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ALLGEMEINE  LITERATUR  - ZEITUNG 

Mittwochs,  den  t.  Januar  1806. 


RECHTSGELAHR  THEIT. 

Frankfurt  an  d.  Oder,  in  d.  akadem.  Buchh. . 
(Jeher  die  Redaction  eines  deutfehen  Gefetzbuchs  aus 
den  brauchbaren  aber  unveränderten  Materialien  des 
'gemeinen  Rechts  in  Deutfchland.  Vom  Legations- 
rathe  Johann  Frie.dr.  Rettemeier  in  I rankf.  a.  d.  O. 
(jetzt  Prof,  der  Rechte  in  Kiel.)  1800.  125  S.  8- 

(8  gr>)  MmM  , ff  , 

II.  Ebendaf.:  Das  allgemeine  Aofckoßreckt  in 

Deutfchland.  Von  Ebcnd.  1800.  13  Bog.  g.  und 

UI.  Ebendaf.:  Das  Abfchoßrecht  in  den  Freu  fliehen 
Staaten.  Ein  Anhang  zum  aJJgcmeinen  Abfchofs- 

■ rechte  in  Deutfchland.  Von  Ebcnd.  1800.  95  S. 
8.  (Beide  zufainmen  I Rthlr.) 

fV.  Ebendaf:  Allgemeines  Acut  flies  Gr  fetzbuch 
ans  den  unveränderten  brauchbaren  Materialien  des 
gemeinen  Rechts  in  Deutfchland  entworfen  von  Ebend. 
Erße  Abtheilung.  Das  Bürgerrecht.  (Auch  un- 
ter dem  Titel:  Das  Bürgerrecht  in  den  deutfehen 
Reichslanden  aus  den  unveränderten  u.f.w.)  Erßer 
Band.  1801.  XI-IV  $.  Vorrede.  304  S.  Text. 
30  S.  Beyl.  Zw/yti-r  Baud.  1802.  VI  S.  Vorr. 
376  S.  'f'cxt.  j8  S.  BcyL  Dritter  Band.  1802. 
Vlll  S.  Vorr.  376  S.'Text.  23  S.  Bey  l.  8- 

V.  Ebendaf:  Ueber  den  Gebrauch  fremder  Rechte, 
insbejondere  des  allgemeinen  f’reußifchen  (.andreclits, 
als  einer  Autorität  in  Deutfchland,  von  Ebcnd. 
1803.  160  S.  8-  (»ogr.) 

VI.  Ebendaf:  ffußizverheffirrungen  be y der  Aus- 
übung und  Control! e der  Rechtspflege.  Vorfchläge 
zur  Verminderung  des  Juftizfcnwankens  und  der 
Scheinjuftiz,  inglcichen  der  Procefsfucht,  derChi- 
cane  und  der  Juftizbefchwerden , durch  prakti- 
Fche  Fälle  erläutert  von  Ebcnd.  1802.  XI  I u. 
320  S.  8-  ( I Rthlr.  4 gr. ) 

VII.  Ebendaf:  Die  Wahrheit  vor  Gericht.  Ein 
Unterricht  zu  Prüfung  der  Behauptungen  und 
Abkiugnungeu  im  Proceffe,  von  Ebena.  1802. 
XVI  u.  naS.  8-  (9  gr.) 

VIII.  Ebendaf:  Die  deutfehe  Gefetzwiffenfchaft  feit 
den  neuem  Legislationen.  Eine  Reviiion  der  Ge- 
fetze  und  Rechtsmeimmgen,  ingleichen  der  Wahr- 
heit vor  Gericht,  in  Gcfetzbücheni,  Rechtsfprü- 
chcn  und  gelehrten  Schriften , mit  einer  Samm- 
lung von  Kechtsfällcn.  Erflen  Bandes  erfles  und 
zweites  Stück.  1804.  168  u.  142  S-  8-  (1  Rtlilr.) 

IX.  Ebenda/.:  Deutfchland  vor  und  nach  dem  JA. 
neviüer  Frieden.  Ein  Handbuch  der  deutfehen  Ge- 

A.  L Z.  (806.  Erßer  Band. 


fchiclite  und  Statiftik , ingleichcn  des  Staats-, 
Bürger- und  Privatrechts.  Erßer  Baud.  Deutfch- 
lan  i bis  zum  Jahre  1254.  Nation  und  Reich.  1804. 
XVI  u.  669  S.  8-  (2  Rthlr.  12  gr.) 

X.  Ebendaf:  Das  gemeine  Recht  in  Deutfchland 

vor  der  Aufnahme  des  riimifchcn  Rechts,  aus  den 
Reichs  gef  Uten,  dem  Saehftn-,  Sckwabenfpiegel  und 
andern  Quellen  dargeßellt  u.  f.  w.  1804.  Vlll  und 
313  S.  8-  (l  Rtlun)  (Ift  nur  ein  Theil  von 
Nr.  IX.  befouders  abgedruckt.) 

Mit  den  vorftehenden  Schriften  ift  noch  zu  verglei- 
chen von  demfelbeu  V f. : 

XI.  Ebendaf,  ohne  Angabe  feines  Namens:  Ueber 
die  höhere  Ctttitir , deren  Erhaltung , Vervollkomm- 
nung  und  Verbreitung  im  Staat , oder  Grundtatze 
von  der  zweckmäfsigou  Einrichtung  der  Volks- 
feinden , Gymnafien , Univcrfitätcn  und  gelehrten 
Gefellfchaftou ; inglcichen  von  der  vortheilhaften 

> Leitung  der  Lectüre,  der  Schriftftellerey , des 
Buchhandels,  der  Cenfur,  der  Reifen,  uud  der 
Einholung  von  Gutachten  durch  Actenverfchik- 
kung  und  durch  Aufgabe  von  Preisfragen.  1790. 
XVI  u.  558  S.  kl.  8*  '(1  Rthlr.  12  gr.) 

Seit  den  beiden  letzten  Deceunien  haben  fielt  diu 
Reclitswiffenfchaften  überhaupt  und  die  Gefetz- 
gebungskunde  insbefondre  einer  ausgezeichnet  fleifsi- 
gen,  gründlichen  und  glücklichen  Bearbeitung  zu  er- 
freuen gehabt.  Die  ErTeheinung  des  PreufsifcTicn  Ge- 
fetzbuehs  macht  allerdings  in  rfiefer  Periode  Epoche. 
Andere  Staaten  find  dem  Vorbilde  deffelben  gefolgt, 
und  der  Menfchenfreund  fieht  mit  innigem  Wohlge- 
fallen hin  und  wieder  tlieils  wohlthätige  Reformen 
Ichon  vollendet,  theils  einen  Samen  ausgeftreut,  der 
nur  des  belebenden  Friedens  bedarf,  um  zur  fcliön- 
ften  und  fegensreichftenSaat  aufzufprolTen.  Von  den 
benachbarten  Ländern  hat  das  frauzöfifche  Kaifer- 
reich  bereits  ein  neues  Gefetzbuch  erhalten,  und  da* 
ruCGfcho  erwartet  diefe  Wohlthatjvon  der  Weisheit 
des  erleuchteten  und  menfchenfreundliehcn  Alexan- 
der. Deutfchland,  welches  jederzeit  in  feinem  Scho- 
fse  die  edelften  Tugenden  fo  wie  die  nützlichem 
Kenntniffe  erzeugt  und  genährt  hat,  kann  in  dem  Ge- 
biet des  Rechts  und  der  Gefetzgebung  die  trefflich- 
ften  Vorbilder  aufweifen ; und  fo  wie  für  alles  Gute, 
fo  ift  auch  für  eine  weife,  auf  gerechten  und  beftimm- 
ten  Gefctzen  ruhende  freye  Verfaffung  das  lebhaftefte 
hitereffe  in  der  Bruft  des  Deutfehen  Die  Lef»r  die- 
fer  Blätter  find  mit  dem,  was  in  diefer  Ilinficht  in  un- 
A ' ferm 
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ferm  deutfcheivVaterlande  Sowohl,  als  in  den  benach- 
barten Staaten  bisher  geschehen  ift,  durch  eine  kurze, 
aber  möglJchft  vollftäjidige,  und  von  einer  unparteyi- 
fclien  Beurtheilung  begleitete , Darftellung  be- 
kannt gemacht  worden.  Wir  beziehen  uns  deshalb 
auf  die  Recenfionen  Uber  die  Legislaturen  in  Kurpfalz- 
bavern,  Kurfuchfen  und  Frankreich.  Gegenwärtig 
haben  wir  es  mit  einemähnlrchen  Werlte  zu  tltun , das 
aber  ein  Privat- inftitut  ift.  Hr.  l’rof.  und  Leg.  Rath 
■Reitemeier  hat  feit  einigen  Jahren  mehrere  Schriften  her- 
ausgegeben, deren  Hauptzweck  ift,  deu  Zuftand  der 
rechtlichen  Verfaffung  in  Deutfchland  von  Grund  aus 
zu  verbeffern.  Eins  der  von  ihm  zu  diefein  Endzweck 
vorgefclilagetien  »Mittel  ift  die  Abfaffung  eines  allge- 
meinen deutfehen  Gefetzbuchs.  Den  Plan  hierzu  .kün- 
digt die  erfte  der  oben  genannten  Schriften  an.  Es  ift 
von  diefer  bereits  in  {liefen  Blättern  (Jahrg.  iHoa. 
Nr.  75.)  die  Hede  gewefeu,  und  das  Urtlieil  des  Rec. 
über  den  Plan  des  Werks  mils  billigend  ausgefallen, 
womit  Hr.  R.  fehr  unzufrieden  ift.  Die  Hedaction 
hat  jetzt  die  Beurtheilung  der  Ä’fchen  Schriften  einem 
andern  Mitarbeiter  übertragen,  welcher,  da  fie  larnmt- 
.lich  in  Verbindung  frohen  und  Hr.  R.  in  feinen  fpä- 
tern  Schriften  fielt  von  jenem  erfteu  Plane  nicht  ent- 
fernt, auf  dcnfelbeu  Hückficht  nehmen  und  ihn  einer 
nochmaligen  ganz  unparteyifchen,  aber  gründlichen 
Prüfung  unterwerfen  wird. 

Der  Gegen  ftand , mit  v/clchem  lieh  der  Vf.  be- 
fchäftigt,  ift  im  höchften  Grade  wichtig;  und  ob- 

fleichRec.  aus  Gründen,  welchen  hoffentlich  ttnfere 
,efer  den  Beyfall  nicht  verfagen  werden , in  den  meh- 
reften  Dingen  mit  Hn.  R.  nicht  cinftitnmcn  kann : fo 
bieten  diefe  Schriften  doch  einen  Stoff  zu  fruchtbaren 
Betrachtungen  dar.  Wir  wollen  die  unfrigen  unter 
folgenden  Haupt -Rubriken  vortragen: 

I.  Ueber  das  von  Hn.  R.  vorgefchlagene  allgemeine 
deutfehe  Gefetzbuch , und  die  bei/  deffen  Redaction 
zu  beobachtenden  Grundfcitze  und  Methode  (die 
Schriften  Nam.  1.  II.  III.  IV.  V.) . 

II.  Ueber  die  andern  I'erhelfemngs  ■ I'orfchläge  zu 
Be-tnrkirhg  einer  gründlichen  und  unpartei/ifchen 
Rechtspflege  ( die  Schriften  Num.  VI.  u.  XL) . 

HI.  Ueber  die  Beiträge,  die  der  kJ.  zur  Vervoll- 
kommnung des  Studiums  der  Rechlswiffenfchafteu 
geliefert  hat  (die Schriften  Num.  VII  — XI.). 

IV.  Kritik  des  allgemeinen  Gefetzbuchs  in  einzelnen 
Stellen. 

Erßlich.  Unfere  Lofer  werden  ßch  aus  dem  in 
Nr.  75.  des  Jahrg.  1801.  abgeftatteten  Berichte  der 
' Hauptidee  des  ffs.  erinnern.  Sic  ift  folgende:  Die 
"Mangelhaftigkeit,  die  Unbeftiinmtheit  und  die  vie- 
len Gontroverfen  des  gemeinen  Rechts  machen  den 
■Wiin Ich  nach  einem  allgemeinen  deutfehen  Gefetz- 
burhe  rege.  Diefes  fleht  von  der  Rciehsverfainnilung 
•nicht  zu  erwarten.  Es  mufs  alfo  durch  die  Privat- 
arbeit eines  Gelehrten  zu  Stande  gebracht  werden, 
und  der  Vf.  hat  diefes  Werk  unternommen.  Er  fetzt 
es  zufamnien  aus  Vorfcbriften  des  römifehen  uml  ca- 
aouifchcn  Rechts,  einigen  Reich sgefetzen , den  Ent- 


V 

fcheidungen  der  Gerichte  und  Scliöppcnftithle  und 
dem  Naturrechtc.  Alle  Controvtrfen  iotH  er  nach  dar 
Autorität  des  Prcußifchen  Gefetzbuchs  entfehieden  wifftti. 
Er  hofft  dadurch  die  verfchiedeuartigften  Zwecke  zu 
erreichen.  Es  foll  ein  l'olkscodex  (eine  Art  von  Noth- 
und  Hüifsbüchlein  für  den  Bürger  nach  S.  100.  der 
Schrift  Nr.  I.  und  Vorrede  zu  dem  dritte*  Bande  des  Ge- 
fetzbuchs), ein  Repertorium  des  gemeinen  Rechts  und 
ein  Commentar  über  das  Frcußifcim  Gefetzbuch  feynlf 
Die  drey  bis  jetzt  erfchienenen  Bande  beweifen  hin- 
länglich, dafs  der  Vf.  nur  allzu  oft  die  gefetzlichen 
Vorfchriften  aus  der  preutsifchen  Legislatur  entlehnt 
hat.  Diefes  Gefetzbuch , fo  hofft  der  Vf.,,  fall  nun, 
durch  die  Kritik  gereinigt  und  ergänzt,  nach  und 
nach  von  felbß  in  den  Gerichten  gefetzliche  Kraft  erhal- 
ten, fo  daß;  lieh  folchergeftalt  das  deutfehe  Publicum 
felbft  fein  Gefetzbuch  gehen  werde,  ohne  dieSonction 
der  gefetzgebenden  Macht. 

1)  Die  erfte  und  wichtigfte  RückGcht,  welche 
der  Vf.  nehmen  mufste,  und  die  er  nicht  gehörig  er- 
wogen hat,  ift  die:  ob  nach  der  gegenwärtigen  Ver- 
faffung  in  Deutfehland  ein  Rechlsbuch  von  lelbft  gc- 
fetzliclie  Kraft  erlangen  köiuie?  mul  ob  das  preulsi- 
fclie  Gefetzbuch , ohne  ausdrücklich  vom  Kniler  und 
Reich  aufgeuoinmcn  zu  werden,  als  eine  gefetzliche 
Autorität  in  Deutfchland  betrachtet  werden  könne? 
Der  vorige  Ree.  hat  diefes  auf  eine,  gewifs  jeden  un- 
befangenen Lefer  überzeugende  Art  verneint.  Wir 
fügen  nur  einige  Bemerkungen  hinzu. , 

Unmöglich  kann  der  Vf.  behaupten,  dafs  das 
preufs.  Geletzbuch  dermalen  in  ganz  Deutfchland  ge- 
fetzliclie  Kraft  habe  oder  haben  folle.  Er  will  auch 
nur  die  Autorität  deffelben  für  controverfe  Fälle  ver- 
thekiigen.  Allein  wenn  cs  in  {liefen  verbindlich  feyn 
foll,  in  einem  Theile,  warum  denn  nicht  in  den  übri- 
gen im  Ganzen  ? Zu  dem  einen  fowohl  als  zu  dem  an- 
dern gehört  eine  ausdrückliche  Reccnlion  von  Seiten 
der  gefetzgebenden  Macht  in  Deutfchlaml.  Bev  dem 
Oraile  der  Ausbildung,  auf  welchem  ßch  gegenwär- 
tig das  gemeine  Recht  in  Deutfchland  befindet,  läfst 
ßch  eine  folche  Revolution , wie  der  Vf.  will  und 
hofft,  von  den  Gelehrten  allein  nicht  erwarten.  Ganz 
anders  war  der  Zuftand  der  Cultur  in  Deutfchland 
zu  den  Zeiten,  als  die  fremden  Rechte  dafelbft  Ein- 
gang fanden,  und  ohne  Dazwifehcnkunft  einer  aus- 
drücklichen Aufnahme  von  Seiten  der  gefetzgebenden 
Macht  von  den  deutfehen  Gerichten  in  allen  Rechts- 
häudeln  und  rechtlichen  Verhältniffcn  beobachtet 
wurden.  Da  dermalen  eine  ähnliche  Urfache  in 
Deutfchland  nicht  vurhandeu  ift:  fo  kann  auch  eiue 
äluilichc  Folge  nicht  erwartet  werden. 

a)  Der  Vf.  will,  dafs  fein  Gefetzbuch  nur  in 
denjenigen  Stellen  Gefetzes  Kraft  haben  foJIe,  in  wel- 
chen es,  oder  welches  hier  einerley  fey,  das  allge- 
meine (preufsifche)  Landrecht  unter  ßreiligeu  Rechts- 
meinungen  entfeheidet.  Ohne  die  alten  Gefetzbücher 
mit  einem  neuen  zu  vermehren,  hätte  man  alle  zur 
Bcftiminung  der  ft  reit  i gen  Fälle  nützlichen  Entschei- 
dungen des  allgemeinen  Landrechts.  — Unbcgreif- 
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IIcTi  ift  es,  wie  es  dem  Vf.  entgehen  konnte,  dafs  es 
einer  ausdrücklichen  Erklärung  der  gefetzgcbenden 
Macht  in  Deutfchland  bedarf,  um  zu  beltinmicn , 
dafs  der  und  jener  Paragraph  des  Reitcincicrlchen  Ge- 
fetzbuches  als  eine  Deeißou  ftreitiger  Rechtsfragen 
betrachtet  werden  folle , weil  ohne  eine  folche  Er- 
klärung jeder  denkende  und  gelehrte  Jurift  lieber 
den  ftreitig  gemachten  Kall  durch  eine  gehörige  Auf- 
legung der  ui  Krage  befangenen  Gefetzes  - Stellen  des 
gemeinen  Hechts  zubeftimmm  fuchen,  als  zu  lln.  H's 
Autorität  feine  Zuflucht  nehm'cn  würde.  Es  verdient 
übrigens  bemerkt  zu  werden,  dafs  der  Vf.  nicht 
blofs  in  den  wirklich  ftreitigen  und  aus  dein  gemei- 
nen Rechte  nicht  zu  eutfcheidenden  Stellen  item  pren- 
fsifchen  Gefetzbnchc  folgt,  fondern  nicht  feiten  die 
Vorfchriften  des  gemeinen  Rechts,  felbft  der  deut- 
fchen  Reichsgcfetze,  der  Autorität  jenes  Gefetzbuchs 
nachfetzt.  Iden  Beweis  hiervon  werden  wir  in  den 
Erinnerungen  über  einzelne  Stellen  feines  G.  B.  füh- 
ren. Wäre  es  überhaupt  rathfarii,  dafs  unter  Bei- 
behaltung des  gemeinen  Rechts  in  der  Hauptfache, 
die  Autorität  des  preufsifchcn  Gefetzbu.-hs  in  den 
Rechts -Controverfen  als  cntfchenlemle  Richtfchiiur 
angenommen  würde:  fo  wflnfrhten  wir,  dafs  die 

Reichsverfainmlung  fofort  daffelbe  zu  diefem  End- 
zweck reeipirte,  und  die  Richter  auf  diefes  Gcfetz- 
buch  felbft  verwiefen  würden.  Wir  bedürfen  dann 
nicht  des  Reitemeierfchen  Mediums , welches  doch 
nicht  immer  ganz  rein  mul  ungetrübt  ift.  (Man  ver- 
gleiche z.  B.  R's  allg.  Gef.  Buch  Tit.XVllI.  $.  27.  mit 
dem  preufs.  allg.  Landr.  Th.  1.  Tit.  IX.  596.  j 


3)  In  allen  nicht  ftreitigen  Fällen  füll  Hn.  Reite- 
meiers deutfehes  Gefetzbuch  zwar  dem  Inhalte  nach 
verbindliche  Kraft  haben,  aller  nicht  in  Anfelmng  der 
Kaffung;  es  füll  daher  von  folchen  Stellen  nur  als  Re- 

Sertorinm  angefehen  werden,  wogegen  das  römifche 
weht  unverändert  in  Kräften  bliebe.  Ein  voilftän- 
diges  und  treues  Repertorium  in  der  Form  eines  Ge- 
setzbuchs wäre  allerdings  ein  Gewinn  für  die  jnrifti- 
fche  Literatur;  allein  die  Brauchbarkeit  des  Reite- 
meierfchcn  Werkes,  diefes  als  Repertorium  betrach- 
tet, wird  felir  vermindert  durch  die  unielige  Vcrmi- 
fchung  des  prcufsifcheu  mit  dem  geirteiiien  Rechte. 
Hierzu  kommt  noch,  dafs  Hr^A.  Über  die  Scheidung 
des  Brauchbaren  von  dem  Unbrauchbaren  und  Un- 
puffeiulen  hin  und  wieder  Grundfätze  äufsert,  die  ge- 
gen die  Freue  und  Voilftändigkeit  des  Repertoriums 
g-echtc  Zweifel  erwecken.  L)enn  fo  erklärt  er  fich 
z.  B.  (S.  17.  in  der  Schrift  Nr.  1.)  gegen  die  in  dem 
röm.  Rechte  häufig  enthalteneu  Fictionen,  Diftinctio- 
neir  und  Kunftwörter,  und  glaubt,  dafs  fie  in  dem 
allgemeinen  Gefetzbuche  ganz  wegbleiben  müffen, 
wenn  fie  nicht  zur  Verwirrung  Anlafs  geben  follen. 
Er  vergjist,  dafs  jene  FicHonen,  Diftinctimien  und 
Kunftwörter  zu  dem  Wefen  des  röm.  Rechts  gehören, 
ohne  welche  eine  Lücke  in  dem  Syfteme  oder  eine 
Dunkelheit  entheben  würde;  er  veraifst,  dafs  ein 
Repertorium  in  dem  Gcifte  der  Legislatur,  welche  es 
darfteilcn  will,  abgefafst  feyn  foll. 


4)  Hr.  R.  wird  fich  damit  entfchnldigen  wollen,  dafs 
fein  Gefetzbuch  ein  Volks -Codex  fevn  foll,  und  dafs 
in  diefem  jene  Künftlichkeiten  nicht  Platz  finden  dür- 
fen [f.  die  Vorrede  zum  3.  Bande  feines  all  gern,  deut- 
fchen  Gefetzbuchs];  allein  warum  will  er  denn  fo  felir 
TlrftKHdenartigt  Zwecke  mit  einander  vereinigen  ■!  Hier- 
zu kommt:  der  Vf.  eines  Volkscodex  darf  fich  ja 
nicht  von  der  einmal  eingeführten  Theorie  entfernen, 
damit  nicht  der  Bürger,  der  einft  in  nähere  Verbin- 
dung mit  der  juriftifchen  Welt  tritt,  ungeachtet  er 
feinen  ( Volks)  Codex  wohl  ftudirt  hat,  fich  dennoch 
in  eine  ihm  fremde  Region  verfetzt  glaube.  Aus  die- 
fem  Grunde  tadeln  wir  es  alfo  unter  andern,  dafs 
Hr.  R.  in  feinem  Gefetzbuche  von  der  hergebrachten 
Eiutheilung  in  jus  in  re  und  jus  ad  rem  ohne  Notb 
abgewichcu  ift. 

$)  Aus  diefem  allen  werden  unferc  Lefer  abneh- 
meu,  dafs  wir  nicht  ungerecht  urtheilen,  wenn  wir, 
ungeachtet  dem  Vf.  wegen  der  fleifsigen  Bearbeitung 
einzelner  Materien  vieles  Lob  gebührt,  von  feinem 
Gefetzbuche  im  Ganzen  urtheilen : es  fey  weder  brauch- 
bar für  den  deutfehen  Bürger , weil  dieier  fich  kelnes- 
weges  daraus  von  dem  wirklich  in  Deutfchland  gel- 
tenden gemeinen  Rechte  belehren  kann  ; noch  brauch- 
bar für  den  prettßifchen  Unterthan , indem  es  viele  dem 
preufsifchcn  Rechte  fremde  Verordnungen  und  Vog- 
fchnfteu  enthält. 

6)  Aus  den  vorhandenen  Gefetzfammlungen  und 
einzelnen  Gefetze.ii,  welche  die  Quellen  des  jetzt  in 
Deutfchland  geltenden  gemeinen  Rechts  ausmachen, 
will  der  Vf.  nach  S.  56.  u.  57.  nur  das  für  die  jetzigen 
Zeiten  paffende,  besonders  in  Crintinal-,  Polizey- 
und  Cameralfällen  in  das  allgemeine  Gefetzbuch  aüf- 
uehmen.  Es  ift  erfichtlich,  dafs  der  Vf.  dadurch 
ganz  die  Grünzen  eines  Repertoriums  und  der  Arbeit 
eines  Privat -Gelehrten  Oberfchreitet  und  in  dieSpheire 
des  Gefetzgebers  Übertritt.  Welche  Verftümmehingen 
kann  er  fich  folchcrgeftalt  mit  der  Carolina  erlauben? 
und  diefs  feilte  noch  ein  Unterricht  für  das  Volk  — 
ein  Repertorium  der  beftchendcn  in  Deutfchland  gel- 
tenden Gefet2e  feyn  ? 

(Die  Fortsetzung  folgt .) 

MATHEMATIK. 

Stuttgahd,  b.  Löflund:  Faßliehe  und  auf  deutliche 
Entwickelung  der  Grundbegriffe  gebaute  Anleitung 
zur  Rechtnkunfi;  vou  £f.  fj.  Kutztibach.  1804. 

35a  S.  8-  (16  gr.) 

Der  Inhalt  eines  Rechenbuchs  kann  nach  den  Zwek- 
ken,  die  fich  der  Vf.  dabey  vorfetzt,  fehr  verschie- 
dentlich begränzt  feyn.  Das  vorliegende  enthält  ziem- 
lich voliftändig  die  dimmtlichen  Gefchäftsröclmungt-n, 
weiche  bekanntlich  der  Hauptfachs  nach  merkanti- 
lifch  find.  Rechnungsarten  in  ganzen  Zahlen  und 
Brüchen,  VerliältnifTen  un.l  Proportionen,  Reefifche 
Regel,  Welfche  Praktik,  Gefeilte  haftsrecluiung,  Ge- 
winn 
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winn  undVcrluft,  Zins  und  Rabatt.  Wecbfel,  Taufch, 
Vermifchung  un«l  Theilung.  Der  Vortrag  ift  gut 
und  fafslich,  die  Beyfpiele  find  gut  gewählt.  Dafs 
Decimalbrücbe  mit  aufgenoinmen  find,  was  in  ge- 


wöhnlichen Rechenbüchern  fonft  nicht  zu  gelchelieo 
pflegt , ift  febr  zu  loben.  Uebcrhaupt  gehört  diefes 
Rechenbuch  unter  die  beffern ; — aber,  haben  wir 
denn  uiclit  endlich  einmal  Rechenbücher  genug  ? 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Bibujcrk  LtTSRATU«.  Stettin . in  Co  mm.  b.  Kaffk«: 
Der  Brief  an  die  Hebrüer , all  Verfnch  einer  neuen  und  zwar 
enatten  und  unfarteyi feiten  Dollmetfchang  aller  Bücher  des 

fl.  X.  JSeblt  kurzen  inbatisanzeigen  und  einem  merkwür- 

di  een  Vorberichte  von  Chrtßi'an  Pr.  Preifs,  Prof,  in  Stettin. 
IS04.  * Bog.  8-  (8  p*)  — ’ Uef*  Hr.  Pr.  leine  Arbeft  auf  de» 
«inen  oeite  zwar  mit  der  Miene  der  Befcheidenheit  nur  als  ei* 
nen  Verfuch  ankiindigt,  auf  der  amlern  aber  fchon  auf  dem 
Titelblatte  feinen  Vorgängern  indirecte  den  Vorwurf  macht, 
als  hätten  A©  bey  ihrer  Uoümetfchung  nitht  einmal  rer- 
fu  cht%  genau  und  unparteilich  zu  Werke  zu  gehn,  war  dem 
lUe.  in  deT  That  etwaa  auffallend;  der  allerdings  merkwür- 
dige Vor  bericht  hat  ihm  aber  Auskunft  darüber  gegeben. 
Denselben  zufolge  hat  jler  Vf.  fchon  vor  2£  Jahren,  um  Re- 
petent zu  werden  , der  theologifcken  Facmt.it  zu  Güttingen, 
die  damals  aus  den  Prof.  Walch , Lefs , Müller  und  Koppe  ba- 
ftand,  einen  lateinifchen  Auffatz  nebft  fünf  grüfsern,  tbeili 
lateimfehen , theils  deutfeheu  Schriften  überreicht , und  zn- 
gleieb  die  ihr  höchft  wabrfcheinlich  noch  von  keinem  Studi* 
renden  vor  ihm  (i)  gemachte  Anzeige  mitgedieilt,  dafs  er  be- 
reits eine  eigne  Bearbeitung  der  meifteu  und  fob  Werften  bibli- 
feben  Bücher  entworFen  hätte.  Ungeachtet  er  inzwifchen  mit 
einem  vielleicht  beyfpieUofen  Eifer  heben  Jahre  lang  bis  Aim 
r.we y Uhr  des  Nichts  ftudirte  und  anderthalb  Jahre  hindurch 
Frivatcollegia  gelefen  hatte,  und  zwar  in  der  Art,  dafs  er  im 
erften  WinteThalbeujahr©  iu  zehn  verschiedenen  Sprachen, 
auch  in  der  hebräifclien  (zum  Tbeil  er  ft  noch  von  10  — 11. 
des  Nachts),  Unterricht  gab:  fo  wurde  ihm  doch  ein  ande- 
rer, deffen  Verdien  ft  bey  weitem  nicht  an  das  feinlge  reichte, 
vorgezogen  , waa,  wieHr.fr.  vermuihet,  daher  kam,  dafs 
er  einem  der  Mitglieder  der  Facnltät , der  noch  mit  ihm  feu- 
dirt  hatte,  einen  Privatunterricht  in  dem  Arabifchen  verwei- 
gerte. Und  diefer  bis  an  fein  Lebensende  von  Neid  und  Mifi* 
gunft  gegen  ihn  gefolterte  Mann  bat  »hm,  felbft  nach  feinem 
Tode  noch,  bia  auf  diefe  Stande  gefchadet;  doch  ift  es  ihm 
endlich  nach  fünf  und  zwanzigjährigem  Kampfe  gelungen, 
diefe  Probe  einer  neuen  Bibeliiberfetzuug  dem  Publicum  vor- 
zulegen. Eine  fo  genaue  , Jo  unnarteyifche  Ueberfetzoog  der 
Epiftel  an  die  Hebräer  ift  nacn  feiner  innigften  Ueberzeu- 
guug,  nocA  gar  nicht  vorhanden ; eben  fo  bat  er  aber  auch 
eile  übrigen  Schriften  desN-T.  bearbeitet,  und  will  fie,  wenn 
ftch  ein  annehmlicher  Verleger  an  ihn  wendet,  unter  dem 
Titel : Die  heil . Urkunden  des  Chrißenthums , genau  und  un - 
parteyifek  uberfetzt  und  mit  kleinen  Inhaiesanzeigen  yerfehn , 
nerausgeben.  Nicht  fownbl  die  fchtfnße , als  die  richtigße 
Verdeutfchung  Coli  es  feyn,  und  zwar  fine  ganz  richtige, 
und  eine  völlig  anparteyifche.  Diefen  Plan  foll  ihm  aber 
nicht  ein  ueidifcher  Rec.  durchkreuzen , gleich  demjenigen, 
deT  ihm  vormals  in  der  A.  L.  2L  den  unroenfe  blichen  Rath 
gab,  fein  auf  20  Alphabete  berechnetes  Werk  über  Horaz  bis 
an? Vier  Alphabete  abzukürzen,  nnd  die  übrigen  16  Alphabete 
zu  vernichten:  denn  es  kommt  nicht  auf  die  Bogenzahl,  Fen- 
dern auf  den  inoern  Werth  eines  Werks  an;  nnd  wenn  es, 
was  ein  fehr  möglicher  Fall  ift.  in  der  ganzen  jetzt  lebenden 
Welt  keinen  einzigen  Lnyen  eiebt,  der.  wie  Hr.  Pr.,  auf  Ver- 
langen eine  Ueberfetznoe  nicht  mir  des  ganzen  N T , foudern 
auch  der  meiften  »md  fenwerften  Bücher  des  A-  T.  vorzeigen 
Kann,  nnd  fchon  vor  25  Jahren  vorzeigen  konnte t^fo  wird 
lieh  hoffentlich  der  Ree.  diefer  Probefchrift  fcbSmen,  ihn  fo 
wegwerfend  zu  behandeln.  Was  für  ein  Bibelwerk  könnte 


die  Welt  niolit  fchon  jetzt  von  ihm  haben,  wenn  er  nur  di« 
ganze  Summe  von  Kräften,  welche  fein  noch  nicht  erfchien«- 
nea  Horazifches  Werk  erforderte,  auf  die  blofso  Vervollkomm- 
nung feiner  fchon  viele  Jahre  vor  dem  Anfänge  de  ff  eiben  am- 
gearbeiteten  Handfcbrifcen , betreffend  die  Bibel,  hätte  ver- 
wenden können!  — Diefe  felbft  bis  auf  den  Ton  getreue 
Relation  des  Rec.  aus  dem  Vorberichte  des  Hn.  Pr.  muffte 
dem  Lefer  mitgetheilt  werden,  wenn  derfelbe  erfahren  Rillte, 
wodurch  diefer  Vorbericht  merkwürdig  wird;  dann  ift  ea 
aber  auch  der  Gerechtigkeit  gem.7f»t  nicht  zu  verhehlen  . dafs 
Hr.  Pr.  das  fich  felbft  fo  retchlich  ertheilt«  Lob  mit  Nach* 
fiebt  zu  beurtheilen  bittet,  weil  er  durch  mehrere  ganz  dn* 
verfchuidete  Zurückfetzungeu  und  durch  mifsgünftige.  ßeur- 
theilimgen  feiner  Probefchrift  über  Horaz  dazu  aufgefordert 
worden  fey;  und  er  glaubt  dazu  nm  fo  mehr  berechtigt  zu 
feyn  . da  er  50  Jahre  in  der  Walt  gelebt,  und  fteta  unermüdet 
im  Stille«  gearbeitet  habe,  ohne  dafs  jemals  dergleichen  von 
irgend  einen»  Menfchen  aus  feinem  Munde  oder  aus  feiner 
Feder  vernommen  wurden  fey,  auch  der  Apnftel  Paulus 
2 Cor.  XI.  nothgedrungen  eben  io  fehr  habe  rnnomtniren  müf- 
fen.  Was  nun  die  Probe  - Jeberfetzung  betrifft:  fo  ift  fit  un- 
Ütroitig  im  Ganzen  gut  gerathen;  allein  für  ganz  richtig t für 
völlig  genau , für  durchaus  untadelhaft  darf  ihr  Vf.  fie  doch 
nicht  umgeben,  wie  von  Ree.  fogleich  bewiefen  werden  foll. 
I,  l.  i,  via»  hälfst  nicht:  durch  feinen  Soh.. , fondern  : durch 
einen  Solm.  I,  6.  tuteytn  uv  tu»  •Usvpitr.t , beifst:  in  die  Welt 
ein  fuhren , nicht  blots  1 unkundigen.  II.  Maoejuin)  ij  ptÄhtvet t 
über  fetzt  Hj.  Pr. : die  künftige  Welt , ob  er  gleich  VI,  5.  uth- 
Xtrra  nimm  die  neue  Vcrfaffung  nennt.  111,  I.  dhkptt  dytsi, 
chriUlicheG/awAenageno/yca  (warum  nicht:  Brüder  ?) . V,  7, 
Ob  ctr  mzcveSut  das  r*t  tuXmßume  fagen  wolle:  er  fand  in  fei- 
nen KiimmerniJjen  Schonung , ift  wohl  fr»  ausgemacht  noch 
nicht.  Vl,  I.  2.  fetzt  Hr.  Pr.  ßm-n ne pur  8<8ai^nr  imSiesut  r» 
eigenmächtig  nach  n^paros  tuuncu , und  überfetzt:  Leh- 
ren , die  fchon  den  Täuflingen  bis  zur  Einfegnung  vor  ge  tragen, 
werden.  VII,  2.  ßmetXivi  Ciwaeevnw,  ßmriAtvt  lifn-nr , Küttig 
der  Tugend.  König  des  Glücks  (wie  hebrailirend ! Gerechter 
König,  beglückender  König,  wäre  deuofeh).  VII,  lg.  & Xeyc t 
tr.t  l{%+pcc7iu e fpielt  offenbar  auf  Pf.  CX.  an,  und  ift  zu  über- 
fetzen : der  durch  den  Eid  bekräftigte  Ausfpruch  ; Hr  Pr.  hin- 
gegen fpricht  von  der  lange  nach  dem  mojäi j'chen  Gefetze  be- 
ßiUigten  Religion.  X,  25-  ift  nicht  einfeitig  blofs  Tag 

der  Strafe , fondern  vielmehr  Tag  der  Vergeltung  (zur  Re- 
lohming  wie  zur  Strafe).  X,  29.  Wie  mau  ift  bey:  mit  Fü - 
fsen  treten  , ein:  gleichfam , ei ngefe haltet!  X,  37-  ^ * CX *" 
ufrot  1)^14  heifst:  es  wird  kommen , der  kommen  foll.  Hr.  /V, 
lagt:  es  vvird  kommen,  den  Ihr  erwartet.  Xll.  2 <>  ift  das  xsa 
— nicht  berückiicbtigt.  , ,Denn  auch  unfer  Gott , heifst 
es,  iß  ein  verzehrendes  Feuer  (nicht:  gleicht  einem  verzehren- 
deif  Feuer).  Diefs  ift  nur  einiges  von  Mehreren»,  was  zu  be- 
merken wäre.  Hr.  Pr.  fchadet  ftch  felbft  dadurch,  dafs  er 
zu  grofse  Anfprüche  macht;  kündigte  er  Ach  weniger  aoma- 
fsend  an,  die  Welt  liefse  ihm  eher  Gerechtigkeit  widerfah- 
ren. Rec.  wünfebt,  difs  feine  Uollmetfchung  erfcheinen 
möge,  und  zweifelt  nicht,  dafs,  wenn  Ae  wie  diefe  Probe 
ausullt,  der  Vf.  unter  den  Ueberfetzern  des  N.  T.  Ach  rühm- 
lich auszeichnen  werde;  gewifs  arbeitet  er,  nach  der  vorlie- 
genden Ucberfetzung  zu  nrtheile* , mit  EinAcht  und  mit 
lefter  Hand.  Möge  leine  Mühe  nicht  unbelohat  bleibe«. 
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Donnerstags,  den  a.  ffanuar  1806. 


RECHTSGELAHRTHEIT. 

Frankfurt  an  d.  Oder,  in  d.  akadem.  Buchh.: 
ff oli.  Friedr.  Reitemeiers  Schriften  über  ein 
allgemeines  Grfetzbuck  u.  a. 

( Farifetaung  der  in  Num.  I.  abgebrochenen  Recenßon. ) 

T)  fx  ec.  gellt  nunmehr  zu  dem  von  dem  Vf.  ge- 
*- V.  machten  Unterfchiede  zwilchen  befehlenden  und 
sr klärenden  Gefetzen  Ober,  welcher  Unterfcliied  fo- 
wohl  in  Abficnt  auf  den  Inhalt  als  in  Abficht  auf  die 
Ordnung  des  allgemeinen  deutfeheu  Gefetzbuchs  von 
der  gröbsten  Wichtigkeit  ift.  Es  füllen  nämlich  in 
demreiben  aus  den  fremden  Rechten  alle  befehlenden 
Oefelze  ausgefchloffen  feyn,  und  der  eine  Hauptthcll 
deffelben,  das  Staatsbürgerrecht,  foll  alle  befehlende 
Gefetze,  und  nur  die  auf  ilen  öffentlichen  Stand  Be- 
ziehung habenden  erklärenden  Gefetze  enthalten.  Es 
kommt  mithin  fehr  auf  eine  genaue  Beftiimnung  das 
Begriffs  der  befehlenden  und  erklärenden  Gefetze  an. 
Diefe  Beftimmung  veriuifst  Roc.  bev  dem  Vf.  Diefer 
befchreibt  die  befehlenden  Gefetze  'S.  46.  der  Schrift 
Nr.  1.  fo : Sic  fiud  es,  die  das  natürliche  Recht  in  Hin- 
ficht  auf  den  Zweck  des  Staats  modificiren,  die  all’o 
eigentlich  das  |Militive  Recht  bilden,  ln  diefer  Klaffe 
von  Gefetzen  liegen  1}  Einfchränkungen  in  dem  Ge- 
brauche der  Freyheit  und  des  Eigenthurns,  und  zwar 
zu  Abwendung  a)  der  Beraubung,  Beeinträchtigung 
und  Bcfchädigung  delTen , was  jemand  wirklich  als 
das  Seinige  hefitzt , b)  der  Handlungen  wodurch  die 
Gefahr  eines  Verluftas  herbeygeführt  oder  die  Hoff- 
nung eines  Gewintis  vereitelt  wird.  Er  rechnet 
dazu  nicht  blofs  die  Criminal  - und  Polizey  - Gefotze; 
fondem  auch  die  Gefetze  über  die  Fähigkeit  der  Per- 
fonen  zu  Verträgen  und  Teftamqiiten.  Die  zweite 
Hauptklaffe  der  befehlenden  Gefetze  find  diejenigen, 
welche  eine  Verpflichtung  zu  Handlungen  enthalten. 
S.  51.  — Die  erklärenden  Gefetze  dagegen  find  die- 
jenigen, welche  die  rechtlichen  Wirkungen  angeben 
für  die  Fälle  der  Befolgung  oder  Uebertretung  der 
befehlenden  Gefetze.  Diefe  rechtlichen  Wirkungen 
tfufsern-  fich:  a)  im  öffentlichen  VerhältnilTe  gegeu 
den  Staat , und  find  in  ,1er  Regel  Strafeu  oder  Beloh- 
nungen , zu  welchen  letztem  nicht  blofs  eigentliche 
Prämien,  fondern  auch  die  vom  Staat  anerkannte  und 
efehützte  Gültigkeit  der  gefetzinäfsigcn  Handlung  ge- 
ört;  b)  im  Privatftande  gegen  die  Mitbürger  und 
Fremden,  und  befteben  in  Forderungen  an  andere  und 
in  Verbindlichkeiten  gegen  diefelben,  nach  Mafsgabe 
der  Willensaufserungpn  und  Handlungen , woraus  fie 
oilfpringen.  — So  weit  der  Vf.;  folgerndes  lind  die 
A.  L.  Z.  1806.  Erfltr  Band. 


Erinnerungen  des  Rec.  a)  Die  befehlentlen  Gefetzt 
follcn  das  eigentliche  pofitive  Recht  bilden.  Sind  aber 
die  erklärenden  nicht  auch  zum  Theil  pofitiv?  oder 
find  die  letztem  Idols  Sätze  aus  dem  Naturrecht?  Das 
kann  unmöglich  des  Vfs.  Meinung  feyn.  Ferner: 
Obgleich  die  befehlenden  Gefetze  das  eigentlich  pofi- 
tive Recht  ausmachcu  follen : fo  zählt  doch  der  Vf.S.  63. 
das  praktifche  Naturrecht  zu  den  Quellen  der  befeh- 
lenden Gefetze:  welches  wenigftens-  ein  un paffender/ 
und  Mifsverftändniffe  vcranlaflendcr  Ausdruck  ift.  — 
b)  Zu  den  befetdenden  Gefetzen  zählt  Hr.  R.  insbe- 
foudere  die  Finanz  und  Cameral-  Gefetze,  und  die 
Verordnungen  über'  die  Bürger  - Laken  ; dennoch 
aber  rechnet  er  S.  59.  die  Gefetze  von  den  Zöllen  und 
Steuern  zu  den  erklärenden  Gefetzen.  — c)  Die  Ge- 
fetze, durch  welche  gewiffe  Bedingungen  und  Förm- 
lichkeiten für  die  W iliensäufserungen  leftgefetzt  wer- 
den , verweift  der  Vf.  an  der  einen  Stelle  zu  dem  be- 
fehlenden Theile  (S.  48-  unten),  und  an  der  andern 
ift  von  gültigen  und  ungültigen  Stipulationen  bev  «lern 
erklärenden  TheiJe  die  Rede  (S.  59. ).  et)  Die  Cri- 
miualgefetze  gehören  ferner  zu  den  befehlenden  Ge- 
fetzeo,  und  dennoch  verweifet  er  die  Lehre  von  den 
Strafen  in  den  erklärenden  Theil.  Welch  eine  Weit- 
iluftigkeit  und  Unordnung  würde  es  feyn,  wenn  in 
dem  eineu  Theile  des  Gefetzbiichs  zwar  'die  Criminal- 
gefet/.e  ftüiulen,  die  auf  das  darin  befchriehene  Verge- 
hen gefetzte  Strafen  aber  in  dem  andern  Theile  nach- 
gefucht  werden  müfsten.  — Eine  ganz  fehiefe  Vor- 
ltcllung  ift  es  hiemächft,  wenn  die  Anerkennungen 
einer  gefetzinäfsigcn  Handlung  von  Seiten  des  Staats 
als  eine  Belohnung  betrachtet  werden  foll.  Wenn 
ich  alfo  jemandem  ein  Darlehn  gebe  und  cs  zur  feft- 
c fetzten  Zeit  von  ihm  wieder  zurück  fordere  und 
er  Staat  diefs  getchchen  läfst;  ift  diefs  Beloluiung? 
Ja  fclbft  den  Fall  angenommen,  dafs  nur  der  Staat 
durch  obrigkeitliche  Hülfe  die  Rückzahlung  verfchafft, 
(man  vergeffe  aber  ja  nicht  die' Vorausfetzung,  dafs 
mein  Schuldner  bezahlen  kann:  denn  der  Staat  ent- 
febädigt  mich  nicht,  wenn  auch  das  Darlehn  von  mir 
unter  Beobachtung  aller  vorgefchriebenen  Förmlich- 
keiten ausgethan  worden,  der  .Schuldner  aber  infol- 
ventift  ; man  vereelTe  ebenfalls  nicht,  dafs  der  Staat 
die  Juftiz  auch  nicht  umfonft  adminiftrirt,  fondern 
Spurtein,  und  zwar  oft  fehr  fchwere,  das  Object  des 
Streits  erfehöpfende  Sporteln  und  Kofteit  dafür  zieht ! !) 
ift  diefs,  fragen  wir,  als  eine  Belohnung  zu  betrach- 
ten? — e)  Die  erklärenden  Gefetze  haben  es  (nacli 
S.  53-  zu  urthcilen)  hauptjachlieh  mit  dem  Privat- 
recTite  zu  thun,  oder  „den  Forderungen  und  Ver- 
bindlichkeiten zwifcheu  Mitbürgern  und  Fremden, 
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welche  auf  Willensäufserungen  und  Handlungen  fich 
gründen.”  Allein  die  Gültigkeit  diefer  letztem  be- 
ruht auf  gewiffen  Bedingungen  und  Förmlichkeiten, 
welche  (nach  S.  48.  und  49.)  zu  den  befehlenden  Ge- 
fetzen  gehören.  Aifo  entlieht  in  dem  Syiteme  des 
Vfs.  wieder  eine  huchft  unangenehme  Trennung  ver- 
wandter und  zu  einander  gehörender  Sachen.  Um 
die  Dunkelheit  und  Verworrenheit  zu  vollenden,  be- 
fchreibt  der  Vf.  S.  96.  das  Privatrecht  als  den  Inbe- 
griff aller  der  Rechte  und  Verbindlichkeiten,  welche 
ein  Einzelner  oder  eine  Gefellfchaft  durch  Millens- 
äufserung  oder  Handlung  unter  Beobachtung  der  be- 
feldendcn,  befonders  einte 'kränkenden , Gefetze  gegen 
andere  gründet.  Hier  ift  alfo  von  den  erklärenden 
Gefetzen  gar  nicht  die  Rede,  die  es  doch  nach 
S.  53.  mit  dem  Privatrechte  hauptfachlicli  zu  thun  ha- 
ben. — f)  Aus  diefeu  Erinnerungen  erhellet,  dafs 
der  Vf.  auf  einem  Unrechten  W ege  fich  befindet,  und 
anfratt  ein  neues  Licht  auzuzüuden  und  die  einzelnen 
Rechts wiflenfehaften  fcharf  und  genau  von  einander 
abzufondern,  durch  jene  Eintkeilung  in  befehlende  und 
erklärende  Gefetze  alles  durch  einander  wirft,  die  Be- 
griffe verwirrt,  und  zu  falfchen  und  fchidlichen  Fol- 
gerungen über  die  Anwendbarkeit  oder  Verwerflich- 
Keit  diefer  oder  jener  Verordnung  des  fremden,  in 
Deutfchlaml  recipirten,  Rechts  Veranlaffung  giebt. 

8)  In  Ablicht  auf  die  Ordnung,  nach  welcher  die 
Redaction  des  allgemeinen  Gefetzbuchs  gefchchen  foll, 
macht  Hr.  R.  dem  römifchen  Rechte  viele  Vorwürfe, 
die  wir  auf  fich  felbft  beruhen  laden  wollen.  Indef- 
fen  fcheint  es  uns,  als  fey  der  Vf.  nicht  überall  mit 
fich  feJbft  eins.  Demi  in  der  Schrift  über  die  Re- 
daction eines  D.  G.  ß.  tadelt  er  es,  dafs  die  Römer 
in  den  12  Tafeln  von  dem  Gerichtswefcn  ausgegangen 
leyen,  was  in  einem  wohlgeordneten  Syftem  den 
Schlafs  machen  müfste  (S. 91.).  Er  will,  dafs  jeder 
Zweig  des  Rechts  nach  feinem  eigenthümlichen 
Grundfatz  abgesondert  vorgeftellt  werde,  S.  «8-  Er 
tadelt  es,  dafs  in  unfern  Gerichtsordnungen  fo  man- 
ches ftehe,  was  eigenüich  in  das  Gefetzbuch  gehöre 
(ebeudaf.).  Nichts  defto  weniger  verwebt  er  die  Ge- 
richtsordnung in  das  Gefetzbuch  und  behauptet,  (f.  R. 
Juftiz-  VerbefTerungen  S.  145  fgg.),  dafs  durch  eine 
Scheidung  beider  '1  heile  der  Legislatur  dem  Unter- 
than ilie  hoch  ft  wichtige  und  uothwendige  Kenutuifs 
von  dem  gerichtlichen  Verfahren  entzogen  würde. 
Wir  fragen  den  Vf.:  waren  die  12  Tafeln  ihrer 

Heft  immune  zufolge  nicht  ein  Volks -Codex?  warum 
tadelt  er  alfo  in  der  römifchen  Legislatur  dasjenige, 
was  er  feinem  Gefetzbuche  zum  befondern  Vorzüge 
an  rechnet  ? ln  dem  zuletzt  genannten  Werke  S.  150. 
giebt  Hr.  R.  an , was  eigentlich  nur  in  eine  von  den* 
Gefetzbuch  abgefonderte  Gerichts  - Ordnung  gehöre. 
Er  ftellt  zwey  Hauptabtheilungen  derfeiben  auf:  L lu- 
ftruction  für  Gerichtsperionen  und  Unterbedienten. 
.Dahin  rechnet  er  die  Inftructionen  für  den  Juftizmini- 
fter,  und  Juftizauffeher , {erfter  Abfchuitt)  für  den  un- 
lerfuchenden  Richter  und  für  Kimft-  und  Sachver- 
ftändige,  ( zrettcr  Abfchuitt)  für  den  urtheilenden 
Richterund  die  Spruchcoilegien , {dritter  Abfchuitt) 


für  Canzley-  und  RegiftratnrbedientF,  ( vierter  Ab- 
fchnitt)  für  Kxecutoren  und  Gerichtsdiener,  (fünfter 
Abfchuitt)  für  Extra  - Juftiz  - Sachen , z.  B.  Hypoth«- 
kenbuchhlhrer,  fir  Obervormünder?  (Diefs  letztere 
ift  gewifs  fehr  zu  tadeln,  da  das  Vormundfchaftswe- 
fen  aus  einem  ganz  andern  Gefichtspunkte  und  nicht 
füglich  als  ein  Tiieil  der  Gerichtsordnung  zu  betrach- 
ten ift)  Die  zweyte  Hauptabteilung  enthält  die  An- 
weifuugen  für  die  Gefchäftsfülirer  der  Parteyen,  Be- 
vollmächtigte, Advocaten  und  Notarien.  Man  würde 
lieh  aber  fehr  irren,  wenn  man  glaubte,  dafs  der  Vf. 
diefeni  von  ihm  felbft  gebilligten’ Syftem  in  feinem  Ge- 
fetzbuche treu  geblieben , und  in  daffeJbe  nur  dasje- 
nige, was  den  Bürger  intereflirte,  aufgcnomnien, 
alles  andere  aber , was  den  Richter  lediglich  angeht, 
davon  ausgelchioffen  hätte.  Gewifs  wird  Hr.  K.  mit 
dein  Ree.  einverftauden  feyn,  dafs  die  Vorfchrifte» 
über  die  Mängel  einer  Beweis-  Urkunde,  über  die 
Eähigkeit  oder  Unfähigkeit  eines  gebrauchten  Zeugen, 
über  die  in  dem  geführten  Beweife  liegende  Kraft ob 
derfelbe  für  hinlänglich  zu  achten  fey,  oder  nicht,  ob 
noch  ein  noth wendiger  Eid  aufzuerlegen  fey?  u.  f.  w. 
hi  der  luftruction  tür  den  Richter  nicht  fehlen  dür- 
fen ; und  dennoch  hat  er  iie  in  fein  allgemeines  Gefetz- 
buch,  das  ein  Volks -Codex  feyn  foll,  aufgenom- 
men. — Rec.  will  gar  nicht  behaupten,  dafs  die 
Ordnung,  wie  fie  gegenwärtig  in  unfern  meiften 
deutfeheu  Gerichtsordnungen  befolgt  ift,  vollkom- 
men fey,  und  dafs  nicht  manches  z.  B.  die  Klaffen  der 
Gläubiger,  einen  fchickliclicrn  Platz  im  Gefetzbuch« 
erhalten  könnte;  er  wüufcht  nur  dem  Vf.  zu  zeigen, 
dafs  die  Trennung  der  gcletzlichen  Vorfcliriften  in 
laiche,  die  biofse  Vorfcnriften  für  den  Unterthan; 
und  in  folche  die  lediglich  eine  luftruction  für  den 
Richter  find,  von  ihm  felbft  nicht  beobachtet  wor- 
den fey ; auch  1*  diefer  Art  nicht  füglich  beobachtet 
werden  könne.  Demi  vieles  was  eigentlich  nur  zn- 
nächlt  als  eine  luftruction  für  den  Richter  beftimmi 
ilt,  hat  doch  für  den  Bürger  ein  niittelliares  InterelTe, 
indem  diefer  ja  ein  Recht  hat,  den  Richter  auf  jene 
Dinge  z.  B.  das  Mangelhafte  und  Unvollftändige  in 
dem  unternommenen  Beweife  aufmerkfam  zu  machen. 
Der  Rec.  ift  der  Meinung,  dafs  unfere  Gerichtsord- 
nungen keineswegs  eine  To  gänzliche  Uinfchaffung  in 
Abiicht  auf  die  Stellung  der  Materialien  bedürfen, 
und  dafs  es  höchft  nacht  heilig  feyn  würde,  die  zu- 
fammeu  gehörigen  Dinge  in  der  Art  von  einander  zu 
reiffeu  und  gleichfam  in  Bruchftücken  dem  Gefetzbu- 
ohe  eiuzu verleiben , als  der  Vf.  gethan  hat.  — Es  ift 
auch  wirklich  eine  Schwierigkeit,  die  fich  der  Vf. 
Xelblt  macht,  dal’s  bey  der  gegenwärtig  in  den  Ge- 
richtsordnungen hefolgteu  Methode  für  den  ßürrer 
und  Unterthan  die  wiciitigften  Gefetze  und  Vorfchrif- 
ten  verloren  gingen , weil  fie  nicht  in  dem  Gefetzburhe 
( Volks.-  Codex)  künden.  Denn  das  Gefetzbuch  be- 
fteht  aus  zwey  Theilen : Landrecht  uud  Gerichtsord- 
nung. Das  eine  ift  nicht  mehr  Gefetzbuch  als  die  an- 
dere. Das  eine  hat  nicht  mehr  Publicität  als  die  an- 
dere, Der  Bürger  und  Unterthan,  welcher  über  dielii 
oder  jene  rechtliche  V erliältiuis , dtefe  oder  jene  zu 
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beobachtende  Förmlichkeit  belehrt  feyn  will , wird 
durch  die  dafelbft  befolgte  Trennung  des  Lamlrechts 
ton  der  Gerichtsordnung,  fo  wie  durch  die  Eiuthei- 
lung  des  erftern  in  Civif-  und  Crimiual-  Recht,  und 
durch  die  Vollftäudigkeit,  init  weicher  faft  tiurchgän- 
ig  die  zufannnengehürigen  Dinge  abgeiiandelt  wer- 
en,  leichter  und  heffer  fielt  unterrichten  können,  als 
wenn,  wie  in  Hu.  R-  Gefetzbuche  gefchehen  ift. 
Landrecht  und  Prozefs,  Civil  - Hecht  und  Criminal- 
Recht  durch  einander  geworfen  werden*  - Viel- 
leicht ift  aber  die  von  Hn.  R.  gewählte  Methode  kur- 
zer/ Wir  glauben  nicht.  Bis  jetzt  find  von  Hn.  R. 
Gefetzbuch  drey  Bände  erfchienen,  und  er  ift  noch  fo 
wenig  vorgerückt , dafs,  wenn  er  das  Ganze  vollenden 
füllte,  daftelbe  gewifs  aus  zwölf » wo  nicht  niehrem, 
Bänden  befteiien  wird. 

9)  Der  Vf.  hat  in  feiner  Schrift  über  die  Re- 
rlactn.ii  eines  deutfehen  Gefetzbuchs  auch  ein  neues 
Rechts fuflem  aufgeftellt,  worüber  Rec.  feine  Meinung 
in  dielen  Blättern  mittheileu  will.  Hr.  R.  theilt  das 
anzc  pofitive  Recht  ein  in  das  Staatsbürger-  und  in 
as  Privat  - Hecht : jenes  begreift  wieJer  das  Canicral-, 
jCriminal-  und  Polizey  - Recht;  diefes  aber  zerfällt  in 
das  Privatrecht  des  Einzelnen  und  in  das  Gefellfchafts- 
Reoht.  ln  wie  fern  diefs  Syftem  wirklich  neu  ge- 
nannt werden  könne,  mögen  die  Lefer  felbft  beur- 
theilen;  Hec.  erinnert  nur,  dafs  er  glaubt,  dasCame- 
ral-  Recht,  und  zum  Theil  auch  das  Polizey*  Recht» 
könne  In  einem  allgemeinen  deutfehen  Gefetz- 
buciie,  das  nur  die  in  ganz  Deutfchland  geltenden 
Rechte  und  Gefetze  enthalten  darf,  blofs  berührt  wer- 
den; und  die  Anzahl  der  darin  aufzunchmeiiden  Came- 
ral-  und  Polizey  - Gefetze  dürfe  fehr  gering  feyn.  Die 
Einrichtung  der  Finanzen  und  der  Polizey  bleibt  am 
beiten  der  Territorial  - G 'fcl/.gcbung  ütierlaffen.  — 
Ungeachtet  nun  der  Vf.  S.  96  lg.  dieles  Syftern  felbft 
aufgeftellt  hat:  fo  befolgt  er  doch  in  feinem  Gefetz- 
buche  wieder  einen  atuTern  Plan  (S.  133.1g.).  Dem 
zufolge  zerfallt  daffelbe  in  zwty  'Ffteile.  Den  allge- 
meinen und  den  fpeciellen.  Der  allgemeine  Theil  ent- 
hält 1)  das  allgemeine  Bürgerrecht.  Diefes  foil  aus 
dem  Grundvertrage  und  den  folchen  näher  beftimmen- 
den  Gefetzen  und  Gewohnheiten»  die  Rechte  und 
Pflichten  beftlmmen  gegen  die  Regierung  und  Obrig- 
keit bevin  Aufenthalt  fowehl  im  Lande  als  aufser- 
halb  Landes.  2)  DieBürgerlaften  und  Amtspflichten 
■fCameralreclrt  im  ausgedehnten  Sinuc).  3)  Die  Bür- 
gerfreyheit  und  Bürgerehre  der  Landesunterthailen 
( Crimiual  - und  Polizey- Recht  im  eingcfchränkteo 
Sinne).  Diefe  beiden  Gnd  eigentlich  nur  weitere  Aus- 
führungen von  Nr.  1.  4)  Der  Privatverkehr  (Privat- 
Techt).  Das  letztere  ift  wiederum  nur  eine  weitere 
Ausführung  von  Nr.  111.  Der  fpeciclie  Theil  han- 
delt j)  vom  Dieiiftverein  oder  Haus- und  Gutsherr- 
fchaft,  a)  von  Gefellfc haften  und  Gemeinlchafteii» 
insbefondere  iler  Ehe  und  den  Familien,  3)  von  dea 
Gemeinen  und  Corporatiouen,  insbefondre  Dorf- und 
Stadtgemeinen,  4)  der  Landfehaft  und  dem  Fifcus 
oder  len  Landes  - Gaffen , 5)  von  den  Kirchen  - und 
Reiigiousgefellfchafteu , 6)  von  den  Schulen  und  ge- 


lehrten Gefellfchaftcn , 7)  den  Induftrie-,  8)  den  Af- 
fecuranz-  Gelellfchaften , 9)  von  der  Erb  - und  der 
Credit-  Gemeinfchjft  oder  von  der  Concurmz  der 
Miterben  und  dem  Cottcurs  der  Mitgläubiger.  Zum 
Scldufs  lullen  noch  folgen  : t)  das  Reichsbürgerrecht 
der  uuiiijttcJbaren  Heicnsglietler  und  der  lainde.sunter- 
thanen,  *)  das  Scbutzbürgerreciit  im  Reiche  und  in 
den  Keichsiandeu. 

So  durchdacht  auch  manches  in  diefem  Syftem 
fevn  mag,  fo  kann  lieh  doch  der  Rec.  nicht  einiger 
Anmerkungen  enthalten.  Der  Vf.  gedenkt  in  diefem 
Schematismus  des  Prozeffes  gar  nicht  befonders. 
Diefer  wird  alfo  dem  Gefetzbuche  ftückweife  einver- 
lcibt  werden  (Hec.  wird  ein  melvreres  hierüber  in 
der  fpeciellen  Kritik  des  Reitsmekrfchen  Gefetzbuchs  Ta- 
gen). Etwas  auffallend  ifl  es,  tlufs  der  Vf.  im  allge- 
meinen Tlieile,  den  zweyttn  und  dritten  Abfchnitt  auf 
der  einen  Seite  als  Theile  des  erften,  nämlich  des  all- 
gemeinen Bürgerrechts  auufielit  (fubordinirt),  und 
doch  fie  auf  der  andern  als  befondere  Abfclmitte  dem 
allgemeiuen  Bürgerrechte  zur  Seite  ftellt  (coordinirt); 
ja  da  er  nach  S.  124.  das  Privatrecht  nur  als  eine  fpe- 
ciclic  Ausführung  des  dritten  Abfcluiittes  von  der 
Bürgerfreyheit  und  Bürgerehre  ausdrücklich  betrach- 
tet: fo  fiud  alle  dreu  Aufchnitte  nur  Unterabtheilun- 
gen  des  erßen , und  Jollten  daher  diefem  nicht  coordi- 
nirt  feyn.  — Gezwungen  ift  die  Vorftellung,  das 
Crimiual  - und  Polizev  - Recht  aus  dein  Gelichts- 
puukte  der  Bürgerfreyheit  und  Hürgerelirc  zu  be- 
trachten ; aber  am  allerwenigften  wird  man  es  als  ei- 
nen Gewinn  für  die  deutliche  und  fyftemafifche 
Ueberficht  der  Rechtswiffenfchaften  anfehen  können, 
dafs  das  Privatrecht  ein  Theil  des  Crimiual  - und  Po- 
lizey - Rechts  feyn  fall!  — Unbemerkt  kann  es  der 
Hec.  nicht  Jaffcn,  dafs  Hr.  R.  in  feinem  Allgemeiuen 
Gefetzbuche,  fo  viel  davon  bis  jetzt  erfchienen  ift, 
diefern  Syftem  durchaus  nicht  treu  geblieben  ift. 
Denn  man  findet  nicht  blofs,  was  die  Schrift  Ober 
dicRcdactiou  des  A.  G.  ü.  erwarten  läfst,  und  was  der 
Titel  der  drey  erfchieuenen  Bamle  betagt,  das  allge- 
meine Bürgerrecht,  mithin  den  erßen  Anfchnitt  nach 
dein  Syftem.  Man  findet  vielmehr  auch  manches  aus 
den  andern  Abfchnitteu  z.  B.  von  den  Koften : wel- 
ches, nach  der  Schrift  „ die  deutfehe  Gefetzwiffen- 
fchaft  feit  den  neuern  Legislationen  S>  96.  unil  103-, 
zu  urtheilen,  unter  die  Rubrik;  Bürgerfreyheit,  alfo 
in  dea  dritten  Abfchnitt»  ferner  viele  Vorfchriften 
über  Scbaderiscrfatz  u.  f.  w.»  welche  nach  der  erft  ge- 
nannten Schrift  (über  die  Hedaction  u.  f.  w.  S.  124.) 
in  das  Privatrecht  oder  in  die  vierte  Abtbeiiung  ge- 
hört. Endlich  wird  in  dem  mitgeth eilten  Schematis- 
mus die  Leine  vom  Coucurs  der  Mitgläubiger  in  den 

fjanz.  fpeciellen  Tbcil  des  Gefetzbuchs  und  zwar  da- 
elbft  in  den  letzten  Abfchnitt  verwiefen ; dagegen  ift 
fie  in  der  Schrift:  Deutfehe Gefetzwiffenfchart  S.  103. 
unter  die  Rubrik:  Bürgerfreyheit,  mithin  in  die  dritte 
Abtheilung  des  allgemeinen'  Theils  des  Gefetzbuchs 
geftellt. 

10)  In  Abficht  auf  den  Vortrag  billigen  wir  es, 
dafs  der  Vf.  in  den  Text  des  Geietzbuchs  die  Rechts- 
falze 
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(atze,  in  kurzen  Paragraphen,  aufeenommen , uml  nn- ' 
jcr  itenfelhcn  die  Autoritären  gefetzt;  am  .Schluffe  je- 
des Bandes  aber  in  Bevlagen  die  weitere  Ausführung 
einiger  befouders  wichtigen,  zum  Theil  ltreitigen 
Rechtsfragen  beygefügt  hat. 

u)  Einen  Tadel  dilrftc  es  dagegen  verdienen, 
dafs  er  fo  wenig  Definitionen  giebt.  Er  Tagt  zwar 
(S.  20.  der  deutfehen  OeleUwiHenfchaft),  dafs  Defini- 
tionen nicht  immer  derUnbeftimmtheit  abhelfen;  und 
dafs  es  beffer  fey,  den  allgemeinen  Satz  durch  alle 
fpecielle  Fälle,  <lle  nur  irgend  einen  Zwei  fei  erregen 
könnten , durchzuführen.  Allein  es  ift  ihm  felhft 
uicht  unbekannt,  dafs  oft  bey  völliger  Gewifsheit  der 
Thatfache  dennoch  das  Unheil  um  deswillen  febwer 
wird,  weil  die  Frage  ift,  ob  das  beftimnrte  rechtliche 
Verhältnifs  wirklich  ilasjenige  fey,  wpvon  das  Gefetz 
handelt,  oder  nicht?  Wie  Kann  der  Richter  ein  ge- 
rechtes Urtheil  fallen,  wenn  er  nicht  beftimmt  die 
Gränzen  und  die  Merkmale  desjenigen  Verhältniffes 
kennt,  von  welchem  der  Gefctzgeber  redete ? und 
diefs  erkennt  er  am  ficherften  aus  der  Definition , wel- 
che das  Gefetz  felbft  gegeben  hat.  Zu  dem  ift  es  nicht 
möglich,  alle  Fälle  in  dem  Gefetzbuche  auszudrücken. 
Wenn  ilahcr  ein  ähnlich  fcheiuender  Fall  vorkommt, 
fo  bat  die  Willkür  des  Richters  freyen  Spielraum  in 
Ermangelung  einer  deutlichen  und  genauen  Definition 
des  recntlicheu  Verhältniffes  und  Gefchäfts,  worüber 
das  Gefetz  etwas  verordnet. 

13)  Einen  lobensvverthen  Fleifs  hat  der  Vf.  auf 
den  / lusdruck  in  dem  Allg.  Deutfehen  üefct/.buch  ver- 
wendet, um  nämlich  die  juriftifch  - lateinifcheu  Kanift- 


wftrter  entweder  zu  vermeiden,  oder  in  fafslich«i 
Dcutfch  zu  überfetzen.  Bey  diefer  Gelegenheit  kann 
Rec.  nicht  uinlun,  an  die  Verdicnfte  des  unfterlilicho* 
Ilommel  um  den  deutfehen  Gericlitsftil  zu  erinnern, 
und  bei  Lauert , dafs  llr.  JL  nicht  auf  deffeu  autibarba- 
rifehes  Wörterbuch  im  deutfehen  Flavius  Rücklicht 
genommen  hat.  Er  hat  Geh  liauntfachiich  nach  dem 
Mufter  der  preufsifchen  Gefetzgelnmg  gerichtet,  wel* 
che  allerdings  das  hefte  Vorbild  ift.  Indeflen  verdient 
auch  Hommei  noch  eine  Erwähnung,  liier  einige  Bey- 
fpicle  von  Hn.  li't  Ueberfetzung  mit  Rec.  kurzen  An- 
merkungen. Es  ift  unrichtig,  den  Zuwachs  des  Hei- 
ratiisguts  für  gleichbedeutend  mit  Paraphernalgut  zu 
halten  und  diefos  durch  jenes  zu  überfetzen  (S.  58.  in 
der  D.  Gefctzwiffenfchaft).  Gefammtfchuldner , Cor- 
rei  drbendi,  ift  gut.  Forum  domicilii  mit  Gerichts- 
ft  and  für  die  Perfon  zu  überfetzen,  ift  nicht  paffend; 
wohl  aber  forum  rei  fitat , üerichtsftand  für  Güter, 
welches  in  eitlem  Volkscodex  deutlicher  ift,  als  ding- 
licher Gerichtsftand.  Res  non  funcibiles  und  res  fun- 
eibiles , Sachen  zum  Gebrauch  und  Sachen  zum  Ver- 
brauch ift  gut.  Intervention  kann  nicht  immer  mit 
Einfpmchskioge  überfetzt  werden.  Lu  er  um  c eff ans, 
Geuinnvcrlujl . gut.  AWiuafia  auctoris,  Nennung  fei- 
nes Mannes;  beffer  feines  Wihrsmannes  ( Hammel), 
Zwangs gerecl'.tigkeit  pafst  weniger  auf  Servitut  als  auf 
jus  bannarium.  Execmions  - Prozeß , das  Verfahren 
bey  zwangskräftigem  Nachweis  ift  fehr  gut.  F.xcita- 
tonum,  ErinntrungsJ'chreiben.  Wie  .würden  afier  da- 
von die  Promoloriales  zu  unterfcheiden  foyn ! Die  Pa- 
ciscentcn  durch  die  Einigen  zu  überfetzen',  möchte  dos 
DojipcUinncs  wegen  nicht  gefallen. 


(Die  For  tfetzung  fol&t.) 


KLEINE  S 

A*z>TCYG*LA!*RTHfiT.  Philadelphia , gedr.  b.  Dobfon : 
An  inqviry  in  IO  che  effects  0/  ardent  Jpirit*  upon  ihe  human 
body  and'  mind  Will»  au  account  the  raeans  of  preven- 
ting , and  of  the  remedios  for  curing  them.  By  Benjamin 
Rush,  M-  D Profcffor  of  Medecine  in  the  univerfity  of  Pcnn- 
fyUanU.  The  foi.rth  tditioa.  1805.  50  8.  8.  — Schwerlich 
Kann  man  die  traurigen  Folgen , welche  IUI  dem  nn  molligen 
Oeouffe  hitziger  Getränke  entftehen,  beffer  fchildern,  als 
es  in  diefer  kleinen  Schrift  gefebeben  ifl.^  Den  Zitftand  der 
Trunkenheit , welchen  der  Vf.  eine  odious  difeafe  nennt* 
fchildert  er  «neifterhaft , und  zeigt,  wie  anfserorilentlich  ver- 
schieden derfelbe  hey  den  einzelnen  Individuen  ift.  Sehr 
oft  ift  Trunkenheit  als  eine  erbliche  Krankheit  zu  betrachten, 
wovon  der  Vf.  einige  Beyfi>sele  als  Belege  anfuhrt.  Werden 
Trunkenbolde  vom  gelben  Fieber  befallen  1 fo  genefen  fic  fei- 
ten, Mangel  an  Appetit,  Anfehweilung  der  Leber,  Gelb- 
und Wafferfucht , Heiferkeit . Hüften,  Schwindfucht,  Harn- 
ruhr. ebronifches  Erbrechen,  UautausfchhVge , Epilepfie, 
Wahn tin  11  u.  f.  w,  find  die  gewöhnlichen  Folgen  diefes  La- 
fters.  Rhen  fo  fchrecklich  find  die  Wirkungen , welche  daf* 
eh«  daffelbe  auf  den  Geift  hervorbringt,  und  deren  Zahl 


C H R I F T E N. 

Legion  ift.  Blof«  bey  plötzlichen  F.rfch3|>fnugen , and  bey 
naUkslter  Witterung,  will  der  VF.  den  Gennf*  des  Bramite- 
weins  und  Rums,  als  diätrtifchcj  Mittel  erlauben,  wodurch 
derfelbe  aber,  nach  unfrer Meinung,  zu  felir  befchränkt  wird. 
Als  die  betten  Getränke  nennt  Hr.  R.  Cyder.  Wein,  Waffet 
mit  Syritp  und  Eflig  vermifcht,  Kaffee  und  Thee , von  denen 
aber  doen  mehrere  beym  täglichen  Gebrauche  dem  Körper 
ebenfalls  fehr  nachtheilig  fey  11  durften.  Die  prS dis po ui r en- 
den Urfachen  zur  Trunkenheit  lind  fehr  oft  in  der  verfchied- 
nen  Lebensart,  uebfc  Leibe«  und  Seelenbefchaffenhcit  der 
Menfchen  begründet . fo  dafs  z.  B ermüdete  Ai  beiter,  Kränk- 
liche , befunden  folche , deren  Verdamingtorgane  leiden, 
zum  Gebrauche  geiftiger  Getränke  verleitet  werden,  und 
zwar  zu  ihrem  grofsen  Nachtheile,  da  ihren  Befchwerdeis 
auf  eine  bey  weitem  beffere  Weife  abgeholfen  werden  kann. 
Zu  dcu  Mitteln,  durch  welche  die  Neigung  zur  Trunken- 
heit geheilet  wird , rechnet  der  Vf,  auch  die  Brechmittel* 
welche  man  heimlich  mit  den  geiftigen  Gecr.“iiken  vermifcht, 
deren  Dnzulüfügkeit  aber  durch  die  Erfahrung  fchoa  ge- 
lehrt worden. 
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Freytags,  den 


RECHTSGELAHRTHEIT. 

Frankfurt  an  d.  Oder,  in  d.  akadein.  Buchb. : 
$ oh.  Friede.  Reitemeiers  Schriften  überein 
allgemeines  Gefeizbuch  u.  a. 

( Fortftctung  der  in  tium.  1-  mbgeiraeienm  Rccmjion.) 

Rec.  geht  jetzt  Zweytens  zu  den  von  Hn.  Reite - 
meier  vorgefchlagenen^ußizverhtßtruugen  Uber, 
die  dahin  a bz  weck  eil , „das  Rechtfprechen  in  un- 
gleich mchrcrh  Fällen  als  jetzt.  Hoher  und  zuverldf- 
ßg,  kurz  und  wohlfeil,  /alt  wie  das  Rechnen  (??) 
zu  machen,  und  dadurch  das  Juftizfcli wanken  und 
die  Seheinjuftiz,  ingleichen  die  Procefsfucllt,  die 
Schicanc  und  die  Juftizbefch  werden  beträchtlich  zu 
vermindern,  und  dagegen  das  Zutrauen  zu  den  Ge- 
„richteu  bey  den  Einwohnern  mehr  zu  befeftigen  und 
zu  erhöhen.”  Liefe  vorgefcblagenen  Reformen  find 
im  Wcfcntiichen  folgende:  Erfle  Reform.  „Die  Re- 

lation von  der  Thutfachc  und  den  Beweisgründen 
werde  von  dem  Inftrucnten  entworfen  und  den  Par- 
teyen zur  Rcvifion  vorgelegt,  bevor  fie  im  verfammel- 
ten  Gericht  abgelegt  wird.”  (X.  u.  19  ff.  55  ff.)  Es 
kann  dem  Vf.  nicht  entgehen,  dafs  diele  Einrichtung 
im  Wefentliclien  bereits  im  Preufsifchen  getroffen 
ift.  Die  Preufs.  G.  O.  Th.  I.  Tit.  X.  §.  33.  u.  37. 
hefiehlt  nämlich : dafs  der  Inftruent  nach  vollendeter 
Inftruction  und  Ausmitlelung  die  Specks  facti  den 
Parteyen  oder  deren  Bevollmächtigten  vorlegen,  ihre 
Erinnerungen  anhüren  und  berückfichtigen,  und  dafs 
die  berichtigte  Specks  facti  und  das  derfelben  beyge- 
fügte  Verzeichnifs  der  ftreitigen  Punkte  von  den  Par- 
teven  und  deren  Affiftenten  oder  Bevollmächtigten 
uilterfchrieben  werden  foll. 

H r.  R.  will  aber  diefs  dahin  abändem , dafs  die 
Relation  von  dem  Inftrucnten  an  der  Stelle  des  Refe- 
renten abgefafst  werden  folle  (S.  19.).  Es  ift  nicht 
deutlich , ob  feine  Meinung  ift,  dafs  die  von  den  I11-. 
ftruenten  und  den  Parteyen  gemeinfchafrlich  berich- 
tigte Specks  facti  fernerhin  wegfallen ; oder  ob  neben 
diefer  auch  noch  die  Relation  unter  Zuziehung  der 
Parteyen  von  dem  Inftruenten  gemacht  werden  fülle? 
Das  erfte  würde  fehr  fchädlich  feyn , indem  dadurch 
der  wohlthätige  Zweck  der  ganzen  Einrichtung, 
nämlich  die  ftreitigen  Punkte  bey  Zeiten  zu  beltim- 
rnen , fich  gleich  vom  Anfänge  an  gegenfeitig  zu  ver- 
fländigen,  vom  Anfänge  an  eine  unparteyifrlie,  unge- 
theilte  Anficht  und  U eher  ficht  der  Sache"  zu  erhalten, 
und  unnöthigen  Streit  zu  vermeiden,  vereitelt  wer- 
den mllfste.  — Beides  aber  mit  einander  zu  verbin- 
den, hält  der  Rec.  für  überflüffig,  ja  für  nachtheilig. 
A-  L.  Z.  1806.  Erßtr  B and. 
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Es  muß  doch  einmal  ei»  Ende  der  Verhandlungen 

Sehen.  Die  Parteyen  hatten  Gelegenheit  fjenug,  hey 
er  Inftruction  der  Sache,  bey  der  gemeinfchaftlich 
aufgenommenen  und  berichtigten  Specks  facti  und  in 
deu  DeJuctionen  des  Rechts  ihre  Gerecht fattie  wahr- 
zunchnien  und  den  Richter  auf  ollus  Wefentlirhc  auf- 
merkläm  zu  machen.  Weislich  find  die  Gefetrc  ge- 
geben, dafs  keine  nova  nach  Verlauf  der  ordmings- 
mäfsigen  Friften  nachgebracht  werden  füllen.  Würde 
aber  der  Reitemeierfcne  Vorfcldag  aufgenoinmen : fo 
fteht  zu  erwarten , dafs  in  dein  Augenblicke,  da  der 
Prozefs  bis  zum  Spruch  gediehen,  euiesieue  Inftruction, 
eine  neue  Verhandlung  wieder  angehn  dürfte. 

Der  Rec.  hält  dafür,  dafs  nach  auf  genommener 
Inftruction  und  nach  eingcreichtcn  Deductjonen  der 
Parteyen  das  Amt  des  Richters  cintretnn  muffe,  frey 
von  ailer  weitern  Einwirkung  der  Parteyen.  So  wie 
vorauszufetzeu  ift,  dafs  die  Parteyen  in  dem  vorher- 
gehenden Verfahren  alles  zur  Sache  dienliche  ange- 
führt haben  werden:  fo  mufs  der  Referent  dos  Zu- 
trauen geniefsen,  er  werde  die  Gründe  für  und  wi- 
der reiflich  erwägen  : fo  mufs  derCorrefcreiit  und  das 

f;anze  Coilegium  das  Zutrauen  geniefsen,  dafs  fie  red- 
ich  und  unparteyifch  leyn  werden.  Es  feheint  uns 
nicht  rathfam,  "die  Relation  durch  den  Inftrucnten 
machen  zu  taffen ; denn  wenn  der  Referent  von  dem 
Inftruenten  verfchieden  ift:  fo  ift  eine  noch  gyöfsere 
Wahrfcheinlkhkeit  vorhanden,  die  Sache  werde  we- 
niger eiufeitig  und  weniger  partcyifch  cntfchicdcn 
werden. 

Der  Vf.  will  (S.  23.  u.  43.),  dafs  wenn  der  Vf. 
der  Relation  findet,  tue  Partev  habe  einen  Grund 
überleben,  derfelbe  durch  Ausfüllung  der  Lücke  die 
Summe  der  Gründe  vollftändig  machen  foll,  und  zwar 
fowohl  hey  der  Relation  über  den  Beweis  als  über 
das  Recht;  allein  daraus  würde  die  auf  Untergra- 
bung aller  Gerechtigkeit  lünaus  laufende  Folgerung 
gezogen  werden  können,  dafs  der  Richter  Dinge  aus 
feiner  Privatwifrunfchaft  zu  Gegenftäudon  der  In- 
ftruction (uwohl  als  zu  Gründen  der  Entfcheidung 
aufftelicn  dürfte. 

Die  zweyte  Reform  ift  folgende:  „Die  Beurthci- 
lung,  der  rechtlichen  Wahrheit  nach  dem  geführten  . 
Beweife  oder  das  Beweis -Urtlicl  werde. von  dem  ei- 
gentlichen Recht, sfpruchc  fb  viel  als  möglich  gefchie- 
den  und  zuerft  ins  Reine  gebraeht.  Dazu  werde  eine 
eigene  Deputation  oder  ein  eigener  Senat  (f.  S.  33.) 
des  Gerichts  aus  Männern,  die  zur  Beurtlioilung  der 
rechtlichen  Wahrheit  nach  vorgelegten  Beweismitteln 
vorzüglichen  Scharffmn  befitzen,  hefteilt."  (S.  XI.  25. 
29.)  Die  gedachte  Reform  hält  der  Vf.  um  deswillen 
C für  v 
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ffir  nüthig,  weil  das  Urtheil  Aber  das  Recht  dem  Ur- 
tlicile  Aber  die  Wahrheit  der  Thatfache  leicht  zuvor- 
eilen nnd  folchcrgeftalt  auf  das  letztere  einen  fchä-l- 
lichetj  EinRufs  erhalten  könne.  Alan  (ehe  Mas  Ge- 
rücht, eine  noch  [nicht  ausgemachte  That  Cache,  ge- 
wöhnlich auffaffen  und  ilarauf  für  und  wider  den  Ge- 
fchnldigten  Ürtheile  fällen  und  nach  dem  Mafse  des 
vorgefafsten  Urtheils  die  Thatumftande  auslegen. 
W o eine  Vorliebe  itn  Spiel  fey , dj  erfcheine  dioJir- 
ziihlung  leicht  als  wahr,  und  wo  eine  eutgegenge- 
letzte Stimmung  vorhanden  fey,  da  erheben  fich  leicht 
Zweifel , die  Touft  entfernt  gebheben  wären  (S.  25. 
u.  26.).  . . 

Man  fielit,  dafs  Hr.  R.  in  Deutfktand  eine  Jfrt  von 
£fur;f  einf Uhren  will.  Ks  würde  uiis  hier  zu  weit  füh- 
ren , wenn  wir  uuterfuchen  wollten , in  wie  fern  die 
Jury  eine  wirklich  wohlthätigc  Einrichtung  fey,  in 
welchen  Gattungen  von  Rechtshändebi  Ce  mich  in 
Dcu  lichtend  Nachahmung  verdiene,  und  ob  nicht  die 
in  England,  Nordamerika  und  Frankreich  beftehen- 
den  Jury’s  mehr  in  den  Bedürfniffen  diefer  Nationen 
und  in  ihren  eigenen  Staatsverfaffungen , als  in  den 
allgemeinen  und  wefcntlichen  Bedingungen  einer  wei- 
feu  Rechtspflege  begriludet  feven.  Hier  nur  fo  viel. 
Die  Nacht  heile,  von  welchen  der  Vf.  obai  fpricht, 
und  weswegen  er  die  gedachte  Reform  einfuhren  will, 
rühren  von  moralischen  Fehlern  her.  Wer  ßeht  uns 
dafür,  dafs  der  das  Beweisurtheil  fprechetidc  Senat 
von  aller  Vorliebe  oder  von  dem  EinHufs  der  öffent- 
lichen Meinung  ganz  frev  feyn  werde?  Diefelbc 
ftrenge  Oberautlicht,  welche  zu  Mitgliedern  diefcs 
Senats  nur  redhehe  Männer  wählen  foll,  ift  ja  auch 
verpflichtet,  die  RichterftOhle  mit  erfahrnen,  gründ- 
lich gelehrten,  fcliarffiuiiigcn  und  rochtfchalfenen 
Männern  zu  befetzen. 

Wie  fehr  würde  Cch  durch  eine  folche  Einrich- 
tung die  Anzahl  der  Dienerfchaft  vermehren  ! Wer 
foll  diefe  befohlen?  der  Staat?  oder  foll  ihre  Befol- 
dung  durch  erhöhte  Sporteln  herausgebracht  werden? 
und  ift  Dicht,  je  mehr  man  Diener  zu  wählen  hat, 
die  Zahl  der  Candidatcn,  unter  welchen  inan  aus- 
wählt,  kleiner?  — Iß  es  denn  wahr,  ift  es  noth- 
■wemlig,  daß  R'chtskenntmß  unfähig  macht,  über  die 
Wahrheit  einer  Thatfache  zu  ürtheilen?  Sicht  denn 
nothwendig  der  Jurift  um  deswillen , weil  er  mit  der 
Kcnntnifs  «er  Gefetze  ausgerüftet  ift,  weil  er  bey  den 
vorkonunenden  Fällen  an  die  Bedingungen  und  Merk- 
male denkt , ohne  welche  der  Fall  gar  nicht  in  das 
•Gebiet  des  öffentlichen  Rechts  und  des  richterlichen 
Ausfpruchs  gehört,  ficht  er  denn  darum  alles  aus  ei- 
nem talichen  Oefichtspunktc  an,  und  kann  er  um  des- 
willen nicht  unbefangen  heimlichen,  ob  eine  gewiffc 
Thatfache  rechtlich  wahr  fey,  oder  nicht? 

Da  endlich  des  Vfs.  Beweis  - Richter  doch  die 
Deputate  ui  oder  der  Senat  eines  Gerichtshofs  oder 
Tribunal*  feyn  füllen:  fo  werden  fiedoch  wahrfchein» 
lich  jyrifiif.  be  Kemitniffc  beßtzeu.  Diefs  macht  fie 
aber  nach  feinen  eigenen  Grundfätzeu  unfähig,  ein 
Beweis  - Urtheil  aözufafien. 

. O 


Der  Vf.  meint,  dafs,  diefe  Reform  und  ein  gutes 
Gefetzbuch  voraus  gefetzt,  die  Rechtspflege  fehr 
leicht  feyn  werde.  Die  Keehtsurthel  würden  fo  gut 
als  entbehrlich  feyn  (S.  49.).  Rcc.  zweifelt  daran, 
und  ift  vielmehr  iii  Rück  licht,  dafs  ein -ganz  voliftün- 
dige_s,  alle  mögliche  Fälle  lieft immt  ausdrilckendes 
Gefetzbuch  eine  Unmöglichkeit  ift,  mit  demjenigen 

Sinz  eueverftanJen,  was  Hr.  K.  an  einem  andern 
rte  (Deutfche  Gefetzwiffenfrh.  S.  120.)  f.igt:  „Die. 
richtige  Beiirtheiluug  des  Uljchtszefcliäfts  und  des 
Straflalls  ift  ein  wichtiges  Stück  der  Logik  und  der 
juriftifchen  Praxis.  Was  eine  vorkommende  Sache 
fey,  in  welche  Clafle  Ce  gehöre,  wie  viel  Ce  umfafle, 
das  ift  oft  ein  bedeutender  Streit,  der  zu  feiner  gründ- 
lichen Entfchcidung  inöglichft  deutliche  und  be- 
ftimmte  Begriffe  von  dcrlelben  erfordert.  Sinnliche 
und  durch  Cch  felbft  beftiromte  Gegcnftände  machen 
wenig  Schwierigkeit ; aber  defto  mehr  die  abftracten 
Begriffe,  die  liäußg  in  einander  laufen  und  Cch  nicht 
immer  leicht  fcheideu  Jaffcn , auch  fehr  oft  ungemein 
fchwanken  und  nicht  liehet  begränzt  werden  können.” 
Dritte  Reform.  Um  das  Zutrauen  tles  Pubiicums 
gegen  die  Richter  zu  erhöhen,  fchlägt  Hr.  R.  vor 
(S.  46.),  dafs  man  den  Rieluer  erfter  Inftanz  noch- 
mals über  das  Recht  nach  der  neuen  Ausführung  nr- 
t heilen  .laffeu  iolle:  mit  dem  BefugnilTc  entweder 
nochmals  zu  erkennen , wenn  er  Geh  durch  die  ver- 
heflerte  Ausführung  zu  einem  abündenidon  Erkennt» 
niife  veraulafst  fände,  oder  im  entgegcngeletzteu  Falle 
die  Sache  zum  Erkenntnifs  an  die  zweyte  Inftanz  ab- 
zugeben. 

Rec.  beforgt,  dafs,  dafern  nicht  in  dipfer  zwey- 
ten  Ausführung  ganz  neue  Beweis -Mittel  und  neue 
Thatfachen  an  - und  ausgeführt  worden  — welches 
doch  nur  der  feltnere  Fall  feyn  wird  — der  Richter 

fewöhnlich  fein  erftes  Erkenntnifs  beftätigen  werde. 

an  fefter,  aus  Gründen  handelnder  Mann,  der  die 
Sache  vorher  reiflich  erwogen  hat,  ift  feiten  zur  Ab- 
änderung feines  Urtheils  zu  bringen.  Jft  wohl  zu  er- 
warten, dafs  der  Richter  durch  fein  zweytes  refor- 
matorifqhes  Erkenntnifs  immer  geftehn  werde,  dafs 
er  Cch  übereilt  habe,  wenn  er  auch  vorher  wirklich 
einen  und  den  andern  wichtigen  Umftand  Aberfeheu 
hätte?  Ift  vollends  in  einem  Lande  der  Richter  auf 
Sporteln  gewiefen:  fo  wird  er  in  den  mehreften  Fäl- 
len geneigter  feyn,  felbft  zu  erkennen,  mithin  fein 
voriges  Erkenntnifs  zu  beitätigen,  als  die  Sache  an 
die  zweyte  Inftanz  abzugeben.  ' DU  Parieren  würden 
alfo  durch  diefe  neue  Einrichtung,  ohne  an  Koften 
etwas  zu  erfparen,  um  den  grofsen  I'ort'tiU,  wenig- 
ftens  um  die  Beruhigung,  ihre  Sache  durch  einen  an- 
der r Richter  untcrfuchen  zu  laßen,  gelmacht  werden. 
Ja  felbft  das  Zutrauen  zu  den  richterlichen  Behörden 
würde  dadurch  lieh  nicht  erhöhen , Indem  rn.m  dem 
fein  voriges  Erkenntnifs  betätigenden  Richter  ge- 
wöhnlich entweder  Nstchläfligkeit , oder  Eigen unti, 
oder  Eigennutz  vbrwerfen  würde.  Rec.  findet  ilie 
entgegen  gefetzte  Organitnion  der  Gerichte  ganz 
zweckinäfsig ; uu<f  hat  nur  den  einzigen  IPunfch,  daß 
über  diejenigen  UnUrrichier , deren  Erkenntmß  reför - 
- - 'n:  ■.  . enirt 
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mirt  werden  müßte,  weil  der  Ff.  darin  eite  befonders 
Unw'tffenheit  in  ’ den  Rechtet,  oder  eite  btjondtre  Mach- 
Uißg\cil  in  Erwägung  der  an  > geführte»  Gründe  bc- 
werfe»  hatte , eine  ftrengere  stuf  ficht  geführt,  und  ße  eit 
ditje»  Fällen  ohne  Nachfeld  zur  Bezahlung  der  verur- 
fehlen  Roßen  angehalten  werden  möchten. 

Fier::  Reform.  Ein  origineller  Einfall  ift  es,  iljfs 
die  Gerichte  au  verfchiedenen  Orten  die  Reclushändcl 
unter  fich  umtaufchen  lullen,  fo  dafs  jedes  zwar  die 
Inftruction  der  cinheimifchen , das  Erkcnntnifs  aber 
nur  von  den  auswärtigen  hat.  Diu  Wohlthut  der 
JcUnverfchickmg  ift  allerdings  nicht  zu  verkennen, 
vorzüglich  in  kleinem  Ländern,  in  welchen  Richter, 
I'artey  mul  Anwald  unter  einander  verwandt  zu  feyn, 
und  manche  PrivatrücUfichten  einzutreten  pflegen. 
Eine  Juriftenfacultät,  befonders  eine  eusländifchc,  ift 
von  Menfchenfui’cht  und  N'cbenabfichtou  freycr,  und 
die  A c t enverfe  nd  u ng  ift  daher  ein  wahres  Pulläcliiim 
der  Ereyheit  der  Unterthancn.  Dabey  gewährt  »liefe 
Einrichtung  eine  vortreffliche  Vei  km'tpfung  der  Theo- 
rie und  Praxis,  die  ßch  woohfelfeitig  dort  unter- 
ftfttzen,  fo  dafs  dadurch  die  Ausbildung  der  Wjflrn- 
fch.ift  fclbft  ungemein  gewinnt.  (»Vlah  vergl,  R.  Uber 
die  höhere  Cultur  S.  414  ff-)  Ree.  wflnfcht  zur  Fer- 
vollkommmtr,fr  che  fr  zinßalt  nur  noch,  daß  den  fifuri- 
flenf nett  Hüten  iheils  eine  gewiß  Taxe  für  dar  anzufetzen- 
dt  Honorar . theils  eine  gewiffe  Zeit,  binnen  welcher  fe 
die  emgeftmUte»  Helen  zurBekfehicken  mußten,  vorge- 
fchr leben  md darüber  ßreng  gehalten  würde.  De. .11  wie 
jetzt  hier  und  dadie  Sachen  liehen , find  die  ungeheuer n 
Honorare,  welche  diele  Spruch«,  «dlcgim  ganz  1 tiilkär. 
lieh  anfcrzen , un»l  wo  an  keine  Moder  aüpn  zu  denken 
ift,  fo  wie  die  Ftrz'igernng  der  Sac'iru  durch  das  lange 
Liegenbleiben  der  Acten  eine  der  allergtrechufttn  und 
lauteten  Klagen  der  Parteien. 

Gegen  den  obgedachten  Vorfchlag  des  Vfs.  ift 
auch  noch  diefs:  Wird  leine  fefte  Einrichtung  in  ei- 
nem Lande  in  der  von  dein  VF.  ajl gegebenen  Art  ge- 
macht: fo  kann  das  erkennende  Gericht  den  Parteyen 
kein  Gaheimnifs  bleiben,  und  die  Schicane  wird 
(ich  Canäle  genug  zu  eröffnen  wiffen,  um  auf  den 
Rechtsfpruch  ebenfalls  Einflufs  zu  haben,  fo  felir,  als 
wenn  er  im  Orte  gefällt  würde.  Dagegen  kommen 
auch  noch  die  gröfsem  Koftetl  und  WcitläuMgkei- 
ten  — befonders  wenn  der  Vf.  feine  Commun  - Rela- 
tionen damit  verbinden  wollte,  in  Betrachtung,  fo 
dafs  Rec.  auch  »liefe  Neuerung. für  bedenklich  halt. 

Fünfte  Reform.  Sehr  wahr  ift,  was  der  Vf. 
LS.  301  f.)  über  die  Nothwendigkeit  fagt , die  Er- 
kemitnifs- und  Entfcheklung'-grüiulc,  felbft  in  letzter 
Inftanz,  den  Parteyen  auf  ihr  Verlangen  mitzutheilcn. 
Rec.  enthält  lieh  einer  weitern  Bemerkung  hierüber, 
di  der,  yon  Hu.  R.  aber  nicht  angeführte,  würdige 
Hnfcher  in  «tor  Vorrede  zu  feinen  R.  Kammergericht- 
liehen  Rechlsfallen  I“H9-  (befonders  und  vermehrt 
unter  dem  Titel  abgedruckt:  Heber  de  Schädlichkeit 
der  Gericht  tgeht'muujfe , Augsb.  1804.)  die  Sache  er- 
fchöpft  Iwt. 

Sechfle  Reform.  Hr.  Ä.  unterfeheidet  zwilchen, 
ungerechten  und  unbilligen  MrkcufltniDen  (S.  102.}, 


Jene  follen  diejenigen  fern  , die  gegen  eine  völlig  ge- 
wiffe  Thatfache  und  Recht;  diele,  welche  nur  gegen 
wahrfclieinliche  Thatfachen  und  Rechte  augciion. 
Wider  die  erftern  full  man,  wenn  fie  auch  in  letzter 
Inftanz  gefprochcn  wären,  dennoch  bey  dem  Juftiz- 
minifterio  Rctne-Iur  fü  llen  dürfen. 

Rec.  bildet  dasjenige,  was  der  jUngfte  Rcichs- 
abfehied  über  unheilbare  Nichtigkeiten  verordnet, 
weit  beftimn.ter  und  crfchöpfendcr,  als  das  ift,  was 
der  Vf.  von  ungerechten  Urtheilen  lagt.  Wie  leicht 
wird  nicht  die  I’artey,  die  lieh  für  befetnvert  erach- 
tet, der  Sache  den  \ nfcheln  geben  können,  ;ds  fey 
das  letzte  Erkcnntnifs  gegen  ein  gewifies  Rccllt  oder 
gegen  eine  und  die  andere  gewirte  Thatfache  gefällt 
worden.  Ein  inehreres  hierüber  werden  wir  weiter 
unten  fugen,  wenn  wir  auf  deu  dritten  GefichtS[Uinkt 
kommen  werden,  aus  welchem  wir  ilje  M’fchenSrltrif-. 
ten  betrachten.  Der  Vorfchiag  des  Vfs.  führt  alfo 
nur  eine  neue  Inftanz  lierbev:  und  was  für  eine  lu- 
ftanz  ? Das  Juftizmiiiiftci  ium  muls  allerdings  dicOber- 
aufiiebt  über  »lie  Rechtspflege  im  Lande  fünren;  aber 
ein  eigentliches  ffußiz-  Tribunal  follte  es  nie  feyn,  damit 
nicht  eite  Cabin  m'.  inftanz  daraus  werde.  Man  bemühe 
ßch  doch  :uir,  die  Juftizhofe,  befonders  aber  das 
hGchfte  Tribunal  mit  würdigen  Richtern  zu  bc  fetzen, 
uit  I mache  » tiefes  letztere  von  allem  »Minifterial- Eilt- 
flufTe  unabhängig:  fo  wird  cs  mit  der  Rechtspflege 
im  Lamlc  fehr  wohl  ftehen. 

Siebente  Reform.  Die  Controlk  der  Juftiz-Auf- 
ficht  legt  Hr.  R.  mit  Recht  (S.  117  ff.)  in  die  Hand 
des  PubucuinS.  Er  fagt  hierüber  viel  Gutes  und  Wah- 
res. Rec.  macht  die  einzige  Bemerkung,  dafs  der  ge- 
hoffte und  mit  Recht  zu  erwartende  Nutzen  derPubli- 
cität  verloren  gehen  dürfte,  wenn  nach  des  Vfs.  Vor- 
fchlage  die  dein  Publicum  rnitzutheilende  Schrift  vor- 
her dem  Juftizmihifterio  zur  Einficht  oder  wohl  auch 
zur  Abheilung  der  darin  zu  publicirendeu  Befchwer- 
den  vorgelegt  werden  follte.  Wer  wird  nicht  diefs 
zu  thun  ein  Bedenken  tragen , der  erwägt,  wieviele 
Mittel  dem  Minifter  zu  Gebote  ftehen,  um  den  Druck 
un  1 «lie  Bekanntmachung  »Liefer  ihm  vorgelegten 
Schrift,  wenn  ße  ihm  unangenehm  ift , zu  verhindern» 
Sclbft  der  Zweck , die  Abheilung  mancher  Uelchwcrdo 
auf  «liefern  Wege  zu  erlangen,  vvird  feiten  erreicht 
wcrilcn  können.  Denn  in  einer  Procefsfachc  fin«l 
zwey  Parteyeti  vorhanden.  Der  Jufti.’jniniftcr  kann, 
ohne  die  Rechte  der  andern  Partey  zu  verletzen,  dem 
Gefuch  « Irr  einen  nicht  Statt  geben,  wenn  er  auch 
das  begangene  Verfehcn  un«!  das  dem  Hcfchwcrde- 
ftlhrer  widerfahrnc  Unrecht  erkennen  und  11  m zu 
helfen  geneigt  feyti  follte. 

Hellte  Reform.  Der  Vf.  will  endlich  , dafs  Rechts* 
fälte,  die  ein  belehrendes  Interefle  für  das  Publicum 
haben,  eutwetler  ganz  o«!er  Bück  weis  gedruckt,  dafs 
»liefe  Druckfchriften , wenn  n»x'h  ein  letztes  Urthel 
in  der  Sache  zu  fällen  wäre,  an  »lie  Mitglieder  des 
Gerichts  vertheilt ; und  «Ufern  das  letzte  Art  hei  mit 
dem  in  der  gedruckten  Relation  nufgeftellten  Refultat 
z«  fehr  cimtraftirt,  «lern  Jufdzmiiufterio  vorgelegt, 
und  von  dielem  endlich , mit  beliebigen  Anmerkungen 
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begleitet,  dem  Publicum  bekannt  gemacht  werden 
füllte;  es  wäre  denn,  dafs  der  JuCtiztninifter  die  Be- 
fchwerJen  fn  erheblich  fände,  dats  eine  neue  Unter- 
fuchung  nöthig  wäre:  welche  durch  eine  eigene,  vom 
Juftizdepirtemcnt  unabhängige,  Behörde  gefchehen 
jnQfste  ($.  39a  ff.). 

Wir  legen  dem  Vf.  folgende  Fragen  vor,  die  er 
an  Geh  hätte  thun  tollen,  ehe  er  mit  jenem  Vorfchlage 
hervortrat:  Enthalten  die  Üeiluctionen  der  Parteyen 
nicht  dalTelbe,  was  in  der  abzudruckenden  Relation 
heben  kann  ? Wer  foll  die  hoch  ft  beträchtlichen 
Druekkoften  bezahlen? 

Wie,  weun  nun  während  des  Drucks  ein  neuer 
Thatumftand , oder  ein  neuer  Grund  ausgemittelt 
wird,  welcher  ein  ganz  anderes  Urtheil  als  dasjenige 
ift,  was  der  Vf.  jener  Relation  bewirken  will,  zur 
Folge  haben  mufs?  So  find  ja  alle  die  gedachten W cit- 
läuftigkeitcn  und  Koften  vergebens? 

Wenn  es  mit  den  Urthelsverfaffern  in  Deutfch- 
kuid  fo  ganz  fehlinim  ausfieht,  dafs  nicht  ein  Verfuch, 
um  fie  auf  ihren  Beruf  zurückztifilhren , gemacht, 
fontler»  lieber  ein  ganz  neues  Inftitut  angelegt  wer- 
den foll,  welches  den  Staatsbürgern  die  unparteyifche 
und  gründliche  Verwaltung  der  Gerechtigkeit  fichere, 
kann  wohl  der  Vf.  dafür  einftehen,  dafs  die  Mitglie- 
der der  vorgefchlagenen  Behörde  von  den  Fehlern 
frev  feyn  werden,  welche  er  bey  den  übrigen  Juftiz- 
behörden  und  Tribunalen  des  Landes  vorausfetzt? 

Wie  konnte  der  Vf.  überfehen,  dafs  fein  Vor- 
fchlag  der  Willkür  des  Juftizminifters  mehr  Spielraum 


KLEINE  S 

STAATtwiMfUtCBAFTTK.  • Brr jlau , b.  Barth  ! Tafcben- 
buek  für  patriotifche  Burger,  heransgegeben  Ton  K.  C.  Kopf. 
Igo;.  72  S.  g.  — Diefe  itleins  Schrift  gehört  r.u  den  wem. 
gen  politifche  n , die  ale  wahrhaft  zweckmäfsig  Empfehlung 
verdienen  Der  Vf.  hat  mit  edler  Wärme  and  dabey  mit  klu- 
ger Bedachtfamkeit  den  Warth  des  wahren  Patrioten,  die 
Merkmale , die  ihn  bezeichnen  . die  Pflichten  des  Unterthana 
in  einem  Ton  geichildert,  der  dem  Faffnngs  - und  Anfchatiunge- 
Vermügen  eines  verftändigen  Bürgers  angemeffen  ift,  und 
von  dem  man  lieh  gute,  gemeinnützige  Wirkungen  mit  ellem 
Grunde  verfprechen  kann.  Er  ftellt  leine  Sätze  in  kurze  Para- 
graphen  zufammen  , die  gemein  verftändlich  find,  ficb  leicht 
flberfehen  Urfen,  und  lieh  auch  durch  einen,  in  nnfern  Ta- 

Een  fehenrn,  gefälligen  and  dennoch  von  «Iler  Künfteley 
reyen  Vortrag  autreichneil. 

Der  erpt  Ahfchnitt,  Vaterlandsliebe  überfchrieben , 
führt  auf  das  Hefnltat,  daf»  wahre  Vaterlandsliebe,  wahre 
Cultur  dea  Staat«  nur  auf  ziveckntäfeiger  Bildung  und  eine» 
aufgeklärten  Denkart  tfer  Vülker  beruht.  Zweclsmäfsige  in* 
tefleetnelle  Bildung  und  Moralität  find  alfo  die  Hanpterfor* 
derniffe  der  Vaterlandsliebe.  Sie  kann,  wenn  fie  in  einem 
Volke  hetrfehend  wird,  das  Glück  der  Nationen  befeftigen, 
kann  einen  fchwaehen  Staat  ftark  und  nuükerwindlich  ma> 
dien.  Sie  ift  der  fchSufte  Kranz  des  freyen  Bürger*  und  de« 
Uiitertbani , die  fchünftc,  Tugend  des  Fürften ; de»  iicherfte 
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giebt,  und  das  Palladium  der  Freyheit,  die  Publici- 
tät,  wiederum  dadurch  gefährdet  wird  ? 

Die  vorgefchlagene  Reform  hat  viel  Aehnlichkeit 
mit  dem  Rechtsmittel  des  Recurfes  an  den  deutlichen 
Reichstag.  Diel:  dürfte  aber  wohl  nicht  die  lobens- 
werthefte Seite  der  Rechtspflege  in  Dcutfchland  feyn. 

Wir  erinnern  neuntens  noch  an  eine  von  dem  Vf. 
in  feiner  Schrift  iibtr  die  höhere  Cultur  vorgefchtagene 
Verbefferung.  Es  foÜen  nämlich,  fo  wie  diefes  be- 
reits im  Preufsifchcn  u.  f.  w.  bey  dem  Entwürfe  des 
AUg.  Grfctzbucks  gefchehen  ift,  auch  bey  jedem  einzel- 
nen Ge  fetze,  bey  jeder  öffentlichen  Anflalt,  felbft  wenn 
dem  Unterthan  eine  neue  Laft  aufzuerlegen  ift,  Pre'ts- 
fragen  bekannt  gemacht  werden,  damit  tlas  unterrich- 
tete Publicum  feine  Stimme  gebe,  wie  das  Gefetz  ain 
zweckmäfsigften  abzufiiffen,  die  Laft  am  wenigften 
drückend  zu  vertbeilen  feyn  möchte?  Rec.  findet 
diefe  Idee,  welche  durch  einige  Modificiitionen  leicht 
vervollkommnet  werden  könnte,  feHr  des  Behcrzi- 
gens  werth. 

Um  dem  Vf.  überall  Gerechtigkeit  wiederfahren 
zu  laffen,  erinnern  wir  noch,  dafs  fein  Buch  „Juftiz- 
verbefferungen  ”,  manches  Treffende  im  Einzelnen  ent- 
hält: z.  B.  das,  was  er  über  Succumhcnzgelder  (die 
er  für  tadelnswert!»  hält  S.  48.)  und  über  den  Nach- 
trag von  Beweismitteln  (be*eficitim  non  dedueta  dtdu- 
ccnai)  faet,  die  er  nicht  in  der  zweyten  Inftanz  zu- 
laffen  will,  weil  dadurch  für  die  eingebrachten  Be- 
weismittel eine  Inftanz  verloren  geht  (S.  37.). 

(Der  B efehlufe  folge.) 


CHRIFTEN. 

Schutz  de»  Staaten , der  fetter  und  mächtige»,  «1»  alleKiiegt- 
heere  und  Feftungen,  des  Land  vertheidigt. 

ln  dom  sweyten  Abfchnitt  giebt  der  Vf.  »llgemeine  He- 
geln der  Erziehung  zu»  Veterlandsliebe,  welche  aus  dem 
Begriff  felbft  hergenemmen  lind,  und  dem  Zweck  allerdings 
enunrechen.  Man  erhalte  den  edeln  Grift  der  Väter,  und 
wecke  ihn  von  neuem,  wen u er  zu  erfierben  fei: eint | man 
flfifee  dem  Volk  Liebe  zur  Landeeverfeffnng  ein;  man  ver- 
breite mit  Weisheit  zweckmäfeiga  Aufklärung;  man  fnche 
mit  Unterdrückung  des  Eigennutzes  (und  des  Scaatsgeifte* 
fügt  der  Vf.  hinan  . aber  wir  feilen  nicht,  »u  welchem  Zweck, 
weil'  der  Geift  der  Vaterlandsliebe  fich  immer  auch  auf  ei*' 
nen  einzelnen  Staat  bezieht)  den  Allgomeingeirt,  de»  auf  daf 
grnfse  Ziel  der  Staatsvereimgnng  gerichtet  ift,  unter  dem 
Volk  zu  wecken;  man  erwecke  Begeifterutig  fürs  Vaterland, 
begulnde  wahre  Religion  und  Toleranz;  man  bilde  endlich 
die  Volker  zur  Menfohenliebe,  mit  welcher  die  Vaterlands- 
liebe fahr  gut  beftehen  kann,  und  wodurch  diefe  noch  ge- 
läutert und  veredelt  wird. 

Zu  diefen  Regeln  liefern  Gefchichte  und  Kenntnif#  der 
innern  Verwaltung  der  Staaten  einen  fehr  intereffaneen  Com- 
mentar  doreh  eine  Menge  lehrreicher  Beyfpiele  aller  Art. 
Unftreitig  wird  de»  Vf.  diefe  vorzüglich  bey  dem  gtofsern 
Werke  genutzt  haben,  welches,  nach  feiner  V erncherung, 
dem  gegenwärtigen  zu  Grunde  lag.  und  zu  deffe»  Herant- 
gäbe  wir  ihn  mit  voller  Ueberzeugueg  ermuatern. 
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Sonnah«  nds,  den  4.  gjanuar  igo6. 


RECHTSGEL  AHR  THEtT. 

Frankfurt  an  d.  Oder,  in  der  akadem.  Bnchh. : 
gfoh.  Friede.  Reitemeiers  Schriften  über  ein 
allgemeines  Gefetzbuch  u.  a. 

(BcJiUufi  der  in  tk’iun.  J.  abgebrochenen  Recen/iem.) 

Wir  betrachten  jetzt  drittens  die  ÄVchcn  Schrif- 
ten aus  dein  Gel- chts punkte , in  wiefern  j'te  Hey- 
träge  zur  Ausbildung  und  Vervollkommnung  der  Rechts- 
u ifjenfchaflen  enthalten,  in  diefer  Hinficht  unterfchei- 
den  wir  1.  die  Arbeiten  des  Vfs. , welche  zum  Zweck 
haben,  einzelne  Theile  des  Rechts  näher  zu  erläutern, 
von  11.  den  f’orfchlägen , die  fich  auf  die  Methode  des 
jurißij'chen  Studiums  beziehen.  — Arbeiten  der  erßen 
Art : 

1)  Vor  allen  andern  verdient  hier  einen  ehren- 
vollen Platz  feine  Schrift  unter  dem  Titel:  Die  K'ahr- 
heit  vor  Gericht.  Sie  enthält  eine  gute  Zufammcnftel- 
lung  der  Grundfatzc  Olior  die  Beweisführung  im  Pro- 
cefs.  Zwar  hat  der  Vf.  fich  faft  allein  auf  das  preu- 
lsifche  Hecht  bezogen;  allein  da  liier  gröfstentbeils 
nur  von  Grundfiitzen?  welche  aus  der  Natur  der  Sa- 
che abgeleitet  werden  mülfen,  die  Rede  ift,  und  das 
preutsiiclie  Recht  in  dem  genannten  Theile  mciftens 
mit  den  Materialien  des  gemeinen  Rechts  überein- 
ftimmt:  fo  können  wir  das  Studium  diefer  kleinen 
Schrift  auch  den  Rechtsgelclirten  außerhalb  Preufsen 
empfehlen. 

3)  ln  der  deutfehen  Gefetzwiffcnfchaft,  einem  pe- 
riodifch  in  zwanglofcu  Herten  erfctieinendcn  Werke, 
wovon  Rcc.  jetzt  die  beiden  erften  Stöcke  vor  fich 
hat , will  der  Vf.  von  den  in  und  aufserlialb  Deutfch- 
laml  bemerkbaren  Fortschritten  in  der  Gefetzgebung 
und  Gefetzanwendung  Rechenfchaft  ablegen.  in  Be- 
ziehung auf  diefe  finden  wir  eine  Anzeige  von  den 
bekannten  Legislaturen  in  Preufsen , Kurpfalzbaiern, 
Kurfaclifen  und  Frankreich:  aber  höclift  dürftig, 
mangelhaft  und  oberflächlich,  und  ohne  Benutzung 
der  über  diefe  Legislationen  crfchienenen  Schriften 
und  Kritiken.  Die  Sache  folbft  fclieint  dem  Vf.  auch 
dabev  weniger  zu  intereffiren,  als  der  detitfehe  Aus- 
druck. ln  Beziehung  auf  die  Gefetzanwendung  hat 
der  V't.  einige  feit  den  letzten  vier  Jahren  crfchienene 
Sammlungen  von  Rechtsfprüehen  augezeigt,  und  ins 
Behindere  die  von  Eichmann,  Gönner , Hufcland  und 
Al  brecht  gelieferten  Fälle  in  eine  gewiffe'Ordnung, 
aie  im  VV  efentiieben  mit  dem  Syftem  feines  allgem. 
deutfehen Gcfetzbuclis zufammenlrifft,  gebracht;  auch 
von  einem  und  dem  anderh  das  Hauntfächlichftc  in 
eiuem  kurzen  Auszuge  angefiilirt.  Damit  verbindet 
A.  L.  Z.  1806.  Erßer  Bänd- 


er fowohl  hier,  als  iti  der  Schrift:  flußizverbefTerungen, 
fünf  von  ihm  felbft  ausführlich  bearbeitete  RecTits- 
fälle.  Ree.  erwähnt  uur  des  erftern,  da  dcrfelbe  fich 
auf  die  oben  unter  Nr.  VI.  angeführte  Reform  bezieht« 
dafs  nämlich  gegen  ungerechte  Urtheile,  wenn  fie 
auch  in  letzter  Inftauz  gefnrochetfc  worden  wären, 
dennoch  bey  dem  Juftiz  - Miuiftcrio  Befchwerde  ge- 
führt und  Hemcdur  bewirkt  werden  fülle.  Nach 
dem  Tode  des  Hofraths  und  Stadtrichters  Winter- 
feld in  Frankfurt  a.d.  O.  machten  die  Univerfität  und 
der  Magiftrat  auf  den  Abfchofs  von  dem  ausgehenden 
Erbvermögen  delfelbcn  Anfprucli : die  erftcre,  weil 
der  Verftorbene  dort  ftudirt  hatte,  und  zu  den  Lite- 
ratis  gehörte;  der  letztere,  weil  der  Verftorbene 
nach  vollendeten  Studien  eine  Zeit  lang  auswärts  ge- 
lebt, und  nach  feiner  Rückkehr  die  Verbindung  mit 
der  Univerfität  vermittelft  einer  neuen  Imnatriculation 
nicht  wieder  angeknüpft  hatte.  Die  Univerfität  hat 
den  Procefs  in  allen  drey  lnftanzen  verloren , und  der 
Vf.  hält  diefe  Erkenntniffe  für  nichtig.  Die  Gcfetze, 
worauf  es  auknmmt,  find:  das  Compact  von  1573.; 
nach  diefein  foli  ein  nach  Frankfurt  wieder  zurück- 
kommender  Univerfitätsverwandter,  wenn  er  fonft 
keine  bürgerliche  Nahrung  anfängt,  in  voriger  Uni  ver- 
fitäts- Jurisdiction  bleiben.  Das  Compact  von  1617. 
fetzt  für  den  Fall  des  darüber  enthebenden  Streits 
feft:  „Dafs  da  a)  folch  \Y  iederkoinmen  Studieren® 
ballier  gefcliieht,  und  h)  der  VViederkominende  wür- 
de fich  alfo  bald  vor  dem  Rector  geftcllen  und  dem  - 
felben  durch  einen  Handfcldag  an  geloben,  auf  die 
vorigen  der  Akademie  gdeifteten  Pflichten  den  flatu- 
tis  academicis  zu  gehorfamen , und  daffelbe  würde  alfo 
in  die  Matrikel  verzeichnet:  fo  füllen  der  oder  die 
hinwiederum  gleichft  zuvor  unter  die  memhra  acade- 
miae  gerechnet  werden ; doch  dafs  er  fich  auch  dar- 
neben intra  me  Las  et  limites  literatorum  et  (tudioforum 
halte,  und  bürgerlicher  Nahrung  nicht  unterwinde. " 
Der  Vf.  will  diefe  Stelle  nur  auf  Studenten,  nicht 
auf  Ausftudirte  beziehen.  Allein  fchon  Trennung 
der  beiden  Sätze  durch  a und  b deutet  das  Gegcntheif 
nach  des  Rec.  Meinung  an , dafs  nämlich  zuerft  von 
des  Studirens  wegen  zurückkehrcnden,  oder  wirkli- 
chen Studenten,  fodann  aber  von  den  Ausftudirteu 
die  Rede  fey.  Wie  konnte  auch  fonft  noch  die  Be- 
dingung hinzugefügt  worden  fevn,  dafs  der  Zurück- 
gekommene nicht  bürgerliche  Nahrung  treibe,  und 
fich  mtra  limites  literatorum  halte.  Es  mag  wohl  ge- 
fehehen,  dafs  mancher  Student  Geh  nicht  intra  limites 
literatorum  hält;  allein  diefe  ift  eine  Ausnahme,  an 
welche  die  Intereflentcn  des  Coinpacts  wohl  fchwer- 
lich  gedacht  haben.  Nach  dein  Sinne  diefes  Gefetzes 
D alfo 


87  ALLO,  LITERATUR  • ZEITUNG  , _ a« 


alfü  war  der  Hofr.  Winterfeld  nicht  der  Univerfitäts  - 
Jurisdiction  unterworfen , weil  er  nicht  von  neuem 
immatriculirt  worden  war,  und  nicht  das  vorgefchrie- 
bene  Handgelöbnifs  gethan  hatte.  Das  dritte  Com- 
pact von  1707.  verordnet:  „Sollten  fie  [die  bey  der 
Univerfität  iminatriculirten]  fich  aber  allliier  häuslich 
niederJafl’en  und  bürgerliche  Nahrung  treiben:  fofeyn 
iie  zuvönJerft  von  crem  Rectore  zu  befragen,  ob 
fie  als  Literati  hinfort  leben  und  folches  tpfo  facto  be- 
zeigen und  fich  davor  auffdhreu,  als  mit  dem  Nota- 
riat, Procnratur  und  Advocatur  und  dergl.  und  fi»!- 
che, wirklich  exercireu  wollen,  auf  welchen  Fall  fie 
billig  bey  der  Univerfität  gclaffon  werden;  tbun  fie 
aber  folches  nicht  u.  f.  vv.  ’ Es  ift  nicht  nachgcwie- 
fen  worden , dafs  ‘in  Beziehung  auf  den  11.  V* . jene 
Befragung  gcfchchcn  fev,  mithin  konnte  auch  die 
Univerfität  nicht  aus  diefetn  Gefetze  ihre  Jurisdictions- 
Anfprüchc  bedrttnden.  Ks  würde  überhaupt  noch 
eitler  Unterfucrmng  bedürfen,  ob  nicht  die  zuletzt 
angeführte  Stelle  lediglich  von  den  Studenten  handle, 
die,  ohne  ihren  Aufenthalt  inzwifchen  geändert  zu 
haben,  in  Frankfurt  fich  nach  beendigten  Studien 
häuslich  hiederlaffen:  fo  dafs  auf  den  W’fchen  Fall 
blofe  das  Compact  von  1617.  Anwendung  litte. 

Wenn  nun  der  Vf.  djefes  Beyfpiel  als  eine  Nich- 
tigkeit lietrachtet  vviffen  will,  welche felbft , nachdem 
das  Urtheii  in  der  letzten  inftanz  gesprochen  worden, 
eine  neue  Befchwerde  und  neue  Unterfuchung  be- 
gründen müffe:  fo  rechtfertigt  fich  dadurch  noch 
melir  die  Erinnerung,  die  wir  oben  Ober  die  vorge- 
fchlagene  mit  Nr.  VI.  bezeichnete  Reform  gemacht 
haben,  und  die  uns  zu  einem  tadelnden  Urtheilc  mit 
bewog. 

3)  In  dem  Werke:  Deutfchta*d  vor  und  nach  dem 
1. fine v iller  frieden  wird  eine  intereffante  Idee  ausge- 
führt,  nämlich  eine  hiftorifche  Darftollung  der  recht- 
lichen VerfalTung  Deutfchlands  von  den  ältofldh  bis 
auf  unfere  Zeiten.  Sie  foll  zugleich  eine  Vorberei- 
tung zu  dem  gründlichen  Studium  des  Reitemeier- 
fcheu  allg.  deutfehen  Gofetzbuchs  feyn.  In  dem  bis 
jetzt  erfciiienenen  erlfen  Bande  wird  die  Gefchichte 
der  deutfehen  Nation  und  des  deutfehen  Reichs  his 
in  die  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  erzählt.  Hr.  R. 
unterfclieidet  die  Gefchichte  der  deutfehen  Nation 
von  der  des  deutfehen  Reichs,  und  läfst  die  letztere 
mit  ilern  Jahr  ggg.  »nfangeu,  mit  der  Regierung  des 
Honigs  Arnulf.  ( Ree.  würde  lieber  den  verdünfehen 
Vertrag  von  84.3.  zur  Epoche  angenommen  haben,  da 
durch  diefen  Vertrag  das  deutfehe  Reich  als  ein  be- 
fomlerer  Staat  begründet  wurde.)  Die  Gefchichte 
»les  deirtfcbeu  Reions  wird  in  zwev  Zeiträume  getheilt. 
Der  erfte  geht  bis  zum  Jahre  1056.  Den  zweyten, 
bis  zum  Janre  1254.  fich  er  ft  reckenden,  nennt  er  tlen 
Zeitraum  der  Hie‘rarchie,  und  ft  eilt,  nach  vorausge- 
fchickter  Erzählung  der  Begebenheiten  der  Kaifcr 
his  auf  Conrad  II.,  folgende  Hauptrubriken  auf: 
1.  Stutiftik  des  Reichs;  11.  Staatsrecht  des  Reichs; 
JH.  Bürgerrecht  des  Reichs;  IV.  Privatrecht  der 
Reichs  - ui  kl  Schulzburger.  Den  BdTchluüs  machen 


zwey  kurze  Excurfe  über  das  gemeine  Recht  in  Ita- 
lien und  über  die  römifche  Hierarcliie. 

Rec.  hat  die  Darftellung  deffen  was  der  Vf.  Bfir- 

ferrecht  und  Privatrecht  des  Reichs  und  der  Schutz- 
arger nennt,  weit  beffer  gefallen,  als  die. Gefchichte 
und  die  lüflorifcbe  Entwickelung  der  deutfehen  Con- 
ftitutiou.  Wir  wüinchten,  der  Vf.  hätte  fich  lediglich 
aiif  feiles  eingcfchränkt:  denn  die  in  den  Hämien  des 
Publikums  befindlichen  Lehrbücher  der  deutfehen 
Gefchichte  find  weit  vorzüglicher.  Ueber  die  liifto- 
rifche  Entwickeluug  der  deutfehen  Staatsverfallung 
hüben  wir  aber  von  dem  würdigen  FHtter  ein  kljrii- 
fclies  Werk  erhalten,  das  wir  vergebens  von  dem 
Vf.  mit  dem  verdienten  Lobe  angezeigt  gefuebt  haben. 
Mit  diefepi  hält  die  ReUemeierfche  Darftellung  keine 
Vergleichung  aus.  ' ' * 

VVenn  nun  aber  der  Vf.  der»noch  den  einmal  an- 
gefangenen  Plan  fortfetzen  will : fo  wilnfchteu  wir 
doch , er  nehme  auf  folgende  Erinnerungen  Rück- 
licht. l)  ln  der  Literatur  vermiffeu  wir  die  nothige 
Vollftändigkeit  und  Beftimmtheit.  Gewöhnlich  be- 
gnügt fich  Hr.  R.  bey  dein  Anfang  eines  Abfchnitteg 
die  Schriftfteller  ganz  kurz  anzuführen,  z.  B.  S.  83- 
Wittekind  Mönch  zu  Corvey  im  toten  Jahrhundert 
(de  Henrico  auc.  et  de  Ottnne  ].  l.ibriJJJ.  ) , Luitpraiid, 
ein  Spanier,  um!  Bifchof  in  Italien  ( Htü.  fui  temr.) 
Hrosuith,  Nonne  zu  Gandersheim  im  toten  Jahrhun- 
dert (de  geRis  Ottonum ) Dilmar  Bifchof  zu  Merfe- 
burg  im  11  ton  Jahrhundert  (Hironicon).  Nur  feiten 
allegirt  der  Vf.  einzelne  Stellen  im  Laufe  des  Vortrags 
felbft.  Wir  wilnfchteu  hiemächft  a)  dafs  er  fein  %- 
Rem  des  Rechts  einer  nochmaligen  Prüfung  und  Ver- 
befferung  unterwürfe.  Wir  haben  die  Gebrechen 
deffelben  in  uufrer  Recenfion  weiter  oben  ausführlich 
gezeigt.  Es  ift  auch  in  diefem  Werke  fichtbar , und 
voran lafst  Wiederholungen  oder  unnatürliche  Tren- 
nung der  verwandten  Gegcnftände.  So  kommt  zum 
Bevfpiel  in  der  Lehre  voinJJürgerrcchte  des  Reichs 
unter  der  Rubrik:  Freyheit  der  Vereine,  das  Ehe-, 
Familien-,  Haus-,  Gutsherrfchaft-,  Gemeinde- 
Recht  uzf.  w.  vor;  was  wieder  eine  Stelle  unter  dein 
Privatrecht  als  ein  befondererTheil  deffelbeu  erhalten 
hat  (Gefellfchaftsrccht).  _ 

Ein  Mangel  diefes  Werks  ift  es  nach  des  Rec. 
Vorftellung,  «lafs  der  Vf.  fo  wenig  von  derGefchii  lite 
utK|  dem  Inhalte  der  Gefetze  der  altdcutfchen  Völker 
(von  den  Formeln  - Büchern  haben  wir  gar  nichts  lin- 
den können),  der  Landrechte,  Stadtrechte  und  vVeis- 
thilmer  fagt,  was  doch  in  eine  hiftorifche  Darftellung 
der  rechtlichen  VerfalTung  des  Mittelalters  no  timen - 
dig  gehört.  Wie  er  den  Sachfen-  und  Schwaben/pie- 
gel  benutzt  hat : fo  mufsten  die  altern  Gefetze  auch 
benutzt  werden.  Dabev  hätte  ihn  die  vortreffliche 
Sainodiing  des  Canciavi  lehr  gute  Dienfte  leiften  kön- 
nen. Der  Vf.  hat  nur  Georgifch  angeführt;  Tollten 
Canciani’s  Rarbarontm  tegis  anUqnae  etc.  \ enet, 
I7gi  _ i-oa.  V.  Tom.  fol.  auf  der  Univerfität*  - Bi- 
bliothek in  Frankfurt  nicht  feyn  ' Wie  unvollkom- 
men und  mangelhaft  die  Kenntnifs  ift,  die  mau  durch 
den  Vf.  Von  den  Rechlsbüchenz  des  Mittelalter*,  be- 
• kommt. 
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kommt , «reicht  Geh  unter  «dem  ans  S.  361.  Da-  aber  die  Staats verfaflung  und  die  Rechte  und  Pßich- 
feJbft  heilst  es : „ Die  Stadtrechte  fangen  fchon  im  ten  des  Borgers  für  Nicht  - Juri den  zu  lefen.  hine 
taten  Jahrhunderte  an.  Das  Magdeburgifche  ift  eins  andere  Frage  ift  die:  üb  ein  folches  Collegium  wohl 
der  berflhmteften.  - Eine  .fpätcre  aus  dem  SSchßfchen  auch  befucht  werden  möchte?  — Was  die  juriiti- 
Hecltte  gemachte  Compilation,  das  Magdeburgifche  fchen  Vorlefungen  anlangt,  die  Einführung  des  all- 
oder  Sächfifche  Weichbild,  ift  als  ein  Anbang  des  gemeinen  Gefetzbuchs  vorausgefetzt:  fo  bemerkt  zwar 
Sachfenfpiegeis  zu  betrachten.”  Wie  wenig  unter-  der  Vf.  (S.  II 4.  Ober  die  Red,),  dafs  die  Materialien 
fchieden 'ift liier  das  Magdeburger  Stadtrecht  von  dem  des  fremden  Rechts,  in  fo  weit  lie  brauchbar  lind, 
Magdeburger  Schiff erfrechte?  Das  erftc  datirt  wahr-  in  dem  GefcUbuche  bereits  enthalten  feyen.  Auch 
theinlich  aus  dem  toten  Jahrhunderte,  üb  wir  gleich  glaubt  er  (S.  143.  der  GcfctzwifTenfch.),  dafs  eine 
diefes  älteft«  Magdeburger  Stadtrecht  nicht  haben:  fo  Lehranftalt  für  die  alte  Gelehrfamkeit  bey  derGefetz- 
keiuien  wir’doch  deffen  Alterthum  und  Kxiftenz  aus  anwendung  faft  OberflOfDg  werden  würde,  indem  die- 
deni  Original  - Manufcript  des  Magdeburger  Schiffen-  jenigen,  die  mit  Schulkonntniffeii  attSgerüftet  wären, 
rechts,  welches  1304.  nach  Görlitz  gefcliickt  wurde,  mit  Hülfe  des  neuen  Gefetzbuchs , das  Recht  auf  ei- 
und  dafeibft  noch  hi  der  Rathsbibliothck  aufbewahrt  nein  kOrzern  Wege  gleich  bey  den  Gerichten  erlernen 
wird.  Von  (liefern  Magdeburger  Schiffeureclite,  def-  könnten.  Deffen  ungeachtet  will  llr.  R.  noch  Vor- 
fcn  Autorität  im  Mittelalter  fo  crofs  war,  hätte  der  lrfungeti  Ober  das  römifche  Recht  halten  la (Ten , und 
Vf.  allerdings  mit  einiger  Gründlichkeit  fprechen  fol-  zwar,  wie  es  S.  114.  der  erften  Schrift  ausdrücklich 
len.  Das  Magdeburger  oder  Sächßfche  Weichbild  heifst,  ither  die  den  fremden  Rechten  eigeuthümliciien 
(welches  noch  in  den  Sächfifchen  Gerichten  zuweilen  in  Deutfchlaud  unanu  endbaren  Stücke.  Rec.  befolgt 
angeführt  wird)  kann  man  auch  nicht  bloß  eine  Com-  aber  fehr,  dafs  diefe  Collegien  nicht  befucht  werden 
pilation  aus  dem  Sächffchen  Rechte  nennen:  hindern  dürften.  — ln  der  Abhandlung  übt  r die  höhere  Cultur 
fic  enthält  unläUgbar  aufserdem  manches  aus  dem  ei->  hat  Hr.  R.  noch  einige  nützliche  Vorschläge  gethan. 
gentlichcn  Magdeb.  Schiffenrechte,  wie  denn  auch  Unter  den  praktischen  Ucbungen  auS  Umverliläten 
ni  dernfelben  Spuren  fremden  Rechts  mitunter  vor-  empfiehlt  er  S.  337.  eine  Anleitung  für  diu  Beurtliei* 
kommen.  ' t lung  der  Kraft  der  Beweismittel , die  Interpretation 

Unter  den  Auszügen  aus  dem  Sachfen-  und  der  Willensäufserung  und  die  Kritik  der  Aechtheit 
Schwabenfpiegel  kommen  einige  Allegatc  aus  de»r  Ca-  der  Urkunden.  Kerner  verdienen  die  Difputatorion, 
pitularien  vor.  Diefe  hätte  der  Vf.  nicht  aufnehmen,  die  auf  den  meiften  Uni verfi täten  aufser  Gebrauch  ge- 
londem  die  letztem  blofs  bey  einer  Darftellung  des  kommen  find,  wieder  hergeftellt  zu  werden.  AuchfoDte 
rechtlichen  Zuftandes  von  Deutschland  unter  den  frän-  kein  Candidat  bey  einem  Landescoliegio  zur  Prüfung 
kiSchen  Königen  benutzen  füllen.  geJ affen  werden , wenn  er  nicht  vorher  von  den  Pro- 

• Was  die  Befchreibung  der  rechtlichen  Verfaffung  tefforen  über  die  einzelnen  Theile  des  Rechts,  die  er 
Deutschlands  in  den  folgenden  Jahrhunderten  des  bey  ihnen  gehört,  und  von  der  Eaoullät  über  das  ge- 
MittelaJters  anlangt:  fo  würde  der  Vf.  wohlgethan  fmiimte  Recht  examinirt  worden  wäre  (S.  337  fo). 
bähen,  wenn  er  Geh  hauptlachlich  auf  den  Sachfen-  Rec.  bemerkt,  dafs  in  Kurfachfen  diefes  beides  ein- 
fpiegel  eingelaffen , und  in  Anmerkungen  die  Parallel-  geführt  ift.  Dafeibft  wird  kein  CandiJat,  der  die 
Stellen  aus  dein  Schwaben fpiegel  und  Kaiferrechte  bey-  Advocatur  11.  f.  w.  erlangen  will,  zugelaffen,  wenn 
gefügt, -zuletzt  aber  dasjenige,  was  diefen  beiden  er  nicht  auf  der  Univerfität  difputirt  hat  und  von  der 
letztgenannten  Sammlungen  eigenthümlich  ift,  in  ei-  Facultät  vorher  examinirt  worden  ift.  Die  Prüfung 
nein  behindern  Abfehnitte  hinzugefetzt  hätte.  Sein  der  einzelnen  Profefforen  ift  nicht  vorgefchrieben ; 
Buch  würde  dadurch  feibft  praktisch  nützlich  gewor-  allein  es  werden  viele  Examiuatoria  auf  den  Sächfi- 
den  fevn : indem  der  Sachleti fpiegel  noch  gegenwärtig  fchen  Univerfitäten  gehalten.  Endlich  wünfeht 
in  Sachfeu  in  den  nicht  abgefchafften  Stellen  in  Ge-  auch  Hr.  R. , dafs  «ine  juriftifche  Akademie,  oder 
brauch  ift,  wie  vor  nicht  gar  langer  Zeit  das  Appella-  Staatsakademie  (als  gelehrte  Gefellfchaft,  nicht  als 
tiousgericht  in  einem  Gutachten  an  die  Landesregie-  Lei iran halt)  zur  Vervollkommnung  des  Studiums  der 
ruug  zu  Dresden  (ich  ceäufsert  hat.  RechtswifTenfehaften  gegründet  werden  möchte. 

II.  \i\n  Ideen  urd  C irflMdge  des  Cfs.  über  d e I'tr-  Rec.  hofft  durch  leine  Beurtheilung  der  Reite- 
volitwr  uffi  des  iurifhfchen  Studiums  find  theils  in  (hi-  meierfchen  Schriften  bewiefen  zu  haben,  dafs  er  den 
ner. Schrift:  Ubrr  d.e  höhere  Cultur  theils  in  der  Ab-  Talenten  und  dem  guten  Willen  des  Vfs.  Gereohtig- 
liandlung  Hbf  d e Redamon  ev  es  deutfehe ” Gefetzbuchs , keit  wiederfahren  lälst.  Möchte  derfelbc  doch  gegen- 
thi-ils  in  der  Schrift : Deutfehe  Gefeizwiffr  fchaft  ent-  wärtig  fich  in  einer  fo  gflnftigen  Lage  befinden , dafs 
halten.  Hr.  R.  will,  dafs  auf  den  Gymnafien  bereits  er  (ich  den  RechtswifTenfehaften  mit  mehr  Mufse 
ein  Unterricht  Ober  die  Pflichten  dos”  Bürgers  gegen  widmen  und  feine  Ideen  und  Arbeite»  mehr  zur  Reife 
den  Staat,  befouders  über  die  Strafverbote , ertheilt  kommen  laffen  könnte.  Die  angezeigten  voluminö- 
wer  le.  Ree.  aber  hält  es  für  bedenklich,  den  ju-  fen  Schriften  folgten  einander  zu  fchneli,  als  dafs  fich 
geiitllicheu  Gemüthern  eine  Kenntnifs  von  Dingen  zu  nicht  viel  Falfclies  und  Unreifes  dem  Wahren  und 
ert heilen , gceilTermafsen  aufzudringen,  welche  die-  Ueberdachten  hätte  beymifchen  füllen.  Schon  ift  es 
fi-m  Alter  freu  d zu  fevn  pfle.en.  FjnpfehJenswerther  ein  gutes  Zeichen,  dafs  Hr.  R.  uns  auf  die  Becudi- 
ift  der  V orfchlag,  auf  ÜmverliUtcn  ein  Collegium  gütig  der  angefangeuen  Werke  einige  Jahre  warten 

läfst. 


jl  A-  L.  Z.  N»m._  4. 

li&t.  Oewifs  werden  ßeh  die  Fortfet'zungen  und  die 
neuen  Arbeiten  durch  Gclehrfiunkeit , Ordnung, 
Scliurffinu  und  Präcifion  vor  den  frfthern  auszcicn- 
nen.  Wir  würden  uns  freuen,  -wenn  er  unferc  Krin- 
nerungen  der  Beherzigung  vvertli  achtete,  und  die 
Rechts  wiffeufebaft  dadurch.  eiuen  kleinen  Gewinn  er- 
hielte. Hierzu  heyzutrauen,  ift  der  W unlcli  und  das 
Bedrohen  des  Ree;  geweleu. 

(Der  Befchlufs , welcher  die  Kritik  einzelner 
Stelleuilcs  Iteitemeierfclieu  Gel'etzbuchs  enthält,  folgt 
näcliftens.) 

GES  C H I C H T E. 

Berlin,  b.  Quien:  Catalogus  Numorum  vetertim 
' Mufti  Arigomani,  caftigatus  a D.  S.  F. , nee  non 
deferiptus  ei  difpoßtus  fecundum  Syrern»  gtograpki- 
cum.  134  S.  fol.  (3  Kthlr.  12  gr.) 

Arigoni  hatte  auf  fe-inen  verfchiedenen  Reifen  man- 
che Gelegenheit,  viele  alte  europäifche,  afiatifclie 
und  afrikanifche  Münzen  zu  lainmeln , und  er  bekam 
auch  wirklich  eine  Anzahl  von  ungefähr  20,000 Stück 
zufammen.  Üm  nun  diefen  Schatz  gemeinnützig  zu 
machen,  liefs  er  die  vorzüglich ften  davon  in  Kupfer 
liechen , und  gab  drey  Theile  noch  bey  feinem  Lehen 
heraus;  der  vierte  erfchien  erft  einige  Jahre  nach  fei- 
nem Tode.  Der  Titel,  den  diefes  Werk  führt,  ift: 
Nnmismata  quaedam  cujuscunqite  formae  et  metatli, 
Mufti  Arigoni  Cemti  ad  ufum  ffuver.tutis  rei  numma- 
riae  fludiojae.  Tarvifii  1741.  1744.  1-45.  u.  X759.  fol.— . 
( Der  vierte  Theil  ift  fo  feiten , dafs  man  ihn  auch  in 
vielen  grofsen  Bibliotheken  vergebens  fucht.) 

Die  Ordnung,  nach  welcher  diefe  Münzen  auf- 
geführt find,  ift  bekannt,  und  eben  fo  bekannt  ift  es, 
dafs  diefes  Werk  unmöglich  den  Nutzen  haben 
konnte,  den  der  Ilerausg.  hiebey,  nach  dem  Titel, 
bcabfichtigte;  es  müfste  denn  feyn,  dafs  er  es  blofs 
als  ein  numisinatlfcbes  Bilderbuch  für  die  Jugend  be- 
trachtet willen  wollte,  wodurch  mau  fie  auf  eine  an- 
fchaulicho  Weife  mit  alten  Münzen  bekannt  machen 
zu  Können  glaubte.  Aber  abgerechnet,  dafs  ein  aus 
vier  Folianten  befteheudes  Kupferwerk  viel  zu  theuer 
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für  die  ftudirende  Jugend  ift,  die  fich  mit  (Befer  Wif- 
fenfehaft  zu  bcfciiättigen  Neigung  und  Kräfte  hat, 
hätte  uiau  auch  nuch  mehr  aut  genaue  uud  richtig« 
Darftelluug.  der  Münzen  leben  und  fie  beffer  clalu- 
ficiren  iöllen.  — Alle  diefe  Kehler  hat  nun  Hr.  Seßmi 
in  vorliegendem  Werke  verheffert.  Er  hat  alle 
vier  Theile  in  ein  geographifches  Syftem  zulämmca 
gefchmolzen ; er  hat  das,  was  uuriclitig  in  dem  Ari* 
onifchen  Werke  ift,  durch  Vergleichung  mit  an- 
eru  Münzen  berichtigt,  den,  wegen  unrichtiger 
Lesart  an  einem  Unrechten  Platze  lieh  befindenden 
Münzen  ihr  Vaterland  angewiefen , und  auf  diefe  Art 
ein  fchöues  Ganzes  gebildet,  das  nützlicher  ift,  aU 
das  theure  Arigonifche  Werk.  Er  citirt  zwar  bey 
jeder  Münze  die  Kupfertafel,  wo  fie  im  Arigoni  zu 
finden  ift,  um  denjenigen,  die  diefes  Werk  be  fitzen, 
dadurch  nützlich  zu  werden ; wer  es  aber  auch  nicht 
befitzt , kann  es  entbehren , wenn  er  diefen  Catalog 
hat,  da  die  Münzen  genau  befchrieben  find.  Auen 
diefes  ift  eiu  Verdienft  uufers  Vfs.,  dafs  er  viele  von 
den  Mumis  ineertu  glücklich  entzifferte.  80  Stück 
bleiben  noch  unerklärt ; von  dem  unermüdeten  Ei- 
fer und  dem  Scharfimne  H11.  S's  läfst  fich  aber  hof- 
fen, dafs  es  ihm  nach  und  nach  glücken  werde,  noch 
•in  und  das  andere  Stück  zu  cnträthfeln. 

Da  das  Arigonifche  Werk  nicht  neu  ift,  und 
vorliegender  Catalog  Geh  blofs  mit  den  Münzen  die- 
fes Werks  befchäftigt:  fo  liegt  es  in  der  Natur  der 
Sache,  dafs  mau  keine  grofse  Bereicherung  der 
Münzgeographie  hier  erwarten  kann;  indeffen  hat 
die  Numismatik  doch  durch  diefe  Berichtigungen  und 
Erläuterungen  manches  gewonnen,  und  man  lernt 
auch  einige  bisher  in  der  Aliüizgeographie  noch  nicht 
gewöhnliche  Städte  kennen , z.  B.  durch  eine  kleine 
Alünze  in  Bronze,  die  unter  Geta  geprägt  wurde, 
ein  Städtchen  in  Laconia,  Namens  Marius  (S.  48.)  — 
dann  S.  67.  eine  von  Porqfetene  in  Aeolis,  die  Münz- 
gelehrte auch  fchoil  aus  den  letzten  Theilen  von  Se- 
it int  Lettere  kennen  gelernt  haben  — eine  von  Pha'ia- 
gorta  am  Bosporus,  uud  einige  andere  mehr.  — Be- 
foiulers  reich  ift  diefe  Sammlung  an  Afiibus  und  ihren 
Theilen,  die  man  liier  von  S. 4.  an  befchrieben  findet, 
uud  die  fchweren  Affes  machen  von  S-  128-  au  noch, 
eiuen  wichtigen  Anhang  aus. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


A«?.wrTOSl.AW,TK«IT.  Pefth  . b.  Bfrgvnberfctr  in  Comm. ! 
Jak-  Seh.  Peeerka  Commeneaeio  anaton/ica  - phvjiologica  me- 
di co  • c hirurgica  de  morbij  oculorum.  IJI05.  gr.  j{.  — Wenn 
man,  wie  der  Vf.»  auF  nur  wenigen  Seiten  aoatomifch,  phy- 
fiologifch  , mediemifeh  , chirurgilch  Aber  die  weitläufige  Lehre 
der  Augenkrankheiten  fchreiben  will,  und,  wie  eleichfalla 
der  Vf.,  ohne  eine  eigentümliche  Idee  au  haben,  die  auf  daa 
Ganze  CinAufa  bat:  ln  kann  nicht  mehr  herauf  kommen  . ala 
hier  kam,  nämlich  eine  gaxu  entbehrlich«  kurze  lieber  ficht. 


Ali  DoctordiFputationen  findet  man  dergleichen  of«  genug, 
und  mag  e»  in  folcben  hingehen,  al«  ein  Nachtrag  zum  Eva- 
men , ob  man  da*  Gewöhnliche  begriffen  hat;  aber  da  Hr.  r 
fich  laut  Vorrede  durch  diele  Schrift  in  einer  angetretenen 
Lehr  ft  eile  io  diefem  Fache  qualificiren  wollte,  allo  zu 
Mehrerem  all  der  Etymologie  «um  Trotze  untre  gewöhnli- 
chen üoetore* : fo  durfte  man  auch  weit  mehr  erwarten,  ohne 
unbillig  nu  feyn , ela  hier  geleitet  ift. 
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, Montags,  den  6.  Januar  1806. 


STA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

Erl amgen,  b.  Palm:  l'trfuch  einer  Beantwortung 
der  von  der  Kurßchftfchen  Leipziger  ükonormjchen 
Societät  auf  gegebenen  Frage:  Welches  find 

die  beften  Ermunterungsmittel  zur  A uf- 
n ahme  des  Ackerbaues i Eine  im  Jahre 
1804,  gekrönte,  nunmehr  mit  vorzüglicher  Rück- 
licht auf  die  ökonomifche  Literatur  ganz  neu  be- 
arbeitete uud  fehr  vermehrte  Preisfchrift , nebft 
einer  gleichfalls  neuen  Einleitung,  welche  den 
grofsen  Werth  und  die  Nothwendigkeit  der  Be- 
förderung der  Landwirthfchaft  zur  Abwendung 
der  drückenden  Theuruug  und  des  daraus  ent- 
ftehenden  Elends,  wie  auch  das  Verba ltnifs  des 
Ackerbaues  zur  Fabrication  und  zum  Handel 
hiftorifch  und  politifch  darftellt,  für  Staats- 
wirthe,  Oekonomen,  Kameraliften  und  Polizey- 
lieatnte , von  Dr.  Sfeih  Faul  Hart  Prof.  d.  Phil, 
und  Kameral- Wineufcliaften  zu  Erlangen.  1806. 
L u.  407  S.  8- 

Bey  dein  gegenwärtigen  Zuftande  der  Literatur  ift 
es  den  gelehrten  Gefellfchaften,  welche  Preis- 
fragen aufgeben,  anzuratlien,  dafs  fie  fich  möglichft 
in  den  Gränzen  fehr  fpecieller  Gegenftände  halten. 
Eine  Preisfrage  kamt  Gelehrte  veranlaffen,  fich  mit 
genauer  Beobachtung  ujkI  Erforfchung  folcher  wif- 
ienfchaftlicherGegenftände  zu  befchäftigen , die  ohne 
befondre  Veranlagung  vernachläfügt  werden.  Die 
allgemeinen  Fragen  hingegen  könnten  zwar  wohl 
Männer,  die  mit  dem  ganzen  Umfange  ihrer  VVifTen- 
fchaft  vertraut  find,  auffordern,  die  erften  Gründa 
in  ihrem  Zufammenhange  vollkommner  als  bis  dahin 
darzufteilen , und  die  Einficht  zu  erleichtern , wo 
keine  neue  Entdeckung  mehr  zu  machen  ift.  Aber 
fie  pflegen  vielmehr  nur  die  VcranlaPfung  zu  geben, 
dafs  aus  den  unzähligen  Büchern,  die  wir  über  faft 
•Ile  Gegenftände  des  mcnfchlichen  W'ifTens  befitzen, 
das,  was  zu  der  Beantwortung  der  aufgeworfenen 
Frage  her  gezogen  werden  kann,  zufammengetragen 
■werde.  Damit  ift  denn  keinem  Lefer  geholfen.  Der- 
jenige, welcher  eine  gute  fvftematifrhe  Keuntnifs  mit- 
hringt,  findet  nichts  neues" ; und  derjenige,  dem  es 
daran  fehlt,  wird  nicht  hinlänglich  lielehrt,  weil  in 
dem  Vortrage  immer  Lücken  bleiben  müffen. 

Das  hier  anzuzeigende  Werk  gehört  zu  den  Com- 
pilationen, die  von  keiner  eigenen  Anficht  der  Sache 
«engen , und  keine  befriedigende  Belehrung  gewähren. 

"ln  der  Einleitung,  deren  Inhalt  hier  um  fo  viel 
kürzer  angegeben  werden  kann,  da  der  ausnehmend 
A.  L Z.  1806-  Erfter  Band. 


lange,  oben  abgefebriebne,  Titel  des  Buchs  fie  fchoa 
charakterifirt ; in  der  Einleitinig  füllen  die  drey  gro- 
fsen National -Gewerbe,  Ackerbau,  Fabriken  und 
Handel  gewürdigt,  die  Folgen  des  Agricuitur -, 
Fabriken  - und  Mercantil  - Syitems  hiftorifch  dargelegt, 
und  die  Nothwendigkeit  und  der  Nutzen  einer  grö- 
fsern  und  zweckmäßigem  Beförderung  des  Acker- 
baues gezeigt  werden. " Der  Lefer  wira  zu  dem  Ende 
aus  dem  alten  Aegypten,  Carthago,  Sicilien,  nach 
Japan  und  Hindoltan,  und  dann  wieder  immer  ab-, 
furingend  in  europäi feile  und  andre  Länder  geführt. 
Aus  lehr  vielen  Büchern,  guten  uud  fchlechteu,  wer- 
den Behauptungen  angeführt,  Stellen  abgefchrieben, 
Bemerkungen  hinzugefügt;  — aber  die  inannicltfal-- 
tige  Lectilre  ift  im  Kopfe  des  Vfs.  nicht  zu  einer  durch- 
dachten Kenntnifs  gediehen,  öderer  hat  mehr  dar- 
nach geftrebt,  weitläufige  Beledenheit  zu  zeigen , als 
Gedachtes  vorzutragen.  Die  Hauptabhandlung  felbft 
zerfällt  in  zwei/  Abfchnitte.  Erßer  von  den  beften 
Ermuntcrungsmitteln  zur  Aufnahme  des  Ackerbaues 
überhaupt  und  im  Allgemeinen,  Zweyter  von  «len 
Aufmunterungsmitteln  im  Einzelnen  und  insbefondre. 
Diefer  angekündigte  seweyte  Abfchnitt  fehlt  inzvvi- 
fehen,  iimf  es  findet  fich  keine  Anzeige,  ob  er  etwa  i* 
einem  befondem  Buche  nachgeliefert  werden  feile. 

Den  Weg,  den  Her  Vf.  in  der  erften  Abtlieilung 
einfchlagen  wollte,  zeigt  fchon  das  Motto  auf  dem  Ti- 
tel an.  Docet  nos  ipja  natura , quid  oporteat  fierL  Der 
Vf.  ift  dem  Svfteme  zugethan,  welches  eine  allge- 
meine und  unbedingte  Freyheit  des  Handels  verlangt. 
Die  Bücher  der  fogenannten  Oekonomiften  und  Smitk 
werden  nebft  andern  aus  derfelben  Schule,  von  ge- 
ringerin  Gehalte,  unter  der  grofsen  Menge  angeführ- 
ter Schriftfteller  vorzüglich  ausgefch  rieben  und  ge- 
priefen.  Alles,  was  fich  für  ihr  Syftem  Tagen  läßt, 
ift  von  fo  vielen  vorzüglichen  Schriftftellern  fo  oft 
und  fo  gut  vorgetragen , dafs  es  fich  nicht  verlohnt, 
fich  bey  einer  neuen  Ueberarbeitung  des  Bekannten, 
zumal  in  der  oben  charakterifirten  compilatorifchen 
Manier,  lange  aufzuhalten.  Aber  die  Freyheit  des 
Konihandels"  hat,  nebft  allem,  was  fonft  .zur  Korn- 
Polizey  gehört,  nicht  allein  von  jeher  als  einer  der 
wichtigften  Gegenftände  der  Staatsverwaltung  zu 
heftigen  Bewegungen  Anlafs  gegeben ; fondern  die 
Fragen  darüber  haben  gerade  jetzt  durch  den  einge- 
treteuen  Nothftand  fo  vieler  Länder  ein  neues,  äufserll 
lebhaftes  IntcrefTe  erhalten.  Die theoretifchen Unter-, 
Eichungen  darüber  haben  an  fich  felbft,  wegen  ihrer 

Senauen  Verbindung  mit  den  höchften  Orundfätzen 
er  phiiofophifchen  Rechtslehre  und  Staatswiffen- 
fchaft,  eigne  Schwierigkeiten  und  vielen  Reiz  in  der 
E Medi- 
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Meditation.  Das  unter  einander  ftreitende  Interelle 
verfchiedener  Claffen  von  Staatsbürgern  zieht  aber 
vollends  die  Disculfionen  der  Theoretiker  in  das  ge- 
biente Leben.  Die  erfte  Bedingung  der  Exiftenz  in 
diefer  Welt  ift  Nahrung  des  Körpers,  und  dalier  wer- 
den alle  Streitigkeiten,  die  lieh  auf  iliefe  unentbehi> 
liehe  Grundlage  aller  menfchlichen  GefclKchaft  be- 
zieiut,  fo  wenig  in  der  wiffenlchaftliclicu  Welt,  als  iu 
der  politifehen  jemals  beygelegt  werden.  Die  Mehr- 
heit der  Schriflfteller  hat  iich  feit  langer  /.eit,  vorzüg- 
lich in  Deutfchland,  für  die  luteingefchriinktu  Frey- 
heit des  Korn  handeis  erklärt.  Gerade  diejenigen  Claf- 
fen , die  durch  ihre  perföulichen  VcrhäJtnjfie  am  inci- 
ften  Gehör  bey  den  Regenten  und  ihren  Rathgebcrn 
zu  linden  hoffen  könueu,  die  Claffen  der  Gutsbelitzer 
und  der  Pächter  der  in  Deutfchland  fo  anfehplichen 
.LkmianialgUter  find  vollkuntinen  mit  der  herrfchen- 
den  Fheorie  eiuverftanden.  Diefe  angefeheneu  Claf- 
fen  fchreyen  gegen  jede  ßefchränkung  des  Kandels 
mit  ihren  Producten.  Deffen  ungeachtet,  hat  noch 
keine  Regierung  gewagt , die  Gruudiätze  anzuerken- 
nen uud  zu  befolgen,  die  bey  |enou  ßeyfall  finden 
wür  len.  Es  fcheint  dem  Ree.’  hier  der  Ort  zu  feyu, 
die  Urfacheu  diefer Erfchcinung  aufzuklären,  und  die 
Verhältnifle  auseinander  zu  fetzen,  welche  erwogen 
werden  müffen,  um  ein  verftändiges  Urtheil  über  das 
Betragen  der  Regierungen  zu  fällen : da  die  Theorie, 
auf  der  die  Forderung  einer  allgemeinen  unbedingten 
Freyheit  beruht,  von  anderer  Hand  bev  Gelegenheit 
einiger  Schriften  über  die  gegenwärtige  Theurung  und 
Maugel  ausführlich  und  vollltändig  dargeiegt  ift.- 

Der  Reclttsgnmd,  auf  dem  die  Forderung  einer 
lieftändigett  und  unuingefchränltten  Frcyheit  des  Koru- 
ltandcls  beruht,  ift  das  Princip , dafs  freye Benutzung 
des  Eigeuthuins,  wie  einige Schriftftellef  wollen,  den 
einzigen,  wie  andre  fugen,  den  vornehmften,  und 
nach  aller  Urtheile,  wenigftens  einen  der  crheblich- 
iten  Zwecke  der  bürgerlichen  Welt  ausmacht.  Die- 
fer Grun  lfatz  führt  zu  weit.  Ohne  lieh  hier  auf  eine 
rnetaphyfifche  Deduction  einzulaffen,  wie  weit  das 
.urfprüngliche  Eigenthumsrecht  des  Menfchen  gehen 
jilöge,  ilarf  mau  fielt  nur  darauf  berufen,  dals  die 
Völlige  Frcyheit  in  der  Verwendung  des  Eigenthums, 
aller  Polizev  und  in  gewiffem  Mafsc  der  ganzen  bür- 
gerlichen Gefetzeebung  ein  Ende  machen  würde. 
AV  enn  die  VerhältniiTe  unter  den  Menfchen  ftch  zu  e i- 
ner  Slaatsverfaffung  ausbilden:  fo  wird  zugleich  mit 
diefer,  und  durch  ßt , beflimmt,  wie  das  Eigenthum 
entftehn,  benutzt  werden,  übergebti  fülle.  Jeder  Re- 
gierung njufs  es  Vorbehalten  bleiben,  die  Beftiinniun- 
gen,  dje  hier  nöthig  ßud,  feftzufetzen,  und  fogar  fte 
nach  Umftänden  abzuändern,  fsbrrty  and  properiy, 
pcrfönliche  Freyheit  und  vollkommnes  Eigenthum’ 
ift  tler  Wahlfprueh  der  Engländer:  und  dennoch  fällt 
es  keinem  ein,  dem  Souverain  (Kmg  in  Partiament, 
Könige  und  Reichsftänden)  das  Recht  ftreitig  zu  ma- 
chen, Gefetze  zu  geben,  die  die  Freyheit  in  der  Be- 
nutzung des  Eigenthums  gar  fehr  befebränken.  Das 
einzige  Beyfpiel  der  Acte,  wodurch  kurze  Pachtun- 
gen verboten  fi ad,  mag  luurcichea,  diels  zu  bewd- 
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fen.  Das  Recht,  welches  im  metaphyfifchen  Syfteme 
figurirt,  muCs  alfo  woltl  in  der  wirklichen  Welt  auf- 
gegeben werden. 

Was  als  Recht  nicht  gefordert  werden  darf,  kann 
aber  vielleicht  als  nützlich  und  politifch  nothwendig 
erfcheiiien : und  von  diefer  Seite  wird  das  Syftem  der 
unelngefchränkteu  Freyheit  des  Kornhandels’  mehren- 
theiis  vertheidigt.  Ute’  Gründe  diefer  Behauptung  be- 
ruhen auf  folgendem.  Die  Cultur  des  Bodens  leidet 
allemal,  fagt  inan,  fo  bald  der  Flcifs  und  die  Utdultrie 
in  der  Benutzung  ihrer  Product e befchränkt  werden. 
Niemand  wird  mit  Eifer  uqd  Anftrengung  aller  Kräfte 
arbeiten,  wetut  er  nicht  vollkommne Sicherheit  hat, 
von  feiner  Arbeit  fclbft  den  Nutzen  zu  ziehen.  Bey 
wohlfeilen  Preifeu  leidet  der  Landbauer:  bey  theuern 
nmfs  er  daher  gewinnen.  Verbote  der  Ausfuhr  hö- 
ren den  natürlichen  Preis,  und  befchränkcn  daher 
den  .Gewinnft,  ohne  Erfatz:  ‘denn  der  künftiieheu 
Wohlfeilheit  des  Getreides,  welche  durch  Verbote 
veruHacht  wird,  fteht  keine  kflnflliche  Theurung 
durch  Gefetze  zu  Gunften  tier  bauetnleit  Clalfe  gegen- 
über. Sie  find  alfo  ungerechte  Uebervortheilungen 
der  cultivirenden,  und  weil  doch  am  Ende  alle  Ein- 
wohner vom  Boden  ihre  erften  ßedilrfnifl’e  zielten, 
der  gefatninten  Einwohner,  die  reichlicher  und  wohl- 
feiler loben  würden , wenn  man  die  Cultur  durch  uu- 
oiugcfchränkte  befländige  Freyheit  hegünftiete. 

Diefes  mufs  aualyfirt  werden.  Jeder  Staat  (die 
kleinen  Stadtrepubliken  ausgenommen,  die  gar  kein 
Territorium  haben)  fafst  drry  Ciallen  von  Einwoh- 
nern in  fielt,  deren  mannigfaltige  Mifchung  und  viel- 
fältig verwickelte  VerhältniiTe  die  Eigentümlichkeit 
des  "Ganzen  bilden.  Erßluh,  folche,  die  «Ich  Boden 
cuitiviren , um  die  Producte  zu  verkaufen.  Zwrytens, 
folche,  die  nur  zu  eignem Bedürfniffe,  ganz  oder  nur 
zum  Thcile,  bauen.  Drittens,  folche,  die  gar  nicht 
bauen,  und  alle  Lebensmittel  kaufen.  Die  erfte Claffe 
ift  dabey  intereffirt,  dafs  nie  eine  Komfperre  verfügt 
werde.  " Die  zwevte  kann  zum  Theil  unmittelbar  bey 
den  Mafsregeln  der  Regenten  gleichgültig  feyn : näm- 
lich diejenigen,  die  fielt  im  feltnen  J alle  Befinden  mö- 
gen, nie  zu  kaufen,  und  nie  zu  verkaufen.  Die  übri- 
gen, nebft  der  dritten  Claffe,  leiden  fo  entfetzlich 
bey  den  enormen  Variationen,  die  in  den  Fruchtprei- 
fen  entheben,  dafs  ihrGefchrey  oftmals  auch  zur  Un- 
zeit Schritt»  der  Regierung  veranlafst,  fehr  oft  aber 
auch  mit  Grunde  fordert,  dafs  Mafsregeln  ergriffen 
werden,  fie  vor  dem  Verhungern  zu  fienern.  So  bald 
diefe  Gefahr  eintritt,  werden  die  härteften  Schritte 
nothwendig,  um  Leben  und  Gefundheit  der  Einwoh- 
ner zu  erhalten.  Gegen  die  Folgen  einer  exorbitan- 
ten Theurung  ift  keine  re/Htutia  in  integrum  möglich. 
Die  Regenten  dürfen  es  dalier  nie  darauf  ankotnmen 
lallen,  und  das  Experiment  machen,  das  ihnen  fo  zu- 
verfichtlich  empfohlen  wird ; und  der  entfehiedenfte 
Theoretiker  füll  woltl  den  Muth  verlieren , feilte  un- 
eingefchränkte  Freyheit  zu  behaupten,  wenn  vor  lei- 
nen Augen  die  Möglichkeit  enthebt,  die  ärmeren 
ClalTen  feiner  Mitbürger  dem  Mangel  und  vielleicht 
dem  Tode  Preis  zu  geben- 
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Wie  unendlich  mannichhdtig  ift  nun  dieMifchung 
jener  drey  Claffen  von  Laiideseniwohnern ! -leite  Mo- 
dification  derfelben  erfordert  aber  eigne  Rilcklichten. 
U11J  wie  ift  es  möglich,  allgemeine  Gcletze  des  Ver- 
fahrcns  anzugeben,  die  allen  dielen  Verfchiedcuheitcn 
leich  anpalTend  und  zuträglich  feyn  füllen ! Ein  Land, 
as  grobe Gutsbefitaer , leibeigne  dauern  und  Knechte, 
kleine  uu.l  wenige  Städte  hat,  kann  bey  deruneiuge- 
fchränkten  Kreyneit  der  Ausfuhr  beftchen,  fo  bald 
das  kleine  Bedorfnifs  der  Städte  gedeckt  dt,  und  die 
Herren  durch  Auflicht  gen'öthigt  werden , für  die  Con- 
fumtion  ihrer  1 .eute  zu  forgen ; welches  mancher 
Leielitfinnige  vielleicht  vernac  11  billigen  könnte,  Io  febr 
es  auch  fein  eignes  Interelfe  fordert.  Kin  andrer 
Staat,  in  dem  die  frtyen  Einwohner,  .die  nicht  bauen, 
febr  über  wiegen,  mufs  dagegen  ganz  andere  Maxi- 
men befolgen.  Er  mufs  entweder  Veraultaltungeu 
treifen,  ine  Nahrungsmittel  des  groben  Haufens, 
im  Falle  enormer  Theurung.  zu  mäfsigen  l’reifen 
her be vzu fc baffen , und  wie  Könnte  er  das,  fo  bald 
das  Land  von  beträchtlichem  Umfange  ift  ‘ oiler  er 
mufs  die  Ausfuhr  verbieten,  damit  der  grufse  Haufe 
nicht  verhungre,  während  einige  wenige  reich  werden . 
Ein  dritter  Staat,  der  wenig  bauet  und  viel  verzehrt, 
kann  gar  nicht  beftchen,  wenn  ilun  fein»  Lage  nicht 
Hilfsmittel  fchafft  (fo  wie  in  Holland),  oder  andre 
Verhältniffe  verftatten,  durch  eigne  Anhalten  für  feine 
Mcnfcben  zu  forgen.  IJie  Lage  des  Landes,  Leich- 
tigkeit oder  Ilinderniffe  der  /.ufulir,  Capital- Ver- 
mögen, Verweodungsart  deffelbcn,  Zahl  und  Kräfte 
der  Kaufleute,  Sitten  der  F.inwohner  überhaupt,  lia- 
ben  nicht  weniger  EinHufs  auf  die  Grundfätzc  jeder 
Regierung  in  Anleitung  der  Kornpolizey.  Es  ttmf* 
alfo  bewiefen  werden,  dafs  in  jedem  Kalle  die  Verbote 
der  Ausfuhr  entweder  unwirkfam  und  fcliädlich, 
oder  dafs  fie  unausführbar  find,  wenn  man  den  Re- 
gierungen anrathen  will,  lieh  durchaus  aller  Ausfuhr- 
verbote zu  enthalten. 

Hey  allen  Räf.nnements,  wodurch  man  die  Un- 
tqtrifamkett  der  Ausfuhrverbote  beweifen  will,  und 
nicht  allein  bey  diefen,  hindern  bey  den  Utiterfu- 
ebungen  über  andre  Theile  der  Kornpolizey,  wird 
gewünuJich  eine  fehr  irrige  Berechnung  zum  Grunde 
gelegt,  indem  man  von  dem  vermuthüehen  Confunt- 
tionsbedürfnifie  des  ganzen  Landes  ausgebt.  Diefes 
kommt  aber  gar  nicht  in  Hetracht,  foudern  nur  der 
Theil  des  Beafrrfniffes , der  durch  Kauf  und  Verkauf 
»u  die  Hände  der  Confumenten  gelangt.  Alles,  was 
Producenten  zu  ihrem  eiguenBolürfmlTc  ziehen  uurt 
aufbewahren,  hat  keine  n,  vvenigfteus  keinen  unmit- 
telbaren I’  inflnfs  auf  den  Preis  und  auf  die  Verformung 
der  Clutlen,  die  ihr  BedftrfuiCs  bezahlen.  Durchaus 
bey  allen  .Mafs  regeln  der  Korupolizev  m Offen  daher 
die  oben  gedachten  grofsen  und  mannkrltfaltigen  Ver- 
fcltiedeu heilen  der  innern  VerhältuilTe  jedes  Staates 
in  Erwägung  gezogen  werden.  Diefe  befüminen  eben- 
falls, wie, viel  ein  Ausfuhrverbot  in  jedem  Staate  wir- 
ken mag,  und  es  ift  vergeblich,  nach  allgemeinen 
Maximen  zu  forfclien,  ohne  auf  diefe  und  fein  viele 
andre  Umftäade  Rückficht  zu  nehmen. 


Dafs  alle  Kornfperren  durchaus  fclu'idlkh  feyen, 
wird  aus  dem  Grunde  behauptet,  weil  dadurch  die 
Production  zurückgehalten  werde.  „ Ercyheit,  lieifst 
es,  Ereyheit  allein  befördert  lnduftrie  und  FlciCs. 
Die  Beforgnifsr  dafs  der  vollkommene  Genufs  ihrer 
Früchte  durch  Ausfuhrverbote  entzogen  werden  mö- 
ge, fchreckt  jeden  ab,  Kräfte  und  Vorfnogcu  auf  die 
Verbcfierung  des  Ackerbaues  zu  wenden,  und  diefe 
Beforgnifs  wirkt  fo  nachtheilig,  dafs  keine  künftlkhe 
Mittel  des  Aufmunterung  etwas  dagegen  ausrichten.” 
Aber  auch  diefes  ift  ganz  falfch.  lis  ift  nicht  fowohl 
die  Production , die  durch  die  Sicherheit,  es  werde 
nie  ein  Ausfuhrverbot  eintreten , befördert  wird,  als 
vielmehr  der  Handel  mit  den  Productin.  Der  Kauf- 
mann kann  eine  fo  koftbare  und  mificbcreSpeculation 
nicht  mit  Erfolge  machen,  wenn  er  fürchten  mufs, 
dafs  feine  Benumuugen  durch  unerwartete  Ausfuhr- 
verbote gehört  werde«.  Aber  ift  cs  dem  Ganzen 
vortheilhaft,  den  Handel  piit  den  erften  BedOrfniffen 
lies  Lebens  fo  unbedingt  zu  befördern  f Gewifs  nicht 
allgemein,  ift  der  Handel  in  welligen  Händen  (und 
ein  fo  gefährlicher  Handel,  der  folche’K  räfte  erfordert, 
als  der  Kornhandel , ift  imniernur  eine  Unternehmung 
fiir  wenige),  fo  ift  es  fehr  rathfani,  durch  alle  mög- 
liche Verunftaltungen  des  Gefetzgebers  den  grofsen 
Hauft-ti  der  Einwohner  gegen  die  Gewinnfucht'  jener 
kleinen  Zahl  zu  fchützen.  Der  Proilucetit  befindet 
lieh  gar  nicht  im  Falle  des  Kaufmanns.  Fr  hat  fiebert» 
Abnehmer  in  feinen  Mitbürgern.  Die  Sicherheit  de* 
Verkaufs  ift  aber  ein  weit  grüfseves  AufuiUiitermigs- 
mittel  der  Production,  als  die  Hoffnung  zufälligen 
grofsen  Gewinuftes.  Der  Produceut  kann  die  Mög- 
lichkeit einer  Komfperre  als  «11  unvorhergefehenes 
Ereignifs  betrachten , etwa  fo  wie  auf  einer  andern 
Seite  Mifswacbs  und  HageJfehlag.  Er  braucht  fie  gar 
nicht  mit  in  den  Ank  hlag  feiner  Bcreclimiugen  auf- 
zunehmciK  Das  Land  liat  immer  Abnehmer,  die  jni 
Ganzen  Im  Verhältniffe  zu  den  Koftett  und  dem  Er- 
folge der  Production  bezahlen,  wenn  fie  gleich  nicht 
immer  dasRifiko  des  Kaufmanns,  der  aufs  UngewitTe 
hin  und  nach  Verhältnifa  manuichfaltiger  l iullände 
gekauft  hat,  um  wieder  zu  verkaufen,  mit  bezahlen. 
Daher  wird  nicht  leicht  ein  Produceut,  der  feine  Sa- 
che verficht,  und  fich  von  Handelsfpeculat innen  ent- 
halt, zu  Grunde  gehen  ; da  hingegen  einzelne  Korn- 
häiuiler  zwar  fehr  reich  und  gefenwind  reich  werden, 
weit  mehrere  aber  das  ihrige  verlieren.  Die  Regie- 
rung eines  Landes,  dem  cs  an  einer  vcrhältnifsmafsi- 
gen  Zahl  von  cinheiinifchen  Abnehmern  fehlt,  wird 
nie  fperren  , das  v erficht  fich  von  feibft.  Befiehl  aber 
die  ganze  Population  des  Landes  (fo  wie  in  Irland) 
aus  wenigen  grofsen  Eigeuthömerti,  deren  LamRiau 
daher  allenfalls  mit  den  Unternehmenden  des  Gri  fs- 
haudeJs  verglichen  werden  kann,  und  einer  zahl- 
reichen Klaffe  von  Arbeitenden  ohne  Landeigenthum : 
fo  ift  es  hohe  Zeit  für  den  < Jefetzgeher , zuzutrcteii, 
und  eine  beffere  Verthciluilg  des  EJgenfiunns  zu  be- 
gflnftigen , wenn  er  nicht  den  fohrecklichflcn  Stürmen 
ausgefetzt  fevu  will,  fobakl  Thetirnng  ent  teilt.  Die 
Beförderung  der  Uultur  des  Bodens  «fordert  mithin 
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keineswegs  eine  uneingefchränkte  Frevheit  des  Han- 
dels. Die  einzelnen  Beyfpiele  von  Provinzen,  die  iin 
UeberflulTe  und  l>ey  wohlfeilen  Preifen  blieben,  die- 
weil lie  nicht  fperrten , während  andere  Länder  fperr- 
ten  und  darbten,  beweifen  gar  nichts.  Es  kommt 
auf  die  inannichfaltigen  und  fiöchft  compliciiten  Um- 
fiände  an.  Vielleicht  fperrte  man  an  jenen  Orten 
nicht,  weil  aus  beforutern  Urfachen  Ueberflufs  da 
war.  Vielleicht  war  die  Zufuhr  den  Hindernifleu 
und  Schwierigkeiten  nicht  ausgefetzt,  unter  denen 
andere  Länder  erlagen.  Wie  man  aber  hev  der  Uti- 
terfuchung,  von  der  hier  die  Rede  ift,  Holland  zum 
Beyfpiele  allführen  könne,  ift  ganz  unbegreiflich. 
Ein  Land,  das  zum  Scehandel  gelegen  ift,  dem  die 
Zufuhr  aus  der  ganzen  Welt  offen  fteht,  das  Geld  im 
Ueberfluffe  hat,  und  deffen  Einwohner  den  Handels- 
geift  im  höchften  Grade  befitzen,  und  den  Handel 
aufs  vollkommenfte  verftehen:  was  hat  diefs  Land 
mit  andern  gemein,  denen  alles  diefs  fehlt?  Bis  dahin, 
da  die  Luftichifffahrt  im  vollkoinmenften  Gange  feyn 
wird,  mufs  Hie  Nachbarfchaft  des  Meeres  bey  allen 
Fragen  Ober  den  Handel  mit  in  Anfchlag  gebracht 
werden.  Ein  einziger  folcher  Umftand  verändert  alle 
Maximen  der  Staatswirthfchaft.  Da  wo  der  Handel 
nicht  die  vomehmfte  Quelle'  des  Nationalwohlftandes 
ausmacht,  wird  man  (ich  wohl  hüten  mOffen,  das  ln- 
terelle  der  Landeseinwohner,  die  nicht  unmittelbar 
dabey  •gewinnen,  dem  handelnden  Preis  zu  geben. 
Wo  der  Feldbau  zum  auswärtigen  Handel  nicht  die 
Hauptqnelle  des  Nationalwohlftandes  ausmacht,  mufs 
der  Handel  mit  den  nuthwendigen  Subfiftenzmitteln 
fchr  forgfaltig  beachtet  werileil , und  darf  gar  nicht 
frey  feyn.  Die  Polizey- Anhalten  vieler  Länder  ge- 
hen mit  gutem  Grunde  darauf,  den  Confumehten  dem 
Producenten  näher  zu  bringen,  um  die  Variationen 
im  Prcife  zu  vermindern.  Das  ganze  Syftem  innerer 
Regulationen  mufs  mit  den  Gefetzcn  (Hier  die  Ausfuhr 
hartuuniren , und  wenn  man  fo  unbedingt  Freyheit 
der  Ausfuhr  fordert,  fo  folgt  daraus  gär  vieles  in 
Anfehung  der  (Ihrigen  Gefctzgebung,  woran  derjeni- 
ge wohl  nicht  gedacht  lut,  der  jene  Forderung  aus 
allgemeinen  Gründen  aufftellt. 

Es  bleibt  alfo  nur  noch  das  einzige  übrig,  dafs 
alle  Kornfperrcn  unausführbar  feven.  So  dreift  diefs 
aber  auch  behauptet  wird,  fo  "ift  es  dennoch  ganz 
irrig.  Es  ift  ein  fchr  grofser  Unterfcliied  unter  der 
Ausfuhr  zu  Schiffe  und  auf  der  Axe.  Es  kommt  alfo 
zunächft  darauf  an,  ob  ein  Land  grofse  Ströme  habe, 
und  wohin  diefe  fuhren.  Im  Lande  kann  fehr  viel  im 
Kleinen  auf  Nebenwegen  und  im  Einzelnen  ausgeführt 
werden.  Die  Läiuier,  deren  Gefetze  fehr  fcharf 
find,  und  welche  eine  grofse  Militärmacht  zur  Dif- 
pofition  haben,  wodurch  fie,  den  öffentlichen  Vor- 
lchriftcn  nach,  alle  Ausfuhr  hindern  wollen,  erfah- 
ren oft,  ilats  folche  Verbote  eher  als  Prämien  für  den 
Defraudanten  wirken,  und  da£>  lie  nur  deu  Wächtern 
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etwas  zuwenden.  Aber  grofse Fraehtftrafsen  können 
beachtet,  und  die  Wafferfahrl  kann  fehr  nachdjrück- 
iich  gefperrt  werden.  Dazu  bedarf  es  nur  einer  ftren- 
en  Au  nicht,  die  durch  wenige  zuverlälfige  (und  gut 
e zahlte ) Diener  geführt  wird.  Die  Verbote  der 
Ausfuhr  auf  Strömen  find  von  fo  ganz  unmittelbar 
einleuchtender  Wirkfamkeit,  dafs  man  in  deu  Kur- 
hannöverfchen  Staaten  mehrere  Male  die  Erfahrung 
gemacht  hat,  dafs,  fobald  Wefer  und  FJbe  gefperrt 
werden , die  Preife  des  Getreides  auf  der  Stelle  fehr 
anfehnlich  fallen.  Gegen  folche  Tliatfachen,  da  gar 
keine  Cotnplication  der  Umftände  eintritt,  ift  nichts 
cinzuwenden.  Noch  itn  laufenden  Jahre,  da  wegen 
der  Verfurgung  eines  grofsen  feindlichen  Heers  die 
Ausfuhr  verboten  war,  ift,  ungeachtet  diefer  ver- 
mehrten Zahl  von  Confumenten,  Mangel  und  Theu- 
rung  dafelbft  bey  weitem  nicht  auf  den  Grad  geftie- 
gen',  als  in  den  Provinzen,  wo  man,  den  grofsen  und 
vornehmen  Producentcn  zu  Gefallen,  die  freye  Aus- 
fuhr allzulange  verftattet  hatte. 

Jede  Regierung  thut  daher  wohl,  genau  zu  erwä- 
gen, was  für  Anordnungen  den  Umftänden  ihres 
Landes  angemeflen,  und  ausführbar  find,  und  nichts 
zu  verordnen,  was  nicht  bewerkftelligt  zu  werden 
vermag  — wenn  fic  es  ändern  kann:  denn  oftmals 
tritt  der  Fall  ein,  dafs  eine  Regierung  allerdings  ge- 
nöthigt  ift,  etwas  zu  verordnen,  davon  ße  felblt  eine 
höchft  mangelhafte  Ausführung  vorherfieht,  blofs 
weil  die  BeuürfuilTe  des  Publicums  eine  folche  Verfü- 
gung, in  fo  fern  fie  möglich  ift,  verlangen,  und  die 
Regierung  in  der  allgemeinen  Achtung  finken  würde, 
wenn  fie  ein  in  die  Augen  fallendes  Bedürfuifs  ganz 
zu  Ycmachlä fügen  fchiene.  Im  J.  1789.  warf  Mira- 
beau dem  königlichen  Minifterio  vor:  qu'il  cantrrfai. 
fad  te  wort  und  diefs  that  eine  fchreckliclie  Wirkung; 
das  Publicum  ward  gewöhnt,  zu  der  Nationalver- 
sammlung hinauf  zu  fenen,  und  von  deren  unaufhörli- 
chen Thätigkeit  alles  zu  erwarten,  den  Regenten  abet 
als  überflüifiges  Zicrath  der  Staatsmafchine  zu  be- 
trachten. Ein  Regent  befindet  fich  oft  in  der  unan- 
genehmen Lage,  durchaus  etwas  thunzu  müffen,  was 
es  auch  fey;  lieber  fchlechte  Mafsregeln  zu  ergreifen, 
als  gar  keine.  Jeder  Schriftlteller  thut  aber  wohl, 
wenn  erfich  forgfältig  hütet,  durch  apodictifche Vor- 
fchriften  des  Thuns  und  Laffens,  die  für  jeden  Re- 
genten, jedes  Land,  und  alle  möglichen  Umftände 
paffen  füllen , feine  Lefcr  in  dem  W ahne  zu  beftär- 
Kcn,  der,  zum  gröfsten  Ungemachc  der  Welt,  feit 
einem  Menfchenalter  fich  fo  fehr  verbreitet  hat,  als 
ob  die  Angelegenheiten  der  Staatsverwaltung  aus  all- 
gemeinen Gnindfiitzen  fo  leicht  beuftheilt,  und  die 
Vorftehcr  des  gemeinen  Wefens  von  jedem  zurecht 
gewiefen  werden  könnten,  der  ohne  Kenntnlfs  der 
eigenthündk'hen  Verhältniffe  des  Lande»,  und  nur 
mit  einigen  allgemeinen  theoretifchen  Raifonneinents 
ausgcrüäet,  als  Hofmeiftcr  auftreten  will. 
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Dienstags,  den  7.  Januar  1806. 


GOTTES  GELAHRTHEIT. 

Amstrkdam,  b.  P.  den  Hengft:  Examen  du fy/Dtnt 
de  Dupuit  et  l'olney  Jur  iorigine  de  la  Religion 
Mofälctue  et  ckretiewe  par  F.  van  Beeck  Calkoen, 
Profelfeur  de  Mathi-matiques  ä l’univerfite  de 
Leide  et  uiembre  de  la  Societc  Batave  des  fciences 
a Hartem.  Piece  qui  a femporte  le  prix  de  la 
Societe  de  Teyler  et  qui  a etc  traiiuite  du  Hol- 
landuis  de  fuu  aveu.  1802.  155  pp.  8>  (1  Htlilr. 
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Die  Syfteme  oder  vielmehr  Hypothefen , welche 
Dupuis  und  l'olney  über  den  Urfprung  der  Re- 
ligionen, und  namentlich  der  jüdifclien  und  chriftli- 
cncn,  aufgefteLlt  haben,  waren  fo  einfeitig  und  un- 
plülofophifrh , und  verriethen  fo  wenig  Kenntnifs  der 
Kcliiyonsgefchichte , insbefondere  aber  der  in  der 
Bibel  enthaltenen  Religion , fo  wenig  Geift  und  Ge- 
fchmack  in  der  Anficht  und  Auflöfung  der  Religions- 
mythen, dafs  fie  infofem  nicht  einmal  werth  waren, 
zum  Ocgenftande  einer  Preisfrage  gemacht  zu  wer- 
den. Allein  beide  Männer  haben  lieh  fonft  durch  ihre 
Gelehrfainkeit  und  Talente  einen  grofsen  Ruf  erwor- 
beu  ; diefs,  in  Verbindung  mit  der  UnwifTenheit,  der 
Nachbeterey  und  dem  Leichtfinne  vieler  anderer, 
konnte  lcicnt  ihren  Hypothefen  Beyfall  verfchaffen, 
und  viele  nicht  nur  wider  die  Bibelfeligion,  fondern 
witler  alle  Religion  einnehmen.  Infofern  war  es  gut, 
die  Sache  zur  öffentlichen  und  freyen  Unterfuchung 
•uszuftellen.  Dazu  kam  noch,  ilafs  eine  folche  Uii- 
tfcrfuchung  manche  Erläuterungen,  Bemerkungen 
und  Rcfultate  herbeyführeu  konnte,  welche  nicht 
blofs  als  Widerlegungen  jener  Hypothefen,  fondern 
Schon  an  lieh  Werth  hatten.  Die*  vorliegende  Preis- 
fchrift  zeichnet  fich  durch  beide  Vorzüge  aus.  Man 
kann  durch  fie  jene  Hypothefen  als  vollkommen  wi- 
derlegt anfehen,  und  auch  die  Methode  der  Widerle- 
gung ift  mufterhaft;  zugleich  aber  findet  man  ver- 
fchieilene  Punkte  in  ein  Licht  gefetzt,  welches  auch 
ohne  Rflckficht  auf  das  beftrittene  Syftem  willkom- 
men feyn  mufs. 

Diynts  und  l'olney  find  Männer  von  verfchiede- 
■em  Geifte,  felhft  diejenigen  ihrer  Schriften,  von  wel- 
chen hier  die  Rede  ift,  unterfcheiden  fich  felir  von 
einander ; allein  darin  ftimmen  fie  überein , dafs  beide 
behaupten,  jüdifche  und  chriftliche  Religion,  und 
Oberhaupt  jede  pofitive  Religion,  feyen  nichts  als  Anbe- 
tung der  Natur,  befonders  der 'Sonne,  des  Monds 
und  der  Sterne  unter  uneigentlichen,  bildlichen  Be- 
nennungen, und  die  Lehren  diefer  Religionen  feven 
A.  L Z.  1806.  Erfler  Band,  * > 


aus  fblehen  urfprünglichcn  Elementen  durch  Betrug 
der  Priefter  und  durch  Herrfchfucht  der  Regenten 
gefcluniedet  worden.  l'olney  hat  übrigens  feine  Mei- 
nung mehr  in  einem  fchönen  Gemälde , als  in  einer 
gelehrten  und  philofophifchen  Unterfuchung  darge- 
fteJIt . Seine  Ruinen  find  eia  in  tuelireren  Rückfichten  eia 
fchöner  ldftorifchcr  und  moralifcher  Roman,  in  wel- 
chem jedoch  die  Linie,  welche  die  Dichtung  von  der 
Wirklichkeit  trennt,  überall  deutlich  gezogen  ift. 
Die  einzelnen  Gemälde,  welche  das  Ganze  bilden, 
ziehen  an  und  erregen  Sehnfucht  nach  der  Entwicke- 
lung; £0  dafs  die  zweckmäfsigfte  Widerlegung  eine* 
folclien  Buchs  gleichfalls  ein  folcher  Roman  feyn 
dürfte , in  welchem  die  entgegengefetzte  Meinung  mit 

fleichen  Reizen  der  Darflellung  vorgetragen  würde. 

Jebrigens  betrachtet  l’olnty  das  Chriftenthuin  als  ei- 
nen allegorifchen  Cultus  der  Sonne,  unter  dem  Na- 
men Cknjlus  oder  5?efus , welcher  grofsentheils  durch 
einen  religiöfen  und  polltifchen  Betrug  aus  der  per  fl- 
iehen uiul  andern  orientalifchen  Religionen  gefloffen 
fev.  Für  die  Fundamental rtikel  des  chrift liehen 
Glaubens  giebt  er  folgende  aus:  lm  Anfang  haben 
ein  Weib  und  ein  Mann  durch  ihren  Fall  das  Uebel 
und  die  Sünde  in  die  Welt  gebracht;  der  Mann  wurde 
durch  das  Weib  zumüenulfe  einer  verbotenen  Frucht 
verleitet ; diefes  Paar  wurde  aus  dem  himmlifchen 
Garten  vertrieben  und  ein  Cherub  vcrfchlofs  ihnen 
den  Zugang;  von  diefem  Weibe  füllte  ein  Kind  ab- 
■ftammen , welches  die  Schlange  tödten  und  die  Welt 
befreyen  follte;  diefer  Befreyer  war  Jefus  von  Naza- 
reth obgleich  von  göttlicher  Natur,  lebte  er  in  feiner 
Kindheit  niedrig,  dürftig,  arm  und  in  der  Dunkel- 
heit; wurde  aurch  hole  Menfchcn  getödtet,  aber 
glorreich  wieder  auferweckt;  ftieg  in  den  Himmel 
und  regiert  dafelbft  ewig.  Diefe  Dogmen  aber  luik 
l'olney  nur  für  eine  Allegorie  über  die  Abwechslun- 
gen der  Jahrszeiten  und  den  Lauf  der  Sonne  invZodia- 
kus,  welche  der  Betrug  der  Priefter  perfonifleirt  hat, 
Dupuit  in  feinem  Origtne  de  taus  les  cuhes  ift  in  der 
Hauptfache  derfelben  Meinung;  aber  diefs  Werk  ift 
gelehrt  und  methudifch,  und  qualificirt  fich  daher 
Deffer  zu  einer  methodifchen  Prüfung  und  Widerle- 
gung, dergleichen  die  TrWm/fAzGefellfchaft  verlangt 
liat.  Hr.  n.  C.  hat  cs  daher  mit  Recht  zum  Grunde 
gelegt.  Dupuis  betrachtet  in  feinem  Werke  die  Reli- 
gionen und  Thoologieeu  aller  Völker  und  Zeiten  als- 
cine  Gefchichtc  der  Natur  und  geiviffer  Phänomene, 
welche,  in  die  Hülle  der  Allegorie  oder  Fabel  geklei- 
det, Gegenftand  der  Glaubenslehre  und  des  Cultu» 
wurden.  Diefe  Idee  wendet  er  auch  auf  das  Chri- 
ftentlium  an  , tutd  behauptet  zugleich,  dafs  es  fammt 
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dem  Judentum  aus  der  Zoroaftrifchcn  Religion  her- 
vor gegangen  fey,  Ja  Di  cs  aus  diel  er  erklärt  werden 
■lüfte,  dafs  es  eigentlich  gauz  auf  der  Allegorie  Ge- 
nef.  3.  beruhe,  welche  die  luden  von  den  Perfern  ge- 
borgt haben,  und  dafs  die  Exiftenz  Jcfu  eben  fo  we- 
nig ein  hifturifches  Factum  fey,  als  die  Unterredung 
der  Schlange  mit  dem  Weibe  u.  f.  tv.  Der  Vf.  der 
Preisfchrift  zeigt  fehl*  evident,  dafs  weder  das,  was 
Du  > uis  Chrifteuthum  Dennt  und  eigentlich  nur  rü- 
milchkatholifeher  Lehrbegriff  ift,  noch  auch  das  ur- 
sprüngliche reine  Chriftenthum  aus  einem  Cultus  der 
Natur  unter  den  Perfern  habe  entftehen  können.  Er 
beweift  dabey  felbft  eine  freyere  und  reinere  Auficht 
des  Chriftenthums , als  man  aus  den  Niederlanden 
her  gewohnt  ift;  und  wenn  auch  ein  aufgeklärter 
Theologe  von  Profcflion  und  ein  Gelehrter,  welcher 
mit  dem,  was  in  llcutfchland  für  die  Gefchichte  der 
Religionen  in  neueren  /eiten  gefchehen  ift,  vertrau- 
ter wäre,  manches  noch  tiefer  erforfcht  mul  von 
mehreren  Seiten  beleuchtet  hätte:  fo  entfprieht  doch 
die  Schrift  nicht  nur  ihrem  Hauptzwecke  vollkom- 
men, foudern  ift  auch  noch  auf  andere  Weife  lehr- 
reich. Dupuis  bringt  die  ganze  chriftliche  Religion 
auf  drey  Hauptlehren  zurück:  1)  vom  Urfurungc  des 
Uebels  und  dein  Sündenfalle,  2)  von  der  Wiederher- 
ftelluug  der  Meiifchen  durch  Jelum,  3)  von  der  Tri- 
nilät.  Diefer  Ordnung  folgt  auch  linier  Vf.  und  han- 
delt alfo  im  erden  Kapitel  vom  l'erhiiltniffe  der  ehr  ift  li- 
ehen und  jüdifchen  Religion  zur  Zoroadrifchtn  Über- 
haupt, und  insbe  fordere  der  I^ehre  vom  Urfprunge  des 
Uebelt , nach  Genef.  3.  Hier  wird  vornehmlich  ge- 
zeigt, dafs  aus  hiftorifchcu  Gründen  das  Judeutlium 
nicht  aus  der  Zoroaftrifchcn  Religion  habe  entlprin- 
gen  können;  dafs  namentlich  die  Nachricht  vom  Ur- 
fprunee  des  Uebels  in  der  Genefis  nicht  aus  einer 
perlifenen  Quelle  habe  fliefceu.  können ; dafs  die  Ge- 
nefis  und  (1er  Zendaveft  in  ihren  Nachrichten  vom 
fjrlprunge  iler  VVrelt  und  des  Uebels  fehr  von  einan- 
der abweichen,  und  dafs,  wo  lic  auch  zuCunmcnflim- 
men,  entwetlcr  eine  gcmeinfchaftiiclie  Quelle  oder 
vielmehr  eine  Abftammung  der  perfifchen  Lehre  von 
der  jüdifchen  angenommen  werden  müffe;  dafs  die 
Erzählung  Genef  3.  ganz  und  gar  nicht  aus  alten 
aftronomifchen  Traditionen  und  allegorifchen  Be- 
fchreibu  ngen  vom  Laufe  der  Himmelskörper  entftan- 
den  feyn  könne;  dafs  inan  ße  vielmehr  entweder  als 
eine  orientalifeh  eingekleidete  wahre  Gefchichte  oder 
als  eine  moralvche  Allegorie,  als  eine  lehrreiche  Dich- 
tung zu  betrachten  habe,  und  dafs  es  falfch  fey,  dafs 
das  ganze  Ckrificnthuin  auf  einer  durchaus  biichftäb- 
liclien  Erklärung  diefer  Erzählung  beruhe.  Zwtutes 
Kapitel : Zorn  Dog-na  der  U'ieierherfteRung  der  ftfen- 
fciien  Pnguis  erklärt  die  ganze  evangelifchc  Ge- 
(rhiehte  für  eine  Kabel,  welche  auf  einige  aftronomi* 
fche  Phänomene  gegründet  fey.  Jefus  ift  die  Sonne, 
die  Apoftel  find  die  zwölf  Zeichen  des  Thierkreifes, 
Maria  ift  die  Conftellation  der  Jungfrau  u.f.w.  Der  Vf. 
der  Preisfchrift  führt  dagegen  zuerft  die  Hauptgründe 
für  die  Anth«ntie,  Integrität  und  Glaubwürdigkeit  der 
Bücher  de«  N.  T.  an,  weiche  zwar  zur  Widerlegung 


andrer,  in  unferen  Zeiten  vorgehrachten , Einwürfe 
uicht  mehr  ftark  genug  feyn  würden,  aber  wider  die- 
fen  Gegner  vollkommen  hinreicheu.  Alsdann  prüft 
er  die  Gründe,  auf  welche  Dupuis  feine  Meinung 
fttttzL  Diefer  behauptet,  dafs  die  wahre  Balis  dec 
Fabel  von  Jefus  und  feiner  Lehre  in  der  Zeit  liege, 
zu  weklier  die  Chriften  tlas  Fe  ft  feiner  jungfräulichen 
Geburt  und  feiner  Auferftekung  feyern,  wie  denn 
auch  diefe  beiden  Begebenheiten  url'piünglich  die 
Hauptgegenftände  des  Glaubens  der  Chriften  ausmach- 
ten,  an  welche  man  noch  viele  andre  Hiftorien 
anknüpfen  konnte.  Hr.  B.  C.  bemerkt  dagpgen,  dafs 
das  urfprünglichc  Chriftenthum,  wie  cs  im  N.  T. 
liege,  ganz  uud  gar  nichts  von  Feften  wiffe,  und 
hellt  darauf  eine  Cnterfuchung  über  die  beiden  ange- 
führten Feite  in  der  hiehcr  gehörigen  Beziehung  an. 
Dupuis  meynt , die  erften  Chriften  haben  allgemein 
Wellmachten  am  25.  Deccmber  gefeyert;  und  da  die 
Sonne  au  diefein  Tage  (eigentlich  aui  21.)  für  alle  Be- 
wohner der  nördlichen  Hemifphäre  den  kür/eften 
Tag  macht,  nachher  wieder  in  die  liöhern  Zeichen 
fteigt,.  und  daher  diefer  Tag  von  den  meilten  alten 
Völkern  durch  religiöfe  Feite  gefeyert  wird:  fo 
fchliefst  er,  dafs  auch  die  Chriften,  indem  ne  an  die* 
fem  Tage  die  Geburt  ihres  gfefus  feyerten,  fo  wie  an- 
dere Völker  die  Sonne  durch  ciucii'fymbolifchen  Cul- 
tus ehren  wollten , obgleich  die  Idioten  unter  ihnen 
dabey  an  die  Perfon  Jelu  dachten,  wie  die  unter  an- 
dern Völkern  au  Ofiris  oder  an  Bacchus  gedacht  ha- 
ben. Lnfer  Vf.  zeigt,  dafs  die  Chriften  das  Geburts- 
fett Jefu  am  2 5.  Dec.  nicht  vor  den:  vierten  Jahrhun- 
dert gefeyert  haben , und  entwickelt  fcharffinnig  dio 
Urlächen,  warum  fie  feit  diefer  Zeit  allgemein  das 
Feft  auf  diefeu  Tag  gefetzt  haben.  Diefe  Urfachcn 
kommen  darauf  zurück,  dafs  die  Chriften  fich  be- 
mühten, ihre  Fefte  deuen  der  Heiden,  unter  welchen 
fie  lebten,  conform  zu  machen,  aifo  an  dem  l äge. 
Wo  die  Heiden  eiii  Soiinenfeft,  z.  E.  die  Römer  die 
Bntmalia  und  die  Fatales  Solu  invicti  feyerten,  gleich- 
falls ein  Feft  zu  fevern,  und  dafs  fie  zugleich  einen  . 
harken  Hang  zu  allegorifchen  und  myftifehen  Ab- 
drücken und  Erklärungen  hatten',  uiul  daher  Jelum 
die  Sonne  oder  das  Licht  der  Weit  nannten  uud  das 
Feft  feiner  Geburt  am  Sonnenieftc  begingen.  Was 
das  OfUrftft  betrifft,  fo  meint  Dupuis , es  fey  eigent- 
lich das  Feft  des  Ucbergangs  der  Sonne  von  de:i  un- 
tern Zeichen  in  die  obere  oder  des  Frühlingsanfangs 
gewefen,  und  daher  am  1 age  des  Frühiingsäqui' 
noctiums  gefeyert  worden,  hein  Ueftreiter  er  weifte 
dafs  die  Juden  dir  Pafcha  uud  die  Chriften  ihr  Öfter- 
feft  niemals  am  Aequinoctium  gefeyert  haben,  unge- 
achtet die  letzten  lehr  darüber  ftrltten,  zu  wek  her 
Zeit  es  gefeyert  wenlen  inüfl'e.  Noch  folg*  kl  dlefen» 
Kapitel  eine  Cnterfuchung  über  die  Parallelen,  wel- 
che Dupuis  zwilchen  den  chriftlichcn  Weihnachten  und 
Odern  und  zwifchcn  den  Feften  anderer.  Völker  zieht. 
Es  zeigt  fich,  ilafs  unter  allen  civilifirten  Nationen 
des  Alterthums  die  Aequinocticn  und  Solltitien  ilurch 
rofse  Fefte  gefeyert  wurden,  ilafs  aber  die  Anweu- 
uug  auf  den  aftrouoiuifchen  Urfprung  der  cliriftlt- 
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chcn  Fefte , ja  des  Ckrfftenthums  fdbft,  grundlos  ift. 
Drittes  Kapitel ; Vom  Dogma  von  Vater,  Sohn  und  Geilt 
Hier  wird  der  UnterCcliied  dicfer  Lehre,  wie  fie  Inder 
Schrift  enthalten  ift,  von  den  fpätern  lieftiuirmiMgen, 
welche  mau  za  ihr  hiuzngefctzt  hat,  ins  Liebt  ge- 
fetzt; wider  Dupuis  gezeigt,  dafs  jene  ihren  Urfpnmg 
nicht  im  Platoniynus  haben  könne,  und  viel  Treffen- 
des Uber  die  Befehaffenheit  der  Belehrungen  der 
Schrift  von  Gott  überhaupt  erinnert.  Zuletzt  wer- 
den noch  die  Ur fachen  angeführt,  warum  das  Chri- 
ftenthtim  nach  und  nach  in  Leinen  und  Gebräuchen 
folehe  Veränderungen  erlitten  hat,  durch  weiche  es 
der  Religion  anderer  Völker  ähnlicher  wurde,  als 
es  anfangs  gewefe»  war;  zugleich  aber  wird  gezeigt, 
dafs  auch  andere  Religionen  vieles  vom  Chriftenthum 
borgten. 

Crkveld,  b.  ter  Meer:  Hißorifche  und  pfychohgi- 
/ehe  Bewertungen  über  rUtiilen  und  Pietismus, 
von  G.  IV.  Kt  auf i.  1804.  40t  S.  8-  (1  Rthlr.  8 gi.) 

Hätte  auch  der  Vf.  in  feinem  Kreife  keine  befon- 
dere  Veranlagung  gefunden,  fo  war  es  fchou  an  und 
für  fich  der  Mühe Werth,  den  Spentrjchtn  Pietismus, 
und  die  ganze  Individualität  der  Pietiftcn  lammt  ih- 
rem Benehmen  im  gemeinen  Leben  von  allen  Seiten 
unparteyifch  zu  beleuchten ; fowold  das  Lobenswür- 
dige  bemcrklich  zu  machen,  was  der  Charakter  des 
Pietismus  mit  lieh  führt,  als  auch  das  Verwerflich« 
zu  entwickeln,  xVas  in  feiner  Denkart  und  den  Acu- 
fserungen  oder  Folgen  derfelben  liegt.  Uec.  mufs  ge- 
ftehen,  dafs  er  den  Pietismus  nirgends  fo  unbefangen 
und  fovielfeitig  betrachtet  gefunden  hat,  als  in  (lie- 
fern Buche.  Aufser  einer  richtigen  Beurtheilung  der 
verwerflichen  Princhnen  delTelben,  weifs  der  Vf. 
auch  noch  ans  eigner  Erfahrung  feine  pfvchnlogifehen 
Bemerkungen  einzuwehen,  welche  d.is  Saure  und 
Intolerante  des  pietiftifchen  Charakters  näher  an  das 
Tageslicht  ziehen.  Für  einen  au  wifTcnfchaftliche 
Lectüre  gewohnten  Lefer  dürfte  vielleicht  die  Brief- 
form, und  die  davon  unzertrennliche  Weitläufigkeit, 
vorzüglich  im  Anfänge,  etwas  langweiliges  haben: 
allein  für  die  gröfste  KJalle  von  Lefem,  denen  diefes 
Buch  eigentlich  frommen  full,  ift  dadurch  alles  ge- 
hörig deutlich  geworden,  und  für  fie  die  gewählte 
Form  anpaffender,  ah  eine  ft  reu  g wiflenfcnaftliche 
Abhandlung,  befoinlers  da  Sprache  und  Stil  nicht 
ohne  Annehmlichkeit  lind.  Wenn  nun  gleich  (liefe 
Briefform  keinen  genauen  Auszug  leidet,  fo  wollen 
wir  doch  den  Hauptinhalt  noch  etwas  näher  ange- 
ben, um  das  Publikum  zur  la'fung  diefes  Buchs  zu 
reizen.  Nachdem  der  Vf.  das  alhnaiigc  Entliehen 
der  Neigung  eines  foult  gebildeten  Mcnfchen  zum 
Pietismus  entwickelt  hat,  befchreibt  er  den  Pietismus 
des  Pk.  ff.  Spetter  und  A Fi  Franks,  wie  er  aus  der 
religiOfen  und  thcologifchcn  Bildung  damaliger  Zeit 
hervor  ging,  und  zuin  Gefühlschriftenthum  wurde. 
Damit  fteilt  er  alsdann  den  ganz  andern  Geift  und 
die  ganz  andern  BedürfuUTe  nuferer  Zeit  in  Kontraft, 
um  zu  dem  Refuitat  zu  kommen,  was  von  der  fonft 


guten  Spenerfchcn  Methode  für  uns  noch  attweti  lbar 
fev.  Darauf  zeigt  er,  nach  einer  hlftorifchcu  Beur- 
theiludg  der  Klagen  über  den  jetzigen  Verfall  der 
Religion  und  Moralität,  der  denn  doch  niclit  viel 
größer  ift,  als  zu  Spener’s  Zeit,  dafs  der  erfte  llauut- 
gruiulfntz  des  echten  Pietismus  von  einem  gHnsikheu 
moralifchen  Verderben  der  mcitfchlichen  Natur  fo- 
wohl  tmhihiifch  und  unpfychologifch,  als  auch  ge- 
fährlich für  die  moralifctie  Bildung  fey.  Er  verleite 
zur  Verkennung  und  Herabwürdigung  der  iiienfch» 
liehen  Kräfte,  fo  wie  zum  Trilbfnin  tun!  zur  Sclnver- 
muth,  einer  üomflthsftinimung,  die  der  echten  1 u- 
gpnd  durchaus  ungilnftia  fey.  Aufserdem  mache  der 
Pietismus  Gefühle  zur  Hauptfachc  in  der  Religion, 
wodurch  er  zu  einer  religiöfcn  Kirmfindehw  werde, 
welche  uachthbilige  Wirkungen  auf  den  (Charakter 
habe.  ' Die  Idee  ferner  von  einem  engem  AusfchulT« 
der  Auserwählten  leite  von  fei  hfl  zur  Intoleranz,  und 
d lefer  rclieiöfc  Eifer  oder  auch  diefe  Glauhcnswuth 
nehme  felbft  einen  moralifchen  Anftrich  an , wo- 
durch er  nur  noch  gefährlicher  und  unvertilg  barer 
werde.  Endlich  fevn  die  eigentlich  pietiftifchen 
Ideen  als  Motive  einer  reinen  Sittlichkeit  wenig 
brauchbar.  Das  Gute  der  pietiftifchen  Stimmung  be- 
ftehe  darin,  dafs  fie  bürgerliche  Ruhe  und  Stille  för- 
dern, und  von  auffallenden  Thorheiteu,  ausfehwei- 
feodcn  Ergötzlichkeiten , und  lärmendem  Freudenge- 
nufs  zurück  halte;  aber  indem  fie  hierauf  zu  vid 
Werth  lege,  mache  fie  gegen  die  ftrenge  Erfüllung 
einzelner  'Mu  hten  gleichgültiger.  Sie  bewahre  alfo 
zwar  vor  einigen  Untugenden;  leite  aber  dagegen  zu 
aiplern,  die  eben  fo  verwerflich  blieben,  zur  Intole- 
ranz und  Verketserjmgsfucht , zum  geiftlichcn  Stolz, 
zur  heimlichen  Schadenfreude  und  zum  ftiileu  Genufs 
der  gereitzteu  Sinidichkeit,  da  fie  den  offenbaren  ver- 
fchmähe.  Darauf  wefdeu  die  Urfachen  aufgefucht, 
die  in  unfern  Tagen  dem  Pietismus  fo  manche  Gön- 
ner und  Freunde  serfehaffeit,  und  in  einer  gewiflen 
Verftimmung  des  GenüUhs  gefunden,  deren  Quellen 
fuhr  verschieden  feyn  könnten.  Als  die  vorznglich- 
ften  werden  indeflrn  angegeben:  Heuchclcy,  »Mangel 
an  grOndlicheu  Studium,  moralifche  und  geiftige Ver- 
zweiflung, wovon  unter  andern  die  neuere  Philofo- 
phie  eine  Haupt veranla ffu  11g  fey,  und  liebenswürdige 
Sehwärmcrey  für  Sittlichkeit  und  Meufchenwohl , die 
durch  den  Geift  der  /.eit  hervorgetrieben , und. durch 
unglückliche  Sohiükfale  genährt  werde.  Die  Keftil- 
tate  fallen  endlich  daliiu  aus,  dafs  der  Pietismus  als 
Bildung*  • und  BeffS»  ungsinethode  Fit r die  gTüfsere 
Menfchenklaflie  nicht  zu  empfehlen  fey.  Dem  An- 
fclielue  mich  wirke  es  zwar  lehr  kräftig  auf  die  Her- 
zen der  Mcnfchen;  allein  die  Mittel,  durch  derenOe- 
brauch  er  fo  wirkiam  werde,  feyn  weder  z.u  billigen, 
nocii  in  unfern  Zeiten  anwendbar,  und  der  Erfolg 
feines  Wirkens  fey  nicht  Sittlichkeit,  hindern  religio 
fes  Erppfiildelu  (lud  Schwärmen.  Sein  wahrer  Name 
hlcibe  alfo  Pie.ltAerep.  — Aus  diefer  kurzen  Ueher* 
ficltt  des  Inhalts  rtiul's  fich  fchou  die  Vielfeitigkeit  er- 
geben, womit  der  Vf.  feinen  Gegenftaud  behandelt 
hat,  und  eine  Prob«  feiner  DarfteUuug  wird  zeigen, 

mit 
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mit  welcher  Klarheit  und  Wahrheit  er  ihn  zu  behan- 
deln weite  S.  ata.  „ Pietismus  ift  reinem  eigenthümli- 
chen  Charakter  nach  GefUkUckri/Unthum.  Er  fetzt 
das  wahre  Wefen  der  Religion  in  gewiffe  bcfonders 
ftarke  und  lebhafte  Empfindungen.  Ihm  ift  die  echt 
chriftliehe  Frömmigkeit  ein  tiefes  Gefühl  der  Scheu 
und  Ehrfurcht  vor  Gottes  Macht  und  Heiligkeit,  ein 
eben  fo  lebhaftes  Gefühl  eigner  Verdorbenheit  und 
gänzlicher  Verworfenheit  vor  Gott,  ein  Gefühl  der 
drückcndben  Schaam  und  Angft  vor  Gottes  Richter- 
Gerechtigkeit,  und  wenn  iliefes  überwunden  ift,  ein 
G :ffllil  <W  innern  Behaglichkeit  und  Ruhe  (Iber 
feine  unverdiente  Begnadigung;  ein  Gefühl  des  Danks 
und  der  Liebe  für  denjenigen , der  feine  Schuld  ge- 
büfst  und  getilgt  hat;  ein  Gefühl  der  Gegenwart  und 
inner«  Würdigung  einer  hohem  Macht;  ein  Vorge- 
fühl der  ewigen  Seligkeit  in  der  Vereinigung  mit 
Chrifto  und  allen  Gläubigen.  Je  reiner,  lebhafter 
und  ununterbrochener  diele  Gefühle  in  dem  Herzen 
des  Pietiften  auffteigen ; je  leichter  er  fich  diefelben 
hervor  zu  rufen  weits : defto  echter  und  gewiffer  ift 
ihm  fein  Gerecht  - und  Froirunfeyn.  So  lebt  und  weht 
er  alfo  gleichfam  ftets  mit  und  in  fich  felbft,  in  dem- 
jenigen, was  weclifels  weife  in  feinem  Innern  vorgeht; 
findet  in  den  auffteigenden  Empfindungen  bald  die 
herzlichfte  Befriedigung  und  Seligkeit,  bald  beängfti- 
gende  Zweifel  und  Unruhe;  vergifst  aber  auch  oft 
über  diefe  innere  Befchäftieung , .die  ihm  fein  alles, 
das  hochfte  Ziel  chriftlicher  Vollkommenheit  ift,  das- 
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jenige,  was  auteer  ihm  vergeht,  und  legt  daher  auch 
auf  diefes  Aeufsere  dem  Anfcheine  nach  wenig  Werth 
u.  f.  w."  Alles  fehr  wahr,  linierten  mufs  doch  Rec. 
noch  bemerken,  dafs  iler  Vf.  den  Religionsgefühlen 
hin  und  wieder  zu  fehr  allen  Werth  abzuFprechea 
fcheint,  welches  in  der  Beftreitung  des  Pietismus  nur 
zu  leicht  des  Gegenfatzes  wegen  möglich  war.  Re- 
ligiöfe  Gefühle  bleiben  ftets  ein  Hauptftück  jeder  Re- 
ligion. Sie  felbft  geht  vorzüglich  hervor  aus  der 
Almdung  von  etwas  Uebenncnichlichcn  und  Ueber- 
fmnlichen , aus  dem  Gefühle  von  Schwäche  und  Ab- 
hängigkeit, von  Scheu  und  Ehrfurcht,  von  Bewunde- 
rung und  Dankbarkeit.  Sie  wird  vollendet  durch  die 
Ahndung  von  einer  beffern  künftigen  Welt,  und 
durch  die  Vorfteilung  von  einem  Vergeltuncszuftande 
in  derfeiben.  Es  wird  ferner  der  grätete  Tlieil  voa 
.Mm feilen , iler  feinen  Verftaml  nicht  cultiviren  kann, 
faft  nur  von  RiJigionsgefühlen  geleitet,  uml  zwar  oft 
confequenter  als  der  Uudierto  Theolog.  Nur  inüffen 
bey  dem  Verftändigen  die  Religionsgetühle  ftets  vtr- 
nunftmiiflig  feyn,  und  vor  der  Vernunft  verantwortet 
werden  köuneu , wenn  fic  nicht  in  A berglau Iwn  und 
Schwä'rtnerey  ausarten  lullen.  Nach  einer'  folchen 
t'trnunttmhfitakra  würde  alfo  Rec.  das  Gefühlschri- 
ftenthuni  des  Pietiften  beurthejlt,  und  hiernach  dar- 
über eutfuhiedeu  haben.  — Hin  uml  wieder  kommt 
ein  Ausdruck  vor,  der  Provinzialismus  zu  feyn 
feheint,  z.  B.  S.  256-  «was  fagft  du  übtr  dttft  <jt- 
fc buhte  ftatt  von  dujtr  GtJchickU  " 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


TfCWKOtOGl*.  Berlin , bi  d.  Realfchalbuehh. : lieber 
die  Gründung  der  Gebäude  auf  ausgemauerten  Brunnen , von 
D.  Giltx , K.ßn,  Freu  ff.  Geh.  Ober  Baurath.  I8O4.  30  S.  gT.  4. 
m.  einer  illnrainirten  Rupft.  ( 16  er.)  — Auch  durch  «liefe 
Schrift  hat  der  gemeinnützige  VfL  feine  vieleu  Vcrdienfte  um 
Ausbreitung  brauchbarer  KenntnifTe  in  der  ßaukunft  ver- 
mehrt. Erhalte  zwar  fchon  in  der  Berliner  Sammlung  nütz* 
licher  Auffätte,  die  Baukunft  betreffend«  die  Gründung  der 
Gebäude  auf  auifemauerten  Brunnen  befchrieben.  Diefer 
GegenTtand  hat  indeffen  immer  den  Grad  der  Wichtigkeit, 
dafs  er  die  Abhandlung  in  eiuer  etwa»  ausführlichem  Schrift 
verdiente,  welche  ihm  dann  auch  in  der  gegenwärtigen  ge 
worden  ift.  Hier  ift  da«  Gefugte  beffer  geordnet,  die  Bauart 
ausführlicher  befchrieben  und  mit  mehrr.rn  eigenen  Be  nerkun- 
eeu  über  verfchiedene  der  6ache  nicht  fremde  Ncbengegen- 
lünde  vermehrt. 

Zuerft  erzählt  der  Vf. , «laf«  ein  Berliner  Bürger,  Na- 
men« Benjamin  George , der  fich  durch  Aufführung  vieler 
grober  Gebäude  um  die  Stadt  Berlin  verdient  gemacht  hat, 
von  felbft  auf  diefe  Art  der  Grundlegung  gekommen  »ft  und 
fie  bey  feintn  Gebäuden  zu  er  ft  in  Berlin  aungefflhrt  hat. 
Dann  teilt  er  an , dafs  er  in  Philihert  de  VOrme  Schriften 
fchon  diele  Bauart  erwMmt  findet,  dal»  er  bey  feinem  Auf- 
enthalte in  Pari«  folgende  Schrift  hierüber  erhielt:  Memoire 
für  tes  trat  att*  des  C ‘onftruvtions  hy  dnßuliqiicx , par  Alex- 
andre  le  Goux  de  Flair , Ex  - Ufficier  dn  Genie,  etc.  Pari« 
«n  X,  d.  L R.  (i&oi. ),  iu  welcher  nicht  allem  diefe  Grün- 


dtingrart  umftSndlieh  befchrieben  and  fehr  angenriefen , fon* 
dem  auch  von  ihrem  Alterthume  gefagt  wird , daß  fie  fcho* 
IVO.  »n  L'amate  in  Oftindifn  üblich  ge  wefen  fey.  An#  diefe» 
Schrift  liefert  er  einen  zweckmäßigen  Auszug  mit  Beurthei- 
lunp  derfeiben,  und  zeigt,  dafs  diefer  auch  fürRrücken*  Pfei- 
ler vorgefchlagenenGriindmigsart  in  den  meiften  Fällen  piicht 
zu  trauen  feyn  mochte,  befunden  da,  wo  eine  Wegfpttlung 
de«  Grundes  möglich  ift.  Diefe  zu  verhüten  rath  zwar  de» 
Vf  eine  Umgebung  von  Spuntwänden  an,  die  freylich  den» 
Uebel  anf  einige  Zeit  fteuern  kann  ; aber  wenn  auch  ihr  Grund 
angegriffen  wird, ihre  Dienfte,  bey  eignem  Verderben,  verfage* 
muß.  Gelegentlich  wird  auch  der  Gründungsart  mit  anzu- 
mauernden Kd fte n (caiflbns  ) erwähnt . und  von  ihrer  durch 
Erfahrung  gefundenen  Hinfälligkeit  mehr  als  ein  Revfpiel  ge- 
eben.  Hicrnächft  wird  auch  ein  Beweis  für  da«  Alterfhuna 
iefer  Bauart  au«  Abdollatiphi  hi  ft  orte  Aegypti  mmpendium» 
entbiet  et  / meine , partim  ipje  vertit , partim  a Pocockio  ver- 
fem» addendum  curmt'it  natisque  illuftravit  J.  White,  tgc. 
(Oxonii,  igoo.  4 ) gezogen,  au»  welcher  erheltt,  daß  aie 
Dämme,  welche  »n  Aegypten  Zarbiyga  heißen,  dort  fchrna 
im  Zwölften  Jahrhundert  auf  aiisgemaueite  Brunnen  gegründet 
wurden*  Zuletzt  lehrt  der  Vf  die  Conftruction  diefer  Bauart 
mit  der  von  ihm  gewohnten  Deutlichkeit  und  Beftimmtheit, 
und  begleitet  feinen  Unterricht  mit  recht  fchßnen  Zeichnungen. 
Pa  diele  an»gemauC7te  Brunnen  kein  große*  futkea  Bauholz 
erfordern , und  von  Feld  oder  Brochfteinen  gemacht  werden 
können  , fb  werden  fie  dem  Staate,  der  auf  Holzfparuzig  den- 
ken muß,  wichtig. 
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Mittwochs , den  g.  gfanuar  1806. 


RECHTSGELAHR  THE  IT. 

Mf  issen,  b.  Erbftein:  Verfuck  einer  allgemeinen 
Hermenevtik  des  Rechts.  Von  Dr.  Kar.  Sal.  Za- 
chariae  öffcntl.  or<l.  Rechtslehrer  zu  Wittenberg. 
1805.  VIII  u.  167  S.  8-  (16  gr.) 

Hr.  Thibant  hat  in  feiner  Theorie  der  dogifche*  Aus- 
legung recht  fcliarffinnig  viele  unwiderfprech- 
liche  (wenn  auch  mit  unter  fchon  lange  anerkannte) 
Blöfsen  der  bisher  vorgetragenen  Hermeneutik  auf- 
gedeckt, ohne  darum  auch  nier  etwas  in  der  Haupt- 
lache  völlig  l>efriedigendcs  an  die  Stelle  zu  fetzen. 
Sein  lehrreicher  Tadel  mufstr  aber  die  Aufinerkfam- 
keit  auf  diefes  Feld  leiten,  und  der  von  ihm  ausge- 
ftreute  Same  wird  gewifs  noch  bey  fortgefetzter  Rei- 
nigung und  Wartung  fchöne  Frdchte  tragen.  Zu 
den  dadurch  mit  vcranlafsten  Schriften  darf  man, 
wie  uns  dünkt,  diefen  Verfuch  eines  bekanntlich 
fehr  thdtigen,  fcharffinnigen  und  kenntnisreichen 
Rechtslehrers  zählen.  Dein  Anfchein  nach  ift  der- 
feibe  zum  Theil  zur  Grundlage  bey  Vorlefungen  be- 
ftiinmt,  wenigftens  fcheiftt  der  gröistentheils  in 
Aphorismen  gekleidete  Vortrag  diefs  zu  beweifen; 
und  da  ift  denn  die  Vollftändigkeit  der  Haupt  fachen 
nach  der  gewöhnlichen  Anlicht  fowohl  als  die  fcharf- 
finnige  Erörterung  und  Beleuchtung  einzelner  Punkte 
dankbar  anzuerkennen.  — Die  Anordnung  des  Gan- 
zen ift  folgende: 

i , ! ' - , 

Einleitung. 

t O Von  der  Auslegung  überhaupt. 

2)  Regriff  der  Au«l«gimgfkutift. 

3)  Theile  derfelben, 

4)  Von  den  verfchiedeaen  Arten  der  Hermeneutik. 

5)  Verbaltnif*  der  Hermeneutik  tu  andern  WifTenfchaften. 

Allgemeine  pltilofophifche  Auslegungskunft. 

Einleitung. 

, 0 der  WifTenfchaft. 

Kintheilnng  derfelben. 

3)  Grnndf  itt*  der  allgemeinen  philo!  Hermeneutik. 
Formale*  Princip  der  all*,  philo!  Harm. 

Matertale*  Princtp  der  philof.  Herrn. 

PoJtuut  der  Hermeneutik. 

4)  Beding, mg«,,  unter  welchen  «ine  hefeimmte  in  der  Kr- 
f*l,rnnS  *e*'bn,>  Brie  «Hein  »mgelep  werten  kann. 
Erft  er  Abfchnilt.  Tttcoreiifther  Theil. 

I.  Kap.  Theorie  der  grsmmatifchen  Auflegung, 

Q Gegenftami  der  gr.nnmat.  Aull, 

2)  Grirndr.ttre  der  gramotit  Au*!. 

Formale*  Primüp. 

► Materiale*  Princip. 

A.  L.  Z.  1806.  Erfler  Band . 


3)  Bedingungen,  unter  welchen  die  rrimma.  Anal,  ei* 
ner  gegebnen  Rede  allein  möglich  ift. 

/.  Abth.  Regeln,  nach  welchen  die  Undeutlichkeit 
der  gebrauchten  Wort«  au  heben  ift. 

II.  Abth.  Regeln,  nach  welchen  die  Vieldeutigkeit 
der  gebrauchten  Worte  für  den  einzelnen  Fall  tu 
beftimmen  ift. 

II,  Kap.  Theorie  der  logifchen  Auflegung. 

0 G®g«**ftand  der  log.  AasL 

2)  GrtindfVtze  derfelben. 

Formates  Princip  der  log.  Anal, 

Materiales  Princip  derfelben. 

3)  Bedingungen,  unter  welchen  die  log.  Aual.  einer  ge- 

gebnen Rede  allein  möglich  ift. 

/.  Abth.  Regeln  für  die  qualitative  Auslegung. 

0 Gegpuftand  der  qualit.  log.  /lull. 

2J  Grund fi’tze  derfelben. 

Formales  Princip. 

Materiale*  Princip. 

3)  Bedingungen,  unter  welchen  eine  cinalit.  log. 
Ausl,  in  einem  gegebenen  Falle  allein  mög. 
lieh  ift.  * 

II.  Abth.  Regeln  für  die  quantitative  logifche  Aus- 
legung. 

l!  Gegenftand  der  quantit.  log.  Aual. 

2)  Gr  und  fitze  derfelben. 

Allgemein« 

bj  ßefondre 

O für  die  siifdehnende  Auflegung, 

2)  für  die  befchrankende  Auslegung. 

3)  Bedingungen , unter  welchen  eine  quantir.log. 
Ausl,  einer  gegebnen  Red«  allem  möglich  ift. 

Z Uf  §y  t er  A bfc hni  tt.  Praktifcher  Theil. 

Formale*  Princtp  der  praluifchen  Hermeneutik. 
Materiale*  Princip  derfelben. 

/.  Kap.  Von  dem  gegen  fettigen  VerhCltnilTe  der  Regeln 
für  die  grammatuche  Auslegung. 

1)  Von  dem  gegenfeitigen  Verhaltniffe  derjenigen  Re* 
geln,  nach  welchen  die  Undeutlichkeit  der  gebrauch- 
ten Worte  tu  heben  ift. 

2)  Von  dem  gegenfeitigen  VerhiltnifTe  derjenigen  Re- 
geln, nach  welchen  die  Vieldeutigkeit  der  gebrauch- 
ten Worte  zu  beftimmen  ift. 

3)  Von  dem  gegenfeitigen  VerhaltnilTe,  worin  die  eine 
und  die  andre  Art  der  angeführten  Regeln  au  einan- 
der fteht 

II.  Kap.  Von  dem  gegenfeitigen  Verhültniffe  der  Regeln 
Für  die  logifche  Auslegung. 

1)  Von  dem  gegen!.  Verh.  der  Regeln  für  die  qualita- 
tive log.  Ausl. 

2)  Von  dem  gegen!  Verh.  der  Regeln  für  die  quantita- 
tive log.  An*!. 

3)  Von  dem  gegen!  Verh. , worin  die  eine  und  die 
andre  der  angeführten  Regeln  zu  eiuander  fteht. 

tll.  Kap.  Von  dem  gegen  fettigen  VerhiltnifTe,  worin  die 
grammatifchft  und  logifche  Auslegung  zu  einan- 
der ftebo. 


All- 
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Allgemeine  Auslegungskunft  des  Rechts. 

Ei  uleitung. 

I)  Begriff  der  juridi frlien  Hermeneutik, 

21  Eincheiliine  »lerfelbea. 

3)  Arten  derfclben. 

4j  Begriff  der  allgemeinen  philofophifcll  ■ juridiTchf*  Aut- 

leei’nssktmfe.  „ 

5)  Eiiitheilung  derfelben. 

0)  Grundfiue  der  dUgem.  jurid.  Auel. 

Formaler  Prirtcip. 

Mattrulet  Priocip. 

Bedingungen,  unter  welchen  eine  jontlifche  Willens- 
erklärung überhaupt  allein  eingelegt  werden  kann. 

Er  ft  er  Abfchniet . Theoretischer  Theil. 

J.  Kap.  Theorie  der  eTaormatifchen  Aual.  der  Rechte. 

1)  Gegenfund  derfelben. 

2)  Oruodfätze  derfelben. 

Bedingungen  derfelben. 

X.  Abth.  Regeln  , nach  welchen  die  Undeutlichkeit 
einer  juridJchen  WillenrerkUrung  zu  heben  ifc. 

II.  Abth.  Regeln , nach  welchen  die  Vieldeutigkeit 
einer  jurid.  Willenserklärung  zti  beftimmeu  ift. 

XX.  Kap.  Theorie  der  lugifchen  Auslegung  des  Rechts. 

1)  Gegenftsnd  der  jundifcb - lugifchen  Ausl. 

2)  Grundflitxe  derfelben. 

3)  Bedingungen  derfelben. 

I.  Abth.  Regeln  für  die  ']iialiutire  logifche  Auslegung 

juridifener  Wtllenserklsrungen. 
l)  Gegenfund  . 2)  Grundlinie  , 5)  Bedingungen, 

(wie  oben.) 

II.  Abth.  Regeln  für  die  qnantitatire  Ing.  Anti,  jurid. 

Willenserklärungen  (wieder  wie  oben'}. 

Zwei  ter  Abfchnitt.  Vrakti jeher  Theil. 

Wir  glauben,  nach  diefer  voranseefrhickten 
lieber  ficht,  unfre  Bemerkungen  über  die  Behandlung 
des  Vfs.  kürzer  faffen  und  doch  verftändlicher  Vor- 
fragen zu  können.  Was  alfo  zuvGrdcrft  tlie  Anord- 
miiig  betrifft : fo  liegt  unftreitig  die  allgemeine  Her- 
meneutik der  juriftifchcn  zum  Grunde,  und  beide 
haben  auf  fämintliche  vom  Vf.  abgehandelten  Punkte 
unftreitig  ihr  Augenmerk  zn  richten.  Darum  kann 
inan  denn  gewifs  des  Vfs.  Behandlung  nicht  geradezu 
verwerfen.  Jodetten  kommen  in  der  Atislegnngs- 
knnft  des  Rechts  alle  die  Hauptpunkte  der  allgemei- 
nen wieder  zur  Sprache;  und  fo  möchte  denn  doch 
die  Abhandlung  der  juriftifchen  Hermeneutik  an  Klar- 
heit, Keftigkeit  der  Beziehung,  Kürze  tuul  Inte  reffe 
gewinnen,  wenn  nicht  beides  getrennt  würde,  fon- 
slern der  Vortrag  der  juriftifchen  nur  nach  der  allge- 
meinen geordnet,  und  durch  Be  weife  daraus,  die  fich 
ja  leicht  von  den  pofitiven  Gründen  unterfcheiden  laf- 
fen,  unterftützt  Würde.  Wir  hoffen,  dafs  man  in 
diefe  Erinnerung  keinen  Mifsverftand  hineintragen 
werde.  Begründet  kann  die  befondre  Hermeneutik 
ohne  die  allgemeine  nicht  werden  ; aber  ohne  ihr  »lie- 
fen Grund  zu  rauben,  kann  doch  die  Betrachtung  des 
darauf  Begrümleten  ftigleich  mit  »1er  Betrachtung  des 
Grumtes  verbunden  werden:  fonft  müfste  nacli  des 
Vfs.  Behandlung  der  Jurift  fich  bey  »ler  allgemeinen 
aller  Beyfpiele  und  Rückfichten  aus  »ler  juriftifchen 
enthalten  , uni  die  es  ihm  <(<^cb  eigentlich  zu  thun  ift. 
Wir  müflen  fogar  geftehn,  dafs  »Xioie  Schrift  Hilft 


unfer  Intcreffe  erft  dann  rege  machte,  als  wir  die  all- 
gemeine umt  die  juriftifche  Hermeneutik  darin  neben 
einamler  lafen.  — Es  wäre  fogar  tlie  Frage,  ob  auch 
fonft  eine  in  »len  einzelnen  Kapiteln  amlers  geordnete 
Zufauuneufttdlung  der  .Materien  nicht  »ler  klaren 
U eberficht  noch  vortheilhafter  geweden  wäre.  We- 
nigftens  find  die  bey  jeder  Abtheilung  der  grammati- 
schen, logifchcn , qualitativen  und  quantitativen  Aus- 
legung immer  wiederkehrenden  Betrachtungen  des 
Gegenftandes,  formalen  und  materialen  Princips, 
»ler  Bedingungen  in  Rücklicht  auf  Undeutlichkeit  und 
ViekleutigKci't  doch  immer  nur  Refultate  aus  »ien 
vorher  aufgcftellten  allgemeinen  Grund  (atzen,  bey 
deren  jedem  die  fogleicli  damit  verbumlnc  Ableitung 
aus  dcmfelbcn  wohl  leicht  belehrender  geworden 
wäre. 

In  Anfehung  der  Gräuzbcftimmaug  der  Herme- 
neutik hat  Hr.  Z.  einen  Unterfchied  zwifchen  »leiu 
Erklärt •»  (der  Sachen)  und  dem  Auslesen  (der  /eichet» 
oder  Worte)  gemacht,  und  auf  das  letzte  allein  den 
Gegeoftaml  diefer  VV  ifTentchaft  zweckmäfsig  und  mit 
Gewinn  für  die  Behandlung  befchränkt.  — Den- 
noch mufs  man  wohl  »oen  viel  genauere  Grtnzen 
ziehen , um  ganz  feft  und  ficher  in  »lern  wirklich  für 
diefe  Kuuft  geeigneten  Gebiet  wandeln  zu  können. 
Wir  wollen  z.  B.  nur  erwähnen,  »tats  es  eine  dop- 
pelte Art  von  Auslegungsregeln  des  Rechts  gebe; 
i)  über  das  Verfahren  uiul  »lic  Zweckmäfsigkcit  def- 
felben  zur  Auffindung  des  Sinnes,  den  »ler  Gefetz- 
geber  iinGefetz  ausdrilcke«  wollte,  »len  er  damit  ver- 
band ; und  a)  über  die  recbdiche  Gültigkeit  eines  auf- 
gefumlnen  Sinnes.  Jenes  find  blofs  technifche  Regeln, 
un»l  hängen  faft  nur  von  der  Logik  ab.  Nun  tollte 
zwar  im  Allgemeinen  der  durch  Ge  aufgefuudue  Sinn 
des  Gefetzgebers  auch  der  eigentlich  gültige  feyn ; er 
ift  es  aucVTungezweifeit,  und  mufs  es  faft  immer  f»’\n, 
wenn  die  Meinung  des  Gefetzgebers  gewiß  ift.  Aber 
wenn  fie  blofs  walirfcIteiulUh , alfo  eine  andre  möglich 
ift,  wohl  gar  noch  mehrere  möglich  find:  fo  können 
leicht  gefotzliche  Regeln,  nach  welchen  die  Wahl  un- 
ter mehreren  möglichen  Be»leutungen  beftiinmt  ift, 
doch  »len  Rechtsgelehrten  beftimmen,  felbft  zuweilen 
gegen  die  techmfch  und  pfychologifch  wahrfchein- 
lichere  zu  entfeheiden.  Nicht  immer  geben  demnach 
bciile  Arten  von  Regeln  dallelbc  Refultat;  wenigfteus 
laffsn  die  letzten  Regeln  blofs  eins,  die  erften  oft  meh- 
rere zu,  zwifchen  »lenen  in  Beziehung  auf  »lie  Gefetz- 
lichkeit  nach  den  letzten  Vorfchriften  entfehieden 
werden  mufs.  Darum  gehören  auch  nur  »Üc  erften 
für  »lie  Auslegungskunft,  die  letzten  für  »las  Rechts- 
fyftctn.  Wirklich  handelt  »ler  Vf.  in  der  Haupt/ache 
auch  nur  die  erften  hier  ab,  und  in  Anfehung  diefer, 
aber  auch  nur  diefer,  ftimmen  wir  dein  Vf.  bey,  wenn  er 
(Vorr.  S.  Vll.)  fagt;  „Könnten  wohl  die  herineneuti- 
fchen  Regeln , die  das  röinifche  Recht  aufftellt , als 
verbindende  Gefetzc  betrachtet  wenlen,  fo  bald1'  he 
mit  den  Grnndfätzen  der  allgemeinen  Hermeneutik 
im  Widerfpruche  ftünilen?  lrt  wolil  das  römlfche  Ge- 
setzbuch auch  in  fo  fem  verpflichtend,  als  es  blofs 
willauXchaf LÜche  GrundfaUe  aufftellt?"  — Gewifs 

uicht. 
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nicht;  ab«  jene  von  uns  unterfchiedenen  juriftilchen 
Regeln  find  eben  nicht  wiffcnfchaftliche  Grundfatze, 
londern  gefetzliche  Vorfchriften. 

I«  der  Ausführung  felbft  finden  fich  manche  fcliär- 
fere  Beftimm  ungen , als  man  bisher  hatte.  So  ift  es 
(kr  Klarheit  der  ileljauptunge«  ungczweifelt  vortheii- 
hat't,  dafs  der  Vf.  die- Regel  : eine  jede  Rede  fey  nach 
der  Abficht  des  Redners  auszulegcB  $. 14.  u.  a.,  durch 
feine  Aeufserungen  auf  die  Aoficht , die  der  Gefetz- 

fel>er  hatte,  eine  beflimmte  f'orßcllung  zu  erwecken,  be- 
•hrätikf.  Mit  Hn.  Thibant's  aufgeltelltor  Bedeutung 
von  Abficht,  wonach  fie  blofs  den  Sinn  des  Gefetzes 
fclbft  bedeute«  foll,  wird  man  nicht  leicht  einverftao- 
den  feyn : denn  diefer  ift  ja  das  zu  findende  Refultat 
felbft,  nicht  die  Quelle,  aus  der  es  fich  ergeben  foll. 
Indcflen  wird  doch  bey  Hn.  Z.  immer  noch  die  nicht 
berührte  Frage  zu  beantworten  übrig  blgiben : in  wie 
fern  ift  die  Auslegung  nach  der  Abneht,  die  der  Ge- 
fetzgeber  durch  die  Befolgung  des  Gefetzes  erreichen 
wallte,  /.u  beftinuneu?  — Ui-l'c  Frage  ift  auch  durch 
die  von  Hn.  Tiubaut  entgegengesetzte  Auslegung  nach 
detn  Grunde  des  Gefetzes  keineswegs  erledigt,  weil 
eben  der  Ausdruck:  Grund  des  Gefetzes , mehrere 

Bedeutungen  bat.  F.ben  diefs,  und  dafs  in  den>  Worte: 
ratia  legis  , vielleicht  bis  auf  fünf  verfchiedene  Bedeu- 
tungen zu  fondern  find,  auf  deren  einige  manche  bis- 
her gebrauchte  Regel  durcliaus  falfrh,  auf  andre  ge- 
hörig verbanden,  ganz  richtig  a »gewendet  wird, 
macht  immer  noch  eine  neue  Bearbeitung  der  ganz«» 
Hehre  zu'  einem  hoben  wiflenfch&ftlichcn  Bediirfnifs ; 
und  diefs  wird  noch  dadurch  defto  mehr  erhöht,  dafs 
man  allgemein  von  dem  ganzen  römifchen  Gefetzbuch 
eine  der  wirklichen  Befchaffcnheit  deffelbcn  niclit 
ganz  anpaffende  Anficht  bat.  — Hr.  Z hat  fich  auf 
das  rOtnifche  Gefetzbuch  nieiftens  nur  in  fo  weit  ein- 
gefallen, als  es  feibft  Regeln  der  Auslegung  enthält, 
und  es  ilabey  wieder  nach  feiner  bekannten  Meinung 
davon  als  „ein  in  feinen  Folgerungen  dargeftelltes  Na- 
tu ererbt " behandelt;  aber  das  innere  Vefbältnifs  def- 
felben  ift  dabey  nicht  berührt,  und  alfo  für  das  oben 
erwähnte  Bedürfnis  hier  weiter  nichts  gefchehen. 

Salzburg,  in  d.  Mayr.Buchh.:  Sammlung  der  wich- 
tigßtn  Salzburgifefien  Gefetze  feit  dem  'fahre  1790 
bis  zum  Schluffe  der  HocnJUrßlielten  Erzoifckißichen 
Regierung.  Herausgegeben  von  D.  ff.  T.  Zauner. 
l8°5-  336  i>.  gr.g.  ohne  Vorrede,  Inhaltsanzeige 
und  Regifter.  (iRthlr.) 

Die  gegenwärtige  Sammlung  ift  zwar  als  eine  Port- 
fetzung  desjenigen  Auszugs  der  Salzburgifchen  Lao- 
desgefetze  anzuiehen,  welchen  Flr.  Z.  fcbon  vor  meh- 
reren Jahren  veranftaltet  hat ; fie  unterfcheidet  fich 
aber  von  jenem  Anszuge  darin , dafs  in  diefer  Samm- 
lung me  Anordnungen  voDftändig  und  in  cbronolo- 
glfchcr  Ordnung  geliefert  werden.  Sie  enthält  aber 
nsu  die  wichtigitenSolzburgifchen  Landesgefetze,  wel- 
che feit  dem  Jahr  1790  bis  zum  Schluffe  der  erzbi- 
fchöflichen  Regierung  ergangen  find,  und  erftreckt 
lieh  nicht  auf  lolche  BeKanntaiÄchungeii  und  Yerfü- 
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gungeit,  die  entweder  nicht  unter  der  Autorität  der 
Staatsgewalt  herauskatnen , oder  nur  eiueu  vorüber- 
gehenden Gegenftand  zum  Zweck  hatten.  Laut  der 
Vorrede  des  Herausg.  hat  der  auch  als  Scbriftfteller 
gefcliätztc  Rechtsgelehrte,  ü.  M.  Lamprtdi,  von  fei- 
nem Regenten  den  Auftrag  erhalten,  für  die  Salzkur - 
glichen  Laude  ein  Civilgeuttabuch  zu  verfertigen.  Da 
eine  Anzeige  aller  ui  diele  Sammlung  aufgenoinmenen 
Gefetze,  (feren  68  find,  in  dielen  Blättern  zu  viel 
Rauin  einuetuuen,  auch  für  den  Ausländer  nicht  lu- 
tere [laut  feyn  würde:  fo  wollen  wir  nur  einige  der 
merkwürdigsten  Verordnungen  auszeichnen.  Num.lX. 
XV  u.  XVI.  fehreiben  zweckmäßige  Vorkehrungen 
zur  Verhütung  des  Lelieudigbcgrabens  vor.  in  einer 
diefer  Verordnungen  wird  die  bekannte  Hufelandfehe 
Schrift:  Uber  die  Ungewißheit  des  Todes,  den  Aem- 
tern  empfohlen,  und  ihnen  erlaubt,  fich  folclie  auf 
öffentliche  Koften  anzufc haften.  Num.  XI.  verordnet 
die  Aufhebung  des  Judenzolls,  eeftattet  aber  den  Ju- 
den den  Handel  mir  unter  gewifk-n  Einfebräiik  ungen, 
weil,  wie  es  in  der  Verordnung  keifst,  die  Bildung 
der  Juden  in  den  deutfehen  Staaten  noch  fo  lehr  ver- 
nachläffigt  werde.  Num.XVl.  will,  daß  alle  zu  Rom 
oder  foult  wo,  den  Landesgefetzen  entgegen , erfchll- 
chcne  Ehecopulationeii , nach  Geftah  der  Umßände, 
als  ganz  ungültig  und  kraftlos  erklärt,  und  folchc 
von  Rom  zurückkomm  enden  verincyntJichen  Eheleute 
wieder  gänzlich  von  einander  gefchieden  werden  foi- 
len.  Num. XXL  verordnet  unter  andern,  dafs,  wenn 
eine  Partey  Reftftution  wegen  verftrichencr  'Revi- 
fions  - Notnfrift  verlange,  und  reclüscenügend  be- 
weife,  dafs  ihr  Sachwalter  allein  die  Schuld  der  Vcr- 
fäuniHifs  trage,  fie  vorderfamft  zur  Regrefsklage  ge- 
gen ihren  bevollmächtigten  Sachwalter  hiiizuwcifen  fey, 
und  erft,  wenn  diefer  wegen  Mittelk>figkeil  nicht  Er- 
fatz  leiften  könnte,  füllen  Reftitutionsprooefäe  gcft.it- 
tet  werden.  Ineiuer  Verordnung  unter  Num.  XX  VIII. 
werden  diejenigen  weltlichen  Beamten  und  obrigkeitli- 
chen Pcrfonen,  welche  ohne  erbebiiebe  U Hachen  unter- 
laßen, an  Sonn  - und  Fevertagen  dem  öffentlk-licu  Got- 
tesdienft  in  der  Frühe  fowolil,  als  weaigfkens  am  ge- 
wöhniiehen  Monatfomitage,  auch  Nachmittags  mit  ih- 
rer  Familie  beyzuwoluien,  bedrohet,  alle  lluffmuig 
auf  weitere  Beförderung  zu  verlieren,  lu  einer  Ver- 
ordnung Nuin.  XXX  Vi.  gegen  her  umziehende  Luftig- 
macher  undSchaufpieler  werden  die  {bemannten  Lieb- 
habertheater  wegen  Nachtheils  für  die  Amts-  mul 
häuslichen  üefchäfte  verboten.  Nach  Num.  XL.  kil- 
len die  von  den  Erbgerichtsherren  angenommenen  Be- 
amten vor  ihrer  wirklichen  Aufteilung  von  dem  Hof- 
gericht in  Abficht  ihrer  Gcfchicklichkeit  geprüft  wer- 
den. Die  Verordnung  unter  Num.  X Ul.  enthält  eine 
genauere  Beftinmiung  in  Abficht  auf  die  vom  Richter 
ert heilte  Verlängerung  einer  gefetzlichen  Frift.  Die 
unter  Num.  Xl.tX.  cirigerückte  Kbiftamlsordnimg  ent- 
hält eine  ziemlich  genau  beftftnmte  Norm  für  Fnt- 
fcheidung  der  Rechtst!  reif  igk  eiten,  welche  hev  Aus- 
übung des  Näher  rechts  Vorfällen  können.  Nach  »lie- 
fern Gefetz  ftebt  der  Retrart  nur  denjenigen  zu,  wel- 
che eutvveder  in  einer  allgemeinen , oder  in  einer  be- 
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fondem  Gütcrgemeinfchaft  ftehen,  oder  fich  derge* 
ftalt ■ Im  ungeteilten  Belitz  einer  Sache  befinden, 
tlafs  einein  jeden  ein  abgefonderter  I'heil  davon  eigen- 
tümlich und  ansfchlletsUch  zugehört.  Das  NäTier- 
recht  aus  dein  Rechte  <ier  Verwandtfchaft  und  Xaclt- 
barfchaft  ift  aufgehoben.  Das  erzbitchöfliche  Patent 
Nuin.  I, XVIII.;  worinder  ehemalige  Regent  den  falz- 
burgifchen  Untertlianen  die  unfreywillige  Abtretung 
der  Regierung  bekannt  macht,  befchliefst  dicfeSanim- 
lung.  niemand , wer  Gefühl  hat,  wird  den  Abfchied, 
wefchcn  der  Landesherr  von  feinen  llnterthanen  hier 
nimmt,  ohne  wehmüthige  Empfindung  lcfen. 

Hamburg,  b.  Perthes:  Ein  Wort  ilher  Defenßonen. 
Nebft  einein,  Bemerkungen  über  Rilfeaus  Crimi- 
naifall  und  drey  gerichtliche  V ertheidigungen 
enthaltenden,  Anhänge.  Von  A.  C-  Wolters,  b. 
R.  Dr.  1805.  163  S.  8-  (16  gr.) 

Den  Anfang  diefer  Schrift  machen  Bemerkungen 
über  Defenfioiien  überhaupt,  welche  aber  weder  neu, 
noch  gehörig  geordnet,  noch  vollftändig  find.  Gleich 
der  Begriff  I.  ift  zu  enge,  wenn  es  heilst:  Ver- 
teidigung im  engem  Sinne  fey  die  fchriftliche  Aus- 
führung alles  deffen,  was  dazu  geeignet  ift,  Leben, 
Frevheit  und  Ehre  eines  Angefrhuldigteri  zu  erhalten, 
«na  überhaupt  jetles  Strafnbel  von  ihm  zu  entfer- 
nen. — Giebt  cs  nicht  Verteidigungen  zur  Milde- 
rung der  Strafe?  Ein  beftinuntes  Detail,  wie  eine 
Vertheidi^uugsfchrilt  zweckmäfsig  zu  verfallen  fey, 
welche  .\fittel  um!  Vorbereitungen  der  Dcfenfor  habe, 
um  eine  folche  Schrift  gründlich  verfertigen  zu  kön- 
nen, kömmt  in  diefer  Schrift  durchaus  nicht  vor; 
konnte  auch  auf  den  drev  Bogen,  welche  allein  den 
allgemeinen  Grund  Hitzen  gewidmet  find,  nicht  darge- 
ftellt  werden.  Im  Anhänge  ift  I ) eine  gute  und  aus- 
führliche Erzählung  des  von  Rüfeau  begangenen  Ver- 
brechens enthalten.  Damit  contraftirt  der  Entwurf 
einer  Verteidigung  für  Rüfeau  fehr  fonilerbar.  ln 
der  erften  wird  Behauptet,  R.  habe  bev  völligem  Ver- 
ftande  feine  That  begangen ; in  der  zwevten  wird  das 
Verbrechen  fo  dargeftellt,  als  ob  es  in  einem  Zuftan- 
dc  verübt  worden  Tey,  wo  alle  Freyheit  des  Willens 
aufhörte,  und  wird  auf  NachJaffun’g  aller  Strafe  an- 
getrageu.  — Wenn  werden  denn  endlich  einmal  die 
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Defenforen  fich  Überzeugen,  dafs  die  Kunft  der  Ver- 
teidigung nicht  in  Verdrehung  anerkannter  That- 
fachen  liege!  Am  Ende  folgen  drey  Vertheidiguugs- 
fchriften,  welche  weiter  als  Muftcr  zu  empfehlen, 
noch  für  fchlecht  zu  erklären  find:  1)  für  Guftaf 
Segerftröm,  Schiffscapitün , und  2)  deffen  Rheder 
P.  E.  Brodien,  wegen  beahfichtigter  Wegfetzung  fei- 
nes Schiffs,  3)  für  S. L Schmidt,  wegen  Kjiulenuords. 
ln  den  beiden  erften  V ertheidigunge  n liegt  wieder  eia 
fonilerbarer  Contraft.  ln  der  erften  wird  Brodien 
als  frev  vom  Verdachte  des  Verbrechens,  wovon  die 
Frage  "ift , dargeftellt;  und  in  der  zweyten  wird  Se- 
gerftröm  zum  'I'heil  auf  Eoften  des  Brüdien  vertei- 
digt, uud  ein  I’heil  der  Schuld  auf  diefen  ge- 
fclioben. 


PÄDAGOGIK. 

Bjussi.au,  in  d.  Meyer.  Buchh. : ffahrtruch  fitr 
Schullehrer  in  kleinen  Städten  und  auf  dem  Lan- 
de, von  einer  GefeHfchaft  von  Schullehrern. 
Herausg.  von  gfok.  Andr.  Anton.  1804.  VLll  u. 
al5  S.  8-  (15  gr-) 

Die  beiden  Abhandlungen,  mit  welchen  diefet 
Jahrbuch  eröffnet  wird,  über  Unterricht  in  Vor- 
kenntniffen  zutn  Lcfen,  und  über  Voriwreitung  der 
Kinder  auf  den  katechetifchen  Unterricht,  find  nicht 
nur  felbft  fehr  dürftig,  fondern  auch  auf  eben  fo  dürf- 
tige Lcfer  berechnet.  VVer,  wie  S.  26.,  den  Satz, 
dafs  jedes  mirechtinäfsige  Begehren  nach  dem  Eigen- 
tum des  Nächftcn  für  uns  die  fchädlichften  folgen 
liabe,  fo  difpouiren  kann:  1)  ftören  wir  dadurch 
unferc  Ruhe  und  Zufriedenheit;  a)  übertreten  wir 
Gottes  Gebot;  3)  verfüudigen  wir  uns  an  uuferni 
Nächftcn  und  an  uns  felbft;  4)  find  wir  felbft  in  den» 
unrechtmäfsigen  Befitze  des  Eigentums  unfres  Näch- 
ften  höchft  unglücklich, — folltedoch  wahrhaftig  leibft 
noch  in  die  Schule  gehen,  anftntt  Andere  belehret» 
zu  wollen,  U eher  die  hier  gelieferten  Katechefen 
können  wir  ebenfalls  kein  vorteilhaftes  Urtheil  fäl- 
len. Sonft  enthält  diefes  Jahrbuch  noch  Auszüge  aus 
Schriften  und  Recenfionen  und  Mifcellaneen , unter 
welchen  einige  nicht  ganz  uuinteceffante  Notizen  Vor- 
kommen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 

Oüiiovomie.  Schleswig  , b.  Rrib#  : Bcfcbreibungund  Ab-  von  dünnem  Kupferblech  verfertigen  laffen.  Diefa  Knchge- 
bildung  einet  Oamnfapparatt.  Eine  der  wuhlfetllten  , bft-  f ’t  fif  hüneen  in  einem  Ofen,  der  unten  mit  einem  Kerfei . "'ne- 
(tuemften  . retnlicblten  und  holeerfparenden  Kocheinrichtun-  in  lieh  Weffer  befindet,  verfehen  ift.  Wird  min  de»  Werre» 
pen  für  kleinere  und  grüf#ere  Hau*h«liiingen , von  Job.  Andre-  bi#  tum  Kochpunkt  erhitzt,  fo  lind  die  Gefehe  darüber  mit 
len,  Sectetir  Sr.  Dnrcbl.  de»  Hertugs  tu  Auauftenburg.  ft  irk  erhituem  Dumpf  umgeben.  Di*  bev  gefügten  Kupteit». 
1804-  26  S.  g.  Mit  rwey  Kupfrt.  (7  gr.)  — Die  RocbgefiiCae  fein  machen  mit  der  ganten  Kinricbmnp  lehr  letcot  bekannt, 
beftehtn  au#  verzinntem  Eifenblech , oder  man  kanu  iie  auch  die  Reo.  fehr  xweckmiftig  tu  feyn  fcheiug. 


I 


Digitized  by  Google 


jf  ' • N um.  8-  51 

* *' * * ll'uilf*  IM  — 

ALLGEMEINE  LITERATUR  - ZEITUNG 


Donnerstags,  den 


ARZN  ET  GELAHRT  HEIT. 

Nürnberg,  b.  Grattenauer:  Archiv  für  die  Theorie 
der  Heilkunde,  herausgegeben  von  Dr . gf.  ffof. 
Dömhitg,  (vorm.)  Prof,  zu  Würzbure,  und  Ur. 
Phil,  floh  Horfch , (MR.  undJStadtphyf.  zu  Würzb. 

. Erfltr  Band.  1804-  399  S-  »•  (»  Rtldr.  8 gr) 

Bcy  der  leichten  Empfänglichkeit  der  jetzigen  deut- 
fchen  Medicin  für  neue  Lehren;  bey  dem  öftern 
Wechfel , welchem  die  Hülfswiffenfchaften  derfelben, 
die  PluJofophie  und  Chemie,  unterworfen  gewefeii 
find;  bey  der  Gcfchäftigkeit,  mit  welcher  fo  viele, 
auch  die  jüneften  Aerztc,  neue  Lehrgebäude  auf- 
führen; bey  cler  Zudringlichkeit,  mit  welcher  jeder 
derfelben  fein  neues  Syflem  dem  Verftande  der  Lcfer 
als  einzig  möglich  und  wahr  aufnöthigen  will:  bey 
der  ganz  unläugbaren  Wahrheit,  dafs  eine  gute  Theo- 
rie die  wahre  und  einzige  Stütze  der  Medicin,  als 
Wiffenfchaft  und  als  Kunft,  fey  — ift  ein  Archiv 
für  die  Theorie  nicht  nur  ein  liöchft  nützliches,  fon- 
tlern  wahrhaft  nothweudiges  Unternelunen.  Schlech- 
terdings inüffen  aber  dabey  gute  Archivare  augeftellt 
werden.  Junge  Männer,  welche  nur  das  Paradoxe 
heben,  und  nicht  wiffen,  was  zur  Medicin  ge- 
hört, indem  lie  noch  keine  Krankheit  gefehn  ha- 
ben ; leichtgläubige , beleb  rankte , uncultivirte 

Köpfe,  die  nur  das  Neue  für  gut  und  wahr  halten; 
Reife,  unbeugfame  Anhänger  an  dem  Alten  lind 
dazu  nicht  gelchickt.  Den  Herausgg.  wird  man  fo 
leicht  nicht  die  Fähigkeit  beftreiten,  der  Unterneh- 
mung gewaohfen  zu  feyn.  Hatte  der  verftorbne  üöm- 
ling  auch,  wie  dem  Rec.  verfichert  worden,  keine 
Praxis:  fo  war  er  doch  fonft  ein  zu  guter  Kopf,  als 
dafs  er  fich  , trotz  feiner  Liebe  zum  Sonderbaren , je 

tanz  aus  deh  Regionen  der  tnedicinjfchcn  Wahrheit 
ätte  verlieren  füllen.  Neigt  auch  vielleicht  Hr.  H. 
ein  wenig  zum  aUerneueften  Syfteme:  fo  wird  ihm 
doch  dieU'ebung  am  Krankenbette,  die  ihm  zuTheil 

geworden  ih,  bald  über  die  Gränzen  und  den  Werth 
effelben  Belehrung  verfchaffen.  So  finden  wir  alfo 
nichts  Erhebliches  an  den  Herausgg.  zu  tadeln.  Wir 
■wollen  fehen,  was  fie  uns  gegeben  naben!  Ein  gutes 
Vorurtheil  erweckt  fchon  das  ßekenntnifs  S.V11., 
dafs  wir  noch  nicht  auf  eine  vollkommene  Theorie 
Anbruch  machen  können,  dafs  felbft  die  neuern 
(und  vorzüglich  die  neueften)  Beyträge  vieler  Berich- 
tigung bedürfen , dafs  wir  noch  nicht  fo  weit  vorge- 
rückt feyen , um  eine  Theorie  aufftellen  zu  können, 
welche  Befriedigung  gewähre;  nur  Vorarbeiten  wol- 
len alfo  die  Herausgg.  liefern.  Das  Archiv  berilck- 
A-  L.  Z.  1806.  Erßer  Band, 


9.  gfanuar  1806. 


fichtigt  zwey  Hauptmomente : a)  eigene  Bearbeitung 
der  Theorie  im  Ganzen  oder  in  einzelnen  Thcilen, 
6 ) Prüfung  und  Berichtigung  der  Sätze  und  Meinungen 
anderer.  Der  Inhalt  diefcs  erfien  Bandes  ift  folgen- 
der. I.  Ideen  zu  einer  Theorie  der  anfleckenden  Krankhei- 
ten, nebft  einer  Prüfung  der  wichtigften  über  diefen 
Gegen ftand  vorgetragenen  Meinungen , von  Dömling. 
Der  Vf.  hat  frnon  einmal  (liefe  Hvpothefe  vorgetra- 
gen; aber  sielen  Widerfpruch  gefunden.  Hier  fetzt 
er  fie  nochmals  aus  einander , und  nimmt  auf  mehrere 
Einsvürfe  der  Gegner  Rücklic  ht.  Seine  Meinung  ift 
kürzlich,  dafs  der  Anfteckungsftoff  entweder  als  mit 
demfelhen  gefehwängerte  Luft,  oder  durch  unmittel- 
bare Berührung  zsvifchen  dem  mehr  oder  weniger 
concentrirtcn  Anfteckungsftoffe  in  trockner  oder 
tropfenflüffiger  Geftalt  und  der  zarten  oder  verwun- 
deten Epidermis  anfteckc.  Das  Gift  wirke  theils  auf 
die  feften  Theile,  die  es  berühre,  und  ändere  die 
Energie  ihrer  Lebensthätigkeit  entweder  durch  Ver- 
mehrung oder  Verminderung  ihrer  gegenwärtigen 
Reizfumme,  theils  wirke  es  auf  die  Lymphe,  wel- 
che in  den  reforbirenden  Gofäfsen  enthalten  ift,  cs 
werde  ihr  nicht  aflimilirt,  fondern  tlteile  ihf  vielmehr 
ehte  fremdartige,  dem  Organismus  nachthcilige  Dua- 
lität mit,  die  an  intenfiver  Stärke  immer  mehr'ge- 
winne,  bis  fie  endlich  ftark  genug  £ey,  um  allerley 
Krankheitserfcheinungen  und  felbft  wahrnehmbar« 
Mifclmngsveränderungcn  in  den  feften  Theilen  her- 
vorzu bringen.  (Rec-  für  feinen  Theil  hält  diefe 
Hypothefe  nicht  für  unrecht.  Es  ift  freylieh  nicht  zu 
läugnen,  dafs  die  Einwirkung  auf  die  Tebensthätig- 
keit  und  daraus  entfpringende  Verftimmung  iu  dein 
empfindenden  und  bewegenden  Svfteme  hiiireiche, 
die  Production  äluilicher  Rraukheitsformen,  als  die 
anfteckende  war,  zu  erklären,  wie  man  aus  dem 
VY  echfelfieber , den  Krampfkrankheiten  u.  f.  w.  er- 
fieht;  aber  die  Anfteckung  ift  defto  leichter  ejnzu- 
fehen,  wenn  man  auch  eine  alsbaldige  Einwirkung 
auf  die  Säfte  zu  Hülfe  nimmt)  II.  I'er/uch  einer  ge- 
nauem Beßimmutig  des  Gefetzes  der  IPechfelerregmg, 
vom  Dr.  Gntfeldt  in  Altona.  Es  gebe  Fälle,  wo  nacn 
Verminderung  der  Totalfumme  der  erregenden  Po- 
tenzen individueller  Organismen  einzelne  Gebilde  eine 
geringere  Rcceptivität  und  gröfsere  Energie  der  Thä- 
tigkeit  erlangen,  als  fie  vor  diefer  Verminderung  be- 
faiseti,  und  umgekehrt,  dafs  nach  Vermehrung  der 
Totalfumme  der  incitirenden  Potenzen  individueller 
Organismen  einzelne  Gebilde  derfelben  einen  gröfsern 
Grad  vonReceptivität  und  geringere  Energie  derThä- 
tigkeit  äufsern,  als  vordem.  Diefs  erklärt  der  Vf. 
nach  den  fchon  anderwärts  angegebenen  üeletzen  der 
H Wech- 
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Wechfelerrcgung,  dafs  die  einzelnen  Organe  (ich  nicht 
nur  wechfelicitig  zur  I'hatigkeit  beftimincn , fondern 
auch  in  derfelbcn  auf  einen  ge  wißen  Grad  befchrän- 
ken,  dafs  eii»e  gewifle  Proportion  von  Energie  der 
Thätigkeit  zwifclien  beiden  ftatt  finde,  weiche  aufge- 
hoben auch  die  befchränkende  Zurück  Wirkung  auf- 
hebe, dats  alfo,  fobaid  das  Normal  verhält  nifs  in  der 
Energie  der  Thätigkeit  der  verfchiei lenen  Gebilde  ge- 
hört Tey,  auch  die  Affociation  der  Thätigkeiten  ein- 
zelner Gebilde  abnorm  werde.  (Der  AulTatz  ift  fehr 
durchdacht,  aber  etwas  dunkel  gefchricben,  wie  das 
mcifte,  was  der  Vf.  febreibt.)  111.  l’erfuch  über  den 
f:t<- dam  totalen  Theil  der  Krankheitslehre  von  Horfch. 
Der  Vf,  zeigt,  dafs  auch  nach  der  Krregungstheoric 
ein  folcher  verfuch  noch  übrig  bleibe,  und  unter- 
nimmt einen  folchen  nach  naturphilofophifchen  Grund- 
sätzen , ift  aber  doch  auch  hierin  nicht  ganz  mit  dem 
Stifter  derfeJben  zufrieden.  Das  Wefen  der  Krank- 
heit fetzt  Hr.  H in  Abweichung  der  beftimniten  Dif- 
ferenz der  Factoren  der  Erregbarkeit  von  ihrem  Nor- 
mal verhältniffe  unter  fielt;  Krankheit  ift  form  des 
Organismus,  ihre  Urfache  kann  daher  nicht  aufser 
dcmfelbeu  liegen  u.  f.  w.  (.Man  kennt  nunmehr  die 
fophiftifchen  Uemonftratiouen  diefer  Schule  zu  fehr, 
als  dafs  wir  dem  VF.  weiter  folgen  füllten.  Man  fängt 
immer  mehr  an,  cinzufehn,  dafs  auch  fie  zu  einer 
wahren  Begründung  der  .Mcdicin  oder  zu  Begrün- 
dung der  wahren  Mcdicin  nicht  die  rechten  feyen!) 
IV.  lieber  die  Entzündung  vom  Dr.  Gutfeldt  in  Al- 
tona. Die  Entzündung  gehöre  zu  den  zutammenge- 
fetztem  Formen  des  Gebelfeyns.  Im  entzündeten  Ge- 
bilde fey  i)  Schmerz.  Das  organifche  Gebilde  ift  Gc- 
genfund  des  GemeingefalUs  geworden,  das  fetzt  eine 
abnorme  Erhöhung  der  Senlibilität  voraus.  Die  er- 
höhte Senfibiiität  leuchtet  aber  auch  aus  der  Haftig- 
keit,  mit  welcher  die  Irritabilitätsäulseningen,  als 
W echfel  von Contraction  und Expanfion  erfolgen,  aus 
der  Leichtigkeit,  mit  welcher  eben  diefe  Aeufsemn- 
gen  bey  Anwendung  rtärkerer  Reizmittel  einen  enor- 
men Grad  von  Inteufität  erreichen  und  aus  der  Em- 
pfindlichkeit derOrgane,  die  fonft  unempfindlich  wa- 
ren, hervor.  2)  Gefchwulft;  fie  kommt  von  regel- 
tvklriger  Anhäufung  der  Säfte  innerhalb  der  Gefafse 
und  von  abnormer  Anhäufung  von  Flüffigkeiten  au- 
fserhalb  dcrfelben  in  ileni  Zwifchenraume  des  Zellge- 
webes. 3)  Hohe  Röthe:  fie  hängt  vom  Eindraiige 
des  Bluts  iu  Gcfüfse,  welche  im  normalen  Zuftande 
"kein  Blut  führen,  ah;  helles  Scharlachroth  deutet 
auf  beträchtliche  Oxydation,  dunkelroth  auf  Anhäu- 
fung iles  Koldenftoffs.  4)  Hitze;  fie  fetzt  abnorm 
vermehrten  Fortgang  der  Reproduction  voraus.  Wir 
nvlflcn  alfo  bey  der  Entzündung  abnorm  verminderte 
Irritabilität  mit  abnorm  vermehrter  Senfibiiität  und 
Repro  hirtion  annelunen.  Nach  den  verfchiivleneii 
Dauptfyftcmen  und  einzelnen  Organen  zeigt  fich  auch 
die  Entzündung  iu  ihren  Erfrheinungen  abweichend. 
Bev  Entzlln  fung  in  deiiThcllen  des  lenfiblen  Svftems, 
H ini,  Rückenmark,  Nerven,  wo  die  Senfibiiität  vor 
der  Irritabilität  und  Reproduclion  die  herrfcheude 
Function  ift,  fallen  befouders  die  Pluinomene  der  ab- 


normen Senfibiiität  ins  Auge;  weniger  die  der  enor- 
men Irritabilität , mehr  die'dcr  abnormen,  quantitativ 
vermehrten  und  qualitativ  veränderten  Reproduction. 
(Das  letzterfolgt  aher  eigentlich  nicht  aus  der  thcorc- 
tiiclien  Annahme.)  Bey  Entzündung  des  irritablen 
Syftcms  ift  die  CongeTtion  das  hervorftechendfte 
Sri  o ut.  m.  (Auch  hier  fcheint  uns  einige  Willkür  zu 
her  riehen , da  nach  der  obigen  Theorie  bey  jeder 
Entzündung  Congeftion  da  ift.  Sollte  nicht  die  Acti- 
vität  un.i  PuQiviiät,  die  Sthcuie  oder  Afthcnie  der 
Entzündung  mehr  in  Aiilchlag  gebracht  Werden? ) 
Bey  Entzündung  des  Reproductinnsfyftcnis,  der  aus 
dem  Zellgewebe  gebildeten -Häute,  Drftfcn  u.  f.  w. 
find  die  Phänomene  der  abnorm  vermehrten  Repro- 
duetjon  Überwiegend.  (Welche  find  die?  Sollte  nicht 
hier  hefonders  die  Congeftion,  d.  h.  ein  vermehrter 
Zut.ufs  nährender  Feuchtigkeiten  hervorftechend 
levit?)  Jni  entzündeten  Organe  leiden  fowohl  die 
blütführenden,  als  lymphatifch  - arteriöfen  Geläfse, 
wahrscheinlich  Venen  und  Arterien.  Das  entzündete 
Organ,  wenn  die  Energie  der  Thätigkeit  tleffelljvn  im 
VerhältnilTe  zu  der  der  fihrigcp  Organe  betrachtet 
wird,  befindet  fich  im  Zuftande  der  Afthenie;  es  ift 
alfo  unrichtig,  von  hyperfthenifcher  Entzündung  zu 
fprcchcn.  (Doch  gilt  das  alles,  was  Hr.  G bisher 
angegeben  hat,  nur  von  der  frhenifchcn  Entzündung, 
und  die  afthenifcha  hat  er  unerklärt  geladen.)  Auidl 
kann  die  Entzündung  fo  weuig  aus  blofser  Hvper- 
fthenie,  als  blofser  Afthenie  der  ihr  unterworfenen  ’ 
organiiehen  Gebilde  erklärt  werden.  Die  Heilung 
der  Entzündung  mflfste  alfo  allemal  durch  fthenifi- 
rendc  Mittel,  örtlich  auf  den  entzündeten  Theil  an- 
gewandt, vollführt  werden  ; aber  dagegen  mufs  n an 
erwägen,  dafs  die  Senfibiiität  der  entzündeten  Gebilde 
fehr  erhöht  ift,  dafs  alfo  not h wendig,  wie  bey  <li- 
recten  Afthenien,  mit  gelinden  Reizmitteln,  kleinen 
Gaben  u.  f.  w.  verfahren  werden  mufs.  Die  Heilung 
kann  vollführt  werden,  wenn  die  Senfibiiität  herab 
geftirnmt , wenn  die  Irritabilität  erhöht , wenn 
die  Reproduction  belchränkt  wird.  — Hiernach 
ift  die  Wirkung  der  fthenifirenden,  Stick  - und  Waf- 
ferftoffhaltigen  Mittel,  ferner  der  Säuren,  der  Met  all- 
oxvdc  zu  beurthcilcn.  Es  können  folglich  bev  der 
Entzündung  fowohl  fthenifirende  als  aftheniftrende 
Mittel  angewandt  werden,  je  nachdem  der  Totalzu- 
ftand  des  Organismus  verfchieden  ift.  Demi  um  eine 
Entzündung^  als  eine  einzelne  Form  des  Uebclfeyiis’ 
zu  hebe«,  bedarf  es  weder  diefer,  noch  jener  (allein). 
Wenn  die  Entzündung  gemeinfchaftlich  mit  andern. 
Formen  desUebelfevns  einen  allgemeinen  Krankheits-1 
zuftand  znfamtnenfetzeu  hilft:  fo  fteifcht  fie  nur  dann' 
belömlerc  Ritckfichf , wenn  aus  ihrem  längen»  Vcr-' 
weilen  Gefahr  der  /erttörung  wichtiger  Organe  zu 
fürchten  ift,  oder  fie  zur  Unterhaltung  des  Uehel-’ 
leyns  des  ganzen  Organismus  viel  heyträgt  und  ihre 
Fortdauer  deffen  Heilung  erfchwprt.  (Rec.  hat  diefe 
ganze  Theorie,  ilieini  VVefentliehen  Cchon  ve n Pn/ch- 
lanb  und  Horn  aufgeftellt  ift,  weitläufig  angeführt, 
weil  fie  von  fo  gmofsen  Folgen  für  die  Heilkimft  felbft' 
ift.  Er  bekennt  auch,  dafs  fie  viel  Anziehendes  und 
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Auswege  genug  für  krltifche  Fälle  «ml  die  Anwen- 
dung der  ältern  Methode  in  einigen  derfelben  habe. 
Er  gefteht  jedoch  wiederholt,  da  Fs  er  dabey  die  Dif- 
ferenz zwischen  fthenifchcr  und  aftlicriifcher  Entzün- 
dung nicht  recht  cinfehe;  auch  die  Möglichkeit . wie 
in  Organen,  wo  die  Sjcnfibilität  im  iSormafzuftunde 
überwiegend  ift,  loUüiblnng  entftehn  könne,  nicht 
recht  erkenne,  weil  dafelbft  ja  ohnehin  if.is  nämliche 
Verhältnis  der  Triplicität  ftatt  bildet , welches  llr.  G. 
bey  der  Entzündung  aufftellt.  Gervifs  fordert  auch 
die  Theorie  bev  der  Anwendung  auf  die  Praxis  viele 
Vorfii  ht.l  V.  * Beweis , daß  das  NervtnfyfUm  das  Or. 
g.j  i dtr  SenfibiidHt  in  allen  nullendes  ntrnfckUeken  Or- 
ganismus, und  daß  folglich  die  fubenstkätigkeit  aller 
Organe  von  ihm  atikäug  lg  ftu  von  DSmling,  V 1.  Be- 


_ , welche  die  Kon  IV,  die  Krankheiten  des 

menfehbeken  Körpers  zu  heilen,  au»  iieherften  lehre, 
und  am  meilten  erleichtere! 


thätige  fev, 
cfieti 


Arststadt  u.  Rudolstadt,  b.  "Langbein  u.  Klo- 


Mit 


Helfe  Ibach , 

borg,  Erßen  Bandes  er  fl  cs  Heft.  Oßeologie. 
a Kpfrt.  1805.  186  S.  4.  (1  Rthlr.  12  gr.) 

Die  bis  jetzt  erfchienenen  Schriften,  welche  eine 
Anleitung  zur  pralttifchen  Zergliederungskunft  ait- 
liaften,  verdienen  alle  mehr  oder  weniger  den  Vor- 
wurf der  Unvullftändigkeit  oder  U nz  wec kmifsigkeit. 


Ituehtung  der  von  den  SärifißtUtrn  aufgtßeilttn  Gefetze  Die  Bereitungsart  der  1 heile  ift  gewöhnlich  nur  nach 
der  Erregbarkeit.  Ein  felir  nützlicher  Auffatz,  da  dem  einmal  hergebrachten  Schlendrian  angegeben  ■ -1'" 
man  unleugbar  zu  ibereilt  mit  der  Gefetzgebung  der 
dvuaniifchcn  Phvfiologie  und  Pathologie  verfahren  ift. 

Möge  fich  nur  die  neuere  Schule  vor  ähnlicher  Ucber- 
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eilung  hüten  ! Ihr  fclieint  befonJers  die  a mit  hei  de  he 
Manier  gefährlich  zu  foyn,  /..  B.  ürgauifation  dt  mir 
da,  wo  Inneres  und  Aenfseres  entgegengefetzt  ift; 
die*  Thätigkeit  des  Organismus  Ift  gegen  Alles  aufser 
demfdbeii,  die  Thätigkeit  der  ganzen  Außenwelt  gel- 
ten den  Organismus  gerichtet  u.  f.  w,  Aufser  die- 
cit  Antithefen  halten  ir  befonders  den  oft  ins  .My- 
ftifche  fallenden  Witz  der  neuern  l’hilofophie  und 
Medicin  für  fcliärflich,  wovon  man  fo  viele  "Proben 
bey  Gürrts  findet.  »Vita kann  nur  felton  Jic  Stelle  ei- 
nes phiJofopliifchen  Bcweifes  vertreten.  Der  Vf.  hat 
mit  feiner  Abhandlung  wirklich  mancher  neuphyfio- 
, logifchen  Idee  mehr  Beftinimtheit  und  Wahrheit  ge- 
geben, und  wir  bei  labern  aufrichtig,  ilafs  der  Raum 
uns  nicht  vergönnt,  feiner  Unterlucliung  ins  Detail 
zu  folgen.  Unter  andern  beftiintnt  er  auch  die  Tri- 
plicitä't  im  Organismus,  die  Senfihilität,  Irlitabilität 
und  Reproduktion  richtiger.  Scnfibiht.it  ift  z.  B. 
nach  ihm  nichts,  als  die  organjfelM*  EmpfSugiiclikeit, 
Ce  kann  nicht,  wie  Scheüwg  will,  als  ph\ ukablrhes 
Phänomen  betrachtet  werden ; fie  ift  dynamifcher 
Thätigkeitsqueli,  nicht  felbft  Thätigkeit,  nur  Bedin- 
gung der  organifcho»  Thätigkeit,  die  wir  Con- 
tractionsverniögen , Irritabilität , nenne«  können  u. 
f.  w.  Ree.  glaubt,  dafs-  auch  die  angenommene  Pola- 
rität des  Organismus  mancher  Berichtigung  !>•’  Iltrfe, 
un  i fordert  den  Vf.  auf,  fehle  kalte  und  unbefangene 
Prüfung  auch  auf  iic  anszudehneu.  Ucbcrhaupt  lind 
wir  der  Meinung,  dafs  die  Theorie  der  Heilkunft 
allerdings  durch  gegenwirtJgos  Archiv  gewinnen 
werde,  und  wUufchen  alf<|  dem  Unternehmen  guten 
Fortgang.  Wir  fitvchtcn  auch  nicht,  dafs  es  durch 
die  alleinige Reduet icn  des  Hn.  Horfeh  verlieren  werde, 
da  dein  fei.  Dämling  zwar  Scharfimn  nicht  abzufpre- 
chen  war,  aber  eben  fo  wenig  auch  eine  gewifäe  Kin- 
feitigkeit  und  hartnäckige  Vorliebe  zu  eigenen  An- 
fichten, vou  denen  er  nicht  leicht  abzub ringen  war. 
Möge  Hr.  o fiel»  nur  nicht  von  der  Speculutio«  zu 
weif  führen  laften'  Möge  er  nie  vergelten,  dafs  nur 


lie 

Au  Weitung  zu  einer  zweckmäßigen  Uutcrfuchung 
der  Nerven  aber  ift  nirgends  mit  Ausführlichkeit  und 
Deutlichkeit  abgefafst  zu  finden,  anderer  Lücken  in 
einzidiien  Dort rinen  nicht  zu  geilen  Ren.  Der  Vor- 
wm  f der  Unzweck reäfsigkeit  aber  Fällt  io  gar  auf  da* 
beliibtefte  Buch  diefer  Art:  auf  Fifcher's  Anweifung 
zur  praktifchen  '/.ergliedenitigskuiift.  Die  Heizung 
der  Knochen  mit  vericluedenen  Farben , welche  darin 
gelehrt  wird,  und  andere  dergleichen  K u n ft  ft  ü eke  heu  , 
können  wohl  Gelegen  bei  t zur  Verfertigung  Von  Spici- 
werken  aus*  den  Theilen  des  rnenfe blichen  Körpers 
geben , aber  gewifs  nichts  zur  genaueren  Erkenntnif* 
der  Structur  deffidben  beytragen.  Eine  Anweifuug 
zur  pruktÜchcn  Anatomie,  welche,  abgelehen  von 
allen  unnützen  Experimenten , mit  Vollftfludigkeit  und 
Genauigkeit , die  mechanischen  Hüifsinittel  anzeigte, 
deren  man  lieh  bedienen  mufs,  wenn  man  fich  eine 
richtige  Kernt tnifs  von  der  Lage  tind  Belcliaffenhöit 
der  einzelnen  Organe  erwerben  will,  würde  aifo  ge-' 
wifs  für  die  jetzigen  /.eiten  fein  brauchbar  feyn,  li» 
diefer  11  infleht  mufs  des  Vfs.  guter  »Ville,  eine  bel- 
fere'Anleitung  «um  Prä  pari  reu  zu  geben,  gelobt  wer- 
den, weniger  Laib  verdient  aller  die  Ausführung  fei- 
nes Unternehmens.  Um  das  Nachfchku  en  in  einem 
anderen  lland buche  dem  Lehrlinge  zu  erfparen,  will 
der  VT.  immer  zuerft  die  Befchreilnwgen  der  Theile 
liefen!,  welche  in  jeder  einzelnen  Abtheilong  der  Ana- 
tomie betrachtet  werden : in  einem  zwesten  Abfehnitto 
aber  die  knuftliche  Zubereitung  diefer  Thcilc  lehren. 
Öemnach  enthält  diefes  erfic  Heft  die  Btfchrcibuug 
der  Knochen  und  ilire  /ubertitong.  Die  Bcfchrei- 
bungen  der  einzelnen  Knochen  find  allerdings  ent  und 
ziveckniäfsig,  indem  mit  vieler  Deutlichkeit  die  La  ", 
Eintheilnttg,  {Jubftunz,  Verbindung  un  i der  Nutzen 
jedes  Knochens  angegeben  ift;  aber  vor  den,  fchon 
in  andern  Handbüchern  vorhandenen,  Befchrcibungen 
haben  doch  die  gegenwärtigen  nichts  voraus,  als  dafs 
die  Anla;  e und  Verbindung  weicher  Thcile  mit  den 
Knochen  mit  mehrerer  Beftinimtheit  angegeben  ift. 
Die  Rciniguug  der  Knochen  durch  Fäulniis,  die  / er- 
legtmg  der  Kopfknochen  und  die  ’/.u  f,i  mm  en  f'i  einig 
ler  einzelnen  Knochen  zu  einem  künftJSehen  Skeh'tte 


jene  '1  beorie  der  Medicin  die  einzig  wahre  uud  wollt,-  avta(dcuitLil»aii.zwe)teB  Abfchnitte  gelehrt;  aber  bey 

wef- 


6}  A.  L.  Z.  Num.  g. 

weitem  eicht  mit  der  VoDfrindiakeJt , mit  welcher 
diefe  Geeetiflämlo  fchon  iu  tleu  älteren  Han  dbüchcrn 
abgehandelt  worden  find : denn  die  verCcliieJenen  Ar- 
ten, nach  welchen  die  Befreyung  der  Knochen  von 
den  weichen  'I'heilen,  die  Trennung  der  Kopfkno- 
chen und  die  Vereinigung  aller  Knochen  zu  einem 
Ganzen  bewirkt  werden  kann , find  gar  nicht  in  Er- 
wähnung gebracht  wordcu.  Dem  Zergliederer  flehen 
aber  auch  aufser  den  angeführten  Hilfsmitteln  zur  Un- 
tcrfucliung  der  Knochen  noch  viele  andere  zu  Gebote, 
welche  von  dem  Vf.  ganz  mit  Stillfckweigeu  ühergan- 
gen  werden,  z.  B.  das  Zerfägen  der  Knochen,  die 
Zerlegung  der  Zähne  durch  ZwfchLgea  derfelben, 
die  Darlegung  derStructur  der  Knochen  auf  die  noch 
kürzlich  v<>n  Scarpa  fo  glücklich  benutzte  Weife,  u. 
f.  w.  Wenn  man  daher  dem  Vf.  auch  noch  fo  felir 
Gerechtigkeit  iu  Rücklicht  feiner  anatomifchen  Kennt- 
niffe  wiederfahren  laffen  nmfs:  fo  folgt  daraus  den- 
noch keineswegs  die  Billigung  eines  U nternehmens, 
durch  welches  die  grofse  /.ald  ausführlicher  anato- 
mifcher  Handbücher  noch  ohneNoth  vermehrt  wird. 
Die  beiden  Kupfertafclu  find  von  IFtmranch  nach 
Zeichnungen  von  Ijtttbreis  recht  gut  gearbeitet.  Die 
darauf  befindlichen  ligurcn  ft  eilen  drey  Meffer,  eine 
Pincette,  eine  Kneiiizange  und  eine  Einrichtung  zum 
Durchbohren  der  Knochen  vor.  Alle  diefe  Werk- 
zeuge aber  haben  (das  zum  Präpariren  der  Nerven 
beftimmte  Meffer  ausgenommen  1 nichts  Ausgezeich- 
netes. Das  letztere  hat  nur  au  aer  Spitze  eine  kurze, 
etwas  convexe  Schneide , und  kann  daher,  ohne  fo 
leicht  andere  TJusile  zw  verletzen,  in  tiefe  Winkel 
und  enge  Räume  gebracht  werden.  Rec.  glaubt  wohl, 
dafs  der  Vf.  mit  den  Metfern,  wie  fic  hier  abgebildet 
find,  alle  Unterfnchungeu  an  Leichnamen  recht  gut 
wird  vornehmen. können ;. allein  nicht  deswegen,  weil 
fie  einen  Vorzug  yor. anderen  Meffem  haben,  fordern 
deshalb,  weil  fich  der  Vf.  an  den  Gebrauch  derf eiben 
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gewöhnt  hat.  Daher  hätten  die  Abbadungen,  wel- 
che nur  den  Preis  des  Buchs  erhöhen,  füglich  weg- 
bleibcu  können. 

Paris,  b.  Levranlt  u.  Schöll : L'ami  des  malades  dt 
la  Campagne , ou  indications  de  differents  remi* 
des  fimplcs,  peu  coAteux  et  faclies  t a.  Imin  ihrer, 
pour  guerir  les  maladics  les  plus  comhiunes  dang 
ta  Campagne  ....  par  Poinfat  aut  cur  de  1’ami  des 
jardiniers.  180+.  117  S.  8-  (16  gr*) 

Eine  feltfame  Erlcheinung ! Hr.  Poinfot , ein  geifc- 
licltcr  Garten  -Schriftfteller  and  ein  Buchdrucker  zu 
Avcnehes  verbinden  fieh  hier,  der  eine,  Recepte  ge- 
gen allerley  Krankheiten,  von  feiner  feligcu  ülutter 
ererbt,  uud  der  andere  fein  vortreffliches  Bruchband 
(welches  aber  nichts  Eigenes  hat)  der  Welt  an /.unrei- 
fen. Man  kann  Geh  denken,  was  für  k übliche  Erb- 
ft licke  liier  Preis  gegeben  werden.  „Gegen  die  (Fmd- 
koltk  hilft  WalTerkndfe  in  Milch  gekocht  und  zwi- 
fclicn  awey  Tüchern  auf  den  Unterleib  gelegt.  Ge- 
gen andere  Koliken  hilft  Baumöl.".  . „ Gegen  Ohr  tu- 
Jekmerzen  hilft  Opium  -Tinctur  ins  Ohr  getröpfelt.”.. 
Gefchwüre,  die  von  Fro/lbeulen  entbanden  find,  heilt 
der  Vf.  mit  gebrannten  Aufterfchalen , wovon  das 
Pulver  aufgebreut  und  hernach  eine  Salbe  aus  Wachs, 
Oel,  Butter,  Terpenthin  mul  Branntwein  aufgefchla- 
gen  wird.  Vortrefflich  ift  die  Anleitung  zur  Behand- 
lung der  „ fiuxiom  de  poitrms : " AderlaWen  macht  die 
Hauptfache  aus;  daun  werden  1«  lebendige Krebfe  ge- 
itofsen  und  zwifchcti  zwey  Tüchern  auf  die  Bruft  ge- 
legt. Sie  bleiben  ij  Stunden  liegen,  bis  fie  ganz  ab- 
fc  neulich  hinken ; dann  werden  fie  abgenommen. . . ^ 
ln  der  That  wollen  wir  nun  nicht  mehr  über  die  Zei- 
ten des  Serttms  Samonkut , Gilbert  von  England  und 
Btmard  Gordon  f polten : denn  das  Jahr  1804.  lieferte 
ähnliche  Producte.  t 1 


KLEINE  SCHRIFTEN. 

TlWWHiwtl.  Quedlinburg , b Ernft:  Bemerkungen  Uber  ilefm  L’ebel  dadnreh  ibfiliaUn  fev,  dafa  er  I)  die  Schorn* 
den  Bau  der  SehamMnt  and  den  dadurch  entftehmden  Rauch  fteine  Iu  aut  den  Aafanr  der  Schleifung  habe  abtragen  . and 

in  den  Kuchen  und  Stuben  , nebft  einer  tweckruifhigen  Schern,  zwar  wieder  Ca  reXchleiü  aber  mit  gehöriger  Erweiterung, 
iteiitbr.deckung  gegen  das  Hauchen  d*r  niedrigen  Schorufteine,  nicht  allein  in  der  gefchlaiUcn  Stracke,  fondern  mit  nocla 
•ua  Celbit  eigenen  gemachtec  Erfahrungen.  Zum  Beben  der  gröberer  oberwäru  hin.  wieder  enthalten  'leffen;  und 
hie  Egen  Armen,  von  f.  C «on  Sahaureik,  Uz  Prenfa.  peu*  2)  dafa  er  eine  zweckmlfaigere  Bedeckung  gegen  den  Kegen 
iionirten  Obeift- Lieutenant.  1S04-  5t)  S.  S.  na.  7 illnm  Kpfrn.  ala  die  gewöhnliche  habe  auFfetien  laffen.  Einige  andre  io 
(io  pr.) — Der  patriatiXah ge&oute  Vf.  macht  in  diefer  licht-  den  Bdchern  «argefchLgene  und  gepriefene  Mittel,  fo  wie 
vollen  Schrift  feine  £rfehrun|en,  die  er  Uber  det  Hauchen  die  Umbauung  der  Schurafteine  durch  einen  andern  Mauer- 
der  Schorirfieine  an  feinen  eigenen  gemacht,  nebft  den  Mit*  meifter,  haben  ntchta  geholfen-  Er  beftiitigt  alfo  durch  feine 
tein,  die  er  lWeckmJfeig  befunden  hat,  ent  eine  van  allem  Erfahrungen  die  Richtigkeit  der  von  Cbry/etiue  and  Huib  ge- 
Privat  • Eigennütze  entfernte  Weife  bekannt.  Die  Erzählung  gebenen  Vrerfchriften , gegen  welche  in  einigen  andern  Schrif.« 
fulcher  Thatfachen  ift  allemal  belehrend  , und  der  Ranft,  de-  ten Bedenkliehkeitna  waren  gelüftet*  worden.  Behänder»  warm., 
ren  Gegenstände  fie  betreffen.  nützlich.  Gemeiniglich  wer-  ift  fein  Eifer  gegen  die  UnwifTenheit  und  feMendnaoamalrige 
den  fchoo  bekannte  Wahrheiten  dadurch  befiJtict  und  alte  Piaehläffigkeit  der  meiften  Manermeifter.  Mit  awey  derglet- 
Voriurth eile  «der  Irrthdrser  widerlegt.  Dar  Vf.  iR  der  Mai-  eben  lieh  fehr  viel  zutrauenden  Männern  kennte  er  leinen 
nung.  defa  di*  Verengerung , welche  feine  Schorufteine  in  " Zweck  nicht  erreichen , aber  fngleieh  und  vollkommen  mit 
den  gefehlt iftrn  Steilen  durch  die  NachUfhgkeit  der  Maure*  einem  biofeen  Maurer  • Oefelle»  ■ den  er  outamebaete , trug 
erlitten  hatten  .die  Manpturfeche  von  dem  Baochee  der  falben  de*  willig  eoefüburte , wae  ihm  angewiefeu  wer. 
gewefea  fey , und  rerächert , dafa  nun  fohou  feit  awey  Jaiuan 
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PHILOSOPHIE. 

Wirt»,  b.  Degen:  C.  L.  Reinholds  Anleitung  zur 
Kenntniß  und  Beurtheilung  der  Mt'dafophie  tu  ihren 
pAnmtltchen  Lehrgebäuden.  Ein  Lehrbuch  für 
Vorlefunren  und  Handbuch  filr  eignes  Studium. 
1805.  AVI  u.  242  S.  8-  (1  RtJUr.) 

Es  if.  *-  hr  begreiflich , dafs  hcy  jeglicher  Anleitung 
zur  Kenntnifs  der  Philofophie  die  Ueberzeuguug 
des  Schriftfteilers  der  Mafsftrb  wird,  nach  welchem 
die  verfchiedenen  Syfteme  früherer  und  fpätcrer  Zeit 
zufaininengeftellt  und  beurtheiit  werden;  dafs  (liefe 
Ueberzeuguug  ihnen  zugleich  nur  einen  Thcil  der 
Wahrheit  zueignet,  deren  vollen  BeGtz  eigentlich  nur 
der  Schriftftelfer  felbft  hat.  Beides  trifft  denn  auch 
in.  vorliegender  Schrift  zu,  worin  jedoch  der  Vf. 
feine  Kenntniffe  und  den  ihm  eigenthündichen 
Scharffuin  aufs  neue  bewahrt  hat.  Das  Bardili- 
fclie  von  dem  Vf.  modiGcirte  und  vollendete  Lehr- 
gebäude ift  zur  Zeit  der  IVlafsflab,  mit  welchem  er 
alles  inifst;  die  Wahrheit,  durch  welche  er  den  ihr 
entgegen  flehenden  Irrthuiu  erkennt;  und  io  wie  nach 
Bardih  kein  Mcffias  der  Philofophie  kommen  wird, 
fo  ift  auch  vor  ihm  keiner  da  gewefen ; und  die  frü- 
hem Philofopheu  wareu  nur  feine  Vorläufer  und 
Propheten.  Rec.,  der  den  meffiauifchen  Ideen  in  der 
Philofophie  nicht  beyftimmen  kan  tu  und  der  auch  in 
Bardili , fo  mancher  feiner  Vorzüge  ungeachtet,  einen 
fokhen  Mefiias  nicht  erkennt,  will  einige  Hauntfätze 
aus  diefer  Schrift  hervorhehen,  und  (je  mit  Berner- 
kungen,  Kragen  und  Zweifeln  begleiten,  denen  als- 
dann jeder  Leier  Beyfall  gewähren  oder  verfügen 
mag. 

Das  Wefen  des  Widerfpruches  befteht  (nach 
S.  184  f.)  in  der  Vcrwechfelung  und  Vermengung 
des  Denkens  und  f'orßellens , und  der  davon  unzer- 
trennlichen VerwechfeJung  und  Vermengung  des 
Seyus  an  Jtch  und  der  Er/cheittung.  Die  wirkliche  De- 
rnonftration  in  der  Philofophie  enthüllt  diefen  Wider- 
fpiuch,  hebt  ihn  auf,  und  hebt  die  Wahrheit  heraus. 
Es  kommt  aber  auf  das  ll'eftn  des  Widerfpruchs  an, 
welches  nicht  im  Bcfondem  und  Concreten  zu  erken- 
nten, foqdem  nur  zu  verkennen  ift.  Was  ift  nun  der 
Widerfpruch  im  Allgemeinen,  (d.  h.  ein  Wider- 
fprucli  ohne  Ettr  as  Widerfprochendes,  da  ein  Etwas 
lchon  ein  Be 'anderes  ift)  was  ift  der  Widerfpruch  als 
Jolcher?  Kr  ift  (S.  191.)  dasjenige  Vorftelkn,  welches 
das  lcnlecntiun  Unmifchbare  und  Untrennbare  mifebt 
und  trennt,  (ln  diefer  Auseinanderfetzung  find  fchon 
zwey  Angaben  über  das  Wefen  des  Widerfpruches 
A.  L.  Ü.  1806.  Erßtr_  Band. 


enthalten.  Nach  der  erften  befteht  er  in  Vermen- 
gung und  Vcrwechfelung  des  Denkens  und  Vorbei  - 
lens ; nach  der  zw eytcu  milcht  und  trennt  er  das  Un- 
inifchbare  uud  Untrennbare.  Zu  fragen  wäre:  Ift 
das  Denken  und  Vorftellen  ein  Etwas  oder  ein  Nichts  ? 
Ift  das  Unmifchbare  und  Untrennbare  ein  Etwas  oder 
ein  Nichts ? Nichts  und  Nichts  11  f.w.  giebt  nie  einen 
Widerfpruch;  das  fchleehthin  Widersprechende  S.  190. 
mufs  allb  wohl  ein  Etwas  feyn.  Dann  ift  es  aber  ein 
mehr  oder  weniger  Concretes,  und  das  Wefen  des 
Widerfpruchs  wäre  denn  doch  an  einem  Be yf viele  ge- 
zeigt , was  es  eben  nicht  füllte.)  Das  fchleehthin 
Unmifchbare  und  Untrennbare  als  folchcs,  ift  die 
Identität  als  folche,  mit  der  Nichtidrntität  als  folcher. 
( Das  Beyfpicl  ift  richtig.  Der  Begriff  des  Einen  und 
der  Begriff  des  Dielen  liehen  Geh  entgegen,  können 
alfo  nicht  vermocht  werden , und  doch  find  Ge  weeh- 
felfeitig  durch  einander  bedingt,  lic  können  alfo  auch 
nicht  getrennt  werden.  Unzählige  andere  Begriffe 
ftehen,  als  folche,  in  derfelben  Unmifchbarkeit  nnd 
Untreunbarkeit.  Die  Begriffe  von  Wanne  und  Kälte 
ftehen  Geh  entgegen.  Ge  können  alfo  nicht  vermifcht 
werden,  und  doch  ift  keiner  von  ihnen  ohne  den 
andern  denkbar,  alfo  können  Ge  auch  nicht  getrennt 
werden.  Allerdings  befteht  in  dem  Auffalftm  des 
wechfelfeitigen  Unterfchiedes  und  Zufanimcntrcffens, 
des  Entgegen fetzens  und  Gleichfetzens,  die  Klarheit 
und  Richtigkeit  der  Gedanken.  Aber  was  folJeu  uns 
Bcyfpieie?  Es  galt  ja  den  Widerfpruch  an  Geh  ohne 
Beylpiel.)  Das  Milchen  und  Trennen  der  Identität, 
als  folcher,  und  der  Nichtidentität,  als  folcher,  ge- 
fchieht  im  Vorftellen  und  ilt  der  Widerfpruch,  als 
folcher.  ( Herrfcht  -hier  nicht  Dunkelheit  i Nach 
diefer  Auslage  ift  der  Widerfpruch  im  l’orßrllen ; nach 
jener  frühem  aber  machte  das  Verwechfeln  und  Ver- 
mengen des  Drttkens  und  l'orfleßtns  das  Wefen  des 
IV idcrfpniches  aus.)  Identität  find  Nlchtidcntitit 
werden  durch  diefe  Mtfcliüng'  und  Trennung  bloß. 
Was  ift  aber  die  Identität  nhlie  Blöfse,  ‘die  Identität 
als  folche  :*  Sie  ift  (S.  193.)  die  Anwendung  der  Iden- 
tität als  folcher.  (Ein  feltlamer Ausfpruclr,  wenn  wir 
ihn  wörtlich  verltehen  wollen*.  Identität  wäre  darin 
gleich  ihrer  Anwendung  und  diele  jener.  Was  foll 
diefs  heißen?  Ift  aber  damit  gemeynt,  die  Identität 
könne  nur  richtig  angewetidet  werden , wenn  fie  un- 
gemifcht  mit  und  ungetrennt  von  der  Nicht identität 
angewendet  wird : fomltzt  Geh  diefs  auf  die  frühem 
Aeufserungen,  und  giebt  auf  unfere  Fragen  keinen 
Bcfchekl.  Was  foll  diefs  lehren?)  Der  \V  iderfuruch 
ift  die  Nichtanwendung  der  Identität  als  folcher. 
Identität  und  Nichtideutität  müllen  nicht  getrennt 
I und 
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und  gemifcht , fondern  unlerfckieden  und  verknüpft  wer- 
den. Din  Anwendung  der  Identität,  als  folcner,  im 
Vorftellen,  ift  das  Denken,  welches  als  Denken  im 
Vorftellen  oder  im  üewufstfeyn  (welche  beiden  auch 
an  andern  Stellen  von  tin.  & neben  einander  genannt 
werden)  angewendet  wird.  Der  Widerfpruch  ift  das 
fcheinbare  Denken,  das  Nichtdenken,  welches  als 
das  Denken  in  feiner  Anwendung  vorgeftellt  wird. 
(Denken  und  Nichtdenken  (teilen  im  Widerfpruch. 
Vollkommen  richtig;  aber  wer  hat  je  daran  gezwci- 
felt '!  Nur  darüber  Defteht  der  Zweifel,  ob  jene  An- 
gaben über  den  Widerfpruch , über  das  Unmifchbare 
und  Untrennbare  der  Identität  und  Nichtidentität  und 
der  daraus  fich  ergebenden , oder  von  ihnen  vorausge- 
fetzten Nichtverwechfelung  und  Nichtvermengung 
des  Denkens  und  VorftcUens  nach  Reiuholdifcheu 
Definitionen  dtmoiffrirt  'verden  können.  So  viel 
Rcc.  einfelien  kann , ift  alles  Bisherige  aus  den  crfteti 
unbewiefenen  Behauptungen  auf  Reinholdifche  Art 
her  geleitet,  aber  nicht  berufen.)  Das  Eigenthümliche 
der  Identität,  als  der  Identität  in  ihger  Anwendung, 
ift:  dafs  fie  als  die  Identität,  nichts  anders  vorausfetzt, 
fondern  in  ihrer  Anwendung,  als  die  Identität  ,fcliUcht- 
hin  gefetzt i dicT'hefis,  als  folche,  ift.  Die  Nicht- 
identität fetzt  die  Identität  fchlechthin,  als  Thefis, 
Voraus;  aber  die  Ntchtidentität  wird  von  der  Identität, 
nur  zu  ihrer  Anwendung,  vorausgefetzt.  ( Diefe  bei- 
den Auslagen  ftehen  S.aoouudaoi.  Ree.  findet  fie 
im  VVidenpruche  mit  einander,  da  die  Identität  in 
ihrer  Anwendung  fchlechthin  gefetzt  feyn , und  doch 
zu  ihrer  Anwendung  die  Nicnthlentitat  vorausfetzen 
foll.)  Das  vv'efen  der  Anwendung  der  Identität,  als 
folcner,  befteht  in  der  Unmifchbarkeit  und  Untrenn- 
barkeit  ihrer  vier  Elemente,  nämlich  der  Identität, 
als  der  Thefis,  der  Nichtidentität,  als  der  Hvpothe- 
fis , der  Disjunction  von  beiden,  als  der  Antithefis, 
und  der  Con,unction  von  beiden,  als  der  Synthefis. 
„ Die  Unmifchbarkeit  der  Identität,  als  der  Theßs,  in  ih- 
rer Antithefis  und  Synthefis  mit  der  Nichtidentität  als 
der  Hypothefis  ift  die  Analyfis , als  folche.  In  der  An- 
wendung der  Identität,  das  JVefm  der  Analyfis.  Die 
Untrenrbarkeit  der  Identität,  als  der  Thefis,  in  ihrer 
Antithefis  und  Synthefis  mit  der  Nichtidentität,  als  der 
Hypothefis , ift  der  Nexus  als  folcher,  in  der  Anwen- 
dung der  Identität,  das  JVefrn  des  Nexus.  Die  Ana- 
lyfis und  der  Nexus  in  ihrer  Unmifchbarkeit  und  Un- 
trennbarkeit find  die  Anwendung  der  Identität,  als 
folcher,  und  die  fie  ift  lenes.  Die  Anwe-dung  der  Iden- 
tität, als  folcher,  und  mit  ihr  der  IViderfgruch  in 
feinem  Grunde  und  Wefen,  wird  im  Vorteilen  fo  lan- 
e verkannt , als  lie  in  ‘demfelben  “icht  als  Anwendung 
er  Identität  vorgeftellt,  folglich  im  Vorftellen  nicht 
auf  fielt  Jelbfi  a geltendst  ifl.  Diefe  Anwendung  der 
Identität,  als  folcher  auf  die  Anwenduug  der  Identi- 
tät, als  folcher,  im  f'orflrllen,  ift  aber  die  Analufis, 
und  der  Nexus,  auf  die  Analyfis  und  deu  Nexus  im 
Vorteilen  angewendet,  oder  zur  Analvfis  und  zum 
Nexus  im  Bewuttfeun  erhoben,  die  Analvfis  uml  der 
Nexus  im  ''ortelfen  rn»  der  Analvfis  und"deir*  N**<ns, 
als  folcheiü,  das  voiifläudtge  ßttcujhu,  erden  der  Ana- 


lyfis und  des  Nexus  durch  die  Analyfis  nnd  den 
Nexus."  (8.304.205.209.310.)  Hieraus  refultirt 
fpöterliin : das  Seyn  an  fich  ift  die  Öbjectivität , als  fotoke; 
die  Erfcheinung  ift  die  Subjcetivität  als  folche;  die  Ob- 
jectwU.it  ift  Veränderung  und  Ausdekuung . die  Sub- 
jeetwität  ift  das  Veränderliche  und  Ausgedehnte. 

Auf  die  hier  kürzlich  dargeftcllte  Weife  ift  nun 
dem  Vf.  das  uu  wandelbare  Vernältnifs  zwifchen  Seyn 
an  fich,  Erfcheinung  und  Schein,  oder  die  Wahrheit, 
begründet,  und  er  lieht  in  der  Mannichfaltigkeit  al- 
ler übrigen  philofophifchen  Lehrgebäude  nur  eine 
fcheinbare  Philofuphie.  Diefe  fcheinbare  Philofonnie 
zeigt  fich  als  poiitive  und  negative  Speculatioc.  ff  nie 
nimmt  einen  undeutlichen  Begriff  von  dem  Unterfchiede 
zwifchen  Erfcheinung,  Seyn  an  fich  und  Schein  für 
den  deutlichen  als  folchen,  an  ■ die  fie  aber  hält  die 
Undeutlichkeit  jenes  Begriffes  für  fchlechthin  unvcf- 
meitilich.  Die  Wahrheit  wird  alfo  entweder  pofitiv 
oder 'negativ  verkannt.  Die  poiitive  Speculation  hält 
entweder  als  Dogmatismus  den  bloter  Schein  des  Un- 
terfchicdes  zwilchen  Erfcheinung  und  Sevn  an  fich 
für  den  wahren , oder  fie  hält  als  Skeptizismus  de» 
Unterfchied  zwifchen  Erfcheinung  und  Sevn  an  fich 
überhaupt  für  bloten  Schein.  Auch  der  "Dogmatis- 
mus ift  entweder  pofitiv  oder  negativ.  Der  poiitive 
Dogmatismus  befteht  entweder  im  übjectivircn  des 
Subjectiven,  und  ift  Metaphyfik ; oder  er  befteht  ii» 
Subjectivireu  des  Ohjectiven ",  und  ift  Transfcendental- 
pliilofophie.  Die  Metaphyfik  ift  entweder  duaJifti- 
feber  Realismus,  oder  pontheiftifcher  Realismus,  oder 
materialiftifcher  Realismus,  oder  idealiftifcher  Realis- 
mus. Zum  dualiftifchen  Realismus  gehört  Des  Cartes 
und  Matebrancke;  zum  pantheiftifchen  Realismus  ge- 
hört Spinoza  und  die  frühem  Eleatiker,  zum  mate- 
rialiftifchen  Realismus  gehört  Mirabaud  in  feinem  Sy- 
fleme  de  la  Nature;  zum  ideidiftifchen  Realismus  ge- 
hört l.eibnitz , und  nähert  fich  unter  allen  Lehrern 
der  pofitive»  Speculation  am  meiften  der  wahren  !*hi- 
lofophic,  nämlich  dem  rationalen  Realismus  Heinholds. 
Leibnitzens  Nachfolger,  IVolf,  entfernte  fich  fchon 
wieder  von  diefer  flöhe,  und  näherte  fich  dem  Empi- 
rismus, der  fnüterhin  durch  Federfche  und  Platner- 
fche  Lehrbücher  in  der  deutfehen  Weh  geltend  ge- 
macht wurde.  Kant  ging  zuerft  über  vom  ohjectiven 
zum  fubjectiven  Dogmatismus,  der  fich  hernach  als 
Wiffenfchaftslehre  oder  reintransfcendentalcr  Idealis- 
mus darftellte,  und  endlich  in  den  abfoluten  Dogma- 
tismus, oder  das  fogenannte  Identitätsfyftem  überge- 
gangen ift.  Sogenannt  ift  diefes  Identitätsfyftem , wefl 
es  nur  die  bloße  Identität,  die  Mutter  alles  Irrthums 
hai;  hätte  es  keine  blote  fondern  die  Identität  als 
folche  fo  wäre  es  mit  dem  rationalen  Realismus  einer- 
ley,  und  hätte  die  rechte  Identität,  die  Mutter  aller 
Wahrheit. 

Aller  diefer  vofitiven  Soeculation  fteht  die  negative 
entgegen , deren  Sachwalter  ffaeobi  ilt.  Auch  Hr.  V. 
beklagt  fich,  wie  manche  Andre,  über  die  Undeut- 
lichkeit der  Jacobifchen  Lehre.  Rec. , der  die  Schrif- 
ten ’irfes  Weltteilen  aufmerk fam  eelefen  hat,  fand 
iu  iljucu  nicht  grötsere  Schwierigkeiten  des  Verfi.ud- 

niües. 
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niffes , als  in  andern  gehaltreichen  philofophifchen 
Schriften.'  Kr  begreift  aber  auch,  dafs  cs  manchem 
Lefer  fcheinen  mufs, 'alt  fey  ffacobi  dunkler  als  alle 
übrigen  Philufophen.  Urfachc  davon  ift  die  Eigen- 
thttinlichkeit  feiner  Ucberzeugung  und  feines  Vor- 
trags. Andre  Philofophen  wollen  die  ErkenntniCs  der 
Wahrheit  dmonßriren , wollen  in  Begriffen  ein  voll- 
ftän  iiges  Syftem  der  Wiflcnfchaft  auffrthren,  fie  ar- 
beiten nur  für  dielen  Zweck  , leben  nur  in  diefer  Hoff- 
nung, in  d'tefent  Triumph.  Die  .Mathematik,  heifst 
es,  ift  eine  folche  deinouArative  evidente  Wif.'en- 
fcJiaft,  warum  füllte  es  nicht  auch  Philofbphic  wer- 
den können?  ffacobi  fagt:  diefs  fey  unmöglich,  weil 
die  Wahrheit  der  Mathematik  auf  Anfeltaunng  be- 
ruhe, eine  folche  Anfchannng  aber  der  Philofophie 
fehle.  Was  man  als  Surrogat  vorhringe,  um  diefe« 
Mangel  zu  erfetzen , eine  intellectuelle  Änfchauung, 
einen  Begriff,  z.  B.  Identität  u.  f.  w. , könne  wohl 
den  Erfinder  und  feine  Anhänger  täufchen ; fey  aber 
in  der  That  ein  blofses  Nichts.  Um  diefes  zu  zeigen, 
pflegt  ffaeobi  die  philofophifchen  Syfteme  nach'  ihren 
eignen  Principien  zu  widerlegen,  welches  gefcliehen 
ift,  wenn  gezeigt  wird,  dafs  fie  nicht  Iciften,  was  iie 
zu  leihen  vorgeben.  Es  gieht  nach  feiner  Ueberzcu- 
gting  in  der  Philofophie , als  einer  nicht  matltematrfchen 
Wiflenfehaft,  eine  andre  Krkcnntnifs  der  Wahrheit, 
welche  aber  durchaus  nicht  eine  Erkenntniß  aus  He 
griffen,  die  fielt  auf  Änfchauung  beziehen  müden,  ift; 
Kindern  welche  auf  einer  urfprilnglicheii  Voraus 
fetzung  der  Vernunft  beruht.  Diefe  Alt  derVoratts- 
fetzung  ift  nach  ihm  dasjenige  in  der  Philofophie,  was 
in  der  Mathematik  die  Anlrliauung  ift;  weil  fie  aber 
nicht,  wie  die  Änfchauung.  unmittelbar  zum  De- 
monftriren  in  Begriffen  gebraucht  werden  kann:  fo 
kamt  die  Philofophie  auch  keine  demonftradve  Wif- 
fenfehaft  feyn , wie  die  Mathematik.  Nun  fragen  Alle, 
denen  das  Willen  in  Begriffen  höchfter  Zweck  ihres 
Philofophirens  ift:  Was  nutzt  eine  folche  Erkenntnifs 
der  Wahrheit,  die  zugleich  eine  Erketmtnifs  der  Un- 
wiffenheit  ift?  Kr  antwortet  mit  Sokrates  und  Plato: 
Diefes  ift  die  höctfle  Erkenntnifs ; und  nennet  fie,  zum 
Unterfchiede  von  der  Erkenntnifs  in  Begriffen,  Glau- 
ben. — Aber  wir  begreifen  diefe  Wahrheit  im  Glau- 
ben nicht!  — Sie  ift  ihrer  Natur  nach  eben  nicht 
zu  begreifen;  aber  es  läfst  fich  die  Taufchuuj»  begreif- 
lich machen,  wenn  man  in  der  Philofophie  eine  andre 
urfpriinj/liche  Wahrheit  zu  befitzen  meynt.  — Natür- 
lich mufs  das  EigenthOmliche  diefer  Vorftellungsait, 
welches  dem  gemeinhin  angenommenen  Grundlatze: 
was  wahr  ifl . m&fe  fielt  begreifen  und  bewerfe*  taffen , 
durchaus  widerfpricht.  Vielen  als  lauter  Dunkelheit 
erfcheinen.  Die  bililerreiche  Sprache  ffaenh/s , wel- 
che theiis  aus  der  Noth  der  Sache,  tneils  aus  des 
Mannes  innerer  Lebendigkeit  und  Kraft  hervorgeht, 
vermehrt  noch  diefe  Dunkelheit,  zumal  beV  folcheii 
Lcferu , die  überall  befler  Terminologie,  als'den  Geift 
der  Rede  verliehen. 

In  der  fchriftfiellerifchcn  Individualität  unfers 
Vfs.  finden  fich  Grün  !<>,  weswegen  nef.  uders  --r 
ffacobi  s Lehre  undeutlich  finden  und  fouacb  auch  un- 


richtig auslegen  mufs , welches  er,  wie  es  Ree.  feheint, 
zu  Zeiten  timt.  Hr.  H ift,  ungeachtet  feines  funfti- 
gen  Wechfels  derUebcrzeugung,  docli  ftets  entfehied- 
ner  Sachwalter  der  Erkenntnifs  aus  Begrffen  geblie- 
ben, und  hat  in  der  Erbauung  philofopnifcher  ;>y  ft  fi- 
rne und  in  der  Vcrtheilung  jogucnen  Satzes  und  jegli- 
chen Begriffs  im  Gebäude  ein  ungemeines  Talent  und 
ungemeinen  Schar  ffinn  bewiefen.  Eine  andre  Er- 
kenntnifs,  als  die  aus  Begriffen,  ift  ihm  keine  Kr- 
keantniß;  und  nur  die  Wahrheit,  welche  fich  be- 
werfen läfst,  ift  ihm  Wahrheit.  Gerade  au  die!'  r 
zweifelt  Reinhold  nicht,  und  ffacobi  > Einficht  bedeut 
eben  in  der  Eiuficht  der  Unmöglichkeit  einer  Denn  t - 
ftratiou  philofophifcher  Grundwahrheiten.  W<  n 
deswegen  unfer  Vf.  S.  t6i.  von  der  negativen  Spc  «- 
lation  fagt,  „fie  weifs  nichts  anders,  als,  dafs  \ .n 
dem  an  fich  Wahren  nur  ein  blofses  Sthcinwiffen  um  - 
lieh,  und  dafs  die  erkenntni/Hofs  Kmntniß  der  Glaube, 
die  allein  wahre  Kenntnifs  des  Wahren  fey,”  io  dt 
zu  bemerken,  dafs  ßjacobi  nie  feineu  philofi  pliiLlmi 
Glauben  als  Schetnutffen  und  erkenvtmßlofe  Ktnntnß 
cliarakterifirt  hat,  wie  auch  aus  obigen  Angaben  des 
Rcc.  erhellen  kann;  Andern  dafs  biofs  Reinho'.d  ihm 
von  dem  Standpunkt  feines  demonftrirenden  Svftenis 
diefen  Charakter  leiht.  S.  166.  frelit:  „Die  Forde- 
rung , dafs  ffacobi  einen  deutlichen  Begriff  von  dem 
Grunde  feines  Fflrwahrhalteus  aufftellen  folle,  ift  un- 
gereimt.” Der  Grund  des  philofophifchen  E’ttrwahr- 
ludtons  nach  fffacobi's  Lehre  ift  der,  dafs  fich  dleTäu- 
fchung  derer,  welche  nichts  anders  als  etwas  lJe- 
monftrirtes  erkennen  wollen,  begreiflich  machen  läfst. 
Aber  freylich  in  Reinhatfs  Sinn,  wo  der  Grund  des 
Fürwahr haltens  eine  Demonstration  feyn  mufs,  kann 
nfacohi  feinem  FürwahrbaJieu  diefe  Demonftration  in 
Begriffen  nicht  geben  wi >llcn.  Eben  fo  heifst  es  S.  167. 
von  jenem  Glauben:  „ihm  fey  der  Grund  der  Mög- 
lichkeit feines  eignen  Fürwahrhaltens  unbegreiflich 
Nicht  allein  die  Möglichkeit  hindern  die  ffotkwendig- 
heit  eines  folchen  Fürwahrhaltens  durch  Glaube«  ohne 
Beweife  tollen  in  der  Jacobifchen  Lehre  dargetban 
und  begreiflich  gemacht  werden.  Der  Hauptfehler 
Jacobifclier  Philofophie  befteht  nach  unferni  Vf.  darin, 
dafs  fie  fich  bey  dem,  was  fie  Demonftriren  nennt, 
einen  verhüllten  W'iderfpruch  vorfteiit.  Durch  feine 
Enthüllung  würde  dann  der  Widerfprucli  im  Grunde 
und  mit  ihm  die  negative  und  • o t:re  Spekulation  auf- 
gehoben. Der  rationale  Realismus  bliebe  allein 
übrig.  . 

Rec.  kann  hier  den  Widerftrcit  beider  Philofo- 
phen unmöglich  näher  beleuchten,  er  wollte  nur  eine 
Ueherfieht  des  Werkes  gehen,  und  würde  den  De- 
nrnnftratiimen  des  rationalen  Realismus  Beyfall  ge- 
währen, fobald  fie  ihm  JJctnandratiom  d.  h.  ro'h- 
wendig  überzeugende  Bewerfe  zu  feyn  fchienen.  Jetzt 
däucht  ihm  das  Syftem  auf  unbewiefene  Vorausfctzun- 
gen  gegründet , und  fortgefetzt  durch  ein  Spiel  logi- 
Icher  f omieltt  und  Abftractionen. 

Arnstaot  u.  Rr  not  staut,  b.  Langbein  u.  Klü- 
ger: Unterricht  in  der  Moral  nach  den  neuen  fbito- 
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foohifchen  Grun.ifalzen , und  in  einer  fokratifchen 
Alan. er  vor getragen ; vorzüglich  zum  Gebrauche 
bcvin  häuslichen  L'uterriclue  der  Kinder  beftimmt 
von  gf.  A.  Ei/enmatm.  1805.  142  S.  }j.  (4gr.) 

Die  Vorrede  diefer  Schrift  enthält  manches  Tref- 
fende Ober  die  beitu  -Methode  des  erften  Unterrichts 
in  der  Moral,  z.  B.dals  nun  diele  felbft  jüngern  Kin- 
dern in  einen»  fyftematifcheu  Zufammeiiluitge  fafslich 
.vortragen  könne,  und  dafs  der  Unterricht  nicht  fpie- 
iend  niitgetheilt,  fondern  vorzüglich  auf  richtige  und 
deutliche  Erklärung  der  Begriffe  und  Pflichten  nach 
fokratifcher  Methode  berechnet  feyn  muffe.  Allein 
der  Vf.  ift  felbft  diefen  Grundsätzen  nicht  überall  treu 
geblieben.  Schon  der  Titel:  Moral  tipek  den  neuen 
ph.taf.  (jrundfilzen , enthält  etwas  Unbeftinimtes,  ob 
man  gleich  aus  dem  Werke  felbft  ficht,  dafs  der  Vf. 
noch  die  Kantifchen  Moralpriiicipieu  darunter  verficht 
«nd  einen  reinen  Formalismus  auf  ft  eilen  will  (S.  17.). 
Er  verfahrt  aber  in  der  Ausführung  keineswegs  cun- 
fequent,  fondern  deducirt  manche  Pllichteu,  zumTheil 
wenigftens,  aus  dem  Gklckfeligkeitsprincip,  z.  B. 
S.  51.  54-  55-  8t-  tot.  u.  f.  w.  — Nach  des  Rec.  Dafür- 
halten und  eigener  Erfahrung  paffen  reine  Formal- 
principien  nur  für  den  Menfcuen  als  blofs  geiftiges 
\Vefen  INoumenon).  Der  Moralift  mufs  aber  den 
ganzen  Menfchcn  ins  Auge  faffen  und  auf  ihn , als 
ein  vernUnftigfnmliches  Wefen , einzuivirken  fuchen. 
Je  mehr  in  dem  Menfchcn  noch  die  Sinnlichkeit  vor- 
herrfcliend  ift,  defto  mehr  mufs  der  Lehrer  zuerft 
dahin  ftreben,  durch  analoge  Einwirkung  auf  diefc 
den  Mcufchen  für  höheren  (Jnterriclit  einplanglich 
zu  machen:  und  je  mehr  Reize  das  Lafter  aufbietet, 
die  Sinnlichkeit  <les  Menfchcn  für  fich  zu  gewinnen, 
defto  mehr  mufs  der  Moralift  nicht  blofs  durch  ka- 
teeorifche  V'erpflichtungsgründc,  fondern  auch  durch 
Motive  und  Ermunterungsgrflude  jenen  entgegen 
wirken»  Diefs  wird  ganz  vorzüglich  zu  beherzigen 
fevn  bcvin  Jugendunterricht,  »vo  der  Rath  des  Vis. : 
tun  eitle’ Pflicht  zu  erfüllen,  folle  man  an  das  Sillou- 
gefetz  und  die  Tugend  denken,  fich  feiten  allein 
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wirkfain  beweifen  mochte.  Ucbcrhaupt  fcheiut  der 
\ f . zu  wenig  Sorgfalt  auf  genaue  iu.dvi  lualifirung 
der  einzelnen  PfiicLtDegriffe  gewandt  zu  haben.  Auch 
möchte  es  befumters  in  den  gegenwärtigen  Zeiten  eine 
unerläfsliche  Pflicht  des  Jugendlehrers  feyn,  fclion 
heyin  erften  Unterricht  moraJifcbe  und  reiigiöfe  Bil- 
dung in  genaueftur  Vereinigung  zu  bezwecken.  Nur 
durch  innige  Verbindung  der  inoralifchcn  und  reli- 
giöfen  sGrui»dlatze  kann  dem  hidiffereiitisinus , der 
Sclbftfucht  und  einem  verderbliclicu  Myfticismus  kräf- 
tig geweint  werJen. 

Der  V'f.  verfpricht  auf  dem  Titel,  feinen  Unter- 
richt in  fokraüfetier  Manier  vorzutragen ; allein  fait 
ülierall  wird  dasjenige,  was  erft  durch  die  Unterre- 
dung aus  dem  Gemüt  ii  des  Lehrlings  glcichfain  her- 
vorgeiockt  werden  full,  fclion  an  ine  Spitze  der  Un- 
terredung  gehellt  und  nur  durch  Jen  Dialog  weiter 
ausgefülirt.  So  wird  felblt  S.  26.  die  Formel  des  Sit- 
tengefetzes  ganz  apodiktisch  aufgehellt,  ohne  aus  der 
Vernunft  des  Zöglings  entwickelt  zu  leyu,  und  ohne 
dafs  in  der  Folge  die  einzelnen  Pflichten  auf  dicfelbe 
zurückgeführt  werden.  Nicht  feiten  iäfst  fich. der  Vf. 
Mangel  au  nöthiger  Befthnmtheit  der  Begriffe  zu 
Schulden. kommen,  z.  B.  wenn  er  S. 34.  fagt:  „Pflicht 
ift  eine  Solche  Handlung,  die  vom  Sittsngcfetz  ge/>o- 
ten  wird,”  da  fich  Pflicht  doch  ebert  fo  lehr  aut  Ge- 
rinnung bezieht.  Auch  fagt  der  Vf.  gleich  auf  der 
folgenden  Seite  felbft : ,,  Die  Hauptpfliehl  gegen  dich 
felbft  heilst  : Achte  Dich  felbft:  S.  35.  yo.  werden 

die  Begriffe  H ürde  lind  U'crlh  unrichtig  als  gleich- 
geltend gebraucht,  fflirde  belit/t  der  Men  feil  als  In- 
begriff der  F.igenfchaften , welche  ihu  vor  deni  Thiere 
auszcichjicn;  If'ertli  mufs  er  fich  durch  fein  eigenes 
Verhalten  felbft  geben.  S.  53.  behauptet  der  Vf.: 
„Reiche  Mcufchen,  die  nicht  arbeiten  wollen,  find 
immer  unglücklich,"  welches  der  Erfahrung  wider- 
spricht. Als  Sprach  - oder  Druckfehler  find  Ilec.  be- 
luntlers  folgende  aufgefallen:  S.  22.  gemimt , S.  25. 
jelbcs  für  dajjelbc , S.  32.  wegen  welche«  ftatt  welcher, 
S.  41.  vrrdriiJLg  ftat;  übrrdrüßig , S.  74.  94.  nehme 
ftatt  nimm.  S.  38.  Z.  7.  ift  für  wegzuflr eichen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Mathematik.  Berlin , a.  K.  d.  Vf». : Das  Aftrolabe  ab- 
rege  und  der  neue  Hbhenmc.Oer.  ISO-J.  38 ,S.  g.  m.  2 Kpfrn. 
(I?  gr. ) — Nach  der  Verficnerung  de»  Vf».,  die  auf  eigene 
geglückte  Verhiebe  gebrandet  ift,  folleo  die  beiden  hier  be* 
Ichriebenen  laftrnmcnte  eben  fo  viel  in  Hinficht  anf  Schnel- 
ligkeit und  Richtigkeit  der  Meffnng  leiften  , als  die  RoufTole 
und  der  Y.ef»tifcb.  In  Ruckfirht  auf  die  Rouffnl«  tft  dief» 
leicht  möglich;  wn  aber  den  Meftrifch  betrifft,  fo  könnte  er 
allerding*  wohl  koftbarar  als  da»  Aßralahe  abrege  feyn;  aber 
in  Hinficht  der  Genauigkeit  and  Richtigkeit,  ja  felbft  der 
Schnelligkeit,  dürften  de*  Vf*,  angeführte  Gründe  wobl  nicht 
hinreichen,  diefem  vorziiglichften  eller  Mef*  • und  Aufnahme* 
lnfmimente  zu  geod*tifch»*m  Gebrauche  den  Rang  ftreitig  zu 
machen.  Daa  Aßrolabe  abrege  hat  die  Geftalt  eine»  Scheffvr* 


fchen  Proportional  - Zirkels  , indem  e*  aus  zwey  incflingenen, 
«m  ein  Scharnier  drehbaren,  Linealen  behebt,  mit  tjncrn 
fchmalen  dritten  Lineale,  da*  fich  »Iber  jenen  beideu  nach 
Belieben  und  Erfordernd*  verfcbieben  I5f*t , verbunden.  Alle 
drey  Lineale  haben  die  »ücbtgen  Abtheilungen.  Ueber  die 
Verfertigung  dielea  Inftrument»  läfat  Ach  der  Vf.  nicht  um* 
ft*»ndhch  au»;  aber  wohl  über  den  Gebrauch  deffelben.  Daf- 
fclbe  gilt  von  dem  Höhrnmeffer,  der  eine  ähnliche  Con* 
ftruction  hat.  Als  leicht  tragbare  lnftrumente  haben  beide 
Werth.  Aber  ein  englifcher  Tafchen  - Spiegel  * Sextant  von 
Traughton  möchte  doch  genauere  Refultate  der  Meffnng  lie* 
fern,  und  in  fo  fern  er  muht  mehr  haftet . und  noch  be^ue* 
mer  Ach  tragen  läfst,  den  Vortug  verdienen. 
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Sonnabends,  den  u.  Januar  180& 


STA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

Wühzhuhg , b.  Baumgärtner : Allgemeines  Archiv 
für  Sicher heits  - und  Armenpflege , von  Grüner  und 
Hartleben.  — Erfles  Heft.  i8°5-  72  4-  (Uer 

ganze  Jahrgang  von  fechs  Heften  5 Rthir.) 

I'  nläugbar  verdienen  die  auf  öffentliche  Sicherung 
J uml  Armenpflege  abzweckenden  Anftalten  die 
gröfste  Aufmerksamkeit,  uml  doch  find  vielleicht 
Keine  im  Allgemeinen  — denn  rühmliche  Ausnahmen 
hat  es  überall  und  von  jeher  gegeben  - mehr  und 
häutiger  tlberfehen  und  vernacUlälhget  worden^,  als 
eben  (liefe.  Befonders  traf  diefes  Scliickfal  die  Siche- 
rungsinftitutc,  und  fchiefe  Anfichten,  verwirrte  Be- 
griffe, tiefge wurzelte  Vorurtheile,  Egoismus  und 
Eigennutz,  faifch'  berechnete  Sparfamkeit,  oder  Geh 
felbft  betrügende  Politik  bereitete  cs  ihnen.  Auch 
lag  in  eben  diefen  Fehlem  der  Gfund,  dafs  die  Ar- 
menpflege und  die  dahin  gehörigen  Anftalten  fo  feiten 
das  waren  und  wurden,  was  fie  feyn  füllten.  Erft 
unferm  "Zeitalter  war  es  Vorbehalten,  den  Sinn  für  das 
was  Pflicht  und  Recht  und  Humanität  gebieten , mehr 
tu  wecken,  jene  Anfichten  und  Begriffe  mehr  zu  be- 
richtigen, und  die  Aufmerkfamkeit  der  Zcitgenoflen 
und  Machtinhaber  mehr  auf  (liefe  Anftalten  hinzulcn- 
ken.  Es  traten  mehrere  Männer  vonGeift  und  Kraft, 
in  verfchiedenen  Gegenden  und  Ländern  auf,  die 
durch  ihre  Beobachtungen,  Ideen,  Plane  etc.,  das 
Reifere  zu  befördern  und  den  Regierungen  und  hö- 
hern  Behörden  das  Vollenden  des  greisen  Werks 
leichter  zu  machen  fich  angelegen  feyn  liefsen.  Man 
hörte  fie  auch  zum  Theil , und  es  ift  allerdings  recht 
viel  für  Sicherungsinftitute  und  Armenpflege,  befon- 
ders feit  dem  letzten  Viertheil  des  vorigen  Jahrhun- 
derts gefchehen.  Aller  bey  dem  allen  ift  noch  immer 

?;enug  zu  thun  übrig,  und  def  würde  fich  felbft  tau- 
chen , der  nun  alles  für  vollendet  und  die  Acten 
für  gcfchloffen  halten  wollte.  Nicht  nur  in  der  Aus- 
führung der  aufgeftellten  und  gegebenen  Ideen  und 
Plane  ihr  viel  zurück,  fondern  man  ift  felbft  mit  die- 
fen Ideen  bey  weitem  noch  nicht  aufs  reine,  und  je» 
der,  der  dazu  auch  nur  ein  Scherflein  beyträgt,  ver- 
dient Dank ; — denn  es  gilt  der  Sache,  'der  Mcafch- 
heit  und  des  Wohls  der  bürgerlichen  Gefellfchaft, 
die  uns  das  Heiligfte  feyn  müffen.  ln  diefer  Hinficht 
verdienen  denn  auch  die  Herausgeber  des  vorliegen- 
den Archivs,  Hr.  Kriegsrath  Gmntr  zu  Berlin,  und 
Hr.  ProfelTor  Hartleben  zu  Würzburg,  allen  Dank 
für  ihr  Unternehmen,  und  es  würde  fehr  zu  be- 
dauern feyn,  wenn  das  Publikum  daffelbe  nicht 
A.  L Z.  1806.  Erßer  Band. 


nach  Möglichkeit  forderte  und  durch  Indolenz  es 
wieder  ins  Stocken  gerathen  Jiefse.  Die  Herausgeber 
haben  bereits  durch  ihre  anderweitigen  Bemühungen 
ihre  Gonipetenz  dazu  beurkundet,  und  auch  das  vor- 
liegende Heft  beweift  es,  dafs  fie  Kraft  genug  be- 
fit/.en,  um  ein  der  Aufmerkfamkeit  würdiges  Journal 
diefer  Art  zu  liefern. 

Gleich  der  erßt  Auffatz,  der  die  Einleitnng  z* 
dem  Ganzen  macht,  (teilt  folche  Ideen  auf,  die  von 
Kenntnifs  und  fcliarfem  Beobachtungsgeiß:  zeugen. 
Nach  ihnen  foll  Fürforge  für  Arme  nicht  hiofs  Sache 
einzelner  bürgerlicher  Communen ; fondern  Sache  des 
Staats,  nicht  blofs  Gefülilsproduct , .fondern  ein  Pro- 
duct des  Rechts  feyn,  und  zum  Recht  leiten.  Sicher- 
heits-  und  Armen  wefen  foll  fich  mit  einander  verbin- 
den , oder  diefes  der  Sicherheitspolizey  zurück  gege- 
lien  werden  u.  f.  w.  Die  hierbey  gemachten  Bemer- 
kungen find  fo  wahr,  fo  gegründet,  dafs  Rec.  gern 
mehrere  abfehreiben  möchte,  um  defto  aufmerkfamer 
auf  fie  zu  machen.  Diefe  Ideen  nun  iu  eine  nähere 
Verbindung  mit  einander  zu  bringen,  fie  gewiflerma- 
fsen  zu  einem  Svftem  zu  verarbeiten,  die  dahin  gehö- 
rigen Vorfchläge  anderer  mitzutheilen , und  näher  zu 
prüfen,  ift  Zweck  diefes  Archivs,  deffen  Tendenz 
und  Inhalt  man  auch  fchon  aus  der  Ankündigung  def- 
felben  kennet. 

Der  » weifte  Auffatz  handelt  voh  mililärifchen 
Verforgungsanftalten  mit  befondercr  Rückficht  auf 
Frankreichs  Inftitute  und  neuere  Gefetz.e  für  Soldaten, 
Invaliden,  Wittwcn  und  Waifen.  Rec.  mufs  dem, 
was  der  Vf.  diefer  Abhandlung,  wahrfchcinlieh  Hr. 
Kriegsrath  Grüner , über  den  tioldatenftand , über  die 
traurige  Lage,  welcher  diefer  Stand  gröfstentlicils 
Preis  gegeben  wird,  und  über  die  Folgen,  die  diefe 
Lage  erzeugt.  Ober  die  Nothwendiglieit  ihn  befler 
als  gewöhnlich  zu  befohlen  und  zweckmäfsiger  aufser 
demDieuft  zu  befrhäftigen , fagt,  durchaus  Yieypflich- 
ten.  Nur  eine  Bemerkung  hätte  er  gern  weiter  ver- 
folgt gelefen,  nämlich  S.  15.  wo  der  Vf.  fagt:  „Ift 
denn  Tagelöhner  - und  Handwerkerarbcit  das  Ge- 
fcliäft  eines  Soldaten?  Ift  es  feinem  Stande  nur  ange- 
meffen  ? und  wird  nicht  vielmehr  eine  militärifcne 
Entartung  daraus  folgen  müffen ? " Sehr  wahr;  aller 
wie  foll  der  Soldat  am  Tweckmäfsigften  befchäftiget 
werden?  Diefe  Frage,  deren  Wicntigkeit  der  Vf. 
felbft  fühlt  und  zu  deren  Beantwortung  gleich  im  Ein- 
gang'der  Abhandlung  S.  12.  ein  Wink  gegeben  ift; 
„ Der  Soldat  diene  zur  Bcfchützung  der  üulsern  und 
innem  Sicherlieit  des  Staats,  und  die  Armee  eines 
Landes  fey  künftig  in  Friedenszeiten  Beyltand  und 
executiver  Arm  der  innem  Polizey , und  werde  da- 
K . durcK 
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durch  eine  ftcts  auf  die  gefahrvollfte  und  nfitzlichfte  überlaffen,  oh  fie  cs  der  Mähe  werth  halten,  fich  ge- 
Weife  thätige  Staats  - Bürger klaffe, " möchte  Ree.  gen  die  Einwendungen  des  Vl's.,  die  zum  Theil  auf 
ivohl  gern  in  einer  eigenen  Abhandlung  näher  eriir-  -VliCsverftäiidnilTeu  zu  beruhen  fcheinen,  zu  vertheidi- 
<ert  leien,  da  dadurch  erft  «las  Ganze  an  innerer  Halt-  gen;  glaubt  aber,  dafs  «liefe  Vertheidigung  nicht 
barkeit  gewinnen  würde.  Eben  fo  wahr  ift  auch  das,  Ichwcr  zu  führen  feyn  möchte,  uml  die  Sache  vicl- 
was  der  Vf.  über  fei»  Haupttlicma : über  die  Verfor-  -leicht  fclion  durch  Abänderung  oder  Verwcchfelung 
gung  der  Invaliden  und  ihrer  und  der  Soldaten  W itt-  der  Namen  und  Benennungen,  der  F.ntfcheiduug  nä- 
wen  und  Waifen  fagt.  Sie  ift  iin  Allgemeinen  noch  her  gebracht  werden. könnte.  Kleins  Auflatz  im  23.  B. 
felir  traurig,  und  felbft  die  Aeufscrung  des  Vfs,  dafs  der  Annalen  über  dielen Gegenftand , wird  hierzu  viel 
Preufsen  in  Hinficht  auf  invalic^nr  uml  ihre  Verfor-  bey tragen. 

fung  eine  Ausnahme  macht,  und  „jeder  bettelnde  Lite  unter  Nr.  4.  aufgeftellte  Gallerie  europäi- 
uvalide  immer  ein  Betrüger  ift”  möchte  wohl  einer  fcher  Sichcrheits- und  Armenanftalten  befchäftjgt  lieh 
kleinen  Kjnfchränkung  bedürfen : denn  man  könnte  dielsmal  mit  den  öffentlichen  Sicherheitsanftalten  von 
leicht  auf  den  Gedanken  kommen,  dafs  hier  jeder  ln-  Paris.  Der  Vf.  des  Auffatzes,  Hr.  Grüner,  befchreibt 
valid,  durch  die  Lage,  io  die  er  vom  Staat  verfetzt  Oe  nach  eigner  Anficht  felir  genau  und  rnitSachkennt- 
wird  uml  durch  das  was  er  erhält,  durchaus  gegen  nifs,  und  es  ift  lehr  zu  bedauern,  dafs  er  uns  keine 
Nalirungsforgen,  die  manchmal  zum  Betteln  venci-  Auszüge) aus  den  Rechnungen  und  Protocollcn  gehen, 
teil , gefchützt  werde,  weiches  doch  wohl  nicht  der  konnte.  Seine  Nachrichten  betätigen  übrigens 'das 
Lall  ift  und  auch  nicht  feyn  kann ; obgleich  Rec.  gern  auch  fchon  von  andern  vor  ihm  gefaltete  Urtlieil,  dafs 
zugeben  will,  dafs  der  bettelnde  Invalid  häutig  ein  diefe  Anhalten  noch  an  grofsen  Gebrechen  und  Män- 
Retröger  ift.  Noch  trauriger  ift  aber  in  den  meifteii  gehl  leiden  And  bis  jetzt  unter  die  am  meifien  ver- 
Läiklern  die  Lage  der  Soldaten-  Wieweit  und  Wai-  nachläffigten  Inftitute  gehören , wenn  fich  auch  diefe 
fen.  Der  Vf.  fchlägt  zur  Verbeffe  rung  derfelben  im  Vcrnachläffigung  gar  wohl  erklären  und  manches  zur 
allgemeine»  militärilche  Arlieits  - und  Waifcnhäufcr,  Entfchuldiguiig  derfelben  fagen  läfst.  In  diefer  Ilin- 
oiler  itatt  diefer  Erziehung  und  Verpflegung  bey  Pri-  ficht,  um  ein  billigeres  Urtlieil  vorzubereiten , timt 
vatperfonen  vor;  doch  bricht  er  liier  viel  zu  ge-  der  Vf.  auch  einen  Rückblick  auf  die  frühere  Ge- 
fchwind  ah,  uud  kommt  fngleich  auf  das,  was  Frank-  fchichtc  derfelben.  Kr  zeigt,  in  welchem  elenden 
reich  für  Invaliden,  Soldaten,  Wittwen  und  Waifen,  ZuCtande  die  Get%giiilTe  von  Paris  fchon  ehedem, 
betonders  durch  das  Gefetz  vom  ig.  April  1803.  ge-  vor  der  Revolution  waren,  wie  diele,  fo  wie  alle  In- 
thau  hat,  vielleicht  um  durch  die  Gefchichtc  feine  ftitute,  fu  auch  die  Oefangcnaiiftalten  verfchJiiumerte, 
Ideen  und  Vorfcldäge  noch  mehr  zu  hegrümten  und  und  wie  aucli  die  Diroctorialrcgierung  den  flbergro- 
*u  erläutern.  Er  otcerpirt  diefes  Gefetz  und  giebt  Isen  .Mängeln  und  Kehlern  derfelben  nicht  abhelfen 
uns  dann  eine  dctaillirte  Nachricht  von  dem  Parifer  konnte,  10  felir  auch  Kran  ois  von  Neufchateau,  als 
lnvalidcnhaus  oder  Pallaft,  upd  deffen  Einrichtung.  Minifter  des  Innern,  fich  für  ihre  zweck inäCsigcre 
Hat  der  Vf.  uns  diefe  Nachricht  zur  Nachahmung  ge-  Einrichtung  und  Verwaltung  verwendete.  Erft  unter 
geben:  fo  wünfehten  wir  doch  auch  wohl  den  Ko-  der  jetzigen  Regierung  wurde  mit  mehr  Kraft  für  fie 
ttcuaufchlag  bo verbracht  zu  Jefeti.  Denn  Rec.  glaubt  gewirkt.  Aber  freyJich  fo  wie  alles  Gute  nur  allmä- 
noch  immer,  dafs  das  was  bev  und  durch  folcnc  in-  ßg  gedeiht , fo  kaunauch  in  einem  kaum  rcorganifir- 
ftitute  auf  eine  febr  koftfpieifge  Art  bewirkt  wird,  ten  grofcen  Staate  erft  nach  und  nach  das  Belfere  zu 
in  tler  Regel  auf  andere  Art  Wohlfeiler  und  wohl  Stande  gebracht  werden.  Und  dann  fehlt  es  auch 
eben  fo  zweckmäfsig  gefcheheo  könne.  Solche  grofee  noch  immer  der  Regierung  au  Geld,  in  welchem  Geld- 
Häufcr  verurfarhen  viele  Bau- und  Reparaturkoften,  niangel  die  ineiften  Gebrechen  der  Parifer  — und  faft 
heifclien  ein  ftarkes  Officianten  - Pcrfonale,  die  fala-  aller  — Gefängniffe  ihren  Grund  haben.  Der  Fond 
rirt  werden  müffen,  imd  find  für  die  bürgerliche  Ge-  derfelben  ift  au?  die  Einkünfte  dasüctroi  angcvviefen ; 
fellfchaft  nicht  immer  wohlthätig:  denn  in  ihnen  aber  diefer  ift  fehr  fchwaukend,  und  jene  werden 
keimt  und  gedeihet,  aufser  vielen  andern  IJcheln,  am  und  müfTen  oft  zu  andern  Ausgaben  verwendet  wer- 
erften  der  Same  der  Unzufriedenheit  mit  der  bürger-  den!  lndeffen  ift  doch  fchon  manches  zur  VerbefTe- 
licben  VerfafTung,  Frankreich  hat  felbft  den  Beleg  rung  gefchehen , befonders  dadurch,  dafs  man  Arbeit 
dazu  geben.  Aber  man  liebt  nun  einmal  dort,  vor-  in  mehrere  GefängnilTe  eingeführt  hat,  welche, vorhin 
neiunlich  feit  dem  Zeitalter  Ludwigs  XI Vn  folche.An-  nicht  ftatt  fand.  Die  Gefängniffe  und  Sichern  ngsan- 
üalten:  denn  der  Franzofe  intereffirt  fich  für  das,  ftalten,  die  der  Vf.  näher  befchreibt,  find  mit  Ueber- 
was  glcinzt  geliung  der  Abtey  und  des  Tempels,  die  Hr.  G.  nä- 

Der  Vf.  des  dritten  AufTatzes,  Hr.  Regierung*-  her  kennen  zu  lernen,  keine  Gelegenheit  fand,  fol- 
advocat  Lfkr  zu  Darmftadt,  prüft  mul  reccnürt  das  gende:  1j\  gründe  force,  ein  Aufbewahrungsgefäng- 
was  ll'agnüz , Grüner , und  derStaatsuiinifter  von  Ar*  nils,  das  zwar  den  Zweck  der  Siclierftellung  durch 
nim  über  die  Beffiinmung  der  Befferungsanftaltcn  ge-  Haft  ganz  erfüllt,  alle  übrigen  Zwecke  alicr  aufser 
fagt  haben.  Er  ift  mit 'ihren  Ideen  nicht  zufrieden.  Acht  läfst.  ln  die  Behälter  für  gefährliche  lnquifitcn 
ob  er  gleich  felbft  noch  keine  eigencyaufgeftellt  hat,  dringt  weder  Licht  noch  Luft.  UnreinlichUeit  und 
fontlern  diefe  erft  künftig  in  der  Polizevfama  bekannt  ekelhafter  Schinutz  find  überall  ciuheiinifch.  I.a  pe- 
zu  machen  verfpricht.  Rec.  mufs  es  diefe»  Herren  tue  force , ein  Strafgefängnife  für  eingefangene  öfifent- 
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liehe  liederliche  Dirnen.  Auch  hier  die  vorige  Klage 
Ober  Uiireinbchkcit  und  üble  Gerüche,  über  Mangel 
und  Unordnung.  Das  ftlrchterlic’hfte  Toben,  Lär- 
men und  Zanken  herrfcht  hier.  463  Mädchen  und 
oft  mehr,  haben  nur  Ein  gelieitztes  Znnmer!  Sie  lind 
fich  1'clbCt  überlallen,  u-ul  es  gefchieht  gar  nichts  für 
ihre  Gttliche  BelTerung.  St  Helagie , das  erfte  Zucht- 
haus fürs  männliche  Gefchlecht,  in  welchem  aber 
auch  aufscr  den  Züchtlingen,  Schuldner  und  derglei- 
chen lind.  Bauimvolleiifpimien  belch.iltigt  die  Gefan- 
genen. Kiuen  Drittheil  des  Erwerbes  bekommt  der 
Züchtling,  wenn  er  das  Haus  vcrläfst,  für  den  zwey- 
ten  erhält  er  zweyinal  wöchentlich  Kleifeh  mul  fein 
Bette,, der  ilritte  fällt  der  Regierung  zum Knftenerlatz 
anheim.  Gas  zweyte  Zuchthaus  für  männliche  Ver- 
brecher ift  Bicetre ; das  Ganze  dient  aber  zu  mehrern 
Z vccken,  und  nur  ei  ns  feiner  Gebäude  ift  ein  Zucht- 
haus, wohin  die  auf  die  Galeeren  "oder  zu  mehr  als 
zehnjähriger ZuehthaushrafeCondcmnirten  kommen. 
Die  moiften  faul  leider  untiefe  hä  ft  iget ; Frechheit,  In- 
fubordination,  trotzige  Sittenloiigkeit  lind  hier  zu 
Jlaufc.  Am  eilten  kann  es  mit  unfern  Feftungsge- 
fäugiiiffen  verglichen  werden.  Die  Zuchtliäufer  fürs 
weibliche (JefiTilecht  find  St.  Lazare  und  ies  Madelonet- 
tts.  Jenes  ift  das  vollkomrnenfte  irnter  allen  Parifer 
Zuchtliäufern.  Es  zeichnet  lieh  befonders  durch  die 
darin  herrl'chende  Ordnung  und  Sauberkeit  aus,  und 
empfiehlt  lieh  durch  die  Art  und  vVeife,  wie  die  Ge- 
fangenen befchäftigct  werden.  Ks  werden  hier  neben 
den  grobem  Arbeiten  die  feinften  Nähereyeu  und 
Stickercyeu  gemacht.  Gas  zweyte  Zuchthaus  für 
weibliche  Verlirecher  fteht  in  jeder  Undicht  weit  un- 
ter jenem.  lut  Concterperie , ift  ein  Aufbewahrung«- 
gefangnifs , bekannt  aus  der  Scfareckeuszeit  tutd  das 
fclilecliteftc  unter  allen  Parifer  Gefangnifieii.  Das 
liöchft  elende  Lokale  macht  die  Lage  der  Gefangenen 
zur  unglflcklichften.  Auch  ihre  Verforgung  ift  fehr 
mangelhaft.  Wehe  befonders  denen,  die  hier  erkran- 
ken! Kür  Kranke,  fugt  der  Vf.,  habe  ich  nie  eine 
fchleehtere  Behandlung  gefunden.  Le  Depot  de  Police, 
ift  der  Aufenthaltsort  derer»  welche  auf  polizev  widri- 
gen Handlungen  ertappt  worden,  bis  zum  Verhör 
und  zur  Beftrafung  oder  zur  Loslaffung.  — Mehrere 
Bemerkungen,  die  fich  als  Rcfuitate  aus  der  gemach- 
ten Befchreibung  ergehen , befcbliefsen  den  Tchönen 
Auffatz,  fo  wie  einige  Rtcenftonen  und  hieber  gehö- 
rige hiftorifche  Nachrichten  das  ganze  Heft. 

KRIEG  SIf  IS  SEN  SC  HAFT  EN. 

StZC,!}20LM’  r,*1' . Kleien;  Sfarenfta  Kripsmanna 
SaUJkapets  Handlmgar för  Ar  ifiot.  1.  a .Haftet. 
igoa.  3030.  8-  -r-  för  Ar  180a.  1.  a.  Haftet  1804. 
;*VS-  - för  Ar  1803.  1.  Haftet.  1804.  97  S.  8. 
fbchnrten  der  nulitarifclien  Gefellfchaft  für  die 
Jahre  igoi.  igoa.  und  1803.,  in  fünf  Heften. ) 

TJnfere  Lefer  kennen  diefe  von  Zeit  zu  Zeit  erfchci- 
ncnrle  Schrift  bereits*  aus  der  Anzeige  des  Anfangs 
derfclben  für  das  J.  1800.  Sie  liefert  theils  eigene 


Abliandlungen , theils  Ueberfetzungen  , die  in  das  Mi- 
litärfach cinfchlagen.  Im  erfltn  Heft  für  das  J.  iHol- 
lofen  ivir:  Nachrichten  von  einigen  hey  der  preul.si- 
fchen  Armee  vorgefallenen  Knegsoperatioiieu  uud  Ge- 
fechten. Sie  find  aus  der  bekannten  LebensbeCchrei- 
bung  iles  General  von  Zielen  genommen.  Das  zweyte 
Heft  enthält : i)  des  General-  Major  Frufendorffs  Rede 
über  die  veränderte  Art  Krieg  zu  führen,  mul  ihren 
Kiitflufs  auf  die  Organifatiou  einer  Armee,  a)  Eine 
Abhandlung  über  die  Jäger  zu  Pferde,  ihre  Einrich- 
tung, Ueftimmung  und  Oienft.  3)  Praküfche  Maxi- 
men über  den  Gebrauch  und  die  Wirkung  des  Ge- 
fchützes  und  der  Wurfmafehiucn ; ingleirlten  über 
die  Bahn  der  Kugeln  und  Bomben,  aus  Btnj.  Rohins 
Memoiren,  in  den  euglifchen  Transaetioueu  über- 
fetzt. 

Gas  erfte  Heft  für  das  J.  1802-  i»at  folgende  Ab- 
handlungen: I } Veränderung  des  fchwedifchen 

Kriegswefens  unter  Gul'tav  Adolph,  überfetzt  aus  den 
luilitärifcben  Denkwürdigkeiten  unferer  Zeit,  llauo- 
ver  1798.,  von  P.  S.  Ger  Uebertetzer  bemerkt  übri- 
gens fehr  richtig  gegen  den  Vf.,  dafs  die  ehemalige 
kbwetlifche  Lebusverfaffung  der  tu  den  übrigen  euro- 
päifchcn  Ländern  nicht  gleich  war.  Sie  wutsle  näm- 
lich von  keiner  Erblichkeit ; auch  halt»  Schweden 
gewiffermaCsen  fchon  eine  fteheiule  Armee»  die  mir» 
wenn  es  nöthü»  war,  durch  Ausfchreibmigen  und  den 
dortigen  Kufsiuenft  rtcrutirt  ward,  a)  Gedanken  über 
die  Bepackutig  der  Cavallerie  von  ,:Y  S.  v H.  Gas, 
was  die  Cavallerie  nach  dem  fchwedifchcu  Reglement 
alles  mit  aufs  Pfenl  uehmeu  mufs,  ift  uiclu  allein  für 
Maim  und  Pferd  äufsurft  befchwerlieh  und  drückend» 
fuudern  benimmt  derfelben  auch  die  Leichtigkeit  fielt 
zu  bewegen,  ific  ihr  im  Felde  doch  fo  uothwemlig  ift. 
Ger  Vf.  will  daher,  dafs  der  Reiter  nichts  mehr  als 
was  crftttmUich  gebraucht»  mit  (ich  aufs  Pferd  neh- 
nien,  alles  übrige  aber  von  ilcn  gewöhulicbcn  und 
dazu  hinreichenden  Trofspferden  auf  dazu  eingerich- 
tete Trofs  karren  fülle  fortgefilltrt  werden.  Fünf  fot* 
che  I rofspterde  könnten  akdamv  beqnem  alles  das. 
fortziehen ,'  was  jetzt  fieben  fehwer  bepackte  Pferde 
führen.  3)  Anmerkungen,  betreffend  das  Trett'eu 
bey  Stäke  den  19.  Angnft  17T9.,  utxl  itie  damals  iu 
den  fugenaunten  Sch’eereu  getroffenen  Aufkilteit. 
Wehn  gleich  in  dieCem  Treffen  weder  Gefangene  ge- 
macht, noch  Siegeszeichen  erobert  worden:  fo  wurde 
doch  dadurch  die  Hauptftailt  und  die  königliche  Fa-, 
milie  bey  der  Landung  der  RttfCen  in  der  foge- 
nannten  Brandcainpagite,  durch  die  Tapferkeit  der 
Südermannläuder,  unter  Anführung  des  Übrifte» 
Fuchs,  gerettet,  und  der  viel  ftärkere  Feind » der 
fielt  den  AViderftand  nicht  vemiuthete,  mit  grofseu 
Verluft  znrückgefchlagen.  Mit  Recht  verwundert 
fich  der  Vf.»  dafs  man  damals  zur  Verlheidigung  der 
Küften  keine  Sehcerenflotte  errichtete,  da  man  doch 
ans  dem  Verkauf  von  Bremen  Geld  bekommen  hatte, 
und  bi  Schweden  Holz  gering  dazu  vorriithig  war; 
allein  Schweden  hatte  damals  noch  Weiler  einen  Eh- 
renfviird  noch  Citapwnn.  Im  zweyten  Heft  leleu  wirr 
1)  Gedanken  über  die  Cavallerie,  vou  G.L.  Da  auf  die 

Füb- 
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Führung  des  Säbels  hey  der  Cavalieri«  fo  viel  an- 
kommt,  worin  die  Mannfchaft  doch  uiclit  genue  ge- 
übt wird:  fo  giebt  der  Vf.  ausfölirliche  Voru-hrirten, 
wie  derfelbe  föwohl  beym  Hieb  als  Stofs  mit  Vortheil 
ru  führen  fey.  Auch  inufs  das  Seitengewehr  der  Ca- 
vallerie  zu  beiden  eingerichtet  feyn.  Line  beygefügte 
Tabelle  zeigt,  wie  die  Gavallerie'ihr  Seitengewehr  zu 
gebrauchen  nabe,  wenn  ße  auf  den  Feind  trifft,  wenn 
fie  ihn  verfolgt  oder  von  ihm  verfolgt  wird,  s)  Lehrt 
cr,  wie  der  Reiter  geübt  werden  maffe,  fein  Pferd 
nach  den  Umftänden  gehörig  zu  tummeln.  Der  Vf. 
räth,  beym  Exerciren  der  Cävallerie  nicht  immer  mit 
gezogenen  Säbel  manövriren  zu  lafTen.  Er  handelt 
vom  rechten  Schlufs  des  Reiters  zu  Pferde,  dein 
Schritt,  dem  Trabe,  Galopp  und  der  Carriire  und 
was  dabcv  zu  beobachten  tcy.  j)  Ueber  das  Aus- 
fteckcn  und  Aufuehnnjn  des  Uebungsfeldes , aus  dem 
Dunfke  Krigs  Magazin,  im  Auszug  überfetzt.  a)  Be- 
richt von  der  Stiftung  und  den  Arbeiten  der  itaJiäni- 
fchtn  Academie  der  KriezswifCenfchaften  im  J.  igo2« 
aus  ihren  zu  Mayland  gedruckten  Schriften  überfetzt. 
-\  jt,.(|e  bovin  Antritt  des  Präfidiums  in  der  SchWe- 
difch  militarifchen  Gcfelifchaft  den  3.  Februar-ißoj., 
von  M.  ßf.  Bjorvflitrra , Obcrften  und  Director  der 
Artillerie,  worin  derfelbe  mehrere  bev  der  fehwedi- 
fclien  Artillerie  auzubringende  Verb'efferungen  an- 

filhrt.  . _ , , 

Das  oben  mit  angezeigte  er/fe  Heft  für  1803.  ent- 
hält: 1)  Bericht  von  den  Arbeiten  des  franzölifchen 
Kriegs archivs  während  des  Jahres  10.,  aus  desKriegs- 
nrinifters  Itertkurs  Amtsbericht  an  dicCoufuls,  fiber- 
fetzt. 2)  Ueber  das  militärifche  Unterweifungswerk 
in  Schweden,  von  G V.  T.  Man  liefet  hier  eine  Ge- 
fuhichte  der  Kriegsakademie  zu  Carlsberg,  worin  von 
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ihrer  Stiftung,  der  Ordnung  und  Oekonomie,  dem 
Unterricht  und  dem  Etat  derlei ben , zu  defTen  Unter- 
haltung jährlich  53,575  Rthlr.  augefchlagen  find,  gehan- 
delt  wird.  3)  Ueherfetzung  eines  in  'Frier  angeftell- 
ten  Verfuchs  über  die  Stärke  und  Fettigkeit  der  römi- 
fchen  Mauerziegel,  und  von  der  Bereitung  und  An- 
wendung ihres  Mörtels;  vom  Ingenieur  Capitäu  A.g. 
Ledere 

Aufser  diefen  Abhandlungen  find  auch  einiges 
Heften  noch  unter  dem  Namen : Militärifche  Nachrich- 
ten, einige  Recenfionen  von  in  Schweden  herausge- 
kommenen  militärifchen  Schriften  angehängt,  wor- 
unter wir  hier  nur,  aufser  einigen  IJeberfetzungen, 
folgende  Originalfchriften  in  fchwedifchcr  Sprach« 
bemerken  wollen;  nämlich:  Krigikonßtn  (dieKriegs- 
wiffenfehaft,  von  E.  von  der  Lancken , Stockholm 

1800. ;  lnftruction  für  das  Hufarencorps  der  Brigade 
des  Königlichen  Leibregiments  und  detTen  Dicnft, 
erfltr  Band,  von  gf,  IV  Örnfkäld  Örebro,  1803.; 
Tagebuch  über  die  Blockade  von  Genua,  von  einem 
dabey  gegenwärtig  gewefenen  Schweden,  Stockholm 

1801. ;  Oßr/nripeliga  tanpar,  unvorgreifliche  Gedan- 
ken, über  das  was  eigentlich  einen  guten  Soldaten 
ausmacht,  und  über  die  Eigenfchaft  einer  fchwe- 
difchen  Nationalarinee,  von  0.  R.  von  Eßen,  Stock- 
holm 1803. 

Wir  zeigen  bey  diefer  Gelegenheit  noch  an,  dafs 
«liefe  vorher  fogenanntc  Krigsmama  Sühjkapet  zu 
Anfang  diefes  Jahrs  den  Namen  einer  Königlichen 
Kriegsv-iffenfckafls  - Akademie  erhalten  hat,  welch« 
aber  von  der  fogenannten  Krigsakaderwe  zu  Carls- 
berg ganz  verfchieden  ift,  in  welcher  letztem  120 
junge  Gadettan  zum  Land  - und  Seedicnft  erzogen 
und  unterrichtet  werden. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


RsCHT«GSiAncrsirr.  Bo  flock  und  Leipzig,  b.  Stiller: 
Oonhard  Heinrich  Mertrflitckt  — d.  R Doctor.  tu  Labeck. 
Abhm.djung  vom  Snprotefi  — von  der  Verklarung  - Wegen 
ihrer  Brruclib..rkeit  lür  Richter,  Sacbwalde,  Kiulleute.  Mak- 
ler und  Schiffer , au,  dem  Uamnfchen  in»  Deutfche  «beriet«. 

D.  /.  C.  Koppel  1*0+  122  S.  f>.  (8  fr.)  — Otr'Seeproie/i, 
gjcr nach  einer  eewolmlichern  Benennung  — die  Verklä- 

ren-. ift  eine  eidliche  Au«fage  de,  Schiffer,  und  feiner  Leute 
über  die  Schädel)  und  Zufälle , welche  während  der  Seereife 
dem  Schiffe  nder  den  Waaren  begegnen;  hehrnder«  wird  euch 
die  Ober  Ji-fe  An, faxen  gefertigte  öffentliche  Urkunde  mit 
Jenem  Namen  bezeichn«*.  Häufig  pflegt  der  Schüler  die  ge- 
dachten Angaben  zugleich  mit  einer  verwahrlichen  Verliehe, 
rnn-  (proieflatio)  wegen  feine,  Nichtverfrhulden,  nnd  gelxl- 
f angewandter  Sorgfalt  r.u  begleiten  Diefer  im  Wefen  nicht 
outhwcndige  Üofatz  hat  den  Namen  Stepbotefl  veranlaht  Der 
Sai  lie  f.dbfl  ift  der  niederdeutfehe  An, druck  Verklarung  ange- 
niefTener.  Da  diefe  A.. -fegen , wenn  fie  in  gehöriger  Form 
Vorkommen,  demnächst  bey  den  über  Seeverlnft  und  Schaden 
•ntftebeudcu  Streitigkeiten  'die  Stelle  reclnrgilltiger  Beweife 
vertreten,  in  «liefern  Betrachte  aber  viel  •igenthOmlichea  dex- 
fi  l ieu  eiiitritf  fo  verdiente  die  Sache  allerding,  eine  nähere 
rechtliahe  UnterfucUung . welche  der  Vf.  in  feiner  lnaugural- 


Schrift : de  protefiu  maritima  ■ — von  der  Verklarung  — Grit- 
tingeu  ISOJ.  Obernahm.  Auch  dem  Ueberfetter  gebahrt  dag 
Lol,  einer  fehr  nOttliclien  Unternehmung,  da  eine,  Theil,  der 
Inhalt  manche  intereflirt,  die  der  rnimfchen  Sprache  nicht 
kundig  lind,  und  andern  Theil,  die  Schrift  auf  diefem  Wege 
in  den  eigentlichen  Buchhandel  kommt,  folglich  alten,  die  lieh 
ihrer  mit  Nutzen  zu  bedienen  haben  , zugänglicher  wird , ab 
gewöhnlich  akademifche  ProbefchriFte«  e,  zu  feyn  pfleg». 
Die  Beweisait.  wovon  gehandelt  wird,  weicht  in  mehre» 
Rückfichten  von  .der  Regel  juridifclier  Beweife  ab.  befander? 
auch  darin,  daf,  Nntbwendigkeu  und  Mangel  anderer  Mittel 
die  Wahrheit  zu  erforfcheu,  auch  den  Zeugen  in  eigener  Sa- 
che znläffig  gemacht  haben.  Da,  riimifche  Recht  enthält 
fichnn  Spuren  davon  L.  2.  n.  3.  C.  de  naufragiiz.  (XI  5.) 
Die  verfebiedenen  Rechtsfragen,  welche  hiebey  Vorkommen, 
findet  man  in  der  vorliegenden  Schrift  nach  allgemeinen 
Grondfätzen.  mit  Beziehung  auf  einzelne  Vorfcliriften  der  be- 
foudern  Seegefetze  gründlich  uut erfocht  und  auageführt  Der 
von  Hn.  D.  Koppe  angewandte  Fleifa,  eine  richtige  Ueber- 
feizung  zu  liefern,  leuchtet  überall  bervor;  auch  find  einige 
Anmerkungen  von  ihm  beygefiigt.  Ilafs  der  Vortrag  feilet 
wohl  einige  Abkürzungen  leiden  möchte,  kat  der  Utberfetcer 
nicht  tu  verantworten. 
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Montags,  den  13.  g/anuar  1806- 


M A THEMA  T I K. 

St.  Petersburo,  gedr.  b.  der  Kaif.  Akad.  d.  Wif- 
fenfcb. : Populäre  jlßrotiomie,  von  Friedr.  Theodor 
Schubert,  Mitgliede  der  Kaif.  und  Kdn.  Akade- 
mien zu  St.  Petersburg  und  Stockholm.  F.rßer 
Theil;  Gofchichtc  der  Aftronoinie  und  fphäri- 
fche  Aftronomie.  1804-  337  S.  8-  m.  4 Kpft. 
(x  Rtldr.  8 gr.) 

Man  darf  hier  keinen  Auszug  aus  dem  gröfsern 
Werke  fuchen,  das  der  Vf.  unter  dem  Titel: 
Theoretifche Aftronomie,  im  J.  1798-  in  dreu  Theilen 
in  4.  herausgegeben  hat.  Auch  kein  Potksbuch  wollte 
der  Vf.  fehreiben,  wo  man  (f.  die  Vorrede)  „für 
Laven  die  glänzeiulften  Facta  einer  Wiffcnfehaft  her- 
aus’hebt,  zu  deren  Ergrüntfang  es  iluien  an  Willen, 
oiler  Kraft,  oder  Gelegenheit  fehlt,  wo  nun  den 
Mjngel  an  Ordnung  und  Gründlichkeit  durch  Dccla- 
niation  zu  erfetzeu  lucht,  die  erhahenftc  W'iffeiifehaft 
zuin  Spiele  der  Piiantafic  herabwürdigt,  und  derfchon 
zu  fchr  eingcriffenen  Sucht,  über  Dinge  zu  urtheiJen, 
die  man  nicht  verfteht,  neuen  Stoff  darbietet. " Unter 
populärer  Aftronomie  verfteht  der  Vf.  vielmehr  eine 
für  Gelehrte  aus  jedem  Fache  und  für  gebildete  Men- 
fchen  aus  jedem  Stande  beftimrnte  Sclirift,  welche 
Deutlichkeit  und  Vollftändigkeit  mit  Gründlichkeit 
vereinigt,  ohne  jedoch  den  Leier  durch  den  nur  we- 
nigen zugänglichen  Pfad  der  mathematifchen  Analyfe 
und  aftronomifcher  Rechnungen  zu  führen,  welche 
Überall  wenigftens  den  Gang  der  Schlüffe  anzeigt, 
ohne  fie  zu  entwickeln,  und  die  Art  und  Weife  klar 
und  begreiflich  macht,  wie  man  zu  jedem  aftronomi- 
fchen  j>utze  gelangen  konnte.  Populär  über  Wiffen- 
fchaften,  zumal  über  die  aftrouomifchen  zu  fchrei- 
hen,  die  für  jeden  Stand,  jedes  Zeitalter , jede  Nation 
fo  viel  Intereffe  hahen,  und  daher  überall  Liebhaber 
finden,  kann,  wie  Rec.  immerhin  der  Meinung  war, 
nur  das  Werk  eines  vollkommenen,  aber  keineswegs 
eines  oberflächlichen  Kenners  der  Wiffenfchaft  felbft 
fevn , wenn  nicht  eine  Menge  falfcher  und  fchiefer 
Begriffe  in  Umlauf  gefetzt  werden  foll.  Man  wird  es 
daher  ilem  würdigen , um  die  höhere  Sternkunde  fo 
Verdienten,  Vf.  Dank  iviffen,  dafs  er  (ich  der  Mühe, 
ein  Buch  dielerArt  zu  liefern,  in  dem  gegenwärtigen, 
feinem  Zwecke  genau  entfprecheiiden  und  in  einzel- 
nen Stellen,  wo  eiue  iebhaltere  Darftelhmg  möglich 
war,  auch  in  einer  blühenden  Sprache  gefehriebenen, 
Werke  unterzogen  hat.  — Der  Vf.  will  die  Astro- 
nomie in  zicry  Bänden  abhandeln.  Der  erße  Band  be- 
greift nun  1)  Oe Schichte  der  Sternkunde.  MitVcrcntt- 
A.  L.  Z.  xüoi.  Erfter  BaU. 
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gen  wird  der  denkende  Lefer  dem  Vf.  in  der  Erzäh- 
lung der  vvichtigfteu  Thcile  der  aftrouomifchen  Ge- 
fchi'clüe  folgen , die  hier  von  den  äiteften  bis  auf  die 
neueften  Zeiten  herab  durchgeführt  wird,  uud  ein 
lebendiges  Gemälde  der  allmaldigen  Erweiterung  und 
Vollendung  einer  Wifleufchaft  darbietet,  in  weicher 
die  erhabenften  Kräfte  des  menfcldichen  Geiftes  (ich 
entfaltet  haben.  — Die  Verdienfte  des  Ptolemäus 
werden , fo  wie  cs  vom  Vf.  anderswo  fchon  gcfche- 
hen,  auch  hier  gehörig  ins  Licht  gefetzt,  und  diefer 
Aftrouoin  wegen  des  vou  ihm  nicht  erfundenen,  fondei  n 
blofs  nach  ihm  genannten  Syftems,  und  wegen  feiner 
Epicvkel  gegen  ungerechte  Vorwürfe  vertheidigt.  — 
Folgende  al  t ronomifeh  -theologifcheBemerkung  macht 
der  Vf.  bey  Erwähnung  der  Ueberrefte  der  äiteften 
Sternkunde.  Nach  1 Mof.  7,  ti,  13.  und  l^ap,  8. 
14 — ig.  blieb  Noah  auch  noch  einige  Zeit,  nachdem 
der  Erdboden  fchon  ganz  trocken  war , in  der  Arche, 
und  verlängerte  feinen  Aufenthalt  bis  zu  12  Monaten 
(oder,  weil  Mondsmonate  zu  verftelien  find,  bis  zu 
354  Tagen)  und  noch  n Tagen,  alfo  genau  bis  zu 
365  Tagen : darin  findet  Schubert  eine  Hieroglyphe, 
wodurch  der  Vf. ‘der  Genefis  die  eigentliche  Gröfse 
des  Sonnenjahrs  andeuten  wollte.  — Die  wichfig- 
ften  Erfindungen  hängen  oft  vom  Zufälle  ah.  Unter 
mehrern  andern  VerlniltnilTeir  zwilchen  Umlauf  und 
Entfernung  der  Planeten  hatte  Kepler  cinft  auch  das 
wahre  einzig  richtige  verfucht,  alter,  durch  einen 
Rechnungsfcnler  irre  geleitet,  folches  als  unftatthaft 
verworfen.  Einige  Monate  nachher,  am  15.  May 
1618,  fiel  ihm  ein,  obige  Rechnungen  noch  einmal 
durchzufelien ; er  verrechneto  fich  diefsmal  nicht,  und 
eine  der  gröfsten  Entdeckungen  war  gemacht : Wie 
viele  Jahrhunderte  vielleicht  wäre  fie  noch  ungemacht 
geblieben,  wenn  Kepler  au  ferne  erfie Rechnung  nicht 
mehr  gedacht  hätte!  — S.  124.  vergleicht  der  Vf. 
Kepler  unil  Newton  mit  einander.  „ Kepler  entzifferte 
zuerft  die  Schrift,  in  welcher  die  Gefetze  der  Bewe- 
gung am  Sternenhimmel  gefchricben  waren , und  die 
vor  ihm  niemand'  zu  leien  vermocht  hatte;  Newton 
entdeckte  ein  noch  allgemeineres  Naturgefetz,  von 
dem  die  Keplerfchen  nur  eine  notbweudige  Folge  find. 
Der  eiue  war  blofs  Aftronoin,  der  die  Mathematik 
als  unentbehrliches  Hülfsmittel  gebrauchte;  der  an- 
dere fah  die  ganze  Aftronoinie  nur  als  einen  einzigen 
Folgefatzder  allgemeinen,  von  ihm  erfundenen,  uiathe- 
matifchen  Theorie  wirkender  Kräfte  an.  Jener 
fchricb  ein  Gesetzbuch  diefer  den  Geld  der  Gefetze. 
lft  es  aber  leichter,  über  den  Geift  der  Gefetze  zu 
pliilofophiren,  wenn  man  ein  Gefetzbuch  fchon  vor 
fich  hat , und  zwar  ein  fo  voükouuneues , dafs  ihm 
L jener 
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jener  Geift  in  feiner  ganzen  Reinheit  bis  in  das  klein- 
fte.  Detail  aufgedrückt  ift:  fo  darf  man  auch  zwei- 

feln , ob  Newton  den  phyßfchen  Griuid  der  Gefetzc 
des  Himmels  ohne  Keplern  jemals  entdeckt  hätte,  ob 
er  diefe  Gefetzc  a priori  wflrde  haben  bewtifen  können, 
wenn  fie  Kepler  nicht  a poftermri  vorher  gefunden 
hätte.  In  »Befer  Rück  ficht  kann  man  Kepler  Newton s 
Lehrer  nennen,  und  es  ift  fehwer  zu  entfcheiden, 
welchem  von  beiden  die  Aftronontie  mehr  verdankt, 
wenn  man  gleich  das  erhabenere  und  utnfaffcnderc 
Genie  Newton'*  anerkennen  mufs.  ” — Die  Vater- 
ftadt  Keplers  heifst  bey  utifrem  Vf.  IFiel : fo  fchrei- 
beti  franziififche  Schriftfteller  den  Urt,  auch  Fiel ; er 
heifst  aber  eigentlich  /Feil  (bey  Leonberg  im  vVirtetn- 
bergifcheti ).  Idiefs  ift  der  wakrfcheinltchere  Geburts- 
ort des  Mannes,  von  welchem,  nach  Bailly . „(ich 
die  Ueberlegenheit  der  Neuern  über  die  Alten  datirt, 
der  das  morfche  Geltäude  dt«  Alterthums  zertriim- 
inerte,  um  (Iber  demfdben  ein  neues  dauerhafteres 
aufzufilhren , und  tler  wahre  Stifter  der  ganzen  neue- 
ren Aftronomie  ward,  eines  Gefchenks,  das  Europa 
aus  der  Hand  Germanien*  empfing.’’  Indels  bleiben 
nach  dem  Berliner  aftronomifchen  Jahrbuche  1790. 
S.  166.  über  den  Ort,  wo  Kepler  geboren  worden, 
Dii.ii  einige  Z weifel  übrig,  von  denen  das  nähere  bey 
H . fch  in  feiner  Ausgabe  der  EviUolae  Kepler  1, 
Leipzig  1718.  Fol.  nachgefehen  -/erden  kann.  Auf 
die  Gefchichtc  der  Sternkunde  läfst  der  Vf.  in  dielen» 
Bau  !e  II)  noch  die  Ipk  irifcke  .d/lronomie  in  drei/  Ab- 
fc  In  litten  folgen:  er  handelt  hier  von  der  täglichen 
Bewegung,  von  der  Sphäre  mit  ihren  Krcifen,  von 
Beftimmung  der  Mittagslinie,  der  Boihöhe  und  der 
Lage  der  Sterne  gegen  den  Aequator ; ferner  von  der 
Sonne,  der  I*agc  ihrer  Balm,  den  Fixfternen  und  den 
Jahreszeiten;  endlich  vom  Zeitmaise,  der  Länge  des 
Jahrs,  der  mittlern  und  wahren  Zeit,  der  geographi- 
Iklien  Länge  der  Oerter,  und  von  dein  Aut-  und  Un- 
tergänge tler  W eltkörper.  Im  erüern  Ablchnitte  find 
blofs  zum  leichtern  Verftändnifs  des  Folgenden , ei- 
nige wenige  Vorbereitungslätze  aus  der  ebenen  Geo- 
metrie, von  Linien,  Flächen,  Winkeln  und  ihrem 
Mafse  entlehnt;  auch  wird  eine  allgemeine  Ucbcr- 
ficlit  von  dem,  was  die  ebene  und  fphärifcho  Trigono- 
meti'ie  lehrt,  gegeben.  Der  Vf.  geht  überall,  was 
fonft  bey  fogenannten  populären  Aftronomien  nicht 
Immer  der  Kall  ift,  nicht  nur  von  gründlichen  und 
beftimmten  theoretifchen  Begriffen  aus,  fondem  er 
ift  auch  bemüht,  vom  praktifchen  in  der  Aftrono- 
mie feinen  Lefcm  eine  deutliche  Vorftelhmg,  \ve- 
nigftens  im  Allgemeinen , zu  verfchaffen, ' und  ihnen 
zu  zeigen,  welche  Wege  um!  Verfahrungsarten  inan 
einfchlägt,  z.  ß.  u in  die  Länge  des  Sonnpnjahrs,  die 
Schiefe  der  Ecliptik  nnd  Lage  der  Aequinoctial- 
punkte,  dieRectafeenfion  und  Abweichung  der  Sonne 
und  der  Fixfterne,  die  Polhöhe  zu  heflimmen , wie 
man  die  wahre  Zeit  für  jede  Beobachtung  aus  corre- 
fpondirenden  und  andern  Höhen  findet,  aftronomi- 
Iche  Uhren  berichtigt,  Quadranten,  Mikrometer, 
aftronomifclie  Netze  braucht,  u.  f.  w.  S.  aas- 
wollte der  Vf.  ftatt:  vor  anderthalb  Jahrhunderten^ 


wahrscheinlich  fchreiben : vor  zwey  Jahrhunderten, 
vorausgefetzt,  dafs  er  unter  lieben,  ’amals  allein  be- 
kanuten  beweglichen  Körpern  die  fechs  altern  Plane- 
ten und  den  Mond  verbanden  hat.  — lm  zueuten 
Bande,  welcher  dem  er/hrn  bald  uächfolgen  foil , ver- 
fpricllt  der  Vrf.  vollends  die  tbeorifche  und  phyfifchc 
Aftronomie  abzuhamleln;  den  Unterfchied  zwifchen 
fpliärifcher,  t heimlicher  und  phyfifcher  Aftronomie 
erläutert  er  durch  folgendes  Glciclifiifs.  Der  Himmel 
ift  die  grofse  Uhr  des  Univerfuin,  dieübcrfläche  »iie- 
fer  Sphäre  ift  »las  Zifferblatt,  »lie  fcheinbaren,  von  au- 
fsen  ficht  baren,  Bewegungen  find  die  Zeiger.  An  je- 
der Uhr  fallen  zuerfi  Zifferblatt  und  Zeiger  ins  Ge- 
flehte; damit  mufs  man  auch  aufatigen,  wenn  man 
den  Himmel  ftudiren  will,  und  die  Wiffenfchaft, 
welche  deffen  Zifferblatt  lind  den  G:uig  der  Zeiger 
genauer  uuterfuchen  lehrt,  heift  die  fphärifche  Aftro- 
nomie.  Nun  kommt  »lie  theorifclie  Aftronomie, 
nimmt  »lie  Uhr  auseinander,  und  lehrt  die  wahren 
und  innern  Bewegungen  iler  Räder,  un»l  »lie  Art, 
wie  »lie  letztem  zufiunmentefetzt  find,  näher  kenn»m. 
Indem  man  in  der  Untersuchung  der  Räiler  iii.it .er 
weiter  fortfehreitet,  gelangt  man  eiuilicb  bis  zum 
letzten.  Rade,  unil  zuin  Pendel,  »ler  mittel  ft  der 
Schwerkraft  »liefern  letzten  Rade  und  damit  der  gan- 
zen Mafchicne  »len  Anftofs  giebt ; diele  letzte  Trieb- 
feder der  bewegten  Natur,  Newtons  allgemeine 
Schwere,  ift  der  Gegen ltand  der  phy/Jclun  Allro- 
uomie, 

Ba.mbrko  u.  Würzbtjro,  b.  Göbhardt:  Herdbuch 
der  Elemeriararithmetik  in  Ferbiednng  mit  der  FAe- 
mnttaraleebra , zum  Gebrauche  für  Anfänger, 
von  slnar.  Metz.  1804..  348  S.  8-  (1  Rthlr.  12  gr.) 

Philofophie  und  Mathematik  fcheinen  fiel)  in  un- 
fern Tagen  freuiulfchaftlicher  als  ehemals,  die  Fi  and 
zu  bieten ; das  Gepräge  »liefes  BüudniiTcs  möchte  Kec. 
zu  »lein  Charakteriltilchen  des  gegenwärtigen  Lidir- 
buchs  rechnen,  welches  fich  eben  dadurch  vor  vielen 
andern  vqrtheilhaft  auszeiehnef,  dafs  fein  Vf.  beiden 
Wiffenfchaften  huldigt.  Glücklicherweife  findet  inan 
übrigens  die  Sprache  der  neuern  philofophifchen 
Schulen  grofsen  Theils  nur  in  der  Vorrede;  im  Buche 
felbft  merkt  man  wenig  davon.  Hier  ift  der  Vf.  nur 
Mathematik.«*,  und  der  Kinilufs  des  Studiums  der 
Philofophie  ift  liier  nur  in  fo  fern  bemerkbar,  als  »la-- 
durch  ftrengere  fyftcmutifche  Anordnung  der  Mate- 
rien , und  gröfsere  Bcftiuimtheit  in  ErKlärungen  und 
Eintlieilungen  befördert  werden,  worin,  befonders 
was  die  erftere  betrifft,  manche  auch  übrigens  treffli- 
che Mathematiker , un»l  felbft  einige  unter  denen,  de- 
ren Schriften  tler  Vf.  in  der  Vorreile  als  feine  Quel- 
len nennt , minder  gcwifTetihaft  fin»l  als  fic  vor  »leirt 
Richterftuhl  der  Philofophie  verantworten  können ; 
den  hier  mit  Recht  gepriefenen  Kriflner , den  aucn 
Rec.  als  feinen  Lehrer  verehrt,  nicht  ausgenommen. 
Faft  füllte  man  lagen,  dafs  diefer  fogar  etwas  darin 
letzte,  fyftcmatifcTie  Anordnung  zu  vernachlä fügen , 
wie  er  Jenu  auch  gar  gerne  bey  Gelegenheit  den  Phi- 
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Jofophen  diefen  oder  jenen  Hieb  giebt.  Jeder  ver- 
nünftige Lehrer  der  Mathematik  wird  mit  der  Bemer- 
kung in  der  Vorrede  S.  Will,  einverftanden  feyn, 
dals  die  vom  Leichtern  tum  Schweren!  fortfchreitende, 
und  fo  die'Zuhorer  allmäiig  iu  das  Innere  der  Wiffen- 
fcliaft  einführende,  Methode  allein  zweckmäßig  fey. 
D as  medium  rapit  in  rem  würde  wohl  nirgends  übler 
an  gebracht  feyn,  als  in  der  Mathematik.  Zur  lieber- 
ficht das  Plans  des  Vis.  mag  folgende  Uebcriicbt  des 
Liunlts  dienen. 

Die  Einleitung  enthält  Bemerkungen  über  das 
Verhältniß  der  Arithmetik  zu  den  übrigen  Tlieiieii 
der  Mathefis  und  ihrer  Abtheilung,  nebll  einer  Erklä- 
rung ler  matlicinatifchen  reriniuologic.  Das  erde 
Kapitel  hau  lelt  zuvörderft  von  den  Grundbegriffen! 
von  den  Zeichen  der  Ü|>eratinncn  und  VerhähnilTe, 
un  i von  den  erften  Oriunlfätzen , fodann  in>  erden 
Theile  von  den  vier Stai  Umrechnungen , wieder  Vf. 
fie  ;anz  fcliicklich  nennt,  und  zwar  1)  mit  ganzen 
Ziffern,  2)  mit  ganzen  Biicidtabengrüfseii ; hicnäclift 
itn  iweijten  rUefle  von  den  Abmeffungen  ganzer  Zah- 
len ; das  zweifle  Kap.  von  den  Stauunrecnnuugeii  in 
gebrochenen  Zahlen,  und  zwar  1)  von  den  gemeinen 
Brüchen,  2)  von  den  nicht  gemeinen,  uämlich  befun- 
den, von  Jen  Decimul  und  Sexagefiinalbrüchen ; das 
dritte  Kap.  von  der  Rechnung  mit  Potenzen  und  ftur- 
zelgröfsen,  und  zwar  1)  vou  Erhebung  gegebener 
Gi  ofseu  zu  Potenzen , 2)  von  Ausziehung  der  ft  ur- 
zelu,  3)  von  der  Reelumng  mit  Wurzelgröfsen ; das 
vierte  Kap.  von  Verliäitniflen  und  ProiHirtionen  ent- 
hält in  feinem  erden  Theile  vorläufige  Lehren  von  den 
zur  Elementaralgebta  gehörigen  Problemen  und  Glei- 
chungen, nämlich  1)  von  (fielen  überhaupt,  fodann 
2)  insbefoit  Irre  von  der  Klaffe  der  heftinuuten  fuwohl 
einfachen  als  zufammengefetzten  Gleichungen,  und 
daun  von  der  Klaffe  der  uiibeltimniten  Probleme  ■ in 
feinem  zreyten  Theile  aber  von  Verhältniffeu  und  Pro- 
portionen überhaupt  um!  den  arithinetifchen  insbe- 
loiidere,  in  feinem  dritten  Theile  von  geometrifchcu 
Verhältniffen  uml  Proportionen,  und  in  einem  An- 
Jungt  von  der  goldnen  Kegel.  Der  Vf.  vermeidet 
den  gewöhnlichen  Namen  Regel  de  tri,  der  freylich 
ein  verftömineltes  Ding  ift,  und  begreift  übrigens 
auch  darunter  die  zufammengefetzten  Proportionen, 
die  in  gemeinen  Rechenbüchern  unter  den  Benennun- 
gen von  Gcfellfchafts Vermifchungs-,  Reefifche-. 
Kettenregel  u.  d. gl.  Vorkommen,  die  theils  von  ihren 
prjktifchen  Zwecken,  theils  von  ihren  Erfindern,  theils 
von  der  form  des  Anfatzes  hergenommen  find.  Das 
fUnfte  K.it>.  handelt  von  den  Progreflionen,  1)  der 
arithmetilchen,  a)  der  geom  et  rifeben , wo  aucn  die 
uueti  flieh  abnehmenden  Reihen  betrachtet  werden. 
Das  fechste  Kap.  von  den  Logarithmen,  trägt  A)  die 
Theorie,  tiaiin  die  Anwen  iung  derlei ben  vor. 
Jn  einem  Schlußanliaugg  zum  Ganzen  wird  von  den 
Perinutationen  uml  Gombinationen  gehaudelt. 

Wir  haben  diefe  kurze  Anzeige  des  Inhalts  nicht 
durch  Bemerkungen  unterbrechen  wollen,  um  un- 
fern Leferu  den  Lieberblick  der  guten  iyftemaUfclien 


Anordnung  zu  erleichtern.  Wir  wollen  jetzt  noch 
einige  hinzufügen. 

Die  Verbindung  der  Algebra  mit  der  Arithmetik 
ift  nach  llec.  Urtheil  ganz  zweckmäßig.  Nur  kann 
inan  bey  der  jetzigen  Geft.ilt  der  VV  iffenfcliaft  die  Buch- 
ftabenausdrücke  felbft  in  den  Lehren  der  gemeinen 
Arithmetik  nicht  vermeiden  ; und  wenn  man  fic  um- 
gehen will:  io  verfallt  man  entweder  in  weitläuftige 
wörtliche  Expolitioiien , die  am  Ende  doch  nicht  To 
gut  belehren,  als  eine  Formel,  oder  man  mufs  auf 
Beweife  mancher  Lehren,  z.  B.  iler  Ausziehung  der 
Wurzelu,  Verzicht  tliun.  Unter  Anfängern,  für 
welche  diefes  Buch  heftimnit  ift,  mufs  man  aber  dann 
freylich  nicht  die  erflen  Anfänger  d.  h.  weder  Kinder 
vemehen,  denen  erft  das  Zählen  utid  die  vier 
Stainmrechuungeu  beygcbracht  werden;  nocii  alle  die 
Monfchen,  die,  ihres  Gewerlies  wegen,  das  Rechnen 
tecltnifch  lernen,  fondern  Jünglinge  die  zum  fctentiftfcnen 
Unterricht  reif  find ; eine  Bemerkung,  die  durch  die 
oben  angedeutete  Stelle  in  der  Vorrede  veranlafst 
wird,  wo  der  Vf.  die  einleitende  Methode  der  flurm- 
laufenden  entgegen  fetzt,  da  bey  dem  Anblick  der  ul- 
cebraifchen  Miene,  die  das  Buch  gleich  vom  Anfänge 
herein  macht,  (indem  z.  B.  gleich  auf  der  I3ten  Seite 
00  und  JL  erfcheincn),  der  Verdacht  entftehen 

könnte,  dafs  tler  Vf.  felbft  weniger  introductorifch 
als  invaforifcb  verfahre. 

Gleich  in  der  Einleitung  finden  wir  Belege  zu 
dem  obigen  Lobe  philofophilcher  Beftimintheit  in  De- 
finitionen und  Uiftinctioneu.  So  Wird  S.  2.  ganz  rich- 
tig Quantum  und  Quantität  untcrfchiedeu,  wofür  die 
deutfehe  Sprache  "ebenfalls  zwey  Wörter,  Gröfse  uud. 
Graßheit  hatte,  wenn  dem  letztem  durch  competcnte 
Sciiriftlteller  das  Bürgerrecht  gegeben  würde.  Gröfse 
(Quantum)  ift  das  Object  der  Mathematik,  diels  be- 
traciitet  die  Gröfse  entweder  iu  abftracto  (rein)  oder 
an  beftiminteu  Gegen Händen  der  Natur  uud  Kunft 
(der  Vf.  nennt  hier  Idofs  Naturobjectei.  Nun  Kanu 
bey  der  Gröfse  in  abdracto  entweder  bloß  die  Graß- 
heit ( quantitas)  oder  auch  die  Befchaffenheit  ( quahtus ) 
betrachtet  werden,  in  welcher  letztem  Hinhcnt  näm- 
lich die  Größen  entweder  abgefonderte  ( ducreta ) 
oder  ftetige  ( conlimta ) find. 

Nur  noch  ein  Paar  Bemerkungen  filier  einzelne 
Stellen.  S.  22.  und  25.  wird  die  Neunerpn.be  — 
nicht  mit  Unrecht,  trüglich  genannt;  es  liätle  mit  ein 
Paar  Worten.  hinzugeFilgt  werden  können,  warum? 
und  welche  Wahrfcheiuhchkeit,  richtig  gerechnet  zu 
haben,  fie  gebe  (worüber  Bußens  Bei  träge  uud  deffen 
Rechenbuch  nachgelcfen  zu  werden  verdienen).  — 
Die  Lehre  von  entgegengefetzten  Größen  ift,  wie  fich 
von'  dem  Vf.  erwarten  ließ,  gut  und  gründlich  be- 
handelL  Bekaimtlich  ift  diefe  Lehre  netierlich,  lief,  a- 
ders  von  Klügel  uud  Buffe  verfchicdentlich  erörtert 
worden.  — Daß  die  Decimalbrüche  erft  S.  99.  vor- 
get  ragen  werden,  ift  zwar  in  der  Anordnung,  die  der 
Vf.  gewählt  hat,  coofetjneut;  füllte  es  aber  nicht  bef- 
fer  fi- yn,  diefe  gleich  mit  den  ganzen  Zahlen  zu  ver- 
binde»? Die  Rechnung  mit  SexagefimalhriUlieo 
. möchte 
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möchte  kaum  die  hier  gewählte  Behandlung  erfo- 
riern.  — Die  Lehre  von  Perimitationen  und  Com- 
hinationen , die  crft  in  dem  Sclilulsaithange  mehr  icr- 
wälint  als  vor  getragen  ift,  würde,  wie  cs  Rcc. 
fclieitit,  gerade  in  diefeiri  Buche,  welches  Algebra 
mit  Arithmetik  in  Verbindung  bringt,  einen  frühem 
Platz  und  eine  ausführlichere  Behandlung  verdient 
haben,  die  unter  den  Händen  des  Vfs.  gewifs  fehr 
gut  gerathen  feyn  würde,  und  Wovon  er  bey  derBino- 
niinalformcl  S.  tat.  hätte  Gebrauch  machen  kön- 
nen. — Hin  und  wieder  findet  man  andere  als  die 
gewöhnlichen  Benennungen,  meiftens  gut  gewählt, 
z.  B.  IPM/atz,  Radiccilnott  . . . Tage  ftatt  Tage  ift 
ein  Provincial Ismus.  Terminen  ftatt  Glieder  fcheint  eine 
unnüthige  Aenderung. — In  Anfehungdes  typographi- 
schen folcher  Bücher  wäre  zu  wünfeheu , ilafs  die 
Ofiicinen  nicht  nur  für  forgfältigere  Correctur,  fon- 
dern  auch  für  beffere  Zeichen  und  gehörigen  Vor- 
rath  derfelben  formten.  So  find  hier  die  Pluszeichen, 
Wurzelzeichen,  Zeichen  der  Majorität  und  Minori- 
tät tlieils  nicht  gut  gebildet,  thefls  nicht  allenthalben 
einerley.  Doch  kann  man  im  Ganzen  mit  dem  Druck 
zufrieden  feyn. 

1 » 

Offenbar«,  b.  Brede:  A't’eitung  zur  Arithmetik 
für  Anfänger,  von  £f.  Hoff  manu.  1804.  257  S.  8. 

(i«8r)  • 

Der  Zweck  des  Vfs.  war  nicht,  ein  vollftämliges 
Kaufinänuifches  Rechenbuch,  fondern  eine  fafslicne 
Anweifung  für  die  erften  Anfänger  zu  liefern;  daher 
fchräukt  er  Geh  auf  folgende  Materien  ein:  Behand- 
lung der  ganzen  Zahlen  und  Brüche,  einfache  und 
zufammengefetzte  Hegel  de  tri,  Gewinn  und  Verluft- 
GefellFchalts  - und  Vermifchungsrechiiun^ ; Ketten- 
regel und  Ausziehung  der  Quadratwurzel.  Der  Vor- 
trag ift  deutlich,  nur  faft  zu  ausführlich  und  wort- 
reich; ohne  Nachtheil  der  Deutlichkeit,  und  felhft 
mit  Vortheil  für  diefelbe,  hätte  alles  kürzer  gefagt 
werden  können.  Die  wcitläuftigcn  Expofitioneu  ge- 
hören mehr  für  den  mündlichen  Vortrag  als  für  dtm 


fcbriftlichen.  Ueberall  ift  die  Form  der  mathemati- 
fchen  Methode  beobachtet  worden,  indem  jeder  Pa- 
ragraph die  Ueberlchriften:  Erklärung,  Grundfatz, 
Lenrtatz  u.  f.  w.  führt;  was  auch  gar  u'icht  zu  tadeln 
ift.  Kürze  ohne  Schaden  der  Deutlichkeit  gehört 
aber  auch  zur  inatbematifchen  Methode.  Dafs  die 
Decitnalbrüche  übergangeu  find,  da  doch  am  Ende 
Quadratwurzeln  Vorkommen , ift  nicht  zu  billigen. 
Ihre  Behandlung  hätte  gleich  nach  oder  bey  deu 
Rechnungsarten  in  ganzen  Zahlen' gelehrt  werden  fol- 
len.  Dieter  Mangel  befremdet  um  lb  mehr,  da  der 
Vf.  fein  Buch  durch  mathematifcheu  Vortrag  aus- 
zcichnen  will.  Mehrmals  fteht  ein  Comina  in  einer 
Reihe  von  Ziffern,  .wohin  es  gar  nicht  gehört,  da 
bekanntlich  diefes  Zeichen  dazu  beftimmt  ift,  die 
Ganzen  von  Decimalbrüchen  abzuTonderu.  Wären 
letztere,  wie  es  Geh  iu  einem  Glichen  Buche  gehörte, 
abgehaiulelt  worden : fo  würde  der  Vf.  nicht  z.  ß. 
S.  251.  fo  gedehnt  haben  fehreiben  dürfen: 

« i&SSö  =11+  tWsö°5  + T§S§§5 

Toäöäö  "P  I oo§oo  P 1 ^ P 

+ + Tjfes  + T3&55  + Töö*oo6* 

Wenn  der  Vf.  durch  folcher  Detail  deutlich  zu  wer- 
den glaubt,  fo  dürfte  er  wohl  irren. 

(Jcberdiefs  find  in  der  eben  abgefchriehcneo Stelle 
ein  Paar  Druckfehler,  die  aber  nicht  der  Mühe 
werth  lind,  gerügt  zu  werden.  Es  hätte  kurz 
und  gut  fo  flehen  füllen: 

|/ 127  = 1 1,26942  . . . 

Dafs  bey  Ausziehung  der  Quadratwurzel  immer  zu- 
erft  nur  eine  Ziffer  der  neuen  Klaffe  herunter  gezo- 
gen, fodunn  das  doppelte  Product  erft  abgezogen, 
dann  zum  Heft  die  folgende  Ziffer  der  neuen  Klaffe 
genommen,  und  mm  endlich  das  Quadrat  der  lctztge- 
iundenen  Ziffer  der  Wurzel  abgezogen  wird,  ift  eine 
aus  flbergrofsem  Beftrehen  nach  Deutlichkeit  verur- 
fachte  «unfähige  Weitläufigkeit.  AV  qmd  nimis  ! 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Rechts  CSLAHUTHSIT.  Marburg , in  d.  n.  arad.  Buehh.? 
Pff/id  einer  Kritik  der  von  bl uj  elend  und  Feuerbach 
behaupteten  Dr  du  er  ton  der  Prinzipien  des  heutigen  deutfehen 
Pri  Vorrechts.  Von  L)r.  Ludu  ig  Ja^ob  Ulrich  1804.  56  S.  kl  $.  — 
R*c  zweifelt  fehr.  ob  diefer  Verlud»  irgend  etwas  dazu  bey- 
tragen  werde,  ein  definitive*  Urtheil  über  die  Streitfrage  von 
der  Hxiftenz , den  Quellen  und  der  Uearbeitongiart  des  allge- 
meinen  dentfehen  Privatreclus  vorznbereiten.  Schon  die  Art 
der  Darftellnn"  der  verfchieden^n  Meinungen  hierüber  giebt  zu 
erkennen,  cafs  Hr,  U.  den  richtigen  Gcftchts punkt,  von  dem 
ans  eine  Rerifion  derfelben  unternommen  werden  mufs  , ver- 
fehlt hat:  er  fondert  di«  Meinungen  in  Hinficbt  der  Quellen 
des  deutfehen  Privatrechts,  — in  HinGcht  ihrer  Ausdenmmg, 
und  — ihrer  Anwendbarkeit.  Allein  jede  der  verfciüedenen 


A n fichtcn  wird  durch  eine  zuCamroenhSncende  Gedankenreihe 
^halten  , die  IscJi  nicht  zcrftückeln  I "•  Ist , ohne  der  ganzen 
’orfldlnng  ihren  cigenthümlichen  Charakter  zu  benehmen. 
In  der  kaum  erreichbaren  Abficht,  die  Runde' frhe  Meinung 
mit  AtrTafitigerfchcn  und  Hufcland/chen  Zu  vereinigen,  bildet  der 
Vt  Geh  S.  50.  folgenden  Begriff  von  der  Wtffenfchaft  des  d. 
P.  Rechts:  fie  ift  „die  theoretifche Darftellnng  aller  acht  dem- 
fclier,  zu  dem  Privatrecht  im  weitern  Sinne  gehöriger  Wdrr- 
heiten,  welche  hent  zu  Tage  in  mehretn  dentlclien  Provinzen 
wirklich  Anwendung  heben,  oder  doch  haben  können  und  Juli» 
ten.  " Was  mnfs  Hr  V.  für  einen  Begriff  von  einem  genteinett 
in  Demfchland  geltenden  Rechte  zum  Grunde  legen?  Was  er 
fich  '■wirklich  darunter  denkt,  hat  er  mit  keiner  Sylbe  eröffnet, 
und  hierauf  kömmt  doch  wahrlich  bey  diefer  Materie  alle«  an« 
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Dienstags,  den  14. 


NATURGESCHICHTE. 

Leipzig,  b.  Martini:  lüujlrationes  plantarum  im- 
pf r/ecte  ve!  nondum  cognitamm,  cum  centuria  ico- 
• num,  recenfentc  Petr.  Sim.  Pallas,  Equ.  aur.  etc. 

' 1803.  Fafc.  I.  II.  Tab.  1 — 31.  (aoRthlr.) 

Der  grofse  Naturforfcber,  tieften  ruhmvolles  Le- 
ben ganz  der  Beobachtung  geweiht  war,  liefert 
uns  hier  aus  dein  reichen  Schutze  feiner  Bemerkun- 
gen eine  treffliche  Monographie  einer  Familie,  die, 
unanfehnlich  itn  AcuCsem,  gleich  intereffant  in  Rück- 
licht ihres  Baues  und  in  Hinficht  auf  den  mannichfal- 
tigen  Nutzen  ift,  den  fie  dem  menfchlii  lienüefe blechte 
gewährt.  Es  find  clie  Salzpflanzen  ( Halophyta ) , wel- 
che ilr.P.  hier  untcrfuclit.  Da  der  gröfste  I'heilder- 
felben  in  den  aiiatifchen  Steppen  verbreitet  ift,  und 
durch  Cultur  in  Gärten  oft  fein  Anfehn  verliert:  fo 
herrfchte  bisher  in  diefer  Familie  viel  Verwirrung, 
welche  nur  ein  Mann  zu  löfen  im  Stande  war,  der 
eine  fo  fclteue  Gelegenheit  hatte,  die  meiften  diefer 
, Gewachte  an  ihren  Standorten  fclbft  zu  unterfuchcn. 
Sehr  wünfehenswerth  wäre  es  freylich  gewefen,  wenn 
Hr .Pallas  auch  die  afrikanifchcn "und  amerikanifcheu 
Mitglieder  diefer  Familie  hätte  unterfuchen  können; 
allein,  da  diefs  im  getrockneten  Zuftande  bey  diefen 
mehrentheils  fähigen  Gewächfen,  fehr  mifslich  ift:  fo 
wollen  wir  immer  dankbar  und  zufrieden  mit  dem 
feyn,  was  er  uii.s  hier  giebt.  hi  der  Vorrede  fucht 
er  die  Gattungscharaktcre  zu  verbeffern : Salicornia 
habe  keinen  Kelch,  fondern  die  Schuppen  des  Kätz- 
chens, die  zu  dreyen  ftelien , enthalten  die  Befruch- 
tungstheile,  und  nn  angefchvvollencn  Zuftande  den 
Saainen.  Hr.  P.  findet  zwilchen  diefer  Gattung  und 
der  Hippuris  eine  Verwamltfchaft,  die  Rec.  dann  erft 
als  natürlich  anerkennen  würde,  wenn  das  Keimen 
der  Hippuris  gehörig  beobachtet  worden  wäre;  fo 
viel  ift  ausgemacht , dafs  Hippuris  eben  fo  wenig  als 
Saurnru  1 zu  den  Naja  den  mit  Recht  gezählt  werden. 
Keine  Najade  hat,  fo  viel  wir  willen,  Schraubengänge 
und  cinfaugende  Mündungen,  und  diefe  finden  ßch 
beide  fo  wohl  bey  Hippuris  als  bey  Saurunu.  Salfola 
hat  neben  dem  fchneckcnförinigen  Saamen  einen  nach 
der  ßlüthe,  in  Form  einer  Blumcnkrcne,  fielt  ausbrei- 
tenden Kelch.  Hierdurch  unterfcheidet  fie  Cch  von 
Saat  da,  welche  Haller  zuerft  unter  dem  Namen  her. 
ehea  von  Salfola  fchied , und  wozu  nun  befonders  Sah 
fola  truricata , alttfftma , trigyra  und  falfa  gehören. 
Da  auch  (liefe,. wie  andere  Snlfolae , einen  fclinecken- 
förmig  gewundenen  Samen  haben,  fo  meynt  der  Vf., 
gehören  (liefe  beiden  Gattungen  zu  den  Acotyledoneis. 
A.  L.  Z.  1806.  Et  fie  r Band. 
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Allein,  .wer  den  Samen  der  Salfola  aufmerkfam  be- 
trachtet, findet  doch  bald,  dafs  die  Windungen  nicht 
vom  Körper  des  Samens  felbft,  fondern  von  den  lan- 
gen Kotyledonen  gebildet  werden,  die,  freylicli  nicht 
ganz  auf  diefellie,  aber  doch  auf  ähnliche  Art,  in  den 
Tcrminalien,  im  Gi/rocarpns  und  der  Badar.ia  Co  m- 
m crf.  gewunden  find,  lley  S.  rofacea  widerruft  der 
Vf.  ttillfchweigeinls,  indem  er  der  dicken  Kotyledo- 
nen bevm  Keimen  ausdrücklich  erwähnt.  Aber  fehr 
wichtig  ift  der  Umftand,  worauf  Hr.  P.  hierbey  auf- 
inerkfam  macht:  die  frhöu  grüne  Farbe  des  Kinbry- 
ons,  der  doch  vom  Zutritt  der  Luft  und  des  Lichts 
völlig  ausgcfchloflen  ift;  gerade  fo  fchün  grün  hat 
Rec.  auch  den  Embrvotules  Nelumbium  fpeciojum,  mit- 
ten im  Dotter,  gefunden.  Dadurch  wird  zunächft 
Humboldt's  Idee  beftätigt,  dafs  zur  F.rzeugung  der 
grünen  Farhe  nicht  noth  wendig  das  Sonnenlicht  er- 
fordert wird,  fondern  dafs  auch  andere  Stoffe,  na- 
mentlich der  Waffcrftoff,  zur  F.nt Wickelung  derfel- 
beu  bevtragen  können.  Ob  nun  der  Ueberlchufs  an 
Soda  in  den  Säften  der  Salfolarmn  hiezu  beyträgt, 
wagt  Rec.  nicht  zu  entfeheiden.  Auch  die  Pofycnema 
haben  ein  gewundenes  Saamenkorn ; , der  Kelch  be- 
fteht.aus  Spreublättern;  der  Anthcrcn  Zald  ändert 
von  1 bis  5 ab,  aber  fie  find  allemal  olien  verwachfen. 
Ueber  den  Einflufs  des  Bodens  auf  den  Salzgehalt  diefet 
Gcwächfe  macht  Hr.  P.  einige  interelTantc  Bemerkun- 
gen. Auf  Sqlzboden  geben  fie  Soda,  auf  anderm  Bo 
den  aber  Pottafche.  Salfola  proflrata  gab  ihm,  auf 
fteinigem  Boden  in  Taurton  gezogen,  gleiche  Theile 
Soda  und  Pottafche.  Die  W flrzetcnen  der  keimenden 
und  jüngern  Salzpflanzen  find  im  Verhältnifs  zuin 
Pflänzchen  immer  fehr  lang;  äufserft  kurz  aber  die 
Wurzeln  crwachfener  Pflanzen.  Daraus  folgt,  dafs 
clie  Salzpflanzen,  da  fie  in  der  Jugend  immer  mehr 
S.tlz  und  Soda  geben,  den  Salzgehalt  aus  der  Erde, 
die  andern  Stofte  aber,  wodurch  Ge  Geh  in  der  Folge 
vorzüglich  ernähren,  aus  der  Luft  an  ziehen. 

Wir  gehen  nun  zu  den  hier  abgehandcltcn  Pflan- 
zen felbft  über.  Es  find  folgende:  1)  Salicornia 
acetaria , die  wir  fonft  immer  als  Abart  der  S1.  her- 
bacea  betrachteten,  und  die  l'ahl  als  rar.  S.  purpu- 
rafeens  aufführt.  Sie  unterfcheidet  fich  hauptlachlieh 
nur  durch  den  mehr  aufrechten  Stand,  durch  die 
rothe  Farbe  und  durch  die  Dicke  der  Aehren.  Wir 
haben  fie  auch  häufig  an  falzigen  Stellen  in  Deutfch- 
land.  2)  Salicornia  proflrata,  mit  niederge- 
ftrecktem  Stiel  und  an  der  Spitze  gebogenen  Aehren. 

3)  Sal.  pygmaea  mit  fchnurfönnigein  Stängel  und 
Kngelichtcn  Gelenken,  blofs  am  kafpifchen  Meer. 

4)  " Sal.  flrobilacea,  wohin  Hr.  P.  mit  Unrecht  S. 
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eruciata  Forfk.  rieht.  5 ) Sal.  fotiata,  wozu  S.  ara - 
bica  L.  und  perfoliata  Forfk.  gerechnet  werden , die 
gleichwohl  Fahl  («vto’itjt«)  davon  unterfcheidet. 
6)  Sal.  cafpica.  Dann  Anabafts.  7)  A.  tatarica 
CA.  aphylla  L.).  Warum  ift  doch  der  Name  ohne 
ISoth  geändert?  8)  A.  cretacea.  Die  Übrigen  zählt 
Hr.  P.  nicht  zu  diefer  Gattung.  Hierauf  Salfo  l ae : 
9)  Salf.  proßrata , wobey  das  Synonvm:  Kali  frutico- 
fum  iucatmm  Buxb'.  Cent.  I.  tab.'  ij, 'angeführt  wird, 
alfo  tab.  11.  fig.  3.  wegfällt.  Das  crftcrc  bezog  IVilt- 
dtnnw , jedoch  zweifelhaft,  auf  S.  arborefcens.  Auch 
wird  G me  Im  flor.  fib.  ]1J.  tab.  20.  fig.  I.  hierher  ge- 
rechnet. 10)  Salf.  dafyantha  (S.  laniflora  Gmet.  jnn. 
Reife  1.  tab.  47.)  nicht  S.  In nata  Pa  1 1.  11)  S.  rigid a 
(S.  vermiculata  L ) . Auch  eine  urinülhigc  Natnen- 
veränderung.  1 2 ) S.taricina.  Diefs  ift  Buxbt  ceut.  I. 
t.  11.  fig.  2.  und  G m e I.  flor.  fib.  111.  t.  19.  fig.  1.,  fouft 
mit  S.  proßrata  immer  verwechfelt.  Hier  aber  ift  die 
fchneckenförmige  Wimlung  des  Samens  offenbar, 
da  S.  proßrata  olofs  zufammen  gefaltete  Samen  hat. 
13)  S.  dendroides.  ( Gmet . flor.  fib.  111.  t.  21.)  14)  S. 
Kitraria.  (?  Salf.  orten  lalis  Gmeljun.  Reife,  IV 
t.  5.).  Auch  pafst  Buxb.  Cent.  1.  tab.  15.  fig.  1.  ricin 
lieh  liicher.  15)  S.  gemmafeens.  Barrel,  ic.  n.  713 
kommt  ganz  damit  überein.  Der  jüngere  Gntelin  fand 
diefe  Art  am  turkmanifchen  Ufer  des  kafpifchen 
Meers.  16 ) S.  Arbufcuta.  17)  S.rofacea.  ig)  S.fpi- 
cata , mit  derSvnonyinie:  S.  glauca  AI arfchall  von 
Bit  her  ft.  Kali  fruticofum  fpicatum  Buxb.  cent.  1. 

Tab.  13.  und  Tour  ne  f.  cor.  p.  18.  19)  S.  pilofa. 

Diefs  wäre  Barrel  11.  79.  flablizl  und  Güldenß'idt 
fanden  fie  in  Ghilan  und  Aderbidfchan  am  kafpifchen 
Meere.  20)  S.  lanata.  21)  S.  bracltiaia.  22)  S.  bac- 
eifern  ( Anaoafts  fol'iofa  h)  23)  S.  Spinifex  ( Anabafts 
fpinoßßima  I ).  24)  S.  tamartfeiua.  25)  S.  coflina. 

26)  Soppof.lt  'Tora  ( Chenopodium  oppofitifohutn  /_ fuppt.). 

27)  S.  Kali  mit  genauer  Angabe  der  Varietäten. 
28  ) S.  Soda.  29)  S.  monandra. 

Noch  ein  Paar  Worte  über  die  Kupfer.  Sie  find 
von  dem  Künftler  gearbeitet,  der  lln.  P.  auf  feiner 
letzten  Reife  begleitete.  Rec.  kann  aber  in  das  Lob 
nicht  einftimmen , welches  der  Vf.  feinen  Gefährten 
ertheilt.  Die  Zeichnungen  mögen  beffer  feyn;  aber, 
waren  die  Aftragalen  fenon  nachläffig  gearbeitet  mul 
befonders  nachläflie,  oft  ganz  fallen,  colorirt:  fo 
trifft  diefer  Tadel  ganz  vorzüglich  die  Halophyta. 
Die  meiften  find  fo  roh  gearbeitet,  die  Farben  find  fo 
fehlet ht  aufgetragen,  Jafs  man  defto  weniger  feine 
Empfindlichkeit  über  den  hohen  Preis  bergen  kann. 

Berlin,  b.  Schüppel:  Carole  Ludovici  IVitU 
denottr  hortus  B er olinenfis , five  icones  et 
deferiptiones  plantarum  rariorum  vel  minus 
rognitaram,  quae  iu  horto  regio  botanico  liero- 
linenfi  excoluiitur  ( ioluntur . Lxcolo  vineas,  colo 
vites.  Ffm).  FafcicoJus  1 — II'.  1803  — 1805. 
fol.  maj.  (Jedes  Heft  4 RthJr.  4 gr.) 

Die  F.rftlinge  des  durch  den  Fleifs  und  die  rühm- 
liche Betriebsamkeit  des  würdigeu  Vfs.  und  durch 
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die  anfehnlich  vermehrten  Fonds  derAnftalt  fehr  ver- 
vollkommneten,  und  ulciehfani  neu  gcfcliaffenen,  bota- 
nifchen  Gartens  der  Akademie  zu  Berlin.  11  r.  Prof.  IV. 
will  jährlich  wenigftens  zwey  Hefte  hrrausgeben , 
und  fechs  folcher  Hefte  follen  einen  Band  ausmachen. 
Man  kann  nicht  anders,  als  dem  Publicum  Glück 
dazu  wünfehen,  dafs  es  iu  diefen  Heften  meifterhafte 
Befchreibmigen  und  fehr  richtige,  von  Gilmptl  ge- 
zeichnete und  von  Haas  geftochene  Abbildungen  er- 
hält, die  den  Jacquinfchen  an  die  Seite  gefetzt  wer- 
den können.  Die  Wiffenfchaft  hat  alfo  wahren  Ge- 
winn von  «liefern  Unternehmen  zu  hoffen.  Der 
Werth  der  genauen  Bcfchreibungen  wird  dadurch  er- 
höht, dafs  das  Vaterlaud  und  d:c  Cultur  eines  jeden 
Gewächfes  forgfällig  angegeben  ift. 

Iu  dem  erften  Hefte  lind  folgende  Pflanzen  be- 
fchrieben  und  abgebildet:  l)  Tripfacnm  mono- 

{\achyon,  Jpiea  itmplici  androgyna , aus  Süd -Caro* 
ina.  2)  franferia  artunifioide s , Xanthium 
fruticofum  l.inn.  fuppt.  Der  Charakter  diefer  neuen, 
von  Cavaniües  zuerft  aufgeftellten , Gattung  weicht 
darin  von  dem  Charakter  des  Xanthium  ab,  dafs  der 
Fruclitbodcn  nicht  mit  Spreublättchen  befetzt,  fon- 
dern  kahl,  der  gemeintchaftliclie  Kelch  nicht  ge- 
fchuppt,  fondem  einblättrig  und  gezähnt,  die  Frucht 
eine  vierfächerige  Steinfrucht  ift.  Von  Ff  an  (er  ia 
ambrofioides  Cav.  unterfcheidet  lieh  diefe  Art 
durch  doppelt  halbgeficdertc,  gezähnte  Blätter  und 
mit  blattartigcn  Anfätzen  emgefafste  Blattftiele. 
3)  Fe fluca  unCjoloid es,  panicula  contracta , fpiculis 
cnmpfeffts  oclofloris  muticis , foliorum  vaginis  apice  bar- 
batis : aus  Carolina.  (Ift  im  parifer  Garten  als 

Uniola  nova  bekannt.)  4)  Parthenium  integri- 
folium  (ift  febon  von  Schkultr  tab.  293.  und, 
was  die  Zergliederung  der  Blüthen  betrifft,  beffer 
abgebildet).  5)  Hypecottm  patens,  ßliquis  ar- 
cuaiis  teretibns,  petalis  binis  tnajoribus  obtufe  trilobis. 
Sie  ift  aus  Aegypten.  6)  Ammannia  ae  gyptia- 
ca,  fotüs  lanccolatis  baft  attenuatis  frfftlibns , caule  te- 
reti , floribus  apetatis.  7)  Ammannia  auriculata , 
fol.  lanccolatis  baß  attenuatis  auriculato-  cordatis , caule 
tetragono  ,pedu.nculis  Irifloris , floribus  octandris  peta- 
loidtis.  Auch  aus  Aegypten.  8)  IV urmbea  hal- 
lata,  racemo  multifloro',  coroflis  ovatis  rugofts,  lad 
niis  limbi  rectis  brrviffimis.  Aus  Penfylvanien.  (I/t 
wahrfcheinlirh  Helonias  an  gu  ßif olia  AI  ic  h du  x. 
flor.  americ.  I.  212.)  Aber  mit  Recht  unterfcheidet 
der  Vf.  fie  von  der  Helonias  durch  die  einblättrige, 
mit  fechs  Zähnen  verfehene  Blumenkrone.  9)  Pr%. 
nella  p e nf y I v an  ic  a . fol.  petiolatis  ovalo  lanceola- 
tis  baft  dentatis , calycis  labiis  aequalibus , funeriori  trttn- 
cato  triariftato,  caule  adfeendente.  10)  Hieracium 
nigrefeens,  caule  nttdo  pauciforo,  peduncutis  calyti- 
bmque  glanditlofo  ■ rubefeentibus  mgrefeentibus . foltis 
oblongis  petiolatis  baft  dentatis.  11)  Inollia \ d t ff ufat 
caule  ratnofo  diffvfo,  fol.  fpathulatis  verttcdlatis  fubfe- 
ttis , calucibus  morgtnt  mtmbranaceo.  Ift  / olycarpea 
Tenerffae  Lamark.  (und  fJifftingia  pentendrn  einiger 
botanifchen  Gärten).  Die  neue  Gattung,  dem  Baron 
von  Moll  in  Salzburg  zu  Ehren  genannt,  gehört  zur 

erften 
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erften  Ordnung  der  fünften  CI  affe,  bat  einen  fünf- 
blättrigen  Kelch,  eine  fflnfbljttrige  Blumenkrone, 
und  eine  einfächerice,  dreyklappigc  Samenkaplel. 
Hr.  IV.  rechnet  auch  Achyranthes  ßellata , tenuifalia 
und  Celoßa  corymbofa  dahin.  12)  Agrojlis  tenui- 
flora.  Aus  Nordamerika. 

Im  zweiten  Hefte:  1)  Cypripedi u m ptt. 

be  fee  ns,  labio  nectarii  fup.  oblongo  ■ triangulari  ob- 
tu fo,  inf.  petalis  breviori , fol.  pubefcentibus.  Aus  Nord- 
amerika. 2)  Sinapis  inte grif olia,  filiquis  gla- 
bris  patentihus,  fol.  obovatis  indivißs'  dupheato  -denU.- 
tis  laevibus.  Aus  Oftindieu.  3)  Hndfonia  ericoi- 
des.  4)  Hieracium  laevigatum.  (Hat  Rec.  aus 
Penfylvanien  als  H.  paniculatnm  erhalten.-!  5)  Pelar- 
g an  tum  canarienfe , pedunculis  fubbifloris,  fotiis 
tripartitis  apice  dentätis,  floribus  pentan  ctris  tetrapeta- 
lis,  caule  fiiffruticofo , von  den  canarifchen  InfeJn. 
6)  Cito  ine  p uiigens,  floribus  hexandris , fol.  qtii- 
natis  vifcofis,  caitie  fpinofo.  Aus  dein  wännern  Ame- 
rika. 7)  Raphanus  chetranthiflorus , filiquis 
hilocularibus  laevibus,  fol.  radicalibus  I gratis  obtufis 
dentätis , caulinis  pinnatifidis , lacinüs  hvteeolatis  acutis 
fnb  integerrimis.  Ans  Spanien,  8)  Sn I via  Forsko- 
lei.  9)  Lepechlnia  fpie ata,  eine  neue  Gattung, 
die  in  Italien  fonft  Ulricia  pyrsmidata  genannt 
wurde.  Hr.  IV  beftimmt  den  Gatlungs-  Charakter 
dergeftalt:  Ca  I.  bilabiaius.  Cor.  lab.  fup.  bißdum  , inf. 
triparlitum  lacinüs  fubaequahbus.  S tarn  in a diflantia; 
den  fpecififchen  Charakter  aber:  L.  fpicis  peduncula- 
tis  bracteatis , fol.  ovatis  crenatis  baft  truncatis.  Eine 
andere  Art  erhielt  Hr.  IV.  aus  Sibirien:  L.  clino- 
podifolia,  flor.  terininalibiis  vertici'lato  - capitatis, 
fol.  ohlongis  remote  ferratis  baß  altenuatis.  10)  Mes- 
embrianthemum  tricolor,  fol.  amplexicaulibns 
dißinctis  punctatis  linear  i-fpathulatis,  fubtus  convexis 
füperne  futco  exaratis,  caule  brevifftmo  herbaceo.  11)  Si- 
lent kirta,  petalis  bipartilis  obtufis , flor.  folitariis 
itrminalibus , cal.  davatis  10  ßriatis , fol.  lanceolatis  baß 
ciliatis.  (DerS.  citiata  zu  nahe  verwandt.)  ia)  Viola 
blanda,  acaulis,  fol.  cordatis  obtußs  planiufculis  gla- 
bris,  petalis  imberbibus.  Aus  Nordamerika. 

Im  dritten  Hefte:  l)  Prenanthes  eordata, 

calycibus  muhißoris , fol.  cordatis  dentätis  ciliatis , flora- 
libtts  obtongis  integerrimis , floribus  nutantibus  race- 
mofo . panieuhtis.  Aus  Penfvlvanieu.  2)  Centauren 
flraminea  (ift  C.  acaulis  flor sk  glonicrata  V a h /.). 
Warum  ward  nicht  einer  tliefer  Namen  bcybohailen? 
3)  Solanum  Humboldtii,  fchwerjich  von  S.Pfeu- 
do  - Lycoperfctim  veifchicden.  Kochia  den  lata. 
Dicfe  Gattung  ift  fchou  von  Roth  in  Schräders  Journ. 
iRoo  S.  307.  beftimmt.  Hr.  IV.  zieht  Salfota  radiata 
Desfont  in  annal.  du  muf.  2.  S.s8-  hicher.  5)  Sal- 
via Cliamaedrys  ftimnit  mit  S.  c h am  a e d r y oi- 
des  Cavan.  freylich  fehl-  (iberein;  aber  liier  fctilen 
doch  die calyces ftellato-villoß.  6)  Lobelia  goode- 
nioides,  caule  erecto  fimpticiffmo,  fol.  pubefcentibus, 
radicalibus  obovatis  integer r'tmis , caulinis  lanceolatis 
avice  fubrrenatis,  floribus  racemoßs,  coroüis  fit  per  ne 
ftjfts.  A us Penfy 1 vanieu.  7)  Ilex  C affine.  8)  Eupa- 
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torium  teucrifolium  TVtßd.fpec.  plant.  9)  Chrys- 
anthemum arcticum.  10)  Pelar  gonium  in- 
odornm , nmbellis  tnultifloris  capitatis,  fol.  cordato- 
ovatis  obfolete  lobatis , caulibus  teretibus.  ll)  Tril- 
limn  pendulum  (in  den  Abh.  der  Berl.  naturf.  Gc- 
fellfch.  B.  111.  S.  421.  fehon  bcfchrieben).  12)  Ficus 
venofa  Ail. 

Im  vierten  Hefte : 1)  Pe l ar gonium  p enicit- 
latum , pedunculis  fubbißoris,  fol.  ovatis  incifo- fer- 
ratis I junioribus  retrorfum  feabris.  a)  Nymphaea 
advena.  3)  Nymphaea  odorata.  4)  Hemio- 
nitis  de  alb  ata,  frondibus  bipinnatifidis , pinnulis  fub- 
rotundo  - ovatis  crenatis  fubtus  pulverulentis.  5)  Acro- 
ßichmn  Calomelanos.  6)  Centaurea  pu- 
btfeens  IVilld.fpec.  plant  7)  Saxifraga  verna. 
lis  (S.  vhrginitnlis  Michaux ).  8)  Anemone  tha- 
lictroides.  9)  Convallaria  pubefeen s , fol. 
alternis amplexicaulibus  ovatis  fubtus  pubefcentibus,  caule 
terctiufculo  fitlco  exaralo,  pedunculis  axillaribus  fubbi- 
floris.  Aus  Penfylvanien.  10)  Hypochoeris  hifpi- 
d a , catycibus  hirtis,  caule  ramofo fol.  lanceolatis  de n- 
talis.  n)  Leon  toden  obovatus.  j3)Borbonia 
alata,  fol.  ovatis  leviter  cordatis  mucronatis  multi- 
nerviis  denticulatis , caule  alato.  Vom  Kap. 

London  : Exotic  botany,  confifting  of  coloured  figu* 
res,  and fcieutific  deferiptions  of  fuch  new,  beau- 
tifuJ  or  rare  plants,  as  arc  wortliv  of  culti- 
vation  in  the  gardens  ofBritain;  witn  remarks 
on  tbeir  qualities,  hiltotv  and  requifite  modes 
of  treatment.  By  ff  am.  Ediv.  Smith.  The  figu- 
res  by  ffames  Sotierby.  — Vol.  I.  11.  1 — 6.  8- 

Wieder  ein  Unternehmen,  welches  der  Wiffen- 
fchaft  und  Kunft  Englands  Ehre  macht  und  zur  Be- 
förderung der  Natur -Kenntnifs  nicht  wenig  beyträgt. 
Nach  Art  der  Englifh  Botany  wird  neben  der  vortreff- 
lichen Abbildung  der  Pflanze  von  Sowerby  die  bota- 
nifebe  Beftimmung,  das  Vaterland  u.  f.  w.  kurz  von 
Smith  angegeben.  Die  Pflanzen  find  gröfstentheils 
aus  NeuhuUand  und  Indien;  manche  aber  nocVi  gar 
nicht  in  englifche  Gärten  eingeführt,  fondern  Hr. 
Smith  kennt  fie  blofs  aus  trockenen  Exemplaren. 
Wir  wollen  fie  einzeln  durchgehn.  1)  Humeaete- 
gatis,  eine  neueGattung  aus  der  neunzehnten Claffe, 
erften  Ordnung,  neben  Eupatoriuiu  und  Puiueria. 
Sie  unterfcheidet  fich  durch  einen  locker  gefchupp- 
ten  drevbltlthigen  Kelch,  nackten  Eruchtboden  und 
durch  »len  Mangel  einer  Samenkrone.  Lady  Hume 
zu  Ehren,  die  diefe  Pflanze  zuerft  zog,  wir»l  fie  ge- 
nannt: fie  ftammt  aus  Port-Jackfon.  2)  Dillenia 
fpeciofa.  3)  Bland f ar dia  nobilis , zurfechficn 
Claffe  neben  Aloe , von  welcher  fie  fich  durch  den 
Stand  der  Staubfäden  auf  der  Blumenkrone  und  durch 
die  acfchuppten  Samen  unterfcheidet.  Diefe  Art  ift 
aus  Port-Jackfon.  4)  Gompholobium  grandi- 
florum , zur  zehnten  Claffe,  neben  Podalir'ia.  Der 
lockenftirniige  Kelch  hat  fünf  tiefe  Einfchnitte ; die 
lumc  ift  fi'hmetterlinesförmig,  die  Narbe  einfach 
und  zugefpitzt,  die  Hülle  kugelicht , einfacherig  und 

viel- 
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vielfamig.  Eben  daher.  5)  Rhododendron  ar- 
boreum,  mit  hiizetförinigon , unten  weichhaarigeu 
Blättern  und  Doldcntrauben  am  Ende  der  Triebe. 
Aus  Oftindien.  6)  Gtaucium  fulvum , ift  vrahr- 
fcheinlieh  eine  Abart  von  Chelidanium  glaucium. 
7)  Diuris  punctata ■ Bekanntlich  machte  Smith 

zuerft  dicfe  Gattung:  doch  vcrbefferte  Sivartz  den 
von  ihm  angegebenen  Charakter  dadurch,  dafs  er 
nicht  die  Blumeiikroiie  als  neunblättrig,  fondern  den 
Kelch  als  (iebeublättrig  angab.  Bey  diefer  Art  find 
die  beiden  untcrften  Kelchblätter  dreyinal  länger  als 
die  Lippe.  8)  Diurit  aurea,  fchon  von  Swartz 
in  Acsd.  handling.  igoo.  befchrieben.  Wie  die  vorige 
Art  aus  Ncuholland.  9)  Dendrobium  fpecio- 
fu  m.  Die  Gultung  ift  von  Swartz  in  Schräders  Journ. 
1799.  S.  234.  befchrieben.  Diefe  Art  ift  lehr  fchon, 
und  wüclift  auch  in  Neu  - Süd  - Wallis.  Die  Lippe  ift 
dreylappig,  um!  die  Blumen  ftelui  in  Trauben. 

10)  Dendrobium  lin  guacf  ormt  {Swartz  in 
Schräders  neuem  Journ.  B.  1.  St.  l.  S.96. ) ; aber  nicht 
von  den  Infein  der  Südfee,  fonderu  aus  Neuholland. 

11)  Dendrobium  punctatum,  mit  vielblütiger 

aufrecht  ftehendcr  Aehre.  ia)  Ipomopfis  ele- 
gant (Cantua  coronopifolia  Il'illd).  Von  der  Can- 
tua unterfcheidet  Hr.  Smith  diefe  Pflanze  mit  Michatix 
durch  die  winkligen , nicht  geflügelten  Samen,  durch 
den  häutigen  Kelch  und  durch  das  ganz  verfchicdene 
Anfehn.  13 )■  Ipomopfis  inconfoicua,  unter- 

scheidet lieh- von  «er  vorigen  durch  den  fahr  üfticen 
Stängel  und  die  kleine  Biuniciikrouc,  die  nicht  läu- 
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ger  als  der  Kelch  ift.  14)  Str atiolt s alifmoid cs , 
von  Koxburgh  an  Lady  Hume  gefandt.  15)  Dilatris 
corymbofa.  16)  Linum  trigynum,  aus  Oft- 
indien, mit  wecbfelfeitigen,  elliptifchcn , gefügten 
Blättern  und  drey  Piftiflen.  17)  AI  ifpilus  er  an  d i- 
flora,  fcheiut  uns  doch  nur  Spielart  von  M.  germa- 
nica zu  feyn.  18)  Bignnnia  undulata,  aus  Oft- 
indien, Trat  einfache,  glattrandige,  lanzetformige, 
wellen  förmig  gebogene  Blätter.  19)  Tetratheca 
ericaefolia,  mit  wfrbelfürmigen  Blättern,  eine 
fchöne  Art  aus  Neu  - Hollaud.  20)  Tetratheca 
gtandulofa,  mit  mehr  zerftreuten  Blättern,  eben 
io  fchon,  als  die  vorige  Art,  und  eben  daher. 
21)  Tetratheca  thym'if  odia,  mit  oblongen  Blät- 
tern, die  zu  vieren  ftehn.  2a)  Mirabilit  tongi- 
flora.  23)  Hameliia  patent.  24)  DHlwynia 
ericaefolia,  zur  zehnten  Claffe,  neben  Podaliria. 
Der  Kelch  ift  zweylippig,  fünfzähnig,  die  ßlumen- 
kroue  fchmetterlingartig,  die  Narbe  wcichhaarig, 
die  Hülfe  einfächerig  aufgeblafen,  mit  zwey  Samen. 
Auch  diefe  Art  wächft  in  Neu -Holland,  un'd  hat  li- 
nienförmige  fchwach  gezähnte  Blätter;  die  Blumen 
ftehn  am  Ende  der  Triebe.  25)  DHlwynia  ftori- 
butida,  mit  rauhen  höckerigen  Blättern  und  Blu- 
men, die  in  de«  Blatt aehfeln  fitzen.  26)  Tim  in  a- 
ria  denudata  ( Pulte, taea  juncea  ITH  Id),  unfers 
Erachtens  uicht  hinreichend  von  Puhcnaea  unterfchie- 
den.  27)  Paffiflora  [uberofa.  28)  Thelymi- 
tra  ix  io  id  et  ( Swartz  in  Acad.  kandl.  1800.).  Wir 
freuen  uns  auf  die  Fortfetzung! 
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OrKnWOUlK.  Frankfurt  a.  M- , b.  Varrencrspp  u.  Wen- 
Hirt  Die  Gallerte  au  s Knochen , ein  angenehmes , wohlfeiles 
und  kräftiges  Nahrungsmittel , deren  leichte  Bereitung  in  ab 
len  Haushaltungen  und  Hospitälern  . und  deren  Wichtigkeit  für 
Kranke  und  Arme , von  Anton  Alexis  Codes  de  Cuux , Ver- 
walter de«  Boldatenhofpitalf  zu  Paris,  Mitglied  de«  Colle- 
gium« des  Ackerkaue*,  de«  Handel*  und  der  Kiinfte  in  den 
Idinifteriom  de«  Innern;  n,  f.  w,  Nach  dem  franzölifchen 
Original,  welches  kürzlich  auf  Befehl  des  Minifterium«  ge- 
druckt und  aasgotheilt  wurde,  überfetzt  und  mit  Anmerkun- 
en  begleitet.  I Bp3-  88  S.  8*  (6gO  — Von  der  Erfindung 
es  Papinfchen  Topfs  an,  bis  jetzt,  hat  man  (ich  Öfter  be- 
müht, die  nahrhaften  The»le  au*  den  Knochen  zu  ziehen; 
vorzüglich  über  beftand  diefe  Bemühung  darin , das  GerSth 
dazu,  nämlich  den  Topf,  zn  verbeffern,  ihn  der  Ablicht  ge- 
m-f*er  einzuriciiten , und  befonder«  die  d.ibey  etwa  mög- 
liche Gefahr  Zn  mindern.  Die  Amsielinngsart  unfer*  VI*. 
ift  nicht  fo  nrnftändlich , indem  fie  blof«  durch«  gewöhnliche 
Kochen  bewirkt  wird . und  der  wefentliche  Handgriff  dabev 
beftejkt  in  der  Zerfcofaung  der  Knoohen.  Er  wurde  durch 
den  Hund  auf  diefen  Handgriff  gebracht,  der  blofs  durch« 
Zermalmen  der  Knochen  mit  den  Zähnen  die  nährenden 
Theilo  daraus  erhalt.  Der  Knochen  fey  Übrigen»  eine  von 
der  Natur  felbft  gebildete  FleifcTibrühtalel , und  ein  Pfund 
Knochen  gab«  fo  viel  gute  Brühe  »1«  fech«  Pfund  Fleifch ; da- 
her ein  8«.«  Knochen  bereitete*  Futteral , ein  Meffereriff,  ein 
Dutzend  Knopfe  aus  Knochen  eben  fo  viel  Napfe  Suppe 


,feyen,  die  man  dem  Annen  raube.  Durch«  gewöhnlich« 
Kochen  der  Knochen  in  ganzen  Stücken  verlieren  die  Kno* 
eben  wenig  an  Gallerte,  deshalb  feyen  die  fchon  ausgekoch- 
ten Knochen  zerkleinert,  noch  fchr  gut  zum  Bereiten  der 
Fleifchbriihe  anzuweaden.  Aus  7 Pfund  Knochen  erhielt  der 
Vf-  l Pfund  S Unzen  Feit,  3 Pfund  g Unzen  Galterte  and 
1 Pfund  trockne  Knocheu  - Maffe  blieben  zurück.  Nach  Laf- 
fus  Beobachtung  können  auch  die  Fifchgräten  hiezu  dienen, 
und  zwar  auch  die  Gräten  foleher  Fifche,  deren  Fleifch  fdr 
die  Seeleute,  welche  fie  fangen,  nicht  gemefsbar  ift,  z.  B. 
da«  der  May  fifche.  Durch  die  beypefiigten  Anmerkung»« 

wird  verfchiedene«  berichtigt.  — Eigen  war  es,  dafs  die 
Hnude  zwar  eine  Sappe  an«  Knochen  bereitet,  gern  triften; 
fie  aber  fogleich  verachteten , als  ihnen  Knochen  vorgewor- 
fen wurden. 


Frankfurt  a.  M. , in  d.  Jäger.  Buchh.t  Ddts  Hauptfach» 
lichfle  itber  die  leichte  Bereitung  der  BrUhe  und  Gallerte  aus 
Kutschen,  all  ein  angenehme«  . wohlfeile»  und  kräftige«  Nah- 
rungsmittel für  alle  Haushaltungen  , Hofpitäler.  Kranke  und 
Arme  angelegentlich  empfohlen,  von  A-  A,  Cadet  de  9^aux% 
Verwalter  de«  Soldatenhofpital«  zu  Pari*  und  Mitglied  meh- 
rerer üefellfc  haften  und  Acodemieen.  Aus  dem  Franzouichen. 
1805.  8 ä.  g.  ( 2 gr. ) — Ein  blof* er  Auszug  aus  Godet  de 
yaux  Schrift,  wovon  bey  Varrentrapp  und  Wenn  er  zu  Frank- 
furt am  Maya  die  eben  aogexeigte  UeberUttung  erfchiene«  iTc. 
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Mittwochs,  dt»  iS-  gfanuar  1806. 


ERDBESCHREIBUNG. 

Paris  , b.  Denis : Foyagc  a la  Louißane  et  für  fl 
{ Oirtinent  de  l’Amerique  Jrptentrionaie  fait  dans  les 
anuees  1794a  1798  etc.  par  B***  ])***,  ome 
d'uue  befie  Carte.  An  XL — !8®a-  VIII  u.  382  S. 
g.  (1  Rthlr.  20  gr.) 

Ebenda/.,  b.  Charles:  Sscond  vouage  ä la  Loui- 
fiane  faifant  fuite  au  premier  de  l’auteur  de  1794 
a 1708  etc.  par  Bauart/  des  latzirrts.  — Tome  L 
aIiTi.  - XVI  u.  4.4S-  Tome  II.  An  XL  - 
1803.  4*0  S.  8-  (3  Rthlr-  30  8r-) 

I fiele  Bücher  wurden  gefchrieben  gleich  nachdem 
U Spanien  die  feit  1769.  in  Belitz  gehabte  Provinz 
Louifiana  an  Frankreich  abgetreten  hatte,  und  die 
Ablicht  des  Vfs.  war,  die  Wichtigkeit  der  Acqui- 
Stion  durch  die  an  Ort  und  Stelle  eiugezogenen  Nach- 
richten zu  zeigen.  Denn  follte  der  Vf.  auch  nicht 
fclbft  in  Louliana  gewefen  feyn,  welches  aus  derVor- 
fede  zum  erften  Werke , wo  er  fich  über  das  Mifs- 
Itrautn  der  Spanier,  die  ihn  1795.  und  folgende  Jahre 
feine  Reife  zu  vollenden  verhindert  haben,  befchivert, 
und  aus  dem  Titel  des  zwevten  W erka , der  einer 
«1 reiften  Reife,  die  doch  wirtlich  nicht  Statt  gefun- 
den hat,  erwähnt,  wahrscheinlich  gemacht  werden 
kann : fo  hat  er  fich  doch  mehrere  Jahre  in  der  Nähe 
auf  San  Domingo  aufgehalten,  erft  als  Advocat  die 
Gerechtfame  der  Coloniften  vertheidigt,  darauf  1788. 
fielt  einzig  auf  die  Oefchäfte  eines  Pflanzers  cinge- 
fchränkt ; bald  nachher  aber  die  Stelle  eitles  Colonel- 
Infpecteur  über  ein  Dragoner  - Regiment  übernom- 
men , und  nennt  fich  jetzt  am  Ende  der  Zufchrift  an 
alle  ehrliche  Coloniften , die  Opfer  der  von  den  Ne- 
grophilcn  verurfachten  Revolution,  Hiftoriographen 
3er  Marine  und  der  Colonieen.  In  wie  weit  er  durch 
«in  Patent  des  Kai  (fers  dazu  berechtiget  fey,  können 
wir  nicht  fagen.  An  Loblprücheti  der  jetzigen  Ro- 

ßeruug  in  Frankreich  hat  er  es  eben  fo  wenig  fehlen 
[Ten,  als  an  Ausfällen  auf  die  neuern  Philofopheui 
die  jetzt  in  Frankreich  unter  einer  gewiffen  CI  affe 
von  Schriftftellern  Mode  find.  Doch  ohne  Rüfck- 
firht  auf  diefe  Auswitchfe  wollen  wir  jetzt  den  Inhak 
näher  angeben,  fo  fchwer  es  auch  wird,  ent  Werk, 
das  aus  Io  heterogenen  Thüilen  befallt , nnd  nach 
keinem  gut  angelegten  Plane  abgefafst  ift,  von  un- 
aweckniäfsigen  Digreffionen , von  leeren  und  knaft- 
lofen  Dedatuationeu,  von  ermüdenden  Wiede  rbolun- 

ten  ftrotzet,  in  der  Kürze  nach  feinen  Hauptzügen 
arzuhetten.  Zuerft  die  Gefchichte  von  Louifiana. 
Nach  einem  unglücklichen  Verlache  eines  Ha.  de  lä 
l.-*i  A L.  Z.  1806.  Erfler  Band. 


Salle  hatte  Mo  ine  dlbervide  1698.  die  Mündung  des  Mif- 
fifippt  entdeckt,  und  als  er  den  Flut»  hinautfuhr,  im 
Namen  des  Königs  Ludwig  XIV.  von  dem  angrän- 
zenden  Lande  Beutz  genommen.  1730.  wurde  Loui- 
fiana der  indifchen  Compagnie  entzogen  und  nnmittet- 
bar  der  Regierung  unterworfen.  Die  Capuciner  und 
Urfelineri  imen  betrugen  fich  viel  befi'er,  als  die  Je- 
fuiten,  die  man  1765.  oder  1766.  zum  Rückzüge 
nörhigte.  Um  die  Zeit  wurde  die  Nation  der  Natchez, 
welche  eine  Verfchwörung  gegen  die  Franzofen  an- 
eezettelt  hatte,  ausgerottet,  und  die  mit  dem  Leben 
davon  kamen , flüchteten  zu  den  Chicaehas.  ln  dein 
Kriege  mit  diefem  Volke  1736.  hatten  die  Franzofen 
es  auch  mit  den  Engländern , die  auf  der  Seite  der 
Chicaehas  fochten,  zu  thun.  St.  Ludwigs  Kreuze 
wurden  zur  Belohnung  der  Tapferkeit  unter  die  Krie- 
ger vertheilt,  und  der  Vf.  nimmt  daher  Gelegenheit* 
den  Ordensbrüdern  und  der  neu  errichteten  Ehren- 
legion, die  feiner  Meinung  nach  ein  Kreuz,  um  auf 
die  VViederherftellune  der  Religion  hinzuweifen,  zum 
Abzeichen  haben  teilte,  eine  Lobrede  zu  halten. 
1762.  wurde  Louifiana  an  Spanien  abgetreten  zur  Be- 
zahlung der  Kriegskoften,  weiche  Frankreich  febui- 
dig  war,  und  1764.  erfuhren  die  Einwohner,  dafs  fie 
einen  neuen  Herrn  bekommen  hätten.  Der  fpanlfchc 
Gouverneur  Ulioa  liefe  die  Einwohner  nicht  ihrem 
neuen  Souverän  huldigen , und  nahm  doch  viele  Neue- 
rungen vor,  die  für  drückend  gehalten  wurden.  Alan 
machte  ihm  dagegen  Verkeilungen,  und  er  kehrte 
plötzlich  nach  Europa  zurück.  Die  Deputirten , die 
nach  Frankreich  gegangen  waren,  um  der  Regierung 
ihre  Noth  zu  klagen,  erfuhren  von  dem  Minifter 
Choifeul,  dafs  UUoa  früher  als  fie  angekommen  wäre, 
und  den  fpanifchen  Hof  gegen  fie  aufgebracht  hätte. 
Der  Irländer,  Orelly,  der  an  Utloa's  Stelle  Statthalter 
wurde,  liefe  fich  dazu  gebrauchen,  die  AbGchten  des 
Hofes  auszuführen,  liefe  zwölf  der  vornehmfteti  Ein- 
wohner in  Louifiana  gefangen  nehmen,  und  fechs  da- 
von zur  ewigen  Gefängnifeftrafe,  und  die  andern  zum 
Tode,  verurtheilen.  Worin  eigentlich  ihr  Verbrechen 
befunden  habe,  wird  nicht  gefagt.  Auf  Fürfprache 
des  franzöfifchen  Hofes  würden  die  Gefangenen,  die 
nach  Havanna  gebracht  waren,  befreit.  Nach  Ver- 
lauf von  fechs  Monaten  war  der  fpanilche  Hof  genö- 
thigt,  Orelly  zurückzu  rufen,  der  als  ein  Wütherich 
belchrieben  wfrd.  So  weit  der  hiftorifche  Theil  bis 
S.  142.,  der  oft  durch  andere  Bemerkungen  unter- 
brochen wiid.  Der  folgende  handelt  zuertt  von  dem 
Nutzen  der  Colonieen  im  Allgemeinen  für  das  Mutter- 
land, und  darauf  im  bunten  Oemifehe  von  den  Vor- 
zügen Louifiauens  , der  Reife  dahin , fehlerhaften  Kar- 
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teil  von  Cuba,  Urfprung  von  Neu  - Orleans,  Pro- 
(lucteu  des  Landes,  Plan,  wonach  die  Culonie  zu  re- 
Kieren  wäre,  Sitten  der  Wilden,  Bevölkerung  der 
\V eilsen , 1 JlbaKs-  und  Indigo  - Cultur,  und  einer 
Ungeheuern  Menge  von  Gcgenftändeu , die  fielt  zuiu 
I heil  auf  Sau  Domingo  beziehen,  ohne  alle  Ordnung. 
\V  ir  lieben  aus  Her  Menge,  die  auf  diefem  Ocean  von 
Bemerkungen  fchwimmen,  nur  einige  aus.  — S.  156. 
Alle  Karten  geben  eine  falfche  Vorftellung  von  der 
in  fei  Cuba,  die  fich  noch  viel  weiter  nach  Weften 
eritrecht.  — S.  161.  Neu  - Orkans  ift  jetzt  von  Back- 
üeincn  erbaut,  und  hat  viel  Aehnliches  mit  Philadcl» 
pliia.  Mobile  ift  durch  den  Handel  mit  Pelzwerk  und 
Th«?  eine  reiche  Stadt.  — S.  167.  Louifiana  enthält 
alle  rHanzen  des  heifsen  unil  getnäfsigten  Erdftrichs 
und  die  verwunderns würdige  Menge  von  Thicren, 
die  fich  davon  ernähren,  beweifet  die  Fruchtbarkeit 
des  Landes.  — S.  178-  Zu  den  von  einem  klugen 
Gouverneur  zu  beobachtenden  Hegeln  • gehört  auch 

die,  dals  die  Kiüfter  unangetaftet  bleiben.  S.  185. 

Die  Behandlung  der  Wildei)  erfordert  viele  Klugheit 
und  Vorficlit,  und  diefs  um  defto  mehr,  da  fie  nach 
S.  267.  wohl  150,000  Mann  aufbringen  können.  — 
S-  199*  Sklaven  dafelbft  leben  glücklich  und  zu- 
frieden , und  möffeu  vor  den  Nigrophilin  in  Acht 
genormnon  werden.  — S.  215.  Die  Volksmenge,  ohne 
nie  W ilden  utjd  .Neger,  beläuft  fich  kaum  auf  30,000 
Seelen.  Der  Indigobau  brachte  jährlich  500^00  Pia- 
ftcr  ein,  und  könnte,  wenn  er  verbefiert  wflrde,  das 
Hundertfache  cinbringen.  _ Die  jährliche  Einnahme 
vom  Tabaksbau  betrug  150,000  Piafter,  und  von  den 
Holznutzungen  200^500  Pialter.  Die  CypreiTen  Loui- 
fianens.  übertreffen  an  Güte  die  Fichten  und  Tannen 
des  uordamerikanifchen  Freyftaates.  Das  Pelzwerk 
giebt  einen  Gewinn  voti  100,600  Piaft.  — S.  241.  Ein 
Verzeichnis  von  145  indianifchen  Nationen,  die  der 
Vf.  zu  kennen  verfichert.  — S.  256.  Zum  Anbau  des 
Landes  müfste  man  Deutfche  kommen  lalTen.  — S.  273. 
Die  Gefetzc  filr  die  Coionieen  bedürfen  einer  grofsen 
Reform.  Nirgends  find  mehr,  als  in  San  Domingo. 
Sin  find  aber  oft  iin  VViderfpruch  mit  einander,  und 
ändern  fich  mit  jedem  neacn  Gouverneur.  Die  heften 
für  jene  Infel  find  die  in  dem  Zeitraum  von  1740.  bis 
J748-  gegebnen.  Ein  guter  Gouverneur  folite’  vvenig- 
ftens  10  Jahre  im  Lande  bleiben.  — S.  327.  Loui- 
fiaua,  San  Domingo  und  Martinique  feyen  allein  hin- 
reichend, f rankreich  mit  den  wichtigften  Bedürfnif- 
fen  zu  verforgen.  — S.  341.  Widerlegung  der  Ein- 
würfe, die  gegen  den  für  Frankreich  aus  dem  Bc- 
iitzc  von  Louifiana  zu  hoffenden  Nutzen  gemacht 
werdet!.  Sie  werden  fehr  kurz  abgefertigt. — S.348  — 
362-  eh>  Wörterbuch  aus  den  Sprachen  der  Naudo- 
weffier  und  der  Cliipuais , das,  fo  Kurzes  auch  ift,  doch 
einigen  Begriff  von  der  Befchaffenheit  der  Sprachen 
nnd  ihrem  Zahlen -Syftem  giebt,  welches  faft  wiedas 
unfrige  eingerichtet  ift  und  für  100  und  10000  befon- 
ilere  Benennungen  hat. 

Der  er  Ae  Theil  der  fogenannten  zweyten  Reife, 
die  eigentlich  eine  Sammlung  von  anderweitigen  Be- 
merkungen aber  Lvui&iiu*  ut,  die  £9  wie  die  erftera 


in  keinem  guten  Zusammenhänge  vorgetragen  und 
mit  vielen  Declamationen  ilurchwebt  lind,  beginnt 
mit  dem  Leben  vön  Joh.  Philipp  Goujon  de  Grundel 
aus  dem  Elfafs  gebürtig,  der  1730.  bey  einem  nach 
Louifiana  buCtiiumten  franzöfifenen  Regiinente  als 
Fähndrich  augcftcllt  wurde,  fich  mit  den  Wilden  und 
Britten  tapfer  hcrumfchlug,  fich  ankaufte  und  von 
einem  Gouverneur  (aus  Schonung  der  Familie  will 
ihn  der  Vf.  nicht  nennen),  deflen  fchlechtes  Verfah- 
ren und  Kinverftändnifs  mit  dem  Feinde  er  öffentlich 
bekannt  gemacht  hatte,  der  Intrigueu  und  Aufwie- 
gelung bcfchuldigt,  drey  Jahre  lang  in  ein  hartes  Ge» 
finguifs  eingefpor'rt,  und  darauf  heimlich  nach  Frank- 
reich gcfchickt  wurde,  liier  wurde  er  durch  die 
Machinationen  teines  Feindes,  der  von  der  Regierung 
einen  Befehl  zur  Zurückkunft  auszuwirken  gefucht 
hatte,  in  die  Baftille  gebracht,  wo  er  indefs  nur 
22  Tage  fitzen 'blieb.  Seilte  Unfchuld  kam  endlich 
an  den  Tag.  Es  dauerte  aber  zehn  Jahre,  ehe  er  über 
feine  Gegner  fiegte.  Seine  Frau  und  Kinder  kommen 
aus  Louifiana  nach  Frankreioh,  und  fein  Glück  wird 
1788-  durch  feine  Erhebung  zuin  Feldinarfchall]  und 
darauf  zum  General  einer  Brigade  vollendet.  Ais  dm 
Revolution  anfiug,  lebte  er  in  grofser  Zurückgezo- 
genheit, die  aber  doch  nicht  verhinderte,  dafs  er 
nicht  1702.  mit  vielen  andern  als  verdächtig  ilemin- 
ciirt  und  eingekerkert,  aber  nach  achtTagen  wieder 
auf  freyen  I ufs  gefetzt  wurde.  Nach  dem  iß.  ßru- 
maire  liatte  er  iias  Glück , dem  grofsen  Helden  jenes 
Tages  vorgcftellt  und  mit  der  Achtung  aufgenoinmen 
zu  werdet»,  die  ein  gojähriger  Kricgsinann , lief  len 
Dicnftjahre,  wenn  man  nach  Gewohnheit  die  in  den 
Coionieen  zugebraebten  Jahre  doppelt  zählt,  107  Jahre 
betragen,  verdient.  Von  der  vielen  eingeftreuctea 
Bemerkungen  heben  wir  nur  eine  aus,  die  wir,  da- 
mit nichts  von  ihrem  Stachel  verloren  gehe,  nicht 
ttberfetzen,  fondern  abfehreibe»  wollen.  Eh  Franc! 
oh  radmiration  va  jusquä  f entkouftafm!  oh  oublte  bin: tot 
futihU  (Tun  kommt  prteieux,  on  fy  accoutume  H tout, 
on  fy  laßt  promttmtHt  de  tout  et  C oh  y traite  tes  mutiert! 
les  plus  fir teufet  ewee  cette  tigiretl  qni  fait  le  caracßrt 
national.  Cett  C empire  on  il  y a le  plus  tfefprit  et  le  moins 
de  rcconroißanct.  Le  befoin  du  ckangen-ent  occafion ni 
par  uh  fond  itaturtl  dinconflance  fait  quoH  y doimt  au 
nib-ite , tu  lat  hhimire  d’un  goit  paßager , et  qn'il  » 
fubitles lois vtrfatiles de  la  mode  ioutnalicre.  DicfeSchil- 
derung,  die  uns  zum  Nachdenken  aufforderte,  hat 
uns  für  viele  andere,  wobey  wir  gähnen  mufsten, 
fchadlos  gehalten. 

Reflexion s coloniales  S.  195  — 336.  wurden  nieder» 
gcfchrieben , als  Spanien  1802.  LouiGana  an  Frank- 
reich znrückgegebcn  hatte.  Von  den  Wiklen,  ihrer 
Art,  die  Jahre  und  Monate  zu  zählen,  Geographie 
Arithmetik,  Politik,  den  Namen,  die  fie  ihren  Na- 
tionen geben  u.  f.  S.  206  — 217.  Die  Tabelle  der  Fra- 
gen und  Antworten,  Louifiana  betreffend  S.  221., 
hätte  mit  geringer  Mühe  noch  viel  gröfser  fevn  kön- 
nen. — Von  S.  236.  an  ift  faft  mehr  die  Rede  von 
San  Domingo,  als  von  LouiGana.  30,000 Mann  guter 
frauzüiifcker  Truppen,  die  in  den  Monaten  September 
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bis  März  fiel»  zeigten,  würden  den  Uebermuth  der 
N^er  bald  dämpfen,  und  alle  ihre  Oberhäupter  bis 
auf  den  unterften  Corporal  gefangen  nehmet».  — S.  245. 

• Der  Neger  ift  von  Natur  zur  Sklaverey  geboren,  und 
nie  ift  in  Afrika  ein  Verfuch  gemacht,  die  Sklaverey 
abzufchütteln.  — S.  282.  Uie'jVhdatinnen  werden  als 
vcrfc.bmitzte  Hetären  und  abgefeimte  Verführerinnen 
verlieiratheter  und  uqvcrhcirutheter  Mannsperfoucn 
gefchildert.  — S.  339.  Noten  zu  dem  vorhergegan- 
genen  Text. 

Der  zweifle  Theil  enthält  eine  weitläuftige  Ab- 
handlung über  die  tliierifche  Baumwolle  (colo*  ani- 
mal) oder  das  lnfect  Fliegenträger  ( porte  tnovehes ), 
das  viel  Aehnliches  mit  den»  Seidenwurm  hat,  fiel» 
von  den  Maniokblättern  nährt,  und  von  den  Schlupf- 
wefpen  oder  lchnevmonfliegeu  mit  einem  GefpinuTte 
überzogen  und  bedeckt  wird,  das  blmulendweifs  und 
viel  reiner  und  feiner  als  Baumwolle  ift,  S.  I — 32.  — ■ 
Ein  botanifches  alphahetifch  geordnetes  Handbuch 
S.  32  — 71.  ift  nicht  viel  mehr  als  blofse  Nomencla- 
tur.  — Zu  dem  Wörterbuch  der  Cojigo  - Sprache 
S.  108  — 146-  ift  eine  Kinleitung  S.  71  — 106.,  worin 
von  den  Ländern  in  Afrika,  wo  diefc  Sprache  gere- 
det wird,  Nachricht  gegeben  wird.  Wir  können  kein 
fonderlicbes  Zutrauen  zu  der  Wahrhaftigkeit  des  Vfs. 
hegen,  da  er  S-  961  verfichert,  dafs  vor  dem  Sklaven- 
handel der  Europäer  in  Afrika  die  Einwohner  die 
tiberflüffigen  Mcnfehen  gefchlachtct  und  gefreffen  hät- 
ten. Er  Ceht  daher  den  Sklavenhandel  als  eine  grufse 
Wohlthat  für  Afrika  an,  zudem  da  die  Sklaverey  in 
den  Colonieen  ein  leerer  Name,  Und  der  afrikani- 
schen F'reyheit  weit  vorzuziehen  fcy.  — Verzeiclinifs 
der  Waaren,  die  in  dem  afrikanifchen  Handel  ge- 
braucht werden  können,  S.  147  — Ig6  — Arzncyen, 
womit  Geh  die  nach  den  Colonieen  reifenden  Chirurgi 
verfehen  müfTen,  S.  186  — 253.  Mit  diefem  Verzeich- 
nifs  mufs  man  das,  was  Ober  die  Aerzte  und  Wund- 
ärzte, die  Medicinal  - Pflanzen , die  Behandlung  der 
Kranken , und  andere  zu*  Medicin  gehörige  Gegen- 
ftände  in  den  Colonieen  gefegt  ift  S.  253  — 325.,  ver- 
binden. — Ueber  die  Beförderung  der  Agricultur  in 
den  Colonieen,  die  zu  dem  Endzwecke  in  den  Colonieen 
befohlcnermafsen  zu  errichtenden  Kammern,  und 
die  Gränzen,  die  die  Colonial -Akademieen  bey  ihren 
gelehrten  Bemühungen  nicht  Oberfchreiten  füllen,  (Ge 
fi  Uen  z.  B.  Geh  nicht  um  Politik  bekümmern) , S.  329  — 
385-  Die  Ahnungen  des  Vfs.  von  dem  FlorderCo- 
, ionieen,  dafs  Ge  die  Karthäuferklöfter  Frankreichs 
werde«  würden,  wo  die  der  Vergnügungen  und  des 
Wirrwarrs  in  der  Hauptftadt  mtideu  Menfchen  den 
Reft  ihrer  Tage  in  Ruhe  und  Eingezogenheit  zubrin- 
gen würden,  find  zur  Zeit  noch  weit  von  ihrer  Er- 
füllung entfernt. 

GESCHICHTE. 

Paris,  b Demonville:  Mimoires  pour  fervir  a fhi- 
ftoirt  des  exrfditiors  en  F. gypte  et  en  Syrie,  Pen- 
dant les  aiuites  6,  7 et  8;  par  Jacques  Miot , 


CommilTai're  des  guerres  ä l’armee  d'Egvpte.  1804. 

344  S.  8-  (1  Rddr.  16  gr.) 

Man  darf  hier  weder  eine  vollftändiae  pragmatifche 
Gefchichte  erwarten,  noch  den  Vf.  tur  einen  Xeno. 
phoH  oder  Foffetl  halten.  Er  war  damals  noch  ein 
junger  Mann,  der  üünftling  Berliners ; als  Kriegs - 
Cominiflar  hatte  er  das  Ungetnach  nicht  zu  dulden, 
dem  die  Soldaten  unterworfen  waren;  Wein  und  Weh- 
her,  Liebe  und  Schtnäufe,  das  waren  die  Punkte,  um 
die  Geh  bey  ihm  alles  drehte.  Mitunter  fiel  es  ilun 
wohl  ein,  dem  grofsen  Sohaulpiel  etwas  näher  zu  tre- 
ten, einzelne  Scenen  aufzufaffen,  und  Geh  au  dem 
Grofsen,  Romantifchen,  Heroifehen  zu  ergötzen, 
welches  diefer  Feldzug  fo  reichlich  entwickelte;  aber 
nie  nahm  er  Geh  die  Mühe,  dem  grofsen  Gange  der 
Begebenheiten  und  Thuten  feibft  intchzufpilren,  oder 
für  Wiffenfchaft  und  Kuuft  zu  fariuncln.  Daruin  lind 
diefe  Mimoires  gröfstentheils  nur  eine  Sammlung 
Anekdoten,  flüchtig  aufgefafst,  öft  nicht  einmal  gut, 
fondern  im  'rou  eines  jungen  Itourdi  erzählt,  worun- 
ter jedoch  manches  Bemerkenswerthe  vorkoimnt. 
Die  Täufchungen  der  Kimmung  ( mtrage ) erfuhren  die 
Franzofen  in  jengm  flachen  Lande  ungemein  oft;  man 
fandte  fogar  einmal  einen  Haufen  ans,  uin  einer  be- 
trächtlichen Anzahl  Reuterey  zu  begegnen,  die  eine 
noch  gröfsere  Menge  Kameele  begleiteten.  Als  man 
näher  kam,  fand  man,  dafs  es  optifche  Täufchung 
war.  Bonaparte  trug  in  Aegypten  keinen  Hut,  fern- 
dem  ein  Schnupftuch  um  den  Kopf  gewickelt;  Bcr- 
thier  war  ihm  immer  zur  Seite.  Folgende  Anekdote 
ift  febr  charakteriftifeh:  Zwey  Kriegs -Cominiflärien 
bekommen  den  Auftrag,  in  einem  Dorfe  Mehl  und 
Getreide  aufzufuchen.  Sie  dringen  in  die  Wohnung 
des  Scheikh’s,  durchfuchen  alles,  und,  welch  ein 
glückliches  Abenteuer!  gelangen  endlich  in  das  Se- 
rail des  alten  Scheikh,  wohin  fich  drev  Mädchen  ge- 
flüchtet hatten.  Sie  waren  zwar,  gefteht  Hr.  Miot , 
nicht  aufserordentlich  htibfeh;  aber  in  der  VVüfte 
lernt  man  vorlieb  nehmen.  Unfere  Kriegs- Commif- 
farien  triumphirten  fchon ; aller  wenige  Augenblicke 
noch,  und  fie  fallen  Geh  angeführt.  l>er  alte  Scheikh, 
zu  beforgt  für  die  Tugend  feiner  Damen,  hatte  Ge 
mit  furchtbaren  eifemeo  Gürteln  dergeltait  Imrricadirt, 
dafs  jeder  Angriff  fruchtlos  war.  Unfere  Helden, 
unfähig  diefe  Verfchanzungen  zu  beftürmen,  begnüg- 
ten ficti , ihren  Unmuth  an  dem  Eigenthmn  des  eifer- 
fü<;htigen  Scheikh  auszulaffen.  f'oit.i  Mr.  le  Cotuotif- 
faire  de  guerre  tont  eracht!  Die  Soldaten  wäre«  auf 
die  Gelehrten  ungemein  aufgebracht,  die  jenes  alte 
Land  vorher  zu  reizend  gefchildert,  und  dadurch  den 
Kreuzzug  veranlafst  hätten;  alles  Ungemach  wurde 
auf  Rechnung  der  Gelehrten  gefetzt,  und  diefe  bey 
jeder  Gelegenheit  gemifshandelt.  Artige  Gefchichte 
eines  näclitlichen  Zugs  längs  den  Ufern  des  Nils, 
nach  Wardau,  um  fieft  mitDefaix  zu  vereinigen,  wo 
die  graufamen  Krokodile  unferm  Helden  manches 
Schrecken  cinjagen.  Schilderung  der  Mamluckca 
und  der  Art,  wie  Ge  zu  Pferde  fitzen;  hierdnreh  wei- 
len Ge  der  franzöüfchefl  Reiterey  fehr  überleben. 


to%  A.  L.  Z Num.  i j. 

Der  Maroluck  »ft,  gtHch  Amt  Cdntaorea  des  alten 
'J'Ueffaliens,  mit  feinem  Pferd«  wie  z»£»mmen  ^«of- 
fen; jedes  Mauaöver  nimmt  er  mit  unnachahmlicher 
Schnelligkeit  und  Oewandheit  vor.  Secfelilächt  bey 
Ahukir.  Als  ßonaparte  die  elfte  Nachricht  davon 
erhielt,  fugt«;  er  zu  Suey,  dem  General -Kriegs- Com- 
Militär:  »Wir  haben  nun  keine  Flotte  rnelir.  Wohl- 
an, wir  inöfliea  entweder  hier  biedren,  oder,  grofs 
wie  die  Alten , uns  durchfchlagen.  " Aufruhr  in  ICa- 
hirah.  Schilderung  einer  tßrki teilen  Gafterey,  die 
Hr.  Jf.  mit  walirerXieh*  entworfen. 

Nun  geht  et  nach  Syrien,  deflen  Bevölkerung 
der  Vf.  aal  3, 305, 000  Seelen  angiebt.  Bey  El  - Arifcli 
kam  Bona  (»arte  mit  feinet«  Generalftabe  in  ein  Dorf, 
wo  er  Kleber  fachte,  es  aber  ganz  von  Mamluckon 
hefetzt  fand.  Seine  Geiftesgegenwait  zog  ihn  aus 
diefer  grofeen  Gefahr.  Fade  ift  des  V fs.  Bemerkung 
die  er  lehr  oft  wiederholt : Man  mufs  an  den  FataliT- 
mus  glauben.  Viel  weifs  ßch  der  Vf.  mit  feiner  Bele- 
fenheit  in  der  Bibel  und  kn  Taflb,  die  ihm  glücklich 
enng  in  Gtaga,  Jaffa  und  Efilod  zu  Statten  kommt. 
Voher  mag  es  aller  der  Hr.  Kriegscommiflar  willen, 
dafs  Pythagoras  den  Berg  Karmel  bewohnt  habe? 
lotweflant  ift  feine  Schilderung  der  Einnahme  von 
Jaffa  und  der  Belagerung  von  S.  ieau  d’Acre.  Botta- 
parte  befuchte,  nach  einem Treffe«,  allemal  di«  Ver- 
wundeten leitafl , erkundigte  (ich  menfehenfreundlich 
nach  Ihre«  Wunde«,  und  tr&ftete  als  Held  die 
Helden.  Vor  Jean  d'Acre,  meyut  der  Vf.,  feynn 
doch  nicht  die  notlügen  Anhalten  gemacht  worden ; 
durch  die  fchoelle  Einnahme  von  Jaffa  ficher  gewor- 
den, habe  man  die  bedeckten  Wege  in  aller  EU  gear- 
beitet, und  gegen  den  Hauptthurm  (wo  Siduey  Smith 
«ommandirte } nur  drey  kleine  Stücke  von  ia  Kunden 
gerichtet.  An  Lebensmitteln  fehlte  es  in  Syrien  nie , 
Getreide  und  Wein,  und  feJbft  Rum,  im  Ueberflufs. 
Aber  die  Peft  und  die  ungefundc  ßefchaffenheit  des 
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Lagers  rafften  doch  ernte  gröfse  Menge  Mdnfcfcen  hin. 
Der  Vf.  mufste  emft  von  Jean  d’Acre  mit  einige» 
Dragonern  nach  Kaiffa  am  Strande  des  Meeres  hm» 
gehen ; hier  Segelten  einige  englifrhe  Kanonier -Scfaae  . 
luppen;  unfere  Franzofen  neckten  die  Englänger  mit 
Pmolenfchüffen,  und  diele  erwiederten  fie  mit  Kano- 
nen , deren  Kugeln  aber  Ober  den  Häuptern  dar 
Spafsmacher  wegflogen.  Zug  des  Generals  Murac 
nach  dem  Jordan , woliia  ihn  Hr.  Ai  begleitet«.  Tod 
des  allbelicbten  Generals  Caffarelli.  Rückzug  nach 
Aegypten,  welches  die  Franzofen,  nach  den  Unfällen 
in  Syrien,  als  ihr  zweytes  Vaterland  anfahen.  Vor 
der  Landfchlacht  bey  Ahukir  tagte  Bonaparte  zu  M*» 
rat:  „Diele  Schlacht  wird  über  das  Schiekfal  der 
Welt  entfcbeideti. " Murat  fehlen  den  ganzen  Sin» 
diefer  Worte  nicht  zu  faßen;  aber  Bonaparte  hatte 
Ce  hon  Briefe  aus  Europa , die  ihm  die  Nothwendig* 
keil,  fich  an  die  Spitze  des  Staats  zu  f teilen , bewie- 
fen.  Bald  darauf  fegelte  er  auch  heimlich  ab.  Kle- 
ber, dem  er  den  Oberbefehl  übergab,  war  nicht  da- 
zu gemacht,  fich  Liebe  zu  erwerben.  In  mehr  als 
niorgenläudifchem  Pomp  beleidigte  er  durch  Stolz 
und  Härte  alle,  die  (ich  ihm  näherten.  Sein  Tod 
ward  fürchterlich  gerächt.  Defto  liebenswürdiger 
erfchien  Defaix;  fein  Aeufceres  war  fo  einfach  als 
feine  Sitte«.  Einß  badete  er  fich  im  Nil:  am  Ufer 
Randen  Soldaten,  die  für  ihre  Pferde  Walter  fchöpf- 
ten;  fie  baten  den  General,  den  fie  nicht  kannte»* 
ihre  Eimer,  wo  «s  tiefer  fey,  za.  faßen.  Er,  ohne 
fiel»  zu  erkennen  zu  geben , nahm  ihnen  die  Eimer 
ab,  fchöpfte  und  trug  fie  ihnen  ans  Land.  Auf  Ae r 
Rilakreite  hatte  die  Mannfchaft  des  Schiffs,  worauf 
fich.  der  Vf.  befand,  noch  den  Unfall,  in  Sciacca  auf 
Sidlien  gefangen  genommen  ru  werden.  Defaix  ret- 
tete fie  durch  feine  Entlchloffenheit ; auch  hatte«  fit 
Paffe  von  Sidney  Smith  und  gingen  unter  brittifcher 
Flagge.  - ■>*?« 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


T«CICWU.*<m.  Bretton,  b.  Kwn:  Befckreibung  der  An- 
Jertigung  und  Ati/detbung  einer  verehdJkaften  An  der  Lebm- 
frbindeln . tuet  ehe  bey  mthrem  lindlicbm  Gebinden  ah  teuer- 
abhehtnd  und  eeetterfeft  erprobe  werden,  von  W.  Bode.  Xe«. 
B*u-!nfp*rior  u.  f.  w.  1*0+  IS  S.  4.  m.  1 Rpfn.  (*  gr.)  — 
Die  hie»  befchriebe»«  AU  der  LehmfcMndeln  ift  von  denen, 
welche  GiUy  in  feiner  Leitdbatiktmrt  fnwobt,  »1»  auch  in  fei- 
■er  Bofobmibnng  der  Feuer  abhaltendea  t.-ümfchindrl  - Di- 
ehe».  empfohlen  bet,  kctrJchtUob  vertobieden,  Nach  de« 
Verficherung  he»  Vf»,  tolle«  fie  entfehiedene  Vorzüge  vor  je- 
ne» haben;  denn  einige  bey  tlrieg  «nd  Karlamark  in  Sohle- 
lieo  damit  gedrohte  Dächer  haben  feit  neou  lehren  keiner 
Reparatur  bedurft,  und  bedürfen  deren  »ueh  «och  fo  b»ld 
■lebt;  da  hingegen  die  nach  Gilt 1 j Vorteil r ift  ca  Borne  au- 
gefertigten  I^binfchindet  - Dächer  Tchoo  im  dnttfla  Jahre  hau. 
Igeu  Reparaturen  unterworfen  gewefen  find.  Auf  jede»  Fall 
verdient  diefe  hier  frhr  deutlich  befchriebene  Lehmfcbladtl 
eile  A >ifm«rkf«mkeit  d«n  Ookoaomt«  und  Berns  elfter ; und 


Hr,  B - kann  ficher  auf  den  Dank  fefcr  Viele»  rechnen , tttmal 
d»  er  die  Anfertigung  diefer  l eb ntfeh i ndeln  und  die  Auf- 
legung derfelbrn  lo  vollftäadig  und  vetftSftdUch  lehrt,  d*A 
Jeder  danach  feine  Handwerkilente  inftrniren  kann.  Wir 
wüiifchen  daher  diefer  gemeiiiDtittigcu  Schrift  bald  eine  »IV 
eemeinere  Verbreitung  und  «me  Empfehlung  von  nbenher. 
we»  den  Urfprmig  diefer  vollkomitmcrn  Methode  betrifft,  f» 
weift  man  nur,  dafa  die  mit  folohe»  Schindeln  bedecJtten  Dä- 
cher in  Ungarn  unter  dem  Namen  »011  Huben  er  Stroh  d Hebern 
feltr  im  (r  »brauche  find,  und  nach  der  Verlicharung  mehrerer 
glaubwürdiger  Sachkenner  dort  20  — 90  Jahr,  ohne  einer  Rd- 
paratnr  zn  bedürfen,  liegen,  nachher  aber  auch  noch  leien» 
a«K«beflern  find,  ohne  dafa  man  die  alten  fchia»«"  »«* 
unter  tu  nehmen  tvöthig  hätte.  Ree-  begnüg* _fich  mit  diele* 
kurten  Anzeige,  in  der  Hoffnung . daff  die  wif.beperigen  Lo- 
te r fich  mit  dem  Inhalte  diefer  lahrreiobe»  Schrift  bald  felbf* 
bekannt  mache«  werde«. 
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Donnerstags,  den  16.  gfanuar  lgo6. 


•SCHÖNE  KÜNSTE. 

Berlin,  b.  Sander  in  Comm.:  'Bilderbuch  fSr  My- 
thologie, Archäologie  und  Kunft.  Herausgegehen 
von  A.  Hirt,  kön.  Preufs..  Hofrath,  ord.  Mitgl. 
der  kön.  Ak.  der  W.  and  Prof,  bey  den  Akadc- 
niiecn  der  bildenden  Künfte  nnd  der  Baukunft. 
Erfles  Heft:  Die  Tempelgötter.  1805.  XVIII  u. 
102  S.  gr.  4.  mit  12  Kupfert.  u.  26  Vignetten. 
(4  Rthlr.) 

Bev  dem,  unter  unfern  Landsleuten  erwachten,  Sinn 
‘für  die  alte  Kunft  ift  jedes  Unternehmen  fchätz- 
bar,  das  diefeu  Sinn  nährt  und  zweckmäfsig  ausbil- 
det.  Da  mit  dem  ernften  Treiben  der  alten  Litera- 
tur, die.  Dank  dem  alten,  vorzugsweife  noch  in  den 
GymmtGen  Deutfchlands  herrfchenden  Geift  der 
Gründlichkeit ! bey  uns  fo  manche  verdienftliche 
Pßanzfchule  hat,  die  gelehrte  Behandlung  der  Mytho- 
logie und  der  ganzen  Archäologie  notnwendig  ver- 
bunden ift:  fo  inufs  man  wünfehen,  dafs  jene  mytho- 
logischen und  archäoldgifchen  Schulftudivn  durch  die 
Kcnntnifs  der  alten  Denkmäler  belebt  und  nun  auch 
für  Gcfchmack  und  Kunftfinn  fruchtbar  gemacht  wer- 
den mögen.  Denn  hier  ift  nicht  von  einer  Verviel- 
fältigung der  zeitherigen  Zweige  des  Gymnafialunter- 
rächts,  von  Hinzufügung  eines  neuen,  die  Rede,  wo- 
zu Rec.  nach  befter  U Überzeugung  feinen  Beyrath  zu 
geben  Geh  ein  Gewifleu  machen  würde,  fondern  nur 
von  Verbcfferung  eines  fchou  für  nothwendig  aner- 
kannten Theils,  um  durch  planmäfsigere  und  reich- 
haltigere Betreibung  deffelben  in  tler  Totalausbildung 
des  Jünglings  mehrere  verftändige  Zwecke  zu  glei- 
cher Zeit  zu  erreichen.  — Hundert  Hülfsmittel, 
Mythologie  und  Alterthumskunde  durch  Anfchauung 
fruchtbarer  zu  machen,  liegen  da,  aber  zerftreut  in 
koftbaren  Kupferwerken  und  unter  keinen  gemein- 
fchaftlifhen  Gefichtspunkt  gebracht,  fo  dafs  felbft  der- 
jenige, dem  bäudereiche  archäologifche  Bibliotheken 
zu  Gebote  ft  eben,  nur  mit  grofser  Mühe  eine  Ver- 
gleichung der  DaiTtellungen  deffelben  Gcgenftandes 
unternehmen  kann,  indem  das  eine  Werk  nur  Sta- 
tüen  und  Büftcn,  das  andere  Gemmen,  oder  Vafcn- 
gemälde  oder  Münzen  enthält,  oder  nur  das  Ver- 
zeichnis einer  einzelnen  Localfammlung , fo  dafs, 
■um  etwa  die  bildliche  Darftellung  des  Bacchus  in  den 
übrig  gebliebenen  alten  Werken  zu  überfelm , eine 
Menge  Bücher  neben  einander  zu  gebrauchen  find. 
Fragte  aber  nun  gar  der  Schulmann,  fragt  der  Pri- 
vatlehrer, was  er  zur  Erläuterung  und  eigentlichen 
Belebung  der  Mythologie  und  der  damit  verwandten 
A.  /.  Z.  1806.  Er  ft  er  Band. 


Zweige  für  eine  Kupferfammlung  bevm  Unterricht« 
atnveuden  und  anfehaffen  fülle,  die  dem  jetzigen 
Stande  der  WifTeufchaften  aneemefleu  fey:  fo  konnte 
mau  ihm  gar  keine  folche  nacliweifen. 

Zwey  Verfuche,  diefo  Lücke  für  Deutfchland 
auszufüllen,  das  Archäologifche  fthtfeum  (Weimar, 
hui.  Cornpt.  1801J  und  die  Encyhlopiidie  der  Alter- 
tltiimer  (Leipzig,  b.  Baumgartner,  in  eb.  deniLJahre) 
zeigen,  dafs  von  verfchiedenen  Seiten  her  iliefs  Be- 
dürfnifs  gefühlt  wurde;  aber  cs  ift  von  jedem  diefer 
beiden  nur  Ein  Heft  erfchienen,  ohne  grofse  Aus- 
ficht zur  Fortfetzung,  fey  es  dafs  diefs  in  der  Kälte 
des  Publicums  und  Jen  Zeitumftänden  lag , oder  auch 
in  dem  Plan  und  der  Anlage  diefer  Unternehmungen, 
der  bey  beiden  allerdings  etwas  Unbegrenztes  und 
dem  oben  erwähnten  Zwecke  weniger  Zufprcchen- 
des  hatte.. 

Um  fo  erfreulicher  ift  es,  dafs  mit  H11.  Hirts 
Bilderbuch  ein  ähnliches  Werk  beginnt,  deffen  Um- 
fang befchränkt  ift  und  worin  die  Folge  dar  Gegen- 
ftände  an  die  gewohnte  Anordnung  in  den  Lehrbü- 
chern Geh  anfchliefst,  das  (ich  alfo  fchon  durch  diefe 
leichtere  Uebcrlicht  denen , für  die  es  berechnet  ift, 
ficherer  empfiehlt;  — deffen  Unternehmer  durch  eine 
gelehrte  Bcfchäftigung  mit  dem  Alterthun)  und  felbft 
durch  einen  langen  Aufenthalt  in  Italien  allen  Beruf 
dazu  hat,  und  der  noch  flberdiefs  mit  einem  waekern, 
gleichfalls  auf  jenem  claffifchen  Boden  mit  dem  Geift 
der  Antike  vertraut  gewordenen  Kilnftler,  11  n.  Erd- 
mann Hummel , für  Zeichnung  und  Stich  in  Verbin- 
dung getreten  ift.  Zeigt  fich  alfo  nur  die  Ausführung 
diefes  neuen  Unternehmens,  deffen  lutereffc  fich 
fchon  durch  die  bereits  darüber  laut  gewordenen  be- 
deutenden Stimmen  bewährt  hat,  den  Anforderun- 
gen und  Wünfehen  der  Sacliverftändigen  im  Ganzen 
gemäfs:  fo  bleibt  nichts  zu  wünfehen  übrig,  als  dafs 
es  rafch  fortgefetzt  und  auf  folche  Art  die  erwähnte 
Lücke  in  unferer,  der  Bildung  der  Jugend  heftimmten, 
Literatur  bald  ausgefüllt  werden  möge.  Und  zu  die- 
fer Hoffnung  berechtigt  der  vorliegende  Anfang 
gleich  dadurch,  dafs  es  theils  nicht  in  fo  kleinen  Par- 
cellen  erfcheint,  wie  jene  erwälinten  Unternehmun- 
gen , fondern  bereits  in  diefem  erflen  Hefte  einen 
nahmhafteu  Theil  feines  reichen  Gcgenftandes,  näm- 
lich den  Abfc'nnitt  von  den  Teinpoigötteni , liefert, 
theils  dafs  Hr.  Hofr.  Hirt  erklärt,  es  liege  von  feiner 
Seite  keine  kaufniännifche  Spcculation  zum  Grunde, 
er  bezwecke  blofs  den  öffentlichen  Nutzen,  und  aller 
Gewinn,  der  etwa  aus  dem  Verkauf  diefer  Hefte  cr- 
wachfen  möge,  fülle  dem  fieifsigen  Zeichner  und 
Kupferftecher  zugewopdet  werden,  damit  diefer  defto 
0 eher 
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eher  für  feine  Möhe  entfchädigt  werde,  — ein  Um- 
rund, der  bey  der  noth wendigen  Haftbarkeit  eines 
folchen  Kupferwerks  im  VerhaltniCs  zu  den  Kräften 
der  Käufer,  für  die  es  zunächft  beftimmt  ift,  fehr  in 
Betrachtung  kömmt  und  für  die  Vollendung  der  Sache 
eine  gegründete  Hoffnung  erregt.  Gefchieht  diefs; 
fo  haben  unfre  Lehrer  der  Jugend  in  diefem  Zweig 
der  Kcnntniffe  (und  folglich  zugleich  jeder,  dem  es- 
um  Selbft un t erricht  darin  zu  thuu  ift)  ein  Handbuch, 
das  ihnen  die  Stelle  des  Auszugs  aus  dem  Montfaucon 
Ton  Schatz,  — und  das  war  doch,  aufrichtig  zu  la- 
gen, bis  jetzt  bey  aller  feiner  Gefclimarklofigkeit  das 
einzige,  die  gelammte  Archäologie  umfafTendc,  Kupfer- 
buch diefer  Art  — auf  eine,  wie  (ich  verfteht,  viel 
kritischere  und  vollkoinmnere  Weile  erCetzen,  und 
den  niannichfaltigften  Nutzen  gewähren  wird. 

Der  Vf.  giebt  die  Zwecke  feines  Unternehmens 
fo  an,  dafs  Einmai  zu  dem  in  jeder  Lehranftalt  einge- 
führten  Compendium  der  Mythologie , es  fey  nun  diefs, 
welches  es  wolle,  hier  ein  Compendium* in  Bildern 
eliefert  werden  Tolle,  damit  dadurch  jener  Buchftahe 
er  Gtittergefchichte,  der  ja  doch  von  Jauter  bildli- 
chen Vorftellengen  handelt,  Leben  und  Anfchaulich- 
keit  .erhalte ; — Z\ ceytens  liefert  es  zugleich  die  Haupt- 
monumente  iler  bildenden  Künfte;  und  da  diefe  den 
Mufsftab  geben,  nach-  welchem  der  Grad  von  Cultur, 
den  ein  Volk  erftieg,  zu  würdigen  ift:  fo  belegt  cs 
das  anfchaidich,  was  die  Alterthumskuinle  von  den 
Stufen  der  Ausbildung  bey  den  alten  Nationen  lehrt 
und  behauptet,  und  verfinnlicht  eine  Menge  Punkte 
über  ihr  religiöfes  und  liäusliches  Leben,  ihre  hefte, 
Spielg  und  Sitten ; — und  endlich  Dritteus  wird  es 
durch  die  Betrachtung  jener  Hauptmouumente  die 
Bildung  des  guten  Gefcnmacks  in  artiftifcher  Hinficht 
befördern,  den  Sinn  für  die  grofseu  Werke  der  alten 
Kunft  Oben  und  fehärfen,  und  als  praktifche  Einlei- 
tung in  die  Kiinftgefchichte  dienen. 

Alle  Kupfer  werden  in  Umritten  gegeben,  und 
wenn  ijiefs  mit  folchel-  Präcifion  und  fo  ftrengcr  Be- 
obachtung des  antiken  Charakters  gefchieht,  fo  ift  es 
in  der  Tllat  vollkommen  liinreichend.  Durch  öko- 
nomifche  Benutzung  des  Rjums  ift  wirklich  auf  den 
J2  Kupfern  und  den  Vignetten  des  erßen  Heftes  ein 
folcher  Reichthum  von  antiken  Bildwerk  geliefert 
worden,  als  man,  ohne  SeJbftanficht , lieh  kaum  vor- 
ftellen  wird,  und  man  kann  daraus  abnehmen,  wie 
viel  von  den  alten  Kunftichätzen,  nach  gefcheheuer 
Beendig. .ng  dieles  W erhs-,  liier  der  deutfenen  Jugend 
für  einen  vcrliähnifsmäfsig  geringen  Preis  zum  öf- 
tem  Anfcbaueii  uni  zum  vergleichenden  Studifen 
vorliegen  wird. 

Jedes  Heft  foll,  wie  das  erftt,  12  Kupfertafeln 
und  eine  beträchtliche  Anzahl  Vignetten  enthalten. 
Die  Aufnahme  des  erßen  feil  beflimmen,  Wie  bald 
fich  die  Hefte  einander  felgen  werden.  Es  wird  die 
mvthologifche  un  .l  hiftorifene  Ordnung  beobachtet  und 
die  Monumente  werden  nach  bcftintnitcn  Claffen  zubun- 
men  gereiht.  Die  Claffe  der  Tempelgötter  nimmt  das 
erße  Heft  ein;  in  den  folgenden  werden  die  Unter- 
götter und  Genien  crfcllrinen ; weitexiiin  die  Mythen 


der  Heroen,  theils  nach  Stämmen,  theils  nach  Epo- 
chen und  Völkern  abgetlieilt.  Auf  die  mvthologj- 
fchen  Oegenftände  folgen  die  Claffen  der  Wettkämpfe 
und  Spiele,  die  religiOfcn  Verrichtungen,  Opfer, 
Todtenfevern  u.  dgl.  Auf  diefe  endlich  Bilijniffe  be- 
rühmter ferfoneu  und  hiftorifchc  Monumente  über- 
haupt, der  Griechen,  Römer,  Aegvpter,  Aethioper, 
Perter.  Das  Werk  wird  alfo  Aehnliehkeit  mit  Mont- 
fatuon  haben,  nur  dafs  diefer  letztere  Altes  und  Neues, 
Gutes  und  Schlechtes  unter  einander  giebt;  der  neue 
Unternehmer  hingegen  die  Fortfehritte  benutzt,  wel- 
che das  archäulogilche  Studium  feit  hundert  Jahren 
gemacht  hat,  uml  namentlich  die  vielen  Merkwürdig- 
keiten und  bildlichen  DarftelJungen , mit  denen  ganze 
hervorgehobenc  Städte  und  die  Menge  der  fe’tdem 
aufgefundencu  Cainpanifchcn  Gefäfse  diefes  Facli  be- 
reichert haben. 

So  weit  diefer  allgemeine  Plan  mm  im  erßen  Hefte 
ausgeführt  ift,  verdient  die  Behandlung  der  Gegen- 
ftändc,  fowohl  von  Seiten  des  Anordners  und  Com- 
mentators,  als  des  Künltlers,  aufrichtigen  Bey  fall. 
Die  Tempelgottheitcn , die  man  hier  abgehandelt  fin- 
det, find:  Saturn,  lthea,  Jupiter,  Juno,  Neptun, 
Ceres,  Apollo,  Phöbus,  Diana,  Vulkan , Minerva, 
Mars,.  Venus,  Mercur,  Vefta,  Pluto,  Proferpina, 
Bacchus,  Aefkulap,  Hygca  und  Telesphorus,  Mi- 
thras,  Lnmis,  Bis,  Hebe,  Iris,  Victoria,  Fortuna, 
Fatiirn,  Neinefis,  Spes.  Von  allen  diefen  find  hier 
die  vorzügliehften  ächten  Abbildungen,  die  uns  aus 
dem  Alterthum  noch  übrig  find,  geliefert;  man  mag  ' 
einen  diefer  Artikel , welchen  man  will , ijiit  den  zcit- 
herigen  mythologifehen  Kupferwerken  vergleichen : 
fo  wird  man  immer  finden,  wie  viel  reicher  und  ver- 
ftändiger  hier  die  Auswahl  der  Abbildungen,  und 
wie  viel  umfaffender  der  Comrnentar  ift.  Der  Text 
läfst  keine  Wendung  einer  Fabel  unberührt,  und  ift 
davon  ein  antikes  Bildwerk  vorhanden:  fo  wird  es 
entweder  hier  in  Nachbildung  geliefert,  oder  doch 
erwähnt,  und  auf  das  Artiftuche  daran , auf  das  Be- 
deutende und  Ueberdachte  irn-griechifchen  Kiinftler- 
verfahren 'aufmerkfam  gemacht,  fo  dafs  in  der  That 
jene  drey  Zwecke,  die  lieh  der  Vf.  vorgefetzt  hatte, 
erreicht  werden. 

Ueber  viele  folcher  mythologifcher  Sccnen  be- 
finden fich  noch  unedirte  Werke,  und  befonders  Bas- 
reliefs in  Born.,  auf  die  der  kunfterfahnie  Ctimmen- 
tator  aus  feinen  Collect  an  een  hier  zuerft  hinweift. 
Will  man  fegen,  dafs  diefs  für  den  Jüngling,  der  in 
diefes  Studium  hier  erft  eingefrthrt  werden  toll,  und 
dem  auch  das  Bekannte  noch  neu  ift,  zu  viel  gegeben 
fey:  fo  inufs  man  wenigftfins  einräumen,  dafs  ein  fol- 
chcs  Zuviel  nicht  hinderlich  fchaden  kann ; es  weift 
vielmehr  auf  das  hin,  was  dem  jungen  Forfcher,  vor 
dem  die  Well  noch  offen  da  liegt,  durch  einen  Be- 
fuch  in  Italien  für  neuer  Genufs  bevorfteht,  und  was 
überhaupt  in  diefem  Fache  noch  gefchehen  kann  und 

llU,l\v eiliger  gefällt  uns  die  Ungleichheit  in  der  An- 
führung iter  Orte  oder  Sammlungen,  wo  fich  diefs 
oder  jenes  iüer  genannte  alte  Werk  findet ; zuweilen 
1 find 
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find  diefe  Orte  angegeben,  zuweilen  wieder  nicht. 
Uns  feheint  es,  als  rühre  diefs  oft  daher,  dafs  der 
Vf.  durch  Noten  und  Citationen  feinem  Bilderbuch 
ein  gefälliges  und  populäres  Anfeh/i  nicht  benehmen 
wollte;  allein  ficlier  wird  es  die  Mehrzahl  (einer  Le- 
fer  freuen  nnd  dem  ganzen  Werke  einen  folgten  Vor- 
zug mehr  geben,  wenn  künftig  bey  allen  Monumen- 
ten, wo  es  möglich  ift,  der  Ort  ihrer  Aufbewahrung 
angegeben  wird.  Solche  allgemeine  Anführungen, 
wie  z.  R.  S.  ao.  bey  Gelegenheit  der  Giganten,  „ein 
ähnliches  Ungeheuer  lieht  man  auf  einer  antiken  l*aite 
gebildet  im  Alleinkampf  mit  Jupiter,"  geben  keine 
Autorität;  wie  leicht  war  hier  hinzu  zu  fetzen,  dafs 
lieh  diefe  antike  Pafte  mit  der  in  der  That  fehr  fel- 
tenen , oder  vielleicht  einzigen  Vorftellung  in  der 
Stofchifchen  Sammlung  {IV  in  c ke  I m.  Defcript.  p.  50. 
Nr.  110.),  und  alfo  jetzt  in  Berlin  befände. 

Manche  BemerKungtyi , die  durch  ihren  Scharf- 
fiun  und  ihre  Neuheit  ilberrafchen , werden  durch  das 
Nebeneinauderftehen  der  Figuren,  auf  die  fie  gegrün- 
det Cnd,  hier  zur  gröfsteu  Evidenz  erhoben;  fo  ilie 
Bemerkung  über  die  Familienähnlichkeit  und  doch 
Charakterverfchiedenheit  zwilchen  Jupiter  und  Ne- 
ptun S.  ab. : „Die  Gefichtsfortnen , die  Anordnung 
des  Haupthaars,  der  gerollte  Bart  lind  in  beiden  fehr 
ähnlich;  doch  zeigt  fiel»  das  Grufse,  das  Mächtige, 
Ehrfnrchtgebietemle  an  Neptun  nicht  in  dem  Grade, 
wie  an  dem  altern  Bruder.  Die  Geftalt  des  Meer- 
behcrrfchers  ift  fchlauk  und  rafcll,  von  derbem  und 
ftraffem  Muskelbau;  überhaupt  hat  fein  Körper  et- 
was von  der  Rauheit  des  Elementes,  über  das  er  ge- 
bietet; doch  das  Gewaltige  in  den  Schultern  und  der 
Bruft  des  altern  Bruders  ift  in  feiner  Bildung  nicht.”  — 
Und  eben  fo  fein  und  treffend  lind  auch  die  Nüancen 
unter  den  andern  Götteridealen  entwickelt,  fo  dafs 
diefetn  Theile  des  Coinmeiitars  der  BevfaJi  gewifs  ift. 
Unter  den  pofitiven  und  hiftorifchen  Behauptungen 
hingegen  fteht,  bey  der  Kürze  des  Textes,  manche 
ohne  Beweis-da,  die  nicht  gegründet  oder  doch  nicht 
fo  ficher  ift.  lieber  einiges  diefer  Art,  das  Geh  auf 
Autopfie  antiker  Monumente  in  Italien  bezieht,  ift 
Hr.  Hirt  fchon  von  einem  andern  genauen  Altcrthuins- 
forfcher,  der  den  Vortlieil  der  Kenntnifs  der  Origi- 
nale mit  ihm  gemein  hat,  in  Anfpruch  genommen 
worden;  anderes  feheint  auch  dem  Rec.  zu  ficher 
vorgetragen.  So  die  Angabe  S.  48.,  dafs  die  unter 
dem  Namen  eines  macedunifclien  Alexanders  im 
Dresdner  Mtifeum  bekannte  Statue  uiTprüiiglich  ein 
Antinous  als  Bacchus  gewefen  fey.  Die  Sache  kann 
fich  fo  verhalten  haben;  aber  diefe  Art  der  Erzählung 
lautet  fo,  als  fey  das  ein  hiftorifches  Factum,  was 
doch  nur  eine  woldausgedachte  Hvpothele  ift:  denn 
fclbft  über  die  Frage,  ob  Alexander  d.  Gr.  nicht  den- 
noch wirklich  auf  feinen  .Münzen  portraitirt  foy,  fin- 
det noch  Ungewissheit  flatt,  und  11  r.'  Gottf  nery  der 
hieraus  einen  Gegen ftaiul  langer  und  forgfältiger  Un- 
tcrfuchungen  gemacht  bat,  tritt  neuefter  Zeit  beja- 
hend dafür  auf.  m — So  heifst  es  S.  59.:  „Scopas  ftelltc 
die  Venus  Pandemos  auf  einem  Bocke  reitend  vt  r; 
folche  Bildungen  find  nicht  auf  uns  gekommen,  wenn 
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wir  etwa  die  Reliefs  ausnehmen,  wo  die  Meeresgöt- 
tinnen,  wozu  auch  Venus  gehörte,  auf  Seeböoken 
und  andern  Seeungchencrn  fitzend  crfcheincu.  * 

lein  in  Berlin  leimt  befindet  (ich  ein  fchöuer  antiker 
Cariieol,  der  diefe  Venus  Vulgaris  nach  jener  blce 
des  Skopas  vorftcllt,  wie  fie  auf  einem  Bocke  reitet 
und  ili-i  fchmeichclt.  (S.  IVincke  Im.  Uejcr.  du  Cab. 
de  Stofch  Nr.  579.  S.  120.)  _ . , , 

Die  äufsere  Einrichtung,  Druck  und  crticn  der 
Platten  ift  gut  ausgefallen,  und  gewöhnt  das  junge 
Auge  bald  an  das  .'schöne  und  Gefällige.  . Durch  die 
am  Anfang  und  Ende  mancher  Abfchnitte  in  ^oen 
Text  eingedruckten  Vignetten,  die  keine  leeren  * er- 
zierungen,  fondern  zum  Ganzen  gehörige  Voritellun- 

gen  find,  hat  man  die  typograpnifchc  Eleganz  des 
uchs  erhöhen  wollen;  allein  Rec.  wünfebt,  bus 
man  diefe  Vignetten  für  die  künftigen  Hefte  aufge- 
hen uud  lieber  ein  oder  zivey  Kupferplatten  mehr  bey* 
filgeu  möchte,  die  dann  eben  fo  viel  uud  mehr  enthal- 
ten würden , als  jene  Vignetten.  Denn  abgerechnet, 
dafs  das  Eindrücken  der  Vignetten  auf  die  Textesbo- 
gen  mit  fo  vieler  Mühe  verbunden  ift,  und  dadurch 
Beträchtlichen  Aufwand  macht  (der  hier  möglichft  zu 
vermeiden  ift):  fo  nimmt  fich  eine  Vigndtte  auf  dem 
deutfehen  dünnen  Papier  feiten  gut  aus,  indem  die 
Zeilen  des  Rückdrucks  immer  durchfchimmern. 
Auch  können  leicht  Verwechfel ungen  gefchehen,  wie 
hier  wirklich  S.  15.  Z.  4.  v.  u.,  unn  in  der  dritten 
Zeile  des  Artikels  Jupiter,  wo  es  beidcsmal  heifsen 
inufs : Vignette  7.,  und  S.  17.  Z.  I.,  wo  Vignette  6. 
citirt  feyn  feilte.  Sind  alle  Abbildungen  auf  hefon- 
dero  Ivupfertafeln  bey  einander,  fo  dafs  man  fie  künf- 
tig, befonders  gebunden,  neben  den  Textband  legen 
kann,  fo  ift  diefs  die  bequemfte  unter  allen  möglichen 
Einrichtungen  für  ähnliche  Werke,  anftatt  dafs  bey 
dem  Beziehen  auf  Vignetten  ein  läftiges  Hin  - undHer- 
blättem  nicht  vermieden  werden  kann. 

Zum  Schlufs  noch  eine  Bemerkung  über  den  Ge- 
danken des  Vfs.,  den  er  in  der  Vorrede  S.  XI.  hin- 
wirft:  „cs  möge  nun  jemand  ein  ähnliches  Werk  im 
Grofscn  verfuchcn,  und  alle  in  Europa  zerftreuten 
Momuneute  fo  in  CJaffen  neben  einander  geftellt,  in 
treuen  Abbildungen  liefern. " Gewifs,  ein  Unterneh- 
men, deffen  bloße  Idee  jeden  Kunftfreund  begeiftern 
kann ! Das  wäre  dann  ein  neuer  Montfaucon  in  einer 
Vollkommenheit,  wovort  der  alte  nur  die  entfernte 
Idee  giebt ! Allein  der  Vf,  fügt  auch  gleich  feine  Aus- 
rufungen über  die  unermeßlichen  Schwierigkeiten 
eines  folchen  Unternehmens  bey,  und  wir  ftimnien 
mit  ihm  darin  ein.  Was  lieh  aber  für  diefe  fchöne 
Idee  thun  läfst,  und  was  weder  die  Kräfte  eines  Bear- 
beiters ncch  Verlegers  überfteigt,  ift , wenn  Mono- 
graphicen  einzelner  oder  einiger  verwandter  mytbo- 
logifcher  Wefen  unternommen  würden.  So  würde 
es  einen  fehünen  Stoff  geben , alles  noch  vorhandene 
antike  Bildwerk,  den  Jupiter  vorftellend,  allo  Sta- 
tuen, Büften , Bronzen,  Basreliefs,  Gemmen,  Mün- 
zen, Gemälde,  aufzufuchen,  diefe  in  treuen  Nach- 
bildungen  neben  einander  zu  ftellcn , mit  genauen 
Nachweifungen , wo  fie  fich  jetzt  finden , und  wo  von 
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ihnen  gehandelt  ift,  dabey  die  verlornen,  den  Jupiter 
darftelienden  Werke,  von  denen  die  Alten  noch  Ipre- 
chen,  aufzuzählen,  und  folglich  nun  in  dem  dazu- 
kommenden  Commentare  den  ganzen  Mythus  vom 
Jupiter  zu  erfchöpfen.  Die  reichen  Artikel  von 
Apollo,  Minerva,  Venus,  wären  fchon  Aufgaben, 
welche  auszuführen  kein  gemeiner  Muth  erlordert 
würde,  und  doch  wieder  von  der  Art,  dafs  die  Voll- 
endung nicht  als  eine  Unmöglichkeit  erfcheint-  Mit 
jeder  folchcn  Monographie,  die  ßch  durch  Supple- 
mente zur  liöchftmöglichen  Vollftäpdigkeit  erheben 
würde,  wäre  dann  ein  Theil  des  grofsen  archäologi- 
fchen  Werkes  geliefert,  nach  welchem,  wie  nach  ei- 
nem unerreichbaren  Land  derSehnfucht,  jeder  Kunft- 
freund  einen  alten,  immer  erneuten  Wuufch  in  feinem 
Herzen  trägt ! 

Lübeck,  b.  Bohn:  IPiihelm  DHotont , ein  einfacher 
Roman  von  Elmtherit  Hochberg.  1805.  340  S.  8. 
(l  Rthlr.  12  gr.) 

Diefes  Kunftwerk  einer  weiblichen  Hand  verräth 
mehr  Geift  als  die  meiften  ephemeren  Werke  des 
fchönen  Gefchlechts,  ja,  als  die  meiften  Werke  der 
beliebten  und  verrufenen  ClafTe,  zu  der  es  gehört. 
Die  Anlage  zeigt  Sinu  und  Kunft;  aber  eine  Kunft, 
die  aus  der  Fülle  der  Empfindung  und  der  lebendigen 
Theilnahme  an  dem  Gegcnftuhde  der  Darftcllung  von 
felber  quillt ; alfo  der  beften  von  allen;  in  der  Aus- 
führung fpricht  uns  überall  ein  feböues  und  reiches 
Geinüth  an ; das  tiefe  Gefühl  entfaltet  fielt  leicht,  uud 
bekleidet  fielt  mit  einem  zarten  und  amnuthjgen,  oft 
ewählten  und  vollendeten  Ausdruck.  Die  vfn.  hat 
ie  Briefform  gewählt:  es  ift  incift  die  Heldiu,  wel- 
che fchreibt.  Was  auf  der  einen  Seite  Erleichterungs- 
tnittel  der  Schwierigkeiten  war,  erfcheint  auch  als 
fchicklich  in  einem  Roman,  welcher  vornehmlich 
die  innere  üefchichtc  einer  fchönen  Seele  darftellen 
füllte,  und  nicht  als  architektonifches  Kunftwerk, 
fondern  als  eine  rührende  Mufik  der  Gefühle  erfchei- 
nen  wollte.  Daher  ift  auch  die  Gefchiehte  der  äu- 
fsern  Verhältniffc,  durch  die  fielt  das  Gefühl  in  man- 
nichfaltigen  Modulationen  bis  zum  befriedigenden 
Auffclilufs  fortbewegt,  wie  der  Faden,  der  eine  Blu- 


menfehnur  zufJmmenhält , der  minder  bedeutende 
und  beachtete  Theil.  Adelaidens  Herz,  ihreßeküm- 
niernilfc  und  Freuden  find  der  Mittelpunkt  des  Inter- 
effc,  nach  welchem  fielt  alles  übrige  lenkt,  in  wel- 
chem alles  fielt  auflüft.  DieStrahlen,  die  von  da  aus- 
gehn, erleuchten  und  erwärmen  auch  die  übrigen 
umgebenden  Gehalten,  denen  es,  für  fich  betrachtet, 
zu  lehr  an  lebendiger  Fülle  und  rtludender  Ausbil- 
dung fehlt.  Diefs  gilt  vornehmlich  von  dem  Cltarak- 
ter  der  Männer,  die  wir  eigentlich  nur  durch  das 
Medium  einer  weiblichen  Atifchauung  kennen  lernen, 
wodurch  ihre  glänzende  Einfeitigkeit  erklärt  und 
entfchuldigt  wird.  Aber  auch  in  L>ilinont$,  von  ihm 
felbft  entworfenem  Leben  zeigt  fich  eher  die  weiblich« 
Hand  der  Freundin,  als  des  Mannes  kräftiger  Strich. 
Auch  fehlt  es  in  diefer  Erzaltlung  zwar  nicht  an  ro- 
mantifchem  IntereiTe;  aber  an  vollftäiidiger  und  zier- 
licher Entfaltung  und  an  der  Ausbildung  des  Details, 
die  der  Vfn.  iinßriefftil  befifcr  gelingt.  Manche  Ge- 
holt geht  zu  eilfertig  vorbey,  nur  als  Umrife  und  zu 
fchwach  gefärbt;  und  die  einzelnen  Reflexionen  und 
Züge  flattern  zu  fehr  aus  Mangel  fefter  Verbindung. 
Die  freyere  Form  des  Briefes  duldet  diefs;  der  lyn- 
fche  Gang  dcffelben  fordert  es  oft;  aber  die  Erzäh- 
lung will  Ruhe,  Stetigkeit,  innern  Halt  und  Aus- 
führlichkeit. In  den  Briefen  ift  die  Frevheit  mcift 
glücklich  benutzt;  nicht  nur  für  die  Hauptfachc,  fou- 
dem  auch  für  manches  gefällige  Neben  werk,  das  mit 
annnithigem  Scherz  den  ernften  Ton  des  Ganzen  un- 
terbricht uud  erheitert. 

Ausgezeichnet  ift  in  (liefern  Roman  der  frevo 
Schwung  edler  Gefiniuingen  und  die  fchüne  und  cha- 
rakterihifche  Mifchung  lies  Grofsen  mit  weiblicher 
Zartheit  und  Müdigkeit.  Nur  an  einigen  Stellen 
fcheint  uns  die  ftrenge  Scheu  verletzt,  mit  welcher 
dem  gebildeten  Menfchen,  und  dein  Weibe  insbefon- 
dere,  die  Heiligkeit  alter  Sitten  und  würdiger  Grund- 
fötze  jederzeit  zu  verehren  geziemt.  Von  diefcr  Art 
ift,  was  S.  85-  von  den  unjinnigen  Gefetzen  und  un- 
natürlichen  Pflichten  der  Ehe , und  S.  165.  von  einem 
Hirngefpinnße  von  Tugend  ccfagt  wird  ; beides  an  Stel- 
len, wo  keine  LeiJenfchaft  den  allzukßhnen  Aus«, 
bruch  der  Freyheit  gebietet  oder  entfchuldigt. 


KLEINE  S 1 

RfctrrjGEi.AnitT**tT.  Licleah . *W.  Green*  W.  s Accc/fio- 
net  aH  bibliothecam  juris  Lubectnjis , adornatae  a Ckriftimn o 
Nirolao  Carftent  % J.  U.  L.  1303«  42  S.  4.  (12  er.)  — Bey 
der  Menee  von  Schriften  , befonder*  kleinen  Abhandlungen 
und  Anf ritzen , über  dai  I.übeckfche  Recht  find  vollftandige 
literarifche  Nachweifttngen  für  diejenigen . welche  diele* 
Statut  intereffut , von  nicht  geringer«  Werth«.  Seit  17^6., 
da  Bunckau 's  biblioiheca  juris  Lub,  erfchien,  hat  diefer 


H.RIFTE  N. 

Tlieil  der  Literatur  fchon  manchen  Zuwacha  bekommen. 
Der  Vf.  der  vorliegenden  AcceHionen  hat  daher  einen  loben*- 
werehen  Fleif*  angewandt,  theil*  den  Gebrauch  jener  Biblio- 
thek durch  Angabe  der  Sammlungen , worin  diele  oder  jene 
kleine  Schrift  fich  befindet,  zn  erleichtern . theil*  aber  auch 
die  feitdem  nGthrg  gewordenen  Nachträge  r.11  liefern-  Einer 
nähern  Anzeige  der  innern  Kiiirichtuog  bedarf  es  hier  nicht« 
da  diefe  aoa  der  angefühxten  Bibliothek  fchon  bekannt  ift. 


Digitized  by  Google 


"»  N u m.  15;.  1,4 

ALLGEMEINE  LITERATUR  - ZEITUNG 


Freytagt,  den  17.  Januar  1806. 


RÖMISCHE  LITERATUR. 

i)  Oöttinof.n  , b.  Dietrich:  M.  Tnüii  Ci ceronis  dt 
legibus  tibri  tres  ail  optimorum  exemplarium  fidein 
receufiti  atqnc  probciuio,  argumentis  et  iiulicc 
rerum  inftructi  a ßfo.  Fried.  If'agner.  1804.  96  S. 
gr.  8-  ( Druckpap.  5 gr.  SchreiBp.  8 gr.  Velinp. 
13  gr.) 

Ebenda/.:  Commentarius  perpetuus  in  M.  Tntlii 
Cicero  1 is  de  legibus  libros  tres  confcriptus  a F. 
Wagner.  1804.  184  S.  er.  8-  (Druckp.  14  gr. 
Schrp.  18  gr.  Velinp.  1 Rthlr.  2 gr.) 

*)  Ebenda].:  £f.  Curtii  Ruß  de  rehus  geßis  Alex- 
andri  Magni  liBri  fupcrftites  ad  opt.  exemplarium 
fklcni  rccenlki  atquc  prooemio  et  imlice  rerum 
inftructi  a Frid.  Schnieder.  1803.  33t  S.  gr.  8- 
(Druckp.  20  gr.  Schrp.  1 Rtlilr.  6 gr.  Velinp. 
2 Rthlr.) 

Ebend af. : Commentarius  perpetuus  in  Q.  Curtii 

Ruß  de  rebus  geßis  Alexandri  Magni  libros  — 
confcriptus  a F.  Schnieder.  1804.  352  S.  er.  8- 
(Druckp.  20  gr.  Schrp.  I Rthlr.  6 gr.  Velinp. 
2 Rthlr.) 

Der  Herausgeber  von  Nr.  1.  Hr.  Dir.  If'agner , in 
Lüneburg,  hatte  fich  fchon  durch  feine  Aus- 
gabe von  Cicero's  erßem  Ruch  über  die  Gefetze,  vor- 
gearbeitet; weiter  fortgefetztes  Studium  des  Cicero 
und  feiner  Quellen  haben  ihn  jetzt  in  Stand  gefetzt, 
viele  dunkle  Stellen  auf/.uklären  und  einige  verdorbne 
zu  verheffem.  Die  wahre  Urfache  der  Unverftänd- 
lichkeit  und  Verwirrung  in  fo  vielen  Stellen  fcheint 
aber  frevlich  tiefer  zu  liegen,  als  dafs  fie  die  fcharf- 
fmnigfte' Kritik  und  Exegefe  heften  könnte,  wir  mei- 
nen darin,  dafs  Ciccros  Abhandlung  •urmuthlJch 
nur  Uruchftück  ift,  erfter  Entwurf,  ermangelnd  der 
letzten  Ausbildung  in  Sprache  uud  Sachen,  walir- 
fcbeinlich  erft  nacli  des  Vfs.  Tode  aus  einem  flüchtig 
gefchriehenen  Coucept,  worin  mauches  durchftn- 
chen , zwifchen  den  Zeilen  und  an  den  Rand  gefchrie- 
ben  feyn  mochte,  ans  Licht  geftellt. 

Richtig  ift  die  Anficht  des  Herausgebers,  dafs 
Cicero  kein  eigentliches  Syftem  des  Natur  - oder  Ver- 
nunftrechts in  unferm  Sinne  aufftellen  wolle,  fondern 
nur  zu  zeigen  bemüht  fey,  Recht  und  Gefetz,  wel- 
ches damals  in  Rom  die  Verwirrung  der  Zeitum- 
ftände  theilte,  fey  nicht  menfchlicher  Abkunft  noch 
blofses  Machtgebot  der  Gewaltigen , fondern  es  fey 
göttlicher  Natur,  wie  fchon  Zeno  (Cic.  N.  D.  I,  14.) 
gefügt  hatte:  Naturalem  legem  divinam  effe , earnque 
v im  obtinere  recta  imperantem  prohibentemque  contrario. 
A.  L.  Z.  1806.  Erßer  Band. 


Auf  (liefe  fefte  Bafis  feine  Gefetzgebung  gründend, 
läßt  er  gleichwohl  nicht  etwa  nur  Gefetze  der  reinen 
Vernunft  folgen,  fondern  er  nimmt  Rücklicht  auf 
die  Meiifchcn , wie  fie  fiud,  vorzüglich  auf.  die  Rö- 
mer, auf  ihre  ererbte  Denkungsart,  ihre  Sitten,  Ge- 
fetze, Eigenheiten,  und  giebt  ihnen  wahrhaft  natio- 
nale römifche  Gefetze,  in  welchen  allen  fich  aber  die 
Vernunft  oder  das  ewige  Naturgcfctz  ausfpricht. 

Der  Bearbeitung  der  Ciceronifchen  Abhandlung 
liegt  Davies's  Ausgabe  zum  Grunde;  die  Kritik,  lo 
enge  Gränzen  ihr  auch  der  Plan  der  Rupert/che». 
Sammlung  anweift,  liefs  fielt  keinesweges  umgehen; 
dieSpracherkl.iningen  erhalten  fich  in  zweckmäßiger  - 
Kürze;  die  Entwicklung  und  Prüfung  der  Ciccroni- 
fcheu  Ideen  ift  dein  Herausgeber,  wie  billig,  Haupt- 
fache, uud  wird  von  ihm  mit  einer  gewiffen  Aus- 
führlichkeit, hier  und  da  mit  Weitläufigkeit,  ver- 
handelt. 

Der  Commentar  zu  den  Gefetzen  über  die  Reli- 
gion vom  achten  Kapitel  des  zueyten  Buchs  an  fcheint 
uns  vorzüglich  ergiebig  an  guten  und  prüfungswer- 
then  Bemerkungen,  deren  einzelne  auszuzeichnen 
zweckmäßig  feyn  dürfte.  Cicero  fchickt  (K.  7.) 
eine  Vorrede  zur  Empfehlung  des  Gefetzes  (K.  6,  14. 
de  ejus  legis  laude  duam)  vorauf,  nach  dem  Vor- 
gang von  Zaleucus , Charondas  und  Plato.  Was  den 
Zaleucus  anlangt,  fo  macht  Quintus  die  Einwendung: 
Quid , quod  Zaleticum  ißum  negat  ullum  fuißi  Timaeus  ? 
wobey  die  Bemerkung  wohl  nicht  überflüflig  gewefen 
wäre,  dafs  (liefe  unbeftimmte  Angabe,  nacli  Anlei- 
tung der  vom  Herausgeber  beygebrachten  Parallele 
ad  Alt.  6,  I,  walirfclieinTich  daliin  zu  deuten  fey , dafs 
Tiniäus  geläugnct,  daß  Zaleucus  Gefetzgeber  der 
Locrer  gewefen.  Vergl.  Heyne  opuscula  V.  2.  p.62f. 
Cicero  antwortet:  Al  Theophraßtts  auctor  baud  dete- 
rior,  mta  quidtm  fententia;  meliorem  multi  nomistant: 
commemorant  vero ' ipfms  cives,  uoflri  dientet,  Istcri. 
Gewiß  ift  (liefe  Stelle  verdorben  und  wird  verfchie- 
den  gelefen;  aber  auch  die  vom  flerausg.  vorgetragne 
(es  ift  nicht  deutlich,  ob  feine  eigne)  Aeiiderung: 

At  Theophr.  auctor  Itaud  detcrior,  men  q indem  fententia 
melior  et  multi  eum  nominant,  thut  uns  nicht  ganz  Ge- 
nüge. Wir  glauben  nicht,  daß  jene  auf  den  Tiniäus 
fich  ftiltzende  Einwendung  aus  dem  Munde  dcsOuin- 
tus,  fondern  vielmehr  des  Atticus  fev,  der  ficfi  als 
Freund  des  Tiinäus  felir  fchicklich  auf  (liefen  beruft, 
ln  der  angeführten,  ganz  ähnlichen  Stelle  des  Br.  an 
den  Atticus  heißt  es:  Quis  ZaUncum  leget  Locris 

feripfffe  non  dixit  ? num  igitur  jacet  Theophr  rßus , fi  iJ 
a Timaeo , familiari  tuo , reprehenftim  eß  ? DeuinacR 
lefen  wir  in  der  Antwort  des  Cicero:  At-  Theophratius, 
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cmctor  haud  deterior , mea  quid cm  fententia , f a miliar i 
l«o,  et  multi  nominan!-  ln  dem  Gefetz  fejbft  K.  8,ao. 
lieft  der  Herausg.  Augures  fignis  et  aufpiciis  prodi. 
gia  (för  poßea,  ftatt  deffen  I. ambin  las  poftera) 
vidento.  Gut  wird  $.  ai.  erklärt:  Augures  trmpla 
Uber  ata  habento  durch  ad  adfpeetum  hbera,  weil  der 
Au  gur  feinen  Platz  zum  Augurium  l'o  nahm , dafs  er 
nach  allen  Seiten  hin  freye  Ausficht  hatte.  Lfefs 
K.  9,  12.  Caute  vota  reddunto,  nach  des  Herausg.  rich- 
tiger Bemerkung,  vom  Thun  eines  Gelübdes,  nicht 
von  der  Bezahlung  defTelben,  gefugt  werde,  bcftätigt 
fich  auch  aus  Cicero’s  Comrnentar  über  diefcs  Gefetz 
K.  16,41.  diligentia  votorum , voll  fponjio.  DenZufam- 
xnenhaug  des  Gefetzes  mit  dcu  Folgenden  gicbt  der 
Herausg.  fehr  gut  an. 

Vom  zehnten  Kapitel  fängt  Cicero  an  feine  Reli- 
ions-Gcfetze  weiter  aus  einander  zu  fetzen  (fuadet). 
rleich  beym  erften  Gefetz  K.  8,  19.:  Qui  j'ectts  faxit 
(d.  h.  ad  divos  non  adit  cajte),  deus  ipfe  vindtx  erit, 
und  dem  Comrnentar  dazu  K.  10,  25.  praefentis  poenae 
mein  religio  conßmiari  videtnr  nimmt  der  Herausg.  Au- 
frufs. Wenn  er  den  Cicero  mit  fich  in  Widerlpruch 
glaubt , weil  er  K.  6.  mit  dem.  Plato  gefagt , das  Ge- 
setz inüfTe  nicht  alles  durch  Gewalt  und  Drohungen 
erz.wingen : fo  bedenkt  er  nicht,  dafs  Cicero  imd 
Plato  dort  blofs  davon  reden,  dafs  man  durch  empfeh- 
lende Exordien  die  Geinüther  für  zu  gebende  Get'etze 
empfänglich  und  ihnen  geneigt  zu  machen  habe.  Eben 
fo  wenig  widerspricht,  welches  der  Herausg.  glaubt, 
hier  Cicero  dem , was  er  im  Prooetnium  zu  den  ReJi- 

Sionsgefetzcn  K.  7.  gefagt;  denn  ob  er  dafclbft  gleich 
ie  pietas  auf  die  Achtung  gegen  die  Götter  und  ge- 
gen die  moralifche  Weltordnung  gründet:  fo  fetzt  er 
doch  ausdrücklich  hinzu  : Utile s aulem  eJTe  opiniones 
has , qitis  neget , quum  intehigal,  quam  mu  fta  firmentur 
jure  jurando , quantae  falutis  fint  foederum  religiones  ? 
quam  multos  diviui  fupplicii  tnetus  a federe 
r evocarit?  In  K.  12,  29.  Ferias  compoßtor  anni  co>u 
ftrre  dehet  et  ad  perfectionem  operutn  rujVcorum  ift  uns 
die  Copula  verdächtig  und  feheint  aus  den  Endbuch- 
ftaben  des  vorangehenden  debet  entftanden  zu  fevn. 
Dafs  (liefe  Kefte  nicht,  auch , unter  andern , fondern 
überall  nach  vollbrachten  Landarbeiten  gehalten  wer- 
den füllen , Tagt  auch  das  Gefetz  K.  g>  19.  ferias  in  fa- 
mulis  ( i.  c.  inttr  fantulos  ) , operibus  palratis,  habento: 
itr.que  ut  cadant  in  annuis  amfractibus , deferivtum  eßo. 
In  dein  Satz:  Flures  — facerdotes ; et  refpondendi  juris, 
et  eonfiitr, darum  (wofür  der  Herausg.  finnrcich  vor- 
fi'hlägt  concipiei’darum)  religionum  facultatem  adferunt, 
haben  die  beiden  letzten  Worte  Irrungen  veranlafst, 
da  fie  nach  dem  Sprachgebrauch  zu  fagen  fchienen: 
Die  Menge  derPrieftcr  gab  Veranlaffung,  fetzte  andre 
in  den  Stand,  llcchtsbefcheide  zu  geben,  und  die  Reli- 
gion auszuiegen,  oder  rcligiöfe  Formeln  abzufaffen, 
wogegen  der  Zufammenliang  vielmehr  den  JJinn  ge- 
bietet: die  Anzahl  der  Pricfter  macht  es  möglich 
(fac.  adferunt  für  bedeut , poffitnl  re/vordfre  elo.J,  dafs 


fie  über  alle  die  Religion  betreffende  Rechtsfragen 
antworten  und  den  Cultus 


een.  ln  der  Epifode  von  der  Divination  K.  13,  33. 
Je  hei  neu  uns  die  zwey  Anfichten  des  Marcellus  und 
des  Appius  (warum  nennt  der  Herausg.  die  letztre 
mira  fane?)  deutlicher  und  einfacher  ausgedrtlckt,  als 
dein  Herausg.  in  feiner  niciit  recht  klaren  Aumer- 
knng.  Marcellus,  lagt  Atticus,  fieht  die  Augural- 
wiilcnfchaft  für  eine  Erfindung  der  Staatsklugheit  an; 
dem  Appius  dagegen  discipltna  vrflra  quafi  div’mare  vi- 
dfiuttr  prorjui  paffe , feheint  eure  Discipltna  augurelis 
wirldich  und  wahrluftig  gleichfam  zu  weiffagen. 
Durch  quaß  wird  die  Perfumficirung  angedeutet,  die 
fich  liier  Atticus  nicht  olme  eine  kleine  Spötteiey  ge- 
gen diefe  angebliche  Wahrlagerin  erlaubt,  ungefähr 
in  der  Art,  wie  Vellejus  beym  Cicero  ( N.  D. -t,  8. ) 
die  Vorfehung  derStoiker  das  alte  wahrsagende  \V  eib 
Canum  fatiduam  Stokorum  nennt.  Der  Her- 

ausg, macht  darauf  aufinerkfani , dafs  Cicero,  der 
fpäterliin  in  feinen  Büchern  von  dem  Divinationsvcr- 
möueu  wie  Marcellus  über  diefe  WifCenfchaft  dachte, 
noch  damals,  als  er  die  Bücher  von  den  Oefetzcn 
fchrieb,  weniger  aufgeklärte  Vorftellungen  hierüber 
hegte  und  die  discipltna  euguralis  für  eine  verlorne 
Wiffenfchaft  hielt,  die  einit  wirklich  unter  den  Rö- 
mern als  Divination  vorhanden  gewefen.  Dafs  es 
aber  mit  diefer  Erklärung  aufrichtig  gemeint  fey, 
folge  daraus,  meint  der  Herausg.,  weil  Cicero  keine 
L'rlache  gehabt  habe,  fich  gegen  feinen  f reund,  den 
Epicureer  Atticus,  zu  verheilen,  bey  welcher  Bemer- 
kung jedoch  der  Herausg.  wohl  nicht  bedachte,  dafs 
fich  Cicero  zwar  nur  als  iin  vertrauten  Gefpräch  mit 
Atticus  und  t^hiintus  (welcher  letztre  üben! cm  in  die- 
fem  Stück  orthodox  war)  begriffen,  vorftellt,  aber 
doch  wirklich  fein  Werk  für  das  Publikum  heftimmt 
haben  wird,  gegen  das  er  indefs  mit  der  Sprache  frey 
heraus  zu  gehen,  ebenfalls  wohl  kein  Bedenken  haben 
konnte,  da  febon  ein  Augur  in  einer  Schrift  die  Au- 
guralwilTeiifchaft  als  Divination  beftritten  hatte.  Un- 
mittelbar vor  dein  vierzehnten  Kap.  kann  etwas  ausge- 
fallen zu  fevn  fcheiuen,  weil  der  ganze  §.  21.  in  den 
Religionsgcfetzen  K.  8. , an  diefer  Stelle,  wo  ihn  die 
Reihe  des  Conunentirens  träfe,  von  Cicero  gar  nicht 
berührt  wird.  Richtig  fafst  der  Herausg.,  was  K.  15, 
36.  von  den  Eleufinien  gefagt  wird.  Cicero  unterlagt 
alle  nächtlichen  Myherien  der  Frauen,  aufser  den 
Sacris  Bonae  Deae.'  Atticus  legt  für  die  Eleufinien 
ein  gutes  Wort  ein.  Der  urbane  Cicero  antwortet: 
Ego  vtro  exetpiam  „ freylich  wohl  möchte  ich  fie  aus- 
nehmen  ” denn  fie  haben  grofsc  Verdicnfle  um  die 
Meufchen.  Gleichwohl  find  die  nächtlichen  Sacra 
folchen  Mifsbräuchen  unterworfen,  dafs  ich  fie  in 
meinen  für  Rom  berechneten  Gefetzen  nicht  dulden 
kann.  §.  37.  ift  dunkel:  facerdos  imprttJentiam  com- 
filio  expiatim  metu  hberet , wofür  der  Herausg.  vo*- 
fchlägt:  imprudentiam  confhi. 

Ueher  die  Mufik  bey  öffentlichen  Spielen  hatte 
Cicero  Kap.  9,  22.  folgendes  Gefetz  gegeben:  /.«- 

dis  pubticis , qttod  fine  curricato  et  fine  certatiout 
corportnn  fiat . populärem  lactitiasu  iu  cantu  et  fidi- 
einer  jeden  Gottheit  ausle-  bus  et  tibtis  moderanto.  Nun  vergleiche  man  damit 

forg- 
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forgfaltig  Cicero’s  Erläuterung  Kap.  15,  38-.  und  woanders?  Ira  elften  Gefetz  Kap.  8,  19-  tagt  Cicero: 
man  wird  wahrfcheinlich  noch  mehr  AufbOend«  VVer  die  Pietät  gegcu  die  Götter  verletzt,  dcus  ipfe 
darin  finden  als  der  Herausg.  Ungewöhnlich  ift  die  vindtxcrit,  und  in  der  Erklärung  darüber  Kap.  »0,25. : 
Eintheilung  der  circeiififchen  und  fcenifchen  Spiele:  (jttod  autem  non  konto  judex  v fed  deus  ipfe  vindex  con- 

?ttamam  fv.nl  cauea  etrcoque  diuifi,  vvekhe  Worte  wir  ftUuitur , praefenüt  poenae  tnetu  religio  confirmari  vide- 
Qr  ein  Gloffem  halten,  f.udi  publui  — ßnt  corporum  tur.  Hier  oder  nirgends  fchlofs  Cicero  feine  Her- 
tertationts  ift  unbequem  ausgedrftckt,  und  es  werden  zenserlcichterung  Ober  di«  göttlichen  Strafen,  welche 
gymnafrifche  Spiele  anbefohlen  (ßnt),  von  denen  feine  Verfolger  getroffen,  an:  gewohnt  von  feine* 
doch  hier  gar  nicht  zu  reden,  das  Gefetz  ausdrück-  Thaten  und  Angelegenheiten  und  von  den  Auszeich- 
lich  erklärt.  Zu  curricvlis  equorum  fcheiuen  uns  die  nungen  zu  fprechen , die  ihm  von  den  unftei  blichen 
Worte:  usque  ad  ccrtam  vicioriam  in  etreo  eonßUutis,  Göttern  zu  Theile  geworden,  fand  er  die  Gelegen- 
em inüfsiger  Anfatz  eines  Interpolators.  Dem  Her-  heit  zu  lockend,  um  nicht  auch  hier  etwas  davon 
ausg.  ift  nur  das  letzte  Wort  verdächtig;  die  folgen-  cinfliefsen  zu  laffen ; aber  es  fcheint  nur  eine  leicht 
den,  cauea,  cantu , voce  ac ßdibus  verteuert  er  ulders  und  nachläffig  an  den  Rand  beygczeichnete  liigreffion 
Erachtens  richtig:  m ectuea  cantu s t me  ac ßdibus.  Fol-  zu  feyn,  beftimmt  zu  gelegnerer  Zeit  forgfäkiger  he- 
gende freyere  Armierung  würde  das  Ganze  in  Ein-  handelt  und  in  einem  fchicklichen  Zufammenhang  in 
klang  mit  den  Geletzos - Worten  bringen:  gfam  tudis  den  Text  eingereiht  zu  werden.  Leider  fand  der 
ptubluis,  ( f.  tudi  pubtici ) ßnt  ( f. ßnt ) corporum  certa-  Abfcnreiber  nicht  die  rechte  Stelle,  für  die  fn*  be- 
im*« ff.  certationes ) , curfu  et  pugdatione , luctatione  ftimint  war,  und  da  er  auf  eine  den  Worten  nach 
curriculisque  equorilm , conßet  ff.  eonßUutis ) in  cavea  dazu  paffend  feheinende  Kap.  16,  41.:  Poena  viotatae 
cantus  voce  u.  f.  w.  j.  39.  ftellt  Cicero  die  alteMufik  religionis  juflam  recufationem  non  habet,  ftiefs : fo 
mit  der  neuen  zufammen:  lila  quidem,,  quae  folebant  rückte  er  hier,  unbekümmert  um  den  genauem  Zu- 
quondam  compleri feveritate  jucunaa  Liviams  et  Natvia-  fammenhung,  die  Stelle  vom  Rande  ein.  Und  nun 
nis  modis,  nunc,  ut  eadem  erfüllen  t,  cervices — tor.  noch  einige  Bemerkungen  über  Einzelnes  diefer  Fpi- 
quent  fc.  hißrtones.  lila  nnlffeu  frcylich,  wie  der  Her-  fode.  Was  Cicero  eilend  an  den  Rand  fchreiben 
ausg.  bemerkt,  die  Plätze  feyn,  wo  die  Zufchuuer  mochte,  dürfen  wir  nicht  zu  genau  nehmen.  Omctst 
fitzen  ; aber  da  fcheint  doch  ein  FttLjl.inhnu.rn  ynent-  tum  perditorum  hominnm  federe,  disctjflt  meo,  rtlig'o- 
bei  irlich  /u  levu  * daher  Vrir  lefen  möchten:  V ave  tu  num  jura  potluta  Junt.  Richtig  wird  vom  Herausg. 
quidem,  quae  folebant  quondatn  compleri  — modis,  nunc  das  Uebernüffige  von  htm  bemerkt,  da  dtsceffu  meo 
mt  eaedem  exfuHent.  Vcrgl.  Ae«.  5,  340  f.  Hie  to-  Zeit  und  Sache  deutlich  heftimmten ; dafs  federe,  dis- 
tum  cavea  e eonjeßnm  tnqeniis  e!  ora  Prima  patrum  ceffu  meo  fo  gepaart,  eiuen  falfchen  Sinn  geben  könne; 
Wagnis  S:ilius  clamoribus  impfet . Der  Ausdruck  dafs  nicht  o/nma  religionum  jura  verletzt  waren,  fou- 
aher : loca,  carer.e  exfultant , hat  eben  io  wenig  hartes,  dei  n biuts  die  gegen  Cicero's  LararUun , welcher  Ta- 
welches  doch  der  Heraus;;.  meynte,  als  w enn  wir  fa-  del  freylich  die  zu  hohe  .Meinung  des  Cicero  von  heb 
gen:  das  Parterre  ilt  in  Bewegung,  klatfeht,  pfeift,  trifft,  der  io  feiner  Angelegenheit  den  ganzen Göttcr- 
5.  4t.  y.  ird  poena  violjtac  religioms  jttflam  recufationem  ftaat  beleidigt,  gefchändet  glaubte.  Zu  iubtij  ift  wohl 
n on  habet  nach  :1cm  Zufammenhang  und  dem  Gefetz  der  Herausg.,  wenn  er  bev : pulfus  a ddubris  is , qni 
einzig  richtig  von  der  Strafe  erklärt,  welch#  auf  nicht  iäa  Jervarat  fragt,  ob  denn  Cicero  erft  aus  Rom  ver- 
voUbraohte  Gelübde  fleht.  Defto  auffallender  iit  die  trieben  worden,  nachdem  mau  fchon  den  Tempel 
unmittelbar  an  (liefe  Worte  angeknüpftu  Ahfchwci-  der  Liceutia  errichtet  habe,  weil  diefes  nämlich  un-  <* 
futtg  von  Kap.  16,  4.:  Quid  ego  luc  jcelcratorum  klar  mittelbar  vorher  erzählt  worden.  ClrcumfpicUt  crleri. 
exempii  . ? bis  zum  Sclilüfs  des  lytcn  Kapfti  Is , wo  Ci-  ttr  animo  ( nihil  enim  adtinet  qnemqttain  nominari ),  qui 
cero  von  den  göttlichen  Strafen  derer  handcll  (nicht,  ßnt  rerum  exitus  eonfequuti.  Hier  nimmt  der Heraustv 
Welche  Gelübde  nicht  eriidlt  haben,  fimdern),  wel-  tlieils  an  ceieriter  Aimofs,  theils  an  der  Parenthele, 
che  ihn  ins  Exil  gefchickt,  feine  Laren  von  ihrem  die  er  aicht  begreift,  vermuthlich,  weil  er  quemquant 
Sitze  vertrieben,  und  an  ihrer  Stelle  die  Bild  faule  der  attf  einen  Meufchen  bezieht,  wozu  wir  vielmehr  cxL 
Liccntia  errichtet.  Dem  Herausg.  fcheint  es  tum  dedten , uml  das  Ganze  fo  faffen:  „ Wendet  fo- 
vorbehalten  gewefeu  zu  feyn,  auf  (tiefen  befremd!!-  gleich  euren  Bück  von  diefer  Verletzung  der  Rcli- 
chen  Auswuchs  zuerft  aufoierkfam  zu  machen,  und  gion  auf  die  Begebenheiten,  welche  darauf  erfolgt 
die  ganze  Stelle  fuwohl  ihrer  Ungehörigkeit  als  auch  find;  denn  es  wäre  dberflüffig,  euch  eine  einzeln  za 
vieles  Auffallenden  inSprache  und  Stil  wegen  für  dem  nennen.”  .Cicero  hatte  bev  feiner  Abreife  eine  l’al- 
Cicero  untergefcliobeu  zu  erklären.  Wenn  wir  ge-  las,  die  er  zu  Haufe  verehrt' hatte,  im-Capitol  mit  der 
gen  (len  letzter u aus  der  Sprache  herfteleiteten  Gruud  lnfchrift  aufgcftellt : Palladi  Romac  cnfloai.  Er  felbft 
auch  imen  Zweifel  haben,  da  (liefe  Mängel  in  dein  Tagt:  cam  er  nodra  domo  in  ip'us  patris  ii«  ihrosVn- 
linvollenilet  ii  Zu  'and  des  V\ erkchens,  iu  Cp r rupfe-  ters,  des  Jupiter)  domnm  detulmms.  Der  iierausg. 
leu  und  tn.  •i'olationeu  ihren  Grand  haben  können,  findet  Jupiters  Benennung  zu  matt  um!  glaubt,  dats 
turl  uns  die  nacnthcit  der  Stelle  noch  nicht  aus-  ein  mehrfageiides  Wort  hier  gehandelt  habe,  welches 
gemacht  fcheint:  fo  treten  wir  dem  Herausg.  doch  vielleicht  in  der  angeführten  lnfchrift  zu  finden  fev; 

ul,bedmgt  bw,  dals  hier  diefe  Aiisniliriing  wir  begreifen  nicht , wie.  Vita  cruciatl  atque  dedecore 
durchaus  mein  1 iatz  haben  kann.  . Aber  vielleicht  l»it  deriierausg.  mit  andern  Kritikern  fflrveixioibiu, 

. und 


120 


A.  L«  Z.  Muni.  15. 

und  giebt  Pearce’s  Conjectur  vilat  cruciati  dedecore; 
aber  dadurch  wird  die  Coacimiität  zerftört,  indem 
ienen  Worten  entbricht : fepullura  ac  jußis  txfequia- 
rum.  Auch  fagen  jene  Worte  nach  der  f igur  J lendia- 
dvoin  eben  das  was  Pearce’s  Conjectur.  Der  Her- 
ause.  fragt,  wie  luctus  aninu  rniter  die  menfchlichen 
Strafen  gerechnet  werden  könne;  aber  das  tliut  auch 
Cicero  nicht,  (ondern  er  fagt  nur,  die  Mcnfchcn  fä- 
hen  oft  für  göttliche  Strafen  an.  was  gewöhnliche 
Uebel  des  Lebens  wären,  die  auch  die  Guten  träfen, 
als  der  Tod,  Schinerz  des  Körpers,  Traurigkeit  des 
Gcmiiths  u.  f.  w.  Am  Schlufs  diefer  Stelle:  Tantum 
tinncMi  er  ui  duplicem  poenain  elfe  divinam , tritt  der 
Herauss.  denen  bey,  welche  er  nt  ganz  durchftrei- 
chen;  uns  fcheint  cerni  das  paffendere  Wort  dafür  zu 
feyn. 

{Der  ttefeklufe  folgt.) 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

ScHWKHts,  b.  Bärenfprung:  Tafchenbuch  der  Er- 

fahrung fir  gebildete  Ufer.  Jahr  1804.  Mebft 
einem  Anhänge  von  vertnifchten  poetifchen 
Verfuchcn,  von  Ehrenhaus.  313  S.  8-  (1  Hthlr. 

8 grO 

Deffelben  Buchs  Fortfetzung  für  X805.  278  S.  8. 

• (1  Hthlr.  8 g«-.) 

Der  Vf.  will  in  (liefen  Tafchenbüchcrn  laut  der 
Vorrede  zu  Nr.  2.,  feine  Gedanken  aber  die  Vorkom - 
tnenheitrn  im  Leben , und  die  Reflexionen  mittheilen, 
zu  welchen  ihn  feine  Erfahrung  veranlafst  hat,  und 
meint,  „ein  humanes  Publikum  werde  fchon  zufrie- 
den feyn,  wenn  er  als  Schriftfteller  nur  anipruchlos 
auftrete,  und  vvenigftens  nichts  Schädliches  und  Sit- 
tenverderbendes in  leine  Arbeiten  aufneliinc;”  allein 
Rcc.  mufs , feibft  auf  die  Gefahr,  für  inhuman  von 
dem  Vf.  gehalten  zu  werden,  daran  zweifeln,  dafa 
jene  I.efer  fo  genügfam  feyn  werden.  Das  wenige 
Gute,  was  (liefe  Tafchenb'ücher  unter  der  Rubrik: 
Apop’hthegmen  und  Lakonismen  enthalten,  findet  man 
fchon  anderwärts  gedruckt,  und  das  übrige,  was 
hier  zum  erftenmal  er  fcheint,  ift  durchaus  fo  mittel- 
mäfs'ui  oder  fehlecht,  da£s  es  auch  wohl  noch  etwas 
befferes  mit  in  die  Fluth  liinabzichen  könnte.  Zum 
Beleg  für  (liefe  Behauptung  nur  ein  Paar  PrÖben  aus 
dem  Anhang  von  poetifchen  Verfuchen,  die  in  Nr.  1. 
den  meiften  Raum,  ungefähr  zwey  Drittel  des  gan- 
zen Tafchenbuchs,  einnchinen , und  welche,  einige 
etwa  ausgenommen , ilic  der  Vf.  fbnft  \voh*‘r  entlehnt 
zu  haben'  fcheint,  faft  alle  von  gleichem  Gehalt  find. 
Ein  Gedicht  mit  der  UcherCchrift : ln  Dociortm  ffu- 
ris  Promota  (um)  fchlicfst  fo: 

TlirSiM»*».  die  die  Tugend  weint. 

Mindern  , und  dl»  Meofobenfreuad 
Andrer  WnMbtirt  pründe»: 

Löfat  Belohnung  finde» 

Am  fxrimgeneii  Ziel.  % 
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Sieht  dereinft  mit  heiterm  Blick  (Wer?) 

Auf  der  Ti*e  Reih*  zurück. 

Die  ihm  ift  verfloffen  . x 
Wenn  die  Seen*  lt  Muffen , 

Und  der  Vorhang  fiel. 

Die  Elegie  auf  den  Tod  eines  Vaters  in  Nr.  1.: 
fo  wie  die  Elegie  auf  den  Tod  Kants  iu  Nr.  2.  find 
nichts  als  leerer  Wortfchaum,  blofse  Plirafeologie. 
So  heifst  es  z.  B.  in  der  letztem: 

Denkend  und  forfchend  nach  Wahrheit  betrafft  du  die  dun • 

kein  Gemächer 

Der  kr  itifehan  Sichtung  fo  er  oft,  und  fchencUteft  die  Schal* 

teti  der  Nacht  i 

Den  Vorhang , mit  welchem  Ja  lang  das  Chaos  des  Menjclr 

liehen  Wißen * 

UmhUllt  tuart  z ogj}  du  zurück  ; man  fuh  durch  Schleyer 

nicht  mehr ♦ 

Zufammenfetzungen  wie  wolkenverfchwßgert  fcheine« 
dem  Vf.  befonders  zu  gefallen ; daher  fo  viele  älinli- 
cbe  z.  B.  Hochgenuß  umraufchter  Sinn ; der  nacht- 
dunkle Kittig;  der  Blitzftuhl  des  Richters.  Dabcy 
find  Reime,  wie  her  und  freundlicher,  fcltün  und  iJ 
lien.  erbleichend  und  fchweigend;  Sinn  und  btiihn,  er 
reichen  und  neigen  fehl-  häufig.  Wefs  Geifies  Kinder 
die  altdeutfchen  DeukfprtTche,  fclierzhaften  Gefund- 
beiten  und  De  vifen  im  neuern  Gefchmack  find,  davon 
nur  ein  Paar  Pröbchen.  An  der  Spitze  der  erftern 
flehen  folgende: 

Gute  Worte: 

Di«  Kraft  de,  guten  Wort»  ift  überall  tu  fpriren 

Durch  ihn  (he)  kann  man  im  Hi.r  den  Elephanten 

führen. 

Kleine  Leute: 

- Denk  nicht,  ein  jeder  Bnfcii,  der  klein, 

Sey  darum  leer:  et  kann  ein  Tiger  drinnen  feyn. 

Unter  den  Gefundheiten  verfchmäht  der  Vf.  für  feine 
gebildeten  Lefer  auch  die  fehlüpfrigften  nicht.  Fol- 
gende Verfe: 

Du  brauchte  dich  nicht  erfc  ausxudrßcken 

Ich  feh  et  fchon  an  deinen  Blicken  , 

Dn  wiUft  ein  OUicheu  guten  Wein, 

Und  einen  Kuf»  — hier  wird  et  feyn. 

haben  fo  fehr  denBeyfall  des  Vfs.,  dafs  er  fie  inNr.2. 
noch  einmal  unter  den  Devifen  im  neuern  Gefchmack 
wiederholt.  Auf  die  Gefundheiten  folgen  in  Nr.  1. 
fehr  alltägliche  Auffätze  iu  Stammbücher,  ln  den 
beiden  kleinen  Kinderfchaufpielen,  oder  Handlungen 
für  Kinder,  wie  fic  der  Vf.  nennt,  denen  die  Heiter» 
ihre  Aufwcrkfcmkeit  gSnrtn,  ift  weder  ächte  Kinder- 
furachc  noch  Poelie.  Die  Anekdoten  in  Nr.  2.  fcheint 
der  Vf.  ohne  weitere  Auswahl  aus  irgend  einer  unfe- 
rer  vielen  Sammlungen  der  Art  entlehnt  zu  haben : fo 
wie  die  Gedanken  die  Komödie  eigentlich  Geliert 
angehören , aus  deffen  Briefen  fie  mit  eiuigen  unhe- 
(ieuteuden  Veränderungen  iu  der  Dictiou  genommen 
find. 

b . 
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RÖMISCHE  LITERATUR. 

1)  Güttingen,  b.  Dieterich : M.  Tullii  Cktronis 

de  legibus  l'ibri  tres  — — a ßfo.  Frid.  Wag- 
ner etc. 

Ebend af.:  Comnientarius  perpetuus  in  M.  Tullii 

Ciceronis  de  legibus  libros  tres  confcriptus  a fif.  F. 
Wagper  etc. 

2)  Ebenda/,:  Q.  Curlii  Ruß  de  rehus  gefiis  Alex- 

andri  Mägni a Fried.  Schmieder  etc. 

Ebend  af.:  Commentarius  perpetuus  in  Q.  Curtii 

Rufi  de  rebus  ge/tis  Alexandri  Mägni  — cou- 
feriptus  a F.  Schmieder  etc. 

(BeßMufe  der  in  Num.  IJ.  abgebrochenen  Recenßon.) 

Der  Herausg.  von  Nr.  a.,  Jet«  Director  in  Brieg, 
giebt  folgende  mit  Einucht  abeefafste  Schilde- 
rung des  Curtius : „ F.r  war  der  gricchii'chen  Sprache, 
deren  Kunde  zur  Bearbeitung  der  Gefchichte  Alexan- 
ders unumgänglich  noth wendig  war,  nicht  fehr  kun- 
dig; vom  Kriegswefen  hatte  er  fo  wenig  Begriffe, 
dats  inan  faft  keine  Bdchreibung  eines  Treffens  oder 
einer  Belagerung  bey  ihm  recht  verfteht  (vergl.  des 
Herausg. Anm.  zu  3,9,  ta.);  einen  unwiffendem Geo- 
graphen als  ihn  wird  man  nicht  leicht  finden.  Er 
icheint  den  gröfsten  Theil  feines  Werkes  aus  dein 
Griechifchen  (Iber fetzt,  aber  an  den  mciften  Stellen 
aus  trilben  Quellen  gefchöpft  zu  haben.  Einige  Stel- 
len laffen  vermuthen,  dafs  er  den  beften  Gefchicht- 
fchrcibcr  Alexanders,  Ptolemäus,  vor  fich  gehabt 
habe;  den  Diodor  von  Sicilien  überfetzt  er  bisweilen 
wörtlich , anderwärts  ift  er  bald  viel  ausführlicher  im 
Einzelnen,  bald  verläfst  er  ihn  ganz;  auch  den  aufge- 
blasnen  Schriftfteller  HegeGas  feheint  er  nicht  ver- 
•nachläffigt  zu  haben ; aber  das  meifte  feheint  er,  wie 
Diodor,  dem  Qlitarch,  eiuein  nicht  glaubwürdigen 
Schriftfteller  zu  verdanken,  indem  er  vielleicht  aus 
dem  Timagenes  und  den  andern  Gefehichtfchreibcrn 
hi«  und  da  Zufätze  machte.  Daher  gefebah  ies,  dafs 
er  bisweilen,  wenn  z\Vey  Schriftfteller  die  nämliche 
Sache,  aber  jeder  auf  feine  eigne  Weife,' erzählen, 
diefe  abweichenden  Erzählungen  derfelhen  Sache  fo 
zufammenftellte,  als  heträfen  fie  verfchiedene  Sachen. 
Aller  er  beging  noch  viele  andre  Fehler  ln  der  Ge- 
fchichte und  in  den  Bofchreibungen  von  Merkwürdig- 
keiten theils  durch  eigne  Sehuhl,  theils  durch  die  fei- 
ner Vormäuner.  Es  find  kaum  drev  Stellen,  wo  er 
das  Falfche  vom  Wahren  «1  fondern  verflicht  hat;  er 
frlbft  bekennt,  er  fchreibe  mehr  ab  als  er  glaube, 
und  wage  es  nicht,  das,  was  ihm  zweifelhaft  fev,  für 
gewifs  auszugeben;  aber  auch  nicht  das,  was  er 
A.  L.  2.  ijo6.  Erßer  Band. 


Oberkommen  habe,  zu  verfehweigen  (9,  1,34.);  er 
geiie  das  U eberlieferte  unverfäifcht  7,  g,  11.  (Der  un- 
kritifche  und  unordentliche  Compilitor  hat  die  Stirn, 
fich  über  andrer  forglofc  und  leichtfuinige  Behand- 
lung der  Gefchichte  9,  5,  ai.  aufzuhalten:  Tanta  eom- 
ponentium  vetufia  rerum  monimenta  vel  feqtritas , vel, 
var  hu it  vitium,  credulitas  fuit.)  Bisweilen  giebt  er 
fogar  zu  dem  Verdacht  Anlafs,  einiges  ausgedacht  zu 
haben,  um  Gelegenheit  zu  diclitcrnchen  Schilderun- 
gen zu  finden,  z.'ß.  4,  3,  16.  Oft  ift  er  in  der  Erzäh- 
lung von  Kleinigkeiten  weitläuftig  und  läfst  dagegen 
das  Wefcntliche  aus.  Nie  giebt  er  die  Jahre  an,  lei- 
ten die  Jahrszeitcn.  Oli  er  gleich  im  Ganzen  nicht 
einen  Panegyrieus  auf  den  Alexander  anzukündigeti 
fclteint:  fo  leuchtet  doch  die  Begierde,  feine  Bcred- 
famkeit  zu  zeigen,  allenthalben  dcrgeftalt  hervor, 
dats  er  jede  Veranlaffung  dazu  ergreift  und  vorzüg- 
licli  tlas  Wunderbare  nein  Gewiffeni  vorzuziehen 
feheint.  Ueberhaupt  befleifsigt  er  Geh  keineswegs 
des  liiftorifchen  Stils.  Seine  gefchmflckten  Reden 
verrathen  den  RedektlnftJer;  in  den  Schilderungen 
weif#  er  oft  nicht  Mafs  zu  halten,  foricht  hochtra- 
bend und  trägt  zu  l'tark  rhotorifche  Schminke  auf." 
Alles  wahr  von  vielen  einzelnen  Stellen;  nur  laffe  man 
ihm  die  Gerechtigkeit  wiederfahren,  dafs  feine  Spra- 
che im  Ganzen  würdig,  feine  Beredfamkcit  männlich 
und  kräftig  ift.  Des  Herausg,  Hypothefe  über  den 
Vf.  läuft  darauf  hinaus,  Curtius  fev  ein  fpäterer  Re- 
dekflnftler,  ungewifs  welches  Jahrhunderts,  dem  es 
um  ein  Prachtftück  feiner  rhetorifchen  Kunft  zu  tlmn 
gewefen,  und  der  den  wichtigen  Stoff- nur,  wie  der 
romanhafte  Clitarch , darum  gewählt,  um  durch  ihn 
feinem  Werk  gröfsem  Glanz  zu  geben,  unbeküm- 
mert übrigens  um  ächte  Quellen  und  Nachrichten 
übei-  feinen!  gefeyerten  Heldeii.  Von  der  Literaturge- 
fchichte  des  Curtius  handelt  der  Herausg.  nur  kurz, 
giebt  jedoch  genaue  Nachrichr  von  einigen  wenig  grs 
kannten  alten  Ausgaben  deffelben,  nämlich:  ßatel, 
b.  Heinr.  Petri.  1556.  8-  I-ugd.,  b.  Gryph.  1569.  ia. 
I.S88- t2.  I.ugd. , b.  Paul).  Frellon.  und”  Abr.  Cloque- 
miii.  1597.  12.  Lugd.,  b.  Jac.  RoulTin.  161 1. 

Seiner  Ausgabe  legte  der  Herausg,  den  Freins,- 
heim  - Snakenburgfchen  Text  zum  Gruude,  der  aber, 
man  kann  wohl  fagen,  faft  auf  jedem  Blatt  nach  Haudr 
fchriften,  nach  den  Urtheilen  der  Kritiker  und  des 
Herausg.  felbft  verbeffert  erfcheiut.  Scheinbare  Glof- 
fen  oder  lntenHilationen  find  durch  Klammem  ange-< 
deutet.  Die  Olympiaden  und  die  Jahre  vor  Chrifto 
find  über  jeder  Seite  des  Textes  angegeben.  Das  ift 
die  eine  Hälfte  von  des  Vfs  Verdienit  um  den  Curtius, 
viel , recht  viel  für  Berichtigung  feines  Textes  gelei- 
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ftet  zu  haben.  Die  Weitlauftigkeit  fcheuend  wollen 
wir  uns  mit  wenigen  Beyfpielen  begnügen.  In  der 
Stelle  von  dem  Gordifchen  Knoten  3,  1,  17.  feries  vin- 
culorum  ita  odßricta,  ut,  unde  nexus  inciperet  quove  fe 
conierel,  nec  ratione  nec  vifu  per  dpi  poffet.  folvert  ad- 
grefj'o  injecerat  cur  am , nt  in  omen  verteretur  irritum  in- 
Ctptum,  fallt  die  Beforgnifs  Alexanders  auf,  der  bey 
der  Unternehmung  wie  bey  der  Ausführung  des  Wag- 
ftücks  Geh  kühn  und  keclc  zeigte,  während  nur  feine 
Macedonier  über  den  Ausgang  betöret  waren.  Kin- 
zig richtig  ift  daher  die  auf  Handfehriften  gegründete 
Berichtigung:  Serie  viucutorum  ita  adßr.cia  fol- 
gere ad gr  effus  (Macedonibus)  injecerat  curam.  kine 
gewiffe  Glo'fe  fpilrt  der  Herausg.  3,  7,  8.  auf:  denn 
wenn  hier  Alexander  bey  Iffus  fragt:  utrum  ne  ultra 
progrediendum  foret,  an  ioi  opperienai  ejfent  mildes  novi, 
quos  ex Maetdonia  adventare  conßabat?  fo  ift  nichts  da- 
von bekannt,  dafs  man  neue  Truppen  envartot,  noch, 
dafs  hernach  welche  angekotniuen.  Auch  gedenkt 
Parmeno's  Antwort  ihrer  nicht,  fondern  fagt  nur, 
man  lolle  hier  ftehen  bleiben,  weil  der  Ort  zu  einem 
Treffen  vorzüglich  gefchiekt  fey,  welcher  Rath  auch 
vom  Alexander  angenommen  wurde:  itaque  inter  an- 
gußias  faltus  hollem  operiri  ßatuit.  Grund  genug,  die 
Worte:  milites  novi , quos  ex  Maetdonia  adventare  con- 
ftabat,  für  unächten  Zufatz  eines  jVlenfchen  zu  halten, 
der  nicht  begriff,  dafs  hinter  an  ibi  opperiendi  ejfent  zu 
ergänzen  fey  hoßes.  Jene  Worte  hätten  in  Klammern 
dngezwängt  zu  werden  verdient,  deren  Ach  der  Her- 
ausg. im  Texte  folgender  Stelle  3,  10,  I.  bedient: 
priores  Perfae  tnconditum  et  trucem  fußulere  clamorem. 
Redditur  et  a Macedonibus , major  (erercitus  impar  nu- 
mero , fed ) jugis  montium  vadisque  faltibus  repercuffus : 
quippe  femper  circumjecta  nemora  petraeque , quantam- 
t unque  accepere  vocem,  mulliplicato  Jono  referunt. 
Wenn  das  Gefchrey  der  Perfer,  wie  auch  JLJiodor 
lagt,  ihrer  gröfsern  Zahl  wegen  ftärker  war,  und 
das  Gefchrey  der  Macedonier  nur,  wie  Curtius  ver- 
unithlich  aus  eigner  Phantaße  berichtet,  durch  das 
üclio  erft  grofs  wurde,  wie  konnte  Curtius,  nach 
der  gewöhnlichen  hiterpunction , fagen:  Redditur  et 
a Macedonibus  major , exercitus  impar  numero , fed  etc. 
Wenn  man  aber  mit  dem  Herausg.  exercitus  impar  nu- 
pnero  für  Gloffern  von  major  nimmt,  und  fed,  welches 
die  meiften  Handfehriften  nicht  haben,  durchftreichi, 
fo  gehören  major  repercuffus  zufammen  und  gehen  auf 
den  verftärkten  Wiederhall.  Wir  geben  zu  überlee 
jCen,  ob  man  nicht  hier  mit  Verfetzung  eines  einzigen 
Wortes  abkm innen  könne:  Redditur  et  a Macedonibus 
txercitus  impar  numero , fed  major  jugis  etc.  „ Auch 
die  Macedonier  erheben  ein  ihrer  Truppen  - Zahl  we- 
gen geringeres  (impar)  Feldgefchrcy , das  aber  lau- 
ter in  den  Bergen  wiedertönt.”  Wie  man  aber  die 
Stelle  erklären  odcrlcfen  mag,  fo  fcheint  iie  doch  im- 
mer diefelbe  Schwierigkeit  zu  drücken,  dafs-  der  Berge 
Wiederhall  ja  fo  gut  das  Kriegsgefchrev  der  Perfer 
als  der  Macedonier  habe  verftärEen  muffen , woran 
Curtius  bev  feiner  Ausmahlung  diefer  Scene  vielleicht 
nicht  gedacht  hat,  es  fey  denn,  dafs  er  Geh  dadurch 


rechtfertigen  liefs,  dafs  die  Stimmen  des  maccdoni- 
fchen  Heeres  an  den  Bergen,  von  deneu  Go  umringt 
waren,  ftärker  wiederhallen  mochten  als  die  der  Per- 
fer, deren  Mehrzahl  auf  den  Höhen  Gamlen.  Uni  die 
Schilderung  der  Sichelwagen  des  Daritis  4,  9,  4-  hat 
Geh  der  Herausg.  als  KrkJärer  und  als  Kritiker  gleich 
verdient  gemacht.  Wir  erwähnen  nur  der  nürze  hal- 
ber, wie  er  in  letzterer  Eigenfchaft  die  Stelle  behan- 
delt hat : utrimque  a jugo  lernos  dirererant  gladios : et 
inter  radios  roltirtim  plura  fricuta  emineh.uif  in  adver- 
fum.  Da  es  fchwer  zu  begreifen  ift.  Wie  innerhalb  der 
Speichen  der  Räder  Spielse  fo  angebracht  fqn  konn- 
ten, dafs  Ge  diefelbe  Richtung  wie  der  LauF  des  Wa- 
gens (in  advtrfum)  nahmen , und  was  diefe  Vorrich- 
tung den  Feinden  fonderlich  für  Schaden  habe  tliun 
können:  To  ift  es  zu  billigen,  dal's  der  Herausg.  nach 
einigen  Handfehriften  gladios  ftatt  radios  lieft,  und 
rotarum  als  Interpolation  wegftreicht.  Vom  am  Joche 
waren  die  Spielse  zwilchen  den  vorragenden  Degen  an 
ihrem  rechten  Platze.  Eine  liöchft  merkwürdige  Ent- 
deckung machte  der  Herausg.  bey  4,  12,  22.  23.,  wel- 
che der  hohem  Kritik  zugerechnet  zu  werden  ver- 
dient. Hier  kommen  auf  einmal  zwilchen  die  Schil- 
denmg  deflen , was  vor  dem  Treffen  bey  Gaugaroela 
vorherging,  zwey  Paragraphen  vor,  die  durchaus 
nicht  auf  das  Ocr'tliche  und  die  übrige  Befchaffenlieit 
deflelben  pafTen,  hindern  offenbar  der  Befchreibung 
des  Treffens  bey  Iffus  angehören  und  mit  dem  kber- 
einftimmen , was  von  letzterm  theils  im  dritten  Buch 
des  Curtius  IcJbft,  theils  im  Arrian  und  Diodor  ftelit. 
Aun  Gudet  Geh  aber  wirklich,  dafs  die  erftem  Zeilen 
diefer  Stelle  faft  wörtlich  aus  der  Befchreibung  der 
Schlacht  bey  Iffus  ini  Juftin  11,  9.  entlehnt  find,  und 
die  Vermutnung  des  Herausg.  ift  höchft  wahrfchein- 
lich,  dafs  das  übrige , was  nicht  iin  Juftin  gefunden 
wird , in  dem  voIJftändigeru  Werk  des  Trogus  Potn- 
pejus  geftauden  habe,  von  wo  die  Stelle  durch  einen 
Interpolator  wegen  einer  gewiffen  Aehnlichkeit  in  ein 
paar  Umftänden,  die  der  Herausg.  angiebt,  mit  der 
Schlacht  bey  Gaugamela  liier  eingefchwärzt  oder  viel- 
leicht nur  als  Parallele  an  den  Rand  gefetzt  worden. 
Wahrfcheinlich  hatte  aber  Curtius  in  feiner  Befchrei- 
bung der  Schlacht  bey  iffus  den  Trogus  vor  Augen, 
und  diefer  rbctoriGreiuleSchönfcbreiber  könnte  leicht 
unter  die  Hauptquellen  von  Curtius  Werk  gehört 
haben. 

Die  andre  Hälfte  von  des  Herausg.  Verdienften 
um  den  Curtius  fetzen  wir  vorzüglich  in  feine  biftori- 
fchen  Erläuterungen,  welche  darin  beftehen,  dafs  er 
die  griecbifchen  Duellen  des  Diodor,  Arrian,  Plu- 
taren  u.  f.  w.  Stelle  für  Stelle  mit  dem  Curtius  zufam- 
menliält,  letztem  aus  jenen  theils  ergänzt  theils  be- 
richtigt,- die  Ungeheuern  geographilchen  und  hifto- 
rifchen  Verftöfse  deffelben  aufileckt , und  überhaupt 
mjiiehe  Punkte  in  der  Gefchichle  der  Feldzüge  Alex- 
anders aufklärt.  Wir  fehen  diefe  Ausgabe  des  Cur- 
tius als  ein  würdiges  Seltenftfick  zu  des  Herausg. 
Bearbeitung  von  Arriaus  Feldzug  Alexanders  und 
den  iudicis  an. 
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gegen  den  Bifchof  zu  Landaff  D.  JVatfan:  A reply 
to  fönte  parts  of  the  Bifltop  of  Landaff' s Addreß  to  the 
People  of  Great  Britain  im  Januar  1798-1  welches  die 
Quelle  mannichfaltiger  Leiden  filr  ihn  wurde,  war 
binnen  24  Stunden  zufammengefchrieben  und  der 
PrefTe  übergeben  (Th.  II.  S.  117.).  Eben  fo  eilfertig 
wurde  auch  die  Examination  of  the  Agt  of  Re afon  by 
Thomas  Paine.  Zweyte  Aufl.  1794.  ausgefertiget. 
Dennoch  ift  Inhalt  und  Diction  djefer  Streitfchrift  fo 
vorzüglich,  dafs  feine  Freunde  folgenden  Schlufs  die- 
fer  Schrift  als  einen  Beweis  feines  acht  kosmopoliLi- 
fchen  Sinnes  und  feiner  blühenden  Schreibart  betrach- 
ten: „I  implore,  finnlly , the  omnipotent  Controller  of 
events , who  ruleth  in  the  kingdom  of  men  and  giveth  it 
to  whomfoever  he  will  ( Dan.  4,  32.),  io  conf.der  his  erca- 
tnre  man  in  this  mofi  tnomentous  enfis  of  our  affatrs  ! — 
to  annihilate  every  [entiment  of  national  hoftility  ia  every 
breafl;  that  the  horrid  ctrcumflances  of  war  and  flaugk- 

, 6...,  ter  may  no  wkere  ex: fl , but  in  the  bloody  page  of  hiflory, 

beforgten  nicht  nur  eine  neue,  von  IV.  fclbft  noch  as  auf  nt  memorials  offavage  unregenerated  mar. ! to  re- 
icht vermehrte  und  verbefferte  Ausgabe  der  Memoire  gard  the  forrows  of  die  diflreffed  African,  and  to  com. 
of  hitnfetf , fondern  fetzten  auch  im  zweyten  ThcLI  die  penfate  with  ages  of  enn folatUm  the  years , in  which  he 
Erzählung  feiner  Lebensumftämle  von  1792— 18OJ.  has  feen  adver/ky  (Pf.  19,  15.)  - to  confirm  and  com- 
(worunter  die  zvvev  jährige  Gefängnifsftrafe,  die  fiel»  fort  the  glorious  martvrs  of  truth , human,  ty,  and  free- 
tV.  durch  grofse  Unvoriichtigkeit  zuzog,  das  wich-  dom,  whether  in  bonds  or  exile;  to  multivly  the  namber 
tiglte  factum  ift)  fort  ^ und  fügten  einen  ausgewähl-  of  their  fellowers , that  rifing  generations  may  call  them 
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London,  b.Johnfon:  Memoirs of  the  Ilfe  of  Gilbert 
IV  a kefield,  B.  A.  fonnely  Fellow  of  Jcfus  Col- 
lege, Cambridge,  ln  two  Voluntes.  Vol.  I. 
written  by  hiimelf.  A new  edition,  witli  his 
latel't  corrections  and  notes  by  the  Editors.  To 
which  is  fubjoiued  an  Appendix  of  Original  Let- 
ters.  1804.  XVI  u.  560  S.  (mit  IVnkefietd's  Bruft- 
bilde.)  Vol.  II.  By  the  Editors  of  the  tirft  Vo- 
lume. With  an  Appendix  confifting  chiefly  of 
Original  Letters  and  Papers.  1804.  531  S.  8- 

Schon  im  J.  179a.  gab  der  auch  ln  Deutfchland  als 
gelehrter  Forfcher  des  Alterthums  und  als  kühner 
Kritiker  wohl  bekannte  Gilbert  IVakefteld , feine  Le- 
bensaefchichte  heraus,  an  deren  Fortietzung  er  aber 
durch  feinen  frühzeitigen  Tod  (am  9.  September 
I801.  im  46  Jahre  feines  thätigen  Lebens)  gehindert 
wurde.  Zwey  feiner  Freunde,  Rntt  untl  Jvainewrighl, 


hinzu 
teriftik 
vi 

(Th.  I.  S.  XV. ) durch  Briefe  und  aridere  Notizen 
reichlich  unterftfltzte,  vortheilhaft  aus.  Auch  die 
Charakter  - Schilderung  von  einem  Geiftlichen  der 
englifchen  Kirche  läfst  Itcli  aut  lefen.  Die  Herausge- 
ber berichten  von  ihr:  „which  deferves  peculiar  atten- 
tion , as  derived  from  an  intimale  perfonal  knnwtedge  of 
mauy  years."  Der  Clergymait  verdient  aucli  um  des- 
willen fchon  Beyfall,  weil  er  fo  billig  über  einen 
Mann  urtheilt,  der  ein  Apoftate  von  der  High  - Chnrch 
war.  IV.  trat  nämlich  nicht  lange  nach  feiner  Ordi- 
nation zum  Diakonus  { 1779.)  aus  Gewiffensfcrupeln 


Unter  den  letztem  zeichnet  lieh  die  Charak-  geliial  fraternity  and  benevoltnce!  toharmoniee  all  hearls 
eriftik  von  dem  freymüthjgen  Ü.  Pirr,  tVakefieldfs  with  the  fympatfietic  influences  of  umtu , peace  and  con- 
■Hiabnuem  ,f  reimde,  der  auch  die  Herausgeber  cord."’ 

Schade  nur,  dafs  der  Mann,  der  fein  Symbolum; 
Truth  and  Freedom  xau  f.  Vol.  11, 

S.  3.)!  fo  fchün  realiurte  und  (ich,  fo  lange  er  lebte, 
als  einen : „ every  friend  to  truth  and  liberty  ( Memoirs 
of  himfelf  1792.  S.  405.)  zeigte,  durch  die  Heftigkeit 
feines  'I  eniperaments  und  Charakters  und  durch  ei- 
nen gewiflen  politifchen  Libertinismus  zu  Schritten 
verleitet  ward,  welche  kein  befonnener  und  vorfich- 
tiger  Manu  zu  billigen  vermag. 

Noch  müffen  wir  bemerken , dafs  lieh  im  Univer- 

über  die  geleiftete  Subfcription  der  neun  und  dreyfsig  JM-  Magazine  (Vol.  III.  Nr.  XIV.  1805.  Jan.  S.  18  ff. 
Artikel,  aus  der  englifchen  Kirche,  und  lebte  feit  der  I'ebr.  S.  105  ff.)  einige  bittere  Bemerkungen  , fowohl 
Zeit  als  Diffenter  ohne  öffentliche  Aufteilung,  eine  <1*>er  Gilbert  IVakefteld  felbft,  als  über  die  Herausge- 
Zeitlang  als  Lehrer  an  einer  üiffcnting.  Academy,  dann  her  nnferer  Monoms,  befinden.  Den  letztem  wird 
aber  als  privatifirender  Gelehrter  zu  Nottingham  und  pofse  Weitschweifigkeit,  Seichtigkeit  und  Uebergc- 
Hackney.  hung  wichtiger  Züge  in  tV.  Charakter^  vorgeworfen. 

IV.  war  einer  der  rüftigften  Polygraphen  in  Eng-  Eier  Vf.  diofer  Stricturen  hat  fich  Gau  nt  Notegore  un- 
land;  feine  zahlreichen  phifologifchen , theologifchen 
uiitl  politifchen  Schriften  tragen  alle,  bey  unverkenn- 
baren Zeichen  des  Genies  und  eines  vielfertig  gebiJde- 
len  Ge.  ft  es,  das  Gepräge  der  Eilfertigkeit  und 
Scbreibfchnelli -keit  an  der  Stirp  und  ermangeln  der 
Feile.  Mau  eritaunt,  wenn  man  Th.  II.  S .62  lieft 
dals  er  zur  Abfaffmig  der  Memoirs  of  tnnfelf  nicht 
»ehr  als  zwölf  1 age  brauchte.  Und  .loch  war  es  ein 
Band  von  405  S.  gr.  8- ! Das  ziemlich  ltarke  Pamphlet 


■göre  1 

terzeichnct.  Schon  früher  hatte  Mr.  Cogan  (IVakc- 
fteltTs  Charactrr  as  a man  of  letters  f.  Monthly  Maga- 
zine Vol.  XII.  S.  228  ff.)  niit  Freymüthigkeit  den 
Verdorbenen  als  Gelehrten  und  Schriftsteller 
fchiidert. 
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Pahis,  b.  d.  Gebr.  Foumier:  Dktionnaire  portntif 
de  Bibliographie , contenant  plus  de  17000  articles 
de  Livres  rares,  curieux,  eftimes  et  reeherches. 


n? 
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avec  les  marques  connues  pour  diftioguer  les  edi- 
tioiis  originales  des  contrefactions  qui  en  out  et£ 
faitcs  et  des  notes  infrructives  für  la  rarete  ou  le 
merite  de  certains  livres;  ou  a fixe  la  volcur 
d’apr->s  les  prix  auxquels  les  livres  ont  ete  portcs 
dans  les  vcntes  les  plus  fameufes , fu'wi  du  catalo; 
rue  des  editiojw  cum  notis  varioruin , ad  tifurn 
Dripliini  et  de  celles  impr.  par  les  Aldes,  les  E'ze- 
virs  BaskcrviUe  etc.  Par  F.  Fouruier.  i«o j, 
Vlll  u.  405  S.  8-  (2  Rtlilr.  ao  gr.) 

An  bibliographifchen  Werken  fehlt  es  bekanntlich 
in  Frankreich  nicht ; nur  fiud  die  meiften  zu  bände- 
reich L tiefem  Nachtheile  wollte  der  Vf.  durch  diefs, 

compendiöfe  Lexicon  abhelfen;  und  gewifs  würde  er 
fich  * dadurch  allgenteinen  Dank  erworben  haben, 
wenn  «r  aus  jenen  das  Bcfte  ausgehoben  und  mit  dem 
Ncuefteii  vermehrt  hätte;  zur  zwcckmäfsigen  Aus- 
führung eines  folchen  Werks  fcheint  es  ihm  aber 
eben  fo  fehr  an  hinreichenden  KenntnilTen , 3ls  an  Ge- 
nauigkeit gcfeldt  zu  haben.  Daher  findet  man  hier 
viel  6 was  man  fchwerlieh  in  einem  Lcxkon  diefer 
Art’ erwartet,  und  vermifst  dagegen  manches  audere. 
Hierzu  gehören  befonilers  neuere  Ausgaben  älterer 
Werke  die  angeführt  werdest,  wie  z.  B.  RnifiiouarFs 
Ausgaben  von  'Pascal,  zwey  ganz  neue  Ausgaben  von 
Olivier  de  Serres  Thiatre  cTAgritulture  etc.  u.  m.  a. 
So  findet  man  hier  auch  Struvii  Biblioth.  hiß.  fei., 
abef  eben  fo  wenig  die  Buderfche  als  die  Meufclfche 
Arbeit.  So  find  ferner  die  Ausgaben  der  klafhfclten 
Autoren  zahlreich  genug;  und  auch  an  Ueherfetzun- 
gen  fehlt  es  nicht;  oft  aber  vermifst  man  die  neueften 
und  heften,  wie  Cnray's  Ausgabe  von  Heliodors  Arth., 
die  Wolfifda  Ausgabe  Homers,  (da  doch  manche  an- 
dere Ausgaben  deutfeher  Philologen  angeführt  find), 
die  Ueberfctzungen  der  Horaztfchen  Gedichte  von 
Batlmx  und  Daru,  mehrere  .Ovidifche  von  St.  Auge 
u.  a.  nt.  Auch  fällt  es  auf,  zuweilen,  wie  bey  Du. 
fäulv  auf  den  von  ihm  überfetzten  ßfuvenat  zurück 
verwiefen  zu  werden,  unter  VUloifou  aber  keine  Rüek- 
weifung  auf  feinen  Homer  zu  finden.  Ueberdiefs  wer- 
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den  oft  felbft  franzöfifdi«  Autoren  unrichtig  aufge- 
führt oder  verwechfelt , und  z.  B.  unter  Anquetil  du 
Perron  eine  Schrift  feines  Bruders,  unter  Chenier  dem 
Vater,  Vf.  der  hiftorifchen  Untersuchungen  über  die 
Mauren,  ein  Theotre,  11.  f.  w.  genannt.  Doch  trifft 
inan  nicht  eben  auf  unrichtige  Namen  (denn  dafs  man 
r..  B.  /)’ Alembert , und  ITAnvUle,  wie  hier  gedruckt 
unter  D,  P'Agoty  aber  unter  A.  fuchen  nmfs,  ift 
eine  gewöhnliche  lnconfequenz  der  fran/Ofifchen  Bi- 
bliographen); dahingegen  findet  man  ausläridifch« 
bald  an  einer  Unrechten  Stelle,  wie  z.  B.  Abhontheim 
und  Alwiirdtwei n (unter  A.  ftatt  unter  H.  und  W. ) 
bald  verdruckt  oder  verftümmelt , wie  Akenßde , Aldz- 
reiter , Bealtic , ( fi.  Beattie  ),  Frich , Stock  u.  dgl.  Selbft 
alte  Klafiiker  find  (liefern  Schicklaie  nicht  ganz  ent- 
gangen: S.  126.  findet  man  eine  Ausgabe  von  Ephae- 
ßion,  die  S.  t6q.  unter  Hepkäftion  nochmals  mit  einer 
andern  Preisangabe  vorkommt;  Hippohtns  ift  in  Hyp. 
polUits  uingefcha/feu.  Eine  anilerc  Nachläi'firkeit  ift 
die,  wenn  gleich  nur  feltcne,  Weglaffung  der  Jahrzah- 
leu  bev  manchen  Büchern , wie  bey  aArnauld  und 
Broujjouet,  der  einzelnen  Theile  der  Avis  et  Metiers, 
mul  der  Encydapidie  tnethodique.  — Bey  allen  (liefen 
Mängeln,  die  den  Werth  der  Arbeit  für  den  gelehrten 
Bibliographen  lehr  vermindern,  der  fie  allen  falls  als 
ein  Vcrzeiclwifs  der  in  franzöGfchcn  Buchhandlungen 
und  Bibliotheken  gewöhnlichen  Schriften  brauchen 
kann,  mag  fie  immer  noch  für  franzölilche Buchhänd- 
ler, hefonders  folcl'.e  die  mit  fremden  Werken  und 
alten  Klafiiker.»  handeln,  nützlich  fdyn.  Diefen  wer- 
den auch  walirfchcinlich  die  beygefügten  Catalogen 
der  Aldinifchen , Kizevirifchen  11ml  andern  Ausgaben, 
die  nach  fo  vielen  Vorarbeiten  nicht  viel  Mühe  koften. 
konnten,  dankenswerth  feheinen,  wiewohl  fie  ungern, 
felbft  bey  den  neuern  Ausgaben  von  Barbou,  die  Preife 
vermifTe»  und  hev  den  Didotfchen  Ausgaben  lieber  den 
Preis  der  einzelnen  als  den  Preis  aller  Ausgaben  ei- 
nes Formats  im  Ganzen  angegeben  fehen , und  über- 
diefs  ivoltl  auch  ein  Vcrzeicnnifs  der  Stereoty  pen  - Aus- 
gaben wOnfclien  dürften. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


A«i«vroil»u»TttIiT.  tranbfurt  ».  M. , b.  Ktlrnfr  : Me- 
dicimfckcJ  KrebtluMein  , oder  Kauft , daz  menf -bliche  Lehen 
zu  verkürzen,  in  Berjpieten.  1*03.  IOC.  S.  8-  (IO  er.)  — Jrd« 
Sarbe  bat  ihre  zwey  Seiten.  DeT  berühmte  Vf.  der  Mokra- 
biotik  glaubte  au  eine  Kunft«  das  menfcbliche  Leben  zu  v«r- 
1 irngern;  der  Vf  der  gegenwärtige»  kleinen  Schrift  zeigt  in 
Seyfpielen,  dafa  wir  in  der  h'cdicin  fchon  lungfl  eine  Kunft, 
dar  rnenfchlicbe  l.cben  zu  verkürzen , befeffen  haben.  Wer 
wird  ihm  dief«  Behnr.ptung  ffreitie  mache«?  Er  febwing« 
daher  immerhin  feine  Geifscl  über  Aerzte , welche,  der  Ana- 
tomie unkundig,  bey  Sectionen  bald  die  Harnhlafe  fiir  den 
Magen , bald  den  Procejjur  vernifjornd*  für  einen  Spulwurm 


gehalten  haben;  über  Aerzte,  welche  in  ihren  Mifchunge» 
«illerl«*y  Quid  pro  quo  fovrohl  in  der  (labe,  als  Verbindung  ver* 
fchreiben ; über  die  Chirlaumerien  und  die  'Uuwifrenhett 
mehrerer  Aerzte,  Wundarzt*  und  GcburtsheLfer , um  fich  »n 
ihrem  Gefchäft  ein  unverdiente*  Anfehen  zu  geben  und  den- 
noch ganz  falfche  Methoden,  die  Kranken  z«  heilen,  an* 
wenden.  Wer  wird  e*  ihm  verargen  ? Hidendo  d feere  verum  ! 
Ven  allen  jenen  Angaben  werden  Reyfpi*U  auig.ftcllt,  de- 
nen ,n  Glaubwürdigkeit  lucht«  abgeht , •!*  autgefchrie* 
beneu,  hier  nur  mit  eiuzrlr.eu  HucJiftJbett  angezeigten 
ISamen,  Das  Schrifudien  befchlicfst  mit  einem  Utmichea 
Epilog. 
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Montags,  den  20.  gfanuar  1806. 


GESCHICHTE. 

Paris,  b.  Buiffon : Minunres  de  M.  le  Baron  de  Be- 
feiival,  Lieut.  gen.  des  arraees  du  Roi  etc.,  icrits 
par  lui  tnittu , imprimis  für  fon  Manuferit  original 
et  publiis  par  fon  exleuteur  teßamentaire , contcnunt 
beauconp  dt  particularitis  et  <f  aneedotes  für  la  Cour, 
für  les  Alini/lres  et  les  Regnes  de  I Jinis  XI' . et 
Louis  XVI.  et  für  les  tvinemens  du  tetups . pri-ce- 
dus  d'une  Notice  für  la  vte  de  l'Auteur.  An  XIII. 
(1805.)  3 Vols.  374,  376  u.  438  S.  8-  (4  Rthlr.) 

i I liefes  Werk  ift  nicht  allein  als  eiue  höchft  inter- 
■E-A  e (Tante  Dnrftellung  der  Sitten  und  Schilderung 
der  Charaktere  aller  bedeutendem  Perfonen  am  Höre 
Ludwigs  des  XV.  (in  feinen  letzten  Jahren)  und  Lud- 
wigs des  XVI.  eine  fehr  anziehende  Lectüre:  es 

■ il't  "wegen  der  Rolle,  die  diefe  Perfonen  in  den  gro- 
ssen Begebenheiten  unfrer  Tage  gefpielt  haben,  von 
111  ifchdtz barem  Wtirthe  für  den  Oefehichtfchreibor  der- 
feiben.  Die  vorbereitenden  Urfachen  der  Revolution 
find  in  den  Schriften  von  Monnier,  Meilhan  und  andern 
-fchon  hinlänglich  entwickelt,  in  fo  fern  fie  in  dem 
Geilte  des  Volks  und  den  Staatsvcrhältniffen  lägen. 
Li  den  Memoiren  des  Exminifters  Brrtrand  de  Molle- 
ville  lind  die  Schritte  des  Königs  und  feiner  Rathgeber 
während  der  letzten  Jahre  der  Regierung  des  unglück- 
lichen Monarchen  ausführlich  dargelegt.  Man  lieht 
da  fchon  hinter  die  Couliffen,  und  begreift,  warum 
alles  fo  nusfallen  mufste,  was  mit  folcher  Kraftlofig- 
keit  und  UnentfchlofTenheit  unternommen  wart!. 
Nimmt  man  hiezu  die  wenigen  Züge,  die  (ich  in 
A’ecker's  Sfchriftcn  finden , und  wodurch  die  Schritte 
des  Regenten  in  den  erften  Jahren  der  Revolution  er- 
. klärt  werden:  fo  hat  der  Gefchichtfchreiber  fchon 
hinlängliche  Anzeigen,  die  einzelnen  Begebenheiten 
begreiflich  zu  machen.  Die  von  Hn.  von  Befenvat 
nachgelaffenett  Schriften  vollenden  das  Gemälde  der 
Zeiten.  In  ihnen  ficht  man  die  Perfonen , auf  die  in 
-der  fpätern  Gefchiehte  alles  aiikam , entftehen , (ich 
entwickeln;  man  lernt  fie  in  ihrem  Privatleben  ken- 
nen, und  darf  am  Ende  gar  nicht  mehr  fragen,  wie 
es  doch  möglich  war,  fielt  fo  zu  benehmen.  Aus 
diefem  Geficlitspunkte  gehören  die  Memoiren  von  B. 
zu  den  vorzflglichften  Vermächtniffeu  des  achtzehnten 
Jahrhunderts  an  die  Nachwelt.  Nebenher  enthalten 
fie  in  dem  erften  Theile  noch  manche  merkwürdige 
Züge  zur  Gefchiehte  der  Sitten  unter  der  Regierung 
Ludwigs  XV. 

Der  Vf.  war  zu  Solothurn  gehören.  Sein  Vater 
hatte  den  Poften  eines  franzöGfchen  Gei  an  dien  in  Po- 
A.  L.  Z.  1806.  Erßer  Band. 


len  bekleidet,  und  war  als  Geuerallieuteoant  und 
Oberftcr  der  Schweizer -Garde  geftorben.  Der  Sohn 
trat  alfo  in  die  Welt,  unter  Verhältniffen , die  ihm 
den  glänzendften  Weg  in  der  Armee  und  bey  Hofe 
eröffneten,  und  feine  natürlichen  Fähigkeiten  fetzten 
ihn  in  den  Stand,  fie  zu  benutzen.  Seine  ausgezeich- 
nete Bravour  erwarb  ihm  in  dem  Feldzuge  von  1748. 
die  Achtung  der  Armee.  Eine  Rcdoute  ward  be- 
ftürmt.  B.  war  der  elfte,  der  hinaufkletterte,  und 
rief  feinen  Cameraden  zu:  Morblen  cette  fttu.uion  ci 

nefi  pas  comntode  (*r  konnte  lieh  mit  blutigen  Händen 
kaum  halten)  et  on  ny  tiendrait  pas . fil  n'y  avait  pas 
des  coups  de  fitßls  A gagner.  Die  Redoute  ward  ge- 
nommen. Das  Bonmot  ging  durch  die  ganze  Armee. 
Was  hätte  dem  franzöfilrhen  Nationalcharakter  an- 
genehmer feyn  können,  als  diefe Dreiftigkeit,  Luftig- 
keit, diefer  Witz  im  Augenblicke  unvermeidlicher 
Todesgefahr  ? B.  kam  aus  dem  Feldzuge  als  Mare- 
chal  de  Camp,  und  machte  den  Krieg  von  1757.  als 
Adjutant  des  Herzogs  von  Orleans  (Vaters  des  letz- 
ten) . Seine  Stelle  als  Oberftcr  in  der  Schweizer- 
Garde,  gab  ihm  Gelegenheit  zu  den  genaueren  Ver- 
bindungen am  Hofe.  Es  ift  bekannt,  dafs  die  Stelle 
eines  Colonel  glnlral  dis  Suiffes  eine  der  erften  in 
Frankreich  war.  Der  Herzog  vonChoifcul  hatte  fie, 
nach  ihm  der  Graf  von  Artois.  Mit  diefen  kam  B. 
daher  von  wegen  des  Dienftes  in  unmittelbare  Be- 
rührung. Ungeachtet  der  gefährlichen  Verbindun- 
gen mit  der  königlichen  Familie  kam  B.  durch  die 
erften  Unruhen  der  Revolution  glücklich  hindurch, 
und  ftarb  bald,  nachdem  er  1789-  den  Händen  des 
Volks  cntrifTen  war.  Die  Memoiren,  die  er  hinter«- 
lallen,  und  welche  der  Sohn  feiner  genaueren  Freun- 
din, Alex.  gfof.  Segttr  (Vf.  eines  unbedeutenden 
Buchs:  für  les  Femmes ),  herausgegeben , beftehen  in 
einigen  Auffätzeu  über  die  Einrichtung  der  Schwei- 
zer Regimenter  und  die  Verhefferungen , deren  fip. 
fähig  wäre,  einzelnen  Anekdoten,  Auflätzen  über 
znilitärifchc  Operationen  im  Kriege  von  1757.,  abge- 
rilTcnen  Gcfchichtserzählungen  aus  den  frühem  Zei- 
ten Ludwigs  XV.  und  einer  zufannucnliängenden  Er- 
zählung der  Gefchiehte  des  innern  Hofes  Ludwigs  XVI. 
und  feiner  Gemahlin,  in  deren  intinifte  gefeflfehaft- 
lichc  Verbindungen  er  auf  das  genauefte  verwicke't 
war.  Aus  den  Auflätzen  über  militärifche  Einrich- 
tungen leuchtet  ein  treffender  Verftand  hervor,  und 
eine  Energie  des  Charakters,  welche  damals  fchon 
anfing  fehr  feiten  zu  werden.  Wir  überladen  die  Be- 
nutzung und  Beurtheilung  des  Theils  der  Memoiren, 
der  die  Feldzüge  angeht,  den  Kennern  der  Gefchiehte 
des  lieben  jährigen  Kriegs.  Von  allgemeinen»  lntereffe 
R ifc 
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Kt  die  Erzählung  der  Begebenheiten  am  Hofe  zu  Ver- 
sailles. In  ihr  herrfcht  durchaus  ein  Gefühl  für  edle 
Anwendung  von  Kraft,  für  Anftand  im  Betragen,  ln- 
tereffe  an  dem  wahren  Wohl  des  Königs  und  Hofes. 
Man  mufs  fich  nur  in  die  Vcrllältniffe  des  Vfs.  den- 
ken, und  man  wird  Achtung  für  ihn  empfinden.  Er 
war  ein  Hofmann,  zu  dem  Umgänge  der  Grofsen  ge- 
bildet; feine  Bcftimmung  war  diefer  Umgang.  Man 
mufs  nicht  nach  Patriotismus,  Liebe  zum  Volke  und 
dergl.  fragen.  Die  Perfonen  des  Hofes,  die  Minifter 
unef  die  es  werden  konnten:  diefe  waren  es,  die  ihn 
intereflirten.  Aber  fein  richtiges  Urtheil  und  . gutes 
Gefühl  gaben  ihm  Rathfcldäge  ein , die  das  Wohl  des 
ganzen  Reichs  beförderten , indem  fie  den  erften  Per- 
fonen der  Nation  ein  würdiges  Betragen  cinflöfsen 
füllten.  Ehe  wir  zu  der  Gcfcnichtc  des  Hofes  des  un- 
glücklichen Ludwig  XVI.  und  feiner  Gemahlin  über- 
gehen, woran  der  Vf.  fo  viel  Antheil  gehabt,  wollen 
wir  aus  den  frühem  Zeiten  einiges  auszeichneu.  Die 
SittcnloGgkeit , welche  am  Hofe  des  Regenten  einge- 
riffen  war,  und  fich  während  der  Regierung  Lud- 
wigs XV.  immer  weiter  verbreitete,  ift  bekannt,  ln 
der  erften  Hälfte  des  I8ten  Jahrhunderts  war  fie  auf  den 
höchftcn  Grad  der  Unverschämtheit  geftiegen.  Nach- 
her kam  man  etwas  von  diefer  letzten  zurück,  und 
der  empfindfameTon  in  der  Literatur,  der  herrfchend 
ward,  warf  einen  Schleyer  über.  Man  hat  fogar  be- 
zweifeln wollen,  ob  wirklich  die  Frechheit  in  den 
erften  Ständen  der  franzöfifchen  Nation  fo  weit  ge- 
gangen, als  die  Gefchichte  und  einige  dreifte  Schrift- 
lteller  glaublich  machten.  Das,  was  Soul* vie , ein 
hüchft  unzuverJäftiger,  parteyifcher,  und  dabey  ver- 
fatiler  Compilator,  und  andre  erzählen,  hat  den  An- 
fchein  eines  Romans,  oder  wenigftens  ausgeputzter 
und  mit  Erdichtung  fibcrladner  Darftellung.  Befenval 
erzählt  einige  Anekdoten,  welche  das  vollkommen 
beftätigen , was  Soulavie  von  den  Intriguen  des  Her- 
zogs von  Richelieu  mit  den  Prinzeflinnen , Töchtern 
des  Herzogs  von  Orleans,  Regenten  von  Frankreich, 
erzählt.  Anekdoten  von  den  gcfellfchaftlichen  Ver- 
gnügungen des  Herzogs  von  Luxemburg  und  feiner 
Gemahlin  (die  in  Rou/fcau's  Bekenntnilfen  als  eine 
Frau  von  den  edelften  Gefinirongen  gcfchildert  wird, 
weil  fie  verinuthlich  zu  Rouffem t einige  Male  ihre  Zu- 
flucht nahm,  fo  wie  IVietatufs  Dionyfius  zum  Plato , 
um  den  Ekel  unaufhörlicher  Zerftreuungen  und  finn- 
licher  Gennffe  mit  der  Abwechslung  einer  philofophi- 
fchen  Stimmung  zu  würzen).  Diefe  Herzogin  von 
Luxemburg  betrank  fich,  wie  gewöhnlich,  bev  einem 
A bendeffen  der  luftigen  Bande,  und  lief  einem’Cpern- 
fängor , den  man  dazu  eingeladen  hatte,  und  der  ihr 
allzu  wohl  gefiel,  auf  die  Strafse  nach,  mit  lautem 
Rufen  : je  le  veux,  je  lt  vmx. 

Vom  Herzoge  von  Choifeul,  mit  dem  der  Vf.  in 
genauen  VerhältnifTen  gehandelt,  wie  bereits  bemerkt 
worden,  wird  eine  intere  Kante  Schilderung  gemacht. 
B.  fagt  zwar  feilt  ft,  dafs  Choifeul  nur  für  feine  Zeiten 
ein  ausgezeichneter  Mann  war;  ilats  er  in  einer  an- 
dern Periode,  wo  alles  in  einem  gröfsern  Stile  ge- 
dacht werden  mufs,  kein  grofser  Minifter  gewefen 


wäre.  Aber  bev  dem  Könige  Ludwig  XV. , beydiefem 
Hofe,  unter  diefen  Menfchen,  ragte  er  hervor:  er  be- 
fafs  Kraft , und  wenn  gleich  fein  Ldchtfinn , fein 
Sclbftvertrauen , feine  ficonfequenz,  keine  feigen- 
fc  ha  feen  find,  bey  denen  inan  ein  grofser  Minifter, 
ein  grofser  Mann  feyn  kann:  fo  hatte  er  doch  Ver- 
ftand,  intereffe  und.  Energie.  Seine  Gegner  hatten 
nichts,  als  die  kleinliche  Neigung  zu  übelwollender 
Intrigue,  die  immer  die  Zuflucht  nichtswürdiger  See- 
len ift , welche  zum  Trofte  ihrer  eignen  Unfähigkeit 
etwas  hervorzubringen,  was  es  auch  fey,  alle  Wei- 
nen Mittel  ihres  kleinen  Geiftes  anwenden,  zu  ver- 
hindern, dafs  kein  andrer  etwas  thue. 1 Ueber  die- 
fen Intriguengeift  war  Choifeul  erhaben,  und  er  fetzte 
allen  folchenKünften  immer  nur  die  anftändige Offen- 
heit entgegen,  mit  der  er  dem  Könige  gerade  heraus 
alles  fagte,  was  er  über  die  Sachen  dachte.  Lud- 
wig XV.  fehlte  es  nicht  an  Vcrftande,  und  er  'fühlte 
wohl  den  Werth  der  überlegnen  Kraft  feines  Mini- 
fters.  Aber  ein  gänzlicher  Mangel  an  eigner  Ener- 
ie  verdarb  alles.  Es  ift  bekannt , dafs  er  die  Zügel 
er  Regierung  denen  überliefs,  die  ihm  durch  einen 
Zufartimenfluis  von  Urtiftändcn,  oft  gegen  feine  iän- 
ficht  und  Wahl,  zu  Miniftern  aufgedrungen  wurden. 
Er  felbft  machte  den  Zufchauer  bey  dem  grofsen  Spiele, 
wovon  das  Schickfal  feines  Volks  abhing:  er  fagte 
oftmals  vorher,  was  für  Schritte  gefchenn  würden, 
die  er  doch  felbft  mifsbilligte,  und  wohin  man  ihn 
nächftens  bringen  würde.  Eine  Anekdote,  die  Be- 
fenval aus  Choifeuls  eignem  Munde  erzählt,  zeigt 
noch  beffer  als  alle  andern  fonft  bekannten,  wie  weit 
die  Nullität  des  Königs  ging.  Choifeul  that  ihm  Vor- 
fchläge,  die  Ungeheuern  Mifsbräuche  in  der  Haushal- 
tung des  Hofs  zu  refonniren.  Mon  eher  arm , erwie- 
dertc  Ludwig  XV.,  les  Valeries  dans  ma  matfon  fast 
enormes ; mais  il  efi  impoßible  de  les  faire  ceffer : trop 
de  geus , et  furtout  trop  de  gern  puijfans  y font  inter- 
effls.  Tons  les  minifh-es  aut  j'ai  eüs  out  formi  le  projet 
ctu  inettre  ordre,  mais  ejfrayls  de  t'exlcution , ils  l'ont 
abandonnl.  Le  Cardinal  de  Fleury  (tait  bien 
pniffant , puisqu’  il  (tait  le  maltre  de  ta 
France,  il  eH  mort,  fans  ofer  eff  ec  tu  er  aucune  de  fes 
idles  für  cet  objet.  Aut  ft  croycz  moi,  calmez  vous,  et 
laiffls  fubßfler  un  mal  incurable.  Unter  Ludwig  XVI. 
führte  doch  Necker  aus,  was  Ludwig  XV.  für  un- 
möglich gehalten  hatte. 

Zuletzt,  als  er  in  die  Arme  der  Dnbarry  gefun- 
ken, und  alles  königliche  Gefühl  in  die  Empfindun- 
gen einer  abgeftumpfeen  Sinnlichkeit  aufgelöft  war» 
gelang  es  den  intriguen  einiger  Hofmänner,  die  fich 
der  Maitreffe  beinächtigten,  vor  welcher  Choifeul 
fich  nie  hatte  beugen  wollen,  ihn  zu  entfernen.  Nach 
Ludwig’sXV.  Tode  ward  Frankreich  von  feinem  ver- 
achteten Gouvernement  erlöft.  Ludwig  XVI.  hatte 
die  heften  Gcfinntmgen , und  wollte  das  Gute.  Aber 
er  felbft  zeigte  bald  den  Mangel  an  Energie,  ohne 
den  kein  Regent,  und  am  wenigften  in  einem  leb- 
haften unruhigen  Volke,  feine  Stelle  behauptet.  Un- 
glücklicher Weife  fiel  er  vollends  durch  den  Einflufs, 
den  er  feinen  Tanten  verhaftete,  in  die  Hände  des 

Mau- 


*31 

Maurepas,  der  felbft  nur  darauf  bedacht  war,  fich 
feines  Poftens  zu  verfichern , über  alle  Gcfc  hafte  von 
Wichtigkeit  gleichgültig,  fobald  fein  eigner  Credit 
nicht  unmittelbar  intereffirt  war,  nur  die  lächerliche 
Seite  auffuchte,  «ad  dem  Könige  alles  leicht  zu  ma- 
chen bemüht  war.  Wie  ein  Mann  von  diefer  Go- 
ntüthsart  einen  fo  unbefch rankten  Einflufs  über  einen 
Charakter  als  Ludwig  XVI.  gewinnen  und  fo  lange 
behaupten  können,  itt  unbegreiflich.  Gleich  nacn 
der  Tnronbefteigung  ward  der  allgemein  verabfeheut® 
Herzog  von  Aiguillon,  der  Feind  und  Nachfolger 
des  Choifeul,  der  Freund  der  Dubarrv  (die  er,  wie 
Befmvai  fagt,  durch  ein  bey  folchen  Weibern  unfehl- 
bares Mittel  an  lieh  feft  hielt)  entfallen.  Aber  man 
verftattete  ihm,  in  Paris  zu  bleiben.  Um  ihn  her  bil- 
dete fich  ein  Zirkel  von  Unzufriednen  und  Gegnern 
der  Staatsverwaltung.  Unter  Ludwig  XV.  war  das 
Publicum  an  eine  gränzenlofe  Frechheit  im  öffent- 
lichen Urtheile  gewöhnt,  und  der  Geift  der  Oppo- 
fition hatte  fich  der  höhern  Stände  bemächtigt.  In 
den  Prinzen  von  Geblüte,  die  zu  den  Zeiten  Lud- 
wigs XIV.  nur  die  erften  unter  den  unterthänigen 
Knechten  des  gefürchteten  und  augebeteten  Königs 

fewefeu  waren , erwachte  der  Geift  der  vormaligen 
ronde.  Die  Bekanntfchaft  mit  England  nährte  den 
Geift  des  Widerftrebens.  Ludwig  XVI.,  der  eng- 
lifche  Schriftfteller  las,  und  fich  gern  aus  ihnen  un- 
terrichtete, hatte  dennoch  eine  fuhr  gut  gegründet« 
Abneigung  gegen  allen  Einflufs  engftfeher  Politik, 
und  gegen  die  Bekanntfchaft  mit  ihr,  in  Frankreich. 
Denn  (Ei  gab  es  keine  Verfammlung,  wo  die  Oppo- 
fition gegen  Mini  ft  er  und  ihre  Mafsregeln , zum  Befteir 
des  Volks,  unbefchadet  der  Staatsverfaffung  und  der 
königlichen.  Würde,  auf  welcher  jene  beruhte,  wirk- 
fam  feyn  konnte.  Oppofition  der  Grofsen  war  Re- 
bellion oder  Infubordination.  Oppofition  der  Parla- 
mente führte  foglaich  eine  Desovganifation  der  gan- 
zen Staats  - Mafcnine  horbey.  Das  nothwendigfte  zu 
ihrer  Aufrechthaltung  wäre  alfo  gevvefen,  eine  lehr 
ftrenge  Zucht  unter  den  zahlreichen  Mitgliedern  des 
königlichen  Haufes  zu  halten.  Hätte  Ludwig  XVI. 
nur  einen  Funken  von  dem  Geifte  gehabt,  mit  wel- 
chem Ludwig  XiV.  fich  die  Grofsen  feines  Reichs 
unterwürfig  erhielt:  fo  hätte  es  der  Revolution  an  ei- 
nem Anfüli rer  gefehlt,  und  wenn  gleich  das  Volk, 
wie  die  Freunde  der  Revolution  von  ihm  rühmen, 
felbft  das  grofse  Werk  vollbracht  hat , und  keinem 
Menfchen  ein  entfeheidender  Antheil  daran  zugefpro- 
chen  werden  mag:  fo  hatte  die  Sache  doch  unmög- 
lich fo  gehen  können,  als  wir  gefeiten  haben,  wenn 
der  Herzog  von  Orleans  die  Rolle  gcfpielt  hätte,  die 
einem  Prinzen  vom  Geblüte  zukam  1 

Der  König  liebte  feine  Gemahlin.  Diefe  un- 
ückliche  PrinzefGn,  die  durch  mancherley  zufällige 
mftinde  und  durch  viele  Ränke,  zum  Gcgenftan- 
de  der  National -Abneigung  gemacht  worden,  wird 
von  Befenval , der  zu  ihren  vertrauteren  Freunden 
gehörte,  ganz  anders  gefchildert , als  man  lie  lieh 
nach  den  geh  affigen  Urtheilen  und  Erzählungen  ihrer 
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Feinde  denken  fällte.  Das  wenige,  was  von  Ihr  in 
Neekers  Werken  vorkomtnt,  widerspricht  fchon  dein 
angedichteten  Charakter.  Hin  und  wieder  findet 
man  auch  in  andern  Schriften  ein  billigeres  Urthed, 
feitdem  ihr  fchrcckliches  Schickfal  und  die  edle  Art, 
wie  iie  es  ertragen , den  Empfindungen  eine  andere 
Richtung  gegeben  hat.  In  Befmvals  Erzählungen 
lernt  man  ue  genau  kennen.  Sie  hatte  "wirklich  nicht 
Kraft  genug,  uni  fo  viel  übles  zu  thun,  als  man  ihr 
zugefchrieben  hat,  und  nichts  weniger  als  den  Wil- 
len dazu.  Ihr  Charakter  war  fanft  , fagt  B. , aber 
fehr  Icichtfmnig,  nuifs  man  hinzufetzen,  wenn  man 
feine  Erzählungen  gelefen  hat.  Sie  mochte  gern  L u- 
glückliche  zu  uuterftiitz.cn,  und  fand  einen  befondern 
Gefallen  in  der  Befchäftigung  mit  dem  Guten,  was 
fie  ausriehtetc.  Grofse  Liebe  zum  Vergnügen,  und 
lebhafte  Koketterie  legt  ihr  B.  bey ; erregt  aber  keinen 
Verdacht  der  Ausfeh  weifungen,  die  ihr  fohäufig  Schuld 
gegeben  find.  Rita  abfolument  de  dntrminl  dans  fa  faion 
de  ptnfrr.  Sa  famüiariti  m'sfait  ü fa  confüUration et  l* 
matntkn  que  trs  circoußanees  oh  les  confeils  lui  faifoitnt 
fomvent  vrendre , choquaient  dans  ta  femme  aimable;  ae* 
ception  fotts  laquelle  eile  avait  trop  aecoutuml  ä lactmfidt* 
rer.  iKeine  Spur  von  dem  tiefen  Intriguengeilte,  def- 
fen  man  fie  befeliuldigte.  Befenval , der  fie  io  genau 
gekannt  hat,  der  be händig  in  dem  engen  Krcife  ihrer 
Freund®  und  Freundinnen  gelebt,  der  in  viele«  der 
wichtigften  Angelegenheiten  ihr  Rathgeber  war,  weifs 
nichts  von  den  vorgeblichen  Bemühungen  zu  öunften 
des  Kaifers  Jofeph  II.  Sie  dachte  überhaupt  nicht  an 
Einflufs  in  Staatsfachen.  Nur  in  fo  fern  perfönliche 
Vcrhältnifle  zu  dem  Könige  und  zu  deffen  Umgebun- 
gen fie  in  die  Politik  hineinzogen,  inifchte  fie  fich  da- 
rein. Der  alte  Maurepas  fürchtete  ihren  Einflufs,  und 
fuclite  ihn  zu  hindern.  Sie  felbft  fühlte  zu  Zeiten, 
dafs  Ludwig  XVL  eine  unwürdige  Rolle  fpiele,  und 
dafs  die  Gemahlin  diefes  Königs  fielt  wohl  berufen 
glauben  dürfe,  ihm  fähige  Männer  zu  Miniftern  zu 
empfehlen.  Aber 'die  natürliche  Gleichgültigkeit,  die 
leichtfinnige  Liebe  zu  gefellfchaftlichcin  Vergnügen, 
der  unüberwindliche  liang,  fich  gehen  zu  lallen, 
lähmten  alle  ihre  Entfclilülte  einzelner  Augenblick«. 
Sie  lebte  nicht  wie  die  Königin  eines  dein  äufsern 
Pompe  und  Glanze  unterwürfigen  fitein  Volks,  hin- 
dern als  eine  vornehme  Dame,  die  hoch  genug ftclit, 
und  reich  genug  ift,  die  Unabhängigkeit  zu  geniefsen, 
die  ihr  höchftes  Gut  aiismacht.  Sie  lebte  ganz  in  ei- 
nem kleinen  Zirkel  von  Freunden,  die  fie  wirklich 
zärtlich  geliebt  zu  haben  fcheint.  Die  Herzogin  von 
Polignac,  Gräfin  Diane  vou  Polignac,  die  Cicisbeos 
diefer  Damen,  Maro.  v.  Vaudreuil  und  von  Adhe- 
mar,  einige  andere,  die  fich  daran  i .bluffen  , und  zu 
denen  Beferval  gehörte,  machten  ihre  tägliche  Ge- 
fellfcbaft  aus.  Die  angenehmfte  Art,  die  Abende 
mit  ihr  hinzubringen,  war  das  grofse  Irttercffe  des 
Lebens.  Die  Stürme  der  Regierung  hatten  unver- 
meidlich einigen  Einflufs  auf  die  Ruhe  diefes  Privat- 
lebens, weil  der  gute  Ehemann  diefer  Coterie-  Kö- 
nigin einmal  König  der  Nation  war,  und  die  Art, 
wie  er  diefes  Gefchäft  trieb,  felbft  in  die  Cabinctte 
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ji:nes  gefelKchaftlichen  Zirkels  liincin  bemerkbare 
Folgen  hatte.  Alle  Grol’sen  des  Hofs  waren  übri- 
gens ausgefchlofleu.  Unter  Ludwig  XIV.  war  cs  eine 
Ungnade,  die  man  nicht  überleben  zu  können  glaubte, 
vrenn.einemderHof  unterlagt  ward.  Marie  Antoinet- 
tens Hof  ward  verachtet  und  geflohen.  Die  Licenz  der 
Sitten,  der  herrfchende  Ion , jeden  Zwang  im  Betra- 
gen zu  fcheuen,  den  eine  cynifchc  Philofonhie,  eine 
Anglomauie,  eine  Erfcldaffung  aller  Triebfedern  des 
Gciltes  und  Herzens,  erzeugt  und  gepflegt  haben, 
fanden  ihre  Rechnung  vortrefflich  dabey.  Diefer 
Ton,  der  am  Ende  des  achtzehnten  Janrhunderts 
durch  ganz  Europa  herrfchend  geworden  ift,  war  in 
Paris  aufs  höchfte  geftiegen.  Bey  folchen  Sitten, 
bey  folchem  Zuftande  aller  moralifcheu  Triebfedern, 
bleibt  nichts,  als  die  Gewalt  eines  militairifrhen 
Despotismus  übrig,  um  die  Bande  der  bürgerlichen 
Gefellfchaft  zufammen  zu  halten.  Aber  zu  einem  fol- 
chen niililairifchen  Despotismus,  'der  gegenwärtig 
Vor  unfern  Augoa  alles  leiftet,  was  man  zur  Aufrecht - 
rhaltuug  der  Ördnung  iu  einem  desorganifirten  Rei- 
che noch  hoffen  darf,  war  Ludwig  XVI.  nicht  ge- 
macht. 

(Der  B e fehl  uft  folgt.') 

I*  ■ 

NATURGESCHICHTE. 

Bbrlin,  b.  Oehmigke  d.  ä. : D.  C.  L.  Willdl- 
note's  — Anleitung  zum  Selbß/Iudinm  der  Bota- 
nik, ein  Handbuch  zu  öffentlichen  Vorlefungen. 
1804.  666  S.  13.  m.  4 Kpfrt.  (1  Rthlr.  30  g'r.) 

Man  füllte  glauben,  es  fey  nicht  fchwer,  Botanik 
für  fleh  ohne  Lehrer  zu  ftudiren.  Denn  da  zur  Er- 
kennung der  Pflanzen  nur  Kenntuifs  der  äufsern  Form 
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erfordert  wird : fo  frheint  es  fo  gar  fchwierlg  nicht 
zu  feyn,  durch  Belchreibung  oder  durch  einige  we- 
nige Kupfer  die  Gegenftäiulc , worauf  es  anUonimt, 
kenntlich  zu  machen.  Der  Grund  jener  Schwierig- 
keit liegt  darin,  dafs  die  Kennzeichen  der  Gattung 
fehr  oft  nicht  auf  alle  Arten  derfelben,  und  eben  io 
oft  auch  auf  Arten  anderer  Gattungen  paffen.  So 
lange  diele  Schwierigkeit  nicht  gehoben  wird,  fo 
lange  man  Syfteme  macht,  die  weder  ganz  natürlich, 
noch  ganz  künftlich  lind,  ift  an  ein  Selbftftudium 
nicht  zu  denken.  Was  uns  der  Vf. , ein  bekannter 
vortrefflicher  Botaniker,  hier  liefert,  ift  zwar  nicht 
beftimmt,  jene  Schwierigkeit'  zu  heben;  verdient 
aber  als  Handbuch  zu  Vorlefungen  unfern  Dank. 
Nur  die  nutzbaren  oder  fchädlichen  Pflanzen,  befon- 
ders  in  medicinifcher  Rücklicht,  lind  aufgeführt» 
ihr  Gebrauch  ift  genau  angegeben,  und  die  Kenn- 
zeichen der  Gattungen  find  genau  und  treffend  be- 
ftimmt. Alles  ift  in  deutfeher  Sprache  verfafst.  Das 
Linueifche  Syftem  ift  unverändert  bey  behalten.  Zu* 

tleieh  kann  diefes  Buch  dazu  dienen,  den  Arzt  an 
ie  Pflanzen  zu  erinnern , von  denen  die  Arzneymit- 
tcl  genommen  werden,  indem  diefe  liier  alle,  auch 
die  aus  fernen  Ländern , aufgeführ,  find , ob  Ce  gleich 
nicht  einmal  in  den  GewäcTisbäuferu  in  Deutfchiand 
Vorkommen ; wofür  manche  vielleicht  noch  mehr 
cinheimifche  Pflanzen  liier  aufgeführt  zu  feilen  wün- 
fclien  möchte.  — Unftreitig  ift  diefes  Buch  unter 
allen  Handbüchern  diefer  Art  das  vorzüglichftc,  und 
Anfängern  vor  allen  andern  zu  empfehlen:  denn  in 
den  ineiften  ähnlichen  Büchern  findet  man  die  Kenn- 
zeichen der  Arten  und  Gattungen  geradezu  aus  den 
altern  Ausgaben  des  Litmeifchen  Syltems  mit  allen 
Fehlern  wiederum  abgcfchrieben  oder  überfetzt.  Di* 
beygefügten  Kupfer  find  genau  und  deutlich. 


# 

KLEINE  SCHRIFTEN. 


AlicemUKS  RfiACHKUND*.  floßoeh  u*  Leipzig , b.  Stil- 
^fr  ; Ideen  Uber  die  kbchße  kißorijeke  Aijichl  der  Sprache , vnn 
Ernß  Moritz  Arndt , der  philof.  Faeultft  Adjunct.  180$.  45  S. 
S-  (4  gr  ) — Der  Titel  diefer  Schrill,  eiuer  Red«  bey  irgend 
«iner  akademifclien  Fey«rlichkeit . ift  dem  geeignet,  Auf- 
merkfamkeit  tu  »TT*gen.  Gegen  die  Milte  derfelben  erklärt 
üch  der  Vf- » utn  mi  ei  ibm  eigentlich  stt  thnnift:  „das  Wan» 
derbare  der  Sprechen.  Tagt  er  S.  13* » ihre  Enthebung,  ihre 
Abbildung , ihr«  Man  nick  faltig  heit  bey  den  verfclnedenen 
Völkern,  «ad  auch  wieder  ihre  Verwandifebaft,  haben  manche 
behandelt!  da*  kleine  Hiftcnrifche  der  Sprachen  , durch  ihre 
Kunde  und  Vergleichung  die  Verwandtfchaft  und  Abfcam- 
mnng  der  vtilcbiedenen  Völker  und  Volkifüiome  r.n  finden, 
und  dadurch  Licht  in  die  Gefchichte  tu  bringen,  hat  manche 
jßeifsige  Fmfcher  befchSftigt , und  befchäftigt  fie  noch.*’  Ilm 
folclie  Kleinigkeiten  bekümmert  fich  nun  Hr.  A.  nicht;  ihn  be- 
fchüftigt  da*  Höcbft»;  und  diefe*  kündigt  er  am  alf«  an: 
»Wir  wünfehen  darauf  h inwv weifen , ob  nicht  in  jeder  Spra- 
ak>e  gerade  das  Charakteriftifche  de*  Klima  und  der  Nation, 
•wo  b* 1 heteffcbt»  in  näherer  Verbindung  ftehe,  al*  man  glau- 
ben möchte;  wir  fuebeo,  ob  wir  nicht  etwa!  Nochwendiges 


und  Ewige#  finden  mögen,  etwa#  Allgemeines  and  HiftcrZ- 
fches. 0 Oiefcj  ift  nun  freylich  etwa*  Gemeines,  woran  man 
von  jeher  geglaubt  hat;  aber  dadurch  , daf*  Hr.  A dem  Satt«; 
Allgemeinheit  und  Nothwendigkeit  gegeben  hat,  ift  er  nun- 
menr  da#  Hffchfce  geworden.  — Doch  leidet  diefe  Allge- 
meinheit lind  Nothwendigkeit  eine  Einfchränkung.  „Wenn 
in  den  meifeen . Landern  . fegt  Hr.  A.  S.  21..  da#  Klima  unil 
der  diefem  pcrn.'if*  bcftimmto  Mcnfch  die  Gefeite  und  Gotte»- 
dienfte  und  Sitten  macht:  fo  kann  man  doch  die  verderbli- 
chen und  f.’ft  ewigen  Wirkungen  nicht  L’iugnen,  wodurch 
Gefctie,  Cnltua  nnd  Weifen,  welche  ein  unglückliche#  Un- 
gefähr brachte,  gegen  Klima  und  Menfchen  anftreben  ken- 
nen.** Der  Vf.  fpneht  hier  auch  von  verderblichen  und  ewi- 
gen W'irknnge«,  al#  wenn  ea  folche  geben  könnte.  Höre» 
wir  ihn  fei bft  darüber  S.  13. • „Wie  weit  reiche  ich  aus  mit 
der  ewigen  JDmtuuheit  von  Ux  fache  und  Wirkung , di«  doch, 
einmal  veralten  Tollte,  diefem  langen  Narrenfeil  der  Eurlah- 
rung.  daa  noch  immer  fo  viele  Tropfe  *i«ht  ? M Von  o.  20.  fingt 
»ier  Vf.an , feinen  Haiiptfsta  au#  derSpnche  der  Griechen  und 
Reimer , und  auch  der  Franaofen  und  Deutfchen,  tu  beleucht 
ten , wobey  mit  unter  artige  Bemerkungen  Vorkommen. 
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' Dienstags,  den  21.  Januar  1806. 


GESCHICHTE. 

Paris,  b.  Buiffon : HUmoires  de  M.  le  Baron  de  Be- 
fenvat  etc. 

( Bt/bhhfi  der  in  Num.  1?-  »bgebroehmm  Recenßem.) 

In  dem  inncrn  Hofzirkel  war  Befenval  unftrcitig  der 
klügfte,  und  feine  Betricbfamkeit  fiflrs  Gute  wirk- 
lich heisrer  Zeiten  würdig.  Hof-Iutrigue  war  fein 
Element,  in  dein  zu  leben  er  einmal  berufen  war. 
Hof-lntrigue  das  einzige  Mittel,  das  ihm  zu  Gebote 
ftand.  Er  wandte  fie  an , vorzügliche  Männer  an 
das  Kuder  zu  bringen.  Er  war  der  treue  Rathgeber 
dar  bekannten  Minifter  und  Marfchälle  von  Segitr  und 
ronCaftries,  und  leiftete  ilineu  oft  erhebliche  Uienfte. 
Minifter  find  mit  den  grofsen  Angelegenheiten,  die 
von  ihrer  Leitung  abhangen,  fo  befchaftigt,  dafs  fie 
ihre  perföniicheit  Verhältniffe,  von  tlenen  cs  am  Ende 
abhängt,  wie  lange  Ce  fich  in  ihrem  Poften  erhalten, 
oft  aus  den  Augen  verlieren,  ln  England,  wo  the 
ganze  Aufmerkfamkeit  des  Minifter»  auf  den  Zuftand 
feiner  l’artey  im  Parlamente  gerichtet  Kt,  bedarf  er 
vertrauter  Freunde,  die  ganz  frey  von  täglichen  Ge- 
fchäften  der  Regierungsdepartements,  blofs  auf  die 
Stimmung  der  wichtigltcn  Parlanientsglieder  achten, 
nnd  auf  diefe  wirken.  An  einem  Hofe,  wo  die  Um- 
gebungen des  Regenten,  und  perfönliche  Verhältniffe 
zu  ihm  entfeheiden , bedarf  der  Minifter  treuer  Freun- 
de unter  den  Hofleuten , die  ihn  nicht  in  die  elenden 
Tracafferien  des  täglichen  Hoflebens  hineinziehen, 
aber  von  dem  benachrichtigen,  was  auf  feine  Lage 
■wirklichen  und  erheblichen  Einilufs  hat. 

Befenval  erzählt  ausführlich , wie  er  der  Königin 
gerathen,  fich  feJbft  beytn  Könige  Anfehn  zu  ver- 
trhaffen , indem'fie  ihn  aus  Maurepas's  Händen  zöge, 
und  fähige  Minifter  empföhle.  Die  Königin  fühlte 
einige  Augenblicke  die  Dichtigkeit  desRathes.  Aber 
ein  Ball,  ein  andrer  gefellfcnafllichcr  Zeitvertreib, 
fchwächten  das  IntcrcfTe.  Sie  verfprach  dem  Befenval 
einft,  den  Herrn  von  Segür  zum  Kriegsminifter,  und 
einen  Herrn  von  Ertnery  zum  Minilter  der  Marine 
zu  empfohlen.  Aber  vier  Tage  vergingen,  ohne  dafs 
Ce  glaubte,  den  Augenblick  rinden  zu  können,  mit 
dem  Könige  vertraulich  zu  reden , der  doch  ftets  bey 
feinemMi  Ts  trauen  gegen  andre  Merrfchen,  welches 
das  natürliche  Gefühl  feiner  Schwäche  und  Mifstrauen 
in  Geh  felbft  erzeugt  hatte,  und  von  Maurepas  felir 
befördert  ward,  gern  von  der  Königin  freymüthigen 
Rath  anhörte.  Der  Augenblick  war  verfaumt.  Ein 
Zug,  der  diefe  Königin  fehr  charakterifirt,  ift  fol- 
gender: La  dnekeffe  de  Polignac , tagt  B. , depoßtaire 
A.  L.  Z.  1806.  Erßer  Band. 


des  penfies  les  plus  caehles  de  !a  reine , jauiffant  de  tonte 
fa  coafiance , la  d.rigeoit  comme  eile  vonlait,  non  pat 
potir  fa  conduile  particuliire,  mais  für  les 
grands  objets , et  dtfpofait  entwrement  du  credit  im. 
tnenfe  que  cetle  princeffe  avait  für  le  roi.  Diefe  Ver* 
traute,  welche  von  der  Königin  in  einem  folcheii 
Grade  geliebt  ward,  dafs  fie  fich  einft,  als  die  Her* 
zogin  auf  ihren  Abfchicd  ho  ftand , weil  fie  fich  ver- 
nachläfligt  glaubte,  vor  ihr  auf  die  Erde  warf,  uiut 
mit  einer  Flutli  von  Thräncn  das  Verfprechen  ab-, 
drang,  dafs  fie  bleiben  wolle,  diefe  Favoritin,  die  in 
grofsen  Dingen  alles  über  die  Königin  vermochte, 
konnte  fie  nicht  in  den  kleinen  Perföulichkeiten  des 
Lebens  regieren,  tlie  doch  bey  einer  Königin  von  fo 
grofser  Wichtigkeit  find.  "Die  Favorite  und  ihr 
anzer  Anhang  wird  hier  fehr  vortheilhaft  gefchil- 
ert.  Freylich  gehörte  der  Vf.  zu  der  Clique:  aber 
die  Partey,  die  den  Hof  kürzen  wollte  und  gekürzt 
hat,  hatte  zu  viel  IntcrcfTe  dabev,  alle  Perfonen  ge- 
häffig  zu  machen,  die  den  König 'und  die  Königin  /u- 
nächft  umgaben,  als  dafs  man  nicht  das  Meifte  von  dem, 
was  gegen  die  Polignacs  verbreitet  worden,  für  ab- 
fichtliclte  Veriäumdung  halten  feilte.  Wenn  fie  aber 
auch  wirklich  vollkommen  fo  gute  Menfehen  waren, 
als  B.  erzählt:  fo  haben  fie  doch  der  unglücklichen' 
Königin,  die  lic  umgaben,  dadurch  unendlichen  Scha- 
den gethan , dafs  ne  Ge  in  dem  Coterie  - Geilt#  be- 
ftärkt,  dafs  fie  nur  die  Annehmlichkeiten  des  Privat- 
lebens an  den  Hof  70  verpflanzen  trachteten , w'o  ma» 
auf  folchen  Genufs  Verzicht  leiften  mnfs.  Wenn  Kö- 
nige aufhören,  mehr  zu  feheinen,  als  gute  Bürger: 
fo  leidet  auch  das  Anfehn  der  königlichen  Würde.  Je 
weniger  dann  die  Ilhilion  mitwirkt,  defto  mehr  mufs 
wirkliche  Gewalt  erfetzen;  und  der  König,  der  an- 
fängt,  bürgerlich  zu  leben,  mufs  fich  zugleich  ent- 
fchliei'sen,  alle  Bande  ftretiger  Subordination  defto 
ftärker  anzuziehen. 

Nächft  dem  Könige  und  der  Königin  ift  der  Graf 
von  Artois  der  Gegenhand  des  Haftes  der  revolutio- 
nären Partey  gewefen.  Der  Vf.  hat  auch  mit  (liefen» 
in  fehr  nahen  Verhältniffen  geftanden,  wozu  die. stelle 
eines  Colonel  gfniral  des  Smjfes , die  jener  Prinz  be- 
kleidete, die  Veranlaffung  gab.  Befenval  lägt  von  ihm 
viel  Gutes,  und  das,  was  er  von  ihm  rühmt,  ift  gar 
nicht  unglaublich.  Er  legt  ihm  die  Eigenfchaften  bey, 
die  gerade  bey  einem  franzüfifchen  Prinzen  »vünfehens- 
werth  waren.  Ehrgefühl,  Anhand  im  Betragen,  kör- 
perliche Gefchirklicnkeit,  Muth,  Leichtigkeit  irn  Be- 
nehmen. Die  Ausfchwcifungen , die  man  ihm  fo  bit- 
ter vorgeworfen  hat,  find  nicht  gröfser  gewefen,  als 
man  von  je  her  gewohnt  war,  an  jungen  -Prinzen  zii 
S ent- 
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entfchukligen,  InFrankreich  gilt  eine  gewiffe  Würde 
der  perfönjichen  Aufführung  fo  viel , dafs  man 
hatte  glauben  inOtfen,  «ier  Graf  von  Artois  würde  <lic 
Liebe  des  Volks  gewimicn.  Wie  mächtig  der  Geift 
der  Zeiten  gegen  die  königliche  Familie  und  gegen 
alles,  was  nach  königlicher  Autorität  fchmeckte, 
fchon  fehr  frühe  in  Bewegung  gefetzt  war,  beweifet 
recht  ein  Vorfall,  der  lieh  177«.  zutrug,  und  den 
Bef.  als  Angenzeuge  erzählt.  Uic  Herzogin  von  Bour- 
bon , Sch w öfter  des  letzten  Herzogs  von  Orleans,  und 
dieles  fittciiiofeu  Menfchen  würdige  Sch  weiter,  war 
durch  eine  betrogno  Hoffnung,  der  Graf  von  Artois 
werde  ihren  Reizen  huldigen , gegen  ihn  aufgebrac  ht, 
und  beging  auf  einer  Maskerade  eine  Ungezogenheit 
gegen  ihn.  Nicht  zufrieden , ihn  beleidigt  zu  naben, 
redete  fie  von  der  Sache,  und  brachte  es  fo  weit,  dafs 
ihr  Gemahl  genötliigt  ward,  fie  als  eine  feine  Familie 
angehende  Ehreufaclie  auszumachen.  Ein  Zveykampf 
zwifchen  zwey  Prinzen  vom  Gubliltc!  Was  konnte 
das  Parifer  Publicum  wohl  mehr  interefliren ! Wirk- 
lich nahm  es  an  (liefern  Vorfälle  den  lebhafteften  An- 
theil.  Aber  ungeachtet  der  Graf  von  Artois  ficli  nach 
Bef.  Erzählung  ganz  fo  gegen  den  Herzog  von  Bour- 
bon und  gegen  1 1 je  Damen  betrug,  als  die  Gr  fetze  der 
Chcvalerie  verlangen,  nahm  das  Publicum  dennoch 
Partie  gegen  ihn.  Der  Bruder  des  Königs,  der  erfte 
itn  Hange  aller  Unterthanen,  eiu  junger  fchöner  Prinz, 
brav  und  galant  wie  ein  Kitter!  Der  Gegner  von  kei- 
ner Seite  werth  ein  gröfseres  Intcrefl’e  zu  erregen. 
Der  Herzog  von  Bourbon  hatte  wirklich  nichts  für 
■fich,  das  (len  Vorzug  rechtfertigen  könnte,  den  Pa- 
ris ihm  gal»,  al.  nur  diefcs,  dafs  er  ein  Gegner  des 
Bruders  feines  Königs  war.  Dieter  Vor  fäll,  wodurch 
der  Graf  von  Artois  die  Gunft  des  Volks  wieder  ge- 
winnen 1.  miste,  wirkte  nichts.  Es  ift  Überhaupt  in 
der  Richtung,  die  die  Vorurth'eüe  des  Volks  neh- 
men, oft  etwas  Unerklärliches.  Bey  den  Franzofen 
ift,  wie  ihre  eignen  beften  Köpfe  oft  gefagt  haben, 
alles  mit  dem  Zauberworte,  Mode,  entfcnieJeu.  Ver- 

febJich  bemüht  man  fich,  nachzufpüren , warum  die 
inbildungskraft  diefcs  reizbaren  Volkes  gerade  jetzt 
diefe  Richtung  nimmt.  Es  war  Mode  geworden,  den 
Hof  zu  verachten,  und  die  Regierung  zu  tadeln. 
Wecker,  der  in  der  Folge  verfuente,  durch  die  öf- 
fentliche .Meinung  zu  herrfchen,  hat  es  erfahren,  dafs 
in  einem  Volke,  das  fich  von  der  Mode  beherrfchen 
Lif-t , keine  folche  öffentliche  Meinung  erzeugt  wer- 
den kann,  die  einen  foliden  Credit  begründet. 

Die  Reform  der  Mifsbräuche  in  der  Verwaltung 
der  Juftiz  war  feit  langer  Zeit  ein  Gegenftand  der 
Aufinerkfamkeit  aller  thätigen  Minifter  gewefen.  Der 
Streit  mit  den  Parlamenten,  in  den  die  königliche 
Autorität  bey  jedem  neuen  Finan/.edkte  verwickelt 
ward , brachte  das  gefürchtete  und  gehalste  Corps 
der  Magiftratur  immer  wieder  vor  die  Augen  der  ’S  1 i- 
nifter,  wenn  fie  es  auch  noch  fo  gern  verteilen  hät- 
ten : und  die  grofsen  Mifsbräuthe,  die  natürlicher 
Weife  in  der  Verwaltung  der  Juftiz  ciitftandcn  waren, 
weil  die  Parlamente  lieh  wegen  ihrer  prütendirten 
Rechte  als  Stellvertreter  der  Heichsftuude,  «ad  we- 


gen der  Käuflichkeit  Ihrer  Stellen  für  ganz  unabhän- 
gig hielten , hatten  fchon  lange  wohklenkcnde  Männer 
von  Gewicht  in  der  fogenannten  haute  Miifi.fe.uurt 
befchäftigt.  Unter  «liefen  zeichnete  fich  der  Prifiilent 
von  Lautoignon  aus.  Ute  freundfchaftlichi  Verbin- 
dung zwifchen  ihm  und  Brfenval  vcranlafste  «liefen, 
einen  Verfuch  zu  machen,  ihn  zur  Kanzlerftclle  zu 
erheben.  Einige  hier  eingerücktc  Auflätze  des  Hn. 
v.  Lämolgnon  Über  die  Reform  der  Oerechtigkeits- 
pilegc,  litt«!  nicht  von  fo  allgemeinem  luterefle,  fich 
hier  Jabey  zu  verweilen.  Aber  es  verdient  angezeich- 
net zu  werden , wie  der  ganze  Anfchlag,  die  Sportei- 
taxen , Procefeordnuug  u.f.  w.  zum  Belten  des  Volks 
zu  VerbdTem , vereitelt  wart!.  Die  ätigftliche  Gewif- 
fenhaftigkeit  des  Königs  ward  benutzt,  um  ihn  zu 
bewegen,  dafs  erden  Auffatz,  «len  er  Iclbft  billigte, 
zum  Gutachten  an  das  Parifer  Parlament  fanilte. 
Kein  Collegium  reformirt  fich  felbft.  Kein  Colle- 
gium kommt  zu  der  nötliigen  Einheit  in  Entwürfen, 
zu  der  ßeftirnmtheit  des  EntfehlulTcs,  wodurch  allein 
heiifame  Neuerungen  möglich  werden.  Jeder,  «lec 
etwas  Erhebliches  unternehmen  will,  laffe  es  fich  ge- 
fagt fern,  «lais  die  Gegner  der  gute«  Sache,  alle  die- 
jenigen, die  aus  Mifsguuft,  aus  Neid  gegen  Talente 
und  Verdieiifte,  aus  Trägheit,  aus  Sch ivacli heit  de» 
VerftJiides  und  des  Herzens,  allen  nützlichen  Ent- 
würfen von  grofsem  Umfange  attgegciiurheiten , ge- 
wonnen Spei  habeu , fobakl  fie  es  uahin  bringen,  dafs 
unter  dem  Vorwände,  Willkür  zu  verhindern , ganze 
Corpora  in  die  Verhandlung  gezogen  werden : und 
mehr,  als  alle  andere,  folche  Corpora,  deren  lieltim- 
mung  dahin  führt,  «Sie  Sache  felbft  nichts  zu  achten, 
wenn  nur  die  Form  beobachtet  wird. 

Unter  dem  Mlnifterlum  des  Gr.  V er  gen  «cs , der 
»ach  Manrepas  Tod  s am  meiften  Einflufs  über  den  Kö- 
nig gewann,  nicht  weil  er  überlegene  Talente  zeigte» 
fonuern  weil  er  fich  vor  allem  beileifsigt  hatte,  den 
alten  G infthng  des  Königs  für  fich  zu  gewinnen,  und 
duffen  Credit  um  als  eine  Erbfchaft  zufiel,  ward  eine 
lntriguc  gefpielt,  um  das  Anfelm  eines  Premier -Mi- 
nifters,  welches  Vergennes  geradezu  zu  fordern  nicht 
Kraft  genug  hatte,  dadurch  zu  erfchleichcn , dafs  er 
zum  Haupte  eines  Kinanzrathes  ernannt  ward,  wel- 
chem alle  »Minifter  in  Anfehung  der  Geldangclegen- 
heiten  untergeordnet  le\n  füllten.  Befenvals  Erzäh- 
lung (teilt  ein  Gemifch  von  Hof- lntriguc  (denn  «Jio 
Dainen  wurden  auch  hierein  gemifebtj  und  von  Ge- 
fchäftsintrigue  «far,  das  den  König  nicht  allein  bey 
den  höherii  Staatsbeamten  verächtlich  machte,  fou- 
dern  das  Publicum,  welches  nach  und  nach  Mitver- 
trauter aller  Auftritte  zu  VerfaiUes  ward,  über  dio 
äufserftc  Schwäche  der  Admiujftration  belehrte. 

Der  Procefs  «les  Cardinal  von  Rohau  war  wieder 
eine  Gelegenheit,  den  Korenten  lierabznfetzen.  Die 
Sache  felbft  ift,  wie  alle  I nciiipe.iommeuc  bald  em- 
fahen,  fehreinfach.  Ein  p.uir  Nlmieben,  «lie/.ucht- 
hausltrafe  venlienlen  und  erhalten  liaben , ,mfs brauch- 
ten den  Namen  der  Königin,  nni  einen  von  unbegreif- 
licher Verblendung  ergriffenen  Hotmau,. , «len  < ordi- 
nal von  Ronan,  zu  betragen.  Aber  der  Strom  der 
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Zeiten  ging  fo  hoch  gegen  den  Hof,  dafs  das  \V ider- 
finnigfte  wahrfcheinhch  gefunden  ward. 

Nun  kommen  die  grofsen  Begebenheiten,  welche 
die  Revolution  heirbeygcfiihrt  haben.  Calonne's  Plano 
zur  Reform  des  Finanzwesens  waren  vortrefflich  aus- 
gedacht.  Necker  hatte  die  Mifsbräuche  angegriffen 
und  bcynahe  zerftdrt , welche  tlit-  Financiers  auf  Ko- 
tten der  Nation  bereicherten.  Caionuc  ging  weiter; 
er  griff  die  Exemtionen  der  GeiftJichkeit  und  der 
QroTsen  an;  bewies  aber  eben  fo  viel  Lciclitfmn  in 
der  Ausführung,  als  Verftand  iin  Entwürfe.  Mit 
Difcretion  hätte  er  feinen  Plan  der  erften  Vcrfannn- 
lung  der  Notablen  annehmlich  machen  koutien.  An- 
ftatt  diefe  zu  gewinnen,  liefs  er  (ich  auf  einen  Streit 
mit  Necker  über  den  Urfprung  der  Uebel  ei»,  die 
gehobelt  werden  füllten,  und  brachte  dadurch  Pe.rfo- 
nen  gegen  fich  auf,  die  er  wenigftens  hätte  neutra- 
lifircn  mtlflen.  Gegenfeitig  ward  die  Eitelkeit  der 
Häupter  und  du  iWteygeift  der  Anhänger  gereizt. 
Die  trockenften  Difrufliönei  Uber  RgpHnungen  wur- 
dau  Modofache,  und  die  Damen  errichteten  auch  hier 
ein  Tribunal.  Die  Marechale  de  Heauvcau  wird 
ausdrücklich  als  das  Haupt  du  rarti  Kecker  genannt. 
Bey  ihr  verfainmölte  Geh  die  Geiftlichkeit,  welche 
fielt  an  Necker  anfehjufs.  Aus  dem  folgenden  , wel- 
ches eine  intereftante  Ergänzung  der  Gefchkhtc  der 
erften  Zeiten  der  Revolution  enthält,  zeichnen  wir 
noch  einen  Zug  aus  , der  den  Charakter  des  Hu.  v.  B. 
in  einem  fehr  (chonen  Lichte  zeigt.  Als  ihm  der  Pro- 
cefs  gemacht  ward  (unter  dem  Namen  des  bisher  un- 
bekannten Verbrechens  eie  l.ezc -vation) , fand  fein 
Advocat  die  eigenhändige  Ordre  des  Königs : 1^  Baron 
de  Befenval  repoujfera  la  force  rar  ta  force.  Mit  (liefern 
Documente  konnten  alle  Anklagen  niedergcfchlagen 
werden , wenn  anders  noch  irgend  einige  Rücklicht 
auf  die  Pflichten  eines  untergeordneten  Militär -Com- 
jnando’s  genommen  werden  füllte;  aber  B.  warf  die- 
len Zettel  ins  Feuer,  mit  deu  Worten:  er  könne  nur 
zu  neuen  Verunglimpfungen  des  unglücklichen  Me- 
uarchen  Veranlalhing geben.  Am  1.  Mä'rz  1790.  ward 
er  frey  gefprocheu,  Itarb  aber  bald  darauf. 


zu  Hagen  Hagenfens  Regierung,  der  dritte  die  Merk- 
würdigkeiten von  des  eben  genannten  Krönungsjahr 
1241.  an  bis  zu  Oluf  Hagenfen  enthält.  Eine  Abthei- 
lunn,  wobey  frevlkh  mehr  auf  die  Menge  und  Yv  ten- 
tigkeit  der  Hegefeeriheiten , als  auf  die  gleiche  Lange 
der  verfchiedenen  Perioden  Rückficht  genommen  11t. 
Die  Begebenheiten  von  der  Zeit  der  Vereinigung 
Norwegens  mit  Dänemark,  feilen,  ndcn  dem  V f.,  zu- 
fauunetMiängcnd  mit  der  dänjfchen  Gef  luchte  vorge- 
tragen werden  (S.  224.I.  Von  jeder  Periode  werden 
zuerft  die  Namen  und  Unternehmungen  der  verlebte- 
denen  Könige,  fowohl  im  Krieg  als  im  rrieden,  aur- 
geröldt,  und  alsdann  über  die  Staatsverwaltung,  Ue- 
fetze,  das  Kriegswefcn,  die  Erwerbszweige,  die  bit- 
ten und  Gebräuche,  die  Religion  und  den  Zultana 
der  Wiffenfchaften  vor  und  nach  Einführung  des  Chn- 
ftenthums  Betrachtungen,  wie  lic  die  Beftimmung  ditf- 
fes  Handbuchs  erfordert,  angeflellt.  Auf  Uehertrei- 
bungen,  wie  B.  S.  It8-, .wo  von  dem  König  Sverre 
cefagt  wird,  dafs  cs  jnni  nur  an  einem  ^cnauplat/.e* 
„nie  Gallien,  Deutfchlund  oder  Italien  gefehlt  habe, 
um  ihn  einem  Julius  Cäfar,  Friedrich  dem  Einzig*  n, 
öder  dem  Ausgezeichneten  unferer  Tage,  Bonaparte, 
an  die  Seite  zu  fetzen,"  ftöfst  man  feiten:  aber  lobens- 
werth  ift  cs,  wenn  der  Vf.  in  Sverre s Schilderung 
den  Einfitifs  anerkennt,  welchen  die  Liebe  zu  den 
Wiffenfchaften  in  feine  Bildung,  wie  in  die  Bil Jung 
aller  grofsen  Fürften,  hatte,  und  daraus  folgert: 
„lloflchmci,  hleni  feldt  es  an  aller  hiftoi  ilchenKennt- 
1 1 i Ix,  welche  ihren  Fürften  glauben  machen,  er  würdige 
fielt  durch  Lcfung  eines  guten  Buches  herab.”  — 
Die  flülfsmittel,  deren  Gen  Hr.  B.  bedient  hat,  find 
Sturtrfens , Torfatus  und  Schüttings  Sclirifteti  über  die. 
norwegifche  Gcfehichte;  doch  rühmt  er  aucn  die 
Winke  und  Bemerkungen,  weiche  er,  zufolge  der 
Vorrede,  einem  Gebhardt,  PontopfidaH,  Langehei :, 
Thorketin,  Nyeniy  11.  a.  zu  verdanken  hat.  — Wo- 
her kommt  dem  Vf.  die  fchlitnnic  Meinung,  welche 
er  S.  1351  von  der  Kant’fche«  Philofophie  äufsert. 
und  wie  gehört  die  Aeufserung  der  falben  in  ein  hifto- 
rifches  llandbueb? 


Roer (Shaoe.v  , b.  Schubothe:  Bet  norsie  Riges 
Htßorie.  En  Ha  aridbog  ved  ( Gefchichte  des  ttnr- 
weetfehen  Reiches.  Ein  Handbuch  von)  Dr.  Gm- 
ftaf  l.tedw.  Baden,  Laiulsdmnmcr,  Ilerredsfoged 
rtc.  1804.  XVI  u.  263  S.  8-  (i6gr.) 

WTas  des  thätigen  Vfs.  1796.  crfchienenes  und  nach- 
her auch  ins  Deutliche  ü benetztes  Handbuch  zum  Ge- 
brauch jji  niedern  und  höhern  Schulen  für  die  Ge- 
fchichte  Dänemarks  feyn  füll:  das  foll  zufolge  der  Vor- 
rede vorliegendes  Compendium  für  die  Gefchichte 
Norwegers  leiften.  Der  Vf.  erwirbt  fielt  dadurch  ein 
nm  fo  viel  grofsere.  Verdienft,  da  es  bisher  an  einem 
folchen  Buche  uänzlich  fehlte,  mul  da  diefes,  nach 
Rec.  Einficht,  feinem  Zwecke  völlig  entfpricht.  Es 
«trfailt  in  drey  Hauutahfrhnittc,  deren  erfyr  die  Gc- 
fchicMcton  Harald  Haarfagcr  ins  Harald  Haardraade, 
der  zmeyU  die  Begebenheiten  UDtex  Oluf  Kyrre  bis 


NecuOrc.  , b.  Deiningr  r : Mythologie  der  ttordifchen 
und  andern  deutjehtn  Bötker,  von  Fr . §foh.  Scheller. 
1804.  XXVI  u.  aoa  S.  jj. 

Eine  äufserft  ärmliche  Compilation,  ohne  alles  Quel- 
lenftudium , und  ohne  diegeringfte  Heurtheilung.  Die 
Vorrede  enthält  einige  Auszüge  aus  einem  HMderfchen 
Auflatz  in  den  Horen  und  dem  Burdenaimaiiai  h ; aber 
nichts  über  den  Plan  und  Zweck  des  Vfs.  F ür  die  Ju- 
gend ift  dieSchrift  ihrer  Schlechtigkeit  wegen  nicht  ge- 
eignet, auch  ift  die  t.ordifche  Mythologie  überhaupt 
keiu  Gegenftaml  für  den  Schulunterricht.  Dui 

Einleitung  handelt  von  der  nordifeheu  Literatur,  den 
Barden  und  Scalden;  allein  äufserft  un  voll  ft  ändig;  da- 
bey  wimmelt  fie  von  Ihirichtigkeitcn.  Wir^ wollen 
nur  eine  Probe  von  der  Snrgloligkeit  geben,  womit 
der  Vf.  conipllirt  bat*  S.  XVIL  fugt  er*.  „die  Scal- 
den haben  ihren  Namen  wu  Skail  (Schall),  den  lie 
, > iin 
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fm  Sineen  von  Tich  gaben.  ScaWe,  fagt  Gr  liier , be- 
deutet nach  der  wahrte heiulichften  Ableitung  ver- 
nünftige, kluge  «ier  witzige  Mäuner.”  Wie  fthu- 
nien  «liefe  Angaben  überein/  Die  nördliche  Mytho- 
logie theilt  er  in  fünf  HauptCtücke  ab.  Hier  folgt  er 
wörtlich  Hn.  GräUr , und  obgleich  Rec.  von  den  An- 
fic-hten  diefes  Gelehrten  fehr  weit  abweicht:  fo  liegen 
diefer  Darftellung  doch  wirkliche  Denkmäler  zum 
Grunde.  Aber  S.  135-  beginnt  mit  einem  Male  ein 
can/  neuer  Ahfclinitt  unter  dem  litel:  Aationalgölter 
Jj‘cr  Deutfcben.  Hier  findet  man  alle  Tollheiten  un- 
lerer  altern  Antiquare  eines  Schedius , Arnold  u.  f.  w. 


bunt  durcheinander;  viele  Gottheiten;  die  hier  Vor- 
kommen, erinnert  fich  Rec.  fonft  nirgends  gefunden 
zu  halten;  auch  die  Wenden  rechnet  Hr.  S.  zu  den 
Germanen;  (in  der  Vorrede  S.  IX.  lciilofs  er  die  flavi- 
felien  Götter  mit  Hn.  Grliter  von  der  nordifchen  My- 
thologie aus)  er  führt  daher  einen  Hinz  (der  be- 
kanntlich nie  exiftirt  hat),  «len  Triglaf,  Svantevit, 
Gurchu  (Kurcho)  u.111.  unter  den  deuifcheu  National- 
güttern  auf.  Kritik  und  Literatur  funl  dem  Vf.  eben 
io  fremd,  als  die  Kunft  der  Darftellung.  Ein  paar 
Stücke  aus  dem  Uardenalmauach  machen  eine  würdige 
Zugabe  zu  «liefern  Ruche  aus. 


A.  L.  Z.  Num«  ig.  JANUAR  1806. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Vmmiichtt  Scnliirrav.  I)  Kopenhagen  . b.  Popp : Naget 
V—ttlein;  *f  Kr  iß  i an  Brorfon , Pr.eft  ved  Qjinifaoinie- 
ni*b.  oe  Arrrfdntn».  1835-  *8  8- 

" ^ ' Ebenda/':  Om  Gift  blanderen  P.  H.  Ntjjeiu  Ar  ehr. 

Bro r/bn'/)»5-  32  S «. 
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'Ebenda/.,  b.  Scrft:  Mordeten  med  koldt  Blöd, 
etter  Sk-  HiQ'tn , a«  IF.  von  Thanch,  Gipitzio.  1805.  8 S.  8- 

f 1 P1'.,  Ebenda/.,  b.  Seldin:  Proeedure  og  Dom  eie,  i Sa* 
gen  etc.  imad  P.  H.  Hilfen  ete.  I805.  31  S-  8-  (»pd 
e *5)  Ebenda  C,  b.  Herauifc. : M orderen  af  lungjtnd  ete. 
Dugmagenß enden  Damm,  »f  H'.  v.  Thanch,  CapiwU.  1805. 
8 S.  8-  (I  gr) 

Diele  Schriften  wurden,  liebft  »erfehiedenen  indem 
«„bedeutendem.  durch  drey  in  Zeit  vnn  wenl*  M'achen  en 
drev  Verbrechern  von  Mir  verfchiedener  Art  vollzogene  Hin- 
lirhtuneen  «eranlif«.  Hertelein  erfchofi  101  grundlofem  Ver- 
dachte feine  Geliebte  i Niffen  tödtaw  durch  Gift  feine  rei- 
chen ScbwieeerSUern  101  Habfncht;  Damm  rchnitt  »ue 
Schwer mnth  und  Lebemiiberdruf«  einer  alten  Frau  den  Hai« 
..  alle  wurden  auf  diefelbe  Art,  durch»  Reil,  vom  I.eben 
»um  Tode  erbracht,  doch  mit  dem  Unterfcluede . dafa  der 
Erfw  foeteicb  begraben  , die  Köpfe  der  beiden  letzten  aber 
noch  eine  Zritlan*  »or  Schau  au.geTtellt  wiirden.  Ea  ift  kam 
Zweifel,  dab  Vorfälle  diefer  Art.  befonders  wenn  he  heb 
j„  f,  hnell  hinter  einander  her  ereignen.  Gelegenlwfit  »n  Ich* 
„Oztliclien  Volkafchriften  geben  kannten;  aber  dazu  ('«hö- 
ren Minner,  die  mit  der  gehörigen  Menfchenkenntntr*  einen 
vornrtheilrfreven  Blick  auf  die  rcranLffenden  \ erbrechen, 
and  mit  einem  richtigen  Hrtheile  über  die  wahren  Hediirf- 
nitTe  de«  Volk«  die  Gabe  eine«  leichten  und  anziehenden  Vor- 
traz»  verbinden.  AUen  Werth  kann  Rec.  vorliegenden  Schrif- 
ten der  Hn.  Br  or  Ihn  lind  v.  Thanch  nicht  «bfuvechao  ; iie  «ra- 
uen da«  Gepräge'  der  Ggt.niithigkeit  ihrer  Vff. , find  mu  l«b- 
taftem  Gefühle  fdr«  Gute  gefchtieben  und  litten  e«  nicht 
• inilich  «n  lehrreichen  und  warnenden  Winken  türe  Volk, 
L,  fie  die  Vorfälle  erfordern,  fehlen.  Wa»  P.ec  tadelhaft 
findet,  ift  hauj.tfächlich  folgende«.  Der  Vf.  von  Nr,  I. 
nnd  Z.  hätte  Kch  in  feinen  Schriften  mehr  alt  Prediger  zeigen, 
und  auf  feinen  Uernf.  die  beiden  Verbrecher,  denen  er  a!» 
Seellbrger  \>e;  gegeben  war,  zur  Erkenntnif«  ihrer  Vei  brechen 
*n  führen  und  zu  ihrer  Rcffernng.  fo  weit  er  vermochte,  bey- 
zu trat en  , fi.rgflltigere  P.ückficht  nehmen  matten.  Reo.  weif», 
wa»  fich  gegen  die  fi, genannte  Bekehrung  eine*  Delinquenten 
mit  und  ohne  Grund  einweoden  läf«t;  aber  er  weif,  auch, 
dafa-da«  menfchlicbe  Herz,  felbft  in  diafer  miMichen  Lage, 
nicht  To  ganz  unzugänglich  ift,  wie  man  au«  NIJßtm  Befchrei- 
bnng  io  Nr.i.  zu  glauben  in  Verfuchiing  gerSth.  Man  erhält 
auch  nicht  ein  Wort  darüber,  wa«  bey  dem  einen  und  dem 
andern  Verbrecher  durch  die  häutigen  Rettiche  de«  Vf»,  bey 
denfelben  «„.gerichtet  Word  an  wäre;  und  diefi  Mita  doch 
wn  einem  Prediger , der  lieh  einmal  dazu  beritten  fühlt,  d .s 
Publicum  von  fernen  leuw«  GefcbSftea  bey  Delinquenten  zu 


benachrichtigen  , fohl  echterd  in  ;?•  nicht  mit  Stiltfchweigei» 
übergangen  werde».  Dagegen  erzfiblt  er  in  Nr.i.:  „er  habe 
bey  jedem  Befuche  de»  Delinquenten  fo  ganz  feine  Faffung 
verloren,  daf*  feine  Unterredung  tnU  ihm  niemaU  die  gewe* 
fen  wiire,  welche  er  Ach  im  Vorau*  vorgefatzt  hatte;’4  und 
in  Nr.  2.  verliehen  er  gar:  „Menfchen,  wiü  NilTen,  könnten 
feine»  Glauben  an  Gott,  VorCehung  und  Uafterbltchkeit  bey* 
nahe  vernichten . wenn  er  nicht  fo  unauilöfabUch  in  feinen 
Natur  (?)  gegründet  w.Tre " u.  f.  w.  Wai  föll  man  doch  von 
der  Tüchtigkeit  des  Vfi.  zu  feinem  Berufe  als  Religionslehrer 
und  Arrefthaiispredieer  halten?  Auf  allen  Fall  ft«hn  fnlche 
Bekeuntniffe  von  ScnwÜcbe  in  einer  Volksfchrtft  am  uoTecb* 
ten  Orte.  Uebrigeni  ift  :Nr.  2.  in  )edens  Betrachte  beffer  ga- 
rathen*  alt  Nr.  1.,  worin  üch  der  Vf.  von  feinem  guten  Her- 
zen verleiten  lief» , die  Apologie  eines  groben  Verbrechet»  zia 
fchreihen. 

Dem  V’f.  vnn  Nr.  3.  und  5.  kann  man  es  in  feiner 
Lage  eher  verzeihen,  dafa  er  fn  viel  zur  EntfohuldigHng  de* 
unglücklichen  Damm's  fagt  — der  an  Hert/lei«  Hinrichtung 
fo  viel  Wohlgefallen  fand,  dafi  er  wenig  Taga  nachher  den 
Mord  beging,  einzig,  wie  aus  allen  UmftÜnden  erhellt,  in 
drr  Abfiont,  um  auf  eine  ."ihn  liehe  Art,  wie  H.,  an»  der  Welf 
zu  kommen;  — ein  merkwürdige*  Reyfpiel  von  den  fchad* 
Lehen  Eindrücken  öffentlicher,  auf  eine  za  feyer liehe  und 
initleid  erregen  de  Art  veranftalteter  Hiorichtrng^n  ! — Dennoch 
hätte  auch  er  nicht  vergaffen  füllen,  dafs  folche  Schriften, 
wann  Ae  fiir  das  Volk  heTtimmt  find,  mit  der  grüft ten  Vor- 
ficht verfafst  feyn  müffen , wenn  fi*»  nicht  fchaden  fallen; 
Niffem  Charakteriftik  in  Nr.  5.  ift  gefahickter.  Abfcheu  ge- 
gen da*  Verbrechen  zo  erregen;  nur  hätte  der  Vf.  fich  nicht 
einer  fo  gezierten,  unnatürlichen , mit  Bildern  iibei ljde.ian 
Sprache,  die  ihn  S.  3-  nÄthigt»  in  drey  befanden:  Anmer- 
kungen zu  faeen,  was  er  eigentlich  im  Texte  lagen  wollte 
und  fagen  mulite,  bcdiene^i  fallen;’  ein  Fehler,  der  i*n  %re- 
nigften  in  einer  Volksfchiil't  zu  veizcihon  ift. 

Nr.  4.  enthält  den  ausführliche»  Prooefs  wider  Niffen; 
der  Umfund,  daf*  man  diefen  Procefi  drucken  lieft,  der»  wi- 
der Damm  ( beider  Hinrichtung««  gefchahen  an  demfelben 
Tage,  n ach  dem  Zwifcheoraame  mn  nurzwey  Stunden) 
aber  nicht,  erregt  die  unfcholdige  Frage:  warum?  Rec-  ift 
freylioh'  kein  peinlicher  Richter;  aber  er  glaubt  doch  anneh» 
men  zu  dilrfeo,  daf«  zwey  fo  ganz  verfchiedene  Verbrecher# 
wie  D.  und  N.,  wenn  nun  einmal  die  Todesftrafe  an  heider* 
eollzogen  werden  umfste  , nicht  auf  Eine  und  eben  diefelbe 
Art  hätten  fterben  nnd  di*  Hand  der  Jnfti*  mit  gleicher  Schwer« 
Litten  fühlen  m üffan.  Frey  lieh  hat  Wdi*  Abßcht  feine,  dop. 
polten  Mordes  (Habfucht)  nicht  bekannt;  aber  fie  gmg  «n- 
widerfnrechLoh  an*  allen  Umftändea  hervor  und  über  ein« 
an  üere  Ah fiebt  fcluveigen  die  Acten.  Aber  fahon  *1*  zwie- 
facher Mörder  erwartete  da*  Volk  gewif*  mit  Grund  an  ihm 
eine  härtere  Strafe,  alt  an  Damm.  — * Irrt  Rec.  in  diefer  An* 
ficht  der  Sache:  fo  hat  fei»  Irrthum  allein  darin  feinen  Grund* 
daf*  von  Seiten  der  Juftiz  die  Procedur  gegsn  N.,, nicht  abe^ 
gegen  D. , publicirt  wurde.  , j 
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ALLGEMEINE  LITER ATUR  - ZEITUNG 


Mittwochs , den  22.  Januar  i8ofc. 


ARZNET  GELAHRTHEIT. 

Bäumst,  3. K.  d.  kön.  chirurg.  Pepiniere  «.  b.  der- 
fclben  : Muftum  anatomicum  , per  decein  et  quod  ex- 
currit  luftra  maximo  ftudio  congeftum  indefeffo- 
que  labora  eonfertutn  a 'Joh.  Gott!.  IValter , Coufil. 
intim.  An  nt.  et  Phyf.  Prof,  primär,  etc.  nunc  — 
publici  juris  factum.  1805.  X u.  514  S.  gr.  4. 

Den  Lefern  diefer  Blätter  ift  es  aus  einer  frühem 
Anzeige  (Intel!.  Blatt  der  A.  L.  Z.  1804.  Nr.  10.) 
fchon  bekannt,  dafs  Se.  Maj.  der  König  das  Walter- 
fcht*  Cabiuet  für  die  von  dein  Eigcnthütner  verlangte 
Summe  von  100,000  Thalern  erkauft  und  mit  wanr- 
liaft  königlicher  Grofsinuth  zum  öffentlichen  Ge- 
brauche für  die  med.  chirurg.  Lehranftalten  zu  Ber- 
lin unter  der  Auflicht  des  Hn.  Geh.  lt~  iP.  iiaben  auf- 
ftellen  laffen.  Die  hohe  Eleganz,  oder  vielmehr  die 
Pracht,  mit  welcher  letzteres  gefchehen  ift,  ent- 
fpricht  dem  innem  Werthe  diefer  unvergleichlichen 
Collection,  fo  wie  ße  auch  der  Würde  des  Ei  gen - 
tliums  eines  grofsen  Monarchen  gemäfs  ift.  Unter 
allen  öffentlicnen  und  Privat-, Sammlungen  von  folcher 
Art,  die  Rec.  auf  feinen  Reifen  gefehlt  hat,  ift  ihm 
keine  vnrgekommcn , bey  welcher  die  inuern  und  äu- 
Cscrn  Vorzüge  in  einem  fo  fchönen  und  mufterhaften 
Verhältniffe  flehen,  als  es  hier  der  Fall  ift.  Unleug- 
bar hat  (ich  der  um  tlas  Studium  der  Anatomie  durch 
Lehre  und  Schriften  höchft  verdiente  ehrwürdige  Ve- 
teran dadurch  ein  Monument  in  den  preufsifchcn  Staa- 
ten errichtet,  das  fein  Andenken  fclbft.auch  bey  den- 
jenigen erhalten  wird,  welche  bey  einem  folchen  Mu- 
l’einn  nur  den  Fleifs,  die  Kunft,  den  Reichthuni  und 
den  äufsem  Glanz  bewundern , ohne  in  den  Geift  def- 
feiben  dringen  und  den  wiffenfchaftlichen  Nutzen  da- 
*011  würdigen  zu  können. 

Der  ftauptgegeuftaud  diefer  Sammlung  ift  die 
Anatomie  des  men/chUckm  Körpers , und  zwar  fowohl 
im  gefuudeu  und  vollkommenen,  als  im  kranken  und 
uuvollUumineuen  Zuftandc  doffelben;  aus  der  ver- 
gleichenden Anatomie  kommen  einzelne  wichtige 
Stücke  vor,  welche  ebenfalls  zu  beiden  Abtheilungen 
gehören.  Dafs  die  verfchiedenen  Arten  der  künft- 
lielien  anatomifchen  Bereitungen,  z.  B.  die  lnjection, 
dasSeciren,  die  Maceratiun , HasSkeletiren,  Trock- 
nen u.  f.  w.  in  der  höchften  Vollkommenheit  dabey 
angewandt  worden,  war  von  einem  fo  grofsen  Ana- 
toitiiker  fchon  zum  voraus  zu  erwarten , und  ift  auf 
eine  un übertreffbare  Weife  dargethan:  an  Menge  ilcr 
äufserft  glücklich  injicirten  Arterien  und  Venen, 
welche  mit  bewundernswürdigem  Fleifte  gearbeitet 
A.  L Z.  1806.  Erßtr  ä mJ. 


und  in  der  inftructivften  Anficht  dargeftellt  worden, 
fo  wie  der  mit  mufterhafter  Nettigkeit  aufs  forgfäl- 
tif'ftc  verfolgten  Nerven,  dürfte  wohl  keine  anato- 
mifche  Sammlung  in  Europa  mit  der  Walterfchen  in 
Vergleichung  zu  ftellen  feyn.  Von  der  Gorrufioa 
und  mikrofkopifchen  PräpaVation,  mit  weicher,  be- 
kanntlich, fien  befonders  die  beiden  Hunter  und*  lie. 
berkühn  befchäftlgten,  lutHr.  IV.  keinen  Gebrauch  zu 
machen  für  gut  gefunden. 

Dafs  das  Walterfche  Cabinet  in  der  Zahl  der 
darin  enthaltenen  Stücke  fehr  anl'chulich  ift,  erhqllt 
aus  dem  vorliegenden  Verzeichnifle.  ln  diefem  wer- 
den 3092  Numero  aufgerührt,  nämlich  1150  in  Wein- 
gelb und  andern  Flüfligkeiten  aufbehaltenc  phyfiolo- 
g(fehe  und  pathologifche  Präparate  von  Menfchen  und 
1 hjeren  (worunter  mehrere  in  groben,  mit  Spiritus 
ganz  angefflllten,  aus  dem  reinftea  Spiegekilafe  ver- 
fertigten und  mit  Zinn  gefafisten  Kaftcu  Vorkommen ) ■ 
800  getrocknete  von  eben  dorfeiben  Art;  a82  Steine 
von  Menfchen  und  Tiiieren,  auch  allerley  Concre- 
mente;  839  Knochen  von  Menfchen  und  Thieren  im 
natürlichen  und  widernatürbchen  Zuftande  Känze 
Skelete  u.f.  w ; 21  Stücke  von  verfchiedener  Gattung. 
Unter  allen  diefen  find  die  feltenften  Mifsgebnrtcn, 
höchft  merkwürdige  Beyfpiele  von  krankhaften  Thei- 
len , von  V arietäten  in  der  Bildung  u.  f w Da  Hr 
]V.  über  50  Jahre  zn  «liefern  Mtifemn  gefummelt  und 
feinen  Zweck  mit  uncrmüiictem  I'leifs  und  Eifer  ver 
folgt,  auch  (wie  er  bereits  in  feinen  Obtervatt  an,n 
vor  30  Jahren  angegeben)  jährlich  200  Leichen  und 
drilber  auf  «lern  auattimifchen  Thealer  zu  Berlin  ec- 
habt,  und  (feiner  eigenen  glaubwürdigen  Anzeige 
zutolge)  zufammen  über  8000  Leichen  theils  fclblt 
zi‘i  gliedert,  theils  durch  feine  vielen  Schüler  unter 
feiner  Anleitung  hat  feciren  laffen,  f0  war  es  ihm 

llln  ‘,rpff"'  Fj(c,le  etwas  zu  leiften,  was 
felbft  den  gcfliiTenften  Gegner  des  Hn.  IV.  ulid  fei 
nes  Studiums  — wenn  es  einen  folchen  geben  könn- 
miifT  ZU1  BewunderunS  «««*  zum  Lobe  zwingen 

Der  berchränkte  Raum  diefer  Blätter  erlaubt  es 
nicht,  die  wichtigften  und  lehrreichften  Stücke  aus 
dem  vorliegenden  Catalogus  auszuzeichnen.  Rec. 
hatte  fchon  den  Anfang  dazu  gemacht,  und  mufste 
fern  Vorhaben  aufgeben,  yveif  felbft  von  diefen  die 

Zvi*  ‘ P°?  Wara‘  ,na!ier«  Verzeichnis  fol- 

cher Stücke  kann  auch  die  Leder  der  A.  L Z nicht 
intereftiren;  und  diejenigen  unter  denfelbcn,  welche 
Anatomiker  oder  auch  nur  Aerztc  und  Wundärzte 
find,  werden , wenn  fie  nicht  Gelegenheit  haben  foU- 
ten,  die  Sammlung  felbft  zu  fehen,  wenigftens  fuchen 
1 *’  die. 
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,h'er  3nge«igte  Schrift  zu  Geflehte  zu  bekommen 
u“  I du»  ihnen  Jclirreichfteii  StÜnke  aus  der  Befclirei- 
Ounr  kennen  zu  lernen,  -Sie  werden  ihre  Mühe  da- 
t^y  belohnt  finden,  weil  Hr.  IV.  die  Präparate  nicht 
blofs  namhaft  gemacht,  foiutern , zum  TheH  mehr, 
zum  rheil  weniger,  umftändlich  bofebrieben  hat. 
Mit  chefer  latemiTcheu  Schrift  mufs  aber  die  ältere 
deutfehe / dtmltmtfches  IHrgftum.  BerEn,  I7S)6.  +.),  in 
welcher  Geh  der  Vf.  bey  der  Befclireibung  mancher 
fri äparato  noch  ausführlicher  erklärt  hat,  nothwcii- 
«ig  verglichen  werden. 

Io  der  Vorrede  fair  t Hr.  IV , er  habe  anfangs  den 
Han  gehabt,  nicht  allein  diefes  Mufeum  noch  um- 
handlicher  zu  befchreiben,  und  befonders  in  dein- 
lemgen  Abfchnitte,  welcher  die  krankhaften  Tlieile 
enthält,  den  Sitz. und  die  Urfache  der  Krankheiten  in 
i J.mfchon  und  1 hieren  zu  vergleichen,  fon  lern  auch 

die  Abiicnt , warum  nr  io,lnx.  «r.„ — i i*..c . 

nacht,  zu  I 

welche  er  be  m 

lujectinn  mit^ Üueckf.ilKT  VinT  mit  verfchiedentlich 
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, warum  er  jede**  einzelne  Präparat  sre- 
macht,  zu  fugen,  und  alle  Handgriffe  .uizugeben, 
welche  er  bey  der  Art  ihrer  ßereiumg  und  hiy  der 
Jtnection  nui  tiniu.irr.ik....  i . D r i . . e ...  , 


$ 


färbien .«Muffen,  „welche  letztem  weder  unter  dem 
likrofkop  anders  erfchelnen,  noch  durch  die  Ce- 
wult  dqs  Feuers  verändert  werden,"  angewandt  habe; 
diefen  Vorfatz  aber  habe  er  aufgegeben , um  das  vor- 
h ägende  Buch  nicht  zu  grofs  zu  machen.  Er  giebt 
dabey  einige  Hoffnung,  dafs  Tein  Sohn  dereinft  die 
r,e‘'°11  . er,  w®‘hlichen  Brüfte  und  der  männlichen 
Gefchiechtstheiie , auch' die  Verbindung  des  obern 
«u  l untern t^kröfe- Geflechtes,  nach  fefnen  Präpara- 
i . u , o ,ben  “»d  in  Abbildungen  darftellen  werde. 
Ucr  ErfclHung  diefer  angenehmen  Holfuung  mufs  je- 
der freund  des  anatomifchen  Studiums  mit  Verlan- 


. t , “S  “rnnt,  das  Glück  haben  möge,  die 
Ausführung  «Tiefes  Vorhabens  zu  leiten  und  die  Voll- 
endung dcffelben  zn  erleben. 

Rec.  aber,  welcher  zwar  nicht  zu  den  Schülern 
des  Hn.  Geh.  R.  IV.  wohl  aber  zu  feinen  wärmften 
\ereiirem  gehört,  kanu  bey  diefer  Gelegenheit  den 
Wimfcli  nicht  unterdrücken;  dafs  es  den.  durch  Al- 
ter  und  V erdieufte  an  die  Spitze  alle?  jetzt  lebenden 
Anatom, ker  z„  Bellenden  „ heiß»-'  (es  fey  erlaubt, 
ci.  ies  Wort,  womit  Haller  nur  praktifche  Zergliede- 
rer auszuzeichnen  pflegte,  auf  das  t reffend  fte  hier  an- 
zubringen ) gefällig  feyu  möge,  alle  Handgriffe,  de- 
ren er  lieh  hey  fernen  Präparaten  bedient,  und  ins- 
befondere  die  verfebie.  lenen  Maffen,  welche  er  zur 
lniechon  angewandt  hat,  ausführlich  un  i genau  an- 
.■.ugeben.  Ein  Mann,  weicher  fo  viele  Jahre  hin* 
durch  Verfuche  gemacht  und  diefc  mit  dem  dück- 
, ".,Er/°  Pe  bcJuhnl  grellen  hat,  mufs  manche 
Voithcile  befitzcn,  die  Andern  fremd  oder  wenig- 
ftens  nicht  geläufig  find.  Es  kann  nur  die  kindliche 
Eitelkeit  oder  der  kleinliche  Neid  in  Abrede  feyu, 
dals  nicht  jedermann  alles  Ein.  IV.  fogleich  nachma- 
chen  könne  und  werde.  Durch  diefes  offene  Ge- 
fränduils  glaubt  Ree.,  Welcher  nicht  blofs  als  ächrii't- 


fteller  in  diefen»  Fache  und  als  BeGtzer  eines  nicht  un- 
bedeutenden analcmiifchcn  Cabinets  tut  heilt , hin- 
dern auch  als  praktifch'er  Zergliederer  eine  Stimme 
zu  haben  berechtigt  ift,  weder  lieh  ifelbft,  noch  fei- 
nen Runrtgenoffen  etwas  vergeben  zu  haben,  lin- 
ftreitig  würde  Hr.  IV.  durch  die  Erfüllung  diefes 
Wunsches  nicht  nur  feinen  Verdienflen  um  die  Ana- 
tomie die  Krone  aufTetzeu,  rondem  aucli  einen 
überzeugenden  Beweis  Von  der  Liberalität  feiner  Den- 
kungsart und  felbft  von  der  Dankbarkeit  gegen  lei- 
nen königlichen  Wobhhäter  geben. 

Frankfurt  a.  M.,  h.  Wilmans : Medicinifche  fflifeet. 
len  aus  dem  Nachlaffe  des  Prof.  Roofe  zu  Bhmn- 
fchweig,  herausg.  von  D.  Ludwig  Formet/ , OH. 
u.  LA.' zu  Berlin.  1804.  aao  S.  8-  ( 18  gr.) 

Der  Tod  des  Prof.  R.  war  für  die  ArziieyuifTt  a- 
fchaft  ein  wahrer  Verluft.  Dafs  der  fleifsige  Mann 
unter  andern  in  dem  von  ihm  zu  befonderer  Bearbei- 
tung gewählten  Fache,  der  Staatsarzueykunde,  noch 
manches  Gute  geliefert  haben  würde,  das  zeigen  auch 
diefe  Bevträge,  welche  jedoch  nicht  alle  von  nun  her- 
rühren.* Sie  enthalten  uuter  zwölf  Rubriken  folgen- 
des : 1)  Revidirte  Ordnung,  nach  ttelcher  dte  Hrotkeker 
in  den  kön.  prtuß.  I-anden  ihr  Kunßgewerbe  betreiben 
follen.  Ree.  ift  darin  aufgefallen,  dafs  noch  auE  An- 
fchaffen  der  fchlefifcheii  .Nlavwürmerlatwerge  gefeiten 
wird,  obfehon  die  Wirkfamkeit  jener  Latwerge  eben 
nicht  durch  glaubwürdige  Erfahrungen  beftätigt  wor- 
den ift.  a)  Gutachten  des  Ober-Sanitäts -Colfegii  zu 
Braunfchweig  über  eine  verfu:hU  Vergiftung  eines  Man- 
nes durch  feine  Ehefrau , von  R.  In  einer  Bierftippe 
erhielt  der  Mann  gepulvertes  Glas,  worunter  Arfemk 
befindlich  war.  Die  Krau  felbft  wollte  nicht  Arfenik, 
föndern  ßrcchweinftcin  gegeben  haben.  Recht  fchöu 
und  gründlich  wird  gezeigt,  dafs  nicht  das  gepul- 
verte Glas,  nicht  der  Urccnweinftein , nicht  ein  I an- 
tillum  Arfenik,  welches  in  einer  nicht  ausgereinigten 
Giftwage  hängen  geblieben  fey,  wie  der  Apotheker 
ausfagte,  foodern  höchft  wahrfcheinlich  eine  reich  - 
lichere  Gabe  des  letztem  allein  Urfaehe  an  dcu  Zu- 
fällen des  Mannes,  heftigem  Erbrechen,  heftigen  Ko- 
liken, Betäubung,  Zittern,  Schwäche  u.  f.  w.  ge- 
wefen  fey.  3)  Bekanntmachung  des  O.  Saniräts-Col- 
legii  zu  * Braunfchweig , den  Giftverkauf  betreffend. 
Nur  bekannten  Perfonen  darf  es  abgereicht  werden. 
4)  lieber  den  IVerth  meduinifck  gerichtlicher  Unter- 
Juc hungtn , das  männliche  Unvermögen  betreffend , von 
Formti/.  .Diefe  Abhandl.  fängt  ein  wenig  pomphaft 
folgendermafsen  an : Noch  immer  umhüllt  ein  heili- 
ges Dunkel  das  wichtige  Gefchäft  der  menfchl.  Fort- 
pflanzung u.  f.  w.  Sie  zeigt  aber  fehr  wahr  und  deut- 
lich, wie  gering  der  Werth  fokher  Unterfuchungeu 
fey,  da  gar  keine  zu verlä lügen  Zeichen  der  Impotenz 
Statt  finden,  den  gänzlichen  Mangel  der  Ruthe  und 
der  Hoden  (doch  ohne  dafs  diefe  un  Untcrleibe  ver- 
borgen liegen  ) ausgenommen,  ff  Einige  Rejui  täte  der 
Gebiets  ■ , Sterbe  und  Trauungshße»  des  Herzogtums 
Braunfchweig  und  fürßeMtkums  Blankenburg , vom  JE 


149  Num.  19.  JA 

1800  — 1801.  Die  Volksmenge,  die  1793.  nur  191,713 
Seelen  betrug,  bat  lieh  im  J.  1801.  aut  203,975  ver- 
mehrt, wovon  99,890  männlich,  unll  104,085  weib- 
lich waren.  Das  gröbere  Verbältnifs  der  Gehörnen 
zu  den  Geworbenen  kömmt  im  J.  1800.  ganz  auf  Rech- 
nung des  platten  Landes.  6)  Gu lachten  dos  k.  preufs. 
O.  Coli,  medic.  über  eine  nttUhmaßltche  Vergiftung. 
Die  fehlcrlwfte  Übduction  zeigte  blofs  die  Gangräucf- 
cenz  in  den  meiften  Eingeweiden , ohne  weiter  auf  die 
Urfacbc  derfeihen  Köck  licht  zu  nehmen,  oder  chc- 
mifche  Untcrfttchungen  mit  dein  Inhalte  des  Ver- 
dauungscanals  angcftellt  zu  haben.  Das  Gutachten 
fiel  ilaner  auch  zweifelud  aus.  7)  Lieber  die  Möglich- 
keit des  Schwangerwerdens  auch  ohne  Empfindung  der 
IVoUuß  von  Seiten  des  IVeibts.  Von  D.  Alber s in  Bre- 
men. Der  Vf.  nimmt  fie  aus  mehrern  Gritllden  und 
Thatfachcn  aus  feiner  Erfahrung  (denen  Kec.  einige 
hinzu  fügen  könnte)  an.  8)  Geber  die  frühzeitige  h.r- 
kenntmß  der  IVnth  beu  Hunden.  Am  erfteil  Tage  der 
bevorstehenden  Wutn  zeige  der  Hund  eine  gewiffe 
gröfsere,  doch  liftige  Freundlichkeit,  welche  Auf- 
»nerklamen  leicht  auffalle.  Ain  zweyten  werde  er 
nun  fclion  beifsig,  mürrifch  u.  f.  w.  9)  Gutachten 
des  herzogl.  braunfehw.  O.  Sau.  Coli,  über  eine  Kupfer- 
vergiftung. (Der  Fall  kommt  Rec.  noch  probleina- 
tifon  vor.  F'aft  durch  ganz  Deuifchland  ift  die  hier 
angegebene  Art  der  Zubereitung  der  Würfle  die  näm- 
liche, und  es  inilfsten  folglich  ähnliche  Vergiftungen 
bev  weitem  häufiger  Vorfällen , als  man  hört.  Die 
Sache  fcheint  uns  daher  nicht  hinreichend  unteiTucht.) 
10)  Reglement,  fach  welchem  ßch  die  Materiahßen  und 
Droguiflen  bey  dem  Debit  der  Arzntywaaren  richten  fol- 
len.  u)  Auszug  aus  einem  Gutachten  des  herzogl. 
braunfehw.  O.  San.  Coli.  Uber  die  Todesart  einer  von 
ihrem  Manne  gewaltfam  mißhandelten  Frau.  Ein  vor- 
züglich fleifsig  bearbeitetes  Gutachten,  welches  be- 
weift,  wie  grofsen  Werth  es  für  eine  mediciiiifch- 
gerichtiiche  Beurtheilung  habe,  wenn  man  auch  die 
luriJifche  Uuterfuchung  mit  zu  Rathe  und  Hülfe  zie- 
lten dürfe,  wie  diefs  der  Fall  hier  war.  l>er  Vf. 
Zeigt,  dafs  auch  bev  nicht  fehr  iu  die  Augen  fallenden 
Kopfverletzungen  dennoch  eiue  fchlagflinfige  Todes- 
art nach  einer  folclten  Prügelev  um  fo  eher  erfolgen 
könne,  wenn  der  Geprügelte  beraufcht  ift,  wie  hier. 
Es  ift  jedoch  bey  diefem  Falle  fehr  zu  bezweifeln,  ob 
die  nach  S.  199".  c.  Betrunkene  ßch  wirklich  heftig 
geärgert  habe,  wie  vorausgefetzt,  aber  nicht  erwie- 
fen,  im  Gegeutheile  eher  zu  läugnen  ift.  ia)  Vif  um 
repertum , wegen  des  unehelichen  Kindes  der  Hanne 
Meyerin,  welches  aus  Mangel  an  gehöriger  l*ßege 
nach  der  Geburt,  diefem  vtfnm  repertum  zu  Folge, 
ftarb.  Wir  wilu fchen , dafs  der  Herausg.,  Hr.  GR. 
Fortney , diefes , oder  ein  ähnliches  Werk , fortfetzen 
möge,  da  die  Staatsarzneykunde  wirklich  ein  noch 
fehr  unbebautes  Feld  der  Metiicin,  und  doch  für  den 
Staat  felbft  von  fo  grofsem  Nutzen  ift.  Die  hohe  Stufe 
der  Cultur,  auf  welcher,  die  Phyfiologie  und  Chemie 
ftehn,  macht  zwar  au  die  jetzigen  gerichtlichen  Aerzte 
gröfsere  Anfprüche,  als  vordem  , defto  m >tli wendiger 
und  aber  auch  für  angehende  Stadt-  und  Land-i’liy- 
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ficos  Mufter,  nach  denen  fie  fich  richten  und  auf  wel- 
che fie  fich  beziehen  können,  um  den Neckereycn  der 
Dofeuforeu  und  Urtlieilsvcrfaller,  die  leider  oft  wei- 
ter nichts  tliun,  als  das  ärztliche  Benehmen  tadeln, 
defto  Hellerer  zu  entgehn. 

Fürth,  im  Bureau  f.  Literatur:  Handbuch  für  Müt- 
ter zur  zweckmäßigen  Behandlung’  der  Rinder  1 • 
den  erfieri  Isebensjahren , von  D.  F.  A.  Sch  luitmül- 
ler.  1834-  Erft»  AbtheiJuna.  290  S.  Zweytp  Ab- 
, thctiuug.  214  8.  ia.  (l  Rthlr.  8 gr.) 

So  wenig  audi  Rec.  mcdicinifchen  Volksfchrifte« 
hold  ift,  fo  lehr  wflnfeht  er  die  gegenwärtige  in  die 
Hände  aller,  um  zweckin.ifsige Kinder- Erziehung  lie* 
forgter,  Mütter.  Die  Gränzliuien  diäte tifcher  Vor- 
fcl triften  werden  hier  genau  vorgezeichnct , und  in 
allen  krankhaften  Vorfällen  wird  auf  Einholung  ärzt- 
licher Vorschriften  hingewiefen.  — Diefes  Schrift* 
clien  cffchien  fchoil  früher  unter  dem  Titel:  Tafchen- 
buch  für  die  phyffche  Erziehung  der  Kinder.  Da  def- 
fen  in  unfern  Blättern  noch  nicht  Erwähnung  gcfchali, 
fo  folgt  die  nähere  liilialtsan/cige  jetzt.  — ln  der 
erften  Kindheit  wird  der  Grund  zur  künftigen  Gc- 
fundheit  gelegt,  der  Eiullufs  der  Gelimdhcit  der  Ael- 
tern  auf  Kinder  ift  daher  von  grofser  Wichtigkeit. 
( Hier  find  die  Anlagen  zu  Erbkrankheiten  fehr  fufs- 
fich  für  Layen  dargeftellt,  für  Aerzte  hingegen^ 
wegen  zu  grofsen  Antheils,  der  ‘len  Saften  liie- 
1)ey  eingeräumt' wird , nicht  befriedigend  vorgetra* 

fen.)  Die  Entwickelung  und  Veränderungen  der 

rucht  in  den  verfebiedenen  Zeiten  und  Wochen  der 
Scliwaiigerlchaft  lind  gut  auseinander  gefetzt.  Die 
Sorge  für  Reinlichkeit,  trockene  Wafdbie , gute  Luft 
und  der  Gebrauch  der  Bäder  werden  durch  überzeu- 
gende Grüude  heften s empfohlen.  Nur  lauwarme  Bä-- 
«er  ftärkeu  und  beleben,  kalte  Bader  hingegen  find 
für  Neugeborne  höctift  gefährlich.  (Möchte  doch 
das  Moden  - Vorurtheil  fo  maucher  Aeltern , ihre  Kiu- 
der  durch  kalte  Bäder  frühzeitig  zu  ftärkeu,  endlich 
der  Vernunft  und  Erfahrung  weichen')  ln  einem 
Alter,  in  welchem  das  kalte  Baden  gefährlich  und 
zweckwidrig  wäre,  wird  das  kalte  W wehen  als  nütz- 
lich empfohlen.  Die  Luftverbeffenmg  in  den  Kinder* 
ftuben  durch  Räucherungen  mit  Weihrauch,  Maftix 
u.  dgl.  findet  Rec.  verwerflich.  Die  Hauptzwecke 
des  Wickelns  und  der  erften  Bekleidung  der  Kinder 
find,  warmes  Verhalten  und  zweckmäfsigo  Unter, 
ftiitzung  des  noch  zarten  Körpers.  Auch  Rec.  mifs- 
billigt  lehr  das  Eutblöfstlevn  des  Kopfes  in  den  erften 
Wochen.  Nicht  immer  iTt  das  Schreyeu  Folge  von 
Schmerz,  fondern  auch  wohl  zuweilen  das  Beltreben, 
die  Kräfte  der  Lungen  und  Relpirations- Werkzeuge 
in  Tliitigkeit  Zu  fetzen.  Das  Weddeln  des  Tragens 
auf  beiden  Armen  wird  hier  fehr  empfohlen.  Vor 
einem  Jahr  wird  das  Reden  mit  Kindern  gemifsbilligt. 
Mit  Recht  wird  der  uiieingefchräiikte  Gebrauch  der 
Kinderfäftchen  verworfen.  Die  heften  Hflchtigen  Stoffe 
gehen  durch  das  Abfieden  der  Kuhmilch  verloren. 
Auch  Rec.  ift  aus  Erfahrung  dein  Reifs-,  Gefften -, 

Ru- 
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Rofinen-,  Dattel-,  Feigen- Waffer,  als  Getränk,  we- 
gen Erzeugung  von  Blähungen,  Grimmen  und  grüner 
Stühle,  nicht  gewogen  ln  den  Abfcluiitten  von  den 
Ausführungen,  von  den  Säugaimnen,  von  der  Sorge 
für  die  Brüue  derSäuaendon  werde«  allenthalben  gute 
Winke  und  Vorfchrirten  gegeben.  Im  Anhänge  von 
einigen  Krankheiten  der  Säuglinge  werden  die  ge- 
v/önnlichften  Krankheiten  angeführt , auf  folche  bey 
Zeiten  aufmerktnn  gemacht,  zwecktnäfsige  diäteti- 
fche  Regel«  empfohlen , und  hier,  wie  allenthalben, 
werden  vernünftige  .Mütter  durch  triftige  Gründe  an- 
gewiefen,  fielt  in  Kinderkrankheiten  fogleich  au  einen 
gcfchickten  Arzt  zu  wenden. 

Die  zweyte  Abtheilung  enthält  eine  Diätetik  für 
Kinder  von  1—7  Jahren.  Vorforge  für  die  Lungen, 
die  Haut,  Verdauungswerkzeuge,  Herz,  Getafs- 
fyftcm , Sinneswerkzeuge,  KnocTienhau  u.  f.  w.  ln 
cfiefem  Alter  findet  kein  Uiiterfcliied  in  der  phyfifchen 
Erziehung  in  Abficht  des  Gefchlechtei  Statt.  Die 
Geiftc.scuUur  der  Kinder  foll  erft  dann  augefangen 
werden , wenn  die  phyfifche  Entwickelung  zu  einem 
gewiffen  Grad  von  Vollkommenheit  gediehen  ift.  Die 
F raglchrmethode  wird  als  die  zvvanglofefte,  mithin 
die  hefte,  empfohlen.  Die  befte  Gefellfchaft  für  Kin- 
der find  ihre  Ackern.  Gegen  das  Zufanimenfchlafen 
von  Kindern  verfchiedenen  Gefchlechts.  Kinder  müf- 
fen  fpielen,  heifst,  fie  müden  fich  nach  ihrer  Art  be- 
(chaftigen.  Nachtheile  dos  Schlafens  in  ganz  kalten 


KLEINE  S 

OorrtjaatABiiTwriT.  Berlin,  b Maurer;  Verhieb  ei- 
Btr  BdintworUiug  der  Tr-ige:  Ob  eine  allgemeine  reine  Kcr* 
nunfrreligian  in  diefer  Welt  ttrii  glich  und  i on  der  Umfchaf- 
Ju ng  oder  Abschaffung  der  chrifilichen  Religion  zu  erwarten 
fey  ? von  Johann  ChrifHan  Jani,  Generali  tin.  der  Altmark 
tind  Priegnit*  I805.  88  3 8-  (8  gr*)  — Pervf-  diefer  Schrift 
hat,  laut  feiner  Erklärung  in  oer  Vorrede,  nicht  für  eigent- 
liche Gelehrte,  fondern  vielmehr  für  folche  Lefer  j^efcTirie- 
beo,  di«  b«y  dem  feit  einiger  Zeit  angefdrigenen  Niederrei- 
£$en  alter  und  Aufbaneii  neuer  Lehrgebäude,  wovon  fie  in 
Schriften  und  Journalen  benachrichtigt  werden,  nicht  *0  be- 
uitheilen  wifTen,  ob  ße  dort  oder  hier  mehr  Sicherheit , Licht 
end  Mittel  zur  Förderung  ihre«  groben  Lebenszweck«  zu  fin- 
den hoffen  können  Insbefundere  hat  er  feine  Schrift  jungen 
Prediger»  und  Candidaten  beftimmt.  welche,  durch  die  ab- 
weichenden philofophifchen  und  theolngifchen  Lehrmeinnn- 
gen  irre  geworden,  nicht  Waffen,  was  ße  felbft  glaoben  und 
andern  vortrageu  follen. 

Wpnn  wir  gleich  dem  Ganzen  mehr  Gründlichkeit, 
forgfaltigcre  Nacbweifung  und  Prüfung  der  entgegeogefetzten 
>*e:nnngen,  hin  und  wieder  weniger  Bitterkeit  in  der  Par- 
Stellung  derfelbeu , fo  wie  in  den  Schilderungen  des  Herr* 
fchende»  lndifferemi«mn*  und  Sitten  Verderbens . Z- B.  S 7^-85.. 
and  überhaupt  eine  gefälligere  Form  wünfehen  mdrhten  : fo 
ftimmen  wir  doch  gern  dem  S.  85.  Vorkommen  den  Wunfche 
b«y . dafs  nicht  allein  von  den  öffentlichen  Lehrern  der  Reli- 
gion, fondem  auch  voq  denen,  welche  in  hohen  Ständen 
and  Aemtern  durch  ihr  Anfehn  und  Bevfpiel  4m  krüftigften 
«oitwirkeA  könnten , dem  Verfall  der  Menfchheit  und  des 
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Zimmern.  Von  der  iliätetifchen  Behandlung  fchwäch- 
licher  Kinder.  Nothweuiligc  phyfifche  Eigenfchaften 
des  Erziehers,  der  Erzieherin,  lieber  die  phyfifche 
Erziehung  älterer  Kinder. 

Erkürt,  b.  Hennings:  DU  Apothekerfchule , oder 
lrerfuch  einer  tabeuarlfchen  Üarftrllung  der  gefamm- 
ten  Pharm ck ie , zum  Gebrauch  bey  dem  Unterricht 
und  zur  Vorbereitung  für  diejenigen,  welche  (ich 
einem  Examen  unterwerfen  wollen.  Von  D.  floh. 
Barth.  Trommsdorff , Prof,  auf  der  Univerfität  zu 
Erfurt,  wie  auch  Apotheker  und  Mitglied  der 
SanitätscommiQtou  dafdblt  w.  f,  w.  1803.  fol. 
(1  Ktldr.) 

Für  das  Ganze  hat  der  Vf.  zehn  Tabellen  beftimmt. 
Die  erße  giebt  eine  allgemeine  Heber  ficht  der  Pharmaci? ; 
die  zweyte  handelt  von  den  nöthlgen  tvtrumenten  nnd 
Geräthfchaften , zu  deren  Erklärung  auch  ein  Kupfer 
beygefdgt  ift;  die  dritte  il't  für  die  rollen  Afznrymittel 
und  phannacevlifch  . ehemifchen  Operationen  beftimmt, 
und  die  vierte  bis  zehnte  giebt  die  Ueberficht  der  yhar. 
nuicevtifch  - ehemifchen  Ih-iiparate.  Die  zweckmäßige 
Einrichtung  diefer  Tabellen  erleichtert  die  Ueberficht 
des  Ganzen  fehr,  und  fie  werden  ihrer  Abficht  fieher 
entfpreeben.  Sie  find  übrigens  eine  Nachahmung  der 
von  Fourcroy  entworfenen  Tabellen  de*  Syttems  der 
theorctifchen  und  praktischen  Chemie.. 


C H R I F T E N. 

ChrifientHuir,  entgegen  gearbeitet  wer den  mdge.  und  zweifeln 
nicht,  daf»  der  populäre  Vortrag  u:,J  die  g_tgemeyui*  Ablicht 
de»  Vf«,  manche  Lefer  für  dieignt'e  Seche  und  für  feine  Vcr- 
theidignng  derfelbeu  gewinnen  werde. 

In  der  Einleitung  behauptet  der  Vf.,  Auf«  die  Vernunft- 
religion  *11  unfern  Zeiten  »nn  vielen  vorzüglich  empfohlen 
werde,  weil  dadurch  eine  Vereinigung  aller  Religiumpar- 
teyen  *u  Stande  gehracht  werden  kiinna.  Er  felbft  zweifelt 
*war  nicht  *11  der  innern  Mdglicbkeit  einer  t'olcheo  all-emei- 
uen  Weltfeligine;  fucht  aber  in  d»r  Abhandlung  felblt  aui- 
führlich  darrnthun  . dafa  fie  bey  der  fo  frühen  Yerfchiedea- 
heit  der  Denk  - und  Handlnngaweife  der  »lenfchen  . und  nach 
der  biaherigeu  Erfabruug  nicht  Statt  haben  kfiane.  Hierauf 
wird  gezeigt,  dafe  e«  weder  Jefu  noch  der  Annftel  Abflohe 
war.  eine  allgemeine  Vernunftreligion  ninzuTübren ; dafa 
eine  Religion . welche  fich  auf  übtrhnnliche  ZeugnilTe  and 
Reweifc  beruft,  de, halb  ketoeaweg»  vernunftwidrig  und  ver- 
werflich fey.  und  dafa  die  chiiftliche  Religion,  welche  auf 
den  ganten  Menfchen  . all  finnlicb  vernünftige»  Wcfen,  be- 
rechnet fey , allen  billigen  Forderungen  Genüge  leihe.  * 

Unter  andern  eingeftrenten  treffenden  Bemerkungen 
zeichnet  ftce  nur  folgende  au»  (S.  IO. ) : daf»  aa  Snfaerft  zwack, 
müfdg  Tey.  im  Unterricht  fammtliche  Reweiaarten  für  da»  I)a- 
feyn  Gatte»  mit  einander  *u  verbinden,  da  fie  vereinigt  mehr 
Kraft  bekommen ; fu  wie  in  der  Seele  felbft  tbeoretifcbe  und 
praktifrhe  Vernunft,  Verftand  und  Getvifftn  nicht  zu  treu* 
neu  find,  und  in  ihren  Wirkungen  fehr  oft  zufammea 
fliefien. 
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Donnerstags,  den  23.  ffanuar  1806. 


PHILOSOPHIE. 

Paris,  l>.  Henrichs:  Hifloire  comparfe  des  Syfilmes 
de  Philolophte , relativcmenl  au*  Principes  des 
Connoiüanccs  huinaiues.  Par  ff.  M.  Degerando, 
Correfpondant  de  lTnftitut  national  de  France, 
des  Academiciens  de  Turin,  de  Lyon,  de  ia  So- 
ciete  des  Alts  de  Geneve,  de  cellcs  d’Emtilation 
de  Laufanuc , du  Haut- Rhin,  de  PAthenee  de 
Grenoble  etc.  An.  XII.  1804.  Tome  premicr. 
I.XXV  u.  476  S.  Tonic  fecund.  511  S.  Torna 
troifieme.  58t  S.  8-  (5  HthJr.) 

Diefes  Werk  ift  in  mehr  als  einer  Rücklicht  eine 
Krfchcinung,  welclie  Aufmerkfamkeit  verdient. 
Die  E'ranzofen  Iwben  aufsar  Delandes's  lehr  unkriti- 
fchein  und  unphilofophifchem  Werke,  kein  vollftän- 
diges  Werk  über  die  Gefchichte  der  Philofophin ; das 
gegenwärtige  macht  daher  fchon  darum  in  der  fran- 
zünfehen  Pniiofophie  Epoche,  dafs  es  eine  Lücke 
füllt:  aber  auch  noch  befonders  durch  die  Art  und 
Weife  wie  es  diefeibe  füllt.  Es  zeichnet  lieh  durch 
eine  fchtine  lebendige  Darftcllung,  einen  beftiminten 
Plan,  einen  das  Ganze  beherrfchenden  Geift,  durch 
5tudium  ilcr  Quellen,  und  einen  eewifien  Grad  von 
Gründlichkeit,  und  auch  das  Detail  nicht  verfchmä- 
ticnder  Genauigkeit  aus,  welches  den  franzöfifchen 
Werken  diefer  Art  bisiier  faft  gänzlich  fehlte.  Hierzu 
kommt  noch  eine  lehr  gute  Kenntnis  der  ausländi- 
fchen  Literatur,  vorzüglich  der  deutfeheri.  Der  Vf. 
kenut  nicht  nur  die  vorzüglichftcn  Werke  der  deut- 
fchen  Nation,  welche  in  dem  achtzehnten  Jahrhun- 
dert faft  einzig  mit  Ruhm  die  Gefchichte  der  Philofo- 
phie  nicht  allein  bearbeitet,  fondeni  auch  erweitert, 
und  aus  dem  rohen  Chaos  liiftorifcher  Kcnntniffe  em- 
porgehoben  hat,  im  Allgemeinen,  fondern  er  hat 
aucli  Eberhards,  Meiners,  Tiedemanns , Füilebonts, 
StHudims , Garves,  Schriften  gelcfen,  und 

empfiehlt  fie  feiner  Nation  zu  fernerin  Gebrauche.  Er 
denkt  überhaupt  von  der  deutfehen  Nation  in  Rück- 
licht auf  wiffenfchaftliche  Cultur  fehr  günftjg.  L'Eu- 
rope  favante , fagt  er  T. /.  S.  63. : doit  Jans  Honte  aux 
trudits  de  t / lliemagne  une  legitime  reconnoijfance  paar  le 
zile  et  Cemnlation  quils  ont  portis  pendant  le  der nier  fi- 
ele dans  ces  difffrentes  recnerches,  le  befoin  qu'ils  ont 
pris  d'y  iclairer  toutes  les  parties , de  rllablir  les  texles, 
den  fixer  le  fens , dapprecier  fies  autoritls,  dexamincr 
Umtes  les  face s des  otfiets;  il  conuient  für  tont  aux  feri- 
vains  francais  de  s'aider  des  fcconrs  de  cette  natian  labo. 
rieufe  et  nous  amons  ä aunemter , en  notre  particulier , 
les  Obligation» , qtte  nous  mions  aux  gvides , quelle  a 
priUs;  il  y a,  fetzt  er  aber  hinzu,  ceuendant  dans 
A.  L.  Z.  1806.  Erfier  Band. 


presnne  tour  ces  omrages , quelques  fois  trop  de  pro- 
t tritt , qttelquefois  une  difproportion  marqttle  dans  le 
deffein,  quelquesfois  une  grande  abfcuriU , presque  ton- 
jotirs  une  ariditl,  un  manque  dinterit,  une  negligence 
de  fiyle,  en  un  mot  an  defcutl  dagrhncnt  dans  les  formes, 
qui  latffe  apercevotr  une  redaction  trop  imparfaitt,  et 
ne  permettrait  pas,  en  les  traduifant  iitteralement de 
leur  faire  obtenir  parmi  nous,  toui  le  fucc'es  dont  ilsfonl 
dignes  pour  Ic  fottd  des  ckofes.  Eis  ift  fchon  viel,  dafs 
ein  Franzofc  einen  fo  richtigen  Unterfchied  zwifohen 
dem  Inhalte  und  der  äufsern  Form  macht,  und  dem 
erften  noch  feinen  wahren  Werth  zuerkennt,  wo  die 
letzte  nicht  dem  eigentümlichen  Geifte  feiner  Nation, 
der  fouft  leichte  gefällige  Formen  alles  find,  zufagen 
kann.  Er  wünfeht  daher  auch  eine  nähere  Verbin- 
dung zwifchen  den  deutfehen  und  franzöfifchen  Ge- 
lehrten zum  Vortheil  der  Wiffenfchaftcn  S.  43g.  On 
ne  J'aurait  trop  deplorer  les  priventions  reciproques  et  Iga- 
tement  injußes , qui  (Ihiettl  une  forte  de  barrüre  entre  les 
literateurs  francais  et  les  litlrateurs  allemands.  lls  fern- 
bleraient  deflmls , par  la  diverfiti  de  leurs  mfrites  et  de 
leurs  defants  a ttabtir  entr  cux  le  plus  utile  commerce, 
le  plus  heureux  Ic  hange.  Dans  ce  commerce , les  Alle- 
mands fourmraient , f Fon  peut  dire  eünfi,  la  matilre  pre-e* 
entere  des  produits  philofnphiques , ct  les  Francais  s'  itc- 
quitteraient  par  les  in/Jrumens  et  la  main  - doeuvre. 
Es  liegt  jetloch  am  Tage,  dafs  die  Deutfehen  weit 
mehr  von  den  Franzofen , als  diefe  von  jenen  bisher 
gelernt  haben ; und  dafs  cs  alfo  hauptlächlich  von  den 
letzten  althängt,  ob  die  von  dem  Vf.  gewOnfchte  nä- 
hen: Zufainmcntretung  beider  Nationen  erfolgen  fnIL 
Gevvlts  aber  kann  für  diefe  nichts  fo  förderlich  fern, 
als  wenn  mehrere  Schriftftelier  wie  Hr.  Degeraüdo 
lieh  mit  den  eigenthümlichen  Verdienften  der  Deut- 
fehen bekannt  machen,  und  fie  laut  anzuerkeiineo 
durch  Eitelkeit  nicht  gehindert  wenden. 

Doch  wir  ahftrahiren  von  (liefern  Geficht spunkte, 
und  bleiben  für  jetzt  blofs  bey  dem  wiffenfchaftiicltcn 
ftchen.  Die  Idee  des  Vfs.,  die  Gefchichte  der  einzel- 
nen philofopliifchcn  Syfteme  aus  der  ganzen  Maffc  der 
Gcfcnichtc  tler  Philufophie  abzufondern , und  jene 
Syfteme  hauptfäclilich  aus  dem  Ocficlitspunkto  aufzu- 
faffen,  wie  ne  die  E'uudamentaJfragen  über  den  Grund 
der  Gewifsheit  und  Realität  der  mcnfchlichen  F.rkcfint- 
nifs  beantwortet  haben,  ift  eine  glückliche,  dem  Vf. 
eigentümliche  Idee.  Denn  cs  ift  fehr  wahr,  was 
der  Vf.  S.  XVIII.  fagt,  die  Untersuchung  über  den 
Grund  und  die  Principe  der  meufchlichen  Erkennt- 
nis ift  zwar  nicht  als  das  einzige,  doch  als  eines  der 
vomehinften  Objecte  der  Philofopliie  anzufelien;  der 
Grundpfeiler,  auf  welchem  fie  fclhft  als  Wiffenfchgft 
ruhet.  Die  Ü nterfuchungen  darüber  find  daher  faft 
U fo 
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fo  alt,  als  die  Philofophie  fclbft;  fic  haben  immer  den 
Phili.fophcii  am meiftCn  i<'  fc baffen  gemacht,  und  find 
die  Haupturfachen  ihre»  Trennung  und  Entzweyung. 
Alle  Sylteme  der  Philofoplüe  find  ein  Verfuch , dieles 
Hauptproblem  zu  löfen,  und  die  Anficht , welche  ihre 
Stifter  von  der  menfctüichen  Erkcnntnifs  u»»d  ihren 
Principien  hatten,  greift  mit  dem  ciitfchiedeu.lften 
Eiiirluffe  in  die  ganze  Kette  von  Untevl'uchungen  und 
Methoden  ein,  deren  Verbindung  ihre  Syfteme  aus- 
n lachen.  Eine  Gefchichtc  der  philofop’hifchen  Sy- 
lt eine  aus  (liefern  Gefichtspunkte  hat  alfo  nicht  allem 
ein  grofses  luterefTe,  fondern  gewähret  auch  noch 
den  Vortheil,  dafs  fie,  ohne  in  (las  Detail  einzugehen, 
eincrr  leichten  Ueberblick  von  allen  philofophil'chen 
Sylteinen  gieht,  und,  was  vorzüglich  für  Franzofen 
wichtig  ilt,  den  mühfamen  Weg  der  gefchichtlichen 
Forfchung  für  den  Vf.  und  den  Lefer  abkürzt.  Der 
Vf.  erwartet  über  noch  einen  weit  wichtigem  Vor- 
theil von  diefer  Behandlung  der  Gefchichtc  der  Phi- 
iofophic.  Er  glaubt,  durch  fie  den  Trennungspunkt 
der  philofophil'chen  Sylteme  felbft  aus  dem  Wege 
räumen,  und  den  fo  lange  gedauerten  Kampf  auf  dein 
Gebiete  der  Philofoplüe  in  einen  ewigen  Frieden  ver- 
wandeln zu  können;  auf  dem  Weg  der  Gefchichtc 
will  er  fich  Rclültate  fainmeln,  durch  welche  das 
Hauptproblem  der  Philofopbie  Ober  die  Principien 
der  nicnfchlicheii  Erkeimhnfs  felblt  befriedigend  ge- 
löfet,  und  die  Anfprilche  entgegengefetzter  rarteyen 
mit  einander  ausgeglichen  werden  tollen.  Ec  trarnil 
■que  nons  entrerremms  peut  dotic  Itre  coullderl  coninte  f if- 
Jni  cTu  fi  triiitt  de  Pltilofophie  Jur  les  queßioits  premieres 
de  cetie  fcience , mais  d'un  traiti  coneu  d'aprh  la  mlthode 
h i plus  prudente , quotque  la  plus  negtigfr , if apris  la 
mithode  des  exptriences ; n/ms  ofons  (tone  f offrir  encare 
tmnme  un  effai  de  philoj'ophie  experimett- 
tale.  — Auch  diefcs  ift  eine  fehr  gute  Idee.  Aller- 
dings kann  die  Gefchichtc  der  Philosophie  fchätzbare 
Kefultate  der  Art  darbieten,  wenn  fie  von  einem  phi- 
lobiphifchen  Kopfe  bearbeitet  wird;  fie  kann  zwar 
leimt,  infofern  fie  an  Data  gebunden  ift,  keine  unuin- 
ftöfsliclien  Principien  für  das Philofophiren  aulft  eilen; 
aber  aus  demfelben,  an  der  Hand  leitender  Principien, 
hcilfame  Maximen  ahzichen,  und  Stoff  hergeben,  aus 
welchem  ein  imlirectes  Probemittel  der  Wahrheit  der 
aufgeftdlten  Syfteme  abgezogen  werden  kann.  Es 
kommt  bey  einem  Syftoin  alles  auf  die  Principien,  fo- 
wohl  die  conftitutiven  als  regulativen,  und  dann  auf 
die  Verknüpfung  der  einzelnen  Sätze  mit  jenen  an. 
Uie  Gültigkeit  der  erften  kann  nicht  aus  der  Ge- 
fchichtc, hindern  nur  aus  der  Kritik  des  menfchlichcn 
Erkerintnifsvermögens  dargethan , aber  ihre  Brauch- 
barkeit zur  Begründung  eines  Svftenis  der  menfchli- 
chcn F.rkenntniffe,  und  alfo  eine  Art  von  hvputheti- 
fcher Gültigkeit  durch  die  hiftorifche  Probe,  vermöge 
deren  man  naclifiehct,  ob  lieh  die  Folgelatze  alle  aus 
dem  Principe  herleiten  iaffen,  ob  keine  Erkenntniffo 
tibrig  bleiben,  welche,  wenn  das  Princip  wahr  wäre, 
fich  aus  ilemfdben  nnlfsteii  ahleiten  lafleti,  und  die 
auf  die  Art  nicht  begründet  werden  können ; ob  die 
koigclatze  alle  unter  einander  und  mit  ihren  Gründen 
zufanmienftüuuien,  gewonnen  werden.  Aber  um 


diefe  Probe  mit  den  »nannicli  faltigen  Svftemen  anzu- 
ftdlen,  müfsten  nicht  die  Principe  aus  ihrem  Zufam- 
.•menhange  geriffen  und  ifolirt  dargefteüt,  fondern  das 
ganze  Syftem  in  feiner  ganzen  Individualität  mit  allem 
daraus  Ciergcleitetcn  dargeftellt  werden!,  um  an  dem 
letzten  die  Brauchbarkeit  der  erften  auf  die  Probe  zu 
(teilen. 

Hr.  Deperando  fcheint  feinen  Plan  keiner  folchen 
vorläufigen  Prüfung  unterworfen,  keine  Unterfu- 
chuugcn  über  das  dabey  zu  beobachtende  Verfahren 
und  die  leitenden  Principien  angeftelk  zu  haben.  Er 
vertrauet  feiuer  natürlichen  und  künftliclicn  Logik, 
feinem  nach  JmlicaÜonen  des  gemeinen  Verbände* 
gebildetem  Syfteme  de-.  Eklectlcismus,  um  in  der 
Vergleichung  der  Syfteme  das  Ualire  und  Falfche, 
das  Haltbare  und Grundlofe  herauszufinden,  uu  I über 
die  tieflinnigltcr^Forfchungen  nach  dem  ungefähren 
Mafsftahe  uer  Schätzung  ihrer  Urfachen  und  Folgen 
(T.  1U.  S.  98.}  ein  entfeneidendes  Unheil  anszgfpre- 
chen,  und  felblt  nach  dcmfellien  Mafsftahe  dem  kri- 
ticismus,  welcher  allein  nicht  nach  ungefährer  Schät- 
zung, fondern  nach  der  gründlicliftcii  Unterfuciiiiiig 
des  Erkcuntnilsvermöeens  Giäir/en , Umfang  und 
Principien  des  phUufopliifchcn  Wiffens  beftimmt,  fei- 
nen wahren  Werth  und  Unwerth  zu  würdigen.  Es 
ift  leicht  voraus  zu  leben,  dafs  der  Franzolc  den 
Deutfchen  in  allen  (liefen  Punkten  nicht  befriedigen 
werde;  er  verrät!»  keine  tiefe  ivenntnifc  von  den»  was 
Philofoplüe  feyn  und  leiften  toll;  fie  ift  ihm  blofs  eine 
oberflächliche  Aletaphyfik,  die  Ober  Krfahruif^sgegcu- 
ft.nde  gefällig  räfonuifct,  und  der  alles  Ahftracle,  je- 
der Schritt  über  die  Erfahrung  heraus,  bald  eine  Thor» 
keit,  bald  die  nnbegrciflichfte  und  leichteiteSache  von 
der  Welt  ift;  er  macht  daher  keine  grofsen  Foderun- 
gen  an  philofopliifche  Syfteme;  Beüüligung  und  Er- 
weiterung der  Erfahrung  ift  alles,  was  er  verlangt. 
Pfychologie  und  Logik  lind  die  einzigen  Grundlagen 
und  Gruudftoffe  der  Philofopbie.  Contequenz  und 
fyftematifche  Einheit , wiffeiifcliaftliche  Bündigkeit 
find  ihm  mir  Nebendinge:  er  ift  kein  Freund  von 
Thcoriecn;  Kefultate  welche  mit  dem  gefunden  Meu- 
fcheiiverrtamle  übei'einftimmen , diefcs  ift  die  vor- 
nehmfte  Eigenfchaft  des  philofophifchsn  Wiffens. 
Philofophie  der  Erfahrung,  welche  kein  Dogmatis- 
mus, kein  Skepticismus,  weder  Rationalismus  noch 
Empirismus,  weder  Idealismus  noch  Materialismus 
ift,  fondern  aus  allen  diefen  das  Gute  und  Brauchbare 
nicht  nach  beftiinniten  Maximen  und  Principien,  fon- 
dem  nach  blofser  Idiofynkrafie  des  Geifcs  ausgelelen 
hat,  ift  die  Philofopbie  nnfers  Vfs.,  die  einzige  wel- 
che ihm  diefcs  Namens  würdig  ift.  Bey  aller 
Befchrünktheit  und  Einfcitigkeit  des  philofophi- 
fchen  Geiftes  , und  des  philofophifclien  WilTens,  bey 
dem  Mangel  an  gründlicher  Einficltt  in  den  wiffen- 
fchaftlieli(ti  Charakter  der  Philofophie  und  die  Bedin- 
gungen ihrer  Möglichkeit  kann  mau  doch  nicht  läug- 
nen,  dafs  der  Vf.  durch  einen  natürlichen  hellen  Blick 
und  guten  Gebrauch  der  Logik,  nicht  feiten  fehr  helle 
Blicke  in  die  philofophifchcn  Syfteme  gethan,  ihre 
Grundfehler  und  Mängel  frliarr  durchfehauet , und 
über  die  Philofophie,  ihre  wiffenfehaftliche  Entwik- 
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kelung  und  fernere  Cnltur  richtige  Bemerkungen  ge- 
macht hat;  und  wenn  man  auch  nicht  immer  mit  den 
Gründen  feiner  Urtheile  ein  vorhanden  ift:  fo  mufs 

man  doch  oft  ihre  Refultate  gelten  lallen.  Auch  da, 
wo  er  nach  feinem  Standpunkte  ein  philofoplufi  hes 
Syftein  tuid  auf  die  wiffenfchaftliche  Cultur  der  l’hilo- 
fophie  abzweckendc  Unterluchungcu  nicht  gehörig 
würdigen , oft  nicht  einmal  ricliiig  verftehen  konnte, 
erhalt  feine  Beurtheilung  doch  in  vier  Rücklicht  lnter- 
effe,  als  wir  daraus  den  Zuftand  der  philofophifchen 
Cultur  in  Frankreich  abmeffen,  und  in  manchen  An- 
iichteu  ein  Eniporftreben  ahnden  können. 

Ur.  Dtgerattdo  hat  fein  Werk  in  zwey  Tlieile 
geordnet,  ln  dem  erflen  giebt  er  eine  kurze  Darftel- 
lung  der  philofophifchen  Svfteme  in  Ticziehung  auf 
die  Principien  der  incnfcldichen  ErkenntnifaC ; in  dem 
zweyten  ftellt  er  Betrachtungen  über  diefelhen  an,  oder 
liefert  vielmehr  ilie  Refultate  aus  der  hervorgecange- 
nen  hiflorifchen  Darfteilung.  In  dem  cr/len  Tlieile 
nimmt  der  Vf.  Jtotf  Perioden  an.  1)  Von  Thaies  Ins 
Sokrates.  2)  Von  Sokrates  bis  auf  das  Ende  der  rci- 
niifchen  Republik.  3)  Von  der  Entftehung  der  röini- 
fchen  Monarchie  bis  auf  die  Araber.  4)  I Jie  Periode 
der  Araber  und  Scholaftiker.  5)  Von  der  Milte  des 
fünfzehnten  Jahrhunderts  und  der  WicJcrhcrftellung 
der  W iffenfehaften  bis  auf  die  neueren  Zeiten,  ln  je- 
der Periode  unterfchcidct  er  die  flauptfcluden  und 
Neben fchulen  wie  in  der  letzten,  die  Schule  des  Baco, 
des  Descartes  und  Icibnitz.  Bacos  Schule  theilt  fich 
in  die  Schule  des  Materialismus  welche  Hobbes  und 
Helveitus , und  des  Idealismus  welche  Berkeley  -und 
Hunte  an  ihrer  Spitze  haben.  Descarles  Schule  in  die 
der  ächten  Cartcfiatier,  des  Maiebranche  und  Spinoza; 
die  des  f.eibnitz  in  die  des  Wolf  und  Kant.  Da  nicht 
eine  vollftandige  Gcfchichte  der  Philofophie,  fondern 
eine  Gefchichte  der  Philofbpheine  über  die  Gründe 
der  menfchlichen  Erkenntniffc  Zweck  der  Vf.  war: 
lb  band  er  fielt  nicht  ftrenge  an  die  Zeitordnitng,  fon- 
dern ordnete  diefe  dem  öefetz  der  Aehnliehkcit  un- 
ter; er  ftellt  in  jeder  Periode  diejenigen  Syftetne  zu- 
sammen, welche  aus  einer  gemeinfchafth’chen  Quelle 
entftanden  und  in  den  Principien  und  Methoden  einen 
ähnlichen  Charakter  haben.  Diefe  Methode  hat  auf 
der  einen  Seite  den  Vortheil,  dafs  die  Vergleichung  ähn- 
licher Syftcme  dadurch  erleichtert  winl , und  man  mit 
einem  Blicke  überfehen  kann,  wie  eine  Idee  fich  all- 
mältlig  ausbildet e,  und  aus  einem  Stamme  mehrere 
Aefte  hervortrieben.  Aber  auf  der  andern  Seile  ift 
ne  auch  in  fo  fern  nachtheilig,  dafs  fie  die  Verket- 
tung der  Urfaehon  und  Wirkungen  unterbricht,  und 
der  AntheU,  welchen  ältere  und  gleichzeitige  Bege- 
benlieiten  auf  den  Charakter  eines  Sy  Items  und  «len 
(reift  feines  Stifters  hatten,  feiten  gehörig  beachtet 
werden  kann.  So  ftellt  das  zehnte  Kap.  die  Reihe  der 
Philofophen  auf,  welche  der  Experimentalmethode  des 
Baco  trju  blieben:  Gaffen  di  f.octc  Thontafas  Tfchirn- 
häufen,  Grate fetnie , Hemfterhuis  Herder;  dasifolgende 
handelt  von  der  Verbreitung  der  Paconifclien  Schule  in 
Frankreich  und  England,  wo  unter  andern  folgende 
Deuker  auftreten : Co  ddlac  f'ottairc  Rotiffeau  Bannet 
Condorcet , Hutehefon,  cid  am  Fergufon,  Adam  Smith,  Retd, 


Beatlie,  Oswald.  In  dem  Uten  Kan.  kommt  der  Vf. 
erft  auf  Hobbes  und  Hunte , und  in  dem  13‘pu  Kap-  aut 
Descartes.  Es  ift  aber  einleuchtend,  dals  die  Ten- 
denz der  Ijockifchen  Philofophie  durch  den  Cartefianis- 
mus  beftimmt  wurile,  und  Rcid,  Beattie,  Stewart 
u.  a.  fich  dem  Skepticisnius  des  Hunte  entgegen- 
fetzten. . . 

Uebrigens  mufs  man  dem  Vf.  die  Gerechtig- 
keit wiederfahren  laffen,  dafs  er  die  Vorftellungs- 
arten  der  Philofophen  über  die  Gründe  der  tnenfehu- 
ciicn  Erkemitnifs , über  den  Urfprang,  Gewifsheit 
und  Realität  der  Erkenntnifs  meiftentheils,  fo  weit  he 
fich  olnte  tief  eiudringende  Unterfuchungen  ergeben, 
richtig  aufgefafst  und  dargeftellt  habe ; dafs  er  dann 
oft  viel  Scharffinn  beweift,  utul  durch  die  Verglei- 
chung ähnlicher  Behauptungen  oft  viel  Licht  verbrei- 
tet J er  giebt  oft  mcifterbafte  Schilderungen  unu  Ge- 
mälde von  den  philofophifchen  Syftcmen,  welche 
«durch  ihn*  Klarheit,  Ia'heiuligkeit  und  treffender« 
Sinn  oft  überreichen.  Deffen  ungeachtet  kann  mau 
nicht  fagcu,  dafs  er  immer  tief  eingedrungen  ey  m 
die  Tiefen  des  menfchlichen  Verftandes ; er  verweilet 
oft  nur  bey  der  erften  Anficlit,  von  welcher  (ich  ein 
Syttem  dem  erften  Blicke  darftelict,  und  vermeidet 
faft  immer  in  den  innern  Gliederbju  des  Ganzen  ein- 
zugelieu,  und  in  diefem  die  Belege  für  feine  l rtheiie 
über  die  Priueipicn  aufzufucheu.  Seine  eigne  Er  fall* 
rungsphilofophie  macht  ihn  oft  einfeitig  und  obor- 
iläcnlich;  alle  Philofophen  welche  die  1 Währung  zum 
Führer  gewählt  haben,  werden  zu  güuitig  beurthcilt, 
und  kleine  logifche  Bemerkungen,  Regeln,  F.utdek- 
kungen,  welche  einen  fehr  untergeordneten  Werth 
haben,  fo  erhoben,  als  wenn  von  ihnen  das  ganze 
Heil  der  Philofophie  abhinge.  So  ruft  der  Vf.  11.  P. 
S.  15.,  nachdem  er  die  Regeln  des  Nachdenkens,  wel- 
che Cartefus  in  feiner  Abhandlung : de  methodo , auf* 
ftellte,  aus:  „ lots  admir ables , qui  fiiffiraieut  attjft  n l» 
fc'tettcc,  ft  la  fcience,  cotnme  facru  Descartes,  fe  redtii- 
fa'it  ü la  meditat'ian  ; lois,  que  vous  rlpltons  tons  les  jours 
fous  unr  autre  forme,  qttoiqnen  onbltant  trop  fouveut, 
qttel  fut  leur  veritable  ctuteur ; " und  von  Pascal  fagt  er 
S.  49.:  Pascal  a ajoutt,  comme  on  fait,  detix  excellen- 
tes  regles  <i  la  melhode  de  Descartes,  celle  d' ex- 
pliquer tonjours  les  expreffions  qui  demett- 
rent  obfeure s,  et  celle  de  prouver  auffi  tots- 
tes les  prnpofitions  qui  rcflent  doatcufes. 
Ehen  dich“  Vorliebe  zu  dem  Empirismus,  verbunden 
mit  einer  aewiffeu  Nalionalcigeuliebe,  rechnet  es  dem 
Gaßendi,  den  er  überhaupt  als  den  crßen  Urheber  der 
neuen  Philofophie  des  menfchhchen  Gei/tes 
aufUnkoften  des  großen  Locke  loht,  zum  Verdienft  an, 
den  Urfprung  aller  Ideen  aus  de»  Sinnen  bewiesen 
zu  haben.  S.  305.  Toutes  les  Idies  out  leur  origine 
dans  les  fens:  les  anciens  rawiient  dit;  le  Bacon  franecis 
le  demontre.  Bewiefen'i  Man  wird  natürlich  nengir.ritr 
feyn,  diefen  Beweis  zu  hören.  Er  lautet  fo:  Alle  Ver- 
keilungen find  entweder  unmittelbar  aus  den  Sinnen 
entfurunxen,  oder  mittelbar;  durch  ZvfaitttnenfejzitHg 
wie  Meniclicnniord ; oder  durch  f'ermett’  ttng  und  l'er- 
minderung,  wie  Riefe,  Zwerg;  oder  durch  Analogie, 
wie  die  Verkeilung  einer  Stark  die  man  nicht  «clebet» 
0 lut. 
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hat,  oder  die  Verkeilung  von  Gott.  Mit  Recht  kann 
inan  aber  erwied ei  n : diu  Stoiker  und  Epikuräer  luiben 
das  gefaxt;  Gajfendi  hat  das  gefaxt;  aber  keiner  hat 
cs  bewiefen.  iiideffen  wenn  dieles  liiufeitigkeit  ver- 
räth,  dafs  er  alles  Gute  auffucht,  was  zum  Ruhme  fei- 
ner Erfahrungsphiiofophie  ift  gefagt  worden,  oder 
eefagt  werden  kann;  oder  wenn  er  eben  fo  iorgfaltig 
alle  Ausfprilcbe  der  Denker , worin  Geh  eine  Abnei- 
gung gegen  die  Metaphyfik  äufsert,  zufanuneuftellt: 
jo  ift  es  auf  der  andern  Seite  nicht  ohne  Interelle,  (liefe 
ungünftigen  Urtheile  einer  grofsen  Reihe  von  denken- 
den Köpfen  gegen  die  Metaphyfik  zu  betrachten,  aus 
welchen  man  nicht  fchliefsen  kann,  wieder  Vf.  gerne 
thuu  mochte,  dafs  eine  Metaphyfik  nicht  möglich  fey, 
fondern  dafs  fie  nocli  nicht  den  VVreg  zur  WilTeufchaft 
eingefchlaaeu  war.  Unter  den  neuern  philofophifclien 
Syltemon  ift  ihmdic  DarfteUung  des Sjunozifti/chen  und 
LtUnulzifchtu  am  beften,  und  der  Kantifcken  am  we- 
nigften  gelungen.  Jenes  nicht  flreng  wiffenfchaftlich 
verbundene,  mehr  aus  einzelnen  grolseu  Gedanken  be- 
gehende, mehr  aufCombiiiatiouendespliilofopliifchen 
Witzes  als  Trennungen  und  Zergliederungen  des  ana- 
lytifcheu  Scharffinnes  beftehende  Ganze  liefs  ßch  von 
einem  Frauzofen  leichter  auffaffen  als  der  Idcengang 
des  ftreng  wiffcnfehaftlichen  auf  den  feinften  Abftra- 
ctionen  und  Zergliederungen  beruhenden,  das  Willen 
nicht  findenden  fondern  gründenden,  das  Wahre  nicht 
nehmenden  fondern  erforlcheuden  Kanttjchc u Syftems. 
Zudem  ging  der  Vf.  an  l.eibnitzens  Philofophie  mit 
Duft  und  luterefle;  eben  der  Leichtigkeit  wegen,  wo- 
mit lieh  feine  Ideen  auffaffen  und  darftellen  lielscn;  an 
die  Kantifche  mit  Schüchternheit,  uud  Verdrufs  wegen 
der  Anstrengung,  die  Ihr  Studium  erfodert;  auch 
vrolfi  wegen  der  Strenge,  mit  welcher  fie  jeden  Dog- 
matismus, den  empirilchen  -wie  den  rationaliftifchen, 
umftöfst.  Wenigftens  kann  er  feinen  Unwillen  nicht 

Sanz  verbergen,  wenn  er  lieh  auch  gröfstentlieiLs  unter 
eVGeftalt  des  vornehmen  Tons  venteckt.  So  heifst  es 
z. B.  Z/.T.  S.229.:  „Cetle  ctrtitude  apodictiqut, 
oti  abj'olnt  dtvant  Ic  J'njet  de  t'une  des  pritenfions  les  plus 
marq uics  et  les  plus  fmguliires  de  CEcole  Kantiennt . EU» 
penjt  avoir  le  privilegt  exchtff  d’itavlir , (Tutte  moniere 
inconteßable  tu  certilttde  apodictique  des  fciencts 
matUeuiatiques , et  de  totstes  Its  fciencts  a priori.’1  Man 
fche  auch  S.  231.  256.  Das  Hauutmnment  der  ltriti- 
fehen  Philofopiiie  iit  die  L’nterfcneidung  der  atulyti- 
lciien  mul  fyutUetifchcii  Urtheile,  vorzüglich  der  rei- 
nen, die  l uterfuchung  ihrer  Möglichkeit,  und  da- 
durch die  Möglichkeit  der  Krkemitniffc  a priori.  Dic- 
fes  Problem  und  die  Auflöfung  delTelben  ift  von  dem 
Vf.  kaum  berührt ; und  was  füllte  er  auch  lange  da  bey 
verweilen,  da  fyntlietifche  Urtheile  a priori 
als  eiu  Widerfpruch  unmöglich,  eine  l'erfitndiguHg 
gegen  die  gefunie  l^ogik  lind  ( 111.  T.  S.517.)?  Die  Kr- 
tabrungspliilofophie , zu  welcher  er  fich  bekennt,  hat 
keine  fo  grofsen  Aufpritclic  uud  I’oderungen,  fie  ver- 
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heifst  nicht  viel,  aber  leiftet  dagogen  defto  mehr ; wenn 
man  cs  nur  nicht  flrengc  nimmt,, keine  apodiktifehe 
Geivifsheit,  fondern  nur  Wahrheit  in  Baufeh  und  Ro- 
gen verlangt.  Diefe  l'hiJofophie  der  Unbeftinmitheit 
ift  eines  von  den  Haupthiuderniffen  des  Verheilen* 
und  richtigen  Beuctheilens  der  kritifchen  Philofophie. 
Und  wenn  man  lieh  in  die  Lage  des  Vfs.  bey  diefer 
Denliart,  bey  der  Entfernung  beider  Nationen  in  Spra- 
che,  Anfichten,  Geiftesc harakter  und  Denkait.  ber 
dem  Mangel  an  literarifclien  Hülfsniitteln,  l.ey  der 
Menge  von  Sc  hriften  und  Urtheile«  über  die  k milche 
Philofopiiie  von  ganz  entgegengefetzter  Richtung 
welche  einen  witsbegierigen  Kopf  mehr  verwirren  ah 
belehren  muffen , denkt:  fo  mufs  mail  fich  nocli  wun- 
dei-n,  dafs  er doch  weiiigftens  Kants  eignem  Gei fte,  fci- 
nen  wiffwifchaftlichcn  Zwecken,  fo  viele  Gerechtigkeit 
wiederfahrcn  läfst,  und  das  Skelett  der  kritifchen  Phi - 
iokipiue,  in  welchem  aber  freylich  der  lebendige  Geift 
verfl eigen  ift,  noch  fo  ziemlich  richtig  <hu*£cfteUt  hat 
Denn  dafs  es  auch  hier,  obgleich  der  Vf.  grlfstenthcils 
nur  Reiultate  und  Formeln  ausgezogen  hat,  nicht  an 
Unrichtigkeiten  fehlet,  kann  man  fchon  im  voraus  er- 
warten.  VV  tr heben  nur  ein  einziges  das  Haupfmfuitat 
betreffendes  Bcyfpiel  aus.  „Die  Materie  unterer  Er- 
kcimtniiTe  heifst  es  S.  207.  wird  uns  gegeben;  mdeffei* 
dürfen  wir  Ce  doch  niclit  io  betrachten,  als  ob  fie  dio. 
Ligetiichuiten  der  uns  afficiretiden  Dinge  ausdrücke 
Sie  bietet  uns  nur  Krfclicimingen^opnrrarM ) dar.  Hier- 
bey  die  Anmerkung : „ Qu’un  ne  me  demande  pas  d’cx- 
phquer  davar.tage  la  fir.gulüre  txißtnce  de.  ces  apa. 
reue  es  yntnomtnales  qui  nous  font  domles  qur 
fions  entpruntons , qui  n’appartieiuteut  cependant  ’poiut 
aux  opets i qui  ne  font  poinl  nnus,  qui  ne  font  rotnt 
hors  de  nous.  C tß  tet  un  des  myßcrespdn  criticisme  qu’it 
faut,  pour  le  Moment  refpecler,  jusqu  a ce  que  le  tems  de 
I txamtH  foit  crr.oE  Und  doch  bat  er  diefes  Geheim-  * 
mfs  weiter  unten  S.  23s.  ganz  verftändlich  dargeiegt: 
und  doch  kommt  er  telbft  oft  darauf  hinaus,  dafs  wir 
die  Dinge  nicht  an  fich  erkenneu  könnten,  z.  B.T.  //. 

S.  66. : Apinoja  luppofc  qiie  nous  fonvous  eoanaitre  la 
gründe  101  de  U canfafiti  cn  eilt. mimt,  dans 
Jon  reffort  intime  et  fecret;  aprls  auoir , po/i 
uu  prob. emt  au  ff,  infoluhle  de  Ja  rniturt  poi- , 
SSf*-“  "W  rtgaref?  Das  letzte  Kapitel  des  ei-lle»4 
rhcils  fchiluert  die  Schickf.de  der  Kantifchen  Pliiinfo- 
poie,  die  Aufnahme  die  fte  gefunden,  die  Gegner  und 
Freunde,  und  die  ueucn  durch  fie veranlafsteu Syfteme 
von  Reintiold,  lichte,  Sehcüing,  Bardili,  — zwar  kurz 
und  nicht  ganz  voilftändig,  aber  docii  ziemlich 
iiclitig,  weil  Geh  der  V f.  nur  an  einige  Hauptgedan- 
ken, die  er  nieiftentheils  wörtlich  Obcrfctzt,  und  an  Wie. 
Hauptanliciit  iiält,  welche  diefe  Syfteme  darbieten. 
r.me  Skizze,  wofür  fie  auch  der  Vf.  feibft  nur  aus- 
giebt,  welche  aber  beweifet,  dafs  er  kein  unaufnierk- 
fnmer  Zufcliauer  der  neuern  Ereignifi’e  auf  dem  Gebiete 
der  Pliilofophie  war. 

oft  folgt.) 
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PHILOSOPHIE. 

Paris,  b,  Henrichs:  Hi/loirr  comyarle  des  Syßhtiet 
de  Philofophie, Par  £f.  M.  Degerando  etc. 

{Bejtklufe  der  in  Num.  20.  abgebrochenen  Rcctr^/ion.) 

Der  zweyte  Tlicil  enthält  das  Räfonnement  über  die 
aufgcftclltcn  Facta,  Ilefultatc  aus  derGefchichte 
der  Philofophie.  Ungeachtet  hier  die  Fehler  und 
Schwächen  des  Empirismus  noch  lichtbarer  werden 
als  in  dem  erßen,  fo  behält  er  »loch  immer  noch  fein 
eigenthüinliches  lntereffe.  Es  ift  erftlich  eine  neue 
Idee,  eine  Art  von  Mctapaedeutik  auf  die  Gefchichte 
einer  Wiffenfchaft  zu  gründen,  aus  dem  was  gefc he- 
llen ift,  Gruudfätze  für  die  Bearbeitung  der  Wiffen- 
fehaft,  aus  »lein  Widerftreit  entgegengefetzter  Syfteme, 
ein  Syftem  des  innern  Frieilens  »1er  Vernunft  mit  lieh 
felbft,  uud  aus  den  |mannichfaltigen , Verfuchen  die 
Hauptprobleme  in  Anfehung  der  menfchLichen  Er- 
kenntujfs  zu  lofeu,  eine  vollkommen  befriedigende 
Aufldfung  zu  gewinnen.  Und  wenn  man  auch  bey 
einigen  ftrengen  Foderungen  an  wiffenfchaftliche  BeJ- 
njühungen  im  voraus  gegen  die  Möglichkeit  einer 
gclingeinlen  Ausführung  mit  Recht  mifstrauifch  feyn 
rnufs  : fo  ift  d^ch  auf  ocr  andern  Seite  nicht  zu  ver- 
keimen, dafs  auf  diefem  Wege  doch  andere  nützliche 
lVfultate  über  den, Gang  der  Wiffenfchaft  gefunden 
werilen  können;  ein  Gewinn,  welchen  die  Gefchicht- 
fchreiber  bisher  zu  fehr  vernachläffiget  haben.  Wir 
hören  ziceytens  hier  einen  Frauzofen  über  cliefe  wich- 
tigen Gegciiftändc  fprechen,  der  zugleich  die  l’artey 
des  Empirismus  nimmt,  und  aus  diefem  Gefichts- 
punkte  die  verfchie»leueu  pliilofophifchen  Svfteme  bc- 
uriheilt.  Es  gefchieht  jetzt  feiten,  dafs  "fich  Fran- 
zofen über  pnilofophifche  Gegenftände  vernehmen 
laffen;  das  Werk  gewinnt  dadurch  ein  individuelles 
lntereffe,  welches  noch  dadurch  fteiet,  dafs  feiten 
Frauzofen  fo  vertraut  init  den  wiffenfchaftlichen  Ver- 
dienften  fremder  Nationen  find,  als  Hr.  Degerando. 
Wir  erhallen  hierdurch  den  Vortheil,  dafs  wir  einen 
defto  hellem  uud  vullftindigern  Blick  in  den  philofo- 
phifcheu  Geiftescbarakter  der  franzöfifchen  Nation 
tliun  können. 

Der  Gang  des  Vfs.  ift  folgender:  Nachdem  er 
in  dom  erden  Kapitel  den  Zweck  diefes  Tlieils  ent- 
wickelt hat,  zieht  Jer  in  dem  zveyten  allgemeine  Rc- 
fultate  aus  der  Gefchichte  der  Philofophie^,  und  fucht 
diefe  überhaupt  auf  einen  allgemeinen  Gcfichtspunkt 
surück  zu  führen  ; in  dem  dritten  theilt  er  einige  all- 
^A.  L~  Z.  tgo6.  Erfler  Band. 
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gemeine  Betrachtungen  über  die  Entftehung  der  phi- 
Fofophifchen  Syfteme,  und  in  dem  vierten  über  den 
Urfprung  phikifophifchcr \j«rurtheile  mit;  dann  ftellt 
er  in  dem  fünften  und  feehsten  den  Gang  »1er  philolo- 
phifchen  Onterfucluingen  des  Alterthums  und  der 
neuern  Zeiten  in  einem  raifonnireuden  Ueherblick 
dar;  und  zeigt  in  dem  fi ebenten,  was  die  bisherigen 
Forfchungen  vorzüglich  in  Anfehung  der  Grundfätze 
der  menfchlichen  Frkenutnifs  noch  zu  wflnfehen  übrig 
gelafTen  haben.  Die  folgenden  Kapitel  enthalten  nun 
allgemeine  Betrachtungen  über  die  fpeculative  l’hilo- 
fopliic.  Über  den  Dogmatismus,  Idealismus,  Skejiti- 
cismus,  Empirismus,  Kriticisinus,  und  die  Erfah- 
rungsphilofonhie.  Das  Rcfultat  des  zweyten  Theils 
ift,  dafs  weiter  Dogmatismus,  noch  Idealismus,  noch 
Skepticismus,  noch  Empirismus,  die  Hauptprobleme 
der  Philofophie  über  den  Urfprung,  die  Gewifsheit 
und  Realität  der  Erkenntnifs  befriedigend  aufgelöft 
hallen;  dafs  der  Kriticismus,  ungeachtet  er  jene  Pro- 
bleme mit  der  gröfsten  Schärfe  und  Beftimmtheit  auf- 
geftellt  hatte , uml  auf  eine  Ausgleichung  der  Streit- 
punkte zwifehen  den  entgegen  gefetzten  Syftemen  aus- 
gegangen fey , doch  diefelben  Klippen  nicht  habe  ver- 
meiden können,  fnndern  von  neuem  in  Dogmatismus, 
Skepticismus,  Idealismus  und  Empirismus  verfallen 
fey;  die  einzige  wahre  und  ächte  Philofophie  fey  da- 
her die  Frfahrungsphilofophig.  welche  gar  wohl  von 
dem  Empirismus,  mit  dem  fie  nur  zu  oft  verwech- 
felt  worden,  zu  unterfeheiden  fey;  diefe  vereinige  die 
Vortheile  und  vermeide  alle  Fehler  und  Mängel  der 
genannten  Syfteme.  Der  Dogmatismus  ift  der  Hang 
zu  Behauptungen,  die  fich  nicht  beweifen  laffen,  oder 
mit  dem  Willen  die  Gränzen  der  Erkennbarkeit  zu 
überfchreiten,  welcher  aus  Mangel  hinlänglich  be- 
ftimmter  Principien  über  die  Erkenntnifs  und  ihre 
Grunzen  cm fp ringt.  Der  Skepticismus  nimmt  alles 
Wiffen  in  Anfpruch.  Der  Idealismus  fpricht  allen 
Erkeontniffen  aus  der  innen)  Thätigkeit  des  Geiftes, 
der  Empirismus  allen  Eindrücken  des  innern  und  äu- 
Isem  Sinnes  die  obiective  Realität  zu.  Durch  alle 
diefe  Syfteme  wird  der  menfehliche  Geift  einfeitig,  er 
verkennt  feine  wahre  Sphäre,  tuid  bildet  fich  Erk emit- 
nifskräftc  ein,  die  er  nicht  hat,  oder  begiebt  fich 
felbft  des  Gebrauchs  feiucr  wirklichen  Kräfte.  Die 
Erfahrungsphiiofophie  vermeidet  diefe  Fehler,  fie  ift* 
die  einzige  wahre  Philofophie,  welche  alle  Bedürf- 
niffe  des  incnfclilichen  Geiftes  befriedigt,  alle 
menfchlichen  Kräfte  in  Harmonie  fetzt.  — Dege- 
rando unterfcheidet  die  Krfahrungsphilofophie  von 
dem  Empirismus;  aber  durch  fern*  unzureichende 
X Merk- 
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Merkmale.  Der  Empirismus  und  die  Erfahrungs- 
philofophie , lagt  er,  naben  beide  einerley  Data,  die 
Thatfachen.  für  den  elften  aber  bleiben  i liefe  ifolirt, 
zerftreut,  unbelebt;  keine  allgemeine  Wahrheit  tritt 
zwifchcn  fie,  um  fie  umzubilden  und  ihren  Refnltaten 
eine  grüfsere  Ausdehnung  zu  geben.  In  der  Erfah- 
rungsphilofophie  erhalten  Ge  hingegen  eine  Frucht- 
barkeit , wie  Ge  allgemeine  Gefetze  erfodem , durch 
welche  jene  gereiniget  werden.  Der  Empirismus 
Geht  nur  das  Aeufserc  des  Tempels  der  Natur;  die  Kr- 
fahrnngspliilufophie  dringt  in  ihr  Heilijlthum  ein. 
Der  Empirismus  ift  ein  liWinkt,  die  Erfahrung  eine 
Kunft.  Der  Empirismus  ficht  nur  Phänomene;  die 
Erfahrung  fteigt  von  Wirkungen  zu  Urfachen  hinauf. 
Der  Empirismus  fehliefst  fielt  in  das  Gegenwärtige 
ein;  die  Erfahrung  lieft  in  dem  Vergangenen  das  Künf- 
tige. Der  Empirismus  gehorcht  als  ein  Blinder;  die 
Erfahrung  fragt  mit  Methode.  Alles  ift  veränderlich 
und  flftchtig  für  den  Empirismus;  die  Erfahrung  ent- 
deckt unter  veränderlichen  Erfcheinungen  regelmä- 
ßige und  beftändige  Combinationen.”  II.  T.  S.  359. 
Man  ficht  leicht  ein,  dafs  Empirismus  und  Krfah- 
rungspliitofophie  nur  dem  Grade  nach  unterfcliieden 
lind,  wie  Erfahrung  ohne  und  mit  Reflexion.  Der 
Unterfchied  ver  fcl  windet;  überdiefs  fchon  durch  die 
von  dem  Vf.  gemachte  Unterfcheidung  zwifchcn  dem 
gröbern  und  feinem  Empirismus,  der  nichts  anders 
Kt  als  Empirismus  mit  Räfonnement.  Die  Fragen, 
wie  die  Erfahrung  felbft  entftehe,  wie  aus  blofser 
Wahrnehmung  ob|ective  Erkenntnifs  werde;  wie  die 
Erfahrung,  wenn  fie fich  auf  nichts  als  Wahrnehmung 
und  Logik  ftützt,  zu  Grimdfätzen  und  allgemeinen 
Gefdtzeu  komme,  welche  jede  Wahrnehmung  anti- 
cipiren,  diefe  Kragen  beunruhigen  ihn  nicht  im  min- 
derten. Er  nimmt  die  fertig  gewordene  Erfahrung, 
unbekümmert,  wie  fie  zu  Stande  gekommen,  um 
daran  das  Räfonnement  aiizukuüpfcn , und  fo  ift  ihm 
die  Erfahrung,  die  einzige  Quelle  aller  Erkcnntniffe. 
Das  was  nur  Kcfultat  tieferer  Forfchungen  feyn  kann, 
ntacht  er  zum  Princip  der  Philofopliie,  und  aus  die-, 
fein  Grunde  kann  er  die  philofophifchen  Verfucho  des 
grüfsten  Denkers  über  die  Gründe,  Gefetze  und  Grän- 
zen der  Erkenntnifs'  nicht  aus  dem  gehörigen  Stand- 
punkte betrachten  und  würdigen.  So  führt  unler  Vf, 
die  Philofophie  in  ihre  Kimlheit  zurück,  auf  den  er- 
ften  Standpunkt  der  Wahrnehmung  und  der  Reflexion, 
und  glaubt  darin  ein  Project  des  allgemeinen  Friedens 
unter  allen  philofophifchen  Parteyen  gefunden  zu  ha- 
ben, welches  auch  wirklich  der  Ablicht  cntfprechen 
würde,  wenn  er  ein  Mittel  finden  könnte,  die  Ver- 
nunft zum  Schweigen  zu  bringen,  dafs  fie  nicht  felbft 
Aber  die  Erfahrung,  welche  ihr  einziger  Text  und 
Commentar  zugleich  fern  foll,  nicht  Fragen  aufwerfe, 
*fich  befriedige  mit  Antworte»,  die  keine  Antworten 
find,  fondern  fich  dem  Inftincte  und  dem  dunkeln  Ge- 
fühle des  gemeinen  Menfchenverftandes  in  die  Arme 
werfe,  und  fich  mit  dem  Helldunkel  der  gefühlten, 
aber  nicht  erkannten,  Wahrheit  begnüge.  Man  fieht, 
dafs  diefer  Vorfehlag  zum  ewigen  f rieden  nur  aus 


der  Mitte  einer  Nation  herkommen  konnte,  de- 
ren beffere  Köpfe  hotifs , impMiens  de  iouir,  . amix 
des  formes  fmptei  et  des  a^ercus  rapides,  cucov- 
tu'i.is  furtout  <i  la  varidti  find,  wie  der  Vf.  fie 
felbft  T.  II.  S.  131.  bey  einer  andern  Gelegenheit 
fchildert. 

Es  würde  überflüffig  feyn,  diefen  Friedensvor- 
fchlag,  deffen  Unzulänglichkeit  der  Vf.  felbft  aus  der 
Gefchichte  der  Wiffenfchaft,  auf  deren  Belehrungen 
er  fo  viel  Werth  legt,  hätte  cinfehen  können,  im 
Detail  vorzulcgen  , und  ihn  Stück  für  Stück  zu  zer- 
gliedern ; oder  zu  hören,  wie  der  Vf.  die  dem  Empiris- 
mus, oder  in  fehler  Sprache,  der  Erfahrungsphilofophie 
gemachten  Entwürfe,  dafs  die  Möglichkeit  gewiffer 
allgemeinen  und  nothwendigen  Urtncile,  die  Entftc- 
hung  fo  vieler  weder  aus  der  Aufchatiung  noch  aus 
der  Reflexion  zu  erklärenden  Begriffe  durch  ihn  gar 
nicht  erklärt  werden  kann,  zu  heben  fuclit,  und 
eben  dadurch  die  Unvollkommenheit  diefer  Art  zu 
philofophiren  einleuchtend  beftätieet  hat : oder  endlich 
zu  zeigen,  dafs  die  Krfahruiigsphilofopme,  als  ange- 
wandte Philofophie,  wohl  ihren  Werth  behaupten,  alter 
nie  als  erfte  Philofophie  bet  rächtet  werden  könne. 
(Auf  die  fittlichcn  Wahrheiten  hat  er  faft  gar  keine 
Rftckficht  genommen,  er  ift  fchon  zufrieden , die 
Unmöglichkeit  ihrer  Ableitung  aus  der  äußern  Sinn- 
lichkeit erkannt  zu  haben.)  uidelTcii  behalt  diefes 
Werk,  wie  wir  fchon  angedeutet  haben,  durch  den 
Geift,  iil  dem  es'gefchrieoeti  ift,  durch  feine  vielen 
iutereffanten  Bemerkungen  die  es  enthält,  und  durch 
den  mannichfaltigen  Stoff  zu  Vergleichungen  über  die 
deutfehe  und  franzöfifche  Gciftescultur , den  es  dar- 
bietet, noch  immer  einen  grofsen  Werth,  und  ver- 
dient durch  eine  Ueberfetzung  weiter  bekannt  ge- 
macht zu  werden. 


STAA  TSiriSSENSC HAFTEN. 

Hannover,  b.  Hahn:  Vtrfuch  einer  tiHsfiihr'icktH 
praktifchen  Anleitung  zur  Gründung  einer  vollkom- 
menen Midicmal-  rerfaljung  und  Polizey , von  D. 
I.mdw.  ,$W.  Schmidtmann  prakt.  Arzte  zu  Melle. 
Mit  einer  Vorrede  von  D.  L.  F.  B.  T.entm , Leib- 
arzt in  Hannover.  1804.  Frlfer  Theil.  368  S. 
Zwtyler  Theil.  340  S.  8-  (2  Rthlr.  8 gr.) 

Ein  reichhaltiges,  verftändig  angelegtes,  gelehrt 
ausgeführtes,  nützliches  Werk,  deffen  Vf.,  voll  rei- 
nen Eifers  für  Menfchenwobl , aus  reicher  Erfahrung 
und  mit  feltener  Belefenheit  die  Mängel  des  Medici- 
-nal  -sWefcns  frcymilthig  aufileckt  und  überall  zweck- 
mäfsige  Vorfchläge  zu  ihrer  Entfernung  thut. 

Zuerft  deckt  der  Vf.  die  Urfachen  des  Unvvefens 
der  Ouackfalberey  auf:  er  findet  fie,  wie  billig,  in 
der  Unwiffeiibeit  und  dem  Aberglauben  des  gemei- 
nen Mannes ; dann  in  den  Fünften,  die  die  Medtcafter 
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anwenden.  Hierauf  kommt  er  zu  den  privilegirton 
Aerzten,  deren  Unwiffrnheit  oft  eben  fo  grofs  ift, 
als  die  der  Ouuckfalber.  Er  zeigt,  dafs  die  Medicin 
felbfr,  als  nun  ft , einen  buhen  VVerth  habe,  und  ßch 
von  allen  ihr  gemachten  Vorwflrfcn  befreyeu  laffe. 
Hur  müffe  man  fie  von  der  Schul  - Phtiofopnie  tren- 
nen, und  fie  als  Kunft,  nicht  als  WifTenfchaft,  behan- 
deln. Zuin  Beweife,  dafs  mau  in  diefer  Rücklicht 
mit  Sicherheit  handeln  könne,  führt  er  eine  Menge 
Kur- Gefchichten  an,  die  Rec.  mit  Ituercffe  gelcfen 
hat,  wenn  auch  einige  derfelben  ohne  Nachtheil  hät- 
ten weggelafTen  werden  könuen.  Der  Vf.  wendet  fich 
dann  zu  dem  Apotheker  - Wefen,  deffen  Mängel  er 
kräftig  zeichuet.  Unter  andern  tadelt  er  die,  durch 
berühmte  Disnenfatorien  eingeführte,  Namen  - Verän- 
derung, die  Rec.  doch  imOanzcn  lehr  vernünftig  fin- 
det, wenn  fie  gleich  hier  und  da  übertrieben  ift.  Kali 
nitricum  ftatt  Nitrum , und  Natrum  fulfuricum  cryjlalti- 
Ja  tu  m ftatt  Sal.  Glanberi , gränzt  frevlich  etwas  an 
Affectalion;  aber  lobenswerth  ift  dagegen  gewifs 
der  gröfste  Theil  der  übrigen  Namen  - Veränderun- 
gen: f.iquor  ammonii  acetici  ftatt  Spiritus  Minderer 1; 
Kali  aceticum  ftatt  Terra  foliata  tartari ; Liquor  kaliear- 
bonici  ftatt  Oleua  tartari  per  dtliqniwrt.  Rec.  glaubt, 
dafs  mau  als  Kichtfchnur  hätte  annchmen  müli’en, 
dafs,  wenn  der  herkömmliche  Name  fulfehe  oder 
fchvvankende  Nebenbegriffc  veranlagst,  er  verändert 
werden  müffe.  Das  ift  mit  Nitrum  und  Sa!.  Glauberi 
gar  nicht  der  Fall , diefe  konnten  alfo  eben  fo  gut  als 
Tartarus  vitriolatus , tartanjatus  bleiben.  Der  Vf. 
tadelt  alle  Namen  - Aenderung , und  führt  den  Aus- 
fpruch  des  gröfsten  Namen  - Schöpfers  neuerer  Zei- 
ten, Jjnttfs  dafür  an  , wogegen  fich  frevlich  noch 
manches  mit  Grund  einwenden  läfst.  Hierauf  wird 
der  äufsere  Zuftand  der  Wundarzneykunft  beleuchtet, 
und  die  chirurgifche  Schule  zu  Berlin,  mit  Recht  als 
Mufter  empfohlen.  Den  Hefchlufs  des  erßen  Theils 
machen  Vorfclüäge  und  VerbelTerungen  des  Hebam- 
men t Wefens. 

Im  ziceylen  Theil  wird  zuvörderft  die  übermä- 
fsige  Vervielfältigung  der  Aerzte  getadelt.  Junge 
Aerzte,  die  von  Ünivcrfitäten  kommen,  füllten  nicht 
gleich  angeftellt  werden:  fo  wenig  man  Candidaten 
der  Theologie,  fogleich  nach  vollendeten  Studien, ein 
Predigtamt  anvertrauet.  Damit  fie  den  Studcutcn- 
Ton  völlig  ablegen,  fich  vom  Schulftaube  befreyeu, 
und  mehr  Erfahrung  famtneln,  füllten  fie  mehrere 
Jahre  noch  Geholfen  älterer  Aerzte  fevn.  Die  Zahl 
der  Aerzte  müfste  eben  fobeftinimt  und  eingcfchränkt 
feyn,  als  die  der  Prediger  und  Apotheker.  Ueber 
die  Uildungsanftalten  junger  Aerzte.  Gerechte  Kla- 
gen über  Vemachläffigung  der  alten  Sprachen.  Kla- 
gen, die  endlich  gehört  werden  müffen,  wenn  die 
Cultur  der  Aerzte  und  ihrer  Kunft  gewinnen  foll. 
Rec.  fagt  es  mit  Voller  IJeberzeugung : Alle  koftbarc 
Inftitute  auf  Ünivcrfitäten  helfen  zu  nichts,  wenn  die 
Subjecte,  die  fie  benutzen  füllen,  nicht  beffer  vorbe- 
reitet auf  die  Univerlität  kommen.  VYird  es  auf  dou 


niedern  Schulen  nicht  wieder  Grundfat2,  dafs  das  Stu- 
dium der  Klaffiker  ( und  zwar  ein  emftes , nicht  äfthe- 
tifch-  fpiclcndes  Studium)  die  befte  Vorbereitung  zur 
Erlernung  derMedicin  ift;  werden  dagegen  auf  Uuiver- 
fi  täten  nach  wie  vor  Leute  zum  Unterricht  angenommen, 
die  zu  allem  in  der  Welt.nur  zu  keinem  Gelehrtem  Beruf 
haben:  fo  mögen  die  Regierungen  noch  fo  viele  Ko- 
ften  auf  die  Einrichtung  glänzender  Inftitute  verwen- 
den; eine  reelle  Verheuerung  des  Medicinal-  Zuftan- 
des  werden  fie  dadurch  nie  bewirken.  Eben  fo  wich- 
tig iit  die  Wahl  der  Lehrer  der  praktifchen  Medicin 
auf  Ünivcrfitäten.  Kein  Lehramt  fordert  mehr 
Klugheit,  Unbefangenheit,  reinen  Sinn  für  Erfah- 
rung und  warmen  Eifer  für  das  Wohl  der  Men- 
fchen,  als  das  Lehramt  der  praktifchen  Medicin.  Ein* 
dringender  hat  niemand  die  wahren  Bedirfuiffe  der 
nysliciniiclien  Lehranftalten  gefehildert,  als  der  Vf., 
und  cs  ilt  zu  wünfclien,  dals  die  Vorfteher  des  Me- 
dicinal- Wefens  und  des  öffentlichen  Unterrichts  das 
hier  Gefaste  beherzigen  mögen ! . . Nothwendigkcit 
der  Eiutlicilung  eines  Landes  in  Phyfikats-  Bezirke, 
und  der  Befoidung  der  Staatsärzte,  lieber  die  medi- 
cinifclien  Landes-  Gollegien,  die  nicht  mit  jungen, 
unertährnen  Männern,  löndern  niit  einigen  Vetera- 
nen in  der  Kunft,  die  man  im  ganzen  Bezirke  des 
Staats  auswählt,  befetzt  werden  i Hülfen.  Wie  fehr 
wird  dagegen  gefehlt?  Wird  das  Ober  - Tribunal, 
das  Kammer*  Gericht  mit  folchen  jungen  un  erfahrnen 
Männern  befetzt,  als  die  oft  in  die  oberften  Mediriual* 
Collegien  auf"cnommen  werden?  . . Endlich  folge» 
treftiiche  Abhandlungen  über  die  Sittlichkeit  der 
Aerzte  und  des  übrigen inedfciuifchcn Perfonais;  über 
die  befte  Einrichtung  der  Hofpitäler  und  anderer  An. 
ftalteu  und  die  richtige  Benutzung  derfelben. 

Jeder  Freund  derMenfchhcit  wird  dem  Vf.  dafür 
danken,  dafs  er  indiclem  Wrerke  Dinge  zur  Sprache  ge- 
bracht und  Vorfchlägc  gethaii  hat,  von  denen  fielt  der 
gröfste  Nutzen  für  uas  Wold  des  Staats  und  der  Men- 
ichen  erwarten  läfst.  Sehnde  nur,  dafs  der  oft  fehr 
breite  und  weitfehweifige  Vortrag  das  Lafen  erfchwert. 
Rec.  deutet  hiemit  uiclitauf  die  oft  fehrzweckmäfsigen 
Beyfpiele  uml  Excurfe ; fonderu  er  findet  die  Diction 
nur  etwas  afiatifch.  „ Nicht  erwägen  und  berechnen." . . 
n Das  Glück  und  die  W'ohlfahrt  fördern  und  vermeh- 
ren.” . . „Die  vielfältigen  grofsen  Mängel  und  Ge- 
brechen mit  anftäu.liger  Frevmüthjgkeit,  anfchauli- 
cher  Klarheit  und  unumwundener  Wahrheit  zur  Spra- 
che bringen  und  zur  Schau  ftellen,  das  daraus  er* 
wachreime  Unheil  zergliedern  uud  darlegen.”  . . Da® 
find  Beyfpiele  von  weitfeh w eiliger  Diction,  die  die 
guten  Eindrücke  ftören,  welche  das  Lcfcn  (liefet 
Werks  fonft  hervorbringt. 

TECHNOLOGIE,  ...... 

Leipzig 
känfUie 

i kolzes.  Eine  von  dem  hohen  Admiralität®  - Col- 


, in  Fleifchcrs  Buchh. : Ueber  Cultur, 

he  Bildung  und  Pallung  des  Schiffs  - Bau- 


i68 


A.  L.  Z.  Nun.  ai.  JANUAR  1806. 


* *f 

tegio  zu  Kopenhagen  durch  die  Landhausbal- 
tuugs  - C/efelllchaft  dafeJbft  gekrönte  I’reisfchrift. 
Entworfen  von  Hemnann  friedrich  Becker , Korft- 
Infpoctor  der  Stadt  Hoftock , u.  f.  w. 1 1804- 

184  S.  8-  m.  1 Kpf.  (18  gr.) 

Die  Preisfrage  des  Admiraiitäts  - Collegiums  zu 
Kopenhagen  erftreckte  (ich  auf  folgende  Punkte: 
l)  Welches  Erdreich  ift  das  befte  zur  Ziehung  fol- 
cher  Holzarten,  die  die  Schiffswerftc  erfordern? 
and  wie  muffen  diefe  Bäume  gewartet  werden? 
a)  Kann  mau  durch  irgend  eine  Kund  daltiu  gelan- 
gen, diefen  Bäumen  die  erforderte  Form  zu  geben, 
ohne  ihnen  dadurch  zu  fchaden  ? 3)  Wann  midien  die 
Bäume  gefallet  werden?  4)  Ift  cs  vortheiJhaft  die 
Rinde  abzufchälen,  ehe  mau  fic  Fället?  und  wann 
und  wie  mufs  fie  alsdann  abgefchälet  werden  ? Der 
Vf.  der  hier  angczcigtcn,  mit  BeyMi  aufgenomme- 
nen,  Schrift  beantwortet  tliefc  Fragen  einzeln  in  vier 
Abschnitten.  In  dem  erßen  befchreibt  er  nach  vor- 
angefchickten  allgemeinen  Bemerkungen,  die  verfchic- 
nen,  ztnn  Schiffsbau  tauglichen,  in  Deutfchland  und 
Dänemark  fortkommenden  Holzarten;  zeigt  an. 
was  fie  jede  insbefontlere  für  Boden  brauchen , und 
lehrt  ihre  Ausfäung  und  Anpflanzung  in  zweck- 
mäßiger Kürze  mit  Erwähnung  der  Schriften,  aus 
welclten  man  fleh  weitem  Raths  erholen  kann. 
Die  hier  angeführten  Hölzer  find:  die  Traubeneiche, 
die  Mafteiclie,  die  Buche,  die  Ulme,  die  Efche, 
der  Hornbaum  oder  die  Hagebuche,  die  Pappe], 
der  Platanus,  der  Tulpenbaum,  die  Mahagoni- 
Switenie,  die  aber  eigentlich  nicht  hiehcr  gehört, 
fo  wie  die  meil'ten  im  neunten  Kapitel,  weil  fie  unfer 
nordifches  Klima  nicht  vertragen;  der  Lerchen- 
baum,  di 6 gemeine  Kiefer,  die  VVeymoutlis-  Kiefer, 
die  Fichte,  die  Weifstanne,  die  Ceder  vom  Libanon, 
die  immergrüne  Cyprelle,  der  Lebcnsbauin,  die  vir- 


giuifche  Wachholder.  In  dem  rteet/fen  Abfchnitte 
handelt  der  Vf.  von  der  natürlichen  Ent  ftebung  des 
Krummholzes,  von  der  Bildung  des  Krummholzes 
im  Allgemeinen , und  bejahet  die  Frage:  ob  inan 
durch  irgend  eine  Kunft  den  Bäumen  die  zum  Schiffs- 
bau erforderliche  Form  geben  könne?  Dann  von  det 
Bildung  des  geraden  Schiffhokms , welche  allemal 
bewirkt  wird,  wenn  man  die  Bäume  ganz  ihrer  Na- 
tur und  Belchaffenheit  gcmdfs  behandelt  und  gegen 
alle  ihrem  geraden  Wuchte  nachtheiligeu  Einwirkun- 
gen fchützt.  Es  wird  insbeföndere  gelehrt,  wie 
man  gerade  Eichen,  Buchen,  Pappeln  und  Nadel- 
hölzer ziehen  könne.  Hierauf  von  der  Bildung  des 
jungen  Holzes  lu  Schiffs  - Krummholz,  welche  nach 
des  Vfs.  uinfläudlichen  und  durch  gute  Zeichnungen 
erläuterten  Vorfchriften,  am  heften  durch  mit  Schrau- 
benzwingen angebrachte  Form  - Modelle  bewirkt 
wird.  Vornehmlich  verbreitet  er  fleh  über  die  Art 
und  Weife  die  zu  einem  Linienfcldff  erforderlichen 
Krummhölzer  zu  ziehen,  wie  uns  dünkt,  ganz 
zweckmäßig,  ln  dem  dritten  Abfchnitte  führt  der 
Vf.  erft  die  Meinung  mehrerer,  befonders  berühmter, 
Forftinänner  über  die  rechte  Zeit  des  Hoizbiebes 
an,  und  tlieilt  dann  feine  eigene  mit,  die  dahin  aus- 
fällt, nach  vorangegangenem  Räfoimcmenl : dafs  al- 
les Schiffbauholz  nur  in  den  Winter  - Monaten,  Ja- 
nuar und  Februar,  gefallet  werden  mftffe,  weil  die 
Erfahrung  lehret,  dafs  nur  folchem  Holze  rechte 
Dauer  zuzutrauen  fey.  Entflieh  entfeheidet  (ich  auch 
der  Vf.  in  dem  vierten  Abfchnitte  für  die  Nutzlofig- 
keit  des  Abl'chälcns  der  Rinde  vor  dem  Fällen, 
nachdem  er  die  Buffonfchen  Verfuche  vurangcfchickt 
und  gezeigt  hat,  dafs  der  Schlufs  von  der  Feftig- 
keit  und  der  Schwere  des  Holzes  auf  die  Dauer- 
haftigkeit deflelben , ungegründet  fey , aus  Gründen 
der  Erfahrung. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


1 

HsTvto««»icMT*.  Erfurt,  b.  Beyer  n.  Maring!  Re- 
verkaufen  Uber  die  durch  das  Ahfchalen  der  Baumrinde  ver- 
mehrte Fruchtbarkeit  der  Obßbüume,  von  AnJ'elm  Chrißoph 
Spitt,  OberkSmmerer.  IgOl.  »5  S.  g.  (J  gr. ) 

Ebenda ftlbft:  Forife/etzle  Bemerkungen  — — IS04. 

Jt  S.  g.  (4  gr.) 

.Hier  finJet  min  ein«  Beftätigting  der  von  Reichart  fchon 
angegebenen  und  von  Medicus  vorzüglich  veriheidigteu  Methode, 
durch  du  Binden  ■ Schalen  die  Fruchtbarkeit  der  Räume  r.n 
vermehren.  Hr.  Sp.  urtheilt  fehr  verfländigi  dof«  diefe  Me- 
thode vorzüglich  nur  bey  folchen  Bäumen  »nvrendbar  fey.  die 
zu  teil  in  Holz  und  I-mb  wachfen ; dann  bey  folcben . die 
eine  höckerige,  nflige  Kinde  beben  . dafa  man  aber  bey  Pflau- 
men-,  Pbrfi#he«-«nd  Aprikofen- Bäumen  dich  Verfahren 


. > 
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nicht  in  wenden  dürfe,  weil  diefe  Räume  an  fich  fchon  der» 
HarzHuffe  a»,*gefetzt  feyn.  Dennoch  kann  man  diefe*  Mittel 
nur  immer  alt  ein  hernifche*  betrachten,  und  e*  fordert  von 
Seiten  allezeit  hinreichende  Kräfte  und  eine  Menet  noch  gang* 
bftrerOtffjfse  in  dem  Innern  der  Splint*  and  Holzlager» , duTco 
welche  der  Nahrungsfaft  auffteipen  könne.  Die  Theorie  n*m- 
lieh  von  der  Einwirkung  de*  Baumfc  hülen#  auf  die  Fruchtbar« 
keit  glaubt  Reo.  daraus  herleiten  za  können,  dafs  dadurch  das 
Anfctxen  junger  Splintlagtn  verhindert,  der  Nahrnngafaft  dnrehr 
die  innern  Gefifte  mehr  in  die  Krone  getrieben  wird,  «nd 
ftatt  de*  Wachfthoras  im  Umkreife  mehr  dar  Trieb  nach  oben 
befördert  wird.  Da  zugleich  daa  Gefchift  der  Natur  in  der 
Bildung  der  Rinde  mit  der  Entwickelung  der  Früchte  zufam* 
men  hinge:  To  wird  hier  bevm  Erfatz  der  Kinde  die  Bildung 
der  Fruchtaugen  vorzüglich  befördert- 
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Sonnabends , den  25 . gfanuar  I806. 


OEKONOM  IE. 

Bkrt.in  , in  tl.  Realfchulbuclih.:  Archiv  der  Agri- 
culturchemie  für  denkende  [.andwirthe ; oder  Samm- 
lung der  xncktigßen  Entdeckungen,  Erfahrungen 
Hin i Beobachtungen  in  der  Plwjik  und  Chemie  für 
rationelle  I. andwirthe , Ciitheroeßtzer  und  Freunde 
der  ükouomifchen  Gewerbe.  ' Herausgeg.  von  D. 
Sigism.  Fricdr.  Hermbßädt.  — Erften  Bds.  erßes 
Heft.  1803.  252  S.  8-  Zweites  Heft  von  S.  255 
bis  494..  (2  Rthlr.  4 gr.) 

Der  Zweck  diefes  Archivs  ift,  die  wichtigften 
Entdeckungen,  Erfahrungen  und  Beobachtun- 
gen, welche  der  Ackerbaukunft  durch  die  Phyfik 
und  Chemie  in  jedem  Jahre  fo  reichlich  dargeboten 
werden,  dem  denkenden  Landwirth  auf  eine  bequeme 
Art  in  die  Hände  zu  liefern,  und  ihn  dadurch  zu 
neuen  Verfuchen  anzureizen.  Die  -Erfcheinung  die- 
fes Archivs  wird  übrigens  an  keine  beftimmte  Zeit 
gebunden  fevn , fondern  nur  fo  oft  ein  Heft  erfchei- 
nen,  als  ein  hinreichender  Vorrath  von  nuserlefcnen 
Materialien  darzu  vorhanden  ift.  In  dem  erften  in 
mchrern  Heften  fortlaufenden  Auffatze  liefert  der  Vf. 
in  dem  Verfuche  einer  kurzen  Darftellung  der  cheini- 
fchen  Elementargefetze,  welche  mit  der  ausübenden 
Ackerbaukunft  in  der  engften  Verbindung  ftehen, 
ein  Syftem  einer  Agriculturchemie.  In  der  Einleitung 
zu  diVfcm  find  die  Begriffe  von  Ackerbaukunft  mm 
ihren  Hülfswiffenfchaften  enthalten,  wo  in  Hinfiqht 
der  Chemie  die  organifchen  und  unorganifchen , die 
gleichartigen , gemengten  und  gemilchten  Körper, 
io  wie  die  bey  ihrer  Verlegung  vorkommenden  Pro- 
ducte  und  Eductc  näher  beftiinmt  werden.  Bev  der 
Aufzählung  der  gegenwärtig  angenommenen  Elemente, 
xniifste  aber  jetzt  doch  ftatt  derAgufterde  dieOchroit- 
erde  ihren  Platz  erhalten , wenn  lieh  diefe  nicht  nach 
* l'auquehns  weitern  Verfuchen  als  das  Oxyd  des 
fchwedifchen  Cerium- Metalls  zu  bcflätigen  ichicn. 
In  dem  trßen  Abfchnitte,  welcher  die  nähere  Betrach- 
tung der  cheinifchen  Elemente  enthalt,  wird  von  dem 
Wirmeftoffe,  dem  Lichtftoffe,  demSauerftoffe,  dem 
Kohlenftoffe , dem  Waffer-,  Salpeter-,  Schwefel  - 
und  Phosphorftoffe,  von  der  Eiektricität,  und  bey- 
läufig  vom  Galvanismus;  ferner  vom  Kali,  Natrum 
und  Ammonium:  vou  der  Kalk-,  Baryt-,  Talk-, 
Thun -und  Kiefelerde,  und  unter  den  Metallen  vom 
Eifcn,  Kupf-r,  Bley,  Zinn  und  Manganes  »der 
Braunftein  gehandelt.  Der  sewegte  Abfchnitt,  welcher 
in  dem  zweiten  Hefte  S.  304.  folgt,  handelt  von  den 
Producten  oder  mehr  gemifchtcn  Stoffen,  welche 
* *'•  A.  L.  Z.  1806.  Erßer  Baud. 


durch  wechfelfeitige  Verbindung  der  chemifchen  Ele- 
mente erzeugt  und  gebildet  werden , und  zwar  vom 
Waffer  nach  feinen  Eigenfchaften , vom  Alkohol, 
von  den  Säuren  und  zwar  der  Schwefelblüte , nebft 
ihren  eigentlichen,  ertligeu  und  metallifchen  Mittcl- 
falzen,  der  Kohlen  Ciure  und  deren  Verbindung  mit 
den  Alkaiien  und  Erden,  fo  wie  der  Salpeter-,  Salz- 
uud  Phosphorfäure,  nach  jenen  neutralen  Verbindun- 
gen. Die  Fortfetzung  diefes  Syftems  vtird  in  dem 
folgenden  Bande  erfcheinem  ln  dem  erden  Hefte  des 
vorliegenden  Bandes  unterfucht  der  Vf.  in  einem  be- 
fondern  Auffatze,  von  welchem  fich  auch  ein  Auszug 
im  neuen  allgem.  Journ.  d.  Chemie  II.  S.  668-  befindet, 
die  Fragen:  was  ift  Dünger?  was  wirkt  dorfelbe  ' 
bey m Ackerbaue?  und  welche  Mittel  können  als  Sur- 
rogate des  natürlichen  Düngers  mit  Zuverficht  ange- 
wendet werden*?  Der  Vf.  liat  bey  diefem  wichtigen 
und  gründlich  behandelten  üegenftande  vorzüglich 
folche  Gutsbefitzer  vor  Augen , deren  Grundftücko 
ifolirt  von  eröfsern  Städten  liegen,  in  einem  unfrucht- 
baren fündigem  Boden  beftehen,  welche  aus  Mangel 
an  Wiefen  nicht  den  gehörigen  Viehftand  zu  halten 
vermögend  find,  wegen  ihrer  abgefonderten Lage  ihre 
Natural -ErzcugnilTe  nicht  ins  Geld  Jetzen , und  l>ey 
dem  Mangel  an  Arbeitern  und  dem  erforderlichen 
Dünger  nur  einige  ihrer  Ländereven  bebauen  und  be- 
nutzen können.  Da  nun  "bey  diefer  Lage  der  natürli- 
che Düngtr  erfetzt  werden  mufs,  und  die  fogenannte 
grüne  Düngung  als  eine  künftliche  in  vielen  Gegenden 
gebräuchlich  ift,  wo  man  Erhfen,  vorzüglich  aber 
Buchweizen  (Heidekorn),  wenn  fie  herangewachfen 
find,  uiiterpfiügt : fo  iieigt  der  Vf.,  dafs  nach  dem  ge- 
wöhnlichen Verfahren  mehr  natürlicher  Dünger  auf 
einen Quadratfufs  Land  komme,  als  von  jener  grünen 
Düngung,  welche  noch  aufserdem,  befouders  wie 
der  Buchweizen,  nicht  alle  uöthigen  Bcftaiult heile 
einer  vegetabilifph  - aniinalifchen  Düngung  enthält. 
Unter  einer  beträchtlichen  Anzahl  von  Gewächfen, 
welche  der  Vf.  in  Hiuficht  ihres  Gehaltes  au  Schwe- 
fel - und  Phosphor  wafTerftoff,  fo  wie  an  Kohlenftoff, 
durchweiche  lie  fich  dem  natürlichen  Dünger  nahem, 
untcrfuchte,  fand  er  vorzüglich  die  mehreften  Gift- 
pflanzen, wie  den  Schierling  (Conium  maculatum), 
das  Bilfenkraut  ( Hgofcgamus  niger  et  albus),  den  ge- 
meinen Stechapfel  (Datura  ßramonium) , das  Kraut 
von  den  Grunilhirtien  (Solanum  luberofum) , fo  wie 
einige  Rübenarten,  vorzüglich  die  Kohlrübe  ( Braffica 
Navobraßca) , die  Wafferrübe  (Br.  rapa),  die  rothe 
Rüue  (Beta  rubra  vulgaris ) und  die  Runkelrübe  (Beta 
Ciela ) in  jenen  Behänd theiien  zu  brauchbaren  kflnft- 
lichcn  Dünguugsmitteln  geeignet.  Die  eigenen  Ver- 
Y fuche 
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fliehe  des  VPs.  zeigen  nun,  dafs  Geh  von  jenen  Gc- 
Wächfen  die  Kolli-,  W aller  - und  Runkelrüben  zu 
dieletn  Gebrauche  im  Grofsen  am  zweckmäLsigfteri 
au  wenden  laffen,  indem  ein  Morgen  Land  mit  foichen 
zu  bcfäcn,  zwey  Pfund  Sarnen  fordert,  deren  Preis 
16  gr.,  auch  wohl  noch  weniger  zu  ftehen  kommt, 
um)  wofür  kein  natürlicher  1 Jünger  gefrhafft  werden 
könnte.  Bey  einem  guten  mit  Rüben  belüeten  Boden 
läfst  man  foichen  im  Hcrbftc  pflügen , die  Rüben  da- 
durch theils  zer<|uetfchen  theils  zu  Tage  auswerfen, 
jrn  Winter  ausfrieren , worauf  ilas  Kehl  im  nächften 
Frühjahre  wieder  gepflügt  und  nachher  befteilt  wer- 
den kann.  Ein  fchicchter  Boden  fordert  aber  eine  ge- 
doppelte Düngung  diefer  Art^  wo  feine  Befteliung 
erlt  im  dritten  Jahre  möglich  wird.  Da  in  dem  Flug- 
fandc  die  Rüben  nicht  einmal  aufgehen  würden:  10 
mufs  diefer  Boden  in  dem  elften  Jahre  mit  Rüben 
von  einem  andern  Boden  gedüngt  werden,  im  zwey- 
teii  Jahre  ift  er  dann  fchon  fähig,  feihft  Rüben  zu 
tragen,  welche  wieder  unter  den  Boden  gebracht, 
ihn  zur  Befteliung  gefchickt  machen.  — Die  folgen- 
den Aufiatze  wäret  man , ungeachtet  Ge  zum  "ilieil 
fchon  bekannt  find , doch  gern  in  diefem  Archive 
vereinigt  finden , wie  3)  ft.  C.  C.  Schräders  Abhand- 
lung über  die  erdig ten  Beftundtheile  des  Roggens, 
■welche  neuern  Verluche  auch  in  dem  neueu  alJgem. 
Journ.  der  Chemie  UI,  523.  enthalten  lind.  4)  £/.  //. 
Haffeifratz  Abhandlung  über  die  Ernährung  der 
Pflanzen.  5)  I.avoifier's  Refultat  über  einige  Verfu- 
che  fli  der  Landwirlhfchaft,  und  Bemerkungen  über 
ihr  Verhältnifs  mit  der  politifchcn  Oekononiie;  aus 
den  Ann.  de  Chim.  KV,  270.,  und  in  den  ehern.  Anna- 
len 1797.  II.  247.  6)  G.  I’earfons  Verfuc  he  und  Beob- 
achtungen über  die  Bcftandlfieile  der  Kartoffeln  oder 
Grundhirnen ; aus  dem  Kepertary  of  Arts  111,  3H3. 
lind  im  allgem.  Jofirn.  der  Chemie  VIII.  64t.  7)  Von 
Httmbnlds  Beobachtungen  über  die  Abforption  des 
Saucrftoffs  vermittelft  der  Erden,  und  Bemerkungen 
über  den  Kiuflufs  diefer  Operation  auf  die  Acker- 
haukunft:  aus  dem  ffourn.  de  Phyf.  IV,  323.  und  Grer's 
Ann.  d.  Phyf.  I,  501.  Hier  hätten  auch  wohl  die  Be- 
tätigungen diefer  Erfahrungen  durch  van  Mors  im 
allg.  Journ.  d.  Chemie  ltj,  245  u.  731.,  fo  wie  die  ge- 
genfeitigen  Erfahrungen  von  Saufflire  im  ffnurn.  de 
phyf.  an  6.  470..  und  in  Gren’s  Ann.  der  Phyf.  1,  505. 
und  von  Herthollet  in  den  Ann.  de  Cliier.ie  XXXV,  23., 
und  in  Gilberts  And.  d.  Phyf.  VII,  gr.  fo  wie  andere 
«laf.  214.  nebft  v.  Humboldts  A nt  wort  im  ffourit.  de  phyf. 
an^.  132.,  und  in  Gilberts  Ann.  d.  Phvf.  1,  509.  und 
defien  weitere  Vvrfuche  in  den  Ann.’ de  Ckimie  86. 
125.  und  in  den  Ann.  der  Phyf.  I,  511.  hergebracht 
werden  können , oder  würden  in  der  Folge"  bevzufü- 
en  feyn.  g)  Ueber  den  Kiuflufs  der  Beftandtheilc 
es  Bodens  auf  die  Vegetation,  voll  Otto,  aus  den 
Anzeigen  der  Leipziger  ökon.  Societät  N.  M.  1799. 
ag.,  auch  im  at!g.  J.  d.  Chemie  VIII,  305.  9)  Ueber 
<lie  Natur  und  Wirkungsart  der  D’ngungsmittel,  von 
Parmrntier,  aus  den  A»*.  de  Chimie  XI.  428.  und 
Gren's  Journ.  d.  Pbyfik  VII.  431.  10)  Verfuchc  und 

Anmerkungen  über  die  Sumpf  - oder  Moorerde,  ihre 


ungleiche  Befchaffenheit , und  ihren  Schaden  oder 
Nutzen  beyin  Ackerbauc,  aus  A'y  Journal  uti  Huf- 
hallningen  1769-  13.  und  in  den  ehern.  Annalen  1797. 
11,  267.  Die  unfruchtbarfte  ift  die  falzige  Sumpfcrde 
der  Seekühen;  die  fruchtbarere  ift  Teliwarzgrau, 
brennt  auf  einer  glühenden  Eifenplatte  faft  ganz  ohne 
Schwefelgeruch  weg,  und  findet  lieh  in  Brüchen; 
durch  einen  Gehalt  von  Kalkcrde  oder  Mergel  wird 
fie  zum  Gebrauch  bey  dem  Ackerbaue  noch  vorzügli- 
cher, und  ein  geringer  Eifengehalt  fchadet  ihr  hierzu 
nicht.  11 ) Smithfon  Tennant  über  die  vcrfcliiedcneu 
als  Dünger  anwendbaren  Kalkarten ; nach  dem  alig. 
Journ.  der  Chemie  V,  423.  12)  ff.  Gough  in  Keii- 

dail  über  die  Quelle  der  Nahrung  fähiger  Gcwächfe; 
aus  dem  neueften  cheinifchen  Archiv  1,  525.  13)  Die 

chemifche  Uuterluchung  iler  Paudrette,  welche  Bri- 
del  bereitet,  und  in  der  Hibliolhitjue  phyßco  honomi- 
ue  XI  an  nee  11,  41.  befchrieben  ift.  14)  P.A.  Gadd's 
xörtenmgen  über  die  vertchiedene  Wirkung  des 
Herbft - Erdfroftes  beym  Ackerbau  und  bey  Anpflan- 
zungen; aus  Kongl.  I'etcnsk.  Academtens  ‘ntja  Hand- 
Ungar.  1795.  4.  274.  in  den  ehern.  Annalen  1799. 
I,  343.  15  ) Verfuchc  über  den  Ehiilufs  des  Sauer- 

ftol'is  auf  das  Keimen  der  Samen  ; ein  Auszug  aus  dem 

I.  Kai),  der  Keckerches  thimiyues  Jur  la  l Agitation , par 
Thtoa.  de  SauJTure,  Paris  an  12.  und  deflen  chemi- 
fehen  Uiiterfucliungen  von  der  Vegetation , aus  dem 
Franz,  überfetzt.  Leipzig.  1805.  8* 

In  dem  zweyten  Hefte  find  folgende  AufTatze  ent- 
halten: 1)  Verluche  und  Beobachtungen  über  die  Ex- 
cremente  vom  Hornvieh  und  ihre  Käuhiifs,  vom  Hn. 
Geh.  Rath  Thaer  und  H11.  Einhof.  welche  fich  auch 
im  neuen  aligetii.  Journale  der  Chemie  111,  276.  be- 
finden. 3)  iJerfelbcn  chemifche  Unterfucbung  zweyer 
Torfarten,  befonders  in  Rück  ficht  auf  rorfdünguiig; 
ebenfalls  im  neuen  allgem.  Journ.  d.  Chemie,  lll,  400. 
4)  ßf.  Carradori  Verluche  und  Beobachtungen  über 
den  Einflufs  dos  Saucrftoffs  auf  das  Keimen  der  Sa- 
men; aus  dem  ffourn.  dt  phyf.  LI  II,  253.  und  allgem. 
Journ.  d.  Chemie  IX,  635,  ß)  Haffe  fraz  Bemerkun- 
gen über  den  Schnee  und  Regen,  fo  wie  über  ihre 
-Verbindung  mit  dem  Sauerftoff,  und  über  ihren  Ein- 
flufs  auf  die  Vegetation;  aus  den  ehern.  Annalen.  1798- 
6)  Ueber  die  Bcreituug  der  Chefter  Kufe.  7)  l'an  Mo- 
rn n Beobachtung  über  das  Entflehen  ries  holiänrii- 
fchen  Torfs;  aus  den  Ann.  du  Mtif.  d'htftoire  naturell» 

II,  91.  und  in  Gilbert's  Ann.  der  Phyf.  XIV,  507. 
auch  XV1U,  236.  8)  Hn.  Prediger  Heims  Beobach- 
tungen über  die  aufserordcntlich  lange  dauernde  ve- 
gcubilifchc  1 Lebenskraft  verfchiedener  Sanienarten  in 
der  Erde.  Der  Vf.  bemerkte,  dafs  Wau  (itefeda  tn- 
teota) , welcher  bev  Austretung  eines  Fluides  ejuen 
Fu fs  hoch  mit  Sand  und  Schlamm  bedeckt  wurde, 
binnen  18  Jahren  hi  diefer  Gegend  nicht  mehr  hervor- 
trieb. Ais  aber  nachher  jene  Bedeckung  zur  Erhö- 
hung eines  Fufsweges  abgetragen  worden , kam  auch 
an  den  eiitblöfsten  Stellen  der  Wau  wieder  zum  Vor- 
schein. Eben  fo  fand  man  nach  der  Deiuolirung  der 
Fcitungswälle  von  Bügkeburg  in  Weftphalcn , den  dar- 


1 


ij 3 Num,  23.  JANUAR  igo6.  ' 174 


auf  folgende«  Sommer,  diefe  Plätze  dicht  niit  Wau 
überzogen ; daher  der  Same  dcflelben  mehrere  Jaltr- 
- hunderte  in  der  Erde  leine  Lebenskraft  erhalten  ha- 
ben mufste.  Der  Vf.  fand  auf  einem  Theilc  feiner 
Ländereyen  die  W ucherblume  (Chrysanthemum  fege- 
tum) , Welche  befonders  auf  den  Plätzen  häufig  her- 
vorkant, wo  der  untere  unfruchtbare  Lehmen  fehr 
ich  wach  mit  gutem  Rodeo  bedeckt  war.  Durch  den 
fortgefetzten  Kleebau  auf  dielen  Plätzen  blieb  endlich 
die  Wucherblume  gänzlich  an  15  Jahre  weg,  bis  von 
einem  ftarken  Regen  die  neue  fruchtbare  Erde  weg- 
scfchleinu.t  worden,  und  der  Lehiueu  wieder  zu  Tage 
lag,  wo  auch  die  Wucherblume  wieder  hervorkam. 
Auf  einer  Thonmergelfchiclit  zeigte  lieh  Crepis  foe- 
tida.  von  welcher  eine  mächtige  Schicht  von  Höhlen- 
kalkftein  abgeworfen  wonlen  war,  und  wo  diofer 
Same  auch  mehrere  taufend  Jahre  erhalten  fevti  mufste. 
Hiernach  müden  auch  die  Ereigniffe  beurtneilt  wer- 
den, dafs  zuweilen  nach  dem  Seftreuen  der  Lände- 
reyen mit  Afche  oder  Gyps  rother  Wielenklee,  fo  wie 
andere  Gewächfe  hervorkommen,  welche  man  nie 
auf  -diefen  Plätzen  fand.  9)  Erfahrungen  und  Beob- 
achtungen (Iber  die  Veredlung  »ler  Baumfrüchte,  vom 
Hu.  Rath  Treffe.,  aus  dem  Tafelten  Kalender  für  .Na- 
tur- und  Gartenfreunde  von  1803.  10)  Hn.  Prof.  IVtll- 
denow's  Bemerkungen  über  die  vorige  Abhandlung, 
das  Ueberpfropfen  der  Bäume  betreffend,  widerlegen 
des  Hn.  Trefft  Grundfitze,  in  f<>  fern  er  die  Entfte- 
hung  der  Obltvarietäten  dem  Pfropfen  zufchrcibt,  da 
fie  hingegen  durc  h den  Samen  und  deffen  tuannichfal- 
tiger  Cuititr  in  den  verfchißdenen  lliuunelsftrichen 
entftehn , und  die  ktmCtlicheu  Mittel  des  Pfropfens, 
Aeugclns  u.  f.  w.  nur  deshalb  nothwendig  werden, 
da  ftch  diefe  Varietäten  nicht  durch  den  Samen  b Öl- 
pflanzen. ij)  von  Sa  uff  Uri  von  dein  EinflulTe  des  Bo- 
dens auf  die  Ueftandtheiie  der  Pflanzen;  aus  dem 
ffoiirn.  de  Pht/f.  Li,  9.  uud  irn  ailgem.  Journ.  d.  Che- 
mie IX,  644. 


Erfurt,  b.  Beyer  u.  Maring:  Die  Seidenraupe , oder 
toflföindiger  Unterricht  in  der  Erziehung , fCar 
tung  und  Pflege  der  Seidenraupe , Gewuthnng  und 
Zugntekaefmng  der  Se.de.  Ein  Handbtlchleiii  für 
Privat  - und  Staatswirthe  von  rTfo!:.  ChrDian  Gott- 
hard, der  VV.  W.  Dr.  u.  f.  w.  1804.  169  S.  8- 
(12 gr.  oder  54 Kr.) 

Nachdem  der  Vf.  fein  erftes  Werk  über  die  iiko- 
nomifche  1 Itierpflege  herausgegeben  hatte,  kann  er 
auf  die  Bearbeitung  der  Lehre  vom  Seidenbau,  zu  der 
-er  (ich  , der  Vprrede  zufolge,  durch  Verhielte  im  Klei- 
nen vorbereitete,  um  manches,  was  bereits  bekannt 
war,  noch  mehr  zu  berichtigen,  oder  manche  Dun- 
kelheit zu  erhellen,  welches  ihm  dann  auch  meiftens 
wohl  geglückt  ift 

ln  der  Einleitung  wird  das  Hiftorifrhe  des  Seiden- 
baues kürzlich  dargeftellt,  und  von  Deutfchland  be- 
fonders getagt,  dafs  der .preuisifche  Staat  arn  elften 


den  Seidenbau  eingefiihrt,  das  Jahr  17^4  aber  als  da» 
erlte  bemerkt,  da  eine  Verordnung  wegen  Beförde- 
rung dtefes  Nahrungszweiges  erfchien.  Gegen  die  Be- 
merkung übrigens,  dafs  man  feitdem  damit  fortge- 
fahren habe,  mufs  Rec.  erinnern,  dafs  der  Seiden- 
bau feit  jenem  Jahre  äufserft  wenigen  Fortgang  hatte, 
und  hie  und  da  nurgleichfam  zum  Spielwerk  gebraucht 
wurde,  bis  endjich  der  grofse  König  feine  Nation  da- 
hin brachte,  mit  vollem  trnfte  das  Werk  anzugreifen. 
Auch  ift  weiterhin  zu  erinnern,  dafs  von  den  Seiden- 
wirkerftühlen  in  Berlin  nicht  auf  den  Betrag  der  Land- 
feide  zu  fchliefsen  ift,  indem  die  dortigen  Fabrikan- 
ten ihre  meifte  rohe  Seide  aus  Italien  ziehen  ; daher 
die  Seidenbauer,  denen  das 'Pfund  Landfeide  etwa 
mit  6 RthJr.  bezahlt  wird,  nicht  auf  die  Keiften  ihrer 
Bemühung  kommen,  und  daher  natürlicher  Weif« 
mit  dein  Seidenbaue  mehr  und  mehr  nachlaffen.  Rec. 
mufs  es  daher  dahin  geftellt  feyn  laffen,  ob  der  Staat 
mehr  daran  gewinnt , wenn  er  die  ausländifche  rohe 
Seide  ohne  fonderKchen  Impoft  einführen  läfst , oder 
diefe  Seide  höher  impoftirt,  um  den  einländifchen 
Seidenbau  nicht  nur  zu  erhalten,  fondern  ihn  auch 
immer  mehr  empor  zu  bringen. 

Am  Schluffe  des  Buchs  macht  der  Vf.  feine  Lefer 
mit  den  Schriften  über  den  Seidenbau  bekannt,  deren 
von  1603.  an  bis  auf  unfre  Zeiten  42  theiis  gröfsere 
theils  kleinere  Werlte  angegeben  werden.  Es  fehlen 
aber  in  (liefern  Regifter  zwey  cluffifche  Werke.  Das 
gröfsere  derfelbcu  führt  den  Titel:  Anwtifung , die 
Seidemctirmer  auf  Matten  zu  zielten  u.  f.  w. , erleiden 
zu  Potsdam  1785.,  kam  aber  nicht  recht  in  den  Buch- 
handel. Der  Vf.  ift  MaUeo  Liverati , einer  der  kö- 
nigl.  vor  einigen  Jahren  verdorbenen  Sänger,  der, 
ehe  er  in  die  königliche  Capelle  kam,  in  Dänemark 
und  Polen  den  Seidenbau  glücklich  betrieben  hatte. 

In  dem  fünften  Kapitel  dieier  Schrift  findet  man  die 
Befrhreibung  des  cliitiefifchen  beweglichen  Geftells, 
nebft  dem  Kupfer  dazu , und  im  achten  Kapitel  ein  Mit- 
tel wi  lcr  den  etwanigen  Mangel  de-;  Laubes,  das  be- 
kanntlich bey  uns  zuweilen  durch  fpätere  Nachtfröfte 
venlirbt.  in  andern  Schriften,  wie  auch  in  der  vor- 
liegenden, werden  zwar  andere  Vegetabilien  als  Stell- 
vertreter des  Maulbeerblatts  genannt;  allein  die  Er- 
fahrung lehrt,  dafs  die  Würmer,  wenn  lie  einige 
Tage  hindurch  von  andern  als  Maulbeerblättern  le- 
ben müffen,  entweder  erkranken,  oder  weniger  und 
fchlechteres  Gefptnnft  liefern.  Nach  liverati  loll  man 
iin  Augitft  etwas  Maulbecrlaub  pflücken,  es  trock- 
nen, uud  fodann  mit  der  Vordem  verwahren,  dafs 
es  nicht  iu  Stücken  zerbreche,  und  befonders  kein 
Staub  dazu  komme.  Im  folgenden  Jahre  läfst  man 
einen  Theil  dieier  aufgetrorkneten  Blätter  in  ßeden- 
des  Waffer  werfen , wodurch  de  in  einer  Minute  wie- 
der griin  werden  , hierauf  abfror  knen  , und  den  Wür- 
mern fo  lauge  geben , bis  de  ihre  erite  Häutung  er- 
reicht haben.  Sollten  aber  die  Bäume  alsdann  noch 
nicht  Laub  gelrieben  haben:  fo  fol!  man  einen  acht 
bis  zwölfjährigen  Baum  täglich  mir  warmen  (nur 
nicht  Jreifsen)  Waller  begiefsen,  wodurch  derfelbe 

viel 

et 
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viel  eher  als  <Ke  anilern  Bäume  feine  Blätter  hervor- 
treiben wird.  So  bald  man  aber  ihm  fein  Laub  al>- 
euommen  hat,  nuifs  er  wieder  mit  kaltem  Waffer 
egolTen  werden.  Noch  gedenkt  Liverati  der  Heilung 
einer  anfteckenden  Krankheit  der  Würmer,  von  de- 
ren Heilung  bey  andern  Schriftftellern  nichts  zu  lin- 
den ift  Dicte  Krankheit  ift  die  Gelbfucht;  (ie  bildet 
Cth  , wenn  die  Würmer  eben  fpinnen  wollen,  und 
kann  ein  allgemeines  Sterben  veranlagen.  .Man  mufs 
die  Würmer,  die  gelbe  Flecken  am  Kopfe  bekom- 
men, die  fich  in  der  Folge  über  den  ganzen  Leib  ver- 
breiten, ciligtt  ausfuchen,  und  gegen  zwev  Minuten 
lang  in  einen  Eimer  kaltes  Waller  eintauchen,  und 
fie  hierauf  auf  trockne  Matten  hinlegen,  auch  ihnen 
nicht  eherFutter  geben,  als  bis  fie  ganz  trocken  find 
Auf  diefe  Weife  kommen  beynahe  die  Hälfte  fo  glück- 
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lieh  durch,  dafs  fie  ihre  Cocons  fpinnen  können. 
Diefe  Krankheit  entfleht  gemeiniglich  von  der  in  dem 
Zimmer  eingcfchloffenen  Gewitterluft.  Man  inufs  da- 
her in  ilielein  Falle  dieFenfter  bev Zeiten  öffnen,  dafs 
die  crftickende  Luft  nicht  auf  die  Würmer  wirke.  — 
Das  zweyte  in  obgedachtem  Verzeichniffe  fehlende 
Buch  führt  den  Titel:  Kurze  und  gründliche  Anwei- 
fung  zur  If'arlung  und  Fütterung  der  Seidenu’ürtner. 
Berlin,  bey  Decker,  1769.  Und  hieneben  noch  bey 
eben  deinlelben  in  gleichem  Jahre:  Amreifung , Ute 
mit  denen  Cocons  zu  verfahren.  Ein  Büchlein  von 
1!  Bogen.  Diefe  Schrift  wurde  im  Lande  unter  dem 
gemeinen  Manne  ausgebreitet , und  belehrte  ihn  hin- 
reichend, fo  wie  das Liveratifche  Werk  hauptfachlich 
denen  zu  empfehlen  ift , welche  den  Seidenbau  ins 
Grofsen  treiben  wollen. 


SCHRIFTEN. 


. KLEINE 

rtonoooi*.  K’arfcttau , b.  Ragoezjr:  Reglement  für 
dat  königliche  Lyceum  zu  Warfcheu.  1804  4°  S.  tot.  Dvntfch 
und  peinlich  gegen  einander  übe».  (8  gr.)  — Mit  fehr  viel 
Kinlicht  und  Bekanntfchaft  mit  den  Vorfchl.ieen  und  Fort- 
fcbriiten  i*n  Fache  dr«  Schulwefen»  ift  diefe,  Reglement  ab- 
.«feilt,  wir  wiffen  nicht,  von  wem,  jedoch  betrifft  ei  nur 
de,  Allgemeine,  beftimmt  inerft  denZweck  de,  InftituU,  wel- 
cher in  Bildung  deiGeifrei,  in  Veredlung  de»  Herren,  und 
in  der  Vorbcreitnng  zur  Univerfitft  gefetzt  wird  . jedoch  »fo, 
def«  befondre  Nebeoclaffen  für  die  Bildung  tu  bürgerlichen 
Gefrhiften  . die  eine  wiffcofeh, Midie  Cultur  , doch  ohne  ei- 
gentliche Sehnlgelehtfamkeit.  bedürfen,  »Ifo  für  Kenflente, 
Rünftler.  Officiere  o,  f. f. find;  denn  felgen  die  LehrgegenftSode 
und  die  Lehrfnrm  . «Ifo  Sprechen . unter  welcheu  wie  billig 
the  deotTche  Sprache  oben  in  hebt . und  durch  6 Hiuptclaf- 
feo  gelehrt  wird;  anoh  dem  Polnifchen  find  6 Hauptclaffen 
zngethrilt;  denn  folgt  da»  Franiüfifch« , Lateinifch  o Haupt- 
elaffen.  Griechifch  4Claffen  , Hebräifch  2 Claffen  . Englifrb, 
luliänifch  und  RofTifch.  ln  diefen  Abfehnitt  bat  Geh  ein  Pa- 
ragraph  verioren  . der  den  Unterricht  in  der  Archäologie  und 
Mythologie  betrifft,  aber  in  den  Abfehnitt  gehört,  der  vom 
wiffenfehaftlichen  Unterrichte  handelt.  Alsdann  folgt  der 
wiffenfchaftliche Unterricht:  Geographie,  wie  billig,  fingt  in 
der  untrrften  Claffe,  mit  dem  preiif».  Staate  «n , 5 Claffen: 
in  der  vierten  Claffe  alte  Geographie  ».  f.  w.  Gefchicht«  in 
3 Claffen  , beginnt  mit  der  4ten  Claffe  der  deutfehen  Sprache, 
und  nicht  früher,  denn  ala  pragmatifche  Erzählung  der  Var- 
ean*fnheit  pafat  fie  für  da»  Fafrorigsvermügen  de»  Knaben 
nlclit;  fie  fetrt  einen  febon  gebildeten  Verband  und  verfehie- 
dene  Vnrkcnntniffe  voran».  Eire  Vorlier»itung»claffe  rum  Stu- 
dium der  Gefobit-hte  macht  den  Anf  ng,  worin  der  Unter- 
eicht fragmentarifeh  in  Lebenthefchreibungen  und  Erzählung 
einzelner  merkwürdiger  Vorfälle , die  Intereffe  lür  den  Kna- 
ben haben.  heltebt.  Daran  fchlief.t  Geh  die  vaterlSndifcbe, 
alfu  die  nulnifche,  bi»  zur  Anflöfitng  Polen»;  dann  folgt  die 
preufaifch«,  ond  fo  fort,  doch  etlinngraphifch.  ln  der  Iten 
Claffe  folgt  die  Gefchichte  der  Griechen  undRömer,  mitHin- 
Gibt  auf  aa»  Verliehen  der  griechifchen  und  rümifchen  Olaf- 
Gker.  I«  der  dritten  »Haffe  macht  «ine  Culturgefc hiebt«  den 
Kofchlnf, , nach  Tabellen:  vui  n gehn  die  HiilöwiITenfchaf- 
len . Chronologie , Numttiumk.  htftnrifche  Kritik  n.  f.  w. 
Mathematik.  ft  Claffen t da  die  Pädagogen  daiüber  noch  un- 
tiuig  find  . ob  der  Unterricht  mit  den  ausgedehnten  , oder  mit 
den  intenhven  Grüften  beginnet!  foll,  ub  diefe  Wiflenfe.iaft 
gleich  mit  ihrer  ftrengen  Methode  gelehrt,  oder  die  Schiller 
mehr  mit  den  Rrfuluten  derfelben , und  ihrer  Anwendung 


enf  das  praktifch«  Leben,  anfänglich  hifmrifch  bekannt  ge- 
macht werden  Tollen  : fo  bleibt  dem  Lehrer  diefer  Wiffeo- 
fcliaft  die  Wahl  der  Methode  nach  feiner  F.:nlicht  Frey,  hl- 
turhefchreibuog.  Technologie.  Naturtehre.  Chemie.  Die 
hierüber  mitgetheiiten , doch  nur  allgemeinen,  Ideen  und 
Vorfchläee  lind  eben  fo  vortrefflich  , af,  die  über  die  llildong 
de*  Veritande, , wozu  wiffenfchaftliche  Logik  nur  fo  weit, 
*1»  Ge  dem  Zwecke  de»  Inftituta  angemeffen  ift,  und  prak- 
tifche  l.ogik  oder  pragmatifche  Anthropologie , in  dem  Geilte, 
wie'  Engel , Funk.  Kant,  diefen  Zweig  der  Vcrftandesculter 
bearbeitet  haben . beftimmt  werden.  Der  Vortrag  foll  etoma- 
tifch.  dialogifch  feyri,  weil  da»,  »va«  der  Schüler  lernen  foll, 
in  ihm  febon  vorhanden  ift,  und  nur  zum  Bewufatfeyn  ge- 
bracht werden  darf.  Verbunden  damit  find  fchriftlicne 
Uebnngen  und  dentfehft  Disputationen.  Aefthetik  , Darftel- 
lnng  und  Beiirtheiltmg  rnufterhafter  Reyfpiele,  Mythologie, 
Archäologie.  Anleitung  zur  Lectilre ,' wozu  die  Scnulbiblio* 
thek  nützlich  feyn  wird.  Declamirübnngen.  Bildung  de« 
moralifchen  Gefühlt.  Der  Religionsunterricht  wird  durch 
verfehiedne  Lehrer  der  verfchiednen  Kirchen  erthbtlt.  Dam» 
folgen  im  dritten  Abfchnitte  Kunftübungeu ; Calligraphie, 
Zeichnen,  klulik,  Tanzen,  Reiten,  Fechten.  Der  Lection,- 
lan  wird  nach  den  von  fümmtliehen  Lehrern  eiegereichtea 
ntwörfen  vom  Directur  auagearheitet  und  vom  F.pliurat  ge- 
prüft, welche»  ihm  die  gefetzliche  Kraft  für  das  Scbulhalbt- 
jahr  ertheilt.  Norm  ift:  dafa,  vorzüglich  im  Sprachunter- 
richte, die  Zahl  der  Schüler  in  den  untern  Claffen  hi,  zur 
dritten  nicht  über  30,  tun  Tertia  an  nicht  über  SO  Geigen 
full.  In:  letzten  halben  Jahre  vor  dem  Abgänge  auf  die  Uni- 
verfielt  foll  den  Abiturienten  eine  encyklnpödifche  Li  et,  er  ficht 
derFacultütswiffenfcltaften  ganz  hiftnrifrh,  und  eine  Befchrei- 
bong  der  deutfehen,  befnuders  preufsifchen,  llniverf, tütet», 
mit  lehrreichen  Winken  für  den  Jüngling  gegeben  werden. 
Für  Nlchtftnilirende  find  noch  Nebenclaffen , wohin  eigent- 
lich der  Unterricht  im  Italigmfchen,  KngUfchen  und  Rnffifchea 
gebürt.  Die  nähere  Reftimmung  foll  erft  noch  erfolget», 
Schulbibliothek,  Da»  Ephorat  reicht  die  von  den  Lehrern 
vorgefchlagoeen  Bücher  mittelft  gutachtlichen  Berichte  der 
Kammer  zur  Entfcheidmtg  ein.  Aueh'dte  vorzüghchften  lire- 
ränfehen  Journale  werden  in  der  Bibhofhek  gehalten,  aber 
niemals  aurgeliehen.  Täglich  6 Schulftn Tiden.  Wir  über- 

gehn der  Kürze  wegen  die  übrigen  anf  andern  groTaen  . clnt- 
len  meift  üblichen  Einrichtungen,  »*d  f’-geo  nur  noch  hinzu, 
daf»  .lief»  Rrglemeut  in  einer  guten  Diction  und  überhaupt 
h den  ft  zwerkmäfaig  abgefaöt  iVy.  und  «1»  Mufte*  io  feine* 
Art  empfohlen  zu  werden  verdiane. 
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NATURGESCHICHTE. 

Wien,  b.  Gciftinger : Fnngi  attüriaci,  iconfbus  il- 
Juftrati.  Dcfcriptiones  ac  liiftoriam  naturalem 
complctam  addidit  fanpoldtis  Tratlinnick.  — 
O'ftcrreühs  Schwämme , in  fein  ausgemalten  Ab- 
bildungen dargeftellt,  mit  Befchreibungcn  und 
einer  ausführlichen  N'aturgefchichte.  Erls, 
ziceyte,  dritte  Lieferung;  feit  1804.  brofeliirt 
mit  gefärbtem  Umfcliiage.  gr.  4.  (Jede  Liefe- 
- rung  2 fl.  45  Krzr.) 

I 1er  rilhmlichft  bekannte  fleifsige  Vf.  des  vorlie- 
genden  Werks  macht  üch  durch  dalTelbc  um  die 
M ycologie  überhaupt,  und  um  die  nähcresBekannt- 
fcliaft  mit  Oefterreichs  Pilzen  auf  eine  lobenswürdige 
Art  verdient.  Unverkennbar  fmd  der  Flcifs  und  ciic 
Genauigkeit , die  er  boy  der  Uutcrfncbung  und  Be- 
Jchrcihmig  feines  Gegen ftandes  hewiefeu;  treu  und 
gefällig  die  Darflell ungen  der,  unter  feiner  Leitung, 
an  dein  Werke  arbeitenden  Künftler,  durch  deren 
Gefchicklichkeit,  fo  wie  überhaupt  durch  feine  äu- 
feere  Eleganz  es  fich  füglich  mit  ähnlichen  Pracht- 
werken mefleti  kann.  Rec.  beforgt  nur,  dats  der 
immer  größter  werdende  Luxus  in  Büchern,  'die  blol's 
für  wilTenfchaftliche  Zwecke  gefchrieben  wenlen , 
die  Verbreitung  derfelben  unter  die  vom  Glücke  ge- 
wöhnlich nicht  überinäfslg  dotirte  duffe  der  Gelehr- 
ten erfetnveren  tniifTe;  und  kauu  daher  die  Bemer- 
kung nicht  unterdrücken,  dafs  es  dem  Vf.  gefallen 
haben  möchte,  durch  Beobachtung  einer  grüfsern, 
dem  Verdienftc  feines  Werks  nicht  uachthuiiigeu 
Oekonomie,  inehrern  Gelehrten  des  in  - und  Auslandes 
zum  Gotiuflc  deffellieu  zu  verhelfen.  Schon  der  dop- 
pelte, auf  den  gefpahenen  Seiten  einander  gegenüber 
Mellende  lateinifchc  und  deutfehe  Text  ift  ein,  wenn 
leich  für  die  allgemeinere  Verbreitung,  des  Werks 
ieolicher,  Luxus,  der  ober  nun  noch  dadurch  ver- 
mehrt wird,  dafs  der  Vf.  Geb  gelegentlich  in  ältheti- 
h he  und  moralifche  Bemerkungen  eiriläfst,  die,  wenn 
fieauch  feinen  Anfichten  und  Gefühlen  Ehre  machen, 
und  einen  lieblichen  Blick  in  den  humanen  Charakter 
des  Beobachters  thun  lallen,  doch  dein  Käufer  des 
Werks  um  mehrerer  Uriachen  willen  als  überflüffig 
Vorkommen  möchten.  ° 

Was  die  Einrichtung  des  Werks  felbft  betrifft: 
fo  giebt  der  Vf.  bey  den  bereits  vou  andern  belehrter 
beueu  Arten  erft  die  Uiagnofe  mit  den  Worten  des 
dem  Namen  beygefetzten  Schriftfteliers  (meiftentbeils 
Ptrfoons dann  die  Synonymie,  daun  ciue  oder  mcli- 
vä  A.  L.  Z.  1806.  Erßer  Baud. 
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rerc  deutfehe  Benennungen;  hierauf  eine  Definitio 
(Charakteriftik)  des  Schwamms  (Pilzes)  von  dem 
Mycctio  ( Wurzclbefeftigung ) aufwärts,  und  dann 
eine  üiferiplio  atque  kifloria,  welche  die  erweiterte 
Charakteriftik,  den  Aufenthalt,  Erzeugung,  Art  des 
WachSthums,  Zeit  der  Erfchcintmg,  Dauer,  die  Va- 
rietäten , den  Küchen  - und  anderweitigen  Gebrauch 
und  fonftige  vorn  Vf.,  oder  von  andern  gemachte  Be- 
obachtungen enthält,  wobey,  wie  getagt,  Eleifs  und 
Genauigkeit  unverkennbar,  aber  eitle  zu  grofse  Um- 
ftändliclikeit  nicht  feiten  für  den  Leier  drückend  ift. 

Die  erße  Lieferung  beginnt  mit  dem  A garten» 
(Pratellaßc  am  p e ßr  is , oder  dein  gemeinen  Cham- 
pignou  [Tab.  1.  ng.  I.  a.  fr.].  Das  Mycelium  befteht 
aus  byfiusartigeu , äftigen,  anaftomofirenden  Fäden, 
die  an  den,  einein  Nervenknoten  (Ganglion)  ähnii- 
chen.  Verfehl  in  gungen  Knöpfe  hen  bilden,  aus  denen 
das  Enearpion  (Fruchtkörper)  hervor wächft,  — wel- 
ches nun  nach  allen  feinen  charakteriftifchen  Tliei- 
leu  befchrieben  witd.  Bey  diefer  Gelegenheit  drin« 
fü  ll  dem  Vf.  eine  Aehnhchkeit  des  jungen  Frucht- 
körpers mit  der  harmlofen  Kindheit  des  Menfcheri 
auf,  welche  Stolle  wir  aus,  als  eine  Probe  jener 
oben  erwähnten  Abfchweifungen,  in  denen  fich  der 
Vf.  zu  gefallen  fclieint,  fo  wie  feines  hin  und  wie- 
der lehr  gefchmückten,  fab  preHöfen,  Stils  her- 
zufetzen  erlauben.  Amabilis  infantia  Encargmm  hu;ns 
fungi JßiuguU  cor^ufcuto  grate  infarcto,  encephato  ela. 
bof-,  ntptUm  abbreviatum  panimper  fnpersnte,  veh  alte 
oute  gen  ic  omnia  attriüuta  fexnttm  propivqnae  mortis  art- 
ulatortos  mintios.  Sic  pueri  gravili  fna  ineptia  et  1 «i 
ettnda  plrnäudint  amores  f:bi  conciliant  aliamm  fic'te- 
ntrne  aetatts  afpectus  et  nod ros  auimos  ad  hitar'itatem 
tnvitat  cfKoa  non  ingrat  i affeetns  depravatio , nenne  cu- 
ramm  moUHiffimarum  reminifeentia,  fed  innocentis  feil 
citatis  imago  atque  natetratis  integrttatis  elegantia  nobis 
tdtam  tnfpirant.  beatitudinis , qm  frni  vidriitn  credimuS 
tpffrui.  Eben  fo  Tagt  er  unter  Nr.  7.  von  dem  Aga- 
ncits  auilrtacns  l>ey  Bemerkung  der  zahlreich  neben 
einander  hebenden  grüfsern  und  kleinern  Individuen: 
Sanctum  ac  fum me  venerandum  Embleme!  piifjitnae  frei 
temiMis  praedat  haec  fungi  fpeeirs , in  qua  indtvidua 
tnajora  piteis  fitis  erpanßs  juniores  teneriortsque  contra 
fo,u  radios,  pluviarum  vantorttmqtie  novas  come  obte- 
gunt  atque  tueriur.  — Verwandt,  aber  durch  bedeu- 
tende Merkmale  von  diefer  Art  verfchicden,  ift  die 
Pralellaed u Hs  Perf  (Kugemucken  in  Wien), 
die  der  Vf.  im  Verfolge  als  eine  eigene  Art  abhan- 
dein  und  clarficlJen  Vvlrd.  Umftanrüich*  und  nicht 
ohne  bedenklichen  Reiz  auf  die  Lüfteruheit,  felbft 
z dg s 
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des  minder  1 .eckerhaften , wird  nun  der  Ktlchenge-  gewendet,  ja  vielleicht  gar  zur  Verfertigung  von  Pa- 
brauch  des  Pilzes  befchrieben , wpbey  der  Vf.  das  pier  benutzt  werden  können.  — 4)  Daedalta 

\Vegnehmen  der  Lamellen  tadelt,  und  ihn  in  demje-  fuaveolens  Perf.  Partetas  pileo  mttltMo  Imbri 
nigen  Zuftande  als  vorzüglich  wohlfeil  1 neckend  calo  - juvenilis.  Wohlriechender  Labyrinthfeh  wamrn 
rühmt,  wen»  fiel»  der  Hut  von  dem  Strunke  entfernt  [Tab.  11.  f.  4*  _ .Vorerft  oluie  weitere  vollftändiee 
hat.  In  beiden  Stücken  möchten  die  Friands  wold  ßefchreibung,  bis  der  Vf.  dicfelbe  mich  einem  durch- 
anderer Meinung  feyn.  So  allgemein  man  diefeu  Pilz,  aus  entwickelten  Exemplare  ZU  machen  in  den  Stand 
«ler  Reh  fchon  durch  feinen  lieblichen  Geruch  cm-  gefetzt  feyu  wird.  Perfoon  füll  fieh  von  dem  jugend- 
pfiehlt,  als  unfchädlich  für  die  Gefundlieit' erkennt,  . liehen  Anfehn  des  wohlriechenden  Labyrinthfcli  warn- 
io  nachtliciiig  möchte  er  in  einem  hohem  Alter,  mes  haben  verleiten  lalfen,  in  feiner  Sunepf's  p.  530, 
durch  die  lieh  einniftelnden  Maden , für  dicfelbe  wer-  einen  Boletus  fuaveolens  aLs  eigene  Art  aufzuftetieo. 
den.—  Nun  folgen  von  ao  theils  fchädlichen,  tbeils  Diefer  fey  ulfo  auszoftreicheti  und  Boletus  faliciHus 
minder  fchmackhafteo  oder  unbrauchbaren , mit  dem  Bulliar'd  (in  diefem  erden  Hefte  fteht  immer  Boul- 
ächten  Cltampignon  zu  verwechfelnderi  Arten  aus  t'uini),  der  unrichtig  als  Synonym  angeführt  fey,  an 
der  Familie  der  Blätterfchwämme,  die  Unterfcltei-  deffen  Stelle  zu  fetzen.  Diefer  letzte  ift  geruchlos, 
duiigsmerkmale;  dann  eine  kurzgefufste  Anleitung  halb  gekielt  oder  wenieftens  au  der  ßafis  verengert 
zur  Küuftlichen  Erzeugung  des  Pilzes  fowohl  nach  der,  nnd  im  Vergleich  mit  der  Daedalea  fuaveolens  mager, 
unter  den  Gärtnern  gewöhnlichen,  als  auch  nach  der  Die  Röhrchen  find  an  jenem  fehr  kurz,  die  Löcher 
von  nieterieh  in  feinem  Wörterbuche  der  G&rtnercy  fehr  klein  und  von  einer  grau  röthlichen  Farbe, 
und  Botanik  (1.  RI.  S.  15g.)  empfohlenen  einfachem  Aufserdem  ift  der  Hut  vergänglich;  er  erfcheint  im 
und  erprohteu  Methode;  und  zum  Schluffe  eine  Nach-  Frühjahre,  welches  alles  bey  der  im  Herbfte  fieh  zat* 
weifung  auf  die  über  diefea  Pilz  nac  hzufehiaget  tden  gern  len  Daedalea  fuaveolens  ßch  gerade  umgekehrt 
Schriften.  — Diefs  ift  im  Allgemeinen  der  Gang,  verhält,  ln  dem  von  unferm  Vf.  abeebßdeten  Zu- 
den  bch  der  Vf.  bey  der  Bearbeitung  feines  Gegen-  ftandc  ift  der  wohlriechende l.abyriuthfchwamm  ganz. 
Bandes  vorgezeichnet  hat,  und  wir  können  nach  Dar-  fchacevrafs»  fehr  weich,  fleifehig  und  von  einer  But- 
Jegung  deffeibea  bey  den  übrigen  Arten  defto  kürzer  ter  ähnlichen  Subftanz,  fo  dafs  feine  Löcher  leicht 
feyn.  a)  Agaricus  (Pintropus)  flypticus  Perr.  yerwifcht  werden  können.  Er  riecht  dabey  fo  ftark 
Der  kleine  Weidenfchwamm  [Tab.  I.  hg.  2.  a.  b.c .].  nach  Jdicium  anifatum,  tlafs  er  ein  ganzes  Zimmer  pur- 
Häufig  im  Herbft,  vorzüglich  auf  alten  abfterbenden  fitmirt,  welcher  Geruch,  obwohl  in  einem  geringer« 
Weidenftämmen  uud  ander« faulenden Baumftümpfen,  Grade,  noch  dem  getrockneten  Schwamme  eigen  ift. 
nicht  feiten  in  Haufen  von  mehr  als  hundert  lmlivi-  Er  wückll  fehr  lebhaft,  er  verkleinert  alles,  was 
duen  zufainmen.  Das  Myeelmm  ein  mehlartiger  Teig,  ihm  aufftöfst ; Blätter  kleben  auf  feiner  Oberfläche 
aus  dem  der  Strunk  gewöhnlich  feitwärts,  zuweilen  feft,  und  laflen  deutliche,  denFofßl-Pflanzenabdrük- 
aber  auch  Sn  der  Mitte  des  Huts  flehend,  hervorgeht.  ken  ähnliche  Figuren  zurück.  5}  Boletus  fumo- 
Dcr  Vf.  etnpfiehk  ihn  zu  Farbe- Verfuchen.  Seine  fus  Perf.,  der  bcräucherteLöcherlchwamm  [Tab.  111. 
Dauer  ift  vom  Ende  Octobers  bis  in  die  wärmere  f.  5.].  Diefer,  von  Perfoon  entdeckte,  und  hier  zuerft 
Jahrszeit.  — 3)  Daedalea  quercina,  der  Ei-  ebgebildete,  Zögling  der  öfterrcichifchen  Flor  findet 

clienkbyrinthfchwamm  [Tab.  TL  fig.  3.].  Variirt  fieh  in  abgeftoroeneo , inwendig  ganz  vermoderten 
fehr  in  Anleitung  feiner  Anheftung,  Geftait,  Zufani-  Weidenftämmen , und  zwar  blols  an  der  innen»,  auf 
menlebung,  Gröfse.  Das  von  dem  Vf.  zur  Abbil-  diefe  Art  ausgehöhlten  Seite  derfelben  im  November 
düng  gewählte  Exemplar  gleicht,  nach  feiner  An-  und  December  gehörig  entwickelt.  Er  wächft  in 
ficht,  „einer  Mutter,  die  Uber  ihren  noch  unreifen  dacbziegelfönnigen  Haufen,  die  eine  Spanne  lang 
Jungen  brütet.?  Kr  ift  bald  gefellig,  bald  «infam,  und  eine  halbe  Spanne  breit  find,  nnd  feheint  «kn  im 
Die  Farbe  ift  beftändiger  als  feine  übrigen  Acciden-  frifchen  Zuftande  nur  bemerk  liehen  VVohlcerucb 
zc«,  nämlich  in  allen  Thcilen  iichtbraun.  So  derbe  von  der  in  feiner  Nachbarfchaft  wohnenden  Daeda- 
und  feft  er  ift,  fo  unbedeutend  ift  feine  Schwere,  tsa  fuaveolens  angenommen  zu  haben.  Als  brauch- 
Man  findet  ihn  im  Herbft  an  gefällten  Eichenftäm-  bar  für  den  M Milchen  hat  er  fieh  noch  nicht  bewie- 
men,  Balken  und  ßretem,  gewöhnlich  nicht  ent-  fen.  6)  Boletus  un  gu ! atus  Bull der  Pferde- 
fernt  von  der  Erde:  indefs  fall  unfer  Vf,  einmal  einen  hufpilz,  unächter  Feuerfehwamm  [Tab.  Ul.  f.  6.]. 
felchen  Schwamm  „ fünf  Fufs  hoch  über  der  Erde  ln  Perfoon’s  Sptopfts  als  Abart  b)  von  Boletus  fnsntu- 
an  einem  hohen  Pfahle  bervorkommen,  wobey  es  tarms.  Diefe  permnirende,  mit  wagerecht enSchich» 
fchiet»,  als  ob  die  unterhalb  den»  Hauptfchwamme  ten  von  Jahr  zu  Jahr  fieh  vergröfserude  Art  ift  die 
fitzenden  kleiner»  und  jüngern  durch  irgend  eine  Art  härtefte  unter  allen,  und  hat  das  behindere , „dafs 
von  tröpfelndem  Ausflnfs  ans  dem  oben»  entftaoden  ßch  jede  neue  Schicht  immer  unter  die  ältere  aus- 
wären.  — Man  benutzt  ihn  netift  ähnlichen  Arten  {riefst,  fo  dafs  derS'-hwamm  wirklich  abwärts  wächft, 
zum  Zunder  und  um  Klecken  uud  Zeichnungen  auf  Auch  weicht  er  darin  von  den  gewöhnlichonGefetzen 
dem  Papiere  ausznJöfchen.  Er  möchte  auch,  da  er  des  Wachsthums  ab,  dafs  nicht  die  Schichten  lieh  in 
vi'-l  zulammeiiziehendeo  Stoff  enthält,  förGärber  und  den  Fruchtkörper,  fondem  diefer  lieh  in  eineSchicht 
Färber  brauchbar  feyn,  und  auch  als  ein  gutes  aus-  verwandelt,  die  endlich  fo  hart  wird,  dafs  man  ße 
trocknendes  Mittel  zu  wediciiiiichem  Gebrauche  an-  kaum  mit  einem»  Meder  durchfchneideD  kann."»  — > 
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Er  findet  fich,  jedoch  «licht  Wir  häufig,  auf  alten 
Weiden  und  Mafsholder  - Räumen.  Man  gebraucht 
ihn  wie  den  gemeineu  Zuuderfchwararo. 

Die  zweyte  Lieferung  enthalt  7)  den  Agartcus 
(Gymnopus)  audriacus,  den  ofterrnichifchen  Blat- 
terfchwamm  [Tab.  IV.  fig.  7.].  Eine  neue,  meift 
gefellige,  ain  Fufse  vcrwachfene  Art,  uiit  einem  pur- 
pur -fch  warzen  rührigen  Strunke,  fchwachgezä hüten 
Pomeranzen  - und  caftanienfarbenen  Hute  und  zimmt- 
fai  bigcn  Lamellen  ( Agaricus  Myceho  protuberante 
tmilupdo  camojo  ntvro;  encarpiis fubgregariis  baß  mono- 
drlokis  ßipitilms  atropurpureis  fiftulofu , pileis  fubden- 
tatis  aurantiaco  - baaüs  fplendcnttbus , lameüis  cutamo. 
mtis).  Obgleich  verwandt  mit  dem  Agaricus  vehi- 
tipes,  einem  Herbftfcli  wamme,  unterfdieidet  fich  diefe 
Art  durch  die  Erfcheinungszeit  im  Januar;  durch  die 
viel  lebhaftere  und  angenehmere  Farbe  des  Hutes  und 
der  Lamellen ; durch  den  bis  an  die  Spitze  duukel- 
rothen,  dicken  Strunk;  durch  den  vollkommnen  gan- 
zen Hut  u.  f.  w.  Die  dem  Vf.  vom  Erzherzog  Anton 
ein  gelieferten  Exemplare  waren  bis  zu  fechszig  am 
Fuue  zufamtneugewachfen.  Der  Geruch  ift  ange- 
nehm, und  fcheint  nichts  weniger,  als  eine  giftige 
Eigenfchaft  fürchten  zu  laffen.  Man  fand  ihn  an  den 
Wurzeln  eines  alten  Kirfchbaums  irn  Schönbrunner 
Garten.  8)  A garicus  (Pleuropus)  Salignus  Per- 
foot. Grofser  Weidenfehwainm.  (A.  dtmidiatus  Bull. 
A.  ochraceus  L.)  [ Fab.  IV.  f.  8-]  Eine  anfehnliche 
■Art,  die  an  14  Zidl  im  Durchmeffer  erreicht.  Die- 
ter, erft  feit  Kurzem  in  Oefterreichs  Flor  eingebür- 
gerte, Pilz  variirt  fehr  an  Gröfse,  Art  des  VVuohfes, 
Geftalt  und  Farbe.  Der  Hut  ift  zuweilen  ganz  ein- 
fach, oft  aber  in  zsvey  oder  mehrere  Lappen  getheilt. 
Er  findet  fich,  gemeiniglich  im  December,  an  Wei- 
den und  Weifspappeln  in  niedrigen  oft  überfchwemm- 
ten  Gegenden,  und  verwittert  nach  Verlauf  einiger 
Monate.  Üb  er  efsbar  fey,  ift  bis  dahin  noch  nicht 
entfehieden.  9)  Boletus  Scutiformis.  Bol.  fo- 
uir  tarms  3.  pomaceus  Perf.  Der  fchiklförmige 
Zumlerpilz.  Ree.  mufs  bemerken , dafs  auf  der  fünf- 
ten Tafel,  welche  diefen  Pilz  und  den  gleich  folgen- 
den Boletus  verfscolor  vorftellt,  die  Numern  verändert 
werden  müffen,  und  ftatt  Nr.  10.,  9 , fo  wie  ftatt 
Nr.  9.,  IO.  zu  fetzen  fey.  Diefer  von  andern  als  Va- 
rietät des  B.  fom/ntarius  aufgeftellter  Pilz  erfcheint 
hier  als  befondro  Art.  Hr.  T rattinnick  glaubt  ihn  hie- 
zu durch  mehrere  Unterfeheidungs  - Merkmale  be- 
rechtigt, die,  wenn  man  ihre  Gültigkeit  bey  diefer 
Art  nicht  anerkennen  wollte,  das  Ausftreichen  meh- 
rerer anderer  Arten  nach  fich  ziehen  würden.  Sein 
Wohnort  ift  blofs  auf  die  Arle  der  Pflaum  - und  an- 
derer Fruchtbäume  bcfchränkt,  an  den  Stämmen  findet 
man  ihn  niemals.  Seine  Stellung  ilt  immer  fchief  oder 
anz  wagerecht,  »wo  er  denn  einer  riefenmäCsigen 
lechten  - Sc  11  teile  ähnelt.”  10)  Sidotrema  ver- 
ficolor , der  Bänderfchwamm,  Regenbogenfchwamin 
[Tab.  V.  bey  der  Abbildung  lieht  rN.  9.  J.  Eine  fehr 
häufige,  doch  zuweilen  verkannte  Art,  wie  lieh  aus 
der  Menge  der  Gute  ergiebt.  Die  concentriicb  lau- 


fenden Bänder  des  Huts,  von  denen  einige  eben  und 
glatt,  von  brauner,  röthlicher  oder  violetter  Farbe, 
andere  erhaben  und  filzig,  ohvenfarbig  oder  grau 
find,  geben  ihm  ein  fchönes,  fchillerndes  Anlelm. 
Kaum  variirt  irgend  eine  Art  fo  fehr,  als  diefe,  nach 
Lage,  Richtung,  Art  des  Wachsthums,  Gröfsc,  Far- 
be U.T.W.,  fo  dafs  unter  Vf.  Perfoon's  Boletus  ntulti- 
color,  lutefeens , atrorufus  und  Stdotrema  cinereum  (Bo- 
letus  couculor  Bull.)  als  lilofsa  Stufenfolgen,  Abwei- 
chungen und  Uebergänge  diefer  einzigen  Art  anfieht. 
Der  untere  Theil  des  Huts  ift  weifslich  und  von  un- 
zählbaren Löchern  durchftochen ; fpäterhin  ändert 
fich  diefe  Farbe  ins  Braungelbe  und  Violettgraue,  und 
die  Scheidewände  der  Löcher  verlängert»  fich  in  knor- 
pelartige Stacheln,  fo  dafs  man  ein  Hitdnum  vor  fich 
zu  haben  wähnen  könnte.  Uebcr  den  Gebrauch  und 
Nutzen  diefes  Schwamms,  den  man  in  allen  Jahrszei- 
ten findet,  weifs  der  Vf.  nichts  Beftiinmtes  anzueeben. 
II)  Morchella  continna.  Phallus  ejculentus  Lin  k. 
die  gemeine  Spitz-Morchel  [Tab.  Vi.  f.  II.].  Ob- 
gleich der  Vf.  Betlenken  trägt,  Perjbou's  Morchella 
efculenta  blofs  aus  dem  Grunde  als  Synonym  bis- 
her zu  fetzen , weil  P.  in  der  Diaguofe*  dipile  farcto 
fagt;  da  unfers  Vfs.  Art  immer  einen  Iwhten  Strunk 
hat : fo  glaubt  Rec.  doch , dafs  bey  der  Perfoon'fchen 
Diagnofe  wohl  ein  Schreib  - oder  Uebereilungsfelder 
vorgegangen  feyn  möchte. — Der  hohle  Strunk  wird, 
nach  des  Vfs.  Befchreibung , »für  die  Leckermäuler 
mit  feingefchnittenem  Weizenbrod , Hühnerfleifcb, 
Sardellen,  Krebfcn,  Milchrahm  und  verfchiedenen Ge- 
würzen ausgefüllt. " — Die  äufserfte  Gröfse  ift  9 Zoll 
bey  3 Zoll  Durchfchnitt.  Die  Farbe  des  meblicht  be- 
fiäubten,  nicht  glatten  Strunks  Ift  weifs  (nicht  braun, 
wie  die  Farbe  des  Huts).  So  angenehm  der  Geruch  des 
frifchen  Schwammes  ift,  fo  unleidlich  und  derGefuml- 
beit  nachtheilig  ift  er,  wenn  der  Pilz  bereits  in  Fäul- 
nifs  übergegaugen.  Die  Zeit  feiner  Erfcheinung  fällt 
in  den  März  und  April.  <2)  Morchella  patula 
Perf.  Baftard -Morchel  [Tab.  Vi.  f.  12.].  DerStrunk 
ift  höher  als  bey  der  gemeinen  Morchel.  Die  Sub- 
ftanz  diefelbc.  Der  Hut  niemals  zugefpitzt.  Sie  ift 
feltner  und  wächft  einfam.  Sie  ift  minder  fchmack- 
haft,  und  dabey  zäher  als  die  vorige. 

Die  dritte  Lieferung  enthält  13)  Agaricus  (Pr». 
teUa)  vindobonenfis , der  Wienerfcmvamni  [Tab. 
Vli.  N.  13.  nicht  3.].  A.  Encarpio  folitario  ß.puato  un- 
dlque  ntvro , pileo  camofo  convexo,  lameüis  coarctaüs , 
fltpite  bulbofo  fi/tulofo,  annulo  libero.  Eine  neue,  vom 
Vf.  zuerft  belehriebene  Art,  die  er  im  Junhis,  «ach 
einem  langen  Regen,  auf  einer  Wiefe  entdeckte,  und 
die  er  von  vier  verwandten  ähnlichen  Arten,  nach  den 
angeführten  Kennzeichen,  nnterfifheidet.  14)  Aga- 
ricus  (Jjpiota)  candicinus  Perf. , der  Stock- 
fchwamm  [Tab.  VII.  f.  14.].  Er  erfcheint  in  vielen 
Varietäten,  die  in  den  von  dem  Vf.  angegebenen 
Merkmalen  Übereinkommen.  Der  Strunk  ift  bald 
hohl,  bald  voll;  bald  glatt,  bald  mehr  oder  weniger 
fchuppig;  bald  mit.  Bald  ohne  Ring;  der  Hut  meift 
roftfarbig , bald  aber  auch  grau  mit  Kafunkubraun. 

Das 


A.  L.  Z.  Num.  23. 

Das  Haupt -Unterfchciduiigszeicheii  befteht,  bey  die- 
fer  Wandelbarkeit,  iu  den  zimmtfarbencn  Lamellen 
\un  ungleicher  Länge,  die  an  den  Strunk  angcwach- 
fen  find  und  an  decnfelbeu  etwas  Kcrablaufen.  Man 
findet  ihn  immer  in  Haufen  neben  einander,  aber 
uieht  an  der  Bafis  verwachfen , im  Julius  bisÜctober, 
auf  vermoderten  Wurzelftöckeu  abgehattener  Bäume, 
vornehmlich  der  Buche.  Keine  Art  erfcheint  häufiger 
auf  den  Wiener  Märkte«.  15)  Mer  u lins  Cant  ha 
rellus,  der  gelbe  Pfifferling,  Eyerfchwamm  [Tab. 
VIII.  f.  15.]-  1 ff  als  fehr  fchmackhaft  bekannt  und 

beliebt.  Sein  gemilderter  Pfeffergefclinuck  verliert 
fich  vollends  bey  der  Zurichtung.  Kon  vcrfpeifet  foll 
er  heftiges  Bauchgrimmen  verurfachen.  Er  wird  häu- 
fig zu  Markte  gebracht.  16]  Botetut  cinuamo- 
tnrus  der  zimmtfarnene  Löcherfchwarnm 

[Tab.  VIII.  f.  16.].  Der  Vf. ■entlehnt  feine  Befchrci- 
bung  aus  £facqum’s  Cot l ec tane is , nach  welcher 
diefe  Art,  die  dein  Boletus  ptrennis  fehr  ähnlich  ift, 
fich  von  (liefern  durch  den  regclmäfsigen  Hut,  durch 
den  Mangel  conccntrifcher  Ringe,  durch  den  genau 
in  die  Mitte  des  Huts  fich  verlaufenden  Strunk  und 
die  weit  gröfsern  Löcher,  unterfcheidet.  Man  findet 
ihn  im  Jünius,  gcfellig,  im  Schatten  der  Eichen,  zwi- 
lchen Moofcn.  " 17)  Boletus  lurtdus  Perf.  B.  bo- 
trinur  Boet.,  der  Saupilzling,  KuhpilzJing  [ I’ab.  I)L 
f.  tv.].  Die  dunkelrothc  Karbe,  die  diefer  Pilz  in  der 
Jugend  hat,  wird  ftets  unreiner  und  geht  endlich  ins 
Scfr.varzgrüne  über.  Das  Kleifch  und  die  Röhren 
find  innerlich  fehr  fchön  gelb ; allein  diefe  f ärbe  geht. 
Io  hak!  man  fie  der  freven  Luft  ausfetzt,  in  Blau  über, 
und  diefcs  wird  mit  jedem  Augenblicke  dunkler,  und 
verwandelt  fich  zuletzt  in  eine  eben  fo  häfsliche  als 
verdächtige  Schwärze.  Man  hält  ihn  deshalb  auch 
für  giftig.  Er  findet  fich  oft- nach  feuchtet  warmer 
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TicwvotoGt«,  Siuttgetr-dt , in  d.  F.rWä.  R.ichh.i 
Ueber  die  Schädlichkeit  der  Dämme  und  Deiche  im  Allgemei- 
nen und  in  hydrotechni/hher  Ruckjiche , vom  Land  bäum  elfter 
Meerwein  zu  fcmmendingen.  IJOl.  7t-  S.  8 (8gr  ) — Diefe 
kleine  Schrift  betrifft  einen  fehr  intereff.mten  Gegenftand, 
deffen  Beherzigung  allen  Regierungen,  befondera  aber  den 
Directorcn  de*  Wafferbane* , auf  deren  Gutachten  nnd  Vor- 
fchläge  die  Regierung  verfügt,  rächt  fahr  au  empfehlen  ift. 
Nämlich:  fowohl  die  wahre  Ur fache  der  Verlandungen  f*ft 
aller  Flüffe  an  ihren  Mündungen  und  der  immer  häufiger  ein* 
tretenden  IJeberfrhwemmungen . als  auch  die  dagegen  zu 
treffenden  Vorkehrungen.  Der  Vf.  ift  der  Meinung:  dafs 
die  zu  grofse  Weite,  welche  man  den  Fluffen  lafit , h*upt- 
Richlich  die  Rihßhnng  ihrer  Retten  bewirke,  und  d«is, 
wenn  man  jene  nicht  einfehränke,  die  bisherigen  Mittel, 
nämlich  Anlegung  der  Deiche  und  Dämme,  die  lieber- 
fcliwemmnngen  nicht  tweekniaf#»*  verhüten  kennen.  Für 
diefen  Gedanken  fpricht  in  der  »hat  die  Erfahrung,  nicht 
Mofa  in  der  Gegend  der  Mündungen,  fordern  auch  in  hü* 
her  liegenden  Gependen,  wo  man  augenfche.inlich  lieht, 
dafs  da,  wo  der  Huf*  fich  weit  atukreiteit  kann,  die  mci- 
ften  Infein  and  Verladungen  entftehn,  welche  theilj  zu 
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Witterung  fclion  am  Ende  des  Julius.  18)  Phallus 
impudicus  [Jan.,  der  bekannte  Gicht  - oder  Stink- 
fchwamm.  Das  Mycelium  gleicht  in  mehrern  Hiu- 
fichten  vollkommen  eiuem  tnierifchen  Eyc.  So  bald 
der  Fruthikärper  ( Encarpium)  feine  Reife  erlangt  hat, 
zerplatzt  der  Wulft  in  3 — 4 Lappen,  und  lafst  dea 
Hut  durchdringen.  Uebrigens  iTt  die  Geftalt  diefe» 
Pilzes  eben  fo  auffallend,  als  der  ihm  eigene  Geftank 
unerträglich  ift,  welcher  dem  Vf.  demjenigen  fehr 
ähnlich  zu  feyn  fcheint,  „der  aus  den  halbverfaulteu 
Leichen  venefifcher  Perfonen  ausduftet,  wenn  man 
fich  noch  das  Annehmliche  von  dem  Gerüche  des 
Meerrettigs  hinzudenkt."  — Der  Pilz  erfcheint  nicht 
alle  Jahre  gleich  häufig,  gewöhnlich  vom  Julius  bi* 
September.  Schon  die  Alten  empfahlen  ihn  in  der 
Gicht;  der  Vf.  meyut,  dafs  er  mit  befferm  Nutzen  in 
krebsartigen  Gefchwflren  anzu  wenden  feyn  möchte 
wozu  die  ( .hi nefen  feinen  Gefchlechtsverwandten  Phal- 
lus Motufm  L.  mit  Erfolg  benutzten. 

Gelingens  fehlt  bey  den  hier  durchgegangene» 
drey  Heften  diefes  Werks  noch  die,  auf  dein  farbigen 
Umfchlage'des  erßtn  verfprochene , Einleitung,  nebft 
dein  Haupttitel.  Es  find,  wieRcc.  am  Schluffe  diefe* 
erfahrt,  unterdefs  fchon  zwey  neue  Lieferungen  er- 
fciiienen , welches  ihn  fehr  freut , da  bey  einem  et- 
was lang  ausgefponnenem  Werke  theils’  die  Unae- 
wifsheit  und  die  Kurze  Spanne  des  mcnfchlkhen  t.e- 
bens,  welches  uns  longo  s vetat  inchoare  labores , theils 
die  Kaufluftigkeit  der  Abnehmer,  für  die  Beendigung 
deflelben  allerdings  fürchten  läfst.  — Neben  diefen* 
Werke  beforgt  der  thätige  Vf.  auch  noch  unter  dem 
Titel:  Mycologifchfs  Cabinet,  eine  in  Wachs  nach 
lebendigen  Originalen  gearbeitete  Sammlung  der  hier 
befchriebenen  Pilze , welche  nach  dem  Zcugniffe 
kundiger  Autupten  befonders  gut  geratlieu  feyu  foll. 
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l?eberfchwem»migen , theils  za  frhääliehen  Richmngen  , di« 
der  Flufi  nimmt,  Verenleffnne  peb*ii.  Hydmtekten  fnllren 
alfo  an  folchen  Orten  mehr  aut  Verengong  und  zw<*ckmüfstg« 
Leitung  den  Stroms,  als  auf  fchlechte,  wenig  helfende  , De« 
fenfions  Dämme,  danken.  Nachdem  der  Vf.  einige  Bc- 
hauptongfii  den  berühmten  Wiel*ekings  benrthei.lt  hat,  fia* 
det  er  folgende  IJrfachen  der  Ueberfcnwemmimgen : Verbin- 
dung der  Flüffe,  die  fich  vermehrende  Zahl  der  Infein,  di« 
Fluftkrümmen  oder  Serpentinen,  die  Oeiohengeo  , die  zweck* 
widrigen  Kribben  und  Bauwerke  an  den  ooncaven  Ufern« 
welche  den  Strom  eineiigen,  tiefe  Kolke  bewiiktn,  Eis* 
ftonfungeii  und  Anfchwelhmgen  zur  Folge  haben,  und  feh- 
lerhafte Vereinigungen  und  Separationen  der  Flftfl*.  Wcmt 
man  aber  hierin  dem  Vf.  Recnt  gie.bt:  fo  hat  man  andrer* 
feits  zu  wünfehen  , dafs  er  fich  über  die  zwe^kmSf«fl fites»  Altz« 
tel , ient  (Jrfaclien  zu  vermindern  und  zu  vermeiden,  nm- 
ftündiicher . gründlic  her  und  belehrender  •nsgel.iffrn  habe* 
m.Vhte.  Was  man  hier  lieft,  find  grflftte  nt  Heils  Wiederho* 
langen  und  ober  Büch]  tclfe*  Aeufseruitgea  im  Allgemeinen  , die, 
wenn  fie  auch  nichts  Unrichtiges  enthalten*  doth  wenig  be* 
lehren. 
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rtULADEt.PHiA , b.  Dobfon  : The  Journal  of  An- 

dreic  EüicoCl , late  conuniflioner  011  behalt  of  the 
United  ftutes  duriiig  part  pf-the  year  1796.  the 

vears  1797,  1798.  U9?»  aud  Part  ,of  lhe  >’Fr 
*800 : for  determiuing  the  boundary  between  the 
uiiitctl  ftates  and  the  pofleflions  of  liis  catlu  lic 
in.i jclty  in  America,  coatainmg  occaßonal  remarlu 
of  ihn  fituation , /bi/,  rivers,  natural  productions , 
0>:d  difeafes  of  the  different  countries  on  the  Ohio, 
MS.Üppi,  and  Gulf  of  Mexico,  with  fix:  roaps, 
comprcliending  the  Ohio,  the  Mifiifippi  from  the 
mouth  of  the  Ohio  to  the  Gulf  of  Mexico,  the 
wliolc  of  VVcft Florida,  and  part  of  Eaft  Florida. 
To  which  is  added  an  Appendix  cuntaining  all 
the  aftronomical  obfervatioiis  made  ufe  for  deter- 
uüninji  the  boundary,  with  many  others,  made 
in  different  parts  of  the  country  for  fettling  the 
geograpbical  pofitions  of  fome  important  points, 
witn  maps  of  the  boundary  on  a large  feale; 
likewife  a great  number  of  therinometrical  ob- 
fervations  made  at  different  tiiues,  and  places. 
J803.  J49  S.  4- 

Eine  fehrintereffanteReifebefchreibung,  in  welcher 
nicht  blofs  der  Geograph,  fondern  auch  der  Na- 
tu rhii’torikcr,  Aftrunorn  und  Arzt  eine  Menge  von 
intereflanten  Beobachtungen  findet.  Hr.  E.  reifete 
■von  Philadelphia  durch  einen  Theil  von  Maryland  bis 
nach  PiUsburg;  dann  den  Ohioflufs  hinunter  bis  zu 
feiner  Mündung  in  den  Mifiifippi,  welchen  letz- 
tem Flufs  er  bis  Natchez,  den  Pcrlflufs  und  Neu- 
Urleans  verfolgte.  V011  hier  ging  er  nach  Mobile, 
PenfacoJa  und  St.  Mark,  und  um  Floridas  Küften 
und  Biscana  zu  der  Infel  St,  Simon  in  Georgia,  nach 
St.  Mary,  und  dem  Flufs  hinauf  bis  beynahe  zu  feinem 
\Jrfpruii£e  aus  «!em  Okofonokp-Sumpnc.  Galliopolis 
wird  von  armen  frauzöfifchen  Familien  bewohnt,  von 
denen  in  dein  Jahre,  in  welchem  der  Vf.  reifete,  fehr 
viele  durch  das  gelbe  Fieber  hinweg  gerafft  wurden, 
welches  nach  Hn.  £\r  Verficheruug  in  dem  Orte 
feibft  entftand,  und  durch  Unreinlichkeit  der  Ein- 
wohner. Fäulnifs  einer  grofsen  Menge  thierifcher 
und  vegetahilifcher  Stoffe,  eine  Menge  kleiner  Seen 
u.  a.  hervorgebracht  wurde.  Die  Hefchreibung  des 
Miffifippi  ift  felir  uinftändlich  lind  genau,  fo  dafs  alle 
Kritmmom>eri,  Infeln  und  Sümpfe  defielben  aufs  weit- 
läuftigfte  darin  befchriebcn  und  durch  Karten  erläu- 
tert werden.  Was  man  Floridas  Riff  nennt,  fcheint 
aus  Korallen bänk-n  zu  beftehen,  die  eine  grofse  Lage 
A.  L.  Z.  1806.  Erfler  Band. 


von  Kalkerde  umgeben , und  die  lieh  vom  feften  Lau- 
de bis  zur  Mündung  des  Gulf -Stromes  erft recke». 
Diefe  Lage  von  Kalkerde  ift  meiftenthells  horizontal, 
und  wahrfcheinlich  eine  Fortfetzung  von  derjenigen, 
welche  inan  zu  Apalachy  trifft.  Auf  djefer  Stcinlage, 
welche  als  ein  Schutz  gegen  das  füdliche  Vorgebirge 
von  Ohflorida  dient,  und  die  Gewalt  des  Gulf- Stromes 
abwehrt,  liegen  alle  die  unzähligen  lufeln  und  Klip- 
pen, welche  den  Schiffern  fo  äußerft  gefährlich  find. 
Viele  diefer  Infein  find  offenbar  aus  Korallen bän kea 
eutftanden,  die  nicht  blofs  wie  die  Aufterbänke  wach, 
fen,  fondern  diefclben  auch  an  Gröfse  ühertreffen. 
Die  vorzüglichftcn  Krankheiten  am  untern Theile  des 
Ohioflufies , am  .Miffifippiftrome,  und  in  den  beide» 
Florida’s  find  Gdllenfieoer,  ilie  zuweilen  fehr  gelinde 
find , manchmal  aber  dem  wahren  gelben  Fieber  glei- 
chen. Ein  gewiffer  General  Sinclair,  weicher  die 
Arzneykunde  ftudirt,  und  fich  mehrere  Jahre  dafelhft 
als  Gouverneur  aufgchalten  hätte,  verfichertedem  Vf., 
dafs  das  gelbe  Fieber  in  den  füdweftlichen  Ländern 
eine  endemifche  Krankheit  fey.  Im  Jahre  1797.,  wo 
die  Einwohner  des  vorher  genannten  Landftrichs  am 
Gallenfieber  litten,  herrfchte  die  Ruhr  unter  den  fpa- 
nifchen  Soldaten,  und  war  im  Allgemeinen  tödlich. 
Arz.nevmittel  waren  durchaus  unwirksam,  welches, 
nach  der  Meinung  einiger  angefeheuer  Spanier,  dem 
Mifsbrauehe  des  Cayenne -Pfeffers  zuzufchreilien  ift, 
wodurch  die  Eingeweide  für  die  Einwirkung  der 
kräftigften  Arzneymittel  abgeflumpft  find.  Die 
Krankheitsfonneu  find  in  den  ftldlichyrn  Staaten  und 
in  den  beiden  Florida'»  nicht  fo  verfchiedeu , wie  in 
den  mittleni  und  nördlichem  Staaten,  weiches,  wie 
Hr.  E.  glaubt,  von  der  mehr  gleichförmigen  Witte- 
rung herrührt.  Die  Bemerkungen  des  Vfs.  über  den 
Urfprmig  des  gelben  Fiebers  in  den  nördlichem 
Staaten  find  äufserfl  intfereffant,  und  ftimmen  mit  den 
heften  und  neuern  Schriftftellern  überein,  die  näm- 
lich faft  einftimmig  verfichcm,  dafs  das  gelbe  Fieber 
in  Nordamerika  iin  Lande  feibft  entftehc,  und  nicht 
von  Weftinilien  dorthin  gebracht  werde,  welches  lio 
aufs  deutlichfte  beweifen. 

Die  fcchs  Karten  von  dem  Ohio  und  Miffifippi, 
dem  Golfe  von  Mexico,  dem  ganzen  weftlichen  und 
einem  Theile  der  öftiiehen  Küfte  von  Florida,  find 
mit  einer  folchen  Genauigkeit  verfertigt , dafs  der 
Seefahrer,  der  (liefe  Küften  befahren  mufs,  auf  die 
richtige  Beftinunung  der  in  diefen  Flilffen  längft  den 
Küften  liegenden  Klippen  und  Sandbänken  mit  Zuvcr- 
ficht  rechneu  kann;  ein  Vortheil,  den  ihm  die  bishe- 
rigen Karten  diefer  Gegenden  gewifs  nicht  gewähr- 
ten. Die  iidtriunonte,  deren  ücb  der  Vf.  bediente, 
Aa  um 
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um  die  geographifche  Länge  der  Oerter  zu  beftim- 
men,  waren  ein  Sectur  von  (ochs  Fufs  Radius,  womit 
er  dk  Zenith  - Diftanzcu  der  Sterne  beobachtete,  nebft 
einem  kleinern  von  19  Zoll  Radius,  wenn  der  grö- 
ßere nicht  transportirt  weijlen  konnte;  ferner  ein 

frolses  achromatifches  Fernrohr  mit  einer  zweyhun- 
ertmaligen  Vergrofserung  für  Gegenftämle  am  Him- 
mel, ein  Paflage-lnftrument  nebft  drey  Sextanten. 
Hey  in  künftlichcn  Horizonte  fcheint  Hr.  E.  den  Ge- 
baräiichdes  vV  afiers  dem  des  Oueckfiibers  vorzuziehn, 
worin  wir  ihm  aber  nach  unfern  Erfahrungen  nicht 
beyftimmen  können ; überhaupt  ift  diefes  lnftrument 
voii  Bvhnenbtrgrr , Nirwtaud  u.  a.  bey  weitem  heller 
bcfchrieben.  Das  Verfuhren  des  Hu. ’£.,  um  die  geo- 
graphifche Breite  aus  Zenith  - Diftanzen  von  fünf  Fix- 
Iternen  zu  beftimmen,  ift  mit  einer  Sorgfalt  und  Ge- 
nauigkeit gefchehen,  die  für  die  Richtigkeit  der  Beob- 
achtungen bürgen,  und  dem  Vf.  Ehre1  machen.  Er- 
laubten es  die  Umftäiide,  fo  wurden  tägliche  Beftini- 
mungen  der  Zeit  aus  corvefpotuHrendcn  Sonnenhöhen 
gemacht,  wo  nicht  feiten  aus-  Vierzehn  corrcfpcndi- 
rendeo  Höhen  die  mittlem  Refultate  nur  um  zehnte 
Theile  von  Secunden  von  einander  abwichen.  Die 
veiTchiedeueu  längen  beftimmungen , vermittclft  des 
Abftandes  der  Sonne  und  des  .Mondes , find  mit  der 

frölsten  Genauigkeit  angeftellt,  und  bey  öftern  Wic- 
erholungen  nur  fehr  wenig  in  ihren  Refultaten  ab- 
weichend. Sonderbar  fcheint  es  uns  indefTen,  dafs 
bey  einer  folchen  Arbeit  kein  Chronometer  gebraucht 
worden,  clelfen  Retultate  hier  fo  fchön  mit  denen  des 
Abftandes  hätten  verglichen  werden  können.  Noch 
findet  man  Beobachtungen  niit  dem  PalTagc- Inftru- 
inente,  nebft  einer  ziemlich  unverftändJichru  Befchrei- 
buug  ekies  mühfamen  Verfahrens,  die  Mittagslinic 
der  Standpunkte  zu  beftimmen,  welches,  unterer 
Meinung  nach,  weit  einfacher  auf  folgende  Art  hätte 
efchehen  können.  Das  lnftrument  hätte  man  anfangs 
urch  cornfpoudirende  Höhen  tingefäfir  in  die  Mit- 
tagsfläche  bringen,  und  dann  vermittclft  einer  berich- 
tigten Uhr  die  Zeit  beobachten  können,  wenn  die 
Sonne  durch  die  Fläche  des  lnftrumcnts  ging.  Der 
1 Unterfchied  zwifeben  diefer  Zeit  und  der  Mittagszeit 
würde  den  Zeitwinkel  gegeben  haben,  tinri  man  natte 
vermitteln  eines  Kugelilreyeckes,  in  deffen  Spitze  die 
Senne,  der  Pol  und  «las  Zcnith  gewefen,  aus  dem 
C.mplemcnte  der  Polhöhe,  demjenigen  der  Sonn en- 
abweichung  und  den  Zeitwinkel,  fehl-  leicht  den  Azi- 
»nuth winket,  oder  den  Abftand  des  Inftruments  von 
der  Mittagsfläche,  berechnen,  und  dalTelbe  darnach 
berichtigen  können,  welches  zu  diefem  Behufe  hin- 
länglich  genau  gewefen  feyn  würtle. 

Ai  tenhuro,  in  d.  Schnupliafe.  Buclih.r  Blicke  auf 
Paris  von  eimrn  Augenzeugen.  1x05.  3 1 8 S.  g. 

Des  Augenzeugnincs,  das  diefer  'Titel  verkündet, 
umeaclitet,  läfst  fich  von  diefen  Blicken  doch  nichts 
anders  fagen,  als  dafs  fie  füglich  andern  Augen  und 
Schriften  abgeborgt  feyn  können , und  übrigens  die 
Schrift  ihrer  Form  und  ihrem  Inhalte  nach , durch- 


aus oberflächlich  und  fehr  alltäglich  'gcrathen  ift. 
Die  bedeutendem  Gegenftämle,  z.  B.  der  Pfianzengar- 
ten,  die  Bibliothek,  Kabinette  u.  f.  w.  find  mit  riiap- 
fodifcher  Kürze  abgefertigt,  und  die  unbedeutenden, 
fo  wie  fie  hier  aufgeführt  werden , von  gar  keinem 
InterelTe.  Die  Hälfte  des  Büchleins  füllt  die  Befchrci- 
hung  der  Sammlung  der  Antiken  im  Louvre  (jetzt 
Mutte  Napoleon),  und  der  Vf.  längt  fic  mit  der  felbft- 
gefälligen  Bemerkung  an,  dafs  Er  (iileipfc!)  davon 
eine  detallJirtere  Schilderung  liefere,  als  man  fie  in 
irgend  einer  Reifebefchreibuug  antrifft.  Und  was  ift 
nun  diefe  Schilderung.''  Nichts  mehr  und  nichts  we- 
niger als  eine  faft  wörtliche  UeberfetziHig  des  räfon- 
nirten  Cataiogs  diefer  Sammlung,  den  jeder  Keifende 
für  einige  Sous  am  Eingang  kauft. 

STATISTIK. 

Braunschwsiq,  b.  Vieweg:  StatMifcher  Umriß  der 
ßimmtlichen  EuroL'lii/'chen  Staaten  — und  ihrer  au- 

flereuropäifchen  Be  izungen.  Von  Georg  Hoffet 

Zweit  Hefte.  1803.  Zufammen  VI  u.  300  S.  fol. 
(4  Rthir.  8 gr.) 

Diefes  mit  fehr  genauem  Fleifs  gearbeitete  Werk 
hat  eine  fo  verftändige  Einrichtung,  dafs  es  ohne 
Zweifel  das  Erfte  feiner  Art  werden  und  bleiben 
könnte,  wenn  Statiftik  überhaupt  jetzt  möglich  wäre. 
Der  Name  diefer  Wiffenfchaft  lcheint  etwas  Beheben- 
des anzuileuten,  was  ohne  irgend  einen  fefttn  Grund 
eines  hcrrfchcnden  Syftems,  irgend  eine  angenom- 
mene Heiligkeit  verabredeter  Tractaten,  fich  nicht 
denken  lälst.  Wie  kann  Statiftik  feyn,  wenn  Will- 
kür jährlich  ändert,  und  man  es  gefchehen  läfst,  oder 
nicht  hindern  kann.  Wo  Statiftik  ift,  wird  Sicher- 
heit, Haltung  vorausgefetzt;  von  der  Eintlieilung  der 
Zimmer  eines  in  voller  Flamme  ftelienden  Pallafts  läfst 
fich  nicht  wohl  ein  filr  die  Zukunft  brauchbarer  Plan 
entwerfen ; auch  nicht  von  fichcrni  Befitzthum  fpre- 
chen,  fo  lang  eine  Verfteigerung  währet.  Mit  einein 
Wort,  als  Darftellung  des  politifchen  Schauplatzes, 
wie  er  umüfteru  1805.  gewelen  ift,  als  ein GeEchichts- 
faetum,  ift  diefes  Bucli  fehr  gut;  aber,  wenn  Stati- 
ftiken  jetzt  gefehrieben  werden  follen : fo  würden  wir 
jede  andere  als  die  politifchen  Verhältniffe,  zum  Grunde 
legen:  eher  nach  den  Gebürgen,  ihren  Ketten  und 
Armen,  den  Flufsrevieren , den  Küften,  der  weniger 
unftäten  Natur  nachgehen,  und  bey  Befchreibung  der 
Länder  und  Städte  nur  anmerken,  wem  fie  vor  einer 
neuen  Umkehrung  aller  Dinge  zugehört  haben  und  für 
den  Augenblickzugefallen  find.  Allein,  esift  natürlich, 
dafs  der  Vf.  die  neuften  Ereigniffe  nicht  vorherfah; 
Staatsdiencr,  deren  Amt  es  war,  haben  fie  fich  nicht 
fo  vorgeftellr.  Wir  nehme«  das  Buch,  wie  cs  an  fich 
ift.  Und  in  fo  fern  können  wir  die  Idee  nicht  an- 
ders als  billigen , eine  voll  findigere,  Rftemaurchere 
Ueberficht  zu  liefern.  Zwey  herrfchenae^  Machte  (das 
ift  etwa  der  Plan):  Frankreich  und  Rutsland.  Aridere 
zwey,  welche  die  politifche  Exiftenz  der  übrigen  zu 
gar  an  Liren  haben»  öeftreich  und  Preuiseii.  Das 
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krifiht  Europa,  Britannien.  Jeder  Macht  weiden 
nicht  nur  die  aufsereuropälfchen  Uefitzmigcn , fondorn 
auch  die  kleineren  Staaten  zugeordnet,  welche  unter 
ihrem  vorherrfchenden  Einflufle  fteheiu  alfo  der  fran- 
ttöffchtn  (nicht  frlinkifcken ; He  nennen  lieh  Francois, 
nicht  Francs;  aber  inan  unsyiite,  durch  die  Erinüerung 
des  sanz  andern  Volks  eine  .Näherung,  Aiigleicbung 
zu  begründen,  auf  dafs,  wer  etwa  nicht  franzößfeh  ge * 
fiunt  beifseu  mochte,  lieh  nicht  zu  fcheuen  habe,  für 
Franken  zu  fevn),  die  Halbinlel  jenfeits  der  Pyrenäen, 
die  itaiiänifenen  Staaten,  HelvrtUn  {der  Schweizer - 
uanie  mochte  an  beffere  Zeit  erinnern)  und  Uallis; 
der  rufßfiht*,  die  1‘drkey,  die  ficheii  Infein  und  Scans 
diuavien  (etwas  fcluvankend  und  kaum  für  den  Au- 
genblick ; find  Kriege  mit  den  Türken  und  Schweden 
fo  uralt,  und  können  fie  nicht  wiederkommen 
dem  iilreicUfch  prtußtj'ckin  Eiiiflufs  wäre  Deutfchl.md 
(mit  grofsen  Ausnahmen,  wie  wir  feilen ) und  R.i- 
gufa  nebft  dem  kleinen  Gemeinwefen  zu  l’ngliza  bey- 
geordnet ; Britanniens  Einflnl  ■ wird  auf  Sardinien  und 
Malta  begränzt  (••’??).  Nun  f*>4',t  ein  allgemeiner 
Blick  auf  Europa,  und  dann  üeftreich,  Preufsen, 
Deutfchland , R.iguta  und  Pogliz.i;  jedes  Land  nach 
einer  tabcllarifchcn  Angabe  ieincr  Zulannnenbiiilung 
aus  verfcliiedencn  ’l'hcilen,  feiner  uhyfifehen  Lage 
u„d  Beschaffenheit , der  Einwohnerzahl,  der  Producte 
feines  Bodens  und  der  induftrie  feines  Volks;  hierauf 
feiner  Einauz-  und  kriegsvei  Jaftting,  alles  diefes  nicht 
allein  im  Allgemeinen,  foudern  Provinz  für  Provinz. 
Die  Quellen  pflegen  angegeben  zu  werden,  tuid  find 
wirklich  die  zaverläfEaften.  Dafs  ihre  Angaben  allezeit 
richtig,  dafs  fit:  es  ntetfens  fi-wi,  felbft ejas  wird  kaum 
jemand  glauben,  den  Erfahrung  oder  nur  neuerlich 
Krug  von  den  Mängeln  dos  1 abcücnwcfens , felbft 
unter  tfer  genauelie-ii  Regierung,  wohl  unterrichtet 
haben.  Allem,  kein Vertaffci  kann  im  Ganzen  etwas 
anderes  thun,  als  tiie  unter  öffentlicher  Autoritär  von 
dazu  verordneten  Behörden  anfgeoommenen  TaheJlen 
in  fo  fern  benutzen,  als  derielben  Refultat  immer 
doch  mehr  oder  weniger  der  Wahrheit  nahe  kömmt. 
Hn.  Hälfe!  ift  die  Gerechtigkeit  zu  leihen,  dafs  er  mir 
guter  Kritik  eine  Angabe  aus  der  andern  zu  berich- 
tigen gefucht  hat,  und  ihm  diefes  in  den  meiften  uns 
bekannten  Fällen  möglirhft  gelungen  ift.  Er  liefert  ei- 
nen unbeschreiblichen  Reichthum  von  Notizen;  inan 
mufs  erftaunen,  wie  viel  die  Wiffenlchaft  in  den  so  Jah- 
ren feit  Rande!  zugenonm len.  Die  he\  Anlafs  der  letz- 
ten aufserordentlicheii  Ileichsdepiitution  zu  Tage  ge- 
förderten  Evaluationen  und  zwar  ineil't  unrichtig;  zu 
viel  perfönliches  InterelTe  wirkte  dabey;  doch  llfst 
£(  h nicht  läugtien,  dafs  einiger  Gewinn  auch  daraus 

fefchopft  werden  konnte.  Es  erregt  eine  fonderhare 
iiipßndung,  fo  Itarke  Volksmenge,  folchen  Betrieh, 
folene  Hüll  •quellen,  und  uebeiila  y — zu  feilen,  was 
wirfehen;  allein:  ijuafrnn.jtie  homutes  arart,  mwigane, 
atd'ficaut  inrtHli  um  io  fiarent ; und  Virtus  ift  Kraft 
(Entfchloffenheit,  Anftrengung,  Beharrlichkeit). 

S.  4.  der  atlg.  ! Ir  her  i H hätte  woltl  nicht  gefagt 
werden  foUen,  dafs  die  öftreichifchen  Colonieen  in 
Afia  und  Afrika  nur  zum  Thtil  aufgegeben  find ; es  ift 


eher  lächerlich,  fic  zu  erwähnen.  Bey  Ocftrtkh  S.  2.  war 
König  Rudolfs  zweyter  Sohn  nicht  Johann,  foudern 
wie  lein  Vater  zu  nennen,  und  Herzog  Albrecht  II. 
erwarb  1326.  keine  kiburäifchen  Güter.  S.  10.  mul 
fonft  iiemerken  wir,  dafs  der  Vf.  zwar  Rohrtr's  W erk 
über  die  deutschen,  nicht  aber  das  noch  merkwürdi- 
gere über  die  flawilclien  Bewohner  der  öftreiclufchen 
Monarchie,  noch  feine  Reife  nach  Dalmatien,  und 
feine  Befchreihung  von  \V  eftöftreicli  vor  Geh  hatte. 
Ks  ift  Kohrcr  ein  wahrhaft  fnrfehender  und  lehr  wohl 
auffallender  Maun.  S.  11.  möchten  wir  wifTen,  was 
der  Vf.  um  Fiume  für  Sattheit  findet ; fo  ein  Volk  war 
in  der  Welt  wohl  nie;  wenn  er  aber  Sythen  meynt, 
fo  ift  diefer  allgemeine  Name  für  die  Bezeichnung  ei- 
nes Völkchens  niclitsfagcnd.  Na,  lt  S.  30.  wart  das 
Wiener  Lotto  von  1750 — 1769.  3,460,000  Gulden  für 
die  Schatzkammer  ah;  der  I-  infalz  betrug  23  Millio- 
nen, die  Gewinne  7,  die  Unterhaltung  der  Diener- 
fchaft  2,800,000  Gulden,  und  folglich  fielen  acht  Mil- 
lionen in  den  Beutel  der  Pächter,  genau  gerechnet 
wären  es  9,740,000  Rthlr.  S.  31.  lind  die  öftrei- 
cliifelien  Staat sk  huhlc.11  1805.  auf  goo  Mill.  angcfclila- 
gen ; fie  betrugen  Ifjoi.  die  Summe  von  985  • und 
nun  hat  von  Abzahlungen  nicht  viel  gehört.  Das 
Militär  wird  S.  32.  zu  495,000,  offenbar  um  die  Hälfte 
zu  hoch,  gefchätzt.  Es  limlcn  fielt  mehrere  Angaben 
111  dem  Buche,  wo  die  Zahlen  zu  hoch  fclieinen. 
lieber  Neuchätel  ift,  Pr.  S.  5.,  zu  hart,  dafs  es  wild 
und  unfruchtbar  fey  ; der  Bcyfatz,  endigen  Anbau’s, 
mildert  den  Ausfiirucn  nicht:  denu  ohne  emfigcn  /In- 
halt wäre  von  den  meiften  andern  Ländern  diefer 
Monarchie  nichts  befferes  zu  lagen.  Deutfehl.  S.  48.: 
Jene  Gebflrge  iiti  Salzburgifchen  lieifseii  Tonern  oder 
Toure»,  nicht  Tauertieii.  Wo  hey  einem  Fitrfteo- 
tluini,  wie  z.ß.  \\  aldek,  die  Scliätzung  der  Finanzen 
zwi feixen  205,000  Rlltlr.  und  950,000 Gulden  f h wankt, 
hätte  iloch  wohl  mit  zwey  Yvorteu  der  SchliiOd  einer 
fo  übergrofseo  Verfchicdenkcit  gegeben  werden  (bl- 
len.  Ehen  fo  8.147.,  wo  die  Grafen  von  Erbach  75 
oder  136,000  Gulleu  ans  ihrem  Lande  beziehen.  ,vl- 
clie  Angaben,  unerläutert,  find  fo  ent  wie  keine. 
Bey  Hagufa  war  zippenden  mit  anzu Führen,  S.  169. 
wird  der  Einflufs  von  Üeftreich  auf  die  innere  Regie- 
rung von  Ragufu  aK  der  ftärkfte  bemerkt;  es  möchte 
aller  fchwer  JTeyn,  Beyfpielc  anzufülireii.  Die  Heuen- 
nutig  Repubtidiette  für  Kagufa,  das  licy  60000  Men- 
fchen  hat,  ift  fonderbar,  wenn  man  iif  (liefen 'Fahel- 
Ieu  die  Herren  von  500,  von  1000,  2000  Euterth.inen 
doch  nicht  GräJicheil,  oder  Herrchen , genannt  findet. 

VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Gkbmanmcn:  Hi/hri/ih -poRtifche  MiMten  aus  et-'w 
ffethrhundert  der  Contra:''.-,  für  unbefangene  Leier. 
1805.  294$.  8-  (lRtblr.  8 gr.) 

Allerdings  befchä’ftifite  iler  Ausbruch  der  franzüfi- 
fclien  Revolution  eine  Menge  erhitzter  Köpfe  mul  I e- 
dem,  die  Meimmrefi  für  Und  leider  durchkreuzten 
lieh,  jede  neue  Begebenheit  entfernte  die  verleideten 
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denkenden  Parieren,  und  als  nach  einer  nur  z u lan- 
gen Keihe  von  Jahren,  die  unendlich  fchmerzUvhe 
Wehen  iiher  einen  grufsen  ['heil  der  Erde  verbreitet 
hatten,  die  Hube  einigermafsen  wieder  zurilekkehrte, 
da  ftandeu  beide  Parteyen,  ohne  dafs  eine  der  andern 
die  Krone  des  Sieges  hatte  entwinden  können,  mit 
eiuer  gcwilTen  Gleichgültigkeit  einander  gegenüber; 
man  näherte  fich,  bekannte  — geirrt  zu  haben;  und 
£0  fehr  man  vormals  glaubte,  mit  der  grofscu  Politik, 
mit  der  Gefetzgelmng  und  der  heften  Staats verfafTung 
im  Reinen  zu  feyn , In  lehr  fühlte  inan  nun,  dafs  bis 
zu  diefem  Ziele  noch  tiele  ungebahnte  W ege  zu  ebnen 
feyn  würden.  KigeuÜich  lohte,  nach  diefen  Erfah- 
rungen , die  Zeit  vorüber  feyn,  um  über  Politik  zu 
polctnifircn , und  fchwerlich  wird  das  gröfsere  Publi- 
cum an  Schriften  diefer  Art  einen  auffallend  warmen 
An! bei!  nehmen,  am  wenigften,  wenn  damit  Satire 
oder  bitterer  Tadel  über  neuere  Stttatseiurichtungen 
verbunden  jft.  Auch  die  Klugheit  widerräth  es,  und 
die  S.  1 1 — 15  enthaltenen  rlaudereyen  einiger  Spieß- 
bürger hätten  füglich  ln  dem  Schreibepulte  des  Vis. 
ungedruckt  liegen  bleiben  können,  ln  die  nämliche 
Glätte  gehört  Nr.  3.:  Rede  Welche  im  Laufe  des  neun- 
zehnten  „Jahrhunderts  in  irgend  einem  Volks-  Staats- 
oder  Gef-Lzgebungsrathe  gehalten  werden  könnte.  Ein 
Fragment  aus  einem  Traum.  Nr.  4.  Der  neue  Phala- 
ris.  Wahre  Scene  aus  einer  Duodez -Kefnlcnz,  vor- 


400  fl.,  die  von  letztem»  durch  die  Beftrafung  junger 
Leute,  weichein  der  Neujahrsnacht,  durch  den  Sonn 
des  Miniftets  verleitet,  Unfug  trieben,  zuiäinmcngc- 
bracht  werden.  Dem  Vater  war  von  dem  Souvcrain 
veiTprochen,  dafs  die  Strafgelder  des  Solms  zurückge- 
gebeu  werden  füllten  — aber  diefs  Verfprechen  blieb 
unerfüllt.  Wenn  «liefe  Scene,  wie  der  V !'.  verlichert, 
lieh  vor  «1er  ftev«  dution  Zutrug,  wie  konnte  denn  der 
Graf  fchon  von  Jacobinern,  von  den  aliiirtcn  Heeren 
in  Paris  u.  f.  w.  retten  ? ,Nr.  5.  enthält  Einfälle  und  Ge  - 
daukenfpäne  aut,  der  Briefiafche  eines  Son«lcrlings, 
un  i unter  diefen  mehrere , die  einer  ernfthaften 
Ucberlegung  werlli,  ahn  nicht  geeignet  find,  hier 
nacherzälilt  zu  wer« len.  Gegen  gewifleReifeinle,  von 
welchen  der  Vf.  behauptet,  dals  fie  die  Befchreibung 
ihrer  Keifen  an  Buchhändler  veckaufen,  ehe  iic  die 
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Keife  an  treten , fehwingt  er  feine  Oeifsel  nicht  ohne 
Grund.  Auffallend  find  einige  Stellen,  welche  aus 
dem  in  Mannheim  t8os.  mit  kttrf.  privileg io  exclnßvo  er- 
fehienenen  katholifcheu  Katechismus  eingerückt  wer- 
den, da  doch  die  weifen  Kurfürften  von  Pfalzbaicn» 
und  Baden  allen  Keligionsparteyen  gleiche  Rechte 
un<!  gleichen  Schutz  angedeihen  lalfen.  Hier  einige 
Fragen  nebft  «len  Antworten.  Fr.  Wenn  einer  de« 
wahren  Glauben  nicht  hätte,  führte  aber  dennoch 
ein  frommes  Leben,  konnte  er  dann  nicht  fclig  wer- 
den? Aul  w.  Nein,  keine  Frömmigkeit  ift  ohne  den 
wahren  Glauben  zur  Seligkeit  genug,  ja  cs  kann  nicht 
einmal  eine  wahre  Frömmigkeit  feyn , ohne  «len  wah- 
ren Glauben.  Fr.  Werden  jene  Menfchen  felig,  wel- 
che aulscr  dem  katholifcheu  Glauben  herben  ? Antw. 
Nein,  tic  werden  nicht  felig.  Fr.  Will  ft  Hu  dann  fo 
viele  laufend  Menfchen  verdammen?  Antw.  Gott 
und  ihr  Unglaube  verdammt  fie.  ich  nicht,  u.  f.  w. 
Nr.  6.  Das  GefHngnifl  zu  Klinzel , bcfchriebcn  von 
Legrand  - Molerat , Bat.  Chef  des  Genie -Corps,  über- 
fetzt aus  dem  Reetted  des  Mem.  et  Actes  de  la  Soe.  des 
Sciences  et /Iris  du  Dfp.irtement  du  Mont  Tonnest,  flaut 
a Mayener.  Eine  unterhaltende  Erzählung  der  Lei« len 
und  Freuden  franzöiifcher  Kriegsgefangener,  welche 
im  J.  7.  aus  Italien  nach  Klinzel  bey  Ofen  trans-portirt 
wurden,  und  nach  ei  i»er  zwey  tuid  zwanzig  monatlichen 
Gefangenfeh.ift  durch  den  Frieden  ihr«’  Freyheit  er- 
hielten.  Die  Nr.  7.  erzählte  ScliatxgrHbtrgtfchiskts 
enthält  ein  fehaudernaftes  Beyfpie)  von  Sitten  verderb- 
nifs.  Unter  den  fabeln  für  'große  Rinder  haben  die 
lueiften  eine  politifche  Tendenz,  und  find  nicht  ohne 
Werth.  Nr.  9.  Der  revolutionäre  Kalender ; unter  die* 
fer  Auffchrifr  eine  Reihe  von  Beoha«Titungen  über  «lie 
Zeiten , welche  domfclben  fein  Daf«  yn  gaben , nnd 
über  die  Gontrafte,  auf  die  man  ftö’fst,  wenn  jene 
Zeit  mit  den  feit  Kurzem  erfolgten  Umänderungen 
verglichen  werden.  Der  Vf.  entwarf  «len  AufTatz  zu 
der'  Zeit,  als  mau  allgemein  die  Abfcliaffnng  diefea 
Kalenilcrs  weiflagte.  Nr.  IO.  Geher  vettere  MijIJk, 
ift  vorzüglich  gegen  mehrere  Stellen  der  Schrift  Eu- 
ropa H.  11.  Heft  l S.  71.  von  Schlegel  gerichtet,  «len 
mehrere  der  Frömnielev  ergebene  frauzofifche  Jour* 
naiift«’ii  als  Beweis  angeführt  haben,  dafs  fv II »ft  Pro- 
teftanten  die  Reformation  als  ein  Unglück  be- 
trachten. 


KLEINE  S 

PatLOLOeir.  Käthen,  fc.  Au*:  Liker  compenfHufu  £ (?)  ad 
fplidam  r I accnratarn  cognitionern  contrariorum , dißtmilitudi • 
tuirn  es  affinitatum  in  liugua  lanna , con^efnt»  fmdio  M.  Job, 
Clijiph.  Volibeding.  lSo-1-  648.  8 (4f«  > — Rin  »Ipbebe- 
titchei  Verr.eirhnif,  vun  l.itrinifoben  Wörtern,  auf"  barbaro - 
letinis,  di«  tbeil*  finnverwa ruit  lind.  theils  du  Unnlaiclif  otier 
}•’ nt^r. encefetzt«  a isdrücken,  Der  Orurk  ift  an  virlen  Stellen 
durch  Schuld  de.  Schreiben , Setzers  oder  Correctors  tHtftcUt 
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Sa  8.0-  rxrcvteo  mrmeristm.  S 13.  relactin  fihrorum.  S.  *4.  «. 
25  ingemuo/us . S.  »S-  n-  4-C  Jderut  feriptat  S 4T  rtitrv  — ~ 
frumiler.  Woher  hat  der  Vf.,  dal*  Acta  \ aur ' 1 “ 55-  *"c« 
r/  u e m / i b e t locum  amoenum  bedeute  ? Compendiö«  ift  (ihn- 
p-ti.  das  Büchlein;  dafs  es  aber  ein  Uber  campe ’tdiojus  ley, 
mBcbien  wir  weder  in  Beziehung  auf  den  Verleger,  nuca  aut 
die  Latein  lernende  Jugend  behaupte«. 
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Mittwochs,  den 


GESCHICHTE. 

Hamburg,  b.  Bolui:  GrundzHgr  der  IFeltgtfckkhts 
in  der  Manier  des  feJ.  Prof,  ßilfch,  um  mit  def- 
fen  Gruudrifs  der  Welthandel  verbunden  zu  wer- 
den, vom  ProfefTor  Hcgexifck  zu  Kiel.  1804. 
»67  S.  8-  (t  Rthlr.  4 gr.) 

Wohl  verdiente  Büfck'ens  Werk  über  die  Welt- 
handel neuerer  Zeit  von  einem  fo  verdienft- 
vollen  Hiftorikcr,  als  Hr.  Hegewifck  ift,  ergänzt  zu 
werden : denn  noch  immer  fteht  es  in  Hinficht  auf 
Gründlichkeit  und  Gediegenheit  unerreicht  da.  Auch 
hegt  Kec.  die  angenehme  Hoffnung , dafs  eben  diefer 
Sein  iftfteller  uns  bald  mit  einer  Rcvilion  und  Fort- 
fetzung  defl’elben  befchenken  werde,  obwohl  kein 
Vorbericht,  welcher  bey  diefer  Schrift  überhaupt 
ganz  fehlt,  nähere  Aufichlüffe  hierüber  giebt. 

Hr.  H.  liat  die  annaltfttfcke  Methode  gewählt, 
und  zwar  nicht  blofs  deshalb,  weil  lie  in  Büfch'ens 
Werke  Statt  findet,  fondern  weil  fie  nach  feinem  Da- 
ftlr halten , der  cthnographifchen  fovvohl  als  fynchro- 
niftifchen  Methode  bey  dem  erften  Unterricht  durch- 
aus vorgezogen  werden  milffe.  „Vielleicht,  fagt  er 
S.  17.,  wird  die  Wahl  diefer  Methode  meinem  VVerke 
nicht  günftig  feyn;  zuverfichtlich  aber  hoffe  ich,  dafs 
meine  Gründe  mit  der  Zeit  bey  denen , die  fie  aufs 
ftrengfte  prüfen,  Ueberzeugung  bewirken,  und  fo- 
nach  meinen  HehaupUingen  Ober  den  Werth  der  ver- 
fchiedenen  Methoden  allgemeinen  Beyfall  verfclraffen 
werden.  Sollte  dann  mein  Buch  veranlaßen,  dafs 
die  fvnchroniftifehc  Methode , von  der  ich  in  vollem 
Ernfte  glaube,  dafs  fie  das  Erlernen  der  Gefchichte 
ohne  Noth  und  Nutzen  unendlich  erfchwere,  und 
dafs  fie  manchen  guten  Kopf  davon  abgefchreckt 
' habe,  aus  dem  erfteo  Unterricht  verbannt  werde:  fo 
würde  ich  glauben , der  Wiffenfchaft  felbft  und  ihren 
künftigen  Liebhabern  in  Deutfchland  einen  nicht  un- 
wichtigen Dienft  erwiefen  zu  haben.”  Und  welches 
find  denn  nun  die  Gründe,  welche  den  Vf.  zur  Wähl 
diefer  Methode  beftimmt  haben  Vornehmlich  fol- 

ride:  1)  Die  fynchroniftifche  Methode,  lagt  er 

15  f.  > fcheint  mir  durchaus  nicht  für  Anfänger  zu 
feyn.  Sie  erfchwert  das  Friemen  der  Gefchichte, 
ftatt  es  zu  erleichtern,  ln  allen  Fächern  der  Wiffen- 
fclwften  m Offen  wir  damit  anfangen,  die  einzelnen 
Gegeaftände  nach  einander  kennen  zu  lernen.  Die 
Richtung  der  Einbildungskraft  auf  einen  einzelnen 
Gegenftand , bis  wir  einen  vollftändigen  Begriff  von 
ihm  haheo,  ift  die  erfte  Operation  "des  Verftandes, 
die  ihm  felbft  die  natürliche  Logik  vorfchreibt,  wenn 
A.  L.  Z.  1806.  Erfter  Band. 
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er  einen  leichten  und  Geltem  Weg  zur  Erkenntnifc 
gehn  will.  Erft  nachdem  er  fich  eine  deutliche  und 
vollftändige  Erkenntnifs  von  inehrern  Gegenwänden 
nach  einander  erworben,  darf  er  (ich  eine  zweyte 
Operation,  das  Vergleichen  erlauben;  er  wird  fie 
dann  ohne  Mühe  und  Schwierigkeiten  vornehme« 
können.  Will  er  alter  mit  dem  Vergleichen  Anfän- 
gen: fo  wird  die  Aufmcrkfaiukeit,  weil  fie,  ehe  fie 
ihr  Gefchäft  mit  einem  einzelnen  Gegenftande  voll- 
endet hat,  zugleich  auf  einen  zwevte«  gerichtet  ift, 
doppelt  angeftrengt,  getheilt,  zerftreut ; fie  wird  au 
dem  einzelnen  Gegenftande  manches  Wichtige  fiber- 
fehen,  blofs  weil  ue  ihn  zu  fehr  in  Beziehung  auf  den 
andern  betraclitct.  Aus  diefem  Grunde  hat  mir  die 
fvnchroniftifehc  Methode,  zum  erften  Unterricht  in 
der  Gefchichte,  von  jeher  eine  verkehrte  Methode 
gefchiencn;  fie  befteht  iu  einem  beftändigen  Verglei- 
chen ganz  verfchiedencr  Folgen  von  Begebenheiten, 
die  fien,  zwar  in  einerley  Zeitraum , aber  auf  ganz 
verfchiedenen  Theiieu  der  Erde,  auf  ganz  verfchiede- 
nen  Theatern  zugetragen.  2)  Bey  allen  Befchäfti- 

? ungen  mit  der  Gefchichte  mufs  die  chronologiichc 
dlge  der  Begebenheiten  imferm  Gedächtnifs  gegen- 
wärtig feyn.  Das  hiftorifche  Studium  mufs  aifo  da- 
mit atifangeu,  fich  diele  chroiiologifche  Folge  hin- 
läuglich  bekannt  und  geläufig  zu  machen ; folglich  ift 
die'  annaliftifehe  Methode  die  zweckmäfsigfte , wenn 
man  Gefchichte  zu  ftudiren  an  fangt.  Mau  bilde  (ich 
aber  nicht  ein,  dafs  fie  deswegen  nichts  auders,  als 
eine  trockene  Darftellung  von  Jahres-zahlen,  Namen 
und  nackten  Thatfachen  feyn  müffe.  Durch  wenige, 
am  rechten  Ort,  leicht  hingeworfene,  aber  wohlge- 
wählte, bedeutende  Züge , kann  lie  nicht  allein  fclir 
unterhaltend  gemacht  werden,  fondern  auch  znni 
ethnographifenen  und  fynchrouiftifclien  Studium  vor- 
bereiten. 

Rec.  erkennt  die  Gültigkeit  diefer  Gründe  gegen 
die  fynchroniftifche  Methode  bey  dem  erften  Unter- 
richt in  der  Gefchichte  vollkommen  an.  Indem  tliefe 
Me.thode  die  Begebenheiten  zerrcifst,  fonach  ihnen 
Geift  und  Leben  raubt,  und  den  Lefer  durch  eine 
Reihe  leblofer  Fragmente  mit  fich  fortreifst,  macht 
fie  das  Gefchichtsftudium  eben  fo  fehwierfg,  als  trok- 
ken  und  uuinterefTant.  Handbücher,  wie  z.  B.  die  Re- 
merfchsn  find,  obwohl  diefefichin  HinGcht  auf  Gründ- 
lichkeit und  Vollftändigkeit  fehr  vortheilhaft  aus- 
zeichnen, find  auch  nach  unferm  Dafürhalten  die 
zweckwidrigften  Hülfsmittel , die  man  felbft  reifem 
Jünglingen  bevm  Anfänge  eines  ernften  Gefclüchts- 
ftuliums  in  die  Hände  geben  kann. 

'Bb 
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Aber,  fo  febr  auch  Rec.  mit  Hn.  H.  wü nicht, 
dafs  die  zweckwidrige  fynclironiftifche  Methode  aus 
dem  Unterrichte  verbannt  werden  möchte;  fo  wenig 
kann  er  in  die  Folgerung  tleff eiben  eiuftimnien,  daß 
deshalb  einzig  die  aiuiaUitifclie  Methode  gewählt  wer- 
den müde.  Auch  diefe  hat,  in  Hinficht  auf  den  Un- 
terricht, grofse  Unvollkommenheiten.  Denn,  auch 
fie  zerreibt  den  natürlichen  Zufammenhaug,  beton- 
ders  gröfserer  Hegebenheiten , die  feiten  an  den  kur- 
zen Zeitraum  eines  einzigen  Jahres  geknüpft  find ; 
raubt  fonach  dem  Vcrftande  die  Möglichkeit  der  Ver- 
knüpfung des  Gegebenen , eben  dadurch  aber  auch 
dem  Geoachtniffe  feine  wichtigfte  Stütze,  hemmt  den 
Schwung  der  Einbildungskran,  die  gern  das  Ganze 
umfa(Teu  und  Anfchaulichkcit  erhalten  möchte,  ja 
neckt  und  quillt  diefe  recht  eigentlich,  indem  lie  von 
einem  Schauplatz  der  Gefchichte  zum  andern  htlpft, 
und  macht  das  Gefchiehtsftudium  für  den  Anfänger 
wo  möglich,  noch  trockener , leblofer  und  uniuteref- 
fanter,  als  es  ihm  je  bey  der  fyuchroniftifchen  Me- 
tliode  werden  konnte,  indem  die  Rubriken  der  letz- 
tem in  der  Regel  doch  immer  noch  weit  reichhaltiger 
find,  als  die  dürftigen  Fächer  des  annaliftifcheu  (Jni- 
verfalhiftorikers.  — Wer  nach  der  fynchroniftifchen 
Methode,  fagt  Hr.  H.  S.  16.,  unterrichtet  wird, 
Jcheint  mir  in  dem  Falle  eines  Schülers  der  Maler- 
kunft  zu  feyn,  den  man  in  einer Gallerie  herumführte, 
erft  ihn  alle  die  Köpfe,  dann  dieStellungen,  darauf  die 
Draperieen  u.f.  w.  bemerken  liefse:  wie  lauer  würde 
inanes  einem  folchen  Jünglinge  machen,  eine  rich- 
tige lilee  von  jedem  der  vorhandenen  Gemälde  auf- 
zufaffen!  — Diefer  Vorwurf,  der  in  feiner  vollften 
Stärke  nur  die  verkehrtefte  fynclironiftifche  Methode, 
z.  B.  eine  folche,  wie  die  Rtmtrjcht  ift,  trifft,  kann, 
dem  fo  eben  Gefügten  zufolge,  dem  Welentlichen  nach 
auch  auf  die  arinaliftifche  Methode  angewandt  wer- 
den. Nicht  für  den  Anfänger,  fondern  nur  für  den 
Kenner  der  Gefchichte  feneinen  uns  univerfalhifto- 
rifche  Annalen  geeignet  zu  feyn:  diefem  ift  es  er- 
wünfeht,  von  einer  gefchickten  Hand  ein  Reperto- 
rium zu  befitzen , in  welchem  er  die  Jahre  der  Be- 
gebenheiten, welche  ihm  vorher  fchon  an  (ich  und  in 
ihrem  Z u fam  men  hange  bekannt  find,  nachfchlagen 
und  aberfcbaucn  kann.  Auch  Jlr.  H.  würde  wohl 
fr Inv erlich  fo  fehr  den  Lobmlocr  der  aniialiftifchcn 
Methode  gemacht  haben,  wenn  nicht  theils  ein  ge- 
rechter Hals  gegen  die  bisher  übliche,  äufserff  ver- 
kehrte fynclironiftifche  Methode,  theils  eine  ihm 
wohl  felbft  unbekannte  Vorliebe  für  die  Oekonomie 
des  Werks,  das  er  ergänzen  wollte,  feinen  Blick 
von  amlern  möglichen  Methoden  zu  weit  abgewen- 
det hätte. 

Nicht  die  Gefchichte  foll  fich  nach  unfern  Me- 
thoden, fondern  unfre  Methoden  follen  fich  nach  der 
Gefchichte  und  dem,  was  wir  von  ihr  willen,  rich- 
ten. Was  man  auch  von  hohem  und  höchftcn  An- 
fichten der  nniverfellen  Gefchichte  fagen  mag,  der 
Inhalt  derfelheu,  fo  weit  er  uns  erreichbar  ift,  läfst 
fich  kurz  und  einfach  ausdrfleken.  Hr.  H.  hat  den- 
f eiben  mit  der  ihm  gewöhnlichen  Klarheit  $.  10  f. 


treffend  fo  dargeftellt:  „In  der  Gefchichte  des 

nienfchlichen  GeTclüecHts  läfst  fich  eine  Succeffion 
von  Völkern  wahrnehmen,  deren  eins  nach  dein  an- 
dern grofsen  Eiuflufs  auf  die  übrigen  und  auf  den 
ganzen  Zultand , wenigftens  eines  fehr  grofsen  Theils, 
ues  menschlichen  Gefchlechts  hatte.  Jedes  diefer 
HauptvöJker  ragte  entweder  durch  feine  Cultur  oder 
duren  feine  Macht  oder  durch  beides  über  die  andern 
empor,  inid  nachdem  cs,  während  einer  von  dein 
Schickfai  beftimmten  Periode,  «liefen  Rang  behauptet 
hatte,  mufste  es  ihn  einem  andern  Volke  überlalfcn. 
Diefe  Bemerkung  mufs  jedoch  genauer  beftimmt  wer- 
den; lie  pafst  eigentlich  nur  auf  den  Theil  des 
nienfchlichen  Gefchlechts,  der  fich  von  den  Grän- 
zen Oftindiens  und  der  afiatifchen  Tatarey,  oder 
vom  SindfiuTs  ungefähr,  weflwürts  bis  an  das  atlan- 
tifche  Meer  erftreckt.  Diefer  Schauplatz,  auf  wel- 
chem fich  faft  alles  zugetragen,  was  von  der  alt -n 
Gefchichte  bekannt  ift,  geht  im  Süden  nicht  über  die 
afrikanifchen  Küftenländer  am  mittelländifchen  Meere 
hinaus;  im  Norden  aber  bekam  er  mit  dem  Verfolg 
der  Jahrhunderte  immer  weitere  Granzen.  V«in  dein 
Theile  des  MenfchengefchJechts  innerhalb  diefer  un- 
gefähr angegebenen  Gränzen  gilt  es  eigentlich,  dufs 
leine  Gefcl  [lichte  von  der  Urzeit  an  eine  zusammen- 
hängende Kette  von  Begebenheiten , die  wie  ’Jrfachea 
und  Wirkungen  mit  einander  verbunden  find,  aus- 
macht.  Innerhalb  diefes  Bezirks  find  Macht  und  Cul- 
tur von  Often  nach  Weftcn  gewandert,  und  wen« 
wir  die  Cultur  der  heutigen  Europäer  bis  zu  ihrer 
erften  Duelle  verfolgen  wollen:  fo  werden  wir,  in- 
dem wir  ihrem  Gange  bis  ins  höchfte  Altertlnmi 
nacligeheo,  immer  weiter  nach  Often  hin  bis  an  «lie 
Gränzen  von  ‘.Oftindien  und  der  aliatifchen  Tatarey 
geleitet."  Nach  diefem  eben  fo  einfachen,  als  wah- 
ren Inhalte  einer  für  uns  möglichen  Univerfalhifto- 
rie  feheiut  es  Rcc.  eben  nicht  fo  fehr  fchwer  zu  feyn, 
eine  zweckmäfsige  Darftellung  «lerfclben  zum  Behuf 
des  Unterrichts  auszumittein.  Der  Grund  der  ver- 
kehrten Methoden,  welche  man  bey  ihr  meiftentheils 
beobachtete,  lag  vorzüglich  darin,  dafs  man,  ftatt 
von  dem  auszugehn,  was  wir  wirklich  von  ihr  wif- 
fen,  vielmehr  einzig  von  dem  ausgegangen  ift,  was 
man  von  ihr  willen  möchte.  — Hätte  man  das , was 
man  wirklich  befafs,  zuvor  gehörig  überfchaut:  fo 
hatte  man  über  die  Anordnung  delTelben  nicht  lange 
verlegen  feyn  können.  — Schon  daraus,  dafs  die, 
innerhalb  des  von  Hn.  H.  richtig  gezeichneten  Krei- 
fes,  in  Hinficht  auf  Macht,  Cultur  und  Eiuflufs  her- 
vorragenden Völker  der  Hauptgegeuftand  unferer 
Univerfalhiftoric  feyn  müffen,  geht  nach  unferer 
Ueberzeugung  klar  hervor,  dafs  die  ethnographifche 
Methode  in  derlelben  vorhergehend  feyn  möfie. 
Deshalb  finkt  die  univerfellc  Gefchichte  keineswegs 
zu  einem  Aggregat  von  Specialgefchichren  herab: 
denn  fie  nimmt  nur  jene  hervorragenden  V ölker , und 
zwar  in  fo  fern  fie  hervorragten,  in  ihren  Kreis  auf. 
Vornehmlich  wichtig  ift  die  ethnographifche  Dar- 
ftellung  in  Beziehung  auf  das  frühere  Alterthum. 
Schon  das  Eigene  und  Fremde,  was  diefes  für  uns 
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lut,  noch  mehr  aber  di«  Armuth  der  Hiftorie,  die 
in  Ueziehung  auf  dallelbe  bekanntlich  fo  äufserft 
grofs  ift,  machen  es  fchlechthiu  noth wendig,  aUes, 
was  wir  von  den  ftir  uns  äiteftcn  Völkern  witfen,  in 
ein  Gemälde  zulamrnenzuU'ageu , d.  i.  ethnographifch 
darzufl eilen.  Oder,  wenn  man  die  vornandenen 
Trammer  der  alten  Hiftorie  noc  h mehr  zertrümmert, 
welches  bey  der  aiinaliftifchen  Methode  gerade  fo  der 
Fall  ift,  wie  bey  der  fynchroiiiftiichen,  wie  foll  da 
eine,  auch  nur  einigem iafsen  lebendige,  Anfchauung 
des  eänft  fo  grofsen  Ganzeri  möglich  (eyn?  Man  fehe 
in  den  heften  univerfHhiftorilebeu  Comncndien,  in 
welchen  die  fvnchroniftiithe  oder  aunaultifche  Me- 
thode herrfcht,  ilie  Gefchichte  des  frühem  Alter- 
thums nach , und  man  wird  finden,  wie  iu  allen  drit- 
tel ben  die  Trümmer  der  einft  io  herrlichen  Zeit  recht 
eigentlich,  wenn  wir  io  tagen  dürfen,  in  annfelige 
ScKerben  zerfchlagen  find.  — Von  dem  Jahr  146. 
v.  G.  bis  476.  n.  C.  dreht  lieh  die  ganze,  uns  bekannte, 
universelle  Gefcliichte  um  die  Gelchichle  der  Römer; 
alles  verfinkt  gleichfain  in  diefer.  Hat  daher  derüui- 
verfalhiftoriker  nur  die  frühem  Volker,  befonders 
die  der  macedonifch- afiatifchen  Welt  au  ihrer  Stelle 
richtig  oeichildert:  fo  giebt  ihm  jetzt  die  Hiftorie 
felbft  die  einfache  Weitung,  alles  an  die  alles  ver- 
fchlingeude  Gefchichte  der  Korner  anzureihen.  Aber, 
fragt  man,  wird  diefe  ethnographilclic  Methode  auch 
bey  der  verwickelten  Gefcliiclite  der  neuern  und 
nuttleru  Zeiten  anwendbar  feyn  ? Wir  antworten: 
auch  die  Gefchichte  diefer  Zeiten  ift  bey  weitem  nicht 
fo  verwickelt,  als  man,  bcfonJers  nach  den  gewöhn- 
lichcn  Oarftellungen , lieh  diefelbe  vorftellt.  Es  ift 
vornehmlich  ms  Vülkerftamm,  der  gernutnifebe,  um 
den  fich  die  mittlere  fowulil  als  neuere  Gefchichte 
dreht,  und  die  BilJuogsgefchichte  diele»  Stammes  be- 
fteht  in  der  EatwicKtdung  einiger  Erfcheinungeu , die, 
wenn  man  nur  da  Ganze  mit  fefteni  Klicke  umfalst, 
und  die  äufsem  Schickfale  der  germanifchon  Völker, 
welche  die  Univerlalgefchichte  nicht  angehen,  gehö- 
rig abfoDdert , auf  wenige  Grund  - Elemente  zuiöck- 
efiihrt  werden  können.  Ja,  noch  einfacher  würde 
ie  Darftellung  diefer  Zeiten  dann  feyn , wenn  der 
Univerfalbiftoriker,  wie  es  ihm  als  folchem  gebührt, 
den  Gang  der  germanifchen  Bildung  in  ftrenger  All- 
gemeinheit verzeichnete,  und  das  Allgemeine  nur  an 
der  Gefchichte  einiger  der  bedeutein  Iften  germani- 
tchen Staaten,  gleichf.im  als  an  UeyfpieJen,  erläuterte; 
eine  Vereinfachung,  zu  der  er  hier  eben  fo  befugt 
ift,  als  in  der  Gefcliiclite  Griechenlands,  wo  lein 
Blick  haupifuc blich  auf  Athen  und  Sparta  gerichtet 
ift;  ja  noch  mehr,  da  die  neuere  Staatenhittorie,  wie 
billig,  eigene  Darftellungen  und  eigenen  Unterricht 
fordert.  Wird  die  initUere  und  neuere  Gefchichte 
in  folcher  Einfachheit  dar  geheilt : fo  find  die  Germa- 
nen das  eine  »9vo<,  deren  Gefchichte  der  Univerfal- 
hiftoriker  in  diefem  Zeiträume  vorzüglich  zu  befchrei- 
ben  hat.  Freylich  giebt  es  einige  Völker,  wie  z.  B. 
die  Araber,  welche  Nebenparti  een  in  dem  Gemälde 
diefer  Periode  hilden ; aber  werden  diefe  nur  an  ge- 
höriger Stelle  mit  gefchickter  Hand  epifudilch  ein- 


geflochten: fo  wird  jene  Einfachheit  keineswegs  ge- 
hört werden.  — Keinrthnographifch  darf  indefs 
der  Univerfalhiftoriker  keineswegs  verfanren;  es 
giebt  mehrere  Stellen  in  der  univerfeilen  Gefcluchte, 
wo  fynchrouiftifche  Ueberfichten  not b wendig  find, 
weswegen  Hec.  oben  auch  blofs  behauptete,  üafs  die 
ethnographifche  Methode  in  der  Univerfalhlftorie 
vorhcrrfchend  feyn  ntülTe.  Man  könnte  daher  un- 
tere Methode  die  ethnographifch  - fynchrotiiftifche 
nennen.  Da  fie  offenbar  von  feilet  ..us:  der  Natur  ei- 
ner für  uns  möglichen  Univerfalliiftorie  hervorgellt : 
fo  hält  fie  Ree.  fchon  darum  ftir  die  richtigftc.  Ob 
und  in  wie  fern  fie  von  jenen  Mängeln  und  N achthei- 
le n , ''.„lebe  mit  der  fynchroniltifcnen  fowohl  <ifs  au- 
naliftifcln.n  Methode  verknüpft  find,  frey  ley  oder 
nicht,  iliefs,  dünkt  uns,  inuls  jedem  von  felbft  klar 
feyn,  dem  unfere  Winke  varftäudlich  find.  Genauer 
fie  zu  würdigen  und  zu  erörtern,  verbietet  uns  der 
Raum  diefer  Blätter.  Ganz  hingegen  konnte  Ree. 
diefe  Erörterung  um  fo  wenige;  unterlaffen , je  ers 
treulicher  es  für  ihn  war,  dafs  endlich  einmal  wieder 
ein  bewährter  Hiftoriker  fich  mit  Ernft  und  Na ch- 
druck  über  herrfchende  Verkehrtheiten  im  Ge- 
fehiebtsvortrage  erklärte.  Faft  mit  zahllolcn  Com- 
pendien  werden  wir,  wie  in  den  meiften  \V  iftenfehaf- 
ten,  fo  befonders  auch  in  der  Hiftorie  it  her  Ich  wenn  nt, 
und,  welclies  noch  fchlimiuer  ift,  jeder,  der  ein 
Conipendium  verfertigt,  wälmt,  cs  ftehe  völlig  in 
feiner  Willkür,  welchen  Plan  und  welche  Methode 
er  bey  deinfelben  befolgen  wolle,  die  Strafst-,  läge« 
fie,  fey  ja  breit  genug.  Eben  diefe  leidige  Breite  ift 
es,  die  unfer Zeitalter  entehrt:  denn  überall  geht  die 
Cultur  immer  inehr  in  die  Breite,  faft  nirgends  in 
die  Tiefe  und  Höhe.  — Wir  gehen  von  der  Me- 
thode, die  iu  diefer  Schrift  herrfcht,  zu  ihr  felbft 
über. 

Eine  klare,  heitere  Anficht  der  Dinge,  eine  na- 
türliche, lichtvolle  Darftellung  derfelben,  ein  rich- 
tiges, felbftftäiuiiges  Urtheil,  eit»  gründliches  Schö- 
pfen aus  den  Quellen  der  Gefchichte,  endlich  eine 
gewiffe  weife  läterarifche  Sparfamkeit,  — alle'  diefe 
EigenfcliaFten,  welche  die  hiftorifchen  Schriften  des 
H11.  Hegtwifch  auszeichnen , find  auch  in  diefer  vor- 
hcrrfchend.  Nur  ift  jene  Sparfamkeit  hier  öfters  za 
grofs,  und  wenigftens  bey  einzelnen  Partleen  faft  in 
Dürftigkeit  ausgealtet«  fo  dafs  es  Ree.  nicht  klar 
wärd,  welche  Grundfiitze  den  Vf-  bey  der  Auswahl 
der  uiiiverfalhiftorifclien  Facten  geleitet  haben,  lieber» 
diefs  wird  über  den  Reflexionen  und  dem  Charakte- 
rifirgn  derThatfachen  die  Erzählung  derfelben,  wel- 
che doch  den  wefentlichcn  Charakter  der  hiftorifchen 
Darftellung  ausmacht  und  in  Cnmpendien  vorzüglich 
nöthig  ift,  bisweilen  völlig  hintangefetzt.  Die  Re- 
flexionen felbft  find  indefs  meift  trefflich,  nur  weni- 
gen mufste  Rec.  feinen  Beyfall  verfasen.  Wenn  es 
2.  B.  S,  11.  heifsl:  man  kann  die  Entstehung  grofscr 
Monarcnieen  nicht  anders  als  durch  dieGewait  krie-, 
gerifcher  Völker,  und  die  Entftehurtg  kriegerifcher 
Völker  nicht  anders  als  durch  den  fenädlirnen  Ein- 
flufs  des  Jägerlebens  auf  den  fittlichen  Charakter  der 
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Völker  erklären:  fo  glaubt  Rec.,  dafs  Andere,  bc- 
fouilcrs  Heere»  in  feinen  Ideen,  das  Anwachlcn  der 
afutifchen  Staaten  zu  grofsen  Defpotieen  weit  befrie- 
digender erklärt  habe.  Eben  fo  Icheint  uns  das  Ur- 
tlieil  über  die  Religion  der  Phönicler,  welche  S.  4 o. 
geradezu  abscheulich  genannt  wird,  weil  fie  mit  Men- 
fchenopfern  verknüpft  war,  hart  und  einfeitlg.zu 
fcvn.  Treffend,  hingegen  wird  S.  44.  an  detn  Beyipid 
der  Griechen  uml  anderer  Volker  gezeigt,  wie  die 
Cultur  eine  langLim  wachfende  Frucht  fey,  die  erft 
in  vielen  Jahrhunderten  zur  Reife  gelaugt.  S.  59.  wird 
den  Griechen,  wo  von  ihrer  Pflanzftadt  Byzanz  die 
Heile  ift,  ein  eben  fo  fchönes,  als  wohlverdientes 
Denkmal  gefetzt.  Die  Anlegung  diefer  Stadt,  Keifst 
es,  macht  den  Griechen  Ehre,  tneils  durch  die  Walil 
* des  Orts  in  Anleitung  feiner  Lage  zur  Handlung, 
thejls  als  noch  fortdauerndes  Denkmal  des  edeln 
eriechifchen  Charakters.  Die  Griechen  waren  keine 
VV elteroberer,  wie  die  Römer;  aber  An  bau  er , Ver- 
fchönerer  der  Erde  waren  fie,  fo  fehr  es  je  ein  Volk 

fewefcn  ift.  — Einfach,  aber  wahr  und  wichtig  ift 
65.  die  Bemerkung,  welche  auf  Veranlagung  der 
ägyptifchen  Religion  gemacht  wird:  es  ift,  heilst  es, 
ein  grofscr  Unterfchied  zwifchen  etwas  heilig  halten 
und  etwas  für  eine  Gottheit  halten.  Wer  diefen 
Gruudfatz,  fügt  Rec.  hinzu,  nicht  fefthält,  (und 
wie  feiten  wird  er  bey  Bcurtheilung  der  Religionen 
des  Alterthums  feftgeholten ! ) kann  auch  in  unferm 
christlichen  Europa,  ja,  in  einzelnen  kleinen  Pro- 
vinzen deflelben,  eine  Menge  Gottheiten  findet). 
Was  der  Vf.  S.  87  ff-  über  die  Bildung  der  Chinefer 
uml  die  Männer,  welche  fie  ihnen  gegeben  haben, 
kg*.  ift  fehr  beherzigungswerth.  — Der  Zeitraum 
von  der  Geburt  Chrittj  bis  auf  Couftantin  den  Gro- 
fsen ift  viel  zu  kurz  abgehandeit.  Lieber  das  Cbri- 
ftenthum,  feinen  Stifter,  feine  Enthebung,  Ausbil- 
dung und  Ausbreitung  in  dem  römifchen  Reiche , (iud 


kaum  ein  paar  Worte  ge  Tagt.  Ueberhaupt  Ift  jene 
oben  erwähnte  Sparfamkeit , bel'onders  in  Hinficht 
auf  die  Gefchichte  der  höhern  Bildung,  faft  in  dem 
ganzen  Buche  zu  grofs.  Auch  das,  was  über  die  Ent- 
stehung und  Ausbildung  der  Hierarchie  getagt  ifti 
hat  uns  wenig  befriedigt.  Einfeitig  fcheiat  uns  vor- 
nehmlich das  Urtheil  über  die  falfcben  üecretalbriefe. 
Die  Anfprüche  des  “flifchofs  von  Rom  an  das  Ober- 
richteramt,  heilst  es  S.  185.,  an  die  Obcrherrfchafit 
in  der  ganzen  chriftlichcn  Kirche,  felbft  über  Katfou1 
und  Könige,  lind  hauptfächlich  auf  eiueu  Betrug  ge- 
gründet, Ein  Betrug  hat  fie  fo  viele  Jahrhunderte  gel- 
tend gemacht.  — Nimmermehr  würde  nach  Rec.  in- 
nigfterUebcrzcugung  diepfeudoifidorifche  Erdichtung’ 
Eingang  gefunden  haben,  wenn  hicht  der  Glaube  an 
die  Autorität  der  Papfte  tief  in  der  Bildung  und  den» 
Meinungsfyftein  der  damaligen  Europäer  gegründet 
gewefeu  wäre.  Auch  beym  Ritterthum  wird  S.  190  t 
die  bildende  Hand  der  Kirche  viel  zu  wenig  hervor- 
gehoben.  S.  308.  heifst  es:  durch  den  Scnolafticis» 
mus  kamen  die  bis  dahin  vtrroftrtrn  Denkkräftc  wie- 
der in  Bewegung.  — Aber,  fragt  Rec.,  kann  ma* 
denn  die  lieh  laitgfam  entwickelnden  Kräfte  eines  Kin- 
des verrottete  Kräfte  nennen?  Oder,  mit  welchen» 
Recht  will  man  gerade  bey  den  Germanen  keine  Pe- 
riode der  Kindheit  annehmen,  d.  i.  mit  welchem 
Rechte  betrachtet  man  das  Mittelalter  einzig  als  die 
Periotle  des  Untergangs  der  altrömifchen  Cultur, 
nicht  aber  auch  als  eine  Periotle  des  Werdens  uud 
der  Bildung  der  Neu- Europäer. 

Einzelne  hiftorlfche  Unrichtigkeiten  haben  wir 
nur  wenige  bemerkt.  Allem  Bisherigen  zufolge  ift 
alfo  tlas  Ganze  eine  fchätzbare  Ergänzung  des  Büfchi- 
fchen  Werkes,  oder  wenn  mau  lieber  will,  eine 
fchiine  Sammlung  trefflicher  Noten  zum  großen  Text  der 
Univtrfal gefchichte. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Or.sovoMtr.  Stuttgart . t>.  Erhard : Leichte  und  grUnd- 
liehe,  durch  Erfahrungen  erprobte  Anleitung  , die  Weine  durch 
forgfältige  Anlage  und  Bau  der  Weinberge , wie  euch  durch 
gute  Pflege  und  Wartung  in  der  Kelter  und  dem  Keller  tu  »er- 
edlen,  und  auch  in  fehl  echten  Weinjahren  aus  einem  geringen 
und  Jauern , einen  guten  trinkbaren  , und  der  Gefundheit  dien- 
lichen, Wein  »u  bereiten.  1804-  ll  S.  8-  (S  gr. ) — Diefe  An- 
leitung, deren  Vf.  lieh  unter  der  Vorrede  M Kalb,  Pf.  an 
Kürnbach,  nennt,  ift  twar  ha  optisch  lieh  für  das  Vaterland 
des  Vf»,  gefchrieben ; doch  laffeu  fich  auch  viele  Hegeln  für 
das  Allgemeine  abferahiren.  Er  fagt  vieL  Gutea  von  der  An- 
lage des  Weinberges , defTeo  Lage,  Boden,  Auswahl  der  Tran* 
benftöcke  u.  f.  w.  — ToraügÜch  für  den  Neckarwein  berech- 
net; doch  kann  ihm  Rec  bey  dem  kleinen  Catalog  einiger,  am 
Neckar  gewöhnlichen,  fchwarzea , rothen  and  weiften  Trau- 
ben nicht  beyftimmen,  wenn  er  Tagt:  Der  fchwarze  Burgun- 
der staube  nicht  gar  gerne , d.  i.  er  fey  nicht  fehr  fruchtbar. 
Kr  ift  vielmehr  einer  der  fr  achtbar  fteo.  Nur  find  feine  Trau- 


ben feiten  grof»,  und  die  Beeren  klein.  — Wa«  aber  den  Kef- 
teliner  oder  die  rothen  Fleifchtrauben  betrifft:  fo  taugt  er  nicht 
au 01  Burgunder,  weil  diefer  wobl  fünf  Wochen  früher  aeingt 
als  jener.  — Vom  Bau  der  Weinberge  fag^  der  Vf.  viel  Gutes. 
Nur  find  feine  Provinaialwftrter  nicht  in  allen  WeinUnder« 
verftändlich.  Ueberhaupt  hätte  er  die  im  Wirtembergifchen 
üblichen  Ausdrücke  erklären  uml  verftünd lieber  machen  feilen- 
Nicht  jeder  WeinUnder  weifi  z B • w nt  Reuten,  Abeielen,  Fel • 
gen , Abjatt , Moltiß  feyn  , den  Wein  fb-eichen  (hellen,  fiifsen 
Moft  einem  alten  oder  jungen  Wein  augeben  u Lw.)  heifse.  — 
Zum  Herhßen  und  Keltern,  r.u  den  FikJJem , zur  Wart  ttnß  des 
Weins  im  Keller , «um  Abi  affen  des  alten  und  neuen  Weins  u. 
f.  w.  giebt  er  gute  Regeln  , und  rlber  die  Verhelf r-raog#rm«ef 
für  den  Wein,  befondirs  das  Schönen  der  Weine,  rar  ege- 
bung  und  Vermifchung  der  Waüit  infrm*  er  richtige  Grund- 
f.'itae.  - Im  Anhang  vertheidj«  er  den  Ausdruck  .»  der  \ or- 
rede  : „kein  Gut  trage  iew  Rrfitt«  mabr  ein . als  *t«  Watn- 
berg  »her  hie»  muH  das  Lekate  allem  «aUdaeideo. 
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Donnerstage,  den  30.  Januar  1806. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

Wrtn»,  b.  Pichler:  Rüth.  Ein  bihlifckes  Gemälde 
in  drey  Idyllen,  von  Carolina  Felder,  geborncn  von 
Greiner.  1805.  96  S.  8*  (l6gr.) 

Seit  Vofl  uns  in  reiner  mit  Recht  bewunderten  Luife 
eine  Reihe  idvllifcher  Gemälde,  zu  einem  Ganzen 
verknüpft,  au  Loft  eilt , und  Goethe,  veranlafst  durch 
dicfes  ichöne  Denkmal  des  Foflifchen  Kunftgenics  in 
Hcrrritann  und  Dorothee,  bey  demfelben  Gebrauche 
ländlich  poetifclier  Scenen  mul  Charaktere,  noch 
»hehr  lntcreffe  der  Handlung,  den  technifcheu  Theil 
vi*Jleiclit  mehr  vernachla  fugend,  augewendet  hat, 
Haben  verfchiedenc  Dichter  mit  mehr  oder  weniger 
Ghtek  ßch  in  diefem  neu  eröffnet«»  Felde  verfuclit. 
Diefeu  gefeilt  floh  nun  auch  die  Vfn.  des  vorftrhen- 
den  Gedichtes,  bereits  bekannt  durch  ähnliche  klei- 
nere Verfuche,  bey.  Betrachten  »vir  den  von  ihr  ge- 
wählten Stoff,  wie  er  in  den  biblifchen  Urkunden 
vor  uns  liegt,  und  feine  Tauglichkeit  für  moderne 
idyllifchc  Behandlung:  fo  finden  wir  allerdings  man- 
ches, was  ihn  für  diclelbe  gefchickt macht;  aber  auch 
nicht  Weniges,  was  licli  künftlicher  Darftcllung  zu 
ent/.iehen,  oder  gar  gegen  diefelbe  zu  fträuben  feheint. 
Es  treten  dann  die  Kragen  ein : wiebatdic  Vf.ihnaufgc- 
nuiiiincn,  behandelt?  wie  für  die  ächte  Kunft  zu 
uutzen  verhandelt?  Und  welches  ift  der  übrige 
Werth  ihres  Gedichtes,  von  Seiten  der  Anforderun- 
gen an  äufsere  Vollendung?  Wir  mögen  mit  den» 
Worte  Idylle  den  Begriff  einer  naiven  ländlichen 
Schilderung  überhaupt , oder  die  Darftcllung  folcher 
Zuftäude,  in  denen  das  im  künftlicher»  Menfchenver- 
ein  Verlorne  unbefangene  Lehen  poütifch  fchön  wie- 
der hergeftellt  ift,  verknüpfen:  fo  bietet  diefes  kleine 
Familiengemalde,  wie  es  uns  in  den  biblifehen  Denk- 
malen aufgeftellt  ift,  entworfen,  wahrfcheinlich  für 
einen  gencalogifclien  Behuf  und  einem  Manne  zu  Eh- 
ren , auf  den  die  jüdifche  Nation  mit  Recht  ftolz  zu 
feyn  Urfache  hatte,  manche  Scenen  an,  die  idyllifcli 
genannt  zu  werden  Verdienern  Doch  hat  mehr  das 
Zufällige  daran,  die  Umgebung,  der  Grund  und  Bo- 
den, worauf  die  einfache  Handlung  vorgehet,  einen 
idyllilchen  Schein;  einen  Schein,  der  befonders  ein- 
rnndfanic Gcaiflther  leicht  verlocken  kann,  dein  Wc- 
'en  nach  fchon  den  Stoff  für  idyllifcli  zu  nehmen. 
Was  ift  der  Inhalt  der  Erzählung?  Eine  llraüiitiii, 
die  nach  Moali  mit  ihrem  Manne  ausgewandert  war, 
verlor  dort  nicht  nur  den  Mann,  ionderO  auch  ihre 
beiden  verbeiratheten  Söhne;  fie  fafst  den  t.ntfchlufs, 
nach  ihrem  V atcrlandc  zurück  zu  kehren ; jhreSchwie-  5. 
/!.  L.  Z.  igoö.  Erßtr  Band. 
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gertöchter  hängen  fich  an  fie.  Sie  gellt  einem  unge- 
wiffen  Schickfale  entgegen:  Wie  wird  fie  aufgeiioin- 
meu  werden?  Eine  von  dielen  Schwiegertöchtern 
Ruth  verläfst  fie  nicht,  ungeachtet  ihrer  dringenden 
Bitten,  ihr  wahrfcheinlich  trauriges  Loos  nicht  mit 
ihr  zu  theileu.  Die  andere  gieht  ihrem  Zureden  ' 
nach.  Diefe  fchon  in  dem  biblilchen  Texte  mit  rüh- 
render Wahrheit  gefchilderte  Begebenheit  erregt  die 
Erwartung,  wie  fich  ihr  Schickte!  enden  werde-  und 
indem  fie  ein  fchönes  Verhältnis  zärtlicher,  durch 
Bande  des  Bluts,  der  Gewohnheit  und  Sitte  mit  ein 
ander  verwandter  Gemüther  vor  uns  auffchliefst , ent- 
hält fie  wirklich  einen  nicht  undankbaren  Stoff 'eine» 
idyilifdhen  Gemäldes.  Die  Vfn.  hat  auch  diefeu  Theil 
ihres  Textes,  der  Hauptfache  nach  ihn  unverändert 
bev behaltend,  mit  zarter  Weiblichkeit  beliandelt 
Mau  vergleiche  z.  B.  S.  13  — 19.  Wir  heben  nur  ei- 
niges aus  der  Scene  aus:  16.  — 

Aber  er  fchüBeUe  Ruth  du  Hannt  und  «widert  ent- 

fohioflen  i 

Sprich  die  Worte  nicht  an»,  die  vergeblichen,  dafs  ich  dich 

laßen 

fall  und  nach  Moab  zurück  zu  den  Meinigen  kehren  um 

Nnr  die  Luft  bewegft  du  danürt  ^dnch  nie  mein  Oe- 
_ mt'itlte. 

Da»  ilt  entTchloffen.  und  feft , und  wanket  nimmer.  Du 
•#  , , bift  mir 

\ ater  und  Mutter,  die  früh  ich  verlor,  und  Heimatla  und 

Sieh,  e,  lebet  fein  Bild.  Jet  Vielgeliebten,  in  de.nen 
theuer»  Zügen.  ich  büre  den  Laut  der  verklungenen 
. f<if»en 

Summ  in  der  dornige»  wieder,  er  ruft  mir  die  lieblichen 
. Bilder 

Meiner  glßcklichlten  Tage  rur.fck.  Durum  o du  hebe 
Muuer  verrtof,  mich  nicht!  Ich  habe  nur  dich  auf  der  Welt 
_ , , • mehr ! 

LaD  mich  leben  bey  dir.  und  bey  dir  fterben ! Di, 

wo  du  euch  hingehrt,  mit  kindlichem  Sinn,  und  bleib«. 

, . wo  du  bleibft. 

Dem  Volk  werde  da,  mein1  und  dein  Gott  k, luftig  der 
. meine.  . * 

Lud  wenn  e.uft  dich  der  Pfeil  de,  Todenengel,  erailet. 

herb  ich  mit  dir  zrigleicb.  An  deiner  Seit*  oegraben 

Mich  dt*  Nachbarn  abdaun  . gerührt  von  unterer  Liehe 
S.eh,  dief,  ift  mein  Hefter  Emfchluf,;  und  ich  fchwür  e, 

_ „ . , . _ bey  meinen 

Göttern  , bejr  deinem  Gott  dem  L’nfichtbaren,  welchen  du 
* anflobft. 

Wa,  auch  | über  mein  | fcbnldlo,  | Haupt  fein  | heiliger 

Will« 

Zu  verhängen  befchlief.t,  ob  B6fe«,  ob  Gute»;  fo  foll 
..  _ doch 

16- fj*  StU,*d*  de,T°dt  V#"  dir'  DM,,tt*r.  »ich  fcheiden." 

Gc  Diefe 
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Diefe  Rede  hat,  wie  die  ganze  Scene,  roh- 
rende Wahrheit.  Nur  würde  fie,  gedrängter,  und 
«vjine  manche  .kleine  Fehler  im  Hextuneterbau,  Pros- 
odie, SvlbemneiTung  und  Sprache  noch  gröfse- 
ren  Eindruck  hervorbringen.  Wir  haben  bisher 
vom  Inhalte  der  erßtn  Idylle  geredet,  fie  fcliliefst  da- 
mit, dafs  vor  den  Thoren  Bethlehems,  wo  die  erwa- 
chenden  Orfrlhle  des  Wiedcrfehens  der  alten  Heimath 
und  der  bekannten  heiligen  Stälen  mit  lieblichen  Far- 
ben gcfchildert  find,  Naomi  von  einer  jilngern  Freun- 
din am  Brunnen  von  Thamar  erkannt  wird.  Diefe 
Perlon  und  diefe  Erkennungsfcene  ift  ganz  von  der 
Erfindung  der  Vfn.,  und  lie  ift  für  das  F’olgcnde 
glücklich  erfonnen.  Weniger  motivirt  erfeheint  aber 
die  plötzliche  prophetifche  Begcifterung  der  Naümi, 
und  ihre  Ahndung  (S.  22. } : 

dal»  ihr  nahe  verwunde  fry  der  furßliche  Sänger  und 
• Anherr , 

Einet  Gröfiern , der  kommt , den  Erdkreit  felig  tu 

machen. 

Die  Pilgerinnen  find  nun  am  Orte  ihrer  Beftinmumg 
angekommen.  Sie  find  in  Bethlehem,  Juda  (11.  hl.). 
Wie  verändert  findet  Naemi  alles!  die  meiften  Freunde 
ihres  Mannes  find  tndt,  manche  behandeln  fie  kalt, 
das  Gut  ihres  Gatten  ift  nach  Lande&fitte  an  den  Ael- 
teften  (1  hergeben;  Tage  der  Noth,  des  Mangels  be- 
dräueu  fie;  nur  die  am  Brunnen  gefundene  1 rcupdin 
bleibt  ihr  treu;  die  Aecnte  bricht  an;  eine  Ausficht 
ftlr  kärglichen  Unterhalt  mit  ihr.  — Wir  in.iffcn 
hier  bemerken,  dafs  in  der  von  der  Vfn.  benutzten 
bildifchcn  Erzählung  das  Poctifche  hier  fchon  aufhört. 
Die  Wittwe,  die  auch  dort  untre  Theilnahme  auffor- 
dert, erfeheint  jetzt  fchon  mehr  als  ciue  anftellige, 
beytiahe  möchten  wir  fagen  kupplerifch  gefchaftige 
Alte,  die  auf  die  Schwiegertochter  einen  Plan  baut, 
diefe  um!  mit  ihr  lieh  felbft  unterzuhringen.  Was 
man  auch  zur  Entfchuldigung  der  Sitte  des  Levirats- 
reclites  anfi ihren  kann',  fie  ift  fchon  kilnftliche  Ein- 
richtung, und  der  Rath  der  Naeini,  den  fic  der  Jün- 
gern fenönen  Ruth  giebt,  nächtlicher  Weile  fiel»  zu 
Boas  zu  legen,  ift  keineswegs  mit  der  patriarchali- 
fchen  Unbefangenheit  zu  verwechfeln.  Hier  alfo  tritt 
«las  Schwierige  des  Stoffes  ein.  Alan  ift  begierig, 
wie  die  Vfn.  (ich  heranswinden  wird.  Von  ihrem 
weiblichen  Zartgefühle,  wie  von  ihrem  Gefchinacke 
war  es  zu  erwarten,  dafs  fie  uns  den  ganzen  Verlauf 
mit  uichten  fo,  wie  ihn  die  fchlichte  alte  Erzählung 
an  die  Hand  giebt,  mittheilen  würde.  Sie  fuebte  das 
Anftöfsige,  «fas  nach  unfern  Sitten  lndecente,  zu  ver- 
wifchen,  und  das  Verhältnis  zwifchcn  Boas  und 
Na  cini  feiner  einzuleiten,  und  unferer  Theilnahme 
dadurch  näher  zu  bringen.  Die  Mittel,  die  fie  zu 
ihrem  Zwecke  wählt,  find  zum  Theil  etwas  wold- 
feil, es  ift  nicht  zu  läugnen;  aber  ein  zarter  Sinn 
ift  in  ihrer  Handhabung  nicht  zu  verkennen.  Ruth 
bietet  lieh  feJbft  an,  A ehren  zu  lefen,  um  die  arme 
Schwiegermutter^  zu  unterftützen ; die  gefundene 
I rrundin  ift  es,  die  ihr  in  der  Folge  den  Rath  giebt, 
fielt  an  den  Acker  des  reichen  Boas  zu  halten,  (S.  11. 
49 — 52.)  uni  ihres  Nantens  mehr  zu  fchonen,  da  fie 


jung  und  fchön  ift.  Boas,  aufmerkfam  auf  ihre 
Schönheit  wi«?  auf  ihre  Züchtigkeit,  macht  ihre  Be- 
kanntichaft,  fagt  ihr  freundliche  und  darunter  bedeu* 
tende  Worte.  Freudig  erzählt  fie  ihre  Aufnahme 
und  öewirthnng  von  Boas  der  Mutter,  die  ihr  das  Ge- 
licimnifsreiche  der  Reden  des  Boas  erklärt  und  die 
Hoffnung  nähvt,  Boas-'  könnte  vielleicht  der  Gatte 
ihrer  gebebten  Ruth  werden,  wenn'  der  RefifzeT  des 
Gutes  auf  fein  Recht  Verzicht  tbäte.  Ruth  überläfst 
lieh  des  Herrn  Willen,  Jen  fie  doch  auch  in  ihrem 
Hetzen  vernimmt.  Die  dritte  Idylle  fchildürt  das  im- 
mer mehr  fich  entfpinnemle  VerliÜtnifs  zwilchen  Boas 
und  Ruth  Heide  verlieben  fich  allmählich  in  einan- 
der. Alan  findet  hier  die  gewöhnlichen  Symptome.  . 
DieSeuüinentalität,  die  zurSchau  geftdlt  wird, -ift  of4 
feubar  zu  modern  und  contra  ft  i reu  d mit  dem  übrigen. 
Von'dem  bekannten  platten  Rathe  ift  natürlich  keine 
Rede;  die  Kataftrophe  w ird  hervorgebracht  durch 
eiue  moderne  Ueberrafchungsfcene.  Ruth  findet  Boas 
in  dem  Gcbilfche  eines  Hains  fchlafend.  Innig  bewegt 
betraclitet  fie  die  geliebten  Züge,  den  ftolzen  Wuchs, 
die  Würde  in  den  Minen  des  ihr  fo  interefTant  gewor- 
denen Mannes.  Es  wird  Abend,  und  jetzt  (S.  84-): 

— Wirtlich  befnrget 

Nahte  lieh  Ruth  mk  Ichiichternem  Schritt»  und  bog  de» 

Gcbilfche* 

Blühende  Ranken  hinab*  and  flocht  mit  zitternden 

Händen 

Ueber  de*  fchlummernde*  Haupt  die  Rofenlaubet  der 

Dornen, 

Welche  die  zarte  Hand  ihr  blutig  ritzen,  nicht  achtend. 


Boas  erwacht  indeflen.  Es  verheilt  fich,  dafs  diefe 
nicht  utigefchickt , freylich  zu  inoilem  angelegte 
Scene  eine  Erklärung  nach  fich  zieht.  Was  folgt,  Ift 
nach  der  Gcfchichte  behandelt.  So  hat  die  Vfn.  ihr 
mifslichcs  Problem  gclöfet,  und  das  Diffonirende  ih- 
res Textes  zu  mehr  poetifcher  Harmonie  zu  ftimmen 
gefucht.  Fs  ift  ihr  auch  gelungen,  den  einzigen 
Punkt  ausgenommen,  dafs  die  neuere  Sentimentalität 
zum  übrigen  Einfachen  nicht  ganz  zu  paffen  fcheint. 
Au  Schönheiten  einzelner  Stellen  fehlt  es  dem  Gedichte 
nicht;  nur  ift  manches  zu  uiriftändlich,zu  üppig ausge- 
mahlt;  auch  hat  der. nachgebildete  oricntalifche  Stil 
nicht  durchgängige  Haltung,  wenn  z.  B.  S.  32,  von  den 
Schlangen  geißeln  der  Reue  die  Rede  ift:  fo  ift  «liefe 
Phrafe  weder  morgenlandjfch,  noch  zu  dem  fonftigen 
einfachen  Tone  ganz  paffend.  Die  Verfifieation  ift 
nicht  fchlecht;  doclr  Könnte  noch  gröfsere  Sorgfalt 
darauf  gewendet  feyn.  Tadeln  nuHTen  wir  z.  B.  Hexa- 
meter wie  folgende : 


Und  fie  | finden  fonft  ] nirgend  | Ruh  alt  «nt  | Haufe 
de«  | Manne* 

w — — I __  | 

Aber  { Cr  üb  und  J nächtlich  | wird*  4rn,en  V*r" 

Welcher  au  | rück  in  ib  | Une«r 

Und  nun  I alle*  rer  1 Wert  t S^etd»  I 6- 


iefe  fchleppenden  Hexameter  beleidigen  das  Ohr  um 
mehr,  afc  fie  hinter  einander  kommen.  Eimgtp 
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find  inclrm  proßifch,  wie  S.  48.  — S.  40.  findet 
fich  der  Ausdruck  überaus  zart,  was  in  doppeltem 
Sinne  als  falfchcr  Daktylus  und  unpoßtifches  Wort 
Beleidiget.  S.  44.  kommt  ein  Hexameter  mit  lieben 
Kiifsen  vor: 

Und  d«i  erftgeborene  Sohn  der  Schöpfung  jugnodlich 

heiter. 

Biefe  und  andere  Flecken  wird  die  geiftreiche  Vfn. 
tj»\  einer  neuen  Ausgabe  gewifs  wegzuwifchen  beflif- 
£eü  feyn. 

Gotha,  b.  Steudel  und  Keil:  Bibliattca  itatiema. 

Poelu  Vol.  I.  (che)  coutiene  il  prima ionto  delia 

Gerufalemme  Uber  ata  di  Torquato  Tajfo.  1804. 

299  8-  (15  gr-) 

Die  Verleger  geben  weder  in  einer  Vorrede  noch 
fbnft  nähere  Nachricht  von  dein  Platte  diefer  BibSto- 
trea  itoliana , was  für  Dichter  dicielbc  enthalten  wird, 
noch  welche  Ausgabe  fie  dem  vorliegenden  Abdrucke 
der  Gerufalemme  Uberata  zum  Grunde  gelegt  haben. 
Ihre  Abficht  febeint  all'o  blufs  zu  feyn,  Nachdrücke 
der  vorzflgücliften  Dichter  um  einen  iiüdsigeu  Preis 
7.u  liefern,  ohne  fich  um  die  ßcfchaffenheit  und  kriti-‘ 
Üche  Behandlung  des  Textes  geuauer  zu  bekfltnmern. 
Dadurch  wird  aber  das  Beeid rfnifs  des  Publikums 
nur  halb  befriedigt : tlenn  es  weil*  nun  nicht , ob  es 
eine  gute  oder  fchlechte,  richtige  oder  fehlerhafte 
Ausgabe  erhält;  welches  doch  bey  klaffifchen  Wer- 
ken , befonders  aus  einer  fremden  Sprache , und  aus 
einer  fo  alten  Literatur  wie  die  itaiiäiiilche,  nicht 
leichgflltig  ift.  Von  den  meiften  altern  Autoren  der 
Jtaliäner  find  die  früheren  Ausgaben,  welche  den  fpa- 
tern  zum  Grunde  liegen , nach  verfchicdencn  Hand- 
ffchriften,  welche  manche  verfchiedene  Lesarten  ent- 
halten, gemacht.  Daher  ift  es  gewiffermafsen  noth- 
wendig,  dafs  man  zu  einer  neuen  Ausgabe  die  vor- 
nehmften  älteren  vergleiche,  oder  wenigftens  unter 
dert  neueren  eine  folche,  wo  diefs  bereits  gefchehen. 
Zum  Grande  lege , und  das  Puhlikum  darüber  in  we- 
nigen Worten  belehre,  um  den  Argwohn  zu  vermei- 
den , dafs  der  Abdruck  ohne  Wani  nach  dem  erften 
heften  Exemplar  gemacht  fey,  wo  denn  gewöhnlich 
die  Fehler  deffelben  noch  durch  neue  vermehrt  wer- 
den. Beym  Taffo  findet  fich  freylich  eine  geringere 
Verfchiedenheit  der  Lesarten,  als  bey  den  früheren 
Dichtern;  indeffen  verdienten  doch  auch  diefe  ange- 
merkt zu  werden.  Auch  bedürfen  manche  Stellen, 
um  verbanden  zu  werden,  einer  Erklärung,  da  nun 
die  Sprachmeifter  feiten  im  Stande  find,  ilireu  Schrift- 
fteller  gehörig  zu  erklären,  und  dem  Lefer  gewöhn- 
lich auch  die  dazu  nüthjgen  Hülfsinittel  fehlen : fo 
feilten  dergleichen  Ausgaben,  befonders  wenn  fie  für 
ein  fremdes  Publikum  gemacht  werden,  immer  mit 
den  nöthigen  Erklärungen  verfetten  feyn.  Von  allen 
«liefen  Forderungen  haben  die  Herausgeber  keine  an 
fich  zu  machen  für  gut  befunden,  und  das  Publikum 
mufs  nun  freylich  wohl  mit  dem  zufrieden  feyn,  was 
fie  ihm  geben.  Rec.  weifs  nicht,  ob  das  i hin  zur  An- 
zeige mitgclheilte  Exemplar  von  dein  zweiten  cor- 
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rectcren  Abdrucke  der  Gerufalemme  ift,  den  die  Ver- 
leger vor  einiger  Zeit,  ftatt  des  erfle n-  von  Druckteii- 
leru  wimmelnden,  demPubliko  versprachen.  Er  yer- 
muthet  es,  da  er  bey  genauerer  Durchlcfung  einiger 
Ge  Dinge  keine  fo  entftellende  Druckfehler  gefunden 
hat,  die  einen  Umdruck  nntlnvendig  machten;  1 oc  1 
hat  er  cs  auch  nicht  fo  correct  gefunden,  als  zu  wün- 
fchen  wäre:  denn  der  JUufte  Oefang  hat  ihm  19,  und 
d:r  fiebtnle  25  Druckfelder  anzuftreichen  gegeben. 
Man  Geht  nicht  ein , warum  hier  der  erde  l heil  t er 
Gerufalemme  mit  dem  neunten  Gelange  und  nicht  viel- 
mehr mit  dem  zehnten  fchliefst ; da  doch  die  letzten 
zehn  'Gelänge  an  Stanzenzahl  noch  um  etwas  ItarKcr 
iiml  als  die  erden.  Für  die  Grötse  des  Formats  Konn- 
ten die  Lettern  wohl  etwas  gröfser  gewählt  leyn, 
wäre  es  auch  nur  um  der  Augenfchwäche  unteres 
Zeitalters  willen. 

RÖMISCHE  LITERATUR. 

Altona,  b.  Hammerich:  Sexlus  Anrehus  f'ictor  de 
Viru  tUuilrtbus  (Irbis  Romae  et  de  Caefar.bns- 
Zum  Gebrauch  für  Schulen , befonders  tflr  den 
zwevten  Cur  lus  in  der  lateinifchen  Sprache,  mit 
fortlaufender  Erklärung  aller  yorkonuiienden  Re- 
densarten, und  bekaiuiiger  Anfttliruug  der 
Sprac  liregeln  nach  der  giöfserii  H.iiaer^chen 
Grammatik,  heransgegehon  von  ff.  B.  triefe, 
(Subrector  in  Flensburg.).  1804.  493  S.  8- 
■ ( 1 Rthlr . ) *...  . 

Die  beiden  hier  vereinigten  Schriften  des  /Inr eint* 
Victor  finil  nicht  unpaffeud  für  den  ziceyten  Curfus 
in  der  lateinifchen  Sprache:  demi,  wie  Hr.  Fr.  rich- 
tig angiebt,  feine  Erzählungen  von  den  berühmten 
Männern  Roms  find  leicht  gefchrieben,  geben  kurze 
Pcufa,die  der  Lehrling  leicht  überlieht,  machen  mit 
den  merkwürdigften  Perfoneii  der  römifchen  Re- 
publik bekannt, \ind  führen  maiinichfaltigc  Gelegen- 
heit herbey,  nützliche  Sachkemituiffc  zu  entwickeln. 
Ift  die  Gefchichte  der  Kaifer  etwas  fchwerer : Io  ilt 
der  Schüler  dann  auch,  wenn  er  zu  diefer  kommt, 
durch  die  erfte  Hälfte  des  Huches  fchon  vorgeübt  und 

Seftärkt.  Der  Text  ift  nach  der  Ausgabe  von 

(arles  abgedruckt:  in  den  Anmerkungen  indefs 
fcheint  der  Herausgeber  zuweiten  anderen  Lesarten 
zu  folgen,  ohne  dafs  er  es  anmerktc.  Z.  B.  de  vir. 
ill.  c.  2.  ift,  wie  uns  dankt,  unrichtig  gedruckt ; qnae 
( virgo ) aquae , cattffa  facrorum , liaunendae  defeende- 
ritt;  und  in  der  Anmerk.:  „ der  Ablat-  caufa  ftü ht  oft 
nach  einem  Worte,  ftatt  propter , wegen.  — Nach 
jedem  Kapitel  folgen  — nicht  wie  der  I itel  ver- 
fpricht,  die  darin  vorkommenden  Redensarten,  lin- 
dern — alle  darin  vorkonnnenden  Vocabeln;  z.  B. 
Dach  Kap.  1.:  „Rex,  regts.  w.  König;  Albanus  fl, 
um,  die  Stadt  Alba  in  Latium  betreffend,  dahin  ge- 
hörig, Albanifrb,  ein  Einwohner  darin  " (kürzer:  al- 
banifcli , ein  Albaner,  von  Alba,  einer  Stadt  in  La- 
tium); „habeo  ui  itunt.  2-  haben,  hefitzen,  lullten, 
aufleüen  h),  verwalten  (?);  do,  dedi,  datum,  dare, 

geuen. 


2^  A.  L.  Z.  ^ u in.  uS. 

geben,  errti eilen,  wohin  gehen  (??),  thnn  (?),  ftecken, 
bringen,  werfen,  zugeben,  auslegen  u.  f.  w."  Und 
«.liefe  langweilende  Einrichtung?  — „um  keinem 
Schüler  eine  Entfchukligung  zu  geftatteu,  dafs  er  fiel» 
nicht  vorherciten  könne;  Jeiiu  wolle  man  den  Scha- 
ler aufs  l.exicon  verweifen:  fo  ermüde  felbft  der 

Fleifsigcre  lehr  bald , und  verliere  dalicy  gar  zu  viele 
Zeit  ; und  der  Iangfamere  Kopf  bleibe  ganz  zurück." 
Wenn  es  fo  fchli'nuu  werden  foll : fo  mufs  cs  dem 
Schüler  an  aller  Anweifuug  fehlen,  ein  Lcxicon  zu 
gebrauchen:  und  dann  möchte  es  doch  wohl  im  zwe jr- 
Un  Curlus  hohe  Zeit  feyn,  ihm  dazu  Auwei fung  zu 
geben ; oder  das  Lexicoii  mufs  nach  dem  Mufter  des 
eben  angeführten  Artikels  „ dart  gearbeitet  feyn; 
dann  geht  viel  Zeit  verloren,”  „die  angewandte  Mühe 
ift  faft  umfonft,”  und,  fetzt  Rec.  hinzu,  der  Lehr- 
ling wird  zu  «lern  Lcichtfinn  verwöhnt,  aus  Einem 
Worte  alle  Bedeutungen  herzuleiten.  Wenn  es  aber 
vielleicht  an  einem  für  Anfänger  zweckmäfsigen  la- 
teinifchcn  Wörterbuche  fehlen  möchte,  oder  wenn, 
was  häufig  ift,  das  etwa  vorhandene  gute  Wörter- 
buch nicht  in  den  Händen  der  Schüler  unterer  Klaf- 
fen feyn  follte:  fo  härte  ein  gut  gearbeitetes  Wörter- 
Verzcichnifs  hiuten  angehängt , vorgeübt  auf  den  Ge- 
brauch des  Lexicons , den  Schüler  in  regerer  Thätig- 
keit  erhalten,  und , worauf  bey  Schulbüchern  wohl 
zu  fehen  ift,  viel  Raum  gefpart.  Zwar  verkauft  der 
Verleger  I Alph.  IO  Bogen  um  I Rthlr. : dennoch  ift 
diefer  verhältnifsmäfsig  wohlfeile  Preis  zu  hoch  für 
ein  einzelnes  Schulbuch  in  »intern  Klaffen.  Und  bey 
einer  veränderten  Einrichtung  hätte  der  Hcrausg.  eine 
bedeutende  Bogenzahl  fparoo  können.  ■ Zweck- 

iniifsig  find  die  Nachweifungen  auf  die  Brüdcrfche 
Grammatik,  um  die  im  erflen  Curfus  gelernten,  und 
im  niesten  zu  wiederhohlenden  Regeln  der  Syntax  in 
Revfpielen  anfehauiieh  zu  machen.  Und  hierin,  wie 
in  'dein  Aufzählen  der  Vocaheln,  zeigt  fleh  der  Iler- 
ausa.  als  einen  fleißigen  Schulmann,  der  gewifs  in  lei- 
nem  Amte  neben  tüchtigen  Collegen,  ( Kimigsmatm , 
H'o’.fy  Ucberfetzer  derRepublik  des  Platon  und  meh- 
rerer Ciceroulfcheo  Schriften),  auch  das  Seinige  red- 
lich bevträgt,  dem  FJensburgifcVien  Gymiufium  den 
Namen  der  Gründlichkeit  unter  den  Holfteiuifchen 
Schulen  zu  erhalten. 
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Leipzig,  in  d.  Weidmannifchen-  Buehhx  T.  Lkrii 
Palavdii  hißoriarum  libri  qui  fuperfunt  omnes  ex 
rcccnfione  Arn.  Drakenborcliii  cum  indice  rerum 
locupletiff.  Acccffit  praeter  varietatem  leett.  Gro- 
nov.  et  Crever.  GtoJJarittm  I.ivianum  curante  Aug. 
GmU.  Ernefli.  Editio  nmra  emendatior.  Tom.  1. 
XXll.u.63|8i>.  Tom.//.  608  5.  Tom.///.  550  S. 
Toiu.  // '.  326  S.  u.  18  Bog.  Sachregifter.  lgoi.- 
Tom.  F.  Gloflariuin  Livianuni.  1804.  704  S.  8- 
(6  Rthlr.  g gr. ) 

Du  Gloffarium  such  unter  dem  befondern  Titel: 

Gloffarium  Livianttm  five  Index  latinitatis  exq  ui  fit  Jo- 
ris. Ex  fcliedis  A.  G.  Erntßi.  Emendavit  pluri- 
niisque  acceffiouibus  locupietavit  Godofr.  Henr. 
Schäfer.  1804. 

Ha  m.e  , in  d.  Waifenh.  Buchh. : T.  IJvii  Paiavini 
hißoriarum  libri  qui  fuperfunt  omnes.  Ed.  nova 
emendatior.  Tom.  /.  1802.  572  S.  Tom.  II. 
1803.  540  S.  Tom.  III.  724  S.  g.  (1  Rthlr. 
16  gr.) 

Von  Erneflis  Ausgabe  des  Livius  ift  diefs  die  dritte 
Auflage,  über  welcher  der  Herausg.  ftarb,  als  er  fei- 
nen gefummelten  Vorrath  zur  Verbeflerung  und  Ver- 
vollftändigung  des  Gluffariums  noch  nicht  verarbeitet 
hatte,  welchem  inühfeligen  Gefchäft  fiel»  der  als 
Philolog  rühmlichft. bekannte  H»-.  M.  Schäfer  un- 
terzog, der  auch  die  Corrector  beforgte,  — nefcio 
quo  fato  fit,  lagt  er,  11t  in  tale  piflrinum  faepius  dt- 
trudar.  — Das  Gloflariuin  hat  äufserdem  dadurch 
gewonnon , dafs  diefer  forgfältige  uud  gründliche  Ge- 
lehrte vieles  verbefferte  und  an  mehreren  Stellen 
kleine  Zufätze,  beftehend  in  Kritiken,  Erklärun- 
gen, Citatcn  u.  f.  w.  machte.  S.  560.  find  wir  auch 
auf  eine  glückliche  Verbefleixing  in  Plalo’s  Republik 
T.  6-  p-  221.  Bip.  geftofseu,  wo  si*  ävouäv  xxi  3>*  43»- 
vmv  gelefeil  wird. 

W eiche  Rcccnfion  bey  dem  Hell  flehen  Abdrucke 
befolgt  ift,  wird  nicht  gefügt;  doch  ergiebt  lieh  bald, 
dafs  er  weder  ganz  mit  der  Emeßifchtn,  noch  mit  der 
Zweybrflcker  übereiuftimmt.  Ucbrigen*  ift  die  Ein- 
richtung der  Halli feilen  Ausgaben  zu  bekannt,  tun  ei- 
ner nähern  Charaktcriftik  zu  bedürfen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 

TtClisoinci*.  F.ifennch , b.  Wittekind  : Kurte  und  faft-  miiffe,  wenn  er  mit  ihr  zufrieden  feyn  will.  Sehr  wehr  ift  et, 
licht  dmarlßing  tu  einer  zweebnü feigen  und  vernünftigen  Be-  dafs  der  Uhrmacher  nicht  immer  Schuld  hat.  wenn  die  voar 
handlang  der  fafchenuhrtn,  nehß  einer  Anteil  mg  fotche  richtig  ihm  reparirie  Uhr  nicht  ordentlich  geht.  Tbc-ila  zerfrört  eine 
nach  der  Sanne  tu  frelleiuund  aethaio  die  Mitragelinie  eufin-  verkehrte  Rrhandluiigaweife  fchr  bald  wieder  da»,  wu  de» 

den;  mit  angehender  Ae^uationt - Tabelle  zum  rieb» auch  fdr  KünCtl-e  in  Ordnung  gebracht  haue;  theila  haben  faft  -ü®, 

jeden  Uhren hefiuer  , hcrauageeeben  von  G F.  H'enderoth.  1 80-1-  Uhreu,  wenigftenr  die  meiften  , ihre  Kleenheiten  , die  man 
H)  S.  S.  m.  I Kpf.  (5  gr. ) — Liefe  kleine  Schritt  kann  jedem,  durch  Ueobachtung  kennen  lernt.  Auf  folc-hc  nnfmeiklam  je- 
der eine  Tafehemihr  behüt,  fehr  nützlich  feyn  . indem  er  lieh  macht  zu  werden . mufa  man  mit  Dank  erkenne«, 

daraus  fehr  leicht  belehrt,  wte  er  au  ferner  Uhr  umgeben 
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Freytags,  den  31.  ffanuar  t8o6. 


s 


PHILOLOGIE. 

Hali.*,  in  d.  Rcnger.  ßuohli. : Herfuch  einer  allge- 
meinen Sprachlehre.  Mit  eiuer  Einleitung  Uber  den 
Begriff  und  Urfprung  der  Sprache,  und  einem 
Annan  ge  Uber  die  Anwendung  der  allgemeinen 
Sprachlehre  auf  die  Grammatik  einzelner  Sprachen 
und  auf  die  Paßgraphie , von  £foh.  Severin  Haler, 
Prof,  .der  Theol.  u.  morgenland.  Sprachen,  igoi» 
395  S.  8- 

Manuichfallige  und  gründliche  Ivenntniffe,  pliilo- 
fophifcher  Geilt,  und  liebenswürdige  Bcl'chei- 
denheit  lind  ICigenfchaften , ilurcii  die  der  Vf.  fich 
fchon  feit  melirern  Jahren  ausgezeichnet  hat,  und 
wir  felui  fie  auch  in  diefer  Schrift  mit  grofscin  Ver- 
mögen wieder  zufannncii wirken.  So  rnanclie  treff- 
iche  Unterfuchungen  über  allgemeine  Sprachlehre 
wir  auch  fchon  haben,  fo  wird  man  doch  unferm 
Vf.  gern  und  nicht  ohne  Nutzen  auf  dein  Wege,  den 
er  lieh  durch  eignes  Nachdenken  gebahnt  hat, 
folgen. 

Er  bemerkt  zuerft , dafs  die  allgemeine  Sprach- 
lehre die  wesentlichen  Theiie  der  Sprache  durch  Zer- 

tliedcrung  der  Theiie  eines  Unheils  aufzufuchon  ha- 
lt. Er  unterfcheidet  alfo  zuerft  die  Bezeichnung  des 
Subject-s  und  Prädicats  in  den  Subftantiven  und  Ad- 
jectiven.  Durch  diefe  aus  der  latciiufchcn  Gramma- 
tik entlehnten  Benennungen  wird,  wie  uus  dünkt, 
die  allgemeine  Anficht  der  philofnphifrhen  Gramma- 
tik fchon  ein  wenig  verwirrt.  Man  follte  lieber  Sub- 
jectswiirter  und  PrHdicatsuörter  dafür  Tagen.  Denn 
das  Prädicat  des  Urtheils  wird  2m  Deutlehen  durch 
das  fogenannte  Adverbium , im  Laleinifchcn  und  Grie- 
ehifchen  durclis  Adjectivum  bezeichnet.  Der  Menfch 
iß  gut,  homo  efl  bonus.  Dasdeutfche  Adjectiv  entlieht 
ent  voinAdverbium  bey  der  Coocrction,  wieder  gute 
Menfch.  Ueberdetn  liegt  im  Latein ifchcn  in  dem  Be- 
griffe des  Adjectivs  fchon  die  Decliuabilität.  fpenn, 
fahrt  unfer  Vf.  fort,  der  Sprachgebrauch  (wir  fetzen 
diefen  gewöhnlichen  Ausdruck  für  den  von  Hn.  H., 
wir  wiften  nicht  warum,  vorgezogenen  Sprachgewahn- 
heit)  die  Bedeutung  gewiffer  Laute  fo  feftgefetzt  hat, 
dafs  fie  als  Subjectsbegriffe  Vorkommen  können,  de- 
nen im  Satze  ein  Prädicat  bey  gelegt  werde : fo  nennt 
man  diefe  Laute  Subflculive.  Aber  auch  ein  Ad- 
jectiv, der  Infinitiv  eines  Vcrbi  kann  als  Subjectswort 
gebraucht  werden,  und  doch  nennt  man  fie  nicht 
Subftantiva.  Z.  B.  Sapiens  eß  rex.  Scire  tu  tun  nihil 
efl.  ' Will  man  alfo  den  Ausdruck  Subftantivum  für 
Subjectswort  behalten  : fo  milfstc  er  untres  Bedünkens 
A.  L.  Z.  igo6.  Erfter  Band. 


fo  erklärt  werden : Ein  Wort,  das  KrfprUngtich  b-- 
ftimmt  war,  das  Subject  eines  Urtheils  auszudrückeu 
ift  ein  Subftantivum.  ln  der  Folge  kann  ein  lolches- 
auch  zur  Bezeichnung  eines  Prädicats  gebraucht  wer. 
den : z.  B.  der  Menfch  ift  König  der  Tiiiere.  Man  hat 
gewifs  früher  getagt:  Uex  eß  Jypiens  ; als  Sapiens 
(Lioicorum)  efi  rex.  ferner:  Wenn  der  Sprachge- 
brauch die 1 Bedeutung  gewiffer  Laute  fo  feftgefetzt 
hat,  dars  fie  <lcu  Inhalt  der  Begriffe  der  Subiuntive 
erweitern,  welcher  auf  eine  geringere  Anzahl  von 
Merkmalen  eingefclirankl  ift:  fu  nennt  man 
Laute  Adjeclwe.  Wir  würden  blofs  faeen-  Wenn 
W örter  urfprünglich  beftjmmt  waren,  Prfdicate  aus- 
zuurücken , fo  neifsen  Tie  1 radicatsworter ; dergleichen 
ini  Lateiniicheii  und  Griechifchen  die  Adjectiv;.  im 
Deutlichen  die  Adverhia  qur.htatis  find.  Denn  erft- 
lich  gilt  der  Bcgrifr  von  der  Erweiterung  des  Subj  -cts 
durch  das  PräJfcat  nur  von  fynthetifchen  Urtheilci 
nicht  von  analytjfchen.  Zweytens  ift  es  dem  Adjectiv 
oder  Pradicatsvyort  als  folchem  gleichgültig,  ob  cs  in 
einem  fynthetifchen  Urtheils  das  Subject  erweitert 
octerin  einem  analytifcheu  i.ntihnizum  Theilidentifeh 

ift.  So  lildrcpfeittg  ein  Prädicats  wort;  ich  mjT  den 
fynthetifchen  Satz:  diefer  Tffch  iß  dreyfeitig-,  oder  den 
ana  ytifche..:  das  Dreyeckiß  dreyfeitig,  ausfprecheu. 
Endlich  follte  die  obige  Erklärung  beftimmtcr  etwa  fo 
ausaedrückt  feyn  : wenn  der  Sprachgebrauch  Wörter 
zu  Bezeichnung  folcher  Begriff,  die  den  Inhalt  der 
Bcijritfe  der  Subltaiitive  erweitern,  feftgefetzt  hat 

Nun  ift  alfo  noch  der  Ausdruck  für  die  Verbin- 
dung des  Subjects  und  Prädicats  im  Urtheile  zu  betrach- 
ten. Darüber  fagt  Hr.  V.  folgendes:  „Wenn  der 
Sprach  "eb raue u die  Bedeutung  gewiffer  Laute  fo  feft. 
gefetzt  hat,  dafs-  fie  die  Affertion  des  Unheils  und  das 
Prädicat  dcffelben  zufanuiien  angenommen  ausrlr  ickcn  ■ 
fo  nennt  man  folclie  lernte  Herba;  z.  B.  grünen  wir 
ken  u.f.w.;  wenn  aber  ftir  die  Affertion  des  Urtheils 
ein  befonderer  Laut  feftgefetzt  ift.  welcher  bey  dem 
Ausdruck  des  Urtheils  neben  den  Prüdicatslaut  gefetzt 
wird:  fo  nennt  man  denfolben  Hcrbnm  fubßantirnm 
z.  B .feyn"  Hierbey  follte  die  allgemeine  Sprachleh"  ' 
zuforderlt  davon  utisgchen,  zu  bemerken,  dafs  der 
Ausdruck  eß  oder  iß  in  unfern  Sprachen  kein  reiner 
Ausdruck  für  die  Copula  im  Urtheile  ift.  Diefer 
müfste  in  einem  blofsen  Jawort  oder  Verneintimrc 
werte  beftehen.  Das  Verbum  feyn,  eben  weil  cs 
Verbum  ift,  ift  fchon  durch  die  Form  der  Zeit  affi- 
cirt:  zeigt  alfo  neben  dem  Ausdruck  der  Vcrbinduns 
des  Prädicats  nut  dem  Subjecte  zugleich  entweder  die 
Gegenwart,  oder  die  Vergangenheit,  oder  die  Zu 
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kunft  diefer  Verbindung  an.  In  den  Sätzen:  Deus 
utiqne  bonus;  Deus  minime  malus  ift  die  Copula  rein 
ausgedrückt ; hingegen  in  den  Sätzen : homo  e/t  vivus, 
homo  fuit  vivus , biomo  erit  vivus  ift  der  Ausdruck  der 
Copula  fchon  mit  dem  Ausdrucke  des  Modus  der 
Zeit  verbunden.  Der  Begriff  des  Verbi  ift  auch  nicht 
vollftändjg  dadurch  angegeben,  dafs  es  die  Affertion 
des  UrthciLs  und  das  Prädicat  zufaimnen  aitsdrttcke, 
fondern  es  gehört  nothwendig  auch  der  Ausdruck  des 
Zeitverhältuifl'es  zutn  Begrifte  des  Verbi.  Das  Wort 
unglücklich  enthält , neben  das  Subjectswort  gefetzt, 
fchon  die  negative  AITertion  nebft  dem  PräJicate  in 
Geh,  und  ift  deshalb  doch  kein  Verbum.  Die  Adver- 
bien bcfchrcibt  Hr.  V.  als  Wörter,  die  eine  zu  dem 
Begriff  eines  Prädicatslautcs  hinzutreteude  Eigenfcbaft 
ausdrücken.  Damit  find  aber  blofs  die  Advi  rbia  qu  a- 
' litatis  bezeichnet.  Es  inufs  alfo  nach  den  Worten: 
hinzulrcteode  Eigenfcbaft,  noch  eingefchaltet  werden : 
oder  ein  (-'erliHUniß  dejfelben.  Diefs  kann  nun  i ) ein 
Gröfsenverhältnifs  feyn  (adverlna  quantitatis) , und 
diefes  wieder  entweder  a)  ein  Zahlenverhältnifs  (ad- 
verbia nnmeri ) , ( es  fev  nun  ein  beftimmtes : homo  ter 
cecidit ; oder  ein  unbeftimmtes:  homo  fiept  p/ccavit.  ] 
oder  b)  ein  Gröfsenverhältnifs  des  Raums,  wie:  du 
Stadt  ift  weit  entfernt ; oder  c)  ein  Gröfsenverhältnifs 
der  Bewegung,  wi efchnetl,  langfam ; oder  d)  ein  Grö- 
fs'en verhält ni Ls  des  Grades,  wie:  der  Menjch  iß  fchr 
arm.  2)  Ein  Orts-  oder  Zeitverhältnifs,  tlieils  die 
Stelle  im  Raume  oder  der  Zeit  zu  bezeichnen , wie 
hier,  dort,  rechts,  links ; oder  geflcrn  heute,  morgen, 
thmals , jetzt,  künftig;  theils  die  Beziehung  der  Bewe- 
gung im  Raume  nach  ihrem  Richtungspunkte,  wie 
tßinc , intro,  furfum,  deorfum.  Nun  giebt  es  aber 
auch  Adverbia,  welche  nicht  das  Prädicat,  fondern 
die  Copula  afficiren;  dahin  gehören  diejenigen,  wel- 
che die  Bejahung  oder  Verneinung  in  Anfettung  der 
Gcwifsheit  verfiärken,  wie  ferne,  plane,  profecto; 
oder  fie  fchwächen , wie  die  Adverbia  dubitandi ; oder 
die  Behauptung  einfehränken,  wie  kactenus.  Richtig 
ift  die  Bemerkung  des  Vfs:,  dafs  man  unter  dem  Na- 
men der  Partikeln  die  verfchiedenften  Arten  der  Wör- 
ter unter  einander  geworfen  hat.  Man  dachte  näm- 
lich blofs  an  die  Eigenfcbaft  diefer  Wörter,  wonach 
ße  Geh  nicht  flectire»  liefsen , welches  denn  doch  bey 
den  adverbiis  quahtatis , die  gradus  comparationis  ha- 
ben, nicht  einmal  zutrifft.  Am  beften  wäre,  diefes 
Wort  ganz  eingehen  zu  laffen,  oder  es  auf  die  Verbin- 
dungswörter ( conjunctiones ) einzufchränken.  Der 
Vf.  gebt  zu  den  Präpolitionen , mit  welchen  er,  wir 
zweifeln,  ob  richtig  und  fchicklich  genug,  die  Cafus 
der  Nominum  in  eine  und  eben  diefetbe  Claffe  fetzt. 
Ihm  zufolge ßnd  Präpoßtionen  oder  Cafus  folche  Wör- 
ter, die  den  Bezug  des  Begriffs  eines  Prädicatslautes 
mit  einem  Subjectsbegriffe  ausdrücken,  der  dabey 
nicht  als  dasSubject  des  Satzes  gedacht  wird,  fondern 
zu  näherer  Beftimmung  des  Prädicatshegriffs  dient. 
[Die  Präpoßtionen  (ein  fehr  ungefchickter  Ausdruck 
der  lateinifchen  Grammatiker  für  diefe  Wörterclafle) 
drücken  das  Verhäitnifs  der  Bewegung  oder  des 
Ruheftandes,  welchen  das  Prädicats wort  iuigiebt,  ge- 


gen ein  andres  Subject  in  Anfehung  des  Orts  und  der 
Zeit  aus;  als:  Der  Herold  ging  vor  dem  Könige  her; 
der  Hut  hegt  unter  dem  Tuche.  Eigentlich  beziehen 
ßch  diefe  rräpofitionen  allemal  auf  ein  Subftautiy. 
Wenn  fie  aber  einmal  in  der  Sprache  erfunden  find, 
fo  werden  ße  auch  den  Zeitwörtern  vorn  an  gefügt, 
wo  fie  dann  die  Bedeutung  der  verboritm  fimpltcium 
mehr  oder  weniger  afliciren.  Die  Cafus  hingegen 
find  ganz  etwas  anders.  Nur  die  Sprachen , die  keine 
cafus  nominum  haben , helfen  ßch  mit  den  Präpoßtionen, 
wie  die  Engländer  mit  ihrem  of  und  to.  Die  Cafus 
find  Abänderungen  der  Emlfylben  in  den  Nominibus, 
uin  damit  gewiffe  Beziehungen  des  Begriffs  diefer 
Wörter  kürzer  auszudrücken.  Klopftoch  nannte  den 
Genitiv  die  rerkltrzung ; aber  alle  Cafus  find  ver- 
kürzte Ausdrücke  gewiffer  Bedeutungen.  So  der 
Accufativ,  welcher  den  Gegenftand  der  Behandlung 
ausdrückt:  ich  fchlage  den  Menjchen , ift  eben  fo  via 
als : ich  fchlage  auf  den  Menfchen  zu ; der  Dativ  drückt 
den  Gegenftand  der  Abzweckung  • der  Genitiv  das 
Verhäitnifs  des  Befitzes,  der  Folge,  oder  irgend 
eines  andern  Zufarnmenhangs  eines  Suhjrvts  mit 
demaudern , beide  aber  verkürzt  aus.  Ohne  ei- 
nen Genitiv  müfste  man  entweder  eine  Präpofition 
brauchen,  wie  der  Engländer,  oder  inan  mftlste  im- 
mer umfchjreibcn;  alfo  etwa  ftatt  der  Utiterthan  des 
Königs  immer  fagen:  der  Unter than , welchen  der  Kö- 
nig fiat.  Nebenher  befördern  die  Cafus  auch  die  Deut- 
lichkeit in  der  Redeverbindung  lehr. 

Scharffinnig  entwickelt  der  Vf.  die  fpeciellen  Ar> 
ten  der  Nominum,  der  Zeitwörter  und  ihrer  Moiio- 
ruin  und  Temporum , auch  die  Arten  derConjunctio- 
nen.  So  entwickelt  Geh  auch  der  Faden  eignen  Nach- 
denkens fchr  gut  in  der  Einleitung  über  den  Begriff 
uml  Urfprung  der  Sprache,  ln  Abficlit  des  letztem 
wünfehten  wir,  dafs  der  Vf.  mehr  Rücklicht  genom- 
men hätte  auf  de  Broffe's  und  Fulda  s Theorie , dafs  jji 
den  Spracbwerkzeugen  des  Menfchen  nicht  blofs  die 
Anlage  zum  Sprechen  als  Fähigkeit  gebraucht  zu  wer- 
den, fondern  ein  wirklicher  Trieb,  laiute  auch  ohne 
Nachahmung  hervor  zu  bringen,  liege,  und  dafs 
ihre  Laute  urfprünglich  fchon  mit  gewifien  Grund- 
vorftelluiigen  und  Crgefühlen  harmoniren. 

Uebrigens  kann  diefe  Schrift  fchr  bequem  zu 
Vorlefungcn  über  die  allgemeine  Sprachlehre  ge- 
braucht werden,  in  welcher  Hinficht  auch  das  ange- 
hängte fehr  vollftändige  und  gut  geordnete  Verzeich- 
nis der  Schriften  diefes  Fachs  dankenswerth  ift. 


IIai.le,  h.  Ruff:  A.  * f.  Siheßre  de  Säet/  — — 
Gr  und Fitze  der  allgemeinen  Sprachlehre  in  einem 
allgemein  faßlichen  l’orlrage,  als  Grundlage  alles 
Sprachunterrichts  und  mit  befind  er  er  Kiick  ch  i auf 
die  franzöifche  Sprache  bearbeitet.  Nach  der 
zweyten  Ausgabe  fiberfetzt,  und  mit  Anmer- 
kungen uml'Zulatzen,  befonders  in  Rückficht 
auf  die  deutjehe  Sprache,  berausgegebeu  von  ffo- 

kann 
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kann  Severin  Vater , Prof,  zu  Halle.  1804.  XJL  u. 

382  S.  8-  (t  Rthlr.  16  gr.) 

Allerdings  verdienten  die  mit  grofsem  Bcyfall  in 
Frankreich  aufgenommenen  Prtncipes  de  üram- 
tnair,  ginlrale  eines  berühmten  Sprachforfchcrs,  de- 
ren z:i'i yte  Ausgabe  in  der  A.  1..  Z.  1804.  Nr.  144. 
uinftändlicli  gewürdigt  wurde,  vor  vielen  andern 
Werken  auf  deutfehen  Boden  verpflanzt  zu  Werden ; 
und  zum  Glück  wurde  diefs  Gefciiäft  von  einem  Ge- 
lehrten übernommen,  der  lieh  fclion  durch  mehrere 
eifjiie  Arbeiten  als  gründlicher  Sprachkenner  rühm- 
lich bekannt  gemacht  hat.  Nur  von  dem,  was  er  da- 
bey  geleiftet  hat,  wird  hier  die  Rede  feyn.  Es  kam 
darauf  an,  diofes  fchätzbare  Buch  für'deutfche  Le- 
fer  eben  fo  brauchbar  zu  machen,  als  es  für  franzö- 
fifchc  war,  welche  der  Vf.  fammt  ihrer  Sprache  be- 
ftändig  im  Auge  hatte,  ln  diefer  Abficht  war  zwar 
, nicht  völlige  Umarbeitung,  aber  doch  eine  Ueber- 
fetzung  erforderlich,  wo,  wie  hier  gefchehen  ift, 
niclit  blofs  an  die  Stelle  der  franzüfifchen,  deutfehe 
Beyfpiele  gefetzt,  und  franzöfifche  Namen  in  deut- 
fclie  verwandelt  wurden;  fondern  wenn  auch  die  be- 
foudre  Rückficlit,  welche  der  Vf.  auf  feine  Sprache 
nahm,  in  der  Ueberfctzung  eben  fo  auf  die  aeutfehe 
Sprache  genommen  wurde.  Man  wird  es  indefs  Hn. 
/ . Dank  wiffen,  dafs  er  die  Rückficht  auf  beide  Spra- 
chen bevbehielt,  weil  fonft  das  Werk  von  feiner  Ei- 
genthiliulichkeit  und  näcliften  Beziehung  fehr  viel 
würde  verloren  haben.  Zu  jenem  Zwecke  ift  nun 
von  ihm  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Zufätzen  in 
den  Text  felbft  eingefchaltet  worden,  und  zwar  da, 
wo  es  nothwendig,  oder  wenigftens  nützlich  war. 
Sie  find  durch  Klammern  abgefomlert,  meiftens  aber 
auch  fo  eingerichtet,  dafs  fie  den  Gang  des  Original- 
textes nicht  unterbrechen.  Einer  der  ausführiieh- 
ften  diefer  Zufätze  findet  lieh  Abth.  IIL  Kap.  6.,  wo 
auf  eine  ähnliche  Art,  wie  de  S.  im  vorhergehenden 
Kap.  den  Eingang  einer  Trauerrede  Bojfuet’s  in  Hin- 
ficht auf  die  Wortfolge  analylirt,  EngeTs  bekannte 
Lobrede  auf  den  König  zum  Theil  zergliedert  wird. 
Noch  ausführlicher  ift  S.  155  ff.  die  nähere  Entwicke- 
lungder  Lehre  über  die  Tempora,  in  einer  lichtvol- 
len Darftellung,  wobey  es  dem  Ueberf.  auch  darum 
20  thun  war,  feine  in  einiger  HinGcht  abweichende 
Meinung  über  diefen  Gegenftand  aufs  genauefte  mit 
Gründen  zu  belegen.  Schon  durch  dielen  Zufatz  al- 
lein würde  die  gegenwärtige  Ueberfetzung  einen  be- 
deutenden Werth  erhalten:  denn  man  wird  die  von 
Hn.  V.  verfuchte  Entwickelung  diefer  an  fich  fchon 
fchwierigen , und  durch  manche  bisherige  Behand- 
lung noch  fchwieriger  gemachten  Lehre,  fehr  ein- 
leuchtend und  befriedigend  finden.  Ganz  in  dem 
Geifte  des  Originals,  enthielt  er  fich  übrigens  aller  Bc- 
ftreitung  der  von  der  feinigen  abweichenden  Meinun- 
gen. rtr.  V.  behält  den  von  de  S.  gemachten  Haupt- 
■nnterfchied  der  Zeitformen  bev,  nämlich  in  abfohite 
und  relative;  nur  erklärt  und  heftimmt  er  ihn  ge- 
nauer fo:  „Alles,  >vas  vor  der  Gegenwart  liegt,  der 
Zeit  nach  früher  ift,  ift  Vergangenheit;  Alles,  was 


hinter  der  Gegenwart  liegt,  derZeit  nach  fpäter  ift, 
ift  Zukunft.  " Alle  Ereigniffe  der  erftern  Art,  alle 
Punkte,  welche  auf  der  grofsen  Zeitlinie  von  der  Ge- 
genwart aus  nach  erfterer  Richtung  liegen,  find  Prat- 
terita;  alle  Ereigniffe  der  zweyten  Art,  alle  Punkte 
der  von  der  Gegenwart  aus  nach  der  zweyten  Rich- 
tung laufenden  Linie,  find  Futur a.  — "Alle  iliefc 
Punkte,  d.  i.  Ereigniffe,  find  Praeterita  abfoluta  und 
Futura  abfoluta,  wenn  jedes  für  fich,  und  blofs  ihre 
Entfernung  von  der  Gegenwart  betrachtet  wird; 
nicht  ein  gegenfeitiges  Verliiiltniß  mehrerer  diefer  ein- 
zelnen Ereigniffe,  welches  Ge,  neben  ihrer  gemein* 
fchaftlichcn  Lage  in  oinerley  Richtung,  unter  einan- 
der haben  möchten. ” — — „Im  Deutfehen  haben 
wir  folgende  fechs  Formen  für  Zeitverliältniffc:  ich 
lefe , ich  habe  gtlefen , ich  werde  lefen , ich  las,  ich  hatte 
gtleftn , ich  werde  gelefen  haben.  Die  erftern  drey 
find  Tempora  abfoluta,  die  letztem  drey  find  voraus- 
gehende Tempora  relativa."  Von  den  eigentlichen 
Zeitverhältnillen  werden  fehr  richtig  die  vielfach 
möglichen  »Modificationen  des  Begriffs  uuterfehieden, 

welchen  das  Verbum  ausdrückt. Aufser  den 

eingcfclialteten  Zufätzen  find  auch  noch  einige  wenige 
Anmerkungen  unter  dem  Texte  beygefflgt,  welche 
theils  die  Deutlichkeit  einiger  Steilen  befördern,  thcils 
noch  einige  Beyfpiele  mehr  aus  den  inorgenländifehen 
Sprachen,  vornehmlich  aus  der  hebräilchcn,  hinzu- 
fetzen. Uebrigeus  bezieht  fich  Hr.  V.  in  Anfehuug 
feiner  von  de  Sact/'s  Gruudfatzen  hier  und  da  abge- 
henden Meinungen  auf  feinen  Verbich  einer  allgemei- 
nen Sprachlehre,  und  feine  kritifehc  Ueberficnt  des 
Neueften,  was  für  Philofophie  der  Sprache  in  Deutfch- 
laud  gefchehen  ift;  er  gebellt  aber,  dafs  er  in  man- 
cher ilinficht  jetzt  felbft  dem  fcliarffinnigen  Vf.  die- 
fer Sprachlehre  beypflichte.  Dafs  die  gewöhnlichen 
grammatifchcn  Kunf^vörter  lateinifch  beybchalten 
wurden,  ift  fehr  zu  billigen,  und  gewifs  der  allge- 
meinem Verftändlichkeit  fehr  beförderlich.  V\  ie 
leicht  fie  mit  deutfehen , aber  minder  bekannten  und 
weniger  in  den  Sprachgebrauch  aufgenommenen,  zu 
vertaufchen  gewelen  wären,  zeigt  S.  XI.  des  Vurbc- 
richts.  In  dem  bevgefügten  Regifter  wird  zugleich  auf 
die  eben  genannten  oeiilen  Schriften  des  Ueberf.  ver* 
wiefen,  und  dadurch  die  Vergleichung  feines  Urtheill 
über  die  nämlichen  Gegenftäude  fehr  erleichtert. 


SCHÖNE  KÜNSTE. 

Leipzig  u.  Elberfeld  , b.Büfchler:  Poetifche  Ver- 
ficht, von  Ferdinand  fVolf,  Kan.  Pra»m.  und 
Prof.  d.  Philof.  1803-  240  S.  8-  (1  Rthir. ) 

VtrfucUe  genug,  witzig  zu  fevn,  und  befonders 
der  epigrammatifen  - erzählenden  Manier  Ff  eff  et s 
nahe  zu  kommen,  wird  man  in  diefer  Reimlämm- 
lung  finden;  aber  das  Poetifche  wird  man  in  ihr  ver- 
gebens fuchcn.  Einige  wenige  nicht  ganz  unleid- 
liche Stücke  ausgenommen,  find  die  meiflen  fchaal 
und  milsJuiigen ; weder  durch  Eriiuduug  noch  Ein- 
klei- 


A.  L.  7,.  Njjifi.  27. 

JvleWiing  von  bedeutendem  Werth.  Von  beiden  Ar- 
ten mögen  hier  ein  paar  Pröbchen  ('teilen.  Erträglich 

ift  noch; 

, • 

Die  Preisfrage, 

Ein  Weifer  Griechenland«  verhieft 
Dem  Sterblichen  , der  »hm  bewies  , 

Dif»  er  zufrieden  wir* , 

Ein  Landgut,  wie  ein  Paradies. 

Da  kam  em  Mann  ,•  befchwert  mit  Ehre 
lind  Gold  und  reichftem  Edclftein  , 

Und  fprach  : dein  Paradies  ift  mein. 

Wie?  fprach  der  Weife,  gnfigte  dir 
Dein  Gut,  fo  kämft  du  nicht  au  mir. 

Aber  unleidlich  ift  folgendes,  das  mehrere  fehles 
Gleichen  hat: 

Die  Kücheimiogii  and  gfoltann. 

Die  M u g d. 

Ich  bitte,  fag  er  mir, 

Wat  ift  die  Toilette 
Wohl  für  ein  Wunderthier? 

Jo  kann. 

Eia  Schmiertifch  , Jungfer  Nette, 
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Ohne  Druckort:  Pdctifchr,  Verfucht.  Von  IPilhelm 
‘Caltzki.  (1804.)  117  S.  8-  (12  gr. ) 

Um  diefen Dichter  ganz  kennen  zu  lernen,  braucht 
Ree.  nur  einige  Strophen  des  erften  Gedichts , das  er 
Antwort  der  Mufen  genannt  hat,  hier  abzufchreiben  : 

Mit  lautem  Klopfen  in  dem  Buf«n, 

Ganz  iin  Gefühl  der  Bindigkeit, 

Nah*  ich  wie  mancher  fiel*  den  Mufen, 

Mich  ihnen  mit  Ergebenheit. 

Und  Rehe,  wenn  noch  nicht  verliehen 
Dct  „Hippogryf**  vqn  ihnen  war*, 

Um  diefen  — denn  ich  wolle  Riehen 
Zum  Helikon,  hoch  über*«  Meer! 

Sie  fehen  fco  mm  lieh  an,  und  neigen 
Mit  fanftem  l.Scheln  dann  zu  mir. 

Und  fprechcn : Du  will  ft  auch  bcfietgeu 
Da«  ungezähuite  wilde  Thier? 

Blaib,  Soliufter , fein  bey  deinem  Leiften, 

So  fagt  ein  alte«  Spnlobwort  fchon; 

Drum  rathen  wir  es  dir  am  meifeen, 

Denk'  nimmer  an  die  Lorbecrkron  1 

Warum:  folgte  deuii  der  Vf.  dem  Rathe  der  Mufeu 
nicht?  Wirklich,  wein  nicht  zu  rathen  ftelit,  deni 
ftcht  auch  nicht  zu  helfen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Orirktazische  Litizatu».  Halle  »1.  Erfurt  % b.  Hen- 
ning« : De  uju  Palacographtac  Hcbraicae  ad  explieanda  Biblia 
facra.  T)iffertat;o  inan»,  »heul.  quam  publ.  examini  oftert 
M.  Jr..  Joa<h.  Bel Ur mann.  1304.  44  S.  4.  m.  3 Kpftt.  (15  gT.)  — 
Diefe  Schrift  könnte  wenigften»  die  fdee  einer  hebräifchen 
Paläographie  erwecken  : Verdienft  genug  für  eine  Gelegen- 
heitsfchrift;  oder  vielmehr  «lies,  wa«  fich  von  fo  wenigen 
Blattern  erwarten  läflt.  Der  Vf.  theilt  feinen  Auflatz  in  drey 
Abfchniue,  wovon  der  erße  die  Hauptmoroente  der  Pal  jo- 
raphie;  der  zweyte  ihren  Gebrauch  für  die  Erklärung  be- 
sudelt; der  dritte  zehen  geftnehen«  Schriftproben  , vorzüg- 
lich ans  Erfurter  Handfchrifcen , erläutert.  Nachdem  der 
Vf.  die  Definition  und  Eintheilunr  der  Paläographie  vorange- 
fchickt  hat,  geht  er  zur  Gefchichtt  der  S*  hrribekunft  über, 
deren  Epochen  er  alfo  ordnet — hieroglvphifche,  fyllabifche, 
«lp habeti febe.  Diefe  letztere  ift  nach  HeTodot  eine  phönici- 
fen«  Erfindung,  welche  Cadmu»  nach  Griechenland  gebracht, 
und  von  der  auch  da*  jüdifche  Volk  Gebrauch  gemacht  hat. 
Doch  ift  Hr.  B.  nicht  in  die  neuern  Discuffioneu  eingegangen, 
welche  über  das  Alter  der  phümeifchen  Schrift  durch  die 
Wolfi fehen  Frolegom«n©n  zum  Hnnr.er  veranlafsc  worden  find. 
Diefe«  Alphabet  legten  die  Joden  weg  nach  dem  Babyloni- 
fchen  Exil,  nod  ei  hielten  dafür  von  E fr  a affviifche  Schrift- 
züge. Hier  hatten  die  palmyrenifchen  lnfchrilten  nicht  ver- 
geffen  werden  follen,  welche  zur  Zeit  die  älteften  Denk- 
mäler der  Quadratfchrift,  und  alfo  das  «rite  paläographifcbe 
Datum  in  der  zweyten  Periode  der  hebräifchen  Schreibekonfl 
find.  Utbcrhaupf  wäre  hier  noch  Verschiedenes  zu  beleuch- 
ten gtwefen.  Warum  haben  die  Juden  unter  den  Chaffamo- 
neern  noch  phömeifeh«  .Schrift  gnbrancht,  wenn  die  affy- 
rifche  fchon  zur  Nationalfchrift  erhoben  war?  Denn  dafs 
viele  ächte  chiffammieifehe  Münzen  vorhanden  find,  darüber 
dürfte  wohl  fchwwlich  feit  der  Bekehrung  de«  Hn.  Pr.  Tych • 
Jen  irgend  ein  Zweifel  fern.  Rec.  bat  derer  felbft  mehrere 
ge  fehen  , die  «nvifi  ffchc  und.  Warum  haben  die  ägyptifchen 
Juden  unter  den  griechifchen  Königen  den  Pentateuch  noch 
in  phöincifcber  oder  famariunifeber  Schrift  gehabt?  Au«  ei- 


nem fo1chen  Buche  nämlich  ift  tiftchft  wahrfcheinlich  di« 
«lexandrtmfcbe  Ueber letzuug  gefloffen.  Diefe  fragen  Tollten, 
wo  man  damit  bcfcluftigt  ift,  die  zweyte  Epoche  der  judh 
fchen  Schrift  feftzu fetzen , nicht  ganz  abgewiefen  werden.  — 
Nachdem  der  Vf.  weiter  von  den  Vncalpunkten  nnd  Accen- 
ten; von  den  Abfchreibern  und  den  Regeln,  welche  fie  zu  be- 
obachten hatten;  vom  Schreibmaterial  und  dem  Aeufiem  der 
Bücher  geredet  hat,  geht  er  zum  xireyten  Abfchnitte  ober: 
vom  Gebrauche  der  Paläographie  zur  Ribelcrkläroa».  — 
Diefen  beginnt  er  damit,  daf«  er  die  ähnlichen  Schmrzöge 
und  die  daran«  enthebenden  Verwechslungen  betrachtet, 
und  durch  viel®  Seyfpteie  erläntert.  Dann  zeigt  er,  wie  an- 
dere Worttheilungeu  möglich  find,  und  wie  durch  Teiche  dun- 
keln Stellen  nacngeholfen  werden  kann;  wie  die  litcrae  «*• 
jusculae , minusculae , fufpenfae , /Cr/,  Chtib ; einig«!  ver- 
meynte  gr  h mmatifche  Figuren  nnd  die  fogenannteii  formte 
mixiae  au»  der  Paläographie  ihre  ßclenchuing  erhalten:  al- 
le», wie  e»  von  einem  Gelehrten  zu  erwarten  ift,  der  feine« 
Gegenftand  inne  hat.  — - Aber  was  diefen  Auffatz  befonder« 
intereffint  macht,  find  die  mitgechcilten  Schriftproben  au»  ei- 
nigen Manufcripien  , dergleichen  viele  voran  gehe  11  miiffen. 
bevor  fich  ein«  hebräifche  Paläographie  zu  Staude  bringen 
läfst,  welche  aus  Vergleichung  der  Handfchriften  einen  gro- 
ßen Theil  ihrer  Refullate  erwirbt.  Die  erften  vier  Proben 
find  au«  Erfurter  Handfchriften 4 welche  bey  Kennicott  und 
Jiojfi  mit  den  Nurafrn  160. , 60|. , 602. , 603.  bezeichnet  find. 
Die  fünfte  ift  aus  einem  Pentateuch,  welchen  der  Vf.  felbft 
befitzt.  Die  feebste  aus  einem  Buche,  welche«  Ha/cA/*s  Cmm- 
mentar  über  da«  ganze  A.  T. , mit  Ausuahme  der  Chronik , 
enthält;  die  fiebent«  au«  Rafchis  Coramentar  über  den  Pen- 
tateuch und  Megilloth,  welchem,  da  er  die  14  erften 
Hauptftücke  von  Genefis  mangelte,  die  abgehenden  Stücke 
an«  Jarchi  vorangefchrieben  wurden : dem  nämlichen  Buche 
find  beygebuuden  Auszüge  au«  Rafchi  über  die  Haftbaren. 
Die  achte,  neunte  und  zehnte  Probe  find  au«  Fragmente**, 
die  Hn.  B.  angeboren. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Nekrolog. 

F x t i d i t cr  August  Herzog  zu 
Bravnschweig  - Ölt, 

Königlich  ■prettft.  General  der  Infanterie,  Ritter  i let 
graften  fckuarten  und  rotken  Adler  - Orden/,  wie  auch 
anderer  Orden,  und  Ehrenmitglied  der  Königl.  Akademie 
der  fViffenfchaften  zu  Berlin;  gebaren  za  Srannfckuitig 
am  29.  Octoher  1740,  geßorhen  zu  Werner 
am  8-  Octoher  I805. 

Der  verftorbene  Herzog  ron  Braunfeh  weig.  Oels  ge- 
hört unter  die  fehenen  Fiirften,  die  mit  den  Ta- 
lenten des  Heerführers  die  Talente  des  Schi  iftftellcrs, 
mit  dem  Heldcnruhine  den  Ruhm  eines  MScctiatcn  ver- 
einigen.  Um  fo  mehr  verdienen  einige  biographifche 
Nachrichten  von  ihm  eine  Stelle  in  einem  Blatte , wie 
diefes;  und  wir  benutzen  dazu,  aufser  einigen  andern 
Materialien,  eine  Lebcnshcfcliroibung  deffelben,  die 
aus  feiner  eigenhändig  gefchrielienen  militlrifchen  Le- 
liensgefchichte  in  die  auswärts  weniger  gelefenen 
fchleiifchen  Provinzulblätter  (1805.  XL)  emgerückt 
wurde.  — 

Friedrich  Auguft  war  der  zweyte  Sohn  des  regie- 
renden Herzogs  Karl  von  Braunfchweig  und  der  Her- 
zogin Philippine  Charlotte,  einer  Tochter  Friedrich 
Wilhelms  I.  von  Preuf.cn,  und  Schwefter  Friedrich*  II. 
Seine  Erziehung  beforgte  der  gelieiuu!  Staatsrath 
von  Walmoden,  und  Hr;  Kirchmnnn;  der  Alit  Je- 
rusalem war  fein  Religiomlchrer.  Seine  rmlitirifche 
Laufbahn  betrat  er  iin  May  1761.  als  Oberfter  und  Chef 
eines  Infanterie -Regiments  feines  Vaters  bey  der  »Wir- 
ten Armee,  unter  dein  Oberbefehl  feines  Onkels,  des 
Herzogs  Ferdinand , defTeu  Beyfall  er  ftch  gleich  an- 
fangs durch  fein  kluges  Benehmen  erwarb.  Noch  im 
Auguft  deffelben  Jahres  ernannte  der  Vater  ihn,  nach- 
dem er  in  (leih  Treffen  bey  Vollmgshaufen  cm  feindli- 
ches Regiment  gefangen  genommen  und  m einem  fpä- 
tem  Gefe  hte  am  Arme  verwundet  worden  war,  zum 
Generalmajor  der  Braunfchwcigifehen  Truppen,  und 
rein  Onkel  ütiertrug  ihm  das  Commando  eines  kleinen 
Corps , vorzüglich  zur  Vcrtheidigung  der  Stadt  Hanno- 
ver und  der  Braunfichweigifchen  Lande.  Hier  wufsre 
er  den  mit  Uehcrinuth  vutdringenden  Feind  überall  zu- 
rückzuhalten,  und  jn  der  Nacht  zum  14.  October  ent- 


fetzte  er  glücklich  feine  Vatcrftadt  Bratmf.diweig , To 
wie  am  folgenden  Tage  WoJfcnhüttel , und  Zwang  deu 
ungleich  frirkem  Feind  zum  Rückzuge.  Zu  Anfänge 
des  Jahres  1762  betrieb  er  eifrig  die  fernere  Befeftigung 
Ton  Hannover,  begab  Geh  bey  eröffhetein  FHdzuge  wie- 
derum zur  Armee,  nachdem  er  vorher  zum  General- 
Lieutenant  und  Chef  der  Braunfchwcigifehen  Trappen 
ernannt  worden  war,  und  trug  viel  zu  dem,  von  feinem 

Onkel  am  24.  Julius  über  die  Franzofen  erfochtenen,  Stege 
bey  Wilhelms  thal  bey,  wo  er  einen  Theil  des  Staie- 
villefchen  Corps  gelangen  nahm.  Am  letzten  Julius 
übernahm  er  das  Commando  eines  befonderen  Corpt, 
uin  im  Rücken  des  Feindes  nach  Mühlhaufen , Wanfried 
und  Efchwege  vorzit rücken , und  dem  Prinzen  Xaver 
von  Sachfcn,  fo  wie  den  Streifereyen  der  feindlichen 
Refuzungen  zu  Münden  und  Göttingen  Wxdcrftand  zu 
leiften;  ein  Unternehmen , das  er  fo  glücklich  ausführ, 
te , dafs  er  Geh  am  16.  Auguft  bereits  wiederum  oline 
Verrüfe  zurückgezogen  hatte , da  die.Tomde  eben  Güt- 
tingen verliefsen,  um  ihn  bey  Wanfried  anzugreifen, 
fo  dafs  cr  andern  gedachten  Tage  Güttingen,  und  am  fol-  • 
genden  das  ebenfalls  verladene  Münden  befetzte;  aut 
I . Notthr.  aber  Caffel  mit  Capitulatiim  cinmlitn,  nuil  fo 
die  lefzte  Unternelnnung  diefes  Feldzugs  ausfülirte , mit 
welchem  Geh  der  Krieg  der  alliirten  Armee  endigte. 

<Als  eine  ehrenvolle  Belohnung  filr  feine  Verdien  ft e 
mn  das  Hatmöverfche , erhielt  er  im  J.  1764.  von  dem 
Könige  von  England  ein  Gcfchcnk  von  Kanonen  und 
Mörfem,  die  noch  im  Zeughaufe  zu  Braunfeh wei« 

Geh  finden. ) 

Im  folgenden  Jahre  1763  trat  er  rn  die  Dienfte  * 

Friedrii-hs  II.  vim  Preußen,  der  ihn  nach  Salzdahiea 
eingeladen  haue,  das  er  auf  feiner  Reife  nachWeftpha 
len  befuehte,  als  GencraL'ieutenant  und  Inhaber  eines 
Infanterie  - Regiments  *,  zng’eich  wjirde  er  zum  Gouver- 
neur Yon  Küftrin  ernannt  und  mit  dem  fch warzen  Ad 
lerorden  heehrt.  (Schon  früh.-)-  hatte  er  den  Weimar, 
fehen  Kalkenorden  und  den  fcUv-cdifubcn  Seraphinen- 
Orden  erhallen.)  Von  dirfer  Zelt  an  bis  zum  J.  t-6% 
hielt  er  ficli  grüfstcntbeils  liey  dem  Könige  zu  Potsdam 
auf,  begleitete  ihn  auf  den  Revuen  und  Reifen,  com- 
mnndirte  hey  allen  Herbftinanövem  das  Corps  des  Kü- 
nigs,  und  folgte  ihm  im  Winter  zum  Carncva)  nach  Ber- 
lin. Nachdem  er  Geh  aber  im  J.  1768-  mit  der  cinzigmi 
Tochter  des  regierenden  Herzogs  von  Wirtembcrg - Ocls 
CO  A ver- 


vermählt  hatte , mit  der  er  bereits  feltjdem  Jahre  1765. 
verlobt  war,  K f*  er  Geh  rollig  in  Berlin  nieder,  und 
bcfchäfftigtc  fiel»  eifriger  als  je  mit  Dienft.mgelcgenltei- 
ten  und  gelehrten  Arilin n.  Eine  Frucht  feines  Nach- 
denkens aber  miliiärifche  Gegen  funde  , war  leine  Er- 
findung de*  cylindrifchen  Lade  Crocks  (1773.),  den  Frie- 
drich II-  bey  feiner  Armee  einführte.  — liu'J.  J774, 
erhielt  er  die  durch  den  Tod  de*  Generals  de  la  Motte 
Fouquct  erledigte  Dotnprobfrftrlle  zw  Brandenburg,  ent- 
fagte  aber  dagegen,  auf  Verlangen  de*  Reinig* ; feiner 
Prioende  zu  L&hetk. 

- Uebrigens  gierigen  (liefe  Jahre  , fo  wie  die  folgen- 
den bis  1778»  ohne  denkwürdige  Begebenheiten  vor- 
über. In  dem  letztgenannten  Jahre  alter  folgte  er  an 
der  Spitze  der  ;ni  rkiichr  n Regimenter  dem  Könige  nach 
Schieben  und  Böhmen,  war  bey  den  mehreften  Gefech- 
te'" diefes  Kriegs  gegenwärtig,  Führte  nach  dem  Rückzugs 
des  Königs  aus  Böhmen  fein  Corps  nach  überfchleiien, 
uml  hakam  im  November , unter  dem  Oberbefehl  feine* 
Hu,  Bruder.*,  des  damaligen  Erbprinzen,  jetzt  regie- 
renden Herzogs  von  Braunfehweig,  Tein  Standquartier 
zu  Troppau  , wo  beide  Brüder  den  Winter  über  bis  ziun 
Frühjahre  1779  — da  aufser  einigen  feindlichen  Nek- 
kereyeu  nichts  vorfiel  — ziemlich  ungeftßrt  blieben, 
und  lieh  durch  ihr  aienfchenfreundliches  und  fchonen- 
des  Betragen  gegen  die  Einwohner  der  ganzen  Gegend 
In  wohl,  «Is  gegen  dia  Kriegsgefangenen,  die  allgemeine 
Verehrung  erwarben,  fo  dafs  tusch  die  Kaiferin  Maria 
Therefn  nach  wiederhergeftellleiu  Frieden  ihnen  mit 
vieler  Rührung  dafür  danken  iiefs.  Nach  wiederherge- 
källtem  Frieden  brachte  er  im  Frühjahr  1779.  das  bis- 
her um  Troppaa  geftandene  Corp*  in  die  Gegend  von 
Leobfchütz , und  übernahm  dafür  die  mlrkifcben  und 
ommerfeben  Regimenter,  dis  er  in  ihre  gewöhnlichen 
taödquari  icre  zuruckfivlirte. 

Von  jetzt  an  Itcfeldigts  er  wieder  bis  zum  Tode 
Friedrichs  das  Corps  des  ftönigs  bey  deft  HerUIimapö- 
yern.  Zu  Erule  des  Jahres  1788  gieng  er , nachdem  er 
feine  Gemaltiin  verloren  hatte,  nach  Hraunfchweig,  um 
ftch  mit  Planen  zu  einem  hevorftehaaden  Feldzuge  zu 
liefehäftlgrii.  I,n  J,  1790  vertraute  ihm  Friedrich  Wik 
kehn  H-,  der  ihn  im  J.  1797  zum  General  der  Infame- 
rir  crtuimi  hüte,  bey  dem  AuG-heine  eines  neuen 
Kriegs  mit  Oh  reich,  das  dritte  Corps  der  Armee. 

• — fr  nahm  «fcf.halb  fein  Hauptquartier  in  Schmiede- 
beig;  kehrte  aber , nach  Abtchliifs  der  Reiehenbacher 
Convention,  noch  im  AugnCc  defTelhcn  Jabrs  nach  Bev- 
li'i  zurück,  von  wo  er  erft  am  SgCtctt  Jttuius  aligegan- 
gen  war.  , 

Wenige  Jahre  darauf  aber  erhielt  er  ein  nettes  Com- 
tnando,  um  die  Fr.tnzofeti  ans  den  König!.  Provinzen  in 
Wertphilen  zu  verdrängen.  Er  reifte  defshalb  bereit* 
am  A Jan.  1793  von  Berlin  is;  tl.i.s  König],  Hauptquartier 
Z9.  Frankfurt  am  Mayn,  und  traf  nach  feiner  Ankunft 
zu  Wefel  (am  2lften  defTclben  Monats)  die  zweckmi- 
■ Ligften  Anhalten  zur  Verdrängung  der  Feinde,  wie 
lieh  die f-  alles  nlhcr  aus  der  von  feinem  ehem.il.  Gene- 
rzladiotanten , dem  jetzigen  Hn.  Hauptinaim  von  Lang- 
werth,  gelieferten  Gefcnichte  «liefe*  Feldzugs  ergiebt 
^«Tagebuch  von  dem  Theile  des  Feldzugs  der  kOnigl. 


preufs.  Truppen  an  dem  Tfiedervhein  im  J.  1793,  in 
welchem  der  Herzig  von  Braunfchweig-Oels  das  Com- 
mando  führte,  von  e*  königl.  preufs.  Officier,  der  fui* 
oben  mit  gemacht  ',  in-  l Karte  u.  4 Plans.  Breslau  1796., 
g.  “ ) . Nachdem  er  aber  hier  den  Feind , ftkft  ohne 
Schwert  fchlag , vom  Rhein  und  von  der  Maas  bi*  über 
die  Schelde  gejagt , und  nicht  allein  die  kunigl.  Provin- 
zen, hindern  auch  Holland  befreyt  hatte,  nahm  er, 
bey  dem  damaligen  Srillftande  in  den  Kriegsopcrat  ionert , 
wegen  gefchavächtcr  Gt'fundheil,  feinen  Abfchied,  um 
die  durch  den  (bereits  am  a.  Dec  1792  erfolgten)  Tod 
feines  Schwiegervaters  ihm  zugefallene  Regierung  des 
Fürftenthuuis  Ucls  auzutreteu,  wo  er  im  Junius  1793 
ankain  , und  lieh  am  I.  Scpt.  huldigen  lief*.  Im  J.  1794 
legte  er  alle  miHtürifche  Würden  nieder , tun  ganz  fei- 
nem Lande  zu  leben  , verfchStierte  feine  Refidenzftadt 
Oe!*,  vorzüglich  das  Schlof*,  fchuf  die  beiden  Luft- 
fchloffer  Sy bUlenort  und  WUhclminenort  gänzlich  um , 
und  verfall  iie  mit  Handbibliotheken,  fo  wie  er  auch  die 
grofse  Bibliothek  in  Oels  vermehrte.  Doch  brachte  er 
in  den  letzten  Jahren  feines  Lebens  die  Wimermonate 
zu  Berlin , wo  man  in  dem  Helden  auch  die  Talente  ei- 
nes angenehmen  Gefellfchafter*  zu  würdigen  wufsie, 
in  einem  eigenen,  zum  bequemem  Gebrauch  erweiter- 
ten und  verfehönerren,  Haufe  zu;  und  eben  war  er  im 
vorigen  Herbfte  vondort  nach  Weimar  gel  eitet , als  er  liier 
»ach  einem  neuntägigen  Krankenlager  am  8-  Oct.  ftarb. 

Aufser  feinen  Verdicnften  tun  den  preufsifcheJ» 
Staat  und  fei»  Land  erwarb  Geh  der  verftorbena  Her- 
zog , der  Geh  immer  als  ein  Freund  von  Gelehrten  und 
Künftlern  zeigte,  und  z.  B.  feinem  Freunde  Käßatr  in 
Güttingen  ein  Denkmal  fetzen  lief* , nicht  w enig  Ver- 
dienfte  um  die  Literatur,  fowobl  durch  Beförderung 
Zum  The  kl  ganz  auf  feine  Rohen  gedruckter  Werke, 
alt  auch  durch  eigene  Schriften;  und  diefer  letztem 
lind  ungleich  mehr,  als  man  bisher  aus  dem  gelehrten 
Deutfchlande  kannte,  da  tlie  mehrften  auf  feine  Kette» 
gedruckt,  und  nur  unter  feine  Freut  ule  und  Bekannten 
vertheilt  wurden.  Ein  vollftändtges  Verzeichnifz  i& 
folgende* ; * Conßderatioai  fopra  Ir  caft  dtU a Graadrata 
du  Romani,  trjil.  dtl  Manttsqnitn.  BerGn  1764.  8. 

* Rifttffieai  criticht  fupra  il  carottcrt  t U gtfia  d'AIeßäadra 

magno.  Mailand  1764.  8.  ( FranzüGIch , von  J.P.  Emma 
unter  deinf.  Druckorte  1764.  8.  und  euelifch  London 
1767.8.)  Neu»  Ausg.  Berlin  1 803.  8-  (Frau.  Ueberf. 
N.  Ansg.  1802.)  * GlücUicherweifc , tun  l.uftfpiel  a. 

d.  Franz,  iiberf.  Rratmfchweig  1764.  8-  * Regulus,  ein 

Trauerfp.  a.  d.  Franz,  überfei *t.  Potsdam  1767.  8-  — - 
lMßaurr  für  Us  grands  hoiima.  Berlin  1768.  8-  Nene 
Ausg,  Berlin  1803  Brandt  t't  Ariadne  auf  Naxoa,  G anz. 

* Gedanken  eines  Kosmopoliten  über  die  oürofiatitchen 
Mafchinen.  Hamburg  1784  g.  m.  K.  — Beantwortungs- 
rede bey  der  Huldigung  zu  Berlin,  den  3.  Octhr.  1786. 
Berlin  1786.  8-  — Inftruction  für  mein  Regit uenr,  um 
die  Vorfchriften  dos  königl.  preuf*.  Reglements  genau 
befolgen  zu  können.  Berlin  1 791.  8-  m"  KL  * Militär*- 
G he  Gefchichte  des  Prinzen  Friedrich  Auguft  v.  Braun- 
fehweig  - Lüneburg  «.  f.  w.  Oels  1 797*  4-  mit  30  Planen 
und  Karten  nebft  d.  Bild,  dcffelb.  ( Diefom  Werke  ift 
auch  das  obgedacllte  Werk  des  Haupunanns  von  La»g- 
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ustrtk  beygnftigt.)  JaurnJ  plaafant  kißortque , politttua 
et  litlrairt  i Oelt  du  mau  Jnlg  I793.  jutquau  Jung  1795. 
Zum  Druck  beförderte  er  umer  andern  : Guiß  lt  Baltt- 
frl , Tragidee  (von  dein  General  t'.  Rhett,  \ f.  des  1793- 
berausgek.  Franz*  Tr.iuerfpicl:  : VtieUic ) Bresl.  1 79^* 

8-  tn.  Hupt  Baron  d’ dritten  Effai  für  un  precitdet  prim- 
cif  et  dune  rklarit  pratigue  det  mimet.  Berjja  1804.  g. 
mit  20  Kupfern.  — Handfchriftlich  lind  noch  verhan- 
gen : l)  ein  angeblicher  Feldzug  zwifchen  dem  Herzog 
und  feinem Bruder  Albrecht  Heinrich,  y.  J.  1760 — 6 1 • 
a)  Pemßet  Jur  lt  ferttßcattun , iattaque  et  le  deftnft  det 
Plsctt,  ».  J.  (765,  3)  Allgemeiner  Unterricht  zur  Tak- 
tik, v.  J.  1769.  4)  Difpofttions  zu  verlchicdenr«  An* 

griffen  gegen  einen  fuppunirten  Feind  , mit  Pl.uis  , vom 
J.  1773.  5)  Entwürfe  von  Plans  zti  einem  Feldzüge  nach 
Holftein  und  Dänemark  im  J.  1788.  und  za  einem  Ein- 
fall in  Buhmen  vom  J.  1789  — 90. 

II.  Univerfitäten. 
ff  t l m ß 3 4 t. 

Am  7.  Oct,  1805.  vertheidigte  Hr.  Gerhard  Fr,  fer 
aus  dem  Oldenburgilchen,  unter  dem  Vorlitze  des  Hfl. 
Hofr.  FVitdebarg  feine  DifTert.:  Dt  Ancearibnt,  fttibut 

Dta’ofut  tle  Oratortbut  adferibitatr  ; und  erhielt  darauf  die 
phUoföphifche  Doctor  würde. 

Am  9.  Oct.  vertheuiigte  Hr.  Jußnt  Theodor  Wilde- 
karg  aus  Hsltuftädt,  Sohn  des  Hn.  Hofr.  Wtecleluirg,  ohne 
präfes  feine  DifTert.:  De  Philefophta  Euripidls  morali, 
Worauf  ihm  Hr.  Prof.  Brtdotc  als  Decan,  di*  Doctor- 
urürdc  ert  heilte 

Am  37.  Octbr.  feyerte  die  Univerfität  ihr  Stift  ong*- 
felt.  Hr.  Kergrath  v.  Grell  hielt  eine  Hede. 

Am  16.  Novbr.  vertheidigte  Hr.  Prof.  Schräder  mij 
Hn.  Mtcktldetf  als  Helpondent  feine  juriftifche  Diff, : 
De  dtvtfione  fructuum  dom , jwo  ritt  ebtuntU  mmnert. 

Am  33.  Nor.  difputirte  Hr.  Advocat  und  Notartus 
Kühne  unter  dem  Vorfitz  des  Hn.  geh.  Juftizr.  Schmelzer 
überTbefes,  u.  erhielt  darauf  tlie  jurift.  Doctorwurde. 

Ara  36.  Nov.  ertheiltc  die  philoföph.  Facult.it  dem 
Hn.  Joh-  Aut.  Günther  Uetterath  aus  Nord  häufen , Lehrer 
an  der  jikl  liehen  Ktuibenfchnle  in  Seefön,  die  Wurde 
eines  Doctors  der  Philofophie , nachdem  er  vorher  eine 
lat  e in.  Abhandl. : de  vi  intcBigendi  thfue  judtetndi  in  pue- 
ril edtteandit  mar t me  excolenda , eingefamh  haue. 

K a f a n. 

Nachdem  untere  Univeriitäf  am  Igren  Februar 
1805  der  Vorlefuug  der  Fundationsacte  ( vom  4.  Not. 
I804)  eröffnet  worden  war,  begannen  am  3$ften,  andern 
Tage  der  Abreifö  ihre*  Curalor»,  de*  wirkt.  Staatsraths 
Hn.  Steph.  Jakowitfch  Rumovtki,  die  Vorlefungen.  Dio 
ordentl.  Proföflbren  find:  Hr.  Zeplin  (au*  dein  Mecklen- 
burgifchen ) Prof,  der  Gefcbichte»  Statifrik  und  Geo- 
graphie ; Hr.  Jokawkin , Prof,  der  ruft.  Gefchichte  und 
Geographie ; Hr.  Proraffow , Prof,  der  Medicin,  und  Hr. 
Demi Protopope,  Prof,  der  Theologie.  Adjtmgirte  Pro- 
fefforen  Fmd : Hr.  Kartaßievtkg  für  die  Mathematik  j Hr. 
Erich  für  die  grieeh,  und  lateinifcho  Sprache;  Hr.  Le- 
t citoky  für  die  PinWfopbie ; Hr.  Sapaidey  für  die  Pbylik. 


Es  exifurt  eine  Art  yoti  interiuiiftifche»  Conföil  yoji  3 
Profcffören,  4 Adjuncten  und  dem  Protopope»  Dankev. 
( S,  lluff.  Merk.  6.  St. ) 

III.  Akademieen  und  gelehrte  Gefellfchaften. 

I»  der  Sitzung  der  Akademie  niittlichsr  Wijfenfchaf- 
ten  zu  Erfurt  am  9.  Oct.  »805.  verUs  Hr.  Prof.  Trotmnt- 
darf  ein  an  den  Hn.  Prtßdenten  v.  Dachraden  gerichte- 
tes Schreiben  des  Hn.  Alex.  v.  Humboldt,  über  titkrrifcha 
Fifckt.  Der  Brief  kommt  zu  dem  neuen  Band  der  Ak- 
ten, der  bald  erfeheinen  wird-  Einige  Beobachtung  er» 
find  unter  der  Huhrik  der  Entdeckungen  iin  dem  btt. 
Blatt  1805.  Nr.  195.  milgetheilt. 

In  der  Sitziutg  am  2.  Dechr.  verlas  Hr.  Prof.  Bern- 
hardt l)  eine  von  ihm  gefchriebenc  Abhandlung  über  ei- 
nige minder  bekannte  Ekrenpreifsarten  det  ßidl.  Dtutfch- 
Und, , wovon  unter  dem  Titel  neue  Entdeckungen  ein 
kleiner  Auszug  vorkommt;  2)  eine  vom  Hn.  Dr.  Ha- 
berlt  aus  Weimar  eingefchiekte  Abhandl.  über  Schwimme, 
worin  der  Vcrf.  die  neuen  Anfichten  in  der  Naturge- 
fchichtc  der  Schwämme  durch  vielfache  Beobachtungen 
beitätigt;  3)  Hr.  Juftizr, ith  Büchner  über  eite  Einimpfung 
der  natürlichen  Blattern  fowohl , alt  über  den  Erfolg  der 
trßtn  V oecination  in  Bergen  und  Norwegen.  Der  Verfaß 
fer,  der  45  Jahre  dort  lebte,  theilte  feine  vielfeitigen 
Beobachtungen uiit , und  wird  in  der  kündigen  Sitzung 
der  Akademie  die  Vurlefung  fbrtfetzen.  Der  Kurerz- 
kanzleriföhe  Phyfikus  Hr.  WtncU’ßadr  zu  Weizl.tr  hatte 
der  Akademie  eine  gedruckte  Abhandlung  über  die  lä- 
cherliche dtutfehr  BrieftitnUtnr , und  der  herzoglicb- 
weimariföhe  Hof-  Secretär  und  Bibliothcltar  des  Her- 
zogs, Hr.  E.F.  A.  Contn,  Grundlinien  der  bürgtrliehen 
Battkunft  nach  Durand  etngefchickt ; letzterer  ward  all 
Mitglied  aufgcitomnicn. 


Folgendes  ift  ein  Auszug  der  UeheiTtcln  der  Arlrei- 
ten  der  frttjen  GefeUfchäft  der  Wißenß haften  und  Kiimße 
zu  Nancy.  Hr,  Vaturiu  lieferte  unter  dem  Titel  eine* 
Beobachten  in  Palen  eine  Uebcriieln  der  natflrl.  Befchaf- 
feuheit  und  der  Sitten  und  Gewohnheiten  der  Einwoh- 
ner diefes  Lautlos ; und  eine  einfache  .Methode  , di« 
Kähne  ans  Ufer  zu  ziehen.  Hr.  Ploaguer  überreichte 
ein  Memoire  ft  hei  die  Schwierigkeiten  des  Bette*  des 
SeilloKtdVcs  im  Mctnuhe -Dcparirntcnt , mul  tlie  Mittel* 
ihnen  ahztihelfön ; Hr.  Valentin  eine  Sammlung  neuer 
Beobachtungen  über  die  Kitlrjutckcnmiplung  mit  Schorf; 
Hr.  Mandel  Unterfttclunigim  über  den  gekohlten  Torf 
und  defTen  Oolirauch  ftatt  der  Holzkohlen  in  der  Haus- 
wirthfehaft ; ui«t  einen  aiuiern  Auffötz  über  tla*  Ver- 
derben mehrerer  iMetlicamente  und  deren  Schiidlich- 
keh;  Hr.  Httldot  onterfuchte  die  Anguftnra-  Binde,  tu-d 
lieferte  Bemerkungen  über  die  Ammoniten,  deren  ge- 
wöhnliche  OsfMtutitm  er  rechtfertigte;  Hr.  WiUemet 
lieferte  eine  Notiz  über  die  von  der  Keiferin  nach  .N  .-mcy 
gefchicktcu  Pftanzen  ; Hr.  Blatt  abetfetzie  Mendcbfobns 
Abh.  über  die  Iintoarertalttät  der  Seel« ; Hr.  Mafetl 
( Mafßoti  ) lieferte  eine  Abh.  über  das  Nat »irrecht  und 
djcffen  Zufömiucnhaitg  mit  dem  gefellfchaftJ.  Wohl.  Der 


s 


1 

ehern«!.  Blftliof  Kicolat  lieferte  eine  Rede  "bey  der  Er-  H.  ungefähr  }*  füdweftlicli  fortgwUckt  in  io*  37*  Rect- 
öjfnung  der  Priilungen  der  in  die  polytechnifche  Sehule  »scenlion  nnji  340  40'  nördl.  Dcclination.  Dieter  wird 
aufzunehmcnden  Zöglinge  ; Hr.  J,  C.  Amcut  ettx  legte  ei-  uns  näher  kommen,  gröfser  erfolu’inen  und  mit  liloftPW 
nen  Entwurf  zu  einer  Gelehrten-  und  Künftler-Ge-  Augen  Achtbar  werden ; jetzt  erfcheint  er  dem  lilofsen  . 
fchichte  Lothringens  vor;  und  lieferte  eine  Probe  Ober  Auge  als  ein  Nebelfleck,  Seine  Richtung  nimmt  er 
den  berühmten  Landfchaftsmaler  Claude  Lorrain;  Hr.  durch  den  Flügel  des  Pegafus  und  den  WafTermaun  nach 
Rockefort  theilte  Bemerkungen  Ober  Deliäe't  Uclier-  der  Sunnc  hin. 

Teilung  der  Aeneide  mit ; die  lin.  Mali c tun! t und  Du- 
rand lieferten  einige  dichterifclie  Arbeiten.  • V.  Beförderungen. 

Hr.  Georg  Ludwig  Bekenn , Verf.  einer  trefflichen 
Am  ayften  Noy.  v.  J.  hielt  die  pkiloteckaifcke  GeftU-  Schrift  gegen  Ewald:  Auch  Briefe  an  Emma;  Über  Hu 
fihaft  zu  Pjrit  unter  Laceplde’t  Vorfitz  eine  Öffentliche  Kentifehe  Pkilofopkic , mul  einer  andern  Schrift:  Dir 
Verfammlimg.  Nach  dem  von  ihrem  beftändigen  Sc-  Göttlichkeit  der  Ckrißentkumt , fo  weit  fie  begriffen  teer- 
eretür,  Jof.  la  Vaille , erftaiteten  Bericht  Ober  die  Ar-  dt»  kann,  die  Lavater  auf  fernem  letzten  Krankenlager 
beiten  feit  der  letzten  offen tl.  Verfammlimg  las  Hr.  Le  noch  init  Vergnügen  las,  liis  dahin  Prediger  zu  Borgfeld 
Comte  eine  Fabel  und  eine  Erzählung ; Hr.  Framery , j,n  Brcinifchen  Stadtgebiete,  ift  mit  grofser  Stimmen- 
Beobachtungen  über  den  Zuftand  der  imiiikalifchcn  mehrheit  zum  Prediger  zu  St.  Remberti  in  Bremen  ge- 
KunTt  in  einigen  Kantonen  Frankreichs  in  Vergleichung  wahlt  worden,  und  hat  diefs  neue  Amt  bereits  angetre- 
jnit  ihrem  Zuftandc  von  1789,  deren  Refultal  dahin  teu.  An  feine  Stelle  ward  nach  Borgfeld  tierufen  Hr. 
gehl,  dafs  fie  ftch  lehdein  fellift  bey  dctu  V'olke  verlief-  Henr.  Ckrißian  Ckriflovk  Meifler , Sohn  des  Hn.  Pr.  u. 
feit  hat;  Hr.  Ralottau  las  ein  kleines  Gedicht  an  die  Prof.  'Mcifter,  his  dahin  Prediger  zu  Mitteltbäkren  mul 
Kiinfüer;  Hr.  Luce  de  Lancival  eine  Abhandlung  über  Gramke,  auch  im  Bremifchcn  Stadtgebiete.  Ferner  ward 
die  Nützlichkeit  der  alten  Sprachen  ; Hr.  La  Falle e eine  Hn.  Dr.  Ewalds  Stelle  zum  Prediger  zu  St.  Stephani 
Kpiftcl  an  einige  geckenhafte  Greife.  in  Bremen  mit  grofser  Stimmenmehrheit  erwählt  Hr. 

1 Dr.  fr  Pique  , reformirter  Prediger  zu  Erlange».  F.nd- 

IV.  Entdeckungen.  Md.  hat  auch  der  Senat  dierer  Reirhrfladt  l.ey  den.  PJ- 

0 dagoginin  dafe-lbft  als  Lehrer  angcftellt  Hn.  Gtefrbrecit, 

Ueher  die  Entdeckung  zweyer  neuer  Kometen  Vf.  der  Armida , und  bisheriges  Mitglied  de*  Sejuina- 
durch  Hn.  Hof r.  und  Prof.  Jdtitk  zu  Frankfurt  a.d.  Oder,  riums  für  gelehrte  Schulen  zu  Berlin, 
deren  erfterer  fchon  früher  erwähnt  wur Je , ift  folgen-  Der  bisherige  Amts- Auditor  zu  Wredcnhagen , 

des  ein  authentifcher  Bericht ; Den  erften  entdeckte  Hr.  Detloff  Ckrißian  Georg  von  BSIote,  Vf.  der  Alihand- 
Hr.  Hofr.  Hutk  am  20.  Oct.  des  Morgens  kurz  vor  3 Uhr,  Inng  ülicr  die  Berechtigung , Zuchthäufcr  anzulegen,  ift 
and  befiiminte  deffen  Ort  um  4 Uhr,  nämlich  die  Beet-  um  Johannis  1805  vom  Herzog  von  Mccklenlmrg-Schivc; 
ascenlino  = 166*  6',  die  nordl.  Dcclination  33*  45',  rin,  mit  Beylegung  des  Charakters  eines  Domainrn- 
bey  den  Sternen  v und  f ’nn  rechten  Hinterfiifse  des  gro-  Baths  , zuin  zweyten  Beamten  der  Domainial-  Aeiutcr 
fsen  Bären.  Dicfeh  hat  Hr.  H.  his  zum  16.  November  Bützow  und  llühn  ernannt. 

beobachtet  und  feinen  Ort  I2mal  beftimmt;  den  löten  Der  Syndtcus  zu  Roftoelt , Hr.  Mukael  Eberhard 

November  Morgens  6 Uhr  ftand  er  in  209*  20'  llectas-  Beim , welcher  1768  in  Götthtgen  die  Diffcrt. : de  fiUa 
ceniion  und  in  130  35'  füdl.  Dcclination.  Diefcr  Komet  agnart  ante  virgin em  ufufruetttariam  dtfnncti  inrit  nfitt- 
ift  rechtläufig,  geht  innerhalb  der  Merkurs  Bahn  um  die  frn ctur  fecundum  revcrfalet  experte,  vertheidigte , ift  im 
Sonne , und  war  gegen  den  1 7tcn  November  in  feinem 
Perihelio  der  Sonne  7 mal  näher,  als  unfere  Erde.  An 
Gröfse  unfenn  Munde  etwa  gleich , hat  er  eine  leuch- 
tende Aünofphärc,  die  lieh  an  10,000  geographifche 
Meilen  über  ihn  erhebt , und  einen  Schweif,  der  Aber 
\ Million  Meilen  lang  ift.  Hr.  Bouvard  in  Paris  hat  ihn 
auch  den  20.  October  des  Morgens  entdeckt  und  feinen 
Ort  um  4 Uhr  19'  beftimmt,  nämlich  RectascCnfum 
=■  166°  19'  und  nördl.  Dcclination  33*  3©'.  Dicfe  erde 
Orts  -Beftimmung  ift  1 Stunde  9j  Minute  fpäter,  als  die 
des  Hn.  H. , weil  cs  in  Paris  49^  Minute  fpäter  Mittag 
wird,  als  in  Frankfurt  a.  d.  O. 

Den  zweyten  Kometen  entdeckte  Hr.  H.  ain  laften 
November  Abends  6 Uhr  50'  in  der  Andromeda , weft- 
lich  neben  Mir  ach  oder  dam  Sterne  ß.  Um  8 Uhr  war 
deffen  Rectasccniion  «=  11*  10';  nördliche  Dcclination 
--  35°  2J'.  Den  33.  Nov.  Abends  7 Uhr  fand  ihn  Hr. 

— " 1 ■- 

V , * * 


November  1805  /.lim  Btir"ci  meiltcr  der  btadt  itoltocK 
und  zuin  aufserordcntl.  AlTclTor  am  Hof  - und  Land -Ge- 
richt zu  Güftrow  voll  wogen  diofer  Stadt , und  hat" 
feiner  der  bisherige  Senator  und  Kanzley  - Advocat  Di-. 
Johann  Jacob  Andreat  Taddel , durch  feine  Inaupural- 
Diff. : Quibutnam  reddendae  fine  raeianet  lutelaret  viviä* 
adkuc  nt inore  ? praecipne  ex  reforutaeione  polieica  Meetlen- 
burgica  de  1572  (Göttingae  1789-  4 ) bekannt , mm 
SyndicuS  gewählt. 

Hr.  Dr.  Johann  Friedrich  Spangenberg , wriehtr 
18OS  zu  Jena  eine  Inaug.  DifT.  über  das  Anaftalianitchc 
Gefetz  vertheidigte,  ift  im  November  1805  zum  Advo- 
caten  des  MecklenliurgiTobeii  Hof- mul  Land-GerjrlitS 
in  Güftrow  beftellr. 

Hr.  Bendix  SehoteVinder , Infpeotor  der  Jakolisfrhe« 
Schule  zu  Seefen , ift  von  dem  I-andgrafen  zu  Helfen- 
Darinfudt  zum  Hoh  atho  ernannt  worden. 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Von  den  Annalen  der  Phyfik  des  Hn.  Prof.  Gilbert, 
ift  das  lote  Stück  1805.  erTchienen,  und  bat  fol- 
genden Inhalt; 

I.  Ueber  die  Modificationen  der  Wolken,  von  Lu- 
eai  Howard , I Tg. , mit  einigen  Zufätzen  von  l ictet . 

II.  l_)er  Wafferfall  rtui  Tcgiumdamn;  bcfchi-ieben  von 
Df.  Z«,  Director  des  liotan.  Gartens  bi  Aladrit.  — 

III.  Befchreihung  eines  Fiitrt  malterabie  aas  der  Fabrik 
Rer  BB.  Smith. , Cuchet  aiul  Montfort  in  Paris.  Ans  ei- 
nem Briefe  des  Ptof.  Hildtbrandt  in  Erlangen-  — 

IV.  Auszug  eines  Berichts  des  Atklnfe  da  Arti  in  Paris, 
über  die  lontaiaet  filtrtnta  der  HH.  Smith  11. 1 uctet.  — 

V.  Beytrige  zur  galvanifcben  Electricität , vom  liofrath 
Parrot  in  Dorpat.  (A  Verfucbe  mit  einer  flehenden 
Zink- Silber -Säule  von  IO  Ligen.  B.  Ge  fetze  iler  Er- 
regung  der  galvanifcben  Action  auf  die  bekannten  Ge- 
retzeder  gewöhnlichen  Electricitüt  zurilckgeführt.  C. 
Erklärung  der  galvanifclten  Wafferzerfetzung , verinit- 
teilt  bekannter  chenaifchcr  Grnudfäize. ) — VI.  Schrei- 
ben von  Dr.  Segundo  de  Franqui  über  den  vulkauifcbcn 
Ausbruch  vom  9-%Juny  1798-  des  Berges  Vengo  mn  Pico 
de  Tcyde  auf  der  Infel  Teneriffa.  — VII.  Auszug  aus 
einem  Briefe  des  Prof.  Hildebrandt  an  den  Herausge'ter, 
feine  Apparate  zur  Zcrfetznng  des  Waffers  durch  gal- 
vanifche  1 lectricitlt  betreffend.  — VIII.  Irklärmtg 
des  Profeffors  H'rcdt  in  Berlin,  feine  Theorie  des  Stufs- 
hebers betreffend.  — - Halle,  im  Dec.  1805* 

Hengerlche  Buchhandlung. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Folgende  Büelier  find  bev  dem  Verleger  Peter  W ai- 
de c k in  Jlftnfter  und  in  allen  BuchhantUun- 
gen  zu  haben: 

F.  E.  Voulcngenui , (Mitglied  des  National  - Inftituts  in 
Paris)  Gefchichle  von  Frankreich  feit  der  Revolution 
von  1789-  Aus  zeit  verwand  teil  Urkunden  und  Hand- 
fchriflen  der  Civil-  ttnl  Militär  - Archive.  Cborfctat 
von  P.  A^Pttri.  ifter  o.  2ter  Bd.  gr.  8.  8 llthi.  20  gr. 
S.  A Chateaubriand!  Genius  des  Cliriftcuihuuis , oder 
Schönheiten  der  chriftlichen  Religion.  Aus  d.  Franz, 
überfetzt  und  mit  berichtig.  Anmerkungen  begleitet 
von  K,  VtmtmrM.  4 Tbeile.  gr.  8-  . 5 fühl. 


G.A  von  Haltm,  Leiten  Peter  des  Grofsen.  3 Binde.  Mit 
Kupfern,  gr.  8-  ord.  Papier  4 lithl.  20  gr. 

Fein  Papier  5 Rthl.  16  gr. 

Deffen  kleine  profaifche  Schriften,  3 Binde.  5 Rthl. 
J.  H.  MiiUtri  Atirifs  der  Linder-  und  Staatcnknnde,  Iri- 
fnnders  von  Dcmfcbkuul , mit  beftändiger  Hinlicht 
auf  die  neuefren  Veränderungen  und  kurzen  biftor. 
Notizen.  Zum  Schul-  u.  Privatgebrauclt.  I Rthl. 


Der  Paßagier  auf  der  Reife  in  DeuefchUrd  und  einigem 
angr jätenden  Ländern , vorzüglich  in  Hm  hebt  auf 
feine  Belehrung,  ilequtmlielibctt  und  SiceurMit,  Ein 
Reifehandbach  für  Jedermann , ojvi  Kriegtrath  Rei- 
c har  d,  juch  Ferfaffer  dei  Guide  der  Voyageurs  m 
Euroft.  Mit  tintr  grofsen  Pjfikarce.  Dritte , neu 
durchgeftheut.  neu  verbtjftrte  und  vermehrte  Amßage. 
gr.  8-  Berlin  180$,  verlegt  bey  den  Gebrüdern 
Gädickc,  ScltarrenftraLe  No.  4. , und  da  feil  ift, 
fo  wie  in  allen  anderen  B icltltaii.  lungen  m farbig 
Papier  geheftet  zu  haben  für  2 Rthl.  16  gr.  oder 

4 «.  4«  kr. 

Der  fchnclle  Abfatz  diefes  Werks  giebt  den  unftrei- 
tigen  Re  weis,  dafs  daffelbc  fehr  brauchbar  fey,  und  in 
diefer  dritten  Auflage  hat  cs  wieder  unzählige  Veriw-fTc- 
rungen  mul  Vermehrungen  erli-nsrn , fo  dafs  es  aueh  4 
Bogen  ft.tr ker  geworden  ift.  Reifenden,  weh  Standes 
und  Würden  lie  auch  feyn,  und  w lclieTour  in  Dehtfch- 
land  und  in  den  angt  inzcodeu  Ländern,  der  Schwei* 
u.  a.  fie  auch  machen  mögen,  kann  inan  daher  diefe 
Buch  mit  vollem  liechte  empfehlen.  Fs  enthält  einen 
Schatz  grfifsteiltheils  eigener  Erfahrungen  dos  durch 
ähnliche  Arbeiten  fchon  rühmlich  bekannten  VeiTafTen, 
und  diejenigen,  welche  auf  ihren  Reifen  die  MerkiViii-- 
dig  keilen  vieler  Orte  und  Gegenden  kennen,  Reife- 
ld ugheit  iiberhanpt,  nnd  Belehrungen  über  die  intn- 
cherley  An-  und  Unannehmlichkeiten  liey  den  verfehie- 
denen  Arten  zu  reifen,  als  ZU  Fufse,  zu  Pferde,  mit 
eigenen  oder  mit  JViiethjdcrdcn,  mit  dem  Poftwjgen, 
mit  Exlyapoft  oder  zu  Watfer,  erlangen,  desgleichen 
fielt  noch  über  viele  andere  Gegenftäude , als  über  St- 
cberbeitsinafsregebi , über  Reifegcfahrten , Gcwehrge- 
brauch,  Paffe,  Geld  - und  Credit  briefe , Reifeanfeltllge, 
Gefundheit,  Wahl  der  Wirihshäuter,  Klugheitsregeln 
an  fremden  Orten , lladereifen  und  mehrere  Badeorter, 

( 1 ) B nele 
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viele  Reiferouten , Münzen , Mafse  , Regenten  u.  f.  w. 
unterrichten  wollen,  werden  hinlängliche  Befriedigung 
finden.  Diegrofse,  jetzt  auch  wieder  verhefTertc,  Poft- 
karte  vermehrt  die  Brauchliarkcit  des  Buchs  ungemein, 
und  es  verdient,  dafs  die  Reifenden  da f feilte  unter  ih- 
re Reife  -RetjuiJtten  auhtchnicn. 

Neucfte  Vcrfagshü ch er 
der  Bodner  fehen  Buchhandlung  zu  Schwerin  und 
Wismar , die  in  allen  Buchhandlungen  fßr  beyge- 
fetzte  Preife  zu  Italien  find : 

Weber,  D.  Ad.  Dictr. , fyfreuiatifche  Entwickelung  der 
Lehre  ron  der  natürlichen  Verbindlichkeit , und  de- 
ren gerichtlichen  Wirkung,  vierte  verbefferte  und 
vermehrte  Ausgabe,  gr.  8.  2 Rthl. 

Dtjfen  ZuLitze  der  vierten  Ausgabe  der  Lehre  von  der 
natürlichen  Verbindlichkeit ; für  die  Befitzer  der  vo- 
rigen Ausgabe  , gr.  8-  6 Gr. 

Derftlbe , über  Injurien  und  Schmähfchriften , zweyte 
Abtheilung,  3te  von  neuem  durchgefehene  Auflage, 
gr.  8-  >4  Gr. 

v.  Kamptz,  C.  C.  A.  H. , Civilrecht  der  Herzogtümer 
Mecklenburgs,  xften  Tbeils  ifte  Abtheilung,  gr.  8- 

l Rthl.  20  gr. 

Archiv  für  die  Rechtsgelahrtheit  in  den  Herzogi.  Meck- 
lenburgifchen  Landen,  herausgegeben  vom  Canzlof- 
rath  t».  Settelbladt , 2ter  Bd.  gr.  8-  I Rthl.  lögr. 
Hennemann , über  II  F.  45 , und  die  Defcendentenfolge 
in  Lehnen  nach  Longohardifchen  Rechten,  g.  12  Gr. 
MrckJenlmrgifches  Journal,  herausgegehen  von  D.  Diez, 
Rector  in  Ratzehurg,  1805.  Julius  bis  December.  Der 
Jahrgang  von  12  Helten  inonatl.  brochirt  3 Rthl. 

* % 

Die  zweyte  Auflage  von 

Binapartt't  fünf  V ’t rkeifsungc n , oder  Schilderung  feines 
Verfahrens  gegen  Frankreich , England , Italien, 
Deutschland,  befonders  aber  gegen  die  Schweiz.  Von 
Sir  Francis  d'lvernoit.  Nach  der  zweyten,  mit  einer 
Einleitung  und  einem  Anhänge  vermehrten,  Ausgabe, 
aus  d.  Franzüflfchen  mit  einigen  Anmerkungen  über- 
fetzt. Preis  I Rthl.  12  gr. 

ift  ft»  eben  erfchicnen  und  in  allen  Buchhandlungen 
Deutschlands  zu  haben. 


Dii  Obß 'Ökonomie 
oder  voüßiindiger  Unterricht  in  Erziehung , Wartung 
und  Eftege  der  Obßbäume,  dem  EinSntten  und  Auf- 
bewahren  der  Obßbautnfr  achte , und  deren  mannigfal- 
tigen Benutzungtarten , von  Dr.  PhiL  Franz  Brci- 
tenbach.  2 Tncile.  8-  Berlin  I S05.  verlegt  bey 
den  Gebrüdern  G tid  i c ke , und  d^SclbSt  fu  wie 
in  allen  andern  Buchhandlungen  für  3 Rthl.  12  gr. 
oder  6 il.  48  kr.  zu  haben. 

Der  Herr  Verfaffer  hat  lieh  fchon  durch  mehrere 
Schrillen  Sehr  vorteilhaft  bekannt  gemacht,  und  man 
wird  auch  wohl  (liefern  neuen  Werke  Zu ‘rauen  fclten- 
keu.  Wer  Hell  über  den  Obftbau  und  duffen  mannig- 


faltigen Nutzen  belehren  will , findet  hier  alles  zufarr»- 
men,  vom  Obft kerne  und  dem  Pflanzen  an,  bis  zum 
Welken,  Backen,  F.ininachen  und  fonftigen  VerliratMcfa 
oder  Aufbewahren  der  Früchte.  Durch  den  Belitz  die- 
fes  einen  Buchs  wird  man  viele  andere  über  einzelne 
Zweige  des  Obftliaues  entbehren  können.  Von  demfel- 
lien  VcrfafTcr  erfcheint  auch  nächftens  in  ähnlicher  An- 
licht eine  Oel  - Oeconomie,  fo  wie  er  auch  vor  kurzem  die 
Fltifch-  Oeconomie  in  2 Theilen  bey  obigen  Verlegen» 
bearbeitet  hat. 


7-  . S g e 

aus  dem  Leben  edler  und  unedler,  glücklieher  und  un- 
glücklicher Mcnfchen.  Herausgegeben  von  Schaft. 

Lauge , I Rthlr.  Mit  I Hol/.fchnitt  von  Gubicz . 

8.  Leipzig,  bey  Heinr.  Gräff.  I Rthl.  20.gr. 

C.  A.  F i f e h t r 

Reifeabenteuer , 2 Title.  2te  verb.  Aufl.  8-  Leipzig , 
bey  Heinr.  Gräff,  auf  Druckp.  I Rthl.  16  gr. 
auf  Velin  Pap.  2 Rthl.  8 gr. 

In  allen  guten  Buchhandlungen  und  auf  alle» 
König).  PreoCt.  Poftämtern  ift  zu  haben: 

Sa turgef chic  hie 
der 

H a u t t h i t r 1 
nt bß  einer  Technologie , in  fo  fern  ße  fick  auf  landaoirth- 
fchaftliciu  Gegenflnude  bezieht. 

Eni  Handbuch 

für 

Wirihfc  ha  ft  er,  Bürger  und  La  n dl  tut  t 
bearbeitet  • 
von 

G.  S.  M n • / t*f. 

g.  Pofcn,  bey  J.  F.  Kühn  1805. 

Preis  14  Gr. 

Ohfchon  der  Landwirth  Saft  jeden  Augenblick  feine 
Hausthiere  vor  Augen  hat,  und  die  Zucht  derfelben  ei- 
gentlich mit  feine  Hauplbcfchäftigung  ausmacht;  So 
kennt  doch  der  gröfsteTheil  dcrOekonomen  die  fr  feine 
Hausthiere  bey  weitem  noch  nicht  hinlänglich  genug, 
fo  dafs  öfters  der  Fall  cintritt , dafs  er  ihnen  durch  eine 
übel  angebrachte  Behandlung  geradezu  Schaden  zufügt , 
und  mithin  der  davon  gehoffte  Nutzen  aufsei  ordentlich 
verringert  wird.  Zwar  giebt  es  eine  Menge  vortre/ni- 
cher  Werke  grofser  Naturiprfchcr , die  vielleicht  den 
Landwirth  in  diefer  Hinlicht  genugfain  belehren  wür- 
den ; allein  vregen  der  hohen  Preife  und  Koftbarkeit 
derfelben  ift  er  theils  nicht  vermögend  genug,  um  lieh 
folchc  ankaufen  zu  können , ihoils  lind  lie  ihm  auch  zu 
weitläuftig , und  daher  zu  umftändlich , als  dafs  erlich 
uiit  Lefting  derfelben  befebahigen  könnte.  Noch  öf- 
ter bildet  er  auch  in  dielen  Werken  manches  Un- 
brauchbare, manche  tiefe  Specti’ationen , koftbare , 
inühfame  und  zeitnehmende  Kihufteleyeu , wümit  er 
lieh  nicht  befallen  kann.  Ein  Hand-  uni  llaus-Btich  , 

welches 
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welche*  ihn  aber  die  Behandlung  der  Hausthiere  hin- 
länglich belehren,  und  zugleich  auch  auf  den  weniger 
gebildeten  Oekunomen  Rücklicht  nehmen  Toll , inufs 
demnach  compendiös,  gründlich,  gemeinverftänd lieh 
und  gewiffermafscii  auch  vollftändig  feyn,  damit  man  es 
in  vorkommenden  Fällen  zu  Rathe  ziehen  und  gehörig 
benutzen  kann.  Dicfes  alles  Jindet  man  nun  in  obigein 
Werke  vereinigt.  Der  Plan  deftelben  geht  vorzüglich 
dahin,  die  Natur  und  Behandlungsart  eines  jeden  Haus- 
thicres  darzuftellen  , einige  Vurfchläge  zur  VerbetTe- 
rinig  der  Zucht  anzugelie.n ; wo  möglich  die  gefährlich- 
ften  Krankheiten  atisztiforfchen,  und  hinlängliche  Mit- 
tel thcils  zu  ihrer  V'erltiitung  ( thcils  zu  ihrer  Heilung 
an  die  Hand  zu  geliert.  Um  nun  diefcni  Handbuch  noch 
mehr  Intercffe  und  Brauehlwrkcit  zu  gehen : fo  ift  auch 
zugleich  eine  Technologie,  in  fo  fern  lie  lieh  auf  land- 
wi rt li fchaf t lieh e Gogenliinde  bezieht,  damit  verlmn- 
den  worden,  und  dadurch  ein  wohlfeiles , gemeinnüt- 
ziges, und  gewifs  Jedem  rer  Bänd  liebes  Ganze  geliefert 
worden,  das  mit. Hecht  allen  ( »ekonomen  und  Landtvir- 
then  empfohlen  zu  werden  verdient. 


Der  kleine  Tabletkram  er 


E.  Meyer. 

a Thcile.  8-  Leipzig,  bey  Heinr.  Griff. 


3 Rthlr, 


F.  C k.  Schmidt 

neueftcr  Bricfßeller  für  Liebende  u.  f w.  Mit  I Kn- 
ff  er.  8-  Leipzig,  bey  Heinr.  Griff  in  Com- 
mitiioie  14  Gr. 


. der 

frtnzoßfchtn  Aufgabe 
dtt 

H i f t o r i f c h t n A t l * t 
von  C.  Kruft. 

Der  Hr.  Conliftorialr.  Krufe  vertprach  bey  der  An- 
kündigung der  deutfehen  Ausgabe  dicfes  Atlas,  tlerfel- 
lieit  auch  eine  Franzufircbe  folgen  zu  lafTen.  Kr  ift  fei- 
neui  Vcrfprechen  getreu  geblichen;  nur  fand  er  meh- 
rere HindenüfTe,  die  das  Unternehmen  verzögerten : 
Io  licfs  er  bereits  vor  einigen  Jahren  die  erfte  Lieferung 
von  einem  gehonten  Kranzofen  ülserfetzen , dcfTen  Ar- 
beit ihm  aber  nachher  nicht  genügte  und  verworfen 
wurde.  Jetzt  hat  er  in  dein  Hn.  Prof,  d' Apples  in  Leip- 
zig, der  die  franz.  Ueherfetzung  zu  diefer  Ausgabe  lie- 
fert, einen  Gelehrten  gefunden , der  bereits  durch  an- 
dere Arlieiten  diefer  Art  gezeigt  hat , dafs  er  auch  bey 
diefer  keinen  Anfpruch  unbefriedigt  laffen  werde.  Der 
Unterzeichnete  kann  alfo  dem  Thril  des  Publicum*,  der 
dude  Ausgabe  fo  fehr  wünfebt,  die  Nachricht  erthei- 
len,  dafs  lie  im  Laufe  des  künftigen  Sommers  znvcrläf- 
fig  in  feinem  Verlage''  erfoheinpu  wird.  Diefs  Werk 
hier  anpreifen  zu  wollen,  macht  de  - allgemeine  Bey  fall, 
womit  die  dcutfcltc  Ausgabe  von  Kritikjrn  fowolil,  als 


vom  Publicum  überhaupt , aufgenontmen  wurde , über- 
fliifiig.  Es  bedarf  alfo  nur  bemerkt  zu  werden,  dafs 
der  Hr.  VerfafTcr  die  Tabellen  abermals  einer  firengen 
Revifion  unterworfen  hat , und  auf  die  richtige  und  tau- 
bere Illumination,  woran  bey  diefem  Werke  fo  viel  ge- 
legen ift,  diefelbe  genaue  Aufficht,  wie  bey  der  deut- 
fehen Ausgabe,  führen,  auch  jedes  Blatt  erft  felbft  prü- 
fen, und  zum  Be  weife , dafs  es  ohne  Fehler  fey  , init 
feinem  Stempel  verleben  wird.  Es  leuchtet  aber  hier- 
aus ein,  dafs  von  einem  folchcn  Werke,  auf  Speculation, 
nur  wenig  Exemplare  ganz  vollendet  werden  können. 
Der  Verleger  liehet  fich  daher  genöthigt , um  die 
Freunde  diefer  Ausgabe  fchnell  befriedigen  zu  können, 
den  Weg  der  Pränumeration  zu  wählen.  Man  kann 
demnach  auf  die  beiden  erften  Lieferungen,  die  auf  ein- 
mal erfcheinen  werden,  und  zufainmen  8 Karten  und 
13  Tabellen,  in  gleichem  Format  und  auf  gleichem  Pa- 
pier mit  der  deutfehen  Ausgabe , enthalten , mit  5 Kthl. 

12  gr. , und  auf  die  Franz.  Tabellen  allein,  mit  2 Kthl. 
Sächf.  bis  zur  Leipziger  Öfter -Meffe  1806.  in  jeder 
Buchhandlung  pränumeriren.  Wer  fonft  fich  die  Müh« 
gehen  will,  Pränumerationen  zu  fanuneln,  erhält  dafür 
Iopr.C.  Hab.;  wird  aber  gebeten,  die  Gelder  zu  der 
fo  eben  beftiinmten  Zeit,  entweder  mir  felbft,  oder 
wem  diefs  näher  ift , H11.  Buclihändl.  Mittler  in  Leipzig 
einzufcrulen , worauf  dann  die  Exemplare  im  Laufe  des 
künftigen  Sommers  richtig  erfolgen  füllen,  und  zwar, 
je  nachdem  es  verlangt  wird , frey  Leipzig  oder  Ham- 
bürg.  Bis  zu  diefen  Oertern  werden  auch  die  Pränu-  ■ 
merations -Gelder  frey  erbeten.  Der  nachberige  La- 
denpreis wird  verhähnifsinäfsig  erhöhet  werden.  Die 
beiden  folgenden  Lieferungen  werden  immer  bald  nach 
der  Erfcheinung  der  deutfehen  Ausgabe  erfolgen,  wo- 
von die  ge  Lieferung  jetzt  in  Arbeit  ift. 

Oldenburg  1805  im  Dec.  Schulze. 


B.  A.  W o X ff 

der  merkwürdigfle  Tag  meinet  Lebern.  Eine  Sehiff- 
bruehifeent.  8-  Leipzig,  bey  Heinr.  Gr  äff. 
6 Grofclien. 


Henriette 

# der  dar  IVeib  seit  et  feyn  kann.  Aut  der  Familie  Hohen- 
ßamm  von  dtrfclben  Vtrfafferin  ( Madame  Ludwig ) 
bearbeitet,  ite  verb.  Auflage.  Mit  I Holzfchnitt  von 
Gubitt.  8.  Leipzig,  bey  Heinr.  Griff. 
I Kthl.  8 gr. 


K u r 0 n i • 
herautgegtbtn 
von 

Ulrich  Frey  her  rn  von  Sc  hl  iff  tttbach. 

Unter  diefem  Titel  erfcheint  in,  unferui  Verlage 
zu  Neujahr  1806.  eine  Sammlung  Ton  Gedichten,  deren 
VerfaJTor  entweder  in  Kurland  ihren  Wohnort  haben 
oder  felbft  Kurländer  find,  ltas  vorzüglich  günfiige 
Urtheil , welches  Herr  V.  Kotzcbut  im  Freymüthigen 

1805. 


.OO 


IgOJ.  No.  Il8.  Ober  die  Gedichte  des  Herausgeliers , 
des  Herrn  Baren  von  Schliyjtenbach,  fällt,  ift  tür  diele 
eine  To  ausgezeichnete  Empfehlung,  dafs  inan  weiter 
nichts  hierüber  anzuführen  liraucht.  Doch  auch  in 
Rückficht  der  andern  Herren  Verfaffer  wird  gewifs  das 
lefende  Publikum  in  den  Gedichten  eines  Lieben,  Mac- 
zewtky , Mmfaeus,  Preuft , »«*  Sacken , Baron  von  Safi , 
Trautvetter,  Triniut,  und  einiger  Ungenannten,  die 
Ueberzeugung  linden,  dafs,  feitdein  A exander , der 
Scltutzgntt  der  Wiffenfchaften  und  Künfte , Kutslands 
glückliche  Staaten  beherrfcht , auch  in  Kurland  die  M<t- 
fen  einheimitcher  werden , und  in  die  Harmonier«  ih- 
rer demfehen  Schweftcrn  ftimmen.  Die  Verlagshnnd- 
lung  wird  dafür  Sorge  tragen,  dafs  in  jeder  fulitlen 
deutfehen  Buchhandlung  Exemplare  der  Kuronia  zu 
Anfänge  künftigen  Jahres  zu  erhalten  find , vorzüglich 
aber  werden 

die  Herren  Breitkopf  und  Härtel  in  Leipzig, 
die  Hartmannfche  Buchhandlung  bt  Riga  und 
die  Fritdrichfche  Buchhandlung  in  Libau 
diefe  Sammlung  von  Gedichten  in  Cotnmiffion  überneh- 
men. Mitau,  den  JO.  November  1805. 

Steffenhagen  mul  Sohn. 


M.  C.  G.  Berger 
Trfckenbuch  für  Blumenfreunde  zur  Beförderung  der 
Pflanz  nkuitur , ate  verb.  und  ftark  vertu.  Auil.  8- 
Leipzig,  bey  Hcinr.  Griff.  I Kthlr.  Dclfel- 
ben  Buchs  3r  Theil.  g.  ebenda!.  1 Klhlr. 


Dar  Ganze  aller  geheimen  Orden  [Verbindungen. 

Ein  Buch  zur  Belehrung  und  Warnung  für  Nichteinge- 
weihte • and  zur  Ueberficht  ftir  Ordensbrüder  u. f.  w. 
gr.  8-  Leipzig,  Griff.  3 Kthl. 


In  allen  guten  Buchhandlungen  und  auf  allen  Königl. 
Preufs.  Poftäintem  ift  zu  haben: 

Der 

Feld-  /Pi  t/t  r-  und  Gnrttn-Btu 
Jb  1 eie  auch  die 

Frucht-  und  Forft  ■ Baumzucht 

Sbdprtnftenr.  > 

Ein  Handbuch 

fir 

Stadt-  und  L a n d ■ O e k 0 n 0 m e ■ 

• von 

G.  S.  M a n c k i. 

Pofcn,  bey  J.  F.  Kühn  1805.  8. 

. * ao- Gr»  v. 

Noch  exiftirt  kein  Werkdiefcr  Art  über  Siidpreu- 
fsen;  es  ift  daher  auch  kcmcin  Zweifel  unterworfen, 
dals  dter.w  Buch  nicht  aln-in  den  Südpreufs.  Landwir- 
then , fotttkm  auch  überhaupt  allen  denjenigen  Ocko- 


nomen  , die  diefe  Provinz  in  landwirthfcbaftlicber  Hin- 
fiebt  naher  kennen  zu  lernen  wünfehen,  ein  Cebr  ange- 
nelimes  wülkitiiuneiies  Oefchenk  feyn  mufs.  Jüan  fin- 
det darin  alles  Bemerkcnsweruhe  in  einer  gedräng- 
ten lind  zweckuiafiigen  Kürze  vorgetragen,  utul  alle 
uuniüze  Weit  launig  keil  nt  gänzlich  vermieden.  Auch 
in  Anfehung  der  Siniplieiiät  des  Suis,  welcher  für  jede 
Claffe  von  Lefem  deutlich  und  fafslich  ift , zeichnet  es 
fich  vortheiihalt  aus , und  kann  daher  mit  Recht  als  eim 
gemeinnütziges  und  brauchbares  ükonoiuifches  Werk 
allgemein  empfohlen  werden. 

Das  Ganze  zerfallt  in  5 1 »elendere  AbfchnitM, 
nämlich:  1)  den  Feld  Imu,  2)  den  Wiefenliau,  3)  den 

Küchengarten,  4)  die  Fruchtlnumzucht , 5)  die  Forft- 
bauinziicht.  Aus  diefer  kurzen  Inlialtsanzeige  wird  em 
Jeder  den  Plan,  Zweck  und  die  Reichhaltigkeit  diefer 
Schrift  fehon  hinlänglich  heurtheiien  können , und  man 
begnügt  fich  für  jetzt  blofs  damit,  das  ökonomifche  Pu- 
blicuin  auf  die  Fi  fcheinung  diefe t wirklich  buereffauieu 
Buches  aufinerkfam  gemacht  zu  haben. 


5.  B a u r ' t 

Gallerte  der  berühnueflen  Per  fönen  der  1 8fr«  Jahrhunderte 
Ir  Bd.  (deutfehe  Dichter.)  .Mit  Klopft  ockt  Har 
trait.  8-  Leipzig,  bey  Heinr.  Griff.  1 Kthl. 
ao  gr.  • . : 


J.  F.  Ladomur,  (ehemaliger  Lehrer  der  Mathematik  am 
Peftalozzifchen  Inftitut)  Zeichnungslehre  nach  Pafta- 
lozzifchen  Grundfitzen.  Ir  Heft.  >lit  Kuphv.  gr.  8 
Leipzig,  bey  Heinr.  Griff.  8 Gr. 


' G.  C.  C l a u d i u s’-t 
allgemeiner  Brieffleller  n.  f.  te\  4te  verb.  Auflage, 
oder : 

Nützlich  e etc.  Briefe  etc.  IOte  Auflage.  8- 
Leipzig,  bey  Heinr.  Gräff.  18Gr.' 


Nunn  reine  Liebe  im  Kampfe  mit  Lnxus  und  Sittcn- 
verfall,  3 Hände.  8*  Leipzig , 1».  Heinrich  Gräff. 
in  Comjnifiion.  I Kthl. 

III.  Kunftfdchen, 

Fier  Holzfchnittc 
von 

F.  IV.  Gubitz 

zu 

C.  M.  A r n d t t 

Reifen  durch  Deutschland , Italien  und  Frankreich  in  4 
T heilen,  fylendide  Abdrücke  2 RthJr. 
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INTELLTGENZBLATT  n 

■;v.’ ■ aut 

ALLGEM.  LITERATUR  - ZEITUNG 

N u m.  3. 


Sonnabends  den 

«rt-r  -i  7<-  <i 


LITERARISCHE 

I.  Nekrolog. 

Franfoii  Themar  Marie  de  Bacolazs 
d’Ainavp, 

gebar eu  tu  Peru  am  IJ.  September  1718,  geßarbtu  dafelbß 
am  8-  November  1805. 

in  Schriftftellcr  wie  etArmiud,  der  auch  unferer  Li- 
teratur durch  eine  .Menge  von  Ueberfetzungen  fei- 
ner Producte  angobört , einige  Jahre  in  Deutfcldand  an 
Höfen  lebte , ja  felbft  eine  kurze  Zeh  bey  Friedrich  II. 
in  Gnaden  ftand,  inufs  für  Deutfclie  intereffanter  feyn, 
ah  mancher  wichtigere  Scltriftftcller,  urul  hat  eben 
defshalh  vor  manchen  andern  Auslindem  Anfprüche 
auf  eine  Stcllo  in  unferm  Nekrolog , in  den  wir  ihn 
durch  die  Bearbeitung  der  in  der  Revue  pkilof.  lit.  et  pol. 
an  XIV.  Nr.  7.  befindlichen  Notizen  verpflanzen. 

ti'Amaurl , in  einer  urfprilnglich  aut  dem  Combat 
Venaiflin  ahftaininenden  adlichen  Familie  geboren,  ftu- 
dici'te  zu  Paris  l>ey  den  Jefuiten  mit  vielem  Glücke. 
Schon  im  neunten  Jahre  machte  er  ganz  erträgliche 
Verfe,  und  im  Iften  Jahre  lieft  er  fein  Trauerfpiel  Ce- 
ligetf  oder  die  Bartholomlusnacht  drucken,  wozu  er 
den  Stoff  aus  der  eben  erfchienenen  Henriade  nahm, 
dein  er  Isald  darauf  auch  eine  Dido  nach  der  Aeneide 
folgen  liefs.  Beide  kamen  nicht  aufs  Theater,  ver- 
fehafften  ihm  aber  die  Bekannlfchaft  V oltairer,  der,  aus 
Leidenfchaft  für  die  draiuatifche  Kunft,  alle  junge 
Männer,  die  Anlage  für  theatralifche  Arbeiten  zeig- 
ten, mit  Wohlwollen  behandelte.  V.  wurde  der  Freund 
des  jungen  d'A. , gab  ihm  manche  heilfame  Lehren  über 
fein  Betragen  und  feine  fchriftftellerifchen  Arbeiten, 
und  unterstützte  ihn  häufig  mit  kleinen  Geldfuminen. 
Durch  ihn  machte  V oltaire  die  Bekatmtfchaft  det  be- 
rühmten Lekah 1,  der  damals  noch  alt  Goldfchinidt  auf 
Liehhabertheatem  fpielte,  und  eben  eine  Rolle  in  einem 
Loftfpiele  dA.,  dem  Mauvait  Ricke,  übernommen  hatte, 
deffeu  erften  Darftellung  V.  beywohnte.  — Einige 
leicitte  Poeiien , hefondert  feine  Epttre  i Mono*,  hatten 
die  Aufinerkfamkeit  Friedrichs  II.  auf  ihn  gezogen.  Er 
machte  ihn  zu  feinem  literarifchen  Cnrrefpond enten  in 
Paris  — wozu  er  bisher  Thirio t gebraucht  hatte , und 
nachher,  wieder  brauchte  — und  liefs  ihn  zwey  Jahre 
nachher  nach  Berlin  kommen , nahm  ihn  aufs  fchmei- 
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chelhaftefte  auf,  nannte  ihn  feinen  Ovid,  und  machte 
Verfe  auf  ihn,  die  lieh  auf  folgende  Art  endigten; 

Dlja  TAppoBon  de  lt  France 

S’achemine  i fa  dlcadence, 

Veuet  brillcr  b vbtre  war; 

EUvez-vaut,  fil  baifft  encort ; 

Aiufi  le  couckaut  a un  beau  jour 
Promet  une  plut  belle  turore. 

Frankreichs  Apollo  fand  lieh  jedoch  durch  diefa 
Vergleichung  fo  wenig  gefchnieichcit , da Cs  er  viei- 
mehr  übellaunig  darüber  wurde , und  lieh  bey  dein 
Könige  zwar  auf  eine  fehr  fanfte  Art,  defto  ungemäfsig- 
ter  aber  in  Briefen  an  feine  Freunde  beklagte,  in  denen 
er  bittern  Spott  über  d'A.  ergofs.  Auch  foll  d'A  nach 
Voltaires  Verftcherung  vom  Könige  bald  auf  eine  nicht 
ehrenvolle  Art  verabfehiedet  worden  feyn;  nach  d’A. 
eigener  Verficherung  nahm  or  felbft  feinen  Abfchied, 
noch  ehe  er  ein  Jahr  in  Berlin  gelebt  hatte,  und  ging 
nach  Dresden,  wo  er  zum  Legationsrath  ernannt  wurde. 
Er  war  noch  dort,  als  Voltaire  Friedrichs  Hof  verliefe, 
und  kehrte  dann  nach  Berlin  zurück  ; blieb  jedoch  jetzt 
ebenfalls  nicht  lange,  und  giena  wiederum  nach  Dres- 
den, rertaufchte  aber  bald  nachher,  auf  eine  Einladung 
des  Grafen  Fries,  Neffen  des  Marfclialls  von  Sachten, 
den  Aufenthalt  in  jener  Kcfldenz  mit  Paris.  Hier  lebte 
er  anfangs  mehrere  Jahre  , in  welche  auch  der  Prozefs 
Beaumarchais'«  mit  Gogsnunn  fällt , in  welchen  er , all 
Gegner  jenes  Schriftftellers,  ebenfalls  durch  einige  wit- 
zige Ausfälle  beftraft  wurde , in  gefellfchfclianlicher 
Zerftreuung;  zog  fleh  eher  nachher  zurück,  und  wurde 
ein  fleifsiger  Schriftfteller.  Da  er  übrigem  elien  nicht 
fparCam  war : fo  fand  ihn  die  Revolution,  die  (einer  Att 
von  Schrift ftellerey  eben  nicht  giinftig  war,  ohne  Ver- 
mögen, und  überdiefs  (trachten  ihn  einige  unvorftchtige 
Reden  auf  einige  Zeit  ms  Gefängnifs.  Seit  {einer  Frey- 
laffung  führte  er  ein  lehr  unglückliches  Leben.  Die 
kleine  Penlion,  die  ihm  die  Regierung  ( wahrfcbeirüick 
einige  Zeit  nach  der  kargen  Spende  des  Convents  von 
2000  Livres  Papiergeld)  gab,  reichte  zu  Befriedigung 
feiner  Bedürfniffe  lucht  zu ; er  fchrieb  daher  von  neuem 
Romane,  die  ihm  aber,  ungeachtet  er,  wie  man  be- 
hauptet, fein  Alter  blofs  in  der  Abficht  verhehlte,  um 
die  Buchhändler  nicht  von  einem  alten  Romanfehreiber 
abzufch  recken,  nur  wenig  Geld , und  eben  fo  wenig 
( I ) c Ruhm 
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Ruhm  verfchaflftcn.  Auch  fcheint  diere  Noth,  nach  ge- 
widen  Andeutungen  des  Biographen,  dem  wir  hier  roh 
gen,  feinem  fonftkjen  Rufe,  der  ihm  Rechtfchaffenheit 
and  eine  gewiffe  Erhabenheit  der  Seele  zufcbi  ieb , fehr 
gefchadet  7-u  haben. 

Von  feinen  zalilreichen  Schriftftellerarbeiten  follen 
hier  nur  die  vorzüglichften  ausgezeichnet  werde*.  Un- 
ter feinen  kleinen  Gedichten  »ft  die  Epttre  a Manon  faft 
das  einzige,  das  bey  den  Liebhabern  noch  in  gutem  An- 
denken fteht.  Von  feinen  Trauertpielen  find  drey , Eu- 
p kernte , Faytl  (ein  auch  vou  de  Belloy  in  der  Gtbritllt 
dt  Vcrgy  bearbeitetes  Sujet)  und  It  Comtt  dt  Commiu- 
gtr  (nach  dem  Romane  der  Atme  dt  Tencin) , in  der 
düftem  Gattung  gearbeitet , ilie  er  lieb  gewonnen 
hatte.  Die  beiden  erften  Stücke  wurden  nie  in 
Frankreich  aufgeführt ; auch  konnten  Eupktmie  und. 
Comrnmgtt  vor  der  Revolution  nicht  aufs  Theater  gef 
bracht  werden,  weil  darin  Mönche  und  Nonnen  in  ih- 
rem Coftume  suftreten;  nach  der  Revolution  wurde 
aber  das  letztere  imTheatre  Francois  mit  einigem  Glücke 
gegeben.  Seine  vielen  (grofstcnthcils  ins  Deutrehe 
überfetzten)  hifrorifchen  Novellen  und  Anekdoten,  de- 
ren letztere  nachher  unter  dem  Titel  von  Dflt fernem 
dt  l'Hommt  ftttfiblt  und  von  Epreuves  du  ftmiuunt  gefatn- 
utlt  wurden,  fanden  zu  ilirer  Zeit  viele  Lcfer,  wed  elten 
damals  Youngs  Hacksgcdauken  die  Crebillonfchen  und' 
ähnliche  Produkte  von  den  Toiletten  verdrängte;  jetzt 
werden  fie  vielleicht  zu  fehr  herabgefetzt ; faft  in  allen 
herrfcht  W irme , Fülle,  Leichtigkeit  und  mehr Correct- 
heit,  als  man  bey  einem  Vielfchreiber  vorausfetzen 
darf;  und  wenn  Friedrichs  Lob  übertrieben  war:  fo 
darf  man  doch  vielleicht  gelten  laden,  was  Rtmffctu  von 
ihm  Tagte:  »die  mebreften  unferer  (franzöüfchen) 

Scbriftfteller  fchreiben  mit  ihrem  Kopf  und  ihren  Hän- 
den ; d'Amaud  febreibt  mit  feinem  Herzen.  “ — d'Ar- 
tviud  himerlafst  einen  achtungswerthen  Sohn,  der  feine 
Mutter  von  dem  Ertrage  eines  wenig  einträglichen  Am- 
tes uiuerftützt. 


Charles  Fr  an  e »i t de  St.  Lamiiit, 
t bemal.  Mit  gl.  dir  fr.utt.if  Akademie , gek.  1717.  geft.  dtn 
II.  Ftir.  1803. 

St,  Lambert  wurde  im  J.  1717.  zu  Nsney  geboren, 
und  gieng  zeitig  in  nüütärifche  Dienfte;  verlief«  diefe 
aber  «weh  dem  Frieden  von  Aachen  1748,  um  bey  dem 
philofophifchen  uiul  -wohlthitigeu  Könige  Stanislaus  zu 
leben,  der  zu  Lnnevilie  mehr  eine  Familie  als  einen  Hof 
tun  lieh  Jauunebe.  Hier,  wo  Alonttiquieu  feinen  Efprit 
_ du  Leit  vollendete ; Y oltaire  feine  Trauerfpiele  Orefl 
und  Rtmt  fnnvit  fchrieb;  Matlame  du  Ckutltt , die 
Freundin  Voltaire's  und  Clairaut’s,  Newton’s  inathrmati- 
fche  Grund  (ätze  ins  Frunzöfifche  übertrug,  nachdem 
iie  Lcilmitzen's  Philo fophic  commentirt  hatte,  hier 
fchrjeh  Sr.  Lambert  leichte  Poefieen,  die  mit  dpn  Vol- 
tatrCchen  Familienähnlichkeit  halten,  und  oriental.  Fa- 
beln, deren  einige  Saadi  gehören,  andere  ihm  n nzuge- 
hören  verdienen,  während  Boujfltrt , damals  noch  fehr 


L kx  1’ 

jung,  und  der  einzige,'  der  jetzt  noch  aus  diefer 
glänzenden  Gefelllehaft  übrig  ift,  in  derfelben  zum 
witzigen  und  gefcbtpackvollen  Schriftftelier  gebildet 
wurde.  — 

St.  Lambtrt't  Fablet  orientales  (N.  Aufl.  177a.  deutfeh 
überfetzt  in  demfelhen  Jahre)  und  einige  feiner  philo- 
fophifchen und  politifchen  Erzählungen  oder  Romane, 
wie  Abenaki,  Zimlo , SaraTk.  und  Lei  dtux  mit  (1765 

u.  f.  J.)  würden  zum  Ruhme  eines  Schi-iftftcilers,  hin- 
reichert.  Auch  macheu  ihm  die  Artikel  Gtnit , Luxe 
und  Ligiiltteur  in  der  Encyklopihlit  Ehre,  Artikel,  in 
welchen  inan  den  Philofophen  erkennt , deV  durch 
diefe  Arbeiten  den  Grund  zu  feinem  Couch!  me  utrrer- 
ftl  legte,  eine  für  feine  Landsleute  fehr  wohlthltige 
Frucht  eines  fünf  und  vierzigjährigen  Nachdenkens, 
dem  vielleicht  nur  eine  giinftigere  Periode  der  Erfchei- 
nung  fehlte,  utn  ganz  die  verdiente  Achtung  zu  genie- 
fsen.  Die  orientalißken  Fabeln  wurden  bewundert,  fo- 
bald  fie  erfchienen,  felltft  nach  den  ähnlichen  Arbeiten 

v. on  Hamilton,  Montesquieu  und  Voltaire.  „St.  Lam- 
bert's  Fabeln , ragt  Thomas , find  eines  der  heften' 
Werke  in  ihrer  Art;  die  PhUofophtederfellien  ift  treff- 
lich, zuweilen  fehr  fein,  immer  auf  eins  anziehende. 
Art  vorgetragen.  Der  Ton  ift  wahrhaft  afiatifch;  doch 
aber  für  uns  künftlich  benutzt,  wie  die  Franzölitmen, 
wenn  fie  zuweilen  eine  neue  Mode  annehmen , ihr  den 
ihnen  natürlichen  Gefchmack  beyzuinifcbcn  verftehen. 
Niemand  hat  vielleicht  die  Formen  des  oriental.  Stils, 
die  ihm  eigene  Wald  der  Bilder,  und  die  Wendung  der 
Maximen,  die  häufige  Verbindung  religibler  und  moral. 
Ideen , kurz , einen  gewiffen  majeftätifchen  Frnft , der 
zugleich  mit  der  Einfachheit  der  Sitten  und  dem  Pomp 
der  Einbildungskraft , zwey  lierrfchenden  Cltarakterzü- 
gen  der  Orientaler,  zufammenhüngt,  befTer  nachgeahmt.“ 
ln  feinen  fogenannten  Pilcte  juqitivet  befitzt  St,  Lam- 
bert in  hohem  Grade  den  franzuhfehen  Nationalcharak-  • 
ter,  den  ihnen  Voltaire  gab : alle  haben  einen  Anftrich 
von  Philofupbic , Präcifion  und  Eleganz. 

Das  Gedicht  Lei  Stifont  erfchien  1769.  Man  ha* 
es  oft  mit  dem  Thoinfbnfcben  verglichen;  keine  Paral- 
lele ift  aber  fo  richtig,  als  die,  die  St.  Lambert  foUift 
gezogen  hat:  „Thomfon,  Cigt  er,  war  nicht  genöthigr, 
feiste  Lefer  oft  auf  den  moralifchen  Zweck  zu  Viten , 
den  ich  mir  vorgefetzt  halte ; er  Itefang  die  Natur  bey 
einem  Volke,  das  fie  kennt  und  fie  Jiebf;  ich  fang  fie 
bey  einer  Nation,  die  fie  nicht  kennt,  oder  fie  mit 
Gleichgültigkeit  betrachtet.  Der  englifche  Dichter 
fpricht  zu  Liebhabern  von  ihrer  Geliebten;  er  ift  ih- 
res KeyfalK  gewifs ; ich  will  Liebe  für  eine  fchöne  Frau 
einilöften,  die  man  nicht  gefeiten  hat,  und  zeige  ihr 
ßildnifs.  Thomfon  will  die  Natur  bewundert  wüten ; 
ich  will  fie  iieliebt  machen.  “ Und  gewifs  gelingt  St. 
Lantbert  diefs  Unternehmen,  befonders  wenn  er  den 
deutfehen  Dichtem  ländl.  Befchreibungen  abborgt , die 
er  mit  Gefchmack  und  Feinheit  tviederzugeben  »veifs; 
bey  einem  feurigem  und  leichtem  Vortrage  würde  er 
nichts  zu  wünfehen  übrig  laffen.  Seine  Poefie  ift  har- 
monifch  und  glänzend , aber  etwas  monotonifch ; er 
weifs  in  feiner  Profe  den  Dichter  zu  verbergen  , nicht 
alter  fo  ganz  den  Plülefophcn  in  fernen  Verfen.  Ueberdiefs 
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ifr  jeder  Gefkng  mit  Anmerkungen  begleit«,  deren  einige 
kleine  Abhandlungen  Uber  Gegenftände  der  Gefchmacks, 
der  Moral  und  der  PbiWfophie  lind. 

Dicfs  Gedicht  verfchaffte  ihm  im  J.  1770.  die  Auf- 
nahme in  die  Acndtmit  f ran(aift , und  von  nun  an  lie- 
fe häftigte  er  licl«  einzig  mit  feinetn  philolophifchen 
Werke  ( Cateekume  univtrfel ) das  1798  erfchien,  und 
»uch  durch  eine  deutfehe  Ueberfetzuug  bekannt  genug 
i£t.  Den  BefebluFs  Feiner  literarifchen  Laufbahn  machte 
er  mit  den  Confolnttant  de  la  vitiUtffe,  ein  Gedicht,  in 
welchem  man  ganz  den  liebenswürdigen  Dichter  und 
noch  viel  Feuer  wieder  findet.  E r ftarb  wenige  Tage 
nach  feiner  Ernennung  in  die  ClaFfe  der  ftanzüfifcnen 
Spra-che  und  Literatur. 

Beinerkenswerth  ift  es , dafs  St.  Lambert's  Privat- 
leben mit  dem  Leben  Voltaire«,  durch  Mine  du  Cha- 
telet , und  mit  dem  Leben  Rouffeau  durch  Mme  d’Hou- 
delot  in  Verbindung  gefetzt  wurde.  In  feiner  Jugend 
war  er  dor  Liebhaber  der  einzigen  Frau, ..die  Voltaire 
wahrhaft  lielrte ; und  den  Heft  feiner  Tage  verlebte  er 
bey  der  einzigen  Frau,  für  die  Houffean  je  eine  grofse 
Leidenfcbaft  fühlte.  Auch  verdient  dielen,  aus  einem 
Aufratze  von  Fayolle  gezogenen,  Nachrichten  noch  di« 
bey  ge  fügt  zu  werden,  dafs  der  Convent  bey  reiner  Spen- 
de an  dürftige  Gelehrte  im  J.  179$  unfern  Dichter  mit 
3000  Livres  (in  Papiergelde)  bedachte. 

II,  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preife. 

Die  Koni  gl.  GtftUfchaft  der  WiffenftkafieH  zu  Güt- 
tingen hat  fo  eben  ihr  jährliches  Programm  über  die  von 
ihr  aufgegebenen  Preisfragen  in  Nr.  198.  v.  J.  ihrer  geh 
Anz.  bekannt  gemacht.  Folgendes  ift  ein  Auszug. 


Die  mathematißke  ClaiTe  wiederholt  ihre  für  den 
November  1806  aufgegebene  Frage:  „Wat  haben  Sauer, 
ft  aff  tat,  Sticktat  und.  andere  Gaiarttn  ( oder  ihre  Orund- 
ftoffe)  für  einen  Einftuft  auf  die  Erregung  der  Elektr.ei - 

tat  durch  Reibung  ?“  . , . . 

Die  hiftorifche  ClatTe  Bellt  für  den  November  fto? 
folgende  Preisfrage  auf;  „Wie  war  dit  Btfchaffenliett  und 
der  Umfang  det  Handelt  van  Canfbthinovtl  zu,  Zeit  der 
Kreuzzüge  fawohl  vor  alt  nach  der  Eroberung  durch  die ■ 
Frtmktn  ? w 

Als  Preis  für  jede  diefer  Aufgaben  find  50  Dueaten 
ansge fetzt  ; der  fpättefte  Termin  für  die  concurrirendc» 
Schriften  ift  bis  Anfang  des  Septembers  der  erwähn- 

ten  Jahre.  - 

Noch  lind  folgende  ikauomifcht  Preisfragen  autge- 

Ee'je")  Auf  den  Julius  1806:  „ Eine  Sammlung  zuver. 

MF (Jiger  Beobachtungen  über  dit  Wirkungen  des  verfchtede- 
neu  Futtert  auf  das  Fltifch , det  Fett,  d,t  Milch,  dz* 
Haute,  dat  Haar,  die  Wolle  und  andere  nutzbare  Thetlt 
der  Körper  derjenigen  Thiere,  welche  in  der  deutfehe» 
Landtrirthfchaft  gezogen  werden.  “ 

3)  Auf  den  November  1806  wird  die  für  den  Ju- 
lius 1805  aufgegebene  Frage  wiederholt:  „Die  hefte  Ge-- 
f duckte  der  Benutzung  der  Dcmaiuengiiter  in  DeutfMind, 
van  den  Slteften  Zeiten  bit  auf  die  ueueften.  “ 

3)  Auf  den  Julius  IgO?  wird  zum  zweytenmale 
die  obgedachte  Frage  über  den  Einftuft  der  Steuern  aut->. 
gegeben. 

Für  jede  diefer  Aufgaben  ift  der  Preis  U Duc«- 
ten,  utul  der  Ejtirfendungstei^iiiin’dei*  Schriften  Für  die 
Julius -Aufgabe  der  May,  für  den  November  der  Sep- 
tember fcitgefetzt. 


Die  von  der  phyfifeken  Claffe  für  den  November 
aufgegeliene  Preisfrage  war:  „Quum  Phyfiologi  de  vaf- 

culo  Vegetabil  tum  contextu  diverfa  prarfut  ftatuant  eliit, 
iitque  antiquhribut  illum  adfreatibut , recentioribut  con- 
tra in  alia  omnia  euntibur novit  ex-ptrnüenth , ope  mi- 
trofeopi  compofiti  cur  et  e inftitneneiir , eliti  prebari- 
que  cupit  focjttat : utrum  omnino  a Mnlpkigii,  Gre- 
tetii,  du  Hamelii,  Muflelii,  Htdwigiifut  obftr- 
vationibus  ac  plncitir  flandum  fit,  an  vegetabilium  natura 
ab  animal i fabrica  prorfut  dt f erat,  0 mninoqut  vel  fbrarum 
fibriUerumque , quat  Medici  eft  fententia , vel  cellulamm 
ae  tubuiarum  (tiffu  tubulaire)  contentu  aeftatura  een-- 
tmentur .“  Et  waren  darüber  drey  Schriften  eingegan- 
gen, deren  jede,  ohne  Coneurrenz,  des  Preife*  würdig 
gewefen  wäre;  die  Gefellfchaft  hefehlofs  daher,  den 
Preis  unter  die  zwey  erften  zu  theilen,  der  dritten  aber 
«las  Acceflit  mit  ehrenvoller  Erwähnung  zuzuerkennen.' 
Die  VerfafTer  jener  erften  beiden  lind  die  Hn.  Profef Fo- 
ren Rudolph,  und  Link  zu  GrcifsWalde  und  Roftock. 

Die  Bkonomifehc  Preisfrage  auf  den  November  war  : 
„ Welchen  Einfluß  oder  welche  Wirkung  haben  die  verfehlt • ' 
fchiedenen  Arten  der  Stenern  auf  die  Moralität,  den  Fleifr 
und  die  Induftrie  det  Kalkt?“  Auch  über  «liefe  Frage 
waren  drey  Schäften  eingegangen;  da  fie  alter  der 
Erwartung  nicht  gänzlich  cmfpracheu , fo  wird  die 
Frage  von  neuem  aufgegeben. 


Bey  def  Wicdcrherftellung  der  Mtdiciniftht*  G*- 
feOßhaft  zu  Briijfel  in  der  Mitte  des  Jahrs  1804.  machte 
lie  lieh  anheifchig,  jährlich  3 goldene  Medaillen,  eine’ 
von  300  Franken  für  die  hefte  Abhandlung  über  einen’ 
allgemeinen  mediemifehen  Gegenftand , und  eine  an- 
dere von  150  Franken  für*  die  hefte  Abhandlung  über 
eine  Krankheit  an  irgend  einem  Orte  des  Dyledeparte- 
menls  aoszufetzen.  Der  Gegenftand  der  erften  Ptew- 
frage  jener  Art  war  die  : „ ob  di*  Nacht  einen  Fmfluf* 
auf  die  Kranken  äufsere,  und  welches  die  phyfifche  Ur- 
fkche  diefes  Einfluffes  fey.  “ Den  Preis  erhielt  Rick,  de’ 
U Pi  ade,  Dr.  Med.  und  praktifeher  AH  zu  Munhrtfon.  — 
Die  Aufgaite  für  das  na.lifte  Jahr  itt  die  Beantwortung 
der  Frage  1 „welches  lind*  die  charaktefiftifrhen  Sym- 
ptome der  Entzündung  des  mucofen  Syftews  • und  wel- 
che Phänomene  lind  die  Folge  diefer  Entzündung  in  Be- 
ziehung auf  die  Organe , m welchen  fie  ftatt  findet . 
welches  find  die  Urfachen,  und  welche  Behandlung  ift 
zu  wählen?”  Der  Preis  wird  in  der  öfFentl.  Sitzung- 
vom  33.  Sept.  Igoö  vertheilt. 


Die  alte*  im  Jahre  1767  appro  Hirten  Statuten  der 
norwegifchen  Gefellfchaft  der  Wiffenfchaften  find  mit 
königl.  ErUubnifs  aufgehoben , und  neue,  von  einer  aus 

ver- 


verfchiedenen  Mitgliedern  der  GefeTlfehaft  behebenden 
Coinmiflion,  in  Vorfchlag  gebrachte  Statuten  vom  Kö- 
nige genehmiget  worden. 

III,  Bücher  und  Kunft- Sammlungen, 

Die  neulich  nach  England  zurückgekommenen  Ofr- 
indienfahrer  haben  eine  koftbare  Sammlung  oriomal. 
flandlehriften  und  Kunfrwerke  mitgebracht,  welche  der 
Major  Ouftly , ein  liruder  des  bekannten  Orientaliften 
diefes  Namens,  und  Adjutant  des  Nabobs  von  Audh  und 
Befehlshaber  feiner  Leibwache,  in  Indien  gemacht  hat. 
Auls  er  den  arabifchen,  perfifchen  und  fanfcredaniTchen 
Manuferipten , die  beynahe  auf  1500  ftcigen,  befteht 
die  Sammlung  in  alten  prächtig  illuminirten  mythologi- 
Zehen  Gemälden , die  mit  großen  Koften  aus  allen  Ge- 
genden von  Indoftan , Tibet,  der  Tatarey,  Sina,  Cey- 
Ion,  Ava  etc.  gefammelt  wurden,  in  Idolen  aus  Stein , 
Metall,  Holz  u.  a.  Stoffen,  feltencn  Münzen  (darunter 
iTt  eine  vollftändige  Ueihe  der  von  den  inuhamedani- 
feben  Fürften  feit  Timur  gefchlagenen) , Gemmen  und 
Antiken,  Gewehren  und  lieitzeugen,  wie  auch  muii- 
kal.  Inftrumemen.  Auch  hat  der  befitzer  diefer  Samm. 
Ittng,  nach  dem  Gelänge,  perfifchc,  cafhnürifche  und 
jndilche  Lieder  aufgefetzt.  Die  Sammlung  ift  von  al- 
len Zöllen  und  andern  Abgaben  befreyt  worden, 
{Et gl  Mite.  XXL  3.)  , 

IV.  Todesfälle. 

Am  34ften  Jul.  1805  ftarb  zu  Ronneburg  im  Alten- 
hurgfehen  Gottlob  Lebrccht  Grüner , Oberpfarrer  und 
Superintendent  dafelbft.  Er  war  geltoren  zu  Brauns- 
hayn  den  17.  März  1740,  wurde  Rector  des  Lycei  zu 
Ronneburg  1770 1 Prediger  und  erfter  Lehrer  des  frey- 
adlichen  MagJaUnenftift»  zu  Altenburg  1781,  Archidia- 
conus  20  Ronneburg  17881  und  Oberpf.  und  Superint. 
dafelbft  1793-  Schon  als  Candidat  des  Pred.  A.  wurde 
er  Verf.  einiger  lateinischen  Gelegenlieits- Gedichte , 
womit  er  auch  fpäterhin  als  Rector  und  als  Stiftspfarrer 
fortfuhr;  als  Rector  fchrieb  er  mehrere  lateinifebe  und 
deutfehe  Programmen,  und  als  Superintendent  gab  er 
den  Kirchen-  und  Schulen -Staat  des  Fürftcmliums  Al- 
tenburg heraus,  wovon  aber  nur  der  ifteTheil  crfchien. 

Am  5ten  Auguft  ft,  zu  Montpellier  der  fchon  im  J. 
179g  als  verftorben  angegebene  £ nenne  Htjac.  de  Rotte, 
ein  durch  feine  KenmnifTe  ausgezeichneter  Gelehrter, 
in  einem  Alter  von  83  Jahren.  Er  wurde  dort  am  I, 
Sept.  1733  geh,  und  fehr  frühzeitig  zum  Mitgliede,  bald 
darauf  aber  zum  Secretär  der  Gefellfchaft  der  Wiffen- 
febaften  zu  Montpellier  erwählt,  und  verwaltete  diefen 
Poften  bis  zur  Aufhebung  derfelben  im  J.  1793,  auch 
als  Hciausg.  1 weyer  Bände  der  Gcfchicbte  und  Abhand- 


lungen diefer  Gefellfchaft , in  welchen  mehrere  eigen« 
Arbeiten  von  ihm  lieh  befinden.  — Auch  lieferte  er 
für  die  Encyklopädie  die  Artikel : Froid,  Glace  und  Gt- 
Ue.  Der  Komet  von  1789  entfehied  feine  Vorliebe  für 
die  Aftronomie.  Er  beobachtete  nachher  noch  mehrere» 
Kometen,  fo  wie  den  Vorübergang  der  Venus  vor  der 
Sonne  im  J.  1761,  nebft  mehrem  andern  Phänomenen, 
und  da  fein  Alter  ihm  das  Obfervirem  nicht  mehr  er- 
laubte , trug  er  dazu  bey , dem  Obferrator  zu  Montpel- 
lier Gehalt  zu  verfebaffen.  Seine  Beobachtungen  ge- 
denkt fein  Neffe  Flangerguet  herauszugehen , von  dem 
(liefe  durch  Lalande  in  Parifer  Blättern  mitgethcilte  No- 
tiz herrührt.  Nach  dem  Tode  feines  Vaters  im  J.  17 70 
wurde  er  Rath  bey  der  Cour  des  Aides , und  fprach  oft 
im  Namen  derfelben  bey  vorkommenden  Gelegenheiten. 
Nach  der  Wiederhcrftellung  der  gelehrten  Gefellfchaft 
zu  Montpellier  unter  dem  Namen  einer  Sociftf  librt  det 
Sciences  et  bettet  lettre r wurde  er  deren  Präfident,  fo  wie 
er  auch  gleich  bey  der  erften  Errichtung  des  National- 
Inftituts  Affocie  deffelben  und  Mitglied  mehrerer  wie- 
derhergeftellten  gelehrten  Gefellfchaften  in  Frankreich 
wurde.  Er  war  ein  eben  fo  einlächer  als  befcheidener 
Mann,  und  ein  fehr  angenehmer  Gefellfchafter. 

Kürzlich  ftarb  zu  Befan^on  Fron (.  Nie.  Eug.  Grat 
de  Villen  , ehemal.  Parlementsrath  und  beft.tndiger  Se- 
cretär der  Akademie  dafelbft,  ein  arheitfamer  und  be- 
fcheidener  Gelehrter,  der  mehr  nützlich  zu  feyn,  als 
berühmt  zu  werden  fuchte  , und  lieh  mehr  noch  durch 
feinen  Charakter  als  durch  feine  Talente  auszeicfmetc. 
Aufser  einigen  gedruckten  Werken  über  Gegenftinde 
der  Gefchichte , befonders  der  Franche  Comte , hinter- 
läfst  er  mehrere  Handfchriften , hiftorifche  Abhandlun- 
gen , Lobfeh r ift en  auf  Gelehrte  u.C.  w. 

'Am  I4ten  Dec.  ft.  zu  Berlin  der  Hofmedicus  Dr. 
Bohr , wodurch  das  treffliche  Bürger- Rcttungs-  Inftitut 
einen  fehmerzhaften  Verluft  erlitt , da  er  feit  der  tStif- 
tung  diefer  Anflalt  ihr  night  nur  als  Arzt,  fondem  auch 
feit  dem  März  1805  als  Mitdiicctor  fehr  wichtige  Dien- 
fte  leiftete. 

V.  Vermifchte  Nachrichten. 

Von  dem  Beyfalle , den  einige  neuere  deutfeha 
Werke  in  England  gefunden  haben,  zeugen  folgende 
(in  den  engl.  Mite.  XXI.  3.)  angeführte  Beyfpiele:  Von 
dem  ins  Englifche  überfetzten  merkwürdigen  Lebens- 
jahre des  Hn.  von  Kottebue  ift  die  41« , von  feiner  Reife 
nach  Frankreich  die  gte  Auflage  erfohienen;  die  Über- 
reizung feiner  Reife  in  Italien  wird  ftark  gelefen.  Gin 
Ueherfetzung  von  Gern’ ent  polit.  Zuftande  .von  Europa 
vor  und  nach  der  franzöfifchen  Revolution  ift  fchon 
zum  6tenmale  aufgelegt.  Mehrere  Schriften  von  La/se- 
taine  find  in  der  englifchen  Ueberfetzung  zvrty  • und 
dreymal  aufgelegt  worden. 
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, LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Franzöfifche  Literatur 

des  eilften  und  zwölften  Jahres 

(i8o3  — «8o4)< 

XI.  Mathematik  und  Kr  i e gtku  nfl. 

Theils  wegen  des  genauen  Zufammcnhangs  mit  dem 
nächft  vorhergelienden  Alifchnitte,  theils  auch 
wegen  der  Gleichheit  mit  den  Überfichten  der  vorigen 
Jahre , beginnen  wir  hier  mit  den  Schriften  über  das 
neue  Mats-  und  Gewichtfyftem,  die  immer  noch  nicht 
»ufhörten,  wiewohl  deren  Menge  ficht  bar  ahnahm  und 
faft  immer  nur  diefelben  Schriftfteller  wieder  auftraten. 
Btiltau,  von  dem  fchon  früher  einige  Schriften  über 
das  neue  Mafsfyftein  crfchienen',  gab  gemeinfthaftlich 
mit  A ttdibe r t R amttut 1 1 1 ein  Barr  me  gfulral , tu  let 
iomptet  fttts  dt  taut  ce  qui  concerne  lei  nouveaux  Poidi, 
Mefuret  et  Monnoiet  de  la  France  (P.  I.uffac  1803.  8- 
6 Fr.)  heraus,  dem  ein  allgemeiner  Unterricht  über 
dicfe  Gegenftände  vorausgehet,  und  ein  allgemeines 
mctrologifches  Wörterbuch  über  alle  Gewichte,  Aloise 
und  Münzen  mit  fremden  verglichen  angehängt  ift.  — 
E.  Bon  n e au , ebenfalls  fchon  bekannt  durch  mehrere 
Schriften  über  das  neue  Syftcin,  lieferte  le  nouveau 
Trtmformateur  des  Poidi  et  Mefuret  b l'ufage  de  toui  lei 
departtment  de  1’ Empire.  (1804.  75  C.),  der  im  J.  1805. 
von  neuem  aufgelegt  wurde.  Auch  fcheint  die  von  dem 
fchon  früher  in  diefcin  Fache  erwähnten  Aubry  her- 
ausgegehene  Sphere  mftriqut , ou  lei  nouveüet  mffurtt  dt 
la  RfpnMiqne  franqaift  prifentlet  eUnt  leurt  rapportr  rm- 
mldiatt  avec  Ix  dißauct  de  V Equattur  (I803.  2 Fr.),  das 
allgemeine  Syftem  zu  behandeln.  Der  Traitl  det  Me- 
furet gfnfraltt  et  det  localitftr , ou  manteel  pratique  admi- 
teifiratif  et  flfmentatre  de  la  Contribution  foncilre  compa ■ 
rle  *ux  nouveüet  mefuret , tont,  let  teblei  de  rfductiou  et 
lei  prix  camparatift  det  mefuret  d’aprlt  le  Miere  et  le  Kilo- 
gramme dt  finit  ij  par  J.  b.  Beuard  (Metz  b.  Lainorten, 
P.  Belm  1803.  8.  6 Fr.  ),  ift,  wie  man  lieht,  auf  einen 
befondem  Zweck  befchränkt,  begreift  aber  Mafse  und 
Gewichte  zugleich. 

Die  Gewichtskunde  infonderheit  bearbeitete  von 
neuem  J.  Gattet /,  Mitglied  des  Gewichts  - und 
Mafsbureau , ft  hon  bekannt  durch  ähnliche  Schriften, 
in  einem,  mit  Genehmigung  des  Minifters  der  ittnera 


Angelegenheiten  gedruckten,  Avit  tnftruetro  für  l'ufage 
det  uouvetux  Poidi  (P.  Bailljr  1803.  8- 1 Fr.),  ein  Schifft, 
eben,  das  vorzüglich  darauf  berechnet  ift,  die  Käufer 
gegen  Betrüget  eyen  der  Verkäufer  zu  fiebern ; der 
oben  erwähnte  Geometer  Aubry , in  einem  Sy  filme  fy- 
uoptiqut  det  Poidi  (P.  Dubroco  1803.  75  C.)  und  cui 
ebemaliger  Wechfalagent , E.  F. , in  Tatlei  der  Comptee 
faitt , oü  fe  trouveut  la  correfpoudauce  der  Poidt  et  let  rap- 
portt  de  valtur  det  mttilret  d'or  et  d’ argen c fuivaut  Tan- 
ciem  et  le  nouveau  ftylt  (P.  Crette  1803.  4.  4 Fr.  aoC. ), 
ein  fogenanntes  Bar 4 me , welches  die  Rechnungen  fehl- 
erleichtert;  und  CA.  Lar  cau  gel  behindert  für  Gold- 
fchmiede  und  andere  mit  dem  Markgewichte  verkau- 
fende Handelsleute , in  einer  Concordaucc  det  Poidi  tU- 
cimaax  avec  let  poidt  de  marc  (P.  Cacliier  1803.  g.  3 Fr. 
50  C.).  Für  die  neue  Münzkunde  infonderheit  lieferte 
der  obengenannte  E.  Bonn  tau  ein  Livret  de  D/comp- 
ttt , au  payrment  i)  dt  la  Solde  det  Trouptt  et  det  jour. 
nlet  d'ouvriert  depuit  5 Cent,  ou  I fol  par  jour  jtttqu'i 
6 Fr.  3)  det  traieement , appointemeut , revenut  et  gjget 
depuit  IOO  Fr.  par  an  jutqua  100,000  Fr.  3)  det  houo- 
rairet  tt  rttributiour  qutlconquet  depuit  I Fr.  par  moit  jue- 
qu’i  100  Fr.  (P.  Leridan  IS03.  gr.  8 75  C.).  — Die 
alten  Mafse  2u  Paris  und  MarfeUle  mit  den  neuen  re- 
puhlicanifchen  verglich  Deburat  in  einem  Tableau 
compltt  etc.  (1804.  8-  4 Fr.);  die  von  Pas  de  Calais  La- 
my , Verificateur  der  Mafse  und  Gewichte  zu  Calais  in 
dem  Manuel  mler.  du  tUpartemcnt  die  Pat  de  C.  (iftot 
8-  3 Fr.). 

Es  verfteht  fich  übrigens  wohl  von  felbft,  dafs  das 
gegenwärtige  Mals-,  Gewichts-  mul  Ml'tnzfyftem  e». 
nen  vorzüglichen  Theil  oder  auch  die  Hauptabficht  der 
neuen  populären  Lehrbücher  der  Arithmetik,  befon- 
ders  für  Schulen,  ausmachte.  Schriften  diefer  Art  wa- 
ren, neue  Auflagen  früherer  von  Lern  eine  Dcffoiet , Pre- 
vofi  Sc.  Enden  u.  a.  ungerechnet,  die  Arithmitiqut  der  prt- 
milret  fcolet  et  dtt  fcolet  fecondairet  appro nvie  par  Ir  Me- 
uiftrt  de  l'Interienr  von  dem  bereits  vurtlieilhaft  bekann- 
ten Prof.  Guillard  (1803.  8.  3Fr.),  die  der  auf  dem 
Titel  erwähnte  Minifter  ( Ckaptal)  wegen  ihrer  Ord- 
nung und  Klarheit  empfiehlt ; der  Traitl  (Umentaire  d'A- 
ritkmceique  von  Garnier,  ehemal.  Prof,  an  der  polyteeh . 
nifeben  Schule  (1803.  12.  iFr.  goC..),  und  die  Arithmf- 
tique  eiet  Damet  etc.  von  dem  für  die  populäre  Belehrung 
der  Jugend  und  des  weiblichen  Gefchlecbts  Aeifsig  at  - 
( 1 ) D beiten- 
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bebenden  Gallimtrd  (1804.  8-  I fr.).  — Eine  hö- 
here Tendenz  hatten  die  neu  aufgelegten  Lehrbücher 
der  Arithmetik,  von  La  Croi  x,  Prof,  bey  dem  Lycee  Bo- 
naparte,  und  Re  find,  ,Brof.  bey  dem  Catafter,  dem 
Athcnlc  u.  f.  w.,  die  beide  auch  nette  Auflagen  ihrer  Lehr- 
bücher der  Algebra  beforgten.  Für  dicfe  lieferte  auch 
chi  ehiualiger  Zögling  der  polyteelmifchen  Schule , /. 
L.  Boucharlat : Remarque:  für  la  partie  ilementaire  At 
l’Alglbre  ( 1804-  8-  I Fr.  25  C.)  — F.in  anderes  Werk 
für  diefs  Fach  «raren  die  LUmens  raifouui:  dt  t'Algibrc, 
▼on  dem  durch  ferne  Polygon>mltrie  und  Ifopirimetrie 
berühmten  S.  F Huilier  , Prof,  zu  Genf  (Genf  b.  Pa- 
fchoud.  1804-  2 V.  8- ) , an  denen  matt  auch  rerfchiede- 
nes  Neue  rühmt , z.  B.  den  Beweis  des  Binotuiual  - Sat- 
zes für  jeden  Exponenten  ; die  Behandlung  der  Logarith- 
men und  negativen  Gröfsen;  die  Ausoinanderfetzuug  der 
hohem  Gleichungen;  die  Keduction  der  Gleichungen 
des  dritten  Grades  auf  Gluicluingon  des  zwcyien ; die 
ausführliche  Unterfuchung  des  nicht  ivducirbarcn  Falles 
und  die  Ausführung  der  Gleichungen  des  vierten  Gra- 
des, vcriuittelft  einer  einfachen  und  neuen  Anal;  fo. 

Noch  muffen  wir  hi"r  bemerken,  dafs  in  unfern 
Jahren  mehrere  WalirfcheinlicJikcitsberechnungen  für 
Lotterie  und  amlure  Glücksfpiclcr  erfcltienen,  die 
vrahrfcheinlich  nicht  gedruckt  werden  würden,  wenn 
die  Verf.  derfelben  ihrer  Sache  für  lieh  fo  gewifs 
waren,  als  lie  lieh  für  andere  zu  feyn  anmafsen. 
Eine  Ausnahme  machen  jedoch  die  aus  C ondor- 
1 1 t't  Xachlaffe  herausgegehenen , nach  einem  frü- 
hem Werke  des  Vf.  leicht  zu  bettrtheilenden  EUmen: 
du  Calcul  de:  Probalnlitl:  et  fon  application  aux  jeux  de 
knzard,  ü la  lotlrit  et  au  ju gement  de t komme:  etc.  ( I8O4. 
8.  3 Fr.),  dem  eine  Abhandlung  über  die  Vortheile  der 
auf  die  Gcfellfchaft  angewandten  Mathematik  und  Noti- 
•zen  über  Condorcets  Lehen  angehängt  worden. 

Ente  neue,  und,  wie  fchoti  auf  dem  Titel  bemerkt 
•wird , vom  National  - Inftitute  genehmigte , und  für  die 
Bibliotheken  der  Lyceen  beftiinmte,  Bearbeitung  der 
Euclidc ifchcn  Geometrie  lieferte  F.  P e y r a r d , Biblio- 
thekar der  für  die  Mathematik  fo  wichtigen  polytechni- 
fehen  Schule  zu  Patis,  und  einer  der  letzten  Herausge- 
ber von  Btzout't  Mathematik:  les  Element  de  Giomltrie 
eiEuclide,  trr.duitt  literalement  et  fttivis  d'un  traiti  du 
tercle , de  cyliudre,  du  eine  et  de  la  fpkire , de  la  me Jure 
de:  furfacet  et  de:  faltetet , avec  de:  notet  (P.  Louis  1804- 
8-  6 Fr.).  Larrange  und  Delxmbre,  die  über  das  Werk 
dein  Nationalinfiitate  Bericht  erftatteten,  rühmten  die 
Genauigkeit , mit  welcher  der  Vf.  nicht  nur  den  Sinn, 
fondem  fellift  die  Ausdrücke  F.uclids  übergetragen  batte. 
In  dem  Supplemente  über  einige  Lehren,  die  E.  viel- 
leicht abliclulich  nicht  behandelte,  weil  lic  keiner  flren- 
S«ti  Beweisführung  empfänglich  lind,  hat  P.  dicEini’ach- 
JU'ir  feines  Ot  iginils  zu  erreichet! , in  den  Anmerkun- 
gen aber  einige  fehwere  Süllen  zu  erklären  und  einige 
firrthümer  atulcrcr  Kommentatoren , z.  B.  Robert  Sim: , 
Zit  berichtigen  gef  acht.  Ob  übrigens  die  durch  dicfe 
Arbeit  veranlagte  Ueberfetzung  des  Arckimedet , wozu 
«lai  Inftitut  der  WifTenfchaften  P.  ermunterte,  durch 
«lie  eröflutete  Sultfcription  zu  Stande  gekommen  fey.,  ift 
uns  nicht  bekannt  worden.  — Andere  neue  Beytrüge 


zur  Literatur  der  Geometrie  find  des  berühmten  Le • 
gendre't  Nouvtüt  Tkiorie  des  Ptr  all  Iler , avec  utt  appen- 
dice  cent.  la  maniire  de  perfeetionner  la  tkiorie  der  Parat- 
l}let  (1803.  8-  I Fr.  80  C.),  die  wir  aber  bisher  nur 
dem  Titel  nach  kennen  lernten;  die  von  dem  durch 
mehrere  Schulbücher  bekannten  Jacques  gelieferte 
Dimonjh  ation  finrple  et  directe  du  propriltls  iet  Paralle- 
le: rencoutries  par  une  ft  (ante  ( 1804.  8-  50  C. ),  die  uns 
ebenfalls  nicht  näher  bekannt  ift ; und  des  als  Politikers 
und  Mathematikers  gleich  bekannten  Car  nt  t't  Geome- 
trie de:  Pufttion:  (P.  Courcier  1803.  4.  in.  K.  18  Fr.) 
eine  weitere  Ausführung  der  1801  erfchienencn  Schrift  ; 
de  la  correlation  des  ftgure:  de  Glomctric x die,  wenn  wir 
nicht  irren,  wie  jene  febon  übet  fetzt  ift.  — Außer- 
dem gehört  hielt  er  diu  von  Potier  des  Laur  ilrej 
dem  National  - IuTtitme  überreichte  Nauvrlle  dicouvtrtt 
qui  embreffe  tonte  la  GiomCtrie , 0 11  ident ite  giomitriqut 
du  cercle  et  du  carrf  etc.  (1804.  8-  2 Fr.  60  C).  — 
Auch  für  die  angewandte  Geometrie  wurde  durch  meh- 
rere Schriften  gefolgt.  Abgerechnet  eine  von  V tr  ha- 
uen bcarbeituie  neue  Auflage  von  Dupaia  de  Mon- 
t eff  ans  Artdelevtr  lc:  platt:  appliqui  .5  tont  ct  qui  a r ap- 
port ii  la  Guerre , a la  Navigation  et  h V Arckitecture  civilt 
et  rurale  ( IM03.  g.  6 Fr.)  erfchien  ein  nouveau  Traiti 
giomitriqut  de  l’Arptutage , a l'ufage  de:  perfoune:  qui  fe 
de  ft  men  t a la  mefure  dt:  ttrreins  et  3 In  levle  det  Plan: 
par  A.  Lefib  u r t (P.  Courcier  1803.  2 V.  8-  mit  23 
Kpf.  18  Fr.)  der  die  dahin  gehörigen  Gcgenftände  mit 
ziemlicher  Ausführlichkeit  behandelt.  In  wiefern  der 
Vorfchlag  in  folgender  Schrift : Defcriptiou  et  ufage  de  l* 
rlgle  h mirtir,  ou  effai  für  la  tkeorie  ct  la  prati\ut  <f«a 
uouvtl  inftrument  etinftrumeut  d’arpentage  trh-  commoie , 
tri:  fimple,  qui  paurroit  remplacer  laßrolabe  au  le  fextant 
eien:  lei  ca:  ob  Von  n'a  pat  befoin  dune  exattitude  per  tu  u- 
liere,  par  J.  B.  Saud  ifo  r t , itudiant  ea  Pktif.  b tVuiv, 
cB  Letjde  (Hayc,  v.  Cleef  1804-  8.  I Fr.  50  C-)  an- 
wendbar fey,  können  wir  hier  nicht  entfeheiden. 

Die  ftatifchen  Wilfcnfchaften  wurden  durch  ei- 
nige wichtige  Werke  bereichert.  Der  fchon  oben  er- 
wähnte Carnot  lieferto  die  bereits  von  Hu.  IPeif:  zn 
Leipzig  ins  Deotfchc  überreizten  Principe:  funetamen- 
raux  de  V Equilibre  et  du  Afsirtmnear  (P.  Deterville  1803. 
8.);  L.  Poiufot,  ein  Zögling  der  Brücken- und  Stra- 
fsen-Bau-Schulc  zu  Paris,  betrat  die  fchriftftellerifche 
Laufbahn  auf  eine  fehr  ehrenvolle  Weife  mit  Element  de 
Statique  (P.  Voland  1R04.  8.  4 Fr.  20  C.),  worin  er, 
nach  einer  vorläufigen  Einleitung  über  die  Theorie , in 
vier  Kapiteln  «lie  Zufaimnenfcizung  und  Trennung  der 
Kräfte  , die  Bedingungen  des  Gleichgewichts,  die  Mit- 
telpunkte der  Schwere,  utul  die  Mafchinen,  [ehr  me- 
thodifch  und  deutlich  behandelt.  — F.in  populärer 
Abrigi  de  Alicaniqne  par  hl.  De  fuge  erfchien  zu  Cöln 
( 1804)  zugleich  in  dentfeher  Sprache.  — In  den  Rt- 
ckerchet  phyfico  ■ maskinutique:  für  la  Tklorie  de:  Eaux 
courantes  ptr  R.Prony  ( P.  kaif.  Druck.  J804.  8- ) focht 
der  Vf.  (Director  der  oben  erwähnten  Schule,  deren 
Zögling  Poinfot  lieh  nennt)  die  von  mehrem  franziiü- 
fchen  Ingenieurs  aufgeftellten  Vcrfnche  über  die  Bewe- 
gung des  Walters  durch  einfachere  und  genauere  For- 
meln, als  die  biaheiigcn  waren,  die  gleichfam  das  Mit- 
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tel  zwifehen  diefen  verfchiedenen  Verfuclie*  halten, 
nach  Laplace'r  analyrifclier  Methode  auszudrucken,  For- 
meln, die  in  der  Praxis  leicht  zu  benutzen  find.  Vor- 
aus gehen  allgemeine  Betrachtungen  über  die  inathema- 
tifehe  Theorie  der  Bewegung  dcrFlüffigkeiten  mit  Jtück- 
liclit  auf  den  Zufaminenhang  ihrer  TheUchen  unter  fich 
und  mit  dem  Ufer,  fo  wie  mit  andern  mcchanifchen 
Urfachen,  die  den  Lauf  der  Gewäfler  modificiren  ken- 
nen. — Eine  andere,  theils  hielier,  noch  mehr  aber 
in  die  Literatur  der  WafTerlsaukunft  gehörige,  fehr 
wichtige  Schrill  ift  die  de«  erfahrnen  Ingenieurs  L i - 
trtulx:  Rechcrciiet  für  la  formasian  tt  1' ex  ißt  nee  det 
ruifftanx,  riviirtt  tt  torrenc,  qui  circultnt  für  It  globe  ter- 
rtftrt,  avec  dts  obfervanonc  fnr  Itt  priucipaux  fituvet  qui 
traverfeut  la  France,  für  ln  caufei  des  changement  qu’ilt 
(prouveae  dm  lenrs  cours , let  moyent  He  Itt  contemr  dant 
leur  lit  tt  d en  tirtr  avantage  paar  la  navigation;  examtn 
er II.  de  pluf.  onvr. , qui  om  traiti  de  C tt  objtts  et  vuet  für 
let  travaux  kydrauliqurt  qui  om  itt  prtrpoflt  on  exlcutit 
(,P.  Bemal d 1804.  4.  12  Kr.),  deren  lnlialt  zu  mattnich- 
faltig  ift , uui  hier  näher  angegel>cn  werden  zu  können. 
Girant,  Uber -Ingenieur  l>e)in  Brücken  - mul  Stra- 
fen-Bau,  derfelbe,  deffen  traiti  de  la  re  Hfl.  itt  Solides 
von  Kränke  tiberfetzt  wurde,  lieferte  einen  F.jfai  für  let 
mouv  erneut  det  Eaux  courantet  et  la  figure  quil  convitnt  de 
tUnntr  aux  Lanaux  qui  Itt  contiennent  ( 1804.  4.  3 Fr.) 
und  fein  College  Ch.  L.  Boiffard:  Ex  per  inet  t für  la 
man  d'oeuvret  de  difflreut  travaux  dependans  du  Jervict 
det  Ingenieur t det  Poms  et  Chauffitt , für  l'adhirenet  det 
moniert  de  fable  et  de  eiment  tt  für  l'ufagt  de  macliinet  i 
ipuifer  1804-  8-  3 Fr.).  Außerdem  erfchienen  meh- 
rere Schriften  über  Fjttwürfe  zu  Canälen  in  Frankreich. 
Der  Ingenieur  P.  Bertrand  lieferte  eine  zweyte  Auf- 
lage feines  Memoire  über  die  Schiffbarmachung  des 
Douhs  zur  Vereinigung  der  llhone  mit  dem  lliheine 
( 1804'  mul  ein  anderes  über  einen  unter  der  ('ttadelle 
von  Befantjon  in  derfellien  Abficht  anzuiegenden  Canal ; 
der  Ingenieur  G aut  he  y lieferte  eilt  Projet  de  der  ha- 
tten jusqu’a  Pari t det  rivitres  H Our  cq , Tncroutmit  tt 
Bemroitne  d'unt  pan  et  des  rivitres  <£  Effoue,  Juiue,  Orge, 
Yvrette  tt  Blivrt  de  l'ntitre  ( I803.  4-  * Er.  50  C. ); 
der  durch  feine  Schriften  über  Baualterthüiner  bekannte 
Petit  Radel  eine  .Verirr  hißar.  tt  comparlt  Jitr  let  Ac 
queducs  dts  Ancissss  tt  la  cllrivasiou  dt  la  riviirt  i Our q 
etc.  (1803.  8-)-,  und  der  in  diefen  Uehcrfichten  fclion 
öfters  als  patriotifcher  Projectmacher  aufgeführte  Raup 
B ap  t tft  i n fchrieb  mehrere  Memoiren  über  die  Canai- 
fehifffahrt , ein  allgemeines  und  zwey  befondere,  deren 
eines  eine  WaCfercomuiunieation  zwifehen  BrüfTel  <md 
Paris , das  andere  eine  WalTerconimunication  zwifehen 
der  Loire  und  den  Hafen  von  l'Orient  und  Breft  be- 
trifft. Auch  licfs  der  Hydrograph  Ltvesque  auf  Be- 
fehl des  Nationalinflituts  ein  im  Namen  einer  Cornmif- 
fio»  ahgefafstes  Memoire  für  let  obfervations  qu'il  tft  im- 
portant de  faire  Jur  let  Maries  det  different  portt  de  la 
Rlpubl.  (1803.  4.)  drucken. 

Auch  für  die  optifchen  WirTcnfchaftcn  wurde  diefs- 
mal  durch  einige  Werke  geforgt ; einige  Zöglinge  der 
oben  erwähnten  polyicchnifchen  Schule,  deren  wich- 
tigen Einfluls  auf  das  matheinatifclie  Studium  wir 


hereits  in  der  vorhergehenden  UebcrGchl  bemerkbar 
machten,  lieferten  von  dem  Traiti  d'Optiqne  par  La- 
taille  eine  nouo.  Edition,  rtvtie,  eorr.  et  augm. , parti . 
eulilremtne  de  la  marclte  des  images  dam  let  inßrumtns 
d'optiqut,de  Innetttt  achromatiques  et  de  llris  mit  mehr  cm 
neuen  Kupfern  (P.  ökon.  Druck  1803.  8.  3 Er.)  und 
J.  U.  A.  Lavit,  ebenfalls  ein  Zögling  der  polytechnic 
fchen  Schule , jetzt  PrufefTur  am  Parifer  Athenec  (ehe- 
mals Lyeee) , lieferte  den  erften  Thcil  eines  Traiti  dt 
Perfptctivt  (P.  L>idot  1804.  4.  l6  Fr.),  worin  er,  mit 
niftglichfter  Vermeidung  alles  inathematilchen  Prunks, 
viel  Neues  über  feinen  Gegen  ft  and  Tagt , und  ilin  fclbft 
für  die  Jugend  deutlich  zu  machen  flicht. 

Im  Fache  der  Aßrouomie  bleibt  La  Laude,  der 
Neftor  der  Aftronomen  Frankreichs,  noch  immer  der 
erfte  in  thätiger  Beförderung  feines  Studiums  durch  ei- 
gene und  durch  Bekanntmachung  fremder  Werke-  — 
Jetzt  noch  lieferte  er  neben  der  in  der  A,  L.  Z.  regcl- 
m.tCsig  angezeigten  Connoiffanct  dts  temt  mehrere  Werke. 
Nach  langem  Harren  erhielt  endlich  das  Publikum  die 
Bibliographie  aß ronomique , avec  f liißoire  dcpttji  1781  — ■ 

1802.  (P.  rcpubl.  Dr.  1803.  4.  l8Fr.),  die  er  feit  1 775 
bearbeitete,  aber  nicht  eher  als  jetzt  durch  Untcrftüt- 
zung  der  Legierung  herausgeben  konnte  , ein  möglichft 
vollfiändigcs  Verzciclinjfc  von  (3300)  alten  und  neuen 
Schrififtcileru  über  aftronumifchc  Gegenftände,  und 
aller  von  1473  bis  1802  gedruckten  Bücher,  die  ihm 
entweder  durch  eigene  Anlicht , oder  durch  den 
Gebrauch  von  Werken,  wie  das  Schcibtlfche , oier 
durch  Bibliographen,  wie  der  verftorbene  Abbe  Mcr- 
tier  de  St.  Leger , bekannt  wurden,  und  das  durch 
ein  Saebrcgifter  von  Ccttt  noch  branchliarer  wurde. 
Die  lieygefügte  Oefchiclite  der  Afironomie  feit  175*1 
die  der  Vcrf.  bisher  jährlich  in  der  Connoiffanct  des  temt 
tmd  im  Magazin  eucycl.  lieferte,  und  nachher  noch  für 
die  neueften  Jahre  fortfetzte,  ift  als  eine  Furtfetzung 
von  Bailift  Werke  zu  betrachten.  Außerdem  lie- 
ferte er  nocii  von  des  vorftorbenen  R iv  ar  d’t  zttei  ft  nn 
J.  1743-  erfchienenen  Traiti  de  la  Spkirt  et  du  Calen- 
drier,  den  er  erft  im  J.  1798-  von  neuem  heransgege- 
ben  hatte,  eine  fechflt  vermehrte  Auflage  ( P . Ökonom. 
Druck.  IS04.  8-  3 Fr.).  — Ganz  nach  Lalaudi't  Aftro- 
nomie  bearbeitet,  ift  die  Folio  - ßcylage  zu  Gudin't 
Lehrgedichte  über  die  Aftronouüe , die  der  Dichter 
fclbft  bearbeitete:  Tableau  du  Siifllme  Jvlaire  (P.  Dulün 

1803.  1 Foiiobog.  1 Fr.),  doch'  mit  verfcliiedenen  Zu- 
f.itzen , z.  B.  auch  der  neuen  von  Piazzi  und  Ol  her* 
entdeckten  Planeten.  Die  von  dein  Prof.  Möller  zu 
Lyon  he.trlieitete  Schrift:  Etüde  du  Ciel,  eu  conuoiffan- 
ett  det  Phcnamlnes  aßronemiquet  tnift  a la  portit  de  tout 
le  monde  (Lyon,  PerilTe,  und  P.  l’.runot  1803.  8-  6 Er.), 
ift,  wie  fchon  der  l'iiel  zeigt,  eine  populäre  Aftrono- 
mie,  worin  der  Verf.  alle  inathematilchen  Demonitra- 
tionen Zu  vermeiden  gcfucht  hat.  Dafs  unterdeffen  de 
la  Place’s  Traiti  de  Mccaniqut  clltfie  im  J.  1 803-  "n<f 
I805.  mit  einem  dritten  und  vierten  Tlieile  ( a 15  Fr.) 
vermehrt  wurde , bemerken  wir  hier  blofs  der  Voll- 
f Lindigkeit  wegen. 

(Der  Bt fchlufs  folgt.') 


11.  Ge- 


f* 

II.  Gelehrt«  Gefellfchaften. 

Am  5tea  Nor.  r.  J.  wurde  die  allgemeine  Herbft- 
Verfainiuhmg  der  märkifch  - bkonomifchen  Gtjellfchaft  zu 
Putsdtm  gehalten , und  nach  gefchebencr  Verlefung  der 
Gefcbicbtc  der  Verhandlungen  der  Deputation  im  ver- 
8 .fronen  halben  Jahre,  wurden  folgende  Abhandlungen 
und  Gcgenftände  in  Vortrag  gebracht:  i)  vom  Herrn 

Amtsrath  Hubert  Kefultate  rou  den  nach  den  VorfchJi- 
gmdes  Herrn  Landraths  von  Reich  zu  Erfurt  angeftellten 
Verfuchen  zu  höchft  möglicher  Erfparung  an  Zeit  und  Ko- 
ften  etc-  aus  gleich  viel  (Gemüts  oder  Gewicht)  Rog- 
g anmehl  und  rohen  ungefchälten  wohl  gereinigten  Kar- 
toffeln , ein  wohlfeiles  Brot  zu  hacken , woron  die  vor- 
gezeigte  Probe  vortrefflich  und  untadelhaft  befunden 
wurde.  3)  Vom  Hn.  Prediger  Germertkaufen  eine  Ab- 
handlung über  unfere  Erwartungen  und  anderweitiges 
Verhalten  bey  der  fo  fpäten  und  zum  Tbeil  noch  nicht 
vollendeten  BefJung  unterer  Winterfeldcr.  3)  Vom 
Hn.  Fabrikant  Brattmüütr  Bewege,  dafs  künftüclie  Waf- 
ferftrafsen  (Kanüle)  einem  gebildeten  Staate  nöthig  und 
nützlich  lind.  4)  Vom  Hn.  Amtsrath  Hubert  unvorgreif- 
liche  Vorfchläge : wie  lind  die  Schwierigkeiten  zu  heben, 
die  lieh  der  ftrengen  Befolgung  der  beftehendenGefinde- 
ordnung  vom  II.Febr.  1769  auf  dem  platten  Lande  ent- 
gegen fotzen?  mit  Beyfügung eines  Koftenüberfchlagsder 
KIcidungsbedarfnirTe  eines  wohlhabenden  Knechts  und 
einer  Magd  nach  gegenwärtigen  Zeiten,  Preifen  undUm- 
ftünden , als  Fundameut  zu  Beftimmung  des  Lohns  und 
der  übrigen  Bedürfniffe  diefer  Dienftboten.  5)  Aus- 
zug aus  einem  Briefe  vom  Hn.  Oekonomie  - Infpector 
Seattle , wegen  einer  auf  Subfcription  bekannt  zu  ma- 
chenden bewährten  Methode , den  KJeefaamen  leiebt 
tmd  ficher  aus  fernen  Hülfen  zu  bringen,  als  welchen 
Gegenftand  des  königl.  pretifs.  General  - Lieutenants  Hn. 
von  Hüchel  Excel,  zur  wohlverdienten  Aufmerkfamkeit 
mit  einem  Schreilten  hegleitet  empfahlen.  6)  Wurden 
die  Ton  dem  Hn.  von  Meyercbath  zu  Oehringen  einge- 
fandten  Pro  bekiffen,  aus  den  bey  Verfertigung  der  Bür- 
ften  und  Pinfel  übrigbleibenden,  bisher  unbenutzten 
Schweineborften  und  Wolle  zu  fertigenden  Matratzen 
vorgezeigt , und  dielen  Verfuchen , als  für  Hofpitiler 
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und  Lazarethe  befände«  wichtig , nngetheilter  ßeyfall 
ztigeeignet.  Wegen  Kürze  der  Zeit  konnten  folgende 
Abhandlungen  nur  dem  Inhalte  nach  angezeigt  werden:' 
als  7)  des  Hn.  Amts  - Inf  pect  ors  Heafchke , über  den 
Anbau  des  Saflors  (wilden  Safran).  8)  Dcffen  Nach- 
richt von  dem  diesjährigen  Reifsanbau  aus  Maillndi- 
fchenr  Samen.  9)  Des  Feldjägers  Hn.  Gaudi  Verheffe- 
rungsplan  wegen  Anziehung  der  wilden  Obftbäuine  in 
Forften.  IO)  Des  Hofgärtners  Hn.  V oft  Nachricht  von 
dem  Anbau  des  Mailändifchcn  lleifses  in  dafiger  Ge- 
gend, welcher  wegen  der  diefsjährigen  ättfserft  unglin- 
ftigen  und  kalten  Sommerwitterung  wohl  bis  zur  liispe, 
alter  nicht  bis  zur  völligen  Reife  gekommen  war.  Mir 
der  Aufnahme  einiger  Mitglieder  wurde  endlich  diete 
Verfauunlnng  gefchloffcn. 

III.  Ehrenbezeugungen. 

Die  kSnigl.  GefeB/ckaft  der  kViffenfcheften  zu  Göttin- 

fra  hat  feit  kurzem  zu  Correfpondenten  aufgenommen : 
In.  Grafen  d'Agtnconrtl  zu  Rom ; Hn.  kV.  v.  Freytag,  Se- 
cret ir  und  Interpreten  bey  der  ruflitch -kaif.  Gefetz- 
Commißion  zu  St.  Petersburg ; Hn.  Rudolph  Baffe  , herz. 
Braunfchweig.  geh.  Cabinets-Secretir;  Hn.  G.  L.  Kah- 
ler, Prof,  der  ttted,  Akad.  zu  Maynz;  Hn.  Joaeh.  Lobe 
da  SUveira,  portugief.  Gefandten  zu  Stockholm;  Hn. 
Karl  Ant.  Gtiüardot , ordentl.  Feldmed.  der  franz.  Ar- 
mee; Hn.  Denis  Front  Donnant  (zu  Paria);  Hn.  Front 
Joftph  Gatt , Med.  Dr. ; Hn.  Mich  Ltnhofftk , Med.  Dr. 
und  Phyf.  des  Graner  Coinitats  in  Ungern;  Hn.  Ckri- 
ftian  v.  Schic zer  , ruff.  kaif.  Hofrath  und  Prof,  der  peilt. 
Wiff.  auf  der  Univerf.  zu  Moskwa ; Hn.  Fried.  Hilde- 
kr  and , Med.  I>r.  und  Prof,  der  prakt.  Chirurgie  auf  der- 
feilten  Univerfltät;  Hn.  L.  kV.  Gilbert , Prof,  der  Chemie 
auf  der  Univerf.  zu  Halle;  Hn.  H.  Fr.  v.  kV ehrt , herz. 
Mecklenburg  - Strelitzifchen  geh.  Legationsrath  und  Rit- 
ter vom  Wafaorden, 

Die  Koni  gl.  Gt/ellfchafi  der  kViffenfchaften  tu  Kopen- 
hagen hat  den  Königl.  Aftronomen  und  Prof.  Hn.  Bode 
zu  Berlin,  und  Hn.  Dir.  kVoItmann  zu  Cuxhaven  zu 
auswärtigen  Mitgliedern  aufgenommen. 
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I.  Franzöfifche  Literatur 

de*  eilften  and  zwölften  Jahres 

(1805  — 1804). 

XI.  Mathematik  und  Kr  it  gtkunft. 

( Btfcblufi  von  Nr.  4-) 

,*rn  4rr  Sekifffakrttkuade  fchimen  ßeh  die  Franzofen 
1 nichts  Ton  ihren  Feinden,  den  Englindem,  zu  1er- 
, neu.  Eiin  neuer  Beweis  Änd  iwej  Werke  in  diefetn 
Fache.  Der  kürzlich  verftorhene  C h.  Komme,  Corre- 
. fpondent  des  National  -faiftituts,  bekannt  durch  mehrere 
Werke  für  die  .Marine,  nun  Theil  in  Ueberfetzungen 
, aus  dem  Einglifchen  beftehend  , Heferte  ein  Dietionnairt 
,de  la  Marine  anglaift,  tt  traductioa  des  termes  de  la  Merint 
o aglaii  tn  fraafais  tt  eie  ceux  de  la  Marine  fr.  en  a* glatt, 
,m>ec  des  netes  et  des  figurtt  (P.  Didot  1804.  IV.  8.  loFr. 
. 50  C),  vorzüglich  uni  das  Lefen  der  englifchcn  Marine- 
Nachrichten  und  der  onglifchen  Werke  über  die  Sae- 
wiffenfehaften  zu  erleichtern ; und  der  bekannte  Rei- 
fende L.  de  Grandprf  benutzte  ein  rturlifches  Werk 
zur  Verfertigung  feines  Dicuonnttre  unr.erfel  sie  la  Gfo- 
■_graphie  maritime  (P.  Delalain  I803.  3 V.  8-  31  Fr.  3 V. 
4.  30  Fr.),  worin  alic  Hilfen,  Rheden,  Buchten,  Meer- 
buren, Strömungen,  Sandbanke  und  andere  Gefahren 
auf  dem  Meere  der  bekannten  Erde  genau  befchriehen, 
und  Behuifainkeitsregeln  gegeben  werden.  Sehr  wich- 
tig,  auch  in  Hiuiichtcuf  Politik,  ift  ein  neues  Werk,  des 
fchan  durch  den  frühem,  auf  Befehl  der  Regierung  1798 
gedruckten,  Traiti  de  I InftalUtian  des  Veifftaux  rühmlich 
bekannten  Contreadinirals  Ed.  Burgatt  de  Mißttßy,  der- 
Jelbe,  der  neulich  eine  Rooheforter  F.scadre  nach 
W eftindien  und  von  da  wieder  zurückleitete : Moment 
de  procurer  au * vaiffeaux  det  dißlrem  rangt  des  tjualttlt 
pareiüti  , et  Ulte  ( galt  actmitt  damt  leun  manetnvrtt  et  It 
ftrvice  de  l’ Artillerie  (P.  repub).  Druck.  1803.  f.),  wor- 
in mehrere  veraltete  Yorurtheile  beftritten  und  dagegen 
fuhr  gute,  hefunders  auf  bedeutende  Erfahrungen  ab- 
zweckende  Vorfchläge  getban  werden,  z.  B.  die  allzu- 
grufse  Zahl  der  Mairofen  auf  den  Kriegsfchiffen  zu  ver- 
mindern u.  f.  w. , Eifpirungetj , die  ein  Achttheil  der 
Marhteausgaben  betragen  , und  diele  auf  Verbeflerun- 
gen  der  Schiffe  felbft,  befonders  des  Fehlers  der  Un- 
gleichheit, zu  verwenden,  fo  dafs  die  Geritthe  des  einen 
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auch  für  das  andere  paffen , alle  einerlejr  Gefchvriodig 
keit  haben,  in  jedem  Hafen  ausgebeCTen  und  ausgerOf- 
tet  werden  können  u.  f.  w. , alles  fehr  liebere  Mittel, 
die  Hoffnung  zu  Gegen  mehr  als  bisher  zu  begünftigen, 
in  einem  Zeitpunkte,  wo  man  deren  fo  febr  bedurfte. 

Auch  lieferte  der  in  diefetn  Fache  lingft  rühmlich  be- 
kannte Viel  du  Clnirhoit  einen  Tratet  f Umetttaire  da 
la  Caaftructiaa  det  Vaiffcaux  (1803.  4.  15  Fr.)  und  R r- 
knul , ehemal.  Prof,  an  der  Militirfchule  zu  SorrAze, 
gab  Nottt  et  additiant  aux  troit  premifrtt  ftetiont  du  traut 
dt  Navigation  de  Betont  (1804.  8-  3 Fr.)  heraus. 

Ueberhaupt  waren  jetzt  diefe,  fo  wie  verfchiedene 
vorher  erfchienene  Schriften  fehr  zeitgetnifg  : denn  ehe» 
foIlteBonaparte’s  neuerfchaffene  -Marine  auf  den  Meeren 
■ den  Verfuch  machen,  den  Landarmeen  in  Siegen  nach- 
tueifem ; und  befonders  waren  jetzt  die  Schriften  über 
eine  Landung  in  England  noch  an  der  Tagesordnung. 

‘•Mit  Verweifung  einiger  derfelben  in  das  Fache  der  Po- 
litik bemerken  wir  hier  nur  eine  Brochure  von  Gro- 
ll er  »gegen  Llotfdr  in  der  vorhergehenden  UeberGeht 
angeführte,  von  Imkert  überfeine  Schrift:  Obftrvationt 
für  It  Mlmoire  du  Gfnfral  Lloyd,  conc.  Finvafionet  1« 
dtfenfe  dt  la  Grande  Br  fragtet  (P.  Pougens  1803.  8-  I Fr. 

JO  C.)  , w orin  der  Verf.  zu  zeigen  fucht , daft  das  Me- 
moire des  von  der  englifchen  Regierung  erkauften 
Uoud' r nur  zur  Beruhigung  der  Rritten  ahgefafst  war, 
und  deffen Gründe  filr  die  Unmöglichkeit  einer  Landung 
in  England  bedeutend  Ich  wacht.  Eine  andere  Schrift 
von  Graktrr,  jetzt  Umerinfpector  bejr  den  Revuen, 
betrifft  eine  von  ihm  erfundene  Mafchine  für-  di«  Artil- 
leriften : Mackint  paar  me  für  er  Im  viteßt  initiale  det  Me- 
idet det  dißlrent  calikrtt  projettt  ferne  to nt  lei  anglet  de 
puis  tfro  jutqu'k  la  huitibne  partie  da  cgrelt  ( 1804.  4. ), 
dein  ein  Bericht  von  Prany  im  National  • Inftitute  Ue.j- 
gefügt  ift.  — Eine  andere  ah?*-  völlig  populäre  Schrift 
für  ein  befonderes  Truppencorps,  lieferte  Cardirr, 
Officier  bejrm  neunzehnten  Regimente  Jäger  zu  Pferde, 
in  der  Ecole  tCEtcadron  per  demandet  tt  per  rfpanfet  (P. 
Magimel  I803.  8.  I Fr.  JO  C.),  die  auf  die  Ordonnance 
von  1788  gegründet  und  zur  Erläuterung  derfelben,  zu- 
gleich aller  znr  Fort  feizung  der  nmf  Lt;ont  de  l’tcole  da 
Covtiier  mißt  tn  pretiqut  i l'fcele  dinftructiou  ftaUte  4 
Ptrjaillei  beftimmt  ift. 

Ein  Gegenftück  hierzu  Gnd  des  Adjutanten  Ca- 
aattlt't  mauve litt  Manaenvrtt  de  T Infanterie  teure  la  Ca- 

(X)  E vaßtne.  (5  I 


r alterte  ( tgOJ.  g.  I Fr,  joC.)  — Ein  fchon  früher  wir  unter  den  übrigen  hiftorifclicu  Schriften  ver- 
brauchbar befundene»  Werk  von  Lacult  Ctffdt , jetzt  zeichnen. 

Fräfidcpt  der  Kriegsdivifton  im  Slaatsrathe,  der  Guide  de  ...  -r  , 

l’effkhr  particu'ier  tn  Campagne  wurde  in  der  neuen  II.  Gelehrte  GefelHchaften  und  Preife.  > ' 
Auflage  von  dem  Urner  - Kevue  - Infpector  Mellinet 

( P.  Barrois  Ig04  3 V.  8-  13  Fr.)  noch  fchäüzbarer.  — • Am  23.  Auguft  t.  J.  war  die  Geftllfchaft  zur  Vtrtkei- 

Da*  von  deut  preuft.  Ingeincunnaj»r  vmt  äcuinurd  her-  digung  der  cnrijllicken  Religion  im  Hang  verrammelt.  Dia 
ausgegebene  M/morial  de  Carmontaigne  paar  Pattaque  dtt  Sitzung  eröffnet«  der  Pred.  A.  van  Affendelft  zu  Leyden 
Pt  am  (Berlin,  b,  Decker  1803.  8-)  enthält  für  untere  mit  einer  Hede:  „Ueber  den  Leichtfinn  unfer*  Zeital- 

Zciten  nicht«  Neues,  iXt  aber  fchätzbar  zur  Kenntnils  ters  in  der  Behandlung  der  wesentlichen  Wahrheite*» 
der  Frühem  Taktik  und  der  Methode  eines  berühmten  der  göttlichen  Offenbarung,  feine  voraehmften  Urfa- 
frauzöftfeben  Ingenieur*,  den  die  Framoleu  gleich  nach  eben  uad  nachtheiiige  Folgen.  “ 

Vauban  fteJleu.  Sehr  wichtig  vet  fpricht  für  die  Ge?  J)  Attl  die  Preisfrage  ,,  Beweis  von  der  Waluhcir 

fchiclite  Je*  Fefuwgsbaues  folgendes  W erk  zu  werden,  «nd  Göttlichkeit  der  evangclilcben  Lehre  aus  den  gehö- 
das  wir  liier  vorläufig  nur  feinem  erften  Tfaeile  nach  an-  t ig  bewiefenen  ScbicUfalen  der  jüdifchen  Nation  nacii 
jMjbe^  können ; Hifittire  du  Corps  imycrsal  du  Gtuie  , det  dem  Tode  und  der  Verherrlichung  unfers  Herm  Jefus“ 
oilgit  et  dtt  Travaux  qn'il  * diriges  et  des  changemtns  qut  waren  keine  Antworten  eiagekommen , wcfshalb  der 
l'attaqtte,  la defenfe  et  l edmimjlreuon  det  Fortereffes  ont  rtf»  Termin  bis  zum  l.  Jan.  1807*  verlängert  ift. 

‘ tn  France,  depuit  Porigint  de  la  Fortification  moderne  jutqu'b  2)  Der  geforderte:  „Beweis  und  Vertheidigung 

' not  jeurt  par  A.  Aliens,  Lieut.  Cef,  du  Genie  , Secr.  du  von  der  Glaubwürdigkeit  Mofis  in  der  Erzählung  der  Er- 
’ Coiuite  det  fortif.  etc.  le  P.  depnit  Porig,  dt  l * fortif.  wo-  eigtuffe  bey  der  jüdifehea  Nation,  welche  während  fei. 

, ' dernt  juiqu  a D fin  du  rinne  de  Louis  XtF.  1804.  8-  (7  Fr-)  ncs  Lebens  vorgefallen  find;“  ift  gleichfalls  aufs  Neue, 
Für  die  Brauchbarkeit  des  Traitl  de  Fortif cation  Joutef-  und  zwar  gegen  den  I.  Sept.  1 806.  aufgegeben. 
ritncfuiii  de  quarre Mfmoirgr  Jbr  les  Mines  von  dem  Inge-  3)  Für  denfelben  Termin  fteht  auch  noch : „Ein» 

'n'cut  - Alajur  Mouzf  (P.  Levrault  1804.  4.)  fpriclit  der  deutliche  Attgabe  von  der  wahren  Art  des  Glaubens, 
Umftand,  dafs  der  Vf. , der  ehedem  die  Mineurs  comtnan-  wodurch  wir  nach  dem  Evangelium  an  der  durch  Jeium 
dirte,  den  erften  Preis  von  der  Central  - Comite  de*  Für-  bewirkten  Verhöhnung  Theil  nehmen.  “ 

»ilications  - Wefens  erhielt.  — An  allgetneme»  Werken  4)  Auch  ift  die  Frage:  „In  wie  ferne  die  Kind- 

Eli  eint  cs,  aui’ser  der  Fonfetzung  von  Ree  ke  turnen  t ln-  heit  der  Menfebbeit  in  den  erften  Zeiten  der  Weh,  nach 
‘ troduction  * Port  de  U Guts  re,  ganz  gefehlt  zu  haben ; da-  det»  Berichten  der  heiligen  Schrift  Cteller , angenommen 
' für  haben  wir  aber  hier  noch  die  Saintr.lun«;  militäiifcber  werden  kann , oder  verworfen  werden  mal*  ? “ bis  zum 
Werke  des  im  J.I  T90  verft.  Gmber  1 anzuführen:  Ort»-  I.  Jan.  1807.  noch  zu  beantworten  geblieben. 
vres  militttires  de  Guibert  pnb’.iiet  par  fa  veuvt , Jur  ies  $)  Auf  die  Frage  „über  die  Lehre  der  Bibel  von 

manuferitt  tt  d'apris  let  corrections  de  Paureur  (P.  Magi-  einer  allgemeinen  Auferftehung  der  Todten,“  find  ver- 
täte! 1804.  g V.  8-  m.  d.  Biltln.  d.  Vf.  u.  36  Kpft.  30fr.)  fchiedene  Abhandlungen  eingekomnien.  Dem  Prediger 
Die  erften  beiden  Bände  derfeliren  enthalten  den  be-  FF.  G.  Redding, ui  zu  Dronryp,  wurde  der  Frei*  zuer- 
lunnten,  vom  Vf.  fchon  in  einem  Alter  von  34  Jahren  Vannt.  Zweyen  anderen  Abhandlungen  wurtle  die  fil- 
be.trbeitetcn  Effai  gMral  de  Tactique , der  feinen  Ruhm  beme  Medaille  zugewiefen.  Von  der  erften  ift  fohoa 
begründete ; der  dritte  und  vierte  enthalten  fbine  Ver-  al*  Verfaffer  bekannt  de»  Prediger  FL  H.  D.  Curtinc 
tbcidigiuigsfchrift  gegen  de  Menü  Durand,  der  wie  Mal-  zu  Arnhem. 

*<roy  die "Grundfitzc  des  Vf.  angegriffen,  und  mehrere  6)  Unter  den  erhaltenen  Abhandlungen  für  weni- 

Tredeutende  Freunde  feines  neuen  Syftems  abwendig  ge-  ger  Gebildete,  ift  eine  Beantwortung  der  Frage:  „Wor- 
macht  hatte;  der  fünfte  Band  lieferte  unter  der  Ueber-  in  mag  ein  Chrift  lieh  nach  den  Sitten  und  Gewohnhei- 
fehrift  vermifchtcr  Werke  einen  Auffatz,  welcher  der  ten  feiner  Zeit  richten,  und  Sn  wie  ferne  muf«  erlich 
'entworfenen , aber  nicht  vollendeten  Hifloire  de  la  Con-  davon  unter feheiden?  “ von  C.  S.  Huren , Vorfteher  der 
fittut  ion  militaire  de  France  zur  Einleitung  dienen  folhe,  reib  rin.  Gemeinde  im  Haag,  des  Preifes  würdig  erklärt 
worin  er  aber  die  Urfache  des  Verfalls  des  römifchen  und  ihr  die  iillterne  Medaille  zuerkannt. 

Jleichs,  die  Montesquieu  in  dem  Sittenverderben  fand,  Für  die  hefte  Beantwortung  folgender  neu  attfge- 

in  der  Verdtuferung  in  der  Difciplin  der  Truppen  und  ftellte»  Fragen  ift  die  goldene  Medaille  beftimmt,  ah: 
der  snüitärifcben  Einrichtungen  atvffucht ; ferner  ein  0 Gegen  den  I.  Jan.  180". : „Ein  Beweis,  daß.  die 

M'motre  adrtffi  au  public  et  a Parmee  Pur  les  opiratioas  du  Berichte  des  N.  T.  Jefu  Himmelfahrt  ujul  den  darauf  er- 
etnfeil  de  la  guerrt  tn  1788  zur  Vertheidigung  gegen  die  folgten  erhöheten  Zaftand  lietrcffcnd,  keinesweges  al* 
damaligen,  von  ihm  vorzüglich  unterftützten,  Heformeti  künftlich  attsgezierte  Fabeln  ( ) angefeiten , f>n- 
feine  LobicbriU  auf  Friedrich  den  Grofsen,  und  end-  dem  eigentlich  verftanden  werden  uattflen  und  vollkom- 
lich  eine  Invitation  a U nation  ßanfai/e  für  Patmfe  feen-  men  wahr  find.  “ ! . 

Inirt  de  Turtnai.  Sein.im.J- 1803  erfohienenes,  vorzüg-  2)  Gegenden  I.  Septlsr.  1806. : „Da  fehr  viele 

lieh  für  Mililirperfonen  beftiraintes,  Journal  dun  Foyagt  Menfcben  die  chrifdiche  Jteligion  entweder  gar  nicht 
et,  AÜemagnt  fair  cn  1 773  ift  bereits  in  der  A.  L.Z.  I803.  kennen  oder  fie  verwerfen:  f«>  verlangt  die  Gefellfchaft 
N\  gy.-  angezeigt.  • — Die  allcnfalte  hier  noch  zu  er-  eine  Abhandlung,  worin  gezeigt  wird  , dafs  Weder  aus 
wartende  Literatur  der  Gefohieiu*  der  Kriege  werden  dem  Einen  noch  aus  dem  Andern  eine  »gegründete  Vcr- 

. Diaiti  muthung  ( 
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muthung  gegen  ihre  Wahrheit  und  Noth  Wendigkeit  ent- 
lehnt werden  kann. “ 

3)  Gegen  den  I.  Jan.  1807.:  „Eine  Abhandlung 

Uber  den  wahren  Urfgrung  und  die  Aechtheit  der  hifto- 
rifchen  Bücher  dej  N.  T.  “ ^ 

Auch  fetzt  die  Gefellfchaft  eine  filbei-ne  Medaille 
au»,  für  Abhandlungen  , welche  nach  der  FafTungskraft 
der  weniger  Gebildeten  ahgefafst  lind , und  wozu  (ich 
• jeder  den  Gegenftand  felbft  wählen , oder  ihn  aus  ei- 
nem der  vorigen  Programme  nehmen , oder  auch  einen 
der  folgenden  wilden  kann , als : I)  Ueber  die  chrift- 

liehe  Demuth , wornach  Einer  den  Andern  mehr  ach- 
tet, als  lieh  felbft.  3)  Ueber  die  Weisheit  und  Wich- 
tigkeit der  Bitte  Agurs,  Spr.  30,  8.  : Armttth  und  Keich- 
thum  gieb  mir  nicht ; lafs  mich  aber  uieilt  befchiedenes 
Theil  Speife  daltin  nelunen. 

Endlich  bietet  die  Gefellfchaft  Jedem  eine  filbeme 
Medaille,  der  vor  dem  I.  Septbr.  Igoö.  ihr  einfemlet: 
I)  Eine  gut  aiisgearbeitete  Ahhandlung  über  irgend  ein 
vorzügliches  Lehrftück,  welches  in  unfern  Tagen  durch 
die  fogenannten  neuen  Verltefferer  heftritten  wird.  — 
3)  Fine  bündige  Widerlegung  eines  der  lrrthüiner,  wel- 
che durch  diele  Menfehen  verbreitet  werden.  3)  Eine 
kritifche  Erklärung  und  Vertheidigung  einer  oder  meh- 
rerer vorzüglichen  Bewcisftellen  aus  dem  A.  oder  N. 
Teft. , bekannt  unter  dem  Namen  Loca  ClaQica , gegen 
die  neuem  Angriffe  und  Verdrehungen  der  jetzigen  An- 
fechter.  4)  Eine  befclieidene  und  ftark  widerlegende 
Recenfion  irgend  einer  neulich  erfchienenen  Schrift, 
welche  Wahrheit  untergräbt  und  Religion  verfpottet. 
5)  Oder  eine  wohl  ausgearheitete  Abhandlung  über  ein 
wichtiges  Stück  der  praktifeben  Theologie. 

Diejenigen,  welche  lieh  durch  die  eine  oder  an- 
dere Antwort  um  den  Preis  bewerben  wollen,  werden 
gebeten,  lieh  der  Kürze  und  Deutlichkeit  zu  hefleifsi- 
gen,  und  ihre  Abhandlungen  am  liebftcn  in  Hollündi- 
fcher  oder  Lateinifchcr  Sprache  , zur  Noth  auch  in  der 
Deutfchen  (nur  aber  lat.  gefchrichen)  ahzul'affen.  Die 
Einrendung  gefchieht  poftfrey  unter  der  Ätlreffe  des 
Dr.  A.  v.  A finde Ift , Prediger  m Leiden. 


Die  GefcBfckaft  zur  Vermehrung  dir  fViffeufckaft  auf 
Religion  gegründet,  cn  Amßtrdam,  hat  in  ihrer  vierten 
jährlichen  Verfainmhmg  am  30.  Jul.  v.  J.  dem  Prediger 
C.  A.  van  den  Bi  oeck  zu  Oud - Beycrlaiul  für  feine  Ab- 
handlung „über  den  Werth  der  Religion  für  Leidende" 
unter  7 Concurrenten  den  Preis  zuerkannt. 

III.  Todesfälle. 

Am  löten  Oct.  r.  J.  ftarb  zu  Leiden  der  verdienft- 
volle  Prof.  F.  IV.  Peflel , feit  1763  Lehrer  des  öffent).  und 
Privatrechts  zu  Leiden,  in  einem  Alter  von  ga  Jahren. 
Seine  Schriften,  unter  welchen  ein  viermal  aufgelegtes 
lateinifches  Compendium  des  Naturrechts  und  die  be- 
kannten Co»s menttrii  de  rtymblica  tarnt  ßch  finden , hat 
Meufel  verzeichnet. 

Aan  3ten  Dec.  ftarb  wenige  Stunden  vor  dem  Be- 
fchlufs  feines  4Öft«n  Lebensjahres  Johann  Sigmund  Gru- 


her,  beider  Rechte  Doctor  und  eines  hochJöhl.  Raths 
der  freyen  Reichsftadt  Nürnberg  Confulent,  wie  auch 
Affeffor  am  ebrlöbl.  Stadt  - und  Ehe  - dann  Land  - und 
Bauern  - Gericht. 

Am  7ten  Dec.  ftarb  Jacob  Wiefmer , Doctor  der 
Philofophie  und  Privatlehrer  der  Philologie,  nach  einer 
mehrjährigen  fehr  fchmerzhaft  abzehrenden  Krankheit, 
in  dem  43ften  feiner  Leliensjahre.  Das  Verzeichiufs 
der  Schriften  beider  Verftorbenea  findet  man  uxMtufele 
gelehrtem  Deutfchland. 

IV.  Vermochte  Nachrichten. 

Schreiben  aus  Mecklenburg»  * 

Mecklenburg  hat  feit  einiger  Zeit  mehrere  Schrift- 
freller  verloren.  IMe  Aerzte  Graumann  und  BouthJudtz , 
welche  beide  iin  Jahr  1803  ftarlien,  find  in  der  gelehr- 
ten Weh  eben  fo  rühmlich  bekannt,  als  der  von  Roftock 
nach  Würz  bürg  gegangene  Confiftorial -Rath  Martini. 
Um  elien  diefe  Zeit  ftarb  zu  Schwerin  der  gelehrte  Ge- 
heime Archiv- Rath  Evcrt  und  der  Canzley-  Vice -Di- 
rector  Pr  ehrt. 

Eine  unglückliche  Gemüthskrankheit  lähmte  für  im- 
mer die  politifche  und  literarifche  Thätigkeit  des  Land- 
Syndicus  Hofraths  Mentzel. 

Der  Affeffor  von  Kanrptz  hat  fein  AffefTorat  am 
Hof-  und  Land-Gericht  zu  Güfirow  niedergelegt , um 
als  Reichs-Kammer-Gerichts-ArTefTor  in  das  liochftc 
Reichs -Gericht  einzutreten.  Der  Kammetherr  Graf 
von  der  Sckulenturg  zu  Neuftrelitz , Herausgetier  des 
Mecklenburg- Strehtzfchen  Staatskalenders,  und  der 
Kanzley  - Rath , Kammerherr  von  Türk  dafelhft,  Verf. 
eines  mit  Beyfall  aufgenommenen  Werks  über  ein® 
zweckmälsigere  Einrichtung  der  Land  - Schulen,  haben 
ihre  Stellen  niedergelegt;  letztrer  tritt  in  Herzogltch- 
Holftein  - OldenhurgilVhe  Dienfte. 

Roftock  verlor  einen  feiner  Rechtslehrer , Hr.  Hof- 
ratli  Poffie  gieng  nach  Erlangen. 

Auch  der  Abgang  des  Subrectors  Dr.  Diett  in  Gü- 
ftrow,  welcher  Rector  der  Dom -Schule  zu  Ratzeburg 
geworden  ift , gehört  hieher. 

Der,  auch  als  Schriftfteller  bekannte,  Burgerinei- 
fter  Dr.  Zock  aus  Roftock,  hat,  andrer  Dienft  - Vcrliilt- 
niffe  wegen , Michaelis  diefes  Jahrs  das  auCscrordentli- 
che  AUcfforat  von  wegen  der  Stadt  Roftock  aiu  Hof- 
und  Land  - Gericht  zu  Güftrow  niedergelegt. 


Den  Mecklenburg- Schwerinfcben  Mitgliedern  des 
Hof-  und  Lind  - Gerichts  zu  Güftrow  ift  die  Stelle  des 
Ober  - Appcllations  - Gerichts  undTribunals  für  die  Stadt 
und  Herrfchaft  Wismar  übertragen  und  eine  Befoldungs- 
Zulage  ertheilt  worden. 

Sowohl  der  Herzog  zu  Mecklenburg  - Schwerin,  als 
der  Herzog  zu  Mecklenburg -Strelitz , bat  zur  Unter- 
ftützung  des  von  dem  Canzley- Rath  von  Nettelbltdt  zu 
Roftock  lieransgegebencn  Archiv’*  für  die  Rechtsgelahrt- 
heit in  den  Herzogi.  ülecklenliurgjfchcn  Landen  eine 
Verordnung  an  die  Behörden  erlallen  und  die  Porto- 
freyheit  ertheilt. 
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!.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Bey  J.  E.  G.  Rndol'pbi  in  Erfurt  ift  erfcbie- 
nett  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben : 

lieber  Ernennten  und  Pentkctmut  der  Vorwelt  mit  be- 
findet er  Hinficht  tut / die  Schriftfieüer  det  eiten  und 
menen  Teflnments ; hifierifch , kririfih  und  txegetifch 
beerbeitet.  Ein  frtymiithiger  Beytreg  tum  richtigen 
Verficht»  der  Bibel.  8-  20  Gr. 


Subfcriptiona  - Anzeige 
- * ’ ' der 

, t Gedichte  und  Eptfttl» 

VB" 

■ W ilhtlmine  Müller,  geb.  Meifch. 

. Jte  Auflage  in  8vo. 

• Zum  zweytenmal  erfcheint  nun  eine  kleine  Samm- 
lung meiner  Gedichte  vor  dem  Publikum.  Ich  hoffe; 
belcheidener  — gereinigter,  als  das  eilte  mal.  We- 
TngCtens  war  ich  bemüht , Jie  von  den  Fehlem  zu  be- 
Freyen,  die  fle  verunftaiteten , und  auf  die  mich  die 
frühem  Kritiken  und  Bemerkungen  fachkundiger  Min- 
ner aufmerkfam  machten! Die  kindifchen  Hoff- 

nungen auf  Nachruhm  und  Urtfterblichkeit , die  mich 
einft  befeehen , und  die  fo  manche  Strophe  der  erften 
Sammlung  enthalt , find  jetzt  vernichtet  — die  Irrthü- 
mer  des  Herzens  und  der  Phantaiie  verwifebt  . — und 
die  Glut  meiner  fchwänuerifchen  Gefühle  ausgelöfcbt. 

■ — Darum  find  viele  Gedichte , die  jene  Anfprüche  — 
diefe  Irrthüiner  und  Empfindungen  auafprcchen,  oder 
zu  häufig*  Fehler  gegen  Sprachreinheit  und  die  Regeln 
des  Reims  enthalten,  verworfen.  Ihre  Zahl  erfetzen 
nun  Stanzen  und  tpifteln,  die  ich  indefTen  dichtete. 

Anfpruchlos  gel>e  ich  nun  dem  Publikum  diefe  Ge- 
dichte — Lob  und  Tadel  errfegen  nicht  mehr  wie  vor- 
mals, die  ftürmifchen  Gefühl«  der  Wonne  und  des 
Schmerzes  in  mir.  Mit  dem  ruhigen  Lächeln  der 
Gleichgfdtigkeit  höre  ich  beide  an.  Meine  Forderungen 
an  das  Leben  und  die  Menfchen  find  nun  fehr  be- 
Ichränkt!  Sie  beftehen  einzig  in  dein  Wunfch  nach 
Ruhe  und  in  der  Bitte;  um  das  Wohlwollen  und  die 
liebe  der  F.deln  und  Guten  — Ihnen  feyen  nun  auch 
diefe  Gedichte : Erzeugniffe  eines  weiblichen  von  der 
Natur  gcfchenkten  Talents,  einer  geläuterten  Phantafie 
und  eines  wohlwollenden,  alles  Schöne  und  Gute  lie- 
benden, Herzens  geweiht. 

bVilhtlmine  Müller , geb.  Meifch. 

• * 

• 

Diefe  nette  Auflage  erfcheint  Oftern  1806  und  wird 
auf  ungefähr  ao  Bogen  in  einem  gefälligen  Octavformat 
niit  neuen  deutfehen  Lettern  gedruckt  von  Unterzeichne- 
tem zum  Druck  befördert.  Der  Preis  der  Ausgabe  auf 
-feines  Poftpepier  mit  einer  Vignette,  geftochenem  Titel 
und  eine  tu  Titelkupfer  ift  auf  Subfgription  3 fl.  36  kr. 


E AN  ZEIGEN. 

oder  a Rtlilr.,  auf  fchönes  milcliweifes  Papier  mit  Ktt- 
pfertitel  und.  Vignette , jedoch  ohne  ein  weiteres  Titel- 
kupfer , I fl.  48  kr.  oder  I Rthlr.  Der  SubfcriptioiK- 
Termin  bleibt  bis  März  lgo6  offen,  nachher  wird  der 
Preis  erhöht.  Das  Ganze  wird  ein  fehr  gefälliges  Aeu- 
fscre  erhalten , und  die  refp.  Subfcribenten  erhalten  die 
beftellten  Exemplarien  in  niedlichem  U mich  lag  bro- 
fchirt,  auch  werden  die  Nansen  derlei ben  dem  Werke 
. Torgedruckt.  , 

Wer  auf  J Exemplarien  Subfcription  fummelt,  er- 
hält das  6te  gratis,  oder  darf  bey  gröberer  Zahl  den  Be- 
trag dafür  abziehen , wenn  er  fleh  an  den  V'erieger 
felbft  wendet. 

Subfcription  nehmen  an ; für  das  nördliche  Teutfch- 
land  Herr  Buchhändler  Jekob'itr  in  Leipzig , wohin  fleh 
alle  nördlichen  Buchhandlnngen  gefälligft  wenden  wol- 
len, ferner  alle  Buchhandlungen ; fodanndieZeitnngs- 
und  Alinanachs- Bureaus,  welche  das  Tafchenbuch  für 
edle  Weiber  und  Mädchen  in  Couuniffion  haben. 

Karlsruhe  im  November  1805. 

Müllerfche  Buchhandlung, 

. , und  Hofbuchdruckerey. 


Zwicker 

Depofitorium  des  WifTenswürdigften  und  NützKcbften 
aus  den  weiten  Gebieten  der  Forft-  Jagd  - und  Natur- 
Kunde  und  deren  Hülfswiffenfchaften , 8-  Leipzig, 
bey  Heinr.  Gräff  in  Commiff.  1 Rthlr.  12  gr. 


Sagen.  - v • 

aus  der  Geifter-  und  Zauber  - Welt.  Vom  Verf.  des  Ca- 
rolo  Carolini.  Neue  Auflage.  Mit  I Kpfr.  8-  Leipzig, 
bey  Heinr.  Gr>lff  in  Couuniff.  16  Gr. 


C.  Witte 

Ifrael  oder  der  «die  Jude.  Eine  wahre  Gefchichte.  Mit 
Ifraels  Porträt.  8-  Leipzig,  bey  Heinr.  G r äff. 
8 G reichen.  • * 

. * » 

II.  Vermifchte  Anzeigen. 

Da  ich,  wie  ich  dem  gröfsten  Theil  meiner  auswär- 
tigen Freunde  bereits  fchriftlich  bekannt  gemacht  habe, 
mit  Ende  diefes  Jahres  die  Uedaction  der  Abendzeitung 
aufgebe;  diefe  Zeitung  aber  auch  unter  dem  neuen  Her- 
ausgeber, wie  seither,  wöchentlich  eifcheinen  wind: 
fb  erfuche  ich  diejenigen  Herren,  welche  mir  unter 
meiner  befondem  Adreffc  Beyträge  zukommen  zu  la£- 
fen  pflegten,  lieh  an  deren  ftatt  künftig,  gleich  den 
übrigen  Thcilnehmem  dazu  der  AuiTchrift:  An  die  Re- 
iaction  der  Abendxeitung  tn  Druden , zu  bedienen. 

Dresden,  den 26.  Dec.  1805. 

F.  Leu  m. 


Digitized  by  Google 


1 


41 


4a 


I N T E L L I GE  N Z B L A T T 

• - 

der 

ALLGEM.  LITERATUR  - ZEITUNG 

N u m.  ö. 


Mittwochs  den  8ten  Januar  i 8 o £. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Franzofifche  Literatur 

d e i eilften  und  zwölften  Jahres 
( tgo3  — *8o4). 

XII.  P k i l o f o p h i t. 

In  den  letztem  bisher  behandcltcnFäehcm  der  empiri- 
fchen  Wiffenfchaften  ift  das  Fortfchrciten  der  Fran- 
zofen und  zum  Theil  das  Zuvoreilen  derfelben  offen- 
bar; defto  fichtbarer  aber  auch  das  Zurückbleiben  in 
der  fpeculativen  Pbilofophie , die  jetzt  faft  gänzlich  aus 
dent  Schulunterrichte  und  felbft  aus  allen  gelehrten  An- 
wälten beynahe  verbannt  , nur  wenig  äufsere  Aufmun- 
terung, und  dagegen  an  einem  zahlreichen  Heere  von 
Joumaliften  an  den  Mitarbeitern  des  Mir  eure , Journal 
des  debatt  n.  a.  m.  erbitterte  Verfolger  findet , die  es 
denn  endlich  auch  durch  Begiinftigung  gcw'iflcr  politi- 
fcher  Umftände  dahin  gebracht  haben,  dafs  der  Name 
Metaphyfik  confiscirt  um!  ein  Metaphyfiker  und  Uevo- 
lutionär  hier  für  eben  fo  gleichbedeutend  gilt , als  in 
der  Theologie  ein  Janfcnift  und  Jacobiner,  fo  dafs  man- 
jetzt  auf  Traey's  Vorfehlag  den  Namen  Ideologie  für  den 
Namen  Metaphyfik  fubfiituirt,  mit  der  Behauptung,  Me- 
taphyfik fey  von  Ideologie  eben  fo  verfcliieden  als  Aftro- 
logie  von  Aftronoinie , und  Alchimie  von  Chemie.  Bcy 
diefer  Lage  der  Dinge  darf  man  (ich  denn  auch  dar- 
über nicht  wundern,  dafs  die  nicht  fo  leicht  21t  fallen- 
den neuen  Theorieen  der  deutfehen  Metaphyfiker  ih- 
nen beynahe  fremd  blieben , dafs  die  Bemühungen  ei- 
nes yiUers  und  einiger  andern  Franzofen  und  Auslän- 
der, fie  damit  bekannt  zu  machen,  keine  bedeutende 
Wirkungen  äufterten.  — Zu  den  letztem  Verfuchcn 
diefer  Art  gehört  das  von  einem  feit  mehreren  Jahren 
zu  Marfeille  lobenden  gelehrten  Polen  tVran  sky  , ehe- 
maligem Obriftüeutenant  in  ruflifchen  Dienften,  unter 
dem  Namen  Höhnt,  unternommene  Werk:  Pkilofapkit 
eritufnt  decouvtrre  per  Kt  nt  föntet  fnr  le  ternier  prin- 
cipe du  Savoir  (Marfeille  li.  Martin,  und  Paris  b.  König 
• 803.  8.)  das  in  zwey  Theilcn  1)  das  vollftändige  Syr- 
iern Kants , 2)  die  nachherigen  Erweiterungen  deffel- 
hen  darftellen  füllte ; doch  haben  wir  davon  bisher  nur 
die  erften  drejr  Hefte  des  erften  Theils  angezeigt  gefun- 
den, fo  wie  denn  überhaupt  dergleichen  Werke,  nach 
einer  oft  fchon  wiederholten  Bemerkung,  in  Frankreich 
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wenig  bekannt  werden.  — Indeffen  fclieint  es  doch 
endlich  Degtraudo  zu  gelingen , die  bisherige  franzöti- 
febe  Philofopbie  mit  der  auslindifchen  zu  amalgamiren, 
und  fo  diefe  letztere  allmählich  bekannter  und  belieb- 
ter zu  machen.  Schon  an  feiner  von  der  Berliner  Aka- 
demie mit  dem  halben  Preife  beehrten  Abhandlung  dt 
U GMration  des  Connoijfancet  kumatittt  ( 1 802)  bemerkte 
man  das  Beftreben  zwilchen  der  franzöiifchen  und  aus- 
ländifchen  Philofopbie  ein  Bünduifs  zu  feilten;  noch 
fichtliarer  ift  diefs  aber  in  feiner  Hi/loire  comparie  des 
Syjf  eines  dt  Philofopkit  relativcment  »ux  priuciptr  des  Con- 
noijfancet kumaints  (P.  Henrichs  1804.  8.  15  Fr.),  wovon 
niebftens  eine  ausführliche  Recenßon  in  der  A.  L.  Z. 
erfcheinen  wird. 

Aufser  ihm  nahmen  aber  andere , die  lieh  mit  den- 
felbenGegcnftänden  bcfchäfftigten,  entweder  gar  keine 
Rückficht  auf  die  deutfehe  Philofopbie,  wie  diefs  ge- 
wiffe  franzofifche  Recenfenten  an  den  Eclaircijfemeni 
für  plufieurs  points  conces  nant  U tkiorit  des  Operation/ 
et  des  fecultit  inteücctutUct  par  Oet.  Alex.  Fa  lieft  t Ba- 
rol  (Turin  1803.  4.)  rühmen,  die  fie  als  eine  Art  von 
Ueberficht  der  Hauptgrundfitze  der  neuen  Metaphyli- 
ker  (die  deutfehen  ausgenommen)  empfehlen;  oder 
fie  waren  dagegen,  wie  mehrere  Bearbeiter  der  foge- 
nannten  Ideologie,  z.  B.  Labo ul iniir t , Ocneral-Se- 
cretir  der  Prtfectur  der  obem  Pyrenäen , und  der 
obengenannte  Faütttt  Bartl,  in  einem  andern  Werke, 
dem  Priest  d' Ideologie  (P.  Cocheris  1804.  4.)  in  wel- 
chem er  ganz  Lockt  und  CondiBac  folgt,  und  Kants  Ideen 
geradezu  verwirft.  Eben  diefs  thaten  andere  Schriit- 
fteller , die  in  den  letztem  Jahren , da  noch  die  all. 
gemeine  Sprachlehre  einen  Gegeufund  des  Unterricht» 
in  den  Central fchufen  ausmachte,  diefe  mit  einem  Tbeit 
der  fpeculativen  Philofopbie  unter  dem  fchon  obgedaoh- 
ten  Namen  der  Idlologie  in  Gang  zu  bringen  Richten, 
und  Lehrbücher  darüber  hcrausgaben.  Einige  diefer 
Schriften,  diejenigen  nämlich,  die  mehr  in  das  Fach 
der  Sprachkunde  als  hierher  gehören,  halicn  wir 
fchon  früher  in  der  Ueberficht  der  philologifchen  Lite- 
ratur genannt,  und  darunter  auch  die  von  dem  Senator 
Dtftutt  Tracsj  herausgegebenen  Element  d' Ideologie 
a Lufaft  siet  Ittles  tntr.  etc.  (I801.),  deren  erfter  The« 

I804  m einer  neuen  Auflage  erfchien,  und  wozu  1803 
ein  zweyter  Theil  kam,  der  die  eigentliche  allgemeine 
Grammatik  einhält  ( El  tU.  — 2 t.  Grammasrt  reni- 

(I)  F rala  «gl« 
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reif.  P.  Courcier.  8-  4 Fr.  50  C. ) , in  welchen  die  Spra- 
che ganz  nach  den  Griuuifützen  des  Vf.  in  feiner  ldif- 
Ingic  als  ein  Werkzeug  des  Ausdrucks  der  Gedanken 
imd  der  weitem  Ausbildung  derfeUien  in  ihrer  Verbin- 
dung mh  dem  Denken,  dein  weiteken  Umfange  nach, 
atulyfirt  wird. 

Fine  ähnliche  Schrift , doch  unter  einem  andern 
Titel , ift  die  Pkiloßrpkie  llhnentaire , ou  Mitkode  analu- 
tiqnt  appUifutc  aux  Seltnen  et  au. r Languet  per  J.  B. 
Motftiu,  Prof,  de  Gramm-  gln.  a l’icole  centrale  du  dtp. 
de  la  Mcurtke  (Nancy,  k Hlner  1803.  2 V.  8-)  in  wel- 
cher der  Vf.  abfichtlich  die  analytifche  Methode  auf  die, 
WifTenfcltaften  und  Sprachen  anwendet , Fo  dafs  er  zu- 
erft  ron  den  Verrichtungen  des  Verftatjdes  und  dcn.Mit- 
teln,  durch  die  er  Kcnmniffe  erwirbt,  den  Gedanken  , 
und  ilann  vnn  der  Analogie  der  Gedanken  und  deren 
teichen  handelt,  und  daraus  die  allgemeinen  Grund- 
farbe der  Sprache,  oder  des  Ausdrucks  herleilet.  Dick 
gefchieht  in  einem  ziiCaintuenhüngenden  Vortrage , dein 
am  Ende  jedes  Hand  es  Anmerkungen  folgen,  deren  eine 
he  weifen  full,  dafs  alles,  was  die  Kautifclie  Philofuphie 
Wahre*  entltOt,  der  Franzoüfche  mit  Dir  gemein,  das  - 
Abweichende  aber  entweder  nicht  hewiefen  fey,  oder 
lieh  dien  fo  gut  durch  die  bisherigen  Grundfätze  be wei- 
fen latfe.  Auch  finden  franzülifche  Hecenfenten  feine 
Grunde  fo  ftark , dafs  fie  nun  das  ganze  Gebäude  der 
Kantifchen  Philofophie,  das  liereits  Dtftutt  Tracy  er- 
fchüttert  habe,  ganz  eingeftürzt  feiten.  Weiter  als 
die f e bisherigen  Ideologen,  die  lieh  grofstentheils  auf 
die  intellectueiJen  Kräfte  befchränkten,  gieng  L.  J.  J. 
Daube,  Prof,  der  Geletzgebung  an  der  Central  - Schule 
des  Ülier-Pyreneen-Dep.  (zuTarbes),  der  an  de  rf ei- 
ben Schule , in  Ermangelung  eines  Profeffors  der  allge- 
meinen Grammatik,  auch  diefe  WifTenfchaFt  gelehrt  zu 
hallen  fche’mt , in  dem  Ejfai  d Idlohgie , fervant  d'inirod. 
e la  Gramnturt  giulralt  (P.  Gide  1803.  8-  4 Fr.);  denn 
hier  ift  auch  vom  meitfchlichcn  W illen  und  den  damit 
zufainmcnhängendcn  praklifchcn  Gegcnft jndcit  die  He- 
de ; und  eben  dick  ift  der  Fall,  fo  wenig  inan  diek  dem 
Titel  nach  vermuthen  füllte , in  dem  fchon  frülier  ge- 
nannten, jetzt  vollendetctt  Werke  des  ehemaligen  Inge- 
nieurs Lauteten:  Jnrroductiun  a Vawalyft  det  Science/, 
au  de  la  einiration , decfvniement  et  det  inftrumens  dt  not 
Connoißancet  (P.  Fuchs  Igot — 3.  3 V.  8-  14 Fr.)  . denn 
hier,  wie  dort,  werden  zuerft  die  intellectuelicn  Fä- 
higkeiten, und  darauf  wird  das  Begehrungsverinögen 
felir  ausführlich  unterfucht,  fo  dafs  hier  auch  Ideen 
fiber  Erziehung , Meynungen,  Geletzgebung  und  Rcli- 
nin  Vorkommen  — darauf  alter  eine  neue  EiniheiJung 
aller  unterer  Kennt  niFfe  gegründet  wird. 

(Der  Befcbluft  folgt.') 

II.  P r e i f e. 

ln  der  allgemeinen  Verfaumdung  der  Utrechter  Ge- 
feVfckaft  der  Künße  und  Wiffcnfcktficn  am  1910«  Jun.  v.J. 
wurde  zuerft  angezeigt,  dafs  der  Verf.  einer  im  letzten 
Jahre  gekrönten  und  fchon  gedruckten  Abhandlung  über 
Duelle,  C.  G Heylut,  auf  mehrere  Briefe  des  Sccretair* 
nicht  geantwortet,  und  daher  die  zuerkaume  doppelte 
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fdliernc  Medaille  noch  nicht  erhallen  halte.  Auch  hatte 
der  Verf.  der  Abhandlung  über  Dtjffenterie , welche  ge- 
druckt .werden  füllte , dem  Sccretair  feinen  Nonien 
noch  nicht  belumnt  gemacht , wethaih  auch  ihm  die 
filbeme  Medaille  nicht  zugcfamlt  werden  konnte  , doch 
wolle  man  feine  Abhandlung  drucken  laffon. 

Auf  die  im  J.  IH02  aulgegehcnc  Frage  über  die  tib. 
nähme  des  ehemaligen  Flort  der  Gelehrsamkeit  in  Holland 
war  nur  eine,  des  Prcifes  nicht  würdige,  Antwort  ein* 
gegangen. 

Aus  dem  Fache  der  Chemie  hatte  die  GefeUfcliaft 
zwar  eine  Abhandlung  „Ober  die  Zerlegung  dir  Fhtjr- 
fiure11,  erhalten.  Da  aber  diefe] Ivo  mit  dettlfcher  Schrift 
gefchricben  war:  fo  konnte  ihr,  wäre  fie  auch  gehalt- 
voller gewefen  als  fie  war,  die  ausgefclzte  Medaille 
nicht  zuerkannt  werden. 

Auf  die  im  J.  1802  mit  Auskeilung  einer  doppelten 
Medaille  aufs  Neue  aufgegebene  Frage,  die  Humoral- 
Pathologie  betreffend,  erhielt  die  GefeUfcliaft  7 Ali- 
handlangen.  Diejenige , welche  einftimmig  des  Frei- 
fes  würdig  erklärt  wurde,  ob  iu«n  gleich  in  derfclhen 
mehr  VollftämRgkvit , vor  alien  in  der  P.enutzung  der 
rteueften  Entdeckungen,  hätte  verlangen  können,  ift 
von  dein  Herz.  Oldenburg.  Leibmediyus  und  Waldek, 
Brunnenarzte  H.  M.  Marcard,  welchem  daher  die  dop- 
pelte Medaille  von  60  Ducatcn  zuerkannt  ift,  £0  wie  die 
in  dcutfehcr  Sprache  gefchriebetus  Allhandlung  felbft 
zugleich  mit  einer  holjätulifchen  Ueberfetzung  foil  ge- 
druckt werden.  ' 

Gegen  den  I,  Oct.  1807  ift  mit  AusfetiunJ  einer 
goldenen  Medaille  von  30  Ducaten  folgende  Frage  auf- 
gegeben : 

„ Welches  iTt  der  Grund  , nach  welchem  inan  aus  ei- 
ner Uebcrcinkitnft  oder  einem  Contraete  ein  voll- 
kommenes liecht  erhalt,  fo  dafs  man  jemand  zur 
Erfüllung  dcfTclben  zwingen  kann?  Und  wie  kann 
alfo,  was  zuvor  ein  unvollkommen  liecht,  eine 
blöke  GewilTenspflicht  war,  durch  Uehereinkonft 
ein  vollkommen  liecht  :gcben  und  Zwang  ipHiebt 
werJen  ? “ . 

Die  nicht  vollkommen  beantwortete  obgedachte 
Frage  itlier  die  Abnahme  des  ehetnal.  Fkirs  der  Gelehr- 
famkeit  in  Holland  ift  aufs  Neue  gegen  den  I.  Oct.  1807 
aufgegeben  ; für  die  hefte  Beantwortung  wird  die  dop- 
pelte Medaille  von  60  Ducaten  verfproeben.  - 

E.ndlich  ift  für  die  gegen  den  1.  Oct.  1 806  einkom- 
mende hefte  Abhandlung  über  irgend  einen  Gegenftand 
aus  der  Botanik  eine  goldene  Medaille  von  20  Dncaten, 
und  für  das  Acceffit  eine  fillierne  ausgefetzt  worden. 

Nuclt  verdient  hier  in  Erinnerung  gebracht  zu 
werden : 

I.  Dafs  im  J.  1804  die  Frage  aufgckellt  wonlt* , 
deren  Beantwortung  man  gegen  den  i.üct.  1 806  entge- 
gen ficht : 

„Worin  beftand  das  Wohlleben  (Luxus)  der  Ein- 
wohner der  vereinigten  Niederlande  bey  derGrä»- 
düng  des  Staats,  in  fofern  men  unter  Wohlleben 
(Luxus)  eine  Anwendung  feiner  Reich ihiuTier  al- 
lein zain  Vergnügen  verfiel«,  alfo  mehr  als  zum 
eigenen  Bedürfniffe  und  dein  BealürftufTe  anderer 
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im  weiteften  Sinn  nötliig  ift?  Wie  war  Tein  Fort- 
gang bis  auf  unfere  Zeit  ? Worin  war  dein  Ein- 
flufs  vorteilhaft , und  worin  nachtheilig  für  den 
Staat  ? 11 

a.  Auch  ift  für  diefelbe  Zeit  die  fchon  im  J.  I SOI 
eufgcHelhe  Frage  wiederholt : 

„Welches  ift  dio  wahre  Befchaffcnheit  des  elektri- 
fchen  Fluidums  ? Ift  cs  zufaminengerctzt  ? und  aus 
welchen  Grundftoffcn  denn?  und  welches  lind 
die  chemifcben  Veränderungen , welchen  es  bey 
feiner  Vereinigung  mit  andern  Körpern  fellift  un- 
terworfen ift,  oder  welche  es  bey  den  Körpern 
hervorbringt ? “ 

Der  Preis  für  jede  ift  die  gewöhnliche  Medaille  von 
JO  Ducaten.  Die  Bedingungen  lind : Ablchrift  durch 
eine  fremde  Hand,  — AbfafHmg  in  Holl.,  liuchd., 
Etigl. , Franz,  oder  Lateinifcher  Sprache,  — keine  deut- 
liche Schrift,  — poftfreyc  Ehifeiulunif  an  den  Secrctair 
der  Gefellfchaft,  Prof.  KojJ'yn  zu  Utrecht,  — und  das 
ungeflörte  EigentUmnsrecht  der  Gefellfchaft  an  die  ge- 
krönten Schriften,  welche,  ohne  Erlanlmifs  der  Dire- 
ctoren , von  den  VerEaffern  weder  allein  noch  in  einet' 
andern  Schrift  herausgegeben  wcrdcij  dürfen. 


Die  Gtfeljhk+ft  der  NüderlXnd.  Literatur  tu  Letfdtn 
hat  hey  ihrer  Vcrfammkiug  ant  2.  Jul.  v.  J.  keine  Preife 
austheiien  können,  dagegen  aber  folgende  neue  Fragen 
aufgeftellt : I)  Welche  Kegeln  intifs  man  beym  Aufneh- 
men  fremder  Worte  «tnd  Kedensartnn  in  einem  reinen 
Niedcrdeiufchen  Stil  befolgen?  a)  Erklärung  der  Nie» 
derileulfcheu  Synonymen.  — Der  Preis  ift  eine  goä* 
denn  Medaille  von  150  Gulden.  Die  Abhandlungen 
muffen  in  Holl.indifehcr  oder  Lateinifcher  Sprache  ge- 
lehrte hen  feyn,  und  gegen  den  I.  Jan.  Igor,  poftfrey 
au  den  Hn.  Prof.  M.  Sugrnbeclt , oder  an  den  Hn.  Al. 
Tydemann  zu  Leyden  eingefandt  werden. 


Die  \ationale  Nitdcrllindifeht  okonamifcht  Gtftüfchafi 
zu  Haarlem  hatte  auf  ihrer  allgemeinen  Verfammhing  vom 
1 1 bis  1 3.  Jun.  v.  J.  von  den  38  Antworten  auf  die  im  J, 
1797  nach  einem  Auftrag  der  National-Verfaimnlung  tler 
Batavifohen  Republik  aufgeficilte  Preisfrage  : „ Wie  fau- 
les, verdorbene«  und  Hinkendes  WafTer  zu  einem  ge- 
lumien  frunko  gemacht  werden  könne?“  einer  den 


LITERARISCH 
I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Dr.  Elia e von  SieboleTt  Lyciaa,  IILllarules  er  ft  es 
Stück  enthält : 1)  Reflexionen  filier  das  weibliche  Rek- 
ken  in  gehurtshülf.iclier  Beziehung,  vom  Herausgeber. 
a)  Zwcy  Beobachtungen  über  Verfchhngungen  der  Na- 
bclfchnur , vom  Profi  Ttedemann  in  Landshut,  (nebft 
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Preis  zuerkannt.  Auf  der  Verfamtnlung  der  Directo- 
ren  am  5.  Sept.  wurde  diefer  Befchluf*  beitätigt,  und 
nach  erbrochenem  Billet  fand  üch , dafs  der  Dr.  A.  van 
Srspriatn  Luifcius , «Lector  der  Medicin  und  Chemie  zu 
Delft,  der  Vokf.  fey.  Der  ausgefetzte  Preis  war  6coo 
Golden,  von  welchen  aooo  Gulden  fofort  nach  erproli- 
ter  Richtigkeit  des  angegebenen  Verfahrens,  die  übri- 
gen 4000  Gulden  aber  dem  VerfafTer  zuerkamn  Werden 
füllten,  wenn  mit  dem  angegebenen  Mittel  mehrere 
Verfitche  inner  verfchiedenen  Hinunelsftricheti  würden 
angcftelh  feyn,  welche  das  Verfahren  beftiHigen.  Die- 
feiunach  find  dem  Vf.  die  et  Hen  2000  Gulden  hei  eit« 
angewiefen. 

III,  Bibliotheken  und  Lefeanftalten. 

Atu  Dresden. 

1 Schon  glaubte  man,  dafs  das  Pinther'fche  Mufetm 
eingchen  würde,  weil  der  thätige  Unternehmer  deffel- 
lten  Vor  rmigen  Wochen  ftarh.  Aber  es  dauert  in  der» 
felhen  Art  lort , wie  es  bis  jetzt  lreftand.  Die  einzige 
Veränderung , welche  damit  vorgeht , ift , dafs  es  nicht 
in  der  Ahftadt  bleibt,  Hindern  nach  der  Neuftadt  ver- 
legt wird,  wo  e*  der  gefchichtc  und  wifl’cnfchaftlie- 
beude  Kiinfrler,  Hr.  Oldendorp,  in  feiner  fchötien  und 
geräumigen  Wohnung  (an  der  Bruche  im  Knepper’- 
fchen  Haufe)  niit  eben  fo  viel  Litfve  als  Sachlcenmiuts 
aufniiniut , und  es,  ulit  Gefchmack , Würde  mul  Be- 
quemlichkeit eingerichtet,  den  Freunden  diefes  InHi- 
tuts  unter  elrcn  den  billigen  Bedingungen  öffnet , unter 
welchen  es  bisher  jedem  rechtlichen  Manne  ollen  Hand. 

IV.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen, 

Hr.  M.  Paul  Chrijfian  Gottlob  AndrtX , vormals  Leh- 
rer am  Philanthropin  zu  Deffau,  zuletzt  Prediger  in 
Tauicnbnrg,  VerfafTer  einiger  kleinen  philologifchen 
Schriften,  ift  vom  KurfürHl.  Ober- GonliUorio  in  Dres- 
den zuui  Prediger  in  Geofsheringeti  hev  Jiaiunhmg  er- 
nennt, und  von  der  latein.  Societät  in  Jena  als  1 1 ren- , 
von  der  mineralog  Heben  Gcfelirchaft  aber  als  rorrkfyön- 
direndes  Mitglied  gewühlt  wurden. 

Im  Julius  180.5.  wurde  dem  H11.  Hofrath  und  Leib- 
arzt Saur  zu  Wertheim,  von  dem  mitregierendeu  Hu, 
Grafen  Friedrich  Karl  von  läiwcnftrin  - Werlheäu  der 
( lurakter  eines  Geheimen  Raths  erlbcih. 


E ANZEIGEN. 

Abbild ung  T.  I.)  3)  Drey  ArmgehitrtPrt , zwey  «m 

der  Natur  und  eine  durch  die  Zange  beendigt,  von  IHv 
Henfchel  zu  Breslau,  nebft  Bemerkungen  vom  Heraus- 
geber. 4)  Gefeilschte  einer  wegen  eines  Hinderniffe* 
in  der  Scheide  Tehf  fchweren  Gehurt  und  ihrer  Folgen. 
5)  BeolwcliMing  eines  Typhus,  der  durch  eine  auf  der 
Höhe  deflelben  erfolgte  Frühgeburt  und  Mikhverfet- 

zung 


z >nl»  höchft  gefährlich  wurde.  6)  P.eolwehtung  einer 
VerwacliCang  der  Vorhaut  des  männlichen  Gliedes,  von 
Dr.  Annu  in  Raftadt. 

Leipzig,  iift  November  1805. 

Friedr.  G.  Jacobäer. 

\ 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

In  den  Buchhandlungen  zu  Bamberg  und  Würz- 
burg itt  fo  eben  erfchienen : 

Heber 

Zweck  und  Or  ganifat  ion  der  Klinik  in 
einer  En  t bin  dun  gt  anß  alt, 
ein  Programm  tur  Erbjffnung  der  ‘klinifcken  Schule  in  der 
tienen  kurfürßlichen  Entbindungranßalt  an  der  Juliut- 
Maximiliane  - VniverfuHt  tu  Wartburg 
von 

Dr.  Eliae  von  Siebold, 

Kuryfalzbaucrifcktm  Mtdicinilrathc , ordentlichem  Lehrer 
der  Entbinduntskunde  und  Entbindungsklinik  an  der 
Julius  - Maximiliane  - Vniverfitat  zu  Würz- 
burg u.f.  tc. 

4J  Bogen  in  4.  Preis  15  Kr. 


/.  M.  Z te  i t k e r 

Beyfpiel*  von  edlen  fchönen  Handlungen  zur  Erwek- 
kung  und  Beförderung  der  Humanität.  8.  Leipzig, 
b.  Heinr.  Griff,  kt  Coiiumf.  20  Gr. 


Lohn  der  Tugend 

Von  der  Verf»rferin  der  Familie  Hohenftamm.  aTheile. 
Mit  I Holzfchnitl  von  Gubitt.  g.  Leipzig,  bey 
Heinrich  Griff.  2 llthlr. 


Wilhelm  Müller 
von  C.  Hildebrandt.  Mit  I Kppfer  von  Penzel.  8.  Leip- 
zig,  bey  Heinr.  Griff.  20  Gr. 


Hornsens  pottifehe  Kunft 
, für  Gymnaliaften  erläutert.  8-  Leipzig,  bey  Heinr. 

Griff.  4 Gr. 

III.  Auctionen. 

Am  16.  Junius  und  an  den  folgg.  Tagen  diefes  Jah- 
res foll  in  Wittenberg  die  vom  verftorb.  Profeffoi  der 
Mathematik  dafelbft,  Herrn  1.  I.  Eben , hinterlafTene 
Sammlung  von  Büchern  nebft  mathemat. , optifch.  und 
jnechanifchen  Inftruinenten , gegen  haare  Bezahlung  in 
Conventions  - Gelde,  verfteigert  werden.  Sie  enthält  be- 


fonders  in  dem  mathemat.,  pbyfifcli.  u.  natbrhiftor.  Fa- 
che viele  wichtige  Schriften  von  Copernicus,  Tycho  de 
Brahe,  Galilei,  Kepler,  Wallis,  Junfton,  Lceuwenhoek, 
Ozanam,  Newton,  Keill,  Bcmoulli's,  Hallcy,  Sherwin, 
Montucla,  d'Alembert,  Kuler,  de  la  Hire,  de  la  Caille, 
de  la  Lande,  Hell,  Linne,  Buffon,  Gardiner,  Friftley, 
Segner,  Klein,  Pallas,  Karften,  Kifmer,  Schröter, 
Schkuhr  u.  andern.  Auch  lind  darunter  die  Memoircs 
de  Mathematique  et  Fhylique  von  1693  bis  1 751-  oder 
erfte  Centurie,  Amfterdamtner  Ausgabe,  in  IOO  Franz- 
binden mit  goldnen  Kücken  fchön  gebunden  und  fehr 
gut  gehalten  ; Mifcellanea  curiofa  I bis  3 Decurie ; Cotu. 
tnentarii  Academ.  Petropolitanae  antiq  ui  et  novi;  die  zu 
Wittenberg  gedruckten  PhilofophicalTransactians;  Buf- 
fons  allgemeine  Hiftoire  der  Natur;  Jacobfons  technolo- 
gifebes  Wörterbuch;  Wittenbergifches  Wochenblatt  zum 
Aufnehmen  der  Naturkunde  etc.  herausg.  von  den  bei- 
den Titius  u.  Ebert  von  1768 — 1804.;  Neuer  Schau- 
platz der  Natur;  der  künigl.  fchwedifch.  Akadern.  der 
WilTcnfchaften  Abhandlungen  aus  der  Naturlehre  etc. 
überf.  von  Kühner , vollftändig;  Bode’s  aftronoinrfche» 
Jahrbuch  von  1785  — 1807-  (nur  1788  fehlt)  nebft  3 
Supplem.  Bünden ; und  Macquers  chemifches  Wörter- 
buch überf. 'von  Leonbardi , 2te  verb.  Auf).  — Unter 
den  Schriften  aus  andern  Fichem  twfinden  lieh  unter 
andern:  le  Journal  de  Scavans  (doch  nicht  vollftändig); 
4t  Bde  von  Memoires  Ae  Trevottx  vom  Jaltr  1712  — 32; 
und  mehrere  Jahre  von  Mereure  de  France ; die  alten 
Acta  Eruditor.  Lipfienf.  vollftändig ; die  neue  allgem. 
deutfehe  Bibliothek;  die  Bibliothek  der  febünen  Künfte 
und  WifTenfchaften  ; die  altern  Göttingifcben  «md  leip- 
ziger gelehrt.  Zeitungen;  die  allgemeine  Weltgefchichte 
von  Baumgarten  etc-  I — 43.  B.;  die  Sammlung  der  Rei- 
fen zu  Walter  und  zu  Lande;  Tiefenthalers  Hefchreib. 
von  Hindoftan  von  Bemoulli ; Ai  chenho!z‘s  brittifclie 
Annalen  und  englirches  Lycemn;  die  Werke  von  Vol- 
«oire  (zu  Gotha  gedruckt),  llouffeau,  Montesquieu, 
Helvetius,  nebft  vielen  andern  aus  dem  Fache  derphi- 
lofophifch. , uhilolog. , hiftorifch.  Wiffenfchafteu  und 
der  fchönen  Künfte. 

Catalogen  find  zu  haben  in  Altenburg  bey  d.  lin. 
Proei.  Voigt ; in  Berlin  bey  d.  Hn.  Cand.  Backofen;  in 
Braunfehweig  bey  d.  Hn.  Antiq.  Fenerßacke ; in  Breslau 
bey  d.  Hn.  Kammerfccr.  Streit ; in  Dresden  bey  d.  Hn. 
Heufinger;  in  Erfurt  bey  d.  Hn.  Procl.  Hendrieh-,  in  Er- 
langen bey  d.  Hn.  Antiq.  Kimmerer ; in  Göttingen  bey 
d.  Hn.  Procl.  Schcjsclcr;  in  Gotha  bey  d.  Hn,  Auct.  Ho- 
fer; in  Halle  bey  d.  Hn.  Auot.  Kaden;  in  Hamburg  bey 
d.  Hn.  Ruprecht ; in  Hannover  bey  d.  Hn.  Comiff.  Freu- 
denthal; in  Helmftädt  bey  d.  Hn.  Fteekeifen;  in  Jeu.»  in 
d.  Expedition  der  dafigtn  Literatur -Zeitung  und  Hn.  Hof- 
comiff.  Fiedler;  in  Leipzig  in  der  Ds/cktfchen  Bnchhand- 
lung  und  bey  d.  Hn.  M.  Stimmei;  in  Nürnberg  bey  d. 
Hn.  Buchh.  Ltchntr ; und  in  Wittenberg  bey  d.  akadü- 
ipifchen  Proclam. , Hn.  M.  Leopold. 
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Sonnabends  den  u*en  Januar  i 8 o 6. 


L I T E R A R I S CH  E NACHRICHTEN. 


I.  Franzöfifche  Literatur 

des  eilften  und  zwölften  Jahres 
( 1803  — iftOj). 

XII.  Pkilofopkit. 

( Befehl  uff  von  Nr.  6.) 

Zuntchft  an  diefe  Schriften,  die  den  geifügen  Men- 
fchen  im  Allgemeinen  zum  Gcgenftamle  halien, 
fchlicfscn  Geh  einige  andere  an,  in  welchen  er  zugleich 
nach  Geift  und  Körper  dargeftellt  wird , die  fogenann- 
ten  anthropologifchen ; und  unter  dielen  waren  zwejr, 
nt  welchp/i  der  JWenfch  durchaus  mit  dein  Tliiere  zu- 
lammengeftc'lt  wird.  Die  eine  den  oben  genannten 
Schriften  durcii  Beyfugung  einer  allgemeinen  Sprach- 
lehre ähnliche  Arbeit  in  von  dein  in  der  vorigen  Üeber- 
fieht  nelien  Lanctlin  genannten  B.  De  b r u n : De  l’Hom- 
me  et  de  ia  Brutiej  Traiti  der  faculth  qui  Itur  fernt  com- 
munts  et  He  teilet  qui  let  dißiuguent , fuivi  d un  traitl 
de  Grammaire  ginlmlt  (1805.  12.  2 Fr.),  von  dem  hier 
jedoch  nichts  Näheres  getagt  werden  kann;  die  andere 
ein  Werk  des  bekannten  Naturforfchers  de  la  Mi- 
ttler ie:  de  1' Homme  confidtri  moralement , de  fei'moturr 
et  de  cellet  der  animaux  (P.  Maradan  1803.  8,  12  Fr.), 
«las  zu  der  Folge  von  Werken  gehört , in  welchen  der 
Vf.  feine  1787-  u-  >805.  Ton  neuem  in  zwey  Bänden  er- 
fehienenen  Principct  de  la  Pkilofophie  naturelle  .weiter 
alisfiihrt.  So'wie  hey  den  Thieren,  fo  Gnd  dein  Verf. 
auch  hey  den  Menfchen  im  natürlichen  Zuftande , die 
zwey  Haupt beweggründe  ihrer  Handlungen,  das  Stre- 
ben den  Schmerz  zu  vermeiden  und  Ach  Veigni’tgenzu 
vrrfchafFen ; licy  dem  Menfchen  in  feinem  civiliGrten 
Zuftande  haben  jedoch  ungeheure  Veränderungen  ftatt 
gefunden;  Eigenliebe  und  Geldgierde  beherrfchcn  ihn; 
daher  alle  Leidenfchaften , die  aus  feiner  voUkommnera 
Organifation  hervorgehen;  daher  aber  auch  bey  feinem 
hlrkern  Gedächtniue , bey  dcut  Eindrücke  des  Bey- 
fpieis  und  der  Macht  der  weiteren  Elmwickelung  feinet 
Fähigkeiten , die  durch  Erziehung,  Nahrung,  Klima, 
Temperatur,  Befchäfftigungen,  Regierung,  Religion, 
Sitten  it.  T.  w.  jnodtücirt  werden.  Aus  feinen  Gefüh- 
len entfpringen  die  Pflichten  und  die  Siltenlehre , de- 
ren Syftem«  oft  mehr  dem  Scheine  als  der  Wirklichkeit 
nach  verfchieden  find , wie  denn  z.  B.  die  -der  Stoiker 


und  Epikureer  gememfchaftlich  die  Tugend  zur  Grund- 
lage ihres  Sy  ft  eins  machten.  Wie  ähnlich  übrigen*  die 
Thiere  den  Menfchen  Gnd,  nicht  nur  in  ihren  körper- 
lichen Bewegungen,  für  die  der  Vf.  einen  feinen  Stoff  in 
Nerven  und  .Muskeln  anniiumt,  fondem  auch  in  Tu- 
genden  und  Leidenfchaften,  wird  in  einzelnen  Artikeln 
ausführlich  gezeigt.  Man  wird  daher  diefs  Buch  nicht 
ohne  Vergnügen  lefen,  und  Geh  freuen,  da&  wenig- 
ftens  ein  Theil  der  Menfchen,  die  anfangs  zu  den  Af- 
fen gehörten,  es  doch  nach  einer  Reihe  von  Jahrhunder- 
ten fo  weit  brachte,  über  Geh  fellift  nachzudenken, 
Werke  diefer  Art  durch  die  Preffc,  ein  anderes  Kurtft- 
fttlek  des  Menfchen,  ans  Licht  zu  fördern.  — Die 
Etudet  für  l'Honme  des  durch  mehrere  franzftGfche 
Schriften  bekannten  Zürcher,  J.  H.  M ei  ft  er , find 
pfychologifch  - moralifchc  Bruchftücke  , wovon  das  eine 
auch  mit  Kants  Moralfvftem  bekannt  macht,  mehrere 
durch  anziehende  Anekdoten  gewürzt. 

Neben  diefen  allgemeinen  und  vermifchtm  anthro- 
pologifchen  Werken  hefchäftigten  Geh  mehrere  zugleich 
mit  der  Anthropologie  des  weiblichen  Gefchlechts  in- 
fonderheit,  zum  Theil  mit  RückGcht  auf  das  männliche. 
Das  fchon  früher  mehrmals  aufgelegte  (und  auch  1786 
bereits  verdeutfehte)  Werk  des  im  J.  1802  verftorhe- 
nen  Arztes  P.  Hauff tl:  Stiflemt  phyßqut  et  moral  de  In 
Femme  erleiden  jetzt  in  einer  Edition  pofikume  mit  einer 
Lohfchrift  auf  den  Vf.  von  dem  in  der  medicinifchen  Li- 
teratur  erwähnten  Dr.  Alibtrt  zu  Paris  (P.  Crapart 
1803.  8-  4 Fr.);  da  indeffen  die  Schrift  ihrem  Grund- 
ftoffe  nach  liereits  bekannt  ift  : fo  bemerken  wir  hier 
blofs,  dafs  Ge  bald  darauf  (1805)  nochmals  mit  einem 
Sijßeme  pkyf.at  moral  ie  l"  Hamme  und  andern  Zufätzen 
«rfchien.  So  wie  übrigens  R.  hey  feiner  Atuliropologie 
des  weiblichen  Gefchlechts  auf  das  männliche  RückGcht 
nalim : fo  that  diefs  auch  der  hekarnte  Arzt  Jouard 
zu  Paris  , wie  fchon  der  Titel  zeigt,  in  feinem  Neuvet 
Effai  für  la  Femme  confiderie  cenrparativement  a f Hemme, 
principalement  foue  let  r apport*  moral , phyfique , pkilofo- 
pkique  etc.  avte  de  1 applicatiunt  nouveUet  a fa  Pathologie 
(P.  b.  Vf.  I8O3.  8-  4 Fr. ),  die  nur  eine  Probe  feiner 
Hißtire  naturelle  de  la  Femme  ift , in  welcher  er  jusfiihr 
lichcr  von  der  Pathologie  des  weiblichen  Gefchlechts 
handeln  wird , die  er  hier  nur  nebenher  berührt.  Von 
M 1 r c au't,  auch  insDeutfche  überfetzten,  Hißoire natu- 
relle de  la  Femme  ift  bereits  in  der  A.  L.  Z.  1805.  N.  21 1 . 
(I)  G . LJigillZ©  ge. 
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genauer  Bericht  crftattet.  Ein  kleines  unterhalten- 
des Werkchen  Ulier  die  Weiber  unter  dem  Titel : ^Ok- 
ßrviieun  de  la  Femme , ou  Recir  exact  de  ce  qut  t’eft  pafß 
,'j  la  ßance  de  U Socilte  le  mar  di  2 Nov.  1002  pjr  l'autcur 
de  Raifen  Felie  (P.  Deterfille  J803.  18-  I Fr.  50  C. ) 
— zugleich  allem  Aufcheme  nach  eine  kleine  Satire  auf 
die  Sac.  d’Otferv.  de  f Homme , von  der  man  lange  nicht« 
gehört  hat,  und  andere  gelehrte  Gefellfchaften  — ent- 
halt manche  feine  pfycliologifche  Bemerkung  und  man- 
che gut  getagte  moraiifche  Wahrheiten,  oft  in  der  be- 
liebten Manier  der  Antithefen , z-  B.  Mollire  eft  traf  li- 
tre  paar  l’oreil/e  de  not  dames  et  la  gaze  eft  trop  ipaiffe 
penr  leurt  vltemens ; la  Religion  d’hoe  ne  Jaffa  put  i Itar 
zllc , et  la  fortane  d un  mari  ne  fuffit  pai  a lear  laxe. 
Die  NoavcUes  Penßet  Jur  lei  Femmet  et  le  Mariage  (P. 
Ducauroy  1803.  0.)  beftehen  ans  einer  grufstetuheils 
nur  aus  bekannten  Schriften  entlehnten  Sammlung. 
Rechnet  man  hierzu  eine  neue  Auflage  von  Tkomat'i 
Effet  Jur  lei  Femmet,  Se gur'i  Werk  über  die  Weiber 
<r  A.L.Z.  1803.  N.  277.)  und  fo  manche  Romane  und 
andere  Schriften,  z.  B.  über  die  Erziehung,  die  vorzüg- 
lich das  weibliche  GefcHlecht  angiengen : fo  licht  man 
leicht , wie  fehr  damals  diefer  Gcgcnfland  an  der  Ta- 
gesordnung war. 

ln  dem  Contemplatif  ou  penßet  likrei  Jur  la  Mo- 
Tale,  In  Politiqne  et  la  Pkilofophie  (P.  Batillot  1803. 
12.  I Fr.  50  C.)  verbindet  der  durch  feine  Bemühun- 
gen um  die  iStatiftik  bekannte  Verf. , D.  F.  Don- 
ment,  vcrlcbiedene  pfychologifche  Aulfatze  (über  die 
Einbildungskraft , die  menfchlichen  Kenntuiffe  und  die 
Katar  der  Seele)  mit  moraiifchen  Aphorismen  und  Cha- 
arakteren;  auch  waren  einige  fpecielle  Werke  über  pfy- 
«hologifche  Gegrnftände  zugleich  moraiifchen  Inhalts. 
So  wie  die  Thiarit  de  1' Imagination  per  le  filt  de  Tauteur 
de  la  Thier ie  det  ßntimtnt  agr taklet  (P.  Bemard  1803. 
12.  2 Fr.  50  C. ),  die,  ohne  die  fchönen  Wirkungen 
«lerfelbcn  zu  verkenne»,  vorzüglich  die  Ablicht  hat, 
-vor  den  Gefahren  der  Einbildungskraft  zu  warnen,  und 
zu  ihrer  Beherrfohung  anzuJeiten;  — ein  Zweck,  den 
-tvenigftens  das  gut  gefcliriebene  Werkchen  des  Verf. 
(_Lr  ve  1 que  de  Pouilly')  zu  erreichen  verdient  — 
Jo  lehrt  der  ungenannte  Vf.  des  EJfai  für  let  Plaifirt  par 
E.  0.  (P.  Debure  1803-  8-  2 Fr.)  wie  man  die  Vergnü- 
gungen des  menfchlichen  I-cbcns , die  er  ausführlich 
analylirt,  ruhig  geniefsen  könne,  ohne  fie  mit  zu  vieler 
Gefahr  zu  verfolgen,  oder  Reue  fürchten  zu  muffen.  — — 
Eine  fehon  früher  in  Deutfchland  und  England  behan- 
delte Unart  lieft  ritt  der  Chirurg  J.  L.  G r an  de  ha  mp  in 
dem  EJfai  philcfophiane : jutqua  quel  point  lei  traitement 
Farharei  exercii  fnr  lei  Anmaux  , interijfcnt-ih  la  morale 
prakliqut , et  cenviendroü  il  de  faire  det  loh  a ett  igard? 
(1804-  8-  3 Fr.).  Gegen  ein  hefonderc?,  in  Frank- 
reich vorzüglich  feit  den  neuern  Jahren  wiederum  felir 
leidenfchaftlich  betriebenes  Vergnügen,  das  Spiel,  ge- 
gen das  fehon  vor  dreyfsig  Jahren  Duffaulx  ein  belieb- 
te«; , aber  unwirkfame*  Werk  herausgab,  lieferte  der  als 
Dichter  bekannte  Labile  in  der  Schrift:  Dei  Jeux  du  Ha- 
sard  «a  commeaeemeat  da  I <)e  Steele  (P.  Petit  1803.  12. 
9 Fr.),  d<ich  ift  er  für  die  Beybehalttmg  der  öJTcntl. 
Spielhiufer , du;  er  für  wattiger  gefährlich  halt,  als  die 
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Verfammlungen  in  Prirathlufem.  Kurz  vor  ihm  hatte 
übrigens  fehon  Qu e 1 n i in  feiner  Lettre  h Mercier  für 
let  Loteriet  nationaler  de  France  den  höclilt  fchädlichen 
EinHufs  dicler  Spiele  auf  die  Moralität  gezeigt;  und  in 
feinen  neuem  Schriften  fuhr  er  fort,  gegen  diefe  und 
andere  Lcidenfchaften  zu  eifern.  Nicht  ganz  unglück- 
lich ahmte  dcrfelbe  Schriftfteller  La  Brnyere  in  den 
Portrait 1 (P.  Lenormant  1803.  8-  3 Fr.)  nach,  und  nicht 
ohne  Vergnügen  liefet  man  Lei  Jeurniei  d’un  VteiUard 
von  deitfelben  Vf.  (P.  Levrault  1803.  8.  X Fr.  50  C.)t 
worin  Betrachtungen  über  verfchiedene  moraiifche  Ge- 
genft Indo  mit  Erzählungen,  die  eine  moraiifche  Wahr- 
heit anfchattlich  machen,  aliweelifeln.  — Viin  den 
Loh  de  la  Npture  (Nantes,  Ode  u.  P. , Artaud  1803.  8 ), 
können  wir  hier  nur  bemerken,  «lafs  fie,  nach  (rau- 
zöfifchen  Anzeigen,  die  Empfehlung  Lavatert  tut  (ich 
haben,  die  auch  jenfeits  des  Rheins  bey  einem  gewitfen 
Publicum  siel  gilt.  Bemerkenswerth  ift  eine  neue  Auf- 
lage des  Efprit  de  Leibnitz,  unter  dem  Titel  von  Pen- 
ßei de  L.  für  la  Religion  et  la  Morale  (P.  Nyon.  1803. 
2 V.  8-  9 Ff-)*  weil  fie  nicht  nur  Foutenclle’s  Lob- 
fchrii't  und  eine  ausführlichere  Biographie  deffelben , Lin- 
dern auch  L.  Correfpondenz  mit  ßuffuet  über  die  Reli- 
gionSTereinigung  enthalt , auf  die  noch  kürzlich  ein  ans 
den  Archivh  literairet  in  Archenholzens  Minerva  (1805. 
Nr.  6.)  übertragene  biftorifche  Uelierficht  der  neucfien 
Bemühungen  zur  Vereinigung  der  chriftlichen  Religious- 
parteyen  aufmerkfam  machte. 

Von  den  neuen  Schriften  über  Natur-  und  Vö'.ker- 
recht  werden  wir,  wegen  ihres  genauen  Zufainruen- 
hangs  mit  der  Politik , in  dem  zunüchft  folgenden  Ab- 
fchnitte  fprechen. 

II.  Univerfitäten  und  andere  Lehranftalten. 

Groningen. 

Am  3.  Jul.  1805.  verlieh  die  Akademie  dem  Hn.  H. 
Jeeptz  aus  Joura  in  Friesland  die  jitririifche  Doctorwür- 
de.  Sein  Speeimen  Jorid.  handelte : De  pacto  creditorit, 
pignm  diftrahi  t tetaueit , ad  L.  VII.  /.  2.  Dig.  de  dt- 
ftraetiune  pignorum. 

Am  IO.  Jul.  bekam  Hr.  L.  Johan  aus  Groningen  die- 
felbc  Würde,  nach  Verthcidigung  eines  Spec. : De  nfu 
remedii  L.  II.  CecL  de  refcimLneU  venditiont  in  venditio- 
nibui  publi.it . 

An  dcmfclben  Tage  erhielt  Hr.  A.  /Fichen  aus  Gro- 
ningen diefelbe  W ürde.  Sein  Spcc.  handelt : De  Romano 
poUicitationum  jure. 

Am  3.  Aug.  wurde  Hr.  J.  A.  Schneider  aus  Bentheim 
zum  Dr.  Med.  ernannt.  Sein  Spec.  enih.llt : Obferva- 
tionti  de  quvrundam  remediorum  ufu  in  fehr  ihm ; an  dem- 
felben  Tage  bekam  Hr.  J.  D.  Mignon  aus  Garihuiten  im 
Groningifchen  diefelbe  Würde.  Sein  Specim.  lieferte - 
Obfcrvationei  quatdem  pntrium  falnm  fpecianter. 

Am  19.  Scpt.  hielt  der  neuangeftellte  ProfefTor  Hr. 
C.  dr  IFaal , A.  L U.  und  J.  U.  Dr. , als  Prof.  ord.  der 
Philofophte,  feine  Antrittsrede:  De  fentiendi  dicendiqut 
cum  liker  täte , tum  modtßia,  atque  hujut  utnutque  vir  tut  it 
Philofopho  inprimii  necejfaria  conjnactioat. 

Am 
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Am  28-  Septbr.  vörtheidigte  Hr.  T.  van  Sw  in  deren 
aus  Groningen  feine  Difp.  ehern,  pkyf.:  De  Atmefpkae- 
re,  ejuujut  in  cnloret  attione,  und  erhielt  darauf  die 
böchftc  Würde  in  der  Philofophie. 

Am  IO.  Octbr.  war  der  Prorecioratweclifel.  Der 
bisherige  Prorector,  Hr.  Prof.  Gramme,  fprach  bey  der 
Uebergabe  des  Amtes  an  den  Hn.  Prof.  Driefsen:  De 
taufis  malernm,  yuae  Jurisprudentia  ntturalit  ejutque  da- 
ctores  propter  eam  perpeß  fuerunt.  Da*  Secrectariat 
erhielt  der  Prof.  Hr.  Boffcha. 

Leyden. 

Am  20.  Septbr.  hielt  Hr.  Prof.  /.  van  de  IVynperjfe 
feine  Antrittsrede : De  vi  et  efßcacU  confuceudinit. 

, Am  18.  Oct.  erhielt  der  Hr.  F.  G.  van  Lyndttt  aus 
Friesland,  ein  feltr  würdiger  Zögling  der  Hn.  PioIeCfo- 
ren  van  Voorft  und  WyLtenbach,  Verf.  der  vor  drey 
Jahren  erfchienenen  fchönen  Diff.  de  Panactio  Rhadia, 
philofrpho  Stoico , die  jnriftifche  Doetorwmde , nach- 
dem er  am  17.  Oct.  feine  Interpretationem  Jurispruien- 
tiae  Tullianat,  in  Tapicir  expojieae  mit  gröfstetn  Heyfalle 
vertheidigt  hatte,  ln  der  Jurisprudenz  find  die  Herren 
Peftel , van  der  Reeffcl  und  Smalleaburg  feine  Lehrer 
gewefen. 

III.  P r e i f e. 

Bey  den  Adminiftratoren  des  MonnikhoffTchen  Le- 
gats hat  lieh  der  Verf.  einer  zwar  nicht  gekrönten,  aber 
doch  des  Drucks  würdig  erklärten  Abhandlung  über  die 
Brüche  genannt,  es  ift  der  Dr.  Chir.  F.  X.  Rudtorftr 
erftcr  Wundarzt  und  Operateur  im  Krankenhaufe  zu 
Wien.  — Unter  den  iin  J.  1805  eingegangenen  9 Ab- 
handlungen auf  die  für  den  September  1805  ausgefetzte 
Preisfrage  hat  die  von  Hn.  Dr.  C.  C.  Crtve , Prof,  und 
Hochiurftl.  Natläu-  Ulingifoher  Hof-  und  Medicinalrath 
zu  Eltwill  iui  Rheingau , den  Preis  erhalten.  Die  Preis- 
frage für  den  I.  Mürz  1806  wird  wiedevholt. 

Gegen  den  I.  Mürz  1807  ift  folgende  Frage  auf- 
gegeben:  „Da  die  analotnifohe  und  chirurgifche  Erfah- 
rung eine  merkliche  Verfchiedenheit  der  eigentlichen 
und  andrer  nur  fogeuannter  Nabelbrüche  liat  kennen 
lernen,  von  denen  die  wahren,  welche  durch  den  Nahcl- 
ring  ausfclncfsen,  vielfältig  bey  jungen  Kindern  und  fel- 
tener  bey  altera  Pertimen  Vorkommen,  die  letztem  alter 
als  fallche , welche  durch  befunden:  Oeffnungen  in  der 
Gegend  diefes  Ringes  herauskomnien . vielmehr  zu  den 
Bauchbrüchen  gerechnet  werden  müffen,  — und  diefe 
Unterfcheidung  für  die  Behandlung  diefer  Gebrechen 
von  Wichtigkeit  ift ; To  wird  gefragt : I)  Welches  ift 

die  Structur  des  Nabels  und  iler  nlichftcn  Theile  vor 
und  bey  der  Geburt  eines  Kindes  ? welche  natürliche 
Veränderungen  erleidet  er  in  der  Kindheit  und  in  der 
fernem  Lebenszeit?  Welche  unnatürliche  Schwächen 
können  dabey  von  der  Geburt  an  fich  finden,  und  das 
Austreten  der  Eingeweide  des  Bauchs  und  ihre  Ein- 
klemmung verur fachen  ? und  was  haben  atiatoinifche 
und  chirurgifche  Erfahrungen  darüber  gelehrt  und  be- 
ftätigt?  2)  Welches  Licht  verbreiten  diefe  Wahrneh- 
mungen über  die  Anleitung  zur  Behandlung,  Vorbeu- 


gung oder  Heilung  diefer  verfcViedenen  Gebrechen  bey 
Kindern  und  Erwachfenen  ? welche  einfachften  oder 
am  wenigften  zufainmengefetztcnHülfsmittel  oder  Kunft- 
griffe  , <lie  dabey  zu  Hülfe  kommen  können,  find  durch 
die  erfahrenden  Chirurgen  aufgezeichnet  und  durch 
ihre  Wahrnehmungen  bedingt?  oder  aul  eigene  Erfah- 
rungen und  Verhiebe  gegründet?  Und  welche  von  die- 
fen  Behandlungen  verdienen  bey  beiden,  wahren  und 
falfchen  Nahelbrüchen , eine  allgemeine,  oder  bey  je- 
der von  dielen  Arten  eine  Itefonderc  Anpreifung  ? “ 

Der  Preis  ift  die  goldene  Medaille  von  300  Gulden. 
Die  Sprache,  worin  die  Antworten  gefchrieben  feyn 
können,  find  Latein.,  Franz.,  Hoch-  und  Nieder- 
De  utfclt,  doch  das  Dculfche  mit  la . ein.  Schrift.  Di* 
Adreffe  zur  poftfreyen  Einfcndung  ift  an  ihm  Prof.  Boa# 
oder  an  den  Dr.  H'illet  zu  Amdcrdam. 


Am  I3ten  u.  I-pen  Ang.  v.  J.  hielt  die  Batavifekt 
Gefeüfchaft  ec t Nut  van’t  Algemeen  zu  Amfttrdan  ihre  a’  - 
gemeine  Verfaimulung , in  welcher  nur  eine  Preisfchri  t 
gekrönt  weiden  konnte,  da  auf  mehrere  Fragen  theils 
gar  keine,  theils  keine  Genüge  leidenden  Antworten 
eingegangen  waren.  Die  gekrönte  Schritt:  „Von  de* 
Vortheilen  der  Preisvertheilungen“  bat  den  Pred.  H. 
IE  C.  A.  Viffer  zu  Warns  zum  Vcrfaffcr.  — Gegen 
den  I den  Jan.  1807  liat  die  Gefellfchaft  folgende  neue 
Preisfragen  aufgsdcllt : 

1)  „In  wie  ferne  ift  es  erlaubt,  den  Nichften  in 
feinen  Handlungen  zu  beurtheilen?  Wann  ift  es  erlaubt, 
feine  Gedanken  darülier  andern  mitzutheilen ? ln  wie 
ferne  ift  man  verpflichtet,  wenn  man  darum  erdicht  wird, 
der  Bitte  Gehör  zu  gehen?  Was  um  Cs  man  Itcobacbten, 
um  bey  der  Beurtheilung  des  Nächften  nicht  in  Lide- 
rung zu  verfallen?  Und  welches  find  endlich  die  betten 
Mittel,  andern  diefe  Unart  abzugewöhnen ? “ 

2)  „Welches  find  die  Freuden,  welche  die  Zufrie- 
denheit mit  der  Lage  verfchafft , worin  die  Vorfehung 
den  Menfchen  zu  fetzen  für  gut  fand  ? und  welche  Mit- 
tel find  ihm  nicht  allein  erlaubt , fondem  auch  lobens- 
würdig,  um  in  derfelben  fein  Schickfal  und  das  Scbick- 
£al  feiner  Hausgenoffen  zu  befördern  ? “ 

3)  „Welches  find  die  Folgen  der  Unmäfsigkeit  in 

Speifen  und  Getränken?  “ ->  • 

4)  „ In  wie  ferne  ift  Scherz  und  Spats  im  Um- 
gänge mit  andern  erlaubt?  W’ie  weit  kann  und  mager 
gehen?  “ 

Siminüiche  Antworten  müffen  fiir  den  gemeinen 
Mann,  gefchrieben  werden,  um  Volksbücher  abgeben 
zu  können,  und  können  in  Hollündirclier  oder  Deut» 
fchcr  Sprache,  doch  mit  Lateinifcher  Schrift,  abgelaftt 
werden.  Auch  erwartet  man  eine  poftfreye  Etnfen- 
dung  an  den  Secretair. 


Die  Battvifche  GefeOfchaft  fiir  Spracht  und  Dicht- 
kunß  zu  Rotterdam  hat  den  Hn.  J.  de  Vriet  zu  Amfter- 
dam  wegen  feiner  Beantwortung  der  Preisfrage  über  die 
Forlfchritte  and  Rückgänge  der  Niederdentfchen  Dicht- 
kunft  im  Igten  Jaltrhuudert  die  goldene  Medaille  zuer- 
kannt. 
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kannr.  — Auf  der  jährlichen  allgemeinen  Verfamm- 
long  am  14.  Sept.  v.  J.  wurde  befchlofrcn,  die  poetifche 
Aufgabe:  Die  Aufklärung,  welche  keine  der  4 atnge- 
fandten  Gedichte  gehörig  bearbeitet  hatte,  — fo  wie 
die  unbeantwortet  gebliebene  Preisfrage:  „Beweis  des 
„ Reichthums  und  der  Vortrefflichkeit  der  Niederdeut- 
„ fchen  Sprache , nebft  Angabe  der  Mittel , uin  die  zu- 
„ nehmende  Ausartung  ’dcrfelben  zu  verhindern“,  ge- 
gen den  I.  Jul.  Igo6  aufs  Neue  zu  wiederholen. 

Die  neuen  Aufgaben  lind;  1)  Der  Tod  von  F-g- 
tnund  und  Horn , Gedicht,  a)  In  wie  ferne  mag  der 
jetzige  Dichter  noch , und  m wie  ferne  nicht  von  den 
Bildern  und  Vurftellungen  Gebrauch  machen,  welche 
ih  den  Gedichten  wenig  cultivirter  Völker,  wie  der 
Morgenländer  und  anderer,  Vorkommen  ? — Die  Preife 
find  eine  goldene  Medaille  für  die  ltcfte  Beantwortung, 
und  eine  filbeme  für  das  Acceflit.  Die  Antworten  ruüf- 
len  gegen  obigen  Termin,  unter  einer  fremden  Hand 
gefchriehen , poftfrey  an  den  allgemeinen  Secretair  G. 
Brcnder  a Brandts  zu  Amfterdam  gefandt  werden. 

IV.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Hr.  Prof.  D.  van  de  fVynperfit , Dr.  und  Prof,  der 
Philofophie.  zu  Leyden,  welcher  36  Jahre  lang  Lehrer 
an  diefer  Univerfität  war,  ift  durch  einen  Befcbluts  der 
Curatoren  vom  J.  Jid.  v.  J.  auf  eine  ehrenvolle  Art,  mit 
Bey ' eh.dnmg  feines  Ranges  im  Senat  der  Akademie  und 
feines  Gehaltes,  in  Ruheftand  verfelzt.  An  feine  Stelle 
ift  Hr.  Prof.  S.  J van  der  kVynperfse  als  Prof.  Ordinarius 
der  Logik,  Meraphylik  und  Moral  in  Leyden  angcftellt 
worden. 

Hr.  Dr.  Med.  P ■ de  Riemer , Lehrer  der  Anatomie 
und  Chirurgie  im  Haag , ift  an  Bake't  Stelle  zum  Lector 
der  Entbindungskunft  ernannt  worden, 

Hr.  Prof.  Jur.  J M.  Kemper  zu  Harderwyk  hat  nach 
Ablehnung  zweyer  Rufe  von  den  Curatoren  der  Univer- 
XI t h t ein  Gefcbcnk  an  Silber  mit  dem  Wapen  der  Pro- 
vinz erhalten. 

Hr.  Dr.  P.  J.  Oraon  van  Prinßerer  ift  als  Commiffar 
für  tnedicinirche  Polizey  bey  dem  Departement  für  in- 
lindifche  Angelegenheiten  im  Haag  angeftellt  worden. 


Von  der  GcfeMfchnft  der  kViffeufckaften  zu  Haarlem 
find  folgende  Gelehrte  als  Mitglieder  autgenommen  wor- 
den: Hr.  Th-  Jtfftrfon,  Priiiident  der  nordainerikani- 
fchen  Staatenund  der  pbilofophifclten  Societit  in  Philadel- 
phia; Hr.  /.  Adamr,  ehemaliger  Präfident  der  nordame- 
rikan.  Staaten;  Hr.  J.  Vauglum,  Dr.  Med.  u.  Secr.  der 
pkilof.  Soc.  zu  Philadelphia;  Hr. /.  R.  Coxe,  Dr.  Med. 
und  Secr.  dcrlelben  Gefellfchaft ; Hr.  B.  Nieuhoff,  A.  L. 
M.  Dr.  u.Prof.  der  Philof.  und  Matbem.  zu  Hartlarwyk; 
Hr.  C.  Allardi , Dr.  Med.  u.  Prof,  der  Chemie,  Bot.  und 
Medicin  zu  Franeker;  Hr.  P.  J.  van  Alaunen , Dr.  und 
Prof,  der  Med.,  Anat.  Chir.  und  Fmbindungskunft  zu 
Harderwyk;  Hr.  C.  G.  C.  Reinwardt , A.  L.M.  Dr. Phil. 
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und  Prof,  tfer  Chem„  Bot.  u.  'Näturgefch.  zu  Hat-derwyk.  j 
Hr.  /.  kViHmet,  A.  L.  M. , "Dr.  Phil,  und  Prof,  der  oriental. 
Sprachen  und  Aherthümer,  auch  der  Hermeneut.  7. 11 
Auifterdam ; Hr.  J.  A.  Uilkem , A.  L.  M.  Dr.  Phil,  und 
Pred.  zu  Eenrum  bey  Groningen. 

Die  Gefellfchaft  der  fViffemfchnfien  und  Künfte  zu 
Utrecht  hat  folgende  Gelehrte  als  Mitglieder  aufgeno/n- 
uien ; Hw.  G.  v.  Oordt , Dr.  u.  Prof,  der  Theol.  u.  Univ. 
Pred.  zu  Utrecht;  Hn.  J.  G.  van  Net  van  Meerkerk,  Rath 
hu  Hof  von  Utrecht;  Hn.  E.  R.  van  Net , Advocat  za 
Utrecht;  Hn.  IV.  J.  Both  Heudrikftn , Adv.  zu  Utrecht ; 
Hn.  G.  G.  Clijford , Coinniiff.ir  der  Kammer  für  unzu- 
reichende Naclilafl'enfchaft  und  Advocat  zu  Auifterda/u ; 
Hn.  Junker  Heinrich,  Baron  Collot  d'Etcuru , Secr.  des 
Waifengerichts  zu  Rotterdam;  Hn.  kV.  G.  Ktapmann , 
Kaufin.  und  Fabrikant  zu  Utrecht;  Hn.  P.  G.  van  Hoorn, 
Dr.  Med.  zu  Leyden ; Hn.  G.  kV.  J.  Bannet , Pred.  zu 
Rotterdam;  Hn.  kV.  de  Vot , Mennonitenprediger  zu 
Ainfterdam. 

Die  Gefelfchaft  der  Niederländifchen  Literatur  zu 
Leyden  hat  zu  Mitgliedern  ernannt:  Hn.  /.  Teyfftdre 
l'Ange,  Pred.  zu  Haarlem;  Hn.  A.  van  Bemmelen , Dr. 
Phil,  und  Lector  der  philof.  Naturkunde  und  Aftrono- 
mie  zu  Delft ; Hn.  J.  Hoffe  ha,  Sccr.  bey  dem  Siaatsmini- 
fterium  für  auswärtige  Angelegenheiten  hn  Haag;  Hn. 
A.  van  der  Ende,  Lector  der  Naturkunde  bey  der  Tey- 
lerfchen  Stiftung  zu  Haarlem;  Hn.  Al.  C.  van  Haß  zu 
Amfterdam  ; Hn.  /.  H.  Hotufft  7.1t  Breda;  Hn.  van  Halt- 
hem , ähefter  Secretair  von  Gent , und  Mitglied  des  Tri - 
bunats  in  Frankreich ; Hn.  kV.Kift , Mitglied  des  Raths 
für  die  afialifchen  Briitzungen  im  Haag;  Hn.  J.  H.  0*- 
derdewyngaard  Canrziut  zu  Delft;  Hn-  Raepfaet , Oud- 
penlionaris  von  Oudcnaardc,  u.  Mitglied  des  gefetzgeben- 
den  Corps  in  Frankreich  ; Hn.  J.  O.  Sluiter,  Prof,  zu  De- 
venter;  Hn.  A.  Vereul  zu  Amfterdam;  Hn.  kV.  H.  J.  t-a« 
kVtfireenen  int  Haag;  Hn.  P.  van  kVinter  zu  Amfterdam; 
Hn.  A.  van  Rtebergh , Rath  der  Stadt  Haarlem. 

Die  Batavifche  Gefellfchaft  der  Proefandervindelykt 
kVytbegeerte  zu  Rotterdam  hat  zu  Mitgliedern  ernannt : 
Hn.  J.  F.  L.  Schröder , Seecapitain  u.  Dir.  des  Cadelten- 
Infytuls  füf  Marine;  Hn.  F.  J.  van  Alaunen,  Dr.  Med. 
im  Haag;  H11.  D.  v.  Nymegen,  D.  Med.  zu  Rotterdam. 

Die  Amflir  dämmet  Gefellfchaft  zur  Beförderung  cltr 
Chirurgie  hat  zu  Mitgliedern  ernannt:  Hn.  G.  Salonton, 
Dr.  Med.' Lector  der  Entbindungskunft  und  Stadt- Ac- 
couchcur  zu  Leiden;  Hn.  /.  van  Dam,  Lector  der  Anat. 
Chir.  und  Entbindungskunft,  auch  Stadt  - Accoucbeur 
zu  Alkmaar;  Hn.  F.  J.  H.  Droefe , Lector  der  Anatomie, 
Chir.  und  Entbindungskunft,  Chirurgus  u.  Aecooeheur 
zuDordrecht;  Hn.  C.  Terne,  Dr.  Med.  und  Accoucii. 
zu  Lciinuiden;  Hn.  Al.  Dingtmam , Dr.  Med.  zu  IJord- 
recht ; Hn.  T.  A.  Ca /telegne , Chirurgus  zu  Amfterdam ; 
Hn.  G.  D.  Brand , Chirurgus  dafelbft ; Hn.  J.  C.  difreckt, 
Chirurgus  dafelbft;  Hn.  P.  Schultz,  Chirurgus  zu  Ter- 
fchclling;  Hn.  H.  van  dar  Votrt , Stadtcliir.  zu  Haarlem. 
Und  zu  Ehrenmitgliedern : Hn.  D.  Dyliut , Dr.  Med. 
zu  Amfterdam ; Hn.  J.  Haakman , Dr.  Med.  dafelbft. 
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INTELLIGENZBLATT 

der 

ALLGEM.  LITERATUR-ZEITUNG 

N u hu  8. 


Sonnabends  den  i t‘«n  Januar  i 8 o 6. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


1.  Franzöfifcbe  Literatur 

des  e i 1 f t c n und  zwölften  Jahres 

Ct«o3  — «8o4). 

XIII.  Politik. 

Wenn  Pich  in  irgend  einem  Fache  der  Literatur  der 
Einflufs  der  gegenwärtigen  Regierung  auffallend 
ftark  Änfsert : Cu  ift  es  in  dem  Fache  der  Politik.  Sa 
häutig  fünft  allgemeine  und  liefondere  Schriften  über 
die  Politik  Frankreichs  und  die  einzelnen  Handlungen 
der  Regierung  waren,  fo  feiten  find  fie  jetzt;  theils 
weil  die  Legierung  einen  feftera  Gang  geht,  und  die 
kleinlichen  Rathfchlage  obfeurer,  wenn  gleich  oft  ein- 
fichtsvoller, Privatleute  nicht  achtet , thails  weil  fie  un- 
überlegten Tadel  ihrer  Scltritte  nicht  geduldig  erträgt, 
aus  Tleforgnifs,  dafs  er  als  Mittel  geltraucht  werden 
möchte,  Mifsvergnügen  und  MiCstrauen  zu  erregen,  und 
dadurch  das  ItoablicUligte  Gute,  wenn  nicht  zu  hindern, 
doch  wenigfiens  zu  erlchweren  und  verdächtig  zu  ma- 
chen; und  wenn  ja  dergleichen  Schriften  über  Tagsan- 
gelegenheiten erfehiesien ; fo  waren  fie  zur  Vertficidi- 
gnng  ausgeführter  oder  noch  auszuführender,  wirkli- 
cher oder  wabrfclieinlicher  Plane  der  Regierung  be- 
fiimint,  denen  man  Eingang  zn  verfchaffen  fuchle,  wie 
denn  in  unfern  Jahren  vorzüglich  zsvey  fich  auszeich- 
nett,  die  Erhebung  de;  übereonfuls  zuui  Kaifer,  uml 
die  I-andung  in  England , oder  den  Krieg  mit  England 
überhaupt.  Dagegen  erfchienen  immer  noch  Schriften 
über  die  Staatsverwaltung  im  Allgemeinen,  Itefonders 
die  Staats wirthfcliaft  und  die  Nationalökonomie , vor- 
züglich nach  Smiihrchcn  Gumdf.u  zen  oder  mit  Rück- 
licht auf  diefelben,  fo  wie  über  einzelne  Materien  die- 
fes  Fachs  mul  der  Staats  -Polizey , die  unbedenklich  oe- 
arbeitet  werden  konnten,  und  , wenn  nicht  mehr,  doch 
bedeutendere  Schriften  über  die  allgemeine  Politik,  gro- 
(sentheils  nach  dein  Sinne  der  Regierung  und  der  ge- 
genwärtigen allgemeinen  Tendenz  zur  Monarchie  bear- 
beitet. jllit  diefen  wollen  wir  hier  den  Anfang 
machen. 

Zu  den  allgemeinen  politifchen  Schriften  rechnen 
wir  hier  auch  die  wenigen,  die  älter- das  Nantrrecht 
erlchienen,  theils  wegen  des  innern  Zusammenhang« 
beider  Wiflcnfcltaften  überhaupt,  theils  wegen  ihrer 


mehr  oder  weniger  directen  Beziehung  der  beiden  hier 
anzuführenden  naturrcchdichen  Schritten  auf  die  Poli- 
tik. Die  eine  dei  feilten  von  Girard  de  Rayaetal , 
einem  erfahrnen  Staatsmanne,  der  im  Jahr  178g-  den 
Frieden  mit  England  ticgociirte,  Iaflitutioar  du  Droit 
dt  lanatarc  et  dei  gens  (P.  Lehlanc  1803.  g.  6 Fr.),  be- 
handelt zwar  das  Natur-  und  Völkerrecht  fo  ziemlich 
nach  dem  Plane  V atel's , doch  mit  vorzüglicher  Rück- 
ficht auf  die  iu  den  neuem  Zeiten  gemachten  Erfahrun- 
gen, fo  dafs  er  z.  B.  die  Souverainetät  des  Volks  ver- 
wirft, und  die  monarchifche  Regierungsfortn  als  die 
vorzüguchfto  darftcllt,  die  Nothwendigkeit  der  Reli- 
gion für  den  Staat  beweifet  u.  f.  w.  In  einem  Anhänge 
folgen  allgemeine  Ideen  über  die  Politik,  fowohl  die  in- 
nere als  die  iutserc,  in  welchen  der  Verf.  befunden 
von  den  Gefchaften , Rechten  und  Pflichten  dcrdiplo- 
matifchen  Agenten  handelt,  über  die  er  aus  eigner  Er- 
fahrung fprechen  konnte.  Ungefähr  in  gleichem  Sinne 
bearboitete  der  Rechtsgelehrte  J.  P.  Maffioli  zu 
Nancy  die  Princrpet  de  Droit  aatarel  appliyuir  a l'artlre 
focial , h l'yfige  der  jtuaet  geai  deßiatt  aux  f mttioat  publ. 

(P.  Mongie  1803.  a V.  8.  6 Fr.),  ein  Werk,  das  der 
Verf.  ausdrücklich  zur  Verwahrung  junger  Leute  gegen 
die  in  neuem  Jahren  von  fo  manchen  Schriftfrei'em  gel- 
tend gemachten  Grundfitze  beftiinmt.  Die  diefen  en:- 
gegengefetzten  find  ungefähr  folgende : An  die  Stelle 
der  FJire,  als  Beweggrund  nuferer  Handlungen,  tritt 
die  Tugend,  und  diefe  hat  ihren  Grund  in  einer  noth- 
wendigen  Offenbarung  (der  Dccalog  ift  der  Typus  der 
Gefellfehaften).  Die  Souverainetät  kann  dem  Volke 
nicht  zukommen:  dtmn  dir  Wefen  beftelit  in  der  Ver- 
einigung von  Weisheit,  Macht  und  Liebe,  und  das  Volk 
hat  weder  Urtheil  noch  Willen,  tmd  iiberdiefs  heben 
fielt  Souverainetät  und  Freyheit  auf;  das  Volk  foll  alter 
Frrybeit  haben,  nämlich  bürgerliche;'  diefe  aber,  und 
Gleichheit,  findet  fich  nur  in  der  Monarchie.  Ange- 
hängt find  noch  Betrachtungen  über  den  Föderalismus, 
und  die  öffentliche  Meyntmg,  fo  wie  über  die  Mittel 
diefe  zu  unterftützen.  Diefelben  Gegenflände  der  ge- 
fellfchaftKchen  Organifation , Freyheit  und  Gleichheit 
lt.  f.  sv.,  behandeln  ,aus  einem  befnndem  ftaatiwirth- 
fch  tftlichen  Gefichtspunkte  »lie  von  einem  bisher  unbe- 
kannten Scliriftfteller,  A.  M.  Ragouatau,  Commiffar 
bey  den  Octrois  zu  Strasburg,  her  msgegebenen  Rttl.tr. 
cket  für  l'itat  actutl  der  Soci(t(s  politisier , tu  jutyu’a  qud 

-<*)  H Di  yo[( 


fcttt  FEcaaomie  mteritare  der  Etat t modernet  lt  ftrmtt- 
tüt  de  ft  ropprocher  dt  U liberte  tt  de  l’igahtf  ( P.  Le- 
vraultjg03.  8-  4 Fi-  ' Ihm  zufolge  lind  Unabhängig- 
keit und  Ungleichheit  in  ilcr  Natur  des.  gefelügen  Zu- 
Randes,  in  dem  Eigenthurosrecht  und  der  Faiinfieneinr 
richtung  gegründet;  der  Luxus,  „,t  Ach  ein  U eitel , ift 
nichts  defto  weniger  das  gluck  i sc  litte  Palliativ  der  Un- 
gleichheit; die  Vergrößerung  des  Luxus,  von  dem  die 
Fortfehritte  der  Civilifation  abhängen,  ift  der  Zweck 
der  Gefell  fchift  en ; feit  der  F.ntftchuug  des  Handels 
und  der  Münze  war  der  Mobiliarreichthuun  von  dem 
Grundreichtham  verfchieden ; die  Capitaliften  wurden 
dio  glücklichen  Behcrrfchcr  derGcfcllfchaft,  die  iie 
zur  Arbeit  befehligten,  und  die  Fort fch ritte  der  Bevöl- 
kerung, der  National  macht , des  Glücks  der  Indivi- 
duen und  der  Freiheit  der  Bürger  hingen  nur  vou  der 
Anwendung  des  Reichthums  ab.  — U überall  bemerkt 
man,  daß  der  Vf. , wie  er  auch  fei hfi  tagt,  Smith  gele- 
fen  ha: ; dafs  er  ihn  aber  oft  mifsverftanden  habe , er- 
giebt  iicit  aus  mehreren  Stellen  feine*  Werks,  das  uns 
Logt  eich  zu  den  Schlitten  führt , welche  den  National- 
reichthum  oder  die  Nationalökonomie  bald  abgefondert 
von  der  Staats  wir!  hfchaft,  bald  mit  dcrfelben  verbunden 
behandeln,  lieh  aber  alle  , wie  bereits  im  Vorbeygeheo 
erinnert  wurde,  auf  den  jetzt  in  Frankreich,  wie  bey 
uns,  immer  bekannter  werdenden  englifcben  Lehrer 
der  Nationalökonomie,  Ad.  Smith,  beziehen.  Die  be- 
deut endftett  Werke  darüber,  von  /.  B.  Sag  ( Traiti 
d' Economic  poittique ) und  /.  Dutt  nt  ( Awlyft  raif.  dtt 
principer  ftndomcntaux  dt  F Econamit  palitique ) find  be- 
reits in  der  A.  L Z.  ( 1805.  Nr.  3 5.  ff.  Q-  Nr.  JI7.)  aus- 
führüch  heurtlieUt  worden.  — Uebcretnfthnznend  mit 
Sau  fuebte  /.  C.  JL  Simon  de , Mitglied  des  Handels- 
rathes  zu  Genf,  vortheifhaft  bekannt  durch  fein  Werk 
über  die  Toscanifcbe  Landwirthfchaft , durch  feine 
Schrift:  dt  U RjtheJJ’e  eemmrcieUt , 9»  princivei  de  t'Eco- 
rttmit  palitique  tppliquet  h ln  Ugislation  du  Commerce 
(Genf  1>,  Pafchoud  u.  P.  b.  Treuttcl  u.  a.  1803.  2 V.  g. 
9 Fr.),  die  Smitkfcheit  Grund  fitze  zu  erläutern  und  auf 
Frankreich  anzuwenden.  Eigen  in  feiner  Art  ift  ein 
neues  Werk  des  durch  ähnliche  Schriften  bekannten 
Schweizers  // 1 r rtafekwan  d:  . Du  vrai  geuvtrntment 
de  FEfpice  kamaint  ( P.  Deteiville  I804.  80,  eine  neue 
Bearbeitung  der  im  J.  1803,  crfchieoeneu  Schrift:  du 
vrai  gouv.  det  Peaptet  de  U Terre  — und  ein  Auszug 
des  zweytcnTheils  feine*  mehrere  Jahre  vorher etfehie- 
nenen  Werks  de  V Economic  murale  er  politiqat  de  FEfpice 
kumatnt.  Die  vom  Verf.  vorgetragenen  , in  diefen  Ue- 
berficlne»  noch  nie  erwähnten  Clmntl falze  lind  ungefähr 
folgende;  Je  mehr  lieh  dio  künftHuhen  Bedürfnifte  des 
iVlenfclien  vermehren , defto  mehr  ift  er  indem  Falle, 
die  Kräfte  der  Erde  und  feine  eigenen  zu  entwickeln, 
— eine  den  Abfichteft  dej  Schöpfers  gemäfsc  Vermeh- 
rung, welche  die  Regenten  der  Erde  aus  aller  Macht 
liegünftigen  miiffcn.  Die  Cs  gefchieht  vorzüglich  dadurch, 
dafs  ße  den  unabhängigen  Vcrzeht-ern  fo  viel  möglich 
immer  mehr  köftliche  Metalle  rn  die  H tnde  geben,  um 
Ach  dafür  die  Product«  der  Erde  und  die  daraus  Bear- 
beiteten  Manafacliinrnrea  zu  verft-haiTen,  und  ihren 
Aufwand  felbft  ftafenwcU  zu  t »mehren  u.  f.  w. 


Von  diefen  Schriften,  welche  die  Nationalökonomie 
zum  Tliell  mit  der  Staatswirthfchaft  verbinden,  zum 
Thcil  auch  mit  Anwendung  auf  Frankreich,  behandeln, 
gehen  wir  fu gleich  zu  den  damit  verwandten  über,  in 
welchen  die  Sioaträkaaomic , das  Finanz-  und  Handels- 
Syftem,  befonderv  das  franzöfifche , bearbeitet  wurde. 
Dahin  gehört  ein  neues  Werk  von  Blanc  de  V v t x , 
einem  bereits  durch  mehrere  mit  Heyfall  anfgennmmetu* 
Schriften,  unter  andern  einen  Cortp  d‘oeiF  polit.  für  V 
Eurape  (Ifjoo),  das  inan,  weil  der  Vf.  Ach  Idols  mit 
B.  unterzeichnet  hatte,  lange  für  ein  Werk  Baurgoingt 
hielt,  nämlich  : Etat  eomraercial  de  U Frame,  au  ctmmenc. 
da  t<)e  Jude,  etc,  (P.  Tieultel  u.  Wurz  1803.  3 V.  g. 
12  Fr.),  worin  der  Hände!  Frankreiclis  uicln  biufs  nacli 
feinem  gegenwärtigen  Zuftande,  fondei  n auch  mit  Hin- 
ficht  auf  die  bisher  dahey  begangenen  Fehler  det  Staats- 
verwaltung und  die  Verbetferimgen,  deren  er  empfäng- 
lich ift,  immer  in  Verbindung  mit  den  Finanzen , nach 
anti  - okonomiftifvhen  Grund  fitzen  davgcftellt  wird, 
lut  erflen  Bande  fpricht  der  Vf.  vom  Handel  überhaupt , 
den  ihm  gebührenden  Aufmunterungen,  dem  Golde, 
Credit  und  den  Anleihen,  dm  Banken,  direeteu  und 
indirectcn  Auflagen,  dem  Ackerbau«  tmd  Gelraidehsn. 
del  und  den  Mannfacturen ; itn  zweiten  vom  attsw.it  ti- 
gen  Handel,  von  der-  Schifffahrt  der  Marine,  dein 
Handel  nach  dem  Norden,  nach  der  Levante,  nach  Se- 
negal, den  Infein  France  und  Madagascar,  Oftindien  und 
Amerika;  itn  dritten  von  den  Zöllen,  den  Ein-  und  Atu- 
fuhrabgaben,  den  Tarifs,  dem  Tranlitohandel,  den  Ver- 
boten der  Contrebande , den  Zünften  und  Privilegien, 
und  endlich  vom  Colonialfyftem  überiiaapf.  Von  den 
Bemerkungen  des  Vf.  über  diefe  G egerütinde  «nr  ei- 
nige. In  der  Parallele  der  Beförderung  des  Handels  in 
England  und  Frankreich  mußte  elfteres  I-and  natürlich 
in  einem  vortheilhaftem  Lichte  etfeheinen  ; defto  nsch- 
theiliger  erfclieint  es  aber  in  andern  HinAc'nen.  Lite 
Staatsanleihen  verwirft  der  Vf.  gänzlich , noch  Colliert* 
Ideen,  aus  Wir  wichtigen  Gründen,  ‘tiefonders  weil  fit* 
immer  eine  doppelte  Maßregel  erfordern  , die  Anleihe 
felbft,  und  deren  Tilgung.  Eine  Natitmalhank  füllte 
nur  eine  Htüfsqneile  für  kleinere  Staaten  feyn,  die,  lief 
wenig  natürlichen  Reicht  hörner  n , lieh  nur  auf  ihre  In- 
duft ric  ftüt2en;  in  gröfsern  Ländern  ift  eine  Staatsb  ank 
zu  vielen  Gefahren  unterworfen,  weil  Ae  unter  gewit 
fen  Umftänden  nur  der  paflive  Agent  des  Staats  wird: 
weniger  gefährlich  And  die  Privatbanken , und  diefe 
kann  die  Regierung  ohne  Gefahr  benutzen , wenn  fie 
bey  dem  Grund  falze  indirecter  Auflagen  ilue  Anleihen 
liey  dcrfelben  nur  durch  eine  Anweifung  auf  den  Be- 
trag einer  derfellien  garantier.  Sehr  einleuchtend  zeigt 
weiterhin  der  Vf.  das  Gefährliche  de*  Srrulicu*  narb 
auifchiicfsiichem  Handel  durch  das  Iieyfpiel  di  r engl. 
Navigatlomacte , des  holl  ütdifehe»  G.-wcrzluiulels  und 
der  hohen  Auflagen  auf  lianzoiifclic  Weine;  1 n Staat 
kann  feinen  Nebenbuhlern  Opfer  abfordern , ohne  das 
Wiedervergeltungsrcclit  zu  erfahren.  Zur  Beförderung 
des  franzöfifohen  Handels  fchlägt  er,  außer  einer  Mili- 
tär-Marine, die  Wioderlierftelliing  des  fteyen  Hafens 
zu  Mar  feil  le  für  die  Levante  (eine  auch  von  andern , 
z.  B-  von  Gerenne,  empfohlene  Maßregel),  einen  freyen 
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Hafen  zu  Antwerpen  für  den  nördlichen  Handel  und  zu 
Maynz  für  den  Rheinhandel,  die  Wiederherfteliung  der 
ind liehen  Gefelirchaft , u.  f.  w.  nnd  endlich  vorzügli- 
chc  Sorge  für  die  Colonieen,  befonders  auf  Guyana,  vor. 
In  noch  genauerer  Beziehung  auf  die  Franzofen  behan- 
delt diefelhen  GegetifUnde  eine  Schrift  von  Micoud • 
Dum  out:  Sur  tri  Fi  Marner,  le  Commerce,  la  Marine  et  let 
Colonier  (P.  Agaffe  1803.  a V.  8-).  Wie  Bl.  de  V.  ift 
auch  diefer  Vf. , der  lchon  feit  langer  Zeit  fich  mit  den 
von  ihm  hier  behandelten  Gegenwinden  als  Praktiker 
und  als  Scliriftfteller  befchäftigte  , gegen  die  ökonomi- 
ften ; wie  jener  vertheidigt  er  die  indirectcn  Auflagen 
(die  er  an  verfchiedene  Gefellfchaftcn  zu  verpachten 
Torfehlügt)  u.  f.  iv. ; oft  weicht  er  aber  von  ihm  ab, 
da  er  z.  B.  die  HandehgefcllfchaWan  verwiift.  In 
Hinlicht  auf  den  Handel  dringt  «1er  Vcrf.  vorzüg- 
lich auf  den  das  Gleichgewicht  zwilchen  dem  Preile 
des  Geldes  und  den  BedürfnifTen  der  luduftrie  und  des 
Handels  untcrhaltendenden  öffentlichen  Credit,  über 
den  die  Regierung  wachen  müffc;  zur  Wiederherftel- 
lung  der  Colonieen  und  den  Handel  dahin,  der  zu 
Frankreichs  Wohlftande  gehöre,  fludet  er  vorzüglich 
den  Gebrauch  der  Ncgerftlavcn  nötliig , die  man  von 
andern  Nationen  kaufen  könne,  dann  mehr  Frey  heit 
für  die  dahin  Handelnden  und  Schutz  ihrer  Schifffahrt , 
wozu  ;dcnn  natürlich  eine  Marino  gehöre ; ein  Gegen- 
wand , der  den  Vf.  auf  die  Wichtigkeit  des  in  Frank- 
teich oft  fehr  vernachläfligten  Miniftcriums  der  Marine 
und  Colonieen  füll«.  Den  Schluts  des  Werk«  macht 
eine  allgemeine  Ueberlicht  der  Hauptmächte  F.uropcns 
und  der  von  ihnen  zur  Beförderung  der  Induftrie  und 
des  Handels,' fo  wie  des  öffemlichen  Credits  , befolgten 
Mafsrcgcln.  — Ganz  einWiminig  mit  Micoud  erklärt 
Weh  für  die  Beybehahung  der  Negern  der  bekannte  Kei- 
fende Chtrpetitier  Coffigtty  in  feinem  Werke: 
Moyem  d tmllioratiou  et  de  reßattrntian  propopsau  goutier, 
mmtnt  et  aux  habitant  des  C cloniet  etc.  ( P.  Pougens  u.  a. 
1803.  3 V.  8.  15  Fr.),  woriuer,  nach  einem  allgemei- 
nen WatiWifchen  Ahrifs  der  franzöfifchen  Colonieen 
überhaupt , der  die  Wichtigkeit  derlei ben  zu  zeigen  be- 
ftimmt  ift,  die  Mittel  zu  deren  Wiederherfteliung, 
neue  Anlagen,  Anhau  verfehiedencr  Produkte  u,  f.  w. , 
angieht , vorzüglich  aber  über  die  Negern  lieh  verbrei- 
tet, deren  Freylaffting  er -zu  feiner  Zeit  (1793)  als  «len 
unfehlbaren  Gruntl  des  Verluftes  «lor  wichligften  Culo- 
nie  Frankreichs  «hrftellre ; der,  nachdem  er  wirklich 
erfolgt  ift , wie  fehon  die  vorige  Ueberlicht  zeigte  , die 
mehrften  Schriftlicher  über  die  Colonieon  für  die  Ne- 
gerfklaverey  gewonnen  hat,  fo  da  ft  man  jetzt  fehon 
wiederum  AnweiWingcn  zum  vortheilhafteften  Sklaven- 
handel bekannt  macht,  wie  man  unten  in  der  geogra- 
phifchcn  Literatur  fehen  wird  ; dahingegen  frühere 
Freunde  der  Schwarzen  noch  gegenwärtig  ihre  Beeilte 
vertheidigen , wie  der  ehrwürdige  Grlgoert , der  auch 
neulich  in  feiner  Apologie  de  R dt  lat  Cafat  ( 1802)  «lie- 
fen edlen  Mann  gegen  die  Befehuldigung , den  Sclaven- 
handel  empfohlen  zu  halten,  kräftig  in  Schutz  nahm 
und  zeigte , dafs  die  Portugiefen  fehon  30  Jahre  vor 
C.  Geburt  Sklaven  aus  Guinea  an  die  Spanier  verkauften. 
So  wie  die  fo  eben  angeführten  Schnitftelier  über  den 


Handel  und  die  Finanzen  Frankreichs  infonderheit,  und 
andere  weiter  oben  genannte  Vf.  allgemeinerer  Schrif- 
ten fich  gegen  die  Uekonoiniften  erklären : fo  ift  «lieft 
vorzüglich  der  Fall  mit  einem  Werke  von  De  Gutur, 
einft  Mitglied  der  Stände  von  Bretagne : Conßderationt 
für  let  Ftnanctt  (P.  Bankouke  I803.  8.  5 Fr.),  das  ab- 
lichtlich  ihnen  eiitgegengefetzt,  vervielfältigte  indircctc 
Confumtionsauflagen  empfiehlt.  Eben  diefs  Syftein  em- 
pfiehlt der  Vf.  in  feinem  Etat  da  ßtuation  der  Einancct  dt 
V Angleterre  et  de  la  Banque  da  Londrtt  au  24  /«in  1802. 
( P.  Dcntu  1803.  4.),  worin  er  das  Finanzfyftcai  Eng- 
lands zur  Nachahmung  auf  Wellt,  und  die  lCunft  der  engl. 
Uegierung,  fich  durch  grofse  Anleihen  auf  eine,  die 
GröWe.  und  Bevölkerung  feines  lleichs  überfteigende , 
Stufe  zu  erheben , und  das  Staatscinkor.imen  zu  erhö- 
hen, ohne  «las  Murren  des  Volks  zu  erregen  u.  f.  w. , 
bewundern* würdig  findet.  Gegen  ein  neues  Project, 
das  die  Handels-  und  FmanzwiffenfchaW  zugleich  an- 
geht, erklärte  fich  Fr.  G e r bou x in  der  DiteuIJüta  für 
let  effltt  dt  la  demonhifation  de  l'Or  relativement  a la  France 
(P.  Lenormant  1803.  4.  I Fr.  50  C.),  in  welcher  er  die 
Meynuug  derer,  welche  das  Gold  als  Münze  aufser 
Cour*  zu  fetzen  anriethen,  auf  eine  fehr  fiegreicbe 
Weife  widerlegt. 

(Der  Be fchluft  folgt.') 

I!.  Univerfitätcn  und  andere  Lchranftalten. 

Paris. 

Am  a6ften  Nov.  v.  J.  eröffnete,  unter  dem  Vorfitze 
des  Staatsraths  Fourcroy , Hr.  Vitiüard , Präfident  de* 
Caffationsgerichts  nnd  Jnfpector  der  juriltifchen  Schulen, 
die  hiefige  Ecole  dt  Droit  mit  einer  lateinifchcn  Bede 
über  die  Vortheite  diefer  Auftalu  Hr.  Rur  net,  Profef- 
for  und  Director , zeigte  die  zu  hallenden  Curfe  au , 
und  bewies  deren  Wichtigkeit,  erwähnte  auch  der  A;a- 
demie  dt  Legislation  auf  eine  ehrenvolle  Art,  Zum  He- 
fchhifs  wurde  ein  Schreiben  des  MiniWers  der  itmern 
Angelegenheiten  verlefen,  durch  welches  der  von  den 
Prüfe Woren  und  Adminiftratoi  cn  «1er  Schule  vor  einigen 
Monaten  gcüufserte  Wunfch  gcmdimigt  wird,  in  ihrem 
greisen  Saale  «lein  Kaifcr  eine  Statue  von  wcif>e;n 
Marmor  zu  errichten.  — Die  bey  diefer  Schule  ange- 
Bcllten  Profeiroren  find:  für  das  römifche  Beeilt  Berthe- 
lot ( Agier  ift  fein  Stellvertreter);  für  «las  fitinzöfifche 
Kedit  Portiei,  Dtlvinconre  und  Morand  (ihre  Siellvcr- 
treter  find  Caillam  und  Simon );  für  den  Prozefs  und 
das  Criminal recht  Pigton  (der  Btnoux  zum  Stellvertre- 
ter hat). 

Durch  die  Errichtung  diefer  Ecole  de  Droit  ift  zwar 
von  den  bisher  beWandenen  zvvey  Privat- ln  Bi!  tuen  für 
Bechtsbefliffene  die  Unherfitf  de  Jurirpruience  einge- 
gangen,  die  Aendttuit  de  Ugislation  dauert  aber  fort,  und 
hat  fich  mit  jener  Eeolt  de  Droit  in  eine  Art  von  Ver- 
bindung gefetzt.  Der  Moniteur  hat  darüber  eine  Nach- 
richt bekannt  gemacht,  aus  der  man  ficht,  dafs  aufsrr 
dem  allgemeinen  Unterricht  in  der  Akademie  für  «lie 
Fenfionnairr  zwey  Bepetitionscurfe  ,■  nach  den  Vot le- 
imigen der  Ecole  dt  Droit , über  das  römifche  nnd  fron- 

zofifcju: 


zififche  Recht  eröffnet  werden,  die  To  zufammenhängen, 
dafs  in  der  Acadcmie  de  L.  Abends  diefelhe  Lehre  be- 
handelt wird,  die  am  Morgen  in  der  Ecole  de  Dr.l be- 
handelt wurde.  Aofserdein  werden  auch  in  der  Akade- 
mie die  Uebungen  im  mündlichen  Vortrage  gerichtlicher 
Angelegenheiten  und  in  Confultationen  fortgefetzt.  Als 
Lehrer  des  rumifchen  Hechts  wird  Dard  genannt ; die 
Directoren  der  Akademie  find:  der  Tribun  Grtnitr 
(Pr ilident);  Matlhl , Advucat  heym  CalTationStribiinal ; 
Lindst , Mitglied  der  ehemaligen  Legislatur;  der  Notar 
Bannhomet;  Targa , Richter  bey  dem  Caffationsgericht. 


. Haag. 

Im  Octhr.  v.  J.  war  hier  eine  allgemeine  Verfamm- 
lung  der  Schulaurteher  aus  allen  Theilen  der  Republik 
vci  tnftaltet , worauf  der  Entwurf  eines  Gefetzes  für 


LITERARISCH 

Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Sittin,  Gehr  Huc  ht  und  Narrheiten 
alter  und  neuer  Zeit. 

Ein  Lefebuch  für  alle  Stände.  Mit  I Titelkuffer.  g. 
Berlin, 

in  der  Buchbamll.  des  Commerzienraths  Mattdorff. 
(Preis  I Rthl.  8 gr.) 

ift  in  allen  guten  Buchhandlungen  zu  haben. 


Erläuterungen  der  Kriegetartiktl  für  die  Knnitl. 

- . Preuft.  Unter of feiert  und  gemeinen  Soldaten  van  der 
Infanterie,  Cavalleria  und  Artillerie.  Vom  geheimen 
Kritgetrath  Cavan.  gr.  g.  Berlin,  in  der  Buch- 
hamfiung  des  Commerzienraths  Matzdorff. 
(Preis  16  Gr.) 

Die,  den  in  angezeigter  Schrift  gedachten  UnterofK- 
cieren  und  Gemeinen  betreffenden,  Kriegsartikel  er- 
fordern allerdings,  fowohl  für  den  militirifchen  Juftiz- 
beamten , als  für  die,  bey  feinen  rechtlichen  Verhand- 
lungen ihm  zur  Seite  gefetzten,  Militirperfoncn  gewiffe 
• Erläuterungen , und  diefe  gicht  hier  ein  Mann,  der.  wäh- 
rend einer  langen  Reihe  von  Jahren,  unter  der  Regie- 
rung dreyer  Könige , die  juriftifche  Laufhahn  bey  der 
Armee  von  der  unterften  bis  zur  oberften  Stufe 
' durchgegangen  Kt;  giebt  fie  in  der  ihm  eigenen, 
allgemein  verbindlichen  Sprache,  und  mit  foleher  Voll- 
■ Bindigkeit , dafs  die  bey  ihnen  lieh  Raths  erholenden 
Militärgerichte,  in  den  meiften  und  verwickeltften  Fäl- 
len, aller  den  rafchen  Rechtsgang  hemmenden,  ja  im 


Schulwefen  und  Unterricht  von  dem  Staatsfecrctär  vor- 
gelegt wurde,  welches  mit  den  Bedenken  der  Vcrfamin- 
lung  dem  Rathspenfionai  r zur  Prüfung  vorgelegt  werden 
foll , tun  als  Gefetz  aufgoftellt  zu  werden, 

III.  Ehrenbezeugungen. 

In  der  Sitzung  am  23.  Nor.  v.  J.  hat  die  ClalTe  der 
Gefchichte  und  alten  Literatur  des  Inftituts  der  WiTTen- 
fehaften  und  Kiinfte  zu  Paris  den  Mn.  geh.  Bath  Klein  zu 
Mannheim,  den  fürftl.  heffendarmftadtfehen  Gefchäfts- 
ffthrer  Hn.  Baß,  wie  auch  Hn.  Maine  Biran,  Präfecturrath 
des  Durdognedcpartemcius,  der  zwey  vom  lnftilutc  aus- 
geCctzte  Prcife  gewoiutenhat,  und  den  durch  feine  diplo- 
inatKchcn  GeCchifte  und  ftaatsrechllichen  Werke  be- 
kannten Hn.  Gerald  de  Rayneval , zu  Correfpondemen 
ernannt. 


E ANZEIGEN. 

Kriege  oft  gar  nicht  möglichen  Anfragen  bey  der  Urnen 
Torgefetzten  höchften  Behörde  werden  entbehren  und 
die  fonft  unvermeidliche  Ungleichheit  des  Verfahrens 
liefen  igen  können.  — Ift  in  eilen  guten  Buch! Hand- 
lungen für  obigen  Preis  zu  haben. 


. Fhilofop  hie 

nach 

tnathtmatifeher  Anfchauuug. 

Win  t erth  ur , 

in  der  St  e in erifchen (Buchhandlung. 

1 806, 

Die  fublimen  Pflanzfchulen  mancher  unfrer  neue- 
ften  Philofophcn  gleichen  bald  ephemeriCdten  Gefchö- 
pfen,  die  kaum  das  Tageslicht  fchen,  und  fchou  wieder 
verfchwinden.  Unbillig  ift  das  Zeitalter;  zu  aufdrin- 
gend die  wortreiche,  und  fo  oft  fachleere  Philofophie. 
Noch  immer  fch wanken  die  tJrundfätzc,  die  allem  Wif- 
fen  vorausgehen  muffen.  Ift  es  aber  denn  nicht  mög- 
lich, einmal  feften  Grund  zu  legen? 

Ich  theile  hier  der  gelehrten  Welt  einen  Verfuch 
mit,  alle  Urhegriffe  menfchliehen  Wißen*  auf  mathema- 
t'ifclie  Anfchauung  zurückzuführen,  die  ganz  im  tieifte 
der  Mathematik  conftruirt  ift. 

Nur  ein  Wort  zur  Empfehlung.  Peftalozzi’s  Qua- 
drit  • Anfchauung  entwickelte  fielt  ganz  natürlich,  mJs 
ein  abMutes  Gefetz  des  menfchliehen  Geiftes.  Was 
Pcftalozzi  wie  durch  Zufall  fand,  wird  hier  als  ein  ma- 
thematifches  Problem  gelötet. 

Der  y cf  f aff  er. 
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I.  Franzöfifche  Literatur 

d ii  eilften  and  zwölften  Jahre* 

( 1803  — t«o4)- 

XIII.  Politik. 

( BtfchUif»  von  Nr.  8.) 

Au*  dem , was  oben  von  der  Blatte' fcken  Schrift  getagt 
ift , weift  nun,  dafs  er,  wie  andere,  Privatbanken 
empfiehlt;  fie  fcheinen  aber  in  Frankreich  feiten  Glück 
zu  machen.  Die  fugenannte  Territorialbank,  in  wel- 
cher GrundheDtzer  gegen  niedrige  Zinfen  Geld  bekom- 
men ^ die  Inhaber  der  Bank fcheine  aber  diefe , fnbald 
fie  wollten  K in  Geld  utnfetzen  konnten , nmfstc , fo 
gut  fie  auch  berechnet  fehlen , ihre  Zahlungen  einftel- 
Jen  , wie  tnan  aus  dem  von  einem  Mitftifter  diefer  Rank, 
/.  CI.  Simon  ne:  Coup  d'oeil  für  le  Credit  tn  glnlral  et 
für  fo  Banquc  territoriale  (P.  Bailleul  18O4.  4.)  erfleht, 
worin  er,  nachdem  er  die  Urfachen  ihres  Unglücks,  ein 
7.u  blindes  Vertrauen  gegen  die,  die  fie  ausfchliefslich  lei- 
ten wollten,  Unfähigkeit,  Untreue  und  Unordnung  aus- 
einandergefetzt  hat  — die  Wiederherftellung  derfel- 
hen  zu  empfehlen  fucht.  Ob  fie  von  neuem  zu  Stande 
gekommen  fejr  und  fleh  erhalte,  ift  uns  unbekannt.  — 
Nicht  heffer  erging  cs  einer  ähnlichen  Anftalt , die  ein 
visrtheilhafteres  Schickfal  verdient  hatte,  der  von  La- 
for ge  geftifteten  Sparkaffe  , deren  Untergang  blofe  die 
Folge  politifcher  Urnftütide  war,  fo  dafs  es  auch  dein 
Stifter  und  den  übrigen  Unternehmern  leicht  ward,  fleh 
durch  ihren  Briefwechfel  mit  dein  Regierungscommiffar 
vollkominnen  zu  rechtfertigen , wie  es  in  einer  hefon- 
dern  BroCchüre:  Ctijfc  dipargnet  du  C.  Infolge  etc. 
(P.  Munier  1803.  8-)  gefchah,  die  den  Wimfch  erregt, 
diefe  nützliche  Anftalt  unter  den  jetzt  günftigem  Utn- 
ftätiden  wicderhergeftellt  zu  feheit.  Ob  das  von  Pr  c- 
v oft  St.  Luc ie  n der  Regierung  übergebene  Projet  de 
Rfglement  pour  V trgauifatiou tCttne  «ouvelle  adminißresion  der 
Monts  de  viftl  ( 1804-  8-  5°  C.)  ausgeführt  worden  fey, 
tnüffen  wir  dahingcftelh  feyn  taffen. 

Diefe  Inftitute  führen  zu  den  unmittelbaren  An- 
halten zur  Unterftützung  der  Nothleidenden,  befonders 
in  Paris  felhft  ; und  hier  treffen  wir  xuerft  wieder  auf 
den  um  dtefes  Fach  fo  fehr  verdienten  Duqucsn  ou, 
Maire  des  zehnten  Arrondiffements  von  Paris.  Dieler 
'»  ■ 1 
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NACHRICHTEN. 

eifrige  Freund  der  Annen  und  Kranken,  der  fo  viel 
Verdionft  um  die  Fortfetzung  des  in  der  vorigen  Ueber- 
ficht  erwähnten  Rt.ua!  de  Mimoires  für  les  Itob’.ijf.  d'ku- 
manitl  etc.  hat,  bewies  fleh  fort  wahrend  fehr  thitig. 
Davon  zeugt  nioht  nur  eine  kleine  in  Paris  unentgeld- 
lich  vcrtliciltc  Brofchiire:  Eraüijfement  de  Bienfaifsnce  du 
dJxitme  arrtudiffement  de  Parti  (P.  Baudouin  1803.  80, 
worin  man  Nachrichten  von  den  in  einem  Locale  verei- 
einigten  Unterrichts  - und  Unterftützungs  - Anft  alten  fin- 
det , die  man  gröfstenthcils  D.  verdankt ; — fondetri 
auch  der  von  ihm  mit  dein  verftorheuen  Camu  1 heraus- 
gegehene  Rapport  fait  au  C onfeil  gfniral  des  Hofpicesy 
( P.  IVletjuignon  1803.  I Vol.  4.  ti.  IV.  Tabellen  in  Fol. 
10  Fr.),  in  welchen  lieh  C.  und  D.  fo  theilte,  dafs  je-" 
ner  vmi  den  öffentlichen  Anhalten,  diefer  aber  Von  den 
Unterftützungen  in  Privat  Wohnungen  Nachricht  gab-, 
wolle y vorzüglich  auf  Arbeit  zur  Verhütung  der  Arinuth" 
gedrungen  wird.  Aufcer  (liefen  Nachrichten  von  öffent- 
lichen  Anftalten  erfchienen  andere  von  Privatanftahen, 
von  ebenfalls  fchon  rüliinlich  bekannten  Armenfreun- 
den.  Schon  vor  einigen  Jahren  vet einigte  fleh  in  Paris 
eine  anfehnliche  Gefcllfchaft  zur  Vertheilung  Rumfoul  - 
Tchcr  Suppen  unter  die  Armen,  deren  Secretär  M.  de 
Montmorency  wurde,  und  aus  der  fpäterliin,  nach  einem  • 
umfaffendern  Plane,  die  Socictl  pkifonthropique  entftand. 
Von  diefer  Gefellfchaft  erfchienen  jetzt  Rapporte  et 
Cempter  rettiut  du  Comitl  central  des  Soup  es  (conomiques 
puur  Van  X.  (P.  Evcrat  1803.  8-  I Fr.  50 C. ),  worin  zu- 
erft  Mommorency  über  die  Bemühungen  derfelhen  im 
letzten  Jahre,  Decaudolle  aber  von  den  tvohlthätigen  Fol- 
gen der  dadimch  in  den  Departements  erweckten  Nach- 
eiferung Bericht  erftattet , aus  dem  fleh  unter  andern 
ergiebt,  dafs  von  32  Stählten,  welche  die  Rumfordfche 
Suppen  eingefuhrt  hatten,  nur  vier  fie  wieder  aufga- 
ben,  zwey  aber,  Brüffel  und  Avignon,  dadurch  die 
Beueley  gänzlich  ausrotteten.  Auch  findet  man  darin 
mehrere  aus  Erfahrungen  gezogene  , altgemeine  Bemer- 
kungen über  das  Aruienwefen.  — Noch  gehören  hier- 
her, aufser  einigen  anderen  kleineren  Schriften  über 
die  Vertilgung  des  Betiehvefens , die  jedoch  nicht  viel 
Neues  enthalten , die  von  dem  oben  in  der  ökonomi- 
schen Literatur  mehrmals  genannten  Calvel  herausge- 
gebenen Confidlrasions  für  le  Gfonage , p.  f dt  rlpcnft 
i la  queftion  falte  für  cet  objet  par  fo  CummifHon 
d'Agriculturt  (1804.  8.  50C.),  worin  er  fleh  für  die 
( I ) I armen 


armen  Aebrenlefer  «r wendet,  und  nicht  mir  zeigt,  wie 
vül  bey  dem  Verbote  de*  Achrenlef^ftf  an  Getratde  un- 
nüthigerwekTe  verloren  geben  würde,  fondern  euch,  dal« 
diefer  Kleine  Vortheil  der  Armen  dem  Eigemhuoasrecht 
keines weges  nach t heilig  fey. 

Von  ebner  ganz  andern  Art  des  Eigenthumsrecht» 
handelt  Gtajoa,  Mitglied  der  ehemaligen  gefeizgcbeiv- 
den  Verfaramlung , in  dem  Effai  für  1$  gtrtnue  des  Pr*- 
j triMt  listrairn  (P.  b.  Goujou  1804. 80,  eigentlich  eine 
zwejrte  Auflage  einer  bereits  iin  J.  1801.  erfchienenen 
Schrift,  die  er  jetzt  bey  den  Verhandlungen  de*  gefetz- 
gebenden  Corps  aber  «liefen  Gegesftand  -ran  neuem 
herausgab,  und  worin  er,  noch  einer  ziemlich  fonder- 
baren  Unterfeheidung,  zu  zeigen  fucht,  dafs,  wenn 
gleich  eine  aus  dem  Stegreife  gehaltene , ton  einem  Ge- 
fchwiudfchreiber  nachgefchriebene , Hede  nicht  eigent- . 
heb  ton  dein  Redner  als  fein  Eigentbum  in  Anspruch 
genommen  werden  könne,  doch  ein  zum  Druck  vorbe- 
reitetes , und  dann  wirklich  gedrucktes  Werk  das  Ei- 
genthum  feines  Verfaffers  fey  , fo  lange  er  lebe,  da  ft  es 
jedoch  eine  Art  ton  Gerechtigkeit  fey,  feinen  Erben 
noch  zehn  Jahre  das  Eigenthum  zu  fiebern.  Bekannt- 
lich hat  die Gefetzgebung  darüber  bereits  auf, eine  Art. 
entfehieden,  dafs  Scbriftfteller  in  andern  Lindem  für 
fich  ein  gleiches  Gefetz  w mfchen.  — Einige  für  die 
Rwraüfche  Polizei  fehr  wichtige  Materien  bearbeitete 
der  Advocat  M.  J.A.  Bnyeldteu  in  einer  Schrift:  Dt 
l’influtntt  dt  U Ckairt,  du  Thittrt  11  du  Barr  tau  daas  la 
Steil tl  civiit , tt  dt  l’üaportantt  dti  leurs  rltaUiJfmtnt  für 
des  bäfir,  J Mi  puijfcnt  rtUvtr  tn  Fraact  hur  auticaat  fylta- 
dtuf  (P.  DemonvUle  1 804,  g.  2 Fr.  50  C.},  feine  Ideen 
find  aber  mehr  gotmüthige  Träume,  als  ausführbare 
Entwürfe : denn  die  guten  geiftlicben  Redner  werden 
in  Frankreich  immer  [ebener , aus  Mangel  an  grotsen 
Meiftern  und  Bildungsanftalten ; und  wenn  auch  die 
Redner  vor  Gericht  die  ihnen  dargehotenen  Gelegen- 
heiten, fich  Einflufs  auf  die  öffentlichen  Sitten  zu  ver- 
Ichaffen,  zweckmäßiger  benutzten,  ah  es  im  Ganzen 
gefohieht : fo  dürften  doch  die  Theater  für  die  AUfichten 
des  Vfs.  eine  Reform  erfodem,  die  fehweriieh  je  erfol- 
gen dürfte.  Fin  befondetes  Mittel,  auf  die  Belebung 
großer  Eigenfchaften  und  Tharen  zu  wirken , Natiunal- 
Belohnungen,  macht  L.  R ouffil  r t , ehemaliger  Kriegs- 
ördonnaieur,  in  den  CenfilUratioas  far  tu  Rfctmptnfcs 
natioaalcs  ( Avignon I804.)  geltend;  doch  geht  feine  Ab- 
ficht  vorzüglich  darauf  hinaus  , die  Nützlichkeit  der  Eh- 
renlegion zu  rertbeidigen. 

Die  Ci  fuhrt  uns  auf  die  Schriften,  die  fich  auf  den 
gegenwärtigen  Regenten  und  feine  neueften  Unterneh- 
mungen im  Innern  und  gegen  das  Ausland  unmittelbar 
beziehen.  Nach  dem,  was  wir  zu  Eingänge  diefes 
Abfchnttt*  Tagten,  wird  man  leicht  vermut hen,  dafs  de- 
ren nur  wenige,  und  dafs  diele  gröfstenthcils  zur  ,Ver- 
theidignng  derfeilien  beftimint  waren.  Gegen  das  Pro- 
jekt der  erblichen  Regierung  in  Frankreich  in  der  Fami- 
lie Ilona  pari  e's  erhoben  fich  bekanntlich  nur  einige  öp- 
pofitions- Stimmen,  und  unter  diefen  wurde  nur  die 
von  Caratt  beachtet , der  aber  auch  bald  den  Gegnern 
das  Feld  räumte,  auf  welchem  fich  vorzüglich  der  auch 
als  Verdieidigcr  des  GuticotriaU  bekannte  Tribun  Car- 


riaa Ni/«/  mit  vielem  Glanze  zeigte.  Unter  verschiede- 
nen andern  Verth  eidig  ungen  diefes  Schritts  Napoleon« 
zeichnete  fich  eine  kleine  Bzochüre  auf:  Nature)  tt  L*~ 

Sirime  (P.  Vabde  IgOf.  g. ),  worin  die  Urfachen  de« 
rey  Veränderungen  der  Dynaftieen  in  Frankreich  kurz 
dargeftelk  werden.  Den  Conderbaren,  nichts  Tagenden 
Titel  hat  die  Schrift  daher , dafs  der  Vf.  von  dem  Satze 
ausgeht , dafs  ge wifTc  Dinge  ihrem  Urfprunge  nach  fo 
wenig  natürlich  und  rechtmäßig  find , als  viele  andere  ; 
dafs  fie  aber  durch  Umftljule  eine  Rechtmäfsigkeh  er- 
langen, welche  durch  entgegengefetzte  Umftlnde  verlo- 
ren wird,  wie  eben  die  Anfprüche  einer  Dyneft  ie  auf  die 
Regierung  eines  Landet.  Eine  Verthcidigung  der  zanJcMt 
vorhergegangeaen  Confritution  lieferte  Dttgardier  in 
dem  Examen  raifeaai  dt  ta  Ctmßmtiioa  dt  Tarn  $.  tt  da 
Slatiui  Ctafalt*  argaaiqat  da  6 'Chtrmdar  aa  10.  [uni  dt 
quelques  r( fitxiaas  far  It  dernitr  tuvragt  dt  Mr.  Nttktr : 
ans  eUruitrn  vpts  etc,  (P.  Maradan  I803.  g.  3 Fr. ),  die, 
zugleich  eine  Ueberficht  aller  guten  Folgen  dar  Ragte- 
rung  Bonaparte’a  enthält.  Ein  Ungenannter  pries  m 
dem  Apptl  i la  Sagtfft  far  In  fvlntmtas  tt  ln  hmms  dt 
la  Rlvalutiaa  (P.  Piaffe  1804.  8.  I Fr.  80  C),  vorzüg- 
lich die  Weisheit  der  Malsregeln,  aller  weitem  Reactioa 
vorzubeugen , und  ermahnte  dabey  zur  Nachficht  gegen 
die  in  den  unglücklichen  Rerolutkmtjabren  begangenen, 
Fehler.  Wenn  übrigens  auch  über  di«  Veränderun- 
gen, die  Bonaparte  im  Innern  felbft  vornahm,  die  Stim- 
men getheilt  waren : fo  fcheint  dagegen  nur  eine  Stimme 
zu  feyn,  wenn  es  auf  das  Kriegsgefchrey  gegen  England 
ankouunt , da  man  wenigftens  öffentlich  der  allgemeinen 
Meynung  ift , dafs  England  allein  Schuld  an  denn  Wie- 
derausbruch  des  Kriegs  und  deffen  Fortdauer  fey  , und 
der  Regent  Frankreichs  den  Frieden  aufrichiigft  wuav- 
fche.  Auch  wird  diefs  Gefchrey  durch  einige  nrifsver- 

ßigte  Britten  verftlrkt,  die  fich  jetzt  in  England  anf- 
ten,  wie  durch  den  Vf.  der  bekannten,  von  andern 
oft  benutzten  Zeitung  Argus,  von  O'Caaar,  deffen 
Etas  aetael  dt  la  Graadt  Br  (taget  (P.  Crapart  1804.  8- 
3 Fr.)  die  grofsbritaiutifobc  Regierung  alt  eine  alle  euro- 
päifcbc  Staaten  defpotiftrende  Macht  darftellt  u.  a.  m. 
Daher  fahren  den»  noch  immer  einzelne  Schrjft- 
fteller  fort,  durch  Bearbeitung  der  Gefchiehte  frü- 
herer glücklicher  Landungen  in  England  zu  einer 
neuen  Landung  »ufoumantem,  neue  Entwürfe  zu 
diefer  bekannt  zu  machen,  das  Gelingen  derfelben  fo 
wahrfcheinlich  als  örtlich,  darzuftcJlcn , Vorfcbriften 
zur  Benutzung  früherer  Erfahrungen  zu  geben  u.  f.  w. 
So  kam  denn  auch  jetzt  zu  den  frühem  Gefckichtett  der 
ehemaligen  Landungen  eine  neue : Notlet  hißerique  des 
Dtfceasts  qai  tat  M faitn  eiaas  fit  isln  britaaiqats  dtpuit 
GaiBaamt  letCoaqefraat,  iatqu  u Von  6 de  la  Rfpubi.fr, 
(P.  Maradan  1803.  8.),  die  wir  wegen  ihres  foeben  an- 
geführten politifchen  Zwecks  hier  nichi  unerwähnt  laf- 
fen  dürfen.  Einen  neuem  Platt  d'aae  Defceatt  dleifivt  ta 
Aagltterrt  (1803.  g.  3 Fr.)  finden  wir  bloß  als  einen 
Beweis  von  Patriotismus  de*  ungenannten  Vf.,  ohne  ge- 
nuinere Angabe  des  Inhalts,  als  lehr  fcheiubar  charakte- 
Hfirt.  — Dagegen  giebt  üchon  der^Titel  eines  neues*.» 
einer  äJrem  Schrift  angehängten,  Projects,  das  wohl  am 
heften  hier  Geh  einordnen  Uht , den  Inhalt  an;  Trtiti 
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dt  U etnflruttii*  4m  Sctphiudrt  per  Mrdt  U Cktptl- 

U — N.  Ed.  rtvut,  etrr.  it  cnfidirtble  mg».;  prlc.  du 
prrjet  dt  formt! tau  d'uut  lipo»  unrifue , tu  iitltirturt 
dt!  cittt  dtßimlt  i tperer  teü  Debtrquemtns  qu'ou  niftrt 
ftm  It  ftcourt  it  vugtnx,  btttmx  plttt,  Artillerie  etc. 
(P.  Kotiger  1804.  12.  3 Fr.  50  C.),  das  der  Vf.,  L.  Lt 
Reimte  It  Bruytrt , Adjutant  und  Brigadechef,  fchon  im 
J.  1799.  dem  Mmifterium  der  Marine,  im  J.  1801.  aber 
dem  damaligen  Oberconful  überreichte  , ohne  daß  man 
feitdem  etwas  von  deffen  Ausführung  vernommen  hatte. 
Dal*  überdieß  auch  die  von  Lloyd's  gemachten  Eimviirfe 
gegen  eine  franzöfifehe  Landung  in  England  von  Gra- 
ten widerlegt  wurden,  ift  bereits  weiter  oben  bemerkt. 
— In  f. .leben  Widerlegungen  haben  die  franzölifchen 
Schriftfteher  eine  bewundernswürdige  Leichtigkeit , die 
vorzüglich  auch  die  Diplomatiker  beweifen.  So  wurde 
es  daher  auch  dem  Vf.  der  Brofchtire  : Coup  d'teil  für  I 
luvtfiau  efHtnuavrt,  ante  quelques  rfßexitus  applicables  tu* 
nrctsnßsmces  (P.  March,  d.  nouv.  1803.  8-  ) , worin  Vor- 
züglich der  frühere  Feldzug  im  Hannöverfchen  (1757) 
mit  dem  neueften  in  einem  für  dielen  lehr  glanzenden 
Contraft  gehellt  wird,  fehr  leicht,  die  Recht  mäfsig- 
keit  diefer  Invafion  darzuftellen ; die  auf  dem  Zufam- 
meniiang  Hannovers  mit  Dcutfchlartd  beruhende  Neu- 
tralität des  Landes  mnfr,  feiner  Meynnng  nach,  den  Le- 
iem als  eine  lächerliche  Präterilion  erEcheinen.  — Faft 
überHüffig  war  übrigen*  während  der  thütigften  Rüftun- 
gen  und  des  erbittertften  Kriegsgefchreys  eine  Schrift, 
wie  die  C oufidfrttitnj  für  U Guerre  it  partituliinmeat 
für  lt  dtrnilrt  guerre  pur  G.  Lat  rillt,  tue.  thtf  dt 
brig.  (P.  Magimel  1804.  8.),  worin  der  Vf.  zeigt , dal* 
ein  Staat  heb  immer  «um  Kriege  bereit  finden  l.iffen 
and  den  kriegerifchen  Inftmct  ferner  Börger  unter  hal- 
ten mülTc ; und  erfreulich  dagegen , dafs  fiel»  auch  ei- 
nige Stimmen  für  den  Frieden  erhoben , wenn  ; hoch 
ohne  Erfolg.  Doch  waren  wohl  die  von  CA.  A'r  *■  Ga- 
ry, eheinal.  St.tbsofficier  und  nachherigem  Schatzmei- 
Iter  de*  Senats,  herausgegebenen  CttJuUrvian 1 politi- 
gut!  für  It  Guerre  tttutlie  dt  lt  Ernte  nee  i tinglrterrt  et 
moytnt  dt  paix  euere  cei  dtux  puigtttts  (P.  Defeune  1 804. 
8-  1 Fr.  30  C.)  nicht  fehr  darauf  berechnet , den  Frie- 
den vorzubereiten:  denn  der  darin  geführte  Beweis, 
dafs  Großbritannien  einen  ungerechten  Krieg  gegen 
Frankreich  führe  , dürfte  doch  jene  Macht  fo  wenig  als 
diefe  bewegen,  die  Empfindlichkeit,  alle*  Mißtrauen 
und  alle  Eiferfocht  auf  den  geheiligten  Altar  des  Frie- 
dens niederzulegen.  Dax  in  der  kleinen  Schrift : Lt  Ptix, 
fyflemt  carmopotSe,  au  projei  cf  tue  ttufiddrttitu  tmtverfelie 
et  perpieuelte  euere  taue  les  Kommet  (P.  Metayer  1804,  g. 

I Fr.  80  C.)  dargelegte  Project  eines  ewigen  Frie- 
dens, gegründet  auf  den  Satz,  daß  die  Menschen  alle 
Brüder  lind,  and  keiner  den  andern  gerne  ermorde, 
und  auf  ein  neues  Project , nämlich  die  ganze  bekannte 
Erde  in  vier  und  zwanzig  grofse  Reiche  zu  theilen  (6 
in  Europa , 7 in  Alien , 5 in  Afrika , 5 in  Amerika  und 
I auf  dem  feften  Lande  des  fünften  Erdtheils  ( Neuhol- 
fand),  hat  noch  weniger  Wahrfcheinlicbkeit  für  lieh, 
als  Heinrichs  IV.  und  St.  Pierre’*  Entwürfe  für  Europa , 
die  unwillkürlich  an  Bonaparte’s  Aeußerung  in  feiner 
Unterredung  mit  Fox  «rinnen»,  daß  alte  abendläadifche 


Völker  Glieder  einer  Familie  find,  fo  daß  die,  die  Krieg 
unter  ihnen  anftiften , «inen  Bürgerkrieg  erregen. 


XIV.  Geographie  uud  Stttiftik. 

Wie  in  der  vorigen  Ueberücht , ßeht  auch  in  die- 
fer der  zuletzt  behandelte  Abfchnitt  der  poht'ifcben  Li- 
teratur mit  diefem  dadurch  in  Verbindung,  daß  in  je- 
«cm  bereits  mehrere  Schriften  angeführt  werden  muß- 
len,  die  Bcytrige  zur  Statiftik  von  Frankreich  liefern  j 
noch  mehr  aber  dadurch,  dafs  die  Franzofen  bey  dem 
noch  nicht  hinlänglich  ausgebildeten  Begriffe,  in  ihre 
ftatiftifehen  Schriften,  außer  fo  manchen  andern  Kennt- 
niffen,  die  dabey  vorauszufetzen  find,  wie  technologl- 
Iche  n.  dgl. , befonder»  ftaats  wirthfeb « fthch  e rinmi- 
fchen , fo  daß  man  z,  B.  in  den  Autelet  dt  Stetißiqut 
Abhandlungen  über  das  Verhältnis  zwilchen  den  Prel- 
len der  Lebensmittel  und  dem  Tagelohn,  über  Vcrbcf- 
ferung  der  Schafzucht  u.  dgl.  findet.  Auch  machen 
wir  hier  wiederum  den  Anfang  mit  den  Frankreich  be- 
treffenden Schriften,  da,  fi>  wie  in  den  zunlchft  ver- 
flofTenen  Jahren,  di*  Statiftik  und  Erdbefchreibung 
Frankreich*  mit  vorzüglichem  Reiße  bearbeite*  wur- 
den, fo  auch  diefttnal  — neben  mchrem  allgemeine»» 
und  befonder»  geograpbifch- ftatiftifehen  Scliriften  — 
der  Zuwachs  derer,  die  Frankreich  allein  betrafen,  fehr 
bedeutend  war.  So  wie  damals , fo  gewann  auch  jetzt 
jeder  neue  Jahrgang  des  Almtmtek  (bisher  noch)  nuienei 
(jetzt  imptrul)  an  ftatiftifcher  Brauchbarkeit;  es  er- 
fehienen  immer  mehrere  Ahriffe  einzelner  Departa- 
menu,  »ind  Cogenannte  Jahrbücher  derlei ben,  für  wel- 
ch# die  Amt tsc:  dt  Htttißique  ein  fortlaufendes  Reperto-  . 
rium  bi*  zum  Tod«  ihre*  Herausgebers  Balloii  im  Dec. 
1803.  waren,  »nit  welchem  fie  ihre  Endfchafl  erreicht 
zu  haben  feheinen  j — tmd  endlich  erhielt  man  auch, 
nachdem  liereit*  in  den  An»,  de  Sut.  ein  Anfang  mit  ei- 
ner allgemeinen  ßatiftifchen  Befcbreibung  Frankreich* 
gemacht  worden  war,  einige  allgemein  ttnuaffende  Wer- 
ke, unter  denen  fich  die  bereits  in  der  vorigen  Ueber- 
ficht  vorläufig  angekündigte , rnn  dem  dort  roehrmal* 
genannten  Herb  in  redigtrte  Statißique  gluirtlt  et  ptr ■ 
ritulilre  de  U Freuet  et  dt  fts  Colotüet , avrt  uue  nouveUt 
deftriptin  ttpagr.,  phyf-,  #f rieolt,  ptlüique,  indußrieBt 
tt  eemmtreitle  dt  ett  ittt  etc.  (P.  Buiflon  18O3.  7 Y'  8r-  8- 
mit  Atlas  in  4.  53  Fr.),  ganz  vorzüglich  auszeklmet, 
da  unfer*  Wißen*,  fo  wie  Frankreich  bisher  kein  Werk 
diefer  Art  hatte , jetzt  kein  Staat  eine  Statiftik  von  fol- 
cbetn  Umfange  btfitzi , 2«  deffen  Vollkommenheit  fich 
fo  viele  Gelehrt«,  wie  Peuchet,  Sounitti  u.  a.,  jeder  für 
einen  befondem  Itatiftifchen  Abfchnitt  unter  To  glück- 
lichen Utnft Inden  vereinigten,  dafs  das  Werk  bey  allen 
Mängeln,  dk  man  diefem  noch  vorwerfen  mag,  und  die 
thetls  von  dem  bey  den  Franzofen  noch  nicht  völlig  ein- 
gebildeten Begriffe  einer  Statiftik,  thetls  au*  den  ge- 
wöhnlichen Gründen  herrühren,  doch  für  jetzt  die 
Hauptquelle  der  Renntnif*  diefcs  fo  wichtigen  Staat* 
aütmachl.  (Eine  ansführlichere  Recettfion  bleibt  der 
A.LL  überlaßen.}  Ein  anderes  größere*  Werk  von 
, allge- 


alfeemeuienn  Umfange  in  alphabetischer  Ordnung,  wie  da  enfant  (1804.  12.  I Fr.)  und  der  Tert  zur  Prläu- 
ehenfatls  unfrrt  Wiffens  jelzt  kein  Land  in  einem  fol-  terung  der  Brieefehen  Karten;  Albt  giogr.  et  ftatift.  de 
dien  Umfange  befitzt,  die  Franzofen  aber , die  mit  Ex-  U France  divifit  en  108  dlp. , dont  lei  c artet  rcfpectivtt 
pißy'r  unvollendetem  Werke  und  andern  ähnlichen  Wer-  placier  en  retard  d’un  texte  trvt  detailU , oxt  iti  exicurir 
ken  nicht  mehr  ausreichten,  bey  ihrer  Liebe  zu  der-  fixt  I»  dir.  de  Mr.  Brion  pi re,  Gingr.  (P.Brion  hls  a.  0. 
gleichen  Wörterbüchern  lüngft  bedurften,  ift  das  fchon  1803.  I V.  4.  u.  Fol.  21  Fr.),  und  das  fchon  weit  meh- 
feit  zwölf  Jahren  angekündigte  Dictionnaire  univerfel,  rere  Departements  umfaffeiide  Tableau  giogr. , politique 
aiagraphique , flatifl.  et  politique  de  la  France  — per  une  et  flatifl  ique  de  120  Dipart.  de  la  Revubl  fr.  pur  D.  J. 
Soatti  d'homma  de  Lettret  (P.  Prudbomme  I803.  5 V.  Trtmblay  (1804.  I Fr,).  Von  ganz  anderer  Art  ift 


4.),  das  in  Frankreich  mit  allgemeinem  Beyfall  aufge- 
nommen wurde , und  hier  ausführlicher  angezeigt  wer- 
den inüfste , wenn  nicht  auch  diefem  Werke  eine 
Anzeige  in  der  AUgem.  Lit.  Zeitung  beftitnint  wäre. 
Uebrigenj  aiuCs  man  dieft  Wörterbuch  nicht  mit  einem 
andern  verwechfeln , womit  ein  Jahr  früher  ein  anderer 
ungenannter  Autor  aufgetreten  war , um  diefem , dem 
er  in  allen  Rücklichten  nachfteht,  zurorzueilen,  weil 
es  bey  fpäterer  Erfcheinung  keinen  Ahfatz  gefunden 
haben  würde.  Von  befchrinkterm  Umfange  ift  auch 
das  übrigens  für  feinen  Zweck  brauchbare  S'onvtau  Di- 
ctionnairt  giogr.  et  univtrftl  da  Taflet  tux  lettret  de  tout 
la  Dipart.  de  la  Ripubl.  par  A.  T C ouflu  ritr  a P. 
Ckaudnu  et  (1802  — 3.  3 V.  8-  10  Fr.).  — Ein  klei- 
neres Lehrbuch  in  fyftematifcher  Form  lieferte  der  be- 
kannte Vielfchreibcr  und  Buchhändler  Dubreca  inder, 
zugleich  einen  allgemeinen  Abrifs  der  ganzen  Erdbe- 
fchreibung  enthaltenden,  NouveUt  Glographit  (limentaire 
de  la  France  d'aprit  fatt  organifation  aaneUe  politique,  ju- 
diciair e , adminißrative , militaire,  cccnmerciale  et  rcligieufa 
(P.  b.  Vf.  I8®3-  8-  mit  I Karte.  4 Fr.  50  C.),  die  er  im 
J.  1804.  ton  neuem  unter  dem  Titel  einer  N.  Givgrapkie 
ilim.  de  V Empir  e franfait  mit  den  Conftitutionen  des 
Reichs  verteilen,  doch  für  denfelben  Preis  lieferte. 
Auch  veranlagte  die  Umwandlung  der  Republik  in  ein 
Raiferthmn  einen  gewifTen  Gtrard  zu  einer  kleinen 
Statiftik  Frankreichs  unter  dem  Titel  von  Etrtnnet  impl- 
rialet  (1804.  24.  I Fr.).  Andere  Schriftfteller  bearbei- 
teten die  Erdbcfchreibung  Frankreichs  ganz  nach  der 
Ordnung  des  Departements , fo  dafs  lie  nicht  erft  die 
blühe  nöthig  hatten,  die  in  den  einzeln  crfchienenen 
Befchreibungcn  enthaltenen  Data  unter  allgemeine  Ru- 
briken zufammenzurtellen.  Von  diefer  An  war  der  Pr  (eit 
hiflar.  der  Di  partemen  r /rauf,  a l’ufagt  de  lajcuneßt  — par 
Mr.  P.  J.  B.  N.  D.  L.  B.  (P.  Pernier  1 8O3.  1 2.)  ein  erlter 
Veifuch  mit  den  Departements  Wasgau,  Gironde  und 
Landes,  mit  Karten  von  (Ckantaire) , denen  mehrere 
folgen  füllten,  aber  nicht  gefolgt  zu  feyn  fcheinen,  un- 
geachtet das  Werkchen  nicht  übel  darauf  berechnet 
war,  durch  ftatiftifche  und  hiftorifche  Data  die  Be- 
kanntfehaft  mit  den  einzelnen  Departements  zu  lteför- 
«lern.  Vollftindig,  aber  von  geringer  Bedeutung,  ift 
die  von  .Mine  Simon uet  gelieferte  Glographit  ilemen- 
taire  de  la  France  eurvplennc  diviftt  cn  eUpart.  i l'ufagt 


die  von  Alex.  Ftrrilr  c mit  dem  Mofeldeparteuient  tm- 
gefangene,  in  der  vorigen  Ueberficht  erwähnte,  Analyfe 
de  la  Statiflique  gin.  de  la  France  publ.  faxt  rautorf.  tut 
Miniflfre  de  I' Interieur : denn  diefe  Sammlung  liefere 
Auszüge  aus  den  zwar  gedruckten  oder  zu  druckenden, 
feit  einiger  Zeit  aber  unterbrochenen,  und  überdiefs  bis- 
her nicht  für  den  Buchhandel  beftimmten , officiellen 
ftatiftifehen  Memoiren  der  Präfecten,  die  wahrfchein- 
lich  ein  officielleres  Anfehen  halten  fällten,  als  die  io 
den  Annala  de  Statiftiqut ; aber  nur  erft  fpät  folgte  eine 
Fortfetzung  unter  dem  Titel ; Archive t flat.  Auswärts  mute 
man  lieh  daher  vorläufig,  bis  die  von  Tcflu  angekündigte' 
vollftlndige  Sammlung  der  officiellen  Memoiren  erfchie- 
nen  feyn  wird , damit  begnügen , jene  Memoiren  aus 
den  Analyfen  derfelben  in  den  Annalet  de  Scat,  oder 
auch  nur  dem  Titel  nach  kennen  zu  lernen , um  lie  mit' 
den  Privatfchriften,  die  jedoch  oft  mehr  werth  find,  zu- 
fammenftellen  zu  können.  Wir  ivollen  diefe  Zufam- 
menftellung  hier  verfuchen , um  einmal  eine  allgemeine 
Ueberficht  des  bisherigen  Gewinns  an  officiellen  und 
Privatfchriften  dieter  Art  zu  geben,  und  zugleich  die 
topographifchen  Schriften  über  einzelne  Gegenden  und’ 
Städte  der  Departements  bey  fügen;  und  zwar  nach  der 
iin  Almanack  national  (jetzt  impirialj  beliebten  alphabe- 
tifchen  Ordnung  der  Departements. 

( Die  Fortfetzung  falgt.j 

y 

II.  Ehrenbezeugungen. 

Die  Batavifckc  GefeUfchaft  für  Spracht  und  Dicht- 
kunfl  zu  Rotterdam  hat  die  Verbefferer  der  Niednnleut-: 
fchen  Sprachlehre,  Hn.  P.  Weiland  und  Hn.  Prof.  Af. , 
Siegenbtck,  da  ihre  Werke  von  Staats  wegen  cingelührt. 
find,  mit  Anbietung  der  goldenen  Ehremuedaillc  zu 
Mitgliedern  ernannt.  1 

III.  Berichtigungen. 

Die  in  Nr.  120.  1805.  mitgetheilte  Nachricht,  Hn.' 
J.  S.  Rofenhcyn  betreffend,  ift  in  fo  weit  *0  berichtigen^ 
dafs  er  nicht  eine  Profeffor  an  dein  Königl.  Gytnnafium 
zu  P.ialyftock,  fondem  eine  Lehrerftelfe  bey  difiger 
Kathedralfchuh!  angenommen  bat. 


1 Oigitized  by  Google 
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I.  Franzöfifche  Literatur 

d e i eilften  und  zwölften  Jahre* 

(1803  — i8<>4  )• 

XIV.  G e e grap  hit  und  S 1 at  ift  ijt. 

( Fortfetiung  ven  Nr.  9. ) 

T\ns  Departement  Ain  ( Hauptort  Bourg)  erhalt 
feit  einigen  Jahren , wie  mehrere  andere  Departe- 
ments, ein  Annuatre  front.  U topagr.  de  ct  dlp.,  Ja  tnetlo- 
rolegie,  fon  hiß.  tue. , Ja  pbpul. , fei  ädtninißr.  etc.)  das 
wenigftens  noch  pour  l'att  XU.  (Bourg,  Janinet  und  P. 
Potigens  8.)  erfchien.  Der  aus  diefem  Departement 
gebürtige  Aftronuin  Lalande , der  diefen  Jahrgang  de* 
Ton  ihm  mit  Buy  trägen  untcrftiitzten  Annuairt  in  der 
BM.fr.  (A.  IV.  L,  XI.)  anzeigte,  bemerkt  dabey,  dafs 
diefu*  dein  Alphalieth  nach  erfte  Departement  keines 
der  letztem»  in  Hinficht  auf  Wichtigkeit  und  Berühmt- 
heit fey ; er  zeigt  diefs  durch  ein  nicht  kleines  Ver- 
zeichn ift  berühmter  Männer,  in  welchem  unter  andern 
Vaiigelas  und  Vincent  de  Paul , Coinmcrfon  und  Doin- 
Iwy , tlie  Generale  Joubcrt  untl  Montrichard  Vorkom- 
men, und  bemerkt  auch,  dafs  bey  der  Errichtung  der 
Academie  francaife  unter  den  40  Mitgliedern  allein  aus  der 
Stadt  Bourg  drey  waren,  führt  überdiefs  an,  dafs  eine 
der  daligen  Kirchen  die  Tchiinften  Maufoleen  Frank- 
reichs enthalte,  dafs  man  dort  ein  von  feinen  Vater  er- 
bautes Ohfervatorinm  und  eine  ebenfalls  von  ihm  er- 
richtete Akademie , ein  phyflkal.  (lahmet , ein  fchüncs 
HofpitaT  u.  f.  w.  finde , dafs  das  Departement  merk- 
würdige Alterthümer  und  Hölen,  wie  auch  wichtige 
Mineralien  hefitze.  Vom  Aime-  Departement  wurde  l>e- 
reits  im  J.  1802.  eine  oflicielle  Statißique  voir  dem  da- 
maligen Präfeeten  Dauchy  gedruckt  (a  Fr.  50C.), 
und  ein  ähnliches  Werk  über  das  Dep.  Allier,  lieferte 
der  damalige  Präfect  Htegutt:  Tableau  de  la  fituatioa 
ti«  dip.  de  f Allier  ( 1802.  gr,  8.).  Von  den  Raffet  Alpet 
kennen  wir  kein  Werk  diefer  Art;  die  Hautet  Alpet 
*'nd  Alpet  a&ntimet  alter  wurden  in  ähnlichen  officiellcn 
Schriften  bearbeitet ; die  Statißique  du  ddpart.  dei  H A. 
(1803.  g.  1 Fr.  äo  C.)  lieferte  der  damalige  Präfect 
Bannair  e,  die  der  A.  AI.  bearbeitete  der  durch  meh- 
rere mcdicinifche  Schriften  bekannte  Arzt  Fediri  in 
einem  noch  ungedruckten  oder  wenigften*  noch  nicht 
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in  den  Buchhandel  gekommenen  Memoire.  Auch  trägt 
zur  Kennlnifs  diefes  Dep.  S.  Pa  pan  t fchon  verdeutlch- 
te  Voyagt  dant  le  Dtp.  des  A.  M.  «wt  /*  cLefcriptiou  de  la 
vitte  et  du  rtrroir  da  Niet,  de  Mentom,  da  Alenaco  etc.  (I*. 
Ban  eau  1804.  8-  1 Fr.  50C.)  bey,  ungeachtet  diefs  Werk- 
chen  nicht  frey  von  Feldern  ift,  und  fielt  zuweilen  ei- 
nen pretiöfen  Stil  zu  Schulden  kommen  läfst.  — Das 
Depart.  der  Ardennen  fcheint  bis  jetzt  im  Ganzen  noch 
vemachlüfsigt.  Das  Dep.  Arni  ge  findet  man  in  Nr.  9. 
der  Am t.  de  Seat,  behandelt.  Vom  Dep.  der  Aubt  hat 
man  ein  officielles  Tableau  ftatiftique  von  dem  Präfeeten 
Brutl  l ( 1 g02.  gr.  8-  1 Fr.  25  C.),  fo  wie  von  dein 
Den.  der  Audi  von  dem  damaligen  Präfeeten  Bar  ante: 
Objervatieus  für  lei  de  fituuion  du  dep.  de  1‘AucU 
(1802.  gr.  8-)-  Von  dem  Dep.  Aveyron  haben  wir  in 
der  vorigen  Ueberficht  eine  zwar  nicht  officicUe , aber 
fehr  brauchbare  Befchreibung  vom  Prof.  M 011  teil  zu 
Rhodez  (1803.)  angeführt.  Vom  Depart.  Beuchet  du 
Rk&ne  ( mit  Aiarfeille)  lieferte  D.  E.  Michel,  ehenial. 
Aduuniftrator  Ueficllien , eine  vom  Alinifter  des  Innern 
genehmigte , in  Nr.  8-  u.  f.  der  Ann.  de  Stet,  fich  fin- 
dende, auch  befonders  gedruckte  Befchreibung  (1803.  r. 
8.  2 Fr.  50  C. ).  Das  Dep.  Cahadot  wurde  im  J.  I goo. 
mit  dein  Dep.  der  Alauche  von  Rouffel  in  mnralirchcr, 
ökonomifchcr  und  medicinifcher  Miniicht  befchrielicn. 
Von  Cantal  mul  Charente  inferieure  kennen  wir  keine 
officiellcn  Befchreibungen ; das  Depart.  der  Charente 
(ohne  Beynamen)  bearbeitete  der  damalige  Präfdct  De- 
laiflre  in  einer  Statißique  (1802.  gr.  8-);  das  Depart. 
des  Cktr  der  damalige  Präfect  Ltecay  in  einem  gleich- 
namigen Memoire  (1802.  gr.  8- ) ; das  Depart.  CorrHe 
wurde  in  Nr.  IO.  der  Ann.  de  Stat.  befchneben.  Vom 
Dep.  der  Cate  d'Or  hat  der  durch  mehrere  Werke  vor- 
theilhaft  bekannte,  im  Febr.  1804.  verftorbene  Präfect 
Gu  irandti  eine  vielleicht  noch  ungedruckte  Befchrei- 
bung liinterlaTTcn , auf  welche  feine  Mimoiret  Jur  let 
forges  du  dep.  de  la  Cott  d'Or  ( 1 802.  8- , auch  ahgedr. 
in  den  Amu.  de  Stat.  Nr.  4. ) , nufmerkfiun  machen.  Die 
Dep.  der  Co»«/  du  Nord  und  der  Crtuje  müden  wir  hier 
übergehen.  Vom  Depart.  der  Dordogne  findet  fich  eine 
Statiltik  nebft  ausgew.ihlter  Topographie  in  den  Ann. 
ela  Stat.  Nr.  12.  u.  f.  Das  Drame- Dep.  behandelte  der 
Präfect  Colt  t in  Obfervatiout  Jur  la  ßtuation  «fit  d/part. 
de  la  Drama  (1802.  gr.  8-  50  , die  auch  im  fünften 

Hefte  der  Ann.  de  Stat.  abgedruckt  find  , der  aufserdem 

(,)  k uigitizea  nocj,  o 
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noch  ein  auf führ’ichäs  Memoire  von  Niel  über  das  Land-  und  von  den  drey  Departements,  die  ihren  Namen 
eben  Tricajftn  in  diefem  Departement,  enthält , wozu  von  der  Loire  haben,  Loire,  Haute  Loire  und  Loire 
tili  eii  in  Nr.  J9  Geburt*-  und  Sterbelifteil  der  vier  Ar-  iitfir  teure  , haben  wir  biernur  letzteres  auszuzeichnen, 
remdirfemants  diefes  l>ep«rtements  kommen.  Von  den  wovon  der  General  - Secretär  der  Prifeetur , Huet , iiu 
Dep.  Doria,  Doubl , Esceut  (Scheide),  Eure,  Eure  et  J.  Ig02.  eine  Statifiique  lieferte,  der  er  iui  J.  1 S04. 
Loir  mögen  Befchreilmngen  in  dem  ftatiftifclien  Bureau  noch  Reckerch.es  (conontiquet  et  fiatiß.  für  le  dtp.  de  U L. 
des  Minuteriums  des  Innern  liegen;  fie  lind  alier  noch  inf.  folgen  lief»,  die  reieli  an  ftatiftifchen  Dmis  ift , und 
fo  wenig  bekannt , wie  die  de*  Dyle  - Depart.  von  dem  zugleich  neue  Materialien  zur  Gefchicbte  des  Veodee- 
ruhmiieh  bekannter)  Präfecten  Doutcet  fonttculanc  kiiegs,  und  Vorfehl, <ge  zur  Cultur,  befondeis  des  für 
und  die  von  Finütlre  vom  ’Präf.-  Rudi  e r.  Zur  Kennt-  da*  Departement  fo  not  tilgen  Hanfes,  enthalt.  Loiret 
nife  des  Eure - Dep.  dient  jedoch  die  lleife  einiger  26g-  und  Lot  fallen  hierau*;  dagegen  hat  man  vom  Dep.  Lot 
finge  der  Cemralfchule  jenes  Departement»  und  zur  Be-  ■ et  Gar  atme  eine  fchon  im  J,  1800  erfchienette  Befchrei- 
kanntfehaft  mit  dem  Departem.  Fietistire  die  Keile  von  bung  vom  Prof.  St.  Amant , und  eine  StJtifti.jU / du  dep. 
C.ambr  y , die  beide  früher  fchon  genannt  wurden.  — dt  la  Lozire  (JgOI.  gr.  g.  (5  C.),  von  dem  damaligen 
Pie  Dep.  Forets  (Wälder  D.)  und  Gerd  haben  wir  in  Präfecten  Jerphonion,  jetzt  Präfecten  im  Depart,  der 
"dem  Verzeichnt!*  der  officiell  liearlteiteten  Departem.  ohem  Marne,  anzufuhran.  Das  Lt;>  - Dep.  ift  noch  un- 
noch  nicht  gefunden;  doch  wurde  einTbeil  des  letz-  bearbeitet.  Die  vom  damaligen  Präfecten  Mott  taut 
um  bearbeitet  in  einer  Topographie  de  U vtUe  de  NI-  Deftllet  gelieferte  Befchreibung  vom  Dep.  Maine  et 
mti  et  de  Ja  Battlieue,  von  J.  C.  Eincent  und  dem  Arzte  Loire  ift  noch  nicht  im  Publicum;  ob  die  der  Manche 
Bäumet,  die  den  I 796  von  der  medicmifchen  Gefell-  und  von  Murrag»  fchon  geliefert  find,  wiffeti  wir  nicht; 
(Graft  ausgefetzten  Preis  'erhalten  hafte  , und  1802.  von  • über  das  erftere  kann  inan  aber  das  oben  beym  Calvadot- 
«leiu  Präfectur-  Hathe  Eincent  St.  Laurent  mit  Anmerkun»  Dep.  erwähnte  Buch  vou  Rouffel  zu  Käthe  ziehen, 
gen  herausgegeben  wurde.  ( Einen  lefenswerthen  Aus-  Für  das  Dep.  der  Marne  war,  wie  fchon  in  der  vorigen 
zog  davon  findet  man  in  Ch.  A.  FiJ'chtrs  Keife  nach  Mont-  Ueberhcht  erwähnt  wurde,  durch  ein  Annuaire  und 

peilier.)  Von  Haute  Gironne  lieferte  der  Prüfe«  Ri-  durch  eine,  von  der  gelehrten  Gefell fefaaft  zu  Chalons 

c ha  rd  eine  wahrfcheiniieh  noch  ungedruckte  Statiftik;  gelieferte , Befchreibung  geforgt.  Heber  die  Dep.  Haute 
gedruckt  ift  dagegen  das  vom  Präfecten  Bai  gut  r i e ge-  Marne  und  Map  ennt  hat  man,  unfer*  Wiffens,  nichts 
heferie  Tableau  fiat,  du  du  Gert  (1802,  gr.  8 75  V.),  Gedrucktes.  Vom  Meurthe  - Dep.  lieferte  Ä.  de  Gi- 
wovon  auch  Dr  alet  eine  in  der  vorigen  üeberßeht  ge-  roncourt  einen  Rrecit  ft  je  ift.  ( l|o2.  8.),  der  als  eine 
nannte  Befchreibung  lieferte.  Die  berühmte  Gironde  Einleitung  zu  einem  künftigen  topogr. , hift.  und  ftatifti- 

hat  wenig  ft  en*  unfer*  Wiffens  noch  kein  ofKcielle*  ge-  fchen  Lezicon  deffelben  angekündigt  winde.  Ueber 

druckte*  Werk  aufzuweifefl ; über  Bordeaux  aber  finden  das  Dep.  Meufe  findet  heb  in  N.  6.  der  Attn  de  Stet.  ei» 
ich  Auffätze  m vcrfchiedenen  Journalen.  Das  Depart.  Effet  poumographique  von  Hlricaut  de  Thury,  der 
'Geh  (in  Corlica)  hefchtieh  der  Präfect  Piitr  y ziem-  Beyträee  zur  Topographie  von  Lothringen  liefert;  da* 
lieh  kurz  in  der  Stet  ift.  du  depart.  du  G.  (1802.  gr.  8-  Dep.  Meufe  inf.'r  fand  einen  Bearbeiter  an  dem  Ingenieur 
IQ  C.).  Was  da*  Dep.  Hereult  betrifft;  fo  muffen  wir  Cevenne,  deffen  Statifiiqne  (1803-  8-  I Fr.  JO  C.)  von 
hier  an  einige  Schriften  über  deffen  Hauptftadt  Mont-  dem  PräJ.  Loyfel  genehmigt  wurde;  vom  Dep.  Mont- 
pellier erinnern , an  die  von  dein  Prüfecturrathe  Toi-  blaue  lieferte  der  Prüf.  Sauffay  eine  gleichnamige  offi- 
ttvin , die  wir  oben  in  der  medicmifchen  Literatur  an-  cielle Befchreibung  (igttä.  gr. 8-).  Monttouuerre  (Mjynz, 
führten,  und  an  Mour  gtte'i  Effui  de  Statifiique  (f.  Im»  Zurey brücken,  Kailerslautem , Speyer)  kennen  wir  in 
111.  1801-  Nr.  79.  S.  635. )-  Nachher  gab  noch  Ch.  de  Deutfchland  baffer,  auch  durch  mchrerere  neue  Rei- 
Melleval  eine  Notice  für  Montpellier  (1803.  8-  I Fr.  fen,  alt  in  Frankreich,  wo  diele  Gegend,  wie  bisher 
20  C.)  heraus,  die  uns  aber  nur  dem  Titel  nach  bekannt  andere  Rheinländer,  auch  in  Hinficht  der  Bekamjtfchaft 
»ft.  Das  Depart.  Ifir  et  Eileine  bearbeitete  der  Präfekt  mit  denfelhen,  bis  vor  Kurzem,  lehr  vemachUffigt  war, 
Berit  in  einer  Statifiique  Au  dtp.  d'L  et  V.  ( 1802-  8-  da  die  daiige,  zum  Theil  aus  Deut  fchen  behebende , 
60  Ci).  Die  Depart.  Indrt  und  lndre  et  Leirt  erwarten  gelehrte  Gefellfchaft  vortheühaft  zu  wirken  begann; 
‘noch  Schriften  diefer  Art.  Für  das  Drspart.  Ifire  folgte  Morbtkan  erhielt  ein  Annuaire  ftatift. , civil,  maritime  et 
Ü'u  1801.  der  Profeffor  Her  riet  St.  Prix  zu  Greno-  canantrcial  pour  l’an  XII.  (L'Orient  u.  P.  1804.  g.  4Fr.) 
'b’e  durch  ein  Annuaire  flatiftique,  das  wenigftem  noch  worin  man  eine  Topographie  aller  Gemeinen  de*  De- 
lur  das  J.  II.  (l8°3-)  herausknn , und  »ufser  den  ge-  part.,  rneteorui.  Beobacht ungen,  den  Etat  der  Civil- a. 
‘wohnlichen  Ktihriken  eine*  folchen  Ähnonachs,  auch  Militär- Autoritäten  etc.  findet ; auch  lieferte  der  Präfect 
'.eine  Abhandlung  über  die  ehemalige  Lage  von  Greno-  deffelben  einen  Auflatz  über  deffen  Bevölkerung  in  den 
!ble,  und  eine  Vergleichung  der  Seidenwürmerzucht  in  Anti.  de  Stat.  N.  16.  Das  Mufti -Dtp.  fchenat  bisher 
China  und  in  der  Gegend  von  Grenoble  enthält.  Von  noch  vemachläffigt  worden  zu  feyn ; da*  Dep.  der  bel- 
' dein  Dep-  Jemavptt  lieferte  der  Präfect  Garnier  eine  den  Nethen  wurde  von  einen» Anonymen,  das  der  Nil- 
Ibicher  noch  nicht  in  Umlauf  gekommene  Befchreibung,  vre  non  Gillet  in  einem  Annuaire  für  das  9e  n.  loe  Jahr 
Das  Dep.  Jure  kennt  man  aus  einer  Keife  von  Lequi-  bearbeitet.  Um  da*  Dep.  Nord  machte  lieh  der  Gene- 
nter  (igoi.);  eine  ofKcielle  Brfthreilmng  ift  uns  «l>er  ral  -Secretär  ß oerin  verdient,  der  das  fchon  in  dervo- 
noch  nicht  anfgeflofscn.  Von  den  Dep.  landet,  Urnen , rigen  Ueherlicht  erwähnte  Annuaire  fiat,  du  dep.  dm 
Liamtir  und  Loir  et  Cher,  ift  hier  nichts  »nzuführeu ; Nord  auch  für  die  letzter»  Jahre  furtfetzte.  — Das 
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Pep.  der  Gift  erhielt  einen  Topogragraphen  an  dem  durch  lehr  fehlerhaft  ift,  und  d als  er  diefelbe,  fol**ld  er  auf 
mehrere  Reifebefehreibungen  I«;  kannten  Cambry,  def-  merkfam  darauf  gemacht  wurde,  von  Sachverftändtgen 
fei»  Dejtriptiou  du  dep.  dt  l'Oife  (P.  Didot  1803-  2 g,  durch  ein  anderes  Werk : Renfeignement  für  U Seat.  du 
tnit  1 B.  Kpf.  in  Fol.  54  Fr.  ) als  lehr  lebt  reich  und  ge-  dep.  du  Bat  Rhin  erfetzen  lief*.  Auen  et  feheint  ein 
IUU  gerühmt  wird,  aber  auch  die  theuerfte  ift,  die  inan  Caltndrter  de  V arrondtffentnt  de  H'ciffenbaur j , wovon 
J»ia  jetzt  von  einem  Departement  hat.  ( Um  fomehr  glau-  wir  aber  nur  den  Jahrgang  IfKH  kennen,  nach  welchem 
ben  wir  einige  Notizen  aut  diefem  Werke  ausheben  zu  die  Bevölkerung  diefes  Bezirkt  iui  J.  1803.  zufarnmen 
»nuffen.  Unter  den  Mineralien  det  Departements  zeich-  122,788  Einwohner  betrug,  worunter  62585  Katlioli- 
uot  lieb  vorzüglich  der  Kaikftein  durch  feine  Menge  ken , 37070  Lutheraner,  18837  ReformJrte , 384  *c- 

aus ; Gorfte  wird  weit  inehr  gebaut  als  Buchweizen,  fo  dertäufer  und  3912  Juden  fielt  befanden.  — Das  Dep. 
gut  auch  diefer  fortkommen  würde.  Seit  zwanzig  Jah-  Rhtn  tt  Moje  Ile  befchrieben  der  Prdfect  ßouequeau 
ran  find  •kiinflliolie  Wiefcn , Ae  p fei  - und  Birnbaum-  und  der  (rinnend-  Secret.tr  Maffom  getnemfchaftlieh  ; 
Pflanzungen  eingefuhrt.  Weinbau  wird  in  tnchrem  ihre  Arbeit  ift  aber  bisher  noch  nicht  in  Umlauf  gekoro- 
Camons  getrieben.  Vorzüglich  fruchtbar  ift  die  Gegend  men.  Vorn  Dep.  Rhene  lieferte  der  damalige  Präfekt 
der  Hauptftadi  Ueauvais.  Die  Zahl  der  F.imvuhner  der-  Vermute  eine  Defcriptipn  pkyf.  er  polit.  (lg02.gr.  8- 
leiben  bat  feil  der  Revolution  fehr  abgenonunen , doch  1 Fr.  50  C. ) ; aufserdem  erlebten , wenigfterw  für  1803, 
.werden  noch  12,292  angegeben.  Die  Manufactur  ein  Almanack  hißar.  et  polit.  de  la  viBe  de  Lyon  et  du  dtp. 
der  gedruckten  Leinwände  befcliüftigt  noch  311900  Ar-  du  Rhone  (Lyon,  Bollanc.be  u.  P.  Voland  12.),  und  über 
beiter,  und  der  Verkehr  damit  beträgt  l|  Million  Fr.  die  Lyoner  Fabriken  lieferten  die  Ann.  de  Seat.  Nr.  4, 
Unter  den  übrigenManufacturen  find  nur  Buch  dieWol-  und  andere  Journale  Nachrichten.  Vom  Depart.  Koci* 
lenerbeiten  einträglich.  Aufserdem  zeichnet  lieh  vor-  gab  der  damalige  Unterprilekt  zu  Cleve,  riet  ehemalige 
züglich  das  Dorf  Sengtans  durch  treffliche  Landwirth-  Maynzer  Prof.  Dorf  eh  eine  Stattftiqur  (Cölln  I804.  80, 
febaft  und  durch  Fabriken  optifcher  Inftrumente  aus.—  eine  der  heften  wohl , die  bisher  et  fehienett,  und  die 
Neben  (liefen  und  andern  ftaliftifchen  Datis,  z.B.  über  auch  in  allgemeinen  Umlauf  kam.  Vom  Dep.  Sambre  rt 
die  Adminiflratioiubehörden , befchäftigt  Geh  auch  der  Miuft  hat  man  eine  S tauft  ique  vom  damaligen  PräFect 
Vf.  mit  der  Gefcbicbte  du  Departement*  fehr  ausführ-  Jardiutt  ( rxc-2.  gr.  8-  1 Fr.  50  t'..),  und  von  dem  Ar 
lieh.  } — Vom  Dep.  Orte  lieferte  das  Lycee  zu  Alen^on  rondiffement  St.  Hubert  einen  ftatiftirchen  Alnifs  von  deti» 
eine  Befchreibung  auf  Verlangen  des  Präfecten  La  Mag-  Unterpräfekt  öfter:  in  N.  10.  der  Au»,  de  Star.  Vom 
(Ulaiue,  das  offizielle  Autorität  bat ; ein  befimdercs  Ar-  Dep.  Haute  Saout  handelt  eilt  Memtire  für  la  Stat  du  dtp. 
rondiffement  aber  bearbeitete  der  Unterpräfect  dcffcl-  de  la  H.  S.  ( 1804.  gr.  8.).  Das  Dep.  Sannt  et  Loire  ift 
ben,  D eie ft  an  g in  der  ihorograpkit  du  quatr.  Artend.  vielleicht  noch  unbearbeitet;  die  Stauflik  von  dciuDepr. 
eommun.  du  ddp.  de  FOrne,  comptfeat  la  Somprlfeerure  Sarrt , die  der  Präfect  Ormechv  ille  mit  dem  Präfek- 
de  Mortagne  (Argenlan  1804.  8).  Die  neuefte  Be-  turrathe  Gerhardt  ausarbeitetc,  blieb  bisher  noch  tm- 
fchreibung  des  Ourtke  . Dep  ift  in  der  vorigen  Ueber-  bekannt;  dafür  entfohudigt  aber  ein  von  dem  General* 
ficht  erwähnt.  Für  Pu  dt  Caiait  gab  der  General-Se-  Secrelär  der  Präfecmr  Zt  gowit* , ehemaligem  Aiivo- 
cretiir  der  Präfeetnr,  J.  B.  Pt  cqueuard  , einen  Alma,  caten  beyui  fimverainen  Confeil  zu  Colmar,  herausgege- 
uach  dfpariemcntal  (Anras  I802.  12.  2 Fr.)  heraus,  benes  Annuairt  ktfl.  et  ßasift.  de  la  Sarre  (Trier  1803. 
Po  nnd  Puy  de  Dome  kennt  man  , unfers  Willens , noch  16.).  Vom  Dep.  der  Sänke  hat  man  feit  einigen  Jah- 
nicht  ofhoiel.  Unter  den  drey , durch  mehrere  Keife-  ren  ein  Annuairt , eine  anonyme  Statißiqut  ( 1 802.  8 } , 
berchteibungen  und  andere  Schriften,  befonders  in  na-  und  einige  Auffitze  über  den  dafigen  Ackerbau  in  den 
turhiftorifcher  Hinlicht , ziemlich  bekannten  Pyreneen-  Ann.  de  Ssariftiqut. 

Departements  Baßer  und  Hautet  P.  und  P Orient,  kennt  (Dia  Fort  fe  (tune  folgt.") 

inan  nur  die  erftem  auf  officielle  Art,  durch  die  von 
dem  unterdeffen  verflorbepen  Präfecten  Servier  gelie- 
ferte Stet  ift.  de  ddp.  der  B.  P.  (Pou  1802.  8)  und  durch  II.  Todesfälle, 

eine  oben  In  der  ökorwmifcheu  Literatur  genannte  Schrift 

deffelherv  Vf.  Vom  Haut  ■ Rhin  - Dep.  lieferte  der  Pri-  Zu  Irkmfk  in  Sibirien  ftarb  am  15.  Septbr.  IS05- 

fcct  J.  O et po r 1 1 1 im  J.  1804.  ein  Annuairt;  das  Dep.  id.  Johann  Gottfried  Becker,  feit  12  Jahren  Paftor  der 
Bat- Rhen  wurde  durch  des  Präf.  Laumond  Star,  du  d.  lutherifchen  Gemeinden  dafelbfr  ood  zu  Neftfehinsky, 
de  B.  R.  (1802.  gr-8-  2 Fr.  50C.)  und  durch  die  frü-  welcher,  mit  Beybehaltung  feiner  Pfarrftelle  und  F.in- 
hem  Aunnairer  des  ehemals  in  Strasburg  angeftellten  künfte , zugleich  bey  dem  in  Irkutsk  einzo richtenden 
fchon  obgedachten  Bott  in  bekannt,  von  denen  Frau-  Gynmafio.als  Lehrer  der  latehrtifchen  und  deuifchen 
foit  de  Keufchateau  einen  Auszug  im  an  Hefte  des  Ann.  Sprache  mit  gOO  Rubel  Gehalt  sngeftellt  werden  füllte. 
da  Stet,  lieferte,  in  welchem  lieh  auch  mehrere  fpecielle  Fr  war  aus  dem  Ahenburgifchen  gebürtig  und  privati- 
Anff»tze  über  Strasburg  finden.  Auch  trat  nachher  an  t! r> e vormals  in  Lei|>7.ig.  (Seine  Saantnl.  von  libirifchen 
dir  Su-lle  von  Bottin’r  Annuaire  ein  neues  Annuairt  hi  ft.  Mineralien  wird  Liebhabern  zum  Kaufe  angeboten ; das 
rr  ftu, ft.. du.  (Up.  du  B.  Rh.  ( 1 804. ) von  dein  Präfectnr-  Nähere  ift  bejr  Hn.  M.  Stimmet  in  Leipzig  zu  erfahren.) 
Secretär  bärget  de  Miricourt.  Bemerkens  werth  Am.  28.  Nov.  ftarb  zu  llüffeina  der  dafige  Pf' irr  r 

ift  es  übrigen*,  dafs  die  Statiltik  des  niederrheinifchen  M.  Chrißtan  Adolph  Pnrfckbtrgtr,  ehemalige!  Prediger 
Departements , wozu  Laumond  nur  den  Namen  hergab,  am  Artoeu-  und  Watfenhaufc  zu  Torgatt,  Verl-  eines 
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chriftllchen  Lehrbuchs  fiir  deutfche  Schulen  (17840» 
jua  57fien  Jahre  feines  Alters. 

III.  Vermifchte  Nachrichten. 

Sehr.  ».  Kopenhagen  im  D«c.  i8r>5. 

Das  fclion  fo  lange  gefühlte  Bedürfnifs  einer  Ver- 
beCfernng  tler  dänifchen  Liturgie,  welche  bekanntlich 
beynahe  200 Jahre  lang  unverändert  gewefen  ift,  fcheint 
endlich  befriedigt  zu  werden.  Der  Bifchof  Boiftn  in 
Lolland,  fchon  um  das  Sclmlwefen  verdient,  nnd  durch 
katechetifchc  Schriften  vortheilhaft  bekannt,  hat  eint» 
Vcrfueh  zur  Verbtfferung  der  öffentlichen  Gottesdienfltt 
höchftfen  Ortes  übergeben,  mit  dem  Wunfche,  dafs 
derfelbe  der  Kupenhagcner  Geiflüchkeit  zur  Prüfung 
vorgelegt,  und  dafs  von  dem  Guten,  welches  er  ent- 
hält, zur  Verbefferung  der  Liturgie  Gebrauch  gemacht 
werden  möge.  Der  König  hat  hierauf  liefchloffen,  dafs 
der  Vcrfueh  etc.,  durch  den  Druck  öffentlich  bekannt 
gemacht  und  nebft  den  Bemerkungen,  welche  darüber 
der  künigl.  din.  Kanzler  von  andern  Geiftlichen  etwa 
mitgetheilt  werden  möchten,  von  den  3 defshalb  er- 
nannten Cominiffarien : Dr.  Balle,  Jultizraih  Baffen  und 
Dr.  Miiuter  beurtheilt  werden  foll.  Von  diefen  Toll  als- 
dann berichtet  werden,  ob  und  in  wie  weit  der  Boifen- 
fche  Vorfehlag  ausführbar  fey , und  nach  darüber  cinge- 
holtein  Bedenken  von  fämmtlichen  Bifchöffen  des  Lan- 
des, foll  iin  Dcccinbcr  1806  die  Vorftellung  der  Cotnmif- 
liou,  inittelft  der  Kanzley,  dem  Könige  zur  Approba- 
tion vorgclegt  werden. 

Hr.  Dr.  Gail  ift,  nachdem  er  hier  feinen  3t en  Cur- 
lus , zu  welchem  lieh  nicht  über  60  Zuhörer  einlanden, 
fchncller,  als  die  vorhergehenden  geendigt  hatte,  nach 
O hufe  gereift.  Hier  Unterzeichneten  lieh  aber  fo  weni- 
ge, dafs,  oligleicli  der  für  Kopenhagen  feftgefetzte  Preis, 
a 1000  JUhl.  für  den  Cnrfus,  auf  die  Hälfte  herabgefetzt 
war,  und  ob  lieh  gleich  einzelne  eifrige  Verehrer  des 
neuen  Syftems  zu  50  Kthl.  untei  fehrieben  hatten, 
gleichwohl  keine  Vorlefung  zu  Stande  kam.  — Von  Kiel 
ich  reibt  man  unterm  32.  Nov.  1805.:  „Die  einzige  Un- 
„terhahung,  welche  man  zu  jetziger  Zeit  für  die  anwe- 
„ lenden  Fremden  hier  hat , Und  Gills  Vorlefungen.  Er 


„hat  fchon  zweymal  von  5 — 7 Uhr  des  Abends  gelefen. 
„Der  Kronprinz  wohnt  diefen  Vorlefungen  b«y , nebft 
„dein  Grafen  Bernfletrf , einigen  Generalen  und  beyna- 
„he  dem  ganzen  Stabe;  fo  dafs  in  diefem  Auditorio  die 
„rothe  Farbe  (<L  h.  die  lnilitäriiehe  Kleidung)  die  herr- 
schende ift.  Aufser  den  Aerztcn  wird  Gäll  «lur  von 
„ wenigen  Kieler  Profefforen  gehört.  “ 

Hr.  Profeffor  Trefchow  (zu  Kopenhagen)  hält  in 
diefem  Winter  Vorlefungen  über  die  Anthropologie,  wo- 
rin, wie  es  heifst , die  Äeufserungen  Galls  Uber  die  Na- 
tur der  menfchlichcn  Seele  kritiftrt  werden. 

In  unfern  öffentlichen  Blättern  wird  jetzt,  puf  Ver- 
anlaffung  eines  höchft  inorbanen  Angriffs,  welchen  lieh 
ein  gewiffer  Chirurgus  Heiberg  gegen  die  würdigen  Di- 
recturen  der  königl.  chirurgischen  Akademie , die  Hn: 
Etatsrath  Caüifen  und  Juftizrath  Boicndieh  erlaubt  hat , 
die  Frage  ventilirt : ob  es  paffend  fey  , dafs  auf  benann- 
ter Akademie  zum  wenigften  Eme  Vorlefung  in  deut- 
fcher  Sprocke  gehalten  werde?  Diefes  haben  nämlich 
beide  Hn.  Directoren  atu  dem  Grunde  vorgefchlagen : 
weil  das  königliche  Gefetz  ausdrücklich  Tagt,  die  Vorle- 
fungen Tollen  entweder  in  dänißher , oder  in  deutfeher 
Sprache  gehalten  werden;  weil  ferner  wenigftens  die 
Hälfte  der  jungen  Chirurgen  Holfteiner,  Mecklenburger 
und  andere  Deutfche  find , denen  das  Lernen  der  däni- 
fchen  Sprache , fobald  fie  die  Studien  in  Kopenhagen 
vollendet  haben,  zu  nichts  weiter  nützt;  weil  allcrCom- 
pendien  über  die  Chirurgie,  worüber  in  Kopenhagen 
gelefen  wird,  in  (leutfcher  Sprache  gefchrielten  lind; 
und  weil  benannte  Akademie  zur  Hälfte  auf  dänifche, 
gur  andern  Hälfte  auf  holfteinifche  Kuften  ift  geftiftet 
worden.  — Gleichwohl  Tagt  Hr.  Heiberg  von  jenem 
Vorfchlage : „es  ift  empörend,  zu  hören,  dafs  zwey 
„ Männer,  weicht  fo  viel  Gutes  in  Dänemark  genoffen  heben “ 
(dafs  fie  unendlich  viel  Gutes  in  Dänemark  aeftifret  ha- 
ben , fcheint  Hn.  H.  unbekannt  zu  feyn)  „ eine  folche 
„ Gleichgültigkeit  gegen  die  Sprache  Dänemarks  beutiftM 
„ kennen!''  — Hr.  Heil»erg  ift  durch  zwey  wackere 
junge  Männer,  Hn.  Meklenberg  und  Lehmann , zurecht 
gewiefen  worden;  und  der  Vorfehlag,  der  fo  feft  in  der 
Natur  der  Sache  gegründet  ilt , wird  ohne  Zweifel  zur 
Ausführung  kommen. 
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ANZEIGEN. 

Das  iatt  Stück  rote  Handelsmagazin  1805. 
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Staatengefchichte  und  Politik. 
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handlungen, PoR  - Ämtern,  Zeitungs  - und  Adrefs  - Com- 
ptoir* gratis  zu  haben  ift , fo  wie  in  den  Frank-  Provin- 
zial - Blättern  abged  rockt. 
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ALLGEM.  LITER  ATUR  - ZEITUNG 

N u m.  II. 

Sonnabends  den  i8un  Januar  1806. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Franzöfifche  Literatur 

des  cilften  und  zwölften  Jahres 

( 1803  — 

XIV.  Geographie  und  Statiftik. 

( Fortfetiung  von  Nr.  10.) 

Das  Departement  der  Seine , das  1 Ing  ft  fchon  mehrere 
allgemeine  und  befondere  Alroanache  hatte,  worin 
inancherley  topographifche  und  flatiftifche  Nachrichten 
lieh  linden,  erhielt  kürzlich  auch  ein,  ähnlichen  Wer- 
ken nachgebildqtcs,  Annuaire  für  das  J.  l8°5-t  un<l  feine 
Hauptftadt,  die  Hauptftadt  des  immer  mehr  Ach  aus- 
dehnenden Reichs,  wurde  wiederum  in  mehreren  Schrif- 
ten bearbeitet , die  zum  Theil  auch  wegen  gewiffer  Ru- 
briken für  die  allgemeine  Statiftik  Frankreichs  wichtig 
And.  Das  von  dem  Polizcycommiffar  Alletz  gelieferte 
Itittirtirt  Parifien , ou  Tableau  glog r.  de  Peerit  (P.  Poi- 
tier  1803.  8.  2 Fr.  50  C.. ),  das  1)  alle  Gaffen  und  Gäts- 
chen,  Plätze  u.  f.  w.;  2)  die  Gränzen  und  das  Innere 
der  verfchiedcnen  Arrondiffements  und  DiviAonen,  3) 
die  oltem  Autoritären  und  öffentlichen  Anhalten  auf- 
zählt, fand  bey  manchen  Mängeln,  die  in  einer  Adelten 
Topographie  faft  unvermeidlich  And,  fo  viel  Beyfall, 
dafs  bereits  im  Jahr  1804.  eine  neue  Auflage  erfchien. 
Nicht  wenig  Beyfall  fand  auch  Blanvilla  in' t (Prof, 
am  Athenee  des  Ftrangers)  Parißutn,  ou  tobleau  de  Pa- 
ris en  ran  12.  (P.  Henrichs  1804-  12.  2 Fr.  40  C. );  alter 
auch  hier  kommen.' inancherley  Irrungen  inden  Angaben 
des  Locals  diefer  und  jener  Anhalt  vor,  Todte  werden 
noch  als  lebend  aufgefhhrt  u.  dgl.  Weniger  bekannt 
feheint  Preciens  Etat  actuel  de  Paris  an  XI.  1803.  ( P- 
h.  Vf.  1803.  2 V.  4.  2 Fr.  50  C.)  geworden  zu  fern,  der 
auf  dem  weitern  Titel  eine  Anzeige  alles  Nützlichen, 
Sehenswerthen  und  Intcrcffanten  in  Paris  verfpricht. 
Auch  wurde  für  die  Bcfucher  der  umliegenden  (regen- 
den von  Paris  durch  eine  neue  Auflage  von  V i liier’ s 
Manuel  du  Pouagtur  aux  environs  de  Paris  (1804.  2 V. 
lg-  5 Fr, ) gelorgt.  Intercffant  in  hihorifcher  RückAcht 
ift  die  Fortfetzung  der  heliehtcn  EJfais  hiß.  für  Paris 
von  A.  Poulltin  St.  Foix , die  von  einem  Nach- 
kömmling A.  P.  St.  Foix  herrührt  ( 1804-  2 V.  12.  5 Fr.) 
und  die  mit  2 Planen  verfehene  Schrift  des  durch  feine 
Werke  über  den  PiA-bau  bekannten  Coinrereau: 
Paris,  ttl  qu’il  itoit  a fon  origine,  Paris , tel  qu'il  eft  au- 
jourd'hui  (P.  b.  Vcrf.  1803.  8-  4 Fr.),  das  Ach  übri- 
gens, wie  leicht  zu  denken  ift,  blofs  auf  die  topifchen 
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Merkwürdigkeiten  befchrinkt.  Als  der  hefte  Plan  übri- 
ens , den  man  jetzt  von  Paris  hat , rühmt  man  den  von 
em  Kupferhecher  Piques,  auf  welchen  Ach  der  Prf. 
cis  des  recherches  qui  0 nt  it(  faitts  ftour  la  confection  dm 
Plan  routicr  dt  la  viUt  dt  Ptrit  et  de  fet  Fauxbourgs  ( P. 
1804-  8-  25  C.)  bezieht.  — Von  der  durch  einen  Hir- 
tenbrief des  gegenwärtigen  Erzltifcbofs  von  Paris  ange- 
ordneten kirolilichen  Eintheilung  der  franzöAfchen 
Hauptftadt,  ih  bereits  in  der  theologifchen  Literatur  die 
Rede  gewefen.  — Da  wir  übrigens  in  der  vorigen  Ue- 
berAcht  in  die  fern  Abfchnitt  Pujoulx's  Paris  für  la  fite 
du  18-  Silcle  angeführt  haben:  fo  verdient  hier  ein  ähn- 
liches in  einer  früher  beliebten  Form  abgefaCstes  Werk- 
elten von  Lav  al  li  e : Lttrret  d'un  Mameluck , eu  tobleau 
moral  critiquts  de  quelquet  partitt  des  moeurs  de  Paris 
(P.  Capelle  1803.  8-  4 Fr.)  angeführt  zu  werden,  def- 
fen  Verf.  zwar  die  Rolle  feines  Mameluken  bey  weitem 
fo  gut  nicht  durchzuführen  verftand , als  Montesquieu 
die  feines  Perfers ; aber  doch  mit  kräftigen  Zügen  ein 
im  Ganzen  ziemlich  feines , wenn  gleich  oFt  ülterlade- 
ncs  Gemälde  der  Parifer  Sitten  liefert.  Von  ähnlicher 
Art  feheint  Prudkomme's  Miroir  de  landen  et  du  nou- 
veau Paris,  avec  trtizt  voyages  en  vilociflrts  dans  fes  en. 
virons  (1804,  2 Vol.  18-  6 Fr.)  zu  feyn,  das  uns  aber 
nicht  näher  bekannt  geworden. 

FJnen  fpcciellen  ßeytrag  zur  Statiftik  des  Depart. 
Seine  et  Marne  lieferte  der  Arzt  Breffe  zu  RoAty  durch 
eine  Topographie  diefer  Stadt.  Voit  dem  Dep.  der  Seine 
iu/irieure  (Rouen)  gab  der  Präfect  Beugnot  eine  Be- 
fchrcibung,  die  alter  noch  nicht  im  Buchhandel  ift ; und 
vom  Dep.  der  Seine  et  Oift  (mit  VerCailles)  der  durch 
feine  Ueberfetzung  des  JMsAfchen  Werks  bekannte 
Präfect  Garnier:  Defer.  gfogr. , pkyf.  et  polte,  du  Dfp. 
de  S.  et  0.  (1802.  gr.  8-)-  Auch  ift  für  erfteres  Dep. 
noch  ein  Werkchen  des  um  die  Topographie  und  Natur- 
gefchichte  feiner  Gegend  verdienten  S.  B.  J.  Niel,  Se- 
cretürs  des  Handelsconfeils  zu  Roviett,  zu  bemerken,  das 
Tableau  flatifliqut  de  la  Navigation  de  la  Seine  depuis  la 
1 ner  jusqtt'i  Rouen , cont.  des  vuts  gfn.  für  le  fyßbnt  de  fern 
embouekure  ancienne  et  moderne  (Rouen  1 803.  g. ),  und 
für  das  letztere  noch  das  feit  dem  neunten  Jahre  erfchei- 
nende  Annuaire  du  Dip.  dt  S.  et  O.  (Verfailles,  b.  Ja- 
cob. I8-).  Wegen  des  Dep.  Sefia  Äd  der  Itald  darauf 
folgenden  Dep.  Sture  und  Tanaro  verweifen  wir  auf  die 
allgemeinere  Schrift  über  Piemont,  von  Britott.  Dis 
Depart.  der  Dtux  Slvrts  wurde  auch,  aufser  dem  früher 
genannten  Annuaire  von  Guilltmtau,  von  dem  Präfecten 
(I)  L Dupin 
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Du  yin  Mir  ficifsig  bearbeitet.  Wie  der  obgedachte  Ge- 
neral -Seeretär  Iluet  im  l>ep.  der  Nieder-Lotre  fleh 
nicht  damit  begnügte , feine  officielle  Statiftik  nach  Pa- 
ri* gefendet  zu  haben,  fondem  dann  noch  fernere  Bei- 
träge zur  Kenmniß  jenes  Drp.  lieferte:  fo  hat  inan  von 
D.  nicht  blofc  eine  Stet,  du  Alp.  da  D.  S.  (igoa.  gr.  8- 
2 Fr,),  fondem  auch  ein  Dtctionttaire  giogr.,  agrono- 
mique  et  indußrieux  du  dip.  det  D,  S.  (1803.  8 )-  Auch 
findet  inan  Bevölkerungstabellen  diefes  Dep.  von  1802 
verglichen  tut  denen  von  jgoi  und  1789.  in  dein  An*, 
dt  Stm  Nr.  IS.  Vom  Somme  ■ Depart.  haben  wir  nichts 
anzuführen;  dagegen  hat  man  vom  Prof.  Lammrque 
eine  Sutißiqut  du  dtp  du  Tarn  (Ig02.  gr.  8 ),  vom  Präf. 
fauchet  e'me  Defcrtption  mbrlg/e  du  dtp.  du  Var  (1804. 
gr.  8 I Fr.  80  C. ),  vom  Ingenieur  hakrlttuntlre  eine 
auf  Befehl  des  Minifters  gedruckte  Statiß . du  dtp.  dt  ta 
Ventile  ( 1802.  8-  < Fr.  50  C. ).  Von  den  folgenden  De- 
'partement*  hat  man  theils  officielle , theils  Privatfohrif- 
ten.  Vom  Vienne  - Depart.  lieferte  der  Prif.  Coc  hon 
(einft  Polizey  - Mini  ft  ei ) eine  Defcr.  gln.  du  cUp.  de  Im 
V.  (1802.  gr.  B-  I Fr.  50  C.),  und  Catintau  ein 
Annuaire  hiß. , polte,  er ßat.  paar  l'an  1 2. , das  im  folgen- 
den Jahre  von  neuem  aufgelegt  wurde.  Vom  Depart. 
Haute  Vienne  haben  wir  hier  keine  allgemeine  Schrift 
anzufültren;  doch  durfte  hierher  ein  Auffatz  über  die 
ehemalige  Sprache  in  Ltmaufin  in  den  Ann.  de  Star.  Nr. 
10.  zu  rechnen  feyn.  Für  das  Depart.  Vauelufe  ift  eine 
Schrift  von  dem  Arzte  Güttin,.  Prof,  der  Naturgefch. 
zu  Avignon  zu  bemerken , die  eine  Hauptmerkwürdig- 
keit  deffelben  fehr  ausführlich  behandelt,  die  Quelle 
von  Vauelufe,  und  die  Öefchichte  Petrarchs,  durch 
die  Ce  £0  imereffant  wurde : Dtfcription  de  la  Fontaine 
de  Vauelufe , fuivi  d'un  effti  für  l ’ Hißoirt  naturelle  de 
rette  fourct , etuquel  um  a joint  une  notice  für  la  vit  et  let 
icritt  de  Pttrarque  (Avignon  lgo-j.  8.).  Die  Quelle 
von  V. , die  felion  Siralto  und  Plinius  gekannt  haben 
tollen,  gehört,  nach  den  UnterJfuchungen  des  Verf. , zu 
den  reinTten  GcwäfTem,  und  feheint  vorzüglich  durch 
(die)  für  Durance  unterhalten  zu  werden.  Kalkfteits  ift 
das  Hauptinineral ; an  Pflanzen  fand  der  Vf.  bloß:  an  den 
beiden  Ufern  der  Sorgue  an  200  Arten.  Nach  diefen 
■nd  andern  naturliiftorlGehcn  Bemerkungen  geht  der 
yf.  auf  das  leben  Petrarchs  und  feiner  J-tma  über,  und 
klagt  felir  illter  den  Verluft  des  Grabes  der  Laura , das 
.mit  ander  1 Monumenten  durch  die  revolutionäre  Wuth 
verfohwaud.  Zuletzt  Bemerkungen  über  veifcbiedene 
Ent würfe  zu  dem  Denkmale,  weiches  das  Atbenee  zu 
Avignon  Petrareh  fetzen  wollte;  uutl  wahrfcheinlich  die 
dflaui  »iveranlaffung  diefer  in  mehrere«  Kücklichten  tn- 
•tcreffanten,  doch  weil  üe  nicht  in  Pari*  erfchien,  we- 
niger bekannt  gewordenen  Schrift.  F.lien  die&  ift  der 
Fall  tu«  der  Topograph, ie  phyf  et  m c'd.  d'Avignou  et  dt 
fan  terrieoire  von  dein  daligen  Arzte  Puma  r d,  die  im 
J.  Ig02.  auf  Knftcn  der  Municipaladuiiniftration  von  A. 
gedr  uckt  wurde.  — Ei«  hefonderer  Auifatz  ülrcr  die 
Juden  in  diefem  Depart.  fimlet  Ach  in  den  Ann.  de  Stal. 
Nr.  IJ.  — Officiel  And  wiederum  das  TmMttu  flat,  du 
dep.Hct  Vossct  vom  Präfect  Des  gourtes,  und  eine  Be- 
fchreihnog  des  Yonne  Depart.  von  dem  dur  ch  mehrere 
Schriften  über  denLaiiubau  hekamueit  Prafecten  Roh- 
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irr  Laber gtrie , die  in  den  Ann.  de  Seat,  ausgezogen 
t;  auch  hat  diefs  Departement  feit  mehreren  Jahren 
einen  hierher  gehörigen  Ahnanach. 

Mehrere  durch  die  Departements  - Einthetlung  von 
einander  geriffelte  , durch  frühere  politifche  E im  icli- 
tungen  aller,  fo  wie  häufig  durch  Natur  und  Sitten, 
verbundene  Gegenden,  findet  man,  wie  bereits  in  der 
vorftebenden  Aufzählung  derfelhen  hier  und  da  fich 
zeigte , in  einigen  Keife«  und  einigen  andern  Schriften 
wieder  zufammen.  So  ift  diefs  der  Fall  mit  den  fchon 
früher  angeführten  Reifen  Br  et  ans  in  Piemont  und  in 
den  bclgifclieti  Departements,  (einer  Forlfetzung  der 
großen  Voyagc  dam  let  dt  p.  dt  la  Fr.)  und  mit  des  vrr 
ftorbenen  C am  ns  Voqage  dam  let  dtparumem  nuuveU, 
ment  riunis  et  dam  let  ditjiort.  du  Bas  Rhin , du  Nord , 
du  Pas  de  Calait  et  de  la  Somme  (P.  Baudouin  1803.  2 V, 
18.  4 Fr.),  deren  Anzeige  dem  llec.  der  davon  gelie- 
ferte« Uulrci  fetzung  übcrlaffen  bleibt,  von  der  w«  aber 
hier  doch  im  Allgemeinen  erinnern , daß  der  Vf.,  der 
diefe  Reife  in  doppelter  Km  Wicht  mitemaliui,  einmal 
einem  Aufträge  der  Regierung  zu  Folge,  die  Acten 
in  den  Archiven  ,1111  linken  Rfieinufer  zu  unii-rftt- 
chen,  und  datnt,  den  Aufträgen  des  National  - Inftiruts 
gemäß,  den  Zuftand  der  verfchtedenen  Zweige  der 
Künftc  und  WifTcnfchaften  zu  beobachten,  in  diefer 
Iteiiebcfchreibung , mit  Ueltergnhung  deffen,  was  er 
der  Regierung  zu  berichten  hatte,  befunden  von  Biblio- 
theken, Künften  und  Manufacture« , wie  auch,  feiner 
febr  löblichen  Neigung  zufolge , von  WohllhärigkeitS- 
Anftalteu  und  von  diefen  vorzüglich  fpricht.  Ueiier  die 
vier  Rhein  - Departement*  lieferte  /.  /.  Eickhof , 
Maire  zu  Bonn,  noch  im  J.  1802  ein  zu  Paris  gedruck- 
te* Mlmoire  für  les  quatrt  dlpartemtnt  reunii  de  la  rivt 

Studie  du  Rhin , für  le  commerce  ee  let  donantt  dm  ce  ßcuve, 
as  auch  in  den  Ann.de  Seat.  No.  I.  aufhenonnnen  und 
in  Häherlini  Staauanzeigen  K.  36.  37.  überreizt  ift.  — 
Auch  gehört  bieher  ein  enenfalls  durch  die  Ann  de  Star. 
verbreitete*  Werk  über  eine  Gegend,  die  oft  fchon  der 
Gegenltaud  der  Umerfuchungen  von  Reifenden,  und  t>e- 
fonders  von  Naturfurfcher«,  war,  über  das  ehemalige 
Auvergne:  Obftrvationt  (conomiqutt  et  pohtiquti  für  im 
chaine  det  Moutagntt  ci-d  appeUlet  d‘ Auvergne , faifxnt 
p, inte  der  dip.  du  Puy  dt  Dime  et  du  Cantal  par  le  Ci*, 
ßrieudt,  Mideein  (P.  Valade  1803.  8-),  worin  der 
Vf.  ziterft  von  den  fehr  häufigen  Waldungen,  dann  von 
den  Wiefen  und  deren  Verbcfferung,  ferner  von  der 
Viehzucht,  dem  Feldbaue,  den  Einwohnern  und  ihrer 
Induftrie  handelt,  Fudges  mag  hier  im  Auszuge  folgen. 
Die  Zucht  des  Rindviehs  verdient  vor  der  Zucht  der 
kleinen,  größten  theils  fehwarzen  und  fehlech  (wollige« 
Schafe  Uey  weitem  den  Vorzug;  täte  Ziegen  lind  zahl- 
reich; die  Pferde  lind  in  Puy  de  Dom«  klein,  in 
Cantal  alter  ftark ; die  Maulefel  in  Cantal  lind  gut ; die 
Auvergner  Käfe  find  berühmt.  Von  Getraidearten  wird 
Roggen  und  Buchweizen  (zu  Kuchen)  gebacken,  Kar- 
toffeln kennt  man  eift  Teil  eiwa  zwölf  Jahren,  Rüben 
werden  häufig,  noch  häufiger  wird  Hanf,  Flachs  aber 
nur  i«  Cantal  gut  gebaut.  Außer  der  Dnrdngne  giebt 
es  keine  beträchtlichen  FlüCfe,  Die  Einwohner  des 
Dep,  Cantal  (ungeiähr  243,000),  die,  wenigfiens  was 
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die  Landleute  betrifft , fehr  mäfsig  leben , find  ein  gu- 
ter Schlag  M etlichen,  der  lieh  fo  ftark  vermehrt,  dafs, 
wenn  nicht  viele  attfscr  Landes  auf  Arbeit  gierigen,  gar 
manche  nichts  zu  leiten  haben  würden.  Die  Fabrik- 
lnduftrie  befcltränkt  lieh  auf  einige  Papiermühlen  und 
Kupferfchmieden ; der  gröfstentheils  in  Aurillac  znfam- 
mengedringte  Handel,  auf  Kife,  Kupferwaaren , Zie- 
genhlute,  Salz,  Antimoniuin.  — Das  TM,  de  la  Divijüm 
de  fix  ncuveeux  d/pare.  du  Piimont  von  Ckanlair  e und 
Herb  ix  (>804.  4.  1 Fr.)  ift  ein  Nachtrag  zu  dem  1803 
erfchienenen  TM.  gen.  dt  U »tut,  div.  de  la  France. 

Von  Schriften  über  einzelne  Gcgenftünde  der  Lan- 
des- und  Staatskunde  Frankreichs  haben  wir  nur  we- 
nige anzuführen ; diele  waren  aber  nicht  unbedeutend. 
Moiekey,  eheiual.  königl.  Ingenieur  und  Profeffor  der 
Mathematik  (jetzt  erfter  Stellvertreter  bey  dem  Frie- 
densgerichte zu  Liinours),  beforgte  von  feinem  fchon 
litt  J.  1787.  herausgckuimnenen  Dictienatire  kydrogrm- 
•pkiqae  de  la  Franee  , ott  nomenclaeure  des  fleuvti , rivterec, 
ruiffeeux  et  cenaux  eine  neue  Auflage  (P.  ülanchon  igOJ. 
8 3 Fr. ) mit  einer  Karte , auf  welcher  die  alte  und 
neue  Eituheilung  Frankreichs  mit  einander  verglichen 
ift ; man  fand  diele  neue  AuHage  zeilgninilfs,  da  jetzt  fo 
eben,  wie  wir  auch  oben  im  Abfchnitte  von  der  mathe- 
matifchen Literatur  bemerkten,  mehrere  Kanüle  entwor- 
fen lind  otler  fchon  bearbeitet  werden,  über  die  man 
fielt  hier  leicht  orientiren  kann.  — Aul'ser  andern  hie- 
her  noch  zu  rechnenden  AuffiUzun  findet  inan  einen 
fehr  ausführlichen  über  die  Torfarähereyen  in  Frank- 
reich in  den  Artn.  de  Seat.  N.  IO  ff.  Eben  diefc  Anna- 
len liefern  mehrere  Hevülkerungs  - Tabellen.  Zur  leich- 
tem Ueherftcht  der  verfcliiedenen  Eintheihingen  Frank- 
reichs licfcite  der  fchon  ohgcdachte  CA.  Piq'uet  zu  Pa- 
ris, defTen  Plan  der  Hauptftadt  fo  allgemeinen  Bey  fall 
erhielt , einen  Atlas  des  differentes  divifient  civiler , iwdi- 
I aires  et  ttclep.afiiquet  dt  France,  avte  les  iMcattx  agra- 
pkiques  relatfs  a ehaenne  d i lies  (P.  b.  Vf.  18(73.  Fol.  50 
bis  60  Fr.).  Die  14  Blatter , aus  denen  das  Ganze  l»e- 
fteht,  und  die  auch  einzeln  verkauft  werden,  enthalten 
die  Fintheilimg  i)  nach  den  Departements  (mit  An- 
gabe der  Gräfte , Bevölkerung,  Hanptörter  uud  Arron- 
dirieiuents ; 3)  nach  den  Tribunalen;  3)  nach  Ktzhis- 
thfunern  und  Bistliümem ; 4)  nach  den  Miiitdrdivifio- 
nen ; 5)  nach  den  Gendarmerie  - Legionen ; 6)  nach 

den  Cohorten  der  Ehrenlegion;  7 u.  8)  nach  den  Dire- 
etionen  des  Ingenieur-  und  Artillerie  - Corps ; 9)  nach 
Prifecturen  und  See  - Infpectionen  ; IO)  nach  Forftver- 
waltungen;  II)  nach  den  Marine  - Forfien ; 13)  nach 
den  Brücken  - und  Wege- Infpectionen ; 13)  nach  den 
Bergwerks  - Infp. ; 14)  nach  den  Zollftütten.  Von  den 
wenigen  Schrillen  über  die  Finanzen  verdient  der  Dis- 
teure  für  le  prajet  de  loi  c <me.  les  finanets , ßance  du  I 
Germ,  von  dem  Profeffor  und  damaligem  Trilmn  Caftat. 
Auszeichnung,  als  eine  fehr  gute  Analyfe  des  Berichts 
des  Finanzininiliers , wie  deren  auch  für  die  folgenden 
Jühre  zn  wünfehen  gewefon  wären , wenn  gleich  der 
fichtbare  Zweck , die  Verbefferung  diefes  Zweigs  der 
Staatsverwaltung  in  den  letzten  Jahren  zu  zeigen,  fie 
manchem  Leier  etwas  verdächtig  machen  dürfte. 

(Die  Fo  r tfe  t zu  n g fo  I gt  ) 


II.  Univerfitaten  und  andere  Lehranftalten. 

Kopenhagen. 

Atn  6.  Nov.  v.  J.  wurde  das  gewöhnliche  Feft  11111t 
Andenken  an  die  Reformation  der  dctnifclieii  Kirche  und 
der  Kopenliagner  Univerfit.it  mitteift  einer  Bede  vom 
Prof.  Thorlacius  feyerlich  begangen.  Die  Kede  handelte 
von  den  Verdienfien  Luthers  um  die  Schulen , vorzüglich 
um  das  gelehrte  Schulttefen.  — In  dein  zu  diefer  Feyer- 
iichkeit  einladenden  Programm  handelte  Hr.  Prof.  Thor- 
laciut  „von  dem  durch  Kultus  itn  Anfänge  des  Ciceroni- 
fchen  Confulates  vorgefchlagenen  Ackeraustaufcltungs- 
gefetz  bey  den  Kötnern.“ 


Die  ilirls jährigen  Voriefungen  auf  der  königl.  clii- 
rurgifchen  Akademie  find  folgende  : Hr.  Prof.  Winslöw 

lieft  Über  einige  Theile  der  Splanchnologie , Nevrologie 
und  Angiologie;  Hr.  Prof.  Sekumather  über  einige  Theile 
der  Splanchnologie  und  ."tlyologie;  Hr.  Prof.  Giefemann 
über  die  cliirurgifche  Pathologie , und  über  die  Opera- 
tionen an  C.tdavem , nach  Celliftm ; Hr.  Lcctor  Lo- 
rtntfen  über  die  Chemie , befonders  über  die  pharma- 
ceutifi-he.  Hr.  Chirnrgus  RoU  gielit  Unterricht  in  der 
Diffection.  Hr.  Chir.  Heiberg  lirft  erft  künftigen  Som- 
mer über  die  venet  ifchen  Krankheiten. 

I.  e i p Z i g. 

Das  am  34.  May  v.  J.  vom  Htu  Gotthelf  Theodor  von 
Lichttuflrohm  ».  Mitweyda  überftandene  juriftifche  Exa- 
men machte  Hr.  Domherr  u.  Ordinär.  Dr.  Bauer  durch : 
meditatit  I ma  contra  Ordinär.  Proc.  Recogm.  monemltrun 
(14  S.  mit  dent  Lebenslaufe)  bekannt. 

Am  35.  Jul.  difputirte  unter  Hn.  Confiftorial  - Affef- 
for  Dr.  Junghaas  der  Bacral.  Juri»  Hr.  Adv.  Friede.  Ibilh. 

Siegel  zur  Erlangung  der  jttrift.  Doctorwürde  : de  finibus 
regundit  circa  caufts  minutat  in  foris  Soxanitis  Elect.  (47  S.) 

Am  39.  Jul.  hielt  Hr,  Dr.  Ch  A.  Citrus , Profector 
beyio  anatomifchen  Theater,  zum  Antritt  der  ihm  cr- 
theilten  aufsemrtlentl.  Profeffur  der  Anatomie  und  Chi- 
rurgie, eine  Kede,  wozu  er  in  einem  Programm : quae- 
Jtianes  de  virtilut  pftudorgenirir  ceti  ine  organismi  morb'fa 
Matts,  objeruetione  anatomict  - pathologica  lUuftratot  (36  S.) 
einlttd. 

Am  31.  Jul.  vertheidigte  unter  Hn,  Oberhnfgericlits- 
Arfeffor  IJr.  Haubold  der  Studiofus  Hr.  Ad.  Gottlob  Ae g. 
Gtißenhihtier  a.  Leipzig  obfervationer  de  refpouf  rum  me- 
diorum  in  digeflis  obui  rum  taterpri  tasione.  (46  S.  ) 

Am  1.  Augufi  difputirte  unter  Hn.  Dr.  StocUmaun 
der  Baccal.  Juris  Hr.  Adv.  Jeh.  Aug.  Ltbr.  Seyftrt  ata 
Dresden  zur  Erlangung  der  jurift.  Doctorwürde  : de 
iure  Jlapulae  et  emporii  ciuitatis  Drtsdenfis  (48  S. ),  wel- 
ches Hr.  Confiftorial  - AfTeffor  Dr.  Jungkam  als  Prucanx- 
ler  durch  Specimea  IF.  de  gabeüae  dttractionc  ex  vfu  fori 
Sa  xamiei  electoralit  aiflimanda  (19  S.  mit  dem  Lebenslaufe) 
ankündigte.  ■■ 

Am  7.  Aug.  difputirte  Hr.  M.  Chriflian  Adolph  Händ- 
ler, Med.  Baccal.  a.  Leipzig , mit  feinem  IVefpoiidenitu 
Hn.  Karl  Fried.  Bernd.  Svtt:ager‘,  Med.  11. u « <1.  a.  1-  tblti  11, 
über  feine  Diff  philofoy.i  Je  fomuo  (43  S.)  und  erlan,  te 

dadun.il  j 
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dadurch  da»  Recht , öffentliche  philofophifche  Vorlefun- 
gen  ru  halten. 

Am  10.  Aug.  yertheidigte  in  derfelben  Abfieht  Hr. 
M.  Juk.  David  Goldkorn  , Sonnabendsprediger  und  Leh- 
rer an  der  Bürgerte  hule  in  Leipzig,  aus  Püchau  gebür- 
tig, mit  feinem  llefpondenten,  Hn.  Karl  Gattlob  Siedel 
aus*  Cofswig , feine  Difput.  pfpeh.  komilct.  de  precibut  ad 
facrartm  orationtm  initia  fieri  folitit  (3a  S.) 

Am  33  Aug.  wurde  vom  Hn.  M.  Jok  Chrißian  Gott - 
fritd  Jorg  a.  Prödel  feine  breuit  partut  humani  hißen  ia 
fptcimeu  II.  partum  artificialem  obßttricio  - pathalogict  cou- 
fideram  (64  S.)  zur  Erlangung  der  medicin.  Doclor- 
würde  vertlieidigt ; auch  bey  diefer  Gelegenheit  vom 
H11.  H11.  Hofrath  Plattier,  als  Prokanzler,  ein  Programm 
unter  dem  Titel : quaeßionct  mtdicinae  fartußt  XXIII.  de 
vtneficio  per  arfenictm  obferuatio  quaedam  ( 16  S.  mit  den» 
Lebenslaufe)  herausgegeben. 

ln  derfelben  A blicht  difpulirte  am  57.  Aug.  unter 
Hn.  Dr.  Birkholz  der  Baccal.  Med.  Hr.  Karl  Gottfried 
Bettj.  Ktmmcl  aus  Kreifcha  über  abftruatiouem  anatamico- 
jjj.uWagicaw  de  cattali  carotico  carte  Jt/philitica  extfo , ( 26 
S.  mit  I Kupfertafel);  vom  Hn.  Dr.  Ludwig  als  Pro- 
kanzler erlebten  dabey  ein  Programm : hißoriae  ittfitionis 
varialarum  humanarttm  et  vaccimtrum  comparatio  Spee.  IV. 
(10  S.  mit  dem  Lebenslaufe). 

Am  19.  September  difputirte  unter  Hn.  Dr.  Stock- 
man»  der  Stud.  Juris  Hr.  Fritd.  Aug.  Stockmauu  a.  Naum- 
burg de  popittit  Roman or um  (15  S.) 

Am  21.  Sept.  vertheidigte  der  Baccal.  Juris  Hr.  M. 
Karl  Friede.  Chrißian  Wenk  aus  Leipzig  mit  feinem  Re- 
fpondenten  Hn.  Karl  Fried.  Günther  a.  Leipzig  feine  Di- 
fpuution : diuut  Pint  f.  ad  leget  Imp.  Titi  Aclii  Atttontni 
Pti  A.  commetttar.  libellt  2.  (86  S.)  und  erlangte  das  Recht, 
öffentliche  philofophifche  Vorlefungen  zu  halten. 

Am  26.  Sept.  vertheidigte  Hr.  Prof.  Tittmanu,  Bac- 
cal. Theolog. , feine  DifT.  de  diferimine  difciplinae  Chrifli 
et  Apoflolorum  (52  S.)  und  erlangte  die  theol.  Doctor- 
würde ; welches  Hr.  Domherr  RofettmüUer  als  Prokanz- 
ler durch  fein  Programm  de  fatit  interpretatiateit  facrarum 
litcrarum  in  ecclefia  chrißiana  Part  XX FI.  (33  S.  mit  dem 
Lebenslaufe)  anküntligte. 

Am  25.  Sept.  wurde  zum  Andenken  der  Stifter  des 
Henricifchen , Ridelifchen  und  Seyfertifclien  Stipendii 
von  dsn  Stipendiaten  H11.  M.  Jok.  Fried.  Ackermann  n.  d. 
Voiuilandc  , ingleichett  Hn.  Heiur.  Jul.  Kutfchtt  und  Hn. 
M.  Joh.  Gottlieb  Plüfclikt  a.  Schlehen  lateinifche  Reden 
gehalten,  wozu  Hr.  Hofrath  IFtnk  durch  Commentat.  III. 
da  Hcurict  I.  Mifniae  et  Lufatiae  Marckione  (16  S.)  einlud. 

Am  5.  Oct.  vertheidigte  Hr.  M.  Joh.  Gottlieb  Plüfchke 
a.  Rohnftock  in  Schießen  mit  feinem  Uefpondenten  Hn. 
Detlev  Karl  Wilk.  Baumgarttn  Cruliut  a.  Dresden  feine 
DifT.  oratio  Jacobi  morientii  ad  filiot  duodteim  (42  S.) 
nnd  erhielt  das  Recht,  öffentliche  philofophifche  Vorle- 
fungen 21t  halten. 

Am  29.  Oct.  vertheidigte  der  Baccal.  Medic.  Hr.  M. 
Chrißian  Adolph  WtncUtr  a.  Leipzig  zur  Erlangung  der 
mediein.  Doctorwürde  feine  Diff.  de  magtteritmo  auimali 
(37  S.)  und  Hr.  Hufrath  Platner  gab  als- Prokanzler  ein 


Programm  heraus ; quaeßitnet  mtdicinae  fartnßt  XXJV.  de 
vtneficio  per  arfenictm  aha  obferuatio  quaedam  (12  S.  mit 
dem  Lebenslaufe  ) . 

Am  31.  Oclober,  als  dem  Reformationsfefte , hielt 
Hr.  M.  Joh.  David  Kriiger  die  gewöhnliche  lateinifche 
Rede  in  der  Univerfititskirche , wozu  Hr.  Domherr  D. 
Kofetmüller , als  Dechant  der  theologifchen  Facultit, 
durch  de  fatit  inttrpretationit  facrarum  littrarum  in  ecclc • 
fia  chrißiana  P.  XXFII.  (16  S.)  einlud. 

Am  I.  Nov.  wurde  von  dem  Baccal.  Med.  Hn.  M. 
Joh.  Chrißian  Aug.  Hcinroth  a.  Leipzig  feine  Difputation : 
mtdicinae  difeendae  et  txercendae  ratio  (44  S.)  vertheidigt 
und  demfelben  die  ntedicinifche  Doctorwürde  ertheilr. 

Am  6.  Nov.  hielt  zum  Andenken  des  Stifters  vom 
Magerifchen  Stipendio  der  Stud.  Jur.  Hr.  Jak.  Jak.  Kttt 
a.  Leipzig  die  gewöhn],  lat  ein.  Rede,  welches  Hr.  Dom- 
herr u.  Ordin.  Dr.  Bauer  durch  feine  Mt  di  tat.  III.  circa 
Ordinär.  Prac.  Recogn.  monendor.  (8  S.)  ankundigte. 

Am  28-  Nov.  vertheidigte  der  zum  ordern).  ProfefTor 
der  Theologie  defignirte  aufserordentl.  ProfefTor  Hr.  Dr. 
Titrmann , um  Sitz  und  Stimme  in  der  theol.  FacultUt  zu 
erhalten,  mit  feinem  Refpondenten , Hn.  M.  Fritd.  Aug. 
IFolf  aus  Leipzig,  feine  Difput.  de  diferimine  difciplinae 
Chrifli  et  Apoflolorum  commentat.  II.  (40  S.)  und 

Am  2.  Dec.  hielt  Derfelbe  zum  Antritt  feiner  or- 
dentlichen ProfefTur  eine  Rede,  wozu  er  in  feiner  Co«. 
mentat.  III.  de  diferimint  difciplinae  Chrifli  et  Apoflolorum 
(19  S.)  einlud. 

Am  30.  Nov.  trat  Hr.  Oberhofeerichts  - Afleffor  Dr. 
Weifte  die  ihm  ertheilte,  durch  des  Hofr.  Dr.  Griftnr 
Almerhen  erledigte  ordern).  ProfefTur  das  Lehnrecht» 
durch  eine  öffentliche  Rede  an , und  gab  ein  Programm 
de  feudi  regalir  notioite  (21  S. ) heraus. 

Am  I.  Adventsfonntage  kündigte  Hr.  Hofr.  Wenk, 
als  Prokanzler  der  philofophifchen  Facultät,  den  Can- 
didaten  der  Magifterwürde  einen  Tag  zu  Anmeldung 
zum  Examen  durch  das  gewöhnliche  Programm  an,  wel- 
ches de  Henrico  I.  Mifniae  et  Lufatiae  Marckioue  Com- 
mentat.  IV.  liefert.  1 

An»  5.  Decbr.  vertheidigte  Hr.  Karl  Guflav  Adolph 
Grüner,  Baccal.  Jur.  aus  Berga,  feine  Differr.  de  poenit 
Romanorum  prrvatir  tarnmqut  ufu  hodieruo  (80  S. ),  und 
erlangte  am  13.  Dec.  die  jurift.  Doctorwürde. 

Am  12.  Dec.  vertheidigte  der  Baccal.  Jur.  Hr.  Aug. 
Sigitm.  Kori  aus  Fraucnftein,  zur  Erlangung  der  jurift. 
Doctorwürde  feine  Difp. : an  fervitutet  partitionem,  cau. 
fam  non  perpetuam  et  vthtptatem  admittant  ? (51  S.)  Hier, 
bey  gab  Hr.  Domherr  und  Ordin.  Dr.  Bauer,  als  Pro- 
kanzk-r,  feine  Meiittat.  IV.  circa  Ordin.  Prof,  recogn. 
monendor  ( 16  S.  mit  dem  Lebenslaufe)  , und  wegen  der 
dem  Hn.  Dr.  Grüner  ertlieilten  Doctorwürde  feine  Me- 
ditat.  V.  (16  S.  mit  dem  Lebenslaufe)  heraus. 

Am  25-  Dec. , als  dem  erften  Weibnachtsfeyertage, 
wurde  vom  Hn.  M.  Luche.  Karl  Chrißian  Aug.  Rofenmill- 
Irr  die  gewöhnliche  lateinifche  Rede  in  derÜniverfitäts- 
Kirche  gehalten,  und  vom  Hn.  Dmnh.  Dr.  Roftnmiiller 
ein  Programm  dt  fatit  interpretationit  facrarum  litcrarum 
iu  ecclefia  chrißiana  Pore  XXFlll.  (15  S.)  herausgegeben. 
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Sonnabends  den  i8,en  Januar  1806. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 

1 Franzöfifche  Literatur  Armeen  au  fliehen  Geh  genßthiget  fallen , und  Ta  nick 

, * , . , und  nach  in  alle  die  Länder  kamen,  die  auf  folgenden 

des  eilften  und  zwölften  Jahres  Titel  erwähnt  werden:  Les*  cUux  Voyageure  t ou  Lertrct 

( ißo3  — 1804  )•  /er  U Belgiyne , U Heilande , l'ABtmegne , lt  Polegat,  l» 

Prüfe,  l'ltelie , la  Steile  et  Maltt  (Rheims  b.  Urig  et , n. 

XIV.  Geographie  und  Statiftik.  P.  b.  Blanchaux  1803.  2 V.  12.  4 Fr.),  doch  durftet» 

, _ r «r  > diele  Briefe  wohl  inehr  durch  die  Schicklaie  ihrer  Ver. 

( o etiung  Ton  r.  »1. ) faffir,  als  durch  die  Bemerkungen  derfelhen  intereffi- 

Aus  dem  Io  eben  raitgetheilten  Verzeichniffe  ergiebt  ren,  wiewohl  auch  diefe  zum  Theil  unterhaltend  find; 

lieh  zur  Genüge , wie  HeiCsig  die  vaterländifche  ein  Loh  , das  vorzüglich  Anot't  Erzählung  von  der  Er- 
Geographie  und  Statiftik  bearbeitet  wurde;  und  noch  oberung  der  Infel  Malta  durch  die  Franzofen  gilt, 
find  darin  nicht  die,  wegen  des  Zufammenhangs  mit  an-  Uuter  den  einzelnen  europäifchen  Ländern  war 

dein  weiter  unten  anzufübrenden,  Schriften  über  die  man  natürlich  am  aufmerkfamften  auf  Großbritannien , 

Colonieen  bemerkt.  Auch  war  man  dabey  keineswegs  das  falt  täglich  der  Gegenftand  der  Journale  ift.  Mit 
gleichgültig  gegen  die  Kenntnifs  anderer  Länder.  Die  nicht  geringem  Beyfalle  haue  man  int  Jahr  1803.  Baertt 
fchon  Io  oft  erwähnten  Annelet  de  Statißtyue  lieferten  gröfseres  Werk  aufgcnominen ; diefelbe  Aufnahme  fand 
auch  mehrere  AufTäizc  über  auswärtige  Länder,  und  jetzt  ein  neues  Werk  von  J.  L.  Ftrri  de  St.  Ccn- 
feiten  crfclieim,  wie  fchon  die  vorigen  Ueberfiehten  ft  ent:  Londrtt  ct  let  Aaglair  (P.  Fahr  1104.  4 V.  8. 
bewirten,  eine  wichtige  Ueifebefchreibung  im  Auslan-  16  Fr.),  das,  ohne  die  von  Beert  ausführlicher  behän- 
de, die  nicht  überfelzt  würde.  Auch  hat  man  — die  dehe  Staatsverfafluug  und  Staatsverwaltung  Grofsbri- 
oben  in  der  pädagogifchen  Literatur  erwähnte  Ueberfit-  tanniens  ganz  zu  vernacliläffigen , doch  vorzüglich  die 
zutig  der  Cemptfchen  Sammlung  von  Brftoa  abgcrech-  Lharakterifiik  der  Engländer  bcabfichtigte,  undhnGan- 
net  — eine  neue  Sammlung  von  Reifen,  die  fich  blofs  zen  auch  wegen  der  durch  einen  vieljihrigen  Aufent- 
auf  Europa  befchränkt ; an  die  Stelle  des  bis  zum  32ften  halt  in  England  erworbenen  genauen  Bekannt  fchaft  mit 
Rande  fortgefitzten  Alrrite  de  V Htßeire  gfntrale  dei  Ke-  den  behandelten  Gegenfiänden  und  einer,  wenigftens 
yeget , den  man  unter  Lekerpet  Namen  kennt,  der  aber  Icheinbaren,  oft  auf  Autoritäten  engüfeher  Sehriftftel- 
nur  die  erften  23  Bände  herausgab,  ift  nämlich  ein  von  1er  fich  ftützenden,  Unparteylichkeit  verdiente;  fo  dafs 
dem  bisherigen  Fortfitzer  deffclhen,  dem  kürzlich  verft.  wir  uns  hier  aut  eine  ausführlichere  Anzeige  einlafTen 
K.  Cometres  herausgegebener  Abrlgi  dt  VHißoirt  gfm.  ritt  würden,  wenn  nicht  fo  eben  davon  ein  Auszug  in  der 
V 01/eget  feilt  ea  Europe  getreten  ( P.  b.  Moutardier  8. ),  Ehmanafchtn  Bibliothek  der  Reifen  erfchienen  wäre.  — 
wovon  im  Jahr  1804.  die  vier  erften  Bände  erfchienen.  Ein  anderes  mit  Grofsbritannien  fich  befchäfftigende* 
von  denen  der  erfte  Coxe't  Reife  in  Polen  und  Rußland  Werk  von  dem  mit  diefem  Lande  fchon  früher  bekann- 
mit  einigen  Stellen  aus  Voyage  dt  de ux  Fren/ait  dent  lt  ten  Genfer  M.  A.  Picttt,  Mitherausgeber  der  be- 
Nord  de  l Europe  (von  Fortin  de  Piütt  und  Beeujolin ) ; kannten  BM.  brit.:  Vayege  de  troit  moit  ea  Aagleterre, 
der  zweyte  die  Fortfctzung  diefer  Reife , Coxe't  Reife,  ea  Ecojfe  et  tu  Irlande  pendent  Vitt  dt  l'en  IX.  (Genf, 
nach  Schweden  und  Dänemark , MarfhaUr  Reife  im  In-  Pafchoud  und  P.  Lenormant  1803.  8 4 Fr.),  betrifft 
nern  von  Schweden  und  Dänemark;  der  dritte  Mellet' t vorzüglich  die  Naturgefchichte  des  Landes,  defTen  Land- 
Reif®  nach  Norwegen,  Schefftr't  Reife  nach  Lappland  wirthfcliaft  und  übrige  Induftrie,  fo  wie  die  öffentlichen 
und  Island  , iiud  eine  anonyme  Reife  nach  England,  Anftalten.  Der  Auszug  einer  früher  erfchiettenen  Reife 
Schottland  und  Irland  in  den  Jahren  1788  — 89;  der  in  den  hritifchen  Reichen  im  Abregt  des  Voy.  feilt  tn 
vierte  die  Fortfetzung  diefer  Reife  und  Coxe't  Reife  in  Earopt  ift  oben  fchon  erwähnt.  Neben  diefen  Werken 
die  Schweiz  enthält.  — Durch  mehrere  Länder  F.uro-  franzöfifcher  Reifenden  erfchienen  einige , die  für  Rei- 
pens  ging  die  Reife  zweycr  franzölifehen  Emigrirtefi,  finde  heftimifit  waren;  der  längft  erprobte  Amt  dei 
des  jungen  Maltefir- Ritters  E.  Malfilatrt  und  feines  Errangen  e/ui  voyegtnt  tn  Aagleterre  des  durch  mehrere 
Lehrers  P.  N.  Anot,  die  überall  vor  den  franzöljfchen  gelehrte  Werke  bekannten  L.  Dnttnr,  wurde  von 
. _ ( 1 ) M neuem 
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O-uiem  aufgelegt  (P.  b.  Delalain  1803.  I2.  I Fr.  60  C.)v 
und  von  Ci  uttwell't  und  Keartley  Reifebüchem  erfebien 
eine  Ueberferzung  : Dlfcription  gfogr. , topogr.  pitto- 
raque , imduftriete  et  commerciale  S.t  tAngleeerre,  dt 
l’Ecoffe  tt  dt  l' Ir  lande  -=  ptr  Cruttwell , rraduit  dt 
(Arial.  ftlr  la  4?  Ed. ; avte  un  h inlraire  dt  U Grande 
Bretagne  — de  Keartley  (P.  Langlois  1804.  5 V.  12. 
Ij  Kr.),  Auch  wurde  ziemlich  fpit,  wahrfcheinlich 
auf  Veranlalfung  des  Heyfalls,  den  Faujat  St.  Fonds 
Helfe  gefunden  hatte,  eine  altere  bekannte  Helfe  nach 
den  ileiiriden  uberfetzt : Vouage  dam  lei  Hebridet  par 
le  Dr.  Jo  ha  Jon,  tracL  de  l'Angl.  (P.  Colnet  1804.  8- 
3 Fr.  50  C.).  — Auffallend  contraftiren  mit  einander 
zwey  Schriften  Ober  die  englifchon  Finanzen;  die  in 
der  Literatur  der  Politik  erwähnte  von  de  Gurr,  wel- 
che die  englifche  Finanzverwaltung  als  mufterhaft  em- 
pfiehlt , tmd  eine  andere  von  dein  ebenfalls  durch  meh- 
rere jpolitifche  Schriften  bekannten  J.  H.  Et  fall  e: 
Der  Financtt  de  l'  Angleterre  (P.  Maradan  I803.  8-  I Fr. 
50  C..),  worin  der  Vf.  durch  Berechnungen  zeigt,  dafs 
der  Werth  aller  Ländereyen  Englands  kaum  das  Capital 
der  Staatsfchulden  iiherfteigt,  dafs  die  Rückftände  bey- 
nabe  dem  Ertrage  diefer  Lindereyen  gleichkommen, 
und  dafs,  wahrend  eines  Jahrhunderts,  diefer  Ertrag 
lieh  nicht  völlig  verdoppelt , die  Ausfuhr  blofs  verdrey- 
facht,  die  Staatsfchuld  aber  acht  und  zwanzigmal  be- 
trächtlicher geworden  fiey  ; dafs  ferner  die  Auflagen  faft 
die  Hälfte  des  Einkommens  jedes  Individuums  aufzehren; 
dafi  die  Regierung  immer  neue  Anleihen  machen  muffe, 
und  daGs  die  Mittel , die  Vermehrung  der  unvermeid- 
lich zu  einem  Bankerutte  führenden  Staatsfchuld  zu 
hemmen,  eben  fo  unzulänglich  als  gefährlich  find. 

Weniger  werden  wir  von  andern  europäifchen  Län- 
dern zu  fugen  haben  ; doch  find  nur  wenige  ganz  leer 
ausgegangen.  Die  Kenntnifs  Portugalt , über  welches 
Land  erft  feil  einigen  Jahren  mehrere  Werke  von  Du- 
thatelee , Ranquf  u.  a.  heransgckmnmen  waren , wurde 
durch  die  Ueberfetzung  einer  trefflichen  deutfchenRei- 
felicfchreilmng : Voyage  en  Portugal  — - par  Mr.  Link , 
trad.  eto.  (P.  Levrault  1803.  2 V.  8-  9 Fr.)  vermehrt, 
der  kürzlich  auch  noch  die  Ueberfetzung  des  dritten 
Theils  gefolgt  ift.  Auch  wurde  die  geographifclie  Lite- 
ratur Spaniern  durch  eine  Ueberfetzung  aus  dem  Deut- 
fchen  bereichert;  unfer  Landsmann  Cramer  in  Paris , 
der  bereits  Fifcker't  Reife  nach  Spanien  ins  Franzöfifche 
Sliergetragen  hatte,  machte  fie  auch  mit  feinem  Ge- 
anülde  von  Valencia  bekannt  : Defcription  de  Valence , oh 
taUeau  de  eette  prtvince,  par  Ck.  A.  Fifcher , trad.  etc. 
(P.  Henrichs  u.  Cramer  1804.  8-  4 Fr.).  Zwey  frühere 
n-an*öfifche  Schriften  wurden  neu  aufgelegt;  die  fchon 
öfters  gedruckte  und  überfetzte,  durch  ihre  Paradoxieen 
bekannte  fentimentale  Reife  des  ehemaligen  Marquir  de 
Lengle,  jetzt  fchlechtweg  De  Ln  gl  t genannt : Voyage  en 
tfpjgne  — 6e  Ed.  ftult  avault  par  Vautenr  (P.  Palat 
1803.  8-  5 Fr.),  die  jedoch  vor  den  frühem  nicht  viel 
voraus  zu  haben  fcheint ; — und  eine  neuere,  ebenfalls 
mehr  fcntimale  als  ftatiftifche  Reife : 1t  Prifnnnier  en 
’Efpague,  tn  Comp  d'oeil  pkilofopkique  tt  fcntimental  für  let 
frovinett  de  Catalogne  et  de  Grlnade  par  K.  Maffiar, 
Ü fficitr  iartiOtrie ; 2e  Ed.  (P.  Levrault  1804.  8-),  die 
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aber,  das  Aeufsere  ausgenommen,  ganz  unverändert 
geblieben  ift.  — Faft  nur  ein  Spaziergang,  keines- 
wegs Von  der  Länge , wie  Seume’t  von  Leipzig  nach  Sy- 
racus,  ift:  Voyage  dt  Terracine  i Kapier  par  Ferd. 

Bayard  (P.  Prault  1802.  8.  I Fr.  50  C);  der  Verf.  , 
ein  ehemal.  Artillerie -Capitain,  der  fchon  eine  wichti- 
gere Reife  in  den  nordainerikanifchen  Freyftaaten  her- 
ausgab, macht,  den  Horaz  und  Virgil  in  der  Hand,  ver- 
fcltiedene  Bemerkungen  über  die  von  ihm  durchwan- 
derten Orte , erzählt  dabey  allerhand  neuere  Begeben- 
heiten , bis  herab  auf  die  fpäteften  Kriegsvorfälle , rech- 
net gelegentlich  die  Vulcane  unferer  Erde  her,  u.  f.  u. 
Einen  Theil  Italiens  und  der  Sehweit  zugleich  betrifft 
die  von  dein  in  diefem  Fache  längft  rortheiihaft  bekann- 
ten Genfer  Bourrit  gelieferte  Defcription  det  C alt 
on  Pajfaget  det  Alptt  (Genf,  b.  Manget  I803,  2 V.  8- 
9 Fr.),  welche  die  Hochgebirge  in  Savoyen  und  eines 
Theils  von  Wallis,  und  die  höcbften  italiänifchen  Alpen, 
folglich  auch,  aufser  feinen  Reifen  auf  den  Montblanc  und 
denen  Gegend,  auch  feine  (im  J.  1787  mit  feinem  Sohne 
unternommene)  Reife  von  Chamouni  nach  Piemont  über 
das  Eismeer  von  Montanvert,  wie  auch  eine  Auseinander- 
fetzung  von  Sauffure's  geologifchein  Syfteme  ti.  f.  w.  ent- 
hält. Der  ehemal.  Dragonerhauutmann  de  Laverne, 
fchon  oben  genannt  als  VI.  eines  Schreibens  an  Villen,  fei- 
nen Verfuch  über  die  Reformation  betreffend,  lief:  Voyage 
d un  okfervateur  de  la  nature  tt  dt  1’ komme  dam  let  momag- 
net  du  enneon  de  Fribourg  et  dam  divtrfet  panier  du  payr 
de  Vaud  en  1793  (Par.  u.  Strasb.  1 H04.  g.  3 Fr.  50C.)  druk- 
ken,  die  aber  höchft  mittelmäfsig  ifr,  und  blofs  durch 
die  verfchiedenartigften  Beobachtungen  über  die  Revo- 
lution, die  Philofophie  u.  f.  w.  die  Ausdehnung  erhalten 
konnte,  die  nur  noch  mehr  vom  Lefen  abfclircckt. 
Auch  kamen  Coee't  Reifen  von  neuem  durch  den  obge- 
dachten  Ähre  gl  in  Umlauf,  und  von  Say'r  Ueberfetzung 
der  Reife  der  Mifs  fViUiamt  erfebien  eine  neue  Auflage. 
In  Hinficht  auf  DcutfchLnd  haben  wir  hier  nur  an  Gat- 
btrt’t  obgedachte  Reife  zu  erinnern ; für  die  nordi- 
fchen  Reiche  Europens  find  aber  mehrere  Schriften  an- 
zuführen. Abgerechnet  die  Auszüge,  welche  der  ob* 
gedaebte  Abregf  aus  Coxe,  MarfhaU,  Mailet  und  Sehe  ff  er 
lieferte,  erfchienen  noch  folgende  drey  Uebcrfciznn- 
gen : V oyage  en  Llande,  fait  für  ordn  de  S.  M.  Dan.  (par 
Olaffen  tt  Povtlftn)  trad.  Hu  Dan.  par  Gautkitr 
dt  Peyronie,  Trad.  du  Voy.  de  Paüat  (P.  Levrault 
1802.  5 V.  g.  42  Fr.)  und:  Voyage  en  Normigt,  avec 
der  obftrvaeiom  für  l'Hiftenre  naturelle  tt  ( Economic,  trad. 
de  t Allem,  dt  J.  Ckr.  Fakriciut  (P.  Levrault  1803,  8. 
5 Fr.),  feit  Mailet  wiederum  die  erfte  Reife  nach  N. , 
die  man  in  Fr.  kennt,  und  dann  eine  neuere.-  Voyage 
an  Cev  Kord  par  la  Sulde , la  Fintande  tt  L lapouie, 
par  Jof  Actrbi,  trad.  daprlr  f original  auglah  rtvn 
four  let  yeux  de  f attreur , par  Jof.  Lavalllt  (P.  Le- 
vrault 1804.  3 V.  8.  27  Fr.  oder  mit  den  Kpf.  199  Fr.), 
aus  deftrn  Titel  fich  ergieht,  dafs  der  durch  diefe  Reife 
fo  bekannt  gewordene  Italiener  damals  in  Paris  lieh 
aufhielt. 

Das  afiatifche  Rufslind  blieb  in  unfern  Jahren  un- 
beachtet ; über  die  ottomannifchen  Befitzungen  erfchie- 
nen aber  wiederum  einige  Schriften.  Das  türkifche 

Reich 


Reich  überhaupt  betreffen  die  Rlßtxiont  kißoriqutt  et 
folitiquts  für  l'empire  Onomati,  fuwiet  de  nutet  du  P.  Si- 
card  für  lei  Antiquitit  cCEgyptt  (P.  Belin  1803.  8 ). 
Der  Vf. , der  lieh  blofs  mit  den  Buchftaben  C.  L.  1). 
und  als  franzöf.  Dollmetfcher  angiebt,  hielt  ßch  25 
Jahre  in  der  Türkey  auf,  und  fand  lieh  zu  diefer  Schrift 
durch  die  vielen  unrichtigen  Urtheije  bewogen,  die  er 
über  die  Türkey  hörte ; neues  indeffen  findet  wohl 
feil  wer  lieh  jemand  anders,  als  der  nicht  die  bekanntem 
neuem  Reifenden  gelefen  hat , die,  wie  er,  vom  Ver- 
fall de*  ottosnannifchen  Reichs  überzeugt  waren.  Auch 
kommen  wohl  die  Anmerkungen  des  übrigens  fchätzba- 
ren  (im  J.  1724  zu  Pari»  verftorbenen ) P.  Sitar d jetzt 
an  fpSt  , zu  einer  Zeit,  da  man  die  Reftdtate  der  für 
die  Wiffenfehaften  fo  lehrreich  gewordenen  Expedi- 
tion der  Fraitzofen  in  Aegypten  Ichon  fo  ziemlich, 
ehe  noch  das  vollftändige  Werk  darüber  erfcheint,  durch 
die  Schriften  mehrerer  franzöfifchen  Gelehrten,  die  je- 
ner Expedition  he  y wohnten,  kennen  gelernt  hat.  Das 
neuefte  und  wiederum  febr  reichhaltige  Werk  diefer 
Art  war  das  von  Gallaad  anonym  herausgegebene  Ta- 
kle au  de  V Egyptt  pendsnt  le  ßjour  de  l’  armle  frangaift  (P. 
1804.  2 V.  8.  9 Fr.) , das  feitdem  bereits  überfetzt  (und 
in  der  A.  L.  Z.  1805.  N.  125.  angezeigt)  ift ; fo  wie 
diefs  auch  eine  andere  Frucht  der  ägyptifchen  Expedi- 
tion, Paultre's  {(arte  des  angrenzenden  Syrien  mit 
Anmerkungen  zu  deren  Erklärung,  gilt.  Als  einen 
Nachtrag  zu  Denan s bekanntem,  vorzüglich  »rtifti- 
fchen  Gegen  ftämlen  gewidmeten  Werke,  wird  le  Guide 
du  Voyageur  eu  Egitptt , du  defeription  det  Vigltaux  et 
Miner aux  qui  extjfent  en  Egypte , trad.  de  Vital,  de  St  - 
ftini  (P.  Marchand  I803.  8-  5 Fr.)  empfohlen. 

Niel i ft  Aegypten  befchdfftigten  mehrere  andere 
Linder  Afrika 's  die  franzöfifchen  Schrift  fteller.  P.  La- 
bart he,  der  im  J.  1802.  LajaiUe’t  Reife  nach  Senegal 
bearbeitete  (ein  damals  zu  gleicher  Zeit  von  mehreren 
Reifenden  behandelter  Gegenftand),  lieferte  jetzt:  Vo- 
yage  ,5  la  eite  de  Guinle,  ou  dtferiptinn  det  eitet  d'Afri- 
gut  dtpuit  le  Cap  Tagrin  jutqu'au  Cap  de  Lopez  Gonzal- 
vet,  tont  det  inftructiont  für  la  träne  det  Ko  in  d'aprlt 
lei  mfmeiret  authenriquet  ( P.  b.  Dubray  u.  3.  1 803.  g. 
4Fr.  5oC._),  wie  matt  Gellt , vorzüglich  dazu  beftimmt, 
Anweifung  zum Negerhandel  zu  gellen,  den  man  jetzt 
wiederum  als  nöthig  darftelh ; doch  findet  man  auch 
manche  antlere  Geaenftände  darin  behandelt , die  Lage 
mancher  Orte  auf  den  Karten  verbeffert  u.  f.  w.  An- 
dere Revfebe fchreibmigen  hatten  mehr  wiffenfchaftlicbet 
Intereffe.  Von  diefer  Art  waren  zwey  Werke  von  dem 
Marine  - Officier  Hory  St.  Vincent , Ober  - Naturfor- 
fcher  auf  der  Raudinfchen  Fntdeckungsreife  : Effait  für 
lei  Ulet  fortunfet  et  lantique  Atlantide,  au  precit  dt  VHi- 
ßoire  gMrale  de  l'.drckipel  des  C anaritt  (P.  Raudoin 
*803.  gr.  4-  15  Fr.;  und : p ayagt  dam  iet  quatrt  princi- 
paltt  idet  det  Men  d'Afrique  fair  par  ordrt  da  go uv.  pen- 
dent lei  a.  II  — 12.  etc.  ( P.  Buiffun  1804.  3 V.  g.  mit 
e.  Atlas.  4.  48  Fr. ) , von  denen  wir  hier  jedoch  nur  die 
Titel  anführen  , da  jenes  nach  der  Ueberfetzung , die- 
fes  nach  dem  Originale,  in  der  A.  L.  Z.  (I805.  N.  123. 
u.  150  1F.  ) recenfirt  find.  Elien  dahin  gehören  einige 
Schriften , durch  welche  die  durch  die  JBritifche  Ent- 
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deckungsgefellfcbaft  veranftalteten  netteften  Reifen  in 
unbekanntere  Gegenden  Afrika  s bekannter  gemacht 
wurden.  Eine  allgemeine  Uebcrficbt  gewährt  das  Ta- 
bleau kißarique  det  dlcouvertet  et  itablifnteut  det  F.uro- 
pfent  dam  le  Nord  en  dam  le  Ou eß  de  l Afrique  jmqu  au 
commencement  du  19  Stiele  a Ugm.  du  voyage  d‘  Harnt, 
mann  dam  le  Ftzzan  et  de  tont  lei  reafetgnemtm  qui  font 
parvenut  dtpuit  i la  Sociitl  d'Afrique  für  let  empiret  du 
Bornou , du  Caßtna  tt  du  Monou , »uvr.  pult,  par  la  Soc. 
d'ßfrique  et  trad.  par  Cuny  (P.  Ealn  1804.  3 V.  8.) 
allen,  die  lieh  nicht  die  Mühe  nehmen  wollen,  die  ein- 
zelnen Reifen  von  Ledyard  und  Lucas,  Saugnier,  Brif- 
fon,  Watt , »Winterbotten,  Houghton,  Park,  Browne 
und  Hometnaim  zu  lefan.  Die  doppelte  Uclterfetzung 
der  neueften  derfelben,  die  Hornemannfche , wovon  die 
fpätere  (1803)  Anmerkungen  von  Lau  gl  h und  eine  Ab- 
handlung «ieffelben  über  die  Oafen  enthält , ift  bereits 
in  der  vorigen  Ueberficht  erwähnt ; in  diefer  haben  wir 
noch  eine  Ueberfetzung  der  älteften  anzuführen , wel- 
che die  afrikanifclie  Gclellfchaft  veranfultete : Poyage 
de  MM.  Ledyard  et  Lu  tat  en  Afrique,  tnthvru  et 
puM.  par  » rdre  de  la  Soe,  an  gl.  d'Afrique  etc.  ( P.  Xtirouet 
1804.  2 V.  8 ).  Die  (jberfetzung  ift  von A.  J.  N.  Lai- 
lemant , der  früher  Htarnt'r  Reife  nach  dem  Nord- 
meere üherfetzte,  und  hier  aufsei  den  Nachrichten  der 
beiden  englifcheu  Keifenden,  aucli  den  Plan  der  alrika- 
nifchen  Gefcllfchaft , Auszüge  aus  den  Reifen  nach  den 
Gambia  auf  Befehl  der  englifchen  afrikantfehen  GeTell* 
rdiaft,  u ein  unter  Karls  IL  Regierung  verfafstes  Memoire 
über  das  viele  an  diefem  Duffe  lieh  findende  Gold  iiey- 
gefugt  hat.  Auch  ift  das  Werk  mit  der  Rennelfehen 
Karte  von  Nordafrika  und  einer  Karte  von  Gambia 
verfehen.  — Uelter  das  Vorgebirge  der  guten  Hoff- 
nung  haben  wir  hier  wenigfterts  mich  eine  zweyte  Aul- 
lage von  Le  Vaillant’t  zweyter  Reife  anzufiilu-en,  die, 
aufser  22  Kupfern,  mit  einer  Karte  von  Afrika  und  mit 
einem  allgemeinen  Uegifier  über  beide  Reifen,  ausge- 
ftattet  ift.  ( P. Ducroy  1803.  3 V.  8-  21  Fr.) 

(Dir  Fortfetiung  folgt.') 

II.  P r e i f e. 

In  der  von  der  GcftUfekaft  zur  Beförderung  der 
fVundarzueyh unft  zu  Amßtrdam  am  2.  Sept.  v.  J.  bn  gra- 
ften Auditorium  de*  Athenäums  gehaltenen  allgemeinen 
jährlichen  Verfammlung  wurde  znerft  angezeigt , daft 
die  VerfalTer  der  damals  nicht  gekrönten  Prcisfchrifttn 
über  den  Raiferfclmitt  lieh  genaimt  haben , und  zwar 
als  Verf.  der  erften  C.  M.  Diu^emant , vormals  < hirurg- 
Maj  or  bey  der  batavjfchen  Marine , nunmehr  Arzt 
in  Dordrecbl,  und  al*  Verf.  der  zweylen  /.  C.  lernt, 
Dr.  Med.  und  Geburtshelfer  zu  Leintuiden.  Beide  er- 
hielten die  lilbeme  Medaille. 

Ueber  die  Umbeugung  der  gefchwängerten  Gebtr- 
mtmer  war  nur  eine  Antwort  eingekommen.  Ihr  wurde 
die  filberne  Medaille  zuerkannt.  Der  Verf.  ift  J ■ vau 
Dom,  Leetor  der  Anat. , Chir.  uiul  Entbindungskunft , 
auch  Stadt -Geburtshelfer  zu  Alkmaar. 

Ueber  das  Abholen  der  Nachgeburt  erhielt  die  Gc- 
feilfchaft  io  Antworten , unter  welchen  eine  die  wich- 
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tigften  Erfahrungen  des  im  Januar  d.  J.  verftorbenen  J. 
de  Bree  enthält,  welcher  fielt  noch  vor  feinem  Tode  als 
Verf.  zu  erkennen  gab,  und  alfo  nicht  zum  Prcife  con- 
curriren  konnte-  Die  goldene  Medaille  erhielt  G.  J. 
van  JFy,  Lehrer  der  Anatomie,  Chirurgie  und  Entbin- 
dungskunft  zu  Amheim.  Der  Abhandlung  mit  dem 
Mono:  lt  Hier  doorgaandt  etc.  wurde  das  Acceffit  zuer- 
kannt. 

Gegen  den  I.  May  1806  ift  fchon  im  v.  J.  folgende 
Frage  aufgegeben : 

„Unter  den  vielen  Krankheiten,  welche  Blindheit 
verursachen  können,  ift  der  fchwarze  Staar  (Araaurofis) 
eine  der  gewöhnlicltften,  und  dennoch  l^js  jetzt  eine 
der  unlieilbarften.  Man  frägt  daher : Von  welcher 

BefchaJfenhcit  ift  die  Natur,  und  welches  find  die 


Urfachen  und  Kennzeichen  diefer  Krankheit?  Ift  fie 
in  einigen  Fallen  heilbar?  und  in  welchen?  unter  wel- 
chen Bedingungen?  und  auf  welche  Art?“  — Der 
Preis  ift  die  goldene  Medaille  der  Gefellfchaft. 

III.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Hr.  Dr.  Sehwü^ritkn , aufserordentlicher  Profeffor 
der  Naturgefchichte  in  Leipzig,  hat  durch  ein  gnidig- 
ftes  Refcript  vom  Ilten  October  eine  jährliche  Pcnfioa 
von  300  Thalern  erhalten. 

Hr.  Bergrath  We mir  zu  Freyberg,  der  den  Ruf  als 
Profeffor  der  Mineralogie  abgelehnt  hatte,  hat  das  Di- 
plom eines  aufserordentl.  Mitglieds  diefer  Uuiverfiut 
erhalten. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


Auctionen. 

Am  16.  Junius  und  an  den  folgg.  Tagen  diefes  Jah- 
res Toll  in  Wittenberg  die  vom  verftorlj.  Profeffor  der 
Mathematik  dafelbft,  Herrn  I.  I.  Ebert,  hinterlaffene 
Sammlung  von  Büchern  nebft  matheinat. , optifch.  und 
mcchanifchen  Inftrumenten , gegen  baarc  Bezahlung  in 
Conventions  - Gelde,  verfteigert  werden.  Sie  enthält  be- 
fonders  in  dem  matheinat. , phyfifch.  u.  naturhiftor.  Fa- 
che viele  wichtige  Schriften  von  Copernicus  , Tycho  de 
Brahe,  Galilei,  Kepler,  Wallis,  Jonfton,  Lecuwenhoek, 
Ozanam , Newton,  Keill , Bernoulli’s,  Halley,  Sherwln, 
Montucla,  d'Alembert , Euler,  de  la  Hirc,  de  la  Caille, 
de  la  Larule,  Hell,  I itme , Buffon,  Gardiner,  Friftlcy, 
Segner,  Klein,  Pallas,  Karften,  Käftner,  Schröter, 
Schk’ihr  u.  andern.  Auch  find  darunter  die  Meinoires 
de  Mathetnatiqu«  et  Phyfique  von  1693  bis  1751.  oder 
erfte  Centurie,  Amfterdammcr  Ausgabe  , in  100  Franz- 
bänden mit  goldnen  Kücken  fclum  gebunden  und  fehr 
gut  gehalten;  Mifcellanca  curiofa  1 bis  3 Decurie  ; Coin- 
mentarii  Acadein.  Petropulitatuc  antiqui  et  novi ; die  zu 
Wittenberg  gedruckten  Philofophical  Transactions  ; Buf- 
fons  allgemeine  Hiftoire  der  Natur;  Jacobfotrs  technolo- 
gifches  Wörterbuch ; Wittcnbergifches  Wochenblatt  zum 
Aulhehmcn  der  Naturkunde  etc.  herausg.  von  den  bei- 
den Titius  u.  Ebert  von  1768 — 1804. ; Neuer  Schau- 
platz der  Natur;  der  königl.  fehwedifch.  Akadem.  der 
WifTenfchaftcn  Abhandlungen  aus  der  Naturlchre  etc. 
iiberf.  von  Käftner,  vollftändig;  Bode’s  afironomifches 
Jahrbuch  von  1785  — 1807.  (nur  1788  fehlt)  nebft  3 
Supplem.  Bänden ; und  Macquers  chemifches  Wörter- 
buch übet  f.  von  Leonhardi , 3te  verb.  Aull.  — Unter 


den  Schriften  aus  andern  Fächern  befinden  lieh  unter 
andern : le  Journal  de  Scavans  (doch  nicht  vollftändig); 
41  Bde  von  Meinoires  de  Trcvoux  vom  Jahr  1713  — 32; 
und  mehrere  Jahre  von  Mcrcure  de  France;  die  alten 
Acta  Eruditor.  Lipfienf.  vollftändig;  die  neue  allgem. 
deutfehe  Bibliothek;  die  Bibliothek  der  fchönen  Kaufte 
und  WifTenfchaftcn  ; die  ältem  Göttingifch -n  und  Leip- 
ziger gelehrt.  Zeitungen;  die  allgemeine  Weltgeschichte 
von  Baumgarten  etc.  I — 43.  B.;  die  Sammlung  der  Rei- 
fen zu  Wärter  und  zu  Lande ; Tiefenthalers  Befchreih. 
von  Hindoftan  von  Bemoulli ; Archenholz's  brittifche 
Annalen  und  englifches  Lyceutn;  die  We.rkc  von  Vol- 
taire (zu  Gotha  gedruckt),  Rourtcau,  Montesquieu, 
Helvetius , nebft  vielen  andern  aus  dem  Fache  der  phi- 
lofophifcli. , philolog. , hifturifeb.  WifTenfchaftcn  und 
der  fchönen  Kaufte. 

Catalogen  find  zu  haben  in  Altenburg  bey  d.  Hn. 
Procl.  V oigt ; in  Berlin  bey  d.  Hn.  Cand.  Backofen;  in 
Braunfcli weig  bey  d.  Hn.  Antiq.  Feucrftacke ; in  Breslau 
bey  d.  Hn.  Kamraerfecr.  Streit ; in  Dresden  bey  d.  Hn. 
Heufinger;  in  Erfurt  bey  d.  Hn.  Procl.  Hcndrick;  in  Er- 
langen bey  d.  Hn.  Antiq.  Kümmerer ; in  Göttingen  bey 
d.  Hn.  Procl.  Sckepeler  ; in  Gotha  bey  d.  Hn.  Auct.  Ho- 
fer; in  Halle  bey  d.  Hn.  Auot.  Kaden ; in  Hamburg  bey 
d.  Hn.  Ruprecht ; in  Hannover  bey  d.  Hn.  Cnmmiff.  Freu- 
deutkal;  in  Hclmftädt  bey  d.  Hn,  Fleckeiftn;  in  Jena  in 
d.  Expedition  der  dafigen  Literatur  Zeitung  und  Hn.  Hof- 
cominiff.  Fiedler  ; in  Leipzig  in  der  Dyckifcken  Buckhamd- 
lung  und  bey  d.  Hn.«M.  Stimmet;  in  Nürnberg  bey  d. 
Hn.  Buchh.  Leckner ; und  in  Wittenberg  bey  d.  akade- 
mifchen  Proclam. , Hn,  M.  Leopold. 
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INTELLIGENZBLATT 

der  « 

ALLGEM.  LITERATUR  - ZEITUNG 

N u m.  13. 

Mittwochs  den  aate>  Januar  1806. 


LITERARISCH 
I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

meinen  hiefigen  Vorlefungen  über  die  mechani- 
fchen  WifTenfchaften  bin  ich  genöthigt  gewefen, 
ein  neues  Cotnpendiuin  in  laiein.  Sprache  drucken  zu 
laffen , welches  unter  dem  Titel : Principi*  Stattcat  et 
Mechaniete  corporum  folidorum  et  flutdorum,  bereits  die 
Prefl’e  verlaffen  hat.  Diele  Schrift  fteht  in  beCt.lndi- 
gem  Bezüge  auf  meine  Grundlehren  der  mechanifchen 
(Viffeufi  haften.  Erlangen  b.  Pabn  Ifloa;  in  welchen  diefe 
Wiffenfchaften  ausführlicher  abgehandelt  lind.  Unge- 
achtet jenes  Compendium  nicht  eigentlich  für  Deutfch- 
land  bcftiiumt  ift:  fo  habe  ich  doch  in  Rücklicht  dar- 
auf, dafs  ich  die  Theorie  des  Krummzapfens  auf  eine 
genügendere  Weife  bearbeitet,  auch  aulserdein  meh- 
rere neue  Kapitel  eingefchaltet  habe,  dem  Hm.  Palm  in 
Erlangen  50  Exemplare  in  Commiflion  gegeben,  wel- 
cher jedes  Exemplar  gegen  die  haare  Bezahlung  eines 
Laubthalers  fogleich  abliefern  wird.  Wer  6 Exemplare 
zugleich  verlangt,  zahlt  dafür  nur  5 Laubthaler. 

Wilna,  am  -*5.  Dec.  1804. 

C.  C.  Langtiorf , 

Kaiferlich  - RufGfeher  Holrath  und  Prof,  der 
Mathematik  und  Technologie. 


Drey  polnifche  Gedichte:  I)  BctTer  bey  Amiuth 

gelehrt,  als  bey  Reichthum  ungelehrt  zu  feyn,  a)  Über 
die  Wirkung  der  Coutrafte,  3)  ein  allegorifches  Gedicht; 
lifst  Unterzeichneter  .“Ubier  drucken , und  nimmt  dar- 
auf von  den  Freunden  der  polnifehen  Sprache  und  Dicht- 
kunlt  Zw'Hf  Grafiken  Pränumeration  an. 

Halle,  den  15.  Jan.  1806. 

Pafchalit  Sarnnwrhi, 
wohnhaft  in  der  Schnieerftrafse  im  Otto- 
fclien  Haufe. 


Von  nachftehendcn  Büchern  lind  neue  Auflagen  fer- 
tig geworden  t und  an  alle  folide  Buchhandlungen 
verfendet : 

Synonymifchcs  Handwörterbuch  der  deutfehen  Sprache 
für  Alle,  die  fielt  in  diefer  Sprache  richtig  ausdriik- 
ken  wollen.  Vom  Hn.  Geh.  Rath  und  Prof.  Eberhard 

bei  ausgegobene  ate  vermehrte  und  verb.  rechtmälsige 
Auflage,  fl.  a Rth).  6 gr. 


E ANZEIGEN. 

Ueber  den  Begriff  und  Zweck  einer  Encyklopädie  im 
Allgemeinen  und  der  Fncyklopädie  der  Recfatswif- 
fenfehaften  im  Befondern.  Vom  Herrn  Prof.  Kana- 
pack. Zweyte  Auflage,  fl.  6 Gr. 

Schiimnelpfennig  et  Comp, 
in  Halle. 

II.  Bücher,  fo  zu  verkaufen. 

Bey  Hn.  Buchhalter  Ehrhardt  in  Halle  find  nachfte- 
hende  ausländifche  Bücher,  gegen  gleich  baare  Be-  ' 
Zahlung  in  ao  Fl.  Fufs,  und  zwar  mit  Einem  Drittel 
Rabatt  von  dem  beygefugten  Preis,  zu  haben.  Bey 
auswärtigen  Beftellungen  werden  Briefe  und  Gel- 
der paftfrey  erwartet. 

Interiora  rerum  oQia  notizie  annedote  relative  alla  fifte- 
rnatica  regolazione  di  Brenta  etc.  4.  3 Rthl.  7 gr. 

Alfred , an  cpic  Poem.  London  800.  4.  7 Rthl. 

Ödes  of  Anacreon,  translat.  into  engl.  Verfc.  800.  4. 

7 Rthl. 

Transactions  of  a Society  for  the  Improvement  of  rae- 
dic.  and  Chirurgie.  Knowledge.  Vol.  II.  Lond.  800.  fl. 

3 Rthl. 

An  agricultural  Dictionary,  Extracts  fron)  the  moft  ce- 
lebrat.  Authors , b.  J.  Mönch.  III.  Vol.  Lond.  794.  g. 

7 Rthl. 

A Treatife  on  febrile  Difeafes  4».  fVilfan.  Vol.  L Win- 
chefter  799.  8.  6 Rthl. 

A Tour  througb  part  of  North  Wale«  in  tbe  years  1798. 
etc.  b.  Eva»/.  London.  8-  3 Rthl.  16  gr. 

A Tour  round  North  Wales  during  the  Summer  of  1798. 
etc.  b.  Bingley.  II  Vols.  London  800.  8-  illuftr.  with 
views  in  Aquatinta  h.  Alken.  7 Rthl. 

Lettre  de  Charles  Villers  a Georg.  Cuvier.  a Metz 
1802.  8-  8 Gr. 

The  Hiftory  of  Scotland  frotn  the  Houfe  of  Stuart  to 
that  of  Mary  b.  Pinckerton.  II  Vols.  London  797.  4. 

17  Rthl.  la  gr. 

C.  RumforeCs  experimental  Effays , polit. , cconoin.  etc. 
F.ffay  VI.  Lond.  798.  8-  I Rthl.  10  gr. 

Mcdicina  nautica:  E.flay  011  the  Difeafes  of  Seamen,  b. 
Trttttr.  Lond.  797'.  8-  3 Rthl.  aa  gr. 

Cunftantinople  ancient  and  modern  with  Fxcurfions  to 
the  Shores  and  Islands  etc.  b.  Dallaway.  Lond.  797.  4. 

14  Rthi.  4 gr. 

The  Works  of  Richardfon.  797.  4.  7 Rthl.  1 gr. 

( I ) N Oeuvres 
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Oeuvres  de  Felix  Nogaret  Toin.  I.  a Verfaillcs  797.  12. 

* 1 Rthlr. 

La  PoCte , tndmoire*  dNin  homme  de  1 eures,  ecrits  p. 

• lui  meine.  IV  Tom.  0 Hamb.  798.  8.  3 RtbL 

Transactions  of  tlie  Liiuteun  Society.  Vol.  IV.  London 

798-  4-  IO  Rthl.  IO  gr. 

Tiie  Anatomy  of  the  Bones , Mule.  etc.  b.  Bill.  Ktlinl). 

793.  8-  6 Rthl. 

Tiie  Anatomy  of  tlie  human  Body.  Volum.  II.  b.  Bell. 

F.dinli.  797.  8-  6 Rlbl. 

TUe  natural  Hiftory  of  British  Birds,  with  obfervatiou# 
»ml  Fi",  b.  Dottova n.  Lond.  794.  8.  58  Ilthl.  12  gr. 

Nouveau  voyage  autour  du  ututule  eil  Aiie,  Auierique 
et  en  Afri<|iie  en  1788,  £9  «>  90.  p-  Bager.  III  Toin. 
& Paris  797.  8-  4 KthJ. 

Defcription  des  Pyramides  de  Ghize , de  Kairo  ei  fes 
•nvirons  p.  Gröbere.  ä Paris  80 1.  4.  2 Rthl. 

Tales  of  Wonder  b.  Ltu.it.  11  Vols.  London  £0 1.  4. 

6 Htlil.  12  gr. 

Richard  the  Firft,  a Poem.  b.  Burger.  1 1 Vols.  London 
801.  8-  6 Rthl. 

Le  confüraateur , recueil  de  inorceaux  ineditS  d'liiftoire, 
jrnlit.  etc.  II  Toni,  ä Paris  lOO.  8-  3 Rthl.  6 gr. 

The  prineiples  of  Aliatic  Monarchie*  invefligated , and 
controsted  with  thofe  of  the  Monarchies  of  Europe, 
b.  Patton.  Lond.  801.  8-  3 Rthl. 

Repotts  on  the  Difeafes  in  London,  b.  tViüan.  Lond. 

801.  8.  2 Rthl. 

Human  Longevity : recording  the  Name,  Age  etc.  of 

the  Direafe  of  1712  Perlons,  b.  Etftan ■ Salisbury 

799-  8-  2 Rthl.  8 gr. 

The  modern  Land  Steward.  Lond.  801.  8-  3 Rthl.  l6gr. 
An  Hiftory  of  Funguffes  growing  about  Halifax , with 

44  Copper  - Plattes,  b.  Bolton.  III  Vols.  Edinhourg 
788-  4-  • - 42  Rthl. 

The  Pcrfian  Moonsliee , b.  Gladttin.  London  80! . 4. 

21  Ulhln. 

A compendions  Grammar  of  the  corrupt  Dialect  of  the 
Jargon  of  Hinduftan,  with  a Vocabulary  Engl.  b. 
Hadlcy.  Lond.  £01.  8-  2 Rthl.  16  gr. 

Gleanings  froin  Books  on  Agriculture.  Lond.  801.  8- 

I  Rthl.  8 gr. 

Home  Mofaicae  , a vie  w of  the  mofaical  Records,  b.  ht* 
her.  II  Vols.  Oxfr.  801.  8-  4 Rthl.  16  gr. 

The  Song  of  Songs,  which  is  by  Solomon , b.  IFiliietnr. 

Lond.  801.  8-  3 Rthlr. 

A Differtation  on  the  Conftruction  of  Arches.  b.  At- 
wood.  Lond.  COI.  4.  2 Rthl.  12  gr. 

Lei tres  addreffed  to)Ja  young  Man,  en  bis  firft  entrance 
into  life  etc.  III  Vols.  Lond.  goi.  g.  5 Rthl.  12  gr. 
A complete  Dictionary  of  Iflufic,  b.  Butby.  London.  8- 

2  Rthlr. 

Effay  für  le  blanchiment  p.  Oreitty.  k Paris  801-  £• 

2 Rthl. 

The  Hiftory  of  Mauritius,  or  the  Island  of  France  b. 

Grone.  Lond.  801.  4-  *2  Rthl. 

A Catalogue  of  foine  Picturef  of  the  differ  Schools  b. 

Deßn/ant.  II  Vols.  »of.  8-  I Rthl.  l6gr. 

The  Satirel  of  Juvenal  b.  Rkodtr.  Oxlortl  &OI.  r, 

I Rthl.  16  gr. 


Grecian  Antiquities  or  Life  of  the  Greeks,  b.  Htirtcood. 

Lond.  801.  8.  3 Rthl. 

Public  Characters  of  8ot  — 802.  London  80I."  8.  • 

3  Rthl.  12  gr. 

Oeuvres  de  Florian.  XV.  Touies.  ä Par.  801.  12.  1 5 Fvtfil. 
Voyage  dans  l'lnde  et  au  Bengale,  dans  les  anntles  I7S9 
et  90.  p.  Dtgranipri.  II.  T.  a Pari.;  goi.  8-  3IUH.  3 gr. 
Element»  of  Seil- Knowledge  b.  Dallas.  London  802.  8- 

3 Rthl.  12  gr. 

Tlie  Mineralogy  of  Derbyfhire,  with  a Defcription  of 
the  Mines  in  tlie  North  of  Engl.,  Scotl.  etc.  h.  Maure. 
Lond.  802.  8-  2 Rthl. 

Eff.iys  on  tlie  Difeafes  of  Children.  Eff.  I.  1>.  Cktyne. 

Fdinb.  801.  8-  S Rthl.  8 gr. 

British  Monachism.  or  Manners  of  the  Mortks  and  Nuns 
b.  Fotbrook t.  II.  Volt.  Lond.  802.  8.  4 Rthl.  16  gr. 

A Trcatue  on  Brrwiitg.  Lond.  802.  8-  3 Rthl.  12  gr. 

An  Inquiry  of  tlie  Effects  of  the  venereal  Poifon  on  the 
human  Body  b.  Saterey.  Lowl.  802.  8-  I Rthl.  16  gr. 
Htbtrdtn  coimnentarii  de  morhonun  liifioria  et  curatione.  _ 
Loud.  802.  8.  2 Rthl..  12  gr. 

Velerinary  Pathology,  a Treatifc  of  the  Difeafes  of  the 
Horfe,  b.  Rydtng.  York  80 1.  8-  1 Rthl.  16  gr. 

The  Hiftory  of  the  Rebellion  in  the  year  1745.  b.  Home. 

Lond.  802.  4.  6 Rthl. 

■Univerfal  Hiftory  ancient  siyd  modern  to  the  Peace  of 
1801.  III.  Vols.  li.  Mtvor.  Lond.  802.  8.  5 Rthl. 

The  Sports  and  Paltimes  of  the  People  of  Engl.  b.  Strutr. 

Lond.  goi.  4.  31  Rthl. 

Elements  of  the  Philofophy  of  tlie  Miud,  and  of  moral 
philnf.  b.  Beltkam.  Lond.  801  • 8-  3 Rthl. 

Medical  Refearclies  on  the  Practice  of  Pbyftc.  Eff.  I. 

b.  Fergufon.  Aberdeen  801.  8-  2 Rthl.  8 gr. 

Ma jcizin  of  natural  Hiftory,  b.  Sibly.  1 — 18  Heft.  Lon- 
don. 8-  IO  Rillt.  20  gr. 

Letlrcs  für  Conftaminople  de  M.  l’Abbe  Scvin  p.  1‘ab. 

Hourlet  dt  FaUxctUet.  i Paris  802.  8-  I Rthl  12  gr. 
Hiftoire  fecrite  de  !a  revolution  tranyaife  p.  Fr.  Pager. 

Tom.  VII.  Paris  802.  8-  1 Rthl  6 gr. 

Memoir  e hiftonque  für  la  Louiliane  p.  de  Fergcnnee.  ä 
Paris  802.  8-  1 Rthl.  12  gr. 

Effay  on  Irish  Bulls  b.  Edgewortk-  Lond.  802.  8. 

1 Rthl.  20  gr. 

Hygeia,  F.ffay*  moral  and  medical  etc.  b.  Bcddoet.  N.  IV 
— VII.  Briftol  802.  8.  3 lUhL 

ThralgerineCaptive.  II.  Vols.  Lond.  802.  P.  2 Rthl.  12  gr. 
Broad  Grins,  b.  Celmann , with  new  additional  talcs  in 
Verfe.  Lond.  802.  8-  I Rthl.  l6gr. 

Effays  on  Agricultury  with  a Plan  for  the  general  Impro- 
veinent  in  Engl.  b.  Bell.  Edinb.  g02.  8-  3 ,<|hf. 

A Joumey  froin  Edinburgh  through  Paris  of  Norih  ffri- 
tain , contain.  Remarks  on  fcotish  Landscape  and  olv- 
fervations  on  rural  Econ.  eic.  I).  Campbell.  II.  Vols. 
Lond.  802.  4.  3°  R*M« 

Tlie  Life  of  Poggio  Bracciolini  b.  Skepherd.  Liverpool 
802.  4.  8 Rthl.  12  gr. 

The  Bardic  Mnfeum  b.  Jonet.  Lotid.  l£oa.  Folio. 

M Rthl.  12  gr. 

Journal  d’im  voyage  en  Allcmagne  en  1773-  p-  Gnibtrr. 
Il.Toin.  ä Paris.  803.  8-  a lUhi.  Id  gr. 
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•■Vie  privee,  polhique  et  Iitteraire  de  Beaumarchais.  a Pa- 
ris. 802.  8-  *5  Gr. 

Diciionnairis  ahrege  de  la  Franoe  inonarchiquc.  p.  Gut- 
roult.  4 Paris.  802.  8-  I Rthl.  12  gr. 

Voyage  dans  la  ci-devant  Belgique  etjur  la  rire  gauciie 
du  Rlün.  II.  Tom.  4 Paris.  802.  8.  6 Kthl. 

Hiftoire  Ile  la  rille  d'Autun  p.  Romy  ä Antun.  803.  4- 

; 3 lUhL  18  gr. 

Manuel  des  liahitans  de  S.  Domingue  p.  Ducoeurjaly. 

. II.  Tom.  4 Paris.  802.  8-  ' 3 Kthl.  18  gr. 

Vuyage  4 la  Louiliane  et  für  le  contbient  de  l’Amerique 
feptentrionale  en  1794398.  Par.  803.  8-  1 Kthl.  20gr. 

Xe  mäuie  livre.  I Kthl.  12  gr. 

Ileliogahle;  esquifTc  inorale  de  la  iliffölution  rumainc  Ions 
les  empereurs.  Paris.  802.  8-  1 Kthl.  >4  gr- 

Oeuvres  du  C.  St.  Buuilers.  4 Paris.  1803-  8- 

1  Ki hl.  12  gr. 

Voyage  en  Piemont  p.  Brttoit.  4 Paris  803.  8-  3 Kthl. 

An  Account  of  the  L- nglish  Colony  in  New  South  Wales. 
Vol.  II.  Lond.  802.  4.  24  Kthl. 

Nuuveaux  contes  inoraux  et  nouvelles  p.  Mad.  dt  Genltt. 
III.  Tom.  4 Paris  802.  8-  3 Kthl.  6 gr. 

Precis  d’obfenrotions  de  Chirurgie  p.  Ctrtitr.  a Paris 

, 803.  8-  I Kthl.  6 gr. 

Logique  de  Gondillac  ä l’ufage  des  Cleves  des  prylant.es 
p.  Null.  III.  Tom.  4 Paris  803.  8-  I Kthl.  21  gr. 

Les  royageurs  en  Suiffe  p.  Lautier.  III.  Totn.  4 Paris 
803.  8-  5 Kthl.  6 gr. 

Second  voyage  4 la  Louiliane  de  1 794  4 98.  II.  Tom-  4 
Paris  803.  8.  3 Kthl.  20  gr. 

Kellijues  of  ancient  English  Poelry.  III.  Vols.  Frankfurt 
803.  8-  3 Kthl. 

Hiftoire  naturelle  de  la  Femme,  p.  Moreau.  III.  Tom.  4 
Paris  803.  8-  6 Kthl.  6 gr. 

Notes  critiqucs  et  reßexions  für  le  genie  du  chriftianis- 

. ( me.  4 Paris  803.  8-  12  Gr. 

La  pitid,  poeuie  p.  DtliUe.  4 Paris  1803.  8.  1 Kthl.  6 gr. 

Effai  theorique  et  experimental  für  le  Galvanisme  p.  Al- 
cüiii.  II.  Tom.  Paris  804.  8.  6 Kthl. 

Dietionnaire  raifonuc  de  Kihliologie.  Tom.  III.  Supplem. 

, 4 Paris.  8-  2 Kthl. 

Annales  de  1'iinprimerie  des  Aide  p.  Renouard.  II.  Tora. 
4 Paris  804.  8-  4 Ktlil.  18  gr. 

L'arithmetique  des  primaires  et  des  fecondiires  ecoles, 
p.  GuiUard.  4 Paris  803.  8-  I Kthl. 

Nouveaux  prmcipes  de  Geologie  p.  Bcrtrand.  4 Paris 
798-  8-  2 Kthl. 

Almanach  national  de  France  an  XII.  p.  Teflu.  4 Paris.  8- 

2  Kthl.  12  gr. 

Phyfique  d’Fmile  p.  Deytlty.  4 Paris  802.  8-  I Kthl.  4 gr. 

Philufophical  Transactions  of  the  Society  of  London  lor 
1797.  P.  L II.  für  1798.  P.  I.  London  797.  798.  4. 

‘ ' 12  Kthl.  12  gr. 

Coup  d’oeil  für-  les  revolutions  et  für  la  reforme  de  la 
Medecine,  p.  Cabatiit.  4 Paris  804.  8.  2 Kthl. 

Hiftoire  des  Vegetaux  für  les  Lies  de  France  etc.  P.  I. 
p.Aubert  du  Petit- Thouart.  4 Paris  804.  4.  2 Klbl. 

Memoire s pour  fervir  4 l’hjftoire  des  expeilirions  en 
F.tjypte  pendant  les  annecs  VI  — VIU.de  la  rep.  fr.  p. 
Miot.  4 Paris.  8-  I RthJ.  16  gr. 


ATonr  in  tlic  ycars  1795  — 9?  through  theTaurida  etc. 
b.  Guthrie.  Lond.  802.  4.  15  Kthl.  18  gr. 

Hiftoire  de  la  Medecine  clinique  p.  Mahon  et  p.  Lamauve. 
4 Pari*  804.  8.  2 Kthl.  6 gr. 

Zoologie  univerfelle  et  portative  p.  Ray.  4 Kthl.  16  gr. 

Contes  de  Kocace  , traduction  nout.  X.  Tom.  4 Loiulr. 
791-  8-  4 Kthl.  21  gr. 

Dietionnaire  de  l’Aeadenüe  fran^aife  5111c  edit.  II.  Totti. 
4 Paris  799.  4.  IO  Kthl.  12  gr. 

Effai  de  Statique  chimique  p.  BerthoUet.  II.  Parties.  4 
Paris  803.  8-  4 Kthl. 

Walks  at  the  Cape  of  good  Hope  b.  Simple.  Lond.  803.  3- 

2 Kthl.  4 gr. 

An  Introdnction  to  the  Practice  of  Midwifery  b.  D*it- 
mtu.  Lund.  801.  4.  25  Kthl.  12  gr. 

Tableau  des  revolutions  du  fyfteme  polilique  de  lT.uro- 
pe  p.  AuciUo*.  Part.  I.  Tom.  I.  IL  4 Berlin  803.  8- 

3 Kthl. 

A Journal  of  Travels  in  Barliary  in  1801.  b.  Curtit. 
London  803.  8-  2 Kthl. 

Travels  of  4]  ye.irs  in  «he  united  States  of  Atneric.  du- 
ring  1798 — 1802.  b.  Davit.  Lond.  893-  8-  4 Kthl.  20 gr. 

Linn.i* « Flora  Lapponica.  F.dit.  altera  cur.  Smith,  London 

-•  805.  8-  4 Kthl.  12  gr. 

Lös  recettes  extdrieures.  Seconde  edit.  p.  D' Ivtruait.  -4 
Lomir.  805.  8-  I Kl  hl.  6 gr. 

Tableau  de  i’Egyptc  p.  Galla*  d.  II.  Tom.  4 Paris  805.  8- 

4 Kthl. 

Traue  desr  maladicf  dela  liouche  p.  Garior.  a Par.  805.  8- 

2 Kthl.  16  gr. 

Voyagc  für  la  feene  des  lix  demiers  livres  de  l’F neide 
p.  de  Bonßette*.  4 Geneve  805.  8-  2 lUhl.  12  gr. 

Sukyt  Marriage  - Portion , transl.  From  the  french.  Stet- 
tin 804.  8-,  18  Gr. 

Syfieme  des  plantet  extrait  des  nnrrages  de  Linnd  p. 
Mouton  - Fo*te*iät.  V.T.  4 Lyon  804.  8-  8 Kthl-  J2gr. 

Voyage  dans  les  quatre  princip.  tles  des  mers  d'Afrique 
an  IX.  et  X.  de  la  rep.  p.  Bon/  de  St.  Vincent.  ar.  58 
planchrs.  III.  Tom.  a Paris  805.  8-  18  Kthl.  12  gr. 

Dietionnaire  biugraphiqne  des  homtnes  uiarqitans  de  la 
lin  du  dix-builieme  ftecle.  111.  Tom.  Londr.  800.  8. 

6 Kthl. 

Voyage  d’on  Alleuiand  4 Paris  et  rct.  p.  la  Suiffe.  a Lau- 
fanne  890.  8<  I Rrh).  8 gr. 

Winter  Lvenings.  New  Edit.  In  2 Volum.  Baftl  8°o.  8. 

2 Kthl.  IO  gr. 

An  F.ffay  on  the  leaming  of  Shakespeare  b.  Farmer.  A 
new  Edit.  Bald.  800.  8-  9 Gr. 

The  Plays  of  Will.  Shakespeare,  with  the  Corrections 
and  Illuftratiuns  b.  Jahnfon,  XXIII.  Vols.  Baftl  800. 
fcoi.  8 ' 40  Kthl.  8 gr. 

(Die  Kupfer  Gnd  aber  nur  bey  den  erften  fechs 
Banden. ) 

Hiftoire  des  conferves  d’eau  douce  p.  Kastrier.  4 Gene». 
803.  4..  .6  Ktlil. 

Voyage  en  Norwege  avec  des  obfervations  für  ITiiftoire 
naturelle.  I Kthl.  18  gr. 

Hiftorical  Account  of  the  Kife  of  the  engl.  Stage  etc.  b. 
Mahne.  Baiil.  800.  8-  I Ktlil. 


UL  Neu* 
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• III.  Neue  Kupferftiche. 

Knflümt  auf  dem  Koni  fl.  National  • 'f he  ater  tu  Ber- 
lin 9tes  Heft.  kl.  Folio.  Berlin  bey  L.  XV.  Witticb. 
Preis  2 llihl.  1 3 gr. 

1 n h a 1 t : 

I.  Aus  dem  Scluufpiel : Totila,  König  der  Go- 
then. No.  I.  Totila.  No.  a.  Oktar,  Feldherr.  No.  3. 
Umtritt , ein  Soldat.  No.  4.  Faha,  ein  Ländraann. 
No.  5.  Roß.  No.  6.  Urkono,  ein  Landmann.  II.  Aus 
der  Oper:  Armiie:  No.  7.  Hidraot,  König  von  Da- 
raas. No.  8.  Ubald. 

Die  auch  auf  diele  Koftüine  verwendete  Sorgfalt 
beweifet,  dafs  es  lieh  Herausgeber  und  Verleger  ange- 
legen feyn  lallen , ein  Unternehmen , welches  das  Pu- 
blikum bereits  mit  fo  vielem  Beyfall  aufganommen  bat , 
in  feinem  Werth  zu  erhalten. 

Die  8 erften  Hefte  , welche  den  iftenBnnd  lusma- 
chen , enthalten  70  Koftüme , nämlich  : 2 K.  aus  dem 
Melodrama : Der  Tod  det  Hirknlet.  6 K.  aus  dem  Trau- 
erfpiel : Die  Jungfrau  von  Oriente,  a K.  aus  dem  Sing- 
fpiel:  Die  beiden  Gtitzigen.  2 K.  aus  dem  Trauerfpie): 
Rodogiint.  6 K.  aus  der  Oper : Die  Nymphe  der  Donau. 
2 K.  aus  dem  Traucrfpiel : Egmtnt.  4 K aus  dem  Trau- 
erfpiel : Maria  Stuart,  1 K.  aus  dem  Schaufpiel : Die 


Küßten  vor  Naumburg.  I K.  aus  dem  Schaufpiel : Graf 
Benjouttky  auf  Kamtfchatka.  5 K.  aus  dem  Schaufpiel  : 
Iphigenie  auf  Tourit.  I K.  aus  dem  Trauerfpie) : Atht- 
lia.  2 K.  aus  dem  Traucrfpiel : Regulut.  3 K.  aus  dem 
l.uftfpiel ; Don  Rattudo  de  Colibradot.  I K.  aut  dem 
Singlpicl : Das  unterbrochene  Ojferfefl.  I K.  aus  dem 
I.uftlpiel : Das  neue  Jahrhundert,  t K.  aus  dem  Trauer- 
fpiel : Turandot.  I K.  aus  dem  Trauerfpie! : die  Braue 
von  Mtßna.  2 altdeutfchc  Koftüine  aus  der  Mitte  de* 
löten  Jahrhunderts.  20  R.  aus  dem  Schaufpiel : IVil- 
helmf  Teil.  2 K.  aus  dem  Ballet:  Der  Opernfehneider. 

1 K.  aus  dem  Singfpiel ; Die  Gliiektritter.  2 K.  aus  dem 
Singfpiel : Michel  Angela.  2 K.  aus  der  Opera  Buffa  : 
Der  ToUkopf.  I K.  aus  der  Operette : Fanchon. 

Der  Verleger  zeigt  zugleich  an,  dafs  er  durch  di« 
von  der  General -Direction  des  König!.  National -Thea- 
ters 2um  Beften  diefes  Unternehmens  gütigft  getroffenen 
Verfügungen  und  durch  die  Unterftützung  des  Publi- 
kums, lieh  in  den  Stand  gefetzt  lieht,  diefes  Werk,  wie 
bisher,  ununterbrochen  fortzufetzen. 

Das  lote  Heft,  welches  in  einigen  Monaten  er- 
fcheint , wird  6 Koftüme  aus  Schillert  kV  alle  nft  ein , Ir- 
land als  König  Lear  und  als  Kammerrath  von  Ftgeßck, 
in  dem  Luftfpiel : DerGtitzige,  enthalten. 


A/NZEIGE. 

Der  bereits  im  vorigen  Jalire  gemachten  Anzeige  zufolge  bleiben  nunmehr  die  Ergänzungtklätttr 
zur  A.  L.  Z. , die  bisher  in  fünf  Jahrgängen  blofs  die  Nachträge  zu  dem  Zeitraum  von  1785  — 1800  enthielten, 
eine  jährliche  beftändige  Zugabe  -zu  jedem  neuen  Jahrgange  der  A.  L.  Z. , und  find  alfo  allen  Lcfern  und 
Befitzcm  derfelben,  da  Ga  eine  grofse  Anzahl  auch  der  neueften  Bücher  anzeigen,  unentbehrlich.  Auf  die 
A.  L.  Z.  felbft  wird  mit  Acht  T Italer , auf  die  Ergänzungsblätter  mit  Vier  Thaler  Conventions  - Geld  wie  bis- 
her, pränumerirt.  ' . 

Die  in  den  Ergänzungsblättem  jeden  Monats  angezeigten  Bücher  werden  mit  dem  Beyfatz  E.  B.  fowobl 
in  den  Monatsregiftem , als  auch  künftig  in  den  Jahresregiftcm  zur  A.  L.  Z.  aufgeführt. 

Wir  lind  inehreremale  aufgefordert  worden,  die  fo  vielen  Lefem  willkommenen  Kevifionen  ganzer  Flchor, 
als  der  Naturgefchichte,  der  fpeculativen  Philofophie , der  Acfthetik  einzeln,  gegen  befondere  Bezahlung , ab- 
zulallen. Allein  diefe  Anträge  muffen  wir  verbitten,  da  uns  diefe  Ablieferung  die  noch  übrigen  wenigen 
Exemplare  der  Erginzungsblätter  defect  machen  würde. 

Vollftändige  Exemplare  der  Ergänzungsblätter  zu  1785  — 1800  in  fünf  Jahrgängen  koften,  wenn  man 
fie  von  uns  verfchreibt,  15  Kthlr.  Einzelne  Jahrgänge  3 Rthlr.  Oeffentlichen  Bibliotheken,  die  keine  ftarken 
Fonds  haben,  foll  an  diefem  Preife  noch  £ Rabatt  gegeben  werden. 

An  den  Jabresregiftern  zu  1305  wird  gedruckt.  Die  Abfendtmg  werden  wir  in  diefen  Blättern  anzei- 
gen;  dann  werden  fämratliche  Abonnenten  fie  von  den  Behörden  abfbrdem,  bey  welchen  fie  auf  den  vorigen 
Jahrgang  der  A.  L.  Z.  unterzeichnet  haben.  An  uns  wenigftens  liegt  die  Schuld  nicht,  wenn  nicht  jeder  Abon- 
nent fein  Regiftcr  erhält;  da  wir  es,  der  beträchtlichen  Koften  ungeachtet,  jedes  Jahr  pünktlich  für  all« 
an  die  von  um  beziehenden  Poftämter,  Zeitungs- Expeditionen  und  Buchhandlungen  abliefern. 

Halle,  den  17.  Januar  1 806. 

Expedition  der  Allgemeinen  Liter atur  - Zeitung. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Uiii verfi taten  und  andere  Lehranftalten. 


Hallt. 

Die  Frequenz  der  Saldierenden  auf  hiefiger  Univerft- 
tät  in  den  drejr  letzten  verfluffenen  Jahren  ilt  aus 
folgender  Tabelle  zu  erfelieu. 


Im  Jahre  1 803 

befanden  fiel»  zufolge  der  ain  Schluffe  des  Jahres  ange- 
Xtollten  Zahlung  amrefend  578  Studenten',  darunter 
E inlind e r : 

Adelige  29 
Bürgerliche  467 


Au  Ständer: 
Adelige 
Bürgerliche 


3 

79 


496 


- 82 


578 


Hiervon  ftudierten: 


Einlander 

Ausländer 

Theologie  221 

39 

Jura  209 

22 

Medicin  34 

iS 

Philofoph.  10 

2 

fameralw.  19 

4 

Mathem.  3 

496 

83 

Summa 

260  Theologer^. 
231  Juriften. 

49  Mcdiciner. 
12  Philo  foph. 
23  Cameralift. 

. 3 Matlieunt. 

Total  578. 


Am  Schluffe  des  Jahres  1804  fanden  fiel«  - 
796  Studierende ; 
darunter  Einländer: 

* Adelige  44 

Bürgerliche  579 

623 

Ausländer: 

Adelige  8 

Bürgerliche  165 

*73 

Total  796 


Hiervon  ftudierten: 


Einländer 

Ausländer 

Summa 

Theologie  281 

66 

347  Theologe«. 

Jura  229 

78 

307  Jurifte«. 

Mudicin  6 t 

26 

87  Mediciner. 

Philofoph.  IO 

— • 

IO  Philofoph. 

CamCraKv.  39 

3 

43  Cameralift. 

Mathem  3 

— 

3 Mathemati 

623 

«73 

Total  796. 

Am  Schluffe  des  Jahres  1805  wurden  gezählt 
944  Studierende ; 
darunter  Einländer: 

Adelige  87 

Bürgerliche  ?S5 

1 836 

Ausländer: 

Adelige  * 4 

Bürgerliche  104 

108 


Hiervon  ftudierten 
Einlinder 
Theologie  304 
Jura  436 
Medici«  55 
Philofoph.  2 
Camerahv.  36 
Mathem.  3 


Total  944 

Ausländer 

56 

20 

38 

4 


Summa 

3fio  Theologen. 
456  Juriften. 

83  Mediciner. 

2 Philofoph. 
40  Camera). 

3 Matheinat. 


«3<S 


log  Total  944. 


Charkow. 

« 

Das  Perfonal  der  Lehrer  auf  hiefiget  Univerlität  ;tV 
dermalen  folgendes ; 

I.  Prqftjforen: 

Für  Rhetorik,  Dichtkunft  und  ruffifche  Sprache, 

Johann  Rittky. 

Für  Aeftlietik,  lateinifclie  und  deutfehe  Literatur 
Dr.  Leopold  Umlauf. 
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Für  gt  iechifche  und  franzöfifche  Literatur , D.  Joc. 
Bellin  de  Baliu. 

Ftir  die  Rotanik,  D.  Frans  de  la  Eigne. 

Für  die  Pliylik,  D.  Atkanaf.  Stoicovics. 

Für  d ie  Chemie , D.  Schnauben. 

Für  die  reine  Mathematik  , Timotheus  Ofipovtkij. 
Für  die  Philofophie,  I).  Jak.  Sckad. 

Für  die  Chirurgie,  Paul  Schumi  an  ikij. 

Für  rttflifches  Civil-  und  Criminalrecht , Eliot 
Tymkovtkij. 

II.  Adjuncten : 

* ' Für  lateinifche  und  franzöfifche  Sprache,  D.  Nk. 
, Pagui  de  Sauvigni. 

Für  die  oriental.  Sprachen  Jeh.  Barende. 

Für  die  Botanik , Joc.  Karetnikow. 

Für  die  Mineralogie,  Emanuel  Krüger. 

Für  die  Chemie,  Dr.  Ferdinand  Gitfc. 

Für  die  Oekonomie , Dan.  SzhmerfeUL 
Für  die  Raukunft,  Euren.  Vaßitv. 

Für  da*  Naturrecht , Theodor  Philipovict. 

Für  die  Anatomie,  Profector  D.  Fanoiti. 

Der  Adjunct  Calcau  halt  lieh  dermalen  in  Wien  auf.  Au- 
ßerdem halten  diefes  Jahr  Vorlefungcn : 

Dr.  Bernhard  Reith,  über  europäifche  Staatenge- 
fchichte  und  Statiftik. 

Ant.  Reinifch , über  »11g.  Weltgefchichte  u.  Geogra- 
phie. Beide  werden  vermuthlieh  bald  angeftellt  werden. 

III.  Lehrer  der  freytu  Kürfte : 

Jak  oh  Mathet  und  Aug.  Sehöpfling  für  Zeichenkunft 
u.  Malerey.  Der  letzte  Üt  auch  Kupferftecher. 


LITERARISCH 

I.  Neue  periodifche  Schriften. 

A n a a l •*  • 

* der 

Gefetzgebung  und  der  Recht  t tu  iffe  nfc  haft 
in  den 

Ländern  dt>  Kurfütßen  von  Sachfen. 

Htrausgegaben 

von 

D.  Karl  Salomo  Zackar  iS, 
öffentlichem  ordentlichem  Rechtslekrtr  auf  der  Univerfität 
Wittenberg. 

Leipzig,  liey  Gerhard  Fleifcher 
dem  Jüngern. 

Der  Zweck  diefer  Zeitfchrift  ift  ganz  allein  auf  das 
fntereffe  de*  praktifchen  Juriftcn  berechnet.  Blofs 
wiffenfehaftliche  oder  lnftorifche  Umerfuchungen  lind 
daher  gänzlich  davon  ausgefehloffen.  Hingegen  wird 
ficli  der  Inhalt  derfelben  theils  auf  alle  Tiieilc  der 
Rechts wifTenfchaft  und  der  Gefetzgelnmg , tlieils  auf 
aüe  Länder  des  litufurften  von  Sachfcu  erfirecken.  — 


Joh.  Vitkovsky  für  Mufik. 

Ahr.  Balafehof  für  Tanzkunft. 

Coejar  Sivoet  für  Feclitkunft. 

Anträge  zu  vacanten  Profaffuren  find  gemacht  an  Prof. 
Pilger  zu  Gicfsen,  für  die  Thierarznry  knnft ; an  D.  Co- 
verden  im  Hannövcrfchen , für  die. politifchcn  Wiffeiu 
fchaften  ; an  D.  Dreyfiig  a.  d.  Königftein , für  die  Kli- 
nik; an.  D.  Corridari  in  Wien,  für  die  Matcria  luedica 
und  Augenkrankheiten ; an  Prof.  Schwägricken  in  Lcip- 
zigj  für  Naturgefchichte;  an  Prof.  Steffenfon  iu  Edin- 
burg,  für  Technologie. 

II.  Ehrenbezeugungen, 

Boy  Gelegenheit  der  Thronbefteigung  des  neuen 
Königs  von  Wirtembcrg  find  die  wirklichen  Hn.  Gehei- 
men Käthe  Fifcker , Lang  und  Spittler  in  den  Freyher- 
renftatid  erhoben  worden. 


Der  Kaifer  von  Frankreich  und  König  von  Italien 
hat  kürzlich  zu  Mitgliedern  der  Ehrenlegion  folgende 
Mitglieder  des  ital.  National  - Inftituts  ernannt:  Ru/Jini, 
Lamberti,  Monet,  V enturi , Folta,  Scerpa,  Dandolo , 
Stratico,  Rofa,  Center zani , Pellet ta,  Bonnacci , Benin, 
Cafßaui,  Airoldi,  Saldiui  und  Oriani ; ferner  Sela,  Mit- 

flied  der  Akademie  der  fchönen  Kiinfte  zu  Bologna, 
'.trttti,  Profeffor  der  Bcredtfainkeit  zu  Paria,  und  den 
Köaigl.  Chirurg  Affalini. 


E ANZEIGEN. 

Die  verfchiedenen  Gegcnftände  diefer  Zeitlchrift  wer- 
den folgende  Xieyn: 

I.  Auszüge  aus  denGefetzen,  die  das  Jahr  über  pit- 
blicirt  worden  find.  (Die  kurzem  Gefetzc  wer- 
den wörtlich  , die  längeren  nach  einer  Ty ft e ■ i itfk'ä- 
fchen  Ordnung  mitgetheilt  werden.) 

II.  Ausführliche  Abhandlungen  über  praktifche  iiuer- 
effante  Gegenftände  des  Ktirfichf.  Rechts. 

III.  Kürzere  praktifclie  Bemerkungen. 

IV'.  Merkwürdige  Hechtsfälle.  _ 

V.  Erläuterungen  dunkler  Gefetze. 

VI.  Wünfche  und  Vorfchläge , die  fich  auf  die  Kur- 
fächfifche  Gefetzgebung  beziehn. 

VII.  Reccnfionen  der  in  das  Kui  Ltchüfclie  Recht  eine 
fchlagenden  Schriften. 

VIII.  Verraifclite  Nachrichten. 

Soll  jedoch  das  ImerelTe  der  Ausführung  mit  dem 
Intereffc,  das  ich  dem  Gegenftände  wohl  ohne  Unbe- 
fclieidenheit  beylegen  darf,  in  Übereinftiimnung  ftehn : 
fo  mufs  ich  auf  die  Unterftützung  aller  mir  bekannten 
und  unbekannten  Freimde  des  vaterländifchen  Hechts 
in  einem  hohen  Grade  rechnen.  Diefe  wage  ich  daher 
zu  Bcyträgen  hierdurch  angelegentiichft  aufzufordem. 

Für 


HO 


109 

Für  den  Abgang  des  Werks  bürgt  mir  übrigens  der  Geift 
der  Gründlichkeit , der  noch  immer  die  Kurläclilifchen 
Juriften  vorthcilhaft  aaszeichnet. 

Fe  wird  von  diefer  Zeilfehrift  jährlich  ein  Band 
zur  Oftcrmeffe  erfcheinen,  zur  nächfton  OftermclXe  der 
«rfte.  Wittenberg,  im  Januar  lgo6. 

Dr.  Zatharia. 


Der  gütige  Beyfall , mit  welchem  das  Publikum  die 
Abendzeitung 

aufgenoninren  hat,  bürgt  dafür,  dafs  der  vorzüglichfte 
Zweck  (liefe!  Blattes:  Frahfiu»  und  Unterhaltung,  er- 
reicht  worden  ift.  Die  Redaction  wird  lieh»  daher  auch 
im  folgenden  Jahre  angelegen  £eyn  laffen,  diefe  fehätz- 
1)3 re  Zufriedenheit  durch  Mannichfahigkeit  und  Inter- 
effe  der  AufTätze  zu  erhalten,  und  auch  der  Verleger 
wird  feinerfeits  alles  Mögliche  zur  Erreichung  diefer 
Ablicht  heytragen. 

Der  Jahrgang  diefer  Zeitung  init  Kupfern  und  In- 
tclligenzblättern  koftet  auf  allen  Zeitungsexpeditionen, 
PoCt  Junten)  und  Buchhandlungen  6 lUhlr. , und  ift 
dafelbft  wöchentlich  oder  auch  monatlich  brofehirt  zu 
bekommen.  Dresden,  im  Jan.  1806. 

Arnoldifche  Buchhandlung. 

If.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

All  gemeine  Encyclop.idie  für  praktifeke  Atrzte  und 
fVundirzte, 

bearbeitet  und  herautgegebeu 
van 

Dr.  6.  TV.  Cantbrutk  und  Dr.  J.  Chr.  Eb  e rentier. 

Leipzig  bey  Jo h.  Ambr.  Barth. 

Die  Ausbildung  der  Aerzte  und  Wundärzte  war  zu 
allen  Zeiten  hohes  S t aat  sint  ereffe , unfere  Zeiten  er- 
freuen lieh  aber  vorzüglich  diefer  Aiifmerkfamkeit ; 
keine  Akademie  befteht  jetzt , auf  welcher  neben  den 
theoretifchen  Lehrvorträgen  der  Arzneygelahrtheit  nicht 
Zugleich  zweckmäßige  Klinika  zur  Anwendung  und  Er- 
lernung  einer  liebem  Praxis  für  den  angehenden  Arzt 
errichtet  worden  wären ; zu  keiner  Zeit  wurden  Beob- 
achtungen, Entdeckungen  und  Erfahrungen  praktifcher 
Aerzte  und  Wundärzte  mehr  bekannt  gemacht  alt  jetzt; 
lieber  würde  auch  der  angehende  Arzt  das  Studium  fei- 
ner Kunft  erleichtert  finden,  wenn  nicht  zugleich  lieh 
oft  hypothefenreich  genug  Syfteine  auf  Syfteme  zu  bil- 
den fuchtcn,  welche  nur  durch  Erfahrungen  erft  be- 
gründet werden.  Diefes  Streben  nach  immer  richtigem 
Grtmdfätzcn  bedarf  daher  nothwendig  einer  Nachwei- 
fung , die  fowohl  den  altern  Arzt  in  den  Stand  fetzt, 
mit  feinem  Zeitalter  fortzugehn,  als  den  angehenden 
Arzt  und  Wundarzt  das  Gute  und  Anwendbare  ge- 
lichtet in  einem  zweckmäßigen  Zufaminenhange  leicht 
überfehn  lehrt.  Zu  einer  folcben  Ueberlicht  entwarfen 
die  Herren  Hofr.  Dr.  Consbrufh  und  Ür.  Ebermaier  den 
Plan  einer 

allgemeine  Encychpidie  für  praktifeke  Aerzte 
and  fVundirzte. 

in  welcher  nur  das  Nützliche  und  Anwendbare  mit  den 


neueften  Entdeckungen  und  Erfahrungen  in  einen  fy- 
ftematifchen  Zufamtnenhang  gehellt,  gelehrt  und  vorge- 
tragen werden  folite.  Es  lind  davon  nun  der  ihe  2te 
3te  4te  yte  8t e 9te  Theil  erfchienen  und  alle  gelehrten 
ined.  Zeitfcbriften  haben  die  verfchiednen  Theile  derfek 
Iren  mit  \orzuglichem  Lohe  emptohlen,  hefonders  den 
angehenden  Aerzten  und  Wundärzten  als  nützliche  Ue- 
berlicht des  weitläuftigen  Gebietes  zurNachweifung  und 
Repetition.  Sämwtliche  Theile  derfelbcn  führen  auch 
jeder  einen  befondem  Titel,  unter  welchem  he  hier  hc- 
fonders  angezeigt  weiden. 

Erfler  Theil:  Anatomifchet  Tafckenbuch  für  prakeijche 
Aerzte  und  fVundirzte.  ite  verm.  Aafl.  8-  1805.  llUhl. 

8 gr.  enthält  einen  vollftändigen,  kurzen  und  deutlichen 
Unterricht  aller  Theile  der  Anatomie  , nebft  einer  An- 
weifung,  wie  Zergliederungen  anzuftellen  und  Präparate 
zu  behandeln  lind. 

Zweiter  Theil:  Phyfialogifchet  Tafckenbuch  für  Arzte 
und  Liebhaber  der  Anthropologie.  8-  1802.  1 Rthl.  . Der 
Phyliolog  wird  keine  ihm  in  den  neuem  Zeiten  wichtig 
aufgeworfene  Frage  unerörtert  finden. 

Dritter  Tkeu:  Diätetifchet  Tafckenbuch  für  Aerzft 
und  Nichtärzte,  g.  1803.  I Rthl.  1 2 gr.  Die  hier  gelie- 
ferte Diätetik  ift  unter  mehreren  ähnlichen  Verfoclie* 
als  die  beftgelungcnfte,  in  RücUhcht  ihrer  Allgemein- 
heit, Deutlichkeit  und  Beftitnintheit  empfohlen  worden, 
und  verdient  in  den  Händen  jedes  Hausvaters  zu  feyn, 
um  Krankheiten  vorzubeugen , welche  fo  oft  aus  Ün- 
kunde  diätctifcher  Grmidfütze  cnlftehn- 

Vitrttr  Ttuil:  Tafckenbuch  der  Arzneymittellehrc  für 
praktifekt  Aerzte  und  fVundirzte.  8-  1805.  iRthlr. 

Diefer  Bearbeitung  ift  kürzlich  in  mehreren  kritifchen 
Zeitfcbriften  der  Vorzug  vor  ähnlichen  zugeftanden 
worden. 

Fünfter  und  Sechfter  Theil  find  noch  nicht  erfehie- 
nen,  und  werden  die  Formenlehre,  oder  Kunft  Recepte 
zu  verfch reiben,  und  die  gerichtliche  Arzneykuuft  ent- 
halten. 

Siebenter  Theil : Klinifchet  Tafckenbuch  für  praktifeke 
Aerzte , in  a Bünden , 4/f  fehr  verm.  Auflage.  8-  1 8°4- 
3 Rthl.  Selten  hat  ein  Buch  fo  ausgezeichneten  Beyfall  . 
als  diefes  erhalten,  wird  ihn  hoffentlich  auch  um  fo  län- 
ger bebaken,  da  die  ganze  Uefohriehene  Heilkunde  mit 
den  Urfachen  und  Kennzeichen  jeder  Krankheit,  nebft 
vorangeftihicktcn  allgemeinen  pathologtfchen  Grundf.it* 
7.en , einer  tabellarifcheu  Ueberlicht  d er  zweckinäßig- 
ften  Arzneyen  und  angehängten  Vorlichtsregeln,  mit  je- 
der neuen  Auflage  ein  vollkommneres  Meifterweru  des 
Verfaffers  geworden  ift.  Vor  dem  fchmutzigen  Nach- 
druck, welcher  nach  der  3 ten  Auflage  alt  4**  verb.  Aufl. 
ahgedruckt  ift,  wird  hiermit  nachdrücklich  gewarnt. 

Achter  Theil:  Tafckenbuch  der  Geburt shülfe  für  äugt, 
hende  Geburtshelfer , in  2 ALtkeilungen.  8-  (1 ft*  Abtheil. 

22  Gr.}.  Auch  in  diefetn  Theile  wird  der  Geburtshel- 
fer nichts  vergebens  f uch»'U , was  zu  dem  Belfern  und 
Brauchbarften  der  Geburtshülfe  gerechnet  wird. 

Neunter  Tfuil:  Taßhcubuch  der  Chirurgie  für  ange- 
hende praktifeke  Aerzte  und  fVundirzte  , in  2 Binden.  8. 
I804  u.  5.  3 Rthl.  12  gr.  So  wie  die  innere  Heilkue-  - 
im  klitufchen  Theile  allgemein  umfaJXend  hehar  ri 
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worden  ift,  fo  hier  die  äufsere  Heilkunde.  Möchten 
doch  alle  Feldchirurgi , welche  in  den  Lazarethen  jetzt 
fo  viele  Falle  unter  die  Hände  bekommen,  ohne  genaue 
Kennt  niCs  der  Behandlung  vorher  davon  zu  erhalten  Ge- 
legenheit- zu  Italien,  diefes  Buch  zu  ihrem  Leitfaden 
wählen,  wie  die  Zöglinge  in  den  Pepinieren  häufig  zu 
tlum  pflegen,  mancher  Leidende  wurde  fie  fegnen, 
. wenn  er  fehlten  und  richtig  behandelt  würde. 

13  ey  jedem  Theile  ift  auch  die  dahin  gehörige  Lite- 
ratur furglaltig  und  mit  hehutfamer  Auswahl  aufgeführt. 
Die  erlten  4 Theile  und  der  yte  find  vom  Hn.  Hofr. 
Dr.  Consbruch , und  der  8te  u.  9te  vom  Hn.  Dr.  Eber, 
melier  bearbeitet. 


Polyidor.  Tragödie,  gr.g.  Le  i pzig  bey  H a rt- 
knoeb,  auf  geglättetes  Velinpapier  mit  I Kupfer 
und  a Vignetten.  1 Btlilr. 

Wenn  auch  die  gelungenften  Ueherfetztingen  claffi- 
fcher  grieehifelier  Dichter  dem  Scharfldieke  des  Ken- 
ners ihre  Unvollkommenheiten  nicht  verbergen  kön- 
nen: fo  iitufs  im  Gegendieile  ein  freyes  Product,  in 
dem  der  glücklich  aufgefafste  Geift  der  Griechen  glück- 
lich wiedergegeben  wird , einen  wett  reinem  und  unge- 
ftörtem  Geitufs  gewähren,  ln  wiefern  das  letztere  auf 
den  Polyidos  bezogen  werden  dürfe,  hat  der  fleyfall, 
womit  eine  Probe  aus  demfelben  in  der  Zeitung  für  die 
elegante  Welt  gelefeu  wurde,  bereits  vorläufig  ent- 
fchieden. 


Folgende  neue  Bücher  find  in  der  Academifcktn  Buch- 
handlang  in  Marburg  erfchienen  und  in  allen  gu- 
ten  Buchhandlungen  zu  hallen: 

Anhang  zur  Schleswig- Holfteinifchen  Kirchen- Agende. 

gr.  g.  12  Gr. 

Cauradi.  J.  IV.  H. , Grundrifs  der  Medicinifchen  Ency- 
klopädie  und  Methodologie,  gr.  8.  16  Gr. 

Dtgerando  Gefchiehte  der  plulofophirriien  Syfteme, 
fi bei  fetzt  und  mit  Anmerkungen  von  Hn.  Prof,  Tenne- 
mann.  gr.  8.  Ir  Band.  2 Ktlil. 

(Der  2tc  etfeheint  zur  Öfter  - .Meffe  1806.) 
Kurzgefafste  Predigten  über  vorzüglich  feliöne  Stellen 
der  h.  Schrift  zur  Familien- Erbauung , 2tc  vermehrte 
Auflage  von  J.  B Müller.  2 'l'hle.  4.  4 Ktlil.  12  gr. 

fVolfarifi , F.  IV.,  liturgifches  Handbuch.  Is  Bändchen, 
gr.  8-  *2  Gr. 


Materialien , die  ttiUkührlickt  Entlaffung  der  Patrimo- 
nit! ■ Gericht!  ■ Verwalter  in  Kurfaciifen  betreffend. 
gr.  8.  Leipzig  bey  Hartknoch  1805.  auf 
Schreibp.  16  Gr.  auf  Drackp.  la  Gr.  \ 

Die  bey  dem  letzten  Kurfächf.  Landtage  zur  Spra- 
che gekommene  Frage  : „ Kann  ein  Gerichtsherr  feinen 
„Juftitiar  ohne  vorhergehende  richterliche  Unterfu- 
„chung  entlaffen? “ hat  iin  ln-  und  Auslande  nicht 


geringe'  Aufmerkfamkeit  erVegt.  Es  vrird  daher  hoffent- 
lich den  Freunden  valerländifchcr  Verfafftingen  und  den 
Kechtsgelebrten  nicht  unangenehm  feyn,die  diefsfalls  in 
den  Landtagsfchriftenaufgeficlltmi  Gründe  im  Zu fainmeii- 

hange  zu  linden  und  mit  einander  vergleichen  zu  kön- 
nen. In  der  Uinficht  wird  diefe  Sammlung  vollkom- 
mene Genüge  leiften. 


Für  Gefanglufti  ge. 

In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben: 
Gefellfchaftlichet  Liederbuch. 

Altona  liey  Haiumerich. 

Diefe  Sammlung  enthält  128  Lieder  von  Voft , Stoi- 
ker g , Schiller,  Goethe,  Jacob:,  Blumauer , Hereltr,  Salis, 
Overbck , ll'eijft , Alxinger,  Eitert,  Haltm , Mnioch,  Har. 
riet,  dein  Herausgeber  u.  mehreren  Genannten  und  Un- 
genannten, und  ich  darf  kühn  behaupten,  kein  einzi- 
ges fi-hlechtes,  kains  das  nicht  in  jeder  anfländigen  Gfc- 
felifchaft  gefungen  und  gehört  werden  darf,  ln  einer 
kurzen  Machricht  hinter  dem  Titel  habe  ich  dem  Käufer 
getagt , warum  iie  die  allemeueften , und  manche  aus 
den  ncueften  Opern,  die  — oh  zur  Ehre  des  guten 
Gcfchuiacks , will  ich  nicht  entfeheiden , — Volkslie- 
der geworden  find , nicht  darin  Tuchen  dürfen.  Der 
Herr  Herausgeber  hat  in  dem  Inlialtsverzeichnifs  die  be- 
kannteren .Melodiecn  nachgewiefen.  Das  Büchlein  ift 
17  Bogen  auf  gutem  Schreibpapier,  und  köfret  Jiübfcb 
gebunden  16  Grofchen.  Der  Verleger, 


Die  Niutcßamcn fliehen  Briefe,  überfetzt  und  mit  An- 
merkungen begleitet  von  Johann  Adrin  Bolten. 
31er  und  letzter  Thcil.  Altona  bey  Hamme-  - 
rieh  1805. 

Diefer  Tlieil , in  der  Heilte  der  achte  Bund,  macht 
den  Befchlufs  der  in  allen  gelehrten  Zeitfehliften  faft 
mit  gleichem  Beyfalle  aufgenommenen  Ueberfetzung  des 
N.  T.  und  enthält  den  Brief  an  die  Hebräer,  den  Brief 
Jacohus , die  Briefe  Petrus,  Johannes,  Judas  und  die 
Apocalyjife.  Der  Herr  Verfaffer  ift  fowultl  dem  Plaue 
des  Ganzen,  als  feinen  hermcncutifchcn  Gi  mulfit/.rn 
treu  geblieben,  unteifueht  in  den  Vorberichten  fovvolil 
die  Aulhentic,  als  die  nähere  Veranlaffung  der  genamt- 
ten  Schriften,  un<l  geht  in  feinen  Erklärungen  des  Tex- 
tes auf  die  Urfprache  zurück. 

Es  kommt  übrigens  diefem  Blatte  nicht  zu,  den 
Befchlufs  eines  Werkes  kritifch  zu-  würdigen , deffen 
Unentbehrlichkeit  für  das  exegelifcbe  Studium  des  N.  T. 
längl't  entfehieden  worden. 


Des  nunmehrigen  Oberlehrers  am  Kayf.  Gymnalio 
zu  Dorpat  m Licfland,  Hn.  C.  L.  Struve,  Dr.  d,  Philof. , 
fpccimen  obff.  et  emtndd.  in  Provertium  5 B.  Schrp. 
median  8vo.  ift  für  12  Gr.  bey  J.  F.  Hammerich  in 
Altona  und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben. 
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INTELLIGENZBLATT  »4 

der 

ALLGEM.  LITERATUR  - ZEITUNG 

N u m.  15. 

Sonnabends  den  aj,en  Januar  1806. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  pcriodifche  Schriften. 

Mit  Anfänge  des  Jahres  1806  erfcheint  in  der  Druk- 
kerey  der  kaiferl.  Universität  zu  Wilna  eine  perio- 
dische Schrift  in  polnifcber  Sprache  unter  dem  Titel: 
„ fVilnaifche  Literatur  Leitung.  “ Ihr  Zweck  wird  feyn: 
I ) Gelegenheit  zu  gelten , die  wichtigften  in  inläudi- 
■fcherund  andern  europäifclien  Sprachen  heraus kummen- 
den,  oder  unlängft  hera.isgekommenen,  Werke  kennen 
zu  lernen,  ihren  voll  händigen  Inhalt  anzuzeigen,  mit 
häufiger  Beyfugung  einer  auf  Gründe  geftüizren  Beur- 
lheilung  derfelben.  3)  Dein  Puhlico  literariCehe  Nach- 
richten und  wichtige,  fowohl  die  Univerfität  felbft,  als 
auch  die  Schulen  und  Gytnnafien  des  ganzen  Wilnai- 
fehen  Departements  betreffende  Neuigkeiten  mitzu- 
theilen. 

Jeden  Sonnabend,  vom  6.  Januar  1806  an,  wird 
Ein  Bogen  in  410  auf  gutem  Papier  herauskommen. 

Die  jährliche  Pränumeration  an  Ort  und  Stelle  in 
der  acadentircben  Druckerey  bey  dem  Hn.  Buchdmk- 
ker  Zairadzki  beträgt  6 Hubel  in  Silber,  mit  det1|Poft 
aber  auf  alten  iuländifchen  Puftämtem  9 Kübel. 

Unterzeichneter  hat,  in  dein  gewiffen  Vertrauen 
thltiger  Unrerftützung  feiner  Mitarbeiter,  welche  lieh 
zur  Erhaltung  und  auch  zur  Vervollkommnung  eines 
eben  fo  xvoihwendlgen  als  nützlichen  literarifchen  Un- 
ternehmens mit  ihm  vereinigt  haben,  die  Verbindlich- 
keit der  Redaction  diefer  Zeitung  übernommen. 

Wilna,  im  Decembcr  1805. 

Dr.  G.  C.  G r 0 dde  ck , 

Decan  der  Section  der  Literatur  u.  der  freyen 
Kindte , Profeffor  der  -griechifchen  Literatur, 
und  Bibliuthelcar  der  kaiferL  Univerfltät 
zu  Wilna. 


Journal  der  praktifchen  Arzuetfkunde  und.  Wuniarzney- 
kunft,  her  aut  ge  geben  von  C.  W.  Hufeland , 12t  en 
Bandes  4.1er  Stück.  8-  Berlin,  1805.  in  Conmiiflion 
bey  L W.  Wittioh.  Preis  12  Gr. 

Inhalt. 

L Nachricht  von  dem  Zuftande  des  Krankenhaufes 
der  Charitd  im  J,  1804.  Vom  Heraus  gektr,  II,  Nach- 
weifung  der  in  den  Kuranftalten  der  Charite  im  J.  1804 
verpflegten  Kranken,  vom  Hn.  Geh.  Rath  und  Arzt  dar 


Charite  Fritze.  III.  Ueber  den  Nutzen  der  Infuß 00, 
vom  Dr.  Huunius  in  Weimar.  IV.  Medicinifcha  Beob- 
achtungen und  Bemerkungen  von  Dr.  Kanrad  Franken- 
feld, prakt.  Arzte  in  Schwartau  bey  Lübeck.  I)  Ueber 
die  Anwendung  des  Mohnfafts.  3)  Von  der  grofsen  Wirk- 
famkeit  des  aromatifcheu  Calmus  in  einigen  chronifchen 
Krankheiten.  3)  Was  für  Vortheile  entfpringen  für  den 
Arzt  und  Kranken,  und  in  wie  fern  gewinnt  der  Staat 
dabey,  wenn  der  Arzt  eine  Hausapotheke  hält. 

Mit  diefem  Stücke  des  Journals  wird  ausgegeben : 
Bibliathtk  der  praktifchen  Heilkunde,  IJ re»  Bandes  4 tes 
Stück.  Preis  6 G reichen. 

Inhalt.  I ) A.  Scarpa  praktifche  Abhandlung  iilrer 
die  Angenkrankheiten  oder  Erfahrungen  und  Beobach- 
tungen über  die  Krankheiten  diefes  Organs.  3)  Dr.  /. 
C.  Langermann  (Hier  das  gelbe  Fieber  und  Deutfcblands 
Mediciualanftalten , fowohl  gegen  diefe  vermeinte  Peft 
atstigegen  andere  anlteukendc  Seuchen.  3)  Hufeland' t 
Syftein  der  praktifchen  Heilkunde , 2tei*  Bandes  2>er 
TheiJ.  4)  Heune  getreue  Dat Heilung  und  Befchreibung 
der  in  der  Arzneykunde  gebräuchlichen  Gewächfe,  wie 
auch  folelier,  welche  mit  ihnen  verweclifelt  werden 
können,  ifter  Band. 

Hierbey  ein  Supplement  ft  lick,  welches  eine  willen- 
fchaftliche  Ueberficht  der  gefammten  medicinifch  • chi- 
rttrgifchen  Literatur  des  Jahres  1804,  ein  Veizeichnifi 
der  im  Jahre  1804  erfchienenen  ineitirinifchen  Schrif- 
ten, und  das  Inhalt-,  Namen-  und  Sach  - Kegifter  des 
1 5tcn  Bandes  enthält.  Preis  6 Gr. 


Von  der 

Chronik  des  neunzehnten  Jahrhunderts  des  Hn.  Pro/eßart 
Bredow  in  HelmftSdt 

ift  der  dritte  Jahrgang  für  1 803  erfchirnen.  Mit  diefem 
hat  der  Hr.  V'erf.  den  erben  Band  gefchloffen,  der  nun- 
mehr für  3 Rthlr.  16  gr.  in  allen  Buchhandlungen  zu 
haben  ift.  Er  war  gewillet,  auch  den  Jahrgang  1804 
mit  in  diefen  Band  zu  bringen;  theils  aller  machten 
überhäufte  akademifche  und  andere  Arbeiten  es  ihm  un- 
möglich , bis  jetzt  mehr  als  1803  zu  liefern,  theils  wa- 
ren die  Materialien  fo  reichhaltig,  d.ifs  die  von  mir  An- 
fangs auf  4 Jahrgänge  berechnete  Brg.-nzahl,  nach  wel- 
cher ich  auch  den  Preis  beftimmt  hatte , jetzt  zu  drey 
erforderlich  ward.  Der  Jahrgang  1804  wird,  wir  ich 
(1)  p -Digitize  hoffe,  o 
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hoffe,  fclion  bald  nach  Neujahr  1806,  oder  doch  fpl- 
teflens  mit  dem  Jahrgang  I805  zugleich  zur  nächlten 
JMeffe  ausgegeben. 

In  gedrängter,  aber  keines  weges  trockner  und  un- 
gefällige r Darftellung  gewährt  diefe  Chronik  eine  leichte 
vJeberlicht  der  neueften , politifchen  und  literarifchen 
Begebenheiten , und  da  es  dielen  an  Merkwürdigkeit  iiu 
neunzehnten  Jahrhundert  nicht  fehlt : Cu  darf  ich  hoffen, 
dafs  he  nicht  nur  Staatsmännern  und  Gelehrten,  hin- 
dern auch  Freunden  der  Gefchichte  aus  allen  Ständen 
■willkommen  feyn  wird.  Wer  das  Mübfame  einer  fol- 
«hen  Arbeit  kennt,  aus  Zeitungen  und  Journalen  aller 
Art , aus  kleinen  zerftreuten  Brafchürcn  fowohl , als  aus 
größeren  hiftoriCchen  und  ftatiftifchen  Werken  das 
Paffende  und  Wahre  zufanunen  zu  fliehen , der  wird  es 
dein  Herrn  Verf.  Dank  wiffen,  dafs  fein  Fleifs  nicht 
ermüdete  und  der  Unternehmung  feinen  Beyfall  nicht 
■»erlagen.  Altona,  im  December  1805. 

J.  F.  Hämmerte  h. 

•r 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Zur  künftigen  Oftermeffe  1806  erfcheinen  m Unter- 
zeichneter Buchhandlung: 

Intereßkntt 

franzöfifche  Britft 
n e b ft  dtutfehen  Nachahmungen, 
oder 

di  1 K s is  ft 

mit  dem  Gtift  der  fr  an  z öfifc  heu  Spracht 
ganz  vertraut  zu  werden; 
als 

ntthwendiger  Anhang  der  prebtifchen  Anweifung  «am 
Sprechen  der  franzöfifchen  Spracht 
von 

Grigoire  Ferdinand  L t Mang, 
Frafefftur  de  langue  franfoife 
b Coethen. 

Da  der  VerfafTer  diefer  Briefe  febon  vortreffliche 
Beweifc  von  feiner  Stärke,  fowohl  in  feiner  Mutterfpra- 
che  als  auch  in  der  deutfehen , und  vorzüglich  durch 
feine  vraktifche  Anweifung  zum  Sprechen  der  franzöfifchen 
Sprache , durch  feine  ganz  neu  eingerichtete  franzöfi- 
[ehe  Sprachlehre  und  durch  andere  kleine  Piecen  gege- 
ben hat ; fo  können  wir  wohl  mit  Hecht  diefe  äufserft  in- 
tereffame  Arlieit  dem  Publikum  aneinpfthlen.  Die  Briefe 
find  gröfstentheils  aus  den  berühmteften  franzöhTchen 
Autoren  fehr  forgflltig  gewählt  worden;  he  enthalten 
lehr  feinen  Witz  und  vortreffliche  Lehren-,  he  bilden 
das  Herz.  Unter  jedem  franzöiifchcn  Briefe  fteht  eine 
befördere  Nachahmung  in  reinem  gefchmackvollem 
Deutfch.  Durch  diefe  Nachahmung,  nehft  den  dazu  an- 
gegebenen gründlichen  und  feinen  Bemerkungen  und 
Erläuterungen  über  den  richtigen  Gebrauch  der  Wörter 
und  Ausdrücke  , haujnfächlich  über  die  linnverwandten 
Wörter,  wird  der  Deutfche  fehr  fchnell  mit  dem  Schö- 
nen und  dem  Geift  der  franzöfifchen  Sprache  ganz  be- 
kannt und  »er'raut.  — F.in  jeder,  der  nur  die  F.le- 
mente  drr  fr.inzölifchen  Sprache  ii  ne  hat , kann  he  für 
fich  überreizen  und  dui  ch  das  Original  h ch  felbft  corri- 


giren.  Lehrer  finden  darin  gefchmackvolle  Excrcitia 
für  ihre  Zöglinge , und  können  das  zeitraubende  Dicti- 
ren  entbehren,  und  den  Schillern  giebt  der  franzöfi. 
fche  Text  zugleich  die  hefte  Anleitung  zur  richtigen 
UelaeiTetzung.  Wir  empfehlen  he  daher  allen , welche 
Luft  haben,  hch  oder  andere  in  der  franzöfifchen  Spra- 
che zu  vervollkommnen;  insbefondere  Schulen,  Hofmei- 
ftem , Kaufleuten , Frauenzimmern  u.  f.  w. 

Diefes  Werk  wird  in  wenig  Wochen  vollendet, 
und  wer  feine  Reftellungcn  vor  dein  iften  April  an  uns 
gelangen  läfst , erhält  die  Exemplare  auf  fchönerm  Pa- 
pier. Der  Preis  ift  I RtliJ.  16  gr. 

Halle,  den  16.  Jan.  1806. 

Rufffche  Verlagshandlung. 


Hel  v e t i f c her  Almanach 
für  das  Jahr  1 go6 

welcher,  nehft  der  Fortfetzung  der  kelvctifchen  Chronik, 
diefsmal  eine  ftatiftifche  Befcbreibung  des  K.  Graubünd- 
ten,  mit  einer  Karte  und  merkwürdigen  Profpecien, 
Abbildungen  der  Bauarten,  Landestrachten  u.  1.  f.  def- 
feihen,  urul  dann  ein  allerlieliftes  Gedicht : Das  Meten- 
Jaft  enthält.  Koftet  in  Tafchenfurmat  gebunden  I KthJ. 
ao  gr. 

Die  liebeh  el  ften  Jahrgänge  diefes  Tafcbenbuchs 
für  die  Jahre  1799 — 1805  enthalten  ein  gedrängtes  Ta- 
gebuch der  einheimifchcn  Gefchichte , wählend  diefes 
wichtigen  Zeitpunkts,  und  feit  dem  Jahre  1303  die  g eo- 
graphifche  und  ftatiftifche  Befchreibung  der  Kantone 
Zürich , Bern,  Luzern,  Uri  und  Unterwalden , mit  theib 
geftochenen,  theils  geätzten  Blättern  von  Lipt , König 
n.  a. ; dann  mit  fehr  genanen  Karten  heineldter  Kan- 
tone, mit  illum.  Trachten  ihrer  Einwohner,  den  Bau- 
arten derfelben  , u.  f.  f. 

Einige  diefer  Jahrgänge  werden  auch  einzeln  erlaf- 
feu ; jeder  gebunden  i 1 Ilthlr.  20  gr.  Sächf. 


Für  Freunde  der  wahrhaft  Guten 
und  Schönen 

ift  in  unfertn  Verlage  erfchicnen : 

Iris 

für  1806 

ein  Tafchenhuch,  herausgegeben  von  /.  G.  Jakobi ; wel- 
ches diefsmal  vorzüglich  einen  merkwürdigen  Auffatz 
des  Herausgebers,  mit  der  Ueberfchrift:  Hagedorn  — 
dann  das  koftbare  Gefcbenk  der  Erzählung : Hedwig 
von  Schwaben , von  der  Hand  derfelben  unbekannten 
Dame,  welche  die  Iris  von  Ig05  mit  ihrer  Reife  von 
Freuberg  nach  Karlsbad,  eben  fo  vorzüglich  geziert  hat  — 
und  endlich  den  fchönften  poetifchen  Kranz  mansueh- 
faltiger  Blumen  von  Jakobi,  Pfeifet,  Saltf,  Stollbtrg , dem 
allemanaifchen  Volksbarden  Hebel  und  andere  enthält. 
Die  Kupfer  zu  diefem  Jahrgauge  find  , neben  Hagedorne 
Bildnifs  von  Lipt , vier  hiftorifche  Blätter  gezeichnet 
von  Ufttri , und  geftochen  von  Küffner.  Der  Preis  ift 
für  ein  gebundnes  f xemplar  in  Futteral  2 IUhlr.  8 gr. 

Da  in  diefem  fchönen  Tafchenbuche,  das  feit  den» 
Jahr  1803  in  unferin  Verlage  erfchienen  ift,  bekannt- 
lich 
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lieh  die  erften  Dichter  und  Profaiften  Deutfchlands,  als 
Freunde  des  allbeliebten  Herausgebers  Jakobi , neben 
Wieland,  unferni  jetzt  nur  allein  noch  übrigen  verehrten 
Veteran  fchöner  Literatur,  ihre  edelClen  Gedanken  und 
reinften  Gefühle  nicdergelegt  haben,  und  der  dauernde 
AVcrth  deffelben  um  fo  viel  bedeutender  ift , da  die  grö- 
fsere  Anzahl  der  darin  enthaltenen  Auffätze  bisher  in 
keinen  ganzen  Sammlungen  ihrer  Verfaffer  erfchienen 
Und : fo  giebt  es  vielleicht  hier  und  da  noch  Freunde 
der  fchönen  Literatur,  welche  erft  fptt  mit  dem  ausge- 
zeichneten Werthe  der  Irit  bekannt  geworden  find, 
und  nun  die  fämintlichen  Jahrgänge  dertelben  von  1 8°3 
an,  zu  befitzen  wünfclien;  diefen  bieten  wir  hiermit, 
bis  zur  Jubilate- Meile  Igo6  die  drey  erften  Jahrgänge 
180J , 1804  und  1805  gebunden  in  Futteral,  um  den 
herabgefetz.en  Preis  von  3 llthlr.  SäcliL,  einzeln*  Jahr- 
gänge aber  für  I Ilthlr.  n er.  an. 

Zürich,  im  Januar  1806. 

Urell,  Füfsli  und  Comp. 


Gedichte 

vtn 

Gabriele  Batfönyi , geb.  Baumber  g. 

Mit  einer  Abhandlung  über  die  Dicktkunft , von  F.  W.  M. 

Wien , bey  J.  V.  Degen.  1805.  8- 
Brofchirt,  mit  einem  gefärbten  , gedruckten  Umfchiag, 
3 fl.  30  kr. 

Für  Kenner  und  Freunde  wahrer  Poefie  dürfte  viel- 
leicht die  blofse  Anzeige  von  dem  Dafeyn  diefes  Werks 
hinlänglich  feyn , ihre  Aufinerkfamkeit  zu  erregen. 
Auch  wird  die  nähere  Einficht  deffelben  bald  einen  je- 
den überzeugen,  dafs  feine  Erwartung  nicht  getäufcht 
worden  fey.  Indeffen  mögen  für  diejenigen,  welche 
(zumal  in  der  Feme)  eine  beftimmtere  Auskunft  über 
die  Befchaffenlieit  diefer  Ausgabe  der  Werke  unfrer  va- 
terländifcben  Dichterin  zu  haben  wnnfehten,  nachfte- 
herule  Worte  aus  der  Einleitung  ( Anfichten  einet  Freun- 
det der  Kunft  u.  f.  w. ) zur  vorläufigen  Nachricht  dienen : 
— „Mit  folchen  Ideen  und  Wünfchen,  über  Werth 
und  Wirkung  der  Kunft  zum  Heften  der  Mtnfchheit , — 
werden  die  vorliegenden  Gedichte  in  Anderer  Hände 
gelegt.  Durch  eine  unbedeutende  frühere  Auflage  wur- 
den lie,  dein  gruCsem  Theile  nach,  zwar  fchon  be- 
kannt gemacht ; “ ( nachdem  ße  fchon  lange  vorher , 
»Heils  einzeln,  theils  in  Mufen- Almanachen  rnd  andern 
literärifchen  Blättern,  abgedruckt  waren;)  „aber  — 
gefammelt  ohne  larengere  Auswahl,  und  eiitftellt  durch 
manche  irrige , fremde  , Verbefferung  u.  f.  w.  — Ih- 
rer urfprünglichen  Bedeutimg  gcuiäfser  treten  fie  jetzt 
hervor:  d.  i.  von  fremden  Zubitzen  und  Aenderungen 
ereiniget ; mit  neuer  Sorgfalt , und  mit  der  gewifmn- 
•ften  AufinerkCanikeit , die  man  der  Wiircfe  feiner 
Kunft  und  der  Lefewelt,  lieh  felbft  und  feinem  r.nbtne, 
fehuldig  ift,  durchgefeben,  — zum  Theil  auch  ganz 
umgearbeitet;  durch  längere,  pr.tktifcbe  Erfahrung, 
und  eine  reifere  Emßcht  in  das  Wefen  der  Kunft,  aus- 
sehildet;  mit  Einem  Worte,  verbeffirt ! und  in  der  Ge- 
stalt, wie  ße,  wahrfcheialich , nun  für  immer  bleiben 


werden.  Viele  der  vorhin  im  Druck  erfchicnenen 

Stücke,  die  keinen  innern , dauernden  Werth  hatten“ 

— wohl  über  die  Hälfte  jener  früheren  Sammlung ! — 
„ find  hier  ganz  und  ohne  Nachficht  verworfen , dafür 
aber  manche  andere  (bettete)  eingefchaket  worden.  — 
Alles , was  nicht  in  diefer  neuen  Sammlung  er fclieint , 
erkennt  die  Dichterin  nicht  mehr  für  ihr  V erk.  “ — 

Die  oben  erwähnte  Einleitung  ( Attfiehten  u.  f.  w.  ) 
ift  von  der  Meifterhand  „ eines  der  origineilften  und 
fchsrffinnigften  Denker  des  Zeitalters“  und  reich  an 
treffenden,  fruchtbaren  Ideen  und  Winken , zu  einem 
'künftigen,  neuen  Entwürfe  der  Aefihetik;  - Ideen 
und  Winke,  die  gewUs  jedem  Walirlieiisforfclier  und 
denkenden  Lefer  willkommen  feyn  werden. 

Diefe  merkwürdige  Abhandlung , über  die  Dicht- 
kunft  überhaupt , und  über  weibliche  Dichter  insbefon- 
dere  , — mitfteter  Hinlicht  auf  den  jetzt  henfehen.len 
Gefchmack,  und  den  Grift  der  Zeit;  — und  der  eigne 
hohe  Werth  diefer  auserletene«  Sammlung  von  Poefieen, 
voll  der  fchönften,  lieblichfteit  Blumen  goldreiner  Hu- 
manität; Poefieen,  an  deren  Fntftehung  und  Ausbildung 
eine  lebhafte,  ächt - genialirdic , und  eben  darum  auch 
wohlgeregehe,  felhftmäcbtige  Pkane^fity  ein  tiefos,  inni- 
ges , und  doch  weiblich  zartes,  reines  und  wahres  Ge- 
fühl, und  «in  durchdringender,  heller  und  gebildeter 
VerftatteL,  gleichen  Antlieil  haben;  — dann  ein  überaus 
reiner,  gleicher  und  correcter  Druck  , aus  Degeut  OfK- 
ficin,  mit  ganz  neuen,  fchünen  Lettern,  ant  feinem 
Poftpapier;  und  eine  pifTende  Vignette  von  Kinin gcr 
und  Kohl , auf  einem  von  Junker  gerochenen  Titelblatte  : 

— alles  diefes,  (der  innere  Gehalt,  und  das  dciufelben 
entfprechende  Aeufsere  diefer  Auflage ,)  zufsnunenge- 
nommen,  Ufst  hoffen,  dafs  die  Ankündigung  eines  fol- 
chen Werkes,  den  Freunden  der  IJteratur  willkommen 
feyn,  und  die  Fifcheinnng  deHclben  keineswegs  unter 
die  „ gewöhnlichen  Erfchtinungen  an  Deutfchlands  poeti- 
fehem  Himmel“  gerechnet  werden  dürfte. 

Die  Exemplare  find  zu  haben,  zu  Wien,  bey  den 
Herren  Buchhändlern  : J.  V.  Degen,  auf  dem  Micbaeler- 
Plarze  ; — Anton  Doll , in  der  BifchofsgafTe ; — und 
Kn  I Kupfer,  in  der  Herrengaffe , dem  Landhaufe  ge- 
genüber. 

Die  Verödung  derfell»«n  an  auswärtige  Buch- 
handlungen hat  gedachter  Hr.  Buchhändler  Anton  DoU 
übernommen. 

Wien,  den  a8-  Sept.  1805- 


In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben : 
Bourguetl  chemifchet  Han  dw  ö r t er  bu  eh , nach 
den  neueften  Entdeckungen  entworfen,  fort  gefetzt  von 
D.  J.  B.  Richter. 

Supplemente  A — Z. 

gr.  8-  Berlin  180g.  16  Gr- 

Hierin  find  alle  feit  Fi  fcheinnng  des  erften  Bandes 
in  der  Chemie  gemachten  Entdeckungen  enthalten , To 
dafs  diefes,  jedem  Chemiker  und  Phanuaeevtiker  unent- 
behrliche Werk , jetzt  ganz  vollftändig  ift.  Das  ganze 
Werk.  6 Binde  nebft  Supplementen,  kouet  81UW  «gr. 
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Ferner  ift  erfchienen : 

JVill  den  ow  Horiui  Bcrolintnfit,  fivc  iconet  et 
defcriptionet  plantarum  rariorum  horti  regit  acade- 
mici  berolinenfis 

Fajtic  ulu  s V. 

cum  tabula  XII.  aeneit  pictit.  Fol.  maj.  4 Rthl.  4 gr. 
Der  6te  Heft,  welcher  den  eiTten  Band  diefes  Wer  ks 
Tollendet , erfcheinl  zur  nächften  Jubilate- Meffc. 

S clr ü ppc lieh e Buchhandlung  in  Berlin. 


So  eben  ift  nachfolgende,  gewifs  für  jeden  denken- 
den Juriften  fehr  intereffante , Schrift  erfebienen  und 
an  alle  Buchhandlungen  verfendet  worden : 

Vtber  den  neueßen  Standpunkt  und  dar  Prtncip  derjuri- 
difekett  Lehre  vom  Erfatz  der  Kriegtfchäden  ; zu- 
gleich als  Verfuch  über  die  Grundrechte  der  öffentli- 
chen Gefellfclufe.  igoö.  gr.  8-  Preis  16  Gr. 


Huf  clandt  Makrobiotik , oder  die  Kunft  das  menfcUi- 
clte  Leben  zu  verlängern,  3 T heile,  l'iene  ver- 
mehrte rechtmäßige  Auflage.  Beilin  IK05.  itt  Cora- 
nrif&on  bey  L.  W.  Witt  ich.  Ord.  Papier  1 Rthl. 
8 gr.  fein  Papier  mit  einem  Kupfer  von  Stützet. 

1 Rthl.  30  gr. 

Wir  empfahlen  auch  diefe  neue  Auflage  befonders 
Ackern,  Erziehern  und  jungen  Leuten  zur  Benutzung, 
worüber  der  Herr  Verfaffer  lieh  folgeiulergcftidt  in  der 
Vorrede  zur  dritten  Auflage  ausd rückt; 

„Darf  ich  noch  einen  Wunfch  bey  diefer  neuen 
„ Erfchciiutng  beyfügen:  fo  ift  es  der,  dafi»  inan  doch 
„dal  Buch  mehr  als  bisher  zur  Belehrung  der  Jugend 
„ benutzen  mochte.  Fs  wurde  urfprünglich  für  die  Ju- 
,,  gend  geCclirieben;  die  Jugend  ift  der  wahre  Zeitpunkt, 
„um  Lebensfeind«  und  Freunde  kennen  zu  lernen,  Lc- 
„ bensdaucr  und  Lebensglück  zu  gründen,  und  eine  dem 
„angeincffene  Lebensweife  einzuieiten.  Auch  ift  diefs 
,,  Btich  fo  gefchrichen,  dafs  es  ohne  allen  Nachtheil  jun- 
,,  gen  Leuten  in  die  Hände  gcgelien,  und  niclit  blofs 
„‘/.um  Beftcn  ihrer  phylifchen,  fondern  auch  ihrer  tno- 
„ ralifchen  Bildung  gelefen  werden  kann.  Nach  meiner 
,,  Ueberzeugttng  ift  der  Zeitpunkt  vom  vierzehnten  Jahre 
„an  der  fchicklichfte  dazu,  befonders  tun  eine  gewiffe 
„Ausschweifung  zu  verhüten,  für  die  dig  Warnung 
„nachher  gewöhnlich  zu  fpät  kommt.  “ 


l'itrzehnhunicrt  Aufgaben  zur  Utbung  im  kaufminni- 
fchen  und  bürgerlichen  Rechnen,  von  J.  Kr  oy  mann, 
Lehrer  det  Schreiben  und  Rechncnr  am  Königl.  Gy- 
mvafium  in  Altona.  300  Seiten.  Preis  14  Gr.  (Ein- 
gebunden zu  verfchiedenen  Preifen.).  Altona 
hey  J.  F.  Hammer  ich  und  in  allen  Buchhand- 
lungen zu  halten. 

Diefe  neue  Schrift  vermehrt  das  Verdienft , das  der 
•chtungt würdige  Verfaffer  nun  beynahe  feit  einem  hal- 


ben Jahrhundert  als  Lehrer  der  Jugend  in  feinem  BeruJa- 
k reife  und  in  noch  weiterm  Umfange  durch  feine  ander- 
weitigen Schriften  ftch  um  die  Beförderung  eines  ver- 
nünftigen praktifchen  Rechnens  bereits  erworben  hat. 
Sie  entftand  auf  folgende  Weife.  Der  Verfaffer  pflegt 
bey  feinem  Unterrichte  den  Recheiifchülcm , nach  ih- 
rer verfchiedenen  Fertigkeit  in  C.laffen  eingetheilt , w6- 
chentlich  ein  paarmal  Prüfungsaufgaben  zu  geben,  um 
den  Wetteifer  zu  erregen  und  zum  FleiCse  beyin  Rech- 
nen aufzuinuntetn,  und  von  den  fo  entftandenen  Aufga- 
ben ift  die  hier  gelieferte  Sammlung  eine  Auswahl.  Ju- 
gendlehrer, welche  fertigere  Rechenfchüler  zu  bc- 
fchifftigen  halten  und  vielleicht  auf  ähnliche  Art  verfah- 
ren, befonders  der  Handlung  beiliffene  junge  Leute, 
die  fleh  im  praktifchen  Rechnen  vervollkommnen  möch- 
ten, und  überhaupt  alle  Freunde  aritlnnetifcher  Befchlff- 
tigungen,  alle  werden  dem  Verfaffer  für  die  Mittheilung 
derfelben  Dank  wiffen. 

Ein  andres  in  demfelben  Verlage  erfchinnenes 
Hülfsmittel  heyin  Unterrichte  im  Recltnen  find  die 
Ucknngen  im  Kopfrechnen  für  Kinder , von  H.  H.  IV. 

Ar  ende.  Preis  10  Gr. 

Der  Verfaffer  hatte  bey  der  Abfhffung  derfelben 
durchgehend:  den  gedoppelten  Zweck  vor  Augen,  nicht 
nur  Fertigkeit  im  Kopfrechnen  Zu  befördern,  fondern 
mehr  noch , das  Kopfrechnen  zur  Uebung  und  Bildung 
des  jugendlichen  Verbandes  zu  machen,  und  man  hat 
feine  Arbeit  mit  Bey  fall  aufgennminen.  Dem  Wunicbe 
mehrerer  achtungswerthen  Schulmänner  geiftäCs,  die 
lieh  diefer  Uebungen  mit  Nutzen  bedienten,  wird  er 
eine  ähnliche  zteeyee  Sammlung  beforgen,  in  weichst 
mehr , als  in  jener  erften  , auf  die  Bedürfniffe  der  An- 
fänger Rückiicht  genommen  ift.  Auch  wird  von  diefeia 
Verfaffer  ein 

Rechenbuch  für  die  weibliche  Jugend 

erfcheinen. 

III.  Herabgefetzte  Bücherpreife. 

Münchhaufen,  Freyherr  von,  der  Hautvater. 

Ir  — 6 r Band  is  Stück,  mit  vielen  Kupfern,  gr.  g. 

Der  Hausvater  war  von  jeher  den  Üekonomen  als 
reichhaltige  Quelle  des  Unterrichts  und  Raths  für  ihre 
Gefeit  ift  e ein  fehr  wichtiges  Werk,  und  hat  lieh  felbi- 
gor  noch  immer  fovvohl  imPublico  als  durch  BeurtheUun- 
gen  der  neuem  gefebitzteften  ökonomifehen  Schriftftel- 
ler  in  demlelben  Aideben  erhalten.  Der  Preis,  fo  nie- 
drig er  jm  Verhiltnifs  der  Bogenzahl  an  lieh , drückte 
indefs  manche  Liebhaber ; daher  wiraliefen  zur  Erleich- 
terung hiermit  erklären,  daTs  er  vorläufig  von  II  Rthlr. 
auf  6 Rthlr.  Itaarer  Zahlung  bis  dahin  herahgehfTen 
werden  folle,  als  wir  den  erften  durch  Bekanntma- 
chung nicht  wieder  eintreren  laffen.  Man  wende  lieh 
defshalb  an  jede  beliebige  Buchhandlung  oder  direct  an 
uns  die  Verleger.  Hannover,  den  3.  Januar  Igo6. 

Helwingfche  Hof- Buchhandlung. 
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LITERARISCHE  ANALEKTEN. 


I. 

Nock  Etwai  über  Kornfyerre 
als  Vrfach  von 

Tkeurung  und.  Hungersnot  k. 


In  einer  Recenfion  über  einige  die  Thourung  des  Ge- 
treides betreffende  Schrillen,  in  N.  244.  u.  245.  der 
A.  L.  Z.  1805.,  habe  ich  nicht  nach  dein,  was  andere 
Ichrni  darüber  getagt  haben , fondem  nach  meinen  ei- 
genen Beobachtungen  da«  Vorurtheil  Beitritten,  welches 
oft  und  vornehmlich  jetzt  die  enorme  Tbeurung  und  Ha- 
mit fo  unf  tglich  viel  Unglück  über  viele  Länder  gebracht 
hat;  das  unfelige  Vorurtheil,  dafs  Befchränktntgen des Ge- 
ti  eidehandeis , tmd  namentlich  Verbote  der  Ausfuhr, 
wohlfeile  Freite  fehaffen  und  vor  Mangel  febülzen.  Ich 
halte  dabey  die  aiifgeUlärteften  Sehriftfteller  aller  Na- 
tionen, was  auch  fontl  ihre  ftaatswirthfchaftlichen  Mei- 
nungen feyn  mögen,  auf  ineiuer  Seite.  Der  Gang  tnei- 
tter  Ideen  war  diefer ; 

Eine  allgemeine  Erfahrung  lehrt,  dafs  in  Mangel- 
Jahren 

1)  nach  dein  Verbote  der  Ausfuhr  die  Prcife  nie  ver- 
ringert werden , fondem 

2)  darnach  immer  fteigen  und  Mangel  und  Noth  fielt 
mehren. 

Diefe  Erfahrung  fuchle  ich  denn  durch  den  Gang  des 
Verkehrs  unter  den  Menfchen  2U  erklären. 

Wer  nun  die  Kornfperre  vertheidigen  will,  der 
hat  nicht  meine  oder  anderer  Erklärung  diefer  Erfah- 
rung’zu  beftreitcu , fondern  die  Erfahrung  feibft  tmd 
ihre  Allgemeinheit.  E.r  hat  alfo  nur  Fälle,  nachzuwei- 
fett,  wo  fulche  Verbote  geholfen  und  die  Preife  verrin- 
gert halten  — • ja  auch  nur  Falle,  wo  lie  nicht  gcfclia- 
det,  nicht  die  Preife  gefteigert  haben. 

Dagegen  hat  einer  meiner  Herren  Mitrecenfentcn 
in  Nr.  5.  der  A.  L.  Z.  die  Komfperre  ohne  das  zu  ver- 
theidigen gefuclit.  Da  er  feine  Recenfion  der  ineinigen 
entgegengefetzt  hat : fo  glaube  ich  einige  Worte  hier 
erwiedern  zu  utüffen,  weil  das  Elend  fo  vieler  Millio- 
nen Menfchen  auf  dem  Spiele  fleht , und  die  Verteidi- 
gung verjährter  Vorurteile  immer  Anhänger  findet , be- 
fonders  wenn  fie  in  dein  hohen  Ton«  des  fogenannten 
Praktikers  gegen  den  fogenannten  Theoretiker  geführt 


Kt,  obwohl  der  mit  leerer  Theorie  gegen  Praxis  Brei- 
tet , oder  vielmehr  gegen  Erfahrung.  Denn  leider!  ift 
bey  den  praktifchen  Caineralifteit  die  Praxis  noch  et- 
was anders , als  die  Erfahrung;  und  wahre  Praxis  läfec 
heb  freylieh  nicht  aus  Büchern , aber  auch  wahrlich 
nicht  aus  Kammer  - Acten  fchüpfen,  fondern  allein  aus 
der  Erfahrung  des  praktifchen  Leitern. 

Fälle  nun,  wo  die  Verbote  gehoben  oder  nicht  ge- 
fchadet  haben,  bat  mein  Hr.  Gegner  nicht  tiachgewie- 
fen , fondem  alles  beruht  bey  ibm , wie  bey  den  foge- 
nannten  Praktikern , auf  der  hohlen  Theorie  : die  Preifo 
müfsten  wohl  fallen , wenn  die  Verkäufer  auf  das  Land 
feibft  befchränkt  wurden.  — Zwar  Tagt  er:  man  habe 
in  den  Kurhannüverifchen  Staaten  mehrmals  die  Erfah- 
rung  gemacht,  dafs,  fo  bald  Wefer  und  Elite  gefperrt 
worden,  die  Preife  des  Getreides  anfehnlich  gefallen 
wären.  (Mehrmals  alfo?  Warum  nur  mehrmals ? Die 
Preife  füllen  ja  immer  durch  die  Sperre  fallen,  nteynen 
die  angeblichen  Praktiker.  Warum  alfo  nur  mehrmals  ? 

Ift  welchen  Malen  alfo,  unter  welchen  Umftiuden  und 
unter  welchen  nicht  ?)  — Alter  wir  reden  ja  nur  von 
Mangel  -Jahren.  Dafs  in  Jahren  des  Ueberfluffes  eine 
Kornfperre  die  Prelle  feibft  bis  zum  Ruin  des  Landman- 
nes Fallen  machen  könne  , daran  zweifelt  kein  Menfch, 
das  lehrt  leider  die  Erfahrung.  Dafs  hingegen  in  Man- 
gel-Jahren je  durch  eine  Sperre  die  Preife  in  dein  Lan- 
de, was  Mangel  halte,  gefallen  wären,  oder  auch,  dafs 
fie  dadurch  nur  nicht  geftiegett  wären,  das  ift,  was  ich 
läugne,  oder  vielmehr,  wovon  ich  die  Unmöglichkeit 
einfehe. 

Alles  Ueltrige,  was  mein  Hr.  Gegner  lagt,  ift  fo 
wenig  durchgreifend,  als  es  zum  Theil  feltfam  ift.  Oder 
wären  folgende  Behauptungen  nicht  feltfam : dafs  Be- 
fcliränkung  des  Handels  ntit  einem  Product  auf  di«  Pro- 
duction feibft  keinen  F.influfs  habe  ? dafs  Befchränkung 
des  Eigenihunts  im  Staate  unbedenklich  fey,  da  Ce  doch 
oft  geschehen  muffe?  (als  obBefchränkung,  um  anderer 
Rechte  nicht  zu  kränken,  und  die,  um  andern  Vor- 
theile zuzuwenden,  ganz  eineiiey  wäre)  dafs  nur  rei- 
che Leute  mit  Korn  handeln  könnten?  ( als  ob  grober 
und  kleiner  Handel  nicht  zweyerley  wäre).  Auch  die 
Sperrungen  find  fo  leicht  nicht,  wie  fie  aus  den  Kam- 
mer - Akten  fcheinen  mögen , wenn  die  Noth  den  Ver- 
käufer treibt,  Geld  zu  löfen.  Ich  fellift  habe  im  letz- 
ten Sommer  (I805)  gefeiten,  d«fs  fäcbfifche  Bauern 
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bey  SangerhauOn  vorliey  durch  aUe  Gränzwaclien  hin 
auf  der  Heerftrafse  hinab  nach  Sondershaufen  Getreide 
führten.  Gleichwohl  galt  in  Sangeihaufen  der  Dres- 
denfehe  Scheffel  la  Ktlilr. , und  in  Sondershaufen  nur 
g Rthlr.  Aiier  in  dem  gefperrien  Sangerhaufen  kaufte 
niemand  mehr  als  täglichen  Bedarf,  und  in  dem  unge- 
fperrten  Sondershaufen  erhielt  die  Freyheit  den  Markt, 
den  UelterfluCs  und  billigere  Preife. 

Wo  wäre  aber  das  Land,  wohin  der  Handel  kein 
Getreide  bringen  könnte,  wenn  nur  die  Sperre  die 
Zufuhr  nicht  zuvückfchreckt  ? Fa  ift  doch  ft-ltfam , dafs 
man  nicht  zugeben  will,  auf  Hollands  Beyfpiel  fich  zu 
berufen.  Wahrlich  es  hätte  keine  Zufuhr  gehabt  ohne 
freye  Ausfuhr.  Allen  Ländern  wird  es  fo  gehen , und 
die  Gebirgs  - Gegenden  Sachfens  und  Schlehen  werden 
wie  Holland,  billige  Preife  und  Uelierflufs  haben,  wenn 
keine  Sperre  den  Kornhändler  dort  wegfcheucht.  Dafs 
man  zur  Sre  leichtere  Zufuhr  crlulten  könne,  wie  zu 
Lande  auf  Flüffen  und  StraCscn,  ift  um  fo  inehr  ein  lee- 
rer Vorwand,  weil  ja  auch  dann  fchwieriger  aus  einem 
folehen  Lande  ausgeführt  werden  kann,  folglich  die 
Ausfuhr  ohnehin  fich  erfchwerr.  Wird  denn  wirklich 
wohl  jemand  aus  Ländern  Getreide  kommen  laffen,  die 
Mangel  halten?  Kann  jemand  auf  den  F, infall  kommen, 
rom  Erzgebirge  oder  tom  Harze  Korn  zu  verfch reiben  ? 
Und  wenn  nicht,  warum  verbietet  man  denn  dort  wohl 
die  Ausfuhr? 

Seltfam  ift  es  auch,  wenn  mein  gcgnerifcher  Herr 
M itrecenrent  die  Freyheit  des  Getreidchandels  ein  Fx- 
pei  iment  nennt.  Ich  dächte,  der  natürliche  Gang  der 
Dinge  fey  kein  Experiment.  Aber  es  gegen  die  Na- 
tur mit  Verboten  zu  probiren,  das  ift  ein  Experiment, 
Und  wir  haben  nie  mehr  als  in  diefen  Jahren  gefehen, 
wie  fchlecht  dieTs  Experiment  glücke.  Allenthalben 
ift  Sperre  und  allenthalben  auch  Theumng ; nur  da 
nicht,  wo  der  Krieg  die  Sperre  hob. 

Dafs  wenige  Negierungen  noch  die  Freyheit  des 
Handels  mit  Getreide  wieder  herftellen,  das  liegt  daran, 
weil  die  öffentliche  Meynung  noch  immer  am  alten  Vor- 
urtheile  klebt ; und  weil  auch  wenig  höhere  Staatsbe- 
tnits  über  Grundfäize  der  Staatswirthfchaft  aufgeklärt 
enng  find;  und  alfo  ihren  Fiirften,  der  doch  nur  durch 
e die  Lage  der  Umflände  erfahrt,  auch  hey  feiner  bef- 
rern  Entlieht , durch  die  Schreckbilder  der  öffentlichen 
Mcymmg,  von  dem  allein  Guten  und  Wahren  a Iran  wen- 
den Tuchen,  oder  weil  mancher  Minifier  die  falfche  De- 
HcatefTc  hat,  eine  Mafsregel  nicht  vorfchlagen  zu  wol- 
len, die  ihm  als  Gmshefirzcr  etwa  voriheilhai't  feheint. 

Ich  geftelie,  nicht  ohne  Empfindlichkeit  gelefen  zu 
haben,  was  mein  Herr  Gegner  fchrieh  : „Der  entfehie- 
denftc  Theoretiker  full  wohl  den  Muth  verlieren,  die 
,,  tmein  'cfclirän'kto  Freyheit  des  Komhanduls  zu  ver- 
„theidigen,  wenn  er  vor  feinen  Augen  die  Möglichkeit 
„ lieht , feine  Mitbürger  dem  Mangel  und  dem  Tode 
,,  Preis  zu  geben.“  Freylich,  wem  es  nur  um  die  Si- 
cherheit feines  Ichs  zu  tliun  ift,  der  mag  es  fehr  hcijuein 
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finden,  fich  hinter  das  Bollwerk  des  Gewöhnlichen  zu- 
rück zu  ziehen,  und  dann , wenn  die  heillofen  Sperren 
und  Handeltlähmungen , zu  denen  er  räth,  Mangel, 
Theuning  und  alle  ihre  grlfslichen  Folgen  herbeyge- 
führt  haben,  bey  feinem  Fürften  fich  vertheidigen  zu 
können , wie  jene  im  Evangelium , die  auch  nur  Sich 
und  den  Schein  fuchten  : ,,  Herr , haben  wir  nicht  in 
deinem  Namen  die  Ausfuhr  verboten ? Haben  wir  nicht 
in  deinem  Nameh  die  Aufkäufer  ausgetrieben?  Haben 
wir  nicht  Zwangs  - Anftalten  aller  Art  gemacht  ? “ Aber 
ein  Mann,  der  mit  Einficht  und  Liebe  der  Menfchen 
auch  nur  wenig  Muth  verbindet , wird  vor  folehen  lee- 
ren Schreckbildern  nicht  crfchrecken.  Er  weifs  es  fo 
gewifs,  wie  das  Einmal  Eins,  dafs  l>ey  freyem  Handel 
nie  in  der  Welt  Mangel  oder  übermäfsigeTheurung  war, 
dafs  aiier  Sperre  beide  herheyführe,  und  fo  wird  er  feft 
und  ruhig  die  Verantwortlichkeit  übernehmen,  wäre  es 
auch  mit  feinem  Leben  dafür  zu  haften  , dafs  nie  übel 
feyn  könne,  was  Gott,  Kecht  und  Natur  wollen,  und 
was  die' Erfahrung  bewährt.  O wenn  ich  durch  Uelier- 
nahine  diefer  Veranl  Wörtlichkeit  das  Elend  von  meinen 
Brüdern  wenden  könnte,  was  ihnen  in  den  gefperrten 
Ländern  itzt  wieder  fo  fürchterlich  droht! 

Halle  den  15ten  Januar  Igo6.  ' 

Theodor  Schmale, 

K.  Preufs.  Geheimer  Juftiz . Halb  und  Director 
der  Friedrichs  - UniTerfität. 


II. 

F.s  hat  mich  nicht  wenig  gefreut,  dafs  auch  Hr.  Prof. 
Tychfea  (f.  Gött.  Gel.  Anz.  1 805-  N.  178.)  die  bis  jetzt  ganz 
ftherfehene  Bemerkung  gemacht  hot , dafs  die  Hebräer 
nach  I B.  der  Könige  IO,  32  (vergl.  3 Chron.  9,  21) 
nur  nach  Opbir,  nie  aber  nach  Tarfchifch  gefegelt  feyen ; 
dafs  Tarfckifchfahrtr  von  grofsen  Kaufinannsfchiffen  zu 
verheben  fey,  und  dafs  in  dem  Buche  der  ■Chroniken 
nur  aus  Mitsverfiand  oder  Ungenauigkeit  von  einer  Fahrt 
nach  Tarfchifch  gefproehcn  werde.  DieTe  Ausführung 
hat  mich  hefonders  defswegen  gefreut , weil  ich  eben 
diefe  Gedanken , mit  denfelben  Gründen  im  zweyten 
Heft  meiner  hiftorifchcn  Unterjochungen  hey  der  Über- 
reizung von  Gotfellin,  Aliona  1803,  S.  253  — 303  aus- 
ge führt  habe;  in  öffentlichen  Beurlheilungen  aber  die- 
fer Theil  meiner  Arbeit  nicht  berührt  worden  ift.  Es 
wird  daher  Hm.  Prof.  Tychfen  und  anderen  Gelehrten 
vielleicht  nicht  unangenehm  Teyn , beide  Auffätze  mit 
einander  zu  vergleichen , um  die  hier  aufgeftellie  Mey- 
nung zu  prüfen,  die  mir  jetzt  um  fo  mehr  die  allgemeine 
Annahme  zu  verdienen  fchein*,  da  zwey  von  einander 
fo  ganrz  unabhängige  Unterfuchungen  zu  denselben  Re- 
fultatc  geführt  haben. 

Hehnftädt,  den  30.  Novbr.  1805. 

G.  G.  B re  da  W. 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Für  Lehrer  und  Lernende  der  Mathematik. 

Da  es  bey  jedem  wiCTenfehaft  liehen  Unierrichte 
hauptfachlich  darauf  ankoimm  , dafs  der  Lehrling  den 
Gegenftand  des  Unterrichts  nicht  nur  gründlich  fitbt, 
fondera  auch  behält : fo  ift  deutfelben  wohl  nichts  drin, 
gender,  als  ein  wiederholtes  Nachtibrn  zu  empfehlen/ 
Bey  einein  feit  meinem  Jahren  im  mathematifchen  Fach 
gegebenen  Unterricht  hat  die  Erfalirung  mich  überzeu- 
gend gelehrt,  wie  nothwendig  es  fey,  den  Schüler  eben 
tu  angelegentlich  zur  eigenen  Nachübung  zu  leiten , als 
ihm  jeden  Begriff  recht  deutlich  zu  machen. 

Unter  allen  mir  liekannten  mathematifchen  Lehr- 
büchern linde  ich  die  von  dem,  bey  der  Stadtfchule  in 
Heide  als  Rechnenmeifter  angeftelltcn , Herrn  Meyer 
verfabte 

Anleitung  zur  Geometrie  in  focratifcher  Form 
mit  Ungeübten  im  Denken , für  Settuilehrer  und  /ni- 
cke , die  fick  felbß  unterrichten  wollen.  Ein  pink- 
tifchet  Methodenbuch  2 Theile,  mit  sielen  Figuren. 
Altona,  bey  J.  F.  Hammer ich,  1803  u.  1805. 
Preis  2 Hthl.  g gr. 

zuin  Selbftunterricht  und  hefonders  zur  Nachithung  am 
allerzweckmäfsigften.  Wenn  man  einige  Sätze  auch  en- 
was  zu  weitläuftig  und  ermüdend,  und  andre  nicht  zu- 
reichend deutlich  linden  folhe,  z.  B.  im  lftcn  Theile 
S.  88,  §.  49,  und  im  2ien  Theile  S.  271,  § 253,  fo 
find  diefe  kleinen  Mängel  doch  gegen  die  Nutzbarkeit 
des  Ganzen  kaum  in  Änfchlag  zu  bringen.  Ich  fohle 
mich  verpflichtet , dem  würdigen  Herrn  Verfaffer  für 
die  Mittheilung  diefer  Anleitung  öffentlich  zu  danken, 
und  fie  jedem,  welcher  gerne  richtige  und  feite  Fort*, 
fchritte  in  mathematifchen  Kenntnirfen  machen  will, 
aus  Ueberzeugung  zu  empfehlen. 

Altona,  im  Not.  1805.  J.  Kr  oumann. 


Interejffaute  Anekdoten,  Charakterzüge  und  merkwür- 
dige Begebenheiten  aut  dem  Leben  berühmter  und  be- 
rüchtigter Mtnfchen.  iß  er  Band. 

Auch  unter  dein  Titel : 

Hiftorifehe  Gemälde , in  Erzählungen  merkwürdiger  Be- 
gebenheiten aut  dem  Leben  berühmter  und  berüchtig- 
ter Menfchen.  13 rer  band,  mit  einem  Kupfer  von 
Jury  und  einem  voUflSndigcu  Regifter  über  die  erßen 
12  Bande.  8-  Leipzig  1805.  1 llthl.  8 gr. 

Mit  diefem  13ten  Bande  eines  Werkes,  dafs  fick 
durch  eine  lange  Heike  von  Jahren  den  ununterbroche- 
nen Heyfall  der  Lefewelt  erworben  und  erhalten  hat, 
beginnt  wieder  eine  neue  Ahtheilung  unter  obigem  Ti- 
tel. Durch  diefe  Hinrichtung  find  diejenigen  Liebha- 
ber, denen  der  Ankauf  des  ganzen  Werks  z«  fcliwer 
fallen  mochte,  in  den  Stand  gefetzt  worden,  allemal 
Ton  4 zu  4 Bänden  anzutreten,  und  befitzen  nun  mit 
jeder  Ahtheilung  ein  Ganzes,  da  die  Auffätzc  nie  ab- 
gebrochen find.  — Ein  Bück  in  da*  Regifter  wird  den 


Reichthutn  diefer  Sammlung  beweifen.  Dieter  Band 
enthält:  I.  Katharina  die  1 rfte,  Gemahlin  Peters  des 

Groben.  2.  Johann  von  Yalois  , Küttig  von  Frankreich  ; 
ein  Gemälde  der  unglücklichen  Regie»  ung  diefesFürf  tu. 
3.  Maria  Aurora,  Gräfin  von  Künigstnark.  4.  Friedrich 
Wilhelm,  der  grobe  Kurfürft  in  der  Schlacht  bey  Fdir- 
bellin.  5.  Corfiz  Ublcfeld,  dänifcher  Reichshofmeifier 
und  deffen  Gemahlin.  6.  Johanna  v.  Neapel.  7.  Djezzar 
Pafcha  von  Acre.  8-  Anekdoten. 


Subfcription  t - Anzeige. 

Da  die  erbe  Hälfte  des  Neuen  Handbuchs  der 
Jugend  in  Bftrgerfchulen  von  Herrn  F.  C.  H'agner , Kir- 
chenrath und  GamiConprediger  zu  Darniftadt ,“  mit  fo 
vielem  Beyfall  aufgenommen  wurden  ift,  dafs  in  weni- 
gen Jahren  vier  Auflagen,  bald  nach  einander,  wie  auch 
kürzlich  in  Kopenhagen  eine  dänifclie  Ueberfetzung  da- 
von erfehienejt:  fo  glaube  ich,  möchte  es  für  Schul- An- 
halten, die  von  diefem  Buche  Gebrauch  machen,  nicht 
gleichgültig  feyn,  wenn  ich  hierdurch  die  baldige  Been- 
digung der  zweyten  Hälfte,  alfo  des  Ganzen,  vorläu- 
fig anzeige. 

Um  die  Stärke  der  Auflage  darnach  alnueffen  zu 
können,  fchlage  ich  den  Weg  der  Subfcription  ein,  wö- 
be y ich  folgenden  Vortheil  anhiete ; wer  nämlich  bey 
mir  bis  Uftem  1806  auf  25  und  mehrere  Exemplare  un- 
terfebreibt,  erhält  folcho  um  den  vierten  Theil  wohl- 
feiler, als  der  nachherige  Ladenpreis,  welcher  jetzt 
noch  nicht  heftiinint  werden  kann,  ift. 

Frankfurt  a.  M.,  den  7.  December  1805. 

P.  H.  Guilhauman. 


Für  Aeltern  und  Erzieher. 

Unterhaltungen.  Ein  Hülfrbnch  für  Aeltern  und  Erzie- 
her , die  Jugend  in  den  Erholung/ nuden  angenehm 
nnd  nützlich  zu  befchSftigen.  Altona  l»ey  Hatn- 
inerich.  XXVI.  u.  346  Seiten.  18  Gr. 

Der  Titel  diefer  Schrift  giebt  zugleich  den  Zweck 
deiTelben  an , und  es  ift  ihr  bereits  in  beurtheilenden 
Blättern  das  Zeugnib  gegeben,  dafs  fie  felbft  auch  ih- 
rem Zwecke  Genüge  leihet,  dafs  fie  lieh  unter  den  vie- 
len Schriften  diefer  Art  vortheilhaft  auszeichnet,  dafs 
der  Inhalt  mit  Sorgfalt  und  Rücklicht  gewählt  ift , und 
dafs  lie  viele  recht  heherzigungswerthe  Winke  über  die 
Befchäftigung  der  Jugend  , und  die  Verwahrung  derfel- 
ben  vor  Müfiiggang  und  Langeweile  enthält.  „Die  Ju- 
gend fortwährend  zwccktuäfsig  zu  befchäftigen,  heibt 
es  in  der  Vorrede,  ift  der  Triumph  der  Erziehung.“ 
Aber  man  weib  wie  fehwer  dieb  Gefchäft  ift.  Aeltern 
und  frzielier  nun,  die  — wie  dieb  ja  fo  oft  der  Fail 
ift  — wegen  der  Befchäftigung  ihrer  Kleinen  aufser  der 
eigentlichen  Lernzeit , und  zumal  auch  in  den  langen 
Winterabenden,  verlegen  find,  — denen  wird  die  Schrift 
die  verfprachene  I lülfieiftung  und  Erleichterung  auf  eine 
zwiefache  Weife  gewifs  gewähren.  Sie  werden  in  der- 
lei- 
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felbe«,  wie.  gefagt,  mit  Sachkenntnis  und  Erfahrung 
gefchriebene  Bemerkungen  und  Winke,  über  die  Kunft 
di«  Jugend  zu  befchäfligen,  und  dann  darneben  auch 
einen  reichen  Vorrath  wohlgewählter  Materialien  bey- 
lammen  finden,  von  denen  lie  ficherlich,  nach  den  rer- 
fchiedenen  Umftänden,  mehr  oder  weniger  werden  Ge- 
brauch machen  können,  Kinder  angenehm  zu  befchäfti- 
gen,  und  lehrreich  zu  unterhalten. 

II.  Herabgefetzte  Bücherpreife. 

Dr.  Siernberg,  J.  H. , Erinnerungen  und  Zweifel 
gegen  die  Lehre  der  Aerzre  van  dem  fchweren  Zah- 
nen der  Kinder.  Ein  Verfuck , neuh  IViehmannfchen 
und  eignen  Ideen,  Aerzren . und  denkenden  Nichtärz - 
fr»  lesbar.  Mit  I Ku-pfer.  gr.  8. 

Wenn  tinrer  mehreren  vortheilhaften  Beurtheilun- 
gen  diefes  Werks,  die  der  Allg.  D.  Bibliothek  im  I.  St. 
des  83-  Bandes  fcliliefslich  Tagt:  Der  Verfaffer  beftätigt 
IVichmanns  in  feinen  Ideen  zu  einer  Dia^nnflik  vorgetrage- 
nen Lehren,  und  thue  diefs  mit  grofser  Sachkennruifr,  Un- 
befangenheit und  freyem  Blicke  — fo  konnte  es  wohl  nur 
an  dein  durch  die  herangewachfene  Bogenzahl  bewirk- 
ten Preife  liegon , dafs  viele  Liebhaber  eine  Schrift  fo 
wichtigen  Inhalts  anzufchalfen  lieh  fcheuten!  Solchem 
für  die  Folge  zu  begegnen , haben  wir  uns  daher  ent- 
fchtoffen,  den  Preis  diefes  Buches  von  2 Rthlr,  20  gr. 
auf  I Bild.  1 2 gr.  baarer  Zahlung  bis  dahin  herabzufet- 
zen, als  wir  den  erften  durch  Bekanntmachung  nicht 
wieder  eintreten  laffen.  Man  wende  lieh  defshalb  an 
jede  beliebige  Buchhandlung  oder  direct  an  uns  die  Ver- 
leger. Hannover,  den  2.  Jan.  1806. 

Helwingfche  Hofbuchhandlung. 

III.  Vcrmifchte  Anzeigen. 

Aufford  ejrung. 

Sehlettweint  „ Archiv  für  den  Menfchen  und  Bür- 
ger in  allen  Verhältniffen,  oder  Sammlung  von  Abhand- 
lungen, Vm fchlägen , Planen,  Verfuchcn,  Rechnun- 
gen, Begebenheiten,  Thatcn,  Anftalten,  Verfaffungen, 
«Jefetzen,  Verordnungen,  Länder-  Aemter-  und  Orts- 
Bcfcbreilmngen , Bücher- Anzeigen  und  Kritiken,  wel- 
che da»  Wohl  und  Wehe  der  Menfehheit  und  der  Staa- 
ten angehen,“  behauptet  immer  noch  nach  21  Jahren 
eiuen  vorzüglichen  Werth  unter  den  Schriften  diefer 
Materie.  Jeder  biedere,  rechtfchafifene  Mann  tnufs  den 
Nutzen  eingeftelien , den  jenes  Werk  hervorgebracht 
hat.  Die  Urfachen,  welche  Hrn.  Schlettwein  beliimm- 
ten,  das  Archiv  zu  fchliefsen,  lind  mir  unbekannt,  eben 
fo  wenig  weilt  ich,  warum  fich  noch  niemand  gefunden 
bat , der  eine  Fortfetzung  deffelben  hat  unternehmen 
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wollen.  Vor  21  Jahren  gab  es  Männer  genug,  welche 
fich  in  diefem  Archiv  mit  dem  Wohl  und  Wehe  der 
Menfehheit  und  der  Staaten  abgaben;  Tollten  dioter  jetzt 
weniger  wie  damals  vorhanden  feyn?  Ich  glaube  es 
nicht  und  fordere  daher  alle  edelgelinnte  Männer,  wel- 
che Beyrrige  zu  liefern  im  Stande  lind,  hiermit  auf, 
lieh  mit  mir  dieferhalb  in  Oorrefpondcnce  zu  fetzen  , 
mir  Beyträge  zu  fenden,  lieh  wegen  des  Honorars  mit 
mir  zu  vereinigen  ond  fich  überzeugt  zu  halten , dafs, 
wer  nicht  gekannt  feyn  will,  gewif»  auch  defTen  Name 
verfchwicgen  bleiben  loll.  Der  Pränumeranten  bedarf 
ich  nicht , wohl  aber  wünfehte  ich , dafs  fich  eine  hin- 
längliche Anzahl  Subfcribentcn  finden  möchte,  um  mich 
diefem  Werke  defto  ficlirer  unterziehen  zu  können , 
welche  iin  Verhältnils  des  Laden- Preifes  25  pr.  Ct. 
durch  die  Subfcription  gewinnen.  Briefe  erwarte  ich, 
bis  nach  den  beftiininten  Bedingungen  über  das  Honorar, 
Portofrey.  Zingft  bey  Querfurth,  den  I.  Januar  1806. 

Adolph  Frcyhr.  van  Stcktndorff. 


Erklärung  wegen  einer  Antikritik 

in  der  Jenaifcken  A.  L.  Z. 

Iin  December  der  Jenaifchen  L.  Z.  befinden  fich 
Bemerkungen  zu  einer  Kecenfion  meiner  V erfuche  über 
die  Umdrehung  der  Erde,  welche  in  Nr.  161.  dar  A.  L.  Z. 
reccnfirt  wurden. 

Diefelben  Bemerkungen  waren  von  der  Verlags- 
handlung  nach  Halle  gefchickt  worden , als  die  Heda- 
ction  der  A.  L.  Z.  mir  bemerkte:  „dafs  die  lVccen- 
„fion  von  einem  Mann  herrnhre,  welcher  fich  grofse 
,,  Verdienfte  um  die  Mathematik  erworben  und  «in  lan- 
,, ges  Leben  voll  Kuhin  geführt  habe.“  Sic  iiberliefs  cs 
mir : ob  ich  jetzt  die  Antikritik  iin  Intelligenzblatt  noch 
wolle  abgcdruclu  haben  oder  nicht  ? 

Ich  antwortete  ihr ; ,,  dafs  wenn  ein  langes  Lehen 
„voll  Ruhm  auch  nicht  immer  gegen  literarifcne  Fehler 
„fichere:  fo  liebere  es  doch  immer  gegen  jede  perfifli- 
„rendc  Rüge  derfelbcn,  vorzüglich  von  Seiten  derer, 
„welche  erft  am  Anfänge  ihrer  literarifchen  Laufbahn 
,,  Bünden,  und  ich  würde  defs wegen  noch  mit  derfel- 
„ben  PoB  nach  Jena  fehreiben,  um  den  Abdruck  der- 
selben zu  verhindern.“ 

Ich  tbat  diefes , aber  der  Brief  kam  zu  fpät  und 
jene  Bemerkungen  waren  fchon  gedruckt. 

Indem  ich  diefen  Vorfall  erzähle , ift  es  mir  ange- 
nehm, eine  Gelegenheit  zu  haben,  dem  Kecenfemcn 
meine  perfönliche  Hochachtung  zu  verfichern,  und  ihn, 
als  einen  würdigen  Veteran  in  der  Mathematik,  wegen 
desjenigen  um  Verzeihung  zu  bitten,  was  für  ihn  in  jenen 
Bemerkungen  vielleicht  unangenehmes  könnte  enthalten 
feyn.  Düffeldorfer  Sternwarte,  den  8-  Januar  1806. 
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INTELLIGENZBLATT 

der 

ALLGEM.  LITERATUR  - ZEITUNG 

N u m.  17. 


Mittwochs  den  29,en  Jannar  1806. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Univerfitäten  und  andere  Lehranftalten. 

Landskitt. 

Im  Junius  t.  J.  hielten  drey  neue  akadernifche  Lehrer 
ihre  Antrittsrede.  Am  yten  fprach  Hr.  Hut:,' , ehe- 
maliger Pfarrer  zu  ßürftadt  iin  Hetfen -Darmftadtifchen, 
über  dm  Begriff  der  Polizey  ; Tags  darauf  fprach  Hr. 
Prüf.  Klotz:  Uber  dar  Wefe n der  bildenden  Ktinfte  und  ihr 
Verhültuifs  z um  Statte;  am  loten  Hr.  Prof,  /iß:  über 
die  Wichtigkeit  det  Studiums  der  claßifchen  Literatur  des 
Alterthumt, 

Am  2g.  Junius  difputirten  zur  Frlangungder  jurifti- 
fchen  Doctorwürde  Hr.  FercL  Kleber  aus  Schitaittack  in 
der  Oberpfalz  über  die  Frage:  ob  ein  durch  Reichsgrund- 
gefetzt  erlangtes  Recht,  welches  auch  der  Kaifer  durch  Pri- 
vilegien verleihen  kann  , der  Ausfertigung  eines  kaiferlicheu 
Pn  vilttiums  bedürfe ? und  Hr.  Wolfg.  Roshhatnmer  aus 
Strafskirchen  im  Paffauifchen , Salzhurgifchen  Anthcils, 
über  die  Frage:  ob  bey  einer  Abtlteilnng  des  Grundrißen' 
thiimers  von  Servittttberechtigten  jenem  allemal  ein  Attthcil 
geliihre,  und  wornach  diefer  Antheil  zu  btft  inmen  fey? 
Der  Präfes  Hr.  Procanzler  Gönner  trug  dabey  vor,  eine 
Untcrfuchung  der  Rechte  des  Staitsdienert  auf  das  Staats- 
amt,  tue  Erläuterung  det  vortrefflichen  ncueften  Bti/erfcken 
befoldungt - und  Penfionsrtgnhstivs  vom  lg  Jan.  1805. 

Am  iß.  Julius  erhielt  Hr.  Moritz  Markus  aus  Bam- 
berg die  medicin.  Doctortviirde,  nachdem  er  über  die 
äfthetifche  Ausbildung  dts  Arztei  difputirt  hatte.  Der 
Pr.lfei  Hr.  Dr.  u.  Prof.  Walther  las  eine  Vtrtheidigung  der 
Gallfchen  Theorie.  . 

Am  21.  Julius  difputirte  zur  Erlangung  der  jurift. 
Doctorwürde  Hr.  Jok.  Nep.  Baehinger  über  die  Fiage: 
Wat  kann  die  Gefetzgcbuirg  Bayernt  thttn , um  die  Fidei- 
commiffe  der  Adlicken  ftastizweckmäfsiger  zu  machen? 
Der  Promotor,  Hr.  Landesdirectirmsrath  v.  Heltersberg , 
beantwortete  die  Frage : Haben  die  Landfliinde  in  Bayern 
ein  wahret  allgemeines  Steuerbewilligungsrecht ? 

Am  II.  Aug.  difputirten  zur  Erlangung  der  medi- 
cinifchen  Doctorwürde  Hr.  Jofeph  Pirk!  von  Erding  in 
Bayern  über  die  Inaug.  Frage  : Weichet  find  die  morali- 
fchen  Urfachen  der  fo  grafen  Sterblichkeit  der  Kinder  in 
den  erflen  Lebensjahren?  und  Hr.  Lnr.  Gerl  aus  F.hhan 
in  Bayern  über  die  Frage:  Welches  find  die  phufifchtn 
Urfachen  der  fo  großen  Sterblichkeit  der  Kinder  in  den 


erflen  Lcbcncjahren  ? Der  PräTes  Hr.  Prof,  von  Ltvelinr 
fprach  über  die  Frage:  Was  fill  populäre  Medicin  feyu, 
und  was  fall  fixe  nicht  feyn?  Welches  ift  ihre  nützliche, 
welches  ihre  fchädiiche  Seite? 

Am  21.  Aug.  difputirte  unter  ileuifelhen  Vorfitzr  . 
Hr.  Joh.  STep.  Jaffenwagner  von  Rofenheiin  in  Bayern 
zur  Erlangung  dcrfelben Würde  filier  die  Frage:  Ift  eine 
fixirtt  kl ini fchc  Anftalt  ohne  eine  ambulatorische  hinrei- 
chend  zur  Bildung  eines  Arztes  ? Der  Präfes  fprach  über 
die  Frage:  Welche  Fortheile  gewährt  dem  Staate  und  der 
leidenden  Mtnfchkeit  eine  Privatverpflegung  armer  Kran- 
ken vor  einer  Hefpitalvtrpfle gung? 

Am  24.  Aug.  vertheidigie  zur  Erlangung  der  jurift 
Doctorwürde  Hr.  Joh.  Nep.  Reichsfreyherr  t-,  Lowenthnl 
aus  Arnberg  die  Kothwendigkeis , „ eien  andern  Gefct-. 
verbeffer ungen,  befände rs  die  Gerichtsordnung  in  Re vifion 
zu  nehmen  Der  Präfes,  Hr.  Procanzler  Gönner,  beant- 
wortete die  Frage:  Welche  Reformen  n.ufs  die  Bearbei - 

tung  des  Privatrechts  in  ücutfckUnd  leiden,  wenn  et  auf 
wiffenfchaftlicht  Exifttuz  Anfpruch  macken  teig?  J 

Am  26.  Aug.  erhielt  Hr.  Fr.  Jof.  Werfel  aus  Elwan- 
gen  die  medicin.  und  chirurg.  Doctorwürde,  nachdem 
er  eine  Rede  über  die  Erfahrung  in  der  Arzneykundc  «u- 
lefcn  und  ohne  Vorfitz  dreyfsig  Difputirfätze  verthei- 
digt  hatte. 

Am  3r.  Auguft  erhielten  diefelbe  Würde  unter  dem 
Vorfitze  des  Hn.  Dr.  u.  Prof.  Berede,  der  bey  diefer 
Gelegenheit  Fragmente  über  Hygicine  vorlas,  Hr  Joh 
Georg  Balle  aus  F.izgcrsnelh  in  der  Oberpfalz,  nach  Ver 
thekiigimg  feiner  Inaug.  Diff.  über  Begriff  und  Zweck 
der  medicinifcken  Literaturgefchichte,  und  Hr.  Joh.  Georg 
Sammilicr  aus  Holnftein  in  der  Oberpfalz , deffen  Inaue 
Diff.  von  der  Hundswuth  handelte.  6‘ 


zim  o.  sept.  «uputii-te  in  gleicher  Abficht  Hr  Fr 
Seraph  Hilz  aus  Landslmt  über  das  Studium  der  G.fchickte 
der  Medicin,  und  Hr.  Joh.  Bapt.  Schlicker  aus  Ebersdorf  » 
in  Bayern  über  Medicin  im  Staate.  Ihr  Promotor  Hr. 

JMcd.  Kjtii  Walther,  fprach  über  herumziehende  Ocnliflen 
und  die  N-ithwendigkeit  einer  wiffcnfchaftlichtn  Bildung,, 
anftalt  für  inläudifcht  Augenärzte.  ° 

Am  7.  September  erhielt  zur  Belohnung  für  feine 
gekrönte  Preisfchrift , Hr.  Mag«.  Ant.  Pefcher  aus 
Schongau  in  Bayern,  nach  Vci theidieung  der  In*., 
gural  - Frage : Wie  fall  der  wahrt  Arzt  gebildet  wer- 
den?  die  mcdic.  und  chirurg.  Doctorwürde.  Der  p,.,. 
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molar , ITr.  Prof.  Bertefi , th  eilte  einige  leiten  über  dar 
ekemifich  dynamifckt  V erhiilmifis  des  Athment  mit. 

Auf  gleiche  Art  erhielten  am  Ip.  Sept.  die  Verfaffer 
der  Prcisfcbriften  über  das  Jur  am.  nnim  in  lütem,  ,Hr. 
Jaf-  Hutter  aus  der  Gralfehaft  Cham , und  Fr.  L.  Wir- 
fichmger  aus  Kegensburg  die  juriftifebe  Doetorwiirde, 
nach  Vertheidigung  ihrer  DifTertationen , deren  erfrere 
die  Grönzlinien  zwifchen  öffentlichen  uni  privatreektlichen 
Verkältniffen  der  Bürger  einet  Staut  im  .AU gemeinen  zu 
beßimm  u,  die  zweyte  aber  die  Nothtetndigkeit , die  Ju- 
riiprudtnz  mit  andern  Wiffenfichaftrn  tu  verbinden , zu 
zeigen  fuchten.  Ihr  Promoter.  Hr.  Procanzler  Gönner , 
fprach  von  der  Verbindlichkeit  des  Staates,  im  ganzen 
Staatsgebiete  eite  Xßhetifithe  Bildung  zu  verbreiten. 

Am  II.  Sept.  difputirten  zur  Erlangung  derfellien 
Wurde,  Hr.  H.  Jacob  Haag  ans  Sinzheim  in  der  Pfalz, 
über  das  VerhXttnifis  des  Makrokosmos  zum  Mikrokosmos, 
und  Hr.  Maximilian  Schwarz  aus  Saudizell  in  Jiayem, 
über  medicinefelte  Topographie  und  ihren  Nutzen.  Hr. 
Medicinal  - Math  Hölsker  gab  Itey  diefer  Gelegenheit  die 
Fort  ferzung  feines  Programms  über  herumziehende  Octt- 
liften  u.  f.  \v. 

Am  1 2.  Septbr.  erhielten  die  theolog.  Doetorwiirde 
Hr.  G.  Atnanet  aus  Deggendorf  in  Payern,  nach  Verthei- 
digung der  Inaug.  - Frage  : Bedürfen  Vernunft  und  Chri- 
ft  ent  hum  einer  Vermittelung , um  fich  zu  vereinigen , oder 
find  fit  an  fich  fchon  vereinigt  ? Hr.  Jofi  Hagl  aus  Neu- 
ftilt  hey  Freylingen,  der  ither  die  Inatigural  - Frage : 
Was  iß  Moral  und  Religion  in  der  höckflesi  Anficht  ? 
difputirte,  .und  Hr.  Jofi.  berd.  Wihrler  aus  Wildthum  in 
Bayern,  nach  Vertheidigung  der  Inatigural  - Frage : Hat 
der  Verftand  über  Offenbarung  überhaupt  und  insbeJoncLre 
über  chrißlickt  Offenbarung  ei  trat  zu  Jagen ? Ihr  Proino- 
tor,  der  geiftl.  Kath  und  Prof.  Hr.  /.immer,  beantwor- 
tete die  Frage  : Sind  Staat  und  Kirche  von  tinander  ab- 
hängig oder  unabhängig? 

Ain  lg.  Sept.  difpuitrte,  zur  Erlangung  der  medic. 
und  Chirurg.  D tctortvilrde,  Hr.  Joh.  Jcfi.  Grabingcr  aus 
fiaab- Siegenholrn  in  der  Neupfalz,  über  die  Nothwen- 
digkeic  der  Errichtung  mehrtrer  Btzirktjpitälrr.  Der 
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Prafes,  Hr.  Prof.  Winter , fprach  von  der  Auswahl  der 
Wärterinnen  für  neugeborne  Kinder. 

Am  16.  Septbr.  erhielt  die  juriftifche  Doetorwiirde 
Hr.  Xev.  Defich  ans  Pfarrkirchen  in  Bayern  nach  Ver- 
theidigung der  Itiaugn'raHj-aye : /las  liegt  im  Zweckt  der 
Städte-  und  Marktorganifiation  in  Bayern?  und  Hr.  IV 0- 
chingcr , der  über  die  litaugnraJfrage  : Weicht n BefichrXn- 
kungen  unterliegt  die  Edtlmannsfrtylieit  in  Bayern  ? difptt- 
tirte.  Ihr  Prafes , Hr.  Landesdirectionsrath  und  Prof. 
von  Heltersberg  beantwortete  die  Frage  ; Kann  die  Unver- 
Xufiserlichkeit  der  Staats-  und  Kammer  guter  unbedingt  nach 
den  Gefiittzen  für  Private  behandelt  werden? 

• IV  ü r x b u r g. 

Am  14.  Dccbr.  v.  J.  vertlieidigte  Hr.  Carl  Cafipar 
Hausmann,  Afliftent  an  der  kurfürftl.  Entbindungsan- 
ftalt aus  Würzburg,  THefes  aus  der  gefaminten  .Medium, 
und  erhielt  darauf  die  medic.  Doetorwiirde. 

Ain  31.  Declir.  erhielt  diefelbe  Würde  nach  ge- 
haltener Deputation  Hr.  Johann  Heinrich  Gottfried 
Stolle  aus  Scliweinlurl.  Seine  DifTertalion , welche  er 
bey  diefer  Gelegenheit  febrieb,  handelt:  de  Tußi  con- 
vulfiva.  (32  S.  in  8-) 

If.  Bücherverbote. 

Die  Congregation  des  fogenannten  Index  zu  Rom 
hat  kürzlich  folgende  Bücher  verboten:  1)  Lettres  d'itn 
Theologien  et  C'anonifte  ä — Pie  VI.  au  tujet  de  la  Bul- 
le : Auctorem  fidei  etc.  du  28.  Aoüt  1794.  portant  cun- 
damnation  d'un  gränd  nouibre  de  propolitions  tirees  du 
Synode  de  Piftoja.  — 2)  Deila  Educazione  democra- 

tica  da  darli  al  populo  italiano,  di  G.  Borah-fi.  — 

3)  Thefcs  ex  untrerfa  Theologia , quas  praef.  A.  J.  Ony- 
mo  tueli  X.  Firtfch , 16.  Maii  1797.  Wür/eiiurgu  — 

4)  Pofitione*  ex  Theolugia  dugmjiica  fpec.  l.ucern.  — 

5)  Penfieti  fopra  la  capaziti  e i diritti,  he  hatino  i coL 
legi  ecclef.  olaici,  di  poftidere  heni  in  commune  e fo- 
pra le  alienazioni  dei  medpfimi.  Genua  15,03.  — - 6)  gli 
Animali  parlantio  pema  di  Cafli. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Anzeige  an  Schullehrer.  m 
Wenn  ein  Buch  eine*  mit  feinein  Fache  vertranten 
Verfallen , wie 

Vater't  Lehrbuch  der  allgemeinen  Grammatik , für  hö- 
here Schuld affen,  mit  Vergleichung  älterer  und  neue- 
rer Sprachen , g.  14  Gr. 

faft  das  erfte  in  feiner  Art , mit  frappanten  Bemerkun- 
gen über  einen  der  itttrrefTanteften  Gegenftande  mit 
Verg  Icicbung  der  merkwiitdigften  Sprachen  der  alten 
und  neuen  Welt,  des  Orients  und  üccidents,  mit  ritt : To 
braucht  der  Verleger  nicht  darauf  aufmcrkfain  zu  ma- 


chen. Aber  den  braven  Schulmännern,  welchen  der 
Reiclilhuin  iliefer  Bemerkungen,  als  ein  Hindetnifs  der 
Einf  ührung  in  Schulen  erfebeinen  kannte , itwfs  er  Ta- 
gen. tlafs  denn  auch  nicht  das  ähnliche  Lehrbuch  eins 
berühmten  Silvcflrt  de  Sacy  in  tlen  Schulen  Frankreich* 
und  Dänemarks  ringefülirt  feyn  würde.  Gleichwohl 
lehrt  man  dort  fclbft  in  niedem  Claffen  gelehrter  Schu- 
len darnach , ohfehon  die  Lehrer  natürlich  nicht  alle  da- 
rin verglichene  Sprachen  verliehen,  Alter  Ile  verlie- 
hen die  darin  gegebnen  Bcfchi  eibungen  diefer  Sprachen 
nnd  wiffett  das  ztt  überfchlagen , was  ihrem  Auditorium 
nicht  frotnint.  Unfer  Lein  buch  freht  jenem  an  Deut- 
lichkeit nicht  nach.  Das  Pliiiofophicccn  über  Sprachen 

ift 
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ift  flen  reifenden  Jünglingen  gewifs  angemeffener,  inter- 
effanter  und  nützlicher  als  der  Vortrag  der  Principien 
der  Metaphyfik , Moral  und  Aefthelik,  der  leider  auf 
■vielen  Schulen  gegeben  wird.  Hiftorifche  Betrichtun- 
gen  über  Entfieliung  der  Sprache  und  die  Literatur  die. 
res  Faches,  linden  die  Lefer  in  dem  auch  in  miferm  Ver- 
lage eiTchicneneii  frühem  Werke  dcffclbeu  Verfaffcrs : 

V erjüch  einer  allgemeine*  Sprachlehre  mit  einer  Einlei- 
mag  über  eie«  Begriff  und  UrJ'prung  der  Sprache , 
1801.  21  Cr. 

an  welches  fich  das  gegenwärtige  Lehrbuch  anfehlieCst. 
Um  auch  unterer  Scits  zur  Krreichuiig  des  Wunfches 
des  Hei  m Verfaffcrs,  das  allgemeine  Spraehftudium  auf 
Schulen  etnzuführen,  heyzutragen,  lind  wir,  unge- 
achtet des  niedrigen  Preifes,  erbölig , Schulmännern, 
die  eine  Anzahl  Exemplare  zufaimnen  nchinen , und 
ftch  mit  haarer  und  portofreyer  Zahlung  an  uns  felhft 
wenden,  5 Exemplare  für  2 Kthl.'  g gr. , 10  Exp).  für 
4 Kthl.  8 gr.  und  I«f  Fxpl.  für  6 Kthl.  zu  erlaffen. 

Halle  iiu  Januar  l8c6. 

Hengerfehe  Buchhandlung. 


Von  F.  Schlichte  gr  oll  1 Nekrolog  lind  bey  J. 
Perthes  in  Gotha  in  und  nach  der  Leipziger  Mich. 
Muffe  folgende  3 Bünde  crfcliiencn,  als: 

Fürs  Jahr  1799.  leer  Hand. 

Inhalt.  Bauer , Itector  des  Lyceums  zu  Hirfeh- 
berg;  Walbaum,  praktifcher  Arzt  zu  Lübeck;  i>.  Bret/er, 
F.  T.  und  Taxifeber  Leibarzt ; Geuß  ans  dein  Coburgi- 
feben,  ein  Schreiner  ; Lichtenbcrg,  Hofrath  und  Prof,  in 
Güttingen;  D.  Hedwig,  Profeffor  der  Botanik  zu  Leip- 
zig; Löher , General fuperint.  zu  Ahenbnrg;  Sülze  r, 
Leiiiarzt  zu  Gotha;  Heinrich  XX  Fl. , Graf  Rtufe ; Wil- 
de, Prediger  zu  Gr.  Kudfiädt ; H’ej Hermann,  Superint. 
zu  Minden  ; Rode , Director  der  Akademie  der  bilden- 
den Kiinfte  zu  Berlin. 

Fürs  Jahr  I80O.  erfter  Band. 

Inhalt.  Streithorß , Cimfiftorialrath  zu  Halber- 
ftadt;  L).  Girtann, r , H.  S.'  Mciningilcher  Geh.  Hofrath 
zu  Güttingen;  Meiere, reo,  König’.  Pteufs.  Kirchenrath 
zu  Berlin;  F.  W.  von  Eidm.innsdirf  zu  L>effjuj  Alut- 
Jcluüe , Pfarrer  zu  BatimkircUen. 

fürs  19«  Jahrhundert , ^ter  Band. 

Inhalt,  von  Benktndnrf , kurfüchf.  General  der 
Cavallerie;  Heggelin,  Plärrer  itn  Ueft  reicht  feilen  Schwa- 
ben; b.  von  Hardenberg,  kurfüchf.  Amtshaiiptmann  in 
Thüringen;  Naumann , Prediger  zu  Loffow;  l)r.  Bal- 
denger , Profeffor  zu  Marburg,  delTen  Porträt  diefem 
Bande  beygefügt  ift. 


Gemeinnützige  lieerar ifeke  Anzeige. 

Endes  Unterzeichnete  Verlogshantllung  kündigt  hier- 
durch eine  Keilte,  von  einer  GeTelifchaft  von  Gelehrten 
bearlieiteter  witfenfchaFilicher  Handbücher  an,  die  mit 
dem  folgenden  Jahre  aiiheben,  und,  obgleich  auch  in 
ihren  einzelnen  Abtheilungen,  für  befouder«  Zweige 


des  menfchlichen  Wiffens  nutzbar,  ihrer  Haupt!  e* 
ftiummng  zu  Folge,  nach  ihrer  Vollendung,  in  Verbii  . 
’ düng  zuümnnen,  den  i.clilzcrn  tlcn  Vorthei'  einer  altge- 
meinen  Encpctopiidie  aller  Wiffenfchafsen  oder  einer  eem- 
pemiiarifek.n  Handbibliothek  übet  alle  Facher  und  Abthei- 
hingen  der  Gelelirfainkcit  gewähren  foli,  worin,  bey ' 
nur  einiger  Allgemeinheit  der  wtlTenfchafiliclieii  Bil- 
dung niemand  ganz  Iremd  feyn  darf. 

Der  nähere  Plan  diefes  Unternehmens  ift  ans  einer 
an  alle  deuifche  Buchhandlungen  verfand teil  ausführli- 
chen Anzeige  zu  erfüllen.  Die  in  felbiger  bi»  zur  uf.er- 
MelTo  »806  erötfnete  Subfcripiion  ift,  der  eiugetrc’e- 
nen  Zcitverhaltniffo  wegen,  bis  zur  Michaelis -.«die 
deffelben  Jahres  verlängert. 

Der  Vortheil  der  Subfcripiion  ift  J X ichlafs  auf 
den  künftigen  Verkaufspreis,  fo  wie  «her  der  Subfcri- 
benteiifamiulung  l Freyexempkir  aul  4 rpedirte  I xein- 
plare.  In  letztrer  Angelegenheit  bitten  wir , lieh  un- 
mittelbar an  uns  zu  wenden. 

Den  31.  Oecuinber  1805. 

Literarifches  Comptoir 
in  Altenburg. 


In  allen  Buchhandlungen  ift  zu  haben  : 

Dcf  A l T.  Cicero,  Cato  der  leltere , oder  GefprSeh 
* vom  Greifenalttr , — Laeliut , oder  Gefpriich  :•<>« 
der  Frcundfehaft , — und  Paradoxieen,  überfetzt 
und  erläutert  von  Fr.  C.  Wolf/.  8.  Altona  I805i 
bey  Hamme  rieb.  20  Cr. 

Des  Ai.  T.  Cicero  auserlefcne  Reden,  überftzt  und  er- 
läutere van  F.  C.  IE ol ff.  Erfrtr  Band,  welcher 
die  Reden  für  den  S.  Roicius,  für  die  Maniüifche 
BiU,  gegen  Cütilina  und  für  den  Arehias  , enthält, 
gr.  8.  Altona  bey  H mime  ricli.  I Hthl.  16  gr. 

Herr  Courcctor  Woiff  in  Flensburg , der  rühmliclift 
bck.mni e Uelierfetzcr  «1er  Kepublik  «les  Plato  und  der 
Abbantlbing  de  Qratore  des  Cicero,  fährt  in  dielen  bei- 
den Schriften  fort,  die  Werke  des  letzteren  auf  eine  Alt 
zu  verdemfehen,  die  ihm  unter  «len  Ueltcrfeizem  und 
Erklirem  des  unfi  erblichen  llömifchen  Redners  und 
Weifen  zu  allen  Zeiten  einen  vorzüglichen  Hang  fiebern 
wird.  Er  begnügt  fich  nicht  damit,  den  Sinn  feines 
Originals  in  einer  lesbaren  «leutfehen  Uelierfetziuig  vor- 
zuh'gen;  er  beinülu  fich  auch  mit  feltenein  Glück,  die 
lebendige,  krüttige  Art  «1er  Darftellung , wodurch  Cipe- 
ro's  Schriften  fich  fo  felir  empfehlen  , in  feiner  VeiUcut- 
fchung,  durch  eine  forgfältige  Wahl  und  Stellung  aller 
einzelnen  Wörter  und  Sätz«-,  »vieder  zu  gclien.  Fs  kam 
daher  auch  «len  mit  der  Sprache  des  Originals  nur  Ih- 
kattnten  Lefer  nicht  fehwer  fallen,  aus  diefer  Ucbei- 
fetzung  die  fchriftftellcrirche  Gröfse  des  Cicero  zu  er- 
kennen , fo  wie  fie  dem  angehenden  Lateiner  eine  er- 
wünfehte  Anleitung  gielit , «len  Cicero  nicht  nur  richtig 
zu  verfiehen,  fondem  ihn  auch  mit  Gcift  und  Gefclimai  k 
zu  lefeu.  Dein  Lefer  diefen  hohen  GcrniC.  zu  verlebst 
fen  , tragen  auch  tlie  der  Ucherfctzung  angehiingten  Er- 
läuterungen des  Textes  fehr  viel  bey.  Möge  cs  fowohl 
«lern  Herrn  Verfaffcr  als  dem  Verleger  nicht  an  Aufmun- 
terung fehlen , die  Forlietzung  balu  zu  liefern. 


11.  Vor- 




II.  Vermifchte  Anzeigen. 

Einige  Worte 

über  Her  der’ t nackgelaffe  nen  Brief  es  mich 
in  der  neuen  Aut  gute  feiner  Werke. 

ln  den)  fo  eben  erfchienenen  erften  Tlieile  der 
Herderfelle n Werke  aus  der  hiCtorirch  - philofophifchen 
Claffc  , der  Taft  ganz  den  Unterfuchungen  über  Perfepo- 
]is  gewidmet  ift,  findet  fielt  unter  einer  Reibe  fogenann- 
ter  Perfeftiitanifcher  Briefe , 3n  Mehrere , welche  über 
jene  Denkmäler  etwas  gefagt  haben,  auch  Einer  der  an 
mich,  oder  vielmehr  unter  meiner  Adreffc  an  das  Publi- 
kum, gerichtet  ift.  Herder  beginnt  ihn  mit  der  Verfi- 
«herung , dafs  er  fich  die  Erklärung  jener  Denkmäler 
nicht  möge  rauben  laßen;  und  darauf  folgt  eure  Reihe  von 
Sätzen , die  darthun  füllen,  dafs  durch  meine  Unterfu- 
chuugen  die  Sache  eigentlich  nicht  weiter  gefordert  fey 
als  fie  fchun  vorher  durch  ihn  gebracht  war.  Aber 
auch  in  den  Briefen  an  Andere  , wie  zum  Be)  fpiel  an 
Herrn  Dr.  Stieglitz,  Herrn  Profeffor  Meyer,  und  itljer- 
haupt  wo  fich  eine  Gelegenheit  finden  liefs,  kommen, 
wenn  auch  ineiftbhne  mich  zu  nennen,  fo  viele  — hu- 
mane l^-.terkeilen  gegen  mich  vor,  dafs  fie  beynahe  ein 
gutes  Vorurlheil  für  mich  erregen  möchten. 

Wer  mehr,  wer  richtiger  von  uns  erklirre?  — 
Ich  denke  diefer  Punkt  wird  am  heften  durch  uiifcre 
beiderfeitigen  Schriften  ausgemacht.  Man  lefe  und  ver- 
gleiche fie  ; gem  unterwerfe  ich  mich  der  Entfcheidung. 
Aber  jener  erfte  Ausdruck,  in  eine  folchc  Verbindung 
gefetzt,  dafs  Niemand  feinen  Sinn  verfehlen  kann,  ent- 
hält einen  Vorwurf,  der  mir  eine  kurze  Selbflvertbeidi- 
gung  zur  Pflicht  macht! 

Als  ich  vor  nunmehr  zehn  Jahren,  in  meinen  Ideen 
über  die  Politik  und  den  Verkehr  der  alten  Völker  , Allen 
behandelte,  flieh  ich  in  der  geographifch - ftatiftifchen 
Ueberficht  feiner  Länder  auf'Perfien , und  in  Perfien 
natürlich  auf  Perfepolis.  Die  politil'che  Wichtigkeit  die- 
fer Monumente , als  Darftellung  eines  glänzenden  orien- 
talifchcn  Hofes,  feffelte  meine  Aufincrkfamkeit.  Ich 
arbeitete  mich  tiefer  herein ; es  ward  mir  almähüch  hel- 
ler- und  ich  glaubte  zuletzt,  wo  nicht  alles,  doch  das 
mci'fte,  erklären  zu  können.  Ich  gieng  dabey  meinen 
Weg,  fo  gut  tvie  Herder  den  reinigen  gegangen  war; 
iedes  Blatt  meines  Comnientars  enthält  davon  die  Be- 
weiTe-  Ich  hauete  nicht  auf  fpätere  Dichterfagen , fon- 
dem  auf  die  Berichte  der,  dem  perfifchen  Reiche  gleich- 
zeitigen, Sohriftfieller.  Ich  blieb  nicht  beyrn  Allgemei- 
nen, nicht  bey  den  wenigen  Sätzen  flehen,  welche  es 
Herdern  heraus  zu  heben,  und  als  die  mir  mit  ihm  ge- 
meinfchaftliche  Ausbeute  auszuftcllcn  beliebt;  fondem 
ich  gieng  ins  Einzelne,  was  Herder  nicift  wenig,  oft 
_#r  nicht  that;  und  darin  hefteht , in  fo  fern  folche  Un- 
. terf Hebungen  verdienftlich  find  , das  mir  eigenthümiiehe 
' Verdicnft. 


Hätte  die  gegenwärtige  Erklärung  es  irgend  zum 
Zweck,  Gleiches  mit  Gleichem  zu  vergelten:  fo  liefse 
wahrlich  die  neue  Ausgabe  feines  Perfepolis  an  Stoff  da- 
zu es  mir  nicht  fehlen!  Ich  würde  fragen:  darf  man 
Darftellungen  der  bildenden  Kunft,  nach  unfer  beider 
Meynung  vor  mehr  als  zweytaufend  Jahren  verfertigt, 
aus  Dichtem  und  Annaiiften,  wie  Ferdnfi  und  Alirkkond 
(S.  212)  erklären,  die  nicht  etwa  hlofs  gegen  funlzehn 
Jahrhunderte  jünger  lind,  fondem  die  auch  nach  S.  21 3 
eine  Sage  behandelten,  die  fich  erftlieb  an  den  Verkei- 
lungen eben  dicler  Monumente  ausgcbildet  hatte  ? Frey- 
lich  begreift  fich  dann  die  Ueliereiuftiuimung!  Es  muGs 
zum  Bewundern  palTen,  wenn  man  die  Denkmäler  wie- 
der aus  dem  Dichter  erklärt,  der  feinen  Stoff  nach  den 
Denkmälern  lormte!  Ich  würde  tragen:  Ift  in  Herders 
fo  oft  wiederholtem  Rcfultat:  die  Kunft  auf  Perfepolis 
fey  Aegyptifch-  Griechifch-  Babylonisch-  dledifch-  Perfi- 
fclien  Urfprungs,  ein  Schatten  von  Wahrheit?  (hier 
ift  überhaupt  cm  artiftifcher  Sinn  darin  ? Und  hatte 
Herder,  wenn  er  S IS9  wieder  ausruft : nicht  Rabylo-, 
nifch!  jm  Eifer  etwa  wieder  vergeffen,  was  er  wenige 
Seiten  vorher  (S.  169)  felber  gefclirieben  hatte?  Ich 
würde  fragen:  Wenn  auch  bey  der  Magifchcn  Religion, 
wie  bey  jedem  Culius,  fobald  er  an  gewiffe,  zu  beftimm- 
ten  Zeiten  wiederkelu-ende,  Fefte  geknüpft  ift , ein  Ka- 
lender zum  Grunde  liegt;  ift  darum,  wie  diefe  neuen  « 
Verfuche  es  ausfüliren , diefe  ganze  Religion  eine  blökte 
Kalend-.r-  Religion?  Wäre  es  dann  nicht  in  elx-n  dem 
Sinn  aucli  die  Jüdifche,  Aegyplifche,  Indifche  u.  f.  w.  ? 
Können  nicht,  ja  muffen  nicht  zugleich,  gewiffe  31  ey- 
nungeii,  Philofopheme,  (wie  man  Jie  nennen  will,)  aber 
darum  kein  metapliyfifches  Syftcm,  (diefs  habe  ich  nie 
gefugt,)  die  Balis  ausmachen  ? Ich  würde  fragen:  Kann 
Herder  es  mir  im  Ern  ft  vorwerfen,  tlafs  ich  nicht  in  ein 
noch  tieferes  Detail  gieng , nicht  z.  B-  alle  einzelne  Völ- 
ker auf  den  Reliefs  erläuterte,  da  er  felher  kaum  ein 
paar  vage  Vermuthungen  darüber  Vorbringen  kann? 
Ich  würde  fragen:  Hätte  Herder  nicht  fchun  jetzt  in 
diefen  Verfuchen  inehreres  wieder  zurück  nehmen  inüf- 
fen  ? Wie  z.  B.  feine  Ausrufungen  ül>er  des  Hofratl» 
Tyckjcn  in  Roftock  verfuchte  Deutung  der  KeilfchriF- 
ten;  die  diefer  wahrheillicbcnde  Mann,  als  Grotefenelt 
— freylieh  nicht  auf  Herders,  fondem  auf  meine  Er- 
kl innigen  gegründeten  — Entzifferungen  erfchienen, 
felber  aufgegeben  hat? 

Doch  nein!  diefs  Alles,  nnd  fo  vieles  Andere  will 
ich  nicht  fragen ! Die  Erklärungen  über  Perfepolis  ma- 
chen in  dem  Kranz  von  Herden  Verdienftcn  nur  einen 
einzelnen,  und  gerade  keinen  der  bedeutenderen  Zweige 
aus.  Ich  felber  aber,  wie  arm  ich  mich  auch  an  Geift 
und  Kenntnifs  gegen  Herder  fühlen  mag,  fühlte  mich 
doch  nie  fo  arm,  dafs  ich  es  für  nöthig  gehalten  hätte, 
ihm  einige  geringe  Blätter  zu  entwenden , um  mir  fcU 
ber  daraus  einen  welken  Schmuck  zu  bereuen . 

Göttingen  den  3.  Januar  1806. 

A.  H.  L.  Heeren. 
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literarische 

I.  Fr ^nzöfifche  Literatur 

des  eilften  und  zwölften  Jahres 
( 1803  — s»o4). 

XIV.  G e o gr  ap  hie  und  S tat  i ft  ik. 

(Fortletzung  von  Nr.  iS. ) 

Oflinditn  ift  wegen  der  dafigen  britifcben  Belitzungen 
für  die  Franzofen  zu  interefrant,  als  dafs  nicht  auch 
aus  politlfchen  Gründen  jene  Länder  öfters  der  Geecn- 
ftand  der  Schriftftellerey  werden  follten.  Daher  denn 
auch  wiederum  in  unfern  Jahren  einige  neue  Schriften 
darüber,  theils  originale,  thcils  überfetzte.  Ziemlich 
offen  kündigt  feine  Tendenz  fchon  auf  dem  Titel  an 
das  Tableau  religieux  et  politique  rle  I Indoßan , cu  Pr  feit 
hiß.  dci  Revolution  de  rinde  (P.  b.  .Marc baut  1803.  8- 
6 Fr.);  denn  auf  dem  weitem  Titel  findet  man,  dafs 
darin  die  Kunftgriffe  angegeben  werden , welche  die 
englifch  oftindifchc  Gcfellfcliaft  brauchte,  lieh  aus- 
fchliefslich  des  Handels , der  Länder  und  der  Manufak- 
turen der  Hindus  zu  bemächtigen  und  ihre  Tyrauney 
durch  die  Vertreibung  anderer  cttropäifcher  Nationen 
zu  fichern;  auch  verfpricht  der  Titel  zwey  Ludwig  XVI. 
überreichte  Memoiren  des  Vf. , ehemal.  Generalgouver- 
neurs von  lslc  de  France , die  einen  Plan  zur  Vertil- 
gung der  englifclicn  Macht  in  Indien  enthalten,  und  ein 
drittes  über  noch  andere  Mittel  zu  diefem  Zwecke. 
Die  übrigen  Beftandtheile  des  Werks  über  die  Hindus 
lind  nur  geringfügig  und  zuiu  Theil  aus  englifchen  Wer- 
"ken,  wenn  gleich  nur  mittelbar,  entlehnt.  Dagegen 
gab  es  mehrere  Werke,  die  ganz  aus  englifchen  ertvueh- 
len.  Der  ehemalige  Marine  - Officier  de  Graudprl, 
von  dem  wir  früher  eine  Reife  nach  Indien  und  nach 
der  Weftküfte  von  Afrika , wie  auch  eine  Ueherfetzung 
von  Barrow't  Keife  in  Südafrika  anführten,  lieferte  je'zt 
T nylor't  Voyage  dam  l' lüde  au  trauert  du  graad  dlfert 
etc.  (P.  Genets  1803.  a V.  8-  IO  Fr. ).  Vorzüglich  in- 
tereffant  fanden  die  Franzofen,  was  darin  von  Tippo 
Saih  vorkummt,  ungeachtet  fte  den  Vf.  in  diefer  Hin- 
ficht parteyirch  fanden.  - F.benfalls  ganz  aus  dem  Engli- 
fchen ift  die  Dtfeription  — de  finde  ftr  J.  Rennet, 
tracL  de  l’ Angl. für  U 7 1 Ed.  i laqueOe  ou  a j oiut  des  Mflangtt 
hiß.  et  ßatiß.  für  lei  deruilrtr  conaaiff.  acquifet  für  finde 
par  J.  Gaß  Ir  a (P.  Buiffon  1803.  3 V.  8-  m.  e.  Atlas  4. 
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ai  Fr.).  Auch  Und  die  Ltnrtt  philofopkiquet  tt  hiflori- 
ques  i Mylord  S'  * für  l'ltat  moral  et  politique  de  finde, 
der  Indout  tt  de  quelques  aatres  yriucipaux  yeuyles  de 
V Aßt , au  comment.  du  19*  Siiclt  ( P.  Pougens  1803.  g. 
5 Fr.),  grofsentheils  aus  den  Afuuic  Re  fear  eher , IV. 
Joncs's  und  andern  englifchen  Werken  gezogen,  folg- 
lich, wenigftens  der  Grundlage  nach,  febätzbar;  lie  er- 
regten dalier  mn  fo  mehr  den  WunEch  der  baldigen  Er- 
fcheinung  der  von  Duquesnoy  und  Langlis  versprochenen 
Bearbeitung  jener  wichtigen  Sammlungen.  Wenn  gleich 
übrigens  Lanells  bisher  noch  nicht  die  vctfprocheno 
Bearbeitung  der  Afiatic  Refetrches  vollendete:  fo  lieferte 
er  doch  feit  den  letzten  Jahren  wiederum  mehrere  Bey- 
träge  zur  Kenntnifs  des  Orients.  Dahin  gehört  eine 
kleine  Schrift:  Recherche t far  la  dlcaavtrtt  de  fEffttut 
dt  Rofe  (P.  Didot  1 804.  ia.),  worin  er  nach  Gladwin 
und  Manuchi  aus  einer  perfifch  gefchriehenen  Ge- 
fchichte  des  Grolsmoguls  zeigt,  dafs  das  von  dem  frü- 
her bekannten  Rofenwaffer  verfchiedene  Kofenöl  erft 
im  J.  l6ia.  von  der  Mutter  der  Nonrdfchhhan  , Gelieb- 
ten des  indifeben  Kaifers  Dfchihangir,  erfunden,  und  lie 
dafür  von  dem  Kaffer  mit  einer  Perlenfchnur  von  30000 
Rupieen  an  Werth  belohnt  wurde.  Eine  andere  neue, 
zu  den  Noticet  tt  Extraitr  iet  Manufcrits  de  la  Bibi,  im- 
periale gehörige , aber  auch  befonders  gedruckte  Schrift 
von  ihm  betrifft  die  Chinefer,  und  ift  aus  deren  eige- 
nen Literatur  entlehnt ; nlinüch  das  auch  im  7n  Theile 
der  weiter  unten  zu  erwähnenden  Noticet  etc.  allge- 
druckte Risuel  des  Tatarts  Mantchoux  rldigl  per  lordrt 
dt  f tmptreur  Kienlong,  es  prfc.  d un  dif Court  yr (liminaire 
comyoß  par  ct  fouvtrain , avec  las  deffeius  des  priuctpaeut 
ut  ev fit  es  et  inflrumens  du  culte  chomanique ; auvr.  trad.  par 
extrait  du  Tatar  Manschen  es  accomp.  des  textet  tu  cara- 
cslrts  originaux  (P.  kaffer!.  Druck.  1804.  4.),  worin  L. 
zeigt,  wie  die  Religion  des  Buddah,  die  urfprünglick 
einen  gemeinfchuftlichen  Stamm  mir  der  brahmanifchen 
liatte , ßch  über  das  ganze  uft liehe  Alien  und  durch  di« 
Matufchus  nach  Sina  verbreitete , dafs  die  Religion  das 
Fo  in  Sina,  der  Lamaisinus  in  Tibet , und  der  Schama- 
nlsmus  Zweige  derfellien  find ; wie  Kienlong  das  alte  Ri- 
tual , wovon  hier  die  Rede  ift , wieder  herftellen  lieft 
u.  f.  w.  Von  dem  Ritual  felhft  find  hier  blols  die  Auf- 
fehriften  nebft  Zeichnungen  der  heiligen  Geräthe  u.  f. 
w.  mitgetheilt.  Auch  war  L.  Herausgeber  von  Voyaot 
tu  Chine  et  Tatar it  i la  faitt  dt  f Ambaff,  dt  Ltrd  Macart. 
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mfV  par  Mr.  Höhnet  etc.  (P.  Buiffon  1804.  2 Vol.  8- 
24  fi.),  eine  Üöerfctzung , die  vorzüglich  in  der  Kück- 
liclit  unternominen  wurde,  um  die  von  Simon  gcitoche- 
n«n  Kupfer  chineijfcher  Traebten-ti.  f.  w.  m Umlauf  zu 
bringen ; die  al>er  felir  durch  die  Anmerkungen  von  L. 
gewann,  der  dazu  auch  befonders  gedruckte  Obfer- 
vatiom  fur  let  Rtlatianr  politiques  tt  commercialet  de  l’Ang- 
Uttrrt  et  de  la  France  avec  la  Chine  lieferte.  Nur  diele 
Ausfiatiung  konnte  jetzt  noch  diefe  Keife  empfehlen, 
nachdem  bereits  von  Staunt  on’t  und  Hiinntrt  Nachrich- 
ten eine  Überreizung  von  Caßfra  geliefert  worden  war, 
die  noch  un  J.  1804*  zum  drittenmaJe  wieder  aufgelegt 
wurde.  Kin  neuer  Beytrag  zur  Kenntnifs  Allem  war 
die  Uberfetzung  des  neueren  Werks  über  Ceylon:  Vo- 
tfage  .Un,  Ihle  de  Ceylon  etc.  — per  Percival  et  trai. 
per  P.  F.  Henri  (P.  Dentu  1803.  2 V.  8-  io  Fr.),  von 
der  wir  hier,  da  der  UeliciTelzer  nichts  hinzugeihan 
,nat , nur  den  Titel  anixihren. 

Unter  den  Ländern  Amerika*.*  waren  fortdauernd 
die  an  die  nordamerikanifchen  Staaten  verkaufte  houi- 
fiana  t und  die  feit  den  dorthin  unternommenen  Depor- 
tationen wiederum  intereftamer  gewordene  GuUna  ein 
Gegenftand  der  Aufmerkramkeit  des  franzöikfchen  Pu- 
blikums, letztere  vorzüglich  deshalb,  weil  man  eine 
bedeutende  NiederJaflung  in  jener  Gegend  am  mehre- 
ren Gründen  immer  nöthiger  findet.  Die  kleine  Schrift: 
La  I ranct  eauin  axiale , ou  expoß  fommaire  des  pojfeßionr 
de  la  Rc  publique  fous  Vtquatcur  par  Mon  grolle  (P. 
Fuchs  u.  Debray  1803.  0.  I Fr.  25  C.),  lucht  die  gegen 
diele  Colonie  durch  ehemalige  falfche  Mafsregeln  eiu- 
ft  and  eilen  Vorurtheile  durch  mancherley  Angaben,  un- 
ter andern  auch  durch  ein  Verzcichnifs  ihrer  Producte 
zu  widerlegen,  und  rchlMgt  neue  NiederlarTun^en  Aa- 
le! iTt  vor;  drrfelben  Meynung  ift  P.  F.  F.  J.  Giraud 
in  feinem  Mfmoire  für  la  Colonie  de  la  Guijane  fran^aife 
et  für  leiavjHgjger  politiques  et  commerctaux  de  fa  p^ffefjim 
'( I804.  12.),  d.is  die  Vortheile  dicTer  Colonie  genau 
(auseinander  fetzt  und  darauf  die  Noth wendigkeit , fie 
t aus  ihrer  NuPirilt  empor  zu  heben,  gründet.  Von  ei- 
neui  Geiftlichen  , der  früher  22  Jahre  MifGonarius  in 
Qutona  gcwelcn  war , und  auch  : ^99  ein  Memoire  über 
G.  drucken  liefs,  Jacqucmin,  erfchien  jetzt  ein  Mf 
mm  re  für  fa  Lou.’ßana  (1803.  12.  75  C.),  das  wir  jedoch 
•nicht  naher  kennen , außerdem  aber  erhielt  man,  ab- 
gerechnet noch  die  Keifen  Milfort’s:  Mtmoi  res  ou 
vCeup  dotil  rapide  fkr  mes  Voyages  dusts  la  Louifiine  et 
mon  ftjour  sians  la  uation  Creek  (r.  Kondonneau  1803.  8 
^4 Ir.  5<*C.),  die  mehr  durch  die  Begebenheiten  des  Vf., 
der  Anführer  der  Creeks  wurde , als  durch  die  Bemer- 
-kimgert  Über  L.  intereffirt;  zwey  Werke  von  Baudr  v 
de  Lo  c 1 ) r e t , ehenial.  Dragoner- Uber f:en  und  jetzi- 
gen Hiftoriograohan  der  »Viarine  und  der  Col<  »nie : V e- 
y*ge  i la  Lauft. ne  et  für  lc  contintnt  de  1‘Anfrique  fp- 
> ttntr.  fait  den.' lei  an.  1794  4 179g.  (P.  Dentu  1802.  8.) 
und  Sec  and  V . faifant  Juite  au  premier  ( f hl  h.  Treuucl 
u.  W.  1803.  2 V.  8-  10  Fr.)  und  die  von  D uva  1 1 on  her- 
ausgegeorne  Fuc  de  la  colnie  efp.  du  Mifftfippi  ou  da 
■Provincet  de  la  Louißina  et  de  la  Flori.it  ccid.  en  1802. 
par  u n ohftrvattur  rffid.  fur  Itt  li.ux  ^ P.  S"i  -sne  I803 
' 8.  N.  Ed.  1804.  8-  4 Fr.  50  C.).  Beule  find  nach  ihrer 


entgegengefcizten  Manier  zu  loben  und  zu  tadeln,  hey 
der  Anzeige  der  Ueberfelzung  der  letztem  in  der  A. 
L.  Z.  (1805.  Nr.  135,)  cher.ikteriürt.  Eben  foift  auch 
bereits  Folnty's  neueftes  Werk  über  die  vereinigten 
Staaten  und  anderer  Länder  von  Nordamerika : Troief 
du  Climat  et  du  Sol  dtt  hati  uins  d'  Amfrique,  futvi  d'iclair. 
ci fernem  fur  la  Florida,  fur  la  Colonie  franf.  du  Sctcto,  fur. 
quelques  Colnuiet  canjdi.nnet  et  fur  let  Sauuaget  (P.  Cour- 
cier  u.  a.  1803.  2 V.  8-  9 Fr.)  bey  der  Anzeige  der  ver- 
febiedenen  Ueberfetzungen  näher  angezeigt  worden. 
Etwas  mehr  muffen  wir  dagegen  von  der  neueften  Keife 
durch  mehrere  nordainerikanilche  Lander  fagen : V». 
yage  a FOutfl  det  Monts  AlUghanit , dam  let  (tatt  de 
l Ohio , du  Kentutki  tt  de  Tene ffee  et  retour  a Charit  ft  on 
par  let  hautet  Carolinei ; cont.  det  dftails  fur  l’itst  actuel 
d'egriculture  et  let  productions  naturelles  de  cet  contrtes , 
ainfi  que  det  rtnftignement  fur  let  rapporti  couemerciaux  qui 
txiflent  euere  cet  l tatt  tt  ceux  fituei  h l'Oucft  des  Mon- 
taguet  tt  de  la  laffc  Louifiant  tntrepris  ptttdant  tan  JO. 
1802.  faus  let  aufptees  de  — Mr.  Chaptal  — par  F.  A. 
Michaux  (P.  Levrault  u.a.  I8O4.  8-  6 Fr.);  denn  wirk- 
lich enthält  diele  Keife  des  jungem  M.,  eines  Sohnes 
des  berühmten  im  J.  1803.  auf  Madagascar  vcrfiorhenen 
Botanikers , genauere  Nachrichten  über  die  feltener  be- 
reifter» weltlichen  Lander  der  vereinigten  Staaten  über- 
haupt, und  manche  behändere , die  der  Auszeichnung 
werih  find,  z.  B.  über  den  Schiff) wu  am  Ohio,  den  er 
fellift  mit  einem  Amerikaner  125  Lieues  lang  befchiffte, 
über  das  Iruchtliare  Land  von  Kentucki,  die  verfchiede- 
nen  Producte  von  Oft-  und  Weft-Teneffee  und  deren 
Handel,  über  die  Bevölkerung  der  Staaten  am  Ohio, 
Kent.  u.  Ten. , die  er  zufainjnen  zu  450,000  Einwoh- 
ner (d*run,er  30  — 35,000  Sklaven)  fch  itzt , über  die 
Alleghanii-Oebirge  , über  den  Tödlichen  Theil  der  ver- 
einten Staaten,  oder  die  beiden  Carolinen  und  Geor- 
gien, und  deren  verfchiedenc  Produkte,  im  obern  Lande 
europäifchcs  Geirride,  kurze  Baumwolle  und  Taliack 
u.  f.  w. , von  Weifsen-  im  niedem  Keils,  kurze  Baum- 
wolle und  Mais  von  Negern  geluntt  u.  dg),  m.  Auch  ift 
da»  Werk  befonders  lefenswerth  für  folche,  die  lieh  dort 
anfiedeln  wollen,  durch  die  Belehrungen  über  die  ver- 
fchiedene  Güte  des  Bodens  und  der  Cullttr,  deren  er 
empfänglich  ift.  — Das  von  dem  Prediger  L.  Bridel 
zu  Bafel  herausgegebene  Pour  et  Contre,  ou  avit  a ceux 
qui  fe  propofnt  j paffer  dam  let  Etats  unit  d'Amtriqiit  ; 
futvi  tlunc  deferiptioa  de  Kentucky  et  de  Genefy  etc. 
(1803.  12.)  ift  vielleicht  die  Ueberfetzung  eines  engli- 
fchen  Werks. 

Zum  Befchlufs  diefes  Verzeichniffes  neuer  'und 
überfetzter  Keifen  inüfTen  wir  ein  auswärts  noch  wenig 
bekanntes  literarifches  Werk  anführen,  das  der  verftor- 
hene  Camut  für  das  National -Inftitut  ausarbeitete  , ein 
wegen  feines  Umfangs  befonders  gedrucktes  Mfmoire 
für  la  Collection  der  ’grandi  et  det  petitt  Foyagtt  et  fur  la 
collect ien  dtt  Foyaget  de  Melchiftdech  Ihnen 01  (P.  Bau- 
douin  (803.  4.  10  Fr.).  Fs  zerfällt,  wie  Cchon  der 
Titel  andeutel,  in  zwey  Theile  In  dem  erften  behan- 
delt der  Vf.  die  Gefchichtc  der  fogenannten  grofsen  und 
kleinen  Keifen,  zweyer  von  dt  Bry  veranftalteten  Sitmn- 
lungen  von  lfeifen  nach  Uft-  u.  Weftindien,  die  blofs 
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„ egen  ilires  Poi'mat»  als  grflfs  und  klein  unterfchieden 
«-erden,  giebt  kn,  wie  man  es  anzufangen  habe,  um 
ein  in  Hinlicht  auf  Text  und  Kupfer  vollftändigesExem- 
plar  zu  liekoinmen ; geht  dann  die  einzelnen  Th  eile 
durch,  giebt  ihren  Inhalt  an,  und  zeigt,  in  wiefern  fie 
deu  Geographen , den  Seefahrern  oder  andere  Claflen 
von  Lefnrn  inierefiiren  können.  Ungefähr  eben  lo  ver- 
fahrt er  im  aien  Theile  mit  der  Thevenotfcl'cn  Saimu- 
lung.  Das  Ganze,  das  einen  neuen  Beweis  von  dem  hi- 
bliographifchen  Talente  des  durch  ähnliche  Werke 
rühmlich  bekannten  Vf.  giebt,  feldielst  ein  doppeltes 
Kegifier  der  Verfaffer  der  in  die  Sammlung  »ulgenom- 
menen  Reifen  und  der  darin  enthaltenen  Materien. 

(Der  BtfckluJ't  folgt.') 

II,  Todesfälle. 

Am  2ten  Dec.  1805.  ftarb  zu  Taris  der  ehemalige 
Marquis  und  Escad re  - Chef  Jof  Bein,  de  Linker t , Afto- 
cie  der.  eheraal.  Akademie  der  Wifr«ufcbaften  und  Mit- 
glied des  Längenbureau,  von  dein  man  die  Befehreibiing 
einer  nach  Nordamerica  in  aftronomifcher  Rücklicht  un- 
ternommenen Reife  (1753'  4-)  hat,  im  Haften  Jahre 
feines  Alters. 

Am  6ien  Dec.  ft.  zu  Paris  der  Oberft  J.  S.  Conti, 
Mitglied  der  Ehrenlegion  , des  ägyptifchen  Infiituti , 
des  Confervatoriums  der  Künftc  und  Gewerbe  und  ver- 
fchiedener  gelehrten  Gefdlfchaften , der  fielt  durch 
mehrere  artiftifche  Erfindungen  und  Verbefferungen?, 
in  Europa  Cowohl  als  bey  der  Expedition  nach  Aegy- 
pten, viele  Verdienfte  erwarb,  im  soften  J.  f.  A. 

III.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Hr.  Hofprediger  Michaelis  zu  Berlin  ift  zum  kbnigl. 
preufs.  Kircbenraihe  heym  relormirten  Dom-Directo- 
rimn  cmaiutt  worden. 

Hr.  Archidiaconut  Bitderflidt  zu  Greifswalde  hat 
von  der  theulugifchen  Facuhüt  za  Güttingen  die  Doctor- 
würde  erhalten. 


Hr.  M .VoUbeiittg,  bekannt  durch  mehrere  Schrif- 
ten,  »fl  Prediger  irnd.  Rector  in  der  Stadl  \\  er  der  bey 

Potsdam  geworden-  di*,  t* 

Hr.  hr.  Joh.  tVil±  Fritl  StcW*  zu  Berlin  ift 

an  .les  veeftorb.  Bohr  Steile  zum  erfwn  liuiiuedictl»,  und 
■Hr.  Dr.  Karl  Joh.  Ckr.  Grap.ngießcr  zum  zweyten  nr- 

*Jlin|fr<Dr!  Xcfck  zu  Königsberg , W*hcr  P™rec'"rA*“ 
anatouüfchen  Theater,  ift  als  ordetul.  Profcflor  der  Arz- 

ZU  Sttittgard,  hat  die  Prof,  der  Gefclnchte  'cy.lemneu 
errichteten  Pagen- u.  Cadettencorps  daCelhft  erltälsen. 

Die  Akademie  der  Künfte  zu  Berlin  hat  den  Hn. 
Prof  Gent*  zum  Mitgliede  des  akad.  Senats  , den 1 Rup  • 
ftecher  Hn.  Freidhoff  zum  ProTeffor  , und  den  Form- 
fchncider  Hn.  Gubuz  d.  j.  zu...  akad.  Lei. rer  der  Holz- 

fchncklekunfi  ernannt.  . 

Die  GeßUfckaf,  der  Freunde  ierHuuWttot  » B» 
lin,  die  jetzt  aus  fünfzig  ac.iven  Mitgliedern  befiehl, 
• hat  im  Uufe  des  Jahrs  ,805  zu  Mi.gl  edem.^enom- 
men:  Hn.  Fabriken  - Infpector  Mau  ; ltt"  1 ? 
ctor  Hund;  Hn.  Buchhändler  hnl ; Un-  *?£ 

Schulz;  Hn.  Geh.  O.  Finanz -Rath  tf 
von  Menu  und  Hn.  von  Tßhcbotaref,  Dr.  de.  Philol.  un 

niff.  kaiferl.  Titular-Rath.  , 

Hr.  Prof,  lio de  in  Berlin  llt  znm  Mitglied«  der  ge 
lehrten  Gefellfchaft  zu  Kopenhagen  ernannt  worden. 

Der  durch  reine  »eronauufchen  V erhielte  und 
glücklich  volllirachte  Luftfahrt  liekannte  Lehrer  » 
Fried  Wilh.  Gymnafium  zu  Berlin,  Hr.  Junput, 
derdafigen  Gefellfchaft  naturforfchemUr  Freunde  zu 
ibrera  Mitgliede  aufgenonunen  wurden. 

Der  durch  reine  Reifen  bekannte  Gelehrte  U Che- 
valier ift  an  des  verftorb.  VUloifon's  Stelle  zum  Bibliothe- 
kar am  Pantheon  ernannt  worden. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Bey  J.  F.  Hamme  rieh  in  Altona  ift  erfchienen 
und  in  allen  Buchhandlungen  zu  haben . 

Kn  gl  if che  Sprachlehre  für  Ottstfche , mir  Beyfpielen  zur 
Erläuterung  und  Uebungen  zter  Anwendung  der  gege- 
benen Regeln,  van  G.  P oppltton  und  J.  Bet- 
te c.  Zweyte  verbefferte  und  vermehrte  Auflage. 

, 20  Bogen  in  8-  Preis  30  Gr. 

D.\  feit  einigen  Jahren  fehr  viele  neue  F.nglifche 
Sprachlehren  in  Deutfchland  erfchienen  find:  To  erregt 
es  febon  eme  gute  Meynung,  wenn  ein  Büch  der  Art  in 
fo  kurzer  Zeit  eine  neue  Auflage  erlebt,  und  diefs  allein 
mufs  ihr  zur  Empfehlung  gereichen.  Beferent  verfi- 
chert  aber  auch , bereits  die  erfte  Ausgabe  mit  Nützen 


bey  in  Unterricht  gebraucht  zu  haben.  Diefe  «vveyje 
hat  viele  zweckmäßige  Verbelferungen  and 
gen  erhalten,  und  ift  in  ihren  Uebungen,  c , 

Theilen  der  Sprache  mit  zweckmäßige"  l >')  lUL 
echt  - englifcher  Phrafeologie  vom  Leichtem  zu» ' » 
rem  forfgehen , durchaus  prak.ifch  und  vvu-d  f j.  ' 
fonders  für  folche,  die  keinen  gelehrten  U“  errlc]l 
Sprechen  erhalten  haben,  vorzüglich  hrauchUrze.gen. 
Diejenigen,  die  fchon  ein  Englifcl.es  Buch  lefen  kön- 
nen, werden  üe  faft  ohne  Beyhülfe  zu  enter  W«p»& 

rin  zu  fchrifUichen  Uelnmgen  mit  Nuuen  gebrauchen, 

und  fiel,  dadurch , daß  fie  Schreiben  mit  Lefen  ver  m 
den,  auf  eine  leichte  Art  den  Gepms  der  Sprache  anei- 
genen, der  hier  ganz  vortrefflich  » «Je11  L ie 

'gen  aufgefafst  ift.  Man  findet  in  d.efer  zweyten,  ^ 


! 
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in  der  elften  Ausgabe,  ein  Verzeiditiifs  der  wichtig- 
ften  Zeitwörter  mit  ihren  Partikeln,  welche«  an  Genau- 
igkeit die  mehrften  Sprachlehren  übertrifft.  Ganz  neu 
hinzugekouirocn  lind  einige  leichte  Gefpräche  und  Fa- 
beln. Die  ate  Ausgabe  ift  correct  und  fehr  gut  ge- 
druckt, und  obgleich  lie  a6  Seiten  mehr  hat  als  die  er- 
ftc , fo  verkauft  der  Verleger  fie  doch  für  einen  niedri- 
geren Preis,  um  dadurch  die  Finlilhrung  in  Schulen  zu 
r erleichtern,  und  erbietet  lieh  auch,  bey  grobem  Beftel- 
lungen,  zu  einem  verbältnilsmäfsigen  Rabatt. 

Der  4>e  und  letzte  Band  von  Profeffor  Fr.  G.  Le  o n- 
hardi's  Erdbefckreibung  der  Kur  - und  Herzoglich  - Sich- 
fifeken  Laude , dritte  ganz  umgearbeitete  Auflage  mit  einem 
veUftändigen  'Namen  und  Sackregifler,  ift  nun  erfehienen. 
Der  Subfcriptions  - Preis  war  zu  g Alphabet  ftark  6 Rthl. 
berechnet  ; da  diefer  letzte  Band  aber  allein  Uber  t Al- 
phabet ftark  geworden  ift,  und  das  Ganze  faft  IO  Alpha- 
bet fehr  engo  gedruckt  enthält:  fo  wird  I Rthl.  Slchf. 
NacbfchuCs  hey  den  aulierordentlich  geftiegenen  Druck- 
und  Papier  - Preifen  Niemand  unbillig  finden,  den  jeder 
Belitzcr  der  drey  erben  Bände  noch  nachzuzahlen  hat. 
Das  Publikum  gewinnt  diefes  an  der  Auhnerkfamkeit 
und  Koben,  welche  auf  die  hier  mitgetlicilten,  von  je- 
dem Amte  und  einigermafsen  berühmten  Orten  direct* 
eingezogenen , richtigen  Nachrichten  verwendet  wor- 
den lind,  fo  dafs  man  mit  Zuvcrläfligkeit  bebimmen 
kann,  dafs  kein  Land,  wie  Sachfen,  jetzt  in  batiftifcher 
und  geographifcher  Anbcht  ein  ähnliches  Werk  aufzu- 
zcigen  hat.  Jedem  Inländer,  fo  wie  dem  Statibiker  des 
Auslandes  , ifts  ein  treuer  Führer  alles  deffen,  was  ihm 
1 irgend  in  Kurfachfen,  den  Lauiitzen,  den  incorporirtcn 
und  Herzoglich  Slchflfchen  Landen  zu  wiffen  nöthig 
wird;  jedes  Verhältnis  einzelner  Orte  und  Aemtcr  zur 
Regierung,  die  juribifche,  niilitärifehe  und  Fpbural- 
VerfatTung,  der  Gerichsband  jedes  einzelnen  Ortes  mit 
feiner  Volksmenge , Uäufer  und  Hufenzahl,  Merkwür- 
digkeiten, Fabrik,-  und  Nahrungs  - Stand  ift  im  Einzel- 
nen fo  deutlich  bebiimnt , als  für  das  Ganze  zur  Ueher- 
ftcht  aufgebellt ; Product«  und  Manufacturen , fo  wie 
überhaupt  die  Sdchßfche  Induftrie,  zeigen  behindern 
cullivirtebcn  Zttftande,  und  allenthalben  eine  weife  auf- 
merkfame  Regierung.  Es  wäre  unnütz,  Vaterlands- 
Freunde  durch  mehrere  Anführungen  auf  ein  Werk, 
das  fchonfo  allgemeinen  Beyfall  in  feinen  erften  minder 
umfaffenden  Auflagen  und  Bearl/eitungen  erhielt , noch 
durch  ein  näheres  Detail  aufinerkfam  darauf  machen  zu 
wollen.  In  Aemtem , Can2leyen , Gerichtsftuben  und 
bey  öffentlich  angebellten  Perfonen  wird  matt  hoffent- 
lich ec  nie  in  der  Folge  vermitfen,  fo  wie  Kiufleute  und 
Fabrikanten  cs  nioltt  entbehren  werden,  wenn  ihnen 
ihr  Vaterland  kennett  zu  lernen  wichtig  Peheim.  Für 
den  Subfcriptiiftispreis  ä 7 Rthl.  Sächf.  werde  ich  bis 
Obern  IK06  daffelhe  noch  an  jeden  üherlaffon,  welcher 
' fleh  directe  an  mich  wendet,  an  entferntem  Orten  wird 
man  aber  wegen  Porto  8 Rthl.  dafür  zu  vergüten  lieh 
nicht  entbrechen.  Sollten  Privatperfonen  das  Werk  an 
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Orten,  wo  keine  Buchhandlungen  find  , verbreiten  wol- 
len : fo  werde  ich  für  fie  auf  eine  behindere  Vergütung 
des  Preifes  ftets  Bedacht  nehmen. 

Leipzig,  den  16.  December  1805. 

Job.  Atnbrofius  Barth. 


An  plle  Freunde  der  Gefchichte,  befonders 
von  der  jüdifclien  Nation. 

Jofepkut , Flaute/,  vim  jiidifeken  Kriege.  Ueberfetzt 
von  J.  B.  Friefe,  3 Tlteile  in  gr.g.  Jeder  Theil 
mit  einer  Vorrede,  von  Herrn  Dr.  Oberthür  in 
Würzburg.  Altona,  bey  J.  F.  Hammer  ich 
1804  und  5.  Preis  3 Rthl.  8 gr. 

Der  Schriftftcller  eines  Volkes , das , fowohl  in  der 
allgemeinen  Völkcigefchichte,  als  in  der  Gefchichte  des 
Menfchen,  eine  hüchfuneVk würdige  Rolle  fpielt  und  ei- 
nen fo  wichtigen  Kinflufs  auf  die  Religion*  verfaffung 
der  gebildeleften  Völker  der  Welt,  fo  wie  auf  die  Den- 
kungsart, die  Sitten,  die  Staatsverfafhmgen  derfelben 
gehabt  hat ; eines  Volkes,  in  deffen  Witte  Mofes  und  Je- 
lus lebten , — eines  Volkes,  welches  von  den  Nationen 
der  grauen  Vorwelt  lieh  allein  in  zahlreicher  Menge, 
überall  auf  unferer  Erde,  rein  und  unvermifcht  mit  den 
Eigenthümlichkeiten  feiner  Gefetze , Sitten  und  Reli- 
gion erhalten  hat , und  weder  den  Hafs , mit  welchem 
andere  Nationen  daffelhe  anfeindeten,  noch  anderen 
Widerwärtigkeiten,  unterlag,  erregt  gewifs  zu  unferer 
Zeit,  wo  cs  eine  Angelegenheit  des  Tages  ift,  au  der 
OiviliJirung  der  Juden  zu  arbeiten , und  lie  zur  förmli- 
chen Theilnahme  an  den  bürgerlichen  Rechten  mit  den 
Chrihen  zu  verhelfen,  neue  Aufiuei  Ulamkeit.  Vorziig- 
‘liches  Intereffe  indeffeu  hat  die  Gefchichte  eines  Volkes 
in  der  AuHüfung  ferner  politifchcn  und  religiöfen  Verfaf- 
fung,  die  uns  von  einem  glaubwürdigen  Schriftfteller 
und  Augenzeugen  erzählt  wird , und  dürfte  wegen  viel- 
facher Aehnlichkeit  der  jetzigen  Zeit,  mit  jener  in  poli- 
tifchem  Sinne  , zu  manchen  nützlichen  Reflexionen  An- 
lafs  geben.  Der  Herr  Ueberfetzer  unternahm  defshaib 
ewifs  ein  fehr  verdienbliches  Werk , dafs  er  gerade 
iefe  zuverläffigbe  Schrift  des  Jofephus  wählte , und 
nachdem  in  den  letzten  lieben  Deccnnien  nichts  für  ihn 
gefchehn,  dem  Publikum  eine  lesbare  Ueberfetzung  det- 
f eiben  vorlegte.  Mehrere  krilifche  Blätter  haben  die 
Verdienfte  deffelhen  feiner  Ehre  gewürdiget.  Das 
Buch  empfiehlt  lieh  als  eine  unterhaltende  Lectpre  je- 
dem gebildeten  Manne,  dem  die  Gefchichte  des  jüdi- 
fchen  Volks,  das  in  fo  mannichfaltigen  Beziehungen  mit 
uns  fteht,  intereflirt,  befonders  aber  dem  Gebildeten 
Von  diefer  Nation  felbft,  denen  hier  der  Zugang  zu  der 
merkwürdigen  Schrift  ihres  patriotifchen  Landsmannes 
geöffnet  ift.  Der  geiftliuhe  Rath,  Herr  Dr.  Obertkiir 
in  Würzburg,  deffen  Verdienfte' um  den  Jofephus  dem 
Gelehrten  längft  bekannt  find,  hat  jeden  Theil  diefer 
nun  vollendeten  Ueberfetzung  tnit  einer  lehrreichen 
Vorrede  ausgeftettet , die  derfelben  zu  einer  grofsca 
Empfehlung  gereichen. 
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Jedes  Beyfpiel,  durch  welches  die  muftermäfsige 
Sehriftuuslegungsniethode  des  Vfs.  anfchaulicher 
gemacht  uml  unter  dem  nach  Gründlichkeit  ftreben- 
Sen  Tlwil  der  theologischen  Nachwelt  verbreitet  wird, 
Miufs  höchft  willkommen  fevn.  Rec.  hat,  fo  oft  er 
eine  folclve  dwrehgeführte  Uiiterfuchuug  ftudirt,  nur 
noch  diefen  Wunlch,  dafs  der  Vf.,  welcher  bey  fei- 
nen unausgefetzten  Befchäftigungen  mit  dem  ganzen 
N.  T.  über  viele-einzelne  Stellen  und  exegetifch-  kri- 
tifche  Probleme  feine  eigene  Anfichten  und  Autlülun- 
gen  ohne  Zweifel  gefunden,  ganze  Bücher  deli'el- 
ben  aber,  wahrscheinlich  weil  er  das  Eigctte  nicht 
mit  dem  Bekannteren  vermifrht  geben  wollte,  nicht 
für  das  Publicum  bearbeitet  hat,  für  die  Schriftfor- 
frher  wenigftens  in  kürzeren  Auffätzen.  und  Scholien 
jene  gewifs  denkwürdigen,  ihm  eigenthiimlichen , Be- 
merkungen aus  feinen  Panieren  aus  wählen,  und  da- 
durch eine  gröfserc  Anzahl  wifsbegieriger  Verehrer 
feiner  Verdienfte  an  dem  Nutzen,  welchen  feine  aka- 
demifche  Vorleluneen  fchon  fo  lange  Zeit  her  ftiften, 
Antheil  nehmen  JalTen  möchte.  Die  Jugendkraft  wagt, 
verfocht,  erfitmt  und  erfindet;  der  Mann  prüft , com- 
binirt,  erweift,  ordnet.  Sollte  nicht  der  Veteran, 
ein  •Xöjfelt , ein  Griesbach,  ein Sclumrr er  u.a.  freh  felbft 
die  Freude  und  die  felhfterrungene  Belohnung,  an- 
dern alter  den  perennirenden  Gewinn  und  Genufs  zu 
fenaffen  beftimmt  feyn,  die  wichtigften  Anfichten, 
welche  ihm  eiu  langgeübter  Blick  über  verfchiedene 
Theile  feiner  Fächer  in  verfchie  lenen  Epochen  feines 
Studiums  in  voller  Klarheit  gezeigt  hat,  nach  den 
Hauptzügen  mit  fefter  Hand  zum  wenigften  zu  fkiz- 
zireu  und  durch  diefe  für  den  Wifsbcgierigen  febon 
zureichende  Aufsenlinien  und  Fingerzeige  andern,  de- 
nen es  ein  wahrer  Emft  mit  der  Sache  ift,  ein  Mnni- 
fefla  rolae  vefhgia  cernes  zuzuwinken.  Ein  einzelner 
Lichtltrahl,  ein  unfeheinhares  Samenkorn , in  dasGe- 
niüth  eines  jüngeren  Forfchers  eingel'cnkt,  (wie  diefs 
ehedem  durch  die  Epißolas  doctorum  virortim , durch 
die  OUa , Parerga , SpietJegia  etc,  oft  in  einem  zufäl- 
ligen Wurf  glücklicher,  als  unter  einem  mühfamen 
Apparat,  möglich  war!)  kamt  die  erwflnfchteiten 
Entwickelungen  hervorbringen,  während  im  Oogen- 
theil  jetzt  bald  gewefene  Schüler  die  eigenthümfich- 
ften  Partiecn  angehörter  Vorlefungen  als  frflltreife 
Früchte  den  Sdbitdenkens,  aber  blofs  in  ungrüttdlF- 
A.  L.  Z.  1806.  Erfler  Band. 


cheu  und  unvollftändigen  Ausführungen,  in  Umlauf 
zu  fetzen  wiffen , bald  unberufene  Federn  ihre  unzu- 
verläffigcn  Nachfcltreibcrcyen  und  halhvcrftandciicn 
Excerpte  als  ächte  Erbfchaft  von  einem  hellerer  Monu- 
mente würdigen  Lehrer  unter  die  Menge  ausftreuen, 
auf  jeden  Fall  aber  fo  manche  ächte  Perle  in  den  Pa- 
pieren des  unermüdetett  Forfchers  auf  die  Seite  ge- 
worfen wird,  weil  nicht  geübte  Augen,  um  fie  her- 
auszuwählen  und  mit  wahrer  Achtung  und  Delicatefle 
gegen  den  Erfinder  geltend  zu  machen,  in  der  Näh* 

I.  Objf  ad  Orationrm , quam  vocant , dominu-am , 
Matth.  6.  Luc.  11.  (1801.)  find  in  der  A.  L.  Z.  fchon 
angezeigt.  II.  Eine  der  wichtigften  und  überweifend- 
ften  Erörterungen ! Difp.  de  S p iritu  San c to , primit 
Cbrifiianis  ab  Apoflolis  per  im p oft  t to  ne m tna  11  u n m 
tradito.  Act.  18,  1 — 7.  8,  14  ff.  10,44.  u.  f.  w. 
Joh.  der  Täufer  hatte  leine  Schüler  das  ßMitTifroixo 
(imbiti ) i*  -rrvrvp.  «y.  durch  den  Meffias  erwarten  laf- 
fen,  welcher,  von  der  Gottheit  felbft  nicht  kärglich 
(ovx  ix  pfTqou)  Joh.  3,  34.  35.  begeiftert,  eben  Io  an- 
dere zu  begeiftern  fähig  fey.  Nach  der  erften  Stelle 
aus  der  Apoftclgefchiclite  nun  waren  einige  von  Jo- 
hannes getaufte  fo  früh  aus  Judäa  weg  und  daun 
nach  EpWfns  gekommen,  dafs  fie  noch  nicht  hatten 
erfahren  können:  der,  welchen  derTäufer  als  gewifs- 
komnieinl  (0  auch  fie  erwarten  lehrte,  fey 

als  Kvficf,  Meffias , in  Jefus  dem  Nazarener  wirk- 
lich aufgetreten.  Eben  diele  wufsten  daher  auch  nicht, 
dafs  das  -vrvyx  .17. , deflen  Fülle  (einem  Eingctaucht- 
werden  gleich)  der  Täufer  vom  Meffias  erwarten 
liefs,  jetzt  fchon  bey  .Mauchen  iu  der  Wirklichkeit 
lieh  zeige,  (vgl.  Joh.  7,  39.  »ifoi»  1 j»  1».  «7. ) Bis  dahin 
kannten  fie  blofs  die  Johanneifchc  Taufe,  gerade  wie 
Apollo  Apg.  18,  35.  auch  c(Ti*rxftevo{  povov  to  ßor ttt, TU.OL 
’lwawou,  zwar  belehrt  war  von  dem  Wege  des  Herrn, 
d.  h.  von  der  des  Meffias  würdigen  Anleitung  der.Mcn- 
fchen  zu  ihrer  ächten  Beglückung  ( r.  üsv 
t.  Kpov),  noch  aber  nicht  die  Mcffiasidee  auf  den  er- 
fchienenen  Jefus  bezog.  Da  nun  Paulus  jene  Täuf- 
linge des  Joh.  vom  Erwarten  auf  das  Dafcyn  des  Mef- 
fias in  Jefu  Perfon  hingeführt  hat,  und  fie  durch  die 
Taufe  felbft  darauf,  dafs  Jefu  der  Name  Herr  zu- 
komme, einweiht:  fo  werden  fie,  wie  diefes  pfycho- 
logifch  zu  erwarten  ift,  für  die  Erfüllung  der  lange  ge- 
nährten Hoffnung  enthufiasmirt.  So  bald  darauf  P.„ 
durch  Auflegung  der  Hände,  diefe  Gebärde  der  fpe- 
ci eilen  Auszeichnung  ihrer  Perfonen,  fie  für  Jen 
Dienft  des  Meffias  Jefus  nach  erneuerter  Taufe  be- 
fonders  auszeichnete : fo  übtrrafcku  fie  die  heilige  Be. 
geihemng  (ijÄSf  r*  in.  «y.  irr.  um;),  welche  lie  von 
He  dem 
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dem  wirklichen  MefEas  erwarteten.  Bey  ihnen , weil 
fie  aufscr  Palaftina  länger  gewefen  waren  und  alfo 
nicht  hlofs  paläftincnfilch-jüdifch  redeten,  zeigt  lieh 
(tiefe  Begeifterung  zunächst  dadurch,  dafs  fie  in  ver- 
fehiedenen  Sprachen  davon  zu  reden  und  ihre  Ueber- 
zeugungen  freymüthig  herauszulagen  anfingen;  oder, 
wie  Hr.  iV.  fich  ausdrückt:  fiirore  divino  ittccnfi . . pro- 
loquebantHr  aliisque  nitebanlur  perßtaderc.  Ho: 
mim  tß  iflud  vaticinari,  ■u^ntpuirmnv,  ut  faepitis  in 
volumme  facro ; non:  futura  praedicert ! So  deducirt 
der  Vf.,  dafs  to  wv.  *7.  die  Imitation  einer  göttlich 
erregten  Geifteskraft  war,  welche  als  Urfaclie  von 
den  manpichfachen  Effecten  der  Charismen  untcr- 
fchieden  werden  müffe.  IJenu  bald  folgte  aus  der  hei- 
ligen Begeifterung  ein  Reden  in  gewiuen,  entweder 
für  den  Hörenden  oder  den  Redner,  oder  für  beide, 
ausländifchcn  Sprachen  (Apg.  2,  4.  mevpn  inin  «.in- 
■ ),  bald  die  Ausübung  anderer  von  Gottes  Wohl- 
wollen gegen  die  M enteilen  zeugendeu  Anla- 

gen fidotes)  1 Kor.  ( 2,  4.  7.,  unter  andern  das  naarn, 
welches  der  Context  I Sam.  10,  6.  10.  18,  20  f.  vgl. 
Luc.  1,  67.  41.  als  carmina  facra  protoqui , Num.  11, 25. 
vgl.  Kxod.  ig,  26.  als  judicia  pronunciare  beftimmt. 
Bey  den  Samaritanern , welche  der  judäifche  Chrift 
leicht  für  zucückgefetzt  und  werth  dcrZurückfctzung 
h.  tte  halten  können,  bringen  die  Apoftel  abfichtlicn 
Apg,  11,  22  f.  gleiche  Begeifterung  durch  ihren  per- 
fönlichcn  Einflufs  und  das  Händeauflegen  hervor,  ohne 
dafs  dort  ein  yXdo 071  XaXoi*  folgt,  weil  die  famaritani- 
fche  Sprache  felbft  keine  fremde  war.  Ueberhaupt 
ift  alfo  tv.  «7.  ein  t*3ovoMt»|uc4,  furor  facer  (Apg.  4, 
29  ),  der  häufig  trieb  zum  XxXoi*  tx  ppu trx  nt  ?»ov. 
loh.  3,  34.,  und  zwar  g*T«  tthtis  Ijjc.  21, 

15.  fetzt  os  et  fapitntiam  wo  Matth.  10,  19  f.  fpiritum 
Pa  tri  t veßri.  Stephanus  ift  voll  von  Jjitritus  et  fapien - 
Ha.  Selbft  das  durch  den  Mcffias  erlt  zu  bewirkende 
Go ;t verehren  »v  irvn.f »am  x.  erklärt  Hr.  Af. hier: 

mit  Begtifitrmg  u.  f.  w. , im  Gegen  fatz  gegen  das  Kalte, 
Engherzige  des  jildifchen  Particularisinus:  denn  die 
Samariter,  im  Verkehr  mit  andern  Nationen  menfeh- 
Echer  geworden,  erkamiten  den  Melbas  als  allgemei- 
nen Retter,  70*  rov  xo*|uoi/  Joh.  4,  43.  Diefe 

Begeifterung  flieg,  je  höher  der  Mcffias  gedacht  wur- 
de, Joh.  7,  38.,  und  folglich  fchou  da  man  den  Aufer- 
ftaiulenen  fäh.  Daher  joh.  20,  22.  die  Aufforderung: 
Accipite  Sp:r.  S.  [wo  man  vielleicht  noch  treffender: 
Sumite  (vobis)  S ir.  S.  überfetzen  konnte!}  „ Wer- 
det begeistert  zum  Lehren,  Vorfteben”  u.  f.  w.  Durch 
Händeauflegeu  weihten  in  der  Folgezeit  Gemeindc- 
worfteher  (presbuteria) . mit  oder  ohne  Apoftel,  neue 
Lehrer  und  Millionäre  (Apg.  13,  1 — 3.).  Da  unter 
den  Presbytern  felbft,  nach  eben  dieter  Stelle,  auch 
waren,  fo  zeigt  es  Geh,  was  filr  ein  x“?1'7/»« 
1 Hm.  4,  tu.  (nämlich  begeifterter  Lehrer  und  Ord- 
ner und  MiÖionar  ZU  fevtl,  oTfxrrunv  arfxTt.ay  xatXij* 
» Tim.  I,  18-)  Timotheus  erhalten  hatte,  fowohl  im 
7rf0?)jr HXi  oder  durch  T^oaytvTas  in'  »vto»  Tfo®ijT»i.*<, 
als  u indbrormi  ratv  des  Paulus  2 Tim.  t,  6. 

Diefer,  nebft  einer  gewiffenüemein.levorfteherfchaft, 
hatte  ihn  dazu  mit  (liefern  Ritual  eiugevveiht.  IlL  De 


vera  vl  etratione  Decreti  Hierofol.  Act.  »5.,  vorzüglich 
um  zu  zeigen,  dafs  die  vier  unterfagten  Punkte  in 
Ver wandtichaft  mit  dem  Gützendiemt  ftanden,  von 
welchem  fich  die  gewefenen  Heiden,  fie  mochten  jü- 
difche  Profelyten  oder  unmittelbar  zum  Chriftenthum 
Uebcrgctretene  feyn,  um  der  Juden  willen,  denen 
(v.  20. ) Mofe  in  allen  Synagogen  an  den  Sabbaten, 
auch  feit  fie  Chriften  waren,  vorgelefen  wurde,  auch 
durch  Unterlaffung  von  Dingeu,  über  welche  unter  an- 
dern Umftänden  kein  Verbot  nöthig  wäre,  befonders 
bey  Mahlzeiten  (Agapen)  möglichftfo  entfernt  Italien 
fo  fiten.  Omnem  fugiendorttm  modum  termivat  Dtcreinm 
his  rebtts,  quas  ut  in  arbitrariis  profelyti, 
plurimi  certe  eorum  habere  foltba  n t,  fie  <94*. 
daei  non  obfeuram  jndicabant  contmere  fignificationem 
idololatriae , aut  animi  ab  to  non  admodnm  altem;  ac  ne 
has  qtiidem  omnes  comp I ectitur , ftd  eas 
tantummodo,  quae  ft  per  convivia  prodt- 
rent.  S.  96.  97.  So  Idar  diefes  dem  Rec.  wird  bey 
den  drey  erften  Unterfagungen  «jSmXoSotou , irvmrov, 
«1|uxto<  (vgl.  Levit.  17,  10  f.),  fo  fehr  mufs  er  doch 
bey  der  mp/r  x,  ungeachtet  allerdings  auch  fie  oft  un- 
ter den  Attributen  des  Götzendieuftes  feyn  konnte 
(Num.  25.  1 Cor.  10.),  zweifeln,  dafs  fie  habe  ge- 
hören können  unter  ea , quae  profelyti  plerumqut  in 
arbitrariis  judicabant,  und  dafs  auch  in  diefem 
Punkt  (f.  S.  HO.)  decreti  auctores  non  voiuerunt  qutd- 
qnam  proponere  novis  Chriflianis,  quod  hifui  caufa 
deberent  fugere,  h.  e.  fifotifetum  eftent . . .ftd 
quod  aliis  praefentitms  intermittrndum  effet.  Um  fo 
mehr,  als  Hr.  N.  unter  vrojvn«  omnem  Vtner'u  turpi- 
tndinem  verlieht  (S.  10^.),  müfste  wohl  diefer  Punkt 
ein  bleibend  und  allen  Chriften  ohnehin  verbotener  ge- 
wefen fevn,  welchen  alfo  das  Decret  entweder  gar 
nicht  erfi  hier,  oder  mit  grofscr  Unterfcheidung  von 
den  drey  andern  temporären,  aus  befonderer  Rück- 
licht auf  dieSynagogenvorlefungen  des  mofaifchen  Ge- 
fetzes  beliebten  Unterfagungen  liätte  verbieten  füllen. 
Rec.  gefteht,  dafs  er,  theils  weil  mp.tix  etwas  an  fich 
Verbotenes  feyn  mufs  und  folglich  zu  den  drey  übri- 
gen Arten  voü  Verboten  nicht  pafst,  theils  weil  man 
wohl  zur  Schonung  der  Juden  ein  Verbot  über  die 
ihnen  . abfeheuliche  Speifen  erwarten  füllte,  das 
Wort  rrnpttlxf  hier  filr  cingefchoben,  oder  verderbt 
zu  halten  geneigt  ift.  Zum  Schluffe  deutet 
der  Vf.  auf  Verwandtfcbaft  diefer  Materie  mit 
der  Gefchichte  der  Niko'aiten.  Möchte  Er  den  Vorfatz, 
diefe  zu  erläutern,  bald  erfüllen!  IV.  D'tfp.  qna  u'Ju- 
ßratur  to  nyrv^x  xyiotowyji  Rom.  1,  4.  Hr.  A\  über- 
fetzt : Natus  efi  fit  ins  Dei  e gencre  üavidis , fi  ejus  hu 
manitas  fpeetetur , demonfiratus  cuttern  Dei  fitius  ui  di- 
v in a (**  ivn tpn  cf.  a Cor.  13,  4.)  per  refnrreehonem 
t mortvis,  fi  quidem  rat  io  habeatur  Spiritus, 
qni  tum  farctificavit  b.  e.  vis  ifiites,  qua  factus 
erat  Sanctus  feu  filins  Dei.  Luc.4,  34-  Joh.  10, 36.  Luc. 
4,  18-  V.  Probt/,  in  Gal.  3,  20.  Die  (Juinteffenz  ift, 
dafs  to  (xrrffua  (rv)  des  Abraham  zu  Paulus  Zeit  wa- 
ren oi  ix  Tiflpms  v.  7.  die  äcbtgläuhigen  Meüianer  oder 
Chriften  v.  l6.  29-,  nicht  alfo  die  luden,  auch  nicht 
die  Heiden,  als  fokhe,  fondern  als  das  aus  beiden 
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T heilen  werdende  Dritte  und  Neue  ( *«iwj  3 Cor. 

5,  17.).  Ditftm  c7T«H*  nun,  fagt  Paulus,  gehöre  die 
dem  Abraham  zugefagtc  mannichfache  Gliickfeligkeit 
durch  Religiöfität  ( v.  8-  )•  Die  mof.  Gefetzgcbung  aber 
fey,  um  Vergehungen  zu  verhüten,  in  VVirkfanikeit, 
wahrend  und  bis  diefe  ächte,  Eine,  Abrahainitifche 
Familie  in  der  Weh  hervurtrete.  Sie  fey  promulgirt 
durch  Engel  Gottes  (mit  Auszeichnung ) und  durcii 
eine  Mittelsperfon  (da  fiel»  die  alten  Hebräer  Jehova h 
zu  hören  verbeten  hatten).  Diefe  Mittelsperfon  aber 
»ft  nicht  Mittels perfon  des  Einen , nämlich  des  or.i^.e 
*v  rou  ’A|3f««(»,  des  o-r«fy«,  » Jmjy-,  «Ariu.  Gott,  der 
Eine,  hingegen  ift  fc.  Gott  deffelben.  Vgl.  Rom.  3, 39  f. 
aticujus  ejfie  fey:  ihm  angeboren,  gelten,  nutzen  w. 
f.  w.  Stünde  nur  vor  ivo;  noch  tc5  „ diefes  Einen, 

£0  würde Rec.  ganz  fich  befriedigt  fühlen.  VI.  De  una 
Dei  in  coelis  terrisque  famiha.  Prot,  ad  illußr.  Incutn 
F.phef.  3, 15.  et  alios  epillotarum  Paulin.  Simnt  Ulußralitr 
Hymnus  1-uc. a,  14-  Recenfirt  in  A. L.Z.  J801.  Nr.  313. 
Auch  geile!  es  dem  Vf.,  fclbft  S.  178.  auf  jene  Rec. 
freundlich  prüfende  Rückficht  zu  nehmen,  fo  weit  lie 
die  Lefeart  ü a,^a?roi(  « v 4 o x i»  4 betraf.  Die  iV  agfchale 
fcheint  noeh  zu  fehwanken.  Nach  feiner  jetzigen  An- 
ficht hält  Rec.  beide  Lefearton  für  gleichbedeutend, 
weil  er  rvbxKix  mit  , Menfchentieoe , für  fynonym 

hält.  So  möchte  die  dritte  Zeile  iri  Appofitiou  fteneu 
zu  «mips > «Preis  fey  Gott  in  Himmelshöhn,  denn 
auf  Erden  ift  (durch  Erfcheinung  des  Meflias,  des  all- 
vereinenden Königs)  Friede,  unter  Meufchen  ein  VVohl- 
gefinntfeyn ! ” Oder,  wenn  man  rvbex.ctf  vorzieht, 
mag  das  zweyte  Versglied  verlängert  feyn:  . . «*’?>•,*>! 
ix  ux3^a-rm(  ruotxim<,  „denn  auf  Knien  ift  Friede 
unter  wohldenkpnden  Menfchcn.”  Für  Lucas,  als 
einen  Pmilmfehen  Chriften,  mochte  diefer  Sinn,  das 
«.'fijvo-oi ««»  (Col.  1,  30.),  die  allgemeine  Friedcnsftif- 
tung  durch  den  Mefhas  J.  betreffend,  vorzüglich 
wichtig  feyn  und  ihm  die  Aufbewahrung  der  Hirten- 
vilion  werther  machen.  Das  Uebrige  der  Abhand}, 
erklärt  auch  Hcbr.  J2,  23  f.  Ephef.  1,  «g  10.  at.  vor- 
trefflich. Das  Schwierigfte : «v  >v»o  «’xtioSi)  naxra, 
r*  ix  t»i<  ovpjiwjr;  k.  t«  «V 1 r.  71)4,  erklärt  Hr.  N-  durch 
die  Einheit  des  Himmels  und  der  Erde  für  die  Chri- 
ften.  ln  beiden  Räumen  denkt  Paulus  hur  Eine  Got- 
tesfamilic.  Auch,  möchte  Rec.  hinzufetzen,  machte 
man  von  dem  Meffias  abhängig  eine  folghe  Einrich- 
tung (eüi  folcbes  uTifoSai  Epnef.  2,  15.)  des  Himmels 
ximl  der  Erde,  dafs  ein  ft  für  die  Chriften  wieder,  wie 
weiland  im  Paradiefe,  die  Hiitmielsbewohner  von  der 
Erde  nicht  länger  gefchieden  feyn  würden.  VH.  Ani- 
maiov.  de  Chirographe)  delelo  et  auctorttate  a Deo  per 
CUriHum  principihu  ■ detracta.  Col.  3,  14.  15.  Das  Chi- 
rographum  ift  nicht  die  Silndenfcliuld  u.  dal. , fon- 
dem  ilas  **  boyyaoi  (Befehlen  von  relativer  Noth Wen- 
digkeit, f.  Dan.  e verf.  Alex.)  hefteheude  mofaifche 
Gefetz,  T«  ßffiVfJUia  JltTtTV'TriHUtVQV  >rt3o»$.  2 Cor.  Xt  7. 
(Sollte  es  nicht  bcfoiulers  deswegen  fo  genannt  leyn, 
weil  die  Juden  darauf  viel  fetzten,  dals  die  Grund- 
gefetze  mit  dem  Finger  Gottes  gefclirieben  Gottes 
eigene  Han  dfchrift  waren?)  to  xj5  »p«v  und  “ px 
CmxxxTax  tjfux  ift  das  uns  ff u den  Betreffende  und  das 


ans  Huden  Widrige.  [ f.  die  nämliche  Argumentation 
bey  Petrus  Apg.  15,  10.  ^70»,  ix  ovt«  <n  -«"«4  nV»» 
QiiTr  qu«i4  ioxyra^rx  ßanrxo so.)  Diefes  VVegIcliatlen 
(e  medio  tollere ) hiefs  zugleich  auch  ,,  Heben  jenes 
adverfus  onines  alios  hofttle  odiuttt. 1 1 acit.  HAor.  5,  5- 

Dadurch  waren  denn  auch  entkleidet  ihrer  würde  jene 
i^ovrg  t iv  xoayox  I Cor.  2,  l6*  Vgl-  Lac.  12,  II.  DtO 
auf  dem  Stuhle  Mofe’s  galten  durch  jüd:fche 
tcx  xxsuox.  ix  rirrti)  durch  ihn , nämlich  Chriftns. 
VIII.  An'unadvv.  ad  loc.  Paul ■ Col.  2,  16 — 23.  -Als 
Fortfetzung.  » «jti  <r*i«  r.  yt/.XcxTmx  vergleicht  der 
Vf.  mit  Heor.  10,  I.  Cicero’s  exprrlfitm , reu  adniubra- 
tum , fignuru  (pro  Coelio  c.  5.)  oder  folidß  et  cxprtffcc 
ejfigtes  rerum  (de  Ofßc.  3,  17.)  ift  mit  «■*»»  r.  trf»-/»»** 
rw  dafelbft  ähnlich,  to  4«  s-wun,  fe.  ivrir,  r«v  \ficrov, 
res  ipfae,  ipfum  vefuti  corpus , cf.  v.  9.  cujns  non  niß 
umbrae  apvarebant  fub  lege  Mof.  fett  quid  quid  eß  douo~ 
rum,  qnod  impertirc  nobts  vitlt  Deus,  rrf.det  in  Meßiß- 
Zu  3t>wv  *’v , * delectdtus  per,  vgl.  1 Mäcc.  4,  42. 
Ä.vr»<  ix  »Oy»,  Matth,  27,  43.  coli.  Pf.  22,  94 
<P( «ti/vjj  f.  auch  Apg.  20,  19.  wird  mit  rxntv. »v  r.  9»<- 
xrx  Lcvit.  »6,  29.  3t.  appetititi  t an  infrrre  (degrtnreitdo} 
und  t*t»ivovo-3sci  ( wrfjf/jäai ) Phil.  4,  12.  verglichen. 
«SjAoS^ijvv«.*  comment'icia  religio,  vgl.  t9«A*or«*o-;  e,r- 
gantianem  cvpidior.  IX.  Difp.  in  loc.  £ Theffal.  5, 19““ 
23.  nßix.vtrx  erklärt  fich  hier  durch  den  Gegeiriatz 
2 Timoth.  t,  6.  nxiuyx  ift  mens  divwütis 
colludrata,  dt  iis  quae  pertinent  ad  vofuntateru  Dei  I Cor. 
14,  30.  33.  [Im  Grunde  bleibt  überall  die  Nr.  11.  er- 
wielene  Bedeutung:  Hauch,  Trieb,  Kraft  der  Be- 
geifteruitg  mit  der  Richtung  auf  das  Chriftenthum 
und  alle  denselben  dienenefe  Charismen.)  Im  Vor- 
beygehen  wir»!  ßann^nx  ix  mgi  Matth.  3>  l3-  vo,n 
Feuer  der  göttlichen  Strafen  gegen  die  zuvor  gerügte 
Uuverbefferlichkeit  der  Juden  erklärt,  vornehmlich 
nach  dein  rabbinifchen  Sprachgebrauch,  welchen  Cnur. 
Iken  in  feinen  Differtationn,  philolog.  theol.  (Lugcl.  B.  i 794-) 

p.326.  erwiefen  hat.  coli.  Griesbach.  Conimentar.crc- 

tic.  Partic.I.  p.25  — 30.  (vgl.  Marc. 9, 49.  -v?»  äiß'i-ß'ß 
Bey  der  orfo^i;r»ut  ej'klärt  fich  Hr.  A.  gegen  die  bfe'S 
crdiclitete  Bcileutung,  als  ob  dadurch  die  Gabe,  die 
Schrift  auszulegeu,  angedeutet  v/itrde.  Allerdings 
war  der  in  ganz  andenn  Sinne  der  Ausleger 

der  Orakel,  oder  der  ftavrn*.  Uel>rigens  war  d»e 
Projdietie  gerade  bey  den  TbefTalunichera  in  Gefahr 
verachtet  zu  werden,  weil  man  ihnen  mündliche  und 
fchriftliche  Behauptungen  des  Apoftrls  (t«  Ao-j-ot»  n 
bi’  FrrtorcXr,;  ci  (um  1 über  die  Erfcheinimg  Jrfu  allzu 
cbronologifch  erklärt  hatte.  Der  Vf.  iilK’rfetzt : doUin , 
perfpieue  loqutndi  cavete,  ne  a!us  poflponendam  pu- 
tstis und  hält  dafür,  ir^oiJjjTiu  feyen  1 Gor.  14.  ouines 
uniuerfe , qui  doceant  mit  docere  röijwt.  Diei’s  fcheint 
rinn  aber  dpeh  das  Charakteriftifehe  der  Propheten 
bey  Aegyptiern,  Juden  u.  f.w.  nicht  gewefcn  zu  feyn, 
befouders  da  lie  von  tlen  immer  unter- 

febieden  werden.  Ein  vroloqui  ( iWrausfagen ) legt 
ihnen  fchon  das  Etymon  des  Worts  bey,  gleich fan:  r ro- 
fari.  Die  eigentnümliche  Art  deffelben  aber  bcltand 
in1  der  begeifterten  Freymüthigkcit  und  in  der  redne- 
rifciien  öder  dichterilcbca,  bildlichen  Darfteliung; 
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d*r  Gegenftand  mochte  dann  Lehridceu , Sitten  rügen 
oder  die  Gegenwart  (gegenwärtige  Volksverfaffung, 
Sittcnverderbnifs),  als  die  Zukunft  erzeugend,  be- 
treffen. Auch  Luycn  ( Anios,  der  Hauptiuann  Cor- 
nelius Apoftg.  io,  44-  45-  vgl.  19,  6.)  waren  auf  diefe 
Weife  Propheten.  Boy  (liefern  Zuftand  der  Prophe- 
tie mifchtc  fich  leicht  Unordnung  ein.  Es  war  da- 
her ein  iimufnna  mv  rn.Xi.ua  (nämlich  der  ruhig  geblie- 
benen) nöthig.  ln  eben  diefem  Sinne  füllen  fie  fich 
ai  Thcffalonich  „ferne  halten  «it»  irnvros  u-ovi;- 

10 v , Von  allem , was  nicht  gut  und  wohlanftändig 
( k*/.ov ) ift. " Schein,  wie  Luther  überfetzte,  ift  *iio< 
nie.  X.  Die  bekannte  gründliche  Abhandlung  Ani- 
ma dm-  in  feitfum  librornm  facrorum  moralem,  wodurch 
Kant  (deflen  theologifche  KenntuifTe  meift  nur  auf  das 
ältere  tkeologifche  Sv  ft  ein  aus  der  Zeit  der  Baumgar- 
ten u.  tw,  eingefchränkt  waren)  den  Gebrauch  der 
Schrift  bey  Ehren  erhalten  zu  können  und  zu  müf- 
fen  meynte.  JeneGewaltthätigkeit,  welche  bey  man- 
chen Pnilofophcn  ganz  an  der  Tagesordnung  ilt,  hi- 
ftorifche,  anthropologifche,  phyfifche  u.  f.  w.  That- 
fachen , wenn  fic  fich  nicht  foglcich  ihren  Spcculatio- 
nen  fügen  wollen , durch  irgend  eine  apriorifchcWen- 
dung  lieh  dennoch  zu  unterwerfen,  lütte  in  diefem 
Falle  felbft  Vater  Kant  befchlichcn.  Seine  Philofophie 
hätte  es  nicht  nöthig  gehabt,  die  aus  einem  andern 
Gebiet  (rnoralifcher  Ideen)  herbeygerufeue  Hülfe  auf 
eine  fo  herrifchc  Weife  denen,  welche  aus  Urkun- 
den der  religio  len  Menfchengcfchichte  den  Menfchen 
belehren  wollen,  aufzunöthigen ; hätte  Er  felbft  nur 
den  Grund,  warum  der  Schrift  "('brauch  fich  ihm 
nicht  fügte,  tiefer  aufgefucht.  Seine  falfche  Voraus- 
setzung war,  dafs  der  Schriftgebrauch  mit  dem  Glau- 
ben an  lnfaJlibilität  aller  Tlieile  der  Schrift  nothweu- 
dig  zufammenhange.  Mit  diefem  Glauben  verbunden 
wäre  denn  die  Schrift  nach  dem  Wortfinn  mancher 
Ausfprilcbe  und  Erfolge  oft  feiner  inoralifchen  Reli- 
gionslehrc  entgegen  gewefen.  Diefer  follte  fic  alter, 
es  kofte  was  es  wolle,  dienen;  wenn  gleich  voraus 
zu  feiten  war,  dafs  eine  hineingetragenc  Deutung  für 
das  an  fich  Wahre  nur  eine  bolie  von  fuhr  zweifel- 
haftem Werth  fcyii  könnte.  Allein  die  Verinifchung 
zwev  ganz  'verfeniedener  Gattungen  von  Erkeuntnif- 
fen der,  ideaJifchen  des  Moralphilofophen  und  der 


FEBRUAR  1806. 

allmählich  durch  mancherloy  Fehlen  und  Irret)  aus 
der  Erfahrung  fich  bildenden  der  religiöfen  Leben.,' 
Weisheit,  wurde  auch  au  Kant  (wie  bey  feinem  Phi- 
lofophem  über  das  rudicale  Böte  und  einigen  ähnli- 
chen ) dadurch  unausbleiblich  gerächt,  dafs  niemand; 
lange  in  jene  vermeyntliche  Noth Wendigkeit,  den  hi- 
ftorifchen  Sinn  dem  apriorifchen  Zwecke  aufzu- 
opfern, einging.  Man  drang  vielmehr  defto  harket 
auf  Wegräumung  der  fchon  angezeigten  falfchen  Pri- 
miffe,  und  liielt  defto  fefter  darauf,  dafs  ohne  die- 
felbe  die  Schrift  (diefes  allgemein  bekannte  Volks- 
buch voll  Menfchenkeniitnils  und  anfcliaulicher  Le- 
bensweisheit) durchaus,  nur  aber  nicht  blofs  ali 
Lehre  und  Ermahnung,  fondern  eben  fowohl  als  War-, 
nung  durch  das  erzählte  Böfe,  und  dureh  Rüge  der 
meift  in  ihr  felbft  vou  Zeit  zu  Zeit  verhefferten  Irr- 
meiuungen  ihrer  Urheber,  als  niemals  untrüglicher, 
immer  aber  pcrfectibler  Menfchen , für  die  morali- 
fche  Religiofität  einen  wichtigen  und  unentbehrlichen, 
Gebrauch  habe  und  behalte,  ohne  dafs  ihr  ein  ande- 
rer, als  der  hiftorifch  natürliche  Sinn  aufgedruugea 
würde.  Diefs  Eine  warnende  Beyfpiel,  was  zeigt  es, 
deutlicher,  als  dals  die  apriorifcheu , ideaJifchen  Ein- 
fichten,  wenn  Ge  wahr  find,  auch  mit  dem,  was 
dem  Mcnfchengcfchlcchte  feine  gefchichtliehe  Ent- 
wicklung gab  und  noch  gieht,  in  einer  ungezwunge- 
nen Harmonie  ftehen.  Wollten  nur  die  oft  allzu  eil- 
fertigen und  daher  allzu  gebietrifchen  Sprecher  der 
Philofophie  (welche  ohnehin  mit  der  Philofophie 
felbft  nie  zu  verwechfeln  find)  erft  fich  die  Zeit  und 
Mühe  nehmen , um  zuvörderft  von  beiden  Sphären^ 
mit  uneingenommeoem  Gemüth  mehr  als  oberfläch- 
liche KciiutnilTc  zu  erhalten  und  dann  die  Eine  Gat- 
tung von  Einfichten  neben  der  andern,  ohne  Ueber- 
fprung  vom  Heterogenen  ius  Heterogene,  gelten  zu, 
laffen,  was  fie  ihrer  Natur  nach  gelten  mufs.  Die: 
Einfeitigkcit,  einen  Theil  nieiifcliBcher  Kräfte  uud 
ihrer  Producte  gegen  den  andern  zum  Nichts  herab- 
fetzen zu  wollen,  verräth  immer  einen  Mangel  ge-, 
wiffer  KenntnilTe  und  einen  der  Eilfertigkeit  entgan- 
genen Kelilfchlufs.  Bey  Kant  freylich,  dem  fo  viel 
umfnfTcmlcn  und  tiefen  Denker,  kam  dergleichen 
etwas  nur,  wie  iin  gegenwärtigen  Fall,  bey  Neben-i 
partieen  vor! 
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t.tm*Tt'«5WCHirRTi.  Frank  f u r t m.  d.  Oder:  La  waden.  Ein  Anhang  zeigt  die  Abficht  dlefer  Verdentlchung; 
Cloe  * franziififchen  Artillerie  - General*  uud  VerTafTer,  des  Ro-  fie  geht  dabin,  die  in  Frankfurt  a.  d.  O.  erfohienene  Ueber-r 
men«:  der  gefährliche  Umgang  (Liaifon*  dan^ereufei).  Bia • fetating  da*  auf  dem  Titel  genannten  Komin«  C 1796-  1 vwr- 
» raphijehe  Sachrithten.  A.  d.  Fr-mtüf.  I8a+  24  S.  kl.  8.  — angiweiTe  vor  der  frühem,  dje  1"S5-  in  l.eiprig  her-iiiik«  m, 
Diele  Nachrichten  find  aut  dem  Moniteur  vom  13.  Dec.  Ig03-  i an  empfehlen.  Di-fi  ift  aber  auch  alle*,  wa*  he«  über  diefe 
lijefolbeu  die  im  lnt.  BL  180+  Nr.  1+  im  Antzuge  mttgetheiU  kleine  Schrift  Tagen  lifat 
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RECHTSGELAHR  TH  EIT. 

Lavdsmut,  b.  Krall : TeHtfcf-.es  Privatreckt,  vonD. 
Kriill,  CburpFnIzb.  1 lofr.itlie  und  Prof.  d.  R.  zu 
Lamlshut.  1805.  XXXII  u.  327  S.  gr.  8-  ( I Rthlr. 
8 Sr0 

Wir  tragen  kein  Bedenken,  diefem  Compendium 
das  Lob  der  grufsern  ZweckmäfsigKeit  vor 
manchen  andern  neuern  beyzulegcn.  Zwar  ift  Hn. 
Rnnde's  entfclriednes  Verdienft  um  diefes  Lehrfach, 
das  er  fich,  wenn  auch  nicht  durch  Methode  und 
Anordnung,  doch  durch  Reichhaltigkeit  und  und 
Richtigkeit  der  Materialien,  erworben  hat,  bisher 
immer  noch  nicht  Obertroffen  worden:  aber  fein 
Lehrbuch  ift  durch  die  erofse  Ausführlichkeit  wirk- 
lich mehr  zum  Handbuch  als  zur  Grundlage  von  Vor- 
lefungen  brauchbar;  und  fo  ift  denn  ein  kürzer  ge- 
fafstes,  und  doch  mit  Vorhand  bearbeitetes,  allerdings 
erwitnfeht;  nur  darf  man  freylich  iliefs  relative  Lob 
doch  noch  Für  kein  unbedingtes  nehmen.  •• 

Der  denkende  Kenner  diefes  Fachs  wird  natür- 
lich, gleich  nach  der  gewählten  Methode,  worauf  feit 
länger  als  "einem  Decennium  die  Aufmerkfamkeit  wie- 
der rege  geworden  ift,  fragen;  imleffen  fich  vielleicht 
durch  die  Acufscrungcn  darüber  und  das  Verfahren 
darnach  wenig  befriedigt  fiuden.  — Nach  Anfüh- 
rung der  darüber  erfchiencnen  Schriften  bis  auf  Ul- 
richs Krjtik  (Marb.  1804.)  herunter,  hat  der  Vf.  in 
der  Vorrede  bis  S.  V1H.  lieh  ganz  der  Htifelandfchen 
Darftellung  gemäfs  erklärt;  dann  aber  heilst  es  wei- 
ter: das  allenfalls  fo  gefundene  „Aggregat  wird  zwar 
nieinal  gemein  geltend  prädicirt,  aber  inwiefern  feine 
einzelnen  Sätze  mit  allen  oder  doch  den  meiften  par- 
ticularrechtllchcn  Normen  zu fammeti ftimmen , ” (alfo 
darauf  foll  es  aukoinmen ?)  „für  eine  geniein  brauch- 
bare Sammlung  überall  geltender  Erfah’rungsrcgeln 
auagefprocheu  werden  können.”  — Nach  S.  IX.  tol- 
len die  dentfehen  gemeinen  Gefetze  von  den  Quellen 
des  dentfehen  Privatrechts  nicht  ausgefchloiTen  wer- 
den, weil  z.  B.  Zunft wefen  u.  f.  w.  zum  Theil  durch 
Rcichsgcfctze  beftinuut  feyn  ( ja  wohl  in  einzelnen 
Punkten,  aber  nicht  in  den  Hauptgruudiagen  der 
1 .ehren).  ^ Nach  des  Vfs.  Meinung  fallen  die  Pandekten 
des  römifefwn  Rechts  nichts  als  diefs  enthalten  (gewifs; 
.aber  behaupten  denn  die  Hn.  Hnfeland  und  Feuerbach, 
dafs  fie  Pandekten  des  römifchen  Rechts  vortragen 
wollen?  Oder  foll  fchon  der  Name:  Pandekten  mit  je- 
dem andern  Recht  unverträglich,  feyn?).  — ln  der 
.Einleitung  des  Lehrbuchs  feluft  find  alle  jene  in  der 
Vorrede  geäufserten  Behauptungen  zum  Theil  beybe- 
A.  L Z.  1806.  Erjler  Band. 


halten,  zum  Theil  noch  unlieftinnrrter  und  fch wan- 
kender vorgetragen.  Nach  S.  1.  ift  „deutfehes  Recht 
die  möglicnft  (!)  fyftematifcne  Darftellung  und  Ent- 
wickelung der  pofitiven  Rechtsbeftimmungen,  wel- 
che in  Rücklicht  (?)  auf  Deulfchland  nach  allen  darin 
vorkommenden  Verhältniffen  (?)  gültig  find;"  und 
nach  $.  3.:  „foll  gemeines  deutfehes  Privatrecht  im 
engem  oder  eigentlichen  Sinne  die  Natur  der  Privat- 
geichäfte  entwickeln,  welche  den  fremden  in  Dcutfch- 
land  aufgenoinmenen  Rechten  unbekannt  auf  dev  tf eitern 
Boden  entftandeu,”  (und  dennoch  jft  z.  B.  das  \Vech- 
felrecht  mit  vorgetragen , das  gewifs  nicht  auf  deut- 
fehem  Boden  entftanden  ift?)  „ durch  einheimifche 
Gefetze  und  Gewohnheitsrechte  ihre  Beftimmung  er- 
hielten und  noch  heut  zu  Tage  durch  ganz  Deiitfth- 
land  gelten.”  — Es  wird  noch  einmal  $.  4.  ausdrück- 
lich mit  Rumle  behauptet,  dafs  es  „wirklich  ein  ge- 
meines deutfehes  Privatrecht  im  jariftifchen  Sinne 
gebe;”  und  nachher  ohne  weiteres  die  Wiffenfchaft, 
folglich  als  folchcs  gemeines  Recht , abgehamlclt;  ob- 
gleich der  Wkferfpruch  mit  S.  VII.  und  VIII.  der 
Vorrede  klar  ift,  wo  beftimmt  gefugt  worden:  der 
größte  Theil  der  dcutfchprivatrechtlicnen Sätze  könne 
nicht  als  gemeingelttnd  angefehen  werden.  Die 
übrigens  4.  untcrgcftelltcn  Gründe  find  die  Poffi- 
fcheu. — Vielleicht  wird  man  denn  doch  aber  das  am 
meiften  auffallend  finden,  dafs  f . 6.  „das  gemeine  deut- 
fche  Privatrecht  in  gemeines  und  Irfonderes ” ge t heilt 
worden.  — Unter  diefem  Unbeflimmteii  Lichte,  in 
welchem  der  Vf.  alles  diefs  betrachtet,  ift  es  denn 
auch  nur  erklärbar,  wie  ihm  der  Widerfpruch  entge- 
hen konnte,  wenn  er  $.4.,  um  ein  gemeines  deutfehes 
Recht  zu  beweifen,  den  allgemeinen  Gewohnheiten 
allgemeine  Gültigkeit  lieylegt,  und  §.  14.  wieder  mit 
Hn.  Hufeland  fagt:  „Den  allgemeinen  deutfenen  Go- 
wohnheitsrechteji  käme  nur  das  Prädicat  der  All- 
gemeinheit im  hiftorifchen,  nicht  aber  im  ftreng  juri- 
difchen  Sinne  zu."  — Aufscr  diefen  Bemerkungen 
kommt  über  die  Methode  wenig  genaueres  vor: 
denn  das  $.  15.  gefugte  ift  ziemlich  unzureichend, 
und  „die  auf  die  hiftorifchc  Unterfuchutig  des  Ur- 
fprungs  verfchiedener  Rechtsinltitute  gegründete  Ent- 
wicklung der  Natur  der  Sache"  kann  (loch  offenbar 
nicht  erfenöpfend  feyn.  Neben  der  Methode  ift  bey 
einein  Compendium  zunächft  auf  die  Ordnung  zu  fe- 
ilen. Sie  richtet  fich  in  den  Hauptabtheilungen  nach 
der  beliebten  Sonderung  in  Perfonen  - und  Sachenrechte; 
Oian  findet  hier  manches  Eigne  im  einzelnen,  und 
dabey  zuweilen  Gnn reiche  Bcftinunungen ; aber  fehr 
häufig  zeigt  fich  der  Zwang  der  den  Materien  ange- 
tliau  "ift.  lim  diefs  zu  belegen,  wollen  wir  nur  einige 
E f Haupt- 
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Hauwteflge  der  Anordnung  angeben  und  mit  ein  paar 
Winken  begleiten ; 

1 Abt h.  Perfonanrccht. 

I.  l/n/era^tA.  Allgemeine»  Perfbnenrecht  ( in  Rfickficht  auf 
allgemeine  bürgerliche  VerBaltuilTe ). 

1.  Abfchn.  Rechtlicher  Untcxfchied  zwifchen  Einheimi- 
schen nad  Fremden. 

1_  Sta a ts bürgerr echt. 

II.  FremdÜngarecht  (Retorfion,  Nach  freu  er). 

H.  Abfchn.  Rechtlicher  Unterfchied  zwifchen  Freren 
und  Unfreyen. 

Ul.  Abfchn-  Recbtl.  Unterfchied  der  Bürger  in  Rück* 
ficht  auf  Ehre  und  Ehrlosigkeit. 

IV.  Abfchn . Recbtl.  Untcxfchied  der  Bürger  in  Rücklicht 
auf  Religion. 

V.  Abfchn.  Faniilienzuftand. 

L fit  Ehe. 

II.  Tit.  Gewalt  der  Aeltern. 

III.  Tie . VormuudXchaft.  (Auf  welche  Art  gebürt 
denn  nach  unterm  Recht  die  Vormundfchart  zum 
Familienzuftand?  und  zumal  die  mit  abgehan« 
delte  Curatel  des  weiblichen  Gefoblcchts ? ) 

Kl.  Unterabth.  Rcfomieres  Perfonenrecht  (in  Rücklicht 
auf  die  befnnderu  Stande*  verhält«  ifTe  der  Börger), 
(Handeln  denn  aber  die  in  Abfchn.  I — 1 V febon  ab« 
gehandelten  Lehren  nicht  auch  von  befondern Standes* 
r erhi  kniffen  ?) 

X.  Abfchn.  Adelftand. 

I.  Adel  überhaupt. 

II.  Rechte  de*  Adel*. 

a)  Allgemeine  U eberficht, 
fe)  Belondre  Abhandlung. 

A)  Perfdnliche  Rechte 

ta)  de*  Adel*  überhaupt, 
bb)  de»  alten  Gefchtechtaadels , 

•c)  de»  landfäffige*  Adel*  ( Beftimmt  dem*  di« 
Landfaffigkek  einen  befondem Stand? ) — etc. 

B)  Dingliche  Rechte.  (Hiebev  heifat  e*  Sogar: 
„Da  h iar  von  dem  Adelfiandt  die  Rade  »fr , die 
genannten  Rechte  aber  m unmittelbarer  Bezie- 
hung auf  den  Befitz  eine*  Rittergut*  flehen  : 
So  wird  Schicklicher  davon  in  der  Lehre  vom 
Bachen  gehandelt,"  — Nicht  Schickliche» 
blofi;  Sondern  Sie  gehören  durchaus  nicht  zum 
Stande  ) 

tf.  Abfchn-  BifrgerfundL 

1,  Tit.  Stadtrecht.  ( Wa*  in  alter  Wett  hat  denn  das 
Recht  der  Stadtgemeinde.  zn  der  ja  auch  Adelig« 
gehören  können,  die  Verfaffnng,  der  Stadtratn, 
da*  Stadtvermögen  mit  dem  Stande  za  thun?) 

II*  Tit  Stadtbürgerrecht  (Genau  genommen  grün- 
den Sich  auch  alle  diefe  Verhultmffe  nicht  auf  den 
Stand ; doch  dieS«  könnte  noch  eher  hingehen  als 
da»  Folgende.) 

Ul.  Tit.  Bürgerliche  Nahrung.  (Hangt  doch  gewifs 
vom  Orte  vorzüglich  ab,  und  der  adelige  Städte- 
einwohner  kann  fie  wie  der  Unadlige  treiben. 
Sonft  ift  hier  auch  die  wichtig«  Lehre  vom  Han- 
delsrecht viel  zn  kurz,  und  dagegen  die  Lehr* 
von  den  Handwerkern  offenbar  an  detaillirt  abge* 
handelt ) 

III.  Abfchn.  R-iuernftand.  (War  vollends  hie»  abgehan- 
delt wird?  Bauerngemcinhcitm,  Bauerngüter,  Hechte 
und  Pflichten  der  Bauern  ; hangt  alle*  vom  Stande 
gar  nicht  ab. ) 

II.  Abth.  Sachenrecht«. 

1.  Unterabth-  Dingliche  Sachenrechte. 

L Abfchn.  Eigcuthum  und  die  da ffelbe  th ei!»  befehian- 
kend«  theil*  befchwereude  Sachenrecht«, 

L Tie.  Eigenthnm  Überhaupt 
11  Tfe.  Ereyes  Eigenthnm 

III.  Tit.  Nicht  freyea  EigenthuSL 


IV.  Tit.  Von  den  das  Eigenthum  befcb  ranke  «den 
und  befchwerenden  Sachenrechten.  (Hier  ift  nur 
vom  Grundzins-  und  Erbzinsrech't,  v«m  Zeheitft- 
»echt,  vom  Frohnrecht  u.  S,  w.  die  Rede;  und 
doch  war  beym  Bauemjiande  von  Frohnen  , Zin- 
Sen,  GrundzinSen,  Zehnten;  mtd  im  Titel  vom 
nicht  Jreycn  Eigenthum  von  Zinsgütern  und  Erb- 
ziu*gütern  die  Rede.  Sollte  eine  Sulche  Zerfuik* 
kelung  für  die  Natürlichkeit  der  Anordnung  be- 
greifen? Wie  kommen  ferner  Tontinen  , WUtwen- 

tenßonen  u.  S.  w.  unter  die  Sachenrechte  f.  191,? 

nd  wie  die  Bemerkung:  „Indeffcn  wirkt  die 
Eintragung  einer  Veräußerung  in  da*  Hypothe- 
ken buch  für  lieh  noch  keine  Gültigkeit  der  Hand- 
lung," zu  der  Lehre  vom  Pfandrecht  f.  H>2.) 

II,  Abfchn.  Erbrecht  ( Hier  ift  kein  Wort  von  den  ge- 
richtlichen Tefia menten  , die  doch  wohl  deucSchen 
Urfprung*  lind.) 

111.  Abjchn.  Dingliche  Rechte,  welche  lieh  auf  Sache« 
beziehen , die  nicht  blofs  als  Gegenftinde  de»  Pri- 
vateieeuthum*  angefehen  werden  können.  (Die 
Anordnung  ift  alfo  blofs  negativ,  und  die  vorg»*tfa- 
ge  neu  Lehren  find  pofitiv,  und  von  ganz  indera 
Gefichtspimkten  abbSurig,  nach  denen  fie  auch  hat- 
ten geordnet  werden  Sollen : denn  e*  ift  hier  vorge- 
M-age« : das  Forft  und  Jagdrecht,  Bergrecht,  Salz- 
recht, Privatrecht  der  Wege,  desPoft-,  Fracht- und 
Fuhrwefen*.  da*  Wafferrecht  mit  de  n Strand  und 
Grundrechte-,  aber  ohne  da»  Seerecht,  — und  end- 
lich da*  Deich  • und  Siehlrecht  ) 

II.  Unterabth.  Perfonliche  Sachenrechte. 

L Abfchn.  Eigenheiten  de*  dentfehen  Rechts  bey  Ver- 
trägen, die  ihre  gefetzliche  Heftimmung  au»  dem 
»dmifchen  Rechte  erhalten.  (Hier  ift  der  Auspfän- 
dung {pignaratio')  unter  den  Nebenvertrfgen  ge- 
dacht; welcher  Vertrag  komme  daher  vor,  und  aa 
welchen  Hauptvertrag  Schliefet  fie  fich  an?  Sie  er- 
folgt ja  bey  einer  Re.  btsvexleuurig  , oder  Befchadi- 
gnng,  durch  Sei  hft  hülfe  ) 

III.  Ahjbkn.  Vertrage , welche  dem  deutfehen  Recht  ei- 
gen find. 

I.  Wechfel vertrag  (anr  einer?). 

11.  Rentenvertrag  ^ oben  II.  Abth.  1.  Unterabth.  L Ab- 
fchn- IV.  Tit  war  Schon  Rentenrerhz  ). 

HI.  Ansdingavertrag.  (Am  Q.  war  fchon  Ausdingl- 
oder  An  »tragsrecht.) 

IV,  Verlagsvertrag. 

V.  Affecuran*. 

VI.  Bodmerey. 

VII.  Bergevertrag.  (Und  doch  vorher,  wie  Schon  an* 

fe  zeigt,  Strand  - und  Grundrecht  /) 

Lenen  vertrag,  (l.ehngflter  kamen  Schon  a.  a.  Q. 
111.  Tit  vor,  mit  der  Bemerkung  : die  Lehre  davon 
Xey  freylich  ein  entfehiedner  1 heil  des  deutfehers 
Privatrecht* , pflegte  aber  als  eine  eigne  Difciplin 
behandelt  zn  werden.  lSt  da»  ein  methodifcb'  zu- 
reichender Grund  ? ) 

IX.  Haas-,  Familien-  und  Stamm  Verträge. 

Wir  öberlaffen  es  nun  unfern  iLefem , zu  entfeheiden, 
ob  fie  diefe  Anordnung  natürlich  finden,  und  ob 
durch  diefen  neuen  Verfuch  die  Wahrfcheinlichkeit, 
ein  befriedigend  zufamnienhängendesSyftem  des  deut- 
fchen  Privatreehts  nach  der  (ohnehin  «lern  römifchcn 
Recht,  neuern  Unterfuchungen  zufolge,  gar  nicht 
einmal  gemäfsen)  Abtheilung  in  jus  perfonarum , **» 
rem  und  in  perfonam  zu  erhalten,  etwas  gewonnen 
habe?  Ohnehin  ift  vom  Aeiuterrecht , Kriegsrecht, 
Seerecht  (aufser  Aflecutsnz  und  Bodmerey)  u.  a, 
nichts  gefügt,  und  manches  nicht  unbedeutende  fehr 
kurz  und  gelegentlich,  z.  B.  die  gerichtliche  Au  flat"- 


ilf 

fung  und  die  Hypothek  enbflclier  find  S.  290.  in  einer 
Note  blofs  mit  einer  Rückweifung  auf  ein  paar 
SchriftfteJier  abgefertigt.  Dafs  bey  der  Ausfüh- 
rung vieles  aus  dem  gemeinen  Rechte  voraus  gefetzt 
wird,  »ft  fehr  zu  billigen;  aber  eben  darum  nicht  zu  be- 
greifen, warum §. 352. das allgemeinfte  vonden  Verträ- 
gen enthält.  Was  endlich  die  Materialien  betrifft:  fo 
müden  wir  gleich  anfangs  etwas  bemerken,  was  viel- 
leicht zur  Empfehlung  diefes  Buchs  bey  manchen  Le- 
iern, die  Hn.  JCs.  fonftige  Schriften  kennen,  gerei- 
chen möchte.  Er  hat  fien  hier  aller  fpeculativen  Ent- 
wickelung aus  allgemeinen,  zum  Tlieil  willkürlich 
gebildeten,  Ideen  enthalten,  und  blofs  rein  pofitiv  al- 
les vorgetragen.  Das  meifte  fo  vorgetragene  ift  rich- 
tig, oder  doch  unter  gewiffen  Vorausfetzungen  zu- 
läflig.  Gleichwohl  feint  es,  um  der  blofs  ftreitigen 
Behauptungen,  wie  io  der  Lehre  von  der  Nach- 
(teuer  etc.,  nicht  zu  gedenken,  doch  nicht  an  einzel- 
nen ganz  irrigen  und  nicht  wohl  zu  vertheidigenden 
Behauptungen;  z.  B.  $j.  2.  dafs  die  libri  feudorum  nur 
den  etuern  Ausgaben  des  Corporis  jnrts  romani  auge- 
hängt feyn,  $.  g.  dafs  beym  inlttlern  deutfehen  Recht 
nur  der  Sachfenfpiegel  uuil  Richtfteig,  das  fäcliiifche 
Weichbild  und  Ranerrecht,  und  der  Schwabeufpie- 
gcl  als  (Quellen  genannt  find;  und  dafs  im  deutlctien 
Privatrecht  nur  das  neue  Recht  feinen  Platz  hier  fin- 
den full.  (Nicht  das  neue,  fondern  das  heutige  ge- 
hört dahin.  Viele  Rechtsijuellen  aus  der  Periode  iTes 
neuen  gelten  notorifch  nicht  mehr ; und  dagegen  ha- 
ben Geletze  des  Mittelalters  noch  zuweilen  iinbezwei- 
felten  Einflufs.)  Wie  kommen  §.  22.  Schriitrr  und 
U'efahai  unter  diejenigen  Schriftfteiler,  die  lieh  um 
die  Vervollkommnung  des  Su/Ums  des  deutfehen  Pri- 
vatrechts unverkennbare  Verdienfte  erworben  haben? 
Wie  kann  der  Fifcherifchcn  Literatur  des  deutfehen 
Rechts  i.  23.  ein  „entfehiedner  Werth " bevgelegt 
werden?  Verlangt,  wie  es  §.  28.  heifst,  das 'Reichs, 
iudigenat  allein  freyheit  der  Perfon  uud  Bekenutnifs 
zu  einer  aufgaiomn  lenen  Religion?  Ift  denn  kein 
Staatsbürger  recht  verträglich  mit  wirklicher  Infamie 
|f.  j.  29.)?  Soli  ($.  45.)  es  nicht  heifsen:  „ Der  Bür- 
ger fey  Object  des  Sta.itsfchutzcs  ftatt Sueject?  Ift  denn 
der  Anfang  der  Gütergemeinschaft  fo  ganz  allgemein 
an  die  Befcnreitung  des  Ehebettes  gebunden  (J. 72.)? 
Es  giebt  doch  gewifs  mehrere  Particulargefelze , nach 
denen  fie  fowohl  früher  als  fpäter  anfängt.  — Ift  es 
wohl  genau,  dafs  nach  $.84.  die  vollkommene  Legiti- 
mation alle  römifche,  nicht  aber  deutfehe  Familien- 
rechte heylegen  foU?  - f.  g5.  ,36.  I9,.  u.  a.  find 
Steilen  aus  Reichsgefetzen  angeführt,  die  theils  nicht 
exiftiren,  theils  das,  wofür  fie  citirt  fin<( , nicht  be- 
weifen.  — « 8b.  Die  väterliche  Bey  hülfe  begründet 
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Gefellenzufammenkünften  und  Gefell en lade  getagt 
worden,  ift  offenbar  den  Reichsgefetzen  nicht  ge- 
mäfs.  — 155.  ift,  wie  an  mehrern  Urten  , von  ei- 

ner Vermuthung  <lie  Rede;  aber  dabey  nicht,  wie 
freylich  die  mellten  Kec btsgelehrten  itieU  verßumen, 
aut  den  wichtigen  L’ nterfenied  zwilchen  der  hiftori- 
fchen  und  juriftifclien  Verrmithung  (der  praefumaone 
hominis  aadjnru)  aufmerkfam  gemacht,  der  manche 
Streitigkeiten  entscheiden  und  berichtig«!  würde.  — 
Sind  denn  $.  138-  die  ßeftimnmng  der  Zinsarten  unter 
Nr.  3.  und  4.  fo  verfchieden,  dafs  die  erfte  nie  Bekenn- 
geld  genannt  wird?  und  hat  jeder  Grund -und  Boden- 
zins, zumgl  wenn  er  nach  tj.  159.  das  eigentliche  JZias. 
gut  begründen  foll,  nothweudig  die  Ueiierlaffung  ei- 
nes Grundeigenthums  oder  ein  aufgelegtes  Capital 
zum  Grunde  feiner  Enthebung,  und  zum  Kennzei- 
chen feines  Begriffs?  — Ift  denn  kein  Uuterfchicd 
zwilchen  Erbzinsgfltern  und  Fmphyteufen  (nicht  Em- 
phiteufeti,  wie  der  Vf.  immer  fchreibt),  f.  1. Igo.  ? und 
wenn  keiner  ift,  warum  wird  diefe  riimifche  Lelire  im 
deutfehen  Rechte  vorgetragen?  — Wie  kann  §.  igi. 
das  Meyerding  eine  Gerichtsanhängigkeit  fevn  fül- 
len? - Wie  kann  $.  1^3.  Autonomie  als  eine  l>e- 
fondre  Reehtsquelle  von  Verträgen  und  letzten  Wil- 
len unterfrhieden  werden!  — §.  185.  find  Erbgüter 
und  Stainmgüter  verinifcht.  — Hat  denn  derGrund- 
lierr  immer  ein  Näherrecht  beym  Verkauf  eines 
Bauernguts  (f.  18’-)?  §■  200.  ift  hievon  fogar  ein  all- 
gemeines Herkommen  und  L'ebereiuftimninug  aller 
Landesgefetze  behauptet?  --  igfi.  find  vorbenaltne 
und  aufgelegte  Zi  11  feil  imterfcnieden , und  von  den 
Zinfen  überhaupt  gehandelt;  und  doch  §.  191.  wieder 
das  Rentenreeht  abgehandeit , das  doch  noch  der  ge- 
gebenen Erklärung  nur  das  Recht  der  aufgelegten 
Zinfen  ift.  — Wie  dem  Zilisherrn  §.  188.  als  Kegel, 
alfo  auch  bey  fchlcchten  Zinsgüteru,  das  Abfonde- 
rungsrecht  im  Concurfe  beygefcgt  werden  könne,  be- 
greifen wir  nicht,  felbft  das  Hypotheketirccht  als  Re- 
gel liefise  fich  bezweifeln.  — Auch  die  Ableitung  der 
Befugnifs  der  Zehntherm  fortzuzähien  aus  allgcmei. 
nen  Gründen  u.  a.  ans  dem  Zeheutrecht  $.189-  dürfte 
wenig  überzeugend  feyn.  — Ä.  194.  gelten  die  Bann- 
rechte  nur  immer  gegen  die  Einwohner  eines  gewif- 


fen Diftricts?  — $.  197.  Ift  es  fo  ausgemacht,  (laßt 
das  Erblofungsrecht  nur  bey  einem  Famiiiengut  ftatt 
finde?  — Nach  I.  204.  foll  das  Gefpihlerecht  nur  bey 
wirklichen  Zerfchlagungen  ganzer  Landgüter  oder 
Höfe  ftatt  haben.  — §.  224.  und  unter  den  Urfachen 

zur  Aufhebung  der  Einkindichaft  mehrere  angeführt, 
die  rechtlich  diefe  Folge  nicht  haben  können.  — 
f.  258-  find  Metern  und  Hufeland  beym  Zinsfufs  für 
das  Gegen  (heil  von  dem  angeführt , was  fie  wirklich 
gefagt  haben-.  — Ueber  die  wichtige  Frage  von  der 

. ✓ — .im.  Zurückzahlung  eines  Darlehns  nach  einer  Gektvcrän- 

. . dtmagiftrat  genommen  wenlen.  123.  ift  derung  (nklü  blofs  bey  verändertem  MünzfuCs)  ift 

ein  drittes  mögliches  Verhältnifs  der  Vorftädter  ganz  $.  258- ganz  kurz  etwas  faft  uuverftändliches , und  fo 

weit  es  verbanden  werden  kann,  gewifs  falfches  vor- 
gebracht. — Womit  kann  es  bewiefen  werden,  dafs 
es  nach  $.283.  »zur  wtfenUichen  Form  der  Affecuranz- 
verträge  gehöre,  dafs  der  Verficherer  gegen  die  fo- 

gieicb 


E 


3r  keine  Ahldnderung  der  Kinder/  - «.  iog.  Syn- 
icen  ( nicht  Sindiceri)  können  nicht  für  fynonym  mit 


übergangen.  - $.  126.  ift  das  hefte  neue  Buch  über 

das  Handelsrecht  von  Hn.  v.  Martens  nicht  ange- 
frthrt.  Was  bedeutet  §.  127.  die  Abtheilung' in 
öffentlichen  und  privaten  Handel  t — Was  f 1 36.  von 


A.  L. 
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gleich  zn  zahlende  Prämie  die  Polizza  ausftelle  ? ” — 
Auch  liud  Uodmerey  und  Grofsavantour  - Coutract 
nicht  einerlev,  und  der  Bergevertrae  kann  niclit  Ober 
die  an  Bord  gebrachten  Waaren  gefchloffen  werden, 
wio  jenes  §.  =84.,  diefs  §.  285-  gefegt  wird.  Vor  al- 
len andern  enthalten  die  $.262  — 279.,  die  vom  Wcch- 
felrecht  handeln,  mehrere  ßeweile,  dafs  der  Vf.  mit 
dem  Wechfelgefchäftc  wenig,  wohl  noch  weniger  be- 
kannt ift,  als  felbft  aiulrc  Rechtsgelehrtcn,  ,ol>gleich 
man  foaar  von  den  mciften,  welche  darüber  cclchrie- 
lien  haheti,  nicht  viel  genaue  und  vollftändige  Ein- 
licht davon  rühmen  kann.  Wenn  z.  B.  verfprickt 
denn  der  Wechfelausftclier,  eine  Summe  bezahlen  zu 
laETen  ( §.  262.)?  Warum  foll  denn  gerade  die  Angabe 
der  Summe  in  H'orUn  zn  den  wtjenllichen  Beftumlthei- 
len  fowohl  des  traflirtcn  aLs  des  eignen  Wechfels  ge- 
hören ( f.  265.)?  oder  auch  zu  jenen  dieZufagc  künf- 
tig Zahlung  leiften  zu  wollen  ? felbft  der  Name  delTen, 
welchem  die  Zahlung  geleiftct  werden  foll;  und  an- 
ders mehr?  — Warum  in  aller  Welt  foileu  (§.  266.) 
Bürger  nicht  wechfelfaliig  feyn?  wer  ift  cs  denn 
noch  t — Jndoffator , das  mehrmals  vorkommt,  ift 
wohl  ein  Druckfeliler;  die  Formel  des  lndoffaiflcnts 
267.)  aber  veraltet.  — Der  §.  271.  ift  merkwür- 
dig: „ Aufser  der  Valuta  wird  bey  trajfirteu 
Wechfeln  noch  ein  befoaderer  lEechltlcours , oder 
Agio  erlegt,  welches  u.  f.  w.  Zu  diefem  Ende"  (alfo 
blofs  des  Wechfelcourfes  oder  Agios  wogen?)  „be- 
dient man  (ich  auf  grofsen  Handelsplätzen  der  öffent- 
lich aufgcftellton  .Mäkler  etc.”  — Nach  L 272.  wird 
im  Avisbriefe  allgezeigt,  „in  wie  vielen  Briefen  traf- 
6rt,  ' ingleiche»  ob  Sola-,  Prima-,  Secunda-odcr 
Tertia  - Weclifcl  ausgeftellt  worden  fey."  (wie  ift 
denn  das  erfte  und  zwevte  verfchieden?)*  — $.  273. 

„Die  Prifcntaüon  der  Wechfel  bcftcht  in  der  Vorzei- 


gung dcrfelben  an  dem  beftimmten  Orte,  uni  Geh  die 
darin  benannte  Geldfunime  ausbezahlen  zu  laffen." 
Alfo  nur  in  diefer  Abficht?  Jeder  Kenner  fleht,  dafs 
nun  der  GcGchtspunkt  der  ganzen  Lehre  verfelilt  ift. 
Unmöglich  konnte  auch  foult  vom  Präfentanten  blofs, 
dafs  er  „entweder  die  Eigcnthümcr  des  Wechfels 
felbft,  oder  fein  Mandatar  fey,”  und  dafs  feine  Haupt  - 
»flicht  mit  in  der  Abfoderung  der  Zahlung  felbft  be- 
ftehe,  gefagt  werden.  Zu  unfern  Zeiten  ift  er  fehr 
häufig  beides  angegebne  nicht , um!  hat  auch  oft  mit 
dem  letzten  Gefcnaft  gar  nichts  zu  thun.  — §. 
„Die  auf  Sicht  geflehten  Wechfel  muffen  längft  bin- 
nen aaStündcn  bezahlt  werden.”  ( Diefs  gilt  nur  von 
den  feltiicrn  gleich  auf  Sicht  geftellten.  Von  den  viel 
häufigem  einige  Tage,  Wochen,  Monate  nach  Sicht 
zahlbaren  kommt  kein  Wort  vor.)  — Was  §.  276. 
von  der  Prolongation  gefagt  wird,  ift  bey  traffirten 
und  felbft  bey  eignen  indoffirten  Wechfeln  im  allge- 
meinen fchlechthin  falfch.  Man  höre  nur:  „Eine 
Prolongation  über  die  Verfallzeit  erfodert  Einwilii- 
gung  der  beiden  Theile,  des  Gläubigers  tind  Schuld- 
ners. — Dadurch  wird  das  Weclifelrecht  fortdau- 
ernd gemacht,  und  die  Wcchfelverjihruijg  aufgefcho- 
ben.”  — §.  276.  Braucht  der  Notar  bevm  Wechfel- 
proteft  immer  zwey  Zeugen?  Errichtet  er  die  förm- 
liche Urkunde  in  des  Traffaten  Haufe  oder  da,  wo 
diefer  die  Zahlung  zu  leiften  hat?  Wird  blofs  gegen 
den  Traffaten  pruteftirt?  Wird  bey  nicht  erfolgter 
Acceptation  der  Wechfel  immer  an  dem  Orte  der  Zah- 
lung zurückbehalten?  Wird  bey  verweigerter  Zah- 
lung Wechfel  und  Proteft  immer  zurüclcgefchickt?  — 
So  viele  Mängel  wir  aber  auch  bemerklich  gemacht 
haben  : fo  heben  fie  doch  immer  die  oben  gerühmte 
Zweckmäßigkeit  diefer  Schrift  im  allgemeinen  nicht 
auf. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Muthsmatik,  Prag,  in  Comm.  b.  Barth:  Betrachtungen 
über  einige  Gegrnfrände  der  Elementar geometrie , von  B.  Bel • 
rano.  ISCXJ.  63  S.'  S.  I K.  (S  gr. ) — Der  Vf.  meint,  man 
habe  bisher  die  erften  I.ehrlaue  der  Geometrie  nur  per  Peti- 
tionen* principii  erwiefen  , indem  man  nur  bey  den  Sätzen  von 
gerader  Linie,  von  Parallelen  . von  Prf  yeeken , OnindfStze  von 
der  Ebne  voransgefetzt  lobe,  die  erft  aus  der  Lehre  von 
Preyeeken  bcwielen  werden  müfsten,  oder  man  habe  doch  eine 


nicht  zu  duldende  prabationem  per  aliena  et  remota  dubey  he* 
uangen;  befnndcr.v  findet  er  es  lehr  nnftüfsig,  dm  Begriff  der 
Bewegung  dazu  zu  gebrauchen,  wie  Kitjiner , Kant  u.  a.  ge- 


than  btUen.  Verkeilung  der  Bewegung  fey  nicht  mogln  b 
ohne  Vorhaltung  eines  beweglichen  Objects  im  Räume,  das 
,nsn  vom  Baume  felbft  nnterTcheide.  l)ie  Voifcellung  eines 
Objeeta  aber  fey  empirifch , oder  wenigfteng  fey  die  verfiel« 
liing  eines  vom  Baume  unterfi  hiedeneu  Dinges  in  einer  Wrf- 
fenfebaft  die  vom  Raume  felbft  handele,  fremdartig;  die 
Lehre  von  der  Bewegung  fetze  die  vom  Baume  fchon  voraus 

Ucc.  ift  weit  entfernt,  fowohl  den;  |Vä$h'Tolcher  Tlnter- 
fuchuugcu  der  erften  Gründe  einer  Witfrufuhaft  überhaupt,  als 


auch  mshefondere  den  Fleifs  und  Rcharffinn  der  in  den  vorti^ 

5 enden  t nterfuchnngen  Cohtbar  ift,  zu  verkennen:  inderfet* 
aun  er  doch  nicht  den  Aeufsorungen  des  einfichtavollen  Vfe, 
derfelben  berpRichtcn.  Zurürderft  kennt  Reo,  keine  OrunH* 
fiitze  von  Ebenen,  die  erft  aus  der  Lehre  von  Preyeeken  bewie- 
/e .,  weiden  milfsten  und  doch  fchnn  bey  diefen  vurausgefetzt 
würden.  Per  Begriff  eines  Drcyeck»  fehliefst  unleugbar  dein 
Begriff  von  Ebene  in  lieh;  der  vnn  P.irallelon  fetzt  dicfVn 
ebenfalls  voraus.  Ferner  fcheint  Kec.  der  Begriff  der  Bevvo, 
gong  gar  nicht  ein  a/ienttm  et  rematum  in  der  Geometrie  zw 
leyn.  Es  wird  dazu  kein  empirifcher  Begriff  eines  Objecte  ge- 
branchl.*  Wir  conftstnren  den  Begriff  einer  Linie  a peiorii 
indem  wir  nur  einen  Punkt  lieh  forihewegendvorfteUen  : lo  viel 
Bec.lieht.ift  hier  von  keiner  Einmifdinng eines  einpinfcben  ßa* 
grifft  eines  Objects  die  Hede.  Eine  weitere  Klarierung  wilr -e  ie 
Oränzcn  diefer  Anzeige  ilberfchreiten»  — 1 io m er  veriiem  u 

filanner,  die  von  Zeit  zu  Zeit  naebfeben  . ob  der  pru®  m”'“ 
Gebäudes  lieber  fev.  und  ohne  Ai.maf.oog  und  HerabUtr.i.,p 
der  vorigen  Baiimeifter  darüber  ihre  Mc.nuug  fageu  . anlz 
und  Aufmunterung.  Oft  tiudei  iieh,  daf»  das  alte  Mauerworlz 
noch  recht  feft  ift. 


ö 


**3  Num,  30.  334 

V - 1 

ALLGEMEINE  LITERATUR - ZEITUNG 


Dienstags,  den  4.  Februar  1806. 


ARZ  NET  GELAHRT  HEIT. 

Göttinoei»,  b.  Dietrich:  Karl  Ferdinand  De- 

ckers — Abhandlung  von  den  Wtrkungender  äuße- 
ren Wärme  und  Kälte  auf  den  leitenden  menfchlicben 
Körper,  eine  gekrönte  Preisfchrift,  neu  bearbei- 
tet und  herausgegeben  (von  dem  Verfaffcr.  1804. 
227  s.S-  (20  gr.) 

Hr.  B.  fetzt  in  der  Einleitung  vorläufig  alsGeGchts- 
punkt  der  Unterfuchung  feft:  „dafs  es  mehr 
die  innere,  als  die  äufsere  Wärme  ift,  von  welcher 
der  mehr  oder  minder  rege  Gang  des  Lebens  ab- 
hänge.  ” Dennoch  imliTen  zuorft  die  Verhältniffe  der 
thierifchen  Wärme -Entwicklung  zu  den  Veränderun- 
gen der  äufscrn  Temperatur  aufgcfucht  werden  ; die- 
les  im  erßen  oder  pnyfiologifchen  Theile,  in  dem 
zweiten  oder  pathologifchen  werden  die  Wirkungen 
«ier  äufscrn  Wärme  und  Kälte  betrachtet,  und  der 
dritte  oder  therapeutifche  begreift  die  medicinifche 
und  diätetifchc  Anwendung  der  Wärme  und  Kälte. 
Das  Leben  felbft  ift  die  Quelle  der  thierifchen  Wärme; 
fie  wird  entwickelt  durch  die  chemifche  Zerfetzung 
des  Bluts  in  den  Lungen , den  Procefs  in  den  Gefäts- 
enden,  durch  welchen  das  oxydirte  Arterien  - Blut 
mit  Kohlen  - und  andern  phlogiftifchen  Stoffen  ge- 
fchwängert  wird,  durch  die  Affunilation , Nutrition 
und  Secretionen.  Die  Temperatur  des  thierifchen 
Körpers  bleibt  bey  einen«  vcrfchiedenen  Grade  der 
äufscrn  die  nämliche;  fie  wird  durcli  diefelbe  deto 
weniger  verändert,  je  höher  die  Stufe  der  Organifa- 
tion  ift,  auf  welcher  das  Thier  fleht,  je  mehr  fich 
das  Individuum  dem  Normalgrade  der  Gefundbcit 
nähert.  Der  Menfch  lebt  unter  allen  gcographifchen 
Breiten , niedrigere  Organifationen  find  an  ein  be- 
ftimmtes  Clima  gebunden.  Die  Wärme  befördert  die 
llautausdünftimg,  ilie  Secretion  der  Galle , der  ölig- 
ten  Materie,  welche  die  llaut  und  Haare  überzieht, 
des  Ohren fcbmalzes,  der  Schmiere  der  I.ittre'fchen 
Dröfen,  des  Eiters;  fie  vermindert  die  Abfonderung 
des  Harns,  des  Bronchial  und  Inteftinalfchlciins  und 
des  Speichels.  Durch  die  Kälte  werden  alle  Secre- 
tionen, welche  unter  dem  Einflnffe  einer  höhern  äu- 
fsern  Tcpiperatur  in  reichlichertn  Mafse  Statt  finden, 
vermindert ; dagegen  die  Ausfoiulerungen  des  Harns, 
des  Schleims  uud  der  Thränen  verftärkt.  Das  Ve- 
nenblut nimmt  in  einem  warmem  Medium  eine  hel- 
lere Farbe  an,  das  Verhältnifs  des  Serums  wird  grö- 
fser;  in  einem  kaltem  wird  es  dunkler  und  enthält 
weniger  Serum.  Der  VVechfel  der  Stoffe  in  den  Ge- 
fälsen  ift  in  einem  warmem  Medium  geringer,  in  ei- 
A.  L.  Z.  tfoö-  Erfttr  Band. 


nem  kalten  beträchtlicher;  in  jenem  Falle  wird  we- 
niger, in  diefem  mehr  Wärme  frey  gemacht.  Die 
Stoffe  der  durch  die  Wärme  vermehrten  Secrctione» 
find  phlogiftifch , die  der  durch  Kälte  vermehrten 
find  oxydirt:  jene  nennt  der  Vf.  deghlogifitfrendr, 
diefe  desnxydirende.  Nach  diefer  Erörterung  fetzt  der 
Vf.  den  Satz  feft:  die  Ulutmaffc  wird  durch  die  Ein- 
wirkung der  äufsern  Wärme  oxydirt,  durch  die  Ein- 
wirkung der  Kälte  desoxydirt.  Der  lnftinct  leitet 
den  Menfchen  in  einem  wärmern  Clima  und  zu  einer 
warmem  Jahreszeit  mehr  fauerftofflialtige  Dinge  zu 
geniefsen,  in  einem  kältern  Medium  Geh  mehr  mit 
animalifcher  Koft  und  geiftigen  Getränken  zu  nähren. 
Die  Wärmccapacität  der  Körper  nimmt  zu,  wenn  lic 
oxydirt  werden.  Die  Oxydation  der  Säftouinaffe, 
und  damit  ihre  Wärmccapacität,  nimmt  zu  und  ab 
im  geraden  Verhältniffe  der  äufscrn  Wanne;  die  fen- 
fible  Wärme  im  Innern  mufs  alfo  zu  und  abnehmen 
im  umgekehrten  Verhältniffe  mit  der  äufscrn  Wärme. 
Aus  diefem  Oefetze  läfst  Geh  die  Beharrlichkeit  der 
Temperatur  des  lebenden  Körpers  bey  dem  verfchie- 
deneu  Grade  der  äufsern  erklären.  Mit  vieler  ße- 
lefenheit  hat  der  Vf.  die  Thatfachen  angeführt,  wel- 
che zur  Betätigung  diefes  Gefetzes  dienen.  Der 
fchnelle  Wechfcl  der  äufsern  Temperatur  hat  eine 
eben  fo  fchnelle  Capacitätsänderung  der  Mafle  des 
thierifchen  Körpers  zur  Folge;  diefe  wird  durch  eine 
thätige  Reaction  des  Organismus  bewirkt.  Je  nach 
der  Verfchiedenheit  der  Individuen  kann  eine  folche 
Veränderung  fchneller  oder  langfamer  vor  Geh  gehen, 
und  daher  ertragen  einige  den  plötzlichen  VVechfel 
der  Temperatur  ohne  Nachtheil,  während  andere  da- 
durch erkranken.  Der  erfte  Impuls  der  Wärme  und 
Kälte  trifft  das  Nervenfyftem , durch  welches  eine 
Reaction  derSccretionsorgane  vermittelt  ift,  vermöge 
deren  das  Verhältnifs  des  Oxygens  in  derSäftenmafle 
und  mit  diefem  die  Wärmecapacität  derselben  entwe- 
der vermehrt  oder  vermindert  wird. 

In  dem  zweuten  Theile  der  Abhandlung  werden 
folgende  Geeenfitxtnde  erörtert:  die  äufsere  Wärme 
bringt  im  erlten  Augenblicke  ihrer  Einwirkung  eine 
Veränderung  der  innem  hervor,  die  nach  den  im  er- 
teil Theile  angegebenen  Bedingungen  beftimmt  wird, 
aber  ftets  nur  einige  Grade  beträgt.  Eine  mäfsige Er- 
höhung der  äufscrn  Temperatur  mufs  daher  eine  Zu- 
nahme, ihre  Minderung  ein  Ermatten  der  Lebensthä- 
tigkeit  zur  Folge  haben.  Durch  die  Wärme  wird 
das  Volumen  der  Säfte  vermehrt,  durch  die  Kälte  ver- 
mindert; daher  entftehen  unter  dem  Einfluffe  einer 
hohem  Temperatur  Congeftionen , Biutflüffe,  Schlag- 
flüffe.  Das  Zurflcktreteu  der  feften  Theile  in  eine« 
GS  enger» 
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encern  Raum  unter  dem  Einflüße  der  Kälte  gefchieht 
nicht  nach  den  Gefetzen  des  Organismus,  fondem 
nur  jnfo  fern,  als  diefe durch  den  Mechanismus  über- 
wältigt werden.  Man  kann  cs  daher  nicht  als  eine 
erhöhte  Energie  der  Lebensbewegungen  aufehen. 
Wenn  die  äußere  Wärme  fo  hoch  fteigt,  dafs  da- 
durch die  innere  und  mit  ihr  das  Volumen  der  feften 
Theile  zunimmt:  fo  mufs  auch  Schwäche  der  Lebens- 
bewegungen cintreten.  Oiefs  ift  Folge  der  zu  fchwa- 
chen  Reaction  der  Lebenskräfte,  nicht  der  mechaui- 
fchen  Expanfionskraft  der  Wärme,  ln  fo  fern  man 
jede  Einwirkung  des  Aeutseren  auf  die  Receptivifät 
des  Innern  Reizung  nennen  kann:  fo  mufs  man  anneh- 
men, dafs  Wärme  und  Kälte  beide  auf  den  Organis- 
mus reizend  wirken.  Einwirkungen  von  hohen  Gra- 
den äufserer  Wärme  und  Kalte  müßeii  die  Thatigkeit 
der  fecernirenden  Organe  fo  lehr  erhöhen , daß  da- 
durch Entzündungen  um!  zwar  fthenifche  Entzündun- 
gen entftehu;  wenn  die  Einwirkung  zu  heftig  ift,  oder 
zu  lange  anhält:  fo  mufs  in  den  Secretions- Organen 
ein  ZuTtand  von  Schwäche  cintreten.  ( Key  diefer  Ge- 
legenheit wird  Rüfchlaubt  Anficht  von  den  Secretionen 
beleuchtet,  widerlegt,  uud  der  alte  Satz:  wo  mehr 
Reiz  ift,  dahin  geht  derZuflufs  der  Säfte,  behauptet.) 

Nach  den  im  trßen  Theile  angegebenen  allgemeinen 
Gefichtspunkten  werden  uun  die  Erfcheinungen  au 
den  Secretions -Organen  unter  dem  Einfluffe  der  ver- 
fchiedenen  äufsern  Temperatur  näher  erörtert,  ßey 
der  Betrachtung  des  Einflußes  der  Wärme  und  Kälte 
auf  den  lebenden  Menfchen  innerhalb  der  Gränzen 
der  Gefuudheit,  ergeben  fich  dem  Vf.  folgende  Reful- 
tate:  durch  Wärme  wird  die Seufibilität  erhöht,  durch 
Kälte  vermindert;  hingegen  die  Irritabilität  durch 
Kalte  geftärkt,  durch  Wärme  gefchwächt.  ln  der 
gröfsten  Kälte  geht  die  Irritabilität  endlich  in  unem- 
pfindliche Erftarrune  über,  und  bev  der  gröfsten 
Hitze  erlöfcht  die  Seufibilität  in  einer  gänzlichen 
Kraftlofigkeit  der  Bewegungen.  Diefe  Satze  werden 
durch  aie  Vergleichung  der  Eigenthümlichkeiten 
der  Bewoliner  der  vcrTchiedenen  Zonen  erläutert. 
Die  Contractilität  fcheint  fich  in  Beziehung  auf  die 
Einwirkung  der  Wärme  und  Kälte  zu  verhalten  wie 
die  Irritabilität.  Der  Bildungstrieb  wird  durch  die 
Wärme  thätiger  gemacht , durch  die  Külte  befchräukt. 
In  den  heifsen  Zonen  reifen  die  Menfchen  fchnelier, 
fie  leben  kürzer,  als  in  den  kältern.  ln  den  kältern 
Cliinaten  äufsert  fich  der  Bildungstrieb  in  Hervor- 
bringung grofser  Körper  doch  nur  bis  zu  dem  Grade, 
wo  mit  dem  überwiegenden  Herabfmkcn  derSenfibili- 
tät  die  übrigen  organifchen  Kräfte  gefchwächt  wer- 
den. Je  ment  fien  der  Bildungstrieb  in  Hervorbrin- 
gung  grofser  Mafien  erfchöpft,  defto  weniger  kann 
er  fich  durch  eine  grufse  Anzahl  Individuen  äufsern. 
ln  fo  fern  die  Wirkungen  der  Wärme  und  Kälte  Stö- 
rungen in  dem  Verhältniffe  der  Lebenskräfte,  und 
dadurch  Krankheitsanlagen  oder  wirkliche  Krankhei- 
ten hervorhringen , heilt  der  Vf.  folgenden  Satz  auf: 
die  Heizern pfängficlikeit  wird  durch  \\  arme  vermehrt, 
durch  Kälte  vermindert;  hingegen  das  Wirkumw ver- 
mögen durch  Wärme  gefchwächt,  durch  Kälte  ge- 
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ftärkt;  jetloch  mit  der  Einfchränkung,  dafs  diefes  in- 
nerhalb gewißer  Granzen  Statt  lut.  Diefe  Behaup- 
tung wird  durch  Aufzählung  der  Krank  heit  serfchei- 
nungen,  welche  man  in  verlchiedcncn  Climaten  und 
Lebensaltern- beobachtet,  unterftützt.  Auf  dalTelhe 
Rcfultat  führen  die  Erfahrungen  der  Aerzte  über  den 
Einflufs  der  Jahreszeiten  auf  die  Confdtution  ties  Hör- 
ers. Wärme  erzeugt  Krankheiten,  welche  auf  er- 
öhter  Reizbarkeit  beruhen  (Fieber  und  Nerven- 
krankheiten); Kalte  Teiche,  denen  .vermehrtes  Wir- 
kungsvermögen zum  Grunde  liegt  (inflainmatorifche 
Krankheiten ) . „ Das  Blut  wirkt  aut  die  feiten Theile 
um  fo  weniger  reizend,  je  mehr  durch  O xvdation 
feine  Warmeeapacität  vermehrt  wird ; hingegen  wirkt 
es  defto  reizender,  je  mehr  feine  W'armccapae'nät 
durch  Desoxydation  vermindert  wird.”  Durch  (lie- 
fen Satz  wird  das  vorhergehende  erklärt,  und  zugleich 
das  Verhaltnifs  des  Sauerftoffes  zur  Reizbarkeit  bc- 
ftiinmt.  — Als  Beyfpiele  werden  die  Erfcheinungen 
und  dastUr fachliche  des  Scorhuts  und  des  Fauliiebers 
zergliedert;  bny  jenem  findet  Mangel  an  Säuerftoff, 
bey  diefem  Uenerflufs  Statt;  jener  wird  durch  ver- 
minderte Reizbarkeit,  dieler  durch  erhöhte  charak- 
terifirt;  jener  ift  ein  Product  der  kältern  Climate, 
und  wird  durch  Wärme  geheilt,  diefes  herrfcht  vor- 
züglich in  heifseru  Climaten,  und  Kälte  ift  das  haupt- 
lacnlichfte  Mittel  dagegen.  Eine  Zulaminenftciluiig 
der  in  verfchiedenen  Graden  der  Breite  vorkommen- 
den Krankheiten  (eine  Art  geographifcher  Patliolo- 
ie)  und  der  befländige  Cyclus  der  Krankheiten  nach 
em  Wechfel  der  Jahre  Zeiten  füllen  die  bisher  vorge- 
tragenen Sätze  betätigen.  Der  Vf.  fchliefst  diefe 
Durltellung  mit  folgender  Acufserung:  „So  finden 
wir  zwilchen  der  Flrftarrung  der  ain  Pole  vertchwin- 
denden  Reizbarkeit  und  der  Ohnmacht  des  unter  dem 
Gleicher  erlöfchenden  Reactionsvermögeus,  zwifchen 
den  Extremen  von  Oxydation  und  Desoxydation, 
welche  an  beiden  Endpunkten  in  den  Cberriism  zu- 
rück zu  finken  drohen,  — in  der  Mitte  alle  krank- 
haften Verhältniffe  der  organifchen  Kräfte,  deren 
Steigen  und  Sinken  man  matneniatifch  nach  den  Gra- 
den  der  geograplhfchen  Breite  würde  nachweifen  kön- 
nen , wenu  nient  die  mehr  oder  weniger  feuchte  Luft, 
die  Seen  und  Gebirgsketten  der  verfchiedenen  Lände: 
mancherley  Abweichungen  nothwendig  machten. ’ 
Ein  Normalgrad  der  äufsern  Temperatur,  der  allen 
Menfchen  angenießen  wäre,  läfst  fich  therinome- 
trifch  nicht  beftimmeu.  Die  Ausdrücke  warm , kalt, 
ermäßigt,  lauwarm  bezeichnen  ftets  relative  Begriffe, 
fie  erlangen  erft  durch  die  Eigenthümlichkeiten  des 
Mediums  und  des  Individuums,  die  mit  einander  in 
Ber  ihrung  kommen,  eine  nähere  Beftimmung.  _ Uns 
Sonnenlicht  äufsert  auf  den  menfchlicheii  Körper 
Wirkungen,  welche  die  Wärme  allein  nicht  liervör- 
bringt ; es  befördert  vorzüglich  einen  Procefs,  durch 
den  der  Koblenftoff  im  Malpighifchen  Schleime  urä- 
cipitirt  wird.  Fis  fcheint  überhaupt  in  den  Kör- 
pern, auf  welche  s fällt,  nach  ihrer  fpecififchen 
Dualität  mehr  oder  weniger  Wärme  frey  zu  werden, 
uud  diele  hier  frey  gewordene  Wärme  als  ein  Reiz 
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auf  die  Haut  zu  wirken,  rfer  fich  bald  über  alleTheile 
der  Haut  verbreitet.  — Diefe  Wirkung  kann  fo  hef- 
tig wer. len,  ilafs  man  fie  mit  den  Wirkungen  des  Sei- 
deibjftes  vergleichen  kann.  Die  länger  dauernde 
Einwirkung  der  Kälte  mindert  die  innere  Wärme, 
und  hemmt  den  Gang  aller  tliierifchen  Functionen. 
Jttcy  einer  kurzen  Dauer  wird  zwar  aucli  im  erften 
Augenblicke  die  innere  Wärme  und  die  Hautthätig- 
keit  gemindert;  aber  der  Organismus  ftrebt  fogleich 
den  Verluft  durch  innere  Reaction  zu  erfetzen,  und 
die  Wanne  fteigt  höher  als  fie  zuvor  war;  fie  wirkt 
fofort  als  ein  neuer  Reiz,  daher  das  Gefühl  von  ver- 
mehrter Kraft  nach  einem  kalten  Bade.  Feuchte 
Luft  bewirkt  eine  weit  gröfsere  Erkältung  als  trockene. 

In  dem  therapeutifcheu  Theilc  wird  die  Anwendung 
der  Wärme  und  Kälte  nach  den  bisher  entwickelten 
Sätzen  vorgetragen.  Der  erfte  Impuls  der  äufsern 
Wärme  geht  aufs  Nervenfvftem;  daher  betrachtet 
man  fie  mit  Recht  als  ein  krainpfftilleudes  Mittel  (uh, 
wie  der  Vf.  meynt,  die  brennenden  Cylinder  hielier 
gehören,  bezweifelt  Rec.  felir).  Die  Vermehrung 
der  iunern  Wärme  durch  Erhöhung  der  äufsern  leitet 
auf  die  Anwendung  derfelben  bey  Tchleichcnden  Fie- 
ber», Schwäche  des  hohen  Alters,  VYafferfucht, 
Cachexie.  Wärme  vermehrt  die  Expanfion  der  oäUe, 
daher  ihre  Benutzung  zur  WiederhcrftelJung  uuter- 
drückter  Hämorrhoiden.  Die  Wärme  befördert  die 
(von  dem  Vf.  fogenannten ) dcpldogiftifircnden  Se- 
cretiouen;  daher  ihre  Wirkfainkeit  bey  Ausfchlags- 
krankheiten,  der  Rofe,  Gicht,  Rheumatism,  Scor- 
but,  Luftfeuche,  unterdrückter  monatlicher  Reini- 
gung: fie  mindert  die  Besoxydircnden  Secretionen ; 
daher  ihr  Nutzen  beym  Katarrh,  Durchfall,  der 
Ruhr,  den  Schleimhämorrhoiden  u.  f.  w. : fie  beför- 
dert die  Thätigkeit  des  lymphatifclieii  SjTtems;  daher 
verordnet  man  bey  Wafferfüchtigen  Schweift-  und 
warme  Sandbäder,  warme  Bäder  bey  Skrofeln  u.f.  w.; 
fie  erhöht  die  Reizbarkeit,  und  deswegen  ift  fie  nütz- 
lich denen,  deren  Reizbarkeit  durch  hohes  Alter, 
flbermäfsige  Mufkelbewegung  u.  f.  w.  erfchöpft  jft. 
Hier  erfordert  fie  eine  längere  Anwendung  und  ge- 
naue Beobachtung  des  Zuftandes  des  Wirkungsver- 
mögens.  Die  Wärme  ift  in  fthenifchen  Krankheiten 
anwendbar,  in  fo  fern  «.liefe  durch  phlogiftifche  Aus- 
leerungen gehoben,  und  diefe  durch  die  Wärme  be- 
fördert werden.  Ihre  Anwendbarkeit  belchränkt 
fich  bey  fthenifchen  Fiebern  auf  eine  niäfsig  warme 
"I  emperatur  der  Luft  bey  einem  geringen  Grade  der 
Sthenie,  und  bey  heftigem  Stheniee»  auf  den  nach 
dem  Aderlafs  eintretendeii  Zeitpunkt  der  Crife.  Der 
•rfte  Impuls  der  Kälte  wirkt  als  ein  Reiz  auf  den  Or- 
anismus.  Will  mau  fich  ihrer  in  diefer  Hinficht  be- 
ienen : fo  mufs  man  fie  plötzlich  und  nur  kurz  an- 
wenden. Hierauf  gründet  lieh  Ihr  Nutzen  bev  der 
Amaurofe,  beym  Meteorifin , bev  foporöfen  Zufällen  • 
die  Anwendung  des  kalten  Tropfhades  bey  paralyti- 
fctien,  arllintifclien  und  andern  Befchwerdcn.  Die 
Kälte  vermindert  die  innere  Wärme,  und  darauf  be- 
ruht ihre  vVirkfamkeit  hey  fieberhaften  Krankheiten, 
z.  B.  beym  Iyphus;  fie  vermindert  die  Expanfion  der 
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Säfte,  deswegen  bedient  man  Geh  ihrer  zur  Hebung 
der  Congeftionen,  topifcher  Entzündungen,  Zerthei- 
lung  der  Hämorrhoidcu , Stillung  der  Blutllüffe; 
fie  mindert  die  Hautausdflnftung,  die  Ephidrufis  heilt 
man  durch  Kälte;  fie  vermehrt  die  wäffristen  und 
fchleimigten  Secretionen,  durch  kaltes  Trinken  wird 
die  Verltopfung  des  Leibes  häufig  gehoben,  beym 
Ileus  find  Kalte  Umfchläge,  kalte  Klyftiere  u.  f.  vv. 
feilt  wirkfam.  ln  fo  fern  die  Kälte  die  Reizbarkeit 
vermindert,  das  Wirkungsvermögen  erhöht,  wird  iie 
ein  wichtiges  therapeutilches  Mittel;  unter  diefe  Ru- 
brik bringt  der  Vf.  ihre  Anwendung  hey  Krämpfen, 
beym  clironifehen  Erbrechen,  hey  Atonieen  verlchie- 
dener  Art,  beyin  Nervenfieber,  Faulfieber  u.f. w. , 
bev  der  Rhachitis,  den  Scrofelu , den  Kopfverletzun- 
gen. I11  hvperftheuifchen  Krankheiten  ift  die  äuftere 
Kälte  nicht  anwendbar,  weil  es  uumüglicll  ift,  durch 
fie  die  innere  Wärme  zu  vermindern,  ohne  dafs  die 
feeuudäre  Wirkung,  Erhöhung  des  Wirkungsver- 
mögens, einträte.  Die  Anwendungsartcn  der  äufsern 
Wärme  und  Kälte  führt  der  Vf.  alle  namentlich  auf. 
Ueber  die  diätetifclie  Anwendung  findet  nun  gut« 
aber  bekannte  Regeln , mit  einem  fteten  Rückblick 
auf  die  vorausgegangenen  Refultate  der  Unterfuchung. 
Den  Befchlufs  macht  eine  Kritik  der  Brownifchen 
Meinung  über  diefen  üegenftand,  nach  den  in  der 
Schrift  felbft  vorgetragenen  Grundfatzen. 

Rec.  fahfich  fowohl  durch  die  Wichtjgkeit  desGe- 
geultaiides,  als  durch  dascigcnthümlicheintercffe  der 
Schrift  veranlaftt,  einen  ausführlichen  Auszug  zu  lie- 
fern; er  glaubt  dadurch  dein  Vf.  einen  Beweis  gegeben 
zu  haben,  wiefelif  erden  Werth  Feiner  Arbeit  zu  fehät- 
zen weift,  und  erlaubt  fich  um  fo  eher  einige  Bemer- 
kungen -über  einzelne  Gegenftände,  die  ihm  theils 
nichtgehörig  dargeftellt,  theils  nicht  hinlänglich  er- 
fchöpft  zu  feyn  Ich  einen,  Bey  allen  bisherigen  Un- 
terfuchungen  und  Behauptungen  über  die  Wirkungen 
der  äufsern  Wärme  und  Kälte  hat  man  fich  noch  nie 
darüber  vereinigt,  was  man  warm  und  was  man  kalt 
nennen  wolle;  noch  nie  die  Gränzen  beftirnnit,  bey 
welchen  das  eine  aufhöreti  und  das  andere  anfangen 
fülle.  Der  Vf.  fagt  mit  Recht,  ein  Normalgrad  der 
äufsern  Temperatur,  der  allen  Menfchen  gleich  gut 
bekäme,  läftt  fich  nicht  angehen ; dennoch  betrachtet 
er  verfchiedene  Grade  derlciben  als  die  Uriache  l>e- 
ftiminter  Merkmale  an  dem  thicrifchen  Körper.  Es 
hä'tte  nach  Ree.  Meinung  einer  genauem  Zufammen- 
fteliung  der  Erfcheinungen  bedurft,  und  wenigftens 
der  Verfuch  angefteiit  werden  füllen,  diefe  Vcrhält- 
niffe  in  Zahlen  auszudrücken.  Der  Verfuche,  die  in 
der  Abficht  angefteiit  wurden,  den  Finfluft  der  äu- 
fsern Temperaturgrade  auf  den  menfchlichen  Körper 
auszumitteln , find  wenige;  der  Vf.  hat  fich  ' daher 
vorzüglich  darauf  befchränkt,  die  Erfcheinungen, 
welche  fich  unter  den  Extremen  der  climatifchen  1 em- 

Iieratur  ergeben,  zum  Grün  le  zu  legen.  Diefe  Grund- 
age  kann  nur  unter  der  genauen  Erörterung  der  con- 
eurrirenden  Bedingungen  gültig  feyn,  und  auf  eine 
Adelte  Erörterung  fcheint  «lern  Rec.  zu  wenig  Rück- 
licht genommen  zu  feyn.  Die  verfchicd$icn  Grade 

der 
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der  Temperatur  werden  als  die  alleinige  Urfache  meh- 
rerer Erfcheinungen  angenommen , an  welchen  ße 
nur  einen  geringen  Antneil  haben  mag.  Die  Haupt- 
idee des  Vis.,  dafs  unter  dem  Einßulle  einer  hohem 
Temperatur,  durch  Vermehrung  der  desoxydirten 
Secretionsftoffe  das  Verhältnifs  all  Sauerftoff  im  Kör- 

Eer  vermehrt,  und  dadurch  die  \V ärmecapacität  er- 
oht  werde;  dafs  hey  einer  niedrigem  Temperatur 
das  Gegentheil  Statt  finde,  fcheiot  Hec.  glücklich  auf- 
gefafst  zn  feyn;  aber  gegen  Einwürfe  gefchützt  ift  fie 
keines weges,  und  derLefer  fafst  um  fo  eher  Mifs- 
trauen  gegen  ihre  Richtigkeit,  je  deutlicher  eine  ee- 
wiffe  Aengftlichkeit  fichtbar  ift,  mit  welcher  der  Vf. 
den  Erfcheinungen  hier  und  da  Zwang  anthut,  um 
fie  unter  diefe  Auficht  zu  ordnen.  Die  Orgauifationen 
in  den  heifsen  Cliinaten  fcheinen  ficli  nicht  fowohl 
durch  einen  reichlichem  Gehalt  an  Sauerftoff,  als  viel- 
mehr durch  eineu  fchnellern  Conibuftiousprocefs  zu 
charakterifiren , wovon  die  phlogiftifchen  Excrcte 
eine  Folge  find:  hey  den  Producte»  der  kaltem  Cli- 
mate  findet  ein  lnngfamerer  Proccfs  Statt,  und  als  Fol- 
ge defTclben  inüffen  die  oxydirten  Excrete  angefehen 
werden.  Der  Vf.  fcheint  die  lebendigen  Kräfte  des 
Organismus  hey  diefer  Darftellung  zu  wenig  in  Be- 
tracht gezogen  zu  haben.  — Wenn  der  Vf.  die  durch 
den  Einfluss  der  Temperatur  vermittelten  Scretioncn 
als  Princip  feines  Entwurfs  einer  vergleichenden  Pa- 
thologie der  Climatc  und  Jahreszeiten  aufftelit:  fo 
fcheint  er  Rec.  zu  weit  zu  gehen.  Das  von  ihm  fo 
genannte  Faulfieber  ift  bevnane  unter  allen  Zonen  ein- 
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heimifch;  die  Hypochondrie,  deren  Vaterland  er  felir 
weit  nach  Süden  rückt,  ift  eben  fowohl  in  den  nörd- 
lichen Landern  zu  Haufe.  Hier  fcheint  es  Rcc.  mehr 
auf  die  Erhebung  über  die  Meeresfläche,  den  Druck 
der  Atmofphäre,  Feuchtigkeit  der  Luft  u.  f.  w.  anzu- 
kommen, als  auf  den  Grad  der  Temperatur  allein. 
Das  gelbe  Fieber  betrachtet  der  Vf.  als  eine  von  der 
Natur  veranftaltete  eewaltfame  Capacitä'tsveränderung ; 
diefe  Behauptung  (cheint  etwas  gewagt  zu  feyn ; aus 
der  Eifahrung  laflen  (ich  weder  erhebliche  Gründe 
dafür  noch  dawider  Vorbringen.  — ln  dem  thera- 
peutifchen  Theile  wird  der  Mangel  einer  genauem 
Beftimmung  der  Temperatur  gerade  noch  fühlbarer; 
mit  den^ Ausdrucke:  W'ärine  und  Kälte  wirken  als 
Reiz,  ift  nichts  gewonnen,  beide  Begriffe  haben  eine 
zu  grofse  Breite,  als  dafs  fich  etwas  beftimmtes  dabey 
denltcn  liefse.  Rec.  niufs  goftehen,  dafs  ihm  diefer 
Theil  am  wenigften  Genüge  geleiftct  hat,  indem  er  in 
demfeiben  keine  auf  Erfahrung  gegründete  Kritik, 
fondeni  eine  blofse  Aufzählung empirifcherThatfachen 
unter  den  aus  der  Abhandlung  fiel»  ergebenden  Rubri- 
ken gefunden  hat,  bey  welcher  die  Hebung  der  öfters 
auffallenden  WidciTprüche  nicht  verhiebt  wurde. 

Der  Raum  diefer  Blätter  geftattet  dem  Rec.  nicht, 
mehr  ins  Einzelne  zu  gehen.  Die  bisherigen  Bemer- 
kungen haben  keinesweges  den  Zweck , den  Werth 
der  Arbeit  des  Vfs.  herabzufetzen,  der  fich  als  einen 
denkenden  Kopf  und  wohl  unterrichteten  Mann  legi- 
timirt  hat,  und  zu  den  fchönften  Hoffnungeu  berech- 
tigt. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


SrAATawntzvaCHArriN.  Truienien:  P.om  und  Frank- 
reich. 1804.  6l  S.  er.  8-  (l°gr.)  — Die  beliebte  Verglei- 
chung de«  jetzigen  Kampf*  zwilchen  Frankreich  und  England, 
mit  dem  twifchen  Rom  tind  Carthago,  ift,  wie  der  Vf.  diefer 
mit  Geift  und  Kenntnift,  aber  nicht  ohne  grofae  Affectatien 
uad  in  einem  auffallend  abfprechenden  Toae  abgefafa- 
ten  Schrift,  fehr  richtig  bemerkt,  grüfatentheils  irrig. 
Denn  die  Gleichheit  twifchen  England  und  Karthago  trifft 
blofa  zufällige,  einzelne  Umftände,  während  da«  übrige lnnre 
und  Aenftere  fehr  verfebieden  ift,  und  die  Engländer  nicht 
daran  denken  können,  auf  dem  fefien  Lande  Eroberungen  zu 
machen;  wie  denn  auch  der  Satz:  daf«,  wer  Herr  de»  Meere« 
»ft,  auch  Herr  de»  Lande»  fey,  blofa  unter  der  Voranafetxung 
gilt,  daf«  die  Stärke  der  Landmacht  mit  der  Stärke  der  Seemacht 
in  gehörigem  Verhältniffe  flehe.  Dagegen  ift  die  erfte  Hälfte, 
nämlich  die  twifchen  Frankreich  und  Korn,  richtig.  Da« 
zeigt  der  \ f. , nach  vorauagefchickten  Betrachtungen  über 
den  republikanifchen  F.roberungigeift  überhaupt,  durch  die 
Vergleichung  beider  Staaten,  fowohl  dem  Innern  ala  dem 
AcuTaern  nach,  ln  beiden  zielen  alle  Einrichtungen  auf  die 
Luftigkeit  ab:  daher  infonderheit  Krieg  da«  eintige  StncUum. 
F.bru  fo  find  beide  nach  ihren  äufaern  Verhältniflen  den  an- 
dern Nationen  an  Kriegtkunft  und  Politik  überlegen.  (Der 
Vf.  meym,  diejfldmei  an  Politik  noch  mehr:  aber  war  dächten, 


die  Schwäche  der  Feinde  Frankreich«  hätte  auch  daa  lieber- 
gewicht  der  franzöfifchen  Politik  hinlänglich  bewährt.)  ln- 
deft  meynt  der  VF-  ..diefe  Vergleichung  würde  noch  höchftena 
zwanzig  Jahre*  gültig  feyn;  dann  würde  eine  ganz  andere 
Welt,  die  Fabelwelt,  beginnen,  die  mit  der  Vorwelt  gar 
keine  Vergleichung  zulaffen  könne  (weil,  wenn  wir  ihn  recht 
verftehen  , abdanu  da«  feit  Karl  dem  Grofaen  in  Europa  vor- 
bereitete echte  rechtliche  Verhältnifa  der  Staaten  unter  einan- 
der beginnen  werde). 

Sonft  hoffen  anch  wir  einen  Fortfehritt  der  Menfchheit 
zumBeffern;  aber  wir  find  in  diefer  Hoffnung  fehr  bcfcheiden. 
10  Rücklicht  auf  Mefa  und  Zeit,  und  wir  können  nicht  ver- 
hehlen, daf«  wir.  auf  die  von  dem  Vf.  engedrohte  Gefahr 
hin,  verlacht  und  bedauert  zu  werden,  gar  fehr  daran  zwei- 
feln, dafs  die  Menfchheit  nach  dreyhunderl  Jahren  nach  Er- 
reichung ihre«  Zweck«  noch  mehr  über  die  politifchen  Strei- 
tigkeiten hinauf  feyn  werde,  ala  jetzt  in  den  aufgeklärten 
1 .andern  Enrnpeua  Uber  die  retigiöfen , ob  ea  gleich  auch  mit 
den  letztem  noch  nirgend«  auf«  reine  gekommen  feyn  mag. 

Was  der  Vf.  — da«  fey  noch  zum  Schluffe  bemerkt  — ‘‘her 
Bonaparte  Tagt,  fcheint  nra  die  Zeit  de«  Lüurviller  rie  *>* 
gefchrieben  zu  feyn,  und  würde  wahrfchetnlich  jetzt  zn  r» 
gefafat  werden. 
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* PHILOSOPHIE. 

Jk*a,  b.  Göpferdt:  IPiffen , Glaubt  und  Ahndung, 
voa  fifacob  Friedrich  Fries.  1805.  XII  u.  337  S.  8- 
( 1 Rtlilr.  8 gi- ) 

Den  neueren  myftifehen,  gnheimnifs  vollen  und 
tiaffehciiienden  philofophifchen  Schriften  ent- 
gegen, in  welchen  die  Vernunft  den  Degen  an  die 
inteil ectuelle  Empfindung  abgiebt,  und  die  vergöt- 
terte Schnecke  den  Apoll  und  die  Athene  bald  aus 
dem  Olymp  verfcheuchen  wird  (Vorr.  S.  V. ),  hat  der 
Vf.  in  vorliegender  Schrift  die  Kefultale  feiner  Spe- 
culation  dem  rublicmn  mitgetheilt.  Es  herrfcht  darin 
Befonnenheit  der  Sprache,  Deutlichkeit  der  Gedan- 
ken, und  ein  inodificirter  Kriticiiimis,  den  wir  fchon 
ans  andern  Schriften  des  Vfs.  kennen , und  gegen 
welchen  wohl  in  einzelnen  ["heilen  manche  Einwen- 
dung zu  machen  feyn  möchte-,  der  aber  doch  feiner 
liauptlendenz  nach  der  philofophifchen  Wahrheit 
hoch  ft  nützlich  ift. 

Man  hätte  lieh  vieles  Streits  Qberlieben  können, 
lagt  der  Vf.,  wenn  man  von  der  llnterfcheidung  der 
Erfcheinung  und  des  Sevns  an  fich  ausgegangen  wäre, 
wie  diefe  im  Volke  gewöhnlich  ift.  Das  ewige  Seyn 
bev  Gott  ift  das  Seyn  an  fich,  von  dem  wir  nur 
die  Krfchcinung  fehen.  Schelling  braucht  dielen  Ge- 
genfatz ; aber  er  verwechfelt  wieder  Erfcheinung  und 
blofscn  Schein,  und  macht  die  ganze  Materie  zum 
•vx  ov  einiger  Alten.  In  aller  Erkenntnifs  werden  Oe- 
genftändc  in  Beziehung  auf  Exii'tenz  erkannt.  Von  ihr 
unterfcheiden  fich  blofse  Bilder  umhPhantafie , blofse 
Vorftellungen.  Diejenigen  Erkenntnifie  find  An- 
schauungen, deren  wir  uns  durch  Wahrnehmung  un- 
mittelbar bewufst  finil.  Das  Denken  ift  ein  mittel- 
bares Bewufstwerdeti  deffen,  was  wir  in  unfern  Kr- 
k-enntniffen  nicht  unmittelbar  wahrnehmen  können. 
Unheile  find  jederzeit  mittelbare  Erkenntnifie,  und 
fetzen  eine  andre  Erkenntnifs  voraus.  Urlheiie  find 
immer  um  einer  andern  unmittelbaren  Erkenntnifs 
wahr,  welche  ihren  zureichenden  Grand  enthält,  aus 
der  fie  abgeleitet  werden.  So  lange  diefer  Grund  felbft 
wieder  in  Urtheilen  befteht , To  lange  heifst  jene  Ab- 
leitung fchließem  oder  be weifen.  Die  Wahrheit  aller 
UrtheiJe  entfpringt  -eigenllich  aus  den  Grnndfätzen, 
ans  denen -die  oberfte»  Beweife  geführt  werden.  Diefe 
Grundfätze  milffen  alter  am  Ende  aus  einer  unrorttel- 
horen  Erkenntnifs  unfrer  Vernunft  entfpringen.  Aller 
Unterfchied  von  Wahrheit  und  Irrthum  in  unfern  Er- 
kenntniffen  geht  nur  auf  die  mittelbare  OewKsheit 
der  Urtheile,  und  der  Irrthum  kann  niemals  di«  un- 
- • A.  L.  Z.  tgofi.  Erfler  Band. 


mittelbare  Erke.nntnifs  unfrer  Vernunft  antaften.  {Ver- 
hebt Rec.  den  Vf.  nicht  unrecht,  fo  begreift  er  nicht 
dieCe  Auslage.  Da  die  mittelbare  Erkenntnifs  im  ab* 
leitenden  Scldiefsen  und  Beweifen  Itefteht  r fo  ift  ein 
Irrthum  in  derfelhen  nur  durch  Felder  diefes  Schlie- 
fseus  un<l  Bcwsifens  möglich , welche  fich  logifch  er- 
kennen lallen,  und  alfo  leicht  zu  heben  find.  Die 
unmittelbare  Erkenntnifs,  worauf  alles  ruht,  macht 
aber  die  Schwierigkeit , und  ihre  Auffofiung,  Boftirn- 
mung  und  ihr  Vorhältnifs  zu  den  mittelbaren  Er- 
keuntniffen  voranla fst  am  leichteften  den  Irrthum. 
Hat  jemand  z.  B.  eine  verkehrte  Anfchauuitg,  fo  wird 
durch  diefe  Verkehrtheit  die  ganze  auf  fie  geftützle 
Reihe  von  mittelbaren  Urtheilen  irrig  feyn;  ift  aber 
die  Anfchauung  richtig,  dann  auch  die  aus  ihr  her- 
vorgehende Denionftration.)  Es  giebt  eine  emprrifcht 
Wahrheit,  welche  die  Erkenntnifs  voll l't and ig  ib  dar- 
ftellt,  wie  fie  in  unfrer  Vernunft  unmittelbar  vorhan- 
den ift,  und  es  giebt  eine  tranfcendentale  Wahrheit, 
wenn  wir  von  einer  Ocbereinftimmuitg  der  unmittel- 
baren Erkenntnifs  mit  ihrem  Gegenftande  reden, 
Wahrheit  ift  die  Uebereinftimmung  einer  Vorftellung 
mit  ihrem  Gegenftande.  Wir  find  uns  nun  nicht  un- 
mittelbar bewufst,  dafs  wir  die  Dinge  fo  erkennen; 
wie  fie  auch  an  fich  find:  denn  in  unfrer  Erkenntnifs, 
z.  B.  in  der  iinnlichen  Anfchauung,  kommen  die  Gc- 
genftände  nicht  unmittelbar  als  die  Gründe  ihrer  Gül- 
tigkeit vor,  vielmehr  beurtheilen  wir  in  innerer  Er- 
fahrung das  Fürwahrhalten  nach  ganz  andern  Ge* 
fetzen ; ja  wir  können  uns  nicht  einmal  die  Möglich- 
keit denken,  wie  fich  ein  Beweis  führen  liefse,  daf* 
die  Gegenftände  unfrer  Erkenntnifs  auch  an  fich  find. 
(Rec.  findet  durch  diefe  Aeufserunc  den  ganzen  bis- 
her angegebnen  Standpunkt  des  Vfi.  verrückt.  Die 
Anfchauung  füllte  eine  unmittelbare  Erkenntnifs  feyn, 
die  Beweife  füllten  ftets  nur  eine  mittelbare  Erkennt- 
nifs liefern ; wie  lüfst  fich  nun  der  Gedauke  fallen, 
die  Wahrheit  der  unmittelbaren  Erkenntnifs  durch  ei- 
nen mittelbaren  Beweis  darzutltun?  Diefer  mnfs  fich 
auf  jene  in  feiner  Wahrheit  ftfltzen,  nicht  jene  auf 
diefen.  Ferner:  wenn  die  Wahrheit  in  der  Ueber- 
einftimmung einer  Vorftellung  mit  ihrem  Gegenftande 
befteht:  fo  ift  entweder  in  der-  Anfchauung:  zugleich 
eine  unmittelbare  Gewifsheit  einer  folchen  Ueberein- 
ftiimnung  gegeben  .oder  es  ift  überhaupt  keine  Wahr- 
heit in  ileu  Anfchauungen , weil  fie  ja  zur  unmittel- 
baren Erkenntnifs  gehören , und  nicht  wieder  ver- 
mittelt werden  können.  Vollkommner  Idealismus  ift 
unvermeidlich , wenn  die  urfprüngliche  unmittelbare 
Erkenntnifs  nicht  Realität  in  fich  felber  hat.)  Unfre 
imnliehen  Anfchauungen  gegebner  Objecte  fiud  ur- 
H h fprüng- 
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fprünglich  nur  fubjectiv  gültig ; unmittelbar  durch  fie- 
werden  die  Uinge  alfo  nicht  als  Dinge  au  iieh  erkannt 
(S.  43.).  ( Subjectiv  mufs  jede  Anfchauung,  als  folclie, 

feyn;  wenn  fie  aber  niclit  zugleich  ohjectiv  ift,  fo  ift 
auch  in  ihr  keine  Wahrheit.  Es  midien  Dingt  in. ihr 
erkannt  werden,  wenn  fie  eine  wahre  Anfcliauung 
feyn  full.  Dinge  a n (ich  find  diefs  frevlich  nicht , in 
fo  fern  fie  erkannt  werden:  denn  das  Duig  an  lieh  .iXt, 
ein  Begriff,  der  Etwas  von  aller  Erkeimtnifs  Unab- 
hängiges bedeuten  full,  in  der  Thut  alfo  durchaus 
nichts  enthalten  mufs , weil  weder  die  unmittelbare 
noch  die  mittelbare  Erketintnifs  von  ihm  etwas  aus~ 
lagt.  Die  Anfchauung  ift  fubjectiv  und  objectiv  zu- 

fleich,  das  Di"g  an  i ch  aber  ift  weder  Object  noch 
ubject,  hindern  eine  von  aller  Anfcliauung  und 
ib  nach  auch  von  aller  Erkeimtnifs  eutblöfste  Ab- 
ftractiou,  mit  welcher  fich  plülofophifch  nichts  an- 
fangen läfst,  und  welche  man  doch  nicht  entbehren 
kann,  fübald  man  fich  in  das  Spiel  mit  dcrfclbcn  ein- 
celaffen  hat.)  Daraus,  dafs  unfre  Erfahrung  nur  Er- 
fcheinungeu  und  nicht  Dinge  an  fich  erkennt  , leitet 
der  Vf.  einen  Glauben  an  das  Ewige  her,  und  in  die- 
Tem  an  die  Realität  des  höchften  Gutes,  als  das  erlte 
Vorausgefetzte  in  jeder  enillicheu  Vernunft.  Dieter 
Glaube  entfpringt  in  dein  Wefen  der  Vemnnft,  es  ift 
alles  Wiflen  au  das  Endliche  gebunden ; der  Glaube 
aber  fafst  das  Ewige,  und  die  Ahndung  vereinigt  und 
verbindet  Ewiges  und  Endliches.  (Mit  diefen  Sätzen 
ifl  auch  Rec.  einverftandon.  Nur  begreift  er  nicht, 
wie  fie  aus  dem  Begriffe  des  Dinges  an  fich  folgen. 
Das  Ding  an  fich  ift  eine  reine  Negation , welche  fich 
der  endlichen  Erkcnntuifs  weder  gleichfetzen,  noch 
entgegeiifctzen  läfst.  Aber  wenn  die  Vernunft  in  der 
empirxfehen  Anfchauung  und  der  mit  ihr  gegebnen 
objectiveu  Erkenntnifs  nirgends  ein  elftes  Abfolutcs 
Endet,  fouderu  immer  nur  ein  zvvevtes  Bedingtes,  in 
ihrem  Wefen  aber  das  Streben  nach  dem  Abfoluten 
gegründet  ift:  fo  oiacht  fie  nothwendig  die  Voraus- 
setzung diefes  Abfoluten,  und  glaubt  daran,  weil  ilir 
die  unmittelbare  Anfcliauung  deffelben  fehlt.  Nur 
vermöge  einer  fulchen  Vorausfeizung  des  höheren  Ah- 
folutcii  und  der  Entgegenl'etzung  deffelben  mit  dem 
Endlichen,  kommt  die  erkennende  Vernunft  auf  den  Be- 
griff eines  Dinges  an  fich,  da  in  der  blofsen  Aufchauung 
zugleich  die  Erkeimtnifs  des  Dinges  felbft  gegeben  iit 
und  die  Vernunft  fich  fchon  höher  erhoben  Italien 
mufs,  um  nach  etwas  mehr,  als  dem  Inhalt  jener  An- 
fchauung zu  fragen.)  Die  l’lulofophie  des  Vt's.  (S. 60.) 
geht  deswegen  aus  von  der  Bcfcliränkung  unfers  Wil- 
lens, welches  fich  gemeinhin  zu  viel  anmafst;  fie  wei- 
fet den  Glauben  an  das  Ewige  auf,  und  läfst  ihn  im 
Endlichen  lebendig  werden.  Die  Dogmen  iuffen  fich 
alfo  nach  drey  ideellen  Grundlatzen  ordnen,  von  de- 
nen das  erftc  das  Princip  der  Befchränkung  des  Wif- 
fens  ift,  das  andre  das  Princip  des  Glaubens,  das 
dritte  das  Princip  . der  Ahndung.  Es  giebt  eine  Phi-1 
lufophic  von  alleu  dreyen,  welche  ihre  Nothwendig- 
’keit  und  Unvermeidlichkeit  für  die  endliche  Vernunft 
aufweift.  Wir  glauben  zwar  nur  an  das  Ewige,  aber 
wir  iccßcn  um  unfern  Glauben  und  wir  willen  um  unfre 


Ahndung.  VViffen  heilst  die  Ueberzeugung  einer  volL- 
ftändigeu  Erkeimtnifs , deren  Gegenftäude  durch  A11- 
fchauuug  erkannt  werden;  Glaube  hingegen  ift  ein« 
nothvveinlige  Ueberzeuguug  aus  blofser  Vernunft, 
welcne  uns  nur  in  ideeu  zum  Bewufstfeyn  kommen 
kann;  Ahndung  aber  iit  eine  uothwendige  Ueberzeu- 
guug  aus  blofscin  Gefühl. 

Das  U'üfen  bezieht  fich  auf  die  Natur,  auf  das 
Dafcyu  der  Uinge  unter  einer  nothwendigen  Ver- 
knüpfung. Wir  erkennen  in  der  Natur  das  beharr- 
liche Seyn  der  Materie,  als  des  beweglichen  Subftrats 
von  allem,  was  im  Raume  ift;  in  ihr  aber  ift  alles 
durch  Bewegung  und  bewegende  Kraft,  und  mit  iüe- 
fer  durch  gegenfeitigen  Zug  und' Stofe  büftimmt,  fo 
dafs  ain  Ende  durcli  ein  lilofses  Wechfclverhäluiifs 
von  Zug  und  Stufe  in  den  gegenfeitigen  Bewegungen 
der  materiellen  Subftanzen  uns  die  ganze  Welt  der 
Materie  begreiflich  wird.  Dagegen  erkennen  wir  den 
Gcift  zunäenft  nur  durch  unfer  Inneres;  in  diefem  aber 
nehmen  wir  nichts  wahr,  als  heftändigen  WechfeJ 
von  unfern  Thatigkeiten  im  Denken,  Fühlen , Wol- 
len , Leiden  und  Thun.  Die  ganze  Welt  des  Leben- 
digen und  Gei  feigen  ift  ein  CorreJat  zur  materiellen 
W elt.  Matliematifche  Gefetze  beftimmen.  die  Mate- 
rie, wir  kennen  den  Mechanismus,  nach  denen  Maf- 
ien fich  in  Veriiältnifleii  gegen  einander  bewegen, 
felbft  die  chemifchen  Erfclieinungen  der  Durchdrin- 
gung, Mifchung  mul  Entmifchu  ng  werden  nach  und 
nach  einer  muthcmatifchcn  Phyfik  unterworfen.  Das 
Verhältnis  der  Materie  zum  Grifte,  und  des  Geiites 
zur  Materie  hegt  aufserlialb  tler  Gräuzen  des  Erklär- 
lichen, und  wird  nur  in  iiuautlösiichen  Qualitäten  ins 
Wiffen  aufgenommeii.  Wir  dürfen  nicht  das  Scvn 
der  Vernunft  in  dem  des  Leibes  für  begründet  halten, 
fo  wenig  als  umgekehrt  das Sevtt  der  Materie  aus  dem 
der  Vernunft  zu  begreifen  hoffen;  fondoru  beide  Er- 
kenutuifearteu  find  gleich  urfprüuglich,  und  bleiben 
in  unfrer  Vernunft  unvermengt  neben  einander  fteheu. 
Der  Materialismus  reicht  nur  hin,  um  die  Verhält- 
nilTc  von  Materie  zu  Materie  zu  erklären ; wie  uns 
aber  innerlich  der  üeift  und  die  Materie  im  Verhält- 
uiffe  zum  Geifte  erfcheint,  wird  dadurch  nicht  be- 
griffen; vielmehr  find  diefe  beiden  innern  und  äufsern 
Erfcheinungs weifen  gleich  urfprüngiieh.  Die  mathe- 
matifche  Erklärung  können  wir  nicht  auf  eine  einzige 
Qualität  aus  der  Empfindung  ausdehucn,  wir  erklä- 
ren immer  nur  Bewegung  durch  Bewegung  bis  zur 
Bewegung  ln»  Organ  unfers  Leibes  um!  feiner  Ner- 
ven; das  Qualitative  bleibt  aber  immer  abfolut  davon 
getrennt,  und  entzieht  fich  der  Gewalt  der  Mathe- 
matik. 

Dem  Glauben  mangelt  die  Evidenz  der  Anfrluvon^ 
er  entfpringt  in  derTiefe  unfers  .Wefens.  Die  philo- 
fophirende  Vernunft  mufs  ihn  in  Schutz  nehmen , in 
ihm  das  Palladium  der  Vernunft  erobern  und  verthei- 
digen.  Wifleii  wie  Glauben  eutftehen  beide  in  der 
Vernunft.  So  wie  ich  nicht  beweifen  kann,  tlais  ein 
Gott  fey,  fonderu  mir,  dafe  jede  endlic  he  Vrernuuft  ei- 
nen Gott  glaube:  fo  kann  ich  auch  nicht  beweifen, 
dafs  Materie  fey , foudetn  nur  dafe  jede  endliche  Ver- 
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nunft  wiffe,  es  fey  Materie.  Der  Vorzug,  den  das 
Wiffcn  vor  dein  Glauben  voraas  hat,  liegt  in  der  An- 
fcliauung.  Alles  vViffen  beruht  auf  Begriffen,  wei- 
che  ihre* Realität  au  der  Anfchauung  erproben,  und 
alfo  nur  eine  Anwendung  der  Reflexion  auf  ilie  An- 
fcluuung  enthalten.  Dagegen  entfpringt  das  Bewufst- 
fevn  de.s  Glaubeus  und  der  Ahndung  rein  aus  der  Re- 
flexion , und  hat  keine  Grundlage  als'die  felbftgemaclite 
(Rec.  wtlrde lieber  Tagen,  unmittelbar  mit  ihrem  Da- 
fevn  gegebne)  Idee  der  Vernunft.  Jedes  Litereffc, 
welches'  uns  über  den  technifcheu  an  die  Erde  gefef- 
felteu  Kunftfleifs  erhebt,  es  mag  Geh  in  Wahrheit, 
Schönheit,  oder  in  Tugend  und  Recht  ankflndigen, 
hat  einstig  aus  »1er  Idee  leinen  Urfprung.  Keine  Phi- 
lofophie  hat  einen  Werth,  wenn  Ge  nicht  auf  die  Idee 
ausgeht,  Logik  und  Mctaphyfik  iiud  nur  Vorberei- 
tungen dazu.  Die  Idee  aber  gehört  dem  Glauben,  und 
eben  damit  wirst  die  Wichtigkeit  der  Glaubenslehre 
felbft  ausgefprochen.  Der  Glaube  ftellt  lieb  dar  in  der 
IJeber/etiguiig  von  »lern  Dafeyn  Gottes , der  Freyheit 
des  Willens  und  der  Unftcrblichkeit  der  Seele.  ' Die 
Ideen  der  Frevheit  und  Ewigkeit  entwerfen  wir  uns 
nicht  willkürlich,  und  glauben  hernach  an  die  Rea- 
lität des  Phantoms,  welches  wir  felbft  gefchaffen  ha- 
ben; fondern  die  Vernunft  glaubt  rein  aus  ihrem  We- 
fen  an  die  höchfte  Realität,  und  entwirft  lieh  nachher 
jene  Ideen  nur,  um  ihren  Glauben  ausfprccheu  zu 
Können.  ( Vortrefflich.  Wenn  der  Vf.  in  diefem 
Sinne  die  Ideen  felbflgtmacht  nennt,  ift  Rec.  mit  ihm 
eiuverftanden.)  ßesveife  gieht  es  nicht  für  die  Rea- 
lität iliefer  Ideen.  Wer  irgend  weifs,  was  ein  Beweis 
ift , wird  Geh  von  dem  ßeweifen  überliaupt  fo  grofse 
Dinge  nicht  verfprechen.  Der  Glaube  an  das  Ewige 
komint  ursprünglich  und  unmittelliar  aus  dem  Wefen 
der  Vernunft  nothwendig  zuin  Willen  um  das  End- 
liche hinzu.  Die  Kantifche  Darftellung  füiirt  auf  eine 
Verlegenheit  blofs  deswegen,  weil  Kant,  ftatt  unmit- 
telbar den  Glauben  au  das  ewige  Gut  aufzuweifen , ihn 
auf  irgend  eine  Art  beweifen  wollte.  Darleihe  gilt  von 
der  Unfterblichkeit.  Mit  dem  erften  Bewufstleyn  der 
Freyheit  unfers  Willens,  ohne  welches  das  Sitten- 
gefelz  gar  keine  Bedeutung  hat,  ift  zugleich  fchon 
mein  Dafei/n  aufser  der  Natur,  alfo  mein  ewiges  Da- 
fevn  unabhängig  von  Raum  und  Zeit  ausgefprochen: 
denn  eben  diefes  denken  wir  ja  in  der  Idee  der  Frey- 
heit. Die  Frevheit  der  Willkür  (Rec.  würde  lieber 
fchiechthin  fageu  : die  Freyheit)  behebt  in  der  ablo- 
luten  Autonomie  des  Willens  darin,  dafs  er  jedes  Ge- 
fetz,  welches  fürihn  gelten  full,  nur  Geh  felbft  giebt; 
dafs  er  in  der  Natur  niemals  zur  Handlung  beftimint 
werden  kann  durch  irgend  einen  äufseru  Antrieb, 
fondern  nur  durch  Gell  felbft.  (Mit  diefer  Beftiin- 
mung  ift  aucli  Rec.  einverftanden ; mir  kann  er  die 
Autonomie  des  Willens  nicht  als  eine  ff'illkär  heftim- 
men,  vermöge  welcher  es  möglich  wäre,  diefes  oder 
•jenes  zu  wollen , im  Grunde  aber  keine  urfprüngliche 
Beftimniung  des  Willens  Statt  fände;  fondern  Rec.  ift 
überzeugt,  dafs  eine  folche  urfprüngliche Bdtimmung 
zugleich  mit  dem  Willen  da  ift,  dals  der  Wille  immer 
Etwas  will,  dafs  die  Freyheit  des  Willens  eben  iu  dem 
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Wollen  des  Guten  beftehe,  und  dafs  die  Autonomie 
des  Willens  Geb  in  der  Unabhängigkeit  von  allem  Na- 
turmechanismus bewähre,  dieles  Gute  zu  wollen. 
Jedes  Gebot  ift  nur  der  Ausdruck  eines  folchen  ur- 
fprünglichen  Willens.  Der  Wille  unterwirft  Geb  nicht 
dem  Geletz,  wie  es  S.  169.  heilst,  fondern  das  Gefetz 
ift  Zeuge  feines  Dafeyns.) 

Eine  Erkenntnils  des  Ewigen  itn  Endlichen*  der 
Natur  ift  nur  durch  reines  Gefühl  möglich , und  die 
Erkeuntuifs  durch  datlelbe  nennt  der  Vf.  sihndung  des 
Ewigen  im  Endlichen.  Wir  ahnden  in  der  Schön- 
heit und  Erhabenheit  der  Natur  die  Idee  einer  hö- 
hern  Welt.  Der  Schwärmerey  wird  hiedurch  ein 
Ende  gemacht , welche  eine  wirkliche  Erkenntnifs 
des  Ewigen  durch  Anfchauung  oder  Begriff  zu  be- 
fitzen  vorgiebt.  , Für  das  reine  Gefühl  Bildet  eine 
äfthetifche  Beurtlieilung  der  Zwcckmäfsigkeit  ftatt. 
An  diefe  Bcurtheilung  allein  kann  (ich  die  Ahndung 
anfchiiefsen.  Die  gewöhnliche  phvGologifche  Beob- 
achtung der  Zweck mäisigkeit  In  der  innem  Zufam- 
menftimmuug  tler  Theile  in  einem  Geh  felbft  erhal- 
tenden Naturpröducte  ift  nichts,  als  eiue  Umkeh- 
rung .der  Caulalreiha  für  die  Beobachtung,  in  wel- 
cher die  Wrorte,  Zweck,  AbGeht  und  Mittel  nur 
bildlich  eingeführt  Gnd.  Die  Teleologie  der  Natur 
ift  eine  Beurtheilung  derfelben,  als  eines  Ganzen  un- 
ter Gefetzen  der  Schönheit  und  Erhabenheit.  Die 
Harmonie  anfchaulicher  Formen  in  ihrer  Zufatnmen- 
ftiimuung  mit  dein  Vermögen  der  Begriffe  überhaupt 
nennen  wir  Schönheit,  und  in  ihrer  Uebereinftim- 
mung  mit  den  Ideen  der  Vernunft,  Erhabenheit  der 
Natur.  Alle  Ahndung  hmlet  in  der  Schönheit  und 
Erhabenheit  der  Natur  den  einzigen  Stoff,  an  dein  Go 
lieh  gleichfam  verkörpern  kann.  Die  Schönheit  in 
der  Natnr  ift  entweder  die  gemeine  Schönheit  im  le- 
bendigen Spiel  der  Fornieu  und  Gehalten  um  uns 
her,  oder  die  hohe  Schönheit  des  Ideals  der  Schön- 
heit, in  welcher  uns  die  Vernunft  und  ihre  Idee  felbft 
zur  Erfchcinung  wird.  Diefe  hohe  Schönheit  betrifft 
die  Schönheit  der  Seele,  und  ift  mit  «1er  Tugend 
ganz  einerley.  Tugeud  ift  nicht  etwa  eine  Analogie 
des  Schönen , fondern  die  innere  Schönheit  felbft. 
Das  Gefühl  in  der  Ahndung,  welches  durch  die  Bc- 
urtheiluug  desSchönen  unil  Erhabenen  geweckt  wird, 
ift  zweyerley:  Andacht  oder  Begeiferung , ’Enthn- 
Gasmus.  Andacht  unmittelbar  durch  die  Ahndung 
der  hohem  Ordnung  der  Dinge  in  aller  Betrachtung 
fchöncr  Formen,  oder  des  Erhabenen;  EnthuGasnius 
aber  vorzüglich  durch  das  Schöne  der  Seele,  indem 
iliefs  nicht  nur  zur  Bewunderung,  fondern  zugleich 
zur  Nachahmung  aufregt.  Die  Religion  Gefleht  in 
einem  Gefühl  der  Ahndung  des  Ewigen  im  Endlichen, 
ihr  Wefen  befteht  weder  im  Handeln , noch  im  \\  if- 
fen , fontlern  im  Gefühl;  und  was  Ge  für  Handeln 
und  Wiffen  fevn  full,  das  wird  Ge  erft  durch  das  Ge- 
fühl. Kein  Bewufstfeyn  der  Tugendverpfliclüuiig  ift 
ohne  den  Glauben  und  die  Ahndung  der  Religion. 
Die  Ueberzeugung  durch  Ahudung  hat  das  Ejgen- 
thümliche,  dafs  dasjenige,  was  wir  in  ihr  erkennen, 
uns  doch  immer  ein  nothwendiges  Gcheimniß  bleiben 
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niufs.  Das  Gefeeimnifs  bey  den  Gegen  Bänden  der 
ift  von  der  Art,  dafs  es  für  unfre  Vernunft 
t‘fen  nach  nie  aufgeklärt  werden  kann.  I>ie 
transfcendentale  Staarftecherey  wird  nur  auf  eine  phi- 
lol'ophifche  Verblendung  hinauslaufen. 

Nach  der  Angabe  des  Hauptinhalts  des  vorlie- 
genden Buchs,  delfcn  Geift  und  Vorzug  unfre  Leier 
oltne  Erinnern  wahrgenomincn  haben  werden , fey  es 
uns  erlaubt,  ein  paar  Bemerkungen  hinzu  zu  fügen. 
Die  erfte  betrifft  eine  Aeufserung  des  Vfs.  io  der 
Vorrede,  wo  er  S.  Xi.  von  dem  efoterifcheu  Unter- 
richt feines  philofophifcheu  Kriticisraus  redet,  und 
angicbt , dieler  bei'tehe  in  einer  anthropologischen  De- 
ll nc  t ton  aller  phiiofophifchen  Grund litze.  Diefs  klingt 
min  den»  Rec.  fehr  empirifch , und  er  begreift  nicht, 
wie  man  fielt  mit  einem  fulchea  Empirismus  begnü- 
gen könne.  Der  Vf.  uuterfcheidet  freylich  eine  phy- 
jlohgifch  - medicmifclte  Anthropologie  von  einer  philo- 
faphifeken.  ln»  eugfiuu  Sinne  verlieht  er  lütter  der 
letzten  die  Vergleiclnwg  der  äufseru  Zuftändo  des 
Körpers  mit  den  inneru  des  Gcinilths.  Wie  aber 
wird  er  durch  die  Vergleichung  der  Zußär.de  zu  dem- 
jenigen gelangen,  was  mehr  als  Zuftand  ift,  was  vor 
allen  Zuftänden  vorausgefetzt  wird,  überhaupt  zu  ei- 
nem Erfreu  der  Erkeuntnifs,  einem  Erfltn  der  Wif- 
ienfehaft , womit  doch  die  Plülofophie  anfangen  foll. 
Gilt  es  eine  Deductiou : fo  kann  man  wohl  von  dem 
Erften  das  Zweyte,  aber  lücltt  vom  Zweyten  das  Er- 
fte deduciren. 

Die  zwevte  Bemerkung  betrifft  einige  Aetifse- 
rungen  über  Zfotobi.  Der  Vf.  fagt  S.  27.  ffacobi  liabe 
gegen  Mendelfohn  behauptet,  durch  alle  logifchen 
Weitläufigkeiten  könne  me  eine  unmittelbare  Gcwifs- 
heit  erhalten  werden,  fonilern  es  fehle  noch  Immer 
ein  erftes  Vorausgefetztes,  als  der  eigentliche  Quell 
von  Gewifsheit  uud  Wahrheit;  nur  hätte  flatobi  die- 
len unmittelbaren  Ouell  zu  unlieftiinint  mit  den  Wor- 
ten Glaube  und  Offenbarung  benannt,  und  ihm  fey 
der  Weg  noch  nicht  bekannt  gewefen,  auf  dem  man 
fich  näher  in  Rücltficht  diefer  unmittelbaren  Erkonut- 
nifs  der  Vernunft  orientiren  könne.  Des  Worts 
Glauben  bedient  fiel»  nun  in  demfelbcn  Sinne  unfpr  Vf. 
felbft,  und  in  wie  ferne  diefer  Glaube  ein  Quell  un- 
mittelbarer Wahrheit  ift,  niufs  auch  in  ihm  etwas 
offenbart  werden,  weiches  wolil  die  Meinung  gfncobi's 
ift.  Verfteht  aber  der  Vf.  unter  dem  näher  orienti- 
renden  Wege,  leine  authropologifche  Doduction:  fo 
wiffeu  wir  wirklich  nicht.,  was  dabey  hinderlich  gc- 
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wonnen  werden  kann.  ludern  de»-  Vf.  den  Glaube» 
im  Wcfen  der  Vernuuft  entfpringen  läfst,  lehrt  er 
vollkommen  wie  gpacobi;  indem  er  die  Ahndung  ia 
die  Phiiofophie  einführt,  fagt  er  daffelbe,  was  £/acobi 
fclion  vor  ihn»  gefugt  halte,  und  es  ift  unbegroiflich, 
wie  er  S.  64.  behaupten  kann,  diefe  Einführung  der 
Ahndung  in  die  Phiiofophie  fey  vor  ihm  noch  keinen» 
Philofopnen  eingefallen.  S.  71.  giebt  der  Vf.  an,  wo- 
durch lieh  frjfac'nbi  von  ihm  uuterfcheidet.  gfacobi, 
tagt  er,  „nannte  die  unmittelbare  Erkeuntnifs,  wel- 
che allem  Schliefsen  voransgehr,  Glauben,  im  Gegen- 
fatz  des  Willens  durch  Scnlüfle.  Aber  ein  foJcher 
Wort gebrauch  ift  uns  zu  allgemein,  indem  wir  nicht 
nur  mit  Glauben,  fondern  auch  mit  Wiffen  und  Ahn- 
dung Artet»  der  Ueberzeugung  benennen,  denen  un- 
mittelbare Erkennmifle,  und  nicht  blofs  erfchloffene 
zukommen.”  Hiernit  vergleiche  man,  was  S.  74. 
fteht:  „Der  richtige  U nterfchied  des  Willens  und 
Glaubens  geht  alfo  darauf  hin,  dafs  das  Wiffen  feine 
Gegenftände  aus  der  Anfcliauung  nimmt;  der  Glaube 
aber  nicht,  auf  das  Nicht -Sehen  und  doch  Glauben." 
Etwas  Anders  hat  unfers  Willens  ffacabi  niemals  vor- 
getragen, es  ift  der  eigeufte  Geift  feiner  Lehre,  und, 
jene  anthropologifche  Deiiuction  abgerechnet,  kön- 
nen wir  den  U nterfchied  der  Lehrt  unfers  Vfs.  von 
der  Lehre  g ’Jacobi's  nicht  aufliiideu.  % 

FERMISCHTE  SCHRIFTEN: 

Elberfeld,  b.  Bü  fehl  er:  Reden  an  Gebildete  aus 
dem  weiblichen  Gefchlechte,  von  Friede.  Ehrenberg, 
ref.  Prediger'  in  Iferlohe.  1804.  328  S-  gr.  8- 
m.  1 Kpfr.  (1  Rthlr.  t2  gr.) 

Das  Publicum  verdankt  feit  kurzem  dem  Vf.  einige  in 
einem  guten  Geift  und  einer  eileln  Spraolie  vurfafste  Po- 
pulär - Schriften  über  Lobensphilolbphie  (dasSchjck- 
ial ; Euphranor,  oder  Über  die  Liebe,  und  mehrere ), 
welche  ifen  Rec.  fchon  im  Voraus  mit  einem  güultige» 
Vorurtliei!  für  diofe  Reden  eimialune«,  die  bell  über 
edle  Weiblichkeit,  weibliche  Bildung,  weibliche  Wür- 
de, weibliche  Häuslichkeit,  weiblichen  Debcnsfmn, 
weibliche  Eülje,  reines  Herz  des  Weibes,  weibliclio 
Schwäche  und  weibliche  Seeleiiftiirke  in  einem  Vor- 
trag voll  Licht  und  Warme  ansbreiteri , und  das  Geulüth 
aller  gebildeten  oder  für  Bildung  empfänglichen  Le- 
feriimen , wenn  es  nicht  vei-svahrloft  ift,  ergreifen 
mülfen. 


KLEI  N F.  S 

(tf  CHT*G5i.*H*TH*iT.  Güttingen,  b.  Beier  t lieber  die  Be- 
H-eülaJl.  (i«V«fncli  von B.J.C.  l’etri,  d.R.B.  »*34.  528.  !■  — 
Iler  \ i hat  mit  tliefein  Verhielt  eine  Probefchriffc  geliefert,  \vo- 
tn  ihn  der  Oemif*  eines  Stipendii  verpflichtete.  Vnn  derlei- 
eben  Aulfützen  ift  kein  Gewinn  fiir  die  Wirfrnfchsft  *n  ver- 
langen. Uie  Kritik  niufs  mit  ihnen  znfiieden  feyn.  wenn  tso 
tu  viel  beurkunden . defs  der  Vf.  «lea  Unterricht  feiner  Lehrer 


! H R I P T E N. 

gehörig  benutzt  hebe,  dsfs  er  im  Sesnde  fey.  einen  wiffe». 
bchdftliohen  Gegenfuud  einieernuXren  p rundlich  tu  bennnei- 
len,  «nd  feine  Gedanken  darüber  richtig  ti»  ordnen,  uielen 
Forderungen  genügt  die  vorliegende  kleine  Schrift,  deren  Re- 
fultete  übrigen«  dahin  gehn , daf«  der  Kläger  den  Grund  r*i- 
oer  klage  und  feiner  Replik.  derBeklagte  hmgeeen  dm  Grund 
feiner  Einreden  und  der  Uuplik  bewettert  muffe. 
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Donnerstagt,  den  6.  Februar  1806. 


STAATS  WISSENSCHAFTEN. 

Göttingen  , b.  Dietrich : Fer/uch  einer  Entwicke- 
lung der  nachtheiligen  Folgen  einer  gar  zu  großen 
Menge  des  Staatspapiergeldes  ßlr  einen  Staat , von 
A.  van  Coeverden.  1805.  176  S.  8-  (18  gr.) 

Die  nachtlieiligen  Folgen , welche  eine  übertriebene 
Menge  Staatspapiergeld  in  einem  jeden  Staate  fo- 
xvoh)  für  die  einzelnen  Unterthanen  als  für  die  ganze 
Gefellfchaft  felbft  hervorbringen  mufs,  findet  man  in 
diefcr  Schrift  ziemlich  richtig  zufammengeftelit.  Sie 
zerfällt  in  zteey  Abtheiluneen,  wovon  die  erde  die  Be- 
griffe von  Geld,  \Vaare,  Metall  - und  Papiergeld  ent- 
wickelt, die  andere  die  Folgen  einer  zu  erofsen  Malte 
Staatsjpapiereeldes  darftelh.  Die  Orundlatze,  wonach 
der  Vr.  die  Begriffe  entwickelt,  find  die  von  A-  Stnith 
und  Büfch , deren  Nameu  billig  hätten  genannt  werden 
Tollen.  Nach  der  Vorrede  hätte  man  erwartet , dafs 
der  Vf.  fein  Thema  mehr  durch  gefchichtliche  Belege 
ausführen  würde,  da  er  fagt,  dafs  er insbefondere zur 
Abfaffung  feiner  Schrift  dadurch  bewogen  worden, 
dafs  er  „ Gelegenheit  gehabt  habe,  die  Folgen  des  flber- 
rnäfsigen  Staatspapiergeldes  in  einem  Staate,  der  fchon 
Tehr  tief  gefunken  ift,  zu  beobachten.”  Allein  man 
trifft  wenig  hiftorifche  Erläuterungen  an,  die  über 
allgemeine  Zeitungsnotizen  hinausgingen;  man  lieft 
nichts  als  allgenieineSätze,  die  Niemanden  unbekannt 
feyn  können,  der  mit  Smitli’s,  ßU.ch's , Thornton's 
und  anderer  Schriften  vertraut  ift.  Selbft  die  weni- 
gen hiftorifchen  Angaben,  die  dem,  der  Belege  zu  fei- 
ner Theorie  fucht,  willkommen  feyn  könnten,  find 
nicht  zuverläffig.  Denn  der  Vf.  hat'uichts  von  feinen 
Verhältniffen  bekannt  gemacht,  woraus  man  wiffen 
könnte,  welchen  Staat  er  felbft  beobachtet  habe,  wie 
lange,  und  unter  welchen Umftändeu  diefes  geschehen 
fcy.  Wahrfcheinljch  ift  es  üefterreich,  tlas  er  aus 
eigner  Auficht  kennt.  Was  er  S.  76.  78-  von  Sachfen 
anführt,  ift  ganz  falfch.  Es  heilst  dafelbft:  „Die 
Caffenfchcine  wurden  in  Umlauf  gefetzt  zurZeit,  wie 
der  Staat  init  Schulden  beladen  ‘und  der  Credit  des 
Staats  fehr  fchwach  war.  Sie  rillen  fich  deshalb  auch 
gleich  von  dem  baaren  Gelde  los,  und  ihr  Preis  fiel 
60  p.C.  unter  Pari  mit  dem  baaren  Gelde.  Durch  Ab- 
bezahlung  der  Schulden  hob  fich  aber  der  Staatscredit 
allinählig  wieder,  und  mit  folgendem  Crcdite  des 
Staats  frieg  auch  der  Preis  der  Caffenfcheine  allmäh- 
lig  den)  haaren  Gelde  näher,  und  jetzt,  wo  der  Cre- 
dit des  Staats  ganz  wieder  hergeftellt  ift,  circuliren 
fie  mit  dem  baaren  Gelde  ganz  pari,  ungeachtet  keine 
Caffe  da  ift , beyweleher  fie  können  gegen  baares  Geld 
A.  L Z.  1806.  Erßer  Band. 


umgefetzt  werden.”  Man  fieht,  dafs  der  Vf.  von  den 
fäcnlifchen  Staatspapieren  und  Papiergelde  gar  keine 
Kenntnifs  hat.  Er  verwechfclt  die  Steuer  - Caflen- 
fcheine,  welche  Staats  - Obligationen  find,  und  nie 
als  Paniergeld  angefehen  werden  können,  mit  des 
Caffenoillets.  Nur  letztere  machen  das  füchfifciie  Pa- 
piergeld aus,  find  erft  1772.  eingeführt,  und  haben 
nie  über  a p.  C.  verloren.  Auch  exiftirt  für  diefe 
wirklich  eine  llauptauswechfeiungs  - Caffe  in  Dres- 
den, welche  alle  Caffenbillets , jedoch  mit  p.  C. 
Verluft,  gegen  baares  Geld  verwechfeln  muls,  und 
auch  in  den  Provinzialftädten  feilen  nach  dem  Edicte 
vom  aten  May  177a.  dergleichen  Gaffen  errichtet  wer- 
den, fo  bald  es  nöthig  ift,  welches  jedoch  bisher 
nicht  für  nöthig  befunden  worden,  da  die  Caffen- 
biiiets  allenthalben  in  Sachfcn  mit  } oder  x p.  C. 
Verluft  gegen  Metallgeld  umgefetzt  werden  können. 
Die  SteuerTcheine  aber,  welche  in  dem  fiebenjährigen 
Kriege  viel  mehr  als  60  p.  C.  verloren , flehen  jetzt 
nicht  nur  oi  pari,  fondem  trageu  oft  3 — 5 p, C.  Agio. 
Wenn  alfo  die  hiftorifchen  Angaben,  die  Jcr  Vf.  in 
Anfettung  anderer  Staaten  macht,  nicht  richtiger  find, 
als  die  über  Sachfen : ifo  fteht  es  fchliinm  um  die 
Schlüffe,  die  daraus  gezogen  werden. 

Aber  auch  unter  den  theoretifchen  Sätzen  kom- 
men viele  vor,  worüber  der  Vf.  fich  aus  den  Auto- 
i$n,  die  er  vor  fich  gehabt  hat  .“hätte  eines  Beffern 
Belehren  können,  wenn  er  fie  mit  Aufmerkfamkeit 
ftudirt  und  die  Wahrheiten  in  vollem  Zufaminen hange 
aufgefafst  hätte.  So  wird  der  durch  Montesquieu  und 
Hutne  in  Umlauf  gekommene  und  von  mehreren  fchon 
gründlich  widerlegte  Satz:  „dafs  nämlich  der  Preis  der 
Metalle  von  dein  Verhältniffe  abhänge,  in  welchem 
der  Werth  der  ganzen  Made  der  edeln  Metalle  zu  dein 
Wcrthe  der  ganzen  Malte  aller  andern'  Waaren  fteht, 
die  gegen  edle  Metalle  angeboten  werden,”  hier  noch 
als  ein  Axiom  aufgeftellt.  Der  Vf.  mevnt  S.46.,  wenn 
das  im  Umlauf  vorhandene  Geld  an  Wcrthe  1000 Mill. 
Pfd.  Silber  betrüge,  und  die  zum  Verkauf  ausgebo- 
tenen Waaren  gleichfalls  diefen  Werth  hätten,  daun 
würde  das  gehörige  Gleichgewicht  im  Geld  - und  Waa- 
renpreife  vorhanden  fern-  Nähme  aber  der  Wertli 
der  Metalle,  die  das  Geld  ausmachen,  ab  oder  zu: 
fo  würde  der  Preis  der  Waaren , wenn  die  Quantität 
derfelbcn  bliebe,  fallen  oder  fteigen  müffen.  Eine 
ganz  falfche  Vorftellung.  Es  ift  1)  falfch,  dafs  ein  fo 
grofser  Werth  in  edeln  Metallen  in  einem  Lande  vor- 
handen feyn  müffe,  als  der  Werth  der  dadurch  in 
Umlauf  zu  fetzenden  Waaren  beträgt,  wie  der  Vf. 
durchgängig  annimmt.  Das  Geld  ift  ein  Hebel,  der 
in  taufend  Händen  diefelbigen  Dienfte  leilten  kann, 
|i  und 
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und  daher  kann  mit  i Million  Thaler  der  wahre  Werth 
von  ic»  und  mehr  Millionen  Thaler  vVaare  bezahlt 
■werden , und  ein  Land  wird  feine  Zahlungen  mit  defto 
weniger  baareinGelde  verrichten  können,  je  mehr  es 
Gefchicklichkeit  in  Kaüfmaiinsgefchäften , je  mehr  es 
Credit  hat,  und  je  bequemer  feine  Zahlungsorte  lie- 
gen. Es  ift  daher  auch  a)  falfch,  dafs  mit  der  Ab- 
nahme oder  Zunahme  derGeldmaffe  die  Waarenpreile 
fallen  oder  fteigen  müfsten.  Denn  die  Schnelligkeit 
der  Circulation  kann  eben  fowohl  die  Maffe  erfetzen, 
als  die  Langfamkeit  derfelbcn  die  Vermehrung  des 
Gcl.lquantums  noth wendig  machen  kann,  ohne  dafs 
diefos  den  geringften  Einflufs  auf  den  Waaretipreis 
hat-  Ein  falfcber  Gruudfatz  fahrt  zu  falfciien  Folgen. 
So  g ‘ht  cs  auch  Hn.  van  C.  „Vor  der  Entdeckung 
v.,n  America,”  fast  er  S.  50.,  „ftand  in  Europa  der 
Detailpreis  iler  edeln  Metalle  fehr  hoch  (Iber  ihren 
Werth.”  Wenn  er  noch  gefagt  hätte:  der  Preis  der 
Metalle  war  vor  der  Entdeckung  von  America  höher: 
Io  liefse  fich  etwas  daboy  denken;  aber  da  er  felbft 
den  Werth  in  die  Quantität  der  auf  ein  Ding  verwand- 
ten productiven  Kräfte  fetzt:  fo  ift  diefer  Satz  nicht 
pintnal  mit  den  eignen  Gruudfätzen  des  Vfs.  zu  rei- 
men. Denn  ficher  kaufte  vor  der  Entdeckung  von 
America  Niemand  ejn  gröfseres  Product  productiver 
Kräfte  in  VVaarcn  fiir  fein  Metall,  als  dieles  an  pro- 
du  tiver  Kraft  gekoftet  hatte.  Wenn  aber  damals 
weniger  Metall  mehr  Waare  kaufte  als  jetzt:  fo  kam 
riiefes  blofs  daher,  weil  die  Gewinnung  von  weniger 
Metall  inehr  productive  Kräfte  forderte  als  heut  zu 
Tage,  folglich  einen  gröfsern  Werth  nach  der  Defi- 
nition des  vfs.  befafs.  Aber  Über  ihren  Werth  wur- 
den damals  die  edeln  Metalle  fo  wenig  bezahlt,  als  lie 
jetzt  unter  demfclben  bezahlt  werden.  Offenbar  hat 
hier  der  Vf.  »lie  Quantität  der  Metalle  mit,  ihrem 
Werthe  verweehfejt.  — Es  ift  Schade,  dafs  »lie  vie- 
len richtigen  Bemerkungen , welche  die  Schrift  etff- 
hält,  mit  dergleichen  falte  heu  Grundfätzcn  und  Fol- 
gen durchweht  find,  »lie  bey  reiferem  Nachdenken 
leicht  hätten  vermieden  werden  können.  Ueberhaupl 
hat  der  Vf.  »las  gaftze  Syftern  ftaatswirthfehaft lieber 
Begriffe  noch  nicht  gehörig  durchdacht.  Sonft  würde 
er  auch  nie  particuläre  Sätze  als  allgemein  aufgeftellt 
haben.  So  lagt  er  z.  E.  S.  165.:  „ Der  Zinsfufs  fteigt 
in  »‘inein  Staate,  fo  bald  tler  Nationalreichthum  nicht 
wächft,  und  fteigt  immer  höher,  je  mehr  jener  ab- 
nimrnt;  hingegen  fallt  er,  wenn  »ler  Nationalreich- 
thum  zunimmt,  und  lallt  immer  niedriger,  je  inehr 
er  zunimmt.”  Diefer  Satz  gilt  nur  unter  befon»lcrn 
Uinftänden.  So  allgemein,  wie  er  hier  ftcht,  ift  er 
ganz  falfch.  Wenn  in  einem  reichen  Lande  die  Ge- 
h- hafte  abnehmen,  Handel  und  Gewerbe,  befendcFS 
die  auvlämlilclien,  in  Stockung  gerathen:  fo  nimmt 
in  derThat  »lie  Nationaleinuahnie  ab:  aber  da  die  Ca- 
pitale  von  aufsen  unter  folchen  Umftänden  in  Menge 
zurflckltehren : fo  wird  derZinsfufs,  »ler  Vcrniiiufe- 
rungdes  Nationalreichthums  ungeachtet,  finken.  Wir»! 
aber  deshalb  der  Nati»  nalreichthum  vermehrt?  Im 
fit  Hieben  Rufland  fchiefst  die  Blftthe  des  Haudels 
fchueli  empor;  die  Ackerproduc te  erhalten  Zug 


nach  Odeffa;  »ler  Ziusfufs  fteigt  enorm  wegen  der 
häufigen  Nachfragen  nach  Capitalien,  die  dort  vor- 
theil hafte  Befchäftigung  finden  können.  Ift  hier  das 
Steigen  des  Zinsfußes  ein  Zeichen,  »Fafs  der  Natio- 
nalreichthuin  in  Abnahme  geräth  ? So  irrt  man  fich 
leicht  bey  Fcftfetzuug  allgemeiner  Behauptungen,  wenn 
man  nicht  vorher  alle  möglichen  Verhältuilfe,  unter 
welchen  fie  gellen  oder  nicht  gelten  können,  durch- 
dacht hat. 

Ohne  Druckort:  Betrachtungen  Über  den  Klerikal- 
und  Mönchsgeiß  im  neunzehnten  Jahrhundert,  mit 
befonderer  Rücklicht  auf  die  EheloGgkeit  »ler 
Geiftlichkeit  im  katholifchen  Deutfchland.  Zur 
Beförderung  der  Sittlichkeit.  — Ein  Wort  zu 
feiner  Zeit. — Von  A.F.R.  Mit  dem  Portrait  des 
Doinvicars  Baur  in  Würzburg.  1805.  446  S.  g. 

Schon  das  Motto  aus  Fauft  von  Stromberg:  gebt 
ihnen  H'eiber,  daß  fie  menfcltlich  werden,  charakterifirt 
den  Inhalt  »tiefes  Werks,  das  zunächft  durch  die 
Rcactionen  »les  bifcböflichen  Vicariats  zu  Würzburg 
gegen  die  aufgeklärten  Verfügungen  des  kurf.  baier- 
fenen  General-  Landes -CommifTariats  veranlafst,  und 
den  Orunil  feines  Dafeyns  in  einem  die  Mifsbräuche 
der  katholifchen  Kirchengewalt  verabfcheueudeit  Her- 
zen zu  haben  fcheint.  Der  Vf.  hat,  wie  er  Tagt, 
fcjne  Erfahrungen,  die  er  in  feinem  Amte  während 
fechzig  Jahren  machte,  niedergefchrieben,  und  fich 
endlich  überzeugt,  dafs  der  katholifche  Pfaffen  - und 
Kloftergeift  das  erfte  und  wefeutlichfte  Hindernifs  fey, 
welches  der  Wiedcrherfteliuiig  des  echten  Kirchen- 
fyftems  rutgegeuftehe,  um!  dals  das  allgemeine  Sitten- 
verderben  von  der  Ehelofigkeit  der  Cieiftlirhen  her- 
rühre. I11  diefer  Hinficht  läth  er,  die  geiftliche  und 
weltliche  Obergewalt  zu  vereinigen,  uiul  den  Cölibat 
abzufchaffen.  Man  mufs  cs  dem  lebemligen  Gefühle 
des  dicht  ungerechten  Unwillens  zu  gute  halten,  wenn 
er  nicht  ganz  in  den  Schranken  eines  feiten  durch 
GruuJfiitze  berichtigten  Syftems  bleibt,  und  »len  Aus- 
druck auf  Kofteu  der  Wahrheit  und  der  Anftändigkeit 
fchärft.  So  ift  z.  B.  die  Vorrede  ftatt  der  Einleitung 
nichts  weniger  als  gründlich,  und  das,  was  er  gegen 
den  Vf.  der  Schrift:  Über  »las  landesherrliche  Patro- 
natrecht — eine  neue  Erfindung  (Frankfurt  1804.) 
vorbringt,  meiftens  Declamation,  wobey  »lie  Wahr- 
heit wenig  gewinnt,  »lie  gute  Suche  aber  viel  verliert; 
und  eben  fo  find  die  Aphorismen  über  kirchliche  Re- 
formen zur  Begründung  einer  Organifation  des  katho- 
lifchen Kirchemvefens  S.  372.,  und  »lie  Bemerkungen 
über  das  Verhältnifs  des  Schul-  und  Kirchenlehranits 
zum  Staate  S.  393.  fehr  gut  gemeint,  aber  im  Ganzen 
ein  Gemifch  von  haltbaren  und  unhalthar»-n  Sätzen; 
und  wenn  er  glaubt,  dafs  die  Harte  der  Ausdrücke 
nicht  in  ihm,  fordern  in  »ler  Sache  liege:  fo  muls  er 
doch  willen,  »lafs  fie  mehr  erbittern,  als  zurcchtwei- 
feu,  mehr  wider  »lie  Sache,  als  für  fie  eiunehmen 
kann.  Z.  B.:  der  Kulte  entfchlüpfte  Bifchüfe,  ge- 
mäftete  llonzcn,  Pfaffenfudelev , Schmutz,  Unflat h, 
wolilgefüttert  werdende  VVoilüitlinge  in  Epikurs  Stal- 
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len , Peftmenfchen  u.  f.  w.  Die  Vurfchläee  des  Vfs. 
gehen  dahin:  t ) die  lögenannten  Cathedra!  - undCol- 
legiatftiftsgeiftlichen  aus  dem  Stande  der  Geiftlichkcit 
herauszuheben;,  da  fie  die  Güter  der  Kirche  im  Mü- 

aaöge  verfchwclgen , und  als  reiche  freuen -und 
erlofe  Meufchen  zur  Verführung  der  kcufclien 
Töchter  und  Gattinnen  mehr  Mittel  in  den  Händen 
haben,  d.  h.  beffer  bezahlen  und  ftattlicher  kleiden 
können,  als  der  Laie;  2)  die  Mönche  in  ganz 
Deutfchland  aufzuheben,  da  ihr  Beruf  eben  fo  unnütz 
ift,  als  der  der  Stiftsgeiftlichen , und  ihr  Chorfingen 
weder  für  Jemand  auf  der  Krde,  noch  für  Jemand  iin 
Himmel  Nutzen , aber  für  Keller  und  Küche  den  gröfs- 
ten  Schaden  hat : denn  ihr  Singen , Brüllen , Heulen, 
Kreifchen  erzeuge  trockne  Lungen , und  mache  ftarke 
Anfeuchtungen  nothwendig;  3)  keine  andern  Geift- 
lichen  zu  dulden , als  folche , welche  das  Amt  haben, 
das  Evangelium  Jefu  Chrifti  zu  verkündigen , und 
den  öffentlichen  üottesdienft  abzu warten;  4)  alle 
Priefter,  die  unter  dein  Namen  Sacerdotes  fimplices 
bekannt  find,  zu  fufpeudiren,  und  zum  Diaconate 
zurückzuweifen ; und  wenn  endlich  5)  auf  diefe  Art 
der  geiftliche  Stand  gefäubert , und  von  feinen  un- 
nützen und  detnfelben  fcliädlichen  Mitgliedern  gerei- 
nigt ley : fo  mtiffe  den  Pricftern  ihr  Recht  zurückgege- 
ben werden , ilafs  fie  fich  verehelichen  dürfen.  Rec. 
tritt  den  meiften  Vorfclilägen  bey;  aber  aus  andern 
Gründen,  als  der  Vf.  anführt,  vorausgefetzt,  dafs 
der  Regent  des  Staats  liberal  genug  denkt,  die  höherh 
geiftliclien  Pfründen  nicht  für  Mittel  zur  Vcrforgung 
einer  privilegirten  Hafte,  die  er  nirgend  anders  mit 
Anftand  unterbringen  kann , zu  halten , oder  dafs  er 
jtn  Fall  einer  hypotnetifch  nothwendigen  Beibehaltung 
fie  zweckmäfsig  zu  befchäftigcn  verfteht;  dafs  er 
Pfarrer  und  Schullehrer  hinlänglich  befoldet,  um 
ihre  Stellen  nicht  durch  Mönche  verfehen  laffcn  zu 
■ mülTen ; dafs  er  in  dem  bevorftehenden  Concordat 
es  durch  verftändiges , weifes  und  kluges  Benehmen 
dahin  einzuleiten  lucht,  dafs  den  meiften  Regellofig- 
keiten  kraftvoll  und  auf  einem  Wege  begegnet  werde, 
der  ihm  die  Mittel  unwiderstehlich  gewährt,  diefen 
edcln  Zweck  zu  erreichen ; und  wenn . wie  Rec. 
überzeugt  ift,  die  Aufhebung  des  Cöiibats  viele 
Hebel  in  ihrem  Urfprunge  vernichtet:  fo  gebe  man 
das  Recht  zu  heiratnen  unbedingt  zurück,  und  laffe 
die  Ausübung  diefes  Rechts  nur  durch  die  Nothiven- 
digkeit,  welche  die  Individualität  fordert,  befchränkt 
feyn! 

Wenn  übrigens  auch  das  Werk  des  Vfs.  kein 
bedeutender  Beytrag  zur  StaatswifTcnfchaft  ift  (denn 
die  Gegenftände  deffelben  find  von  andern  befler  und 
gründlicher  erörtert,  als  von  ihm):  fo  ift  es  doch 
von  eiuer  andern  Seite  intereffant,  dadurch  nämlich, 
dafs  man  daraus  die  fchönen  Verfuche  der  pfalzbaier- 
fchen  Regierung,  überall  Licht  zu  verbreiten,  eben 
fo  gut  daraus  kennen  lernt,  als  die  Gegenwirkungen 
der  Geiftlichcn , Geh  im  Schatten  zu  erhalten.  Zuerft 
kommt  hier  S.47.  die  Bitte  des  geiftlichcn  Alumnats 
au  Würzburg  an  das  kurfüriti.  General  -Laudescom- 


miffariat  vom  Jan.  1804.  vor,  worin  die  Alumnen  ver- 
möge der  durch  ein  Refcript  vom  18-  Dec.  1803.  gege- 
benen Erlauhnifs , die  Coltegien  der  l’rofefforen  Pau- 
lus und  SchelUng  frequentiren  zu  dürfen , um  höch- 
ften  Schutz  gegen  die  von  Seiten  eiues  fürftbifchöfli- 
chen  Vicariats  auf  das  Alumnat  geinachteu  Angriffe 
n.ichfuchen.  — Zwar  ift  diefe  Vorftellung  aus  einigen 
Zeitungen  bekannt:  allein  weniger  der  Erfolg  davon, 
und  vorzüglich,  dafs,  wie  S.  289-  angegeben  ift,  die 
unbedingte  Erlaubnils,  die  den  Alumnen  gegeben 
war,  modifieirt,  das  Anhören  diefer  Gollcgieu  nur 
jenen  Clcrikern,  die  ihre  katholiCch-theofogifchen 
Studien  vollendet  hatten,  gebattet,  und  die  Gerecht- 
fame  des  Bil'chofs  in  Dilcipliiiarfachen  beftätigt  wur- 
den. — Sodann  theiit  der  Vf.  S.  59.  einen  geiftliclien  Hir- 
tenbrief vom  2.  May  1804.  über  die  Predigtet!  der  Seel- 
forger  in  ider  Stadt  und  auf  dem  platten  Lande  mit, 
worin  theils  das  ungebührliche  Predigen  über  nhilo- 
fophifche  , uolitifche  und  ökonomifene  Gegenftände 
verboten,  tneils  die  Verbreitung  des  Einfluffes  der 
neuen  Philofophie  und  der  Regierung  gehemmt  wird., 
Die  Gefchichte  derjenigen  Perfonen,  die  als  Opfer 
ihrer  Freymttthigkeit  und  liberalen  Denkart  litten, 
ift  aus  derZeitfchrift  Argus  bekannt;  neu  aber  ift  die 
Verordnung,  die  Verliältniffe  zur  gciftlichen  Gewalt 
betreffend,  vom  16.  May  1804.  S.  342.,  worauf  wir 
hier  bloCs  verweifen  müden.  Zum  Sclilufs  berühren 
•wir  noch  die  intereffanten  Nachträge,  die  der  Vf.  zu 
(Feders)  Gefchichte  des  Katechismuswefens  liefert 
S.  274.  Ein  Bevfpiel  als  Probe.  Frage:  „Wenn  das 
Chriftkindlein  Geh  verfteckt  hat,  wo  kannft  du  es 
wiederum  Gilden?  Antwort:  „Ich  finde  cs  biswei- 
len im  Stalle  in  den  Krippen,  boym  Occhfelein  und 
Efelein,  bisweilen  in  demSchoofs  und  an  den  Brilften 
feiner  Mutter;  unterweilen  in  dem  Arm  des  alten 
Mannes  Simeouis,  oder  in  dem  Tempel  bey  zwey 
Turteltäubleiu  ; es  verbirgt  fich  eine  zeitlang  in  Egy  p- 
ten; find  ich  ilm  nicht  zu  Nazareth  in  feiner  Mutter 
Haus,  fo  treff  ich  ihn  an  zu  Jerufalem  unter  den 
Doctorcn  fitzen;  au  dem  Kreuze  aber  imifs  er  mir 
werden:  da  ift  er  angenagelt,  und  kann  mir  uicht 
entlaufen.” 

HKiDitr.iirna  u.  Mainz:  Bei/ trüge  oder  Vorfchldge 
zur  Erleichterung  der  Menjchheit  in  den  bürgerli- 
chen Gef ellfchaf teil.  — F.rfler  Beytrag.  Nach  der 
Natur  vereinfachtes,  folgli<h  leichteres,  jedoch 
hinreichendes  und  durchaus  gleich  vertneiltes 
Finanz- und  Steuer -Syftem  für  Europa,  von  Por- 
tugal bis  nach  Rufslaiui.  Von  einem  alten  Ka- 
meraliften lind  Lehrer  derStaatswirthfchaft.  1804. 
175  S.  8-  aufser  der  Vorrede.  (15  gr.) 

Der  Vorfclüag  des  VFs.  befteht  darin,  ftatt  der  vie- 
len indirecten  drückenden  Steuern  eine  Art  Natural- 
zehend von  dem  rohen  Ertrage  der  Aecker  und  den 
fremden  eingehenden  Waaren  einzufilhren.  Dem 
Vorwurfe  der  Ungleichheit,  den  man  einem  Natio- 
nalzehend von  den  Aeckern  machen  könnte,  fucht 
er  durch  die  Aeuiserung  zu  begegnen,  es  könne,  nach 

Ver- 
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Verfchiedenheit  der  Ofltc  dcrAeeker  und  der  dazu 
erforderlichen  Gulturknften , ein  gröfserer  oder  klei- 
nerer Theil  für  die  Naturalabgaben  heftimmt  wer- 
den, uud  überhaupt  will  er  nicht  gerade  den  zehnten 
Theil,  (bildern , nach  den  Bedürfniflen  des  Landes, 
den  2oftcn,  3often,  soften  u.  f.  w.  gehoben  wiffen. 
Es  ift  alib  der  dixmc  royal  von  Vauban , nur  mit  an- 
dern Modificationen , ein  Impot  en  nature , fo  wie  ihn 
Dubois  de  Cranci  im  National  - Convent  1795.  ohne 
Wirkung  vorfchlug,  wie  auch  der  Vf.  S.  137  f.  felbft 
an  führt. 

Der  Vf.  fcheintein  franzöfifcher  Bürger  zu  feyn, 
oder  hat  wenigftens,  wie  er  anführt,  Bcbtzungen  im 
franzolifchen  Gebiet,  und  das  Drückende  res  dorti- 
gen Auflage-Syftems  hat  ihn  hauptfächlich  bewogen, 
leine  gutgeineynten  Vorfchlage  über  die  Verbefl’erung 
des  Abgaben  - Syftems  niitzutheilen.  Die  fpeciellen 
Uniftande , welche  der  Vf.  gelegentlich  über  den 
Druck  der  franzöfilchcn  Abgaben  und  ihre  Erhebungs- 
art anführt,  und  die  Vergleichungen,  welche  er  mit 
den  alten  Abgahen  unter  deutfeher  Herrfchaft  an- 
ftellt,  machen  die  Schrift  noch  interelTanter , als  die 
vorgelragenen  Finan^vorfchläge.  Denn  der  Vf.  ver- 
rätli  nicht  diejenigen  Kenntnilfe,  welche  dazu  gehö- 
ren, um  alle  Schwierigkeiten,  welche  ein  folches  Sy- 
ftein  mit  fich  führt,  zu  würdigen.  Der  Vorfchlag, 
den  er  thut,  dafs  auch  ausländische  Waaren  bev  der 
Einfuhr  den  Zchend  entrichten  füllen,  verräth  allein, 
dafs  er  über  die  Natur  einer  folchen  Auflage  nicht  ge- 
nug nachgedacht  hat.  Denn  offenbar  wäre  ja  dicies 
ein  abermaliger  Zehend  auf  die  Landesproducte  felbft, 
da  jene  blofs  mit  dielen  (zuletzt)  bezahlt  werden,  und 
der  Ausländer  (Ich  die  Vs,  die  ihm  der  Zehntner  läfst, 
gerade  fo  theuer  bezahlen  (affen  wird,  als  er  fürs 
Ganze  gefordert  haben  würde,  wenn  ihm  kein  Ze- 
hend wäre  abgefurdert  worden. 

Das  Douanenwefen  ift  mit  ftarken  Farben  ge- 
fehildert,  und  alle  die  nachtheiligen  Wirkungen, 
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welche  die  ehemalige  Regie  In  Frankreich  hervor- 
brachte,  und  über  die  von  den  damaligen  Schriftstel- 
lern fo  bitter  geklagt  wurde,  find,  wo  möglich,  noch 
ftärker  vorhanden,  als  fonft.  Der  Staat  empfängt 
durch  alle  das  Volk  marternde  Anhalten  wenig,  die 
Ulutfauger  viel.  „Aus  den  voriges  Jahr  zu  Paris  öf- 
fentlich iin  Druck  erfchienenen  Berechnungen  der 
Einnahme  und  Ausgabe  von  dem  verhafsten  Douanen- 
wefen vom  J.  6.  7.  8 /'  keifst  es  S.  112.,  „blieben  der 
franzölifcben  National -Caffe  nicht  2 Millionen  Fran- 
ken rem  übrig;  welches  auch  ganz  natürlich  ift,  wenn 
nian^in  Erwägung  zieht,  was  das  ungeheure  Heer 
von  Zollgarden,  fo  die  Gränzen  rings  um  Frankreich 
herum  in  2 — 3 Linien  Tag  und  Nacht  bewachen,  zu 
unterhalten  koften,  indem  der  gcringfte  Zollknecht 
täglich  1}  Franken  oder  42  Kr.,  die  obern  aber  dop- 
pelt, drey-  und  vierfach  fo  viel  bekommen:  der  vie- 
len Gefchcnke,  womit  fich  der  mcifte  Theil  von  ih- 
nen durchgängig  nach  einander  beftechen  uud  auf  die 
Schlummerer  bringen  läfst,  und  der  Fänge  oder  Beute, 
welche  der  andere,  von  ihren  beftochenen  Kamera- 
den heimlich  unterrichtete  Theil  diefer  Rhein-  uud 
Meer  - Crocodille  zu  machen  pflegt , nicht  zu  geden- 
ken. " Die  Zollbcdienten  werden  nkhltwiirdige  Men- 
fchen  genannt,  financicr  francais  wird  der  feinfte  Geld - 
fchneider  überfetzt.  Von  fich  felbft  erzählt  der  Vf. 
S.  105.,  dafs  er  von  feinem  frifch  augebauten  Gute 
GameJshaufen  auf  dem  llundsrücken  bey  Kafteilhaun 
(ohne  den  Erbzins)  allein  an  Grundftcuern  bisher 
mehr,  als  der  reine  Gutsertrag  war,  an  die  Contri- 
hutions -Empfänger  zu  zahlen,  durch  Execution  und 
Verweigerung  der  Früchte  gezwungen  worden  fey — 
und  er  habe  deshalb  diefcs  Gut  der  franzöfifchen  Re- 
gierung zur  Sequeftration  uud  auf  einige  Jahre  in  Pacht 
gehen  Iaflen,  um  jedermann  zu  überzeugen,  wie  un- 
gerecht er  behandelt  worden  fey,  und  was  für  Un- 
gereimtheiten und  Erprefl’ungen  das  franzöfifche  Fi- 
nanz -Syftem  autorifirt  habe. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Cutuil.  Erfurt,  b.  Beyer  u.  Marin» : Veber  die  Dar- 
fiellung  der  reinen  Ciul iu  t f äurr  atu  den  Galläpfeln , mit  Hin - 
Jiehe  auf  die  Kickterjihe  Schcidungjmctkode.  Von  D.  Joh. 
Bartholom . Trontnudorff , Prof,  d . Chemie.  IS04-  IQ  S-  8* 
Ebenda/:  Ueber  die  Gewinnung  täte  det  leichten  Salz* 
uthert  nach  ifaffex  Varfchrift . Von  Chriftian  Friede.  Buck - 
alz,  Apotheker  tu  Erfurt.  1804.  31  S.  8.  (beide  Abb.  9 gr. ) 

Die  etfte  Abhandlnng  betrifft  die  Wiederholung  der  Rieh* 
terkhen  Scheidungsmethode  einer  reinen  Galliisfaure  durch 
nach  Richten  Verfahren  dargeftellten  wafTerfreyen  Alkohol, 
die  aber  dem  Vf.  doch  nicht  ganz  nachWunfch  gelang,  nnge* 
achtet  er  eine  Menge  Verfocht  darüber  anftellte;  der  Vf.  glaubt, 
dafa  fielt  immer  etwa«  Gerbeftoff  einmifche , der  lieh  dann  nicht 
wieder  treuneu  Jaffe. 


In  Anfettung  der  zweyten  Abhandlung  machte  Hr.  JJ. 
fchon  an  andern  Orten  bekannt,  dafa  ihm  die  BatTe'fche  Me- 
thode, leichten  Satzäther  zu  bereiten,  durch  gefchmolzenea 
falzfaurea  Natron  , Schwefelfi'ure  und  vflllig  vrafferfreyen  Al- 
kohol nicbtgelungen  fey.  und  diefa  Mtfalibgen  wird  hier  wie- 
der durch  neue  Verhielte  beftutigt.  ln  der  Folge  aber  erhielt 
er  doch  dtefen  Aetlter  noch , da  er , ftatt  gefchmolzenen  fala- 
fattreit  Natrons,  btofa  abgekntftertes  alt  wandte.  Der  Vf.  fetzt 
das  Getingen  in  die  behutfamfte  Regierung  des  Feuer«  und  11a 
die  gröfatmögUchfte  Abkühlung  der  Vorlage  und  der  atherl  al- 
tigen  Flüfhgkeit.  — Warum  befolgte  der  Vf.  diete  Behntiam- 
keit  nicht  gleich  aoeb  bey  den  Verfuchen  über  die  nnabgea*. 
den«  BaffeTche  Vorfcbjift? 
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Freytags,  den  7.  Februar  1806. 


NA  TUR  GESCHICHTE. 

Berlin,  b.  Müller:  Sy jUmatifeh*  Befchreibung  eini- 
ger Egelarten,  fowonl  nach  ihren  äufsern  Kenn- 
zeichen als  nach  ihrem  iimern  Bau.  Von  D.^jfoh. 
Frid.  Phil.  Braun , Stadtpliyfikus , auch  Land- 
Hebammen  - Lehrer  zu  Neu  - Ruppin.  I805. 
74  S.  4.  m.  7 ill.  Kupft.  (1  Rtldr.  16  gr.) 

Da  fo  wenige  Naturforfchcr  mit  der  Helmintholo- 
gie ßch  befchäftigen : fo  inufs  uns  jeder  Bcytrag 
zu  ihrer  Bereicherung  fehr  willkonutien  feyn,  und 
Rec.  hofft,  dafs  der  Vf.  diefer  Abhandlung  auch  fer- 
ner dem  erwählten  Fach  die  Stunden  feiner  Mufse 
fc henken  werde.  Man  lieht  auf  jeder  Seite  das  Be- 
ftreben  des  Vfs.,  fo  viel  möglich  jeden  Punkt  aufzu- 
hellen; und  wenn  er  nicht  überall  darin  gleiches 
Glück  hatte:  fo  lag  es  wohl  ha  upl  fachlich  daran,  dafs 
ihm  nicht  genug  literarifche  Hülfs  mittel  zu  Gebot 
ftanden.  Er  befchäftigt  (ich  faft  ganz  allein  mit  den 
Arten,  die  er  gefeiten  hat ; führt  jedoch  in  der  Ein- 
leitung noch  einige  andere  des  trefflichen  O.  F.  Müller 
an,  die  ihm  unbekannt  geblieben  lind;  noch  mehrere 
würde  er  bey  A.  Modeer  gefunden  haben , der  ( Ny 
Journal  uti  HuskäUnmgen , 1795— 1797.)  eine  Mono- 
graphie der  Egel  geliefert  hat,  die  dem  Naturforscher 
unentbehrlich  ift;  ein  Paar  andere,  jedoch  zweifel- 
hafte, find  int  erden  und  ztucyten  L'heil  der  Schriften 
der  Linneifchen  Gefellfchaft  in  London  befchrieben  und 
abgebildet.  — Im  rrflen  Ahfchnitt  handelt  unfer  Vf. 
von  den  Egeln  überhaupt:  er  findet  fie  von  allen  Wür- 
mern auffallend  verfchieden ; doch  lind  unter  den  Ein- 
geweidewürmern nicht  wenige,  die  ihnen  nahe  ge- 
nug kommen,  nämlich  diejenigen  Saugwürmer,  wel- 
che an  beiden  Enden  eine  Oeffnung  haben,  und  die 
Budolpki  in  IPUdemanris  Archiv  unter  dem  Namen 
Amphifloma  in  eine  eigne  Gattung  gebracht  hat; 
wie  nahe  diefe  den  Egeln  kommen,  beweifet  der  Vf. 
felhft,  der  das  Amphifloma  des  Frofches  hier  als  einen 
neuen  Egel  aufgefülirt  hat.  Es  Ift  auf  der  andern 
Seite  unmöglich  ein  für  das  Syftcm  brauchbarer  Cha- 
rakter, den  er  von  O.  F.  Müller  für  die  Gattung  ent- 
lehnt, nämlich:  t'ermis  os  caudamqne  difatando  pro. 
gredtens , da  iliefs  nur  auf  .das  lebende  Thier  pafst; 
in  der  Form  des  ganzen  Thiers,  und  befonders  der 
Kndtheile,  hätte  er  unftreitig  einen  belfern  Charakter 
cfuuden.  Indem  er  diefe  Würmer  im  Allgemeinen 
eftinunt,  fpricht  er  auch  von  den  fogenaunten  Au- 
gen der  Egel,  die  ihnen  wohl  nur  mit  Unrecht  zuge- 
jehrieben  worden  find ; er  fand  bey  feinen  Zergliede- 
rungen nichts,  das  diefe  angeblichen  Theile  als  Au- 
A.  L.  Z.  1806.  Erfler  Band. 


en  dargeftellt  hätte,  'und  die  Thiere  wurden  weder 
urch  plötzlich  an  ihr  Glas  gebrachtes  Licht,  noch 
durch  die  Flamme  des  umher  angezündeten  Schiefs- 
pulvers beunruhigt,  obgleich  fic  vorher  völlig  int 
Dunkeln  waren.  Ihr  Forfchen  mit  dem  Munde 
fpricht  auch  für  die  Abwefenheit  der  Augen,  da  fie 
fonft  deffett  Oberhoheit  feyn  könnten.  Der  Vf.  hält 
diefe  Flecke  für  Werkzeuge  des  Gefühls,  welchen 
Sinn  fie  in  hohem  Grade  befitzen.  Im  zweyten  Ab- 
fchnitt  beschreibt  er  die  Egel  insbesondere,  welche  er 
in  zwey  Familien  bringt.  Erfle  Familie,  Hirudo  teres, 
claviformis , ovipara.  1)  Hirudo  Gulo,  elongata, 
depreffa  (und  doch  oben  teres?)  lab'io  fuperiori  acumi- 
nato  punctis  uigris  decem  in  anteriore  parte  capitis. 
Diets  ift  die  bekannte  H.  fanguifuga,  die  der  Vf.  nur 
anders  nennt,  wie  er  denn  häufig  der  übein  Mode  fei- 
ner Vorgänger  folgt,  neue  Namen  zu  machen,  da  das 
doch  zu  nichts  führen  kann.  Auf  der  Oberlippe  hat 
der  Vf.  zehn  fch  warze  Punkte  entdeckt,  die  man  wegen 
der  Undurchfichtigkeit  des  Thiers  vorher  überfenen 
hat.  Die  Anatomie  des  Darmkanals  und  der  Ge- 
fchlechtsthcile  ift  ausführlich  und  durch  gute  Abbil- 
dungen erläutert.  Wunderbar  ift  es  aber  Rec. , dafs 
der  Vf.  Pouparts  Rückenmark  weder  bey  diefem, 
noch  dem  folgenden  Egel  dafür  erkennen  will.  Hätte 
der  Vf.  Mangih’s  (in  Keils  Archiv  für  Phyfiologis 
B.  2.  II.  1.  überfetzte)  Abhandlung  über  die  Nerven 
des  Blutegels  u.f.  w.  eelefen,  fo  wäre  er  vielleicht  von 
feinem  Zweifel  zurück  gekommen.  Der  Vf.  hat  von 
den  Knoten  jenes  Nervenitranges  nie  Fäden  ahgehen  fe- 
heil; allein  diefs  lag  wohl  an  feiner  Untermchuitg : 
fo  wie  Mangili  fie  fand,  hat  auch  llec.  Oe  immer  ge- 
feiten, und  lieht  fie  noch  jetzt  an  einem  in  Weingeift 
aufgehobnen  Präparat.  Der  Vf.  hat  vielleicht  die 
Thiere  frifch  unterfucht,  vielleicht  immer  von  der 
Rückenfeite:  wenigftens  wüfste  Rec.  fonft  nicht  zu 
erklären,  wie  jene  Nervenfaden  fielt  feinem  Meffer 
hätten  entziehen  können:  von  der  Bauchfeite  lieht 
man  alles  leichter,  befonders  aber,  wenn  das  Thier 
vorher  einen  halben  Tag  in  Weingeift  gelegen  hat. 
Ucbrigens  will  der  Vf.  aus  feinen  Vcrfuchcit  auf  völ- 
lige hinpfindungsIoGgkcit  des  TheiJs  fchliefsen:  be- 
kanntlich aber  find  Humboldt  die  galvanifchcn  Verhi- 
elte mit  diefem  Theii  geglückt  ( über  die  gereizte 
Mufkel-  und  Nervenfafer  B.  1.  S.  260.).  Durch  eine 
feflere  härtere  Haut  können  diefe  Egel  durch  blofses 
Saugen  kein  Blut  heraushringeti,  noch  weniger  in  be- 
deutender Menge,  und  der  Vf.  bezweifelt  daher,  dafs 
man  dielen  Egel,  wie  hin  und  wieder  erzählt  wird, 
ftatt  des  folgenden  im  Nothfall  habe  anweuden  kön- 
nen. 2)  Hirudo  Penaefector:  elongata  deprrfj'a 
K k den- 
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dentifera , labio  fuperiori  truncato  cum  punctis  dectm  ge- 
mellis , lineis  ßavis  dorfalibus  fex.  Sanft  H.  medicinalis. 
Der  Ausdruck  dentifera  ift  nicht  gut  gewühlt,  und 
mlkrof  kopifche  Cliaraktere  müffen , fo  lange  wir  ih- 
rer entbehren  können,  in  keine  uaturhifturifche  Be- 
ftimmung  aufgenommen  werden.  Die  Befclireibung 
des  fügenden  Organs  und  der  übrigen  Theile  ift  wie- 
der fehr  gut.  Das  Verhältuifs  des  eiugefognen  Uluts 
zum  Gewicht  des  Körpers  diefer  Egef  fand  der  Vf. 
wie  zwey,  oder  wohl  gar,  wie  dretzn  eins.  Warum 
manche  Blutegel  nicht  Taugen  wollen,  hat  der  Vf. 
auch  nicht  erklären  können  : fehr  richtig  ift  aber  die 
Bemerkung,  dafs  es  dein  Wundarzt  nullte  zur  Pflicht 
gemacht  werden,  die  Egel  vor  der  Anwendung  zu 
prüfen,  und  wenn  Egel  von  ihm  angelegt  werden  fül- 
len, nur  folchc  mitzubringen,  von  denen  er  weifs, 
dafs  fie  leicht  faugen,  da  hierauf  oft  fo  viel  ankommt. 
Da  die  Blutegel  als  Inftrumente  betrachtet  werden 
milffen,  ift  es  auch  beffer,  dafs  der  Chirurg  lieh  der- 
gleichen hält,  obgleich  hier  und  da  der  Apotheker  fle 
vorräthig  hat.  3)  H.  Galearia:  elongata,  terescla- 
vatformu , guttata  in  utroque  latere:  capite  galeato, 
parte  poßenore  punctis  4 nigris  in  forma  quadrati , ante. 
rioribus  majortbus;  pede  angular  equinae  fimili.  Eine 
etwas  fchwerfJllige  Beftirnmung  von  dem  Fifchegel, 
H.  pifeium.  Der  Vf.  hat  ihn  uicht  lebend  gefeiten, 
(Rec.  fand  ihn  noch  kürzlich  in  einem  kleinen  Bache 
auf  Potamogeton  crifpum)-,  die  Anatomie  ift  daher 
auch  nur  mangelhaft.  Der  Vf.  vemiuthet  wegen  der 
Aehnlichkeit  des  innern  Baues,  die  diefer  mit  dem  vo- 
rigen Egel  zeigt,  dafs  er  ähnliche  fchneidemle  Organe 
faali  tze,  und  vielleicht  bey  Kindern  ftatt  jenes  ange- 
wandt werden  könne,  der  zuweilen  zu  ftarke Blutun- 
gen bey  ihncu  erregt;  allein  Hec.  hat  jene  Organe  bey 
3cm  Fifchegel  nicht  gefunden.  4)  ff.  vul g'aris: 
elongata  itprtffa , dorfo  fufco-  nigro . ventre  flava  - fufco, 
captte  punctis  octo  nigris  oruato.  Nur  äufsere  Bcfchrei- 
bung,  da  der  Wurm  im  Leben  zu  lebhaft  ift,  nach 
dem  Todeahcr  zu  fehr  zufammenfehrumpft,  um  eine 
Anatomie  zu  geftatten.  Die  Poupartfche  Linie  fcheint 
fchon  durch  die  Bedeckungen  des  Thierchens  durch. 
5)  H.  Blochii:  elongata  teres , clavtformis , annulata, 
vemteis  ein gut ata;  captte  campanulato , labiis  papillis 
praetextis.  Es  ift  diefs  die  ff.  muricata  I.inn . , wel- 
cher der  Vf.  einen  fehr  unfchicklicben  Namen  glebt; 
da  die  \V  ürmer  näntlich  fo  oft  nach  den  Thieren  ge- 
mannt werden , in  und  an  denen  fie  Geh  aufhalten, 
fo  feilte  man  Geh  doch  wohl  nicht  nach  Naturfor- 
fchern  benennen.  Der  Vf.  hat  das  in  Weingeift 
aufbewahrt  gewefene  Thier  untcrfucht,  und  die  Ana- 
tomie ift  nicht  genügend,  da  der  Vf.  keine  Verglei- 
chung an  mehrern  Exemplaren  anftellen  konnte.  So 
wenig  Rec.  fonft  geneigt  ift,  Beobachtungen  zu  be- 
zweifeln, kann  er  Geh  doch  kaum  überwinden,  dem 
Vf.  unbedingt  Glauben  zu  fchenken,  wenn  er  be- 
hauptet, PooparLs  Linie  ohne  Knoten  gefunden  zu  ha- 
ben : füllten  diefenur  fehr  fein  gewefen  feyn?  Zugleich 
will  Rec.  den  Vf.  aufmerkfam  darauf  machen,  ob  er 
nicht  bey  diefem  W urm  (Tab.  4.  F.  4.}  felbft  Nerven- 
fäden  abgebildet  habe,  die  von  jener  Linie  entfprin- 
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gen,  obgleich  er  Ge  bey  Nr.  1.  allgemein  läugnete? 
6)  H.  Paralita:  elongata  teres,  annulata  alba.  captte 
oyaü , cum  punctis  binis  triangulatis.  Der  Vf.  hat  diefe 
Egel  an  den  Krebseyern  gefunden , wenn  Ge  faft  den 
höchften  Grad  der 'Ausbildung  erreicht  haben,  und 
von  tlcr  Mutter  außerhalb  des  Körpers  getragen  wer- 
den ; in  der  Gegend  des  Vfs.  kommen  Ge  im  April 
und  May,  oft  in  ziemlicher  Menge  vor,  und  obgleich 
Ge  kaum  $ Zoll  lang  find,  verrathen  fio  fich  doch 
gleich  durch  ihre  niöchweifse  Farbe.  Der  Vf.  weifs 
nicht  zu  entfeheiden,  ob  die  von  Redi  bey  dem  Krebs 
gefundenen  Thierchen,  welche  Malier  zu  den  zwei- 
felhaften Eingeweidewürmern  rechnet,  hieher  gehö- 
ren; wahrfcheinlich  hat  er  alfo  Redi  nicht  vergleichen 
können:  denn  aus  deffen  Bcfchreibung  lind  Abbil- 
dung ficht  man  fonft  gleich,  dafs  fie  gar  nicht  die  ge- 
rin^fte  Aehnlichkeit  haben:  Redi  nennt  feine  Würmer 
larghetti , fpianati  con  quatcke  femiglianza  a'  femi  roß 
del  Cocomero  etc.  7)  Hirudo  Tuba:  teres  c’avaia, 
pellucida , ventricofa  in  ovis  extremitate  frkincte  e valde 
mobili,  pede  globiformi.  Diefer  angeblich  neue  Egel, 
aus  dem  Darm  des  gemeinen  Frofches,  ift  nichts  wei- 
ter als  Fafctola  Ranae  Sy  ft.  Nat.  Ed.  Gme  I.  Dtdoms 
fubclavatum  Zederi,  oder  jetzt  sfmplufloma  fubclavatum 
bey  Rudolf  hi  und  Zeder.  Die  Befchrcibung  und  Abbil- 
dungen find  fehr  gut,  und  cs  ift  viel,  dafs  der  Vf.  den 
Wurm  trotz  feines  abweichenden  Bau’s  zu  den  Egeln 
brachte  j dafs  er  nicht  auf  den  Wohnort  fah,  verdient 
keinen  Tadel:  denn  nach  dem  Aufenthalt  mufs  kein 
Thier  beftimmt  werden.  Zw  tute  Familie,  H.  dilata, 
ventre  plano  vtl  ( ex  ) eewato , dorfo  elevato.  Pullos  fe- 
cumfertns.  1)  H.  bioc  ul  ata : elongata  dilatata , pel- 
lucida, mar  gme  ineijo,  labio  fuveriore  acumnato  punctis 
duobus  nigris  in  capite  tnocülata.  2)  H.  teftulata : 
dilatata , cinerea  ( o ) viridis , punctis  octo  nigris  , ferit 
duplici  digeftis,  lineis  quatuor  ftavis  punctata,  difc* 
punctis  marginata.  3)  H.  complan ata:  dilatata  ci- 
nerea , duplici  tubervm  ordine  in  dorfo  margine  ferrato, 
punctis  6 in  Jene  duplici  hngituainalt.  4)  ff.  varu 
eg  ata:  dilatata,  dorfo  elevato  papillofo  capite  proemi- 
nente, puncto  ( is ) nigra  quatuor  divergetia  poße- 
riora  majora.  Bey  den  vorigen  hatte  der  Vf.  MU-ler'e 
Benennungen  behalten;  diefe  Art  aber  ift  wifeder  mit 
einem  neuen  Namen  belegt,  Müller  nannte  fie  ff.  mar - 
ginata ; fo  wie  die  folgende  unter  dem  Namen  H.  hya- 
lina  bekannt  ift.  5)  ff.  papillofa:  dilatata  cinerea 
fufca , corpore  ovato  articulato  (gegliedert  ift  doch  der 
Wurm  nicht  eigentlich),  capite  acuminato  ftriis  tri- 
bus  mmutifftmis  nigris  in  labio  fupenore;  in  latere  abdo. 
mmali  papillis  fevtem  gnudens.  6)  ff.  alpina:  nigri- 
cans, ventre  ad  medium  bitineato,  cor  rare  ab  ore  et 
cauda  oulla  dcvrejfone  dißmeta.  Der  Vf.  hat  die  Be- 
fehreibung  diefes  Wurms  aus  Dana  entlehnt;  man 
fieht  aber  gleich  aus  derBefchreibung  und  Abbildung, 
dafs  cs  kein  Blutegel  fevn  kann,  und  Dryander  (fa- 
tal Bibi.  Banks  T.  2.  p.’  301.)  bringt  auch,  wie  Rec. 
eben  fieht,  Dana’s  Wurm  zu  den  Planarien;  der 
Vf.  ift  wohl  durch  den  Namen  getäufcht  worden. 
Den  Befchhifs  macht  die  Erklärung  der  von  dem 
Vf.  felbft  mit  Elciis  beforgten  Abbildungen. 

Ehlait- 
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IrLawobj»,  b.  Palm:  Syffematifcht  Nomenclatur 

über  weiland  Hn.  D.  ff  ac.  Chrift.  Schaff  er  s 
natürlich  aucgemalte  Abbildungen  regensburgifcktr 
Infekten.  Von  D.  G.  F.  IV.  Panzer  u.  f.  w. 

Auch  unter  dem  Titel: 

D.Jfac.  Chr.  Schaefferi  honum  Infectornm  circa 
JLttixbonam  indtgenornm  ennmiratio  fyfltmal'ca 
opera  et  ftudio  L>.  G.  U/.  F.  Panzert  etc.  1804. 
XVI  u.  2Ö0  S.  gr.  4.  (6  Rthlr.) 

Aus  mehrern  Gründen  hätten  Schaffers  Abbildun- 
gen regcnsburgifehcr  infecten  lang l't  eines  voUftaodi- 
ßcn  k milchen  Conimentars  bedurft:  den»  eines 

Theils  find  jene  Abbildungen  nicht  immer  mit  dem 
nöthigen  Fleilse  und  der  erforilerlichen  Genauigkeit 
angefertigt,  andern  Theils  aber  ftellen  fie  manche  In- 
fecten-Art  aus  allen  Ordnungen  vor,  welche  in  an- 
dern entomologifchen  VVerkeu  fehlen. 

Eine  folche  Arbeit  begann  zwar  vor  mehreren 
Jahren  Hr.  Harrer , der  H11.  Schaffers  eigene  Samm- 
lung beydeffen  Lebzeiten  benutzen  Konnte,  mit  Beyfall; 
allem  er  führte  fie  nicht  ganz  aus,  denn  in  der  erden 
Ausgabe  vom  J.  1784.  lieferte  er  nur  die  zwev  erften 
Linntifchtn  Ordnungen  : in  der  zweyten  vom  'J.  1791. 
aber  gar  nur  etwa  »fie  Hälfte  der  erftern,  und  ah  Hr.  H. 
nach  Schaffers  1 ode  und, nach  dein  Verlsauf  von  def- 
fen  Sammlung  zu  arbeiten  aufhörte,  fehlen  alle  Hoff- 
nung verloren,  endlich  einmal  einen  voll.tändigen 
1 ext  zu  den  Iconen  zu  erhalten,  als  ganz  unerwartet 
Hr.  Panzer  damit  auftrat.  Durch  die  Paltnifche  Ver- 
lagshandlung,  welche  nebft  dem  Verlage  der  Schaf 
ferfchen  Werke  auch  die  Original  - Malereyeu  zu  den 
I afeln  in  den  honen  an  fich  gebracht  hatte,  aufgefo- 
dert,  glaubte  er  Beruf  zu  diefer  Arbeit  zu  haben. 
Auch  lchienen  Hn.  P.  dabey  weit  gröfsere  Vor- 
theile als  manchem  andern  Entomologen  zu  Gebote  zu 
ftebn;  er  fatnmelt  nur  wenige  Meilen  entfernt  von 
den  Gegenden , wo  einft  Schaffer  fammelte ; er  ftand 
und  ftent  gewifs  noch  mit  regensburgifchen  Entomo- 
logen in  Verbindung;  er  hatte  als  Vf.  der  Infecten- 
Fauna  Deutfchlamls  ein  günftiges  Vorurtheil  für  fich, 
und  endlich  konnte  er  auch,  der  Vorrede  zufolge, 
fich  des  Vorthtfils  der  Benützung  „der  lehr  gut  gera- 
thenen  Original-  Malereyen  ” erfreuen.  Unter  fo  äu- 
Tserlt  günfrigenUmftänden  wareine  Arbeit  zu  erwarten, 
di.-  nichts  zu  wünfehen  übrig  liefs.  Dennoch  fr  latent 
Hr.  /.  der  Arbeit  keineswegsgcwachfen  zu  feyn.  Der 
noch  am  beiten  gelungene  Erteil  des  Unternehmens 
Jlt  derartige,  welcher  den  Nomenclator  über  die  Eleu, 
theratrn  in  (ich  fafst;  allein  hier  waren  auch  gerade 
die  weinglten  Hinderniffe  zu  beßegen,  da  Harrer,  Uli. 

Schneider . Herbfl  und  andere  fehr  verdienftvolic 
Entomologen  iln.  P.  einen  fo  fichern  Weg  gezeigt  hat- 
ten, dafs  er  ihn  nur  zu  verfolgen  brauchte,  um  nicht 
irre  zu  gehn.  Bey  den  übrigen  Ordnungen  aber,  wo 
Hr.  P.  fich  mehr  felbft  überlaffen  war,‘  finden  fich 
viele  unrichtige  Beftimmungen,  welches  ganz  befon- 
ders  bey  der  Ordnung  der Gloflaten  dermal!  ift.  Auch 


kann  (Ir.  P.  diefc  Irrthümer  keineswegs  für  nur  fchein- 
bare  ausgeben,  unter  dem  Vorwände,  dafs  dieOriginal- 
Malereven,  die  er  benutzte,  feine  Beftimmungen  recht- 
fertigen,  und  nur  die  fehlecht  gerathenen  Figuren  im 
Werke  fie  zu  verdammen  fehienen.  Denn  fchwerlich 
Lifst  fich  annehmer.,  dats  der  Kupferltecbcr  andere 
Arten  geftoclieu  haben  foilte,  als  der  Verfertiger  der 
Original  - Malereyen  entwarf. 

Ree.  wird  zu  den  Belegeh  feines  Tadels  auf  ver- 
zeichuete  Figuren,  worunter  man  ficli  manclieriey  den- 
ken könnte,  gar  nicht  Rücklicht  nehmen,  Rindern 
nur  lblche  wählen,  deren  Deutlichkeit  unbezweifelt 
ift.  Er  wird  ferner  (ich  hier  auf  die  Ordnung  der 
StanbflUgler  rinfchränkeii : da  der  Raum,  welcher  die- 
fer Anzeige  beftimint  ift,  nicht  geftattet,  fich  weiter 
auszuoreiten. 

Kennt  Hr.  P.  einen  Schmetterling  nicht:  fo  ift  er 
fofort  bereit  ihn  für  Abart  eines  andern,  oft  fehr  ver- 
fcüiedenen,  zu  erklären:  fo  ftclieu  nach  ihm  die  Figu- 
ren 6-  7.  und  g.  der  tab.  XII.  Aliart^n  der  G^vibicaria 
vor ; doch  ift  fig.  6.  eine  eigne  Art  und  zwar  petraria 
und  fig.  7.  und  8-  wieder  eine  eigne  Art  und  zwar  re- 
mutarul  Hübners.  Ferner  nennt  P.  die  G.  rubricata 
tab.  LI.  hg.  10.  eine  Varietät  von  Pyrpurpuralis  und 
Tort,  tripunctata  Hübn.  tab.CXVH.  fig. 7. Seine  Var. 
von  Tort,  avetlana.  In  den  fig.  1.  2.  der  tab.  CXXIX. 
erkennt  jeder  Anfänger  N.  pelrorhiza  Bark.  ( N. 
comrna  IV.  J-,  Hr.  P.  aber  eine  Var.  der  N.  tanaceti. 
Fig.  3.  der  tab.  CCLXVill.  ftelit  unverkennbar  eine 
häufig  vorkommende  Abart  von  G.  averfato  vor,  Hr. 
P.  lieht  fie  für  eine  Abbildung  einer  Var.  von  Scop. 
fpataceata  an,  welche  im  ganzen  Werke  nicht  fteht, 
obgleich  er  fie  mehrmals  darin  zu  finden  glaubt. 
Merkwürdig  wäre  allerdings  die  Varietät  der  weibli- 
chen G.  betularia.  welche  nach/*,  tab. CCLXXV.fig. 3. 
vorgeltellt  feyn  Toll,  der  dafelbft  deutlich  abgebikleta 
Spanner,  nicht  grufser  als  vauaria,  mithin  ein  Pigmit 
gegen  betularia,  ift  G.jubataria  Thunbergs. 

Dafs  Hr.  P.  Arten  verkennt  und  verwechfeh , darf 
gar  nicht  befremden,  da  er  nicht  einmal  Gattungen  zu 
unterfchciden  weifs.  Der  IVickter  tab.  CV111.  fig. 
4-  5->  ohne  F’ehl  mqumna  Hrs . , ift  nach  ihm  eine 
Eule  und  zwar  flrigilis ; der  Zünsler  tah.  CX1X. 
fit;-  7-  8-  unverkennbar  lemnalis , wird  von  ihm  für  ei- 
nen Sp anner  ■ momtiata  gehalten;  der  Spanner 
tab.  CCXXXVII.  fig.  1.  2.  offenbar  menfuraria  Scop., 
wäre  nach  ihm  Crambus  probofeideus ; der  Span- 
»er  mit  ftark  gekämmten  Fühlern  tab.  CCLV1.  fig.  1.2. 
verinuthlich  Hübners  caefiata , wird  für  eine 
Eule!  und  noch  dazu  für  die  flavicincta  erklärt;  das 
tab.  CC1V.  fig.  3.  abgebildete  Thier  würde  m der  Gat- 
tung Serublis  eine  fonderbare  Rolle  fpielen,  da  es  zur 
Gattung  Ephemera  gehört. 

Was  roll  Rec.  von  Flüchtigkeiten  Tagen,  wie  folche, 
durch  welche  die  fig.  7. 8-  dertab.  XXIX.  als  IJthof.qna- 
dm  und  die  fig.  9.  10.  der  nämlichen  Tafel  als  3.  Cafa 
befiimmt  wurden ; durch  welche  die  Beftimmung  der 
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jSj  A.  L".  Z.  Nun).  33. 

fig.  c.  6.  Her  tab.  CXXXV.  ganz  unterblieb,  und 
durch  welche  die  beiden  erfteru  Figuren  der  tab. 
CLXXX1X.  zu  Apat.  capntina  angezogen  wurden,  da 
doch  crftere  nur  diefe Käferart,  letztere  aber  nur  eine 
Lcptura  vorftellt? 

Nicht  feiten  erlaubt  fich  der  Vf.  neue  Namen 
401  machen,  da,  wo  bereits  recht  gute  vorhan- 
den waren,  und  oft  giebt  er  den  Gegenftänden 
bereits  vorhandene,  nur  nicht  die  richtigen.  Bey- 
fniele  des  erften  diefer  Felder  find:  da(s  N.  ligu- 
ßn  tab.  CV.  fig.  3.  4.  den  Namen  literala , T.  api- 
tüa  tab.  CXLV.  hg.  7.  g.  den  Namen  rufella , Ich. 
clavatus  tab.  LXXX1.  fig.  4.  den  Namen  genur.a- 
torius  erhielt.  Beyfpiele  des  zweyten  Fehlers  mögen 
unter  hunderten  folgende  feyn : P.  Argus  ftatt  Aegon 
tab.  XXIX.  fig.  3.  4.,  Arion  ftatt  Alcon  tab.  XCvlII. 
fig.  5.  6.,  N.  orunnea  ftatt  radicea  tab.  CXXXIV.  fig. 
I.  2.,  Sef.  tipuliformis  ftatt  UAthrediniformis  tab. 
CCXXIV.  fig.  1.  2.  u.  f.  w. 

Uebrigens  ift  der  Preis  von  6 Rthlr.  für  andert- 
halb Alphabet  ungewöhnlich  hoch. 

Leipziq , b.  Crufius:  Beitrag  zur  geognoßifchen. 
Kenn! m'l  des  Riefengebirges , fchlefifchen  Antheils, 
von  ff  oh.  Friedr.  fvilh.  von  Ckarpentier , Chur- 
fttrftl.  Sächf.  Berghauptruauu  u.  f.  w.  1804.  go  S. 
gr.  4.  (3  Rthlr.) 

Den  Eingang  macht  eine  Zueignung  an  den  Hrn. 
von  Gersuarf,  auf  Meffersdorf,  in  Form  eines 
fremidfehaftlichen  Briefes,  deffen Gegenftand  die  zum 
Theil  mit  Crvftallen  ausgefetzten  Kugeln  find,  die  in 
den  meiften  (rebirgsarten  angetroffen  werden.  Gern 
wird  jeder  erfahrne  Geognöft  dem  Vf.  darin  bey- 
pflichten,  dafs  fie  (S.  16.)  nicht  von  aufsen  in  ihreLa- 
gerftätte  hineineefallen,  fondern  darin  entbanden 
find.  Auch  erklärt  er  fich  (S-  6.)  gegen  die  faft 
herrfchend  gewordene  Meinung,  dafs  fclbft  hohe 
und  weitlauftige  Gcbirgsmaffen,  aus  weichem  Brey 


KLEINE  S 

Vsrm tscwTT  SenmrrtN.  Obn* Druckort : Sud  - TcutfiS- 
tand  im  Jahre  I S04.  01 irr  Bemerkungen  Uber  die  Gefchichre  und 
gegenwürti/^e  Lage  van  Schwaben  , Bayern  undOe/lreich  I&04. 
73  S.  8.  ( I Ft.  12  Kr.)  — Rec.  hat  diefe  Schrift  dreymal 
mit  der  zrüfsten  Aafmerkfamkeit  durchgelefen  war  aber  ne 
fo  glücklich,  ein  Refultat  heraiuzufinden.  Nach  dem  Ein- 
gänge S.  4.  follte  man  eine  Anflüfmig  der  Fragen  erwarten : 
„ wa«  (welche*)  war  der  Zuftand  diefer  Lander  vor  den  letz- 
ten Veränderungen?  Wie  verhält  fich  zu  diefen  die  Entwicke- 
lung ihrer  Innern  Verhältniffe?  Wa«  ift  vnn  beiden  zu  erwar- 
ten? u.  f.  w.*  Allein  S.  5.  bekennt  der  Vf.  felbft  in  aller  De- 
mntli . ,.daf«  es  anmafseud  feyn  würde,  wenn  die  gegenwär- 
tigen Bemerkungen  zur  Abficht  haben  feilten,  die  obigen  Fragen 
vollkommen  au  Ibfen."  E t will  nach  S.  6-  nur  im  Allgemeinen 
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geformt  feyn  füllten.  Die  Beobachtungen  auf  dem 
Rielengebirge  felbft  beginnen  mit  einer  Schilderung 
feiner  äulseru  Form , und  um  diefe  anfehaulich  tlarzu- 
ftellen , find  zwey  grofsc  Platten,  von  Nathe  copirt, 
beygefügt  worden.  Eine  dritte  enthält  nur  die  üm- 
rifle,  mit  Zeichen  und  Ziffern,  damit  man  fich  defto 
leichter  darauf  finden  köune. 

Granit  ift  in  diefem  Theile  des  Riefengebirges  die 
herrfchende  Gefteinart,  und  (S.  29.)  allenthalben  ge- 
fchichtet  und  durch  fcnkrechte  Spaltungen,  die  ein- 
antler  nach  vcrfchiedenen  Richtungen  durchkreuzen, 
in  prismatifchen  und  rhotnboidalifchcn  Mafien  abge- 
theilt.  Häutig  findet  man  zwifclteu  dem  Granit  auch 
Gneusfchichten , und  beide  Gebirgsarten  in  einander 
übergehend.  Am  nördlichen  Abhange  diefes  Ge- 
birgs,  in  der  grofsen  und  kleinen  Schneegrube,  fin- 
den fich  fogar  grofse  Bafaltmafien  iin  Granit;  aber  die 
in  der  liete  liegenden  herabgeftürzten  Steinmaffen, 
fo  wie  die  ftarke  Vegetation  verhindern  (S.  66.)  alles 
weitere  k orlchcn  ül>er  das  Eindringen  des  Bafaltes  in 
den  Granit.  Er  bildet  eine  cingcjchloffenc  unförm- 
liche Maffe,  die  fich,  da  fie  kein  Ausgehendes  hat, 
nicht  mit  einem  ftreichenden  Gange,  auch  mit  kei- 
nem Gebirgslager  vergleichen  läfst;  ja,  man  würde 
von  ihrem  Dalcyn  keine  Kenntnifs  haben,  wenn  fie 
nicht  durch  die  am  Abhange  des  Gebirgs  entftandenc 
kefielformige  Vertiefung,  oder  beym  Tntftehcn  der 
fogenannten  grofsen  Schneegrube , ' zufällig  entbiöfst 
worden  wäre.  Der  Bafalt  wird  fo  genau  charakte- 
rifirt,  dafs  man  nicht  befürchten  darf,  er  fey  init 
feinkörnigem  Hornblendefchiefer  verwechfelt  wor- 
den, wie  Fälle  dagewefen  find.  Da  wö  der  Bafalt 
den  Granit  berührt,  auch  an  mchrern  Orten  feft  da- 
mit verbunden  ift,  beftehet  der  Granit  aus  weifsen 
kleinen  Feldfpat-  Cryftallen,  von  ineift  erdigem  An- 
fehen.  Man  trifft  auch  in  dem  Bafalte  felbft  biswei- 
len Granitftücke  an,  die  fcharfeckig,  und  an  ihren 
Seiten  feft  mit  ihm  verbunden  find.  Von  Erzlager* 
ftälten  fand  fich  in  diefem  Theil  des  Riefengebirges 
nirgends  etwas. 


C H R I F T E N. 

drraof  hinweifen.  wa«  in  den  bisherigen  Begebenheiten  für 
Land  und  Volk,  Natur,  Charakter,  VerfafTong  angemeffen  ge* 
wefen  fey,  oder  nicht,  und  wa«  nach  diefer  Rücklicht  die  ge- 
genwärtigen Entwickelungen  verfprechen? " Den  Inhalt 
diefer  Srlirift  bezeichnen  daher  folgende  AufTcbriftrn:  Na- 
türliche Grünten.  Völker  - Unterscheidungen.  Veraltete  For- 
men. Verhuhni/Jb  der  fitddeutjehen  Länder  EntfehüdigungJ  ■ 
Länder.  Auewanderungen-  Wechfel  der  Aufklärung  . H’u-n. 
München  Würehurg.  Oie  fchwäkijchen  Staaten ■ Zugabe  Uber 
den  Kaifertitel.  Wa*  nun  unter  dtefen  Awffehriften  ergehen 
wird  , hnd  allgemein  behannte  Dinge,  oder  leer«  Declamatin- 
titn.  Diefe  hängen  tlberdem  oft  ln  wenig  nllt  der  veranlar- 
fiing  zufa inmen , daf*  der  Vf.  oft  felbft  nicht  gcwuisl  zu  ha- 
ben fcheint,  wai  er  eigentlich  wollte. 


Digitized-by  Google 


— . T * * 


a6$ 


Num.  34/ 


ALLGEMEINE  LITERATUR -ZEITUNG 
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ERDBESCHREIBUNG. 

Pakis,  b.  Dentu  : 1'oyage  de  F.  Hör  n em ann  dant 
CAfnque  feptenUrionate  depuis  !e  Caire  jvsqub  Mour- 
zoitk , capitale  du  Royaume  de  Fezxan , fuivi  S Eclair - 
tiffemtns  für  la  Gfographit  de  LAfrtque,  par  M. 

Kennet!.  Traduit  dt- l’Aiißlaispar ct  aug- 

meute  de  Notes  ct  d’uii  M.moire  für  les  Oaus 
compofe  principalcment  d'upres  les  auteurs  ara- 
bes  par  L.  ! Jingles , membre  de  l’inftitut  national 
des  Sciences  et  des  Arts  etc.  Premibre  Partie. 
Secondt  Partie,  an  XI.  (1803.)  476  S.  8-  (3  Rtlilr.) 

Der  Vorbericht  Tagt,  dafs  die  Aufficht  Ober  diefe 
Ueberfetzung  den  Herren  Buache ■ und  Langles 
•nvertrauet  fey.  Wie  vielen  Anthcil  der  erftere  daran 
genommen  bat,  erhellet  nicht  aus  dem  Buche.  Hr. 
Langtet  hat  fich  aber  durch  viele  Anmerkungen  unter 
dem  Texte  und  durch  hinzugefflgte  Abhandlungen 
darum  fehr  verdient  gemacht.  Jene  erklären  vornehm- 
lich die  in  Hornemann't  Reife  verkommenden  arabi- 
fchen  Wörter*  welche  er  oft  aus  Unkunde  der  Sprache 
fehr  unrecht  gefchrieben  hatte,  und  erläutern  die^ Geo- 
graphie der  Gegenden,  wovon  die  Rede  ift.  Einige 
abgerechnet,  die  nur  für  Anfänger  gefchrieben  find, 
z.  B.  was  Sultan,  Divan  ift,  find  fic  lefenswerth;  fie 
würden  aber  noch  mehr  Werth  haben,  wenn  die  ara- 
bifchcn  Wörter  auch  mit  arabifchen  Buchftaben  ge- 
druckt wären.  Hier  einige  derfelben.  Da  die  Berge 
Harutfch,  • welche  Momentan»  zwilchen  Stwak  und 
Murzuk  paffirte,  in  keiner  andern  Nachricht  erwähnt 
werden , fo  will  Hr.  L.  den  Namen  in  boroudje  (p:r?) 

H'älle , Mauern , ändern  (S.  8t-)>  wozu  wir, doch  kei- 
nen hinlänglichen  Grund  fehen,  weil  der  Urfprunc 
der  Oerter-  fo  wie  der  übrigen  Eigennamen  fenr  oft 
nicht  auszumitteln  ift.  — S.  77.  mevnt  Hr.  , daCs 
Hornemann  Lu  gibt  von  einem  Dattelbaum  gebrauche, 
und  klagt,  dafs  er  in  den  vielen  von  ihm  nachgefchla- 
ge neu  Büchern  diefe  Art  von  Dattelbaum  nicht  vorge- 
Funden  habe.  Hätte  er  bey  diefer  Stelle  das  in  Wei- 
mar gedruckte  Original  von  H's  Reife  verglichen, 
welcties  ihm  nicht  unbekannt  geblieben  ift,  und  wor- 
aus er  S.  463  — 473.  Berichtigungen  feiner  nach  dem 
Englifchen  gemachten. Ueberfetzung  anführt : fo  würde 
er  bemerkt  haben,  dafs  nicht  der  Dattelbaum,  hin- 
dern das  Getränke  Lugibi  heifse,  wovon  die  Ety- 
mologie unbekannt  fcheint.  — S.  141.  Note  (3)  än- 
dert Hr.  /„  den  in  dem  englifcheu  Texte  vorkommen- 
den  Namen  der  Coloquinte  bjndal  in  kkendal  unter- 
lässt aber  S.  471.  zu  erinnern,  dafs  das  deutfehe  Ori- 
A.  L.  Z.  1806.  Erßtr  Band. 


ginal  handal  ( yiiÄÄ)  lefe,  alfo  jene  Berichtigung 

beftätige.  — Richtiger  wird  S.  471.  bemerkt,  dafs 
zurentbulla  zigallan , woraus  Hr.  L.  S.  14t.  nichts  ma- 
chen konnte,  im  deutfehen  Original  zuriubttlu  zipol- 
lim  (Zwiebeln)  heifsen.  Der  Plattdeutl'che  findet  int 
letzteren  Worte  ZipoHe , das  auch  in  andern  Sprachen 
vorkommt.  Nach  dem  Gohut  S.  28t-  heifst  eine  Zwie- 
bel zipoHim  etc.,  uud  zipollim  jvrvWo  ift  nach  einer 

fehr  gewöhnlichen  Verfetzung  der  Wurzelbuchftabai, 
dergleichen  auch  in  unl'rer  Sprache  Statt  fimlet,  wo 
wir  im  gemeinen  Leben  Eller  ftatt  Erle,  Betula  ahuis 

Linn.,  fagen,  aus  peX*3!  oder  vielmehr 
enrftanden.  Hr.  L.  vergleicht  zurinbulu  mit  dem  ara- 
bischen fumboulon , hält  alfo  das  r für  einen  epenthe- 

>v  j 

tifchen  Buchftaben,  und  zieht  Gol.  S.  H38 -fpica 

nardi  hieher.  Warn  wir  ihm  nun  gleich  in  Anfehiing 
der  Epentheßs  beypflichten : fo  fcheint  doch  jenes  Wort 
nicht  das  rechte  zu  feyn,  weil  die  Araber  nicht  leicht 
das  weiche  z der  Franzofen,  mit  (j*  verwechfeln. 

Zwar  befchreibt  PI inius  fpica  nardi  als  ein  Zwiebel- 
gewächs, und  die  von  den  Engländern  in  dem  Kriege 
fnit  Tippo  Sultan  entdeckte  wohlriechende  Gras- 
art, weiche  fie  für  die  Narde  der  Alten  erklärten, 
ift  mit  zwiebelartigen  Wurzeln  verteilen.  Allein 

LkA***M  Nardenzwiebel  kann  unmöglich  Al- 

ltu 1»  cepe  Linn.  feyn.  Denn  nicht  der  Orthographie 
fchen  Zweifel  zu  gedenken,  müfste  fie  vielmehr  wohl- 
riechend feyn,  und  mflorefeentiam  fpica  tarn  haben. 
Wir  verfuchen  daher  eine  andere  Erklärung.  Viel- 
leicht fpricht  man  für  ^6 4-jp  ( Gol.  S.  1075.)  copkinus, 

caniflrum,  wie  man  dafelbft  ftatt 

{Gol.  S.  1094.)  kgt.  Dann  wäre  das  Hor- 

nemannfehe  j,  fo  viel  als  ein  Korb 

voll  Zwiebeln,  oder  Korb  - Zwiebeln , nach  der  Analo- 
gie von  Canaßertaback.  d.i.  recht  fchöne  Zwiebeln,  der- 
gleichen aus  Fez  über  Spanien  in  Körben  von  ßipa  te. 
ntuiffma  und  Palrnblättern  nach  Hamburg  kommen, 
und  Hornemann  hätte  y*PÄp  irrig  als  integrirönden 
Theil  zuin  Namen  der  Zipollen  gezogen. 

Noch  wichtiger  als  die  Noten  find  die  Anhänge, 
wovon  der  zweyte  ganz  von  Hn.  ift.  Es  find  darin 
die  Nachrichten  über  die  drey  Oafes,  Arabifch  AlM'a- 
Li  hat 
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hat,  hauptßchlicll  aas  arabifchen  Autoren  gefammelt. 
Lven  Namen  OaJis  leitet  der  Vf.  von  dem  kuptifchen 
eine  IFohimng,  ein  bewohnter  Ort , 'voraus  die 
Griechen  A gemacht  haben,  her.  Die  äufscre 
Oalis  oder  Hammons  Oafis  heilst  bey  den  Arabern 
Santariah , und  ift  einerley  mit  Siioak , wovon  Hr.  Ri- 
pault  nach  den  Berichten  einiger  Einwohner  in  Ale- 
xandrien, dieinSiwah  gewefen  waren,  dem  Vf.  eine 
Nachricht  mitgetheilt  hat  (S.399 — 403.).  Ueber  die 
inneren  Oafes,  die  grofse  und  kleine,  verbreitet  der 
Aufenthalt  der  Franzofen  in  Aegypten  nicht  mehr 
Licht,  als  man  vorher  hatte,  und  was  die  Araber  da- 
von erzählen,  ift  fabelhaft.  Die  wichtige  Bemerkung 
des  Un.  Marsden,  dafs  die  Sprache  der  Siwaher  die 
der  Berbern  fey,  veraulafst  den  Vf.,  eine  Abhand- 
lung feines  bev  der  Belagerung  von  Acra  verdorbe- 
nen Freundes  l'enture , über  die  Berber  Sprache,  die 
er  zwey  Jahre  zu  Algier  ftudirte,  und  worüber  er 
eine  Grammatik  und  Lexicon  fchrieb",  eiuzufchalten 

IS.  4(3 — '450.).  Die  Berber  bedienen  (ich  im  Schrei- 
en der  arabifchen  Buchftaben  mit  dem  Zufatz  dreyer 
perfifcher.  Die  Sprache  felbft  hält  Hr.  Langles  mit 
uem  lh\.  Marsden  für  die  verdorbene  punifchc.  Sollte 
die  Meinung  gegründet  feyn:  fo  hat  die  Sprache  mehr 
von  andern  fremden  angenommen,  als  von  der  pu- 
niieheu  bevbehaltcn,  wobey  wir  als  bekannt  voraus- 
fetzen, dals  die  punifche  von  der  phönicifchcn  oder 
hebräifchen  abftamme.  Aehnlich  find  die  Berber  und 
hebräifche  Sprache  in  einigen  Pronominibus  perfonahb. 
und  der  Verbindung  derfclbcn  mit  dem  Worte,  wozu 
fie  gehören.  Ta  (i)  für  die  erfte,  k für  die  zweyte, 
tk  für  die  dritte  Perfon  des  Singular  find  offenbar 
s,  i,  n.  Die  Berber  bilden  die  Verba  von  dem  Im- 
perativ. Sic  Italien  lileras  afformativas  und  praefor- 
mativas  bevm  Conjugircn  wie  die  Hebräer,  nur  nicht 
in  derfelben  Bedeutung.  Mache  heilst  esker.  Du  haß 
gemacht  teskerd.  Hier  ift t und  idasliebräifahen.itur 
wird  diefes  nicht  als  Präfonnativ  im  Praeterito  ge- 
braucht. Alle  Achnlichkeit  ift  nicht  abzufprecheii. 
Aber  ficift  fehr  unbedeutend  gegen  die  grofse  Verfrhie- 
«lenheit,  von  welcher  wir  beffer  urtneilen  würden, 
wenn  die  Grammatik  des  Hn.  ISentnre  nach  dem  Wun- 
fche  des  Hn.  I^angles  gedruckt  würde;  eine  Verfchie- 
dcnheit,  die  (ich  am  meiften  in  den  Wörtern  felbft  zeigt. 
Selten  ftöfst  man  auf  eins,  das  man  mit  einem  hebräi- 
fchen oder  arabifchen  vergleichen  kann.  Die  Zahlen  bis 
io  heifsen:  1 oho«,  a thenat,  3 kerad,  4 qouz,  5 ßm- 
mtu,  6 fedis , 7 fet , 8 tetn , 9 dza,  10  meraoita.  Von 
«liefen  laffen  lieh  höchftens  2,  5,  6,  8,  9 mit  den  he- 
bräifchen  Benennungen  vergleichen.  Zuweilen  hat 
Br.  L die  Aehnlicbkeit  in  dem  Wörterbuche  be- 
merkt, und  wenn  auch  diefes  noch  bey  einigen  hätte 
zefchchen  können:  fo  fcheint  es  doch  noch  zweifel- 
haft zu  bleiben,  ob  wir  jene  orientalifchen  Sprachen 
stur  Stamm  - .Mutter  der  von  den  Berbern  geredeten 
machen  dürfen,  oder  ob  nicht  vielmehr  diele  nur  zu- 
fällig einige  arabifche  Wörter  aufgenommen  hat  Die 
bei. (cn  fehönen  Karten  von  dein  nördlichen  Afrika 
und  der  Heiferoute  des  Hn.  Hnrremann  find  Nachfliche 
«U'r  englifchen  Originale.  W eun  man  das  otiparteyi- 


fche  und  freymüthige  Lob,  das  Hr.  L.  den  wackera 
Britten  Renned,  Ouftltp  und  Marsden  ertheiit,  liefet:- 
fo  har  man  hier  einen  neuen  Beweis,  dafs  wahre  Ge- 
lchrfainkcit  ohne  Leidenfchaft  ift,  uud  Verilieui’te 
ehret,  wo  fie  lie  findet. 

Brünn,  gedr.  b.  Trafsler:  Topographie  des  k.  4. 
slntliCils  0/1  Schießen.  Vcrfafstvon  Reginald  Knti- 
fel,  Priefter  des  Ordens  «ler  fronnnen  Schulen. 
Erfter  Theil.  1804.  270  S.  8- 

Diefer  Band  ift,  des  Titels  ungeachtet,  noch  gar 
nicht  tupographifchcn,  hindern  hiftorifchen  und  ftatif- 
tifchen  Inhalts,  und  erftreckt  lieh  auf  ganz  Schlefien ; 
die  eigentliche  Topographie  des  k.  k.  Autheils  foll 
erft  im  zweiten  Thene  folgen.  Der  Vf.  giebt  uns 
hier  zuerft  in  fcchs  Abfchnitten  eine  Ueberficht  der  po- 
hlifchen  t'eriinderungcn  Schießens  von  den  Quaden  und 
Markomamicn  an , bis  auf  die  neueften  Zeilen , fo 
gut  er  fie  zu  geben  vermag:  denn  er  kennt  nicht  ein- 
mal Gebhardts  Geich,  aller  wendifch  flav.  Staaten 

(IV.  Band,  der  die  Gefchichtc  von  Mähren  und  Schle- 
ien enthält).  Herzlioh  fchlccht  ift  iler  erße  Abfchnilt, 
wo  der  Name  Schlefien  von  ZU  (böfe,  quad)  abgelei- 
tet, und  eiue  Reihe  von  unmerkwürdigen  Namen 
alter  quadifcher  und  markomaniülbher  Fürften  aufge- 
führt wird.  Nicht  viel  beffer  lind  die  folgenden  Ab- 
fchnitte,  wo  der  Vf.  hie  und  da  feine  Unkunde  «1er 
fla vifchen  Sprache  au  den  l ag  legt.  So  nennt  er  Bo- 
leflaw,  den  Herzog  von  Krakau  und  Schlefien  zu  An- 
fang des  11.  Jalirh.,  immer  Chobri  itatt  Chrobry 
(tapfer),  und  einem  andern  Boleflaw  zu  Auf.  des 
12.  Jahrh.  giebt  er  den  Namen  Krziwousky  (ftatt 
Krziwoufti,  Kruruinmaui).  Rec.  übergeht  manches 
andere  Mangelhafte,  und  befunden  die  magere  Dar- 
ftellung  der  Regierung  des  K.  Matthias  Corvinus  in 
Schlefien,  eines  Monarchen,  der  aus  «liefern  zerftük- 
kelten  und  unter  fich  felbft  uneinigem  Lande  doch 
eine  etwas  geordnetere  Provinz,  wenn  auch  durch 
gewaltfame,  vielleicht  grofsentheils  durch  die  Ura- 
Ftände  abgenötliigte  Mafsregeln  zu  bilden  verfuchte. 
Hingegen  nrufs  er  fich  etwas  bey  der  Art,  wie  der 
Vf.  die  Religionshämlel  in  Schlehen  darftellt , verwei- 
len. Der  Vf.  wirft  dabey  S.  128.  den  proteftantifchen 
Gefcbichtfchrcibern  vor:  „dafs  fie  vergäfsen,  Ge- 
fchichtfchreiber  zu  feyn,  und  nur  «lie  groben  Felder 
ihrer  Gewiffens  - und  Religionsfreyheitsgenoffen  zu 
bemäntehi  fuchon:  die  Gefchichtc  müffe  blofs  und 
nakt  feyn."  W'ie  ift  nun  «liefe  blofse  und  nakte  Ge- 
fchiclite  aus  den  Händen  des  Vfs.  hervorgegangen? 
S.  126.  billigt  er  recht  fehr,’ dafs  katholifciie  Grimd- 
herrn  auf  ihrem  Grund  und  Boden  keine  proteftem- 
tifclie  Kirche  errichten  liefsen.  An  niobrcrfl  Ortea 
lobt  er  jene  öfterr.  Regenten,  «lie  «lurch  ihre  von  Je- 
fuiten  Beichtvätern  eingegebene  Intoleranz  Ströme  von 
Menfehenblut  vergolten,  Län«ler  verheerten»  un«l  ihre 
eigenen  Kronen  aufs  Spiel  fetzten,  wegen  ihrer 
Slaatsklugheit  und  ihres  ftaiulbaften  Gciftes.  Wenn 
eine  ganze  Stadt  und  Gegend  zum  proteftantifchen 
Lehr  begriffe  Uber  ging,  und  ihre  bisher  Katholifchen, 
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von  den  Einwohnern  fclbft  einft  erbauten  Kirchen 
zum  proteftantifcheu  CuJtus  entrichtete:  fo  war  diefs 
nach  uuferm  Vf.  die  gröfste  Ungerechtigkeit,  und 
niclits  ift  nach  ihm  (S.  158-)  billiger,  als  das  blutver- 
giefsemle  Reftitutionsedict  vom  J.  1619.  Unfer  Vf. 
ift  ein  Piarift  — und  man  möchte  fo  gern  die  Pro- 
teftanten,  die  von  der  jetzigen  Erziehung  der  Jugend 
durch  die  Geiftlichkeit  in  der  öfterr.  Monarchie  nichts 
Gutes  erwarten , damit  beruhigen , dafs  der  jene  Er- 
ziehung meiftentheils  heforgendc  Piarifteiionien  vor- 
züglich durch  cbriftliche  Duldiämkeit  ausgezeichnet 
icy.  Der  fsebentt  Abfchn.  handelt  von  den  ehemaligen 
Ftirflentägen , dem  Kriegswefen , Privilegien,  Lehns- 
verfaffung,  Steuern , Pulizey  und  Juftizverwaltung; 
die  beffere  Ordnung  in  allen  diefen  Gegenftändcn  rührt 
doch  vom  K.  Matth.  Corv.  her.  Der  achte  Abfchnitt 
enthält  eine  Religion* - und  Reformation* ■ Gefchichte  des 
Landes,  ganz  in  dem  oben  angegebenen  Tone  desVfs. 
Die  jetzige  preufsifche  Religionsduldung  und  die  un- 
eeftörte  Ausübung  der  katnol.  Religion  in  preufsifch 
Sclilefn.'n , fcheinen  den  Beyfall  des  Vfs.  zu  haben, 
welcher  im  neunten  Abfchn.  die  Reihe  der  kathol.  Bifchtift 
von  Sehlepen  mit  dem  jetzigen  Bifchofe  zu  Breslau, 
F.  Jofeph  von  Hohenlohe  Bartenftein  befcldiefst.  Der 
zehnte  Abfchnitt  von:  Charakter , den  Sitten  und  der 
Sprache  der  Schleper,  ift  lehr  unbedeutend,  und  zeigt 
den  Mangel  au  ftatiftifcher  Umficht  uud  Beobach- 
tungsgabe des  Vfs.  Gehaltreicher,  doch  auch  nicht 
befriedigend , ift  der  elfte  Abfchn.  von  den  Künflen  und 
IfGlfenfchaften.  Der  Vf.  bezeugt  keine  Luft,  die  Fort- 
fchrittc  der  wifl’enfchaftJichen  Bildung  feit  der  preu- 
fsifchen  Befitznelunulig  S.  214.  weitläultiger  zu  verfol- 

fen:  folclte  Angaben  würden  auf  den  öfterr.  Antbeil 
chleficns  zu  viel  Schatten  werfen;  nicht  einmal  Gar- 
ve’s  verrhrlicher  Name  crfcheint  bey  uuferm  V' f . , der 
den  Schlefiern  vorwirft:  dafs  unter  ihnen  noch  kein 
neuer  Autor  für  das  Theater  entftauden  fev.  Der 
zirlilfte  Abfchn.  beftimmt  Schießens  Gräme',  Grüfte 
und  Bevölkerung , letztere  viel  zu  niedrig  auf  2 M iß. , 
wovon  aufs  pTeufsifche  Schießen  1,600,000  Menfchen 
gerechnet  werden.  Im  dreizehnten  A bfchn.  wird  eini- 
ges aus  des  Hn.  JZimmermanns  Beiträgen  zur  Befihrei- 
billig  Schießens  über  die  Prodncte  und  den  Handel  ab- 
gefen  rieben.  Vom  gegenfeitigen  öfterr.  und  preufs. 
Zoll-  und  Mauthfyftern  nimmt  nufer  Vf.  keine  No- 
tiz; fo  etwas  liegt  aufser  feinem  bofehrankten  ftatifti- 
Icben  Gefichtskreife.  Im  vierzehnten  , fünfzehnten  und 
fechzehnten  Abfchn.  werden  die  Berge,  Mineralpro- 
ducte,  Flüffe,  Fifchgattungcn , Bäder  und  Gefund- 
heitsbrunnen  auf  das  flüchtigfte  aufgezahlt;  im  ßeben- 
zchnten  dielJeberfchwernmuueeii  der  Flüffe,  dieTheu- 
jrungs-  und  Pcftjahre  chronologifcli  angegeben;  im 
achtzehnten  das  ll'apptn Schlefieus  hcraldikli  uud  hifto- 
rifch  - dürftig  genug  erläutert. 

Der  Anhang  von  preuft.  Schießen  tnsbefnndere  ift  in 
jedem  Handbuche  der  Statiftik  des  preufsifchen  Staats 
beffer  bearbeitet.  Bey  den  Angaben  von  der  preufs. 
Armee  hatte  er  norh  die  Ranglifte  vom  J.  1794.  vor 
lieh.  Die  königl.  preufs.  Einkünfte  ans  Schienen  be- 
ftiuunt  er  auf  mündliches  Höreufageu  auf  23  Mill. 


Reichsthaler.  ( !)  Das  LandfchaftS  - oder  Grcditfyftem 
befteht  nach  unferm  ftaatskuiuligcn  Vf.  darin  (S.  270.) 
dafs  nur  Adelige  herrfchaftliclie  Landgüter  belitzcn 
füllen  u.  f.  w.  Rec.  hofft , dafs  der  ztceifie  Theil  diefes 
Werks  lehrreicher  und  iutereffanter  ausiailen  werde, 
als  der  erfte. 

STAA  TSIFISSENSCHAFTEN. 

Lkipzio,  b.  Richter:  l Jeher  die  Bildung  des  Folks- 
ftandes  in  verfchiedenen  l 'erhol buffen.  Für  Staats-, 
Finanz  - und  andere  höhere  und  niedere  Beamte, 
Obrigkeiten  , Rittergutsbefitzer,  Oekouomen, 
Ädvocaten,  Erzieher , (ieiftliche  und  alle  diejeni- 
gen, welche  Pflicht  und  Intereffe  verauiafst , (Iber 
die  Verbal tniffe  diefes  Standes  nachzudenkcn. 
Von  Carl  Ferd.  Menke.  1804.  XII  u.  198  S.  gr,  8- 
(Ugr-) 

In  diefer  Sammlung  werden  verfchiedene  Abhand- 
lungen geliefert,  die  bereits  einzeln  in  Zcitfchriftcn 

Selefen,  und  mit  Beyfall  aufgenommen  waren,  lu 
er  That  findet' man  fich,  obgleich  der  weitläuftige 
Titel  Mifstrauen  erregen  könnte,  und  die  Schreibart 
nicht  fehr  einladend  ilt,  doch  durch  den  innern  Ge- 
halt angenehm  (iherrafclit,  uud  wir  Italien  mehrere 
vorzüglich  brauchbare  Bemerkungen  gefunden,  die 
um  denn  ft  hatzbarer  find,  da  lic  fämmtlich  das  Reful- 
tat  der  Erfahrung  und  eigener  Beobaclrtungen  find, 
die  der  Vf.  in  llinficht  des  Laudmanns  zu  machen  Ge- 
legenheit hatte.  Es  find  überhaupt  zulilf  Auflatze: 
l)  Vorfehläge  zur  Vcrbefferung  der  Schulerziehung 
auf  dem  Lande;  2)  über  die  vortheilhafte  Verwen- 
dung des  Frohndienftes  auf  lierrfchaftLehen  Kammer- 
gütern  in  DienftgcJd;  3)  über  den  Hofgefitul-Zwang- 
dienft,  befouders  aut  grofsen  Kammergütern  (woher 
mit  Recht  die  Verwandlung  in  Dienftgeld  empfohlen 
wird);  4)  über  das  Branntwein  - L’nwefen,  wozu 
noch  ein  Nachtrag  gehört  (vielleicht  etwas  übertrie- 
ben, aber  doch  ncherlich  aller  Beherzigung  werth):' 
5)  über  das  Fundament  des  Eides  in  Beziehung  aut 
die  neuern  Erziehungsmaximen  (fehr  einleuchtende 
Einfchirfutig  der  Uiieii t heb rlicnk eit  der  Begriffe 
künfüger.Strafeii  und  Belohnungen  für  den  gemeinen 
Mann);  6)  über  Sektcnwefen  und  deffen  Verhinde- 
rung (vorzüglich  in  Rücklicht  auf  die  Erschwerung 
des  Volksunterrichts);  7)  über  den  verkchrteu  Eifer 
der  Kauzelrcdner,  als  eine  (nicht  allgemein  erkannte 
und  doch,  infonderheit  auf  die  Gebildetem,  ftark 
wirkende)  Urfache  der  Abuahme  kirchlicher  Vcr- 
fainmlungen;  8)  Revißon  uud  Kritik  der  Mittel, _ wo- 
durch eine  Erhöhung  der  Schulbefoldting  möglich 
wird  (der  Vf.  berührt  nur  einige,  verwirft  die  Va- 
catureaffen  iunl  Beförderung  der  Obftzucht  aus  un- 
zulänglichen Gründen,  und  empfiehlt  den  Seidenbau 
und  die  Führung  vcrfchiedener  Rechnungen  als  nütz- 
liche Nebeneinflüffe) : 9)  Aphorismen  über  die  Noth- 
wendigkeit  und  die  örunclfiitze  zu  einer  Vrerl)efferung 
der  niedern  Schulen;  to)  Gedanken  über  einige  Oe- 
geoftäade  der  Natioualcrzichung  (vorzüglich  iu  Rück- 
licht 
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fleht  auf  Nofhwencflgkeit  und  Allgemeinheit  des 
Kriensdienftes,  fehr  gut  und  anwendbar);  11)  Aber 
den  Verfall  der  ftä'ddfchen  Braunahrung  und  deffen 
Urfache  (hauptfächlich  Vernachlaffigting  des  Betrie- 
bes diefer  ftidtifehen  Zwangsgerechtigkeit,  wobey 
der  Vf.  gelegentlich  wichtige  Gründe  b*ey bringt,  wa- 
rum den  Laiuiftädten  der  noch  übrige  Feldbau  nicht; 
dürfe  entringen  werden);  12)  über  die  Publication  der 
Gefetze auf  dem  Lande ; (der  Vf.  bemerkt  fehr  rieht«;, 
dafs  man  für  eine  grofsere  Bekanntheit  forgen  müde, 
und  empfiehlt  zu  dem  Ende  unter  andern  den  iin  Kür- 
ftenthuni  Erfurt  und  überhaupt  in  preufsifchon  Lan- 
den  eingeführten  Gebrauch,  dafs  die  Gefetze,  Man- 
date und  Verordnungen  in  öffeutliche  Blätter  einge- 
rückt werden,  und  jede  Kirche  und  jede  Gemeinde 
oin  dergleichen  Intelligenzblatt  erhält). 

Der  Vf. , welcher,  wie  wir- hören,  in  Dresden 
als  Hof-  und  Juftiz- Kanzleyfecrctär  angeftellt  ift,  und 
nicht,  wie  auf  dem  uns  zuaekommeuen  Exemplare 
durch  einen  Druckfehler  ftcht,  Mauke,  fondern 
Menke  heifst,  zeigt  lieh  in  diefer  Abhandlung  als  ein 
Mann  von  vieler  praktifcher  Einlicht  und  guter  Beur- 
theilungskraft;  Eigenfchaften , die  ihn  feinen  Obern 
wohl  bald  zn  einer  Stelle,  weiche  ihm  einen  gröfsern 
Wirkungskreis  zum  Beften  feines  Vaterlandes  eröff- 
net, empfehlen  werden. 

München,  b.  Scherer:  Philofophifche  und  politifclte 
Unter  fuchu  Hg  über  die  Rechtmiißigkeit  der  Zünfte 
und  Polizey  - Taxen  und  ihre  Wirkungen  auf  die 
bürgerliche  Gefeit fchaft , mit  besonderer  Hinficht 
auf  Fichte' s geichloffenen  Handelsftaat.  Von  Caf- 
parvon  Hägens.  1804.  XXIV  u.  152S.  8-  (14  gr.) 

Der  Vf.  diefer  mit  Einficht,  Unparteylichkeit  und 
aller  nöthigen  Behutfamkeit  abgefafsten  Schrift  zeigt 
fehr  gut  beides,  die  Widerrechtlichkeit  gefchloffener 
Zünfte,  mithin  auch  der  Taxen,  und  ihre  Unverträg- 
lichkeit mit  dem  Intereffe  des  Staats  und  der  Einzel- 
nen ; und  bey  der  erftern  Betrachtung  widerlegt  er 
noch  befonders  die  entgegen  flehenden  Behauptungen 
aus  Fichte' s ohnehin  im  Ganzen  weder  haltbaren  noch 
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anwendbaren  Syftem.  Auch  die  für  die  Zünfte  ge- 
wöhnlich angeführten  Gründe,  fo  wie  die  Schwierig- 
keiten, welche  ihrer  Aufhebung  im  Wege  ftehen  fül- 
len, hebt  er  auf  eine,  unferes  Bedünkens,  überzeu- 
gende Weife;  und  fo  wie  er  im  Detail  mciftens  alle 
Einwendungen  treffend  beantwortet,  und  folche  .Mit- 
tel vorfchlagt , die  leicht  und  ohne  anderweitigen  Nach- 
theil zum  Zweck  führen,  wie  z. B.  die  Befcnrinkung 
des  Perfonale  befoideter  Stadtmagi  ft  rate,  denen  doch 
nur  die  Polizeyaufficht  obliegt,  wenn  ihre  aus  den 
Stadtkaffen  zu  nehmenden  Betaklungen  zum  Tlicil 
durch  den  Verkauf  folcher  Gewerb  - Befugniffe  als 
Stadtgerechtigkeiten  herbeveebracht  werden : fo  ent- 
wickelt er  auch  fehr  gut’ die  Mittel,  wodurch  der 
Staat  den  höchftmöglichen  Flor  der  Gewerbe  ohne 
einen  folchcn  Zwang  erreichen  kann.  Dahin  gehört  die 
Forderung  eines  gewiffen  Vermögens  und  einer  hin- 
länglichen Gefchicklichkcit,  wo  die  eine  oder  die  an- 
dere Bedingung  zur  Sicherheit  des  Publicums  noth- 
weiuligift;  ferner,  bey  einer  übrigens  möglichft  un- 
befchränkten  Concurrenz,  fortdauernde  Aufficht 
der  Polizey  auf  efwauige  Mifsbräuche,  lo  dafs  die 
Taxen  fich  uur  auf  fblehe  Fälle  befchränken,  wo  Ge- 
werbe ganz  im  Einzelnen , und  mittelbar  oder  unmit- 
telbar als  Regal  getrieben  werden,  wie  z.  B.  Münz- 
und  Poftwefen,  Zölle,  Weggelder,  Krahnengeldcr, 
Accife,  Waag-  und  Hallegeld,  Mahlfatz  u.  dgl.; 
imgleichen  wo  die  an  öffentlichen  Orten  vorzuneh- 
mende  Arbeit  die  unbefchrankte  Concurrenz  nicht  zu- 
läfst,  wie  Packträger,  Ablader,  Fuhrleute  u.  a.  Wo 
er  bey  den  einzelnen  Erörterungen  fpeeielle  That- 
fachen  und  ftatiftifche  Data  anführt,  nimmt  er  folche 
billig  aus  folchen  deutfehen  Provinzen,  deren  Verfat- 
fung  und  Verwaltung  er  mit  den  Forderungen  des 
Rechts  und  der  Politik  am  meiften  übereinftiinmend  fin- 
det, und  darin  wird  ihm  jeder  Unterrichtete  ficher- 
lich  bevpflichten.  Uebrigens  können  wir,  ta  nachfich- 
tig  wir  gegen  geringere  Fehler  der  Preffefind,  doch 
nicht  ungerügt  lalTen , dafs  der  letzte  Bogen  völlig  ver- 
druckt ift,  fo  dafs  der  Inhalt  und  der  letzte  Theil 
des  Textes  auf  denfelben  Blättern  abwechfelnd  Seite  um 
Seite  ftehen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Viuoichti:  Scxairm«.  Regensburg:  Htßcri/chc 

und  ßaatjereuhtliche  Betrachtungen  Uoer  die  Reicher itterjchaft 
in  Franken,  Schwaben  und  am  Rhein.  I804.  tJ2  S.  8-  ( io  gr. ) 
Eia  unbedeutender  Brytrag  tu  vielen  ähnlichen.  Der  Vf.  fetzt 
iw«  den  Urfprnng  der  R eich  armer  fch*  ft  in  des  dreizehnte 
Jahrhundert,  glaubt  aber  doch  , dafs  die  Fürften  befugt  feyen, 
die  Mitglieder  derfetben  als  abtrünnige  Vafullen  und  Unter- 
tanen, nach  dem  eigenen  Beyfoiete  Oeftreich» , ihreT  Landes- 
hoheit tu  unterwerfen-  Man  könnte  wohl  einmal  die  Ver- 
hiebe aufgeben,  die  Unmittelbarkeit  der  Reicbsritterfchaft  — 
von  gewiffen  fpätern  Amnafsiuigen  ift  nicht  die  Rede  — au» 


rechtlichen  Gründen  za  bekämpfen,  da  die  meiften  Fürfteo 
der  Reichakreife  , auf  die  Reh  die  Behexungen  der  Reichanttez 
einfehranken,  wohl  fchwerlick  andere  und  beffere  Recbta- 
titel  für  ihren  Belitxftand  aufxuweifen  haben.  Die  politi/chat t 
Gründe  hingegen  dürften  wohl  von  allen  kleinern  unmittelba- 
ren Gebieten  , die  noch  in  den  ^rfifiern  Territorien  ««rftre«* 
find . die  Reichgftndte  etwa  ausgenommen  , gelten.  Und  dt« 
Zeichen  der  Zeit  (Rec.  fchreibt  diefs  *0  F.nie  de»  J.  I805.) 
lafTen  erwarten,  dafs  man  fie  wohl  auch  nach  und  aach  ge- 
gen alle  geltend  machen  wird. 
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Montags,  den  10.  Februar  1806. 


GESCHICHTE. 

Pahis,  b.  Barba : lrie  poüi'tqn c de  Louis  Phi- 

lippe tfofeph  derr.ier  Duc  (fOrUans.  An.  X. 
i«oa.  134  a-  8-  (14  &T-) 

Unter  allen  Schriften  über  die  Gefchichte  diefes 
verächtlichen  Böfe  wlchts  ift  Reine,  welche  uns 
fo  glaubwürdig  fcheint,  als  die  gegenwärtige,  deren 
ungenannter  Vf.  blofs  bewährte  Thatfachen  aufzu- 
nelinien  fuchte,  und  fjcauch,  wenn  gleich  nicht  im- 
mer, in  dem  Ton  eines  kalten  Erzählers,  doch  ohne 
merkliches  Intereffe  für  irgend  eine  Partey,  darftelit. 
Der.H.  von  Orleans  war  in  feiner  Jugend  nicht  bös- 
artig, allein  eine  vernachläfGgte  Erziehung  überlie- 
ferte ihn,  bey  mäfsigen  Verftandeskräften,  feinen 
aus  fch  weifenden  Lei denfehaften , die  lauge  nur  auf 
VVolluft  zu  gehen  lchienen,  und  erft  in  der  Folge 
einen  Strich  von  Ehrgeiz  annalunen,  mit  dem  Geh 
auch  vorzüglich  feiuc  llachfui  ht  vereinigte:  und  in 
diefer  Stimmung  ward  es  ihm  um  fo  leichter,  zu  allen 
Schandthaten  überzugehen,  ds  er  ohnehin  keine  Mo- 
ralität hatte,  und  von  Jugend  auf  durch  eine  befon- 
dere  Verftimmung  feines  Kopfes  hart  und  uneinpGnd- 
tichzu  feyn  fchien.  Uelierdiels  warGeiz  ein  Hauptzug 
feines  Charakters;  und  wenn  er  gleich  zu  Zeiten  ver- 
fchwendete : fo  dachte  er  doch  unubläfGg  auf  neue 
Geldquellen,  die  er  Geh  durch  alle  mögliche  Mittel, 
ohne  das  mindefte  Gefühl  für  Moralität  und  Schick- 
lichkeit, und  felbft  durch  die  fehündlichften  Verbre- 
chen, eröffnete.  Seine  fpäteren,  anfeheinend  ehrgei- 
zigen oder  herrfchfiichtigcn  Plane,  wozu  er  Geh  mehr 
hergab  als  dafs  er  Ge  felbft  geichaffen  hätte,  waren 
ebenfalls  jenen  niedrigen  Trieben  untergeordnet: 
Habgier,  um  ausfchweifeml  leben  zu  können,  und 
Rachfucht  waren  der  Sporn  feines  Ehrgeizes,  und  lie- 
fsen  ihn  feine  natürliche  Indolenz  und  Feigheit  auf 
kurze  Augenblicke  überwinden,  ohne  jedoch  ihn  in 
den  Stand  zu  fetzen  etwas  mit  fortgefetzter  Anftrengung 
und  ausdauerndem  Muth  zu  übernehmen.  Was  inan 
alfofooft  von  lei uem  ticfangelegten  Plan , Geh  auf  den 
frauzOßfclicn  Thron  zu  fchwingen,  getagt  hat,  erfcheint 
nach  diefer  uupartcyifchen  DarfteJlung  gröfstentheils 
als  ungegründet,  wie  auch  fein  anerkannter  Charak- 
ter es  erwarten  liefs.  Mirabeau  vom  Hofe  unkluger 
weife  vemachläffigt,  brauchte  ihn  eine  Zcitiang  aJs 
Inftrumcnt,  das  er  aLs  einen  Puppenkönig  auf  dm 
Thron  fetzen  wollte,  um  felbft  als  erfter  Minifter^u 
herrfchen:  und  in  diefein&inn  wurden  die  Gräuel  des 
5ten  und  6 ton Octobers  1789.  verauftaltet,  dieOrleans 
du  reh  fein  Geld  unterftützte , und,  fo  viel  er  ver- 
; A.  L.  Z.  sgo6.  Erßtr  Band. 


mochte,  thätig  beförderte,  aber  ohne  Kraft  und  Muth 
zu  zeigen,  die  erforderlich  gewefen  wären , das  Ver- 
brechen zu  vollenden  und  es  zu  benutzen.  Seitdem 
fcheint  Mirabeau  ihn  verlaffen  zu  haben : Orleans 
fuhr  indefs  immer  fort  durcli  Komwucher  lind  andere 
fchmutzige  Mittel  Unruhen  unter  der  niedrigften 
Klaffe  des  Volks  zu  erregen,  hau»!  fachlich  aus  Rache, 
weil  der  König  ihn  durchaus  nicht  zum  Grofsadmiral 
machen  wollte.  Ia j Faijftte  deckte  das  fchändliche 
Spiel  auf,  und  der  König  verzieh  ihm  unter  der  Be- 
dingung, feineSpeicher  zu  öffnen,  und  faudte  ihn, unter 
dem  Vorwand  eines  wichtigen  geheimen  Auftrags, 
nach  England,  um, die  Gelinnungen  des  Hofes  in 
Rücklicht  auf  die  Niederlande  auszuforfchen , wobey 
man  ihm  die  AusGcht  vorfpicgelte,  vielleicht  fellift  re- 
ierender  Fürft  zu  werden.  AJs  Geh  aber  die  Aus- 
chteu  änderten,  kam  er  eigenmächtig  gegen  das 
Bundesfeft  von  1790.  zurück,  und  ward  durch  feine 
Clienten  von  der  Gefahr  der  Anklage  wegen  der  Ver- 
brechen vom  sten  und  6tenOctober  gerettet,  obgleich 
Mirabeau  gcfliflentlich  vermied,  feiner  Sache  Gon  an* 
aunehmen,  und  es  fogar  betlauerte,  dafs  dieUmftände 
ihm  nicht  geftatteten , ihn  felbft  anzuereifen.  Nun 
fuhr  er  immer  noch  fort,  Geh  zu  den  Jacobinern  zu 
halten;  indefs  fchien  cs,  dafs  er  Geh  mit  dem  König 
ausföhuen wollte,  als  diefer  ihm,  nach Flröffnung  der 
Gefet7a;ehendcn  VerCanmilung, den  fo  lange  gewünfeh* 
ten  Admiralspoften  gab.  Er  bezeugte  feinen  lebhaf- 
tefteu  Dank,  und  fand  Geh  fogar  am  nächften  Sonntag 
bey  dem  Lever  des  Königs  ein ; allein  die  Hofleutc, 
welche  von  diefer  Auslohnung  nichts  wufsten,  begeg- 
neten ihm  fo  fehmählig,  dals  er  Weggehen  niufste, 
oline  jemand  von  der  königlichen  Familie  gefehen  zu 
haben.  Nun  brach  feine  VVuth  und  Ractie  vollends 
durch  alle  Schranken.  Kr  nahm  fehr  thätigen  Thcil 
an  dem  lnfurrections  - Klubb,  der  Geh  zu  Charenton 
verfammelte;  wufste  uin  den  Angriff  vom  ro.  Aug. 
und  unterftützte  die  Marfeiller  mit  Geld.  Noen 
mehr  Theil  nahm  er  an  «len  Mordthaten  am  s.  Sept. ; 
infoiiderhcit  fcheint  er  <len  Tod  feiner  Schwiegcrin, 
der  Prinzefliii  von  Latiihnile,  veranftaltet  zu  (laben, 
wie  er  fchon  früh  ihren  Manu,  indem  er  ihn  in  allü 
feine  Ausfchweifungen  zog,  zu  Grunde  richtete,  und 
fo  beider  grolses  Vermögen  an  Geh  brachte,  wobev  er 
denn,  als  man  die  Pike  mit  ihrem  blutigen  Kopf  unter  fei- 
nenFenftern  auffteckte,  von  der  Tafel,  woran  er  gerade 
miteinigenGäften  fafs,  aufTtand,  an  das  FenftertratrGch. 
aber  gleich  wieder  fetzte,  und  ganz  ruhig  fugte:  Ah  hr 
malheurufe  favais  bien  prldit  quelle  finirait  mifira- 
bl/ment.  Als  er  in  den  National  - Convent  gewählt 
war,  fpielle  er  die  elende  Farce  mit  dein  Namen Eaa- 
M m Ulf, 
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liti , fchlug  fich  balii  zu  der  Partey  des  Berges , und 
beförderte  auf  alle  Weife  erft  die  Anklage , nacldier 
die  Verurtheilung  des  Königs.  Alan  zwang  die  Gi- 
rondiften  in  jene  zu  willigen , ja  zum  Theil  Togar  den 
König  zum  Tode  zu  vcrurthcilcn  , weil  man  Ce  für 
RoyaJiften  ausgab,  fo  dafs  Ce  ihrer  eigenen  Sicherheit 
das  Opfer  bringen  zu  müden  glaubten.  lmlclTcn  wäre 
das  Todes urtiieil  doch  nicht  erkannt  worden,  wenn 
nicht  Orleans  Geld  und  Verfprechungen  gefpendet 
hätte.  Am  l äge  vordem  Urtheilsfprucb  Jud  er  die  be- 
deutendilcn  Deputirten  des  Herges  zu  einem  grofsen 
Mittagsmahl,  unter  diefen  auch  I.rpeUrtirr_  St.  Farpean, 
der  Cch  mit  fünf  und  zwanzig  feiner  Collegen  verbun- 
den hatte,  nicht  für  den  Tod  zu  ftimmen,  gemäfs  ei- 
ne>n  Eide,  de»  er  längft  fchon  bey  fich  felbft  gefchwo- 
ren  hatte.  Allein  Orleans  wufste  ihn,  der  an  feinen 
unermcfslichen  Reichthümern  mit  ganzer  Seele  hing, 
theils  ilirentwegen  fo  in  Furcht  zu  fct2rn,  theils 
durch  die  Auslicht  einer  Verbindung  mit  feiner 
Familie  fo  zu  exaltiren,  dafs  diefer  ihm  fchwur,  mit 
feinen  Freunden  ftir  den  Tod  zu  ftimmen,  und  auch 
wirklich  das  Verfprechen  hielt,  welches  ihm  nach- 
her das  Leben  koftete.  Dumoariez  kam  zwar  nach 
Paris  kurz  vor  dem  Tode  des  Königs,  wie  er  fagte, 
um  ihn,  wo  möglich  zu  retten,  zu  welchem  Ende  er 
heiiidich  treue  Ofliciere  und  Soldaten,  an  drey  bis 
vier  taufend  Mann  hinein  gebracht  halten  will:  allein 
es  ift  lehr  wahrfcheinlich dafs  feine  AhGcht  vielmehr 
darauf  gierig,  den  altefteu  Sohn  des  H.,  der  bev  fei- 
ner Armer;  war,  auf  den  Thron  zu  fetzen,  und  dafs 
er  erft,  als  er  Iah,  dafs  diefs  wegen  der  allgemeinen 
Verachtung  worin  der  Va^er  ftand,  nicht  möglich 
wäre,  zurückgieng,  um  andere  Plane  anzufpiunen. 
Dürfe  Verachtung  erreichte  den  höchften  Gipfel  durch 
die  Art,  wie  Orleans  bev  allen  drey  Fragen  an  dem 
berüchtigten  Urtheils-  Tage  gegen  Jen  König  fprach, 
worüber  fich  in  dem  Convent  allgemein,  felbft  in  der 
wüthendften  Secto  des  Berges,  das  lautefte  Murren 
erhob.  Au  dem  Tage  der  Hinrichtung  war  er  auf 
der  Brücke,  die  ganze  Zeit  lang,  lächelte  als  der 
Kopf  fiel,  blieb  noch  bis  er  auch  den  Leichnam 
Kitte  wegiiehmen  fchen , und  eilte  nach  feinem  Luft- 
fchlufs  Rincv»  wo  er  mit  feinen  Mitfchuldigen 
iphwelgte.  Allein  bald  genug  fah  er  ein,  dafs-  er  ge- 
täufeht  wäre,  da  feine  Freunde  nicht  das  mhidefte 
für  ihu  thaten,  uud  er  viehnebr,  der  gröfsten  Furcht 
Preis  gegeben,  nun  fein  Vermögen,  felbft  feine  Bi- 
bliothek, feine  Gcmählde  und  feine  gefchniiteneti 
Steine  hergeben  mufsle,  um  fich  nur,  wo  möglich,  ge- 
gen Ankhigedekrete  7.0  fchützen.  Dennoch  ward  er 
ichou  im  April  179}.  in  Duinouriez’s Sache,  wiewohl 
*11  fc  huldig  verflochten  und  nach  Marfeillo  gebracht, 
um  dort,  gleich  andern  Perfonen  der  königlichen  Fa- 
milie, einltweilen  verwahrt  zu  werden;  und,  oh  er 

5 Leid«  auf  das  erfte  Verhör  vor  dem  Criminalgericht 
es  Departements  der  Rh<  neimlndungeu  losgefprochen 
ward,  jedoch  ohne  feine Frevheit  wieder  zu  erhalten: 
fo  befafste  doch  bald  darauf  Robcspierre  ihn  in  das 
Anklage-  Dekret  gegen  ille  Girondiften,  theils  un> 
fick  Jiefcs  uuu  luftig  gewordenen  Phantoms  zu  entle- 


digen, theils  um  das  YYidrige  in  der  Anklage  gegen  die 
üirondiften  durch  Aufopferung  eines  von  allen  ge- 
hafsten  Menfcheu  zu  mildern.  Man  brachte  ihn  zu- 
rück nach  Paris,  gerade  während  der  Hinrichtung 
der  21  Deputirten  am  10.  Sept.  1793.,  und,  nach  ei- 
ner kurzen  Gefangenfchaft  111  der  Couciergerie,  wo 
man  ihn  ziemlich  gut  behandelte,  und  ihn  fo  viel 
weifsen  Champagner  trinken  iiefs,  als  er  wollte,  ward 
er  auf  ein  einziges  Verhör,  nach  welchem  fein  Client 
l'oidei  ihn  mafsig  genug  vertheidigt  hatte,  am 
7.  Nov.  1^93.  hingerichtet,  auf  eben  dem  Platz, 
wo  Ludwig  XVI.  ftarb.  Er  betrug  fich  an  feinein 
Todestage,  dtireh  Champagner  geftärkl,  ziemlich 
ftaneihaft;  dennoch  halte  die  Todesangft  alle  Biut- 
knöpfe  in  feinem  Geficht,  die  es  foult  entftellten,  ge- 
bleicht, und  in  feinen  letzten  Augenblicken  unterhielt 
er  fich  gar  andächtig  mit  feinem  Beichtvater.  Kein 
Mcnfch  bedauerte  ihn,  und  fein  Andenken  ift  fo  ver- 
achtet , dafs  mau  es  als  einen  Vorwurf  will  angefehen 
willen  , ihn  gekannt  zu  habeu.  Aufser  feinen  öffent- 
lichen Verbrechen  fällt  ihm  noch  eine  Menge  anderer 
Schandthaten  zur  Laft,  deren  Andenken  im  Finftem 
fchleicht.  Zu  diefen  gehört  namentlich  fein  ialfches 
Spiel,  ein  Talent,. das  er  einem  berüchtigten  Meifter 
Curtuis  abkaufte,  und  womit  er  in  England  unge- 
heure Summen  erwarb;  dann  die  Ermordung  des 
Banquicr  Puiet , der  ihm  fein  Portefeuille  von  vierzig 
Millionen  auf  feinem  Schlöffe  Rincy  anvertrauete, 
worin  das  Vermögen  vieler  Perfonei/ begriffen  war. 
Unter  (liefen  hatten  einige  endlich  von  einem  verab- 
fchiedeten  Kammerdiener  des  Herzogs  Nachweifuiigen 
erkauft,  die  zu  einer  gerichtlichen  Anklage  hingereicht 
hätten,  aber  dennoch  fruchtlos  blieben,  weil  Orleans 
ihn  auf  eine  oder  die  andere  Weife  aus  Frankreich 
verfchwiuden  iiefs. 


Leipzig,  b.  Leo:  Dir  AtUrÜittmtr  der  Maamufthai 
aus  der  Feder  des  Grafen  K.  C.zur  Lippe.  1804- 
198  S.  4.  (mit  2 Vignetten.) 


Den  deutfehen  Alterthümern  find  allerdings  noch 
manche  neue  Anfichten  abzugewinnen , dem  forfeber 
bieten  fie  noch  immer  ein  reiches  Feld  für  neue  Ent- 
deckungen dar.  Um  aber  auf  demfelben  mit  befferm 
Glück,  als  bisher  vou  vielen  gefchehen  ift,  zu  arbei- 
ten, bedarf  es  uothwendig  eiue^  nicht  gemeinen  Gra- 
des von  Kritik,  genauer  Bekanntfcliaft  mit  den  (^ueJ» 
len,  und  vor  allen  Dingen  einer  gänzlichen  Verzicht- 
leiftung  auf  den  uufeligen  liiftonfchen  Patriotismus, 
der  die  Dinge  immer  in  einem  fchüuern  Lichte,  als 
fie  haben,  lieht , und  den  rechten  Oefichtspunkt  oft 
wider  Willen  verrückt.  Der  Vf.  diefes  Werks  ift 
als  ein  warmer  Patriot  der  gewöhnliche«  Vorfteilung 
von  der  Vortrefflichkeit  des  altdeutfchen  Lebens  treu 
geblieben,  und  in  (liefern  üoifte  hat  er  leine  Ueber* 


icht  uufrer  Vorzeit  gefchrieben ; er  behauptet:  »der 
*c Lichte,  der  Zeit,  den  Sitten  und  dem  Charakter 
uuferer  Nation  ganz  treu  rfnd  wahrhaft  geblieben  zu 
fevn.”  All  .du  Rec.  ficht  fich  genötbigt,  diefer  \ er- 
iichcrung , felbft  auf  die  Gelahr  von  dem  Hn,  Oralen 
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nur  für  einen  halbdeulfchen  Mann  gehalten  zu  werden, 
zu  widerfprechen ; er  mufs  vielmehr  geftehn,  dafs  die 
Schrift  auch  nicht  die  niildeften  Forderungen  der  Kri- 
tik erfüllt  und  hat  alle  Fehler,  die  <ien  Werken 
der  älteren  deutlichen  Altert huiusforfc her  eigen  zu 
feyn  pflegen.  Der  Vf.  fcheint  nichts  von  dem,  was 
in  neuern  Zeiten  Ober  feinen  Gegen fi and  gefchricben 
ift,  zu  kennen;  unaufhörlich  venvechfeJt  er  deut- 
fches,  fkamlifches,  galiiches  Alterthum;  ihm  lind 
alle  (Quellen  gleich;  und  endlich  hat  er  keine  be- 
ftiinmte  Idee  von  der  Grenze  der  deutfeheu  Antiqui- 
täten: er  hat  daher  ganz  unzweckinäfsig  mehrere  Ge- 
bräuche und  inftitute  des  Mittelalters,  z.  B.  die llaufe, 
das  Ritterwefen,  das  Vehrngerlcht  in  feine  Darftel- 
luug  aufgenoinmen.  Auf  jeder  Seite  trifft  man  ent- 
weder evident  falfche,  oder  durchaus  ui«bc\vit  fene, 
längft  veraltete  Sätze;  bisweilen  ift  es  unbegreiflich, 
wie  der  Vf.  darauf  gekommen  ift.  Zur  Begründung 
diefes  Urtheils  mögen  folgenJe  Stellen  dienen.  S.  l. 
«Unter  dem  Namen  Thuifton  verehrten  unfere  Urväter 
den  einzigen  wahren  Gott:  und  unter  dem  Namen 
Mannus , dachten  He  Geh  den  erfteu  Vater  der  Meu- 
fclien,  den  wir  Adam  neunen.  $.  2.  Es  wurde 
Deutschland  bald  nach  der  allgemeinen  Sprachenver- 
wirrung bewohnt,  und  dieGefcnichtfchreiber  nehmen 
au,  dals  die  Deutfchen  von  einem  Urenkel  des  Noah, 
dem  Ascenas,  eiueni  Sohne  Gomers  u .d  einem  Enkel 

gaohtts  abftammen.  S.  19.  Auf  den  Schild  fetzten  die 
eutfehen  einen  fo  hohen  Worth,  dafs  Ge  in  allen  ih- 
ren Gefängen  und  Gedichten  ihre  Könige  Skjoldunger 
nannten,  welches  fo  viel  heilst,  als  diejenigen,  wel- 
che Schilde  tragen.  - - Befenders  reich  an  folchen 
oft  lächerlichen  Fehlgriffen  ift  der  Abfchnitt  Religion 
der  Teutonen  S.  40.,  wo  man  auch  nicht  eine  einzige 
der  neuem  Ideen  Ober  (liefen  Gegenftand  findet.  Nach 
dem  Vf.  foilen  die  Deutfchen  die  Gehen  Planeten  an- 
gebetet, in  «len  älteften  Zeiten  wahrfcheinlich  die  na- 
triarchalifche  Religion,  wie  fie  von  Noah  und  Japhet 
auf  ihre  Kinder  gekommen  ift,  gehabt  haben  u.  f.  w. 
S.  41.  heifst  es:  „Unter  aite  Seltenheiten,  denen  man 
göttliche  Verehrung  erwies,  gehöret  ferner  der Thü- 
ringer Bifterich,  wovon  in  Sondershaufen  das  Origi- 
nal befindlich;  es  ift  ein  altwendifehes  Götzenbild, 
u.  f.  w.  (bekanntlich  haben  neuere  Unterfuchungen 
ergeben,  dafs  der  fogenannte Bifterich  nichts  weniger 
als  ein  altes  Idol  ift;  aber  was  hat  er  auf  jeden  Fall  in 
dcu  AlterthOmern  der  Maimusfühne  zu  thun?)  S.  52. 
Es  hat  uns  Lucan  als  Dichter  einen  folchen  aitdeut- 
fclien  Hayn  befchrieben , zwar  einen  liayii  bey  der 
Stadt  MarTcille,  aber  das  hindert  uns  nichts:  denn  die 
Religion  der  alten  Gallier  und  der  allen  Deutfchen 
war  völlig  einerley.  S.  toi.  Die  Freyon  hatten  vor 
dem  Bürgerlichen  und  vor  dem  Bauerftand , — das 
Recht,  in  den  Veriammlungen  zu  erfclteinen.  (Wo- 
her mag  der  Vf.  es  doch  wufTen,  dafs  mifre  Vorfah- 
ren febon  einen  Bürger- und  ßauernftand  kannten?) 
S.  103.  Die  Rolandsfäulen  find  von  Karl  dem  Grofsen 
errichtet,  feinem  Vetter  Roland  - zum  Andenken. 
S.  117.  ln  dem  alten  Deutfchland  füll  Thnisko  feine 
©efetze  zuerft  in  Lieder  gebracht  und  ahzuüngeu  be- 


fohlen haben,  damit  auf  diefe  Weife  der  Vergcfien- 
heit  und  der  Unwiffenheit  vorgebeugt  werde.”  Doch 
diefe  Proben,  die  ohne  Auswahl,  wie  Ge  zuerft  in  die 
Augen  fielen,  ausgehoben  find,  werden  hinreichend 
feyn,  die  lader  felbft  urtheileu  zu  laffen;  auch  die 
Darftcllung  ift  ätifserft  uucorrect,  und  die  Prüfe  des 
Vfs.  contraltirt  fehr  mit  den  vielen  Steifen,  aus  neuem 
Dichtern,  wodurch  er  lie  zu  heben  gefecht  hat.  — 
Der  Zweck  des  Buchs  fcheiut  übrigens  nicht  hlofs 
hiftorifch,  fonderu  zugleich  moraiilch  zu  feyn;  die 
Gefmumigen,  die  der  Vf.  äußert,  find  durchaus 
deutfcli,  edel  und  bieder;  mit  Abfcheu  wendet  er  lieh 
von  den  verdorbnen  Sitten  der  Zeitseuoffen , und  er- 
hebt auf  Kulten  der  euhivirtere»  Nachkommen  dip 
Uufelmld,  die  Einfalt  und  die  reinen  Tugenden  unf- 
rer  rohen  Altvordern  : aber  nachgrade,dSueht  es  uus, 
l’cy  es  Zeit,  eine  fo  bofehränkte  Auficht  auf/.ugeben; 
und  ftatt  einer  übelverftandnen  Anpreifung  der  Ver- 
gangenheit lieber  die  holten  Vorzüge  der  Gegenwart 
richtig  zn  fehätzen. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Marbvho,  b.  Krieger:  Kornblumen,  von  Albatr. 

1804.  131  S.  8- 

Der  Vf.  diefer  Blätter  tritt  befcheiden  auf.  Er  hat  Sinn 
für  «las  Scluiue,  und  zeigt  eiu'L'afent,  das  Aufmunterung» 
nicht  Abfeh  reck  uns  verdient,  und  einer  fefteren  Bil- 
dung und  männlicheren  Reife  werth  ift.  Noch  ver- 
kündigen zwar  feine  Arbeiten  die  unfichre  Jugend; 
oocli  vernimmt  man  in  feinen  profailcben  Aullatzen 
wie  in  feinen  poetifcheu  häufig  mehr  den  Wie.lcr- 
klang  fremder  als  eigener  Töne;  aber  reges  Gefühl» 
eine  wenn  auch  nicht  felbft  bildende,  doch  nicht  un- 
glücklich combinirende  Fantafie  und  heitre  AnGcbt 
des  Lebens  find  in  beiden  nicht  zu  verkennen.  \\  e* 
niger  jedoch  liat  Rec.  für  die  erften  ficb  iiitcreffireu 
können,  als  für  <lje  andern.  Die  fcntimentale  Laune 
und  der  humoriftifche  Witz,  mit  dem  wir  darin  be- 
dient werden  (man  vergl.  die  Nnmern:  111.  Reife. 

IV.  Blumen.  V.  Vorrede  die  am  Schluffe  fteht,  ohne 
uns  gerade  für  diefe  Sonderbarkeit  "durch  pikante  Ge- 
danken fchadlos  zu  halten),  haben  zu  viel  Prangern- 
des, Gefechtes  mul  erinnern  an  ffean  Pauls  Manier, 
nicht  eiten  an  feinen  Gti/I.  Unter  den  Gedichten 
möchten  wir  vorzüglich  aushebern  S.  83-  die  Feycr 
des  Tages.  S.  95-  Des  Wandrers  Morgen  lieft,  «uid 
mehrere  der  Diftichen  , z.  B.  S.  113.  Warnung.  S- 1 II- 
Die  beiden  Holen.  Die  erften  empfehlen  Geh  durch 
holde  Naivetät,  die  fetzten  durch  Gefühl.  Auf  das 
Technifche  feilte  inuefs  der  Vf.  mehr  Fleiß  wenden. 
Hexameter,  wie  folgender: 

MSnnevlitbo,  fo  Tagt  man,  1 lodre  fo  feorig  in  Glu» 

aut 

können  unmöglich  jetzt  mehr  geduldet  werden,  da 
man  über  dje  Gefetzc  des  Hexameters  fo  vortreffliche 
Theorieen  nnd  Mufter  hat.  Die  Dichtenreihe  S.  H7- 
ift  zu  offenbar  Remiuifcenz  aus  einer  bekannten  Uctfi- 
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fchn Idylle.  Auch  find  mehrere  hier  aufgenommene  Ge- 
dichte, z.  B.Doras  Heize  S.  57.,  Bille 1 an  Dora  S-59-, 
das  Litblingsöruhen  u.  f.  w.  zu  gehaltlos,  als  dafs  man 
den  Vf.  aufmuntem  könnte,  lie  für  eine  künftige 
Sammlung  aufzubewahren;  andere  find  mir  itellen- 
weife  gut!  verdienen  aber  die  Feile.  S.  64.  ift  nicht 
nur  das  Metrum  falfch,  auch  das  Bild: 

— — Mit  ThrSnen* 

Bangen.  Iieifjen  ThrSuen  der  Lieb*  aii  Wehmuth 
Will  ich  | tief  dem  | Blatt  e*  ein  1 brennen , daf*  ich , Mad- 
e I cheu  , dich  liebe. 

Jin  Badelied  S.  54.  vermitst  man  befonders  in  den  letz- 
ten Strophen  die  fchöne Melodie,  die  in  einigen  weht. 
Wie  lahm  z.  B. : 

-,.d«  Haupt  mit  ScbilC  b«kr."nzc.  bin  ich  dem  Goua 
jjer  JUrmorRuten  gleich  . und  es  kommt  hier 
und  dort  ein  Nymfthen  am  der  Mufchelgrou« 

Und  Icheraet  bald  vertraut  mit  mir. 

Unerträglich  ift  S.  68-  der  Ucbergang: 

Sn  klagt  mit  recht  fehmaebteoden  zärtlichen  T3ne». 

Doch  wir  gehen  zur  Probe  nun  auch  eines  der  br He- 
rrn oben  fchon  angeführten  Gedichte.  Wir  wählen 
das  Kürzere.  S.  45.  möchte  vielleicht  noch  vorzuzie- 
hen  feyn. 

Die  Feyer  des  Tages. 

1«  hoher  Feyer  ruht  da«  junge  Leben 

Der  herrlich  mich  umbliihenden  Nator,  , 

Und  feyernd  hOr'  ich  ana  der  grituen  Flur 
Der  Lerche  Jabellied  zum  Himmel  febwebe«. 

Wie  alle»  mit  der  Frtnde  leifem  Beban 
Den  Tag.  der  hell  herauf  im  Glanze  fuhr  , 

So  froh  begrübet!  Und  ich  füllte  uur  . 

Da«  Herz  am  tiefer  Trauer  nicht  erheben? 

Wie  heilig  weht  Gefanc  und  Andacht  mir  . 

Entgegen  am  de»  Dürfchena  Linden  hier! 

Wie  feycruder  ala  aua  dem  Schoofa  der  Saaten 

Da»  Lied  der  Lerche  durch  die  Lüfte  drang , 

Erfchallet  zu  der  Or"el  frommen  Klang 
Der  Kirche  Lied:  „In  allen  meinen  Tbaten.“ 

Berlin,  in  d.  Schflppel.  Buchh.:  FrHhlingsalma- 

naclt  Herausgegeben  von  E.  H.Jiothe.  (Ulme 
Jahrzahl.)  244  S.  12.  (l  Hthlr.  12  gr.) 

Diefer  Almanach  enthält  manches  Treffliche,  neben 
vielem  Guten  und  einigem  felir  Mittelniäfsigeo , fo  wie 
man  cs  in  den  meiften  Tafchenbüchern  der  Art  zu 
finden  gewohnt  ift.  Zu  dem  Trefflichen  gehört: 
Seume's  Apologie  über  Befchuldigung  des  Murrfinns, 
das  Veilchen  von  M.  — (das  übrigens  an  ein  ähnli- 
ches italiänifches  Gedicht  felir  erinnert)  und  einige 
Züge  aus  Gieim's  qharakteriftik , vom  Herausgeber. 
Viä  Gutes  haben  Klamer  Schmidt , Gramberg , und 
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einige  andere  bey  net  ragen.  — Von  den  hier  mitg*- 
tlieiltcn  allen  Volksliedern  find  einige  zu  fehl-  moder- 
nifirt,  andere,  z.  B.  Hans  Markgraf,  zu  platt.  Oder», 
wer  wollte  das  für  Poefie  ausgeben: 


Und  al»  lie  (die  Mutter)  an  die  Haide  kam. 
Da  gingen  die  GUfcklein  dibam , dibam! 
Und  ala  lie  an  den  Kirchhof  kam , 

Die  Tochter  man  in  die  Erde  nein  fank  !t 
Die  Matter  fetzt  lieh  auf  'neu  breiten  Stein, 
Vor  erofr  Leid  fprang  ihr  Herz  eutzwey. 

Da»  Kind  in  der  Wiege  lag  blutrot!) , 

Er  ftach  lieh  auch  wohl  lelber  tndt, 

Ift  da»  kein  Jammer,  ift  das  keine  No&h? 

Ja  wohl ! ja  wohl ! 


Bey  künftiger  ftrengcr  Auswahl  wird  diefes  Ta- 
fchenbuch  unter  der  grol'sen  Menge  ähnlicher  fich 
nicht  verlieren! 


Pirna,  in  d.  Verlagsh.:  Anweifvng  zn  der  Kunfl 
Kupferßtche  zu  iüuminiren.  Acblt  einer  kleinen 
Abhandlung,  wie  man  Kupferftiche  und  Ge- 
mälde leicht  abcopiren,  Farben  mifchen  und  Pa- 
ftcllfarlien  machen  kann,  nebft  andern  Sachen 
mehr.  Zum  Gebrauch  für  junge  Leute,  hcraus- 

fegeben  von  F.  A.  Carfo.  (Ohne  Jahrzahl.)  94  S. 

8gr.) 

Die  Manier,  Kupferftiche  zu  illuminiren,  wie 
fie  hier  gelehrt  wird,  verhält  fich  zu  der  Aberli- 
fclien,  oder  einer  ähnlichen,  etwa  wie  die  fteife 
Frifur  einer  Uaucmbraut  Geh  zu  dem  freyen  Lok- 
kenfpiel  einer  itleälifchen  Scliäferin  verhalt.  Die 
auf  dem  Titel  erwähnte  kleine  Abhandlung  ift  gerade 
elf  und  eine  halbe  Zeile  lang,  und  dennoch  um  volle 
zwölftehalb  Zeilen  zu  lang,  vorzüglich  wegen  des 
höchft  einfältigen  SchlulTes  viertel ben.  — Aus  'der 
längeren  Abhandlung:  Utber  Anlegung,  Vertiefung 

find  Erhöhung  dir  Farben  will  Ree.  nur  den  Anfang 
inittheilcn,  welcher  alfo  lautet : „Uni  deutlich  zu  ta- 
gen, was  das  Anlegen  und  dcfTen  vomehmfte  Eigen- 
iehaft  fey:  l'o  verftchcu  die  Ktlnftler  hierunter  eine 
Farbe , womit  einige  Nalurgegenltändc,  Kleider, 
Tliicre,  Lamlfcbaften  oder  ander,'  NebengemHlde  und 
Theflc,  nach  Erfordernifs  des  Werks  oder  Stellung 
dejfen,fo  man  gebrauchen  muß,  auch  ihre  Eigenfchalt, 
Farbe  mid  Grund  folches  erfodert  und  mitbringt,  be- 
zeichnet werden.”  Rec  darf  wohl  nur  fagen,  <lafs 
das  ganze  Machwerk  in  diefem  Geift  und  Ton  abge- 
fafst  ift,  tun  eines  Unheils  über  die  heygefügten  Tin- 
ten- und  Farben  - Recepte  von  allerley  Art  öaerhobeii 
zu  fevn.  Das  Ganze  ift  wahrfcheinlich  blofs  aus  ei- 
ner PlüiKlertuig  der  Weisheit  eines  Künftlers  aus  ei- 
ner Augsburger  Bilder  - Fabrik  cotftauden.. 
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GRIECHISCHE  LITERATUR. 

Lbtdes,  b.Haak  u. Comp. : £fani  Ottonis  Slui- 
teri  lAdiones  Andocideae.  Interjectae  funt 
Lud.  Cafy.  Falckmaerii  lncditae  et  £/o.  Lnzacii 
in  Andocidem  AnimadverDones:  item  nounulLi  ex 
codicitius  Mss.  excerpta.  1804.  XX  u.  392  S. 
(2  Htlilr.  4 gr.) 

Unter  den  zehn  attifchen  Rednern , welche  den  Na- 
men der  zehn  grieclufchen  Redner  führen,  und 
bekanntlich  vom  fei.  Reiske  zuletzt  herausgegeben 
find,  ift  Andocides  einer  der  allcrälteften , und  fchon 
deswegen  intereffant,  wenn  wir  auch  nicht  wüfsten, 
dafs  die  Alexaudrinifclien  Kritiker  ihn  filr  würdig  ge- 
achtet hätten , feine  Reden  in  den  erften  oder  Clalfi- 
fchen  Canon  orat.  graec.  aufzunehmen.  Der  Cha- 
rakter feiner  vier  noch  übrigen  Reden  ift  kunftlos» 
einfach,  ohne  Figuren  und  rhetorifche  Zierrathen, 
und  deswegen  von  den  fpätern  griech.  Gelehrten  oder 
Redekünftieru  nicht  feiten  getadelt;  aber  Kraft  und 
Energie  ift  in  denfelben  nicht  zu  verkennen.  Dazu 
kommt  noch  der  Werth , den  diefe  Reden  in  hiftori- 
feher Hinlicht  verdienen,  da  Andocides  aus  einer  ange- 
feheucn  altattifrhcn  Familie,  die  den  L’lyffes  und  Mer- 
kur unter  ihren  Ahnen  aufzahhe,  entfproffen,  an  den 
■naucherley  Begebenheiten  feines  blühenden,  welken- 
den und  wieder  emporgninenden  Vaterlandes,  befon- 
tlers  an  dem  peloponnefifchen  Kriege,  als  Krieger, 
Bothfchaftcr  und  Staatsmann  lebhaften  Authcil  nahm. 
Fis  war  alfo  ein  fehr  glücklicher  Gedanke  des  Vfs., 
Profeffors  zu  Deventer,  von  feinem  würdigen  Lehrer, 
dem  Hn.  Prof.  g/ah.  l.uzac  zu  Leyden,  unterftützt, 
den  Anfang  feiner  literarischen  Laufbahn  mit  diefem 
Werke  zu  machen,  welches  in  den  erften  fünf  Kapi- 
teln das  Leiten  des  Andocides,  in  den  übrigen  fecns 
den  Text  felbft,  und  im  zwölften  Kap.  den  Lyj.as  zura 
Gcgenftande  der  Erläuterung  hat. 

Sehr  einnehmend  umf  in  guter  Latinität  be- 
fchreibt  der  Vf.  in  der  Vorrede  den  Gang  feiner  Stu- 
dien, welche  er  1797.  zu  Leyden  anting , als  Hr.  Im- 
zac  gewiffer  Umitäude  wegen  fielt  zurückgezogen 
hatte , und  Ruknkenius  Alters  halber  nicht  mehr  las. 
Zum  Glück  nahm  fich  befonders  Hr.  l.uzac  feiner  an, 
und  hielt  ihm  PrivatvorJelungen  in  Humanioribus; 
auch  benutzte  er  nachher  das  Glück , die  Vorlefungen 
Hn.  U'gttenbachs  zu  bcfuchen.  Anfangs  wollte  er  auf 
Hn.  Ijucacs  Rath  die  OpsopoeHche  Sammlung  der  Si- 
byllinifchen  Orakel  ediren,  fiel  aber  nachher  auf  den 
Gedanken , fich  am  Andocides  zu  verhielten,  ohne 
lieh  durch  die  Einwflrfc  derer  irre  machen  zu  laßen, 
A.  L.  Z.  1806.  Erjltr  Band. 


welche  behaupten,  dafs  die  Kritik  nicht  für  junge 
«nerfahme  Leute  fev;  vielmehr  ift  diefem  Alter  das 
feinlte  Gefühl  fürs  Schone  und  eine  Fülle  der  Erfin- 
dungskraft eigen,  die,  gepaart  mit  gehöriger  Sprach- 
kenntnifs,  jene  Einwürfe  widerlegen.  Auch  wäre« 
alle  Kritiker,  die  etwas  geieiftet  haben,  fehoo  als 
Jünglinge  ausgezeichnet,  als  kuhnket  die  beiden  Can 
tcr,  d' Ar  nana , g/ok  Fierfon  u.  a.  Hr.  Siuiter  war 
dann  fo  glücklich,  vom  Hn.  l.uzac  aus  dem  Valckenaer- 
fchen  literar.  Nachlaffe  vortreffliche  Beyträge  zu  er- 
halten, welche  jener  berühmte  Humauift  fchon  im 
J.  1756.  niedergelch rieben  hatte,  und  von  Hn.  l.uzac 
hin  und  wieder  überarbeitet  worden  find.  Auch 
thcilte  ihm  der  letzte  einige  eigene  fchäzbare  Bemer- 
kungen mit.  Codices  Mss.  find  jedoch  nicht  gebraucht 
worden,  weder  von  l'alckenaer , noch  vom  Vf.;  in- 
deßen  hat  derfelbe  Randanmerkungen  aus  einer  Al- 
dina  in  der  Leydenfchen  Univ.  Bibliothek  benutzt, 
welcher  fie,  wie  er  vermuthet , aus  einem  von  Mont- 
faucon  im  Diario  ltal.  S.  16.  17.  238*  erwähnten  Codex 
vaticanus  beygefchrieben  wurden.  Auf  die  Vorrede 
folgt  ein  feines  lateinifches  Gedicht  auf  den  Vf.,  von 
dem  mit  Recht  gcfchätzteu  und  berühmten  Kenner 
und  Befchützer  der  alten  klaffifchen  Literatur  in  der 
batavifchen  Republik,  Hn.  Hieronymus  de  Bofch. 

Um  die  Befchaffenheit  und  den  Werth  diefer  fehr 
fchiitzbaren  Arbeit  kenntlich  zu  machen,  wollen  wir 
fie  den  Hauptlachen  nach  durchgehen.  Das  erde  Ka- 
pitel handelt  von  dem  Stile  des  Andocides  und  den  Ur- 
theilcn  des  Alterthmns  über  ihn:  Abkunft  und  erfter 
Auftritt  des  Andocides  im  Staate.  Hier  macht  der  Vf. 
S.  9.  wahrfcheinlich,  dafs  fein  Urgrofs vater  nicht  Cha- 
rme hiels , wie  S.  53.  Tom.  IV.  Reisk.  l'teht,  fondern 
Cattias , wozu  er  gefchickt  Herodot.  VI,  121.  benutzt. 
Andocides  ward  geboren  Ol.  78,  I.,  alfo  neun  Jahre 
vor  Lyftas  Geburt  Sein  Vater  war  Leo  gor  as , ein 
luxuriöfer  Volksredner,  deffen  auch  Arido-phau. 
Nub.  io8-  erwähnt,  wo  Hr.  S. mit  Atksnaeusp.  3R7.  A., 
Küder  und  Brunk  unter  $acna»ous,  worunter  Wie- 
land und  Hermann  Pferde  verftehen , wirkliche 
Fhafane  verfteht.  Sehr  gut  wirr!  der  Unterfchied 
zweycr  Erzählungen  von  Andocides  Reife  und  Gefandt- 
fchaft  bemerkt.  Als  Ariftokrat  widerfetzt  er  fich 
dem  A lab. ades  und  Nkins , und  hält  bey  diefer  Gele- 
genheit die  noch  vorltandne  Rede  contra  Alcibiadem, 
welche  aber  Taylor  und  mit  ihm  Hemßerhuis  ad 
Tliom.  Mag.  p.  810.  B.  für  unecht  hielten  und  dem 
Redner  Phaeax  zufch rieben.  Allein  fchon  Ruhnken. 
Hiftor.  crit.  Oratt.  Graec.  p.  135  — 139.  bey  Reiske 
Vol.  VIII.  bewies  die  Echtheit  diefer  Rede,  und 
N u noch 
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noch  ausführlicher  Palckenaer,  aus  deflen  Adverfariis 
die  ganze  Apologie  initgetheilt  wird  p.  17  — 26.  Ein 
fehr  fchäubares  und  mufterhaftcs  Beyfpiel  der  kriti- 
fchen  Unter firehung,  welches  fchon  dadurch  ein  gün- 
ftiges  Vururtheil  erhält,  dafs  auch  Ruhnken  bcyiuhe 
die  nämlichen  Gründe  gebraucht  hat,  er,  der  fonft 
fu  ungern  von  feinem  trefflichen  Lehrer  und  Freund 
Hemfterhuis  abzuweichen  pflegte.  Eiuc  ähnliche  Ver- 
theidiguug  erhält  auch  die  Rede  de  Pace  p.  204  ff. 
lind  die  von  Patchen,  für  unecht  gehaltene  contra  Atci- 
biadtm  p.  217.  Das  zugute  und  dritte  Kapitel  handelt 
von  dein  Kriege  der  Aineuieiifer  mit  den  Syrakufa- 
nern  uikI  der  Verftüinrueluug  der  Merkursftatuen 
(Hermae),  au  welcher  Amincldes  auch  Tileil  genom- 
men zu  haben  befchul.ligt  wurde.  Diefe  Kapitel  find 
etwas  weitläuftig  ausgefallen.  Sie  enthalten  meift  ganz 
b kannte  Sachen,  und  die  ausführliche  Abfchweifung 
über  die  Hermen  S.  32  — 50.  liefert  in  guter  Ordnung 
das  fonft  fchon  Bekannte.  Das  S.  32.  angeführte  Epi- 
gramm ift  von  Leotiidas  aus  Tarent,  und  nicht  vom 
jTcrtnncrean , in  lirttnk's  Anatect.  Tom.  1.  p.  229. 
Nr.  XXX.V.  S.  36.  verbeffert  er  in  Harpocratio»i.  V. 
'tfuai:  'üffiu»  »to»  nj  anftatt  »t.  t.  Im  Panjan . 

I,  17.  p.  39.  (60.  Fac. ) liefet  er  löst»  rt  ftatt  XQ%i  r«. 

Den  nipparckus  fclireibt  er  S.  37.  noch  dem  Plato  zu. 
Ji.  41.  verbeffert  er  im  Harpocrat.  0 ‘fcfjon 

das  zwevmal  wiederkehrende  nnC-noi  richtig  in  - 
*•;.  Llie  fehwierige  Stelle  bey  A efchines  Orot. 
P-  35-  u-  38-  Re  uh-  ift  unerliiutert  geblieben,  ltn  Pa».. 
Jan.  1L,  38,  7.  fiu.  verbeffert  er  «{'  • in  ov, 

wie  auch  fchon  Fac  ins  vermuthet  hatte:  doch  ift  d.i- 
felbft  Sy  Iburg’ s vorzuziehen.  Das  vierte  und 

fünfte  Kapitel  begreift  die  übrigen  Schickfale  des  An- 
docides:  leine  Keifen  als  Kaufmann,  und  vergebliche 
Verfuche  nach  Athen  zurückzukominen.  Nach  Ver- 
treibung der  dreyfsig  Tyrannen  kehrt  er  zurück. 
Nun  kommt  er  wieder  in  die  Hohe,  gerat h aber  bald 
in  grofsc  Notli , indem  er  die  eieufiuilchen  Myfterien 
verletzt  zu  habeu  befchuldigt  ward:  docli  wird  er 
losgefprochen,  nachdem  er  die  Rede  de  Myfttriis  ge- 
lullten hatte.  Diefe  Befchuldignng  rührte  von  einem 
Vetter,  Call  tat,  her,  welcher  eine  VVaife,  von  wel- 
cher Andncides  der  nächfte  Verwandte  war,  und  wor- 
über. derfelbe  gefetzlich  difponiren  konnte,  für  feinen 
Sohn  Htpptmicus  anfprach-  Als  Andocides  diefeibe 
nicht  herausgclien  wollte,  erregte  Caliias  die  Anklage. 
Bey  diefer  Gelegenheit  fcb.dtet  der  Vf.  eine  gelehrte 
Erläuterung  über  die  verwaifeten  Töchter  zu  Athen 
ein , welche  zwar  von  der  Bdefenheit  des  Vfs.  zeu- 
RetJ  aber  nichts  Neues  darbfetet.  Bey  Hefych.  mufs 

II.  u. h J.uzac  in  "E>  > ij^ov  gelefen  werden  nXnvomy,  nicht 

rrXovaln : denn  Maß  vom  weiblichen  Oefchlechte  fagte 
man  fnixX >jfoi  und  wonach  slfo  die  Lexica 

zu  verbeffern  find,  »-.xiijfes,  >|,  nicht  auch  b',  und  *m 
xiji.o«,  r.  Damit  itimnit  auch  Stephanus  in  Thtf 
L.  G.  Die  fehwierige  Stelle  Andocid.  p.55.  Reisk.  über 
die  ift  nicht  ganz  klar  geworden,  ungeachtet 

der  Digrefüon  p.  149 — 152.  über  die  SxmifÄt , wohin 
er  fehr  fcharffinnig  die  beiden  Stellen  im  Ltvms  IV, 
33.  Vil,  17.  bezieht,  und  von  fnpplietbtts  verfteht. 


Sieben  bis  acht  Jahre  nach  diefer  Rede  ftarb  Ardoci- 
des  als  Verbannter  im  hohen  Alter,  weil  er  ange- 
klagt  worden  war,  in  feiner  Gefandtfciiaft  nach  Sparta 
fleh  fchlecht  betragen  zu  haben.  Den  Uebergang  zum 
literarifchen  und  kritifchen  T heile  des  Werks  macht 
eine  kurze  llarftellung  der  Bcredtfainkeit  in  Athen, 
welche  bekanntlich  von  Gorgias  un  i Antiphon  da- 
felbit  zuerft  gelehrt  wurde.  Vielleicht  hörte  Ando. 
cides  als  Jüngling  den  Gorgias.  Das  Meifterftück  ift 
die  Rede  de  Myßcriit , worin  er  lieh,  durch  eine  »»- 
3» -Ük  verklagt,  verthekligte,  und  behauptete,  weder 
gefehlt  zu  haben,  noch,  wegen  der  nach  Vertreibung 
der  30  Tyrannen  verkündeten  Amneftie,  Strafe  zu 
verdienen;  alfo  weder  von  den  Tempeln  und  gottes- 
dienftlichen  Feyerlichkeiten , noch  vom  Forum  aus- 
gefchloffeu  oder  zu  feyn.  Nun  folgen  eine 

Menge  VerbclTerungen  des  'Textes,  der  dadurch  au- 
fserordentlich  gewonnen  hat,  und  von  welchen  viel* 
Palckenaer  n , andre  dem  Vf.,  einige  Hn.  Luzac  gehö- 
ren. Wenn  unter  den  erftern  fehr  viele  find,  weicht 
Rtiske  auch  gefunden  hat:  fo  ift  die  Wahrheit  der 
Verbefferuna  durch  folche  zwey  Zeugen  ziemlich  er- 
wiefen;  andre  hatte  Rtiske  bev  andern  finden  kön- 
nen, wäre  er  in  den  philologischen  Büchern  diefer 
Art , in  den  fogenannten  tibris  erüteis  belefener  gc- 
wefen,  oder,  hätte  er  die  wunderliche  Abneigung 
gegen  Ad  vertanen-  oder  Collectaneenbücher,  uluia 
welche  mau  in  keinem  gelehrten,  am  wenigften  in 
dfefetn  Fache  fertig  werden  kann,  nicht  geliabt.  Zur 
Probe  noch  die  erheblichften , hier  mntheiibaren, 
Beyfpielc  von  den  Bemerkungen  und  Vorfcldägen, 
bny  denen  wir  hie  und  da  einiges  anführen  wollen! 

P.  % 33.  cd.  Stephan,  (die  Seitenzahlen  diefer  Ansg. 
hat  Reiske  am  Rande  oben  bemerkt)  ft  and  vielleicht 
krulymi  ftatt  lr(em* , wie  p.  6,  27.  nach  Faick.  Hr.  S!»u 
ter  verbeffert  eben  fo  in  Xenoph.  Hellen.  11,  3,  46. 
p.  10a  ed.  Schneid.  (84.  ed.  Mori\  P.  8,  15-  hat  Hr.  S. 
rJe*fi*vB<  unbeachtet  geladen , ob  ihm  gleich  wohl  be- 
kannt feyn  inufstc,  «iafs  «liefe  Form  nicht  für  Attifch 
gehalten  und  dafür  »i^B'f*evo<  vorgezogen  wird.  Vgl. 

F.  A.  IV 0 1 f.  ad  Dcmoßhen.  Leptin,  p.  216.  ( Halts  Saxon. 
1789- )•  P-  9»  26.  will  Hr.  S.  ß»oi\ti*t*  lefen  ftatt  ßov. 
Xnm*.  Die  Stelle  ift : Sbrruaf-rw««  SeuXtvuv 
iusn  «vtbv's  T»  iixaanjpf».  Er  zeigt  deswegen  hier  der» 
Gebrauch  von  nafmMitai  tu  ctx*-rri(m , welches  ei» 
nerlev  ift  mit  rienytn  n‘(  r£  tixBur««*,  vom  Antbon- 
ten , der  die  Sache  unterfuclit  und  dann  an  das  com- 
petento  Gericht  verweifet.  Einem  Senator  aber  kam 
diefs  eben  fo  wenig  zu  als  den  Heliaften  und  Areo- 
pagiten.  Zudem  war  es  eine  Accufatio  de  violatis  My.  , 
fieriis,  alfo  folglich  mufste  fie  bey  dem  Ar- 

chon Rex  facrorum  angebracht  werden,  von  welchem 
ßttetXnlra  üblich  war.  So  gut  diefs  auch  ajtsgeführt 
ift,  fo  läfst  lieh  doch  auch  die  bisher  übliche  Lesart 
rertheidigen.  Diefe  Sache  hatte  nämlich  damals  lo 
vieles  AnfTebn  gemacht,  und  war  in  ihrer  Art  fo  W- 
ten  und  einzig,  dafs  lie  von  dem  «Lizu  bevolfo-thtig- 

ten  Seuate  (n»  v«>  P- 

delt  wurde.  Hier  trat  nun  Speulippns  mit  dem  An- 
träge auf,  dafs  «Be  Beklagten  dem  Richter  zum  wer- 
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tern  prorefltialifc'aen  Verfahren  übergeben  wenden 
follten.  Auch  bey  Dcmojlh.  p.  1152,  9.  Rtisk.  helfet  es: 

xxi  Tm  O.x^nco ro-ei.  r.  >*  ßoi Aij,  *nirf£x  ^‘XX- 

a-r r.qU  nBpxjo/t),  i)"  — , und  A’niocui.  p.  9,  26.  (p.  32. 
Rtisk. ) , ans  welcher  Stelle  auch  erhellt,  dafe  diele 
Rede  im  Semite  gehalten  ift,  und  nicht,  wie  1 1 r.  & 
meynt  S.  137.,  vor  der  Heliata.  P.  5,  5.  wird  von 
Hn.  S.  oi  iiyio,  tiI»  xaTrsjÖQwi  richtig  verbeffert  für  o! 
Xi-.'.i  t.  x.,  d.  i.  die  Antiquare  von  Anklä  ern;  wo  er 
tlieft  Wort  und  «ifWf.  laut fehreyen , rufen , erklärt, 
wiewohl  das  letztere,  das  bey  Schneidern  fehlt,  fchon 
von  ff.  Step! 'laus  iiu  TUefauro  Gr.  Ling.  Tom,  11. 
1444.  C.  hinreichend  erläutert  ift.  Die  übrigen 
mte  diefer  Stelle  halten  wir  für  echt.  P.  7,  22. 
Weife  ßrh  Reiske  aus  dein  $co>. *05  ö nicht 

zu  finden,  und  bringt  ein  Paar  unftutt hafte  Vermu- 
thungen  bey.  Richtiger  und  gelehrter  zeigt  Hr.SIni- 
ter  dafs  PhryniAms  ifer  Tragiker  hier  gemeynt  fey: 
zugleich  wird  Fabrici us  Bibi.  Grate.  Vol.  l.p.  687. 
u.  732.  angeführt,  und  an  der  letztem  Stelle  ( VoJ.lL 
p.  402.  ed.  Harles)  dahin  verbeffert,  dafe  Phrtinichui 
fllius  Pblyphradmonis  und  FUrynichus  tragicus  eben  fo 
gut  eine  Perfon  lind,  als  Fhryichus  comicus  und  FUry- 
mchus  Eunomidae  fitius.  nach  dem  Schal,  zu  Amloph. 
Ar.  750.  und  Ran.  13.  P.  9,  5.  ift  die  Stelle  noch  ver- 
dorben, und  kann  nur  durch  einen  guten  Codex  MS. 
hergeftellt  werden.  Andocides  fagt  da : ini  »•Xt’o»  0 
powfv  «nt&l(  iutom.  f'alckenOtr  verbeffert : Ini  nüknv 
dnnMj,  05  poi  ijv,  A , oder,  was  Hr.  I.uzac  vorzieht 
und  lobt:  eni  nä).or  XnmyTidyoii*  (delTen  Alter  noch 
nicht  oder  nicht  mehr  ans  den  Zähnen  erkannt  wird, 
alfo  im  erften  halle  noch  nicht  recht  aheeriehtet,  re. 
fractarim , pervieax)  «*«3*5  »*.;  nach  unterm  Gefühle 
und  Urthcile  heifst  das,  den  Schriftfteller,  nicht  den 
librarius,  zurcchtweifen , und  es  wäre  heiler  für  den 
Ruhm  grofser  Männer  geforgt,  wenn  man  derglei- 
chen Einfälle,  die  ihnen  zur  Unrechten  Stunde  kamen, 
lieber  ganz  unterdrückte,  als  anpriefe.  Mehrere  der- 
gleichen Veränderungen  übergehen  wir  mit  Still- 
lchweigen.  P.  9,  12.  in*i  t toi»w.  Veilchen.  verbef- 
fert  oirouCvTO.  Allein  Thucvd.  V,  42.  hat  auch  das 
Activum,  irafeebantur.  Cap.'Vll.  S.  131  f.  gieht  Hr.S. 
zu  p.  io,  43.  einen  kurzen  Abrifs  von  de.n  Epheten 
aus  deu  Vorlefungen  (eines  Lehrers  Hu.  Ijxzuc  über 
den  athen.  Staat  und  das  attifche  Recht,  von  denen 
auch  wir  mit  ihm  wOnfrhen,  dafe  Hr.  I.uzac  fie  einft 
der  gelehrten  Welt  mittheilen  möge.  Die  hier  über 
die  Kpheten  angeführte  Vorftellungsart  weicht  von 
der  gewöhnlichen,  wie  fie  Krebs  in  Opufc.,  Heyne 
Opu.fc.lX . p.?9.  und  A.  Matthiae  Mtfcill.  ptülolX  2. 
p.  146.  vortragen,  allerdings  ab,  und  bei  Ta  r t eines  Be- 
weifes.  Sie  befteht  in  folgendem:  Die  F.rhetae,  oder 
fünfzig  ans  dem  Areopagtu  durchs  Loos  ausgewählte 

- 1 rl'Ti  'ylir'  eu  Voni  Ar  facrorum  entweder 

ms  Palladium,  oder  Delphi, dum,  oder  Prytaneum 
nach  der  verfchiednen  Art  des  Verbrechens  und  Form 
der  Verteidigung  als  ein  Obcrappeilationstribwud 
zufan iniengerutca,  wo  er  ihr  Präfidcnt  war.  Vor- 
zugsweife hei  Isen  die  Krirninalrichter  im  Palladio  fo, 
wiewohl  überhaupt  alle  im  Palladio,  Delplhuiu  und 


Prytaneo  fitzenden  Richter  wegen  der  an  fie  gehenden 
Appellationen  den  Namen  auch 

führten.  Bisher  hielt  man  dafür,  dafe  aus  jedem 
Stamme  die  fünf  wflrdigften  feyeu  ausgewählt 

worden,  alfo  fünfzig,  wozu  noch  der  Archon  Rex 
kam.  P.  17,  12.  0;  «VXT#rM$»V  TÖV  TTtoC.-OV  llSlt 

Hr.  S!  für  falfch,  und  ihm  ftirnmt  Hr.  I.uzac  bey: 
„Si,  una  titera  mutata,  fcribsunus  *»xT#T?mr*v,  faluus 
ei  locus.”  Tqfn*  alfo  uud  die  Compoiita  halreu  im 
Perl.  Medü  nicht  rtrjoifx,  fondern  rir*rnx.  Diefelbe 
Meinung  hatte  auch  Morris,  welcher  deshalb  ad  lau- 
ft in.  c.  32.  p.  170.  itn  Dtmoßh.  u.  324,  27. 
in  x/«r»rfo -.oT*;  umändem  wollte.  Allein  diefe  drey 
Gelehrten  hcf.tnnen  fich  tdciit  auf  die  Stellen  der  Allen, 
worin  das  Cegeuthpü  vorkommt.  Schon  H.  Stephanus 
filhrt  im  Thejauro  Gr.  /..  111.  p.  1620.  ein  Heyfpiel  aus' 
Arilophan.  Nub.  858-  an,  wo  itrnni’x  Notc  uach- 
Zufelm  ift:  T»4  &’  lußioxi  -roi  TerpoipÄ5j  ,M it  zwey  Stel- 
len aus  Aifchines  Orot,  p.179.1 rrtr.  und  p.$45./2ru*. 
kann  Rcc.  noch  dienen,  wo  «v*riTf3$07»5  uud  «öxre- 
rfr-tpirx  fteht,  von  xvxrfir.m.  Die  Beiuci’kuug,  dafs 
’t£>{ . «iffSxi  biofs  de  facro  refpondrre  zu  Athen  bedeutet 
habe,  ift , wie  es  fcheint , treffend.  Doch  vgl.  Ruhnk. 
ad  Tim.  Itx.  p.  139  fq.  ed.  2.  Sehr  gut  beweifet  der 
Vf.  S.  166  f.,  dafe  Ly/ias  die  ihm  zugefchriebenc  Rc  le 
contra  Andocidem  nicht  vcrfalst  lialte,  londern  dafe  fie 
wahrfcheinlich  als  eine  Rimtorication  ins  Zeitalter  des 
De  wir  ms  PUalernes  gehöre.  Eine  fchüne  VerbclTe- 
rting  des  Hn.  S.  in  diefer  Rede  p.  104, 4.  ftalt  »»  »« 
i(t  xvxr,  tmpunt.  Sehr  gut  erweifet  ev  8.192?.,  dafs 
Andocides  die  Rede  de  Rtditu  vor  der  de  Myifertts  nach 
Ol.  92,  2.  gehalten  habe.  P.  22,  39.  liefet  Hr.  I.uzac 
fehr  richtig  h»t«iti»v  anftatt  <0;  »It.ov.  S.  238-  A.  wer- 
den die  verloren  gegangenen  Reden  des  Andocnies  et- 
was ausführlicher  beleuchtet  als  in  Fabricii  Bibtiath. 
Gr.  Vol.  II.  p.  760.  Harles . Schätzbar  ift  das  zwölfte 
Kapitel  über  Ly/ias  Reden , wofür  inan  dem  Vf.  um 
fo  mehr  verbunden  fevn  rnufs,  da  es  Randbemerkun- 
gen, höclift  wahrfcheinlich  aus  einem  Venediger  Co- 
dex der  Aldina  beygcfchrieben , enthält,  die  entweder 
die  Veruiuthungeu  der  Kritiker  beftäligeu,  oder  nette 
Lesarten  angeben.  Aus  den  eigenen  Bemerkungen 
des  Vfs.  zeichnen  wir  die  gelehrte  Digreffion  von  nen 
</£vdfx«  aus,  S.  255  — 261.,  welclte  er  richtig  mit  den 
Triumviris  capUaltbus  zu  Rom  vergleicht.  Sie  hatte« 
eine  gfurudtetto , die  untere  inftauz  in  Kriminalßllen, 
und  beftraften  den  Uebcrwiefenen , oder  brachten  ihn 
im  Gegentheil  zu  einem  höhern  Gerichte.  Die  Ora- 
tio funebris,  welche  fielt  unter  I.yl'as  Retlett  findet* 
hält  er  mit  I'alcktnaer  ad  Herodot.  VH.  p.  566,  36. 
579,  58.  und  Reisken  für  unecht.  Daffelhe  Lrtheil 
fällte  auch  F.  A.  IFotf  ad  Dernolh.  faptin.  p.  363. 
und  Heyne  in  den  Götliug.  Anz.  vom  J.1794.  S.  428” 
doch  hat  Ramus,  ein  gelehrter  Däne,  in  der  Cottt- 
mentatio  de  ferrmmibus  f twJtrihu . qtti  publice  Athenit 
habebantur  ( Hafniae  1793.)  p.  20  fqq-  die  Echtheit 
vertheidigt , wiewolil  wenig  befriedigend.  Aus  .einen, 
Codex  MSS.  Orationum  üemolhenis , denen  diefe  Retle 
beygefügt  ift,  in  der  Leydcnfchen  LTniv.  Bibliothek, 
zeicmiet  der  Vf.  zum  Schluffe  auch  die  V ar wüten  die- 
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fer  Retlc  aus.  — Uitfere  Lcfer  werden  aus  diefer  kur- 
zen Anzeige,  die  manche  den  Scharffinn  des  Vf 's. 
ehrende  Kritik  vorlieylaflen  mußte,  hinlänglich  den 
Werth  diefer  Monographie  erkennen*  und  dieCelehr- 
fanikeit  fowohl  als' den  Scharfblick  des  jungen  Vfs., 
welcher  jetzt  etwa  aa  Jahre  alt  feyn  mag*  würdigen 
können.  Wie  viel  Treffliches  dürfen  wir  von  ihm 
und  feinem  Freunde,  dem  Prof.  Ph.  If'Uh.  van  Hemde 
zu  Utrecht,  deffen  er  S.  183.  mit  gehörigem  Lobe  er- 
wähnt, nicht  noch  erwarten,  da  beide,  von  folchen 
Lehrern  Jahre  hindurch  unterwiefen,  gleich  bey  ih- 
re, Eintritte  in  die  gelehrte  Welt  fo  empfehlende  Pro- 
ben ihrer  Talente  ablegen!  Wenn  unter  Wort  bey  ih- 
nen etwas  gilt,  fo  ermuntern  wir  fie,  auf  diefem,  den 
Wiffenfchaftcn,  ihnen  felbft,  und  ihrem  Vaterlande, 
dem  die  griecbifchen  und  röraifchen  Claffiker  fo  viel 
verdanken,  rahmvollen  Wege  beharrlich  fortzuwan- 
deln  welcher  fio  einem  Hemfterhuis,  Valckenaer, 
Ruhnkeu , Wvtlenbach  und  Luzac  zugefellen  kann. 

LITERATURGESCHICHTE. 

Ha.dersöebsn,  gedr.  b.  Seneberg : Handbuch  der 
neuern  deutfehen  Literatur  für  Silnglmgt.  ^ Welches 
aus  verfchiedenen  Wiflenfchatten  eine  klaffificirte 
Auswahl  guter  und  brauchbarer  Bücher  enthalt, 
mit  kurzen  kritifchen,  aus  der  allgemeinen  deut- 
schen Bibliothek  herausgehobenen  Bemerkungen, 
zum  Behuf  einer  charakteriftifchen  Bücherkundc. 
Erßtr  Band.  Erziehung  und  Schulunterricht. 
1K01.  sra  S.  Zweiter  Band.  Philologie.  Erfle 
Hälfte.'  1803.  304  S.  8-  (iRthlr.  isgr.) 

Kin  verunglückter  Verfuch,  die  allgemeine  deutfehe 
Bibliothek  in  eine  Nufs  zu  bringen.  Es  lind  nämlich 
die  in  tierfei beu  recenfirtcn  Bücher  in  ein  gewifTes 
Fachwerk,  nach  einer  fehr  unordentlichen  Ordnung, 
gebracht,  und  die  Urtheile  aber  diefelben  aus  den 
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dort  befindlichen  Recenfionen  aiisgezogen.  Als  der 
Compilator  an  die  erfte  Hälfte  des  zu-ruten  Bandes, 
welche  die  griechifehen  und  rönufchen  Claffiker  um- 
faßt, kam,  hielt  er  es  für  zweckmäßig,  feine  jungen 
Literaturfreunde  zuvdrderft  mit  dem  Geift  unil  Cha- 
rakter der  einzelnen  Schriftfteller  bekannt  zu  machen, 
bevor  er  die  Ueberficht  der  in  der  ailgcm.  deutfclien 
Bibi,  an  gezeigten  Ausgaben  und  Uebenetzungen  gäbe. 
Zu  dem  Ende  lief«  er  lieh  die  Mühe  nicht  verdrielsen, 
„die  in  der  allg.  d.  Bibi,  (dia  fein  Orakel,  fein  Eia 
und  Alles  zu  feyn  fchclut)  gelegentlich  angebene  und 
hin  und  wieder  zerftreute  char'aktcriftifch'e  Züge  der 
Alten  zu  fammeln,  und  zu  einem  Gemälde  za  entwer- 
fen.” Man  erwarte  aber  ja  nicht  Notizen  über  die 
fämmtiiehen  Claffiker  und  ihre  Ausgaben*  fondera 
nurfoiche,  von  denen  und  deren  Ausgaben  die  all- 
eem.  deutfehe  Bibliothek  redet.  Sehr  ungleichartig 
leben  die  aus  verfchiedenen  Recenfionen  veriiehiede- 
ncr  Reeenfenten  zufimimengeftückelten  Bemerkungen 
über  die  einzelnen  Claffiker  aus,  rnid  ähnliche  Ge- 
brechen und  Unebenheiten  bemerkt  man  in  der  Ur- 
theileu  über  die  Ausgaben.  Dürings  Anmerkungen 
zum  Catull  werden  S.  185.  fchätzbar,  gründlich,  vor- 
trefflich genannt,  und  ein  paar  Zeilen  darauf  heißen 
diefelben,  in  der  Anzeige  der  Ausgabe  eines  einzel- 
nen Gedichts  von  Catull , leer  an  Gehalt.  Vom  Zwey- 
brücker  Cicero  werden  S.  152.  nur  elf  Bände  angege- 
ben und  gefügt , „es  würden  noch  einige  Bände'  mu- 
zukommeu."  So  Tagte  nämlich  damals  die  allg.  d. 
Bibi,,  und  ihr  Epitomator  wußte  noch  nicht  einmal, 
daß  diele  Ausgabe  feit  vielen  Jahren  voliftändlg 
exiltirt.  Der  Vf.  verfpricht  zwar*  „foGott  Lehen 
und  Gefundbeit  giebt",  eine  baldige  Fortfelzung  fei- 
ner Compilation ; da  uns  aber  nichts  davon  zu  Geficht 
gekommen:  fo  vermuthen  wir,  er  wird  zu  der  Ein- 
iR-ht  gelangt  feyn,  daß  weder  Plan  noch  Ausführung* 
feines  Werks  etwas  taugen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Sc löi HS  Ktisirs,  l.ciptig.  b.  Steioacker;  Dtr  Bühnen- 
. oder  da t Spiet  der  Scknufoicler.  Ui  nt  Tryg.idie 

Ralph  Nim . Ml benanu  der  Weibel.  Nebft  J.n  Rüduiffen 
vn°  huCelLnn  und  H.  HTUnd.  .**  95  8.  *u  f.a  gr.)  - 
Witt  und  de»  Spalt . »irr  »lelmehr  das  Raichen  u. 


von 

Der 


nach 


beiden  beginnt  Ichon  auf  dem  Tue  blaue  ( denn  x.  H.  mit  der 
Ankandixune  der  Rlldmffe  ift  e.,  nicht«  «1«  Spafa);  nicht  min- 
der wittert  und  fiiaft»  die  Vorrede  , und  da»  dramattfche  Werk- 
leiu  felbft  rin  Pt  Fa  ft  anf  jede»  Seil*  darnach  Da«  Thema,  um 
welche»  alle«  Heb  dreht,  kann  man  den  Kampf  de»  Idealen 
7 Realen  tuf  den  Bahnen  Deutlchland»  nennen . da» 
av  der  K»mpf  der  neueren  idealifeben  Gräeomanie  mit  der 
‘ Natürlichkeit  in  thrl*enreicb«n  Oemilden  »ua  der  Wirk- 
* ‘i.y.,t  in,  bäurische«  Leben».  Daf»  diefem  Stoffe  manch» 


luftige  Seite  »bgewonnen  werden  könne , haben  de»  Vf.  de* 
Herode»  und  Tieh  hier  ond  da  mit  Glück  bewiefen  , und  Je- 
der, der  auf  eine  neee,  gri/Umlie  Weife  (möge  er  lieh  dabey 
auf  diele  oder  anf  Jene  Seite  neigen)  diefes,  frejlich  fchoet 
eiemiieh  oft  behandelte  Thema  bearbeitet,  wird  un«  willkom- 
men feyn.  Aber  Ereylich  m bitte  et  etiv.i  Originellere*  feyn, 
al»  io  Aicfem  Biihnenfptmmnn  aufgetifcht  wird,  wo  die  Ermne- 
roog  an  den  Her. .de»  and  die  Nachfifferey  de»  geftiefelten  Ka- 
ter» und  d«»  Printen  Zerbino  öberall  in»  Auge  fpringt.  Ob 
man  daher  gleich  fteht,  daf*  der  Vf.  kein  fehlechter  Kopf  ift-. 
fo  hat  er  lieh  doch  felbft  in  die  Klaffe  der  eiemlieh  »marr»*..e er- 
rieten gefeut.  uni  er  wird  denen,  anf  welche  et  fliehet«  , 
wohl  fch  wer  lieh  wehe  tbun. 
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Mittwochs , den 


ORIENTALISCHE  LITERATUR 

Leipzig,  b.  CruGus:  InDitutiones  ad  fundanunta 
Linguae  Ptrficae , cum  Chreßomathia  ma  x'mam  par- 
Um  ex  anctoribus  ineditis  coüecta  et  Glofftrio  locu- 
pleti.  Edidit  Frtder^us  IPtlken.  1805.  446  S. , nebft 
XVI  S.  Vorrede.  8-  (z  Rthlr.  16  gr.) 

Obgleich  das  Studiunv  der  perfifchen  Sprache  in 
Deutfchlaiid , ungeachtet  der  vermehrten  An- 
zahl der  Liebhaber,  vergleichungsweife  noch  als  eine 
feltnere  Sache  angefehen  werden  mufs,  und  uächft 
mehrern  Hilfsmitteln  zur  Erlernung  erft  vor  einem 
Jahre  die  Dombayifche  Grammatik  (f.  A.  L.Z.  1805. 
Nr.34i.)erfchieneu  ift : fo  köunendoch  diefe  InßJtttiones 
des  lln.  IFilken . eines  jungen  Orieutalifteil,  deffen  Ta- 
lente felir  viel  verfprechen,  um  fo  weniger  als  überflüflig 
oder  entbehrlich  betrachtet  werden,  da  fiein  Hinficht 
der  fchönen  Clireftomathie  und  des  beygefügten  für 
dieAnfänger  fehr  brauchbaren  Gloffarii  einen  uuftrei- 
tigen  Vorzug  haben.  Der  letztere  würde  gröfser 
fevn,  wenn  die  zahlreichen,  von  S.  439 — 446.  an- 
gchängteu,  Addtnda  et  Corrigenda  hätten  wegbleiben 
können. 

In  der  auf  das  Dedicationsblatf  an  Hn.  Prof. 
Eichhorn  in  Göttingen  folgenden  Vorrede  fpricht 
der  Vf.  von  der  Veranlagung  und  Befc  baffen  heit  fei- 
nes Buchs.  Hierbey  kommen  S.  VJ.  ein  paar  Stellen 
vor,  die  Reo.  nicht 'billigen  kann.  Die  eine  ift  der 
unbefcheidne  Ausfpruch  des  Vfs.,  da  er  alte  diejeni- 

§en,  welche  tlcn  perfifchen  Epiker  Fcrdewji  (Fir- 
st ff  i)  dem  Homcrus,  den  Hafiz  (H hafte)  dem 
Anacreon , dem  Horatius  und  dem  rtndarus  an  die 
Seite  gefetzt  haben,  vet  quafi  de  tripode  als  Män- 
ner verurtheilt,  die  fielt  nicrdurch  lächerlich  gemacht 
hätten.  — Die  andre  Tagt  uns  zur  Beurtheilung  der 
vorhandenen  perfifchen  liifturiker,  Dichter  und  an- 
drer Schriftfteller , dafs  in  his  feriptoribus  mir a 
eß  paffim  venußas  atque  elegantia,  in  aliis 
1 uro  locis  aul  horrido  barbaries  aut  fncus  ineplus 
lectorem  prudentem  offendit.  — Von  IrrtliOniem  und 
Mängeln  wird  der  Kenner  die  claffifchen  Schriften  der 
Pcrfer  nicht  losfprechen ; aber  fowohl  die  horrida  bar- 
baries als  den  fucus  ineplus  mufs  er  dem  Vf.  zurilck- 
geben,  oder  er  mufs,  falls  diefe  harten  ungegründe- 
ten Ausdrücke  fo  ernftiieh  nicht  cemeynt  feyn  füllen, 
als  fie  buchftäblich  lauten,  eben  cfiefelben  in  gleichem 
Sinne  auf  die  claffifchen  Autoren  Griechenlands  und 
Ladens  anzuwenden  berechtiget  feyn.  — Ueber  foi- 
che  unüberlegte  Abfprechungen  einer  jugendlichen 
A.  L.  Z.  1806.  Erfter  Band. 


12.  Februar  1806. 


Sclbftgenüefamkeit,  die  leider  Ton  Ider  Zeit  gewor 
den  find,  ninweggefehen,  verdient  die  Arbeit  des  Vfs 
ein  vorzügliches  Lob,  uud  der  Vf.  fclbft  alle  Aufmun- 
terung. S.  VII  u.  Vill.  zeigt  der  Vf.  die  Duellen  aa, 
aus  welchen  die  noch  unedirten  Stücke  feiner  Glire- 
'ftomathie  gefchöpft  find.  Es  find  Codices  der  göttin- 
gifchen  l/nivcrfitätsbibliothek.  Rey' dent  Stück  aus 
Ftrduffi's  Schaknameh , aus  der  Gefcliichte  Alexan- 
ders entlehnt,  konnten  zwey  verfcliiedne Codices  ver- 
liehen werden,  die  mit  A und  B bezeichnet  worden 
ml.  Zuletzt  fuclit  der  Vf.  lieh  noch  befunden,  we- 
gen der  angenommenen  Harrifj'chen  Methode,  die 
Tempora  des  Zeitworts  zu  beftiinmen,  und  wegen  der 
Wahl  der  dr.tten  Perfonen  des  Präteritums  als  Grund- 
lage ihrer  Ableitung  zu  rechtfertigen.  Man  findet  die- 
fes  angenommene  Syftcm  von  S.  32  — 71.,  wo  es  uni- 
ftändlicher  auseinander  gefetzt  ift.  Was  die  Ableitung 
der  Temporum  belangt,  fo  wird  diefelbe,  S.  X — XII. 
der  Vorrede,  auch  noch  in  einem  Schema  nach  der 
hergebrachten  Weife,  da  man  den  Imperativ  zur  Grund- 
lage anninimt,  dargeftellt.  Dafs,  und  wiefern  Rec. 
in  der  S.  32  — 79.  der  grammatifchen  Inftitutioncn  ab- 
gehandelten Lehre  von  dem  Zeitworte,  befonderS 
auch  in  Hinficht  der  aufgeftellten  Vorftellungsart  von 
den  Ftrbis  irregulär  ibus  f.  drfectivis , mit  dem  Vf. 
nicht  übereinftimmen  kann,  wird  der  Lefer  aus  dem- 
jenigen beurlheilen,  was  bey  Gelegenheit  der  Anzeige 
der  Dombayifchen  Grammatik  bereits  hierüber  ge- 
äufsorl  worden  ift.  Die  Inßitutiones  ad  Fundamentes 
L.  P.  gelten  von  S.  I — IOH-  Die  Regeln  find  lehr  kurz 
gefafst,  enthalten  wenig  Neues,  auch  einiges  Irrige 
uud  nicht  genug  Boftimmte;  das  Ganze  hat  aber  da- 
durch einen  Vorzug  erhalten,  dafs  die  Sätze  durch 
gut  gewählte  Belege  aus  den  Schriflftellerii  erklärt 
find,  worin  dem  Vf.  fchon  IC.  ßfores  vorausgegangen 
ift.  Aus  des  letztem  Grammatik  hat  der  Vf.  mehrere 
diefer  Exempel  wiederholt,  andere  aber  vielmehr  aus 
feiner  eigenen  Belefeuheit  bey  gefügt.  ■ — Pa  fs  I.  han- 
delt de  feriptura  et  pronuraatione  perfarum.  Diefer 
Theil  zerfällt  in  drey  Kapitel.  Cap.  1.  de  conforanti- 
bus.  Cap.  2.  de  voeai.bus  ßgnisque  orthographicis. 
Cap.  3.  de  Tono.  Angehängt  ift  S.  7.  eine  kleine  Er- 
zäliltmg  aus  Ssa’di's  llaunigarten.  Sie  foll  zur  erftei» 
Uebung  im  Ausfprecheu  uud  Lefen  dienen,  ift  aber 
zu  dieletn  Behuf  zu  kurz,  weil  Ge  nicht  mehr  als 
zehn  Zeilen  enthält,  und  noch  dam  ntetrifeh  ift. 
Pars  II.  de  par.tibus  orationls  zerfällt  in  acht  Ab- 
fchnitte.  Sect.  I.  de  nomine  fubßantivo  handelt  Cap.  1. 
de  genere  nominum  fubßantivorum . Cap.  a.  de  deciina- 
tione  (de  numern  de  cat;bus,  und  varadigmatn ) Cap.  3. 
de  articulo.  Sec t.  II.  de  nomine  adjcctivo.  Sect.  III.  de 
Oo  pro- 
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pronominibus.  Sec t. IV.  de  Vtrbo:  Cap.  I.  Canones  ge- 
nerales, Cap.  3.  de  vtrbi  perfid,  temporibus  et  modis 
(§.  1.  perßcorum  temporum  cum  temporibus  aliorum  fer- 
rnonum  eqmparatio,  $.  3.  temporum  et  modorum  forma- 
tio , $.  3.  Paradigmata  verborum  auxiliarium , i.  4.  Pa- 
radigmata verborum  regularium , und  §.  5.  ae  tempo- 
rnm  verbi  perßci  ßgnificatione  et  ufil ) ; Cap.  3.  de  Per- 
bis  irregularibus  fwe  def/ctivis , Cap.  4.  de  / 'erbte  im- 
perfonahbus.  Sect.  V.  de  Adverbiis , VI.  de  Conjunctio- 
nibus,  VII.  de  Praepafitioiubus , VIII.  de  Interjectioni- 
bus  et Exctamatiombus.  Hierauf  folgt  ein  Appendix 
ad  partem  fecundam : de  numeralibtis.  Pars  III.  Ety- 
mologia  ift  in  zwei/  Abfchnitte  getheilt,  davon  der  eine 
in  drey  Kapiteln  de  Derivatione , und  der  andre  in  drey 
Kapiteln  de  Compofstione  handelt.  Den  Befchlufs  macht 
Pars  JP . Syntaris.  Diefer  ift,  wie  überall,  äufserft 
mager  und  inittelmäfsig  gerathen,  und  enthält  drey 
Paragraphen,  von  S.  101  — 108.  Da  Kec.  der  Kürze 
■wegen  den  Vortrag  diefer  Inftitutionen  nicht  im  De- 
tail beurtheilen  kann,  fo  begnügt  er  lieh,  zur  Beftä- 
tigung  feines  obigen  allgemeinen  Urtheils  nur  einige 
wenige  Bemerkungen  folgen  zu  laffen , die  als  Belege 
des  hin  und  wieder  eingefloffenen  Irrigen  oder  niclit 
genug  Beftimmten  gelten  mögen.  Gleich  in  dem  erden 
Kapitel  des  erjlen Tiiejls  ift  die  angegebene  Ausfprache 
des  Buchftaben  ^ und  die  des  £ nicht  richtig,  da  je- 
ner bey  den  Perfern  wie  k oder  c vor  a,  o,  w , und 
diefer  bey  den  Arabern  wie  das  franz.  n in  mon , rien 
etc.  lauten  foli.  Beides  kann  allenfalls  als  Ausfpre- 
cherey,  aber  nicht  als  wahre  Pronunciation  angege- 
ben werden.  Ueberhaupt  beruhet  die  Schreibart  des 
Vfs.,  wenn  er  die  Ausfprache  der  perfifchen  Worte 
mit  lateinifchcr  Schrift  verdeutlichen  will,  auf  unan- 
nehmlichen  Grundlätzen.  Wer  wird  ihm  beypflich- 
ten,  wenn  er  z.  B.  pß^yiu.  Carizm,  edb, 

y-cu.  kihfeh , pikfeh , yUocI  ahmudtn, 

(jf  ahn,  c-X-A—XLli  fchukufih,  jJt-iy-ö.  cukbtker, 
j-Xäo  doetker,  fyä  tku  etc.  fchreibet?  auf  der  an- 
dern Seite  dagegen  folchen  angenommenen  Principien 
ganz  untreu , z.  B,  j-tr*  fihir,  y-K-c j,  zemin, 
yJiuAiyä*  cubeß , aiem  etc.  Warum  nicht  auch 

diefe  Worte:  fchitir , zemihn,  cuhbeßh , ahlem?  Nächft- 
dem  ift  es  ein  grofser  Mangel,  dafs  der  Vf.  in  feiner 
für  den  Anfänger  gefchriebenen  Sprachlehre  die  ganze 
Pars  I.  mit  io  wenigen  und  unzulänglichen  Regeln 
abgefertiget  hat,  dafs  niemand  im  Stande  feyn  wird, 
das  Perfilche  daraus  gehörig  lefen  zu  lernen,  wenn  er 
nicht  noch  andre  Hüifsmittel,  oder  einen  guten  münd- 
lichen Unterricht  daneben  benutzen  kann.  Im  dritten 
Kapitel,  de  Tono , bekennt  der  Vf.  feine  Unwiflen- 
heit,  und  fertiget  feine  Schüler  in  flehen  Zeilen  mit 
der  Hinweifung  au  diejenigen  ab,  welche  ab  ipfis  Per- 
ßs  perßee  legere  et  toqui  diaicerunt.  — S,  10.  heilst  es : 
8 femuund  plerumque  feri  (non  ubivis)  in  O mutatS, 


Diefe  Sache  ift  gar  nicht  fo  willkürlich , als  lieh  der 
Vf.  mit  andern  feiner  Vorgänger  vorzuftellen  fcheiut, 
und  obgleich  die  bisherigen  Sprachlehrer  ebenfalls 
nichts  Beftimmtercs  hierüber  vorgetragen  haben:  fo 
ift  es  doch  aus  der  Aufmerkfamkeit  auf  den  Spracli- 
luid  Schrift  - Gebrauch  keinem  Zweifel  weiter  ausge- 
fetzt,  dafs  die  Pcrfer  die  arabifchen  Wörter  mit  der 
femininen  Endung  ö nach  gewiffen  beftimmten  Re- 

f;eln  entweder  in  oder  in  endigen.  Da  näm- 

ich  diePerfer  in  ihrer  Sprache  das  ßnenhehe  Gefchlecht 
der  arabifchen  Sprache  nicht  kennen:  fo  brauchen  fie 
die  aufgenommenen  arabifchen  Namen  der  leblofen 
Dinge,  ingleichen  die  daher  entlehnten  Nomina  jitb- 
flantiva  abßracta,  wenn  Ge  perßinliche  Bedeutung  an- 
nehmen,  nach  einem  dunkeln  Gefetz  des  Sprachge- 
brauchs, den  man  in  den  einzelnen  Fällen  aus  der 
Lektüre  Geifsig  anmerken  mufs,  theils  mit  der  En- 
dung tw*- , z.  B.  Ol,*»  Wohlgefallen,  Ol^jiaC 
(Schutz,  Feftigkeit)  eigner  Name  eines  perGfchen 

Dichters;  theils  mit  der  Endung  z.  B.  Sj-b  Haar- 
locke; theils  aber  fowohl  mit  als  mit*-,  z.  B. 

, und  ÄÄiaXu.  Hcrrfchaft,  und  c-ÄLXJ 

Empörung,  und  Memorial, 

&A33-  und  Loos,  Theil,  bJ^y,  und 

Abhandlung , bxXb  und  Caftell , ^ 

und  Göttin,  und  äJU"  Eifenzwer- 

gin. Ebenfalls  auf  beiderley  Weife,  mit  und  b-, 
gebrauchen  Ge  die  Nomina  fubflantiva  concreta  des  per- 
ßin liehen  Gefchlechts  der  unvernünftigen  Thiere,  z.  B. 

und  Efelin,  Ojjp  und  Kuh 

und  AeLgJ  Holztaube.  Dagegen  erhalten 
im  Perfifchen  die  aus  dem  Arabifchen  entlehnten  Ao- 
mina  propria  locorum  et  regionum , inglcichen  die  A 0- 
mina  fubßanüja  concreta  des  perfönlichen  Gcfchleclits 
der  vernünftigen  Gefchöpfe,  und  die  Adjectiva  und 

Participia  allezeit  allein  die  Endigung  z-  B.  b~buo 
Mecca , Ssultkania;  bJyX&-  Chahf,  bXjjJi 

Scherifin,  bJynbM  Freundin,  Geliebte ; c_Ä*csr* 

aufrichtige  Freundfchaft.  S.  II.  Perßinliche  Plural- 

Endung  für  die  Wärter  auf  V- . Hier  fehlt  die 
Bemerkung,  dafs  die  Nomina  anitnnnlium  auf  y eben- 
falls (/j  hinzufügen,  z.  B.  Prinzeflinnen 

und  hierzu  die  nöthige  Reftriction,  dafs  nimhc  1 

ches  blofs  alsdann  Statt  fimlet,  werm  d^  O ,®'”  O ^ 
rfl/r  oder  radicale  vere  quiefeens  ift.  Dehn  wo  das  ^ leer 
und  lautbar,  d.i.  wirklicher  Mitlauter  wndnach  der 
allgemeinen  Regel  nur  UL  hinzugefügt,  z.  B. 
die  Chofsroen , ^ die  Divs,  ^ Stiere. 

S.  15.  33.  »ft  die  Lehre  von  dem  perfifchen  Bmdungs* 
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Vocal  eben  fo  wenig  vollftändig  eingetra- 

gen, als  es  von  andern  gefchehen  ift.  Rcc.  hathier- 
flber  im  Allgemeinen  bereits  in  der  Anzeige  der  Dom- 

bavi feilen  Grammatik  das  Nöthige  erinnert.  Schon 
das  quem  re  eiternd  o fernher  ho  taut  ift  unrichtig.  — 
Hiennit  inag  die  berichtigen  ! Anzeige  eines  übrigens 
brauchbaren  Hüifsbuchs  bcfchloffen  feyn.  Zur  Em- 
pfehlung deffelben  nur  noch  die  Bemerkung,  dafs  die 
von  S.  111  — 230-  laufende  Chreflomatklt,  auf  welche 
von  S.  23  t — 438-  das  brauchbare  übjjarium  folget, 
fowold  in  dem  profaifchen  als  in  dem  poetifehen  1 heile, 
fehr  gut  ausgewählte  Stücke  enthalt.  Der  Vf.  arbei- 
tet nun  noch  zur  Erleichterung  des  Gebrauchs  feiner 
("ireftomathie  ein  Autarium  aus,  welches  noch  un- 
ter der  l'refle  ift  und  die  Stücke  der  Chreftomathie 
in  lateiuilcher  Ueberfctzung  mit  den  »billigen  Bemer- 
kungen enthalten  wird.  Er  hat  uns  überdiefs  die  Hi- 
ftoriatn  Samattidarum  aus  Mirc'noud  verfprochcn.  Beide 
Arbeiten  werden,  die  erfte  den  Anfänger»,  die  andre 
den  Kennern,  fehr  willkommen  feyn. 


P H I L O L O G 1 E. 

l)  Würz  bürg,  b.  Stahe] : $ac.  Bayer  Patiagogus 
latiiMs  germesntu  juventuiis , live  Lexicon  g erma ■ 
nieo- latitium  et  latiuo-germanieum.  Deutfch-La- 
teinifchcs  und  Lateinüch  - Deutfehes  Wörterbuch. 
Ei'tfU  .Auflage,  durchaus  vou  Neuem  umgearbei- 
tet,  vermehrt  und  verbeffert  von  C.  Ph.  Mayer, 
Prof,  der  Grammatik  am  Gymnaf.  zu  Würzburg, 
peutfeh  - lateiuifcher  Theil  Xi  V u.  948  S.  Latei- 
nifch  - deutscher  486  S.  1S05.  gr.  8-  (2  Rthlr. 

12  gr.) 

s)  I fipzio,  b . v. Kleefeld  : Lateinifch - d tutfc hes  und 
Deutfeh  - lateinifehes  Tafchtnworterbuch  nach  Schel- 
lers und  Bauer’s  gröl  , «m  Werken  in  gedrängter 
Kürze  und  mit  nüthiger  \uswahl  abgefafst,  aucli 
hin  und  wieder  mit  Zufätzen  und  mehr  als  600 
neuen  Wörtern  vermehrt,  vornehmlich  zum  Ge- 
brauch in  Schulen,  wie  auch  für  diejenigen,  de- 
nen eiuige  Kenntnifs  der  iatcinifchen  Sprache  uö- 
thiR  und  nützli  li  ift.  Lateinifch  - deutlicher  Theil 
XIV  u.  543  S.  Deutlich -lat.  Th.  428  S.  1801.gr.1a. 
(!  Rthlr.  12  gr. ) 

Wie  jede  Provinz  ihre  eigenthümlichen  beliebten 
Schulbüchei  zu  haben  pflegt,  diebey  Kind  und  Kindes 
Kind  in  Anli  heu  bleiben,  fo  erhält  lieh  der  alte  Bayer 
in  feinemKreife  noch  immer  in  Ehren , und  wird  fleh 
vielleicht  noch  lange  darin  erhalten,  du  man  ihn  jetzt 
in  einer  fehr  beric'.tigten  und  vervollftaiidigten  Ge- 
ftalt  hat  ans  Licht  treten  laffen.  Seine  vorzügliche 
Brauchbarkeit  für  Schüler  foll  auf  der  Einrichtung 
beruhen,  dafs  in  dem  deutfeh -lateinifchen Theile  bey 
jedem  Nennwort-  der  Genitiv,  das  Gefchlecht,  die 
etwanigen  Ausnahmen  in  der  Abänderung;  bey  dem 
Zeitwort,  ob  es  ein  Actmim,  Neutrum  u.  f.  w.  ift, 
nteiftens  fein  Perfectum,  Supinum  u.  f.  w.,  der  Ca- 
fus,  den  es  regiert,  die  Anomalien  angegeben  find. 


Der  deutfeh  - lateinifche  Theil  ift,  wie  fchon  die  S«i- 
tenzahi  lehrt,  im  Verhältnifs  zu  dem  lateioifch - dcut- 
fchen  fehr  angefchyvellt  und  durch  'laufende  von 

Wörtern  vermehrt  worden.  Es  fcheint  daher,  dafs 
man  es  vorzüglich  auf  dielen  Theil  ahgefehrn  uni  das 
Werk  infonderheit  zum  Gebrauch  beym  Ueberfetzen 
aus  dem  DetUfchen  ins  Lateinifche  oder  bey  eignen 
lateinifchen  Ausarbeitungen  beftimmt  hat.  Im  latei- 
nifeh  deutlichen  Theile  find  die  mehrfachen  Bedeu- 
tungen der  Wörter,  ohne  weitere  Erläuterung,  blofs 
angegeben.  Vermiffeu  wird  die  Jugend  die  Bezeich- 
nung der  Kürze  und  Länge  der  Sylbeu. 

Das  Tafchenwörterbu  h Nr.  2.  verdient  Liebha- 
bern und  Anfängern  empfohlen  zu  werden.  Es  lei- 
ftet,  was  der  lüel  verfpricht.  Freylich  enthält  es 
nicht  fo  viele  Artikel,  als  der  umgeirbeitete  Bayer; 
aber  ihrer  mehrere  find  beffei  und  fruchtbarer  bear- 
beitet. I )ie  in  den  deutfeh  lateinifchen  Theil  neuauf- 
genommenen  Wörter,  deren  V'erzeichnifs  die  Vorrede 
giebt,  beftehen  zum  Theil  aus  fulchen,  welche  erft 
in  den  letzten  Jahren  ausgeprägt  worden,  un  i ihre 
Ueberfelzung  hatte  mitunter  eigne  Schwierigkeiten. 
Die  Menge  neuci  Wörter,  mit  denen  unfre  Sprache 
jetzt  bereichert  wird , dürfte  bald  ganz  neue  deutfeh- 
iateinifche,  franzöGfche,  engl if che  u.  f.  w.  Wörter» 
bücher  nöthig  machen. 

Wt kn,  b.  Doll:  LateMfdu  und  drutfehe  GrfprHcke. 
Ein  Verhü  ll , durch  diele  praktifi  he  Ucbung  An- 
fängern das  Lateinifi  hreden  zu  erleichtern.  Her- 
ausgegeben  von  K.  A.  Mojer . 1804.  VI  u.  264  S. 
gr.  8-  (*o  gr  ) 

Diefer  praktifchen  Anleitung  zum  Latein ifchroden 
gehen  voran  die  Zahlwörter,  Monate  und  Tag«,  der 
R.  Kaleniler,  Redensarten  des  gefellfcbafUiclien  Um- 
gangs, lateinifch  und  deutfeh;  daun  eine  Auswahl 
aus  Erasmus  Cutloquia  familutria , di«  keinen  wiffen- 
f<  haftlichen  , fondern  gemeinen  Inhalt  haben  ; fotlann 
Terenzens  Selbftpeiniger  fehr  abgekürzt,  und  end- 
lich noch  Idiotismen  und  Sprit-  hwörter  der  lateini- 
nifchen  und  flcatfchen  Sprache.  Dem  lateinifchen 
Test  geht  durch  das  ganze  Huch  eine  deutfcheU  ! r- 
fetzung  zur  Seite.  Ater  diele  ift  oft  gar  zu  ängftlich 
den;  Lateinifchen  nachgebildet,  auch  wohl  gegen  die 
Grammatik  und  mit  rrovinzialausdrüoken.  S.  44.: 
„Demiphoii  berathfcMagte  ihrer  drrtf  üljer  etwas." 
„So  wurde  Dem  innen  noch  viel  unfchlüffieer  als  vor 
und  eh.  " Unrichtig  ift  S 45.  da  Lateinifcne  wie  das 
Detitfche:  „ (J:io'o  die  recurrit  dolor?  Quoto  die  rar- 
ras? tmo  quoliditi  faipius  quam  Enritrm , qui  fepties 
reeurrebat  freium  angußum  inter  tifotiam  elEu- 
boeam  de  die,  et  tanto  qttidem  impetu , ut  naves  fit  um 
rapiat."  „Und  alle  Tage  kehrt  der  Anfall  zu- 
rück? AOe  Tage  fageri  Sie  ; ^fa  wohl  alle  l äge:  öf- 
ters als  Euripitts , der  die  Meerenge  zxvifchen  ßcotien 
und  Euböa  fiehenmal  des  Tags  mit  k ichern  Ubge- 
ftiim  durchlief,  dafs  er  Schiffe  mit  fu  h fortneß.  ” 
S.  46.:  n f'idt  ne  ex  immodito  aut  intemyeßivo  Jludio 
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coudlütrir  hoc  matt.’'  „Sehen  Sie  zu,  daß  Sie  fich 
diele  Krankheit  nicht  etwa  durch  unmäßige  und  un- 
zeitige Aidtrcngung  herbeyzogtn."  Uebfigens  fehlt 
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es  diefem  Buche  an  einem  der  rorgefetzten  Abficht 
entfprechenden  Plane;  wie  fchou  die  obige  Anzeige 
der  gewählten  Stücke  beweift. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


A«KrrctLAH«THHT.  Wartburg,  b.  Suhel : Hermann 
Jofeph  Brunning  häufen  , der  Arzney  - und  Wtindarzney  kunft 
Doktor  . cliurf.  plalz  - bayerifeher  General  - Stabi  • Chirurg  na 
bey  der  frankifchen  Infpection  , der  k-  k.  med.  chir.  Academie 
zu  Wien  , und  der  Gefellfchaft  der  Wiffenh  haften  und  Kitnfie 
za»  Mainz  Mitglied , Uber  die  Exftirpation  der  Bai ggefchwUlfte 
am  Hälfe,  und  über  eine  neue  Methode , diefelhe  mit  Sicherheit 
zu  vert  ichten.  ftebft  einem  Anhänge  über  die  verbefterte  Ge- 
burtszange. I&05.  106  S.  g.  m.  l Kpfrz  (12  gr.)"  — Ob- 

gleich die  meiften  heilbaren  Bllggefch  Wülfte  durch  die  gäuz- 
liehe  Ausfchneidung  oder  Oeffnnng  des  Sacks  und  Zerftorung 
delfelben  durch  Aetzmitt«!  und  Eiterung  geheilt  werden  kön- 
nen : fo  giebt  ea  doch  Falle-  wo  diele  Methoden  nicht  zurei* 
chend  lind,  und  andere  Hülff mittel  erfonnen  mid  angewen- 
det werden  muffen.  Ein  folcher  Fall  ift  dem  Vf.  in  feiner 
Praxis  rorgekoiumen ; und  da  die  von  ihm  befolgte  Kurart 
in  ähnlichen  Vorfällen  empfohlen  zu  werden  verdient:  fo  wird 
Rec.  die  ausführlich  befchriebene  Krankheit!  • und  Operation*- 
gefchichte  in  einem  gedrängten  Auszüge  mittheilen. 

Ein  übrigen»  gefunder,  wohlgebauter»  junger  Soldat 
batte  zwilchen  dem  Luftrührenkupfe  und  dem  obern  Theile 
des  Umftbei na , etwas  nach  der  Unken  Seite  zu,  eine  febr 
harte  . unfeh  in  erzhafte  und  leicht  bewegliche  Gefchwulft  von 
der  Gröfae  einea  kleinen  Hühnereyes,  die  der  erfahrne  Vf. 
durch  die  Exftirpation  wegzunehmen  entfchloffen  war.  Wah- 
rend der  Operation  zeigte  fich  iadeffen,  dafa  die  Gefchwulft 
bimförmig  war.  tief  an  dem  Oefophagus  frft  fafa,  auswärts 
von  der  linken  Carotia  begrenzt  war , und  hinterwärts  fo  feft 
auf  einem  ftarken  Afte  der  Art.  thyreod.  inf  lag,  dafa  e*  un- 
möglich war,  die  Exftirpation  zu  vollenden,  ohne  dtefe  Ar- 
teile,  deren  Blutung  durch  die  Comnraflion  fo  wenig,  ala 
durch  die  Ligatur  ohne  Nachtheil  des  Kranken  gefüllt  werden 
konnte,  zu  verletzen.  Nachdem  der  Sack  gefjulten,  und  ein 
ciblichtes  fchleimichtes  Waffer  ausgeleert  war,  fand  man 
en  Sack  inwendig  kumpelhaft . mit  Knochenlamfellen  unter- 
mifcht.  die  Haut  delfelben  ungewöhnlich  feft,  und  an  man- 
chen Stellen,  befonücra  nach  hinten  zu,  wohl  drey  Linien 
dick.  An  die  Zerftörung  diefes  Sacka  durch  Aeczmittel  und 
Eiterung  war  alfo  nicht  zu  denken.  Der  .Vf,  legte  deswegen 
eine  einfache  Schlinge  um  den  Grund  der  ftark  hervorgezoge- 
nen Cyfti«,  und  fchnirt,  nachdem  der  Faden  Feft  zugezogen 
war,  den  gröfateu  1 heil  des  Sackes  ab.  Der  kleine  zurück- 
bleibende  und  unterbundene  Theil  zog  fich  fchnell  in  die 
Tiefe  der  Wunde  zurück.  Die  Blutung  einer  beträchtlichen 
Vene,  welche  fich  einige  Stunden  nach  dem  Verbände  er- 
neuerte, ward  durch  einen  mit  Weingei  ft  getränkten  und  tief 
in  die  Wunde  gebrachten  Schwamm  gefüllt.  Der  öftere  Reiz 
zum  Hüften  und  häufige  Schleimauswurf , welcher  fich  nach 
der  Operation  zeigte,  hörte  am  vierten  Tage,  wo  der 
Schwamm  ans  der  Wunde  genommen  wurde,  gänzlich  auf. 
Am  dreizehnten  Tage  war  die  Eiterung  noch  fuhr  beträcht- 
lich, und  weil  fich  das  unterbundene  Stück  des  Sacke»,  wel- 
ches anderthalb  Zoll  tief  in  der  verengerten  Wunde  lag.  noch 
nicht  abgeloudert , und  der  Faden  wahrfcheuilich  nicht  hin- 
reichend eingefchniuen  hatte:  fo  zog  man  die  heraushaogen- 
den  Unter kindungsfiden  durch  eine  kleine  unten  fchief  abge* 
fcbnittene  fiiberne  Rühre,  die  man  bla  an  den  Grund  der  Ge- 


fchwulft fchnb.  während  die  Fäden  ftark  angezogen,  und 
nachher  befeftigt  wurden.  Am  ein  nnd  zwanzig fteu  Tage  fiel 
das  Röhrchen  mit  den  Fäden  und  dem  unterbundenen  Sacke 
aus  der  Wunde,  in  deren  Tiefe  fich  noch  immer  Eitar  anfam- 
melte,  bi«  zuerft  taglieh  ein  langes,  allmählig  kürzer  gemach- 
tes Stückchen  WachsCchwamm  . und  zuletzt  ein  Aetzmittel  ein- 
gelegt wurde , worauf  fich  die  $ifttl  am  7lften  Tage  der  Ope- 
ration fchlof*  und  feft  vernarbte. 

Bey  diefer  Gelegenheit  führt  der  Vf.  mehrere  theilj 
fremde,  theils  eigene  Beobachtungen  über  Balggefchwülfte 
an,  welche  diefe  kleine  Schrift  für  den  jungen  Wundarzt  hoch 
belehrender  machen.  * 

In  einem  Anhänge  macht  der  Vf.  dia  fernem  Verhelfe- 
ruugen  feiner  im  J.  I$Ö2.  befchriebenen  Geburtszange  bekannt. 
Diele  Zange  ift  beynahe  15  Zoll,  alt  Franz.  Mafs,  lang,  die 
Länge  der  Löffel,  von  der  Axe  an  gemeffen,  beträgt  etwas 
über  die  Hälfte  der  ganzen  Zange  Die  Reckenkrümmnng 
färtgt  gleich  bey  der  Axe  an,  und  iceigc-allmählig  fo  weit  auf- 
wärts, dafs  die  Enden  der  Löffel  Zoll  über  die  Horizontal- 
fiäche  erhoben  find.  Die  Kopfkrummnng  verhalt  lieh  fo , dafa 
der  Sinus  da,  wo  er  am  weiteften  »ft,  2 Zoll  und  8 Linien 
bat.  Die  gröfstt  Weite  der  Zange  ift  mir  2 Zull  von  der  Spitze 
entfernt.  Der  \ f . hat  jetzt  die  Zangenfrnfter  nur  2$  Zoll  ma- 
chen laffe«  (die  Weite  beträgt  10  Linien),  Die  Länge  der 
Fenfcer,  worin  fich  ein  Theil  der  Convexitüt  der  Kopfkno- 
chen. und  eia  Theil  der  gefafsten  Kopfbedeckungen  fügt, 
die  folglich  zur  Erfparung  des  Raums  im  Becken,  und  zur  fe- 
ft er  n Haltung  des  Kopfs  das  Ihrige  bey  tragen  . hat  durchaus 
keinen  Nutzen , kann  aber  fchadrn:  denn  bey  der  Application 
der  Zange  können  gtfeh wollene  Gebumthetle  fich  in  die  lan- 
gen Fenlter  einlegeti,  und  beym  FortTchieben  des  Inftrument* 
in  den  immer  enger  werdenden  Spalten  goquetfeht  und  ge- 
zerrt werden.  Wann  das  Fenfter  kürzer  ift,  To  kann  der  un- 
durchbrochene  Theil  des  Löffelt  anoh  dünner  gemacht  wer- 
den, ohne  an  feiner  Stärke  zu  verlieren.  Der  Theil  der  Zan- 
genlöffel. welcher  zwifchen  dem  äufserften  Ende  des  Fcnftera 
und  dem  Ende  des  Löffels  fei  b ft  ift,  beträgt  10  Linien,  und 
kann  daher  ohne  Nachtheil  der  Stärke  dünner  gemacht  wer- 
den ; er  hat  eine  Hache  Concavitat  erhalten,  um  fich  beffer  an 
die  Convexitat  des  Kopfs  anlegcn  zu  können.  Die  dritte  Ab- 
änderung ift  die  , dafa  die  Beckenkrümmung  durch  die  ganz» 
Handhabe  fortläuft,  wodurch  alfo  die  ganze  Zange  eine  krum- 
me Linie  formirt.  Mit  diefer  krummen  Zange  kann  auch  bey 
gefchwollenen  Geburstheilen , nnd  beym  höchftmüglichen 
Stande  des  Kinderkopfs , gemächlich  gearbeitet,  und  der  Kopf 
ohne  Verletzung  des  Miuelfleifcbea  entwickelt  werden:  denn 
die  Zange  gewinnt  eigentlich  durch  die  fortge fetzte  Krümmung 
2 Zoll,  und  ihre  Form  beftimrat  die  Richtung,  nach  welcher 
der  Geburtshelfer  arbeiten  folL  Reo.,  der  heb  in  einer  aus- 
gebreiteten  Praxis  auch  bey  den  befchwerlichften  Entbindun- 
gen — man  wird  fich  wahrfcheinlich  wundern  — noch  im- 
mer der  Levrctfchen  oder  einer  ähnlichen , aber  etwas  längern 
Zange  bediente,  findet  die  Cnufrructi"n  der  Brönniiighaufon- 
fcheu  Zange  alle»  Forderungen  fo  entfprechend . dafs  «r  fick 
diefer  Zange  gewifs  bedienen  würde,  wenn  er  eimr  die  rVoth- 
wendigkeit  einfähe,  fich  von  feiner  getreuen  alten  Freundin, 
der  Levretfchen  Zange , trennen  zu  muffen. 
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Donner stags,  den  13.  Februar  1806. 


VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Stockholm,  b.  I.itnlh:  Kon  gl.  Veirnßkaps  Acade- 

mirns  Nya  Handüngar.  Tom.  XXI' . för  ar  1804. 
ffan.  ■ — Dtc.  (Neue  Abhandlungen  der  König!. 
Akademie  der  WifTenfchaftcn.  XXV.  Hand  für 
das  Jahr  1804.  Erjles  — viertes  Quartal.) 

In  dem  trflen  Quartal  des  J.  1804.  finden  wir:  1)  die 
ziceytt  Fortfe’tzung  der  Befchreibung  des  Kirch- 
fpiels  Knonteki  in  Lappland , von  E.  ff.  Grape.  Der 
Vf.  fetzt  liier  noch  feine  Nachrichten  von  den  Lappen 
fort,  und  bcfchreibt  ihre  Hennfchlittcn  utul  deren 
Einrichtung  und  Regierung,  und  dann  befonders  die 
Sitten  ^nd  Gebräuche  der  Lappen,  ilie  eben  fo  fehr 
einer  Verbefferung  bedürfen,  als  ihre  Kleidungs- und 
Nahmtigsart.  Die  Liebe  zum  Branntwein  ift  bey  ih- 
nen fehr  grofs ; fic  geben  ihn  fchon  Kindern  von  drev 
bis  vier  Jahren  zu  trinken.  Näclift  der  Viillerey  ift 
der  Rennthierdicbftahl  eins  ihrer  herrfchenden  La  ft  er. 
Sie  roden  Jedermann  mit  du  an,  von  lieh  felbft  aber  fpre- 
chen  fie  im  Plural : Wir.  Noch  halten  viele  auf  Segen- 
fprechen  und  andern  Aberglauben,  und  befonders  glau- 
ben lie  lieh  in  allen  Nöthen  durch  Verfprechen  von 
Gefcheukcn  an  Kirchen  zu  retten.  Ihr  Geld  vergra- 
ben lie  oft  in  die  Erde:  fo  auch  ihre  filbcrnen  und 
kupfernen  Gefnfse,  ohne  weder  Krau  noch  Kindern 
die  Stelle  willen  zn  lallen.  Mit  ihren  Heirathen  wer- 
den Ce  bald  fertig.  Branntwein,  Hutter,  Brod, 
Rennthierkäfc  und  Rennthierfleifch  find  ihre  h<<eh- 
zeitlichcn  Gerichte,  untl  bey  Tifclt  wird  von  allen 
und  jedem  Taback  geraucht:  von  Tanz  wiffen  lie 

nichts.  Die  Weiber  gebären  lehr  leicht;  den  Kindern 
läfst  man  allen  Willen.  Die  Leichen  derer,  die  im 
Sommer,  wenn  fie  fielt  in  dem  Eelfcngebirge  aufhal- 
ten, fterben,  wen  len  fo  lange  eingegraben , bis  lie 
folche,  wenn  im  Winter  Schlittenbahn  wird,  nach 
der  Kirche  fahren  können.  Eingekleidet  werden  die 
Leichen  nicht,  fondern  in  dem  Gewände,  worin  fie 
fterben,  ltcgraben;  aber  Strümpfe  von  grobem  Tuch, 
und  befonders  dicke  wollene  Haiulfchuhe  werden  ih- 
nen angezogen,  der  Bait  wird  abgefchoren  und  das 
■Geliebt  mit  Tüchern  bedeckt.  ihr  ärgfter  Lei  ml, 
den  fie  haben,  ift  der  Wolf,  der  ihren  Rennthicren 
lehr  nachftelit,  und  von  den  getödteten  Rennthieren 
zuerft  die  Zunge,  als  einen  LeckerbilTen , verzehrt, 
(wird  fortgefetzt.)  2)  Vcrfuche,  aus  den  mehreften 
Flechtenarten  einen  Farbeftoff  zu  holten  und  fehönen 
Farben  zu  bereiten.  Die  achte  und  letzteAbtheilung, 
vom  Leibtnedictt.i  If'eßrirg.  Der  Vf.  hat  damit  nun 
feit  zwölf  Jahren  Verwiche  angelt  eilt,  die  felbit  auch 
A.  L.  Z.  1806.  Erjkr  Band. 


für  den  Botaniker  belehrend  und  nützlich  geworden 
find.  Er  hat  das  Vergnügen  gehabt,  da!s  die  aus 
meltrcrn  Flechfenarten  bereiteten  Farben  fchon  in 
dortigen  Fabriken  angewandt  worden.  Mehrere  arme 
Leute  können  lieh  mit  Einfainntlung  und  Verkauf 
derfelbcn  etwas  verdienen.  Er  theilt  diefe  fo  wenig 
bekannte  und  benutzte  Gowächfe  in  Anleitung  der 
Farbe,  die  fic  geben,  in  zwei/  Klaffen : Subßantiva, 
die  ohne  befondere  Bereitung  eilten  natürlichen  Far- 
beftoff abgeben , und  Adjectiva , deren  Farbeftoff  er  ft 
durch  die  Bereitung  entwickelt  werden  ntufs,  und 
zeigt  dann,  welche  diefe  find,  und  wie  fie  müfl'cn  bereitet 
werden.  Für  die  Wollen  fabriken  verfprechen  fie 
doch  zur  Zeit  nicht  fo  viel,  als  für  die  Seidenfabri- 
keit,  da  fie  der  Seide  eben  folchen  GJunz  geben  und 
eben  fo  beftändig  find  als  die  chinefifclten  Farben. 
DurchZufatz  von  Kochfalz  und  Salpeter  hat  der  Vf.  die 
Farben  befonders  feft  gemacht.  Auch  hat  er,  wo 
foiift  der  Farbeftoff  daraus  nicht  gut  zu  entwickeln 
gewefen,  folchcs  durch  Anwendung  von  ungelösch- 
tem Kalk  und  Salmiak  erhalten.  Er  hat  fieben  ver- 
fcltiednc  Methoden  zur  Ausziehung  des  Farbeftoffs 
bcfchrieben.  Die  hier  noch  zuletzt  von  ihm  ange- 
ftellten  Vcrfuche  betreffen  befonders  die  Eichenes  ge- 
latinoß  Iah.  , die  doch  am  wenigften  Nutzen  für  dicF.tr- 
bereyen  haben,  die  fruticuloß  L.  ( Oadaniae  achar. ) 
und  Hchopodia  acht  r.  Befonders  find  die  Lieh.  Upda- 
tes L. , fubulatus  Ach.,  adunetts  A.,  pungens  A.,  für- 
catus  A.,  fpinofns  A.,  globßrrus  frngiüs  I.  und 
rangi/ertis  L.  nach  den  verlchiod  eiten  Methoden  des 
Vfs.  untcrfucht.  3)  Peziza  Cacabus,  ein  neuer  und 
befonderer  Erdfchwamni  von  Java,  bcfchrieben  von 
S.  ff.  Ljungli.  Der  Probft  ff.  Brandes,  der  fielt  v icle 
Jahre  in  Oftindien  uufgehaltcn , hat  die  Zeichnung 
dem  Vf.  initgcthcilt;  Brandes  fand  ihn  an  der  Wurzel 
eines  Baums  bey  Batavia.  Er  war  fehr  weich,  faft 
wie  grünes  Papier,  tlrcy  Fufs  hoch,  aber  25  Zoll 
breit,  und  hatte  einen  Stil  der  16  Zoll  hoch,  hohl  und 
3 Zoll  dick  war.  ( Alfo  gröfser  als  P.  acrtn.bulnnt  /.. 
mit  dem  er  fonft  in  Geftalt  Aehnlichkeil  hat,  nur  dufs 
diefer  letztere,  ohne  Stil  ift.)  Er  wird  hier  befchric- 
beit:  Peziza  Cacabus:  ßipitata , cinerea  3 vedalis 
globofo  eompaimtata,  extus  plicata , margine  ffriata 
fttpite  fifltiloßo  incraffato,  mit  Zeichnung.  4)  Fine 
Bauch wafTerfucht,  worin  in  melirem  Jahren  eine  un- 
gewöhnliche Menge  Wader  absezapft  ward,  von#  I.. 
Ödhelms.  Eine  Unterofficiersfrau,  die  vier  Kinder 
geboren  batte,  mufstc  nach  des  Mannes  Tode,  in 
Dietift  gehen , wo  fie  viel  auszultcheu  hatte.  Sie  be- 
kam 1796.  eilt  langwieriges  intermittiremfes  Fieber, 
das  bey  fcldechter  Cur  und  Wartung  im  Sept.  1797. 

Pp  ‘in 


)OS 


ALLG.  LITERATUR  - ZEITUNG 


3*9 

in  eine  eigentliche  Bauch  waiTerfucht  überging.  Sie 
war  39  Jjhr  alt,  als  fie  im  April  1798-  in1»  Lazareth 
aufgenommen  ward,  wo  fie  im  October  1803. , fectis 
Jahr  , ■nachdem  ihr  das  Waller  zuerft  abgezapft  war, 
au  Entkräftung  furb.  IJiefs  Aluupfeu  des  Wallers 
war  die  einzige  Erleichterung  ihrer  Schmerzen.  Es 
gefchall  in  allem  52  mal,-  jedesmal  zwilchen  fünf  bis 
neun  Kannen,  weiches  zulänimen  während  der  gan- 
zen Krankheit  340  Kannen  betrug,  und  bald  Klar, 
bald  trülie,  bald  gelblich,  bald  rdthlich  nusiah.  Sn 
ganz  gufseron  leidlich  ift  der  Kall  'doch  wohl  nicht. 
5)  Anbruch  zu  Bergfalz  in  Weftgothland , vmiy/.  Pot- 
lu'naer . Ua  das  Salz  zu  den  Lebeusnothwendigkciten 
gehört,  woran  eS  in  Schweden  ganz  fehlt:  fo  wiirtle 
uie  Entdeckung  von  Berg  falz  im  Laude  aufserft 
wichtig  feyn.  Die  hier  bcfchriebene  Gegend  ift  eine 
Ebene,  zwey  Meilen  lang  und  eine  breit.  Sie  hat  alle 
mögliche  Kennzeichen,  dals  fie  ehemals  Meeresgrund 
gewefen  feyn  müffe,  und  dafs  das  Meer  fein  Salz  da- 
lelbft  in  feite  Lager  abgefetzt  habe,  ln  den  gegrabe- 
nen Gruben  faminelt  lieh  SalzwalTer.  Der  Landes^ 
liauptuvuni  Ribberg  hat  fchon  1724.  daraus  durch  ei- 
nen SalpeterCeder  wirkliches  Salz  -kochen  lalteu. 
Aber  der  feine,  auf  dem  YV  aller  fliefsende,  Sand  verhin- 
dert , dafs  man  nicht  durch  gewöhnliches  Brunnou- 
graben , die  Erdfciiichteu  entdecke«  kann,  wodurch 
das  SalzwaCfer  hervordringt;  auch  kann  tks  nicht 
durcli  gewöhnliche  Erdbohrer  gefchehen.  Der  Vf. 
fclilägt  dazu  einen,  auch  in  Deutfchland  nicht  uube- 
kannteii,  Brunnenbau  vor,  vermittelft  dcflen  nun  auf 
den  feften  Salzftoclt  kommen  könne.  Der  dort  be- 
findliche ALunlehiefer  könnte  zum  Sieden  des  Salzes 
gebraucht,  uud  lut  Winter  durch  die  Kisgradirung 
die  Anlegung  weitläuftiger  Gradirwerke  vermindert 
werden.  6)  Erfahrungen  und  Beobachtungen  über  die 
ungleiche  Natur  der  Winde  und  ihre  ungleiche  Wir- 
kung auf  die  elektrifche  Materie  der  Erde,  und  zu 
folge  defleu  juf  die  natürliche  Fruchtbarkeit  des  Bo- 
dens, von  E.  trSitriim-  Eine  für  Naturkunde  und 
Ockouomie  (ehr  wichtige  Abhandlung;  die'abcr,  da 
fie  lieh  auch  ftets  auf  das  dortige  Lokale  bezieht, 
nicht  eilt  eiuen  Auszug  leidet.  7)  DieSonnenfinftcr- 
tiifs  in  Abo  den  28.  Auguft.  8)  Die  Moiuümfteniifs 
den  11.  u.  12.  September  igoä.  9}  Der  Durchgang 
des  Merkurs  durch  die  Sonne  den  o.  November  iKoa-, 
alle  ilrev  ohfervirt  vou  fr.  fr.  Hnll/trüm.  10)  Die 
Mondhiifteruifs  vom  12.  September  1802.,  beobachtet 
zu  Lund , von  lAdtgrh r. 

Dis  zueijtc  Ouurtnl  enthält : 1)  die  dritte  Fcrt- 
fetzting  der  Befchredmng  des  Kirchlpiels  Euonteki  in 
Lappiamf,  von  E.  K.  nf.  Grap e:  Zuerft  von  den  dort 
Sowohl  bey  den  kippen  als  den  Neuanbauern  im 
Schwange  gehenden  aber,  läubifchen  Einbildungen, 
Meinungen  uud  Gewohnheiten ; hierin  allen  37  derfel- 
bcu  geläimuelt.  Doch  dergleichen  trifft  man  bev allen 
Völkern  unter  deui  gemeinen  Mann  uud  in  der  Rok- 
keuphilofophie  gewöhnlich  in  inanchcrtev  lächerlichen 
G -ftalten  an.  Wichtiger  ift  was  der  Vf.  zweytens  von 
•Irritiert  befindlichen  Filieren  utul  Gewächfen  auführt. 
Mo»  füllte  glauben,  dals  au  einem  Ort,  wo  der  Win- 
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ter  mit  der  ftrengften  Kälte  an  f des  Jahres  dauert, 
es  Dur  Culclie  'Filiere  und  Gewächfe  geben  könne, 
die  fiel»  dafür  palfen.  Allein  aufscr  mehrern  mir  die- 
fem  Klima  eigenen  Naturalien,  findet  man  doch  auch 
hier  eine  Menge  Filiere  uud  Gewächfe,  die  man  auch 
in  Südlichen  Ländern  antrifft,  woliin  befonders  eine 
Menge  von  Iiifektarteu  gehören.  Das  vornchmfte 
'I  hier  ift  doch  hier  bekauiitlich  das  Renuthier,  das 
ficli  im  Sommer  von  Gras,  Laub,  Beeren  und  Schwäm- 
men nährt,  im  Winter  aber  durch  den  Geruch  das 
Kcntithiernioos  unter  dein  tieffteu  Scliuce  zu  finden 
weiCs.  Ihre  Ockouomie  wird  befchricben.  EiuRenn- 
thier  das  zum  Fahren  gebraucht  wird,  koftet  s lös  6 
Rthlr.  Banco.  Das  Alter  diefer  Thiere  erftreckt  fich 
nahe  an  15  Jahre.  Auch  von  den  Krankheiten  der- 
felben  wird  geredet.  Unter  den  Kaubthieren  thut  der 
Wolf  den  meiften  Schaden.  Falken  uud  Eulen  find 
feiten.  Zugvögel  kommen  zu  Aufatig  des  Sommers 
in  Menge  an,  und  brüten  dort  ihre  Jungen  aus.  Die 
> groistc  Anzahl  vou  Vögeln  dafelbft  ift  die  von  Set' vö- 
geln. .Mücken  lind  im  Sommer  in  unzähliger  Menge; 
eine  grolse  Flage  für  Menfchen  uud  Thiere.  Der 
Utjitux  1 arandi , und  Uejlnu  Trompt , wovon  jener 
ferne  Eier  in  die  Rückeuhaul,  diefer  in  die  Nafenlö- 
cher  der  Renuthiere  legt,  und  für  fulche  eine  grofse 
Flage.  Metirere  dort  befindliche  fonft  unbekannte 
Arten  von  Infekten  lind  von  Paykull,  Qmtnftl,  u.  a. 
befchricben.  Luter  de« Schmetterlingen  ift  Treija  am 
gewöhulichfteu,  Embla  am  feiteiiftcn.  Die  Phatüne» 
verdienen  dort  kaum  den  Namen  der  Nachtfalter,  da 
lie  auch  des  Tages  und  im  Sunneiifchein  herum  flie- 
gen. Die  dortigen  Fflaiizen  find  von  fjnnt  und 
blad  hefchricbeu ; doch  findet  inan  auch  mehrere  un> 
bekannte  Arten,  befouders  von  Riedgras  uml  Moofen. 
Der  Mangel  au  Ziiiiiucrhulz  wird  gewiffermafsen  da- 
durch  ertetzt,  dals  das  Holz  wegen  feiner  gröfserit 
Fettigkeit  länger  «lauert.  Die  Pflanzen  erhalten  dort 
gefclnvinder  inreu  vollen  Wachsthuin  und  ihre  Reife, 
als  in  lütllichcu  Gegetulen,  Auf  dem  Pfarrhofe  hat 
man  metirere  unterer  Küchcugcwächfe  angebauet. 
Erbfeii  werden  nicht  reif,  und  Aepiel,  Birnen,  Pflaumen 
und  Kirlcben  dort  wolil  nie  forlKommeu.  Klan  löllte 
fuebeu  den  Lappen  mehr  zu  gewöhnen,  isländifches 
Moos,  Angelika , uud.  m.'zu  fummeln.  Zuletzt  ein 
Verzeichnis  der  dortigen  Prediger  feit  1672.,  und  ei- 
nige meteorologifche  und  aftronomifche  Tabellen, 
a)  Zufatz  zu  ileu  Verhieben,  Flechten  zum  F’ärbeu  zu 
gebrauchen,  die  in  den  vorigen  acht  Abheilungen 
überfchcn  oder  hernach  erft  gemacht  worden , nebft 
Berichtigungen  einiger  Namen  derfelben,  von  ff.  P.  U't- 
j Irina.  Die  I lecliteuarten  womit  hier  theils  ganz  neue 
Vertue  he  angeftellt,  theiLs  folohe  fortgefetzt  worden 
fimf : ]..  I.acuus , Urcinus.  ddfpergulus,  CUnlfuens  jitrotti- 
rens  Ditlenii,  Mtidus  Calcareus,  Cmerrus  (eine  der 
voriielnnften  Farbeflechten,  die  auf  W olle  eine  hohe 
und  fehöue  Scharlachfal  be,  und  auf  Seide  Kufen  roth 
giebt,  durch  deren  mehrere  und  vervollkornninete  An- 
wendung viele  Cochenille  erfpart  werden  kann.).  Fer- 
ner r }..  Ater , Grumofiu  Glattcntna  Snartzu  rarel- 
Ihs  , UpJaiunJ'ts , Epanorus , Ceptrifugus , jimb^gUM, 
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RtcurvHS  und  Car  io  fmk.  3)  Hiftorlfche  Cebcrficht  des 
Problems  vou  der  Figur  der  Krdc,  nebft  den  Anlei- 
tungen zu  der  neuen  Gradmeflunu  in  Lappland , und 
ilirer  definitiven  Refultate,  dargcltellt  in  deu  Verliiilt- 
niffeu  welche  die  phyfifch  - mathematifcheu  VViflen- 
fchaften  davon  fordern,  von  Zf.  Svanberg.  Der  Vf. 
was  einer  der  Vornehmheit  Aftronomen  v welcher  die 
iin  J.  1802.  von  Hu.  C.  R.  Melanderhjctm  vorgefchla- 
cene,  durch  die  Akademie  der  vVilfeiifchdften  veran- 
ualtctc,  und  vom  Könige  freygebig  unterftitzte,  neue 
GradmelTung  verrichtete,  Er  giebt  hier  zuerft  eine 
funnnarifeii"  Ueberficlit  alles  deiTen,  was  von  den  äl- 
teften  Seiten  bis  zu  drcfcr  neuen  GradmelTung  Ober 
die  Kraue  von  der  Uimenfmn  der  Erde  gefch rieben, 
und  zu  ihrer  Auilöfung  getii.ni  worden,  von  /. irillote - 
les  und  Eratoßhenes  an,  l>is  Huygens , Newton , Mac- 
laurin,  CUtirant  und  befonders  von  dem,  was  durch 
die  fiehen  vornehinften  GradmetTungen  im  vorigen 
Seculo  beftiuniit  worden.  .Man  fand,  dafs  vorher 
Fenier  Vorlegungen  feyu  muhten,  und  um  folche  zu 
berii-litigeii , ward  die  neue  Uradmeffung  in  Lappland 
ainieftellt,  deren  Refultate  der  Vf.  zweytens  hier  ent- 
wickelt. Nach  Berechnung  derRefraction  findet  man 
die  Aiigab  1 derAleffung  von  Btugntr  in  Peru  9. 53  .Me- 
ter zu  grofs , die  der  ueucni  franzülifchen  3 . 07  zu 

klein,  und  der  neuern  in  Lappland  18»  .31  zu  grofs. 
Die  wahrfcheinlichfte  Ellipticität,  welche  fie  geben,  ift 

! — , wobey  der  totale  Felder  41 .21  Meter  beträgt, 

*2«;. 6 

und  wonach  der  neue  franzöfifche  Grad  um  3 m . 83 
vermehrt,  und  der  neue  lappländifcbe  um  22 10 . 87 
verminilert  werden  mufs ; der  Pcruanifcbe  aller 
bleibt  wie  ihn  Bouguer  angegeben  hat.  Wenn 
drey  Gradmcflungcn  uni  12.92  Meter  geändert  wer- 
den : fo  dafs  der  Pcruamfclic  um  41-- . 74,  vermin- 
dert, die  neue  franzöfifche  um  1 m . 20  vermeint,  und 
die  neue  lappländifche  um  7 01  . 17  kleiner  angenom- 
men wird : fo  ift  die  Ellipticität  = — ! Die  wahr- 

}3f>.  1 

Icheinlichfte  Ellipticität  ift  — - — , und  die  kommt  lier- 
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aus,  wenn  man  den  Pcruanifchen  Grad  unverän- 
dert läfst,  den  neuern  franzofifeben  mit  im  ■.  50  ver- 
mehrt, und  den  neuen  lappländifchen  um  8 . 97  klei- 

ner aiiiiimmt.  4)  Minerugraphifche  Bemerkungen 
über  die  Flözen  in  Rättwik  und  den  augränzeiiden 
Kirchfpielen  in  Dalekarlicn,  von  II'.  Hifinger.  Liefe 
Flöze,  die  an  das  Sevegcbirge  ftofsen,  lind  wegen 
der  dortigen  Anbrüche  von  Schlei  f frei nen  , Kalk  kein 
und  Erz  zwar  bekannt,  aber  aufser  dem  wenigeu  was 
Cronßedt  und  Titas  davon  haben , noch  nicht  fo  wie 
hier,  genau  nnterfucht.  Der  Vf.  giebt  von  ihrem  äu- 
fsern  Aufehen,  ihrer  Ausdehnung  und  ihren Grän- 
zen,  der  Lage  und  der  Gränze  der  Schichten,  der 
Senkung  der  Lager,  den  Steiuarten  und  Petrificaten 
darin,  und  endlich  von  dem  dort  ge  fu  in  lenen  Erzen 
und  ihrem  ökonomifchen  Nntzen  Nachricht.  Eine 
Karte  und  Zeichnung  macht  alles  deutlicher. 

Das  dritte  Quartal  hat  folgende  Abhandlungen: 
1)  Mertenßa , eine  neue  Gattung  des  SchJangeugruies, 


von  Dr.  C.  I..  If'illdenotr , Prof,  der  Botanik  und  X.it. 
liift.iu  Berlin,  mit  Zeichnungen.  Smith  in  England,  dem 
inan  eine  hellere  Eiittheiluug  diefer  Pfloirzengattung 
zu  danken  lut,  unterfuchtc  befondrrs  die  Gatt  mode- 
ren Capfeln  mit  einem  elaftilcheu  Ringe  verfelieu  find. 
Der  Vf.  hatte  hingegen  iu  den  Schriften  der  Erfurter 
Akademie  Llr  nützliche  tViffeufchaften  aucii  die  un- 
tcrfuclit,  deren  Capi'el  keinen  folcbeu  Ring  hat,  und 
eine  Gattung  davon  unter  dem  Namen  todea  aufge-' 
fteiit.  Bey  näherer  Unterfuchimg  fand  er  noch  eine 
andere  ficti  jener  nähernden,  aber  doch  davon  vcrfchie- 
denen  Gattung,  der  er  nach  S.  M.  Martens,  in  Bre- 
men, den  Namen  Marttnfia  giebt,  und  deren  Charak- 
ter er  fo  befüuuiit : Cavjktae  biealves  in  faris  fubrotnn- 
dis  fuptrficiei  inftrioris  fremd is  c.ltsque  indutiis.  Er  l»e- 
fchnubt  davon  folgende  fünf  Arten : Merl,  furcala , 
dichotoma , pectinata,  bifida  und  truncata.  Er  verinu- 
thet  dafs  des  Prof,  und  Ritt.  Thunbergs  Polypodintn 
gUiHCitm  in  feiner  Flora  ffapon.  auch  zu  diefer  Gattung 


2)  Anmerkungen  und  Zulätze  zu  der  vori- 
geu  Abhandlung,  von  0.  Seeartz.  Er  fcliläet  vor, 
den  Cluirakter  der  Martenfia  genauer  ib  zu  beftini- 
tneu:  Capjulae  munerofae , juhfeßites;  umtoiiUares , ft 
mtvalves  m pu-ncUs  fubrotundis  juperjiciaUbus  fparfis  con- 
ftrlae,  absque  indujio.  Audi  einige  Arten  heftiinini 
er  näher,  und  tritt  It'iüdenous  Vemiuthuug  wegen 
Thunb.  Polypodium  glaiicmu  bey.  3)  Petrvmyzon  Pla- 
nen, ein  bisher  in  Schweden  nicht  gekannter  Fifch, 
von  P.  Gsbect.  Bloch  lut  diefe  Art  Neunaugen  fchon 
befcliriebeu  und  ihr  den  Namen  beygelegt.  InSchwo- 
den  hat  ihn  Osbeck  zu  Hasflöt  in  lialland  zuerft  ent- 
deckt, und  befchriebeti.  4]  Triacus,  eine  neue  In- 
(ektengattuug,  von  C.  P.  Thunberg,  mit  Zeichnung. 
Der  Cliarak ter  ift : Anttnnae  perfol iatae : Clav a 
quairiarticnlata . Articulis  tribus  lunatis  ultima 

globoja.  Thorax  quadrahes  angulis  aeutis.  Corpus 
imearioblongnm.  Tarfi  tres.  5)  f.aeerta  Tijtja; 
eine  neue  Eidechfe  aus  Java,  von  M.  I.jungh , mit 
Zeichnung.  Man  findet  fie  häufig  in  Batavia , wo  Ge 
ficli  it»  den  Hä'ufern  aufliält  und  kefouders  von  Mfik- 
ken  lebt,  ilie  fie  des  Nachts  fangt.  Die  fpccififchcn 
Kenuzek-hc»  find:  Lacerta  tijtja:  catida  tcreti 
mediocri  fttfeo  fafeiata , pedibns  peniadacti/lis  pjiauicnla- 
tis,  corpore  cinerea,  vittis  quatuor  fitfeit  dentatis - 
6)  Excinpci  von  einer  in  einen  Stück  Copalharz  ge- 
fundenen lebender  Fliege , von  M.  Zf  11  lin.  Diefs  Stück 
Harz  hatte  über  so  Jahr  in  des  vfs.  jMaterialkanimer, 
und  vidleicbt  lange  vorbei  in  den  amevikanil'chcu  und 
ho!lätnlifclie»>  Magazinen  gelegen.  Die  Fliege  fing 
lieh  gleich  an  zu  reget»,  als  iie  unter  des  Vfs.  Hän- 
den, da  er  etwas  vou  dem  Copal  abichahtc,  auf  das 
unterliegende  Papier  fiel,  ftarb  aber  am  dritten  Tage 
darauf.  7)  Von  einer  unförmlich  aufgetriebenen 
und  in  eine  fchwamm-  oder  fettartige  Mafie  verwaii- 
delte  meniclibche  Milz,  von  C.  A!.  Blotn.  Der  Vf. 
befchreibt  die  Krankheit,  die  vorgeblich  angewandten 
Heilmittel,  und  das  was  er  nach  dem  Tode  iu  dem 
aus.  «iiergelten  Leichnam  fand.  Die  Milz  war  in  ei- 
nen unförmlichen  Klumpen  verwandelt,  eine  halbe 
Elle  lang,'  und  nach,  unten  J Eile  breit,  die  5 Pfund 

wog. 
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wog;  oben  war  diefe  Muffe  an  die  Leber  angewach- 
fen  Die  Maffc  fab  wie  ein  unreifer  Lycopcrdon  Bo 
vjfla,  wie  fr  ft  es  Fett,  oder  wie  die  Gehirmubftanz  ei- 
nes  Men  leben  ans,  war  aber  doch  kein  Fett.  Der 
Vf  erinnert  fielt  hier  an  den  Kirchhof  des  Saint* 
innottns  in  Paris.  8>  Nachricht  von  einer  in  Weft- 
bothnien  gefundenen  f.oria  Pyrrhnla  mgra  und  Htrundo 
»rbxa  a'ba,  von  D.  E.  Ntzin.  Der  Dompfaffe,  der 
drev  Jahr  in  einem  Bauer  um  Fenfter  gehangen,  be- 
k.m'i  1796.  beyrn  Matt  fern  ftatt  feiner  gewöhnlichen, 
ganz  fch  warne  Federn,  horte  auf  zu  fingen,  war  aber 
foult  gef  und  und  frifeh.  Ais  er  im  folgenden  Jahr 
wieder  mauferte,  bekam  er  feine  vorigen  Federn  und 
feinen  Gefang  wieder,  und  lebte  fo  mehrere  Jahre. 
Du  die  gefangene  weitsgraue  Schwalbe  nicht  munter 
und  lebhaft  war;  fo  fehrcibt  der  Vf.  ihre  Farbe  einer 
Krankheit  zu,  welches  bey  dem  Dompfaffen  der  Full 
nicht  war.  9}  Ein  unvollkommen  gebildeter  Foctus, 
von  E.  Arvidfon , mit  Zeichnung.  Es  war  eine  durch 
die  Wendung  zur  Welt  gebrachte  todte  Mi&gebnrt, 
die  zu  den  atephalis  gehörte.  Nur  der  Kopf  war  mifs- 
geftaltet.  OJJd  ßregmatu  und  fronti*  fehlten  ganz, 
Sn  l vom  0*  output*  fand  fielt  hlofs  der  proetffus  ipht- 
roideus  u.  f.  w.  Auch  fehlte  die  Hirnfchale  und  das 
was"  lic  fonft  enthält.  Der  Vf.  fchreibt  diefer  Geburt 
weder  ineeltauifchen  noch  chemifchen  Urfachen,  fon- 
dein der  Schwäche  des'  Mannes  und  der  flefchaffen- 
heit  dos  Samens  bey  der  Empfängnifs  zu.  10}  Vom 
Atbanor,  von  0.  t'.  EngtßrOm,  Diele  längft  bekannte 
ulul  von  den  Alcliemiften  gebrauchte  Einrichtung, 
wo  die  Kohlen  daraus  von  felbCt  in  den  Ofen  hiuabfal- 

( Dir  Befeh 


len,  um  dadurch  eine  immer  gleich  Barke  Kitze  zu 
bewirken,  wird  zwar  jetzt  wenig  gebraucht;  der 
Vf.  findet  den  Atbanor  aller  in  einem  chemifchen  La- 
boratorium von  grobem  Nutzen.  Er  hat  felbft  einen 
Athanor  mit  einem  fogenamitcn  faulen  Heinz  nach 
Rudolphs  ßefchrcibung  aber  mit  einigen  Veränderun- 
gen eingerichtet,  der  volle  drey  Wochen  Nacht  und 
Tag  in  gleichem  Gange  blieb,' und  liefert  hier  eine 
genaue  Befchrcibung  deflelbcn.  it)  Methode  durch 
convexe  Gläfer,  und  durch  die  enthebende  Farben» 
brcchung  die  Bewegung  und  tlas  Verhalten  des  Lichts 
während  einer  Sonnen htiftemils  zu  erfahren,  von  R. 
If’fisftröm,  mit  Zeichnung.  Der  Vf.  machte  den  Ver- 
hieb damit  bey  einer  811134.  Jun.  eingefallenen Sonnen- 
finfternifs,  die  »loch  noch  niafsgebender  ausgefallen; 
foyn  würde,  wenn  die  Finfteruils  total  oder  ringför- 
mig gewefen  wäre.  12)  Wirkung  der  natürlichen 
Pocken  und  Kuhpockcn  welche  diefelben  Perfoneti  zu 
gleicher  Zeit  hatten;  dem  Coilrgi uni  Mcdkum  einge- 
landt  von  dem  Stadtchirurg  Mag.  Holm  in  Gotheft- 
burg,  und  aus  detTeu  Amts  bericht  ausgezogen,  von 
gf.  L.  Odhelius.  Die  Kinder  überftandco  beide  fehr 
gut,  und  fowohl  die  natürlichen  Pocken  als  die  Vac- 
cine hielten  jede  ihren  ungefturten  urdentJiclien  Gang. 
Die  Symptome  der  erften  Icliienen  durch  letztere  et- 
was gemildert  zu  werden.  13)  Beobachtung  der  Son- 
nenfinfteriiifs  in  Abo  den  17.  Aug.  1803. , von  G.  G. 
Hätlfh-öm.  14)  Eben  diefeSomienfinfternifs  beobachtet 
zu  Lun<l  I80J.den  17.  Aug.,  von  A.lJdlgrfn.  15)  Die 
Mondlinftcruils  obfervirt  zu  Lund,  den  26.  Jan.  1804., 
von  A.  Udtgnn. 

' uj‘  folgt.) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Rf  Ci!T!Gtt*HrT«riT.  Olme  Dmcknit:  Cottmemar  Uber 
die  Bulle  Pal, fit  Piue  VII.  von  1.  Sehr.  1*05,  die  Verfettung  de, 
Erthij.hHß.  Stolle  *»  Maiut  auf  die  Kirche  tu  Regenehu’g  I e- 
treffend.  180$.  hj  S.  S.  (4  ft»-)  - D*«  wichtige  Urkunde  WO- 

d„rth  der  Kurfnjft  F.rzk.neler,  bev  feinem  Aiifentliolt  zu 
faus  die  püpfdicbe  Beftätignna  derjenigen  erhielt,  wes  das 
AeiltlVhe  Heicli  in  Anfehtwg  der  Translatinn  des  ErzbiklifctU- 
clieii  eilte*  und  der  Metropolitan  - Gejerlutem« , bereit,  11» 
dem  jiineii  n Heicln ■ SclduTs  verfügt  hatte,  verdiente  aller- 
ding»  e*ne  publieiftifche  Erftrternng.  Oer  iiogenannW  VF.Jiat, 
anf  cm«  fahr  irryiatithige,  jedoch  befcheidene  Art,  jene  päpst- 
liche Bulle,  in  deutfeher  iJebeifctznng , analyfirt  und  mit  grJ*U- 
temhejU  paffenden  Bemerkungen  becleitet,  Wa«  von  p.ipftU- 
cher  M/ivht i’ oilkwuruenhci t darin  vorKommt»  wird  nach  dem, 
bey  allen  fnlcben  einfciticln  Verleihungen  und  BeuStignngeii, 
hergebrachte»  Kanzlet ftil»  als  blof«e  iorinatitnt  krtriphltt. 
DerVf.  beftreitet  die  Gntndfcua:  «)  daf»  dem  Kurfürfwn  Krz- 
h« n zier,  all  einzigen  gelblichen  Kurftlrften  , da»  JUf stimm  Re- 
Etnfbu^e  in  feiner  unvcrtintltrtev  Geftalt , zur  Dotation  mit 
anMwiefen  worden»  damit  auf  diefe  Kirche  die  E/r-bilchofli* 
ehe  gegründet  werden  Rdnne , und  6)  daf»  derlclbe,  in  diefer 
Abficlit,  von  den  Vermittlern  und  dem  Reich,  eventuel  — aut 
den  Tod  de*  Bifchof«  Jofeph  Conrad  — zum  Bifchof  au  Rc- 


gen»b»rg  beftimmt  worden  fey.  Der  erabifch  »fliehe  Stuhl  fey 
nämlich  von  den  UifclWifliekea  pan»  verfchiedcn ; blof*  da« 
Filrfteuthoin  . nicht  da*  |*if*thiM»  Regeaabitg  f«y  tlf-m  Kur^rit 
kar/.ler  von  den  Vermittlern,  neüit  andern  KoLfch«d'gnnt*en, 
beftimmt  worden ; und  derfelbc  würde  feinen  mWfchflflichen 
Siu  , neben  dem  bifcböflichen , nicht  mir  in  der  RcadtUegens* 
bmg,  foniien»  auch  in  jedem  andern  feil  ft  mittelbirea  IlUf« 
(bum  feine*  Kirchfprenselc  haben  auffchlaeen  können.  DaT» 
aber  der  Papft , nach  Inhalt  der  Bulle,  durch  den  Tod  de*  Ri- 
rdinff , Jofeph  Conrad,  veranUf*t  worden  feyn  fülle . für  die 
Wieder befetxnng  de»  Rif»tbum»  Hegen» bmg , und  für  die  Be- 
diirfmffe  de*  dtffeitsrlieinifchen  Mainxer  lUfathutn»  zu  formen, 
f*y  nur  au»  dtir  Ablicht  de*  Kur  - l'.nk.inzUr*  erklärbar,  feine 
f.'ünmtltvhe  Pn  ationaUnde  in  ein  RrzUif>lhum  zu  vereinigen, 
welche  durch  diefe  Bulle  bewirkt  -worden  fey.  Bey  der.  am 
Schlufs  der fe Iben  dem  Retcli»  - F.ribtfchof , mit  Vorbehalt 
niip Ctlicher  Beftatigung , öberlaffenei»  Einrirlitnng  eiiir*  Afe/ro- 
volitmxhapitels . wird  bemerkt:  daf*.  mich  der  An* 
dem  erzbifchüfl tche n Stuhl  auch  da»  Mainwr  Kajüte  au  «■ 
eenhbnrg  transferirt  worden,  und  e<  b\o(»  der  Zartgefühl  de» 
Kur • Frr-kauzlers  beyzttmeffe..  fey,  er  V*»«  feinem  ,vrlf 

liehen  Rechte,  da*  Regensborger  Domkapitel  auizuldfen , kei- 
nen  Gebrauch  habe  machen  wollen- 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

Stockholm,  b.  Limlli : Kongt.  Vetev/kaps  Acade- 
tnien s Nya  flandlirgar  etc. 

- ( lU/chlufi  der  in  Num.  J|.  abgebrochenen  Recenfion.) 

Im  vierten Quartal  lefen  wir:  t)  Geographifche  Breite 
und  Lance  iler  Oerter  in  Südermaiuilaud,  Nerike 
und  Oftgothhmd,  obfervirt  und  heftimint  im  J.  1802, 
von  C.  P.  HSUftrüm.-  Man  hat  dadurch  der  Karte  mu 
Südermannlaml , welche  durch  die  I reygebigkeit  des 
um  Schwedens  Geographie  fo  verdienten  Hu.  Baron 
Hermelins  erfcheint,  alle  mögliche  ZuverläfGgkeit, 
die  nur  immer  ohne  Triangel  erhallen  werden  kann, 
zu  geben  gefucht,  und  Geh  dubev  deffen  Spiegel  - Sex- 
tanten oiker  Chronometers  bedient.  Die  Refultate 
dieferObfervationen  find  hier  genau  angegeben.  Auch 
find  verfclüedene  Tabellen  (Iber  den  Gang  des  Chro- 
nometers, die  Verfchiedenhcit  der  Lauge  der  Oerter 
u.  f.  w.  beygefügt.  2)  Pi/rola  tnedia  eine  neue  tchwe- 
djfche  Ptfanze,  entdeckt  und  befcltrieben  von  O. 
Suartz.  L)er  Vf. , dem  die  fchwedifche  Flora  fchon 
fo  viele  Entdeckungen  zu  danken  hat,  hat  aufser  den 
fünf  bisher  in  Europa  bekannten  Arten  der  Gattung 
Pyrola,  nämlich  P.  ratwäifolM  tninor,  ftcunda,  nm- 
fiora  und  umbeüala , noch  eine  fechste  entdeckt,  die 
bisher  mit  der  rotundifo'ia  vermifcht  worden , aber 
doch  von  derfelben  wirklich  verfchieden  ifl.  Sie  ift: 
Pyrola  medut  ßamimbus  reetis , piflillo  fubdeelinata ; 
pedurculo  toriili , raeemo  multt/loro,  mit  ihrer  Abbil- 
dung in  Kupfer.  3 ) Ardea  airicapilla , ein  neuer  Vo- 
gel  von  Sierra  Leone , dort  gefunden  und  befcltrieben 
von  A.  Afzetius.  Der  Vf.,  welcher  Geh  drey  Jahre 
au  den  Guineifchen  Küften  aufgehalten,  ha't  «liefe 
kleinfte  Reiherart  in  Afrika  an  der  englifchen  Colenie 
Sierra  Leone  gefunden,  und  befchreibt  Ge : Ardea  abrt- 
capitla , carite  er  t/lata , fuper  nigro  - cinereo  viridiqnt 
varia  , fuhlus  cinerea : r Omnibus  apice  alhis.  4)  Aus- 
zug aus  dem  mcteorologifchen  beym  Ohfervatorium 
zu  Lipfaia,  J.  1804.  geführten  Tagebuch,  worin  fo- 
wohl  die  Höhe  des  Barometers  und  Thermometers, 
als  die  Höhe  des  Niederfchlags  (Kederbörd)  und  die 
Befchaffonheit  der  Witterung  urtd  Luft  in  jedem  Mo- 
nat angemerkt  find.  Im  ganzen  Jahr  waren  nur  to$ 
heitere  Tage.  5)  Auszug  aus  dem  Meteorologifchen 
Tagebuch,  gehalten  in  il er  Stadt  Umeä,  im  J.  lgot, 
von  D.E.  P'azin . auf  gleiche  Art  eingerichtet.  Die 
gröfste  Kälte  war  im  DoCeniber:  — 36*4,  und  die 
gröfste  Wärme  im  Jul.  +17°%.  Die  Miltclhöhe  des 
Thermometers  für  das  ganze  Jahr  war  -f-  i°,  46'. 
Hieran f folgen  noch  ein  paar  Auszüge  ans  einigen  an 
A.  L.  Z 1806.  Erßer  Band. 


die  Akademie  1804.  eingefandteo  Abhandlungen,  die 
eine  vorn  Hn.  All.  Gähn.  Es  ift  bekannt,  dafs  in 
Schwedt«  die  hölzernen  Häufcr  gewöhnlich  mit 
Braunroth  angeftrichcn  werden,  Ge  mögen  aus  blofs 
mit  der  Axt  behauenen  Zimmerholz  aufgeführt  oder 
mit  Brettern  befchlagen  feyn.  Das  königliche  Com- 
roer/.collegium  hatte  die  f rage  aufgegeben : ob  man 
nicht  zum  Anftreichen  der  Häufcr  eine  etwas  hellere 
und  angenehmer  ins  Auge  fallende  Farbe  anweiuleu 
könne,  die  doch  nicht  koftbarer  und  eben  fo  dauer- 
haft fev,  als  die  braunrothe  Farbe.  Diefc  Aufgabe 
hatte  Hn.  G.  zu  feiner  Abhandlung  Anlafs  gegeben. 
Ueberliaunt  ift  hier  nur  von  einem  Anftreiclien  mit 
WafTerfarhe  die  Beile.  Der  Vf.  zeigt  dabey  die  Vor- 
züge des  Brannroths.  Will  inan  eine  hellere  und 
fetiönere  Farlie  haben : fo  müfste  das  doch  nur  Gelb 
oderHellroth  fevn  : denn  Blau  und  Grau  ift  theils  koft- 
barer, theils  uuheftändiger,  und  fällt  noch  weniger 
gut  ins  Auge.  Zu  der  gelben  Farbe,  fchlägt  er,  wenn 
ne  nicht  koftbarer  als  das  Braunroth  feyn  foli,  ver- 
fchietlene  Ockerfarben  vor,  die  man  in  Sehweiten  bey 
den  Alaunwerken  und  der  grofsen  Kupfergrube  be- 
reitet. Zur  hellrotlien  aber  fchlägt  er  vor,  das 
Braunroth  mit  etwas  Kreide  oder  Kalk  zu  vermifchen, 
und  handelt  von  der  Bereitung,  den  Preifen,  der  Dauer- 
haftigkeit u.  f.  w.  diefer  Farben , und  dein  Anftrich 
derfelben.  Die  zweyte  ift  .ein  Auszug  aus  lln.r.  (tedda 
Abhandlung  über  die  Kriebelkrankheit,  die  Geh  in 
einigen  Landesorten  zeigt;  der  Vf.  fcheint  die  Schuld 
befonders  darauf  zu  fenieben,  dafs  arme  Leute  den 
frifchen Roggen,  worunter  Geh  befonders  Mutterkorn 
beGndet,  fogleich  che  er  etwas  in  der  Scheine  gelegen 
nnd  gefchwrtzt  hat,  zu  Brod  verbacken.  Am  Schlufs 
wird  noch  aus  dem  Tagebuch  der  Akademie  des  von 
Hn.  Hornematm  erfundenen  Wegenieffers  gedacht, 
der  mit  den  von  Elvrus  nach  enjifchcr  Art  zufarn- 
mengefetzten  Wegmeflero  in  mehrern  Stücken  (lber- 
einftimmt.  Zuletzt  das  reiche  Verzciclmifs  der  Ge- 
fchenke,  welche  die  Akademie  an  Büchern,  Model- 
len und  Naturalien  erhalten  hat. 

Ar.TKsnuRO,  b.  Peterfen:  Helfer  die  Bildung  des 
Schulmanns  und  (die)  Verbefenuig  des  Volk, unter- 
richts,  zur  Veredlung  der  Menfcliheit;  auf  zehn- 
jährige prüfende  Erfahrung  gegründet,  von  H’il- 
helm  Chridoph  Timm  Lehrer  an  der  Schule  zu 
Catzeneinbogen  im  Naffau  • UGngifchen.  I803. 
H8  S.  8-  (ia  gr.) 

Der  Vf. , ileffen  Schrift  nur  von  der  Bildung  des 
LandlchuHehrers  und  von  Verbefferung  des  Land* 

Qq  R|lul- 
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fchulwefens  bändelt,  ift:  kein  Freund  der  Seminarien; 
er  glaubt,  dafs  unfere GyinnaJien , diefem Zwecke  ge- 
mäfs  modifirirt,  die  beiten  Bildungsanftalten  für  die 
genannten  Schuliebrer  feyn  würden.  Rec.  ift  längft 
der  Meinung  gewefen,  dafs  cs  zur  Bildung  der  Land- 
fchnlJelirerdcr  koftbarenSeminaricn  fo  fehr  gar  nicht 
bedürfe , als  es  uns  der  Modetoii  vorfpiegeh;  indelTen 
haben  ihn  iloch  die  Gründe  des  Vfs.  nicht  befriedigt. 
Der  Stolz , welchen  derfelbe  an  den  in  Seininarien  ge- 
bildeten Schullehrern  tadelt,  fallt  den  Seminarien 
nicht  zur  Laft;  wir  möchten  die  (Quelle  deffelben  lie- 
ber in  dem  init  Unwiffenheit  gepaarten  Stolze  man- 
ches Predigers  fuchen.  Richtig  erklärt  der  Vf.  die 
Gehaltserhöhung  der  Schullehrer  für  das  erfte  Mittel 
aller  Schulvcrbeffcrungen;  allein  warum  fucht  er  fo 
iiugftlich,  wir  möchten  fagcu,  warum  bettelt  er  bey 
Kirchenküften  (-  kaften),  gut  dotirten Predigerftellen 
(und  den  fo  zahlreichen  Jcklechten?  — ) u.  f.w.  herum, 
um  die  Erhöhuugsmittei  aufzutreiben  ? Einer  ift  un- 
fer  Herr  und  Meifter,  und  diefer  Eine  — heifst  Staat ; 
nur  diefer  foll  hergeben,  was  Noth  thut;  und  es  ueh- 
men  ? — woher  er  alles  übrige  nimmt.  Der  Vf.  ver- 
fällt bey  feinem  Beftreben , jede  Hungerquelle  in  fein, 
doch  immer  artnfeliges,  Bächlein  einzuleiten,  in  man- 
che Ungerechtigkeit.  So  foll  man  von  allen  Seiten 
’unge  Leute  aufmuntern,  fich  dem  Studium  der  l'lieo- 
ogie  zu  widmen.  Aufinuntern ! — abfchrecken  follte 
man  jeden,  da,  wie  in  des  Rec.  Gegend,  der  Predi- 
er  faft  verhungern  inufs,  ohne  dafs  eine  einzige  Pre- 
igerftellc  unbefetzt  bleibt,  oder  die  Gemeine  auf  die 
geringftc  VerbefTerung  ihres  l.ehrers  bedacht  ift. 
Wenn  ein  Sterbender  in  feinem  Teftamente  eine  nütz- 
liche Auftalt  bedenkt:  fo  mag  diefs  feinen  Nachruhm 
erhöhen;  allein  ihn  zwingen,  von  feinem  rechtmüfsig 
erworbneu  Eigenthume  etwas  in  den  Schulfouds  zu 
geben  — unter  welchen  Rechtstitel  foll  diefs  gebracht 
werden?  Die  Freyfchulen  Ibllen  abgefchaft  werden! 
»ein!  allgemein  eingeführt  füllten  fie  werden.  Und 
nun  gar  die  Schulvakanzeu ! Wie  konnte  es  doch  der 
Vf.  übers  Herz  bringen,  diefcs  böfe  Mittel  zur  Ver- 
befferuug  der  Schulgenalte  vorzufchlagen , felbft  wenn 
er  den  Prediger  vikariren  läfst?  Diefs  find  Abwege, 
auf  die  mau  noth  wendig  geräth,  wenn  inan  Betlen- 
ken trägt,  fich  der  rechten  Behörde  zu  nähern.  Die 
Schullehrer  werden  von  Hn.  Th.  faft  durchweg  als 
faule  Bäuche  dargeftellt;  eine  Ungerechtigkeit,  die  er 
•liefen  Männern  abbitten  mufs.  Wenn  lieh  dicfclben 
jetzt  der  Schule  noch  nicht  ganz  widmen:  fo  hat  diefs 
den  natürlichen  Grund,  dafs  fie  noch  nicht  geiflig  ge- 
nug find,  um  körperlicher  Nahrungsmittel  entbehren 
zu  Können,  (liefe  folglich  in  einein  fremden  Reviere 
fuchen  müffen , weil  in  dein  ihnen  aneewiefenen  (liefe 
irdifchcn  Dinge  üborfehen  worden  find.  Am  Ende 
der  Schrift  wird  auf  Errichtung  eines  Schulcollegiums 
gedrungen,  um  den  Schullehrer  der  hierarchuchen 
Gewalt  manches  Predigers  zu  entreifsen ; allein  in  der 
Mitte  derselben  Schrift  mufs  der  Prediger  den  Schul- 
lehrer inoniren,  und  über  ihn  das  CenToramt  verwal- 
ten. Der  Vf.  fcheint  alfo  mit  feinen  Ideen  noch  nicht 
auf  dem  Reinen  zu  feyu.  In  Anfehung  der  Diaciplin 


erklärt  fich  Hr.  Th.  dahin,  dafs  alles,  was  aufs  er  der 
Schule  vorgehe,  Sache  der  Aeltem  uud  der  Obrigkeit 
fey.  Rec.  kann  diefer  Meinung  nicht  beyftimmen. 
Denn  follen  die  Lehrer  zugleich  die  Erzieher  ihrer 
Schüler  feyn:  fo  gehören  alle  Handlungen  der  Zög- 
linge in  ihren  Kreis ; Ackern  und  Lehrer  müffen  in 
einem  folchen  Verhältniffe  ftehen,  dafs  in  ihren  bei- 
derfeitigen  Verfügungen  nur  Ein  Wille  ausgedrückt 
werde.  Sollen  nun  vollends  die  Polizeybehörden  in 
die  Schuldisciplin  eingreifen : fo  ift  es  um  die  morali- 
fche  Erziehung  der  Jugend  gefchehen;  ein  legales 
Zflchtigungsfvltem  tritt  an  deren  Stelle.  Sowohl  der 
befchricbcnc  Kreis  der  Unterrichtsgegenftinde  für  die 
Landjugend,  als  auch  die  empfofune  Methode  ver- 
dient ßeyfall ; jedoch  ncliincn  wir  den  Vorfchlag,  den 
Kindern  bey  dein  aus  e und  «gebildeten  Wörtchen  et- 
was von  Eyern,  Hühnern;  Gänfen  u.  f.  w.  vorzure- 
den,  billig  aus,  und  verweifen  den  Vf.  auf  Stephani. 
Uebrigens  ift  der  Stil  diefer,  zum  Theil  beherzi- 
ungswertheu,  Schrift  oft  incorrect,  und  in  Verton- 
ung der  Ideen , wie  in  Zufamuienreihung  der  einzel- 
nen Materien  keif. 

• 1 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

Leipzig,  b.  Breilkopf  und  HäVtel:  Der  Rabe.  Dra- 
matifches  Mährchen  aus  dem  ltaliänilchen  des 
Karl  Gozzi,  von  G.  A.  Wagner.  1304.  iao  S.  g. 
(»a  gr.) 

Bey  jeder  Uebcrfetzung  der  genialifchen  dramati- 
fclien  Mährchen  des  Carlo  Gozzi  mufs  zugleich  man- 
ches für  unfer  Schalter  und  Publikum  verloren  ge- 
hen, da  fo  vieles  darin  feine  Wirkung  der  bekannten 
individuellen  Veranlagung  des  Vfs.,  fo  wie  den  be- 
fouderu  Abficliten  deffelben  und  auch  der  ganz  ver- 
schiedenen Einrichtung  des  italiänifchen  T hcaterS 
danken  dürfte;  indefs  tiiul  die  verfchiedenen  Bemü- 
hungen, die  deutfehe  Lefewelt  näher  mit  den  heiteren 
Dichtungen  diefes  trefflichen  Kopfes  bekannt  zu  ma- 
chen , nicht  ohne  Erfolg  geblieben,  und  allerdings  mit 
Dank  zu  erkennen.  Vorzüglich  ift  liier  die  frühefte 
profaifche  Ueberfetzung  des  Hn.  Hofrath  Werthes , da. 
fie  die  ganze  Sammlung  enthält,  und  mit  Geift  Treue 
und  Fieifs  vereint , nicht  wie  unfre  jüngere  Schrift- 
ftellerwelt  jetzt  fo  gerne  thut,  zu  vergelTen;  auch 
ift  fie  gröfstentbeils  bey  der  in  Jamben  verfafsten 
Schillerfchen  Ueberfetzung  zum  Grunde  gelegt.  Hier 
tritt  nun  wieder  ein  neuer  Bearbeiter  auf,  der  ans 
einen  nicht  unglücklichen  Verfuch  einer  VerJeul- 
fchungdes  Gozzi  giebt,  die  den  Wuofeh  erweckt,  c/er 
Vf.  möchte  uns  mehrere  Stücke  liefern.  Bey  noch  ge- 
nauerem Studium  feines  Originals  und  fortgefetzter 
Uebung  werden  feine  künftigen  Bearbeitungen  noch 
vollkommener  werden  als  die  gegenwärtige.  Der  VF. 
hat  es  auf  eine  genaue  Ueberfetzung,  nicht  fr  eye  Bear- 
beitung angelegt , und  Jamben  gegeben , wo  das  Ori- 
ginal Jamben,  Prüfe,'  wo  es  Profe  bat.  Das  ift  löb- 
lich. Allein  er  hätte  noch  mehr  Fleits  auf  feine  Jam- 
ben verwenden  Können;  fie  find  befonders  gegen  das 

Ende 
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Ende  des  Stücks,  wo  den  Vf.dieGeJidd  im  Feilen  ver- 
laffeu  zu  habeu  fcheint,  ziemlich  nacUUffig  und  unge- 
lenk. Z.  B.S.  82.: 

— — und 

die  Antwort  wurde  ihm  darauf  ertheilt. 

Das  an  den  Schluß  des  Verfes  geftellte  Verbindungs- 
wort , der  Hiatus  jn : wurde  ihm : der  Mangel  aller 
Cäfur  und  die  ganze  profaifchc  Stellung  der  Vene 
/allen  liier  unangenehm  auf. 

Auch  gehören  Jamben,  wie  folgende,  S.  104-  ge' 
wifs  nicht  unter  die  guten : 

Ich  ich  wJt  der  Verräiher , der  Riichlofe 

Zu  dfm  f^aiifiiroeu  Schluffe  mich  verftende» 

Deo  immerfliefrenden  Thruneo , nein  man  kann  S.  112. 

Der  Vf.  hätte  überhaupt  die  akatalektifchen  Jamben 
beffer  füllen  abwechfeln  laffen  mit  den  reinen  Jamben : 
fo  würde  er  mehr  Harmonie  in  fie  gebracht,  und  un- 
fer  Ohr  beffer  befriedigt  habeu.  Auch  beleidigen  die 
hä ufigen  einfylbigen  Worte  am  Schluffe,  die  einen 
neuen  Satz  anfangen : Z.  B.  S.  ioo. 

Unjlhuldig  mar  mein  th  eurer  Bruder.  Ich 
hob  ihn  verrat  hen.  — 

Schwerlich  möchte  auch  folgender  Jamb  Beyfall 
finden : 

Da  Haft  | dar  Le  | ben  Zwi  | er  mir  | gegeben. 

Schon  die  veraltete  Form  des  Worts  Zwier  ^ noch  mehr 
aber  feine  Dehnung  zu  zwey  Sy  Iben  mifs fällt.  Offenbar 
ift  die  Profe  dem  V f.  beffer  gelungen ; doch  läfst  auch  fie 
manches  zu  wüufchen  übrig.  Wir  bemerken  noch 
folgendes : In  dem  Perfonenverzeichnifs  ift  bey  Pan. 
talone  Admiral  aus  der  ( Giudeca , wie  der  Vf.  fchrelbt), 
Giudecca  (gewöhnlich  la  Zue c ca) , angegeben  als  eine 
Strafse  von  Venedig.  Es  ift  keine  St raise,  fondern  eine 
befondre  Infel  bey  Venedig,  von  gemeinen  Leuten, 
me  ift  Gondolieren,  Gärtnern  u.  f.  w.  bewohnt,  wie 
defswegen  Pantalone  S.  4.  faßt : wo  Zueccktner  find, 
hats  keine  Gefahr  mit  ’nein  Schiffe.  Ob  die  Worte  des 
Pantalone  S.  5.  »aueno  me  tremava  un  poco  U taver- 
nelle”  gut  überfetzt  find,  „ auch  ich  zitterte  etwas  mit 
Jlafenangfl ” zweifeln  wir  fehr.  Ueberhaupt  ift  von 
dem  unnachahmlichen  Tone  des  Pantalone,  wenn  ihn 
fchon  der  Vf.  gut  aufgefafst  hat,  doch  manches  verlo- 
ren gegangen.  Man  vergl.  z.  B.  folgende  Stelle : 

Ne  perdo  un  onzo  di  tempo . Ich  fü'ume  keinen  Augen» 
oh  che  ttUegrezta!  Oh  che  blick.  Ach  welche  Freude, 
no:ir,  che  avemo  da  far  a welcher  Jubel!  Ho  wti  wol» 
frattomhrofa  I I me  dira  che  len  wir  für  eine  Hochzeit 
Jkn  matto  a fentir  aUegretta  in  Frauombrofz  halten!  Ich 
de  nozze  in  ela  de  fettoncinqu  mochte  mich  ’n  Nuxin  hei» 
aivti  ; ma  co  ferne  a dir  nozze,  fren  , dafs  ich  in  meinem  fünf 
me  par  anca  de  fentir  quelta  und  fiebzigCten  Jahre  mich 
foli  ca  ragazzada , de  rave  in  noch  auf  eine  Hochzeit  fo 
tompofla,  deeor.  2J  pelai , freue:  aber  wenn  ich  das 

de  goiti  fcorttgai , e devento  Wort  Hochzeit  höre , fällt  mir 
un  put  eil  o.  ( paffando  dinanzi  auch  da«  tolle  JtmgenmShr» 
*JU  principe! fa , che  verra  ebenem;  Vom  Rang,  abge- 


zognen Ratten  nnd  Katzen, 

und  ich  werde  zum  Kinde 
(gebt  an  der  Prinxeffin  vor- 
über, die  weinend  kommt). 
Ei  lieb  Närrchen,  wenn  da 
hören  wirft,  wer  wir  find, 
wirft  du  nicht  fo  viel  weinen. 

Warum  der  Vf.  S.  3.  gridera  colla  cturtna  (zankt  mit 
den  Galeereufklaven)  ausgelaffen,  wiffen  wir  nicht; 
eben  fo  fehlen  S.  7.  in  der  Ueberfchrift  der  111.  Scene 
„te  donne  verrano  condotte  da  fervi , e piangendo  die 
letzten  Worte  ganz.  Oppreffa  della  meflizta , S.  7.  giebt 
der  Vf.  fckwermiithig;  die  Worte  Tagen  wohl  mehr. 
Su  qutlj  fpiaggia  S.  7.  auf  diefem  Platz  > wörtlicher 
hier  am  Ufer:  trudi  vaticini  S.  io.  ift  nicht  genau 
ansgedruckt  durch : Sckreckenswort . Die  Stelle  S.  18* 
e loao  in  voi,  che  d'un  fratello  amante  raro  ejfsmpio  a di 
noflri  a ß gran  fegno  Skate  o £ftnnaro  ift  doch,  offenbar 
zu  kuri  gegeben  durch : 

und  lobe  deine  feltne  Bruderliebe, 
ebend.  quäl  infortunio  la  mia  felicith  fetmar  potrebbe  ? 

Wie?  ani  welcher  Unftern  kannte 
Du  Gluck  Ttrmindern . dae  mir  heut e ward. 

Die  letzten  Worte  ftehen  nicht  im  Texte.  S.  20.  feh- 
len die  Worte  „mit  dem  Schwünge,”  die  hier  nicht 
fehlen  durften.  S.  25.  ift  e fitro  in  viffi  ganz-  wegge- 
laffen.  S.  26.  non  t vite , tr  ift  nicht  ohne  Macht  für: 
er  ift  nicht  feig . Liefe  Bemerkungen  werden  darthun, 
dals  der  Vf.  die  /'eile  noch  menr  anweuden  dürfte; 
indefs  können  lie  dem  Lobe,  »las  wir  im  Ganzen  der 
Arbeit  geben,  nichts  benehmen.  . 

Meiningen  u.Hn.nBOROHAtisEN , b.Hanifch's  W.4 
miibald's  Anfichten  des  Lebens.  Ein  Roman  in 
vier  Abtheilungen,  von  Ernft  IVagner.  Erfter 
Band.  XVI  u.  248  S.  Zweyter  Band.  350  S.  8- 
(Ohne  Angabe  »ler  Jahrzahl.  Das  Werk  erfchien 
zur  Oftermeffe  1805.)  (2  Rtlilr.) 

Vorliegender  Roman,  der  feine  Entftehung,  wie 
der  Vf.  (elbft  in  der  Vorrede  bemerkt,  zunächft  Goe- 
the'1 Meifter  verdankt,  gehört  ficher  nicht  in  »ne 
Klaffe  der  gewöhnlichen.  Er  zeichnet  fich  aus  ent- 
lieh dadurch,  dafs  er  wirklich  ein  Roman  ift,  zwey- 
tens,  dafs  von  feinem  Vf.  das  gilt,  was £),an  ^aa  ^ 11 
Romanfehreibern  als  »las  Allerwichtigftc  zuruft : 
„Freunde,  habt  nur  vorzüglich  wahres  Genie,  dann 
werdet  ihr  euch  wundern,  wie  weit  ihr’s  treibt. 
Wenn  auch  vielleicht  nicht  alle  einzelne  Fheile  diefes 
geiftreichen  WTerks  mit  der  Sorgfalt  uud  Sicherheit 
ausgearbeitet  feyn  möchten,  »lie  man  von  einem 
Schriftfteller,  »ler  fo  genialifch  auftritt,  erwarten 
kann  : fo  ift  doch  die  I»lee  des  Ganzen  eben  fo  richtig 
gedacht,  als  die  Ausführung  gelungen.  Es  fey  uns 
erlaubt,  ehe  wir  »liefes  Urtncil  näher  beftiinmen, 
über  die  von  dem  Vf.  in  der  Vorrede  angegebene 
Theorie  des  Kornaus  vorher  noch  einiges  zu  erin- 
nern. _ 

Er 
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piangendo  ).  Eh  coeola , cocolt t 
co  ti  favera , chi  fento , no  ^Ac 
fmu  tunte  lagreme 


fir  ' A.  L.  Z.  Nu».'  $9. 

Er  bemerkt  darin  Fefcr  richtig,  dafs  der  Roman 
nicht  einem  Strome  gleichen  darf,  der,  an  allen  Punk- 
ten unabsehbar,  ewig  rinnt,  nirgends  weilet,  und 
uns  überall  zu  Fremdlingen  macht ; fondern  vielmehr 
einem  breiten  tiefen  See , mit  vielgeftalteten  Umgebun- 
gen, fo,  dafs  wir  aus  einer  jeden  feiner  romantifchea 
ufergruppen  nach  der  andern  hinüberftJiauen  kön- 
nen, ohne  dafs  fic  uns  entfliehen,  dafs  feine  Spiegel 
uns  das  ein' Bild  wiedergeben , und  feine  Geftadp 
uns  zur  fchönen  Heimat h werden.  Wenn  er  aber  be- 
hauptet, der  Roman  verfchmähe  keine  Darftellung  aus 
dem  gemeinen  Leben , ferner,  man  mftfie  ihn  zu  einer 
ailgeineineu  Fundgrube  von  Moralen  und  Sentenzen 
machen,  und  endlich,  die  Form  des  Romans  liege 
dem  Dichter,  der  feinem  Zeitalter  Schüttes  und  Treff- 
liches zu . verkündigen  habe,  am  alUrnnchftcn : fo 
möchte»  diefe  Sätze  wenigftens  einer  grofsen  Ein- 
fchränkung  unterworfen  feyn.  Denn  nicht  jede  Dar- 
stellung des  Natürlichen  eignet  fich  für  die  Kunft, 
auch  wenn  fte  der  Dichter  noch  fo  fuhr  zu  adeln 
wüfste;  das.  Moralifche  ferner  und  Sentenziöfe  hat 
im  Grunde  nichts  mit  dem  Romane  gemein,  der  zwar, 
wie  jede  Poefte,  lehren  foll  und  lehrt,  aber  nur  — 
was  Richter  fo  fchün  ausdrückt,  wie  dicRlmne  durch 
ihren  Duft,  und  durch  ihr  blühendes  Schliefsen  und 
Oeffnen;  und  endlich,  da  der  Roman  an  die  drama- 
tifche  und  epifche  Form  nur  gränzet,  oder  aber  aus 
beiden  hervorgegangen  ift:  fo  möchte  er  für  das  poe- 
tifche  Genie  wenigftens  nicht  am  allemäcbftcn  liegen, 
um  ein  freyes  Werk  der  Kunft  hervorzubringen. 
Was  übrigens  noch  in  der  fehr  gehaltreichen  Vorrede 
von  «lern  VVefen  des  Romans  geurtheilt  wird,  find 
zuin  Theil  goldene  Worte,  die  wir  jedem  Roman- 
fchreiber  herzlich  ancmpfehlen , dem  es  Ernft  ift, 
über  das,  was  er  fchreibt,  auch  gehörig  nachzu- 
dbnken. 

Das  Werk  felbft  zerfällt  in  vier  Abfchnitte,  die 
rler  Vf.  nach  den  vier  Jahreszeiten  benannt,  gleich- 
fam,  um  fchon  von  aufsen  die  Blüthen  und  Frucht- 
knoten, die  lichten  und  verworrenen  Geftalten  diefes 
Lehensgemäldes  anzudeuten.  .Die  Begebenheiten  eUt- 
wN  ein  fich  heiter  und  uugefucht;  ‘es  ift  ein  rein 
menfchJicher  Genufs,  der  den  Lefer  von  Anfang  bis 
zu  Ende  fortreifst,  und  der  nur  feiten  durch  etwas 
Fremdartiges  geftört  wird,  wie  z.  B.  durch  das  flache 
Spiel  im  dritten  Abfchnitte,  wo  der  Vf.  feine  vom 
Wein  hegeifterte  Helden  fich  die  Zeit  mit  — Wort- 
Verdrehungen  veitreiben  läfst. 

Die  Mannichfaltigkeit  des  poetifchen  und  des  ei- 
gentlich romantifchen  Lebens  möchte  in  ff'ilheim  Mei- 
fler  unftreitig  gröfser  feyn,  als  in  diefem  Romane, 
der  oft  an  fein  Vorbild  erinnert,  ohne  es  zu  copiren; 
inan  wird  aber  die  Hauptperfon.  des  Romans  vielleicht 
hier  noch  intercfTanter  bilden.  Wjr  machen  daher  mit 
Recht  auf  diefes  Werk  aufinerkfam , " deffen  geiftrei- 
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eher  Vf.  noch  manche  herrliche  Blüthe  feines  Talen« 
verfpricht. 


Berlin,  b.  Unger:  Ponifchts  Tafchenbuch  für  das 
( R h)06  VO”  Schlegel.  igo6.  43x8.  g. 


Das  intereffantefte  in  diefem  Tafchenbucbe  find 
die  Briefe  auf  einer  Reife  durch  die  Niederlande , Rheim- 
gegenden,  die  Schweiz,  und  einen  Theil  von  Frank- 
reich (S.  259  — 390-).  wahrfcheinJich  vom  Herausge- 
ber felbft.  Sie  zeugen  von  feinem  Bcobaclituugsgeift, 
Kenntnifs  und  regem  Sinn  für  die  Schy  iheitender 
Natur  und  Kunft.  Ob  mit  den  Poefieen,  die  diefes 
Tafchenbuch  enthält,  die  Lefer  fo  zufriedeu  feyn 
werden,  wiffen  wir  nicht.  Sie  find  nach  dem  Hocti- 
gefchmacke  der  neueften  Poefie  zubereitet,  und  mö- 
gen bey  den  Anhängern  derfelben  ihre  Bewunderer 
Süden.  Rec.  gefteht  aufrichtig,  dafs  weder  das  Hel- 
dengedicht in  Romanzen,  Roland,  nach  Turpms 
Chronik  (S.  1 — 161.),  noch  die  Trutznachtigall 
(eine  Auswahl  geiftliclicr  Volkslieder  nach  Fried- 
rich Spee  uud  einigen  andern  S-  125  - 356.)  ihm  Ge- 
nüge gethan.  Die  Chronik  ift  im  Suanifchen  Ro- 
manzentone,  niit  Affonanzen  verfteht  fich,  und  Auf- 
nahme vieler  WTort-  und  Sprachformen  aus  der  Pe- 
riode der  Minnefänger  bearbeitet,  wie  z.  B.: 


Ja  auch  an  Hcnr  Wag^urade 
Sich  ft  du  drryerbanoe  Stück; 

Nabe,  Felge , Speiche  , eben 
Oder  wahrlich  du  "bift  fttirapf. 

Wie  das  alfo  war  gefchlichtet. 

Fraget  weiter  Ferra knt, 

Nach  der  Jungfrau , die  ioi  Sehoofe 
Ohne  Mann  das  Kind  doch  trug.  — 
»»Wie  im  M«y?n  alles  grünet 
Manche  rotli  ond  weilfe  Rluth, 

Wo  kein  Süemann  nimmer  f«7ete» 

Alfo  auch  Maria  thut. " — S.  65  — 66. 


Nur  fo  fortgefahren ! unfre  fchöne  Literatur  wird 
fich  bald  eines  herrlichen  Reichthums  zu  rühmen 
haben:  Denn  die  Eingeweihten  der  Schule  werden 
uns  nun  bald  alle,  auch  die  hcillofeften,  Chroniken* 
unter  die  wir  übrigens  mit  nichten  die  Turpmfche 
zählen»  fo  bearbeiten  : die  Alanier  ift  bequem.  Kein 
Wunder,  dafs  die  neue  Schule  fo  viel  Dichter  in  kur- 
zer Zeit  hervorgebracht  hat!  Auch  Friedrich  Spee , 
(geb.  1615.  geft.  1635.),  fürchten  wir,  werde  nur 
wenige  Lefer  interefliren,  da  viel  zu  viel  hier  auf  ein- 
mal von  ihm  mitgetheilt  ift.  Nur  zwey  oder  drey  Ge- 
dichte. z.  B.  S.  224-  das  Todtcnticd , S.  252- LobgeCang 
tu  f.  w.  fcheinen  uns  das  grofse Lob  zu  verdienen,  das 
ihnen  der  Vf.  in  der  Vorrede  giebt.  Jo  «vielen  ift  der. 
rcligiöfe  bildernde  Ton  doch  zu  tändelnd,  ja  oft  läp- 
pifeu.  Von  den  wenigen  angehängten  vermochten 
Gedichten  zeichnen  wir  aus  S.  424.:  Klaggefang  am 
Grabe  eines  Jünglings. 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  - ZEITUNG 


Sonnabends,  den  15 . Februar  1806. 


GOTTES  GELAHRT  HEIT. 

Leipzig,  in  d.  Weidmann.  Buclih.:  Caroli  Chri- 
ftiani  Tittmanni  opufcula  tkeolagica.  Igoj. 
JÜCX  u.  677  S.  8-  (3  Ivtlilr.) 

Die  hier  gefammelten  Abhandlungen  fchrieb  der 
würdige  Vf.  in  dm  Jahren  1775  — 1788-,  da  er 
noch  als  ak'ademifcher  Lehrer  auf  aer  Univerfität  zu 
Wittenberg  ftand.  Sie  wurden  damals  faft  durch- 
gehend« mit  Heyfall  aufgenommen,  und  diefen  ver- 
dienten fie  anch  wirklich  , indem  fie  lieh  durch  gründ- 
liche philologifche  und  hiftorifche  Keuntniffe,  durch 
eine  liberale  Auslegungsart,  und  durch  manches  Ei- 
gene in  den  Anfichten  des  Vfs.  fehr  vortheilhaft  aus- 
zeichnetan.  Seitdem  hat  aber  der  Gang  des  theologi- 
schen Studiums  eine  ganz  andere  Wendung  genommen, 
■welches  auch  eine  merkliche  Veränderung  in  der 
thcologifchen  Denkart  zur  Folge  gehabt  hat.  Durch 
die  Grundfätze  der  kritifchen  l’Liiofophie,  uud  die 
dadurch  noch  mehr  geweckte  und  bagilnftigte  höhere 
Kritik  ift  in  den  neueften  Zeiten  überall  mehr  aufge- 
räumt worden.  Manche  vor  30  Jahren  noch  faft  all- 
gemein anerkannte  Sätze  find  feit  dieferZeit  aufs  neue 
ichärfer  unterfucht  und  auch  eroftlich  beftritten  wor- 
den ; und  andere  damals  neue  und  freyere  Aeufsemn- 
gen  find  nun  fchon  wieder  antiquirt , ’ und  durch  an- 
dere, den  aufgeftellten  Principiengemäfsere,  Behaup- 
tungen verdrängt  worden.  Der  Vf.  äufsert  daher 
felbft  die  Beforgnifs , dafs  vielleicht  jetzt  iliefc  veran- 
ftaltete  Sammlung  vielen  mifsfallen  werde.  Diefes 
wird  aber  doch  nur  bey  folchen  der  Fall  feyn  können, 
die  gar  zu  entfehieden  für  ihre  angenommenen  Grund- 
fatze  und  Hypothefen  find,  uud  deswegen  fchlechter- 
dings  nichts  leien  oder  aufgeftelit  haben  wollen , als 
was  mit  ihrer  fubjectiveu  Anficht  zufammenftimmt. 
Dem  wirklich  unparteyifchen  und  befcheidenen 
Theologen,  der  nicht  unbedingt  allem,  was  das  Zeit- 
alter aufftellt,  huldigt,  fondern  es  Geh  überall  zum 
Grundfatz  macht , das  zu  befolgen, 

wird  diefe  Sammlung  um  fo  viel  mehr  willkommen 
fevn,  da  die  einzelnen,  als  Gelegenheitsfchriften  er- 
fcliienenen  , Abhandlungen  zum  Theil  ganz  vergriffen 
find.  Wenn  er  auch,  mit  den  eigentlichen  Fort- 
fchritten  des  Zeitalters  vertraut,  manches  nun  anders 
auffafst,  als  es  in  diefen  Abhandlungen  dargeftellt  ift: 
fo  wird  er  doch  das  viele  gut  und  gründlich  entwik- 
kelte  in  den  einzelnen  Auffätzen  nicht  verkennen. 
Und  es  immer  der  Mühe  werth  achten,  die  hier  auf- 
geftellten Behauptungen  und  Erläuterungen  mit  den 
neuem  Heltinummgen  und  Anfichten  naher  zulämmen 
" ■**  A.  L.  Z.  1806.  Erjler  Band. 


zu  lialtcn.  Der  Vf.  ift  felbft  ein  Freund  der  freve» 
Unterfuchung ; aber  nicht  ohne  Urfache  klagt  er  über 
die  theologia  inerudita  und  den  Nachtheil,  der  daraus 
en tipringt.  Was  er  von  den  Mängeln  und  Feldern 
des  Zeitalters  in  der  Vorrede  fagt,  ift  freylich  oft 
ftark  ausgedrückt , aber  im  Ganzen  verdient  es,  be- 
fonders  von  jungen  1 heologeu , beherzigt  zu  werden, 
vornehmlich  das , was  er  von  der  Befcheidenheit  bey 
der  Unterfuchung  fagt.  Doch  wir  eilen  zur  nähern 
Anzeige  diefer  Sammlung.  Sie  enthält  folgende  Ab- 
handlungen : 1 ) Meletemata  facra  in  evangeTium  Sfoatt- 
nis.  Der  Vf.  redet  zuerft  von  der  Vortrcfflicnkeit 
und  dem  Hauptzwecke  des  Evangeliums,  und  liefert 
darauf  eine  fortlaufende  Erklärung  von  Kap.  t — 4,  4a. 
Er  beftreitet  insbefondere  die  Meinung,  dafs  derEvaif- 
gelift  gegen  die  Johannesjünger  gefchrieben  habe , fin- 
det es"  am  wahrfcheinllcnfteo , dafs  Johannes  früher 
als  die  andern  Evangeliften  gefchrieben,  und  die  Ab- 
ficht gehabt  habe,  gegen  die  verkehrten  Vorftelhm- 
gen  der  Juden  von  dem  Meffias  und  ihre  Bcfchuldi- 
gungen  gegen  Jefum  zu  zeigen,  dafs  Jefus  der  wahre 
verlieifene  Meffias,  und  nicht  ein  blofscr  Menfcb, 
fondern  der  Sohn  Gottes  felbft  fey.  Der  Inhalt  der 
Vorrede  ift  auch  das  Thema  des  ganzen  Buchs : Ser. 
vator  nofler  non  ante  paucos  atmos , non  indc  a imtivitate 
fua  effe  coepit  fr.d  jatn  diu  ante  exjhtit ; exftitit  j am  ante 
ntundum  condttum,  mundumqne  ipfe  ereavit ; eft  mim 
Deus , fed  f actus  eft  homo , et  agendo  perpetiendoque  ge 
neris  l.umani  redemtor.  In  der  Erklärung,  die  ilr.  T. 
von  A»r>«  giebt,  welches  er  mit  L.  Vaüa , Beza , Crei 
tner  und  Mo/che  durch  promiflus  überfetzt,  wird  ihm 
jetzt  nicht  leicht  jemand  beyftimmen.  So  fehr  er  fie 
.auch  zu  beftätigen  bemüht  "ift,  fo  bleibt  fie  Hoch  ge- 
fucht.  Der  damalige  jiidifche  Sprachgebrauch  giebt 
eine  weit  leichtere  und  natürlichere  Erklärung  an  die 
Hand.  In  dem  Verfolg  kommen  treffliche  Sprachhe- 
merkungen  vor;  bisweilen  wird  aber  doch  zu  viel  in 
einzelnen  Worten  gefunden.  Der  Sinn  des  4.  V.  wird 
alfo  beftimint : in  io  efi  vis  vivifica , feu  , polt  et  vi,  vitent 1 
et  falutem  tribuendi  rebus  omnilms,  eaque  vi  atitur  in 
primis  ad  falutem  hominum ; V.  14.  ift  j pmey**)« 
fitius  patnt  unus  talis , tmi  in  tatet  rerum  natura  fui  non 
habrt  fmilem.  Diefe  Benennung  foll  nicht  von  der 
ntcflranifchei!  Würde,  fondern  von  der  communio-na- 
turae  zu  verftehen  feyn.  V.  59.  ift  3i«a  expiator 
fervator  a deo  miffus  et  conHitutus.  Bey  Kap.  3.  unter- 
fcheidet  fich  der  Vf.  fehr  von  der  Anficht  anderer 
Ausleger.  Nicodcinus  ift  ihm  nicht  der  furchtfame, 
ftolze,  liftiae  und  heuchlerifche  Pharifäer,  wie  ihn 
andere  darftelien,  fondern  ein  rechtfchaffener  und 
redlich  gefinnter  lfraeiit , wie  es  damals  vielleicht  nur 
Rr  fehr 
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lehr  wenige  geben  mochte.  Das  Betragen  Jefu  zeigt 
diefes  deutlich  genug : denn  Jefus  »ahm  ihn  nicht  al- 
It-in  fchr  liebreich  auf,  fondern  er  belehrte  ilin  auch 
Ober  die  wichtigften  Dinge  genauer  lind  beftimmter, 
als  feine  andern  freunde  und  Jünger,  die  eines  folcheu 
Unterrichts  »och  nicht  fällig  waren.  Auch  dasjenige, 
was  Johannes  in  dem  Verfolg  von  Nicodenuis  be- 
merkt , zeigt  ihn  von  einer  guten  Seite.  Nicodemus 
kam  alfo  iu  der  bcften  Ablicht  zu  Jefu,  utn  (ich  bey 
Jefu,  auf  welchen  er  aufinerkfam  geworden  war,  von 
dem  Meffias  und  dem  Glück,  das  man  von  ihm  zu 
erwarten  habe,  zu  unterrichten.  Wenn  man  aus  die- 
feiu  Ge  lichtspunkte  das  Gefpräch,  wovon  nur  die 
Hauptmomente  aufgezeichnet  find,  betrachtet,  Cu  be- 
kommt manches  eine  andere  An  ficht.  Die  v.  4.  be- 
merkte Krage  that  Nicodemus  nicht  deswegen,  weil 
er  den  Sin»  des  Ausdrucks  7 ««•>>•»*.  J*v  niclit  ver- 
ftand . fondern  weil  er  an  einer  fofehen  Umänderung 
des  jüdifchen  Volks  zweifelte,  und  fie  entweder  für 
nicht  notli wendig,  oder  nach  der  Beschaffenheit  des 
Volks  uiclit  fitr  möglich  hielt.  Die  Antwort  Jefu  v.  5. 
bezieht  fich  daher  eigentlich  auf  die  Juden.  Jefus  he- 
liauptet,  dafs  eine  fplche Umänderung  durchaus  noth- 
weudig  fey,,  und  ■zeigt  zugleich,  wie  fie  gefcliehen 
könne,  nämlich  durch  die  L'aufe  odei  Annahme  des 
Chriftenthums  und  durch  die  Lehre  felbft,  wodurch 
ihre  Begriffe  würden . berichtigt , und  ihre  Gefinnun- 
verbeffert  werden  können.  Die  ganze  Abhainl- 
ung  enthält  viele  fchfitzbare  Bemerkungen.  3)  Ai 
löset  m Ijtcat  Cap.  3,  8 — 14-  Auch  hier  findet  man 
manche  fchöoe  Erläuterungen  aus  dem  Sprachge- 
brauch. Bey  v.  14,  werden  die  verschiedenen  Mei- 
nungen über’ 1 liefe  Stelle  kurz  angeführt  und  gewür- 
digt. Der  Vf.  beftimuit  den  Sinn  alfo:  lande  tur  Deus 
in  coelo , taudetur  tn  terra ; nam  infigmter  amat  hemiaes. 
Die  einzelnen  Worte  werden  genau  aus  dem  Sprach- 
gebrauch erläutert.  3 ) Ad  loca  Pf.  40 , 7 — ■ 9.  et 
Jfeltr.  10,  5 — 7.  Hr.  T.  nimmt  den  40,  Pf.  als  meffia- 
nifchan,  ohne  fiel)  auf  die  Schwierigkeiten  dnzuiaf- 
fen,  diediefer  Erklärung  entgegenftehen.  Schwerlich 
wird  ihm  jemaud  beyfUmmen , der  den  Pta  im  genauer 
uBterfucht  hat.  Oats  in  dem  Brief  an  die  Hebräer 
eine  Stelle  daraus  auf  Uhrifumi  angewendet  wird, 
kann  nichts  für  jene  Erklärung  entTcheklen.  Die 
Li-lVart  in  der  aiexandriuifchen  Verfion  hält  Hr. 
T.  für  unecht,  und  zeig»,  dafs  die  wahre  Lefeart 
mrm  gewefen  fey.  Paulus  wähheaber  , weil  die- 
le« mehr  feiner  Äbficht  entfprach,  und  diefes  foli  hier 
de»  ganzen  Menfchen,  corpus  et  antmus , bezeichnen. 
Hr.  T.  giebt  den  Sinn  der  Sehe  in  dem  Plähn  alfo  an : 
«nw  facrtficut , non  oblatsones  tibi  place« t,  fed  nbedirntia , 
quaken  me  doatiflt  oder  nach  der  Paulitüfehen  Erklä- 
rung: fei  carpus  animusque , quar  mihi  dedtfti;  non  hoio 
cauffis  et  piaeuhs  delectnris.  Ißftur  decltsro  hifee,  pesra 
tum  elf«  me,  a te  promiffum.  Tuet  ego  man  data  txfequi 
g/lio  tua  juffii  anm  mfixa  habeo.  4)  De  not  tont  fa- 
cerdntis  in  eptßolcr  ad  Hfbratos.  Erntfli  hat  bekannt- 
lich die  gewöhnliche  Lehre  vo»  dem  dreifachen  Amt 
Ghrift»  beftritten.  Diefe  Abhandlung  in  ein  neuer 
Beytrag  dazu.  Die  eigentliche  Bedeutung  des  hehr. 
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ms  ift  mintßer  prtnäpis  und  auch  dei.  Wen»  daher  di« 
Benennung  Priefter  von  Clirifto  gebraucht  wird:  fo 
bezeichnet  diefer  Name  fein  ganzes  Gefchäft,  minißt - 
rium  ad  falutem  humanam  , und  drückt  eben  das,  was 
»MTijf  ift;  aus.  Waas  Paulus  von  Jefu  als 
redet,  lo  betrachtet  er  ihn  nicht  bldfs  in  feinem  irrtli- 
fehen,  hindern  auch  in  feinem  erhöheten  Zuftande 
als  den  iußaurator  et  dator  falutis.  Wird  Jefus  mit 
den  levitilchen  (Vieltem  verglichen,  fo  gefchiehet  es 
wegen  der  Unähnlichkeit,  utn  nur  die  Erhabenheit 
Jefu  zu  zeigen,  ln  Aufehung  des  letztem  kann  Rec. 
dem  Vf.  nicht  ganz  beyftimnien.  5)  De  comparatione 
Cltrißi  cum  angelis  tn  epiflola  ad  Hebraeos  C.  1.  Der 
Vf.  zeigt  den  Grund,  warum  hier  Chrilhis  mit  den 
Engeln  verglichen  werde,  und  wie  Paulus  den  Beweis 
führe,  um  den  Vorzug  Chrifti  zu  zeigen.  Er  bezwei- 
felt es  auf  keine  Weile,  dafs  der  zweyte  Pfahn  vom 
MeQias  zu  erklären  fey.  Dafs  aus  v.  14.  nichts  für  die 
Lehre  von  den  Schutzengeln  folge,  wird  richtig  be- 
merkt. 6 ) Scntenha  gjfae  tbi  Apoßoh  Cap.  11.  de  Me, 
opertbvs  et  jußtficaäane.  Sehr  gut  wird  der  Gefichts- 
punkt,  woraus  inan  die  Steife  anzufehen  hat,  be- 
nimmt, und  wie  die  Worte  «wn«,  ifj*  und  cnuncvsS», 
zu  verftehen  find , utn  den  anfeheinendeu  Widerfpruch 
zwilchen  Jacob  und  Paulus  zu  entferne«.  Der  Haupt* 
fatz,  wovon  der  Apoftel  ausgeht,  ift  K.  1,  14.  Jacob 
verfteht  unter  t»oti<  profefio  religioms , »fj-«  bezeich- 
net ihm  univtrfum  ßudium  et  cultum  religionis . ßudium 
metalis , und  äiwo«ue5«.  ift  t.iudari  berede  tu  qffici.  Al- 
les diefes  wird  aus  dem  Zu  lammen  hange  mit  dem 
Spracligebrauch  näher  gezeigt.  Die  Steife  K.  3,  14. 
wird  alfo  überfetzt:  Quid  profmerit,  fi  quis  religionis 
profeßiemtm  verbis  lastet,  non  vtro  factis  exprimat? 

( profittatur  qutdem  rtligmnem,  neaue  tarnen  obfervet, 
ei  convemUntcr  fentiat  et  agat?)  Num  religionis  pro. 
feff.o  nuda  ( mera  noHtia  feu , reHgio  per  Je  Jpectnta) 
cum  beatum  reddere  pafft?  Die  ganze  Stelle  von  K.  1, 
14.  bis  zu  Ende  des  zjvevten  ift  in  der  Ueberfetzung 
beygefftgt.  7 ) De  vocamüs  oeconomiae  falutis.  Die 
Art  und  Weife,  wie  Gott  die Mcnfchen  zudem  durch 
Ghriftum  geftifteten  Heil  führt , nennt  man  oecoromia 
falutis i denn  tiuntfim  bezeichnet  modum  akcujtu  rti 
tenendae  aut  peragendae.  Unlateinifch  ift  die  gewöhn- 
liche Benenuung : ordo  falutis;  richtiger  würde  man 
es  durch  modus  tenendt  falutem  ausdrück en.  Da  die 
Schrift  verfchiedeue  Ausdrücke  «lavon  gebraucht,  fo 
uuterfcheidet  man  gewöhnlich  als  Theile  derfelben 
vocatio,  Uhminatio,  converfo.  poenitentia , regeneratio, 
jußificatio , renovaüo , faneüfkatio  pacificako,  adoptio, 
miö  mpßica  et  gkrißcatin.  Der  Grund  diefer  verfi  iy* 
den««  Benennungen  wird  gezeigt,  und  die  Begriffe, 
die  nach  dem  Sprachgebrauch  damit  zu  verbiruV» 
find,  werden  genauer  entwickelt.  Sehr  ricbtfe  wird 
bemerkt,  dafs  jene  Wörter  nicht  gut  gewählt  und, 
tun  die  Wirkungen  des  Geiftcs  Gottes  in  dem  Men- 
schen näher  z«  erklären,  und  mit  Berht  wird  über 
die  Verwirrung  und  die  S Invierigkeiten  gt  idagt,  di« 
durch  die  gewöhnliche  Afdond  iung  der  D1  gmatike» 
entflanden  find.  R)  De  inhsbuauone.  IpirUus  funt*. 
Die  verfcliiedeuen  Meinungen  der  I heoiogeo  von  dio- 
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fer  inhabitatio  Werden  geprüft , und  die  Stellen,  die 
davon  bandeln , naher  unterfucht  und  aus  dem  Sprach- 
gebrauch erläutert.  Der  Vf.  erklärt  lieh  gegen  die- 
jenigen, welche  die  inhabUatio  f.  f.  von  der  nt^emff. 
überhaupt  unterfcheiden , und  Id*  v*n  einer  befondern 
Wohlthat,  von  dem  Effect  der  Rechtfertigung  erklä- 
ren. In  unfern  Zeiten  ift  wohl  eine  Bestreitung  diefer 
Behauptung  nicht  mehr  nöthig.  9)  Dt  opere  fpiritus 
Jancti  Jalutari.  Diefe  Abhandlung  ift  mit  der  vorher- 
gehende^ febr  übereinftimnieud.-  Man  findet  darin 
gute  Erläuterungen  über  einzelne  Steilen  ; aller  auch 
vieles  , was  blols  in  der  altern  Dogmatik  wichtig  war. 
10)  Dt  opere  CUrifti  falutari.  Der  Vf.  untcrfchcidet 
ein  op»s  Chrifti  prärterilum  , praefens  et  futurum,  und 
redet  alsdann  von  den  Wirkungen  deffelbcu,  der  Idie- 
Salto  a potnis  et  indauratio  felkitatis.  Auch  diefe  Ab- 
handlung hat  jetzt  weniger  lntereffe,  als  bey  ihrer 
erften  Krfcheinung.  11)  De  refurrectione  mortuorttm 
beneficio  Chrifti.  Vvir  haben  nicht  allein  die  deutlichere 
Erkenntnifs  von  dem  künftigen  Leben  Chrifto  zu 
danken,  fondern  die  Schrift  lehrt  uns  auch,  dafs 
Chriftus  durch  feine  Allmachtskraft  die  Todteu  wie- 
der erwecken  werde.  Hier  werden  nun  die  Stellen 
Joh.  5,  20  — 27.  und  1.  Cor.  15,  23  — 28-  näher  er- 
läutert. Bey  der  erftern  Stelle  wird  di*  Meinung, 
dafs  hier  von  der  moralifchen  oder  geiftlichen  Auf- 
erweckung geredet  werde,  geprüft,  und  aus  dem  Zu- 
faniinenhange  gezeigt,  dafs  von  der  eigentlichen  Auf- 
erweckung die  Rede  fey.  Bey  v.  37.  wird  bemerkt, 
dafs  uw«  u £0  vi*l  als  fervator  tt  Mtfjias  fey, 

and  dafs  Chriftus  atfo  Tagen  wolle,  ihm  fey  diefe 
Macht  verliehen,  weil  er  der  Erlöfer  der  Menfchen 
fey.  ln  der  andern  Stelle  Cnd  ••  t»u  xfizrou  a Chrifla 
redemti.  Die  fchwierigen  Worte  v.  28-  werden  alfo 
erklärt:  Wenn  alles,  und  der  Tot!  felbft,  werden 
überwunden  feyn:  fo  wirr!  Chriftus  das  Reich,  das 
er  als  Meffias  über  die  Menfchen  geführt  hat,  dem 
wieder  zurückgeben,  von  dem  er  es  empfangen  hat, 
d.  i. , er  wird  nicht  mehr  über  die  Welt,  wie  jetzt, 
regieren,  es  wird  kein  befonderes  Reich  Chrifti  auf 
Erden  mehr  ftatt  haben , fondern  nur  ein  Gottesreich 
feyn.  ln  dem  Verfolge  der  Abhandlung  wird  gezeigt, 
dafs  Chriftus  die  verdienftliche  Urfache  diefer  Wobl- 
that  fey,  indem  der  Tod  eine  Strafe  der  Sünde  fey, 
welche  Chriftus  wieder  aufgehoben  habe,  ln  diefer 
Darfteilung  der  Sache  werden  jetzt  wenige  dem  Vf. 
beyftimmen,  weil  man  die  Stelle  der  Schrift , worauf 
diefe  Behauptung  gebaut  wird,  aus  einem  andern  Ge- 
fichtspunktc  betrachtet,  ta)  De  gloffematis  N.  Teßa- 
menti  recte  invtftigondis  et  a vtrbu  genutnis  accuratt  dif- 
errnendis.  Eine  fchr  fchätzbare  Abhandlung,  die  von 
jedem,  der  fich  mit  der  Kritik  des  N.T.  abgiebt,  ver- 
dient gelefen  zu  werden.  Der  Vf.  unterfcheidet 
glodds  und  gloßemata.  Die  erftern  find  die  Wörter 
felbft,  welche  erklärt  werden  und  einer  Erklärung 
bedürfen ; die  andern  aber  die  Erklärungen  folcher 
Wörter.  Von  den  letztem  ift  eigentlich  hier  die 
Rede.  Zuerft  wird  von  den  verichiedcnen  Arten 
derfelben  und  ihren  Quellen  gehandelt.  Einige  rüh- 
ren von  den  Auslegern  her,  die  in  den  Worten , oder 


in  der  Verbindung  oder  in  der  Sache  felbft  eine  Dun- 
kelheit fänden;  andere  find  aus  dem  A.T.,  entweder 
aus  dem  licbr.  Text  oder  der  alexandrinifchcn  Ver- 
fion  entbanden;  von  noch  andern  ift  das  N.  T.  fclbit 
die  Quelle,  nnd  wieder  andere  verdanken  ihr  Lkifeyn 
den  Liturgieen,  Lcctionarien,  Evangeliarictt , alten 
Ueberfetzuogcn  oder  den  Schriften  der  Kirchenväter. 
Von  allen  ibefen  werden  mehrere Beyfpiele  angeführt, 
und  wenn  fich  auch  gegen  einzelne  mit  Grund  etwas 
erinnern  läfst : fo  ift  doch  manches  fehr  richtig  als 
Glofleina  bemerkt.  Darauf  werden  die  Regeln  ange- 
geben, wie  man  die  Gloffemata  von  der  echten  Lefe- 
art  unterfcheiden  könne,  welches  allerdings  mit  Vor- 
ficht gcfchehen  mufs.  Wir  in  Offen  diefes  zum  Nach- 
lefen  empfehlen.  13)  De  dijerimine  Tkeotogiae  et  reti- 
gionis.  Der  Vf.  bemerkt,  dafs  fchon  die  Kirchen- 
väter irier.s  und  7vu<n<  fehr  richtig  unterfchieden , dafs 
man  aber  in  der  Folge  auf  (liefen  Upterfchied  nirlit 
geachtet  habe,  bis  endlich  in  neuern  Zeiten  mehrere 
darauf  aufmerkfam  machten.  Der  Unterfclvied  zwi- 
fehen  Theologie  tuid  Religion  wird  febr  gut  auseiu- 
aüdergefetzt.  Zuletzt  werden  einige  Folgerungen 
daraus  abgeleitet,  die  allerdings  richtig  find.  Hr.  7. 
bemerkt  vorerft,  dafs  diejenigen  irren,  welche  glau- 
ben, in  der  Theologie  dürfe  nichts  geändert  werden. 
Die  Theologie,  als  menfchlichu  Erfindung  und  Wif- 
feufcliaft  betrachtet,  ift  nicht  unveränderlich;  fie  ift 
allmalig  entbanden , and  nach  der  Verfchiedeuheit  der 
Zeit  auch  verfchieden  behandelt  worden ; fie  hat  auch 
jetzt  noch  die  Vollkommenheit  nicht  erreicht,  dafs 
fie  keiner  Verbefi'erung  bedürfte;  aber  freylich  niufs 
diefe  Verbeflerung  mit  der  gehörigen  Befeheidenlieit 
und  Ehrfurcht  gefehehen,  und  darf  nicht  in  Verwe- 
genheit ausartcu.  Fürs  andere  wird  erinnert,  dafs 
es  allerdings  zu  loben  fey,  dafs  man  in  den  ncueften 
Zeiten  die  Religion  gemein  vcrftändlich  und  populär 
vorzutrageu  fuche;  aber  das  gelehrte  Studium  der 
Theologie  dürfe  dabey  nicht  vernachläffigt  werden. 
Was  er  von  der  fogenannten  populären  I'beologie 
fagt,  will  Rec.  zur  Beherzigung  empfehlen.  14)  Dt 
theologis  Viterum.  ln  den  frühem  Zeiten  des  Chriften- 
thunis  nannte  man  die  gelehrte  Erkenntnifs  der  Reli- 
gkm  und  -jvmai«.  Die  Theologen  nannte 

man  traetatores.  Sie  befchäftigten  uch  haupt- 

fächlich  mit  Erklirtmg  der  Schrift,  nach  und  nach 
wurde  aber  minier  mehr  dazn  erfordert.  15)  De 
noxis  ex  ixfalta  tinpuarum  doetrime  chrtifianae  illatis. 
Eine  fehrfehön  getenriebene  und  interefTante  Abliutitl- 
lung,  die  wir  zum  Naehlefer»  befonders  empfehknmüf- 
fen,  da  es  zu  wcitiäuftig  werden  würde,  daraus  liier  et- 
was anzuführen.  Wir  zweifeln  nicht,  dafs  viele  diefe 
Abhandlungen , die  fich  überhaupt  durch  den  fc honen, 
lateiniichen  Stil  befonders  auszeiclmen , mit  Vergnü- 
gen iefeo  werden. 


Frankfurt  a.  M.,  b.  Mohr:  Abfolute  Einheit  der 
Religion  und  Vernunft,  dargeftellt  für  den  den- 
kenden nnd  Fühlenden  Menfchen,  von  PU.  Frieds. 
G — 1.  Mit  befonderer  Rücklicht  auf  die  Kir- 
chen- 
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chenangelegenheiten  des  linken  Rheinufers.  1805. 

9i  Wog.  kl.  8-  (13  gr.) 

Dem  Herausg.»  B,  En  gelmann  zu  Frankfurt  am 
Mayn,  kam,  laut  der  Vorrede,  das  Manufcript  die- 
fer  Schrift  zufällig  zu  Geficbt;  fie  fiufste  ihm  Liebe 
und  Achtung  für  den  Vf.  ein,  der  auf  einem  Dürfe 
wohnt,  und  fpäterhin  erkannte  er  in  ihm  durch  Cor- 
refpondenz  einen  alten  Freund.  Der  gute  Ton  und 
die  edle  fittliche  Tendenz  des  AuffatZes  bewogen  ihn 
zur  Bekanntmachung  deflelbcn ; zwar  ift  er  nicht  mit 
allen  Behauptungen  des  Vfs.  einverftanden : allein  er 
konnte  fich  nicht  entfchliefsen,  den  Fiu£s  feiner  Red« 
zu  unterbrechen,  und  fu  ift  die  Abliandinng  ohne  be- 
richtigende und  MifsverftändnifTen  vorbeugende  No- 
ten geblieben.  Diefs  Urtheil  des  Herausg.  macht  auch 
Rec.  zu  dem  feinigeu.  Mit  jugendlicher  Wärme  brei- 
tet fich  der  Vf.  über  das  erhabene  Gefetz  fittluher  Frty- 
heil  aus,  welches  ihu  ganz  begeiltert  hat;  mit  ihm 
ging  eine  neue  Welt  vor  ihm  auf:  denn  er  fand  ein 
neues  Organ,  mit  welchem  er  jetzt  diefe  Welt  be- 
trachtet ; die  finnliche  Anficht  derfelben  ift  verfcliwun- 
den,  und  die  fittliche  Anficht  ift  an  ihre  Stelle  getre- 
ten ; er  trägt  eine  überfinnliche  Welt  in  feinem  Bufen, 
und  diefer  ift  fein  ganzes  fittliches  Denken,  Wollen 
und  Handeln  geweiht.  Wenn  er  jedoch  hieraus  iu- 
helnd  und  frohlockend  Gott  und  Unßtrbluhkeil  dedu- 
cirt:  fo  möchte  man  wohl  feinen  Darftellungen  et- 
was mehr  Licht  wünfehen:  auch  ift  die  Andacht  fei- 
nes an  Gott  gerichteten  Gebetes  S.  41  — 48-  in  der 
That  be wunderungswerth , wenn  man  lieft,  dafs  ihm 
Gott  nur  das  rein  Abfoluti  ift,  das  übrigens  gar  nicht 
tharakUrifirt  und  überhaupt  nicht  in  das  Gebiet  des  Den- 
kens herabgezogen  werden  kann.  Er  felbft  fühlt  auch, 
dafs  man  Hin  fragen  werde,  wie  es  möglich  fey , dafs 
er  mit  folcher  Inbrunft  diefs  rein  Abfolute  anbeten 
könne?  Hierauf  antwortete  er  aber  wie  Fichte,  dafs 
nicht  der  Der  Hand,  fondern  allein  das  Herz  Geh  dafür 
fo  fehr  zu  enthufiasmiren  und  diefs  Neutrum  in  einen 
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allmächtigen,  höchft  weifen  und  unendlich  gütigen 
Gott  zu  verwandeln  vermöge,  vor  dem  fich  wie  vor 
einem  perfönlichen  Freunde  das  ganze  volle  Herz  aus- 
fchütten,  und  das  fich  mit  unausfprechlicher  Lieb« 
umfaffen  laile.  So  wenig  es  Rec.  möglich  war,  dem 
Vf.  in  diefen  myftifehen  Anfichten,  fo  wie  in  andern 
Lheilen  feiner  Schrift,  ganz  zu  folgen:  fo  ift  doch 
fein  Eifer  für  eine  moralijehe  Religion,  als  die  allem  fe- 
ligmachende , ihm  fehr  achtungswflrdig,  und  es  freute, 
ihn , dafs  er  der  Religion  die  Gerechtigkeit  wie, 
derfabren  läfst,  von  ihr  zu  bekennen,  dafs  fie  reim 
morapfch , proteßantifch,  und  in  jedem  Individuum, 
das  fie  fich  zu  eigen  mache,  ins  Unendliche  perfectiM 
fey.  Möchte  nur,  fagt  er,  das  chriftliehe  Lehramt 
Männern  anvertraut  werden , die  von  dem  hohen  Be- 
rufe, Vcredler  der  Menfcbheit  durch  eine  reinfitt- 
liche  Lehre  zu  fey n , feurigfl  durchdrungen  find!  Aber 
er  bedauert  auch,  dafs  man  jenfeits  des  Rheins  keim 
Geld  habe , um  nach  den  BedürfnilTen.  unferer  Zeit  ei- 
nen Mann  anßändig  zu  befolden,  der  das  leiften  könnte, 
was  er  von  einem  cbriftlichen  Lehrer  des  neunzehn- 
ten Jahrhunderts  verlangt.  — Noch  mufs  Rec.  mel- 
den, wie  der  Vf.  das  oben  vorkommende  Wort:  vro- 
teßantifch,  nimmt.  Er  verfteht  unter  dem  Proteftan- 
tismus  nicht  etwa  die  flehende  fahmorm  der  fyinboli- 
fchen  Bücher  der  Lutheraner  und  andrer  Akatholi- 
ken;  er  erklärt  im  Gegentheil,  der  Wahrheit  gemäfs, 
den  Proteftantismus , 10  svie  er  in  mehrern  Gegenden 
herrfcht,  filr  nichts  anders,  als  für  verlarvten  A’atho- 
litismu*.  Wenn  er  alfo  die  Religion  Jefu  proteftan- 
tifch  nennt,  fo  ift  feine  Meinung  diefe:  „ Der  Geift 
diefer  1 .ehre  «hattet  nicht,  dafs  fich  eine  unwandel- 
bare, für  alle  Jahrhunderte  behebende  1, ehrnorm 
bilde,  die  das  Gebiet  der  Religionskenntniffe  fchließr, 
und  keine  weitere  Aufklärungen  in  derfelben  mehr 
erlaube,  fondern  fie  ift,  ihrer  Natur  nach,  ein r fort- 
fchreiunde  f'eranßallung  zur  fittlichreligitife»  Bildung 
der  Menfckhdt. ” • 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


MvnctMATtii.  Berlin*  b.  Dieterici : DarfteUang  geomt- 
tri f eher  Wahrheiten  für  den  KUnjMcr , Kaufmann , und  Lbtr~ 
haupt  für  den  Nicht  • Mathematiker , von  S.  Sachs , kon.  Ober* 
Hofbauamts  * Infpector.  IS04.  |68.  g.  m.  4 Kpfrt,  — Diefe 
Schrift  ift  blofs  für  Lente  beftimmt,  welche  Rechnen  und 
Meffen  und  Zeichnen  gen*  mafchienenm äfsig  bey  ihreu  Ge- 
fehlten verrichten,  ohue  Verlangen  nach  Gründen  und  Be* 
weifen.  Der  Vf.  mevnt  in  der  Vorrede  t ei  liefst  lieb  im  All- 
gemeinen fehr  wohl  nach  Regeln  handeln,  ohne  mit  den 
Gründen,  auf  welchen  fie  beruhen  , bekannt  zu  feyn;  und  et 
fey  daher  wnhl  keime  Frage  mehr,  ob  die  vielen  und  wichti- 
gen Vorfchriften , welche  die  Mathematik  uns  liefert  , auch 
von  dem,  der  mit  ihren  Beweismitteln  unbekannt  ift,  mit 
Nutzen  gebraucht  werden  können.  Ja  et  fey  fogar  nothwea* 


dlg , diefe  Regeln  von  ihrem  grofstentheilt  tiefte  dachten  Vor* 
der  fitz  tt»  tusd  ßeweifen  su  trennen,  nm  he  fo  für  da«  gewöhnt 
liehe  Leben  geniefsbarer  zu  machen.  Die  fern  Ueberzeugtinge* 
nun  ift  derVt.  bey  Ausarbeitung  diefer  Schrift  gefolgt,  die  ihm 
freylich  nicht  viel  Mühe  gekoffet  haben  kann,  aber  doch  da« 
Verdienft  hat,  dafs  da«,  was  he  enthalt,  richtig  nnd  ordent- 
lich vorgetrflgen  ift.  Dafs  Übrigen«  der  Vf.  ein  Verehrer  der 
Mathematik  fey,  und  feinen  Schillern  da»  Stadium  diefer 
fenfehaft  wahrfchemltch  weiter  empfehlen  wird.  1*1** 
aus  den  Aetifserungen  muthmafsen,  da  er  fagt:  «.Unter  al  en 
tFiffeofc  haften  greift  wohl  keine  fo  fehr  ins  Lebert 

eim,  als  die  Mathematik.  Sie  ift  die  Mutter  °*5 

he  bewegen  lieh , wie  um  miocn  Mi«elp«aht , allo  Kuuita  und 
Gewerbe." 
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Montags,  den  17.  Februar  1806. 


RECHTSGELAHRTHEIT. 

Leipzig  . b.  Crufius:  Gefchichte  des  KurfUrßlich- 
SSchffchcn  Oberhofgerichts  zu  Isspzig  von  feiner 
erßen  Entßekang  1483  an  bis  zum  Ausgang  des 
XI'III.  Jahrhunderts,  nebft  einer  kurzen  Dar. 
ßeüung  feiner  gegenwärtigen  Verfaffung  von  Chri- 
jlian  Gottfried  Kretfchmann , KurFilrftlich  - Säcli- 
fifchem  Oberhofgerichts  - Actuar.  1804.  478  S.  g. 
(1  Rthlr.  13  gr.) 

Das  Kurfächfifche  Oberhofgericht  zu  Leipzig  ver- 
dient fchon  feines  Alters  wegen  unter  den  hü- 
heru  deutfeben  Terrätorialgerichten  eine  vorzügliche 
Aufmerkfamkeit.  Da  es  nämlich,  wie  auch  aut  dem 
Titel  diefer  Schrift  bemerkt  worden  ift,  fchon  1483. 
geftiftet  wurde:  fo  macht  es  eine  merkwürdige  Aus- 
nahme von  der  gewöhnlichen  Regel,  dafs  die  neuen 
noch  jetzt  beftenenden  Hufgerichte  als  Copien  des 
ReichsUammergerlchts  anzulehen  und  zu  beurtheilrn 
find.  Auch  hat  es  wegen  feines  Alters  noch  manche  Ei- 
gentümlichkeiten von  der  Juftizverfaflung  des  Mittel- 
alters beybchaltcn , wohin  z.  B.  die  vierteljährigen 
feycrlichen  Gerichtslitzungen  gehören.  Schon  hier- 
nach läfst  fich  beurtheilen,  dafs  eine  pragmatifche  Ge- 
fchichte dicles  Gerichts,  mit  einer  zweckmäßigen 
Darftellung  feiner  gegenwärtigen  Verfaffung  verbun- 
den, zu  manchen  allgemein  intereffanten  Bemerkun- 
gen über  die  deutfehe  Juftizpflege  in  einzelnen  Län- 
dern Aniafs  geben  könnte.  Allein  die  gegenwärtige 
Schrift  ift  blols  als  eine  Materialien  - Sammlung  zu  be- 
trachten, wobey  jedoch  der  Vf.  nicht  nur  die  fclion 
gedruckten  Nachrichten  gröfstentheils  benutzt,  hin- 
dern auch  manche  Ergänzungen  derfelben  aus  fchrift- 
liclieu  Acten  und  Urkunden  beygefügt  hat.  Sämint- 
liche  auch  fchon  in  andern  Schritten  befindliche  Ober- 
hofgcrichtsordnungen  find  wörtlich  abgedruckt,  kei- 
neswegs aber  die  durch  dicfelben  in  der  Verfaffung 
und  ilem  Gefchäftsgang  diefes  Gerichts  bewirkten 
Veränderungen  angegeben.  Dagegen  werden  viele 
Thatfachen  aus  der  allgemeinen  iächfifchen  Gefchichte 
angeführt,  die  gar  keinen  Einflufs  auf  den  Haupt- 
gegenftand  äufsern,  fo  z.  B.  Todesfälle,  Erwerbun- 
gen und  Theilungen  des  fächfifchen  Kaufes,  durch 
welche  die  Gerichtsbarkeit  des  Oberhofgerichts  nicht 
die  mindefte  Veränderung  erlitt  Ferner  wird  S.  137  — 
170.  der  ganze  brüderliche  Erbvergleich  vom  aa.  April 
1657-  deswegen  wörtlich  eingefchaltet,  weil  darin  ver- 
fchiedne  das  Oberhofgericht  betreffende  Punkte  Vor- 
kommen, die  aber,  wenn  gleich  der  Vf.  das  Gegen- 
theil  behauptet,  füglich  von  den  übrigen  Punkten 
A.  L.  Z.  igo6.  Erfter  Band. 


hätten  getrennt  werden  können.  Endlich  findet  m» 
S.  333.  das  nach  dem  Tode  der  verwittweten  Kurfür- 
ftin  Maria  Antonia  am  33.  April  1780.  aus  dem  Hof- 
marfchallamte  zu  Dresden  erlaffcne  Trauerredement, 
fo  wie  in  dem  Anhang  fab  D.  die  kurfächfifcbe  Hof- 
ordnung  von  1764-  in  alphabetifcher  Ordnung ; wel- 
che Vorfchriften  viel  zu  allgemein  find,  uni  ihnen 
hier  einen  Platz  anzuweifen. 

In  der  Darftellung  von  der  gegenwärtigen  Ver- 
faffung des  Obcrhofgericbts  wird  zuvörderft  von  dem 
Perfonalc  drffelben  gehandelt,  wobey  wir  eine  genaue 
Angabe  der  kurrarftlichen  Befolgungen  verrrufsten, 
welche  die  ordentlichen  Beyfitzer  geniefsen.  Auch 
ift  S.  349.  beyzufügen,  dafs  wegen  Ernennung  der 
Obcrhofgerichtsaffeflbre  Bericht  von  dem  gebeimea 
Concilio  an  das  Cabinet  erftattet  werden  mufs,  weil 
fie  unmittelbar  von  dem  KurfÜrftcn  abhängt.  — ln 
dem  folgenden  Abfchnitt:  von  den  Verfammtungen  des 
Gerichts , ift  zu  wenig  von  den  Deputationen  zur  Güte 
gpfagt,  die  einen  wesentlichen  und  cigenthümlichen 
Zug  von  der  Verfaffung  des  Oberhofgerichts  ausma- 
chen;  befonders  hätten  diejenigen  Sachen,  in  wel- 
chen diefe  Deputation  Befcheide  zu  geben  berechtiget 
ift,  genau  angeführt,  auch  bemerkt  werden  füllen, 
dafs,  wenn  gegen  einen  Befcheid  Läuterung  ringe- 
wendet  wird , diefe  von  den  Beyfitzern  zu  Recht  un- 
terfucht  und  entfehieden  wird.  ’ — Die  vollen  Ver- 
fammlungen  des  Gerichts  (das  Plenum)  werden  zwar 
S.  365.  erwähnt,  ohne  dafs  jetloch  der Gegenftaud  der- 
felbeo.  Her,  wie  bev  dem  Reichskammergericht,  in 
VcrfalTniigsiachen  befteht,  angegeben  ift.  Bcy  dem 
Gerichtszieauge  des  Oberhof gtriclüs  konnte  fich  der  Vf, 
weit  kürzer  raffen,  wenn  er  blofs  die  allgemeine  Re- 
gel auflteilte:  dafs  dalTclbe  fowohl  über  unmittelbare 
als  mittelbare  Perfonen  und  Sachen  concurrente  Ge- 
richtsbarkeit mit  der  Landesregierung  ausübe,  und 
nun  fogleich  die  Ausnahmen  von  diefer  Regel  folgen 
liefe.  Üebrigens  werden  in  Anfehune  diefer  Ausnah- 
men manche  noch  nicht  öffentlich  bekannte  Refcripte 
bemerkt,  welche  dem  fächfifchen  Staatsrechtsgelenr- 
ten  angenehm  feyn  werden.  Der  den  fächfifchen  Hof- 
gerichten eigne' Inhibitivprocefe , der  manche  Vor- 
theile gewährt,  wird  blols  berührt,  nicht  aber  ent- 
wickelt und  erläutert.  Defto  ausführlicher  werden 
(S.  393  — 324  ) die  beym  Oberhofgericht  üblichen 
CuriaUcn  angegeben.  Den  Befchlufe  machen  einig« 
Bemerkungen  über  die  Eide,  wo  zugleich  ein  den 
XI.  März  1800.  crgangaies  Refcript  wegen  der  bey 
dem  Judeneidc  zu  beobachtenden  Feyerlicnk eiten  mit- 
eetheilt  wird.  In  dem  Anhänge  find , aufeer  einigen 
Nachträgen  zur  Gefchichte  des  Oberhofgerichts  und. 
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der  fchon  oben  erwähnten  Rangordnung,  folgende 
Be  via  gen  beygefügt : i)  Vcrzeichnifs  der  Herren 

Obernofricliter  und  Vice-  Oberhöfrichter  von  1485  — 
1800.  ' a)  Vcrzeichnifs  der  Herren  Ordinariorum  Fa- 
cult.  jurid.  Lupf,  von  1483  — 1800.  Da  der  Ordina- 
rius der  Leipziger  Juriuciifacultät  in  den  Montagigen 
Sitzungen  des  Oberhofgerichts,  wo  Resolutionen  und 
Weiluugen  abgefalst  werden,  den  Vorfitz  fahrt:  fo 
ift  diel«  Vcrzeichnifs  nicht  unzweckmäßig,  und 
jft  wie  das  vorhergehende  mit  Ficifs  ausgearbeitet. 
3)  X e ti e fte S po rtelta  xc des Obcrhofgcrichts  vom  J.  1781. 
in  alphabetischer  Ordnung. 

Hannover,  b.  d.  Gebr.  Hahn:  Bat  [Pride  - Recht, 

von  C.  E.  MUnter,  Doctor  und  Procurator  bey  der 

Juftiz-Canzlcy  zu  Zeile.  1804.3668.8.  (1  Kthlr.) 

Ein  Schriftftelier,  welcher  wiederholte  Winke  der 
Kritik  [vergl.  die,  von  einem  andern  Mitarbeiter  al>- 
getafste,  Receufion  des  Roßlaufcher  - Rechts  (A.  L.  Z. 
179a.  Nr.  321.)  und  des  Frachtführer  - Rechts  (1801. 
Nr.  18903  beharrlich  vemachläffigeud,  mit  behagli- 
chem Selbftdönkel  [ vergj.  z.  B.  die  Vorrede  und  S.  24. 
64.  6%  75.  183-  229.  271.  366.]  auf  diefelhe  Art  zu 
Ichriftrtellern  fortfahrt,  ja  lieh  nicht  entblödet,  diefs 
zu fai nn  lenge hoppelte  Machwerk  dem  Rsefffchtn  Kai- 
fer  — in  tieften  Titel  übrigens  das : AHerunilbtrtoind- 
lichfler,  nicht  gehört  — zuzueignen , ein  Solcher  Schrift- 
ftelier verdient  allerdings  eine  Strengere  Kritik. 

Was  tler  Vf.  hier  unter  dem  Titel  eines  [Heidt- 
Rechts  giebt,  ift  ein  herzlich  trockenes,  dürftiges 
Weide- Recht!  Wir  haben  nicht  leicht  etwas  Begriff- 
leereres,  Trivialeres  und  Plaulofercs  gulefen,  als  diefs 
Werkchen.  Zunächft  und  vorzüglich  auf  die  Kur- 
braunfchweig’fchen  Lande  berechnet  ~ — warum  er- 
wähnt der  Titel  diefer  Befchränkung  aber  nicht?  — 
enthält  es  einige  trockene  und  durch  einander  gewor- 
fene Sätze  aus  den  Hannöverfcben  Landesgefctzen  und 
Rechtsfprüchen  (wobey  der  Vf.  nicht  Ober  Pufen- 
dorff,  S trüben , von  Blilow , Hagemann  und  feine  ei- 
gene Praxis  hinausgeht),  welche  ohne  weitere  Um- 
itäode  zu  allgemein  gültigen  Rechtsprincipien  erho- 
ben werden den  Übrigen  Inhalt  diefes  Werkrhens 
fidlen  heterogene  und  oberflächliche  Compilationen 
aus  Poelie  und  Prüfe  tuul  Kpifoden  aus  faft  allen  Tbci- 
Icn  des  menfchlicheti  Willens;  man  findet  hier  etwas 
von  Allem,  nur  nicht  von  denjenigen  Grundfatzen, 
auf  welche  es  eigentlich  ankommt;  vergebens  fucht 
man  allgemeine  Grundlätze  und  zweckmäfsige  De- 
ductionen  aus  denfeiben.  Eine  genauere  Angaoe  des 
Inhalts  diefes  Buchs  mag  das  darüber  gelallte  Unheil 
rechtfertigen. 

Gleich  das  I.  Stück  — das  Werk  ift  in  2^  Stücke 
(Capitel)  abgetheilt  — von  Grundflächen , enthält,  nach 
folgender  Definition  eines  Grund  ft  iicks : ein  Gr.Slück 
ift  ein  I.andftück  oder  ein  damit  unzertrennlich  zu- 
fam  men  hängendes  Gebände  ( wobey  S.  7.  die  Bemer- 
kung gemacht  wird,  „ dafs  ein  Gebäude,  abgebrochen 
in  feine  einzelnen  Thcile  aufgeltifet,  wictler  zu  der 
(Hafte  der  beweglichen  Sachen  herablinke"),  auf 
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44  Seiten  eine,  Geb  felbft  und  jede  Logik  ftets  durch- 
kreuzende, Reihe  der  fchlcppendften  und  überflüffig- 
ften  Bemerkungen  über  fremdartige  Gegenftände,  lin- 
terfuchungen:  obTürfe  (TorfToiten?)  zu  den  beweg- 
lichen Sachen  gehören  u.  dg!.;  ein  Umrifs  der  Lehre 
von  r/bns  divtni  et  humani  juris,  von  rebus  facris, 
fanctis,  retigiohs,  pubheu  u.dgl.,  kurz  die  ganze  Lehre 
de  rerum  divißone,  ja  fogar  weitläufige  Bemerkungen 
über  dasRetract-Recht,  hefondersin  den  kur  - braun- 
fchweig’fchen  Landen,  die  Lehre  von  herreulofen  Gü- 
tern und  andere  Gegenftände,  die  wohl  fchwerlich  ir- 

?end  Jemand  in  einem  Weide -Recht  fuchcn  wird. 

Jnter  diefen  Bemerkungen  findet  man  Behauptungen 
von  folgender  Art : z.  B.  nach  S.  13.  hat  die  alt-deut- 
fche  Proprietät  zu  dem  Staate  oder  cleffeo  Fürften  in 
keinem  weiteren  (?)  Verhältnifte  geflaut!  en ; nach 
S.  13.  beftand  der  Unterfchied  zwifchen  Erb- -und  er- 
woibeuemüut  in  dem  agnatifchen  Ketract  am  erftem; 
die  Bemerkung  (S.  20.)  über  den  Urfprung  der  Staa- 
ten verdient  nachgelefen  zu  werden;  S.  21.  vcrmifcht 
der  Vf.  offenbar  Adefpota  und  Regalien die  Bemer- 
kung (S.  38-)»  dafs  Gräben  von  demjenigen,  auf  def- 
fen  Boden  fie  find,  unlcrhaitcn  werden  niüften,  ift  fo 
allgemein,  als  fie  hier  fteht,  und  aus  dem  Grunde, 
auf  welchen  fie  gebaut  ift,  wohl  nicht  richtig.  Auch 
das  1L  St. : von  den  Aeciern , gehört  zu  den  otiofis. 
Was  hier  von  den  römifchen  Aeckcrn,  agrarischen 
Gefetzen,  Hypotheken  - Bürhern  u.dgl.  vorkommt, 
ift  fo  oberflächlich  und  fo  aufser  Verbindung  mit  dem 
eigentlichen  Gegenftände,  ilafs  es  füglich  hätte  weg- 
gelaffen werden  können.  Diefs  ift  auch  der  Fall  in 
Anfehung  des  IILSt. : von  den  [laufen.  Im  IV.St : von 
der  [Heide,  nähert  lieh  endlich  der  Vf.  feinem  Gegcn- 
ftande;  allein  ohne  ihn  zu  ergreifen.  Der  Unterfchied 
zwifchen  den  römifchen  öffentlichen  Weiden,  welche 
verpachtet  waren , und  den  Privat  - Weiden , welche 
entweder  auf  eigenem,  oder  auf  fremdem  Grund  und 
Boden  ansgeübt  wurden,  ift  hier  richtig  bemerkt. 
Im  V.  St.  wird  von  der  Ausübung  der  [Heidt  Gerecht- 
fame  auf  Privat  - [Heiden  gehandelt  Bey  der  bekann- 
ten Frage : ob  im  Collifious  - Fall  das  praedium  domi- 
nant oder  das  praedium  ferviens  den  Vorzug  habe? 
kennt  der  Vf.  nur  Richter,  Alciat,  Ltyfer  und  Stro- 
ben, welche  er  aber  ohne  Bezeichnung  ihrer  Werk« 
anführt,  alle  andern,  mithin  gerade  die  wichtigfteB 
Schriften  über  diefen  Gegenftand,  ja  felbft  Schriften, 
die  er  aus  je» lern  Compendium  kennen  lernen  kann, 
werden  mit  Still  Ich  weigen  ubergangen.  Die  Meinung 
des  Vfs.  über  diefe  Frage  gehl  übrigens  dabin,  data 
dem  praedio  dominant i der  Vorzug  gebühre,  v/eil, 
nach  ausdrücklichen  Gefetzen,  der  Eigentümer  des 
dienenden  Guts  durchaus  nichts  unternehmen  dar?, 
wodurch  die  uubefchränktefte  Ausübung  einer  er- 
rungenen Servitut  auch  nur  im  minderten  leiden  kön- 
ne, diefs  aber  gefchiehet,  wenn  er,  im  Fall  für  beide 
Hecnlen  ermangelnder  Fütterung,  die  Heerde  iles 
Guts,  das  die  Servitut  erworben  hat  mit  feinem  V lehe 
verdrängen  wollte;  eine  Meinung,  welcher  Ree.  bey- 
tritt.  VI.  Fon  der  Ausübung  der  [Heide Gerechtfame 
auf  gemeinen  [Heiden . VH.  Utber  die  Frage:  Kana 
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die  IPcide -Servitut  als  Perfonal - Gerechtfamt  attsgefibt 
werden?  Viil.  I'on  der  Trift,  bcfonders  von  ilcr  auf 
fremden  Grundftücken  (nur  diefe  fafst  der  VF.  nach 
S.  144.  „ins  Auge”)»  Unterfchied  zwifchen  ihr  und 

r. _ — i...  :f.  L: 
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X.  / o«  der  Erwerbung  der  H'eidegerechtfame ; letztre 
wird  liier  als  Servitut  angefehen , und  in  Anfehmig 
ihrer  Erwerbung  ift  nichts  Kigenthümlicbes  und  Be- 
fondres  vorgefchrieben  ; der  VT.  trägt  aber  deffen  un- 
geaciitet  von  S.  163 — 179.  incl.  die  Lehre  von  der  Er- 
werbung der  Servituten  vor;  was  liier  fteht,  ift  aus 
jedem  Compendium  zu  lernen.  XI.  I'on  der  Auf- 
ISjteng  der  IVeidebtfugntß  und  der  Trift.  Hier  werden 
die  gewöhnlichen  modi  tollendi  fervilutes  vorgetragcit. 
Xll.  I'on  der  Viehzucht.  Diefs  ganze  Capital  hätte 
füglich  ungedruckt  bleiben  können,  es  hat  auf  das 
Weide -Recht  keinen  Bezug.  XIII.  Von  der  ll'and 
lurg.  beym  Vuhhandel : in  einem  Weidcrccht  die 

Lehre  von  der  Wandlungsklage  und  von  der  aet io 
quaieti  minoris ! / Diefe  Ideen- Affociation  ift  wahr- 
lich ftark;  eben  fo  gut  hätte  hier  die  Kochkunft, 
das  Jagdrecht , die  Reitkunft , kurz  alles  vorgetragen 
werden  können,  was  aufs  Vieh  nur  einigen  Bezug 
hat.  Das  XIV'.  St.:  von  den  Hirten,  und  das  XVte: 
von  der  Pfändung , actione  de  pauperie,  legis 
Aquiliae  und  de  paflu,  hat  auf  den  Gegenftand 
(tiefes  Werks  eine  nähere  Beziehung;  Schatfe  indef- 
fen , dafs  die  Bearbeitung  nicht  von  cferfelben  aus- 
geht, fondern,  Müller  s P romtuarium  ähnlich,  alles, 
was  den  Gegenftand  nur  irgend  berührt,  zufanunen- 
*rägt-  XVL  I'on  der  Meldung.  Auch  hier  bringt  der 
Vf.  feine  beliebte  Eintheilung  in  ufum  fructum  catifa- 
lern  et  non.  caufatem  S.  376.  an.  XVII.  Von  den  Pfer. 
den.  Der  Leier  wird  hierüber  auf  des  Vfs.  Roßtau. 
fcher  - Recht  verwiefen , Rec.  hätte  aber  doch  g erne 
dasjenige  hier  gelefen,  was  in  Anfehung  der  Weide 
der  Pferde  Rechtens  ift,  und  hält  diefs  für  zweck- 
mäßiger , als  die  S.  287.  befindliche  Epifode  über  die 
Scythen.  Aber  was  findet  man  hier  nicht  alles! 
XV111.  Von  dem  Homviehe;  in  Beziehung  auf  das 
Weide -Recht  kein  Wort:  und  doch  10  volle  Seiten! 
XIX.  Von  den  Schafen,  faft  eben  fo.  XX.  Von  den  Zit- 
gen.  XXI — XXII.  Von  den  Hunden  und  den  Katzen; 
im  Weide- Recht ! Auch  kommt  daffelbe  hier  mit  kei- 
vor-  XXIII.  Von  den  Gänfen  und  Enten. 
AXIV.  Von  den  Hühnern  und  Putern.  XXV.  Von  den 
Tauben.  XXVI  Von  dem  contractu  Socidae. 
Diefe  wichtige,  faft  gar  nicht  bearbeitete,  Lehre  auf 
5 Seiten  aufserft  oberflächlich  behandelt.  XXVII. 
Von  der  Abhebung  der  Gemeinheiten , gehört  gar  nicht 

e h P,ef*  7äre  die  <£s  L'hJts  einer 

Schrift,  die  zu  denjenigen  Werken  gehört,  welche 
der  Vf.  in  der  Vorrede : Holen  ohne  Text  nennt;  wirk- 
hch  hat  letztem  Rec  faft  ganz  vermifst,  und  dagegen 
faft  nichts  als  weit  hergeholte  Noten  gefunden, 
vre  7?ne,?anz  vo«nshche  Riga  verdient  es,  dafs  der 
Vf.  (he  Literatur  des  behandelten  Gcgenftandes  fo 
gänzlich  venwchlaffigt  hat;  es  ift  kaum  glaublich. 


aber  doch  fehr  wahr,  dafs  der  Vf.  auch  keinen  einzi- 
gen neuern  Schriftftellcr  — die  aiigefiihrten  Dcci- 
nonen  der  kurbraunfchweig’fchen  Gerichtshöfe  ge- 
hören nicht  hieher  — benutzt  hat;  feine  ganze  Lite- 
ratur belicht,  autser  den  gewöhnlichen  Schriftftcl- 
iern,  z.  B.  Ijyftr,  aus  alten  Tröftern,  die  nur 
für  die  Cultur  - und  Dogmen -üefcbichle  einigen 
Werth  haben,  oft  ganz  am  Unrechten  Orte  auge- 
führt. Der  Stil  ift  bald  preeiös,  bald  altväterifcn ; 
(S.  17.)  das  Feudal- Wefen  fchuf  befondere  Princi- 
pien  ‘auf;  (S.  6g.  u.  366.)  unfürdenklieh,  (S.  107.) 
«lie  allergnüdigde  Landesherrfchaft,  (S.  137.  u.  133.) 
hohes  Miniftenutn,  (S.  131.  u.  355.)  Saclisgothailehu 
Verordnung;  auch  die  Anführung  der  Landes  - Di- 
cafterien  ohne  Artikel,  z-B.  S.  14.  33.  24.  6^.  86- *73;» 
und  das  verftorbencu  Sch  ritt  ft  eil  er  11  ertlieille  l’räili- 
cat:  Herr,  z.  B.  S.  31.  32:  33.  37.  39-  95*-»  ot*‘:r 
ftliger,  z.  B.  hey  Strnben  ( nicht  Strubs,  wie  der  Vf.  ihn 
gewöhnlich  nennt)  S.  31.  u.  37.  und  Puf mdorff  S.  39. 
u.  17a. 

Göttinobn,  b.  Vandenhöck  11.  Ruprecht : Thea-, 
phitus  Paraphrafe  Uber  die  Inßitutionen  ffttfli- 
nians.  Aus  dem  Griechifclien  überfetzt  und 
mit  erklärenden  Anmerkungen  begleitet.  Erßer 
Band.  1805.  331  S.  gr.  8-  (i  Rthlr.) 

Je  fellcner  ein  Unternehmen  von  der  vorliegenden 
Art  bey  der  gegenwärtigen  Lage  des  civiliftifchen  Stu- 
diums uud  des  Buchhandels  ift,  defto  mehr  ift  zt» 
wünfehen,  daCs  weiter  VerfafTer  noch  Verleger  von 
der  Fortfetzung  deffelben  abgefchreckt  werden  mö- 
gen, Die  Paraphrafe  des  Theophitus  hat  und  behält 
ihren  von  Sachkundigen  längft  anerkannten  Werth  liir 
die  gründliche  EinficTit  des  rötnifchen  Rechts,  wenn 
fie  auch,  wie  der  Ueberfetzer»  Hr.  D.  £f.  C.  Unke  zu 
Göttingen , in  der  Vorrede  infonderheit  aus  der  Art 
des  Vortrags  zu  zeigen  fucht  (und  .vielleicht  feihft 
durch  1,  1.  1.  angedeutet  wird),  nichts  weiter,  als 

ein  Collegienheft , ein  exegetifcher  Vortrag  über  Jufti- 
nians  lnititutionen  feyn  foule.  Würde  durch  die  deut- 
fcheUeberfetzung  nur  fo  viel  bewirkt,  dafs  junge  Ju- 
riften  nun  den  eriechifchenText  mehr  zur  Haud  näh- 
men: fo  wäre  IcIhjh  daraus  dcrGewinn  offenbar,  für 

diefe  allein  hat  der  Ueberfetzer  feine  Arlieit  beftimmt, 
und  aus  diefem  Gefichtspuukte  allein  nmfs  felbige  bc- 
urthcilt  werden.  — Der  Reizifche  Text  liegt  zum 
Grunde:  jedoch  ift  in  einigen  Stellen  habrot  befolgt. 
Die  Ueberfetzung  felbft  ift  treu,  und  mit  Kleifs  gear- 
beitet. Dafs  fie  minder  fließend  ift,  davon  liegt  Trey- 
lich  die  Urfache  in  dem  holprichen  Stile  des  Origi- 
nals. Allein  wir  glauben  doch,  dafs  fie  in  manchen 
Stellen,  der  T reue  unbefchadet,  gefchmeidiger^ und 
felbft  fprach richtiger  feyn  könnte-  So  wird  B.  I.  I ■ 2- 
6.  1.  von  den  Gefetzen  gefagt:  „Die  lieh  ein  jeder 
Staat  felbft  gegeben  hat , tum  in  demfelben  auch  ge- 
fetzliche  Kraft  haben , folche  heifsen  bürgerliche  Ge- 
fetze.  ” So  würde  lieh  ehendafelbft  §.  3.  brffer,  und 
felbft  den  VVorten  des  Originals  angnneflener  alfo 
überfetzen  lallen  : „Nachdem  wir  die  erfte  Abtheilung 

der 


1*7 


A.  L.  Z.  Num.  4i.  FEBRUAR  Igo*. 


3*« 


der  Gefetze,  ia  natürliche,  völkerrechtliche  und  bür-  mitunter  auch  gerechtfertigt.  Zu  alle  dem  bot  (choa 
eerliche  ancezeigt,  auch  den  Begriff  einer  jeden  der  Reizifche  Apparat  dem  Vf.  hinlänglichen  Stoff 
Klaffe  befti  tarnt  und  mit  Bcyfpielen  erläutert  haben,  dar,  und  die  Auswahl  iTt  für  den  Zweck,  den  erlich 
kommen  wir  jetzt  zu  einer  zweyteu  Abthedlung  der-  vorgefetzt  hatte,  ira  Ganzen  gut  getroffen.  Nur  hier 
felben  " Auf  der  andern  Seite  fteht  I,  3.  pr.  der  Zu-  und  da  ftiefsen  wir  auf  gar  zu  bekannte  Dinge,  wie 
(atz  der  hier  nach  den  Worten : „dafs,  wer  jentan-  fie  jedes  Gompendiuin  der  Rechtsgefchichte,  oder  je- 
den'das  Leiten  nimmt , wieder  getödtet  wird,"  in  einer  der  lnftitutiooen  - Coramentar  an  die  Hand  giebt , z.  B. 
Parenthefe  gemacht  »ft  (»weil  es  zweckinäfsigift,  die-  die  Erklärung  des  Worts  Codex  S.  3.  und  die  ohnehin 
fen  auf  diefelbe  Weife  zu  beftrafen,  wie  er  verbrochen  nur  oberflächliche  Notiz  von  den  drey  älter»  Qodici- 
hat”l  itn  Texte  nicht.  — Die  Anmerkungen  find  bus,  die  wir  hier  lieber  weggelaffen  haben  würden, 
ebenfalls  bktfs  für  Anfinger  berechnet,  und  enthalten  Dagegen  wäre  es  auch  für  Anfänger  nützlich  gewe- 
deshalb  nur  die  notlnveudigften  Erklärungen,  Berich-  fen,  noch  mehr  auf  Variationen  oder  kurze  Eiläute- 
ricruneen  und  Ergänzungen.  Hauutfachijch  find  die  rungen  im  Text  der  Inftitutionen,  wie  z.  B.  1,  I.  pr. 
(Wien  aus  welchen  JuTtiniaiis  Werk  gefeböpft  ift,  in  dem  Worte  vf^ovo-«,  und  I,  L $.4.  dde  äftrttt  — ,7d,. 
hev  jedem  Titel  und  Paragraphen  meift  wörtlich  an-  aufmerkfam  zu  maohen. 
erleben,  auch  hin  und  wieder  erläutert:  fo  dafs 

Theophilus  zugleich  als Commeotator  nicht  mit  über  Wir  bemerken  noch,  dafs  der  vorliegende  Band 
einzelne  Stellen  der  Pandekten  und  des  Codex,  fon-  das  erfle  Buch  des  Theouhilus  enthält.  Das  ange- 
dern  auch  über  die  Fragmente  der  aufser  den  Pan-  hängte  Veraeichnifs  von  Druckfehlerit  hat  durch  ein 
j-j.,-.,  uns  noch  übrie  gebliebenen  juriftifchen  Claf-  nachgeliefertes  Uefonders  gedrucktes  Blatt,  das  wir 
fiker  eebraucht  werdfn  kann.  Mitunter  ift  Theo-  ebenfalls  vor  uns  haben,  noch  manche  Zufätte  er- 
philus,  befonders  in  hiftorifchen  Daten,  berichtigt,  halten.  / 
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KLEINE  SCHRIFTEN, 


gTt*T.wil«K«cnam*.  Mia.  b.  Maar«:  VarßMigt 
I e.r—.hn,nt  det  fiddttfehen  Wehl  fl  ander , in  befonder« 
Ä ?Äiin»J,ll«r  Stfnä.  vw.B.neh  .b«  .of 

Wlente*  und  Fabrikanten.  Von  K.  F. 

Domtinon  • ft«h  in  Berlin*  1505-  9 6 l*  , J* .Vf' 

handelt  h.er  in  drey 

Tiieurnng  de«  Brot».  Fleifcbe«  und  Holte«.  2)  V on  der  Ver 
«nebrung , V«beffernnS  und  Erle.cbterung  d«  Erwerb»m.tt«l. 
kefondera  in  MckGcht  auf  K.ufl.nt.  und  Fabrikanten.  3)  Von 
KiroKe  and  Pnlirey,  Sitten  und  Sittlichkeit.  Lnxa»  and  Noth. 
Al,  eine  Schrift.  Welche  den  Namen  eine»  praktifchen  Staate- 
dienere  der  in  dergleichen  GegenTtaaden  hinreichenden  Be- 
ruf hat,  auf  dem  T.wl  fahrt,  nahm , Ree.  fie  mit  um  fo  ge- 
fnsantirir  Erwartung  in  die  Hmd , da  jetzt  da*  Publicum  mit 
fernem  uud  grüf.em  Schriften  über  djefe  Gegenwinde  Aber* 
fchwemmt  wird,  die  nicht  de.  Urncka  und  Papier,  werth 
Ami  aber  diefe  Erwartung  wurde  nicht  befriedigt  Man  fin- 
de t über  die  h.er  erwähnten  inter.ff.nten  Gege.Tunde  feit.« 
tichtige  Begriffe,  noch  wenig«  nenn  und  intereffante  An- 
fichten — Der  Vf.  «klärt:  Da  die  jetzige  Theurung  Reh 
duth  natürliche  Mittel  nicht  hebe»  Uff«,  fo  mOffe  men  kilnft- 
i l.  .n wenden  • — da*  Geld  fee  dem  platteu  Lande  nicht 
f'o  natrl.ch  , al.  den  Städten.  weil  hier  damit  grofae  Unter- 
«aIutj  gemacht  werden  könnten.  — Den  *tmen  Lea* 

* f U l,n  Ha«  Holz  fchenken,  damit  fie  e»  nicht  ftehlenl  — 
Bo?«  « in  Raekfiä*  auf  di.  «rften  Bedarfniffe 
Eh.  Irttxiich  , weil  man  b.y  Artikeln  der  Notbdurft  eine  will- 
kürliche Behandlung  zu  verhüte»  fueben  müffe,  ab«  eben 
diefe  Taxen  find  ja  ü.  willkürliche»  Behandlung  der  Käufer 
und  der  Verkäufer  - llobegiiterten  Schlichwrmeffwrn  toll 
der  Staat  Vorfchnf«  geben!  warum  nicht  auch  unbegüterten 
Käcftern  Schubroach«*»  «.  ».?  Der  Staat  würde  auf  diefe« 


Wege  feine  Caffen  bald  aualeeren  können.  — Wach  S.  4a. 
kennt  der  Vf.  keine  belfern  Mittel.  Wolle  and  Flach«  wohl- 
feiler an  machen . al»  die  Ausfuhrverbot«  diefer  Product«, 
Wenn  Ausfuhrverbote  wirklich  diefe«  Zweck  erreichen,  fe 
wirdeine  MenfchenclefTe  ?rmer  gemacht , um  eine  andre  *• 
bereichern  ; und  wenn  f»e  diefen  Zweck  nicht  erreichen  (wie 
denn  da*  die  Erfahrung  fattl'am  gelehrt  hat),  fo  bewirken  he 
die  immer  zunehmende  Verarmung  beider  Staude,  indem  fia 
di  * Production  und  dann  auf  dem  natdrlichften  Wese  die  Fa- 
brikation vermindern.  — * Wenn  man  die  ßfcalifchen  Vor- 
fchlage  S.  45,  liefet,  fo  raubte  man  da*  Land  bedauern,  in 
dem  ein  folche*  Verfahren  eingeführt  würde , und  man  «nuf« 
fich  billig  wnudern  , wie  ein  Mann,  dem  e*  doch  um  Ver- 
mehrung de*  Wohlftande*  zu  thnn  ift,  und  der  über  diefen 
Gegenstand  ein  Buch  fchreibt,  lieh  fo  verirren  konnte.  — 
8.  46.  will  er  noch  mehr  Spinner  in«  Land  ziehen;  ata  wenn 
wir  von  diefer  unglücklichen  Menfchenclaffe  nickt  jetzt  fcfaon 
zu  viel  Hätten ! — War  den  Vorfchlag  wegen  Vermehrung 
de«  Seidenbauei  in  der  Knrmark  betrifft:  fo  hat  doch  wobl 
die  Erfahrung  hinlänglich  entfehiaden , dafa  mit  grofaeni 
Aufwinde,  der  anderwärts  angele«  den  Reiclithum  de«  Lan- 
de« unrerliältnifimäfaig  mehr  erhöhet  haben  würde , ein  fehr 
unbedeutendes  Product  hervorgebracht  worden  ift.  — Wie 
der  dritte  Abfcirnitt  in  diefe  Schrift  gekommen  ift,  läfat  lieh 
nicht  leicht  abfehen , da  da«  Kircbeugahea , da«  lange  oder 
kurte  Predigen  u.  f.  w.  in  gar  zu  weiter  Verbindung  mit  der 
V«mehruag  oder  Verminderung  dea  iikonomifchen  Wohlftaa- 
dta  fteht,  von  dem  doch  auf  dem  Titel  allein  die  Re  Ja  ift; 
der  Vf.  fchlägt  fogar  Kirchenlieder  vor,  und  gieb«  ‘ *“* 

weifung,  wie  die  Predig«  fich  Rednertaiente  rarfohaß*“  * re- 
uen . and  kommt  dann  — auf  dea  Luxual 
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ARZNETGEL  AHRTU  EIT. 

Kopenhagen , h.  Brummer:  Marmacopota  Darica, 
regia  autoritato  a collcgio  Sanitatis  regio  medico- 
chii  urgico  Hafiiicnfi  confcripta.  1805.  VIII  und 
184  S.  ohne  3J  Bog.  Regifter.  4.  (l  Rtlilr.  12  gr.) 

Den  Hauptwerth  einer  Pharniakopfie  fucht  man 
insgemein  in  einer  zureckmäfsigeii  Auswahl  der 
Arzneimittel.  Dem  11  ec.  fchien  diele  beliebte  Aus- 
waid  immer  eine  gewiffe  Anmafsung  der  V'f.  zu  ver- 
rat hen  : denn  wie  kann  die  Erfahrung,  und  auf  die- 
fer  mufs  doch  dicfe  Auswahl  vorzüglich  lieh  gründen, 
VO|i  tJrey  oder  vier  Aprzten  Rrofs  und  eulfeheideud 
genug  feyn,  um  über  die  WirkGimkcit  aller  A rv.ney- 
uiittcl  und  felbft  der  Können  derfelben  ein  Eudurlheil 
fprechen  zu  können?  Sagt  inan:  cs  würden  dabey 
auch  die  Stimmen  der  ärztlichen  Schriftlicher  zu  Kä- 
the gezogen  : Id  milfste  wohl  alsdann  auch  zuvor  über 
«Jas  S timinrecht  dieler  Schriftftellcr  cutfchiedeu  wor- 
den feyn.  Und  füllten  die  in  deiu  Lande,  wo  die 
t|eue  Pharmakopoe  eingeführt  werden  foli,  praktici- 
remlen  Aerzte  nicht  wenigftens  ein  eben  fo  geltendes 
Stimmrecht  bev  diefer  Auswahl  haben,  als  die  Schrift- 
ftellcr  des  Auslands?  Noch  kennt  Kec.  keine  Phar- 
makopoe, bey  welcher  dicfe  Auswahl  allgemein  gebil- 
liget  worden  wäre;  bey  allen  haben  die  gelehrten 
£ritfcltri fielt  die  Aufnahme  einiger  Mittel  getadelt  uml 
die  Nichtaufnabme  anderer  getiiifsbilligt.  Und  modi- 
fiairt  lieh  «liefe  Auswahl  nicht  immer  nach  dem  ärzt- 
lichen Zeitgei  ft  des  Jahrzehends,  in  welchem  die  Phar- 
makopoe abgefafst  wird?  Lehrt  aber  nicht  die  Erfah- 
rung dafs  «he  Moden  in  der  lleilmiltcilehre  eben  fo 
oft  nur  Tochter  vom  Vorartheil  «les  Anfelms,  eben 
fy  oft  uuftät  und  widerlimtig  ßnd,  als  in  der  Kleider- 
tracht? Wenn  in  einer  Pharmakopoe  vor  zehn  Jah- 
ren die  Sojineerofe,  die  fchaftlofc  1 ragnil  Wurzel,  die 
Kämpfdcheit  Klvfticrfpecios,  die  MaywurniJatwerge 
u.  f.  w.  gefehlt  hätten:  fo  würde  man  diefeu  Mangel 
, laut  gerügt  Itaben ; jetzt  übergehn  die  Vf.  und  JieKcc. 
der  Pharuiakoporeit  diefe  Mittel  mit  Stillfchweigen ; 
hochlt  wa.hrfcheinliclt  werden  in  einer  Pharmakopoe 
«1««  Jahrs  1815.  wieder  Mittel  übergangen  werden  «nir- 
f '-•(«,  die  jetzt  im  Ruf  fteheu!  In  der  That  hat  «Jiefe 
Auswahl  auch  mehr  einen  mcrkantilifchcn  als  eine« 
ärztlichen  Zweck  ; man  benutzt  fie  vorzüglich  zur 
Berechnung  der  Apothekertoxen;  auf  die  ärztliche 
Praxis  kamt  fie  nur  einen  hüchit  indirecten  Eiuflufs 
haben : denn  die  Apotheker  (ind  fogar  verbindlich 
gemacht , aul  Verlangen  der  Aerzte,  die  in  der  Phar- 
makopoe verwiegen  Mittel  wieder  in  die  Apolhe- 
4*.  L.  Z.  J 806.  Erster  Band. 


ken  zuritk  zu  rufen!  Wäre  aber  auch  dicfe  Auswald 
noch  fo  vortrefflich  und  noch  fo  zweckmäfsig  einge- 
richtet: fo  würde,  fie  ihren  guten  Zweck  doch  felir 
oft  verfehlen  und  die  ärztliche  Praxis  lehr  oft  keinen 
Vortheil  von  ihr  haben  ; weil  notorifcli  der  Eigennutz 
und  fchou  der  Kaufmannsgeift  der  Apotheker  diefeut 
Zweck  und  «liefern  Vurtlieil  insgemein  dadurch  ent- 
gegen wirkt , dafs  dicfe  felecten  Mittel  unecht  oder 
verfälfeht , oder  verdorben  dispenfirt  werden.  Eine 
Pharmakopoe  ift  eigentlich  ein  polizcyliches  üefetz- 
buch  Ober  den  Arzney vorrath  der  Apotheker;  es  ift 
alfo  wahrlich  nicht  hinreichend  wenn  dip  gebrauch- 
licliften  uml  wirkfjmften  Arzncymittel  darin  namhaft 
gemacht  und  den  Apothekern  befühlen  wird,  fie  vor 
rätliig  zu  haben;  es  ift  not h wendig,  dafs  darin  auch 
ausdrücklich  und  genau  die  Befcliaffenheit  eines  je- 
den Mittels  gefetzlich  bertimnit,  oder  die  Kennzei- 
chen der  Echtheit  und  Güte  derfelben  feftgofetzt 
und  der  Apotheker  verantwortlich  gemaeht  werdet 
weun  er  Arzneyen  dispenfirt,  welche  nicht  die  gefetz- 
liche  Befcliaffenheit  haben.  Eine  eidliche  Verpflich- 
tung der  Apotheker  auf  die  Echtheit  und  Gfiteibrer, 
Arzneyen  und  der  Aerzte  zur  fti engen  Auffulit, 
fruchtet  hier  wenig  oder  nichts:  denn  Mir  viele  Atm* 
theker  und  Aerzte  befitzen  nicht  einmal  die  zur  Beur- 
teilung dieler  Echtheit  und  Güte  erforderlichen 
Keimtiliffe.  Dem  Rec.  fclieiut  alfo  der  Hauptwörth 
einer  Pliarinakopöe  nicht  in  der  Auswahl  der  Arz- 
neimittel, die  immer  cinfeitig,  uuftat  und  unficlier 
feyn  wird,  foudern  vielmehr  in  einer  richtigen,  ae- 
nauen  und  deutlichen  Ueftimimmg  «1er  echten,  unver- 
fälfchteu  und  unverdorbnen  Bcfcbaffcuhrit  der  «lariu 
anfgenoimnenen  Arzneymittel  zu  liegen.  Natürlich, 
«hüs  alfo  Rec.  in  der  Vorrede  zu  der  neuen  Däntfchrn 
Pharmakopoe  ungern  die  Worte  las:  duplex  inpri, 
mit  mos  follkitos  habuit  dejidtrium,  alUrum,  ne  reme- 

diorum  apparalus  julio  nirnis  augerctur  — • ntu, 

rem  eo  tendens  nt  Alrdicis  pracUis  copia  efj'ct  iutcr  mrdi- 
camenta  vir  tute  paria,  ea  detigendi  etc.'  Schon  feit 
zehn  Jahren  war  dem  Publikum  eine  Revifion  der  im 
J.  J772.  hcrausgckonmieueii  dänifclien  Pharmakopoe 
augekümligt,  man  erwartete  fie  mit  einiger  Ungeduld  • 
denn  da  «fie  ältere  Pharmakopoe  für  den  damaligen 
Stand  der.  Heilkunde  und  der  Cbimic  fich  felir  vor.- 
t heilhaft  ausgezeichnet  halte:  fo  konnte  man  mit 
Recht  hoffen,  die  neue  werde  den  Ruhm,  welchen  Geh 
die  ältere  erwarb,  noch  mehr  verdienen,  -zumal 
da  die  Wege  ihn  zu  erlanccn,  jetzt  gebahnter  find,  der 
Zeitraum  zur  Prüfung,  Uuterfuchuug  und  Entfchei- 
düng  gewifs  nicht  zu  beengt  war,  und  die  Vf.  in  ei- 
npJLStJdt  wohnen , wo  der  Handel  mit  den  Ländern 
T t aus 
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aus  welchen  die  exotifchen  Heilmittel  bezogen  wer- 
den, es  ihnen  leicht  machte,  die  echte  Befcliaffenheit 
derfelben  durch  cigneAnficht  zu  beftimmen.  DieEr- 
wartuna  des  Publikums  ift  endlich  befriedigt,  ob 
auch  treffen  Hoffnung  erfüllt  fey,  das  mögen  dioLe- 
fer  aus  diefer  Anzeige  beurtheilen.  jdufürderft  er- 
wartet man  wohl  ein  Urtheil  über  die  Auswahl  der 
Arzncymittel,  auf  welche  die  Vf.  der  Pharmakopöe 
ib  vielen  Werth  legen,  und  da  fcheiut  es  denn  dem 
Rec.  noch  fehr  die  Krage  zu  feyn:  ob  fie  die  Auf- 
nahme folgender  Mittel  vor  dem  Richterftuhl  der 
ärztlichen  Kritik  rechtfertigen  können : agaric.  mu- 
fear.,  rad.  alkannae  (da  zum  Farbegeben  die  Cocci- 
nella  rorräthig  ift),  gum.  bidelli  (das  lie  felhft  aus  den 
empl.  meli'.ot.  verwiefen  haben),  hb.  bcccabergae,  Oleum 
betulin. , ßor.  et  Ab.  carda  min  es , rad.  chinae,  fern,  ci- 
trell.,  cortex  caribaeus,  fern,  cucumis,  hb.  rec.  cunarae, 
fruct.  cynofbaie  fnut.fagi,  /ol.  ßamnl.  jovis  und  pul/a- 
tilt.  nigric.  (die  faft  gar  nicht  mehr  gebraucht  wer- 
dend, fern,  erncae,  ol.  ja/nuni,  ol.  bergamotte  ( blofse 
Parfüms)  ßorax  calamita,  flyrax  liquida  tacama  heva 
(die  faft  gar  nicht  mehr  echt  zu  haben,  und  wofür 
man  i>ur  Kunftgemifche  erhält,)  eort.  /oymidae  cort.  et 
lign.  mahagoni,  ßor  es  tiliae  baccae  oxyc  accos,  rubi  cha- 
maemoni,  pruneolae , cafßa  fifiula  und  fernen  urticae. 
Von  der  Phubaldrianumrzet  fagen  zwar  die  Vff.  fie  fey 
maior  atque  fortior,  hinc  ejficacwr  als  die  rad.  vaierian. 
fytveflr.;  in  die  ältere  Pharmakopöe  war  jene  Wurzel 
gar  triebt  aufgenommen , Rec.  möchte  doch  die  neuen 
Erfahrungen  der  Vf.  kennen,  zufolge  welcher  fie 
diefen  auffallenden  Ausfpruch  wagen ! Viele  Aerzte 
des  dänifchen  Reichs  werden  dagegen,  und  zwar  mit 
Recht  fragen : aus  welchen  Gründen  die  rad.  arnicat, 
britannieae , comtrajtrvae , kellebori  albt,  paeoniae  tor- 
mentillae  und  zedoriae,  die  cort.  caffiat  ligneae,  cmamo- 
meae  (der  doch  für  die  Vff.  felbft  üedürfnifs  ift, 
denn  fie  brauchen  ihn  zur  Ejfent.  aromatica  und  zutn 
Theriak. ) , den  vifeus  quemus , die  hb.  chenopodü  mexi- 
tam , eryfmti  heder.  terreßr.,  Öni  cathart,  (da  jetzt  faft 
gar  keine  gute  Senuesblätter  zu  haben  find),  lyfima- 
chiae  purpur.,  niari  vori , fempervivi , di eßoresmike- 
foti  nobib , fern,  cicutae , die  Faba  St.  Ignatii  rrßna  he- 
derae  und  die  tunaces  weggelaffen  find?  die  alle  mehr 
Wirkfamkeit  haben  und  wenigftens  in  Deutfchland 
auch  gebräuchlicher  find,  als  eine  grofse  Zahl  von 
den  Schützlingen  der  Vf.  — In  der  inatena  pkarmaceu- 
Ücii  ift  jedem  Mittel  erft  der  officinelle  Natne  vorge- 
fctzt,  als  denn  die  Benennung  in  der  dänifchen,  nor- 
wegilchen,  isländifchen,  lappländifchen  u.  f.  w.  Spra- 
che (viele  Mittel  haben  nur  einen  foleben  Namen , aus 
welcher  Sprache  ift  diefer  ? immer  nnr  ans  der  Däni- 
fchen? haben  «lie  andern  genannten  Nationen  alsdenn 
keinen  Namen  dafür  oder  heifst  er  wieder  Dänifche? 
nnd  wo  mehrere  folclie  Benennungen  ftehen,  z.  B. 
bey  der  aeetofella  vier,  welches  ift,  da  alle  gleich 
cu’rfiv  ge«lruckt  find , der  Dänifche  und  welches  der 
Norwegische,  Isiändifcheetc.V  nnd  wo  nurzwey  fte- 
hen, z.  B.  bey  der  acacict  noßra,  aus  welcher  Sprache 
ift  der  zweyte?),  endlich  auch  ein  oder  einige  deut- 
Iche  Namen ; alsdann  ftebt  die  Limeifdte  Benennung 


bey  den  Pflanzen,  mit  Angabe  der  RlafTe  nnd  der 
Ordnung  (warum  mögen  die  Vff.  bev  den  Salzen, 
Kalken  und  Erden  nicht  den  neucliemifchen  Namen 
bevgefetzt  haben  ? überhaupt  ift  die  Terminologie  der 
Vtf.  lehr  bunt  und  uultät!),  und  eine  gedrängte  (fnc. 
«BflnJ  Befchreibung-  lüerauf  folgen  nun  die  hi  die 
Sinne  fallenden  Charaktere,  der  Gefchmack,  der  Ge- 
ruch, und  (lange  nicht  allenthalben)  die  Geftalt , der 
Standort,  die  EjnfarnrnJmigszeit  und  vorzüglich  ( in- 
primis)  die  Kennzeichen  der  Güte  (diefs  inprimis  wird 
in  der  Folge  anders  überfetzt  werden  müffen),  und 
bey  den  Pflanzen  endlich  die  Anzeige  der  Abbildung 
in  Otder s Flora  Danica.  Wäre  die  gedrängte  Be- 
fchrcibung  jeilesmal  vollftändig  und  charakteriftjfch, 
und  wäre  wirklich  vorzüglich  auf  «lie  Angabe  der 
Kenuzeichen  der  Güte  Bcitacht  genommen  worden; 
fo  würde  Rec.,  der  diefen  Theil  einer  Pharmakopöe 
für  den  wichtiglten  hält,  mit  der  freudigfteu  Theit- 
nahtne  das  Publikum  laut  und  unbedingt  auffprdem, 
diefen  Hauptwerth  der  Pharmakopöe  und  diefes 
grofse  Verdienft  ihrer  Vff.  mit  Dank  anauerkennen, 
un«l  diefer  Anerkennung  feine  alJenfalfige  Unzufrie- 
denheit mit  der  Auswahl  der  Mittel  und  einiger  an- 
dern kleinern  Mängeln  willig  aufzuopfern.  Aber  lei- 
der find  die  meiften  Befchretbungen  weder  vollftändig 
noch  treffend,  und  die  Angabe  der  Merkmale  der 
Güte,  welfchc  natürlich  auch  die  Merkmale  und  Ent- 
deckungsmittel der  Vcrfälichungen  in  /ich  begreift, 
fehlt  bey  vielen  Mitteln  entweder  ganz  oder  ift  man- 
gelhaft. Um  diefs  zu  beweifen  will  Rec.  nur  über  die 
nach  «len  «Irey  erften  Buchftaben  aufgeführten  Mittel 
hier  feine  Bemerkungen  mittbeikn.  Die  Geftalt  der 
hb.  obrotani  ab/ynthü,  acetofellae,  aconiti  anageletdit , 
aqui/olii,  »fort,  belladonnae , chaertfoln,  ciutidonii, 
cochleariae,  - der  ßor.  chamomill.  roman,  und  des  bornx , 
des  bovißae  etc.  find  gar  nicht  befchrieben ; andere  Be- 
fchreibungeu  find  mangelhaft,  z.  B.  baceae  berbe- 
ris:  coloms  pmlchre  rubri,  coloris  expertes , faporis 
grata  acidi,  fnbadflrmgentis;  campefcan.  lign.:  du- 
rum admodum  et  compnctum , coloris  rubri , ndoris  t rix 
ullms  faporis  dulce  americarüs , leniter  fubadßringen- 
üs;  Cornelias  alb.  cortex  in  /»perfide  externa  paf- 
fim  vel  ex  albo  flavefeens,  vel  virefeens,  vel  ex  fufco  ru- 
bens , fubtus  autem  albicans , faporis  acriufculi  et  aroma- 
tici;  cortex  peruviana s flavus:  ex  eadtm  re- 
gione  ut  prior  ( cort.  ckinae  fufc. ) allatus , craffior  et 
magis  Hgno/us , qui  colore  cinnanomeo  et  principio  atnaro 
fubaromatico  omntbus  aliis  chntchonae  corticibus  anterel- 
lit.  Mehrere  Befchreibungen  find  wörtlich  aus  der 
Preufsifchen  Pharmakopöe,  z.  B.  alumen,  ßor.  ami. 
cae,  arfenicum,  bismuthum,  campkora  etc.  ileym 
Alaun  hätte  noch  angegeben  werden  follen,  dah  der 
zerfliefsbare  untauglich  fey,  weii  er  kupfer-  und  ei- 
fenhaltig  ift.  Bey  der  anagaltis  ift  auch  «lie  VerwecK- 
felung  mit  alfinc  mtdia  übergangen}  bey  der  anguflura 
die  Hamburgifcbe  Entdeckung  einer  gefährlichen 
Sorte  nicht  benutzt;  beym  emttmon.  crud.  ift  nicht  an- 
geführt, dafs  man  lieh  zum  Arzneygebrauch  nur  des 
untern  fphzigen  Theils  vom  Kuchen  bedienen  feile, 
ujod  böy  der  ßeiclireibuDC  dcllclbtti  hätte  das  Btvt, 


334 


333 

gfahrb.  d.  Pharm.  1798.  S.  na.  gebraucht  werden  tol- 
len. Die  armes  wird  auch  mit  der  inula  faitciriia  und 
der  hypochaeris  maculata  verweclifelt.  Die  Verfäl- 
schung des  Afphalts  mit  Pech  ift  nicht  bemerkt;  die 
Vff.  behaupteu  der  Perubalfam  löfe  fich  in  Alkohol 
ganz  auf.  Wer  mag  Hecht  haben,  fie  oder  der  ach- 
tungs  würdige  Vf.  des : Etwas  Uber  das  I.ondntr  Apo- 
thekerbuch , 'Hamburg  1790.  ? Die  Verfälfchung  diefes 
Balf.wtis  mit  gemeinem  Syrup , mit  Copaivahalfam  und 
mit  rerpentin  ift  nicht  "angeführt.  Die  Bekanntma- 
chung der  Redaktion  der  Salzbur  gif chen  med.  - chirur. 
gifchen  Zutun g,  dafs  die  rad.  bardanae  von  den  Mate- 
riaiiften  zuweilen  mit  rad . beüadonnae  und  fymphiti 
vermengt  werde,  ift  nicht  benutzt.  Beym  hov'm  ift 
die  Einfammlungszeit  vergetTen.  Die  Verfälfchuug 
des  Borax  mit  Alaun  und  mit  SteinCalz  hätte  auch  an- 
gezeigt werden  füllen.  Von  den  verfebiedenen Sorten 
der  Kakaobohnen  und  welche  der  Apotheker  haben 
füll,  ift  nicht  ein  Wort  gefügt.  Die  frifchgrüne Farbe 
des  Kajeputöls  fclieinen  die  Vff.  mit  unter  tlie  Kenn- 
zeichen der  Echtheit  zu  zählen,  dafs  man  zuweilen 
kamphorlrtes  Rosmarinöl  dafür  erhält,  ift  nicht  er- 
wähnt. Die  Verweehfelung  des  carex  arenar.  mit 
den  fch wichen»  carkibus  diflkha , hirta , und  fpicata 
ift  uicbt  bemerkt.  Der  vcrfchiedenen  Sorten  der 
Feigen  und  der  Mandeln  erwähnet»  die  Vf.  nicht.  Der 
Verfälfchung  der  Gewürznelken  mit  nachgekünftclte», 
und  mit  folchen , denen  das  Oel  fcl»on  aus-gezogen  ift, 
wird  aucli  nicht  gedacht.  Beym  Qalortum  find  die 
Beutel  nicht  gehörig  befebrieben;  die  Vff.  fagen,  vor- 
züglich werde  das  Danziger,  Preufsifcbe,  roliiMche 
und  Dänifche  gefellätzt , und  fügen  dann  hinzu:  infe 
rioris  notae  fedfatis  bonum  efi  cafhreum  Retßicrtm  at  et 
Anglicum  ex  America  feptentrionali  allatum;  bekannt- 
lich verkaufen  aber  die Matcrialiften  alle  guten  Sorten 
unter  dem  Namen  Türkifcher  oder  Mofkowitifcher  Bi- 
bergeil, und  wie  konnten  die  Vff.  fagen,  das  Englifche 
oder  Canadifche  fey  auch  falls  bonum  , da  es  insgemein 
verfälfcht,  und  auch  unverfälfeht  fchlecht  ift,  »md 
felbft  in  feiner  Grund tnifchimg  von  den»  Ruffifcheu 
aliweicht?  Vom  /Fachs  wird  keine  Verfälfchuug  an- 
gegeben. Die  ceruffa  in  lametlis  fey  beffer,  allein  auch 
diele  wird  mit  Kalk , Gyps,  Talk  und  weilsemThon 
verfälfcht.  Eigentlich  wird  der  Wallrath  in  Weingeift 
nicht  aufgelüft.  Diefer  nimmt  nur  einen  kleinen 
Theil  ölicbtes  Wefen  von  ihm  auf.  Die  ftar.  chamom. 
roman.  mit  gefüllter  Blume  taugen  nicht  zum  Arzney- 
gehraBch,  auch  haben  die  Vff.  den  Unterfchied  der 
Edelkamillen  von  den  gemeinen  und  diefer  von  den 
Ackerbau» ill en  nicht  angeführt.  Wenigftens  vom 
Kälberkropf  und  von  der  Hundspeterfiiie  hätten  die 
Unterfchcidungszeichon  des  Schierlings  angegeben 
werden  folien,  da  beide  auch  gefleckte  Stängel  liaben. 
Die  Befchreibung  der  rad.  columbo  ift  fehr  mangelhaft, 
sicht  einnial  dafs  man  fie  in  Scheibenftücken  erhält, 
ift  angegeben ; eben  fo  mangelhaft  ift  die  Befchreibung 
der  rothen  China , dereu  drey  Lagen  und  fehr  fafericb- 
ter  Bruch  nicht  einmal  bemerkt  find.  Der  Soff  ran 
wird  auch  mit  Ringelblumen , ianggefchnittnen  Gra- 
uatbliHhen,  und  mit  geräucherten  Aiadfleifchfafera 
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vermifcht.  Bcy  den  Kubeben  ift  die  Bemerkung  übergan- 
gen, dafs  die  kleinen»  fehr  ruuzelicliten  mit  zuiain- 
m engeich  r 11  m p ften  Kern  nichts  taugen.  Diefe  Bemer- 
kungen in  den  erften  drey  Buchftäben  könnten  fclion 
hinreichen,  um  ein  Urtheil  zu  fällen,  in  wie  weit  die 
Vff.  das  zweyte  ßedingnifs  einer  zweckmäfsigen  Phar- 
makopoe befriediget  naben;  doch  mag  ein  kleiner 
curforifcher  Nachtrag  aus  den  übrigen  Buchftäben 
noch  einige  Data  liefern.  Wie  mangelhaft  ift  die  Be- 
fchreibung  der  Geftalt  der  rad.filicis:  craffd,  ro- 
mofa,  Joris  fquamofa,  badio  nigricans,  intus  paHida? 
Die  Echtheit  des  Guajakharzes  laßen  die  Vtf.  noch 
mit  verfüfsten  Salpetergeift  prüfen ! Die  Befchreibung 
der  fch warzen  Nieswurz,  eines  Mittels  das  fo  vielfach 
verwechfoJt  und  verfälfcht  wird,  ift  höchft  unvoll- 
ftämlig;  die  Wurzeln  die  mau  ftatt  dcrfelbeu  erhält, 
find  nicht  einmal  genannt,  auch  ift  ein  Hauptkennzei- 
chen, dafs  bey  der  echten  Schwarznieswurzel  die 
Faferti  nicht  unmittelbar  aus  »len»  Kopf,  fonilcrn  aus 
den  kurzen  gegliederten  Aeften  derfelben  konmien, 
nicht  angegeben.  Nach  de»-  Befchreibung  der  £ Jalap- 
penuurzcl  erhäk  man  fie  blofs  in  Scheiben,  da  man  fie 
doch  auch  in  bimförmigen  Stücken  und  felbft  auch 

ganz,  in  der  Gröfse  und  Form  der  kleinen  Rettige. 

«kömmt.  Die  Verweehfelung  des  Wafferfenchels  mit 
den  Samen  des  ßum  lots - et  angußi  fol.  und  der  cicuta 
virofa  wird  nicht  bemerkt.  Bey  den»  Quaffienbolz 
wird  kein  Zeichen  der  Echtheit  angegeben ; beym 
Schwerfpath  nicht  tlie  Unterfcheklungsmei'kmale  von 
Fiufs-,  Kalk  - und  Bleyfpatb,  iuul  beyu»  Schwefel 
nicht  die  gefährliche  Verunreinigung  mit  Arfejiik. 
Blofs  nur  in  Rück  ficht  dafs  l'aht  in  Kopenhagen  lebte, 
bemerkt  Rcc.  dafs  die  neuen»  botanifchcn  Beftim- 
n niugen  von  den  Mutterpflanze»»  des  corl.  angnflurae, 
der  corticum  chtnat , der  rad.  ipecacuanhae , des  Opiums 
(papavir  orientale ) und  dem  Tacumahac  nicht  aufge- 
nonunen  find.  Die  Mutterpflanze  des  officinellen  Ako-  , 
mts  nennen  die  Vff.  aconit  naptleus;  mau  nimmt  aber 
in  Deutfchland  und  höchft  wanrfcheinlich  auch  in  Dä- 
nemark, wo  der  Akonit  napetl  auch  nicht  wächft,  das 
aconit.  ntomontanum.  Warum  das  Sal.  cn gßc.  und  fei. 
lizenfe  vereinzelt , da  beide  Eins  find  ? wozu  bey  dem 
Schweinefclunecr  noch  drey  Talge  ? 

( Der  Befekluf*  folge.) 

C R % m J E.  . . , 

Eufuät,  in  d.  Henningsfoken  Buchh. : Practifch. 
chemifcke  Tabellen,  für  Aerzte,  Apotheker  und  . 
Liebnaber  der  Chemie;  zur  leichten  Urberlicht 
bey  Unterfucbnng  der  einfachen  u»k)  znfaminen- 
geletzteu  Körper  in  chemifch  - pbyfifcher  Hin- 
ocht,  »nd  deren  Verhalten  zn  den  aegenwirken- 
den  Mitteln,  von  IPilhetm  Chrißian  Meyer . Doctor 
and  Apotheker  zu  Schweina  im  Meiiiiugfcbcn. 
Erßer  TheiL  1806.  7 Folio  Bogen.  (14  grf) 

Der  Vf.  diefer  Tabellen  hat  zur  Abficht,  denjeni- 
gen Theil  des  Publikums,  der  zwar  Dicht  in  der 
Lage  ift  die  Chemie  ex  profeffo  zn  ftudirea,  gleich- 
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wohl  aber  die  Naturkörper  nach  ihren  cheniifchenGe- 
lulte  zum  Gegenftamle  leiucs  Gufchäfts,  oder  feiner 
H d'feuf.  haSt  macheu  mufs,  einen  Leitfaden  io  die 
H.iudc  zu  geben,  wodurch  Ge  dielcs  auf  die  zweck- 
mäWigfte  Art  erreichen  können.  Kr  wählte  zu  dic- 
fem  Behuf«  die  tabellarifche  Darftellung,  und  auf 
eine  hiebe  Art,  dafs  er  leinen  Zweck  gewils  nicht 
verfchlcu  wird.  Strenge  logifche- Anordnung,  Deut- 
lichkeit der  Begriffe  j Ausführlichkeit  und  Prä- 
ufinn  zeichnen  feine  Darltellungen  fehr  vortiveilhaft 
aus. 

Gegenwärtiger  erßer  Theil  enthält  auf  ftchs  Fo- 
llobogen  drev  Tafeln ; der  Mente  Bogen  enthält  Ti- 
telblatt und  Vorrede.  Dicfe  drev  erften  l'afeln  ftel- 
len  den  theoretifchen  Theil  der  Chemie  auf,  und  auf 
drev  noch  nachztdieferudt-n  Tafeln  verfpricht  der 
Vf/den  praktifchen  Thetl  zu  bearbeiten.  In  der 
erften  Tafel  lucht  der  Vf.  auf  die  chetnlfchen  Ver- 
wandtfehaften  als  Bedingung  zur  Zerlegung  der  zu- 
faminengefetzten  Körper  aufmerkfam  zu  machen;  nur 
giebt  er  uns  ganz  die  Bergmamtii'cke  Anficht, _ ohne 
auf  Berihollets  wichtige  Affmitätslehre  Rücklicht  zu 
nehmen.  Hierauf  folgt  eine  Betrachtung  der  einfa- 
chen Körner  (beffer  Materien)  in  phymeb-  chetni- 
frher  Hinlicht.  Unter  den  Erden  vermlffen  wir  hier 
ungern  die  Yttorerde,  deren  Kxiftenz  doch  nun  au- 
fser  allem  Zweifel  gefetzt  ift.  Unter  dm  Metallen 
lullte  noch  von  Tantalum,  Cerium,  Osmium  und 
Ifldftiin  etwas  mehr  angeführt  werden  ntüfTeu , auch 
hätte  der  Vf.  das  RUhürfcke  Nikolai» , fo  wie  die  neue 
metallifrhc  Subfttmz,  die  vor  einiger  Zeit  Tromms- 
dovff  entdeckte , wenigftens  anführen  füllen.  Die 
zweite  Tafel  enthält  vorzüglich  die  Säuren.  Die 
Ameifeufäure  hätte  Wegfällen  können,  da  fie  nichts 
anders  als  eine  ZufainmenfeUsuM  aus  F.fliglatire  und 
Aepfelfäure  ift,  wie  die  Verfuche  der  franzöfifchen 
Chemiker  ftreng  erwiefen  haben,  da  hingegen  die 
Honigfteinfäure  nicht  mehr  unter  die  problematifchen 
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A»zn*tCM.*H*TTreiT,  Stuttgart  % in  d.  Ehner.  Kurrcb. : 
Einiges  Uber  Ei/4/1  - umd  Schwefelhaltig*  Gefmidbrunnen  und 
Bude*  in  Verg/cfchunt  mit  der  Mineralquelle  auf  der  Sekkar- 
infei  411  Berg  in  der  Gegend  von  Stuttgart.  Von  D.  Mol  wie*. 
Mit  eii'.Rin  Kupfer,  welch«*  die  nördliche  An  hebt  der  Infel 
d.trftellt.  3 Boacn*  g.  (llgr.)  — Der  Zweck  diefer 

llUicter  ift  ein«  Empfehlung  der  genannten  Quelle , die  ftocJt 
ilurtii  kein*  BjdejiiCi-ik  gemeinnützig  gemacht  worden  ift. 
Sechsteln»  Unze»  ihre»  Waffe»  enthalten  31^  Gran  emdigte 
Mittel  - und  äNcutrdlfaUe , (nach  S.  jfi.  beftimmter:  4y$  ®r-D 
ßiitexf-ilz,  lyl  Gfap  Koch  falz..  8 Gran  kohleufaure  Kalk« 
erde,)  I*  Gran  Etfen , 3|  Cnbikzoll  Lnftfanre,  und  löj  Cu* 
bikzoll  ScbwefeUuh.  Rec.  wünfebt  des  biedern  Abiicht  de« 
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Säyren  gehört,  nach  Klaproths  genauen  Verfuche«, 
Der  Vf.  hat  Geh  flrene  nach  TrommAorffe  fyftcmac 
tifcheih  llandhuch  der  Chemie  gerichtet,  aber  wahr-, 
fclioinlich  nicht  die  neue  Ausgabe  benutzt;  denn 
fonft  würde  er  wohl  auch  anfutt  der  Cretlfeinn  Fett- 
lau  r<-  die  Thtnardfche  Fettläure  aufgeftdit  haben, 
welche  allein  nur  auf  den  Namen  einer  eigentlichen 
Säure  Anfpruch  machen  kann,  da  die  entere  blofs 
eint:  unreine  Kffigfäure  ift.  Auch  luitie  der  Vf.  deo 
Zuftainl  der  filroxydirten  Salzföurc  angeben  ibllen, 
den  uns  neuerdings  Chenecix  in  feiner  trefflichen  Ab- 
IwmdJung  kennen  gelehrt  hat.  Die  dritte  Tafel  ent- 
hält eine  nähere  Betrachtung  dir  Beftuiidtheile  tlei 
Pflanzen  - und  Tlüerreichs  in  phyflliher  und  cliemiT 
feiler  HinGcht.  Si>  gut  auch  dicfe  bearbeitet  ift • 
fo  erlauben  wir  uns  Joch  folgende  Bemerkungen« 
ln  Jet»  Pflaitzeufchleime  und  den  Harzen  kann  man. 
nicht  blofs  Koldenftidf  und  Watierftoff  ais  Bcftand- 
tlieiic  amiehineii,  fonderu  man  mufs  auch  den  Sauer- 
ltoff  als  eilten  Beftandthcii  an  leben ; denn  beide  ge- 
ben bey  der  trocknen  DeftiUation  eine  bedeutende 
Menge  kohlcnftofffaures  Uas,  das  ohne  die  Gegen- 
wart des  Sauerftoffs  nicht  gebildet  werden  könnte^ 
Bey  dem  Gerbeftoff  hätte  auf  Trommsdmffs  neuere. 
Entdeckungen  Rücklicht  genommen  werden  kön- 
nen, der  viele  von  ProufVj/  irrigen  Angaben  widerlegt 
hat.  Die  .Suhftan/.en  des  Thierreichs  hätten  etwas 
vollftändieer  aufgeftelit  werden  füllen , zumal  da  der 
Vf.  noch  Baum  auf  diefer  Tafel  dazu  übrig  behielt. 
Dann  wären  fichur  die  intei cflanteii  Tliatljeben  nicht 
weggeblieben,  deren  Entdeckungen  wir  de«  franzö- 
fifehen  ScbeldekOnltlern  vcidanten,  die  v.uerfl  da«, 
Lehrgebäude  der  arumaiilehön  Citemie  begründet, 
haben,  -s 

Die  angeführten  kleinen  Mängel  entziehen  dom 
Werke  indefPen  nicht  viel  von  feiner  Brauchbar-- 
keil;  und  wir  wünschen  daher,  dafs  der  Vf.  bald  den 
verfprucheneu  zweyten  Theil  naebiiefern  möge. 

. 


H R I F T F.  N. 

Vf«,  de»  lirften  Eifntji,  indem  er  iedneb  r.".-1r:cn  bedsner» 
ninfs,  tluff  dl«  S.  35.  ir.’rtgrtlrclh«  \>rfiletchuHg*tab«lle  über 
die  Beftoudtheila  Berber,  Meiiab«v^«r  , Scimiznaeltf r . nud  ' 
rv«nijdfirlW  Waffe»  fo  f*  br  ob«rfl.«chüch  und  unbeftimmc. 
ja  nnnclitip,  m/r: fnlleu  ift:  man  kann  doqh  Ü.  jrlzt  nicht 
mplir  fjgrn , cIjIi  die  Meng®  dtf  Rilclitipan  Bcfundtlirilf  d«j 
.^«andorftr  Waff»*»  m ch  niclit  bcftlmmt  fejr>  daft  das  Mcin- 
bftreer  nur  Cirbikroll  fcliWef«Uttli;ff  L«Ft  «nfbtrli«  •»*  **• 

Di«  ( 8.  2*;.  ),  d*fr  auch  Fixe  Snbfwn*«n  in  d«*  ^'n* 

faugerxlcn  Oefäf#«  HbttgeU^n , mochte  wohl  von  * c'xc»«« 
als  vom  Rc<’.,  mit  Gruml  bezweifelt  w«rdB,,'r#  0 J 
letzterer  wohl  weif* , daf»  der  Vf.  nicht  dex  ktu*  1 » 

Gnuften  eine»  Bades  diefe  Idee  urgirt. 
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Mittwochs,  äs»  19.  Februar  1806. 


ARZNETGELAHR  THEIT. 


Kopenhagen,  1}.  Brummer:  Pharmacopoea  Da- 

uica  etc. 

( Befthlu ft  der  in  Num.  42.  obgebrochenen  Recen/ion- ) 

Im  zweiten  Theil  haben  die  Vff.  auch  die  ncuchemi- 
fche  Nomenklatur  eingeführt;  aber  die  alten  und 
neuen  Namen  uuter  einander  nach  dem  Alphabeth 
geordnet,  und  bey  iletn  alten  Namen  auf  den  neuen 
verwiefen,  unter  welchem  die  Zubereitungsart  ange- 
geben wird,  und  auch  unter  diefem  führen  fie  wieder 
acn  alten  mit  curliver  Schrift  an.  Rec.  kann  diefe 
Einrichtung  nicht  billigen ; er  findet  die  in  der  Pr  ru  ßt  - 
feiten  PharmakonBe  getroffene  kürzer  und  z.weckmälsi- 
ger,  wenn  einmal  die  Hauptnomenklatur  die  ncuche- 
rnifche  fern  follte,  wenn  nicht,  dann  die  Einrichtung 
im  Up-  ifchett  und  Ulderburgifchen  Dispenfatorien.  Rec. 
läugnut  die  Vorzüge  der  chemifchen  Nomenklatur 
ganz  und  gar  nicht  ; a!>er  dafs  bis  jetzt  noch  faft  jede 
neue  Pharmakopoe  üch  auch  eine  eigne  chemifche  No- 
menklatur amnafst,' mufs  durchaus  oft  zu  mauchcrlcy 
und  auch  gefährlichen  Verwirrungen  Anlafs  geben. 
So  lange  diefe  Nomenklatui  noch  keine  fefte  1 orm 
und  Einheit  hat,  und  noch  fo  fchr  der  Veränderung 
und  Vervielfachung  unterworfen  ift,  dafs  ein  chemi- 
fches  Präparat  in  vier  Pharmakopöeen,  auch  vier  ver- 
fchiedene  Namen  erhalten  kann , darf  fie  wahrhaftig 
noch  keine  Anfprüche  auf  die  Rechte  einer  Kunft- 
fprache,  zumal  in  einer  gefetzlichen  Schrift,  machen. 
Der  Apotheker  wird  zwar  allmählig  mit  der  Termi- 
nologie feiner  Landespharmakopöe  vertraut  werden; 
aber  die  Apothekergendlfen,  die  bald  im  Preufsifchen, 
baid  im  Holfteinifciien,  bald  im  Ocftreichifchen,  bald 
im  Heffifchen,  bald  im  Wttrtembergifchen  u.  f.  sv. 
conditioniren,  tnüffen  fich  am  Ende  in  der  Synony- 
mik der  pharmaccutifchen  Nomenklatur  durchaus 
verwirren.  Gelegentlich  wilnfcht  hier  Rec. , die  Bild- 
ner der  chemifchen  Nomenklatur  möchten  auch  dar- 
auf Rilckfieht  nehmen,  dafs  ein  Name  nicht  aus  zu 
viel  Wörtern  beftehe.  Es  möchte  feyn,  dafs  er  den 
Aerzten  mehr  Ze!t  koftet;  aber  wie  leicht  ift  ein 
Wort  in  der  Eile  übergangen,  und  welches  gefährli- 
che Mifsverfrihubiifs  dann  möglich?  und  dafs  fich  je- 
des abbreviren  laffe,  ohne  dafs  es  mifsverftanden  wer- 
den könne,  wie  z.  B.  wenn  ein  Arzt  in  der  Eile  auf 
einem  Recept  abbrevirte : Kali  Sulpkur. , der,  Apothe- 
ker kann  daun  Kali  fulplmricutn  ( tart.  vitriolat .)  oder 
Kali  fuhhuralum  ( hep.  /ulplmr.  Satin.)  lefen.  Zwar 
habeu  die  Vf.  der  dänifchen  Pharmakopöe  die  No- 
menklatur der  Preufsifchen  angenommen,  und  Rec. 
A.  L.  Z.  1806.  Erßer  Band. 


Rec.  billigt  diefs  vielmehr  als  wenn  fie  eine  neue,  und 
wenn  auch  belfere,  für  ihr  Werk  ausftudiert  hätten; 
aber  warum  haben  fie  diefelben  nicht  durchaus  beybe- 
halten?  Was  ift  dadurch  gewonnen,  dafs  fie  für  half, 
fnlphur.  finmt.  tereb'mtk. , nuifat, , bafam.  terebinth. , bat- 
feem,  vitäe'  Hoffm. . cera  viridis , eiix.  pectoral.  elect.  ape- 
riens , elix.  acidutn,  el  x.  paregoric.  gelatiua  liquiritiae , 
liquor  ammotti  pyro  - oteofi  fttccin.  liquor  fltepticus  Ijtofft'n 
u.  f.  w.  nicht  die  preufsifchen  Namen  beybehalten  ha- 
ben ? Den  Alerc.  Jolub.  Hahn,  nennen  fie  wohl  darum 
hydrarg.  oxy  datum  nigr.  und  nicht  oxydntalum, 
weil  fie  die  Praecipitation  nicht  blofs  auf  den  fchwar- 
zen  Niederfchlag  einfctiränken,  fondem  fie  fo  lang 
fortfetzen  laffen,  als  noch  Oueckfilber  niederfällt; 
zwar  ift  als  denn  das  am  Ende  niedcrfallende  aller- 
dings ein  etwas  mehr  oxydirtesQueckfilber,  aber  zurf 
gleich  ift  auch  hydrarg.  nitrieo  - ammoniatrtui  damit 
vereinigt;  ihr  neuer  Name  ift  alfo  doch  nicht  echt 
chimifcn.  Womit  aber  die  Vff.  bey  ihrer  Billigung 
der  neueren  Nomenklatur  fich  entfchuldigen  wollen, 
dafs  fie  noch  den  obfoleten  Unterfchied  zwifchen  Ef- 
fenzen  und  Tinbture*  gelten  liefsen,  ficht  Rec.  nicht 
ein;  auch  nicht,  warum  fie  die  Benennung  Mixturä 
ganz  ausgefchloffcn  haben.  Ueberhaupt  ift  ihre  No- 
menklatur ein  feltfames  üemifch  von  Altem  und  Neuem. 
Die  neue  ift  im  erßen  Theil  nicht  jedesmal  bev  den 
Mitteln  angegeben , von  welchen  fie  im  ztpeyten  Theil 
gebraucht  wird ; fo  ift  z.  B.  der  chemifche  Name  cal- 
caria  nßa  bey  ealx.  tart.  depurat.  bey  cretnor  tart.  nicht 
angeführt;  auch  in  den  Vorfchriften  zu  den  Berei- 
tungsarten kommen  noch  alte  Namen  vor,  wo  die 
neuen  hätten  gebraucht  werden  follen,  z.  B.  in  der 
Vorfchrift  zum  half,  vitae  extern,  fteht  ftatt  kati  car- 
bonic. , fat.  tartar.,  zu  infne.  fetin.  compof.  tartar.  fo. 
iub.  ftatt  tartar.  ammoniat.  zu  pilul.  foetia.  oleum  c.  e. 
deßillat . , ftatt  oleum  animale  foeltd.  zu  in  putv.  eifriger, 
nttrum  depurat,  ftatt  bat.  nitricum.  Genug  von  der 
Nomenklatur  in  diefer  Pharmakopöe;  Rec.  eilt 
zu  andern  Bemerkungen  über  ihren  zireylen  Theil. 
Die  Vf.  hätten  allerdings  durch  ein  Zeichen  heftim- 
men  follen,  welche  Vorlchriften  alsofficincl  gWten  und 
welche  nur  als  Magiftralformel  atjgefehen  werden  müf- 
fen;  die  Lwimento,  Electuaria  (thenaca  ausgenommen) 
Elaeofaechara , die  aqua  ßtlphuralo  acirluta , der  liquor 
myrrhae  , liquor  nervinus , liq.  barytae  fallt, , die  pilul. 
aethiop.  das  nag.  ceruffae  campharat.,  unguent.  opthalm. 
rubr.  können  alle  nicht  lange  ohne  zu  verderlien  vor- 
rättiig  gehalten  werden.  Dadurch  dafs  fie  die  Magi- 
ftralvoiichriften  nicht  ausgezeichnet  haben,  wurden 
die  Vff.  vielleicht  verleitet,  dafs  fie  gar  keine  Formeln 
zu  Samenmiichen,  Jalapen,  Molke»,  kalten  Aufgüffcn, 
U u Aior- 
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Morfellen  etc.  angeführt,  haben ; nach  des  Reo.  Mei- 
nung füllte  in  jeder  Pharmakopöe  von  allen  Arzney- 
formeo,  die  in  Rückßeht  der  Bereitungsart  etwas 
eignes  haben,  wenigftens  eine  oder  zwey  als  Norm, 
Mufter  oder  Beyfinel  aufgefteiit  werden.  Die  Aus-, 
walii  welche  die  Vff.  im  zweyten. Theil  getroffen  ha- 
ben, wird  die  Stimmenmehrheit  auch  fcnwerlich  er- 
halten : fo  entbehrte  Rec.  fehr  gerne  baifam.  univerf., 
cornu  cerv.fine  igne  ppt. , effentia  vincetor. , und  gei  Ur- 
ban», die  paffulae  la xattvac , die  tinct.  catkartica , die 
tinetura  opii  ammontata  und  die  tinct.  opii  fpirituofa, 
deren  Heilkräfte  entweder  fehr  unbedeutend  oder 
doch  unentfehieden  find.  Bey  den  folgenden  gleich 
wirken  leu  Mitteln  ift  immer  auch  eins  von  beiden 
überfiüffig , aqua  focnicul.  und  anifi,  empl.  dt  guni.  ar- 
tnomcco  c.  afft  foetid. , und  empl.  foetid .,  empl.  dia- 
ekyl.  fimpL  und  empl.  noricum  effent.  trifol.  fibrin. 
un  i cent.  minor,  ol.  defl.  abfynth  und  tanaceti , thymi 
und  maiorani , ungneet.  fulpkur.,  und  ung.  contra  Jen. 
biera  gfaf.  uud  wozu  das  extr.  ligni  guajac.,  da  die 
refma  gttajac.  natio.  unter  den  einfachen  Mitteln  vorrä- 
thig  ift.'’  wozu  auch  zwey  fpecits  fumalts  \ Das  aeidum 
uitri  eoncentrat. , oleum  corn.  cerv.  foetid. , oleum  Uni  und 
olenm  fi’i,  bereiten  die  Apotheker  nicht  lei  oft ; iie 
hätten  ulio  im  erden  Tneil  und  nicht  hier  aufgeführt 
w;r  loa  füllen.  Hingegen  vennifstKec.  acid.formkar. 
aetitiops  martial. . antimon.  diaphor et.,  aq.  Jalvtae  aq. 
c ’uimomill. , zumal  da  von  beiden  auch  kein  deftiihrtes 
Oel  vorrät  big  ift,  aq.  vulneror.  Thed.,  cnprutn  anuno- 
n tat.,  extr.  Par.  arntcae,  rad.  calom.  aromat.,  myrrh. 
aqUof.  n:i:.  vomie,  faponar.,  fordlae  extr.  cort.  peruv. 
und  rad.  vaterian.  frigid,  parat.,  magifl.  bitmutki,  zu- 
mal da  Wismuth  im  erflen  Theil  aufgenommeu  ilt, 
Soda  dr.purat.  Sapo  medical. , fpir.  cinamom.  ftrpill., 
fpir.  oder  tinct.  Jdpoois,  fyr.  aceti,  croci  und  zingilr.tr., 
tretet,  acanit.  colocynt.  digital.,  galbani  gum.  pirta, 
mart.  cydn"iat.imd  unguent.  ovy gerat.  Sonderbar  auch, 
<hfs  die  Vff.  gar  keine  Vorfchiift  zur  Pulvern ng  fol- 
eher  Mittel  gegeben  haben . wobey  gewifs  Kunl'tre- 
gelu  angewandt  werden  tnülTen,  z.  B.  pulv.  croct,  r nie. 
mofehat.  »ne.  vomie.,  rad.  ari , g um.  arab.,  tragacanth^ 
ammoniae  etc.  colocynlh.  Mi  armem,  eonchar.  etc.  Da- 
durch fehlt  es  dieler  Pharmakopöe  auch  an  Befthu- 
mung  der  Feinheit  der  Pulver.  Noch  fonderbarer, 
defs  fie  feihft  die  Anführung  der  Bereitungsart  von 
Mitteln  vergeffen  konnten,  die  ße  zur  Bereitung  an- 
derer Mittel  vorfchreiben,  U.  der  er  eia  pura  oder 
depurat.  zur  Bereitung  des  acidi  citriei  und  tartarki, 
des  cro.us  metallor. , zu  blllt/rum  antimon. , descalc.fa. 
fit.  zur  Kectlfication  des  Alkohols,  der  Soda  depr.rata 
zur  Soda  pltofphorata , des  iixiv.  caudtci  zum  lapit  ca h~ 
ßic.,  der  tinct.  falte  tart.  zur  tinct.  antimon.  Japonat., 
des  nitri  depurat-  zum  fal . pofychr.  feig n.  und  pulv.  re. 
feiger.  Zwar  haben  die  Vff.  in  der  Weglafliuig  der 
Keunzeicben  der  Echtheit  und  Reinheit  der  zuberei- 
teten  und  zufamniengefetztcn  Mittel  ihres  zweyten 
Thetis  mehrere  bedeutende  Pharmacopöcen  zu  Vor- 
gänger, und  ßc  find  nur  im  l i<pifd<en  lüfpenfatorium 
und  hie  und  da  in  der  (Hdc'bur gifchen  Pharmakopoe 
bey  gefügt;  aber  Rae.  ift  überzeugt , dafs  di  de  \Yeg- 


laffung  immer  ein  grofser  Mangel  einer  Pharmakopöe 
fey,  nicht  alle  Apotheker  können  und  wollen  genau 
nach  den  gegebenen  Vorfchrjfteh  arbeiten , viele 
Aerzte  find  mit  (Hefen  Kennzeichen  nicht  genau  be- 
kannt; e.s  fehlt  alfo  an  einer  Controlle,  ob  der  Apo- 
theker das  Mittel  echt  bereitet  hat;  er  felbft  weift  et 
vielleicht  nicht  immer:  denn  auch  nicht  alle  Apothe- 
ker haben  die  dazu  gehörigen  Kenntniffe,  Es  bleibt 
aito  durch  diefe  YY eelaffiiug  ein  höchft  wichtiges  Be- 
dürfnifs  der  praktifeben  Arzneykunft,  die  Sicherheit 
dafs  alle  Mittel,  die  der  Arzt  verschreibt,  echt  und 
gut  lind,  unbefriedigt,  folglich  ein  HauptbedingniCi  ei- 
ner gefetzlichen  Pharmakopöe  unerfüllt.  - Wie  bevm 
erflen  Theil  will  Rec.  auch  hier  nur  die  dre y erften 
Buchftabeu  im  Detail  durchgehen,  und  aus  den  übri- 
gen nur  einiges  ausheben  was  ihm  befonders  eine  Be- 
merkung zu  erfodern  feheint.  Auf  diefen  elften  a6 
Seiten  Und  wöi-tlich  aus  tler  Preußifchtn  Pharmakopoe 
aufgenommen:  acet.  aromat.  und  coucentrat.  aetd.  bim. 
zo.n,  murtat.,  nUric.  tenue;  phofpkork.,  fueänk , 
aether  acetic.,  amtnomum  carbon ic. , ammon.pyro.olea. 
fum,  aqua  lannctrafi  und  mäflfac , argent.  nitric.  fu- 
Jum,  aqua  fulphnrato  - aad.  calcarta  fnlphurata  und  er- 
reolii  einige  find  unbedeutend  abgeändert,  z.  B.  a id. 
tarlaru.  aether  Jhlphurü.  baryta  nmriflt.  c.  c.  \Y  aruin 
laffen  «iie  Vff.  acet.  dejhltat.  nicht  über  Kohlennulver 
abziehen?  er  wird  dadurch  feltner  brenzheht  und 
ftärker ; auch  erhalt  man  mehr.  Das:  primo  prodit 
phlegma,  qtiod  abunendum , ift  unrichtig,  das  er  Ile, 
was  übergeht,  ift  eiue  verdünnte  verführe  Effigfä'u re, 
die  nicht  weggeworfen  zu  werden  braucht.  Der  Ra- 
feneJj‘8  (8  Pfund  Kffig  und  i Pfund  Rofea)  wird  we- 
nig von  den  Rofen  enthalten.  Der  Himbeerefflg  Ift  ein 
njit  wenig  blßg  verdünnter  Himbeerrob:  warum  be- 
ftir Hinten  allein  nur  hier  die  V ff.  den  Kffig  nach  Mafs 
uml  nicht  nach  Gewicht?  Nicht  4 Theilc,  fondern 
wold  16  1 heile  Efßg  lallen  lieh  zum  acet.  faturm  mit 
Bleyoxyd  fättigen ; wozu  diefe  V'ei  fchvvciidung  des 
Mennigs?  Das  Eindicken  bis  zum  exlract.  faturni 
wäre  beffer  nach  dem  Gewicht  beflimnit.  Bey  adeL 
Vitriol,  ift  nicht  beftimmt,  dafs  das  acid.  ftilpn.  con- 
centr.  feyn  tnufs;  die  Kryftallen  foiiten  verrnittelft 
Kohlenpulver  gereinigt  werden.  Wenn  der  Apothe- 
ker keine  weitere  Keuntnifs  von  der  Bereitune  des 
aetd.  muriat.  oxydat.  hat,  als  tiie  Vorfchiift  der  Vff.: 
fo  ift  er  wirklich  fehr  Übel  berathen.  Auch 
bey  der  Deftillation  des  acid.  ttitric.  concentr.  und  des 
acid.  fulpkur.  concentr.  reclificat.  inufs  mit  viel  mehr 
Vurficht  verfahren  werden , wenn  der  Arbeiter  nicht 
Gefahr  dabey  laufen  fi.il,  als  hier  angegeben  ift:  liber- 
uiefs  liefert  die  Vorfchiift  zur  coacentrirten  Salsctcr- 
läure  keine  reinere  Säure  als  die  gewöhnlich  verkäuf- 
liche auch  ift;  und  warum  benutzten  die  Vff.  bey  dtt 
Reinigung  des  Vitrioluis  ll  clntmbs  V’oricl  lag  nicht? 
Zuin  l'itriolgctfl  nehmen  die  V’ff.  ein  Theil  Saure  uml 
fechs  Theile  WalTer;  warum  eben  ungerade,  unj 
warum  keine  gereinigte  VitrloWJhire?  denn  nur  diefe 
füllte  zu  innerlichem  Gebrauch  genommen  werde*». 
Das  acid  tart.  der  \rff.  wird  fchmutzig  ausfehen;  dir« 
Prüfung  derfeibea  auf  Gyps  und  Schwcfclfiiure  ift 
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unlieber ; konnten  Buthholx's  Rathfchläge  nicht  ange- 
wandt werden?  Bey  der  Deftillatiou  des  EßigHthtrs 
hätte  wohl  bemerkt  werden  füllen,  dafs  man  die  Mi- 
fchuug  Schnell  in  geliudes  Sieden  bringen  müffe,  weil 
fonft  die  Aetherbudung  nur  unvollkommen  und  lang- 
£am  vor  üch  geht  Der  Aetker  phosphorat.  ift  über- 
haupt keine  mr  den  Arzneygcbraucn  fichere  Berei- 
tung, weil  fie  lieh  leicht  wieder  zerfetzt,  und  nach 
der  Vorfchrift  derVff.  wird  fie  oluiehin  felir  fchwach 
Ausfallen,  weil  der  nach  ihrer  Bereitungsart  erhaltene 
Schwefeläther  lehr  feil  wach  und  unrein  ift , alfo  wenig 
Phosphor  auflöfen  wird.  Aus  welchem  Grund  mö- 
gen wohl  die  Vif.  aus  tler  Bereitungsart  des  nmmern. 
muriat.  mariiat.  in  der  preufsifchen  Pharmakopoe  hier 
den  Zufatz  der  Salpetcifäurc,  wodurch  die  Aufiüfung 
und  die  Oxydation  des  Kifeus  befördert  wird , weg- 
claffeu  haben?  wollten  fie  ernfllich  verbeffem:  10 
ätten  fie  die  Diirffurlkifche  Bereitungsart  aufnehmen 
füllen.  Warum  beym  aq.  calcar.  all.  nur  acht  Theilc 
Waffer  aufgegoffeu  werden  füllen,  ift  dem  Rec.  unbe- 
greiflich; es  köunte  wohl  viermal  Soviel  genomtnen 
werden.  Zum  deftillirten  Anis  ■ , Fenchel  und  Peter- 
flunwaffer  haben  die  Vff.  auf  ein  Thcil  Samen  neun 
Theile  vVuffer  vorgcfchriebon  und  fechs  Theile  ah- 
zieheu  laffen;  <lie  VVaffermengc  ift  zu  gering,  das  ab- 
ezogene  VVaffer  wird  voller  Oeitropfeu  fenwimmen^, 
creu  uothwendige  Abfcheiduug  nicht  einmal  ange- 
führt ift.  Die  aqua  antkos  compoßta  gehört  nicht 
hielicr,  fonderu  unter  die  Spiritus.  Zu  aqua  carba- 
nahe  füllte  doch  dcftillirtes  VVaffer  genommen  wer- 
den? Die  aqu.  meliff.  compof.  füllte  noch  fpirUuofa 
oder  v'tnofa  beifsen.  Bey  aqua  cinamomi  vino/d  ift  der 
Zufatz  von  eben  fo  viel  fpir.  vini  rectificali  zu  ftark, 
die  Hälfte  wäre  hinreichend;  beffer  aber  noch,  wenn 
es  mit  Zimmtgeift  bereitet  würde.  Sonderbar  dafs 
die  Vff.  bey  dein  aq.  cerqfor.  die  aufzugiefsende  VVaf- 
ferqnantität  beftimmen,  und  fie  bey  dein  Kirfchlor  ■ 
beeru/ajTer  der  Willkür  der  Apotheker  itberliefsen ! 
Auch  bey  der  Vorfchrift  zu  den  aq.  meliffae , me*thae 
crifp.  menth.  piper.  und  flor,  fambuc.  findet  ein  auffallen- 
der Unterfchied  von  der  Bereitungsart  der  oben  ge- 
nannten Waffer  ftatt;  hier  foll  man  zu  2 Pfund  Melif- 
fen  fo  viel  Waller  giefsen  als  genug  ift  und  20  Pfund 
überziehen ! ! Der  Weiiigcift  macht  das  Bleywaffer  oft 
zu  reizend;  er  füllte  alfo  dem  vorräthigen  nicht  bey- 
geinifcht  feyn , Sondern  erft  auf  ärztliches  Verlangen 
zugefetzt  werden.  Der  balfam  Saponac.  füllte  noch 
camphorat.  heifsen,  und  noch  der  alte  Name  half,  opo- 
deldoc.  beygefügt  feyn;  in  der  Vorfchrift  tler  Vff.  ift 
das  Verhäftnifs  der  Seife  zur  Flüffigkeit  geringer  als 
jetzt  gewöhnlich,  und  auch  kein  Salmiak  ceift,  londcrn 
nur  rectificirter  NVeingeift  genommen;  ita  Balfam  ift 
alfo  dünner  und  Schwächer  als  in  andern  Phannako- 
pöeen ; defto  dicker  und  ftärker  ift  aller  ihr  balfam. 
Urebintk.  oder  «nguent.  dige/liv. , das  fie  aus  ztvey  glei- 
chen Theile«  Lcrehenterpenthiu  mul  Terpentlunöl 
und  anderthalb  Theilen  gelben  Wachs  bereiten  laffen  - 
ewifs  eine  äufserft  reizende  Mifchung,  die  viel  Be- 
utfarnkeit  bey  ihrer  Anwendung  erfordert,  und  wenig- 
stens kein  Volksnuttel  feyn  dari,  was  die  gewöhnliche 


Digeftivfalbe  doch  fo  oft  ift?  Die  dänifche  Bereitungsart 
des  falzfaurcn  Baryts  ftimint  mit  der  Preufsilchen 
überein,  aufser  dafs  diele  die  Baryterdo  mit  6 Theilen 
Waffer  verdünnen  und  dann  erft  in  Sal/fäur* , jene 
aber  fie  lege  artis  darin  auflöl'en  laffen ; diefe  laffeu 
die  in  VVaffer  wieder  aufgelöfte  falzfaure  Barytmaffe 
blois  filtriren , abrauchen,  und  die  erhaltenen  ltryftal- 
len  fogleich  aufheben,  jeue  laffen  iliefe  in  Waffer  wie- 
der aufgelö  ste  Made  vor  dem  Filtriren  mit  etwas 
kohleniuuretn  Baryt  digeriren,  und  die  nachher  erhal- 
tenen Kryftallen  vor  dem  Trocknen  erft  in  kaltem 
Waffer  nbwafchen.  Wenn  nichts  mehr  für  die  Rein- 
heit diefes  Mittels  gefchehen  Sollte : fo  konnten  auch 
diefe  Abänderungen  erfpart  werden.  Rec.  würde  die 
Katkfchwefe lieber  nicht  durch  Kochen,  Sondern  durch 
Glühen  bereiten  laffen,  das  erfte  giebt  Hydrothions* 
Schwefelkaik , der  leichter  verdirbt  als  der  einfache 
Schwefelkalk.  Bey  carbo  ppt.  füllte  die  obere  Lage 
nach  dem  Ausghiheu  einen  halben  Zoll  dick  als  min- 
der brauchbar  weggenommen  werden.  Die  carbo 
Spongiae  der  Vff.  ift  uutauglich,  der  Schwamm  darf 
unter  bcftändigein  Uinrühren  nur  fo  weit  geröftet 
werden,  dafs  er  Schwarzbraun  und  pulvcrbar  wird. 
Warum  Nufsöl  zum  Bleycirat?  und  weicher  Apothe- 
ker wird  wohl  aus  4 Unzen  Wachs,  einer  Unze  Öel, 
eben  fo  viel  Bleyextract  und  13  Unzen  Waffer  diefs 
Cerat  verfertigen  { Die  Oelzncker  lind  an  fzu  Schwach; 
überhaupt  ift  die  Beftimmung  ihres  Oelgehalts  Sach« 
des  Arztes  und  nicht  der  Phannakopöecn.  Im  EHx. 
aetd.  der  Vff.  beträgt  die  Schwefelfaure  nur  den  fünf- 
ten Theil,  und  es  ift  nicht  einmal  angegeben,  dafs  fie 
concentrirt  und  gereinigt  feyn  müde.  Bey  den  Blep- 
pflaßern  ift  keine  neue  Verbefferung  benutzt.  Btnpl. 
cicut.  und  hyofeiam.  ohne  Dickfaft,  fchiinmeln  zwar 
minder,  wirken  aber  auch  weniger.  Ferrum  pulverif, 
und  kein  Aethiops  martial. ! das  erfte  ift  zum  innerli- 
chen Gebrauch  fchon  zu  grob,  und  reizbaren  Perfo- 
nen  wegen  des  Waffedtoffgas,  das  derMagenfaft  dar- 
aus entwickelt,  oft  fehädiien.  Wie  konnten  die  Vff. 
die  in  jeder  Rücklicht  untaugliche  Vorfchrift  zum 
merc.  fubliniat.  corrof.  beybehaiten?  Beffer  hätten  die 
Vff.  beym  Aethiops  antimon.  die  Vorfchrift  des  Urhe- 
bers befolgt,  als  beym  teure,  oxydal.  nigr.  Bey  nt 
lief.  ammoH.  canfiic.  ift  das  Deftillat  um  die  Hälfte  zu 
wenig  angegeben.  Lieber  gar  kein  liquam.  myrrkae 
als  nach  der  Vorfchrift:  tnyrrha  fetecla  folvatttr  in  hy- 
droruellUc , quantum  admittit.  Welche  unreine  .Magtte/tc, 
die  weder  aus  gereinigten  Bitterfalz  noch  mit  reinem 
MincralJaugenlalz  bereitet  wird ! Das  pulv.  alterans 
wird  bey  langem  Aufbewahren  Schwarz,  und  der 
Goldfchwefel  darin  zerfetzt  lieh.  Den  fchwächften 
liq.  anod.  min.  haben  nun , nach  der  Vorfchrift  der 
Vff.,  die  dänifchen  Apotheken,  ein  Theil  Schwe- 
feläther und  fechs  Theile  Alkohol.  Vier  Opiattink- 
turen  find  zu  viel,  die  tinct.  opü  ammoniat.  und  die 
tinct.  opü  fpirituofa  find  ärztlich  und  clicmifch  betrach- 
tet, entbehrlich.  Warum  bey  ung.  naepr.  litax.  und 
nutrit.  noch  die  alte  mühfame  Bereitungsart?  Wozu 
zwey  Kr iitzf alben  ? Statt  der  flores  ziteci  ift  zincutn  prae- 
cipüat.  oder  zinc.  alb.  oxydal.  Pharm,  .borujf.  vorge- 
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fchrieb«n,  beide  Mittel  fied  nicht  eiaerley:  denn  das  keit  zeugende  Untermlun»  rWifnl.i.  i r u_ 
y ^c.praeapit.  ih  kan  Oxydum  zinei.  Aus  der  alten  nicht  ununterbro^Tfo  rt 
dänifche»  Pharma  kopöe  von  1773.  haben  die  Vff.  die  Recht.  Will  abeTder  Vf  w er 

Vorfchriften  za  aetkmp.  antim.  aq.  ealc.  vw.,  aq.  mtliff.  foviel  damit  Leen  als  dafs’  allic  ff hfll,e» 

eTpof.,  an«  cerafar.  csnamom.  hungaric.  balfam.  L auf  einem  kÄw^ ^^TwS 
phalk.Japouar. , «mverfal. , mtae  extern. , Imtyr.  majoran.  wie  hiftorifche  Kenntnifre  alJe^Art 

eeravirid,  corn.  ctrv.  fine  igne  ppt.  eUct.  mendi/U.  empt.  lieh 1— - Art,  erft  durch  kdnft- 

alb.  eoct.,  ifchkat.  tnercuriale,  ftietie.  gtlatin.  liquirit. 
merc.  fublimat.  corrof.  mercur.  praecipt.  raber.  liquor. 
myrrhae , paffulae  laxat.  pihtl.  aetkwp.  pilul.  fartid. 
pn  k>.  alteraiu.  laxativ.  vtrmifug.  fpirit.  coMear. , cart. 
axraut.  tavend.  fimvl.  und  cotnpof.  für.  cart.  aurrnit., 

«nd  laudan.  liquid,  wörtlich  bcybehaiten.  Die  ca- 
mmer,  welche  in  der  alten  Pharmakopoe  jeder  Haupt - 
araaeyform  vorgefcm  waren,  find  in  der  neuen  fehr 
zvreek widrig  weggelaffen  worden;  fie  waren  gewifs 
eben  fo  nötnie  als  die  canones,  welche  die  Vff.  in 
diefer  neuen  Pharraakopöe  der  mat,  pharmaceut.  vor- 
anfetzten. 


PÄDAGOGIK. 


Glückstad*,  b.  d.  kftnigl.Buchdr.  Auguftin : Kate- 
chrfationcn  verfchiedenrn  Inhalts  Zum  Gebrauch 
für  Jugendlehrer,  von  *f.  F.  Ca  feit,  D.  d.  Pb. 
und  Rector  in  Wilfter.  ib’04.  XII  u " ‘ 

, 04  gr.) 

Hr.  C.  ift  der  Meinung,  dafs  alle  für  Uürgerfchu- 
len  gehörige  Lehrgegenftände  katechetifch  vorgetra- 
gen  werden  muffen.  Wenn  diefs  foviel  heifaen  fall, 
als  dafs  der  Lehrer  in  jeder  Unterrichtsftunde  mit  fei- 
nen ■Schalem  eine,  von  katechetifcher  Gefchicklich- 


, . „ . ’ m uuren  KO  tut- 

1 angelegte  Hülfe-  und  Vorbereitungsfragen  her- 
•u«  kateclufirt  werden  muffe:  fo  kann  R<S- 

“*<«-*  dS.K-rl,”i1  «-  lÄTäÄ.  * 

if™Tch  ,£•?  hu\r  g'‘‘f *4  Katechefen  bezie- 
hen fichthejls  auf  morahfeh  - reliinöfe  Wahrheiten 
theils  auf  .Natur-  und  Sprachkunde  u.  f w.  und  b^ 
werfen,  dafs  Hr.  C.  nicht  ohne  katccheäfcfces  Talen,' 
foy.  Nur  fcheint  es  ihm  noch  an  der  Gewandtheit 
die  auf  dem  kflrzeften  Wege  ihr  Ziel  zu  erreiche« 
weits,  zu  fehlen.  Nicht  feiten  wird  durch  e?n 
zwecWofes  Verweilen  bey  Nebenfachen  der  Weit 
zum  Ziele  ohne  Noth  verlängert.  Statt  Mehrerer 
ßeyfpieie  führen  wir  nur  ein  einziges  an,  welches 
zugleich  zum  Ueweife  dienen  kann,  welche  Sonder- 
barkeiten auch  zuweilen  in  gedruckten  Katechefen 
Vorkommen,  lley  Gelegenheit  des  aus  dem  Glauben 
an  Gottes  Allwiflcnheit  gefolgerten  Satzes,  dafs  wir 
uns  vor  lt blechten  Reden  hüten  follen,  konnte  fich 
i->-  o.  ru.  "r-  , 've*t  verhelfen  und  S.  51.  fo  fortfahren: 

33a  S.  g.  tffyn  ( ‘°  schreibt  er 'immer,  ftatl : nenne)  mir  einig«, 
fehler  lue  Reden!  Hiebey  fällt  dem  Rec.  jener  Kate- 
chet ein,  der  bey  Erklärung  des  zweyten  Gebots,  als 
vom  Huchen  die  Rode  war,  die  verrammelte  Jugend 
«ragte:  Könnet  ihr  mir  nicht  einige  FJflche  nennen? 
worauf  die  Kinder  in  der  Kirche  nach  Herzen sJu ft  zu 
fluchen  aniiiigen.  > 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


■GoTTMOEtamiTHin-.  Kopenhagen,  h.  Scholz,  laerelog 
I den  evangtlisk  ■ c Arißelige  Religion,  indrettet  t.l  ßrug  . de 
Jrnske  Skolfr.  , Lehrbuch  der  ev.  chriftliehen  Religion,  ei  nge* 
richtet  «m  Gebrauche  in  den  dänifchen  Schalen.)  lgoa. 
HO  S.  II.  (i  CT.)  — Dific!  auf  kunig).  Befehl  n,m  Leitfaden 
bey®  Unterricht  der  dSnifchen  Jugend  im  Cbutifcenthnme  l>e- 
fummte  Lehrbnoh,  entfpruslit  viillig  der  Krweitung , welche 
man  von  fhm- haben  wird,  fobahi  .»an  w«if*.  dah  der  Ihfchuf 
de«  Stil«  Seeland,  Hr.  Balle,  defTen  Vf.  ift.  K.ne  nalic  an 
IVen-ftliehkeit  jräneende  Sorgfalt , dem  hergebrachten  l.ehrbe- 
ghit  der  luthertfeben  Kirche  kein  Wort  und  hem  Jota  in 

5 eben,  herrfebt  durch  die  ganze  Schrift;  und  wenn  auch  nur 
er  grilliere  Theil  der  damfrhen  Jagend , wie  nicht  in  iwei- 
leln  ift,  mit  l:leifi  und  Treue  nach  (liefern  Lebrbuche  unter- 
vichtet  wird:  fo  hat  man  wenigfceni  ist  Dänemark  keinen 
Grund  tu  der  ton  einigen  4fr  neueften  Schriitfteller  im  hate- 
chetifchen  Fache  in  Deutfrlilrud  geSnfserteii  Meiniui*  : als  ob 
die  vielen  neologi  Eben  KeligiomfehrbtScher  ne  lerer  Tage  den 
Verfall  der  Moralität  und  ReKgiolicät  unter  dem  Volke,  wo 
nicht  bewirkt,  dpeh  erleichtert  hätten.  Auch  die  dänifchen 
ochnttfieller  klagen  bey  nahe  einmüthig  über  diefen  vermeya- 


ten  Verfall;  and  doch  ift  diefer  B«//e‘fehe  Lendeikateriliiimn» 
mit  dem  kirchlichen  Syfteme  fn  in  aller  Abficbt  einverftaiidenv 
dafs  er,  ron  diefer  Seite  betrachtet,  gewifs  fchnn  vor  5c  Jahren 
mufterhalt  hätte  heifsen  künnenl  — In  aolic  Abfeh nitcen  wird 
gehandelt  — von  Ontt  und  feinen  Eigeufehahen  . von  Gottes 
Werken,  Von  des  Menfchen  Verderben  durch  .i:e  Sande;  von 
Jefu  Cbrifto  onferm  Erlßfer  ; von  der  TbetUieftigmachun«  des 
Sünders  an  der  durch  Chriftum  erworbenen  Gnade  und  Selig, 
keit;  von  den  Frachten  des  Glauben«  in  einem  heiligen  Leben 
C diefer  Abfcbmtt  ift  auch  überfchrieben  : ron  dm  Pf'.rt,,.. 
und  enthält  von  g.  S(,-t)A.  alles,  was  der  Gläubige  Gott  und 
Jefu  , hch  felblt  und  feinen  Nebenmenfcben  fchuidir  ift)-  von 
den  lliilfsmitteln  mr  Stärkung  des  Glaubens  und  tun»  Wachs, 
thuin  in  der  Gottesfurcht;  von  de»  Menfchen  letttemZuftand.— 
« ‘rt  Beyfalljwerth , dafs  da«  Buch  nicht  in  Fragen  und  Ant- 
worten. fundern  m kurzen  tufammenhäiigenden  Sätzen  die 
Lehren  aufrtellt;  weniger  gefällt  Rec..  dafs.  infolge  der  Vor- 
«rinnerimg,  eben  daffelbe  Buch  zum  Unterrichte  foivohl  der 
erften  Antänger , als  der  fäbigern  Jugend  . dienen  foJL  Sonit 
liild  die  hier  ertheilten  Wink*  zum  i>ü «liehen  Gebrauche  die- 
le« Lehrbuches  fchätzbar. 

' » *i  I 
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Donnerstags , den  20.  Februar  1806. 


C H E M I E.  ben  nur  zum  Theäl  verzerrt,  und  der  eigentliche  Le- 

> bensgcift,  der  ihm  fehlte,  oiclrt  eingehaucht.  L)er 

Ofkn,  in  d.  Druck,  d.  Pcfther  Unlven.:  ffae.  ffof.  |orfchende  Berthollet  ftelltc  zwar  In  feiner  chemt- 
If'intert,  Chemiae  ct  Botanices  Profefforis  fclien  Statik  gewiffe  Gefctzc  in  ihrer  gröfstcn  Allge- 

, Profvfiones  ad  Che  tu  tarn  Seeult  deettni  noui.  1800.  meinheit  auf,  un.l  reinigte  diefen  Theil  der  Wiffen- 
XII  u.  270  S.  8-  _ fchaft  von  herrfchenden  lrrtlnlmem  ; aber  auf  eLenU 

Ebenda/.:  Acc'fiones  novae  ad  pro.ttHoiieni  fuam  |jc|,e  Erklärungen  iiefs  er  fich  nicht  ein,  und  fo 
primant  et  fecuitdam.  1803.  Mit  foiuautendcn  oei-  E0nnte  fein  foult  treffliches  Werk  hocliftens  nur  als 
tenzahlen  271  — 467.  8-  I803«  Beytrag  zur  Theorie  dienen.  In  Deutfchkmd  blieben 

Jena,  b.  I rominaun : ffae.  ffo/  .{Onteris  — — Dar.  (y(  gangbaren  Gompendien  dem  herrfchenden  Syl’tcm 
ßellungder  vier  ßejlandtketle  der  aoorganifckeu/a-  getreu , und  banden  fich  gröfstentheils  fklavifeh  an 
tue.  r ine  Umarbeitung  des  erßen  l iieils  ‘einer  {eine  f orm.  Um  fo  unerwarteter  rnufste  die  Krfrhei- 
Prulufioncn  und  Acccfhonen  von  dein  V erhilfer.  feyti , als  Wintert , Profeffor  der  Chemie  in  Pefth, 

Aus  dem  Lateinifchen  Oberfetzt  von  Dt.  ffott.  den  Kühnen  Verfuch  wagte,  dem  oben  erwähnten  Be- 
Schujler , Affiltenteu  des  Vts.,  nut  emer  Vorrede  üürfiiilTe  abzuhelfen,  und  eine  wirklich  umfafiende 
von  Ritter.  1804.  XXXW  1 u.  528  gr-  8*  Erklärung  des  eigentlichen  Lebens  der  auorganifchen 
( 2 Rthlr.  4 gr. ) Natur  aus  feinen  letzten  Principicn  aufzuftellen.  Schon 

Wim  J.  Igoo.  erfchienen  von  demfelben  Prolufiones  ad 
er  dem  Gange,  welchen  die  Chemie  in  den  Chemiam  jeeuh  dectmi  noui,  wozu  im  J.  1803.  die  Aecef- 
letzten  zehn  Jahren  genommen,  genau  gefolgt  ftones  novae  kamen.  Erftercs  Werk  erregte  im  An- 
ift,  wirst  fchon  lange  das  Bedürfnis  einer  ganz  neuen  fange  nicht  viele  Aufmerkfatnkeit,  bis  D.  ff.  C.  Oer- 
Darfteilung  derfelben  als  Wiffcnfchaft  gefühlt  haben.  durch  einen  guten  Auszug  aus  demfelben  in  dem 
Abgefehen  auch  von  dem  Einfluffe,  welchen  die  ver-  erften  und  bis  jetzt  einzigen  Stücke  feiner  Materialien 
änderten  Anfichten  in  der  Philofophie  auf  Aenderuog  zu  einer  Chemie  des  neunzehnten  ffahrhwderts  die  Che- 
ilirer  Form  haben  mufsten , da  mancher  eigentliche  miker  aufmerkfamer  darauf  machte.  Durch  die  neue 
Naturforfcher  vielleicht  diefen  nicht  gelten  lallen  wür-  Darftellung  Ift  nun  die  neue  Winterlfc  he  Chemie  bc- 
de,  wurde  sliefe  Reform  auf  dem  Wege  der  Erfahrung  reits  in  noch  gröfsem  Umlauf  gebracht,  und  hat 
fei b ft  von  Jahr  zu  Jahr  dringender  herbeygeführt.  fchon  die  verfchiedenften  Urtheile  veranlafst.  Nach 
Eavoifter  hatte  zwar,  theils  durch  Aufhnduug  vieler  einigen  foll  durch  fie  das,  was  bis  jetzt  zerftreute 
zu  feiner  Zeit  fehlender  Glieder  in  der  grofsen  Kette  Bruchftilcke  waren,  zu  einem  in  der  That  nrgani- 
chemifcher  Erfcheinungeu,  theils  durcli  beffere  Ein-  fchen  Ganzen  vereinigt  worden  feyn,  das  in  fich  felbft 
reihung  derfelben , den  wefentlichcn  Dienft  der  VVif-  feinen  Lebensgeift  habe,  und  die  vorzfiglichften  Ten- 
fenfchaTt  geleiftet,  dafs  dasSyftem  derfelben,  vollftän-  denzen,  auf  welche  die  wichtigen  Entdeckungen  der 
diger  und  vollkommener  in  fich  gefchlolfen,  gleich-  letzten  zehn  Jahre  in  der  ehennfehen  Sphäre  hinleite- 
fam  zu  einem  Ganzen  organifirl  aufgeftelit  werden  ten,  follen  hier  glcichfam  fchon  an  ihrem  Ziele  angc- 
konnte.  Dem  tiefer  Blickenden  konnte  es  aller  gleich  kommen  feyn  ; nach  andern  foll  das  ganze  Werk  mehr 
vom  Anfang  an  nicht  entgehen-,  dafs  diefes  Syftem  die  Ausgeburt  eines  fchwarmerifchen  Kopfes  feyn, 
mehr  ein  künftliches  als  natürliches  war,  dafs  es  fich  der  unfere  durch  die  Fackel  der  Induction  crleuch- 
feiuc  Oränzen  willkürlich  gefleckt , und  manche  Er-  tete  Chemie  wieder  mit  den  T räumereyen  einer  neuen 
fcheinuugen  nicht  berückfichtigt  hatte,  weil  fie  nicht  Art  von  Alchemie  verdunkeln,  und  uns  auf  den  Stand- 
gehörig  nineinpaffeu  wollten;  dafs  es  endlich  durch  punkt  eines  van  Helmont  und  Paracelfus  zurückbrin- 
eine  beynahe  gefliffentlichc  Vernachläfligung  der  lm-  gen  wolle.  Die  Wahrheit  mag  wohl  in  der  Mitte 
ponderabilien,  die  gerade  die  wirklamften  Potenzen  zwifchen  zwey  fo  entgegengefetzten  Urtheilcn  liegen, 
in  chemifchen  l’rocelfe  find,  fogar  auf  den  eigentli-  (Giriert  hat  unftreitig  die  chemifchc  Weh  mit  Gcift 
chen  Lebensgeift  Verzicht  gctlian  batte,  aus  dem  lieh  aufgefafst,  und  Geift  in  ihre  DarfMiung  hinein  etra- 
allein  die  Geltalten  des  ewig  wcchfelnden  Proteus  der  gen.  Er  gehört  zu  den  genialifchen  Naturforfchern, 
Natur  erklären  laffen.  Durch  die  nachfolgenden  Be-  die  neue  Bahnen  brechen,  und  auf  einen  liöhem  Stand- 
ibühungen,  vorzüglich  der  franzöfifchen  Chemiker,  punkt  fich  erheben , als  derjenige  des  gemeinen  Ta- 
welche  von  diefem  Kunftwerk  bezaubert  waren , wir-  gelöhners  in  dem  Gefchäfte  der  Natürrorlchung  ift. 
de  es  zwar  umfafiender  und  gleichfam  nach  allen  Di-  Seine  Anfichten,  weit  entfernt,  blöke  Spectilat innen 
menfionen  vergröfsert;  aber  dadurch  die  Züge  deffel-  Ober  die  Natur  zu  feyn,  find  meiitens  auf  Erfahrung  / 
A.  L.  Z.  iüo6.  Erfter  Band.  Xx  .ge- 
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gegründet,  und  auf  dem  Wege  der  Induction  will  er 
durchaus  nur  zu  leinen  allgemein  ften  Refultaten  ge- 
langt feyn.  Der  Vorwurf,  dafs  feine  Aniichten  ihren 
Urlpruiig  der  neuen,  zumTheil  fo  verfchrieenen  Na- 
turuhilofophie  verdankten,  ift  völlig  grundlos.  Das 
Zusammentreffen  mit  derfelben  in  einzelnen  Haupt- 
ideen, z.  B.  in  der  Idee  von  dem  in  der  ganzen-  Natur 
durchgreifenden  Dualismus  ift  fehr  begreiflich,  wenn 
man  an  die  gcmeinfchaftliche  Wurzel  denkt,  auf  wel- 
cher auch  diefe  Natnrphilofophie  entfproffen  ift,  fo 
fehr  Ge  diefen  ihren  Urfurung  verkennt  und  verläug- 
i»ct.  Der  Gang  beider  ift  aber  fonft  im  Wefentlichen 
ganz  vcrfchieden,  und  (Vtnterlt  eignes  Zeugnifs  in  der 
Hjten  Note  feines  Wer!«  ift  in  diefer  Hinficht  am 
«ntfcheidenilften.  Als  Ganzes  betrachtet  zeichnet  lieh 
IVmterls  Darltellung  durch  feine  Form  fehr  vortheil- 
liaft  aus;  es  ift  ein  grofser  Zusammenhang  in  allen 
Theilen,  und  aus  wenigen  einfachen  Principicn  geht 
gleichfam  auf  eine  ungezwungene  Art  die  ganze  Nlan- 
nichfaltigkcit  der  chemifchen  Erfcheinungen  hervor. 
Von  diefer  Seite  betrachtet  erfcheint  diele  neue  Dar- 
ftellung  als  ein  meifterhaftes  Kunftwerk  von  Einheit 
und  inneren  Zufammenhang.  Es  ift  aber  leider  auch 
nur  ein  Kunftwerk,  durch  das  der  Natur  in  vielen 
Stücken  Zwang  angetban  zu  feyn  fcheint.  Die  ftren- 
ge  Induction  würde  feinen  Vf.  nicht  fo  weit  gebracht 
haben,  die  dichtende  Einbildungskraft  füllte  die 
Lücken  der  Erfahrung  aus.  Es  find,  um  diefen 
Schönen  Zufammenhang  herausbringen , und  eine  fo 
uinfaJTcnde  Theorie  aurftellcn  zu  können,  viele  Diu- 

5c  willkürlich  angenommen,  von  denen  nicht  blol's 
ic  Erfahrung  nichts  ausfagt,  fondern  die  felbft  über 
die  Erfahrung  gehen.  Es  giebt  keine  noch  fo  grofse 
Paradoxie,  dje  lieh  der  Vt.  nicht  erlaubt  hätte,  um 
Einheit  in  das  Ganze  zu  bringen,  und,  wie  cs  fcheint, 
auch  um  von  allen  bisherigen  Theorieeu  auch  nicht 
«ine  Spur  übrig  zu  laffeu.  Die  Gränzen  der  Geifter- 
und  Körperwelt  find  gleichfam  durch  ihn  verrückt 
-worden.  Schwere  und  Räumlichkeit  haben  hier  ihre 
Bedeutung  als  Zeichen  der  Materialität  verloren,  die 
anorganifche  Welt  hört  nicht  blyfs  in  feinem  Syftenie 
auf  anorganifch  zu  fern,  und  lebt  gleich  einem  gro- 
fsen  Thiere,  fondern  ihre  wirkfamften  Kräfte  haben 
felbft  den  Charakter  geiftiger  Kräfte,  und  der  Ar. 
thaens  van  Hrlmants  ift  hier  in  wahrer  Verklärung 
wieder  erweckt.  Dadurch  mufs  (Vinter Ls  Werk  vie- 
len fehr  anftöfsig  werden ; indeffen  warum  füllten  wir 
auch  gegen  folche  flbcrfpanute  Ideen  nicht  tolerant 
feyn,  wenn  fit*  fich  befcheulen,  nur  da  ihren  Platz 
eiiizunchmen,  wo  die  Erfahrung  doch  ewig  eine 
Lücke  laden  wird,  und  auf  dem  Gebiete  von  diefer 
nichts  Beffcres  verdrängen!  Diefs  gilt  denn  auch 
grofscntheils  von  diefen  cceentrifeben  Ideen,  fie  kön- 
nen Wegfällen,  ohne  dafs  das  viele  Treffende  und 
Brauchbare  in  dem  Werke  dadurch  verloren  ginge. 

Eine  gedrängte  DarfteJlung  der  HauptanficTiten 
des  Vfs.  mag  diefcs  vorläufige  allgemeine  Urtbeil 
näher  belegen , wobey  wir  uns  da  einige  Anmerkun- 
gen erlauben  werden,  wo  unfere  eigenen  Erfahrun- 
gen mit  den  Behauptungen  des  Vfs.  nicht  ganz  Uber- 


einftimmen,  ohne  uns  jedoch  in  eine  genauere  Kritik 
einiaffen  zu  körnten , wozu  hier,  der  Ort  nicht  ift. 
Was  die  Säuren  und  Bafen  zu  den  thätigften  Stoff«» 
in  der  chemifchen  Sphäre  macht,  feiner  Natur  nach 
näher  zu  beftiinmen , ift  unftreitig  eines  der  wie ii tie- 
ften Probleme  für  die  Wiffenfchait.  Es  ift  der  Vor- 
gang ihrer  Anziehung  zu  einander,  und  ihrer  Verbin- 
dung mit  einander  zu  einen»  homogenen  Ganzen,  gleich- 
fam die  Grundform  des  chemifchen  Proceffcs  über- 
haupt. Man  hatte  an  dem  Sauerftoffe  ein  folchcs  ge- 
meinfchaftliches  Princip  der  Wirksamkeit  aller  Säuren 
zu  finden  geglaubt;  aber  diefer  Sauerftoff  im  Sinne 
der  antiphlogiftjfchen  Chemie  war  tbeils  nicht  in  allen 
Säuren  naclizu weifen,  theils  war  mit  feinem  Dafeyn 
nicht  immer  die  beftimnite  Wirkfamkeit  gegeben, 
woraus  mit  W'ahrfcheinlichkeit  gefchloffen  werden 
konnte,  dafs  feine  Wirkfamkeit  feJbft  eine  abgeleitete, 
und  folglich  das  höhere  Princip  für  diefelbe  noch  auf- 
zufuchen  war.  Ein  ähnlicher  allgemeiner  Grundftoff 
für  die  B den  war  eben  fo  wenig  gefunden  worden. 
Wintert  trägt  nun  die  in  den  letzten  Jahren  bereits 
von  einigen  bekannten  deutfehen  Chemikern  aufge- 
ftellten  Anfichten  über  ein  imponderables  Princip  der 
Acidität  und  Alcalinität  in  einem  viel  gröfsern  Um- 
fange vor,  und  wendet  dicfelben  auf  tue  Erklärung 
der  manjiichfaltigftcn  Ericheinungen  an.  Mit  Recht 
dehnt  er  den  Begriff  von  Säure  und  Bafe  weiter  aus, 
als  er  gewöhnlich  genommen  wird,  indem  er  im  wei- 
tern Sinne  zd  »len  Bafen  auch  das  Waller  und  den 
Alkohol  rechnet;  er  zeigt  die  Unftatthaftigkeit  der 
gewöhnlichen  Merkmale  zur  Unterfcheidung  derSäu- 
ren  und  Bafen,  und  findet  den  wefentlichen  Charak- 
ter derfelben  in  der  Begeiftung  durch  ein  eigenthüm- 
liches  Princip,  jener  durch  das  Säure-,  diefer  durch 
das  Bafe  - Princip , von  deren  wechfelfeitiger  Anzie- 
hung gegen  einander  alle  Erfcheinungen,  welche  Ba- 
fen und  Säuren  im  Conflictc  mit  einander  zeigen , ab- 
hängen  follen.  Die  Materie  ift,  ihm  zufolge,  für 
fich  ohne  Beftimmung  im  eigentlichen  Sinne  charak- 
terlos und  todt;  ihren  Charakter  und  eigentliche 
Wirkfamkeit  verdankt  fie  erft  der  Begeiftung  durch 
das  Säure-  oder  Bafe- Princip,  welche  nicht  hlofs  im- 
ponderabel,  fondern  felbft  immateriell  feyn  follen; 
das  Vermittelnde,  was  die  Atomen  otler  die  todte 
Materie,  den  blofsen  Stoff,  in  Stand  fetzt,  fich  mit 
den  Säure  - otler  Bafeprincip  zu  verbinden,  nennt  er 
Fand,  dem  er  jene  Art  von  geiftiger  Natur  bevlegt, 
Inden»  es  fogar  in  feiner  Thiitigkeit  Zwecke  beahfien- 
tigen,  ein  Vorgefühl  feines  Künftigen  Zuftandes  u. 
dgl.  m.  haben  foll,  und  aus  »liefen  wenigen  Elemen- 
ten »len  Stoff,  begeiftenden  Priticipe,  und  Band,  ver- 
bunden mit  »lern  Lichte,  »lic  zufammen  die  vier  Be- 
ftandtheile  der  anorganifeben  Natur  ausmaehen,  und 
ihrer  Wechtelwirkung,  geht  nun,  ihm  zufolge,  »las 
ganze  Leben  der  anorganifeben  Natur  hervor.  Und 
hängt  die  gränzenlofe  Mannichfialtigkeit  aller  ihrer 
Erfcheinungen  ab.  Die  Beweifc  für  (liefe  Sätze  tragt 
der  Vf.,  nachdem  er  im  erften  Abfchnitte  die  gewöhn- 
lich aufgeftellten  UntcrfcheidunEsmerkmal«  zwifchcn 
Säiuea  und  Bafen  einer  nähern  Prüfung  unterworfen 

hatte. 
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hatte,  in  feehs  Hauptabfchnitten  vor;  der  letzte  oder 
achte  Abtchnitt  ftellt  eine  neue  Theorie  der  Elektri- 
«ität  des  Galvanismus  und  Magnetismus  auf. 

Den  Hauptbeweis  für  die  Unabhängigkeit,  Ab- 
gefondertheit  und  Trennbarkeit  der  oegeiftenden 
Principien  von  dem  eigentlichen  trägen  Stoffe  führt 
der  Vf.  vorzüglich  durch  die  Darftellbarkeit  der  Säu- 
ren und  Bafen  in  fehr  verfchiednen  Zuhanden  von  Be- 
geiftung,  oder  von  jener  eigenthfhnlichcn , he  cha- 
rnkterinrenden  Wirksamkeit,  die  fie  in  der  Erfchei- 
nung  zu  Säuren  oder  Bafen  macht , ohne  ilafs  Entzie- 
hung oder  Mittbeilung  von  ponderabien  Stoffen  hie- 
bey  zum  Grunde  läge,  durch  die  tUebertragbarkeit 
«lerfelben  von  einem  Subftrate  an  das  andere  und  die 
damit  im  V erhältnifs  flehende  Kntgeiftune  des  einen 
und  Begeiftunu  des  andern;  endlich  durch  die  Wirk- 
samkeit der  Glnhclutze,  der  Elektricität  und  des  Gal- 
vanismus in  Erhöhung  und  Verminderung  der  Begei- 
ftung,  ohne  dafs  auch  hier  Mittheilung  oder  Entzie- 
hung von  gewichtigen  Stoffen  Statt  finde.  Die  anti- 
phlogiftifche  Chemie  hat  bereits  verfcluedene  Zu- 
1 tan  de  derSäuren,  vollkommene  und  unvollkommene,  von 
verfchiedenen  Graden  aufgeftelli.  Der  Grund  dfefer 
Verfchiedenheit  liegt  für  diefe  in  dem  verfchiedenen 
quantitativen  Verhältniffedespondera|)lenSauerftoffes. 
Mit  diefe»  Zuftänden  find  die  von  Wintert  aufgeftell- 
ten  verfchiedenen  Zuftände  von  Begeiftung  einer  und 
derfelben  Säure  nicht  zu  venvechfeln , da  fie  von  je- 
der, den  fogenai uiten  imvoilkomnieuen  iowohl  als 
vollkommenen  der  nchmlichen  Art,  von  jeder  befon- 
ders  gelten,  mul  {ich  keineswegs  auf  das  v<  rfchiedene 
Verhältnis  des  ponderabien  Sauerftoffes  beziehen. 
Wenn  die  Anziehung  der  Säuren  und  Bafen  zu  einan- 
der auf  dei  Thätigkeit  zweyer  cigenthüuilicher  Prin- 
cipien  beruht,  dte  fich  in  diefeui  Vorgänge  wechfel- 
feitig  binden,  erfchöpfen  um!  m ihrer  Eigenthümlich- 
keit  zerftöre»  fo  können  die  Säuren  in  den  Neu- 
tralfalzen, welche  die  Kelultate  diefer  Anziehung  find, 
fich  nicht  mehr  in  demjenigen  Zuftände  befinden,  in 
welchem  fie  in  den  Proccfs  cingiugen.  Die  Schwie- 
rigkeit machte  die  Austreibung  der  Säuren  aus  de» 
Salzen  unter  Um&änden,  wo  fie  das  durch  das  Bafe- 
priucip  erfchöpfte  Säureprincip  nicht  wieder  an  fich 
ziehen  können,  ln  den  gewöhnlichen  Fällen,  wo  man 
eine  Säure  aus  einem  Salze  durch  eine  fogenannte  ftär- 
kere  Säure  austreibt,  tritt  diefe  der  erltem  ihr  Prin- 
zip al>,_  und  die  ausgetriebene  erfcheint  daher  durch 
diefe  WiedervolleiHlung  als  eine  vollkommene  Säure. 
Winter!  richtete  daher  fein  Augenmerk  auf  folcheSäu- 
ren,  die  durch  bloße  Hitze  ans  ihren  Salzen  ausge- 
trieben werden  können.  Kr  führt  namentlich  die  aus 
dem  koblenfauren  Kalke  durch  Hitze  ausgetriebene 
Kohlenfaure  als  eine  folche  entgeiftete  Säure  auf,  und 

Siebt  mehrere  Merkmale  an,  an  denen  man  fie  von 
er  vollkommen  begeifteten , auf  dem  gewöhnlichen 
Wege  durch  Säuren  aus  dem  kohlenfauren  Kalke  aus- 
getriebenen, itnterfchciden  könne.  Wir  haben  die  Ver- 
lache fowohl  aus  porzellanenen  als  irdenen  Retorten 
und  unter  fündiger  mannichfaltiger  Abänderung  der 
Umltiiude  wiederholt;  aber  die  Refulutc  Wmterl's 


nicht  beftätigt  gefunden.  Wenn  uns  gleich  in  diefen 
Verfuchen  eine  theilweife  Zerlegung  der  Kolilenfäure 
vorzugehen  fchien,  indem  wir  die  dabey  erhaltene» 
Gemilche  von  Stickgas  und  Sauerftoffgas  aus  Grün- 
den nicht  wohl  einem  Eindringen  von  außen  zutebfei* 
ben  möchten  : fo  kam  doch  keine  Spur  von  einer  fol- 
cheit  entgeiftete»  Kolilenfäure,  die  zwar  das  Kalk« 
waffer  iiicderlbhlagen , aber  nicht  wieder  auflöfen, 
das  Lackmuspanier  nicht  röthen  foll  u.  f.  w.,  zumt 
Vorfchein ; hindern  das  bis  ans  Ende  erhaltene  Gas, 
das  vom  Waffer  abforbirt  wurde,  verhielt  Geh  wia 
gewöhnliche  Kohlenfäure,  löfte  das  von  ihm  nieder" 
gefchlagene  Kalk  waffer  wieder  auf,  röthete  die  Lack- 
mustiiiKtur  u.  f.  w.  Prieftleys  Schriften,  die  der  Vf. 
bey  diefer  Gelegebeit  als  gitnftig  für  feine  Erfahrun- 
gen anführt,  enthalten  gerade  gegenteilige  Erfah- 
rungen. W ir  konnten  eben  fo  wenig  die  ab'geftumpfte 
oder  entgeiftete  fchweßuhte  Säure  durch  Austreibung 
aus  dem  tchwefiichtfaurcn  Kali  erhalte».  — Auch  das 
völlig  neutrale  fchweflichtfaure  Kali  gab  die  fchwef- 
lichtc Säure  mit  ihren  unverkennbaren  Merkmalen  für 
Geruch,  Gefchmack  und  für  andere  Reagcntien,  z.  B. 
Rofentinktur,  und  feibft  ein  grofses  Ueberrnals  des 
im  reinften  ätzenden  ZuftancU  angewandten  Kali’st 
war  nicht  im  Stande,  die  fehwefliente  Säure  auf  die 
von  Wintert  angegebne  Art  abzuftuinpfen.  Es  gereicht 
dem  Vf.  mit  Recht  zum  Vorwurfe,  dafs  er  nicht  alle 
Umftande  im  grpfsten  Detail  angab,  die  zum  Gelin- 
gen der  Verfuche  erforderlich  find ; und  fonderbar 
bleibt  es  immer,  dafs  die  meiften  Chemiker,  die  bis 
jetzt  die  Wmtertfchen  Verfuche  wiederholten,  nicht 
diefelben  Refultate  vvie  Wtnterl  erhalten  konnten.  Di« 
Abftumpfung  der  Saure  foll  im  Verhältnifs  mit  der 
Menge  der  Bafe  ftehen;  Säuren,  welche  mit  zwey- 
fachem  Verhältnifs  von  Bafe  entßuert  werden,  nennt 
er  fehr  ent fäurrtt , jene,  welche  mit  dreyfachem  Vcr-, 
häitnifs  entfiiuert  werden  , gar  fehr  ent/Huerte.  In  ei- 
nem folchen  doppelten  Zuftände  von  minderer  und 
von  größerer  Entfäuerong  will  er  den  Schwefel,  der 
nach  leineui  viel  ausgedehntem  Begriffe  von  Säure 
gleichfalls  zu  diefer  Claffe  von  Körpern  gehört,  bey 
der  Austreibung  aus  der  Schwefefieber  als  ftäffigen 
Schwefel  dargeftelit  haben. 

(Der  B e fehl  mft  folgt.) 

NATURGESCHICHTE. 

Nürnberg,  b.  d.  Vf.:  Deutfchlands  Fauna  m Abbil- 
dungen nach  der  Natur  mit  Bcfchrelbungen.  Von 
ffacot)  Sturm.  — Fünfte  Abtheil.  Die  fnfectc«. 
Erftes  Bändchen.  Käfer. 

f Auch  unter  dem  Titel:  **  ! 

Deutfchlands  lnfecten.  Von  ftfaeob  Sturm.  — Er- 
ftes Bdch.  Käfer.  Mit  ab  illum.  Abbildungen- 
1805.  Vorrede  u.  Einleit.  54,  liefcbreibuugeo 
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Der  fleifsige  und  als  genauer  Zeichner  von  Natur- 
körpern  rühmiiehft  bekannte  Vf.  hat  fchon  feit  melt- 
xem  Jahren  eia  durch  Abbildungen  und  Bcfchrabun- 
>»  gen 
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gen  rtrläutettes  Vurzeichnifs  der  Tliiere  und  Pflanzen 
untres  Vaterlandes  in  Heften,  nacli  den  Thierklaffcn 


feit.  Acntzenn  nette  der  Flora  und  vier  Hefte  der 
auna  find  uns  davon  bekannt  geworden;  von  den 
letztem  find  drey  den  Amphibien  und  eins  den  Wür- 
mern gewidmet.  Das  vorliegende  Werk  liefert  in 
einer  etwas  veränderten  Form,  und  mit  einem  aus- 
führlichem Texte  den  Anfang  der  lufectenklafl'e. 

Die  Einleitung  enthält  nach  einer  kurzen  Ueber- 
ßcht  der  Naturgetchichte  der  Käfer  die  Aufzählung 
und  Befchreibung  ihrer  äufsern  Theile  nach  Knacks 
N.  Beyträgen  zur  lufectenkunde,  durch  die  vom  f.u- 
canus  Ctrvtts  genommenen  Abbildungen  Taf.  i.  u.  2. 
fehr  fchön  erläutert.  In  Anfehung  der  Kinnladen- 
theile  aber  hat  Hr.  Sturm  die  Maxilla  diefes  Käfers 
nicht  richtig  ausgelegt;  beflfer  auf  Taf.  16.  die  Kinn- 
lade des  Hißcr  unicolor.  Denn  was  er  für  den  innern 
Zahn  der  Kinnlade  S. XIV.  Taf.  II.  fig.  F.  2.  hält,  ift 
eiuTheil  des  Stamms,  und  fig.  3.  und  1.  find  die  Zäh- 
rte. Um  einen  tafterfflrmigen  äufsern  Kinnladenzahn 
vorzufrellen , mufste  er  einen  Käfer  aus  der  Gattung 
Carabns,  Cychrus  oder  andern  wählen;  am  Lucauus 
ift  diefe  Form  nicht  Achtbar. 

Nach  der  Einleitung  folgen  die  Gattungen : Le- 
thrus,  Geotrupes,  Scarabacus , Ouitis , Copris,  Aleu- 
chus,  Gymitoplcurus  (nach  Jlliger ),  Aphodins,  Hißer. 
Von  jeder  Gattung  find  die  Galttingskeiiuzeichen,'  diu 
von  den  Autennen,  den  Mimdtheuen  und  der  Fufs- 
gliederzahJ  genommen,  und  jedesmal  durch  Abbil- 
dungen erklärt  find,  die  in  Deutfchland  verkommen- 
den Arten  mit  ihren  Kennzeichen,  ihrer  haupt- 
föchlichften  Synonymie,  ihrer  Naturgefchichte,  und 
oft  mit  minder  oder  mehr  umftändlichen  Befchrcibuu- 
gen,  alles  in  deutfclier  Sprache,  geliefert.  Von  jeder 
Gattung  ift  diejenige  Art  abgebildet,  deren  Theile 
zur  Erklärung  der  Gattungsmerkmale  vorgeftellt  find, 
und  zuweilen  find  noch  Abbildungen  anderer  Arten 
hinzugefügt,  die  entweder  noch  gar  nicht  abgebildet 
waren,  oder  mit  andern  vervvechfeit  wurden. 

Eine  fleifsige  Ausführung  in  den  Befchreibungen 
und  Abbildungen,  und  die  Benutzung  der  neuerten 
und  beften  Vorgänger  find  unverkennbar  in  diefem 
Buche,  das  such  dein  in  feinem  Fache  bewanderten 


Entomologen  des  Neuen  und  Brauchbaren  genug  lie- 
fert, um  es  in  feine  Bibliothek  aufzunelunm.  Aber 
rtec.  darf  auch  nicht  das  ihm  tadelnswürdig  fcheineuda 
an  tliefer  neuen  Unternehmung  des  Hn.  Sturm  ver- 
fclnveigen.  \\as  das  Werk  überhaupt  betrifft,  £0 
nufsfaUt  uns  die  nothwendige  Concurrenz  mit  Pan- 
zers  Fauna  Infectorum  Gennaniat.  Wenn  auch  hier 
nur  folche  Abbildungen  geliefert  werden,  die  in  Pan- 
zers \V  ei  ke  fehlen:  fo  kann  diefs  doch  nur  eine  Zeit- 
lang  währen;  denn  über  lang  oder  kurz  müffen  fie  in 
der  1 anzcrifchen  fautia  ebeufalls  Vorkommen,  und 
zwar  von  eben  der  Hand  gezeichnet,  die  gegenwärtige 
Darfteliungen  liefert,  da  bekanntlich  Hr.  Sturm  auch 
der  Maler  des  Panzerifclien  Werks  ift  So  billig  auch 
die  Preife  find,  um  die  der  Vf.  feine  guten  Arbeiten 
verkauft:  fo  ift  es  doch  leicht  zu  berechnen,  dals. 
tollte  er  feine  Unternehmung  von  einem  fehr  grofsen 
Umfange  wirklich  Vollenden,  der  Preis  des  Ganzen 
beträchtlich  feyn  würde,  wodurch  eine  Entfchuldi- 
gung  des  Vfs.  wegfällt.  Ihn  befonders  aber  trifft 
der  Vorwurf,  dafs  er  uns  erft  vor  Kurzem  ein  Ver- 
zeichnis feiner  Infectenfammlung  oder  entotnologi- 
fches  Handbuch  zu  liefern  angefangen  hat,  das  wegen 
der  Aehnlichkeit  im  Plane  und  in  der  Ausführung 
neben  diefer  neuen  deutfehen  lufectenfauna  gar  nicht 
beftehen  kann,  ja  dadurch  faft  ganz  entbehrlich  ge- 
macht ift. 

Noch  aber  ift  gar  nichts  verloren,  und  wenn  der 
Vf.  unfern  aufrichtigen,  für  ihn  fowohl  wie  für 
die  Infectenkunde  gutgemeynten  Vorfchlag  befolgen 
will:  fo  kann  er  feiuem  Werke  eine  Wendung 

geben,  die  es  nicht  allein  den  üefitzern  von  Panzers 
Lufectenfauna  unentbehrlich,  fondern  felbft  andern, 
die  jenes  Werk  fich  nicht  anfehaffen  können,  fehr 
willkommen  machen  niufs.  Er  fahre  nämlich  fort, 
die  Gattungskennzeichen  durch  folche  treffliche 
Zeichnungen  zu  erläutern , wie  er  hier  angefangen 
hat;  gebe  von  jeder  Gattung  und  jeder  Familie  der- 
felbon  Eine  Art  als  Beyfpiel,  und  verlade  die  Auf- 
zählung aller  Arten  und  die  Abbildung  der  unabge- 
biideten;  oder  liefere,  wenn  er  diefs  nicht  ganz  auf- 
geben mag,  nur  ein  Verzeichnifs  der  bisher  in  Deutfch- 
land aufgefundenen  Arten,  ohne  lieh  weiter  ins  Ein- 
zelne einzulaffen.  An  der  guten  Aufnahme  einer  fol- 
chen  wahrhaft  nützlichen,  bisher  vergebens  gewünfeh- 
ten , Unternehmung  darf  man  gcwiCs  nicht  zweifeln.  • 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


_ , PXnAGOGi*.  Mas  Jeburg,  b.  Reit:  Anweifung  tum 

Bnefjckrcbrn  für  Bure erfibuUn.  Von  r.  C.  F.  Buumgern,, . 

Lelirer  der  Erwerbrchnle  tu  Magdeburg.  1J05.  mS  8 (Oer  j 

Hr.  B , Vn«  welchem  wir  fchon  einen  BrieffuUer  für  Laud- 
fr h ulen  heben  (f.  A.L.Z»  1709-  Nr.  234.),  liefert  liier  fine 
rar  Lehrer  in  Bdrgerfehulen  befummle  Anwelfuog.  Rj*  fün« 
■teil  einer  kurten  Einleitung  über  den  Werth  de.  BriefTchrei- 
bent . mit  einigen  orchograpbifehen  Regeln  »u,  unter  welchen 


euch  die  willkürliche  Regel  - Wenn  wird  allem.l  van  der 
Zeit,  und  wenn  von  einer  Bedingung  gebrauche,  verkommt; 
Itellt  fodann  einige  Fragen  auf,  deren  Beantwortung  »ls  Vor- 
übung zum  Brieffchreiben  dienen  foil,  und  befchlieUt  mit  ei- 
nigen zum  Tkeil  nicht  Übel  gerathenen  Modellen  tu  Briefen, 
andern  Geichüfuauffctzen  und  Erklärungen  einiger . belonderi 
in  Edicten  vorkoitimender  fremder  Wörter.  Al«  HCllftbuch  für 
Lehrer  ift  die  Anleitung  tu  kur*  und  enthält  tu  wenig  Modelle. 
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Qrr.n , in  d.  Druck,  d.  Pefthcr  Univcrf. : Ste.  SfoT. 
IVinterl Frolujiones  ad  Cktmiam  Sicuh  dt- 


cimi  noni  etc. 

Ebenda/.:  Acctffiones  novat  ad  prolufionem  fuam 
orimam  et  feeundam  etc. 

Jena,  b.  Frommann  : gfac.£fof.  Wiaterss  — — Dar- 
fteüung  der  vier  Beßandtheile  der  anorganfche»  Na- 
tur u.  £.  w. 


( Be/chlufi  der  in  Rum.  44  abgebrochenen  Recenfien. ) 

Eine  grofse  Verfcliiedetiheit  in  den  Er  fch  ein  ungen, 
welche  die  Säuren  bey  ihrer  Austreibung  aus 
Salzen  zeigen , beruhet  nach  Witter!  auf  ein  Er  wefent- 
lichen  und  durch  vieles  durchgreifenden  Verfchie- 
denheit  der  Säuren,  ob  fie  nämlich  ein  zufammen- 
haltendes,  oder  nach  der  gewöhnlichen  Sprache  der 
Chemiker  ein  einfaches,  oder  ein  zerfallendes,  d.  h. 
zufammengefetztes , Subftrat  haben.  Das  Zerfallen 
diefer  letztem  füll  auf  der  Vernichtung  ihres  Säure- 
princips  beruhen,  mit  deffen  Verminderung  die  Ab- 
nahme ihrer  Anziehung  zu  den  Bafen  im  Verhältnis 
ftehe,  während  die  Anziehung  der  Säuren  mit  Zufam- 
nienhaltendem  Subftrate  damit  zunehme.  Ucberhaupt 
beruhe  die  Anziehung  der  Säuren  zu  den  Bafen  von 
der  Seite  der  erftem  auf  einem  gewiflen  VerhältnifTe 
des  Säurcprincips,  welches  in  de«  Säuren  zurttck- 
hleibe,  das  bey  richtiger  Sättigung  im  umgekehrten 
VerhältnifTe  der  Quantität  der  Anziehung  ftehe,  wel- 
che fie  gegen  die  Bafe  ausüben  und  wecnfelfeitig  von 
der  Bafe  erleiden,  woraus  dann  IVinterl  das  unglei- 
che Mertgenverhältnifs  im  Sättigungspunkte  erklärt. 
Stärkere  Säuren  nämlich  haben,  eben  weil  fie  ftär- 
ker  find,  und  weil  ihr  Säureprincip  wegen  feiner 
fchlaffern  Verbindung  mit  dem  Subftrate  eine  grö- 
fsere  Wirkfamkeit  hat,  d.  h.  leichter  an  andere 
Stoffe  Übergeht , mehr  von  ihrem  Säureprincip  ver- 
loren, weswegen  dann  auch  mehr  davon  erfor- 
dertwird, um  die  Anziehung,  welche  nur  zwilchen 
einem  beftimmten  VerhältnifTe  beider  begeiftenden 
Principien  befteht,  zu  befeftigen,  als  von  den  fchwä- 
chern  Säuren , die  mehr  davon  zurückhalten. 


Auch  von  dem  Oberfauern  oder  hyperoxydirten 
Zuftande  der  Säuren  ftellt  IFinterl  ganz  andere  An- 
fichten auf,  als  die  gewöhnlich  herrfchenden.  Es  ift 
auch  hier  das  immaterielle  begeiftende  Princip,  def- 
fen UcbcrmaCs  und  gröfsere  Freyheft,  oder,  was  auf 
eines  hinauskömmt,  fchtaffere  Verbindung,  diefen 
Zuftand  begründet,  und  er  erklärt  die  Eutftehung 
A.  L.  Z.  1806.  Erfler  Band. 


diefer  Säuren  fchr  gut  im  ZuEammenhange  mit  feinen 
übrigen  Hypothefen  aus  den  Umftänden , unter  wel- 
chen lie  ent  ft  eben,  namentlich  ihre  Bildung  durch 
Glühehitze.  Rechtgläubige  Chemiker  der  herrfchen- 
den  Schule  werden  ein  großes  Aergernifs  daran  neh 
men,  wenn  fie  hier  die  rauchende  rolhe  Dämpfe  ans 
flößende  Salpeterßiur e und  das  rauchende  Nordhäufer 
l/Urtolöl  in  eine  Claffe  zufammen  als  übervollen  de  t* 
Säuren  aufgeftellt  finden ; — in  Rückficht  auf  die  letz- 
tem möchte  Rec.  nach  eigenen  Unterfuchungen  dem 
Vf.  beyftimmen,  und  für  erftere  fpricht  ihre  grofse 
Analogie  in  ihrem  gauzen  Verhalten  mit  dem  rau- 
chenden Vitrioiöl. 

Auch  von  den  Bafen  nimmt  Winter! , fo  wie  von 
den  Säuren,  verfchiedene  Zuftande  der  Begeiftung 
an.  So  wie  die  Säuren  durch  die  Bafen,  fo  Tollen  um- 
gekehrt diefe  durch  jene  abgefturnpft  werden  — und 
in  den  Neutralfalzen  füllen  fie  daher  gleichfalls  im  ab- 
geftumpften  Zuftande  exiftiren.  Hier  ift  die  Schwie- 
rigkeit der  Darfteiluug  im  abgeftumpften  Zuftande 
nach  Winttrl  noch  größer,  als  bey  den  Säuren. 
Theils  ftcht  die  Feuerbeftändiekeit  der  Säuren , theils 
vorzüglich  der  Umftand  im  Wege,  dafs  mehrere  die- 
fer Bafen  in  der  Glühehitze,  die  zur  Austreibung  der 
Säuren  erforderlich  ift,  durch  Anziehung  des  Bafe- 
princips  aus  der  Wanne  fich  wieder  zu  vollkomme- 
nen Bafen  herftcllen.  Doch  gelte  cliefs  nicht  von  allen. 
So  foll  namentlich  die  Bitterlalzerde  nach  der  Austrei- 
bung def  Salzfäure  abgefturnpft,  und  zugleich  zum 
Theil  in  Kalkerde  und  Thelyke , (nach  Winter!  ein  ei- 
genthflmlicher  Stoff  bafifcher  Natur,  der  ein  Beftand- 
tneil  fehr  vieler  Körper  feyn  foll,)  zerlegt,  und  Luft- 
flure  entwickelnd,  eben  fo  die  Alaunerde  in  Z'vey 
Beftandtheile  zerlegt  Zurückbleiben.  Befonders  wirk- 
fam  füllen  fich  die  metallifchen  Säuren  zur  Abftum- 
pfung  der  Bafen  be weifen,  und  fo  will  namentlich 
Winter l durch  den  Procefs,  welcher  den  minerali- 
fchen  Chamaeleon  giebt,  und  den  er  allein  in  Rück- 
ficht auf  die  befondem  Handgriffe  datier  ausführli- 
cher befchreibt,  die  Pottafche  im  entgei/tetrn  oder  fa- 
den Zuftande  dareeftellt  haben,  in  welchem  fie,  außer- 
dem dafs  von  ihrem  vorhergehenden  ftarken  Ge- 
fchmack  faft:  keine  Spur  mehr  übrig  ift,  die  merk- 
würdige Eigenfchaft  befitzen  foll,  mit  dem  WafTer 
ah  eine  Luft  zu  verfliegen , welcher  Winter!  durch  die 
wirkfamften  Säuren  weder  die  tropfbare  noch  ftarre 
Form  wieder  geben  konnte,  ln  einem  ähnlichen  Zu- 
ftande full  die  Kalkerde  aus  dem  Kalk  wafler  durch  die 
gefchmacklofe  Pottafche  niedergefchlagen  werden. 

Auch  über  das  Wefen  und  die  Grundurfache  der 
Caufticität  ftellt  der  Vf.  ganz  neue  Anficbten  auf.  Es 
Yy  foll 
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foll  Jas  Pnneip  Jer  Caufücität  eine  Säure,  und  «war 
eine  Modification  des  Sauerftoffs  oder  der  von  ihm 
focenoimten  Wafierfaurclpyri.  Wir  mflflcn  geftehn, 
dals  ujis  die  für  diefe  gau/.  paradoxe  Meinung  ange- 
führten Grande  gar  nicht  befriedigt  haben.  (PinUil 
rafft  gewöhnlich  «um  Er  weite  ferner  Behauptungen 
alles  zufainmen,  was  auch  nur  ganz  entfernt  dahin 
gedeutet  werden  kann;  er. beurkundet  «war  dadurch 
eine  fehr  au. {gebreitete  Lectüre  und  einen  feltenen 
.wiflenfcliaftlichen  Witz,  aber  nicht  immer  ergiebt  lieh 
dadurch  die  Wahrheit.  So  liefsen  ßch  /,.  li.  die  Ver- 
hiebe Pritflley's  eben  fo  gut  auf  Stickftoff,  womit  Hin - 
terfs  Andronia  ain  nächften  übereiukommt , als  auf 
Sauerftoff  deuten ; dejin  die  aus  dem  kohlenfauern 
Kalke  am  Ende  durch  eine  hohe  Temperatur  ausge? 
trieben«  Luft  verhielt  ficb,  wie  Pritflltu  ausdrücklich 
bemerkt,  fehlechter,  als  gemeine atmoiphärifche  Luft, 
während  man  aus  der  Wdnterl’fcheu  Citation  gerade 
das  Gegentheil  verinuthen  killte.  Auch  kommt  hie- 
hey  die  Befchaffenhcit  der  gebrauchten  Retorten  fehr 
in  Betracht.  Eben  fo  erklärt  fich  viel  ungezwunge- 
ner die  Enthebung  des  Walters  aus  dein  mit  Kalke 
fechsiual  nach  einander  dcfüUirten  Oele  aus  der  .Mit- 
wirkung der  nicht  ausgefchluffenen  atmofphärifeben 
Luft.  Wenn  vollends  Jrmterl  einen  Verhieb  GttteMs 
Ober  die  Zerfetzurtg  tles  Salpeters  in  der  Glilhchitze 
anführt:  fo  begreift  man  nicht,  wie  er,  nachdem  die 
liolldudifchen  Chemiker  feit  jenem  unbedeutenden 
Vevfuche  fo  vortreffliche  Untertuchungen  über  die 
Natur  des  RilckftanJes  von  diefer  Zerfetzung  ange- 
ftellt  haben,  noch  Folgerungen,  wie  iie  ßch  in  feinem 
Werke  finden,  daraus  ziehen  konnte.  Wenn  theBa- 
fen  ihre  Caufticdät  verlieren,  fo  füllen  fie  nicht  un- 
mittelbar die  ganze  Kohlenfäurc  anziehen,  fondern 
«liefe  foll  zur  Verwandlung  ätzender  Hafen  in  kohlen- 
faurc  nur  mit  einem  ihrer  Beftandtheile,  nämlich  der 
Audronie,  als  Ergänzungsnüttel  (heuen.  Auch  zur 
Erhärtung  diefer,  fo  wie  jener  andern  Behauptung, 
dafs  der  Aetzfloff  nicht  voll  kommen  mit  dem  Saucr- 
ftoffgafe  übeieinftimme,  fondern  eine  blofse  Modifi- 
kation defToiben  fey,  wird  abermals  eine  Stelle  Prir/l- 
tey's  citirt,  in  der  w ir  aber  gleichfalls  auch  nicht  den 
entfemtefton  Beweis  für  diele  paradoxen  Meinungen 
des  Vfs.  finden  können,  da  offenbar  die  Luft,  die  in 
dem  Prieltley’fchen  Vcrfuche  nach  der  Abforption  der 
Koldenfäure  durch  das  Kalkwaffer  znrückhlieb,  fchon 
vorher  in  dem  Luftgemenge  exiliirte»  auch  diefclbe 
weit  gefehlt,  auch  nur  eine  entfernte  Modification 
des  Saucrftoffgafes  zu  feyn,  fich  in  dem  einen  balle 
als  brennbare,  in  dem  andern  mehr  als  phlogiftifirte 
Luft  verhielt.  Was  der  Vf.  zum  Krweife  des  Da- 
feyns  der  Caufticität  .iuch  im  abgeltumpfteil  Zuftande 
der  Baku  angeführt  hat,  li.it  uns  eben  Io  wenig  be- 
friedigt. W oran  anders  erkennt  man  die  CauftiVilät, 
als  gerade  an  dem  immer  ftiirkern  Herrort reten  der 
eigentlich  bafifchen  EJgenfchaftcn^  insbefonderc  der 
grofsen  Anziehung  gegen  .Säuren,  und  wie  Jäfst  cs 
lieh  wohl  denken,  dafs  in  dem  vollkommen  caufti- 
lihen  Zuflande  die  Hafen  eine  Säure,  denn  eine  folche 
ift  doch  der  Aetzftoff  des  Vfs,,  enthalten  f ollen , da 


auch  die  fchwächften  Säuren  den  eauftifehen  Züftand 
fo  fchuell  vernichten.  Indeffen  kann  der  Vf.  diefe 
gleichfam  nur  eingcfchaltcte  Lehre  von  der  Natur  des 
Actzftoffes  immerhin  aulgeben,  cs  entftcht  dadurch 
Keiuc  eigentliche  Lücke  in  dem  Ganzen,  deffen  ei- 
gentliche Stützpunkte  die  beiden  begeiftemlen  Prin- 
cipien  lind,  deren  reges  Leben  und  durchgreifenden 
Eiuitnfs  auf  die  Beftitnmung  aller  cheinlfchen  Erfchei- 
mingeil  vorzüglich  treffend  in  dem  fünften  Abfclinitte, 
welcher  von  der  Allgemeinheit  des  Säten-  und  Bafe- 
Pnncips , und  in  dem  fechßen  Abfclinitte,  welcher  von 
der  Perbindung  des  Säure ■ und  Dafe-Pritteips  unter 
ßch,  und  ihrem  ProdttrJe , dem  IFärmtfloff,  handelt, 
entwickelt  wird.  Befonders  verdient  in  jenem  Ab- 
fchnitte  nachgelefen  zu  werden , was  der  Vf.  über  liv- 
peroxvdirte  Sauren  uud  über  den  Beytrag  des  Sauer - 
itoffgäfes  zur  Bildung  der  sauren  fügt.  ' Es  ift  hier 
nicht  biofs  der  durch  das  ganze  Werk  zu  bewun- 
dernde Geift,  fehr  heterogene  Gegenftämie  unter  all- 
gemeine Gefiehtspunkte  zu  bringen,  (andern  auch  der 
feiafte  Beobaehtungsgeift  des  praktifchen  Chemikers 
unverkennbar.  Die  von  dem  Vf.  ganz  neu  aufge- 
f teilte  tlypothefe  über  die  Zufinnmenletzung  des  Wär- 
meftoffs  aus  der  Verbindung  der  beiden  begeiftenden 
Princiuien,  deren  Tendenz',  Warmeftoff  zu  bilden, 
gleichem  das  Grundpiincip  aller  \V ähla u zi  e 1 1 ungen 
ausniache,  ift  in  dein  jechdtn  Abfclinitte  auf  dem  W eg« 
der  Induetian  fein  wahrfcheinlich  geinacht,  uud  der 
Warmeftoff  erhält  durch  ditde  I beorie  gleichfam  erft 
ferne  grofse  uud  vieffeitige  Wirkumkeit  in  der  che- 
mifcheu  Welt.  Je  trefflicher  aber  gerade  der  Gaue 
ift,  den  der  Vf.  genommen  lut,  um  zu  diefen  Reful- 
taten  zu  gelangen,  um  fo  fouderbarer  rontraftiren 
daun  gewiffe  ganz  paradoxe  und  durch  Erfahrung  auf 
keine  vV'eife  begründete  Behauptungen  deOelbcn  über 
andere  Eigcnfchaften  des  Wänueftofts,  die  fich  in  die- 
fem  Abfchoitte  finden.  So  fchreiht  er  z.  B.  dem  Wär- 
tneftoff,  der  doch  ihm  zufolge  das  Product  der  Ver- 
bindung zweyer  nicht  biofs  nnpomlcrabler,  fondern 
felbft  fogar  ' zweyer  immaterieller  Principicu  ift. 
Schwere  zu!  Und  man  höre  den  Beweis  davon.  Die 
Verbindung  beider  Elektrici täten,  der  pofitiven  und 
negativen,  die  fich  unter  der  Form  des.  clektrifcheii 
Funkens  zeigt,  foll  reiner  Wärmeftoff  feyn , und  dic- 
fes  elektrifche  Flämmchtn , wie  der  Vf.  es  nennt,  foll 
feine  Schwere  ganz  deutlich  dadurch  erweifen,  dafs 
es  bey  der  Uebereinauderfteiliing  zweyer  mit  entge, 
geugefetzter  Elektricität  geladenen  Couductorcn  ftets 
von  dem  obern,  diefer  möge  übrigens  der  politive 
oder  negative  feyn,  herabfalle!  Hier  lut  der  Scharf- 
blick des  Vfs.  genauer  gefehen,  als  der  Blick  aller 
Elektriker  feit  50  Jahren,  die  fielt  bis  jetzt  nicht  ge- 
trauten zu  entfeneiden,  ob  die  Elektricität  vom  nega- 
tiven zum  poßtiven  Coucluotor  oder  umgekehrt  1 ver- 
gehe , und  die  am  weuigften  ein  folches  Herabtallen 
bemerken  konnten  ! Und  dann  möchten  wir  1 en  V f. 
fragen,  warum  das  elektrifche  Hämmchen  ein  rivi- 
legium  vor  andern  f.-hweren  Materien , die  eben  pe- 
cifilch- leichter  als  die  Luft  find,  haben  foll,  nicht 
wie  diele  durch  den  fiärkern  Druck  von  unten  her 
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in  die  Höhe  gehoben  zu  werden  ? Oder  ift  vielleicht 
gar  das  clck'trifclie  Himmelten  oder  der  reine  Wär- 
meftoff  des  Vfs.  fpecibfeh  - fchwerer  als  die  Luft! 
Hier  ift  der  Fall,  dafs  die  kecken  Hypothefen  des  Vfs. 
ihren  Platz  da  entnehmen,  wo  noch  das  Gebiet  der 
Erfahrung  ift,  und  belfere  Eiufichten  verdrängen. 
Uebrigens  ftimmen  wir  ganz  dem  bey,  was  der  Vf. 
Aber  den  wefenilichen  Unterfchied  der  eigentlich  per- 
manenten Luftarten  von  blofsen  Dämpfen  am  Ende 
diefes  Abfchnitts  behauptet,  und  feine  Ideen  treffen 
hier  auffallend  mit  einigen  bedeutenden  Einwendun- 
gen de  Lucs  gegen  ,die  antiphlogiftifche  Theorie  zu- 
lammen. 

Es  fehlte  noch  zur  Vervollftändigung  diefer  Dar- 
ftellung  die  Betrachtung  des  wichtigften  Agens  in  der 
Natur  und  die  gehörige  Würdigung  der  Rolle,  die 
daflelbe  in  der  chemifeben  Sphäre  ipielt,  des  Lichts. 
Diefer  Betrachtung  ift  der  fiebente  Abfchnitt,  von  dem 
Lichte  und  Jeiner  Ivtrkung  auf  den  U'Srmeflnjf \ gewid- 
met, und  ancti  das  Licht  weifs  der  Vf.  trefflich  für 
feine  Theorie  zu  benutzen,  und  dem  Ganzen  anzu- 
paffen.  Das  Licht,  das  vorzüglich  dazu  beftimmt  fey, 
die  anorganifche  Natur  in  Thätigkeit  zu  fetzen,  äü- 
fsert  ihm  zufolge  feinen  wichtigen  Einflufs  durch 
zwev  relative  Kräfte,  deren  jede  hlofs  negativ  ift:  es 
hebt  nämlich  einerfeits  die  Anziehung,  welche  die 
Beftandtheile  des  Wämieftoffs  unter  einander  haben, 
auf,  und  andererfeits  hebt  es  das  Band,  durcli  wel- 
ches diefe,  wenn  lic  zerfallen  find,  an  den  Stoff  ge- 
knüpft werden,  auf;  jede  diefer  Wirkungen  übt  es 
aber  nur  befonders,  d.  h.  bey  Ausfchlielsung  einer 
durch  die  andere,  aus,  fo  dals  es  bey  dem  Antago- 
niftnus  zwifchen  dein  Bande  und  der’Anziehung  der 
begeiftenden  Principien  bald  das  Band  durch  Aufhe- 
bung der  Anziehung,  bald  die  Anziehung  durch  Auf- 
. liebung  des  Bandes  begünftigt.  Der  Vf.  mufs  diefe 
Ausfcnliefsung  der  einen  Wirkung  des  Lichts  durch 
die  andere  annehmen , weil  nach  feiner  Aiificht , wie 
er  lieh  ausdrückt,  „wir  , wenn  Anziehung  und  Band 
gleichzeitig  ihrer  Wirkungen  beraubt  wären , in  vol- 
lem Lichte  keinen  WärmeTtoff  und  keine  Begeiftung 
haben,  die  Atomen,  Band,  Geift  und  Licht  zwar  das 
Chaos  der  Alten  darftcllen  würden,  aber  gar  keine 
Wirkung  begründen  könnten.”  Um  diefe  entgegen- 
gefetzten Wirkungen  auszuüben,  befitze  das  Licht 
iolche  Mifchungstheile , die  nur  eine  derfclben  her- 
vorzubringen geeignet  feven.  Der  Vf.  nimmt  hierbey 
vorzüglich  Kitters  Verfuche  zu  Hülfe.  Der  veilchen- 
farbige Strahl  foii  auf  das  Band  wirken,  und  diefes 
ausheben,  die  zeritörende  Wirkung  des  rothen Strahls 
hingegen  nur  auf  die  Anziehung,  welche  zwifchen 
den  Beftandtheilen  des  Wärmeftoffs  Statt  hat,  fallen. 
Diele  Richtung  des  rothen  Strahls  auf  die  Anziehung 
foii  auch  durch  die  Beobachtung  Herfcheis  beftätigt 
worden,  nach  welcher  der  rothe  Strahl  aufser 
lieh  eine  ftärkere  Wärme  als  alle  übrigen  Strahlen 
hervorbringe,  welche  Anhäufung  des  Wärmeftoffs 
auf  eine  Verminderung  feiner  Elufticität,  und  alfo 
offenbar  auf  eine  Verminderung  der  Anziehung  der 
beiden  Mifchungstheile  deileiben , die  ja  die  Be- 


dingung feiner  Elafticität  fey,  liindeute.  Hier  fcheint 
doch  der  Vf.  mit  allen  angenommenen  Begriffen  in 
Widerfpruch  zu  gerathen;  da  ja  Erhöhung  der  Tem- 
peratur im  Grunde  nichts  anders  ift,  als  erhöhte  Ex- 
panfivkraft  oder  Elafticität  der  Wärme.  Im  letzten 
Abfchnitte,  der  von  einigen  Erfcheinungcn  handelt, 
welche  die  zerlegten  und  nach  Wiederverbiudung 
ftrebenden  Beftandtheile  des  W ärmeftoffs  zum  Grun- 
de haben,  wendet  endlich  unfer  Vf.  feine  vier  grofsen 
Agcntien  auf  Erklärung  der  elektrifchen,  galvani- 
fclien  und  maguctifcheu  Erfcheinungcn  an.  Jene  fiud 
iiun  zufolge  weiter  nichts,  uls  die  reinen  Anziehuugs- 
erfcheinungen  der  begeiftenden  Principien,  die  zwi- 
fchen den  Ifolutoren  angehäuft  find,  zueinander,  und 
zwar  foii  die  pofilive  Klcktricilät  eiuerley  mit  dem 
Bafepriucip,  die  negative  Elektricität  einerley  mit 
dem  Süurcpriucip  feyn.  In  den  galvanifcheii  Erfchei- 
nungen  foilen  die  begeiftenden  Principien  noch  das 
Band  mit  fieh  bringen , wodurch  lie  in  Stand  gefetzt 
werden,  mit  der  Materie  Jclbft  in  Verbindung  /,u  tre- 
ten , diefe  zu  begeiften,  und  fo  z.  B.  das  Waller  in 
wafTerfaure  und  wafferbafiiehe  Luft  zu  verwandeln; 
endlich  in  den  magnetifchcn  Erfcheinungcn  füllen 
gleichfalls  die  beiden  begeiftenden  Principien  das 
Tliätipc  feyn,  und  die  magnetifrhe  Anziehung  und 
Polarität  begründen ; mir  dafs  im  Magnetismus  eine 
Aneinanderreihung  des  Säure  - und  Bjleprincips  bey 
gänzlichein  Verlufte  ihres  fonft  eigenthüinlichcn  Stre- 
bens,  lieh  zu  Wärmeftoff  zu  verbinden.  Statt  habe,  und 
das  Streben  dcrfelbcn.  Geh  zu  verbinden,  im  Magnete 
in  ein  biofses  Streben , Geh  nur  zu  vermifchen,  über- 
gegangen fev.  Die  Erfcheinungcn  des  Turmalins  rech- 
net übrigens  der  Vf.  zu  den  magnetifchcn.  Diefe 
ganze  Anficht,  und  befonders  die  Ausführung  derfel- 
ben  im  Werke  felbl’t,  giebt  reichlichen  Stoff  zu  Be- 
merkungen; wir  dürfen  jedoch  zu  der  bisherigen, 
bevnahe  fclion  zu  ausführlich  gewordenen,  Ueberiicht 
des  Ganzen  kaum  noch  etwas  hinzufetzen.  Nur  in 
Beziehung  auf  jenes  fo  thätige  Princip,  das  der  Vf. 
Band  nennt,  mögen  liier  noch  ein  paar  Worte  zum 
Schluffe  dienen.  Nach  den  Prädicaten,  welche  der 
Vf.  demfelben  an  vcrfchiedenen  Orten  beylegt,  ift 
daffelbe  eines  der  wunderbarften  Dinge,  und  näher 
betrachtet,  wohl  gar  ein  Unding.  Für  ficli  felbft  hat 
es  durchaus  keine  Verhältnil'fe  zu  unfern  Sinnorganen, 
ift  fcblechterdings  kein  Gegenftand.  der  Walimeh- 
mung  für  uns;  aber  cs  ift  nicht  blofs  für  fielt  ganz 
charakterlos , lbinlern  es  theiJt  auch  den  Stoffen , mit 
deneu  es  verbunden  ift,  keinen  Charakter  mit;  es 
modifirirt  die  Eigenfchaften  derfelben  nicht  im  gering- 
ften.  So  ift  cs  wohl  etwas  Gciftiges?  wird  man  fra- 
gen. Auch  das  nicht;  es  foll  lieh  vielmehr  dem 
Stoffe  fchon  etwas  nähern , .eine  gröbere  Befchaffcn- 
iieit  als  der  übrige  immaterielle  Theii  der  Natur  ha- 
ben. Wer  mag  ficli  wohl  von  (liefern  Mitteldinge  zwi- 
fchen Geift  und  Körper  eine  deutliche  Vorftellung  ma- 
chen können?  Was  die  Gefetze  der  Wirksamkeit  die- 
fes Bandes  betrifft:  fo  fiud  auch  hierüber  die  Behaup- 
tungen des  Vfs.  eben  fo  wiilkitlirlich,  gewagt,  und 
alle  Erfahrung  uniftoLend.  Es  End  weder  pnyfifche 
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noch  chemifche  Bewegungsgefrtze,  denen  diefes  Band 
gehorcht ; wir  erfahren  nichts  von  einer  FxpanGv- 
fcraft  deflclben,  noch  von  einer  eigentlich  chemifchen 
Verwandtfchaft;  es  wird  vielmehr  durch  Inftinkt  be- 
lebt, und  handelt' nach  Ideen  von  Zwecken,  ohne 
dafs  man  aber  eigentlich  wüfste,  was  das  fürZwecke 
find,  ob  der  Zweck  der  Selbfterhaltung,  oder  der 
Verbindung  mit  andern,  d.  h.  der  Selbftzerftörung! 
Wahrlich  ein  folches  Agens  ift  weniger  noch,  als  eine 
QualiUs  occulta  der  Alten!  Dergleichen  Darftellungs- 
arten,  wie  noch  fo  manche  in  dem  Werke  Geh  Gnden, 
mögen  für  den  Vf.  ihren  fubjectiveu  Werth  haben, 
fie  mögen  zu  feiner  wiffenfchaftlichen  Welt  gehören, 
fie  können  Geh  auch  in  feine  Denkart  fo  verwebt  ha- 
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ben,  dats  er  kaum  mehr  von  ihnen  wird  ablaften  kön- 
nen ; aber  auf  allgemeinere  Gültigkeit  könden  iie  kei- 
nen Anfpruch  machen,  die  Wiflenlchaft  Geht  Ge  als  Cbm- 
ment»  oplnionum  an,  die  der  Strom  der  Zeit  verfchlingt. 
Wenn  iie  das  einzige  Verdienft  diefes  Werkes  aus- 
machten , fo  möchten  wir  demfelben  wenige  Theil- 
nahnte  verbürgen.  F.s  ift  ihm  aber  ein  höheres 
und  bleibenderes  Verdienft  eigen,  neue  Bahnen 
der  Unterfuchung  eröffnet,  neue  Richtungspunkte 
für  diefelbe  aufgeltcllt  zu  haben,  und  diefes  Verdienft 
wird  Geh  durch  die  Früchte  der  Arbeiten  derjenigen 
Chemiker  bewähren,  die  dem  geiftvoilen  Vf.  aufTei- 
ner  Bahn  nachwandeln. 


KLEINE  S 

V Er much n Senat  rratr«  Berlin , b.  Maurer  t Auch  Etwa* 
über  di s gegenwärtige  Lage  der  Landfehullehrer  und  deren 
etwanige  , ohne  vielen  Zufcku fs  des  Landesherrn  mögliche , V r- 
befferung;  mit  b«ftüJi(Uf«r  Hin ficht  auf  die  Bemauifch*  J/t- 
fp c iiion.  Von  Chriftimn  Benedikt  Glörfeld  * königl.  Infpector. 
Propft  u.  erftem  Prediger  in  Bernau.  1805.  VI  n.  100  8.  8. 
f*jrgr.)  — Hr.  G.  nimmt  lieb,  al«  ein  braver  Kirchen  - und 
Schwiemnfpector , der  Noth  feiner  unter  ihm  ftehende*  Stadt- 
und  vorzüglich  Landfehullehrer  an;  daher  et  ihm  wohl  zo 
verleihen  ift,  w!nn  er  in  diefem  Buche  etwa«  weitläuftig , 
aber  doch  mit  aller  n»fcheidenhcit,  erzählt,  wai  er  theili  zur 
Verbefferung  ihre»  Lage,  ohne  die  oft  beftürmte  königl.  Milde 
in  Anfpruch  zu  nehmen,  gethan  hat,  noch  z«  thun  willen« 
ift,  oder  thu«  zu  können  wönfoht-  Ei  ift  dieta  ein  erwecken- 
des Beyfpiel  für  die  Herrn  Collegen , weichet  in  diefer  Hin- 
ficht  Verbreitung  verdient.  Denn  fo  vorzüglich  traurig  die 
Lage  der  Bernauifchen  und,  wie  wir  willen  , anderer  mittel- 
xnitrkifcher  Landfehullehrer  ift,  fo  dafa  die  Stellen  der  Meh- 
reren, mit  allen  Emolumenten  gerechnet,  jährlich  nicht  Aber 
50  Rthlr.  betragen : fo  find  dtreh  nicht  allein  in  den  rei- 

chern Provinzen  noch  einzelne  fchtecht  dotirte  Scbnlftellen 
genug,  fondern  auch  andere  Klagen  des  Vf*,  find  faft  allge- 
mein. Dahin  gehören  z.  Bi  die  Kargheit  de*  gegen  den  Schul- 
unterricht gleichgültigen  Landmannt  in  R*z«Muhg  dei  Schul- 
geldes, welcher  im  Sommer  feine  Kinder  gar  nicht  znr  Schule 
Jchickc,  und  das  geringe  wöchentliche  Schulgeld  für  die  Win- 
terfell nie  noch  daduren  abbricht,  dafs  er  aie  Kinder  einige 
Tage  in  der  Woche  zu  Haufe  behalt;  and  die  wenige  Unter- 
ftdtznng.  fozar  auch  Verachtung , welche  der  Landfehullehrer 
bey  der  Geriehtaobrigkeit  findet,  wenn  er  ö-beT  die  Schmäle- 
rung feiner  Dienfteinkiiufce  klart.  (Gegen  die  letztere  Be- 
fchwerde  hat  Ree.  felbft  fchon  uer  böhern  Behörde  den  Vor- 
fehl ug  gethan,  in  jeder  DiScea  eine  eigene  Schulcommiffion 
von  wenigen  Perfonen  , aber  mit  executiver  Gewalt , zu  errich- 
ten.) Hr.  Q.  fuchte  den  Leiden  der  LandfcbullehreH  feiner 
Infpection  enf  mehrere  Art  abzuhelfen.  Auf  die  nur  zu  ge- 
gründete Befch werde  der  Schulmeifter , dafs  die  Bauern  die 
ihnen  zu  entrichtenden  Brote  immer  kleiner  und  fchlechter 
lieferten,  wirkte  er  bey  dem  kormarkfehen  Oberen  nfiftorio  die 
Verordnung  au« , dafs  jede«  an  di«  Käfter  und  Schulhalter  zu 
liefernde  Brot  16  Pf<L.  wiegen  müffe.  Da  überhaupt  die  Ein- 
gepfarrten  den  Predigern  und  Schulmeiftern  manche  her- 
kömmliche Gefalle  ftreitig  machten,  'und  die  Entfcbeidung 
darüber  in  den  Gerichtaftuben  aufgehalten  oder  abrefchlagen 
wurde:  fo  lief*  er  lieh  von  dem  Confiftorio  automsren.  Ab- 
fchriften  von  den  Matrikeln  und  Beftallungen  einzufordern, 
nach  welchen  tt.  nun  die  Beeinträchtigten  möglich!«  ich  atzte. 


C H R I F T E N. 

We*< m unvermeidlicher  Verzbfaumung  der  Sommerfell  ule 
führte  er  eine  Sonntagsfcbnle  ein,  welche,  nachdem  der 
Früh  • Gottesdienft  fiel,  entweder  vor  oder  nach  demfelben« 
in  der  Kirche  gehalten  , und  fitr  weiche  die  Schullehrer  eine 
Vergütung  erhielten.  Er  wirkte  ferner  den  Wietwen  und  Wei- 
fen ein  halbe«  Gnadenjahr  aus,  hielt  die  Landfehullehrer  an, 
der  Fenervergütigmigsanftalt  beyzntreteu , und  brachte  es  da- 
hin, dafs  jährlich  neun  oder  zehn  feiner  Infpection  . welch* 
er  jedesmal  iu  Vorfchlag  bringt,  ein  Krimi  nterungsgefchenk 
aus  dem  UnterßUteungfmnd*  erhalten.  Noch  beträchtlicher 
war  die  Hülfe , die  er  wenigfeens  vielen  fchleeht  dotirten  SchuL- 
f teilen  feiner  Diöcee  dadurch  verfebaffte,  dafs  von  dem  jähr- 
lichen Ueberfchuffe  der  reichern  Kirchenararien , welcher 
der  königl.  Amtskirchen  • Revenuenkaff«  zogefendet  wird, 
5—10  Rthlr  zu  Gehaltaverbeffermigen  fchleeht  befoldete» 
Schulmeifter  abgegeben  wurden;  fo  wie  die,  dsfa  «uf  fein* 
Vorftellung  bey  neuern  Verpachtungen  der  Kirchenacker  und 
Wiefen,  den  Schullehrern  einige  Morgen  Acker  oder  Wiefe  in 
F.rbpachr  gegeben  wurden,  weil  die  mehreften  von  ihnen  gar 
kein  Feld  , oder  nur  geringe  und  mebrentbeils  unfruchtbar« 
Gartenflecken  bey  der  Achnlwohnung  hatten.  Mit  Recht  dringt 
er  unter  feinen  Vorfcblagen  , dem  gedrückten  Stande  der  Land- 
fchullehrer  aufzuhelfen  , vor  allen  andern  darauf,  den  Bauer 
anzuhalten,  dafs  er  das  Schulgeld  nach  dem  Landfchulregle* 
ment  von  1^.  bezahlen  mflfle,  wodurch  ihm  ja  keine  neu* 
Abgabe  aufgelegt  werde.  Das  Schnlreglemenc  verordnet  ni'm« 
lieh,  daf«  da«  Schulgeld  niclit  wöchentlich,  fondern  viertel- 
jährlich, und  zwar  ohne  Rücklicht,  wie  oft  ein  Kind  di* 
Schule  befnehe,  oder  in  derfelben  gefehlt  hat.  bezahlt  werde« 
foll*.  Ein  trefflicher  Antrieb  für t die  pflichtlnfen  Aeltern, 
ihre  Kinder  ununterbrochen  zar  Schule  tu  fchicken;  und  doch 
ift  diefe  weife  königl.  Verordnung  noch  in  fo  wenig  DiÖcefe« 
durchgefetat , weil  viele  Gerichtsobngkeiten  theili  dem  fo  ge- 
nannten geiftlichen  Stande  abgeneigt  find , theili  fich  vor  der 
wachfenden  Aufklärung  fürchten.  H*.  G.  erwähnt  noch  meh- 
rerer Leiden  des  onbefchfttzten  LandfchuUehrerftandea , wel- 
che Rec.  aus  eigner  Erfahrung  beft'itigen  kann,  und  die,  fe 
oft  fie  auch  fchon  ausgerufen  leyn  mögen,  wiederhole werdeji 
müffe*  , bie  fie  Gehör  finden.  Andere Vor  feb  läge  aber,  die  mm 
Zur  Aufnahme  der  Land teb olf teilen  thot,  möchten  weniger 
Beyfall  finden  . z.  B.  die.  wie  «fr  roeynt.  nnitflt»  verwendete« 
Vor-  nnil  Zofchaff,  u Anluunc  und  Erli.lt, mg  dar  Kfwert- 
fchnlün , »nr  Verbeffrruna  4er  «niuvrenden ; 

Strafgelder  hierzu  zu  affigoiren  (die  ja  überall  fchou  ihre  an- 
derweitigen Anweifungen  haben);  Eiafa|fi®fünje*  bey  Hoch- 
Zeilen , KindUuTea  und  andern  Gelagen  «.  t W. 


CjQOqIc 


3«* 


Nu  m.  4 6. 


3«a 


ALLGEMEINE  LITERATUR  - ZEITUNG 

Sonnabends , de»  aa.  Februar  igo6. 


ERDBESCHREIBUNG. 

London,  b.  Oftell:  Travels  of  four  yrars  and  a half 
in  the  United  States  of  America  during  1798-  1799. 
1S00.  1801.  aiul  1803.  dedicated  by  pt-riuiffioii  to 
Thomas  ffefferfon,  Esq.,  Prefulent  of  the  United 
States,  by  gfohn  Davis.  1803.  454  S.  8-  (4  Rthlr. 
20  gr.) 

Dafs  GeJehrfainkeit  und  Literatur  in  den  Nord- 
amerikauilclien  Freyftaaten  mit  dem  Anbau  des 
Landes  nicht  gleiche  Fortfehritte  machen,  ift  be- 
kannt, und  wird  auch  in  dem  gegenwärtigen  Buche, 
wo  über  die  geringe  Lefeluft  und  den  Mangel  an  Ach- 
tung gegen  die  Erzieher  der  Jugend  geklagt  wird, 
an  mehreren  Stellen  verliehen.  ‘ Wären  aber  auch 
diefe Zeugniffe  nicht  vorhanden,  fo  würden  fchon  die 
gleich  nach  der  Zufchrift  abgedruckten  Briefe  des 
Vfs.  und  des  Prälidenten  zum  Ile  weile  dienen,  dafs  in 
diefeni  Krdtheile  Aufklärung  und  Gelehrsamkeit 
noch  auf  einer  untern  Stufe  ftenen.  Der  Vf.  berich- 
tet dem  Präfidenten , dafs  er  die  auf  feinen  vielen  Rei- 
fen gerammelten  Bemerkungen  über  den  Clutrakter, 
und  die  Sitten  der  Einwohner  in  einem  Buche  in  Ord- 
nung bringen  wolle,  und  bittet  um  Erlaubnifs,  fie 
dem  Präfidenten  zuzueignen.  Diefcr  findet  Geh 
durch  diefe  Ehrenbezeugung  von  einem  aufgeklärten 
Ausländer  (enheluened  rar  eigner ) lehr  gefchmeichelt, 
und  wü nicht,  dafs  feine  eigenen  unreifen  Bemerkungen, 
die  er  vor  einigen  Jahren  über  den  nämlichen  üegen- 
ftaud  gefchrieben,  von  dein  Vf.  beftätiget  oder  be- 
richtiget werden  mögen.  Wenn  man  rtiefes  ehren- 
volle Zcugnifs  des  Hauptes  der  gröfsten  Republik  ge- 
gen das  Buch  felbft  hält,  fo  mufs  man  fich  verwun- 
dern, wie  es  mit  einem  folchen  Lobe  hat  ausgezeich- 
net werden  können.  Denn  wenn  man  gleich  zurKnt- 
fciiuldigung  des  Hu.  Jefierfon  anffihren  kann,  dafs  er 
das  Buch  mi  Manufcript  noch  nicht  gefehen  hatte, 
als  er  die  Erlaubnifs  zur  Dedication  ertneilte:  fo  war 
ilitn  doch  der  Mann  nicht  unbekannt,  und  er  hatte 
feine  Poefieen,  die  höclift  elend  find,  feine  Ro- 
mane, die,  nach  feinen  Gedichten  zu  fchliefsen,  er- 
bärmlich  fevn  müffen,  feine  Ueberletzungcn , die, 
wenn  lie  auch  gut  feyn  lullten , noch  lange  nicht  ein 
folches  Lob  begründen  können,  gelefen,  und  von 
dem  Merumtreiben  deffelbcn , und  den  Fufsreifen,  um 
irgend  wo  eine  Hauslehrerftelle  zu  bekommen,  ge- 
hört. Einen  foichen  Mann,  dem  höchftens  eine  Fer- 
tigkeit lieh  in  feiner  Mutterfprache  gut  auszudrtleken, 
und  einige  Belefenheit  zugefchriehen  werden  kann, 
der  aher  im  Buche  felbft  als  ein  Autor  vou  geringen 
A.  L.  Z.  1806.  Erßer  Band. 


KenntnilTen  erfcheint,  und  der  faft  gar  nichts,  als  was 
auf  ihn  felbft  eine  Beziehung  hatte,  in  feinen  Reifen 
vorbringt , mit  dem  Prädikat  eines  Aufgeklärten  vou 
dem  Chef  einer  grofsen  .Nation  beehrt  zu  finden , ift 
befremdend,  und  läfst  lieh  nur  alsdann  erklären, 
wenn  derjenigen,  die  etwas  mehr  können  als  hinterm' 
Pfluge  eiuhergehen , äufserft  wenige  fiud,  geiftiae 
Vollkommenheiten  und  literarifche  Produkte  unter 
die  Seltenheiten  gehören,  und  der  Präfideut  durch 
das  übertriebene  Lob  feine  Achtung  gegen  hieran- 
fche  Vcrluche  zu  erkennen  geben,  und  insbefbmlere 
Ausländer  ermuntern  will,  die  Aufklärung  in  Ame- 
rika zu  befördern. 

Aus  den  zerftreueten  Notizen  famineln  wir  fol- 
gendes von  dem  Leben  des  Vfs.  Er  ift  in  England 
geboren , hat  von  dem  I3ten  bis  zum  aoften  Jahre  als 
Matrole  viele  Seereifen  gemacht,  war  zwevnial  in  Jn- 
dl“l>i[f.n’it  St-  HeJena,  Batavia,  Johanni,  Bombay 
und  luhcherry,  und  mit  Goa,  Corhin  und  Anicnga 
fel*r  wohl  bekannt,  hielt  fich  vier  Monat  in  Canton 
auf,  erftieg  den  Tafelberg  am  Vorgebirge  der  gu- 
ten Hoffnung,  und  glaubt  fich  daher  über  den 
Welch  Touri/I , der  mit  der  Befchreibung  eines  Sturms 
auf  feiner. Fahrt  über  den  Sevemflufs  ein  ganzes  Ka- 
pitel anfiillt,  weit  erhaben.  Atif  was  für  eine  Weife 
er  fich  fo  viele  KenntnilTe  erworben,  dafs  er  auf  den 
Gedanken  kommen  konnte,  als  Hauslehrer  fein 
Glück  in  Amerika  zu  machen,  woher  er  die  Belefenheit 
in  alten  und  neuen  Autoren  habe  (er  kennt  auch 
Kotzebue  und  Werthers  Leiden  j,  wann  er  den  Seedienft 
verladen,  und  in  welchem  Alter  er  lieh  nach  Amerika 
eingefchifft  habe,  darüber  finden  wir  keine  Auf. 
fchTülTe.  Er  reifete  in  fo  dürftigen  Umftändcn  nach 
Neuyork,  dafs  er  fich  nur  einen  Platz  in  der  Kammer 
vor  der  Kajüte  inictlicn  konnte,  wollte  in  Neuyork 
Hauslehrer  werden,  wurde  aber  von  einem  lfm  h- 
händler  gedungen , Bonapartes  Feldzüge  in  Italien  aus 
dem  Franzöfi feilen  ins  Englifclie  zu  üherfetzen.  Als 
das  Buch  Beyfall  gefunden  hatte,  fchrieb  er  Briefe 
zweyer  unglücklich  Verliebten,  wobey  eine  wahre  Ge» 
fchichte  zum  Grunde  lag.  Die  Elegie  auf  Ihren  Tod  ift 
äufserft  matt  Damit  die  Lefer  fich  von  dem  poetifrhen 
Schwünge  und  der  lieblichen  Harmonie  ferner  Vcrfe 
(denn  man  ftöfst  oft  auf  elende  Reime,  die  er  und’ 
feine  Freunde  ««fertiget  haben)  einen  Begriff  machen 
können:  fo  wollen  wir  das  Ende  der  Eleaie  her- 
fetzen : a 
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Vour  *ünd t tu  worjhip  ar  to  prayer  calh  j 
But  trtading  lightly  der  ehe  lovtr't  graut 
Drap  ehe  fad  lear  ekeir  mem  riet  frone  you  cravt. 

Kr  reifet  darauf  nach  Philadelphia , wo  uns  die  Nach- 
richt von  den  alten  griechifchen  Mathematikern,  die 
der  Stifter  der  öffentlichen  Bibliothek  gefommelt  hat, 
und  worunter  ein  Ptoleniäus  war,  den  ihm  Fabritius 
in  Hamburg  1672.  (denn  fo  lefe  man  S.  43.  Note  halt 
1771.)  gefchenkt  hatte, angezogenhat.  Das  gelbe  Fieber, 
welches  in  Philadelphia  wüthete,  machte  es  nicht  Täth- 
lich,  dafelbft  lange  zu  verweilen.  Kr  reifet  nach  Cliar- 
lefton , wo  er  zur  Erklärung  klaffifehe  SchriftfteUer 
am  Collegio  angel'tellt , aber  nach  fechs  Wochen  wie- 
der entlall'en  wird,  weil  er  des  Abends  immer  länger 
ausblicb  als  die  (Ihrigen  Mitglieder.  Er  wurde  dann 
Hauslehrer  bey  einem  Pflanzer  in  CoofohatchSe,  ei- 
nem unbedeutenden  Dorf«  27  englifche  Meilen  von 
Charlefton.  Er  hatte  Mufse  genug,  Gedichte  zu  fer- 
tigen, die  in  der  Cbarleftoner  Zeitung  abgedruckt 
wurden,  und  den  Bey  fall  des  Hn.  Dennte , des  Redak- 
teurs der  einzigen  gelehrten  Zeitung  in  den  Freyftaa- 
ten,  crlüelten.  Sein  Salarium  war  aufs  er  freyer  Holt, 
( Cigarros . wovon  der  Vf.  ein  fo  grofser  Liebhaber 
ift,  dufs  er  fie  und  Bücher  zu  den  ihm  unentbehrli- 
chen Uetliirfni.fcn  zahlt,  zweifelsohne  eingefchloflen ) 
So  Guiueen.  Die  feiner  Erziehung  anvertrauten  Kin- 
der waren  ein  Knabe  von  i4Jahren,  ein  außerordent- 
licher Liebhaber  der  Jagd , und  zwey  junge  Mädchen. 
"Wie  und  worin  er  unterrichtete,  und  was  für  Fort- 
Jchritte  die  Zögliuge  machten,  davon  wird  nichts 
«der  nur  im  Allgemeinen  gefprochen. 

DerStatiftiker  erhält  aber  auch  nicht  mehr  Beleh- 
rung als  der  Pädagoge  von  dem  Vf.  Der  Anbau  des  Indi- 
gos ift  in  Carolina  faft  ganz  aufgegeben.  DieSiapelwanre 
ift  Reifs;  Baumwolle  wird,  wo  der  Boden  es  zulüfst, 
gebaut.  Von  den  Vögeln  und  andern  Thieren  wird 
lehr  oberflächlich  gehandelt,  und  zur  Rechtfertigung 
efagt,  dafs  der  Vf.  das  Studium  der  Naturproducte 
„eftändig  als  ein  dem  Studio  des  Lebens  untergeord- 
netes betrachtet  hätte.  (Wenn  wir  aber  doch  nur 
Spuren  angetroffen  hätten,  dafs  er  es  in  diefem  zu  eini- 
ger Vollkommenheit  gebracht  hätte!)  Von  der  grau- 
samen Behandlung  der  Sklaven,  welche  vorzüglich 
den  F' rauen , die  gemeiniglich  lieh  in  diefem  \V  elttheilc 
der  Herrfchaft  in  den  Häufern  aiunafsen,  vorgewor- 
fen werden  kann,  finden  fleh  merkwürdige  Beyfnielc 
S.  90  u.  f.  Da  die  Einwohner  von  Carolina  ihren 
Wohnort  oft  verändern,  fo  hatte  der  Vf.  in  Gefell- 
fchaft  der  Familie,  in  welcher  er  lebte,  Gelegenheit 
die  Ufer  des  Fluffes  Afhley,  Sullivan  • Infel,  und 
Charlefton  zu  fehen.  Tndiefcr  Stadt  benrfcht  ein  grofser 
Luxus,  fo  dafs,  wer  weder  Pferde  noch  Sklaven  hat, 
»erachtet  wird.  Die  Furcht  vor  dem  gelben  lieber 
trieb  den  Vf.  aus  diefer  Familie  1799.;  er  befuchte  ei- 
nen Freund  aus  Irland  in  Georgetown , der  Lehrer  an 
einem  Krziebungs  - Inftitut  war,  und  mit  welchem  er 
Aber  die  amerikanifi  he  Poefie  und  Gelehrfamkcit, 
welche  beide  fein  Freund  verachtete,  eine  Unt-rre- 
dung  halte,  und  fegelte  »ach  Neu-  York,  wo  er  eiue 
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Hauslehrer  - Stelle  für  100  Guineen  jährlich  antrat. 
Die  gute  Aufnahme  eines  von  ihm  gclchriebencn  Ro- 
mans veranlagte  ihn , bald  einen  andern , der  länger 
war , weil  die  Amerikaner  auch  in  Hinficht  der  Bü- 
cher viel  auf  die  (Quantität  halten,  zu  fchreiben. 
Nun  hatte  er  Geld,  nach  Wafhington  zu  reifen, 
und  hier  hörte  er  die  Rede,  die  Jefferfon  beym  An* 
tritt  feiner  Präfidentfchaft  1801.  im  Capitol  zu  den 
verhimmelten  Ständen  hielt.  Wenn  man  liefet,  dafs 
der  Präfident  zu  Pferde  ohne  Gefolge  und  Bedienten 
nach  dem  Capitol  geritten  ift,  und  mit  eigenen  Hän- 
den die  Zügel  des  Pferdes  an  die  Pallifaden  gebunden 
hat,  fo  kontraftirt  diefer  Aufzug  fehr  fonderbar  ge- 
gen die,  welche  man  neulich  in  dem  weltlichen  Eu- 
ropa getelien  hat.  Nach  der  Zurückkuuft  des  Vfs. 
in  Neuyork,  wurde  ihm  von  dem  Viceprälident  Burr 
(dem  nämlichen,  der  vor  kurzem  ein  unglückli- 
ches Duell  hatte1)  eröffnet,  dafs  er  dem  Chef  des  F’i- 
naiizdcpartemcnts  als  ein  Mann,  der  die  Feder  gut  zu 
führen  wiffe,  von  »ihm  empfohlen  fey.  Trunken  von 
dem  Glücke,  das  ihm  anlächelte , gab  er  feine  Haus- 
lehrerftclle  auf,  verfügte  (ich  nach  Wafhington,  wo 
er  jetzt  nur  wenige  Einwohner,  und  die  Strafsen  mit 
Gras  bewachten  fand.  ln  einer  Unterredung,  die  ein 
Neu  - Engländer  mit  einem  Virgiuier  über  Bert’.  Franke 
lut  hatte,  zeigte  der  Virginier,  dafs  Franklin  vieles 
von  andern  geborgt  hätte,  insbefondere  feine  be- 
rühmte Graulchrilt  aus  Gentleman  s Magazin  1736. 
Februar.  Sieben  Häuptlinge  der  Cbarockefen  waren 
angekommen,  uni  fich  in  dem  europäifehen  Lundbau 
unterrichten  zu  taffen,  und  waren  mit  dem  Chef  des 
Departements  in  einer  Conferenz,  als  der  Vf.  bell 
melden  liefs.  Endlich  erliieit  er  zu  feinem  Verdrufs 
den  Hefcheid,  dafs  er  ihm  ganz  unbekannt  wäre,  daCs 
der  Davis,  von  dem  er  mit  dem H11. Burr  gefprochen, 
ein  ganz  anderer  wäre,  und  dafs  keine  Stelle,  auch 
nicht  kiumal  für  diefen  Davis , offen  künde. 

Der  Vf.  geht  darauf  nach  Virginia  und  am  Occo- 
quan,  da  wo  diefer  in  denPotomak  fällt,  liefs  er  fich 
abermals  in  das  Joch  eines  Hauslehrers  von  einem 
Quäker  fpannen,  der  aber  den  Unterricht  blofs  auf 
Liefen,  Schreibe»  und  Rechnen  befchränkte.  Da  in 
der  Nähe  ein  Grab  eines  jndianifchen  Helden  von  den 
Landsleuten  des Erfchlagenen  befucht wurde:  fo  wird 
verfchiedenes  von  der  Lebensart  der  Indianer , und 
die  Gefchichte  desCapitän  Smith  und  der  von  ihm  ge- 
liebten Indianerin  Poeahontas,  die  fich  in  den  Jahren 
1606  - 1616.  zutrug,  eingerückt  (S.259  —295.).  Wir 
taffen  es  dahin  geheilt  feyn,  wie  weit  der  Vf.  Recht 
hat,  dafs  er  der  erbe  fey  /der  die  rührende  Gefchichte 
1 » 1; : ... • 1...  n„,  c.»  in  ,/*• r eaee- 
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am  heften  gefallen.  Länger  als  drev  Monate  sonn  < 
der  Vf.  unter  den  Duminköpfen  am  < tcoquan  (wie 
er  fie  zu  nennen  beliebt)  nicht  aushahen,  und  nach- 
dem er  einen  Freund,  der  Vorfteher  einer  F.rziehungs- 
Anftalt  auf  Long  Island  war,  befucht  hatte,  begab 
er  fich  nach  Philadelphia,  Baltimore  und  Wallung- 
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ton,  wo  er  die  Debatten  in  dem  damals  verfammelten 
Congrefs  Ober  die  Aufhebung  der  auf  die  geiftigen 
Getränke  gelegten  Accife  anhörte,  und  trat  wieder 
in  die  Dieufte  eines  l’ilanzers  in  Virginia,  der  ihn  auf 
3 Jahr  zum  Erzieher  feiner  Kinder  aunahrn.  Hier  er- 
richtete er  eine  Leliranftalt,  die  auch  vun  entfernten 
Schülern  und  Schülerinnen  bcfucht  wurde.  Die  Schü- 
ler werden  nicht  felir  gerühmt.  Einer  von  ihnen, 
fchon  gegen  30  Jahr  alt,  aus  Jerfey,  wollte,  oh  er 
gleich  das  Tifchlcrhandvverk  gelernt  hatte,  doch  eine 
Schule  eröffnen,  und  hielt  dazu  die  Kenntnifs  der 
lateinifchen  Sprache  für  nöthig.  Am  meiften  fan- 
den fie  an  der  Geographie  Gefchmack,  und  ein  junges 
Mädchen  gewann  den  Shakefpeare  fehr  lieb.  Die 
Schule  oder  Akademie  wurde  dem  ehemaligen  Tifch- 
ler  anvertraut,  und  der  Vf.  febiffte  fielt  igoa.  zu  Bal- 
timore ein,  um  nach  Cowes  auf  der  Jnfel  Wight  zu 
legcln.  lu  dürftigen  Lnift  Juden  hatte  er  England  ver- 
laßen, und  er  konnte  als  ein  Gentleman,  der  lieh  ei- 
nen l’latz  in  der  lvajüte  geniiothet  liatte,  nach  Eng- 
land zurückkehren.  Dal's  Seefahrer  lehr  ahergläu- 
bifch  find,  weifs  der  Rcc.  aus  eigener  Erfahrung.  Es 
ift  ihm  aber  neu,  dafs  lie  auf  ein  an  das  unterfte  Ende 
eines  Mafts  genageltes  Hufeifetl  ein  grofses  Vertrauen 
fetzen.  Der  Vf.  ipricbt  davon,  aLs  wenn  er  felbft  in 
allem  Ernft  diefem  Hufeifen  eine  grofse  Kraft  beylegte 
S.  405.  406.  Kec.  giauiit  hierin  nicht  zu  irren,  da 
er  an  dein  Vf.,  wenn  er  von  theologifchen  Sachen 
fpricht,  mehrmals  wie  S.  453.  eine  den  Methodiken 
eigene  Sprache  bemerkt  hat.  Methodiken  find 
aber  dem  Aberglauben  fehr  ergeben,  und  haben 
in  dem  letzten  Deceiinio  England  mit  einer  Menge 
von  fchlechten  Büchern  Oberteil wemmt,  worunter 
wir  auch  gegenwärtiges  zu  zahlen  uns  berechtiget 
halten. 


Dortmund,  b.  Mallinckrodt:  Briefe,  gtfehriehen 
auf  einer  Reife  nach  Paris  im  Jahr  1 «04. , von  Tf.  F. 
Benzenberg , Doctor  der  Welt  Weisheit  und  Pro- 
feffor  der  Naturkunde  in  Düffeldorf.  Erfitr 
Tbeil.  1805-  307  S.  8.  mit  8 Kpf.  (3  Rthlr.) 

Noch  jährlich  wächft  die  Anzahl  der  deutfehen  Be- 
fchreibungeu  von  Paris  und  des  VVefens  und  Treibens 
vier  Parifer.  Dafs  bey  diefer  SchreibfeJigkeit  über  ei- 
nen und  denfelbcn  Gegenfland  viel  Wiederholungen 
Vorkommen  müffen,  ift  eben  fo  unvermeidlich  als  läftig. 
Es  wäre  aber  zu  wünfehen,  dafs,  wenn  in  einzelnen 
Fächern  der  Wiffenfc haften  ausgezeichnete  deutfehe 
Männer  nach  Paris  reifen  und  es  ihreConvcnienz  for- 
dert, ihren  Reifebericht  ins  Publikum  zu  hringen,  fie 
fich,  als  coinpetente  Beurtheiler  der  ihr  Fach' betref- 
fenden Gegenltämle,  hauptfächlich  nur  auf  die  Mit- 
theilung der  Notizen  und  Beurtheilungen  diefes  indi- 
viduellen Fachs  befchränken  möchten.  Diefen  Wunfch 
erregen  von  neuem  diefe  Briefe,  in  denen  ein  gutes 
Drittheil  hätte  Wegfällen  können,  wenn  der  durch 
feine  Verfuche  über  die  Umdrehung  der  Erde  rühm- 
lich bekannte  Vf.  lieh  in  diefen  Schranken  hätte  hal- 


ten wollen.  Gern  hätten  wir  ihm  die  fehr  oberfläch- 
lichen Beurtheilungen  der  Theater,  das  Gemälde 
von  dem  Paiais  royal,  die  langen  Befchreibungen  der 
Reit-  und  Erjuiliber-  Künfte  des  Franconi,  der  Vor- 
ftellungen  auf  Pierre' s tkiatre  mechamque  erlaßen.  Die 
beiden  letzter»  find  für  den  gebildeten  Mann  langwei- 
lig genug  aiizuft-hauen;  aber  noch  unendlich  langwei- 
liger ift  es , fie  auf  vielen  Seiten  befchrieben  zu  lefen. 
Dcfto  willkommner  ift  uns  iu  diefen,  in  einer  lliefsen- 
den  und  anziehenden  Schreibart  abgefafsten , Briefen 
der  Naturkundiger  und  Mathematiker,  allenthalben 
wo  er  von  Gegeuftänden  redet,  die  diefe  Fächer  berüh- 
ren. — Die  Reifebefchreibung  hebt  von  der  Rhein-, 
paffiigc  bey  Neufs  an , wo  in  Achen  ein  intereffanter 
Ausflug  nach  dem  Kahlenberg  bey  Efchweiler  ge- 
macht, und  diefer  mit  feinen  trefflichen  Mafchitieu- 
vverken , fo  wie  iu  den  folgenden  Briefen  das  grofs« 
Mergeillöz  des  Petersberges  bey  Falkenburg  mit  fei- 
nen romantifchen  Höhlen , äufserft  inftructiv  befchrie- 
ben wird.  Verfchiedene  liier  und  in  der  Folge  cingc- 
ftreuele  Bemerkungen  über  das  Land,  über Menfchv* 
und  Sitten  haben  auch  ihr  behinderet  Intereffe,  und 

fewinnen  nocli  durch  den  leichten  und  angenehmen 
rortrag.  - Die  über  Paris  mitget heilten  bedeutend- 
ften  Bemerkungen  imd  Nachrichten  betreffen  fol- 
gende Gegenftande  des  fpeciellerri  GeGchtskreifes  de* 
Vfs. : einige  der  vorzüglichften  Merkwürdigkeiten 
des  Mufeuins  der  Nuturgefchichte  und  Char  ikter- 
zcicluiungen  verfcliiedener  dabey  an  geheilter  Profcf- 
foren  und  andrer  Gelehrten:  die  Sternwarte  und  de- 
ren Apparat,  bey  weicher  Gelegenheit  manches  felir 
W ahre  über  die  Einfcitigkcit  vieler  franzöfifchcn  Ge- 
lehrten in  Beurtheilung,  oefonders  der  Verdienfte  der 
Deutfehen  um  die  Wiffenfc  haften,  gefügt,  aber  ein 
Lalande  und  vier  geiftvolle  als  Gelehrter  und  als  Meufch 
gleich  intereffante  Laplaee  u.  a.  davon  billig  ausge- 
nommen werden.  — Ein  komifches  Intermezzo 
macht  Hr.  Mcrcier  mit  feinem,  dem  Vf.  aufgedrunge- 
nen, Syftcme  über  die  Ruhe  der  Erde,  worin  er  hch 
fo  wenig  felbft  verficht,  als  er  fich  andern  verftünd- 
licli  macht.  — Von  den  acht  Kupfcrtafcln  diefes  tr- 
ften  Fhejls  ift  die  erfte  Tafel,  die  Lage  vier  Kohlen- 
flöze von  Efchweiler,  als  inftructiv,  die  vorzüg- 
lichfte;  die  übrigen,  des  Pantheons,  des  Pflanzengar- 
tens , der  Sternwarte,  find  längft  bekannt  — und 
die  fechste  fehr  mitteluiäfsige  Tafel,  die  grofse  Gallerie 
des  Mufeuins  der  Naturgcfcbichte,  giebt  vou  dem 
grofsen  und  herrlichen  Ganzen  diefes  Saals , doch  nur 
eine  fehr  unvollkommene  Idee. 


NEUERE  SPRACHKUNDE. 

Tübingen,  b.  Cotta:  Teutfehes  Elementar-  Buch, 
nicht  für  Schüler  und  Kinder,  fondern  Sprach- 
und  Schul  - Lehrern  zur  Prüfung  und  Beherzi- 
gung- 1805.  88  S.  4.  (13  gr.) 

Das  Befte  an  diefem  Buche  find  einige  zuletzt  an- 
gehängte Bemerkungen  über  Felder  guter  Schrift- 

ftel- 
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ftdler,  wie  Kant,  Herder,  Paulus  u.  a.  in  Verwicko- 
iunn  der  Perioden ; die  Hauptfache  aber  ift  leider  wieder 
ein  neuer  V erfuch,  uofre Kechtfchreibuog  abzuändern. 

Mit  folch  einer  Unternehmung  eelane;  es  fchon 
bev  den  Römern  dem  grofsen  Selbftncrrfcher  Clau- 
dius fo  wenig,  dafs  er  mit  allen  kategorifchen  Lnpe- 
rativen  der  Tyranney  doch  keine  neue  Buchftabeu 
eiuzuführen  vermochte,  ln  Frankreich  war  Saint- 
pierre  und  felblt  Voltaire  gleich  ohnmächtig , und  bey 
uns  füllten  die  Bcyfpiele  Zefens,  Butfchku  s und  ihrer 
Cenoffen;  neuerlich  aber  Klopßocks  im  grellften  Ab- 
ftiche  mit  Hemmer,  Mcitzke  und  Richter  wohl  endlich 
jeden  kaltblütig  übe  liegen. len  Neuerer  von  fo  un- 
ftotwn  Entwürfen  ablchrecken. 

Der  Urheber  tliefes  neuen  Verfuchs  zeigt  ßch 
deutlich  als  einen  Schwaben , und  ift  wahrfcheinlich 
ein  Jünger  aus  der  Schule  der  lln.  Fulda  und  Naß, 
welche  in  ihrem  deutfehen  Sprachforfcher  bereits  im 
j ,,«7.  faft  eben  die  Gruildfätze  predigten.  Gründ- 
Hchkeit  undScharffimi  hat  er  mit  ihnen  gemein;  aber 
die  jugendliche  Wärme,  fcheint  es,  treibt  ihn  noch 
mehr  zu  glauben,  dafs  die  Umbildung  nach  leinen 
tJeberzeuguugeii,  doch  wohl  ganz  Deutfchland  auf- 
merk fam  tnaclien  und  fo  zum  einftimmigen  Beytall 
Zwingen  müffe.  W’ahrfcheinlicher  möchte  es  ilut  we- 
pi.r  bemerken,  mit  Kälte  belächeln  und  bald  vergefl'en. 
Fr  w'U  unferm  ABC  das  c,  q,  v,  x,  y , ph  und 
tii  ganz  verbannet  wilTeu;  doch  mögen  fie  noch  in 
fremden  Wörtern  gebraucht  werden.  Er  fchreibt 
alfo  uacli  der  Abftainmung  Gwellt , Kitten  (cydoniMm) 
EpphrU , Gueck'ilber,  Kwakfalbtr.  Dagegen  füllen 
H U ii  und  noch  ein  offenes  i,  das  doch  völlig  eben 
fo  wie  ä klingt , als  einfache  Selbftlaute,  desgleichen 
ein  cha , efch  oder  nach  Art  der  Polen  s uud  ftärke- 
res  ß aufgenommen  werden.  Das  f,  ck,  und  die 
Dehnung  der  Selbftlaute  durch  Beyfatz  des  h und  t 
beyrn  i Toll  ganz  Wegfällen.  Die  Doppellaute  au  uud 
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ei,  oder  vielmehr  lieber  ai  füllen  unterfehieden  wer- 
den , nachdem  Ce  den  Ton  auf  dem  a oder  » und  i 
haben,  z.  B.  rauch  ( futnuj ) , rauch  (viilafus), 
wiuk  ( mollis  ) , weich  (erde),  tuul  fogar  vtrfckrlm 
un d fchrtien,  eine  Stadt fchlHfftn  und  ein Meffer  fchltif. 
feit.  Durch  den  Umlaut  foll  Cch  du  in  all  verwan- 
deln, z.  B.  betäuben,  au  aber  in  eu,  z.  B.  Täubchen. 
Dienen,  Riemen,  Bier,  gieng  folieu  als  Doppellaute, 
gefprochen,  die  Zeitwörter  hiß,  rang , fproff  u.  d.  gl. 
zum  Untcrfchied  von  den  gleichlautenden  Haupt- 
wörtern gedehnt  wcnlen.  Erfchrckken  ( fernere ), 
foll  von  Erfchrckken  ( lerreri  ) , feß  ( firmus ) von  Flfl, 
l fette  von  Ifitter  in  der  Auslpcache  unterfehieden 
werden.  Zu  vielen  diefer  Seltfamkeiten  hat  nun  frey- 
lich  die  fchwähifche  Mundart  verführt,  eben  fo  wie 
Klopflock  der  Niederlachfifchen  folgte.  Aber  wie 
kann  ein  Gelehrter  ßch  doch  aimiaEen , dergleichen 
dem  ganzen  Volk  aufzudrängen?  Und  füllte  er  nicht 
bev  wiederholtem  Nachdenken  in  manchen  feiner 
Vorfchlä'ge  felbft  die  Folgerichtigkeit  vermiffen? 
Wozu  dient  der  verdoppelte  ,\litlauter  in  fmffen  und 
reiffen?  da  jeder  Doppellaut  gedehnt  ift.  Wenn  das 
für  weich  gilt,  wie  liofe:  fo  kann  doch  unmöglich 
Rolfe , Haff,  Füjfer , Biffe  die  richtige  Ausfprache  er- 
geben , fondem  inan  müfste  hier  das  harte  ß verdop- 
eln.  Wenn  ch  dem  griechifchen  x gleich  gilt:  To 
ann  Wachs,  Lachs  nicht  wie  fax  und  laxtu  klingen, 
fondem  man  müfste  Ifaxs  fchreiben.  Wenn  i ganz 
wie  ä lautet : fo  fchreibe  man  doch  auch  diefes  und 
alfo  nicht  heit , Krefte,  fondern  hält  Kräfte,  eben  fo 
wie  mächtig,  Nächte.  Wenn  der  Kürze  wegen  Sachche 
gefchrieben  werden  foll:  fo  mufs  es  auch  Rachche 
Fieifsen.  Auch  find  des  Vfs.  Seligkeit  S.  37.  Einzeit, 
Zwcn,  «nlerfcheideten  S.  4.  Stund,  ntmnicnde  S.  51. 
Kniie  S.  6t.  offenbare  Fehler  wider  Sprachgebrauch 
und  Aehnlichkeit  fowohl  als  gegen  die  Ausfprache, 
welche  alfo  kein  Sachverftändigcr  gut  heifsen  kann. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


KincitiKCHf  Hice-rr.  K'umberg . in  d.l.echner.  Buclih.t 
Dtr  er  fit  deutfehe  Kirchen  ■ und  Ketzer - Alma  nach,  mit  erläu- 
ternden Anmerkungen  . ala(ein)  kleiner  Betrag  rnrKtTnr- 
irutiomgefcbich«,  heranigegeben  von  Georg  Ern ß H a/Jau. 
«04.  40  S.  8.  (1  rO  - Thomas  Murner,  äcj  beibende  SpCt- 
t*r  »Iler  Religioimpirteyen  . atu  de  ff en  Schritten  lieh  aber 
«rieh  to  viel  über  Sprache  und  Sitten  der  Deutlcben  [einer  Zeit 
lernen  UCst.  patte  tclmn  vor  dreyTug  Jahren  einen  Biographen 
an  Hn.  Waldau  gefunden,  der  ihn  damals  all  einen  Mann  be- 
trachtete, welcher  Luthern  die  Ehre.  Reformator  der  Religion 
r.u  fejn.  nicht  gegHnnt,  und  aus  Neid  den  Bemühungen  def- 
felben  fo  befug  entgegen  gearbeitet  habe.  Seitdem  hat  er 
feino  Meinung  über  denfelben  geändert  , und  glaubt  vielmehr 
mii  andern,  Murner  habe  nicht  fowohl  Luthern  febaden  , alt 
iicli  finher  fieilen  wollen,  um  die  beleidigten  Manche  zu  be- 
f.'nfti-en:  eine  Vermntbung,  für  die  Geh  allerdingt  viel  Tagen 
l.ifit.  Unter  feinen  feltenen  Schriften  ift  fein  abfcbeoliche» 
Vaaiinilt  gegen  die  protefiancifchen  Cantnne  der  Schweiz  die 
allerfelteufte.  Sie  wurde  fogleich  unterdrückt,  nnd  ihr  V'f. 
am  der  Schweiz  gejagt.  Hier  wird  fie  genauer  befchrieban. 


Er  find  zwey  Foliobogen  im  J.  15*7  mit  der  Auffchrift  ge- 
druckt: ,.Dcr  Lutherifchen  Errangt! ifchtn  Kirchendieb  and 

Ketzer  ■ Kalender.’’  Nach  einer  heftigen  Vorrede  wider  Zwingli 
und  Oecolnmpadius , (den  er  Huftfchiader  nennt,  vyril  er  ei- 
gentlich Hau.' Schein  hiefi,)  folgt  der  Kalender  felbft  Znerft 
eine  Anzahl  Zeichen  in  Holzfchnitten , nebft  ihrer  Bedeutung; 
z.  B.  eine  Warft , bedeutet  gut  Fleifchfrelferi  am  .Freytag, 
Samftag , und  andern  verbotnen  und  verbannten  Tagen;  ein 
brennendes  Scheitholz,  bedeutet  gut  evangelifche  Ketzer  bren- 
nen, und  im  Ranch  zu  dem  Teufel  Tenden;  n.  de),  m.  Sodann 
kommen  die  zwölf  Monate',  wo  aber  nicht  alle  Tage  mit  Na- 
men belegt  lind  ; z.  B. den  6 Jänner : Marlinut  Luther,  esm 
Ketzer  und  ausgeloffener  Mtinch ; den  20  Jänner'  J 

Zwingli , ein  Kirnhendieb  und  ein  fiotzer  Eige’fr  jj 
h.  Gefchrifft,  ein  Geizer  des  h.  Evangelions, 

fehtagcr  des  A.  und  N.  Tefiaments  , nni  Magi /rer  ar  , 

Ufa:  den  27.  März:  Flora,  eint  ^ Ä 

dicke  viereckig te  Hur.  — Witz  geuug  au«  einer  lrancUcaner 

Kutte! 


Di. 


in  ' N u m.  47.  ■ ** 
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GESCHICHTE. 

Scutari:  üü\ Äaj 

SJjüJi  (jf  (jOJJl  cAwtj 

Ol ^AÄä  &A*M 

tpHJÖÜI  *>f  &Y*vJ  **ifp*M 

^UtJl  u**^b  lX+c 

Oju  ^iiC}  £~ö  pW  Cj»  BpcWf 

j-y-“  ^ ^1? 

In  zw  eg  Foliobanden , der  erfle  von  337,  der  zweite 
von  315  S. 

Dil  Korlrefflichkeilen  der  Denkmäler  und  die  ll’ahr- 
keiten  der  Kunden  von  Ahmed  IKafjif  Efendi.  Ge- 
fchichtfchrciber  der  hohen  ottomanifchen  Pforte, 
die  itets  mit  dem  Segen  des  Ewigen  verherrlichet 
werde,  unter  der  Leitung  des  demnthigften  Die- 
ners feines  Herrn,  des  allmächtigen  Gottes,  Ab- 
• dorrahman , Modcrris  und  VorfteYiers  der  kaifer- 
lichcn  Druckcrey , im  Monate  Schaban  d.J.  1219., 
Novemb.  1804.  ^ 

Diefs  ift  der,  nicht  wie  gewöhnlich  am  Anfänge 
des  Buches,  fondern  am  Ende  deffelben  flehende, 
arabifche  Titel,  der  mit  Ende  des  Jahres  1H04.  in  der 
Druckerey  von  Scutari  erfchicnenen  türkifchen  Gc- 
fchichte des  Reichs hiftoriographen  IKaflif.  Es  ift  be- 
kannt, dafs  feit  Anbeginn  des  ottomanifchen  Reichs 
die  Annalen  deffelben  unter  öffentlicher  Autorität  zu- 
fammengetragen,  und  von  Regierung  zu  Regierung 
kund  gemacht  worden,  find.  Bey  der  Errichtung  der 
erften  Buchdruckerey  in  Conftantinopel  begann  man 
- mit  dem  Drucke  dicler  Annalen  vom  taufenden  Jahre 
der  lledfchira  (1591.),  d.i.  mit  der Gcfchichte Naima’s, 
auf  welche  die  rortfetzung  von  den  Hiftoriographen 
Kafckid,  TJchelebifade , Santi,  Schakir,  Subhi  und  Izzi 
Sute. tu  an  Efendi  bis  zum  Jahre  1166.  (1752.)  folgte. 
Die  Nachfolger  Izxts  als  Hiftoriographen  vom  J.  1166 
bis  1 180.  waren  Hakim  EfTetd  Mohamea  Efendi , Tfchefck- 
mfade,  Muffafade  und  Behd'cketi  Haffan  Efendi,  wel- 
chem unfer  gegenwärtiger  Vf.  in  diefem  Amte,  das 
er  noch  zur  Stunde,  und  alfo  neben  anderen  wichti- 
gen Staatsämtern  (denn  er  war  Staatsfecretär,  Bot- 
in Hafter,  Reichsmarfchall ) feit  vollen  vierzig  Jahren 
bekleidet. 

A.  L.  Z.  igo6.  Erßer  Band. 


Die  gegenwärtige  Gcfchichte,  welche  Geh  unmit- 
telbar an  IzzTs  Werk  anfchlicfst,  mit  dem  J.  1166. 
(l7S4d  beginnt,  und  mit  dem  J.  H87.  (1774.)  endet; 
umtäfst  alfo  den  Hiutritt  Sultan  Mahmuds,,  die  Regie- 
rungen der  Sultane  Osman  und  Mußapha,  und  den  Re- 
gierungsantritt  Sultan  Abdolhamuis.  Die  fünf  und  zwan- 
zig eriten  Jahre  diefes  Zeitraums  fallen  in  die  Epoche 
der  vier  letzten  Vorfahrer  IKafif  Efendi' s , die  Gebe« 
letzten  in  die  Epoche  feiner  eigenen  Gefchichtfchrei- 
bung ; man  follte  daher  erwarten,  hier  ein  von  fünf 
verlchiedenen  Hiftoriographen  zufammcngeftückcltcs 
Werk  zu  Goden , allein  das  Ganze  ift  aus  einem  Guffe 
um!  aus  IKaßif  Efendts  Feder  gefloffen,  wie  er  diefs 
in  der  Kor-  und  Nachrede  folgendcrmafsen  erklärt. 
Seine  vier  Vorfahrer  hatten  Geh  äufserft  viele  Nacli- 
läffigkeiten  nicht  nur  des  Stils,  fondern  auch  der  Da- 
tenluinmlung  zu  Schulden  kommen  laflen.  Hakim  Eßeid 
Mohamed  Efendi  war  ein  verdienftvolier  Mann,  aber 
ganz  unfähig,  das,  was  er  wufste,  nur  leideutlich 
gut  uiederzuTchreiben,  Seine  Gefchichte  mufste  ganz 
überarbeitet  werden , wenn  Ge  nur  leferlich  feyn  follte. 
Mit  feinen  Nachfolgern  war  diefs  mehr  oder  weniger, 
der  Fall.  U'affif  Efendi  erhielt  alfo  vom  Sultan  Seiint, 
der  die  Fortfetzung  der  Reichsannalen  gedruckt  zu 
fehea  wünfehte,  den  Auftrag,  die  Bruchitücke  feiner 
Vorfahren  zu  ordnen,  und  mit  einander,  und  unmit- 
telbar an  feine  eigene  Gefchichtfchreibung  anzufchlie- 
fsen,  und  zum  Drucke  fertig  zu  machen.  Diefeu  Auf- 
trag vollzog  er  nach  Kräften,  und  brachte  im  J.  IH04. 
die  rVeichsgefchichte  vom  J.  1166.  (1752.)  bis  zum  J. 
1217.  (180:.),  d.  i.  den  Zeitraum  der  eben  verfloffenca 
fünfzig  Jahre,  ausgearbeitet  und  zum  Drucke  fertig, 
dem  Sultan  dar,  und  die  trße  Hälfte  diefes  Werks, 
die  Regierungen  der  Sultane  Osman  und  Mnßapha  in 
Geh  begreifend,  tritt  nun  hier  wirklich  vor  die  Augen 
der  Welt.  Wiewohl  nun  fowohl  IVafßf  Efendis  als 
feiner  Korfahrer  Werke  vielleicht  weniger  den  ehren- 
vollen Namen  einer  wirklichen  Gefchichte,  als  den 
einer  Reichschronik  verdienen,  fo  brauchen  wir  wohl 
nicht  erft  auf  das  Intereffe  diefer  Wrcrke  überhaupt, 
als  koftbarer  Duellen  der  uns  noch  zu  wenig  bekann- 
ten ottomanifchen  Gefchichte,  aufmerkläm  zu  ma- 
chen; die  Kriege  der  Türken  und  ihre  Eroberungen 
find  uns  zur  Genüge  befchriebcn  worden ; wir  kennen 
die  Thronfolge  und  die  wichtigften  Thaten  der  otto- 
manifchen  Sultanen,  iu  fo  weit  diefelben  auf  euro- 
päifche  Mächte  wirkten,  aus  Rifcaut , Mignot , Cant- 
emir , Ta 3 Croix , und  den  unearifchen  Gefchichlfelirei- 
bern:  aber  was  die  Vorfälle  des  Inneren,  die  Ge- 
fehiente  der  Provinzen , die  Monumente  der  Sultanen, 
die  rcligiöfen  Stiftungen,  die  literarifchen  Anftaitcn, 
A a a ‘ die 
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die  Aufnahme  und  den  Verfall  der  Wiffenfchaftw»  und 
der  Gefetzgebung,  die  Biographie  verdienter  Staats- 
männer und  Gelehrten  betrifft:  fo  kennt  Kuropa  hie- 
von wohl  grüfsten  theils  fehr  wenig;  und  gerade  Ober 
alles  diefes  gewähren  die  unter  öffentlicher  Autorität 
zufammeiigetrageiien  Annalen  des  Reiches  Kenntnifs 
und  Belehrung.  Seltner,  aber  indefs  noch  immer  öf- 
ter, als  man  es  von  den  Hiftoriographen  einer  für  fehr 
defpotifch  gehaltenen  Regierung  erwarten  füllte,  fin- 
den wir  darin  freymfltfiige  Bemerkungen  Aber  die 
Fehler  und  Gebrechen  derlelben,  Auffclilüfle  aber  die 
wahren  Urfaohcn  und  Beweggründe  wichtiger  Ver- 
änderungen, Anlichten  der  äuFsereu  Staatsverwaltung 
und  Blicke  in  das  Innere  des  Serails.  Endlich  enthal- 
ten diefelbefl  eine^enaue  und  fortlaufende  Anzeige  der 
Geburten  und  Sterbefälle  aller  ottotnanifchen  Prinzen 
und  Prinzeffinnen ; der  Veränderungen  der  höchften 
Staatsämter  fowohl  an  der  Pforte  und  bey  Hof,  als 
im  Ueftcrdarat  und  in  der  Armee ; der  Hof  - und 
Religionsfefte , der  Ebrenerhebungen  und  Hinrich- 
tungen, der  Soldvertheilungen , der  Audienzen,  der 
Inveftituren  der  öffentlichen  Feycrlichkeiten  und  Ge- 
bäude. Freylich  ift  darin  faft  alles,  was  chriftliche 
Nationen  und  europäifche  Mächte  betrifft,  mehr  oder 
■weniger  fchief,  unrichtig,  einfeitig  und  falfch,  je 
nachdem  UmvifTenheit  und  Religionsvorurtheiie  die 
Lauterkeit  der  Quellen  trübte,  aus  denen  der  Hiflo- 
riograph  oder  das  Minifterium  felbft  feine  Nachrich- 
ten fchöpfte.  Das  (erft  zu  unfern  Zeiten  geänderte) 
Syftem,  an  keinem  Hofe  flehende  Minifter  oder  Agen- 
ten zu  unterhalten,  und  überhaupt  mit  chriftlicnen 
Mächten  ßch  fo  wenig  als  möglich  zu  bemengen , be- 
wirkte nothwendig  eine  falfcne  Anficht  aller  äufserer 
Umgebungen  und  Verhältniffe.  Was  die  Pforte  davon 
■wulste,  ward  ihr  entweder  durch  europäifche  Agen- 
ten felbft  (deren  lieh  immer  kreuzendes  Intereffe 
nothwendig  auf  die  Wahrheit  ihrer  Nachrichten  und 
Darftellungen  Eiuflufs  haben  mufste),  oder  durch  die 
von  Zeit  zu  Zeit  bey  FriedensfchloJTen  und  Thron- 
hefteignngen  an  europäifche  Höfe  abgefandten  aufser- 
ordeutlicnen  Botfcharter  beygebracht,  fo  dafs  es  kein 
Wunder  ift,  wenn  das  Minifterium  und  der  Hiftorio- 
graph  von  europäischen  VerhältnifTen  entweder  gar 
nichts,  o<ler  durch  das  Glas  der  Politik  und  des  Isla- 
mismus  alles  gelb  und  grün  fahen ; die  von  Zeit  zu 
Zeit  eingefchaJteten  Relationen  der  aufscrurdentlichcn 
Gefandten,  und  die  hier  und  dort  eingeftreuten  Re- 
flexionen des  Gefchiehtfchreibers  tlienen  hiezu  als  Be- 
lege; die  letzten  find  öfters  äufserft  albern,  und  die 
emen  nicht  feiten  äufserft  komifch.  * Allein  diefe  fal- 
fche  Anficht  chriftlicher  Nationen  und  europäifeher 
Verhältniffe  darf  uns  deshalb  über  den  Wertn  diefer 
Werke,  in  fo  weit  diefelben  das  Innere  des  ottoma- 
nifchen  Reichs  betreffen,  zu  keinem  ungerechten  Ur- 
theile  verleiten;  der  Türke,  der /Wer  Gefchichte  aus 
den  Byzantinern,  oder  aus  den  Chroniken  des  löten 
Jahrhunderts  lernen  wollte,  würde  nicht  weniger 
darüber  erltaunt  feyn,  als  wir  über  die  Urtheile  otto- 
manifcher  Gefchicntfchreiber  m chriftlichen  Sachen. 
Lafst  uns  daher  bey  Jedem  nur  das  Stint , und  die 


Wahrheit  nirgends  anders  fuchen,  als  an  der  Ouelle. 
Diefe  Quellen  ottuiuaiufciier  Gefchicnte  find  denn  f(jr 
uns  die  Annalen  des  Reichs;  aber  die  'Aunaleu  des 
Reichs  nicht  ausfchlufsvveife:  denn  auch  hier,  wie  an- 
derswo, ift  der  Hiftoriograph  nicht  immer  der  hefte 
Gefcliicbtfchreiber  feiner  Zeit;  diefe  Quellen  lind  fiir 
uns  das  Corpus  Jcriptorum  ottomankorum  überhaupt, 
und  wenn  wir  der  Annalen  Vorzugs  weife  erwähnen, 
fo  gcfchieht  es,  theils  weil  diefelben  allein  mit  dem 
Stempel  der  öffentlichen  Autorität  gezeichnet,  theils 
weil  diefelben  von  allen  ottonun.  Gelchichten  allein 
durch  den  Druck  mehr  gemeinnützig,  und  dadurch 
auch  in  Europa  mehr  zugänglich  gemacht  find.  Wir 
zweifeln  nicht,  dafs  der  verdieuftvolle  Vf.  des  tahleau 
de  i Enunrt  o tim  man.  fowohl  diefe  als  andere  clafiifche 
Gefchicntswerke  bey  der  Bearbeitung  des  hiftorifchen 
Theils  feines  Werkes  benutzen,  und  dadurch  den  In- 
halt derlelben  insgemein  mehr  bekannt  machen  wer- 
de; wenn  wir  aber  nach  dein  Geifte  des  jüngft  cr- 
fchienenen  Vorläufers  diefes  Werkes,  worin  Daten 
aus  Mtrchond,  dem  Shaknetmt  und  gricchifchen  Ge- 
fchichtfchreibem  nicht  in  ein  fchönes  Ganzes  ge- 
fchmolzen,  fondern  blofs  aneinander  gelöthet  wor- 
den , urtheilen  follen:  fo  bliebe -felbft  nach  der  Her- 
ausgabe eines  in  dieftr  Manier  verfafsten  Werks  über 
die  ottomanifche  Gefchichte,  worin  mehrere  bisher 


unbekannte  Quellen  benutzt  wurden,  die  Erfchei- 
nung  eines  Kunftwerks , das  den  Namen  einer  voll- 
kommenen Gefchichte  des  ottomanifchen  Reichs  ver- 
diente, noch  immer  ein  hohes  Defuleraturu  der  euro- 
päifchen  und  afiatifchen  Literatur.  Bis  zur  Erfüllung 
diefes  Wunfches  denn,  oder  wenigftens  bis  zur  Er- 
feheinung  des  verfprochenen  Werkes  des  Hn.  Moh- 
radja  DPOhßon,  begnügen  wir  uns  mit  der  blofscn- 
Inhaltsanzeige  tles  vor  uns  liegenden  Werkes,  indem 
wir  die  Titel  der  einzelnen  Abfchnittc  aberfetzen, 
und  hie  und  da  einzelne  merkwürdige  Vorfälle  und 
Anfichten  herausheben. 

Um  aber  IVafftf  Efendis  hiftoriographifches  Ver- 
dienft  wenigftens  in  Vergleichung  mit  leinen  Vor- 
gängern zu  würdigen,  ift  es  blofs  Gerechtigkeit , zu 
geftehen,  dafs  er  lieh  durch  Klarheit  und  Zierlich- 
keit desiVortrags  vor  feinen  unerträglich  fchwülfÜ- 
gen  Vorgängern  Samt , ScMir , Subhi  und  Izzi  gar 
fehr  zu  feinem  Vortheile  auszeichnet.  Er  fteht  dem 
Naima  an  edler  Einfachheit,  und  dem  Rafchid  an  Bün- 
digkeit, aber  vielleicht  keinem  von  beiden  an  Wahr- 
heitsliebe nach.  Diefe  letzte,  er fte  Tugend  des  Ge- 
fchichtfchreibers  wird  befonders  durch  die  Stellen, 
wo  er  felbft  als  handelnde  Perfon  auftritt , z.  B.  in  den 
letzten  Feldzügen  des  ruflifchen  Kriegs , und  in  den 
öfters  zerfchlagenen  Unterhandlungen,  welche  dem 
Frieden  von  Kainardfcht  vorausgirigen,  ,be,l”<a"  ' 
Seine  Bemerkungen  über  die  Unwjllenheit  1 
ligen  türkifchen  Minifter  und  Feldherren  e7 

und  treffend.  Dafc  aber  (da  die 
tractatenfln  den  vorigen  Gelchichten  gan  ^ 
te,  find)  weder  der Triedenstractat  vnn  Kam^fche 
noch  die  demfelben  vorausgegangenen  Maiufefte  und 
diplouiaülcben  Acteaftilcke  luer  zu  finden  ßnd’ 
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wohl  dem  Minifterium  zu  Gute  gefchrieben  werden, 
und  beweifet  deutlich,  wie  verhakst  diefer  Friede  dem 
ganzen  Reiche  gewefen,  und  noch  fey , indem  man 
dicht  einmal  jetzt  nach  dreyfsig  Jahren,  und  bey  fo 
veränderten  Uiuftänden,  die  Kundmachung  dedelben 
für  dienfam  hält.  Da  IVaßif  den  Inhalt  der  Historio- 
graphen, deren  Anuaien  feiner  Hedaction  anvertraut 
werden,  verrauthlich  fo  treu  als  möglich  liefern 
wollte:  fo  verfallt  er  hie  und  da  in  Wiederholungen; 
Re-c.  aber,  der  eines  diefer  Werke  feiner  Vorgänger 
im  Mfpte  gefehen,  kann  verfichern,  dafs  es  durch 
fVafftf  s Bearbeitung  an  Ordnung,  Kürze,  und  be- 
sonders am  Stile  ungemein  gewonnen  habe.  Uebri- 
gens  hätte  IV affif  (der  felbft  fo  viel  in  diplomatjfchen 
Uefchiften  gebraucht  worden  ift,  und  die  Europäer 
hocliachten  gelernt  haben  mufs)  uuftreitig  anch  dann, 
wenn  vom  reinde  die  Rede  ift,  angemeffeuere  Aus- 
drücke brauchen,  und  bey  der  heutigen  lange  nicht 
mehr  fo  fauatifchcn  Stimmung  des  Volkes  die  alten 
abgenutzten  Ausdrücke  von  hötlenvfrdammten  Ungläu- 
bigen , abgStterifchen  Empiirern  und  ungiucksbefiunm- 
ten  Büfiuncktem,  womit  die  Ruffen  beehrt  werden, 
feinen  Vorfahrern  überlalTen  füllen.  Ungeachtet  die- 
fer Flecken,  welche  gleichfam  als  die  angebornen 
Muttermale  aller  türkifchen  Ocfchichtfchreiber  ange- 
fehen  werden  müden,  gewährt  die  Lefung  diefes 
Werkes  vieles  Intereffe  und  Vergnügen,  und  wir 
wünfeheu  nur,  dafs  nicht  Rückficbtcn  für  noch  le- 
bende Perfonen  den  Druck  und  die  weitere  Heraus- 

fab«  der  fchon  fertigen  Fortfetzung  diefer  Annalen 
is  zum  Tode  des  regierenden  Sultans  verbieten  mö- 
gen. Denn  wenn  gleich  in  diefen  Werken  der  regie- 
rende Grofsherr  nie  getadelt  werden  darf,  fontlern 
immer  gelobt  werden  muß:  fo  erlaubt  Cch  der  Hifto- 
riograph  doch,  die  Großtee  fr  t und  Minißer  feiner  Zeit 
nicht  erft  nach  ihrem  phyfifcheu , fondern  oft  gleich 
nach  ihrem  moralifeben  Tode  (durch  Abfetzung 
oder  Verbannung)  etwas  fchärfer  zu  beurlheilen, 
eben  um  dadurch  die  böchften  Willensausfprüche  des 
Sultans  vor  den  Augen  der  Welt  zu  begründen.  Die 
baldige  Erfcheinung  der  Fortfetzung  wird  alfo  wohl 
zunächft  von  dem  Willen  des  Sultans  abhängen,  der 
das  lnftitut  der  Druckerey  vorzüglich  begünstiget. 
Auch  zeichnet  fich  der  Druck  diefes  Werkes  durch 
Reinheit,  und  befonders  durch  die  WeglafTung  aller 
Schnörkeln,  womit  die  Annalen  Subkfs  und  Izxft 
angefoUt  find,  fehr  vorteilhaft  aus.  Erfchiene  nun 
die  f ortfetzung^  fVaflifs , und  würde  dann  auch  die 
Hiltoric  Saaaeddiu s (deren  Druck  einmal  in  Wien 
angefangen  worden,  und  welche  die  Annalen  von  der 
Stjftune  des  ottomanifchen  Reichs  bis  aufs  Jahr  looo. 
d.  Hedfch.  enthält)  durch  Druck  ans  Licht  beför- 

flrt:  Tir  t,ie  ganze  Folge  der  ottomani- 

fchen Hiftoriographen  vom  Beginnen  des  Reichs  bis 
tut  untere  Zeiten  , nämlich : 

Saadeddin  oder  Choifcke  tarichi  vom  Urfprung  des 
ottom.  Reichs  bis  aufs  Jahr  tooa,  d.  i.  159t. 

Naima  vom  J.  d.  H.  looo— 1071.,  d.  i.  v.  J.  1501  — 
1659.  ^ 


Nun.  47.  FEBRUAR  1806. 
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Rafchid  vom  J.  d.  H.  1071  — 1135.,  d.  i.  v.  J.  1659  — 
1721. 

Tfcktltbifade  vom  J.  d.  H.  1135—1143.,  d.  i.  v.  J. 
1733 — 1729. 

Samt,  Schakir  und  Subhi  vom  J.  d.  H.  1142  — 1 157. , 
d.  i.  v.  J.  1739  — 1744. 

Izzi  vom  J.  d.  H.  1157  — 1166.,  d.  i.  v.  J.  1744 — ‘ 
1753. 

W(L  <Ttf  vom  J.  d.  H.  1166.,  d.  i.  1752.  bis  auf  den 
neutigeu  Tag. 

Da  bey  den  Aemterverleihungen  iu  diefen  Wer- 
ken fo  oft  von  den  höchften  Staatsgütern  die  Rede 
ift,  deren  Benennungen  bis  jetzt  kaum  die  wenigften 
irgendwo  treffend  überfetzt  worden  find:  fo  glaubt 
Rec. , hier  der  luhaltsauzeige  keine  ff  'ort  - , fondern 
titic Sach  - Ueberfetzung  der  Titel  der  oberften  Staats- 
Sinter  vorausfchicken  zu  müffen. 

Staatsdepartement,  oder  die  ff  orte. 

Sadr  afam  Grofswefir  oder  Vicefultan;  Ktajabti 
Vicegrofswefir;  Reis  Efendi  Staatskauzler;  TfehaHfch- 
bitfcki  Reiclismarfchall ; Btglikdfchi  Viceftaatslcnnzler; 
Tefchrjfatdfchi  Oberftcereinnnienmeifter;  Mektubdfcki 
Staatsfixrretär  des  ReisEfendi , Amedfchi  Kabinetsfecre- 
tär  deffelben  ; Nifchandfckibafchi  Siegelbewahrer; 
Kapidfchilarktajaffi  Oborftkämmerer;  Euijakatibi  Ka- 
binetsfecretär  des  Kiajabei;  Reit  Efendi  Reffe  Hart  erfter 
Commis  des  ReisEfendi;  Tfchanfckbetfchikeffedan  dito; 
des  Tfchaufchbafchi.  Unter  dem  Tfckaufckbafcht  ('teilen : 
MUkßraga  Staatscitator ; Affnrbafchi  Gefängnifsauffe- 
her;  Subafchi  Executionsfühicr;  das  Corps  der  Tfchau- 
felten , deren  einige  Gerichts  dien  er,  andre  Amtsbotn 1, 
noch  andre  eine  Ehrengardt  find.  Kalemipadtfcbnhi 
Staatskanzley;  Beglikka!emi  Departement  des  Staats- 
archivs; TaktcitkaYemi  Departement  des  erften  Staats- 
expedits, Ruutkalenti dito  des  zweyten;  Mtimtiis Staats  - 
und  Kabinetsconcipift ; Daeankatibi  Secretar  in  der 
Staatskanzley ; Bmukteskeredfchi erfter Staatsreferendär, 
Kutflhukteskfredfcki  dito  zweyter;  Jlamdfcki  Staatsrefe- 
rent  der  einlaufenden  Relationen  ; Kannndfchi  Staats- 
refereutder  abgeforderteu  Archivsauszüge. 

Fmanzdtrartement , oder  das  DefierdaroL 

Vier  Defterdare  oder  Finanzminifter  ftehen  die- 
fem  aus  32  Kammern  behebenden  Departement  vor. 
Jede  Kammer  bat  mehrere  Commis  ( Cha'.fet)  und  Se- 
cretäre  (Kiatih)  und  einen  eigenen  rräfiilenteu  (Cho- 
dfcha).  Diefe  Kammern  (Katern)  find  1)  Bujuknts- 
not  ne  Haupt  ftaatsbuchhalterev;  2)  Bafchmohaffebe  Haupt- 
recbnungskanmier ; 3)  A-iatoU  Mo  Iw  flehe  Rechnungs- 
karrmier  für  Anatolien;  4)  Sturarimokabele  Haupt- 
controlle  für  die  Kavallerie;  5)  Sipahkalemi  Kammer 
der  Stpa/tis  6)  Sitikdarkatemi  der  Silihdars,  7)  Hare- 
mein mo’.affebeffi  für  Mecca  und  Medina,  8)  Dfchißt 
mokaffebeßt  der  Kopfftener;  9)  Kalemijekalemt  Kammer 
der  Kanzlcygebühren , 10)  Mrnßtkalrmi  der  Poftgebüh- 
ren,  11)  Addedaanamfa'emi  rler  Vfehhutgcbflhrcn , 
12)  Mewknfatkalemi uer Stüatsgefälie  überhaupt;  13)  Ma- 
lis- 
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Hikalemi  FxpetliukimniPr  des  Fiuanzdepartements , 
14)  Episkopnskalenii  in  Kirchen  fachen;  Ij)  Kutfchukmo- 
kafwohjfftOeßi  Recbuaiigskanuuer  «ler  frommen  Stiftun- 
gen; i6j  Kutfckukruduame  tvamuier  der  Marine,  17)  Pia- 
dtmakiibtUß  der  Infanterie , ig)  Saliatte  Mokaiaa  der 
GuadengdWer,  19)  Chafl  Mokataa  der  befondern  Staats- 
einkünfte ; 20)  Bujnkkalaakalemi  erfte  Kfwbnujigskam- 
mer  der  Gräuztruppeu,  21)  Kutjiliukkalaakaletui  dito 
zweyte , 22)  MadinmokataajJikalemi  des  Münz  - und 
Berg-vrefeus;  23)  Ißanbalmokatnakalemi  Kammer  der 
Staatspachten  von  KouftaxUinopel , 24)  Brußamoka- 

taakaUmi  dito  von  Bruffa,  2$)  Katfamokataakalemi 
dito  von  Kaffa  (ungeachtet  daiTeibe  lang  ft  in 
rufCfchen  Monden  ift),  26)  dito  von  Awlania; 
27)  Tarkkkakmi  Anweifungskammer ; 28)  Sehimkalenti 
der  Leibrenten ; 29)  Dcflerdarmektobd/chikultmi  eehei* 
me  Kanzley  des  Finanzmiuifters;  30)  Malikanekalemi 
Kammer  der  Staatspachtungen , 31)  Zimmctkalemi  der 
Staatsschulden,  32)  Mokalafatkalemi  des  Fiscus.  Je- 
der Präiident  diefer  32  Kammern  wird  damach  be- 

, ( Die  frrtfet 
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nennet.  Mirikatibi  Fiscal;  BafchbakHuli  Executions- 
führer  des  Fiscus;  Out raafchibafchi  Kopffteuereinneh- 
mer ; GUmrUkEmini  Mauthdirector ; MütbackEmim 
Oberftküchendirector  ; ArpaEmint  Kornauffeher ; 
SikehirEmini  l’olizeydirector ; Zarabchana  Emmi 
MfliizJirector;  Mimarbajcki  Bauauffeher;  Kaffabbafdti 
Metzgereyenauffeher;  BaruUkanaEmuu  Auffeher  der 
Pulverftampfen. 

GtneralUSl  der  regulären  Armee. 

Infanterie:  1)  ffenitfcheriagaßi  General  der  Janitfch*- 
ren;  a)  Boßaaajcktbafchi  G.  d.  Hoftaiuifchis ; 3)  Topdfchi. 
bafchi  G.  der  Artillerie;  4)  Toparabad/ihi  des  Fuhr- 
wefeiis;  $1  Dfckebedfchi  des  Munitionswefens;  6 ) Ea- 
gumdfchi  der  Mineurs ; 7)  Ckumbaradfchi  der  Bombar- 
dier’? ; g)  Boßsndfchitufenkdfchißi  d.  i.  der  neu  reguljr- 
ten  Truppen.  Cavaürrii:  9)  Sipahitaragaßi  General 
der  Sipatns;  10)  Gen.  der  Sitthdars ; 11)  G.  des  Corps 
Gurebaiiemin ; 12)  G.  der  Gurebaijejfar ; 13)  G.  der 
Olufdfchian  jemin;  14)  G.  der  üiujdfckian  jeffar.  . 

we  /»Ist-)  1 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


AftZNmrGtLAntTHKiT.  Dresden  , b.  Walther : Gottlob  Hen- 
ri ci  Ohle , Medicmae  et  chirurgiae  Joctoris  et  legioms  pedeftri« 
eiectorjlts  faxonicae,  ent  praeeft  legjtu»  a Niefcmeufchel  pro* 
tochirurgt , Ohjervationes  anatomico  ■ patholo^icae.  Accedunt 
tabula«  «iiirae.  180';.  44$.  4'  ( 12  gr. ) — Diefe  lefenswerthe 
Schrift  ift  eigentlich  die  vom  Vf.  am  Iten  April  dei  vor.  Jahr« 
zu  Wittenberg  ohne  Vorfatz  verth  ei  digte  luaugural  • DifTerta* 
tiou,  welch«  ftatt  de«  alten  heraiugefchnittenen  Titel«  vorfte« 
henden  neuen  erhalten  hat,  Sch  aber  vor  jener  doch  dadurch 
auazeicbnec,  daf«  die  drey  dabey  befindlichen  Kupfer  tlltimt- 
nin  lind.  — Au«  dem  Sohatze  feiner  vierzehnjährigen  Erfah* 
rungeu  t heilt  der  Vf.  hier  drey  Beobachtungen  mit,  die  ihm 
verzürlich  wichtig  und  daher  feinem  Zwecke  angemeffen  zu 
feyn  fchienen.  Die  trfte  betrifft  einen  Hodenbruch  von  aufier- 
ordentlicher  Or*lf«e;  feine  Lange  vom  Bauchringe  bi«  zum 
Uotlen  <le«  Hoiienfackü  betrug  14I  Zoll,  oben  and  unten*  war 
er  «>,  in  der  Mitte  aber  g-J  Zoll  breit,  der  ganze  Umfang  de« 
Hminnfack*  b^tnig  in  der  Mitte  23  Zoll.  Der  PenU  war  faft 
ganz  znrti  <**  ezogen,  und  ragte  nur  im  obern  Theile  de*  Brach« 
wie  einNjbel  hervor.  Der  linke  Bauchring  war  fo  weit,  daf« 
«rau  f«*hr  leicht  mit  der  ganten  Hand  herein  kommen  konnte. 
|nri  Bruohf.ick  felbft  wiren  der  grofste  Theil  de*  Magen«,  da« 
rnukrea«,  beide  Netze,  alle  dünne  und  dick«  Gedärme , wie 
auch  der  Boden  der  Uriublafe  enthalten.  Darch  diefe  wider* 
natürliche  Herabfenkung  der  genannten  Eingeweide  waren, 
wie  leicht  einzufehen  ift,  auch  die  Leber  und  Milz  au«  ihrer 
nstürlirhen  Lage  verzerrt.  Die  SjfnenbUrchen  lagen  neben 
der  Verbindung  der  Schambeine.  Die  Nieren  und  Harngi'nge 
hatten  ihre  natürliche  Lage  und  Befcbaffenheit  behalten.  Du 
Zwergfell  aber  war  in  der  Mitte  und  linkerfeita  etwa«  herab- 
gezogen. Bekanntlich  find  die  Wundärzte  in  Rückficbt  der 
Richtung,  nach  welcher  der  Schnitt  bey  der  Operation  de« 
Bruch*  gemacht  werden  muf«,  verfehl edener  Meinung , Hr.  O. 
hält  lieh  durch  vielfältige  Unterfuch ungen  de«  Laufs  der  epi* 
gaftrifohrn  Gefäfsc  beym  Dafeyn  eine«  Bruch«,  und  durch 
mehrere  Erfahrungen  Überzeugt,  daf«  es  am  hcherften  f*y, 


die  Mitte  da»  bogenförmig  ausgedehnten  Bauchringei  in  fol* 
eher  Biciming  zu  durchfchneiden , daf«  der  Schnitt  mit  dem 
Wagrechten  Aft  de«  Schambein«  einen  Recbtwinkel  macht; 
durch  die  natürliche  Lage  der  gedachten  Gefäfse  verleitet» 
fchnitt  er  ehedem  einwärts  und  verunglückte.  Die  zweyte 
Beobachtung  betrifft  ein  fehr  trofses  Steatom  des  Setzt*  in  ei* 
nem  weiblichen  kftrper,  welche«  beym  Leben  der  Frau  Für 
eine  Conceptio  extrauttrina  gehalten  wurde.  E«  ut  in  Rück* 
ficht  feiner  äufitr«  Befcbaffenheit  und  Verbindung  mit  den 
benachbarten  Theilen  febr  ausführlich  hefchrieben , und  durch 
Kupfer  erläutert.  Seine  Subftanz  wer  an  einigen  Stelleu  «*u- 
fserft  feft,  und  hart  wie  Knorpel;  an  andern  aber  fo  weich, 
daf«  es  mit  den  Fingern  zerrieben  werden  konnte.  Sei* 
Perenchyma  war,  nickt  mit  Fett,  fnudern  mit  einer  gallert- 
artigen ko.igulirten  Lymphe  anfefiilli***  Zellgewebe.  Alle 
Übrigen  Eingeweide  de*  Untarleibe*  befanden  ncl»  in  einem 
mehr  oder  weniger  widernatürlichen  Zuftande.  Eniiündung 
beider  Neue  fcheint  dem  Vf.  zu»  Entftehuug  diefe«  Tumor« 
Gelegenheit  gegeben  za  habe*.  Die  dritte  Beobachtung  be- 
trifft den  Kaiferfchnitt . Der  Vf.  giebt  nicht  nur  eine  genaue 
lefentwerth«  Befchr«ibu*g  von  dem  Zufrande  de«  Kürper*  ei- 
ner am  fünften  Tage  nach  dem  Kaiferfchnitt  geUorbenen 
Frauenaperfon , fondern  befchreibt  auch  die  an  ihr  verrich- 
tete Operation  felbft,  und  ein«  von  ihm  dazu  erfundene  ver- 
einigende Binde.  Er  felbft  war  nur  Gehülfe  feine«  Freunde« 
Weifst , welcher  die  Operation  verrichtet«.  Der  Querdurch* 
meUeT  d«r  obern  Oeffnung  de*  kleinen  Becken«  betrug  4 Zoll 
4 Linien,  der  fchiefe  Durchmeffer  3 Zoll  5 Linien,  und  di# 
Conjuemta  nur  2 Zoll  und  1 Linie.  Wenn  Hr.  O.  übrigen«  lagt, 
daf«  man  die  Kreifaende , weil  fie  lieh 

de.  Ge^reye.  wegen  d*«  »^  fcheinende  Ver- 

Jen:  To  wxrl  e,  w.hrfofimfl.ch  d^T«  < llocb  einl„  T|«rM 
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und  eine  ErUttteea»,  de»  »er  ».uel».f«*«»  »»g«' 

hängt. 
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cijotj  elc. 

Die  Fortrefßichkeiten  der  Denkmäler  und  die  IF ihr- 
heiten  der  Kunden  von  Ahmei  ll'affif  Efendi  u.f.  vr. 

( Fortfettung  der  in  Num.  47.  abgebrochenen  Recenjion. ) 

Das  J.  1166.  n.  d.  Hedfch.  1753.  n.  Chr.  Geb.  Ab- 
lesung des  Kiajabeg  und  Verleihung  der  Stelle 
des  Tarfana  Emini.  Verleihung  von  Pafchasftellen. 
Verleihung  von  Ulcmaswürden.  Verleihung  4^  Hangs 
eines  Bcglerbegs  an  deu  erften  Tfchaufch  deftiiwans. 
Verleihung  von  Richterftellen.  Verleihung  der  Wür- 
de eines  Pafcha  an  den  Beglerbeg  von  Bosnien.  Dito 
an  den  Capitain  Mohamedbeg.  Auszug  der  Karawane 
nach  Mekka.  Feft,  gegeben  vom  Roßandfchibafchi  auf 
der  Wiefe  lbrahimaga  s.  Verleihung  von  Pafcha’s  - und 
Beglerbegsftcllcn.  Se.  Maj.  der  Sultan  l»ezieht  den 
Paliaft  der  Walidcfultanin.  Ableiten  des  Commandan- 
ten  von  Belgrad.  Feft,  gegeben  vom  oberften  Stall- 
meifter.  Se.  Maj.  der  Sultan  bezieht  den  Sommer- 
paliaft  zu  Befchiktafch.  Aemterverleihungen.  Der 
Grofswefir  baut  eine  Mofchec  und  ein  Kl  öfter  für 
Derwifche.  Abfetzung  der  zwey  Kafiaskers  oder 
Oberrichter.  Auszahlung  von  zwey  Quartalen  des 
Truppen foldcs.  Gewöhnliche  (dreyjährige)  Aende- 
rung  der  Woiwoden  (Fürften)  der  Moldau  und  Wal- 
lachey-  Feftlicher  Befuch  des  (im  Serail  aufbewahr- 
ten)  Kleidungsftückes  des  Propheten.  Feyer  des 
Bairams.  Feit  des  Janitfeharenaga,  dem  Grofsweftr 
gegeben.  Ableben  des  Mohamtd  Kaad Efendi,  vor- 
maligen Mufti.  Eine  kurze  Lebrnsbefchreibung, 
famnit  einer  Würdigung  feiner  literarifchen  Verdienite 
und  Werke,  worunter  lieh  die  poctifcben  Paraphra- 
fen  mehrerer  berühmten  Cuffide , als  Borda,  Lamja, 
Hamfija  u.  f.  w.  befinden.  Aemterverleihungen.  Feft, 
vom  Wefir  dem  Sultan  gegeben.  Aemterverleihun- 

fen.  Se.  Maj.  der  Sultan  bezieht  wieder  das  Serail. 

eyer  des  zweyten  Bairams.  Nachrichten  aus  Per- 
lien. Solimanpafeha,  Statthalter  in  Bagdad,  berich- 
tet: Nach  Kadirfchahs  Tode  feyen  Kerimchan,  Mufla- 
phachan  und  Afadchan , deren  jeder  nach  der  oberften 
Herrfchaft  trachtete.  Kerim  wird  von  Afad  zu  lffen- 
dabad  gefchlagen,  und  diefer  belagert  die  reftung  Peri. 
Der  Statthalter  von  Bagdad  iTt  wider  einen  Stamm 
von  fjeftdaen , der  das  Gebirge  Sandfchar  nahe  bey 
Mofful  unficher  machte,  ausgezogen,  und  hat  diefel- 
ben  zum  Gehorfam  gebracht.  Dreytaufend  Familien 
A.  L,  Z.  1806.  Erfter  Band. 


derfelbcn  erhalten  Pardon  unter  der  Bedingung,  dafs 
fie  fich  künftig  um  Maredin  herum  an  fällig  machen 
follen,  und  300  Köpfe  der  Widerfpenftigen  werden 
nach  Gonftantinopel  gefchickt. 

Das  J.  1167.  Chr.  1753.  Ableben  des  Statthalters  von 
Saida.  Aufteilung  eines  neuen  Defterdars , KetsEfendi 
und  Ttskertdfchi.  Rückkehr  der  Flotte  (vom  Arcnipe* 
lagus).  Soldauszahlung.  Verleihung  der  Richterftellen 
von  Konftantinopel  und  Kairo.  Abfemlung  der  gewöhnt 
Gefchenkc  nach  Mekka.  Feuersbrunft.  Verleihung  von 
Uleinaswürden.  Ausftaffirung  des  auf  dem  Stappel 
liegenden  Dreydeckers.  Es  ift  der  Gebrauch , dafs 
die  Minifter  und  Grotsen  des  Reiches  verfchiedom» 
Spenden  an  reichen  Zeugen  und  Stoffen  machen , um 
die  bald  fertig  werdenden  Kriegsfcltiffe  damit  auszu- 
fclunückcn.  Weitere  Nachrichten  aus  Perfien.  Alad- 
chan  erobert  Peri , fendet  die  Gefangenen  nach  Ru- 
mia , und  geht  felbft  nach  Ifpahan.  Die  Gefangenen 
finden  Gelegenheit,  ihre  Eskorte  zu  überrumpeln  und 
fich  zu  befreyen , und  plündern  die  Gegend  um  Mama* 
dan;  Kerimchan  ftöfst  mit  6000  Mann,  die  er  zufatn- 
mengerafft  hat,  zu  dcnfelbcn.  Afadchan  mit  einen» 
Corps  von  derfelben  Stärke,  begegnet  feinem  Feinde 
nahe  bey  Jefdedfchird , und  wird  gefchlagen:  feine 
Truppen  gehen  zu  Kerimchan  über;  er  felbft  flüchtet 
nach  Ifpahan.  Der  Scheich  Aliiulichan  befindet  lieh 
in  Hamadan,  und  Kerimchan  nicht  weit  von  Ifpahan. 
Diefe  Nachrichten,  vom  Statthalter  von  Hagdad  cin- 
gefendet,  werden  auch  von  den  übrigen  Granzcom- 
mandanten  beftätigt.  Neue  Feuerfpritze.  Mohameds 
Gehurtsfever.  Veränderung  des  Kiajabei,  des  Münz- 
und  Küchendircktors.  Ernenmuig  eines  Sora  Ertiini. 
Ankunft  des  jährlichen  Tributs  aus  Aegypten.  Ver- 
leihung des  Rangs  eines  Beglerbegs  an  den  vormaligen 
Janitfeharenaga.  Se.  Maj.  der  Sultan  wohnt  in  der 
Mofchee  des  Sultan  Mohamed  der  Lefung  dos  Bochari 
bey.  Feuersbrunft.  Aemterverleihung  und  Trup- 
penbezahlung. Tod  des  ChalilEfendi , eines  berühm- 
ten Staatsmannes.  Verleihung  von  Uleinaswürden,; 
dito  von  Pafchaftellen.  Feuersbrunft.  Eine  kaifer- 
lichc  Feluka  und  Boot  fertig  geworden.  Der  Drey- 
dccker  im  Arfenal  wird  vom  Stappel  gelaffcu.  Die 
Karawane.von  Mecca  bricht  auf,  »ind  die  Flotte  läuft 
aus.  Luftpartie  des  Sultans  nach  Saa  labad  oder  Kia- 
fetchana.  Veränderung  der  beiden  Oberrichter  von 
Rumili  und  Anatali.  Soldauszahlung  für  zwey  Quar- 
tale. Der  Grofswefir  wohnt  dem  Stückgiefs*en  bey. 
Feuersbrunft.  Befuch  des  Kleids  des  Propheten. 
Feyer  des  Bairam.  S.  M.  der  Sultan  fendet  demGrofs- 
' wefir  ein  Pferd  als  Gefchenk.  Der  Janitfeharenaga 
giebt  dein  Grofswefir  ein  Feft.  Verleihung  von  l’a- 
Bbb  : feba- 
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fchaftellen.  Der  Grofswefir  giebt  ein  Feft  dem  Sultan. 
Bau  eines  Bücherfaals  im  Galata  ferai.  Der  Sultan 
ftiftet  eine  Bibliothek  fammt  ihrem  Auffeher  in  dem 
zur  Erziehung  der  fiir  das  Serail  beftimmten  Jtfchoglan 
gewidmeten  Galata  ferai.  (Da  diefes  Gebäude  unmit- 
telbar in  Pera,  dem  Aufenthalte  aller  Europäer,  gelegen 
ift:  fo  ift  es  um  fo  mehr  feltfam,  dafs  weder  irgend 
ein  Reifebefchreiber noch  felbft  Tod  fr  int  von  dem 
Dafeyn  diefer  Bibliothek  Kenntnifs  gehabt  hat ; was 
jedoch  fich  theils  aus  der  ftrengen  Cluufur  dieles  Er- 
ziehungshaufes,  theils  aus  der  Sorgloügkeit  der  Ein- 
wohner Pera’s,  von  dem,  was  fie  auch  am  nächfien 
umgiebt,  Kenntnifs  zu  nehmen,  leicht  erklären  läfst. 
Uebrigens  dürfte  diefe  neugeftiftete  Bibliothek  wohl 
nicht  vielmehr  als  die  gewöhnlichen  Schul  - und  Heli- 
gionsbücher  enthaltend  Hinrichtung  des  Sattdfchak- 
iei  Alis.  Verleihuug  Jer  Richterftelle  von  Damafk, 
und  Tod  des  vorigen  Überrichters  von  Anatolien, 
Latfallah  Efendi.  Hängung  eines  Diebes.  Der  Ober- 
mauthner  giebt  ein  Feft  dem  Sultan.  Stückgiefung. 
Erdbeben.  'Tod  des  Soldfchreibcrs  ffemin.  Rück- 
kehr des  Sultans  in  den  Winterpallaft.  Fever  des 
zweyteq  Bairams.  Verleihung  der  Statthalterschaften 
von  Rutnelien  uud  Widin.  Tod  ries  Sctieich  gfuffiif 
Ef'ndifade.  Literarifche  Verdien  ft  e deffelben,  befon- 
ders  im  theologifclien  Fache.  Abfetzung  des  Kiajabei, 
des  Grofswefirs. 

DasJ.  Il68-  Chr.  1754.  Einrichtung  der  Bibliothek 
im  Galatafcrai  mit  Büchern.  Feuersbrunft.  Befuch 
des  Sultans  im  Galatafcrai.  Ankunft  des  Scheich 
Murad.  Er  hat  das  Grab  des  Vaters  des  Propheten 
bey  Nabiga  nahe  bey  Medina  entdeckt,  und  gezie- 
mend ausgeftattet.  Audienz  des  Bailo  von  Venedig. 
Tod  SultanMahinuds.  Sein  Lob.  Er  kam  mit  15  Jah- 
ren zur  Regierung,  der  er  35  Jahre  rühmlich  vor- 
ftaud.  Nach  feiner  Beftattung  ward  Osman , Sohn 
des  Sultan  Muftafa,  fogleich  als  Sultan  anerkannt. 
Bcftätigung  des  Grofswelirs  und  Mufti  in  ihren  Stel- 
len. Feyer  der  Säbelumgiirtung  (Krönung)  in  der 
Molchee  Ejnb  worauf  der  Sultan  die  Mofcl  licc  Sultan 
Mohameds  befuchte.  Erlaffung  der  gewöhnlichen 
Krönungsrteuer.  Feuersbrunft.  Die  Sultpnin  Wa- 
lide  feudet  dem  Grofswefir  Dolch  und  Pelz.  Ver- 
theilung  der  gewöhnlichen  Krönimgsgcfchenke  an  die 
Truppen.  Ankündigung  des  Regierungsantritts  an 
fremde  Höfe.  Die  dazu  ernannten  Gefandten  find: 
Ah aga  von  Sifchtok  nach  Polen ; Der wifch Efendi  nach 
Rufsland;  Cbali'Efendi  nach  Wien.  Geburtsfeycr  des 
Propheten.  Veränderung  des  Oberftkämmerer’s.  Der 
Kanal  von  Konftantinopel  gefriert.  Ernennung  eines 
Kiaja  der  Walide.  Abfetzung  des  Mufti.  Verleihung 
der  Statt halterfchaft  von  Trabefon  und  Anatoli.  Ver- 
leihung von  Pafchaftellen.  Erbeutung  maltefifcher 
, Schiffe.  Tod  des  Na?f  WuQafaEftnai,  eines  ver- 
dienten Staatsmannes.  Acmtcrverleihung.  Tod  des 
Jfara  Chaid  Efendi , vormaligen  Mufti.  Abfetzung  des 
Grofswefirs  Mnnaranafcha  (der  nach  Mitylene  ver- 
wiefen  ward),  und  Ernennung  des  vormaligen  Ober* 
richters  an  feine  Stelle,  Hnkimfade  Ahrcfcna.  Der 
Ckafftki  A&a  wird  Boßandjchibafchi.  Abfetzung  ver- 


fchiedener  Perfonen  von  Hofämtern,  und  Erhebung 
Anderer  zu  Ulemaswürden.  Der  Grofsherr  (endet 
dem  GrofsweGr  ein.  aufgezamntes  Pferd.  Tod  des 
Grofsceremonienmeifti-rs  IzztEfendi;  der  vormalige 
Hiltoriograpii  des  Reichs,  an  deffen  gedrucktes  Wert 
fich  diefes  anfehiiefst.  Verleihung  der  Stätthaitcr- 
fchaft  von  Trapefon  an  den  Kaimakam.  Soldauszah- 
lung. Recliuungsrevifion  des  Obermauthners  und 
deffen  Arreft.  Abfetzung  des  Kapudanpafcha  und  Er- 
nennung des  Soleiman  Kapudan  an  feine  Stelle.  Ii/ehed- 
dm  Efendi  wird  Kaja  des  Grofswefirs.  Ein  Jude  ge- 
hängt wegen  Mord.  Tod  des  Beglerbeg  von  Mein  leb. 
HatmiEfendi , vormaliger  Defterdar,  von  feiner  Statt- 
halterschaft nach  Konftantinopel  zurückbemfen.  Ab- 
fetzung des  Bo  lapdfcUibafchi,  und  Auszug  der  Pferde 
des  Sultans  auf  die  Weide  nach  Kiafetchana.  Aus- 
laufen der  Flotte  nach  dem  Archipelagus.  Der  Suhan 
bezieht  den  Snmmerpallaft  von  Befchiktafch.  Abfet- 
zung des  Grofswefirs  und  Ernennung  des  erften  Def- 
terdars  Naili  Abdallah  an  feine  Stelle.  Einige  beitsend« 
Ausfälle  unil  VVortfpiele,  den  vorigen  YVefir  beiref- 
fend, welche  der  Vf.  aus  dem  eigenen  Munde  der 
genannt^!  Perfonen  vernahm.  Der  Oberft  Waffenträ- 
ger des  aultans  erhält  die  Würde  eines  Pafcha.  Ver- 
änderung der  zwey  Oberrichter.  Abfetzung  des 
Mufti  und  Ernennung  Fcisallak  Efendis  an  deffen 
Stelle.  Bairamsfeycr.  Feuersbrunft.  Kleidcrord- 
nung,  befonders  wider  die  grofsen  Kragen  der  Wei- 
berüberröcke gerichtet.  Verleihung  verfebiedenef 
Pafchaftellen.  Feft , dem  Sultan  gegeben  vorn  Grofs- 

wefir. Wiedererbauung  der  (abgebrannten)  Mofchee 
der  Otakdfchis.  Audienz  des  doutfeheu  Gefandten. 
Tod  des  Generals  der  Dfchebedfchis.  Verleihung 
von  Uiemasftellen.  Abfetzung  des  Kiaja  des  Grofs- 
wefirs.  Tod  des  Defterdars  Behdfchrt  Efend:  und  An- 
ftellung  des  Halimi  Efendi  an  feine  Stelle.  Abfetzung 
des  Grofswelirs  und  Ernennung  Alipafcha's  an  feine 
Stelle.  Er  bekleidete  fein  Amt  "gerade  99  Tage,  und 
ward  nach  Scio  verwiegen.  Abfetzung  des  Uns  Efendi 
Abdi.  Er  war  ein  unerträglicher  Mann  von  grober 
Art,  der  daher  fchlecht  fiir  fein  Amt  pafste.  Der 
Kaifer  bezieht  den  Winterpallaft,  und  Feyer  des 
zweyten  Bairams.  Abfetzung  des  oberften  Verfchnit- 
tenen  Befchiraga.  Dertttifcn  Efendi  kommt  zurück 
von  feiner  Oefandfchaft  nach  Rufsland.  Auszug  aus 
feinem  Journal,  worin  feine  Reife  nach  Petersburg, 
die  empfangenen  Freundfchaftsbezeugungen , das  Ce- 
remoniel  feiner  Audienz,  ein  maskirter  Hofball  u.  a. 
befchrleben  werden.  Sehr  grofse  Feuersbrunft.  Pa 
die  Pforte,  d.  i.  der  Pallaft  des  Grofswefirs,  auch  in 
Flammen  aufging:  fo  ward  bis  zur  Wiedererbauung 
deffelben  dem  W efir  der  Pallaft  der  Esmafultaueft  in 
Kadrigalirnan  (Portns  ffulians ) angewiesen. 

Das  J.  1169.  Chr.  1755.  Der  abgefetzte  Grofswefir 
erhält  Pardon,  wird  von  Famaaugufta , wo  er  im 
Elend  war,  als  Statthalter  in  Kairo  angeftellt.  V\  ie- 
deraufbauung  der  abgebrannten  Gebäude.,  verwei- 
fung  ins  Elend  des  Sia  Efendi , Richters  in  Mekka, 
Abfetzung  des  Janitfcharenaga.  Verleihung  von  1 a- 
feuaftelien  (oder,  was  daileibe  ift,  von  Rotsfch  weifen). 
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Abfetzung  und  Verweifung  des  oberften  Kämmerers. 
Abfetzung  und  Hinrichtung  des  Grofswefirs  / Üipafcha 
■wegen  erwiefener  Beftechlichkeit.  Den  Sultan  reute 
jedoch  feine  Hinrichtung.  Das  Siegel  erliielt  Moha- 
med  Said  Efendi,  vormaliger  KJaja  des  Wefirs.  Sold- 
auszahlung. Befuch  des  Sultans  in  der  Stiickgicfse- 
rey.  (Gewöhnliche)  Uebcrfendung  des  gcfchmück- 
ten  Zelters  vorn  Sultan  an  den  neuen  Wehr.  Ismail 
Efendi  erhält  den  Rang  eines  Oberrichters.  Rück- 
kehr der  Flotte.  Pirifade  wird  erfter  Imam  des  Se- 
rails. Der  Richter  von  Ezuk  in  Ruheftand  verfetzt. 
Verleihung  von  Rofsfchweifen.  Vollendung  der  Mo- 
fcliee  Nur  osmani.  Sultan  Mahmud  legte  den  Grund 
zu  diefer  Mofchee,  die  unter  die  fchönflen  Kouftan- 
tinopels  gehört,  im  J.  1162.  Osman  feyerte  die  Wei- 
he derfelben , und  Ce  behielt  feinen  Namen.  Rettung 
eines  (an  den  Stadtmauern  Konftantinopels)  gefchei- 
terten  Schiffes.  Abfetzung  des  Defterdars  Halimi 
und  Ernennung  Ahmed  Efendi's  an  feine  Stelle.  Hin- 
richtung Ixara  Osmanfade's  wegen  Erpreflungen.  Tod 
des  Turakpafcha.  Abfetzung  des  Hauptes  der  Sche- 
rife.  Der  Kiaja  des  Grofswehrs  erhält  den  Rang  eines 
Pafcha.  Erfcheinung  eines  Flammenmeteors  zu  nächt- 
licher Zeit.  Ibrahim  Efendi  wird  Kilcheninfpector. 
Soldauszahlung.  Feuersbrunft.  Eine  Seltenheit.  Der 
engl.  Gcfandte  denunzivt  der  Pforte  ein  malteßfches 
Schiff,  das  mit  englifcher  Flagge  nach  Konftantinopel 
kam  (was  denn  befonders  mit  einem  Seitenblick  auf 
Malta’s  heutige  Verhältniffe,  und  auf  die  Anzahl  der 
ottomanifchen  Schiffe,  die  ohne  Gefahr  einer  Aunun- 
ciation  unter  fremder  Flagge  fegeln , für  eine  waln  eSel- 
tenheit  gelten  mag).  Dem  Abdt  und  ffehim  Mohamed 
Efendi  wird  das  Elend  nachgefehen.  Verbot  der 
Hermelinpelze  für  die  hohen  Staatsbeamten , die  nichts 
als  Zobel  tragen  füllen.  Abfetzung  des  Fdrften  der 
Wallachey.  Abfetzung  des  Grofswelirs  Saidpafcha 
und  Ernennung  des  vormaligen  Grofswefirs  Mufhifa- 
pafcha  an  feine  Stelle.  Auslaufen  der  Flotte.  Tod 
des  Bafchbakikuli.  Wegnahme  eines  CorCaren.  Ab- 

faug  des  jährlichen  Schatzes  nach  Mekka.  Tod  der 
VaTidefultanin.  Sie  liegt  in  der  Mofchee  Sultan  Os- 
mans  begraben.  Sic  betete  täglich  die  Sera  IchJafs 
vor  dem  Schlafengehen  funfzehnhundertmal.  Aus- 
zug der  kaiferl.  Pfer.le  auf  die  Früldingsweido.  An- 
kunft des  neu  ernannten  Grofswefirs  in  Konftantino- 
pel. Aenderung  der  zwey  Oberrichter.  Verleihung 
von  Hofämtern.  Eine  kaiferl.  Feluka  ins  Waffer  ge- 
laffen.  Tod  des  Schönfehreibers  Tfchelebi  Efendi. 
Der  Sultan  zieht  in  den  Soinmerpallaft.  Feuersbrunft. 
Soldauszahlung.  Tod  der  Prinzelfin  Eobeide , Toch- 
ter Ahmeds,  liegt  in  der  Mofchee  der  Walide  neben 
Ihrer  Mutter  begraben.  Befuch  des  Kleides  Moha- 
meds.  Bairamsfeyer.  Der  Tfchaufchbafchi  erhält 
den  Rang  eines  Pafcha.  Tod  des  Mußafavafcha. 
Grofse  Feuersbrunft,  die  gröfste  feit  Konftantinopels 
Eroberung.  Bau  der  Feftung  Sagri,  auf  der  Weftfeite 
von  Mitvlene,  ein  befeftigter  Häfen  zur  Sicherheit  wi- 
der Corfaren.  IHajftf  Efendi  befichtigte  denselben  auf 
feiner  Rückkehr  von  der  Gefandtfchaft  nach  Spanien. 
Aufteilung  vcrfchiedener  Agas.  Abfetzung  des  Mufti 


Damadfade  Feisallah.  Der  Sultan  zieht  nach  Kara 
Agadfch.  Tod  des  vormaligen  Hauptes  der  Scherife 
Rif a Efendi  Zweyte  Bairamsfeyer.  Mohamedaga, 

Oberltwaffenträger  des  Sultans,  erhält  den  Rang  eines 
Pafcha.  Stillung  einiger  Unruhen  in  Merafch. 

Das  J.  1 170.  Cnr.  1756.  Aufteilung  und  Beförderung 
vcrfchiedener  Agas  des  Hofftaats.  Fcft,  vom  Welir 
dem  Sultan  gegeben.  Soldauszahlung.  Abfetzung  und 
Verweifung  des  Oberrichters  von  Natolien.  AI  oha. 
meds  Geburtsfeyer  und  kaiferl.  Oefchenke  an  dieGro- 
fsen  des  Reichs.  Tod  des  Prinzen  Mohamed,  Sohn 
Ahmeds,  liegt  in  der  Mofchee  feines  Vaters  begraben. 
Abfetzung  des  Wefirs  Mnßafapafcha  und  Ernennung 
Rngibpafaia's , diefcs  wahrhaft  grofsen  Staatsmannes. 
Sein  Vorfahrer  ftilrzte  fich  felbft,  indem  er  den  Ragib 
dem  Sultan  mit  zu  grofser  Hitze  (um  ihn  zu  ent  fer- 
nen ) zur  Statthalterfchaft  in  Syrien  empfahl.  Der 
Sultan,  eingenommen  durch  das  Lob  feines  Grofs- 
wefirs,  befcttlofs,  einen  fo  vortrefflichen  Mann,  wie 
Ragib,  nicht  ungebraucht  zu  lalfen,  und  verlieh 
ihm  die  Stelle  feines  wärmen  Empfehlers.  Der  vo- 
rige Deftcrdar  Halimi  Efendi  vom  Elend  zurückberu- 
fen. Soldauszahlung.  Die  (abgebrannten)  Kafernen 
der  Adfchentoglans  (Rekruten)  und  der  Janitfcharen 
wieder  aufgebaut.  Tod  des  Controlleurs  des  Tribut* 
departements.  Ankunft  Ragib's  unil  feyerlichcr  Em- 
pfang deffelben.  Abfetzung  des  Defterdars  und  Ria- 
jabei.  dito  des  Oberbkämmerers , dito  des  Mufti,  dito 
des  ReisEfendi.  (Man  ficht,  wie  viele  wichtige  Ver- 
änderungen Ragib's  Eintritt  auf  einmal  nach  fich 
zog. ) 

Dts  J.  1 171-  Chr.  1757.  Tod  Sultan  Osman s und 
Thronbeftcigung  Sultan  Mußafa's.  Sultan  Osman 
regierte  2 Jahre  weniger  a rage,  ein  guter  freygcbi- 

fer  Film,  unter  denen  Regierung  fich  aber  grofse 
Jnglücksfalle,  als  grofse  Feuersbrünfte,  Peft,  Plün- 
derung der  Karawane  von  Mecca  u.  f.  w.,  ereigneten. 
Hier  werden  die  verfchietlenen  Cereniunien  der  Bc- 
ftattung  des  Verftorbeuen  und  der  foglttich  darauf 
erfolgenden  Huldigung  des  neuen  Sultans  uinftäudlich 
hefenrieben.  SäbeluingUrtung.  Abfetzung  des  Eis- 
Inraga,  des  Silihilaraga,  des  Kapudanpafcha,  des 
IMarztes , des  Geheimfchreibers  des  Serails  und  meh- 
rerer andrer  Perfouen  bey  der  ganzen  Coalition  von 
Ragib's  Feinden,  der  diefelben  durch  Aufdeckung 
einer  wider  ihn  noch  vor  dem  Tode  Osman  s gefpon« 
nenen  lntrigue  ftürzte.  Der  Kislaraga  und  Kapudan- 
pafcha,  die  den  nahen  Tod  des  Sultans  falten,  mach- 
ten den  Anfchlag,  Ragibpafcha  ins  Serail  zu  rufen, 
und  ihm  im  Namen  des  fclion  fterbenden  Sultans  das 
Siegel  abzunehmen,  das  dann  der  Kapudanpafcha  er- 
halten füllte.  Ragib  erhielt  Wind  davon,  verfteckte 
fich  eilends,  und  war,  ungeachtet  aller  Nachforfchun- 
gen,  nicht  zu  finden,  bis  der  Tod  des  Sultans  kund 
ward,  wo  er  dann  dem  neuen  Herrn  die  lntrigue 
durch  ein  aus  dem  Serail  an  ihn  gefchriebenes  Billet 
aufdeckte,  und  fo  über  alle  feine  Gegner  triumphirte. 
Der  Geheimfchreibcr,  welcher  Wind  davon  gegeben 
hatte,  fiel  ebenfalls,  weil  der  Sultan  keinen  Menfchen 
um  lieh  haben  wollte,  der  die  Geheimniffe  des  Serails 

ver- 
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verrieth.  Nachfehung  der  Thronbefteigungsfteuer 
Vertheilung  der  Gcfchcnke  an  die  Truppen.  Verlei- 
hung von  Rofsfcbweifen.  Eruennung  von  Gefandten. 
Res  nt!  Ahmed  Efendi  nach  Wien,  Schekdi  Osman  Efendi 
nach  Kufsland,  Mohamed  Aga  nach  Polen.  Ab- 
setzung des  Uberrichters  von  Rumelien.  Grotse  Cou- 
ferenz,  wie  dem  Unwefen  der  Araber,  weiche  die 
Karawane  nach  Mekka  geplündert  hatten , zu  fteuem 
fey,  in  Gegenwart  des  Sultans.  Gemeffene  Befehle 
an  den  EmtraUtaifch.  Kevifion  utul  Reguiirung  der 
Einkünfte  von  Mekka  und  Medina.  Die  Gelder  der 
für  diefe  zwey  Städte  beftimmten  frommen  Stiftungen 
wurden  feit  einiger  Zeit  veruntreuet  und  verl'chleu- 
dert.  Unter  den  Augen  des  Sultans  und  auf  Verau- 
laffung  des  Grofswefirs  wird  eine  beffere  Verwaltung 
derfelhen  veranftaltet.  Kleiderordnung,  die  Juden, 
Griechen  und  Armenier  betreffend.  Abfetzung  des 
Kuija  des  Grofswelirs.  Verleihung  von  Rofsfcnwei- 
fen  an  den  Janitfcharenaga.  Befucli  des  Sultans  im 
Arfeual.  Verleihung  einer  Beglerbegftelle.  Loslaf- 
fung  von  Gefangenen.  Einladung  des  Kutjchuk  Mufla- 
fa  Pafcha  nach  Konftantinopel,  Schwager  des  Grofs- 
henu,  mit  dcfTcu  Schwefter  Ztineb  vermählt,  war  er 
über  15  Jahre  in  Aßen  abwefend  gewefen.  Hinrich- 
tung des  Aga  der  Turkomanen  wegen  verübter  Grau- 
famkeiten  an  feinen  Untergebenen.  Der  Dreydecker, 
genannt  Meerfchloß , wird  vom  Stappcl  gelaffeu.  Ab- 
tetzung  des  Kutkiaja.  Vermählung  der  Sultanin  Aifcha 
(Schwefter  des  Grofshcrrn)  mit  'Mohnmedpafcha.  Ab- 
fetzuug  des  Reis  Efendi.  Moliamed  Salth  Efendi  wird 
Mufti.  Soldauszahlung.  Tod  des  Gouverneurs  von 
Belgrad.  Abfetzung  des  Richters  von  Koulian£inopel. 
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Ueberfchufs  der  Einkünfte  von  Mekka  und  Medina. 
Zufolge  der  eingeführten  befferen  Verwaltung  kom- 
men taufend  Beutel  mehr  ein.  Abgang  der  gewöhn- 
lichen Gefchenke  nach  Mekka.  Kutfchuk  Mufiafa 
Pafcha  wird  Siegelbewahrer.  Abfetzung  des  Secre- 
türs  des  Kislaraga.  Aemterverleihuugen.  Vermäh- 
lung der  Schwefter  des  Grofsherrn  Salehafultamn  mit 
dem  Grofsweßr.  Die  Feyerlichkeiten  der  Verlobung 
und  Vermählung  befehrieben.  Rückberufung  einiger 
Verbannten.  Hinrichtung  des  Emirat  - Hadfch  Efflud- 
pafcha.  Verleihung  von  Rofsfchweifen  au  den  Kiaja 
des  Grofswelirs.  Auslaufen- der  Flotte.  Tod  des 
Oberrichters  von  Rumelien,  und  Befetzung  feiner 
Stelle.  Soldauszahlung.  Verbannung  des  oberiten 
Waffenträgers.  Abfetzung  des  Janitlcharenaga  und 
Defterdai  hfendi.  Bairamsfeyer.  Aemterverleihuugen. 
Ankunft  des  Statthalters  von  Siliftrien,  und  Hclog 
in  Konftantinopel.  Verleihung  von  Rofsfchweifen 
an  den  Sarahfade  Feisaüahpafcha.  Abfetzung  des  Leib- 
arztes. Der  Sultan,  der  verkleidet  vor  den  Stadt- 
t hören  fpatzieren  ging,  befahl,  einen  Kurier  des  Für- 
ften  der  Wallachey  anzubalten,  und  liefs  die  Briefe 
deffelbeii  in  feiner”  Gegenwart  erbrechen.  Darunter 
fand  fielt  einer  des  Leibarztes,  der  vom  l'ürften  lieh 
eiueGuuft  erbat,  wodurch  nicht  nur  er,  fondern  auch 
der  Fürft  in  des  Sultans  Ungnade  gerieth.  Abfetzung 
des  Fürfteus  der  Wallachey.  Sein  Fürftenthum  wird 
dem  bisherigen  Fürften  der  Moldau,  und  diefes  dein 
bisherigen  Pforten  dollnietfcher  verliehen.  Der  Oberft- 
ftallmeilter  erhalt  Rofsfehweife.  Abfetzung  des  Monz- 
directors. 

(Die  For  t fc  t zu  n g f o l gl-) 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Schöke  KilKITl.  Oden Je , b-  Hempel:  Forftfg  til  en  Theo * 
rie  for  det  udrortet  Fortdrttg  i Veltalenheden  etc.  ( V erftick 
einer  Theorie  der  ai/ftem  Beredtfamkeit  n.  f.  w. ) af  Siiren  N. 
Joh . Bloch , Dr.  i Fit.  etc.  J805.  VIII  »t.  80  S,  8*  (6  gr.)  — 
Der  VF. , dem  als  Oberlehrer  an  der  Kathedralfcliule  zu  Oden- 
[e  die  Ertheilong  des  Unterricht«  in  der  däitifchen  Sprache 
und  den  fchönen  Wiffcnfchafoen  obliegt,  vermißte  ein  zweck- 
mäßige* Lehrbuch  , nach  welchem  er  die  Schiller  der  ober* 
ften  Claffe  zur  Declamation  und  Action  anleiten  konnte.  Und 
wirklich  fehlt  es  der  dämfehen  Literatur,  wenn  man  Bnf't- 
höhne  geiftliche  Kedekunft  ausnimmt,  worin  aber  diefer  Ge» 
geiiTund  nur  kurz  und  unvollftändig  abgehandelt  wird  * an 
einem  folchen  Buche  gänzlich.  Er  entlchlnß  fich  alfo  zur 
Aufarbeitung  der  vorliegenden  Schrift,  und  band  fich  dabey 
genau  an  des  Hn.  Prof.  Maaft  „Grundrifs  der  allgemeine*  nnd 
befanden  reinen  Rhetorik weil  ihm  unter  alten  Schriften 
über  diefen  Gegenftand  keine  bekannt  war,  welche  denfel» 
ben  „fn  confeuuent  und  nach  fa  beftimmten  und  richtigen 
Grund  fotzen  behandelt  habe,**  als  diefe  (Vorr.  S.  111-5*  — ln 
der  Einleitung  wird  die  Wichtigkeit  der  «nfsern  Ueredtfam* 
keit  bewiefen  , und.  was  unter  Declamation  und  Action  za 
verftehn  fey , kurz  erläutert.  Das  Buch  felbft  zerfällt  in  zwey 


Hauptabteilungen , in  deren  erfter  S.  3 — 19*  ahfolute , 

und  in  der  zicevten  S.  20—80.  die  relative  Schönheit  der  De- 
clamation und  ’Äction  abgehandelt  wird.  Die  Ausdrücke  des 
pathologifchen  /.uftjudes  , welche  f.  41 — 58  befehrieben  wer- 
den, gehören  inzwifchen  mehr  für  den  Schaufpieler,  als  für 
den  Redner.  — Der  Vf.  ift  übrigens  feinem  mufterhaften  Vor- 
gänger Maaft  nicht  blind  gefolgt;  und  fawohl  das.  was  er 
von  ihm  aufgenommen  hat.  als  was  ihm  eigentümlich  ift. 
findet  man  hier  auf  eine  fahr  zweckmäßige  Art  bearbeitet. 
Doch  vermißt  Rec.  ungern  paffende  Regeln  für  die  Anspra- 
che, befanden  für  die  nichts  weniger  als  leichte  Ausfprache 
vieler  Wörter  der  dänifchen  Sprache , wogegen  in  der  fub- 
jectiven  Semiotik  der  Declamation  und  Action  befanden  S.  53  ff. 
manches  Willkürliche  und  mehr  Specielles  vorkommt,  als 
Rec.  für  ein  falehet  Lehrbuch  dienlich  zu  feyn  fcheint.  — lm 
6jften  L find  die  beiten  deutfehen,  englifchen  und  fran- 


zäfifcbeu  Schriftfteller , welche  über  die  än Caere  Beredtf*»«* 
keit  mehr’ oder  weniger  ausführlich  gefchrisbe»  h*"*». 
haft  gemacht;  Rec.  wundert  fich,  unter  den  r i.f  'Te* 
der  Marezoll  (deffen  Beft.  d.  Kanzelredners  doch  lelbl : ins 
Dänifche  über  letzt  ift),  noch  Bahrdt , uod  unter  6 J " 

dern  nicht  einmal  Sheridan  zu  finden. 
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Mittwochs,  den  26.  Februar  1806. 


G E S CHI  C H T E.  rufen  dafür  den  Sultan  als  Gafi  ( Gegreich ) aus.  Des«- 

. | .....  1 j,  gleichen  trieb  der  Statthalter  von  Djeherda  unweit  von 

Scutari:  Mann  die  fyrifcheii  Stämme  Beni  Anifa  zu  Paaren. 

...  • , . r MohanudU  Geburtsfeyer.  Verfchiedene  Vorfälle,  als 

ctCl  Acmtervcrieihuug  u.  dgl.  Tod  des  vormaligen  Grofs- 

Dic  l'ortreffliehkeilen  der  Denkmäler  und  die  B'ahr-  w«*l>rs  ^ih  AbdallahpS/cha.  Feuersbrunft.  Soldaus- 
heUen  der  Kunden  von  Ahmed  Ifafftf  Efendi  u.  f.  w.  z^filung.  Erbauung  von  Kommagazinen  im  Arfenal 

für  humierttaufeud  Kiluls.  Sendung  des  Abbas  Efendi 
(Fortfctsung  der  ln  Num.  48.  abgebrochenen  Recenßon.)  nach  Kairo,  um  durch  crnftlichc  Drohungen  die 

DBeglien,  die  fielt  den  jährlicheu  Tribut  zu  zahlen 
as  J.  r 172.  Ghr.  1758-  Rückkehr  Ahmed  Efendis  weigern,  zum  Gchorfam  zu  bringen.  Abfemiung  kai- 
von  feiner Gefandtfchaft  nach  Wien.  SeinJoumal  ferlicher  Gefchenke  an  den  Statthalter  von  Damaskus 
in  extenfo.  Es  befteht  erdens  aus  feiner  Marfchrute,  un,|  Napolis,  und  Unterftützuug  deflelben  mit  Trup- 
wo  befonders  die  Verftüminelungen  von  Namen  fehr  pcn  wider  die  widerfpenftigen  arabifctien  Stämme, 
häufte  find,  als:  Oeßtrrekh,  Hinrichtung-  Alaibeg  von  Tfchorom.  Abfetzung 

l’J  , des  Chans «'  .riin.  Arreft  des  Filrften  der  Waila- 

Schwiichat,{jrXXapj  Leopoldftadt.  f einer  aus  der  Be-  chey,  Kon  itin.  Verleihung  einer  Beglerbegftelle 
fchreibung feines teyerlichen Einzuges,  Audienz u. f. vv.  an  den  zweiten  Deftcrdar,  und  der  Würde  eines  Pa- 
Der  zweite  Theil  enthält  einige  Notizen  von  Deutfeh-  fcha  an  den  Beglerbeg  von  Trapefon.  Geburt  der 
land  überhaupt,  die  fehr  Sonderbar  ausgefallen  find.  Prinzeffin  HeibrtaUahfultan ; das  bey  diefer  Gelegen- 
Z.  ß.  Deutfchiaiul  wird  von  neun  Königen  ( Elettores ) heit  gegebene  Donanma , d.  i.  die  drey  tägige  lllumina- 
und  einem  Kaifer  (Imperator)  regiert.  Der  mach-  tion,  und  die  Erlultiguugeu,  die  bey  diefer  Gelegcu- 
tigfte  Kurfürft  ift  der  von  Prandabur  (Brandenburg),  beit  dem  Volke  gegeben  wurden,  betchrieben.  Ab- 
der  die  Kaiferin  Königin  zur  Elle  wünfehte,  diefelue  gang  des  jährlichen  Gefchenkes  nach  Mekka.  Ver- 
aber  als  Kurfürft  ( Lectoran ) nicht  erhalten  konnte,  mälming  der  Chanumfultanin  (Tochter  der  Sultanin 
Dann  einige  Notizen  über  Ungarn,  von  demfeibeu  Ge-  Aifcha)  mit  Miribeg.  Verleihung  von  Stattlialter- 
lialte  als  die  von  Deutfchlaud ; dann  über  Oefterreichs  fchaften.  Soldauszahlung  für  zwey  Quartale.  Ab- 
Finanzfyftem.  Die  vorzüglicbften  Ouellen  feiner  Staats-  fetzung  des  Kiajabeg.  Die  Truppen  von  Siwas  und 
einkünfte  leycn die Mauthgehülnen, der  Sperrkreuzer,  Erferum  werden  befehligt,  die  au  den  Gränzen  ftrei- 
und  die  Theaterebinahine ! ! — Der  dritte  Theil  ift  fenden  Lesgis  in  Ordnung  zu  halten.  Abfetzung  des 
eine  Befchreibung  Wiens  und  des  Charakters  feiner  Oberricbters  von  Rumelieii , und  andre  Veränderuil- 
Einwohner.  Sie  Beben  fehr  die  Spatziergänge  und  gen.  Gelehrte  Üifputationen  der  Ultmcts  in  Gegeu- 
das  Schlafen  bis  an  den  heilen  Tag;  tun  Mittag  fpei-  wart  des  Sultans.  Hinrichtung  des  Infttfkiaja  und 
feil  fie,  fahren  Nachmittags  fpatzieren , gehen  Abends  Verleihung  von  Salanik.  Bairamsfeyer.  DerÜberft- 
in  die  Oper  und  Komödie,  und  dann  in  die  Gefell-  Waffenträger  erhält  Rofsfchweife.  Verfchiedene  Vor- 
ichaften  zum  Souper.  Abfetzung  des  Richters  von  fälie.  Verlobungsfeyer  der  neugeborneu  Prinzeffin 
Konftantinopel.  Tod  des  vormaligen  Grofswefirs  Hetbetallahfultanm  mit  dem  Oberftwaffenträger  Hanifa- 
Hakimfadealipafcha.  Er  war  dreymal  Grofswefir,  zwey-  pafcha.  Der  Sultan  bezieht  den  Sommerpallaft  von 
mal  unter  Sultan  Mahmud,  und  einmal  unter  Usman.  Befchiktafch.  Abfetzung  des  Mufti  Saleh  Efendi  und 
Kurze  Lebensbefchreibung  deflelben.  Proben  feines  Ernennung  Affim  Ismail  Efendi' s an  deflen  Stelle.  Zu- 
poetifchen  Talentes.  Befchneidungsfeft  der  zwey  rückrufung  [Velieddin  Efendi  s aus  dem  Elende.  Tod 
Söhne  des  vorigen  Grofswefirs  AUpafcha , wobey  mehr  des  ReisEfendt  und  Abfetzung  des  Tfchaufehbafchi.  Ver- 
denn  hundert  andre  Knaben  beichnitten  wurden,  fchiedene  Vorfälle,  als  zweyte  Bairamsfeyer  u.  f.  w. 
Rückkehr  des  ottomanifchen  Gefandtcn  aus  Polen.  Abfetzung  des  Oberricbters  von  Rumelicn  und  des 
Auszug  aus  feinem  Journale,  enthält  nichts  als  die  Richters  von  Konftantinopel.  Begiunen  und  Einftel- 
Blarfchrute  nach  Warfchau  und  die  Ceremonie  der  lung  der  Arbeiten  zur  Vereinigung  des  Fluffes  Sa- 
Audienz.  Entfliehung  einiger  Sklaven  aus  dem  Bagno,  karia-tnit  dem  Set  Sabandfcha.  Diefer  Vorfchlag  ward 
Nachricht  von  einem  Siege,  den  der  Emirhadfch  über  fchon  im  J.  900.  (1494.)  von  Sinanpafelta  in  Anregung 
die  arabifchen  Stämme  (welche  die  Karawane ängrif-  gebracht.  Eine  Commiffion  von  Geometern  und  Hv- 
fen)  erfochten  hat,  nämlich  in  der  Nähe  von  Ufcht-  draulikem  unterfuchte  und  itivellirte  das  Terrain, 
dtda  über  die  Beiei  Harb.  Die  Vier  Imanie  in  Mekka  und  ftattete  einen  Bericht  über  die  Ausführbarkeit 
A.  L.  Z.  1806.  Erßtr  Band . Cec  des 
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des  Vorfclilags  ab;  der  Flufs  Sakaria  Tollte  nämlich 
mit  dem  Sec  von  Sabandfc)ia  und  diefer  mit  dem  Meer- 
bufcn  von  Nikomedien  verbunden  werden.  Dadurch 
würde  nicht  nur  die  Zufuhr  der  Lebensmittel  aus  dem 
Innern  des  1 «indes  für  die  Hauptftadt  ungemein  er- 
leichtert worden  feyn,  fondem  befonders  für  dasSee- 
•wefen  durch  ilen  erleichterten  Transport  des  Bau- 
holzes aus  den  grofseu  Waldungen  in  diefer  Gegend 
der  gröfste  Vortheil  entbanden  feyn ; es  unterblieb 
aber  damals.  Im  J.  1064.  (1653.)  beftimnite  Sultan 
Mobamed  einen  gewifTen  Hmdiogli  zur  Ausführung 
diefer  Unternehmung,  der  aber  fo  viele  Vorftclluu- 
gen  wider  den  für  einzelne  Güterbelitzer  daraus  er- 
waebfenden  Schaden  machte,  dafs  es  auch  damals  un- 
terblieb. I11  diefem  Jahre  wurde  es  abermals  aufae- 
frifebt,  blieb  aber  wieder  ohne  Erfolg,  wiewohl  der 
ReisKfendi,  der  General  der  Dfchebedfchi , und  meh- 
rere gefchickte  Erdtneffer  Geh  durch  Augenfehein  von 
der  Tnuiilichkeit  des  Vorfchlages  überzeugt  hatten. 

Das  J.  1173.  Chr.  1759.  Abfetzung  des  Kapudan- 
pafeba.  F.infpcrruiig  der  I'liürbüter  des  Serails,  wel- 
che der  Sultan  des  Xachts  nicht  auf  ihrem  Poften 
fand.  Verfchiedeue  Vorfälle,  als:  Audienz  des  nea- 
politanifchon  Gefandtcii,  der  den  llintritt  des  Königs 
von  Spanien,  die  rhronbefteigung  Karls  als  König 
von  Spanien,  und  Ferdinands  als  Ivönig  von  Neapel 
notiheirt  u.  f.  w.  Abfetzung  desScherifs  von  Mekka. 
Moffcnd  lbn  Sind  wird  ahgefetzt,  und  die  Würde  fei- 
nem Bruder  Dfchafer  verliehen.  Betätigung  des  Statt- 
halters von  Damast.  Hinrichtung  des  vormaligen 
D eft<;rdars  Halim.Efmdi  wegen  aufgedeckter  Befte- 
chungen  und  Gel  ifchneidereyen ; eine  kurze  Lebens- 
befchreihung  ilcffelben.  Einige  befoudere  Vorfälle. 
Ein  Hanfe  ivalion  lfclu’s  will  mit  Gewalt  einige  ein- 
gefp-Trte  Freudenmätlchen  befreyeu.  Der  Richter  von 
K iiflJtitmopel  erhält  einen  Ehrenpelz.  Widerher- 
ftellung  der  Ordnung  in  Aegvpten;  ein  für  die  innere 
Gefcliichte  di  des  Landes  intcrelTanter  Artikel.  Die 
dorthin  ahgcfandteii  Commiffüre  und  der  ilorlige Gou- 
verneur Muttafapafclia,  gehen  mit  den  hörigen 
Begs,  nämlich  Hoff  in  Ktfchbtfch  und  Hisrt-an  Kiaja , 
einen  förmliciien,  von  beiden  Seiten  unter  der  Garan- 
tie der  Scheiche  der  Mofi  hee  Altfhrr  Unterzeichneten, 
Vertrag  ein,  vermöge  deffen  Ge  Geh  verbinden , den 
gewömdicben  Proviant  nach  Mekka  Und  Konftanti- 
nopei  richtig  abzuliefern,  den  Sold  der  Landesmiliz 
alle  drey  Monate  auszuzahlen,  die  fultanifchcu  Be- 
fehle zu  vollziehen,  den  Statthalter  und  Richter  anzu- 
ei  kennen,  die  Widerfpenftigen  auszuliefern.  Diefer 
Vertrag  wird  im  Departement  Bafch  JVJaliaffebe  ein- 
protoenUirt , 380  Beutel  als  Brtrai»  der  Sorra  oder 
jährlichen  Golde  nach  Mekka  einkafGrt,  15000  Er- 
deb  Getreides  nach  Sues  abgcfülirt,  aooKrdeh  für  dte 
Ulemas  von  Kairo  beltirnmt,  und  als  Schuld  von  den 
Rückhänden  an  die  Pforte  1009  Beutel  nach  Konftan- 
tinopel  gefendet , und  aooo  Gentncr  Werg,  100  Cent- 
ner  Bin  lfalen,  und  $o  Ctr.  Draht  aus  dem  Hafen 
von  Alexan  Iria  ins  Arfenal  von  K<  iiftautinopel  abge- 
iiefert.  Abfetzung  des  Statthalters  V09  Tfcheldir. 


m 

Aemterverleihung.  Soldauszahlung.  Staatsconferenz 
in  Gegenwart  des  Sultans,  und  Abfetzung  des  Mir 
Hadfcli.  Der  alte  Scherif  wird  wieder  eingefetzt. 
Aeuderungen  einiger  Staatsbeamten.  Erdbeben  zu 
Damafkus  und  Saida.  Der  Grund  zur  fchönen  Mo- 
fchee  Laleli  in  Konftantinopel  gelegt.  Einige  Vorfall« 
und  Veränderungen.  Der  Beglerbeg  von  Tripolis 
erhält  die  Würde  eines  Welirs,  d.  i.  ucn  dritten  Kofs- 
fchweif.  Bairatnsfiwer.  Acinterverieihungen.  Aus- 
laufen der  Flotte.  Hinrichtung  Abdarr aknubegs.  Tod 
des  Alkafuitan;  feine  Stelle  erhält  Makfudperai.  Ab- 
fetzung der  beiden  Oberrichter.  Abfetzung  des  Def- 
terdars  und  des  ReisEfendi.  Der  erfte  Stallmeifter 
wird  als  Coimniffär  nach  Mekka  ernannt,  um  die 
dort  in  Verfall  geratheneu  WalTerleitiingeii  wieder 
herzuf teilen.  Der  Statthalter  von  Karamauien  abge- 
fetzt,  und  der  vormalige  Defterdar  in  Ruhe  verletzt; 
Ende  der  Begebenheiten  diefes  Jahrs.  Fünf  fchöne 
alte  Säulen,  die  bisher  in  Konstant inopel  noch  un- 
verbraucht gelegen  hatten , werden  zum  Bau  der 
neuen  Mofchee  des  Sultans  ImU'U  (die  tulpenförmige, 
von  der  Geftalt  ihrer  Minare  fo  genannt)  verwendet. 

Das  J.  1174.  dir.  1760.  Soldauszahlung.  Aemter- 
veränderuugen.  Vollendung  der  neuen  Mofclice  in 
Skutari,  von  der  Mutter  des  Grofsherm  erbaut  und 
reichlich  geftiftet.  Abfetzung  des  Üoftandfcliibafchi. 
Tod  des  Kajihgari  A bd ailah Efendi.  Abfetzung  und 
Verbannung  des  Richters  vou  Skutari,  und  einige 
Sterbfälle.  Kleiderordnung;  Zo bei  - und  Hermelin- 
peJze  den  gemeinen  Leute»  zu  tragen  verboten.  Selt- 
ner Zufall ; die  auf  dem  fultanilchen  Admiralfchiff« 
befindlichen  Sklaven  bemächtigen  Geh  deffelben,  wäh- 
rend die  Commaudanten  deffelben  in  Stancbo  am  Ufer 
Gnd,  und  fliehen  mit  Künftigem  Winde  davon  (nach 
Malta).  Die  beiden  Cornmaiu. lauten  werden  für  ihre 
UnvorGcbtigkeit  enthauptet.  Der  Oberftfrallmeifter 
wird  Kapudanpafclia.  Verleihung  von  Rofsfch weifet». 
Tod  tles  Tfchtdedfcht  Abda  lahpajcha.  Verleihung  von 
ilrev  Rofsfchweifen  au  den  elften  Defterdar,  un3 
V erleihung  der  Defterdarfteile  an  Ramipafchafadt  M«t- 
flaf.ibtß.  Ernennung  eines  Obcrftkäinmercrs.  Der 
Statthalter  von  Bosnien  feiner  Stelle  entfetzt.  Tod 
des  Commandantcn  von  Widin.  Auszug  des  jährli- 
chen Gefchenkes  nach  Mekka.  Tod  des  vormaligen 
GrofsweGrs,  und  dermaligen  Gouverneurs  vonHalep, 
Abdailahpafcha.  Seine  Lebensbefchreilmng.  Abfet- 
zung des  erften  Deftcrdars.  Geburt  der  PrinzefGn 
SchaVi  fultan.  Aemterverleihungen.  Verfchiedene  Be- 
ebenheiten.  Ktrimchan  in  PerGen  unterliegt  feinen 
'ein* len,  flüchtet  Geh  nach  Kars  und  Bagdad,  und  ruft 
den  Schutz  der  Pforte  an.  Soleimanpafcha  von  Bag- 
dad erhält  den  Befehl,  ihn  mit  Arabern,  ftvitdett 
un.l  Artillerie  zu  unterftützen.  Aber  auch  diele  Trup- 
pen wurden  gefchlagen , und  Kerimclia«  floh  nach 
Tiflis.  Der  König  von  Preufsen  erhält  auf  wieder- 
holtes Anfurhen  tue  Freyheit  des  Handels  und  Wan- 
dels für  feine Unterthanen  in  den  ottomanihfcheii  Staa- 
ten, laut  dem  hiervon  in  dem  Staatsarchive  yorhndir 
gen  luftrumente.  Tod  des  vormaligen  Mufti  ll-affaf 


jogle 


389 

AbdaltakKfenJt ; ein  berühmter Gelehrter,  Epitomator 
de«,  (jfjÄC,  VerfafTer  des  ÖaAi  \~äes&  in 

Verfcn  u.f.  w.  Der  Sultan  bezieht  den  Sommerpallaft 
in  Karaagadfch.  Feyer  des  zweiten  ßairams.  Ab- 
fetzung des  Getreideinfpectors. 

Das  J.  1175.  Chr.  1761.  Verfchiedene  Todesfälle. 
Grofses  Gewitter,  fchlägt  in  die  Miliares  verfchiede- 
ncr  Mofcheen  ein.  Stiftung  der  Bibliothek  des  Giofs- 
weiirs  Ragibpafcha  ( v.  Joderini).  Abfetzung  des  Ober- 
richters von  Natolieu  und  des  Oberhauptes  der  Emi- 
ren. Abfetzung  des  Kiajabeis  ; dito  des  Mufti.  Aein- 
terverleihuiiiren.  Der  Sultan  bezieht  das  Serail.  Ge- 
burtsfeycr  Mobamcds.  Dem  Abdarrahmanpafcka  wird 
die  Würde  von  drey  Rofsfchweifen  bcftätigt,  und  der 
Richter  von  Konftaiitiuopel  abgefetzt.  Einlaufen  der 
Flotte.  Tod  des  vormaligen  örofswefirs  Saidpafcha. 
F.r  begleitete  in  feiner  Jugend  feinen  Vater  auf  dcf- 
fen  Gelandtfchaft  nach  Frankreich,  brachte  dann  das 
Abgriinzungsgcfchäft  von  Bosnien  zu  Stande,  ging 
hierauf  ieibfr  als  Gefandter  nach  Paris,  ward  Siegel 
bo  wahrer,  Statthalter  von  Aegypten,  Grofsweiir. 
Soldauszaldting.  Tod  des  Damaafade.  Geburt  des 
Prinzen  Sehtn  (heut  regierenden  Sultans)  Mittwochs 
am  2yften  Dfchemafiel -evel.  Die  Fcverlichkeilen, 
Illuminationen  u.  f.  w.  dauerten  volle  Tieben  Tage. 
Eine  Menge  glücklicher  Chronographen,  fowohl  auf 
die  Geburt  als  fpätere  Tbronbefteigung.  Zurückftel- 
lung  des  nach  Malta  entführten  Kriegsfchiffes,  durch 
Vermittelung  Frankreichs  (welches  dasSchiff  vom  Or- 
den kaufte)  und  mit  erlöftetl  ottomanifchen  Sklaven  zu- 
rückfandte.  Ankunft  eines  Gefandtcn  des  Beherr- 
fchers  von  Fez  und  Marokko.  Abfetzung  des  Kapu- 
danpafcha  mit  feltfamen  Umftänden  hegleitft.  Er 
weigerte  fich  nämlich  hartnäckig,  den  Befehlen  des 
Grofsherrn  zu  gehorchen.  Aegyptifche  Begebenhei- 
ten. Die  Beghen  femien  Abgeordnete  nach  Konftan- 
tinopel,  um  die  Zurilrkrufuug  des  auf  die  Vollzie- 
hung der  fultanifchen  Befehle  ftreng  wachenden  Statt- 
halters Ahmedvafclia  zu  verlangen.  Aaszug  der  Sorra 
und  Hinrichtung  des  Sorrainfpektors.  Ankunft  des 
jährlichen  Tributes  aus  Aegypten.  Feuersbrunft. 
Aenderung  des  Oberrichters  von  Natolien.  Der  Bo- 
flandfchibafchi  erhält  drey  Rofsfchweife.  Abfetzung 
des  Mufti  Bekir  Efendifade  Ahmed  Efendi.  Aemter- 
verlcihung.  Tod  des  Statthalters  von  Bagdad , Solei- 
mavpafcha , 66  Jahre  alt,  von  den  Arabern  der  l'aler 
des  ff'urfpfeilt  genannt,  ein  Mann  voll  Kraft 

und  Thätigkeit.  Ein  kaiferliches  Handfchreiben,  das 
bey  Gelegenheit  eines  Zwiftes  zwifchen  ihm  und  Mo- 
hamedpafcha  erlaben  ward , wird  hier  eingefchaltet. 
Zu  rück  beruf  ung  des  TPehed-  din  von  der  Verbannung 
und  Verleihung  einiger  Ulemasftellen.  Tod  der  Prin- 
zelfrn  Heibetaiiahfultanin , 3 Jahre  alt. 

Pa.s  117®-  Ghr.  1763.  Verleihung  von  drevRofs- 
fchweifen  an  den  Coinmandanten  von  Belgrad/  Ver- 
leihung von  Ulemasftellen.  Tod  des  Stattiialtcrs  von 
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Aegypten , IVtßrbekirpafcka.  Er  war  befonders  «in  be- 
rühmter Dfchiridwerftr , und  hatte  als  folcher,  als  er 
in  feiner  Jugend  den  Gcfandten  Reis  Mafia fa  Efendi 
nach  Wien  begleitete,  dort  in  Gegenwart  des  Kaifers 
Proben  feiner  Gefchicklichkeit  und  befondem  Ge- 
wandtheit abgelegt.  Verleihung  des  Rangs  eines 
Beglerbegs  an  den  Alaibeg  von  Siwas.  Verfchiedene 
Zufälle,  als  der  Tod  des  Scheichs  von  Aja  Sofia. 
Starkes  Gewitter.  Verleihung  von  drey  Rolsfchwei- 
fen  an  Hantfa  Hamid  Efendi.  Veränderung  des  Über- 
richters von  Rumciien.  Gehurt  der  Prinzeffin  Mihr- 
mahfuilanin , 17.  Rcbielachir.  Soldauszahlung.  Ver- 
fchiedene  Zufälle.  Der  Blitz  fchlägt  im  Hafen  ein. 
Abfetzung  des  Wefirs  Abdipafcha  von  Belgrad.  Ge- 
burt der  Prinzeflin  Mihrfchahfultanin , 23.  rifchcmafiel- 
ewel.  Ralf  Ismailbeg  wird  Intendant  der  Münze. 
Verfchiedene  Todesfälle.  Soldauszahlung.  Verfchie- 
dene Zufälle.  Vollendung  des  Baues  der  Bibliothek 
des  Örofswefirs.  Die  fchon  vollendete  Kuppel  ftürzt 
ein.  Eine  itble  Vorbedeutung  beftätiget  durch  den 
bald  darauf  erfolgten  'Tod  des  Grofswelirs  Ragibpa- 
fcha. Lcbensbefcnreibung  diefes  grofsen  Staatsman- 
nes und  Gelehrten.  Seine  berühmteften  Werke  find 
i-Uyiu»  das  Schiff  der  If'iffenfcha ften  arabifch 

über  verfchiedene  Gcgenftände;  eine  Sammlung  von 
Gafals  tdrkifch,  und  eine  Sammlung  von  Gefchäfts- 
auflätzen  Infcha.  Er  fing  auch  eine  Ueberfetzung 
Saadis  und  Mirchonds  an,  die  aber  durch  feinen  Tod 
Unterbrochen  ward.  Hinrichtung  des  Adfchem  Ali- 
aga.  Aeniterverlcibungcn.  Verbannung  Jes  Atar 
Efendi,  weil  er  die  Hand  gegen  einen  der  Uleina  auf- 
hoti.  Bairamsfeyer  und  Aemterverleihung.  Verlei- 
hung von  Uleniaswürden.  Verbannung  des  Abdel- 
kerim  Efendi.  F'euersbrunft.  Auslaufen  der  Flotte, 
Verfchiedene  Vorfälle.  Zweyte  Bairamsfeyer.  Ab- 
fetzung des  Dtfitrdar  Efendi.  ” 

Das  J.  1177.  Chr.  1763.  Verleihung  von  Ulemas- 
ftelleu.  Abfetzung  des  Tfchaufchbafchi.  Feuersbrunft. 
Schleifung  eines  Kaffehaufes,  Unfugs  wegen.  Zer- 
ftreute  Vorfälle.  Mohatneds  Goburtsiever.  Abfetzung 
des  Örofswefirs  Hamfapafcha  und  Annellung  des  vor- 
maligen Örofswefirs  Mußafapafcha.  Tod  des  Kami I 
Ahmedpafcha.  Ankunft  des  neuen  Örofswefirs  zu 
Konftaiitiuopel.  Antritt  der  Gefchäftsführung  deffel- 
ben.  Tod  des  Kutfchuk  Mudafapafcha.  Der  ßegler- 
beg  von  Adna  erhält  den  dritten  Rofsfclnveif.  Voll- 
endung des  Baues  der  kaiferl.  Mofchee  l.alrli.  Der 
Überftftallrneifter  erhält  drey  Rofsfchweife.  Tod  der 
Prinzeffin  Mihrmabfultanin.  Hinrichtung  des  Statthal- 
ters von  Innia  und  Ueberfendung  von  Rebellenköpfen 
an  die  Pforte.  Bairamsfeyer  uml  Aemterverleihungcu. 
Aufruhr  der  Einwohner'  Bagdads  wider  ihren  Statt- 
halter Alipafcha  angeführt  von  einigen  Leuten  des 
verdorbenen  Pafrha , die,  mit  diefer  Ernennung  nicht 
zufrieden  den  neuen  Statthalter  aust  rieben  und  ums 
Leben  brachten.  Verlobung  der  Prinzeffin  Salihe • 
fultanin  mit  dem  Kn-  udtwpajcha.  Auslaufen  der  Fiotte 
und  audere  Vorfälle. 

Das 
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A.  L.  Z.  Num.  49.  FEBRUAR  igoö. 


Das  J.  1178.  Chr.  1764.  Dtrwifek  Efendi  als  Gefand- 
ter  nach  Moskau  ernennt,  auf  Begehren  der  Kaiferin, 
die,  wie  der  Vf.  erzählt,  mit  Hülfe  der  Orlofs  und 
auf  Koften  des  Lebens  ihres  Gemahls  den  Thron  be- 
siegen hatte,  um  ihr  zur 'I  hronbefteigung  Glück  zu 
wünfehen.  Befchnciduncsfeft  des  Sohns  des  Grofs- 
welirs.  Verfcltiedene  Zufälle.  Rückkehr  des  Keimt 
Ahmed  Efendi  von  feiner  Gcfandtfchaft  nach  Prcufsen, 
feine  ganze  Relation  in  extenfo  eingefc haltet,  febr  an- 
ziehend und  unterhaltend.  ( Ahmed  Efendi  zeigt  Geh 
durchaus  als  ein  Mann  von  richtigem  Blick  uud  ge- 
funder  Beurtheilungskraft.  Sowohl  der  topograpTii- 
fche  als  hiftorlfche  Theil  feiner  Relation  tragen  den 
Stempel  der  rnöglichften  Wahrheit  und  Treue.  Man 
lieht  daraus, 'dals  die  Pforte  von  den  damaligen  poli- 
tiiehen  Begebenheiten  Europa ’s  genau  genug  unter- 
richtet war.  Wiewohl  für  europäjfche  Lefer  eigent- 
lich nichts  Neues  daraus  zu  lernen  ift:  fo  würde  eine 
Ucbcrfetzung  des  ganzen  Gefaudtfchaftsberichtcs  in 
irgend  einem  hiftorilchen  Journale  eine  in  Deutfch- 
lanil  gewifs  fehr  willkotmnne  Erfcheinung  feyn.  Die 
Anficlit  des  erften  ottomanifchen  Gcfamlteu  im  nörd- 
lichen Deutfchland,  feine  politifchey  Beobachtungen, 
feine  Gliarakteriftik  des  grofseu  Königs  u.  f.  w.  haben 
den  Werth  der  EigenthiunUchkeit.  Das  Ganze  nimmt 
üi  Seiten  ein.  Wir  begnügen  uns  auch  hier  mit  der 
kurzen  Inhaltsanzeiee.)  Veraiilaflung  der  Geländt- 
fchaft , auf  wiederholtes  Anfuchen  des  Königs.  Reife- 
befchreilning.  Befchreihung  von  Chotyn , Kaminiek, 
Lemberg,  Arakau,  If'arfchau,  von  Polen  und  feinen 
Bewohnern,  Nationaltracht,  Lebensart  u. f. w.  Fort- 
setzung der  Reife.  Die  Neugierde,  einen  oltomaui- 
fclien  Gefandten  zu  feilen,  habe  die  Leute  drey  bis 
vier  Tagereifen  weit  auf  feinen  Weg  herbeygelockt. 
Befchreihung  von  Berlin.  Schönheit  der  Gebäude  und 
der  Bewohnerinnen,  l’orcelaiufabrik.  Botanifcher 
Garten.  Kirchen  ohne  Bilder.  Abneigung  der  Pro- 
teitanteit  gegen  die  Katholiken.  Grundlage  der  Ver- 
röfserung  des.  preufsifchen  Staats  durch  Schießens 
_roberung  tuid  Heinrichs  kriegerifchen  Genius,  weit 
ausgeholt  durch  Belege  der  Gefchichte  von  verfchie- 
deoen  Eroberern  , welche  Reiche  geflirtet  oder  ver- 
gröfsert  haben.  Friedrich  habe  feine  beiden  Brüder, 
Schweftern  und  Neffen  immer  gerne  um  (ich  gefe- 
hen ; befonders  für  die  Verpflegung  verdienter 
Offieicre  und  Invaliden  Sorge  getragen ; darauf 
gefehen,  dafs  befonders  die  Officiere  fchöne  Män- 
ner feyen;  feine  Armee  in  beftändiger  Bewe- 
gung erhalten.  Verfchicdene  Details  der  Militär- 
difctplin:  Waffenühung,  Uniforniirong;  Viele  grün, 
worüber  man  lieh  denn  in  Europa  luftig  gemacht 
habe,  als  ob  diefs  aus  Vorliebe  für  die  Moslttneu  ge- 
fchehc.  Literarifche  Talente  des  Königs,  gleich  ge- 
übt als  Schriftfteller  in  Profa  und  Venen.  Als  Be- 
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lege  giebt  Rtsmi  Efendi  die  UeberTetzung  eines  Schrei- 
bens Triedrichs  an  die  Kailerin  - Königin,  und  einer 

Soetifclien  epltre  deffelben ; welche  ihm  bey  feiner 
LÜckkchr  durch  Polen  mitgetheilt  wurden.  Befehrei- 
buug  der  Mark  Brandenburg.  Erzählung  der  erften 
Streitigkeiten,  Schießen  betreffend  u.  f.  w.  fPaßf 
Efendi  fchlibfst  endlich, diefe  Relation  mit  dem  ft e - 
merken,  dafs  alle  diefe  Begebenheiten  heute  zwar 
weltbekannt  feyen,  dafs  aber  nach  jo  oder  40  Jahren 
Geh  kein  bewährter  Z.rmge  niehrfimfen,  und  daher  vie- 
les, was  ausgemacht  wahr  ift,  als  ungegründet  be- 
zweifelt werden  würde,  weswegen  er  dann  die  ganze 
Gefandtfchaftsreiation  der  Reichsgefchichte  einver- 
leibt  hat.  Tod  des  ReisEfendi  Elnadfch  Abdi.  Vcr- 
fchiedette  Vorfälle.  Lage  tles  Nakfchi  Mußafavafcha, 
aus  Verdrufs  geftorbeu.  Abfetzung  des  Tfcltanfch . 
bafeki.  Hiiiriclitmig  eines  Hanmucrs  wegen  Verun- 
treuung von  Waifengeldern.  Tod  des  Statthalters 
von  Kairo.  Verfcltiedene  Begebenheiten,  als  Ab- 
fetzung des  Chans  von  der  Krim  u.  f.  w.  Verfcliie- 
denc  Ahfetzungeti  und  Aufteilungen.  Tod  des  Prin- 
zen Sultan  A'oman,  Bruder  des  Grofsherrn,  43  Jahr 
alt.  Vorläufer  des  Kriegs  in  Georgien.  Die  Ein- 
woltner  Georgiens,  fielt  verlaffend  auf  ruffifche  Utt- 
terftützung,  weigern  fielt,  den  gewöhnlichen  Tribut 
zu  bezahlen.  Der  Statthalter  von  Tfelicldir  als  cum- 
mandirender  General  dorthin  ernannt.  Soldauszah- 
lung für  zwey  Gararlali.  Verfcltiedene  Vorfälle. 
Aemterverleilninucn.  Abfetzung  des  Kiajabei.  Ab- 
fetzung des  Grofsweßrs  Mußafapafeha  um!  Ernen- 
nung des  Mohfmfadc  Mohamedpafdka  an  feine  Stelle. 
Feuersbrupft  in  der  Stitckgiefserey.  Hinrichtung  de* 
Tfcheparfade  Ahmedpafcha.  Ankuuft  des  Grofsweftrs. 
Hinrichtung  des  vorigen  Grofsweftrs,  angeblicher  Er- 
prefl’ungen  wegen.  Kurze  Lebensbefchreibung  def- 
felbcn.  Verfeniedene  Begebenheiten,  als  Auslaufen 
der  Flotte  u.  f.  w. 

Das  J.  1179.  Chr.  1765.  Tod  des  Statthalter« 
von  Dfchedda.  Aendernng  des  Oberrichters  von  Ru- 
melien.  Der  Beglerbeg  von  Halep  erhält  den  dritten 
Rofsfchweif.  Ernennung  eines  Richters  von  Cou- 
ftantinopel.  Geburt  der  (noch  heute  lebenden)  I’rin- 
zeffin  Brichan/ultanin , am  a.  Schaban.  Gewöhnliche 
Feyerlichkeilen.  .Soldauszahlung.  VViederherftellung 
von  Derwifchenklöftern,  die  in  der  letzten  Feuers- 
brunft niedergebrannt  waren.  Verfcltiedene  Vor- 
fälle, als  Bairatnsfeyer,  Aeintervcrleihungeu  u.  f.  w. 
Grofses  Erdbeben,  Mittwochs  am  13.  Zilhidfche, 
fammt  mehret  n nachfolgenden  leichten  Stöfsen , den 
ganzen  Monat  hindurch  verfpürt.  Der  angerichtete 
Schaden  zum  Theil  aus  den  Stiftungen  der  Mo/chee«, 
zum  Theil  aus  dem  öffentlichen  Schatze  vergütet» 
unter  Auflicht  eigens  hierzu  ernannter  Cuuumllare. 


(Oie  Fortfettung  folgt.) 
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Dojtneritage,  den 


GESCHICHTE. 

Scutahi  s j\— 

{jOÄif  etc. 

Die  Fortreffluhkeiien  der  Denkmäler  und  die  [fahr- 
heilen  der  Kunden  von  Ahmed  IVaffif  Efendi  u.f.  w. 

( Forlfctiung  der  in  A'iint.  49-  mhgebfchencn  Recen/ion-') 

Das  J.  1180-  ehr.  1766.  Beilegung  der  cyprifchen 
Unruhen  durch  Abfendung  von  Truppen.  Vcr- 
fchiedene  Todesfälle,  und  Abfetzung  des  Oberrich- 
ters von  Rumelien.  Erbauung  eines  neuen  Bend  d.  i. 
Wafferdammes,  wodurch  das  WafTer  eines  Thals  ge- 
dämmt, und  f(lr  die  Verforgung  von  Kouftantinopel 
gefanuuelt  wird,  im  ThaJe  von  Aiwat  (hinter  den 
rofsen  VVaffcrleitungen  von  Burgas).  Moliauieds  Ge- 
urtsfeyer.  Keftliche  Verfanunluug  zum  erften  Un- 
terrichte des  Kronprinzen.  Ein  hergebrachtes  Fcft; 
die  Ulenias  verfammeln  fielt  in  Gegenwart  des  Grofs- 
herrn,  und  der  Erzieher  deffelben  beginnt  den  Unter- 
richt deffelben,  worauf  dann  alle  Anwcfenden  zunt 
Hamlkuffe  eelaffen  und  bewirthet  wcnlen.  Verfchic- 
dene  Vorfälle,  als  Armierungen  von  Richtern  u.f.  w. 
'Ernennung  eines  Richters  von  Konftautinopcl.  Auf- 
bruch der  Truppen  nach  Georgien.  Der  dahin  als 
Feldherr  ernannte  Statthalter  von  Tfcheldir  nimmt  die 
Schlöffer  Bori  und  Siantfcho  ein,  und  läfst  in  dem 
letzten  den  von  der  Pforte  wider  den  Fflrften  Salomon 
als  Beherrfcher  ernannten  Tahmurat  zur  Befatzung 
zuritck,  belagert  und  erobert  Saloinons  Sitz,  die  Fe- 
ftung  Sojar,  und  nimmt  die  Unterwerfung  Georgiens, 
dclTcn  Einwohner  um  Verzeihung  bitten,  im  Namen 
der  Pforte  an.  Auszug  des  jährlichen  nach  Mekka 
beftimmten  Gefcheukes.  Einlaufen  der  Flotte  vom 
Archipelagus.  Feuer  im  Hafen.  Geburt  des  Prinzen 
Sultan  Mohained,  Sonnabends  den  9-Schaaban.  Sold- 
auszahlung. Abfetzung  des  Kapudanpafcha,  dem  das 
Feuer,  das  im  llafen  entftand,  zur  Schuld  gelegt 
wafd.  Feuersbruuft.  Theologifche  Deputation  in 
Gegenwart  des  Grofsherrn  von  120  Ulemas,  iiu  Mo- 
nate Ramafau.  Tod  des  Statthalters  vonAidin,  Ab- 
derrahmanpafcha.  Bairainsfeyer.  Aemtcrverleihun- 
gen.  Abfetzung  des  Chans  der  Krim,  Sehnt  Geral, 
und  Ernennung  Arflangerai’s.  UIcmasanftellungcn. 
lbrahimbeg  erhält  ilrey  Rofsfcliweife.  Verfchiedene 
Vorfälle.  Grofsherrliche  Gefchenke;  Schiff  vom 
Stappel  gelaffen  u.f.w.  Tod  des  Statthalters  von 
Kars,  Kiaja  Moltammedpafcha.  Abfetzung  des  Mufti 
Üerifade,  und  Ernennung  IFci ieddin Efendi' t.  Ealüm 
A.  L.  Z.  1806.  Erfter  Bernd. 


27.  Februar  I 8o£. 


Mohatnedpafcha  wird  Statthalter  in  Kairo.  Auslaufe« 
.der  Flotte,  und  zweyte Bairainsfeyer.  Kurze  Darftel- 
lung  der  Unruhen  zu  Medina.  'Zwifchen  den  Ein- 
wohnern Medinas  und  «len  benachbarten  Stämmen 
Bcni  Ali  ynd  Beni  Sofer  war  eine  tödliche  Feindfchaft 
ausgebrochen,  die  nach  manchem  Raub  und  Mord 
durch  Dazwifcheukunft  des  Pafcha  von  Dfcheda  und 
des  Scherifs  von  Mekka  beygelegt  ward.  Aegypti- 
fchc  Angelegenheiten.  UeWrtretung  des  von*  den 
Beglien  fcliriftlich  eingegangeuen  Verfprechens,  für 
dielsmal  nachgefehen  aus  Ohnmacht.  Verleihungen 
von  Rofsfchweifen. 

Das  J.  1181.  Chr.  1767.  Ankunft  eines  Glück- 
wünfehungsfehreibens  vom  ICaifer  von  Marokko. 
Verfchiedene  Vorfälle;  der  Grofsherr  bezieht  den 
SommerpaUaft  u.f.w.  Tod  des  vormaligen  Mufti 
ElmbekrEfendifade  AhmedEfendi.  Der  Grofsherr  be- 
richtigt den  neuerbauten  Bend  von  Aiwat.  Verlei- 
hung von  Ulemasftellen.  Tod  des  Nilifade.  Wieder- 
herltellung  der  Wafferleituueen  von  Mekka,  wodurch 
die  Waffer  von  Arafat  und  Honain  hineiugeleitct  wer- 
den. Nachrichten  von  der  Flotte;  einige  zum  Vor- 
theile der  ottomanifehen  Schiffe  ansgclchlagene  Ge- 
fechte mit  Maltefern.  Feuersbrunft.  Tod  «fes  Ober- 
richters von  Rumelien  Neiße  Feisa !lah Efendi  und  des 
Sabik  HalilEfendi.  Aemterverleiliungen.  Acpvpti- 
fclie  Angelegenheiten.  Der  vormalige  Statthalter 
Hamfapajeka , und  der  eben  von  Mekka  zurückge- 
kommene  Mirdhidfch  Ahmedpafcha  waren  in  Kairo. 
Die  Häupter  der  roifsvergnügten  Beghen  Salekbrg  und 
Alibeg  Bolutknpan  d.i.  der  \Volkengreifcr,  unterltfitzt 
von  Alikiaja  und  dem  Scheich  Hatr.arn,  hielten  lieh  in 
Oberägypten.  Ihr  Gegner  Hoieinkifchkifch empfängt  den 
neuen  eben  in  Alexandria  angekommeneu  Statthalter 
Kakitnpafcha , wird  aber  bald  nachher  von  Alibeg  ge- 
felilagen,  der  mit  feinem  Anhänge  in  Kairo  einzient, 
lieh  der  Pforte  unterwirft,  um  die  Beftätigung  des 
Schcichalbelcd  zu  erhalten,  und  bald  darauf  für  die 
erhaltene  Beftätigung  500  Beutel  nach  Konltantiriopef 
llbcrfendet.  Die  Einkünfte  des  Diftrictes  von  Boli 
werden  den  Schreibern  des  Mufti  angewiefen.  Ver- 
fchiedene Vorfälle ; Aemterverleihungeti.  DerOberft- 
ftalimeifter  erhält  drey  Rofsfcliweife.  Tod  des  Mok- 
ftnfade  Ahmed  Efendi,  gewefenen  Oberrichters  vonRu- 
nielien. 

Das  J.  1182-  Chr.  1768-  Abfetzung  des  Statthal- 
ters von  Kairo  Hakim  Slokamedpafcha , theils  Alters, 
theils  natürlicher  Langfatnkeit  wegen.  Aemterver- 
leihung  und  einige  Vorfälle  in  der  (regem!  von  Achas- 
cha.  Der  Pafcha  treibt  die  Rebellen  diefes  Platzes, 
die  ihn  verjagt  hatten,  zu  Paaren.  Geburt  der  noch 
Ddd  jetzt 
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jetzt  lebenden  Prinzeffin  Chadidfchefultanin , Montags 
den  7:  Moharrem.  Tod  des  Kislaragaßi , Verwertung 
feines  Imams  ins  Elend,  und  grofsherrlicbc  Hefelile, 
die  Aerzte  betreffend.  Er  ftarb  durch  Unwifleubeit 
feines  Arztes ; hierauf  erging  der  llefehl , dafs  künftig 
kein  Arzt,  ohne  gehörig  geprüft  geworden  - zu  feyn, 
in  Koiiftantiuopel  eine  Uutfe  öffnen  dürfe.  Beylegung 
der  Unruhen  in  Montenegro,  von  Mönchen  angezet- 
telr.  Der  Oberflftallmeifter  Chafilagci  erhält  drey 
ftofsfehweife.  Truppen  werden  an  die  Gränze  ge- 
fchickt;  die  polnifclien  Unruhen  liefsen  einen  nahen 
Krieg  befürchten;  fechstaufend  Mann  werden  vor- 
fichtsweife  zur  Verftärkung  von  Bender,  Chotyn  und 
Otfchakow  beordert.  Verbot,  neue  Bäder  in  K011- 
indetn  den 
Propheten , 

von  Ulemasltelleh.  Abfetzung  des 
firfthie  Mo'namedoafcha  und  Ernennung  des  SUütdar 
Hamfapafclut  an  ileffen  Stelle.  Tod  des  rrotomedicus. 
Salomon  von  Georgien  unterwirft  (ich der  Pforte,  und 
wird  als  Fürft  wieder  eingefetzt,  mit  der  Bedingung, 
dafs  Sojar  gefchleifet,  Widder  Mönch,  der  die  Üuru- 
hen  gröfstentheils  angeftiftet  hatte , eingefperrt  wer- 
den tollte.  Ankunft  des  Grofswefirs  zu  Konftantino- 
pel.  Abfetzung  des  ReisEfendi.  Aemterverleihun- 
en.  Grofse  Conferenz  in  Gegenwart  des  Sultans,  ob 
er  Krieg  mit  Kufsland  zu  erklären  fey.  Die  tractat- 
widrige  Eiumifchung  Hufslands  in  Polens  Angelegen- 
heiten erlaube  der  Pforte  nicht,  länger  ruhig  zuzu- 
feben;  es  ward  bcfchloffen,  dem  ruflifchen  Minifter 
eilte  kategorifche  Erklärung  abzufonlern,  ob  Rufs- 
laml  feine  Truppen  aus  Polen  zurückzicheu,  und  mit 
Gurantirung  Dänemarks,  Preufsens,  Englands  und 
Schwedens  den  Frieden  aufrecht  erhalten  wolle,  oder 
nicht.  Der  ruflifche  Minifter  wird  vorgefordert,  und 
da  er  die  verlangte  Erklärung  nicht  auf  der  Stelle  zu 
geben  vermochte,  in  die  heben  Tllürme  geworfen, 
und  der  Krieg  erklärt.  Abfetzung  des  Chans  der 
Krim  Makfud  Geraichan.  Abfetzung  des  Grofswefirs 
Hamfapafcha , und  Ernennung  des  NifdiandfcUi  Moha- 
med  Eminpafcha  an  deffen  Stelle.  In  den  verfebiede- 
ncti  Gefahren , die  Hamfapafcha  während  feiner  Statt- 
halterfchaft  in  Kairo  zu  ocftchen  hatte,  foll  er  vieles 
roit  feinem  Geifte  und  der  Kraft  feines  Gemüthes  ver- 
loren haben,  und  daher  in  einem  fo  kritifchen  Zeit- 
punkte zur  Führung  des  Krieges  untauglich  befunden 
worden  l'cyn.  Tod  des  Mufti  ll'elieddin , und  Flrncn- 
mmg  des  Pirifade  OsmanEfendi  an  feine  Stelle.  Ver- 
fchietlene  Vorfälle.  Der  Defterdar,  wiewoid  ein  ge- 
fcldckter  Finanzmann,  wird  feiner  Grobheit  wegen 
abgefetzt.  Aemterverleihungen.  Hafis  Mußafapnjcha 
erhält  drey  Hofsfehweife  Soldauszahlüng.  Er- 
nennung oiiies  Kapudanpafcha.  Auszug  des  Grofs- 
wefirs  als  Oberfcldherr  wider  die  Huden  unter  den 
gewöhnlichen  Cercmouieen  einer  feycrlichen  Ver- 
faminlnng  aller  Giema*.  , Vortragen  von  Rofsfchwei- 
fen,  Schlachten  von  Schafen  u.  I.w.  Tod  der  Prin- 
zeflin  Mihrfchahfultanin,  Tochter  des  Grofsherrn. 
Feyerlicher  Aufzug  der  die  fultauifche  Armee  beglei- 
tenden Hand werkszünfte.  Aufbruch  des  Grofswe- 
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firs  felbft,  nachdem  er  und  der  Mufti  vom  Sultan 
feyerlich  befchenkt  worden  find.  Der  Kapu  lanpafclia 
erhält  drey  Rofsfchweife.  Nachricht  vom  Tode  des 
Chans  der  Krim.  Verleihungen  von  Ulemasftellen. 

Das  J.  1183.  Chr.  1769.  Der  Grofsherr  erhält 
den  Beynaineu  Gaß,  d.  i.  .Siegreich,  wegen  des  verei- 
telten An  fehl  am'1,  der  Ruffen  auf  Chotyn.  Die  nötlli- 
gen  Befehle,  dafs  diefer  Beyiiame  künftig  dem  Kaifcr 
auf  allen  Kanzeln  im  Gebete'  (Chotba)  bcygelegt  wer- 
de, ergehen  tlurchs  ganze  Reich. 

( Die  Fot  tfctiung  folgt  nächßens. ) 

GRIECHISCHE  LITERATUR. 

Leipzig,  b.  Hinrichs:  S'vo0«.ti>s de  ex- 
peditiane  Cgrt  mmorts.  Curavit  F.H.  Dothe.  1804. 
368  S.  8(1  Rthlr. ) 

Die  Abficht  diefer  nützlichen  Handausgabe  ift , das 
Lefen  der  Auabafis  auf  Schulen  zu  befördern , die 
ficli,  bey  der  grofsen  Mannicbfaltigkcit  und  Wich- 
tigkeit ihres  Inhalts,  durch  den  einfachfteii  hiftori- 
fclien  Stil,  und  durch  eine  glückliche,  amuuthige 
Darflelluilg  empfiehlt,  „ln  dem  letzten  Punkt,  fugt 
der  Herausg.,  Obertrifft  diefs  Werk  X e nophont 
HeUemca , fo  wie  (meiner  Meiuung  nach)  durch  Ver- 
meidung langer  Iläfoiinenicnts,  und  fichthar  morali- 
fcher  oder  politifcher  Beziehungen,  fowohl  die  Ktfro- 
päd'te  als  die  fokratifchen  Denkwürdigkeiten.”  Der 
Text  ift  gröfstentheils  nach  Zeune  ( warum  nicht  nach 
JFttske?)  abgedruckt,  und  in  viele  einzelne  Abfchnitte 
mit  «leutfehen,  die  Erwartung  erregenden,  Ueber- 
fchriflcn,  zerlegt.  Zeune’s  Wortregiftcr,  der  üe- 
itirnmung  diefer  Ausgabe  geuiäis,  bald  vermehrt  bald 
verkürzt,  ift  angehängt. 

LITERATURGESCHICHTE. 

1)  (Angeblich)  Frankfurt  u.  Leipzig : Denkwür- 
digkeiten aus  der  I.rbensgtfchuhte  des  Kollert.  Ruf. 
fifchen  Etatsraths  M.  A.  It'eikard.  Nach  fei- 
nem Tode  zu  lefen.  1802.  IV  u.  554  S.  gr.  8. 
(2  Rthlr.  12  gr.) 

2)  Bremen  , b.Seyffert:  Zimmer  mann  s Verhült- 
niffe  mit  der  Kaifertn  Katharina  II.  und  mit  dem 
Herrn  II' eikar d.  Nebft  einer  Anzahl  Original- 
Briefe  der  Kaiferin.  Von  H.  M.  Marcard , l-eib- 
niedicus  zu  Oktenburg  und  erftem  Arzte  zu  Pyr- 
mont. 1803.  XV111  u.  396  S.  gr.  8-  (1  Rthlr. 
16  gr.) 

Die  zufällig  verfpätete  Anzeige  von  Nr.  1.,  der  r.veey- 
teu  /\utobiographiedcs  Vfs.»  wurde  bereits  itn  J.  1802* 
entworfen,  und  fie  erfcheint  hier,  einige  nnbedeu- 
tende  Veränderungen  abgerechnet,  wie  fie  damals 
nißdergefchrieben  wurde.  Was  Ree.  (der  mit  i»m 
Autobiographen  nie  in  pertonliehen  Verliältniffen 
ftand ) über  If'ekard  faßte,  als  er  noch  lebte  (er  ftarb 
am  25.  Jul.  1803.),  blien  unverändert. 

Ueber 
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Ueber  den  fonderbaren  Beyfatz  auf  dem  Titel; 
„Nach  feiucin  T ode  zu  lefen,”  lucht  iler  angebliche 
Herausg.  den  VT.  in  dein  kurzen  Vorberichte  auf 
ejne  — füllen  wir  fugen,  fophiftifche,  oder  ironi- 
sche? — Weife  zu  rechtfertigen.  Zu  der  Aeutse- 
rung  des  fogenannten  Herausg. , wenn  er  fugt: 
_ U eitrigen s kann  doch  Niemand  dein  Verfalle r ab- 
fp rechen , dafs  er  in  allen;  feinen  Schriften  und  Unter- 
nehmungen meiftens  (?)  fuchte  auf  der  Landftrafse 
zu  bleiben,  uud  immer  feinem  Axiom  treu  war: 
A /zu  klug  iß  dumm , ” wird  diefc  Autobiographie  den 
beiten  Beweis  oder  Gegenbeweis  liefern. 

Uer  Vf.  hat  die  wichtigeren  Abfchnitte  feines 
Lebens  mit  Ueherfchriften  bezeichnet.  Er  beginnt 
mit:  Geburt,  Knabenalter.  Nachdem  ilber  «las  Zu- 
fällige der  Geburt  und  der  Erziehung,  über  Regie- 
rutigszwang  uud  Glaubenszwang  (wo  auch  der  .Men- 
ichenlumdel  der  deutfehen  Fürften  gerügt  wird),  über 
katholifchen  Unterricht,  den  fein  Vater  uud  er  felbft 
genolTen,  VerfchicdeneS  beygebracht  worden,  er- 
fährt man  endlich,  dafs  der  Vf.  „im  J.  »74a.  am  Ende 
Aprils  zur  W eit  gekommen,”  (erft  8.389.  beftiium- 
ter,  dafs  er  am  37.  Anril  geboren  fey).  8eiu  Geburts- 
ort war  das  Gort  Riimershag  im  Fuldaifchen,  eiue 
kleine  halbe  Stunde  von  dem  Kurorte  Brückenau. 
Wie  er  zu  dem  Unglück  gekommeu  fey,  einen  ge- 
krümmten Rückgrat  zu  haben,  und  was  es  für  E111- 
flufs  auf  feine  Schickfale  hatte,  wird  hier  erzählt. 
S.  ia.  heilst  es:  „ich  batte  fchon  als  Kind  den  Feh- 
ler, der  mir  faft  (?)  immer  geblieben,  und  oft  felir 
nachtheilig  geworden  ift,  nämlich.;  ich  war  zu  gut, 
freygebig,  inittheiiöiid.  Man  mag  es  Schwäche  hei- 
fsen."  0.43.:  „ leb  mufs  hier  erinnern,  dafs  eine  ee- 
wiffe  Schüchternheit  bey  der  //Vutard’fclien  Familie 
war.”  UndS.44.:  „Aus Schüchternheit  rührte  auch 
zum  Tlieil  meine  Vorliebe  zur  Einfamkeit."  Hier, 
wie  oft,  eine  Dicrefßon  — über  die  Schüchternheit. 
Ger  Unparteylichk.eit  zu  Liebe  unterläfst  Rec.  nicht, 
zu  bemerken,  dafs  in  einer  folchen  Digrefiion  (S.  61. 
62.)  der  Vf.  einen  Ausfall  auf  die  A.  L.  Z.  thut.  — 
^filngliH  es  alter , C/niberfiUitsiahrr.  Hier  (S.  103.  104.) 
erzählt  der  Vf.  u.  a.,  wie  ihn  folgende  Stelle : „„Wo 
„ „ haben  Sie  ftudirt ' SindSie  in  Göttingen  gewefen  ? „ „ 
„So  hatte  man  mich  in  meinem  Leben  lehr  oft  ge- 
„ fragt,  und  eben  fo  oft  in  Verlegenheit  gefetzt.  — Von 
„der  Zeit  an  habe  ich  allen  StudirenJen  aus  Leibes- 
„ kräften  gerathen , wenn  es  nur  irgend  möglich  wäre, 
„nacliGötlmgen  zu  gehen.”  — mit  einem  Dekannten 
medicinifchcn  Sch  ritt  fiel  ler  in  Streitigkeit  vervvik- 
keJtc.  — Epifode  über  das  Heprathen , oder  ein  Ka- 
pitel für  jene  welche  noch  nicht  geheurathet  Und.  ln  die- 
feni  Kapitel  befonders  fehlt  es  nicht  an  Paradoxieeil, 
an  fehl i' fern  Witze,  an  einer  fellfamen  Mifchung  des 
Ernfthaften  mit  dem  Scherzhaften,  über  einen  für  die 
Menfchheit  felir  wichtigen  Gegenstand;  z.  B.  S.  133. 
heifstes:  „Allemal  thut  es  empfindlich  wehe  (wenn 
Eheleute  durch  den  Tod  getrennt  werden),  vielleicht 
juft  fo , als  wenn  man  lieh  an  den  Ellenbogen  ftöfst, 
welches  eine  fchmerzhafte , höchft  unangenehme  Em- 
pfindung ift,  welche  ficb  bis  in  die  Fingerfpitzen  er- 


ftreckt, frevlich  aber  bald  vorüber  ift.  Für  Weiber 
ift  aber  der  VVittvvenftand  mit  mehr  Bitterkeit  und 
Traurigkeit  verbunden. ” Und  S.  u6. : „Ein  rauher 
Mann,  der  eine  würdige  Frau  mifshaudclt,  wird  bey 
ehrlichen  Männern  eben  fo  widrigen  Eindruck  ma- 
chen, als  die  an  dem  würdigen,  allgemein  gefchätz- 
ten  Vefaix  verübte  Flegeley  des  englifcheu  Oberma- 
trofen  Ke  uh.  ” (Flegeley  jft  ein  Lieblingsausdruck 
des  V’fs.) — Medicimfch  - praktifche  Ijiufbahn.  1)  Phu- 
ftkat  zu  Brückenau,  a)  Medicinifch  ■ praktifche  lutußch* 
in  Fulda.  3)  luiufbahn  in  Rußland.  4)  keife  nach  Cher- 
fon  und  Ausreife  aus  Rußland.  Dafs  nicht  fiier  Man- 
ches vorkomme,  was  nicht  nur  in  dem  Leben  eines 
Gelehrten  überhaupt,  foiideru  inshefondere  auch  ei- 
nes Arztes,  denkwürdig  genannt  werden  könne;  dafs 
nicht  diefe  Abfchnitte  vorzüglich  auch  intercQaute Bey- 
träge  zur  Charukteriftik  der  Höfe  enthalten:  dafs 
nicht  die  erzählten  Thatfacheii  wahr  feyu  loliteil, 
wollen  wir  zwar  nicht  bezweifeln,  da  wir  nicht  das 
Gegentheil  bezeugen  können,  und  ihm  gern  glauben, 
wenn  er  S.  365.  von  lieh  felbft  lagt:  „Ich  hige  nie; 
und  wer  mich  genauer  kennt,  wird  überzeugt  feyn, 
dafs  ich  nicht  ein  einziges  verheiltes  oder  unwahres 
Wort  gefchricben  *liabe;  ’ allein  wir  fragen  doch,  ob 
tlie  Wahrheit  in  einem  fo  derben  oder  platten  Tone  ge- 
fügt werden  mufs,  dafs  nun  von  Schlipfen  fpricht , von 
Sckafskilpfen,  sott  Schafkopfsprrwden  von  Sthafkopfszei- 
ten ; von  fehl  echten  Kerlen  von  gefetzten,  ker-, haften  rohen 
Kerlen,  von  miferablen  Kerlen ; von  einem  allen  Analer, 
mit  dem  ein  Flipfikat  befetzt  worden,  oder  von  Seit! In- 
geln in  Folio?  Fragen,  ob  tlie  Wahrheit  überall  und 
unter  allen  Uinftänden  getagt  werden  mufs?  Fragen, 
ob  nicht  ein Schrillftelier,  der  gelelen,  vielleicht  viel 
gelefen  wird,  und  der  felbft  oft  vcrfichert,  es  fey  ihm 
nicht  wenig  daran  gelegen , in  einem  günftigen  Lichte 
•zu  erfcheinen,  die  groise  Pflicht  doppelt  auf  lieh  habe, 
durch  keinerlev  Art  von  Reuoniniifterev  im  Schrei- 
ben üble  Eindrücke  zu  venndaffen,  und  mittelbar 
oder  unmittelbar  Schaden  zu  ftifteu?  — Es  folgt  ein 
Abfchnitt,  betitelt:  Aufenthalt  in  Frankfurt,  Jnttpnz, 
Aachen.  Auch  eine  Reife  nach  Holland,  mit  der  Priu- 
zeflin  von  Holdein-  Beck  oder  Baratmski,  in  deren  Be- 
fchreibung  wohl  nicht  Alles  denkwürdig  fevn  möchte. 
In  tliefem  Abfchnitte,  wie  öfters,  -Allotria,  betref- 
fend die  politifchen  Begebenheiten  damaliger  Zeit. 
Auch  hier  wird  polendfirt.  S.  437.  find  dem  Vf. 
„ Narn-n  oder  Engländer”  Synonyma.  Das  gewöhn- 
liche Bey  wort,  womit  er  Engländer  bezeichnet,  ift 
„grob."'  ln  Aachen  ift  die  SittenlofigUeit  in  Anfe- 
hung  der  Luftdirnen  grofs-;  in  Spaa  etwas  geringer. 
S.  440.  ein  Paar  Beyfpiele  von  Defpotismus ; das  eine 
fchanderhaft.  S.  45a.  liefet  man  von  dem  „Jeneufer 
Orakel,  Hufeland wo  zwey  gleichnamige  Gelehrte 
mit  einander  verwechselt  lind.”  [ In  der  Folge  immer 
(iuarin  Itatt  Quart»  (Leibarzt  in  Wien);  ingJeichen 
Harteoberg  ft.  Hardenberg  ( preufsifcher  Minifter); 
in  der  obigen  Reife  nach  Holland  immer  Hoppe  für 
Hove . ) Diefer  Ahfchn.  ift  unterzeichnet:  „Gefchrie- 
ben  den  12.  Junius  Igoi.,”  und  zwar,  wie  man  aus 
dem  Vorhergehenden  .fieht,  von  Hctlbronn  aus,  wo 
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Hr.  fF.  damals  wohnte.  — Badekur , Fehden.  Die 
Kur  wurde  zu  Kaden  im  Badenfchcn  gebraucht.  Bey 
Gelegenheit  diefer  Kur  manches  Unbedeutende.  Die 
Fehlten  betreffen  befouders  des  VTs.  Streitigkeiten 
wegen  feiner  Anhängigkeit  an  den  ßrowmiaiiismus, 
wo  wir  für  das  ewige  Schimpfen  felbft  io  dein  Schim- 
pfen feiner  Gegner  keinen  hinlänglichen  Rechtferti- 
gungsgrund Enden , ob  iha  gleich  der  Vf.  zu  Ende  des 
Nachtrages,  S.  554-»  darin  finden  will. 

Nr.  3.  hat  Ree.  mit  einem  peinlichen  Gefühle  ge- 
lefen.  Mufs  es  nicht  ein  folcncs  Gefühl  erwecken, 
wenn  man  genöthiet  ift,  fich  durch  eine  Menge  Be- 
fchuldlguneen  durchzuarbeiten , die  der  undankbare, 
äufserft  heftige,  cynifeho  fVeikard  feinem  Wohkhäter 
Zimmermann  macht?  einem  Z. , der  zwar  auch  ein 
Feuerkopf  w*ar,  der  aber  bey  der  Fehde  mit  U’tik. 
nicht  nur  als  der  beleidigte  Theit  erficheint,  fondern 
auch  bey  weitem  nicht  jn  einem  fo  entehrend  leiden- 
fchaftlicncn  Zuftandc,  wie  fein  Gegner,  fich  darftellt. 
Für  jenes  peinliche  Gefühl  indeflen  findet  man  eine 
fehr  angenehme  Schfulloshaltimg  in  den  atigehringten 
dreißig  franzPfifchcn  Briefen , die  Katharina  II.  und 
Zimmermann  einander  fenrieben.  Hr.  M.  hätte,  wie 
er  verficliert,  die  Zahl  diefer  Briefe  noch  fehr  ver- 
mehren können : allein , utn  den  Raum  zn  fchonen, 
wählte  er  hauptfachlich  diejenigen  aus,  welche  zur 
Erläuterung  der  Verhältniffe  dienen , worin  Z.  mit 
der  Kaiferin  ftaud,  und  die  vorzüglich  als  ßeweife 
von  der  Nichtigkeit  der  Il’eikard'iciten  Befchuldigun- 
geq  gegen  Z.  gebrttieht  werden  können.  Und  in  der 
Thal  Könnte  Hr.  M.  kein  zweckm.'dsigeres  Mittel 
wählen,  um  zu  zeigen,  wie  fehr  IV.  in  der  Ausgabe 


KLEINE  S 

TrcrtUotoc.iv.  Pirna,  io  H.  Verlagsli.i  Gründlicher  und 
voiiß  findiger  Unterricht , auf  die  kUrzeße  und  icichtrße  Art 
die  beßen  Aquavite,  Lttjueure  und  gebrannten  Waffcr  ohne 
große  Küßen  Jtlbß  zu  fahrt airen . ah  Breslauer,  hantiger, 
Perjico , ZimmtwajYcr  und  andere  Sorten  mehr,  Nebft  einem 
untrüglichen  Mittel,  den  Branntwein  dcflen  Liebhabern  gitn z* 
lieh  abzurewühne« , und  einer  kurzen  Anweifung,  Bier,  EL 
ilg,  JPtuilch , Bifc hoff,  ChocoUde  und  andere  Sachen  mehr 
211  verfertigen.  Auf  vieljShrige  Erfahrungen  gegründet,  her* 
ausgegeben  von  C.  A.  Bejske.  Ohne  Jahrzahl.  (IS03.)  102  S.  f. 
(g  ip..)  — Diefer  Unterricht  giebt  zuvörderft  eine  Anweifung, 
den  gemeinen  Getreidebranntwein  au  bereiten , was  auf  dem 
langen  Titel  nicht  einmal  angezeigt  ift.  Die  Anweifung  er- 
ftreckt Hch  aber  nur  auf  \ LJresd.  Schffl.  Getreide,  alfo  auf 
Sndel  - Brennereyen , durch  die  nur  Getreide  und  Holz  ver* 
fch  wendet,  und  dem  Brenner  faule  Tage  verfehl  ff  t werden ; 
Brennereyen  , die  billig  von  den  Regierungen  gar  nicht  ge- 
ftjttet  werden  füllten , da  fie  nie  den  Vortheil  der  grofsen 
Brennereyen  gewahren,  weil  die  Höften  an  Feuerung,  Hefe 
nud  Zeitverlust  Hch  bey  einer  kleinen  faft  eben  Xo  hoch  be- 
laufen, all  bey  einer  groben  Breiinerey;  oder  der  Ertrag  an 
Branntwein  ift  bey  einer  kleinen  Rrenntrev  nach  Verhült- 
Bifs  geringer»  ala  bey  einer  groben.  Uafer  Vf.  beftirarot  auf 
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feiner  Autobiographie  von  1802.  feinem  Freunde  Z. 
Unrecht  gethan ; wie  er  diefen  feinen  Wohitbäter 
eben  fo  fchnöde  behandelt  habe,  als  manchen  andern 
Gelehrten,  der  das  Unglück  hatte  , mit  ihm  inStreitig- 
kelteu  zugerathen ; wie  fehr  erTbatfachen  veruuftalt« 
und  verdreht  habe ; wie  unbefchreiblich leidcnfchaftlich 
und  feiuer  ganz  und  gar  nicht  mächtig  er  gewefen  fey, 
fo  bald  er  fich  f(Sr  beleidigt  Welt,  in  welchem  Falle  er 
an  dem  präfumirten  Beleidiger  durchaus  nichts  Gutes 
mehr  wollte  gelten  laflien , fondern  ihn  als  einen  In- 
begriff morahicher  und  i ntellectueller  Schlechtigkeit 
betrachtete.  Wie  verdächtig  hierdurch  die  in  iVr.  1. 
aus  S.  365.  der  IVeikarS fchen  l.ebensgefckuhte  ange- 
führten Verficherungen  IV' s vou  feiner  Wahrheits- 
liebe werden,  brauchen  wir  nicht  zu  erinnern. 

Aus  den  geilb- eichen  Briefen  der  Kaiferin  theilten 
wir  gern  etwas  mit:  aber,  wie  viel  müfsten  wir  d» 
abfehreihen ! Sn:  machen  der  Güte  ihres  Herzens  eben 
fo  viel  Ehre,  als  ihrem  Verbände.  Und  in  Z'i  Brie- 
fen wird  man  ebenfalls  den  Mann  von  Geift  nicht  ver- 
kennen , fo  wie  auch  fein  Herz  in  einem  vorthellhaf- 
ten  Lichte  erfclicint.  Folgende  köftJiche  Worte  je- 
doch, die  den  Inhalt  eines  Zettelchcns  ausmachtea, 
welches  die  Kaiferin  einigen  polemifchen  Blättern , die 
ihr  W.  ei  1 1 ft  zugefehickt  hatte,  bey  ihrer  Zurück  fen 
düng  beylegte,  können  wir  nicht  umhin,  den  Lefern 
mitzutheiien.  Sie  lauten  alfo:  „Die  Herren  Gelehr- 
ten thäteu  wohl,  wenn  fie  das  Zanken  und  Scheltet) 
beyfeiten  laffen  wollten.  Denn  tlabev  ift  wenig  Elire 
zu  verdienen. " Schade  nur,  ilafs  ilie  Gelehrten  fo  oft 
Veranlagung  finden,  manchen  Regenten,  bey  deren 
Fehden  obendrein  Menfchenwerth  und  Meafchenleben 
fo  fehrgeßhrdet  werden,  etwas Äehuliches zuzurufen. 


CHRIFTEN. 

I Dresd.  Schffl.  Roggen  21  — 30  Kannen  Branntwein ; — dief» 
ift  unrichtig,  40  Kannen  mnfs  der  Regel  narb  ein  Scheffel  ge- 
bei».  — Wie  weit  ficb  aber  die  Kenutuifs  des  Vf*,  in  J**r  Be- 
reitung des  Getreide  - Branntweins  erftreckt,  lieht  man  aus 
feiner  Fon) erring : des  zum  Branntwein  zu  nehmende  Waffe r, 
wenn  etwas  ordentliche«  dabey  heranskommen  folle,  raüffe 
einen  innerlichen  Spiritum  haben.  Anch  empfiehlt  er,  ztrr 
belTern  Gährnng  der  Meifche,  wenn  fie  nicht  recht  Canon 
wolle.  Sauerteig  hinznzuthun.  Welcher  Unfinnl  — Zu« 
Farben  des  Branntweins  nimmt  er  unter  andern  euch  braunes 
RreJilienholzj  BlaufpShne;  zur  gränea  Farbe,  den  Same« 
vom  Weizenacker;  was  foll  das  feyn  ? zu  Craraoifi , Amaran- 
tum  paxifer , foll  heifsen  : Amarant kus  baccifer , oder  richti- 
er:  Pkytolttcca  decandr a Zinn.  Aus  allem  diefem  wird  mts 
iefe  Anweifuog  fchon  benrtheÜen  kennen.  Die  Aquerit» 
Hecepte  find  aus  andern  Schriften  zufammengetragea , und 
find  eben  fo  entbehrlich,  wie  jene  Auweifung-  Um  de» 
Branntwein  abzugewShnen , foll  man  3 Gran  BrecVivveiwlmm 
in  einer  Portion  Branntwein  «nflöfen, nnddiefes  etliche  Ma\  wie- 
derholen. Zorn  Schlufi  lehrt  der  Vf.  auch  di«  ßierbrmsrii 
aas  Getreide , fertigt  aber  diefe  ganze  Kuuit,  vom  der  fo  viel 
zu  Tagen  ift,  euf  iwtj  Seiten  ab. 
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SCHÖNE  KÜNSTE. 

Bentn*  u.  Leipzig,  b.  Adamfon:  König  Oediput. 
Eine  Tragödie  des  Sophokles,  in  den  Versmafsen 
des  Originals,  aus  dem  Grieclüfchcn  überfetzt. 
118  S.  8- 

Es  ift  nicht  zu  läugnen,  dafs  von  den  vier  Verfu- 
chen  einer  met  nfchen  Ueberletzuug  des  Sopho- 
ldes,  die  wir  beynahe  zu  gleicher  Zeit  erhalten  ha- 
ben, der  gegenwärtige  eines  Ungenannten  den  An- 
forderungen, die  man  gegenwärtig  an  einen  Dolmet- 
scher der  alten  Aleifterwerke  der  klafiifehen  Literatur 
zu  machen  berechtigt  ift,  noch  am  cheften  Genüge 
tliut,  wenn  fchon  auch  diefer  hinter  dem  Ideal,  das 
feinem  Urheber  gewifs  lebhaft  vorfch webte,  noch 
ziemlich  zurtick  bleibt.1  Offenbar  hat  der  Vf.,  mit 
den  Schwierigkeiten  feiner  Aufgabe  nicht  unbekannt, 
und  von  Grundsätzen  ausgehend,  dabev  ausgerüftet 
mit  gehöriger  Sprachkenntnifs , mit  Geilt  und  Gefülil 
and  einem  feften  Zwecke  gearbeitet.  Er  giebt  uns 
darüber  in  dem  Vorbericnte  Recheilfchaft.  ln  das 
Gefetz,  fagt  er  S.  VIL  dafs  die  Form  ftreng  nachge- 
bildet werden  müffe,  ftimme  ich  vollkommen  über- 
ein: „Aber  es  fcheint,  als  wollte  diefe Seite  anfangen, 
die  Ueberhand  zu  gewinnen.  Diefs  wilnfchte  ich  am 
wenigften  an  Sophokles  zu  erleben,  für  deffen  Geift 
■and  Ausdruck  inan  eben  fo  leicht  zu  viel,  als  zu  we- 
nig thun  kann.  ” 

Wirklich  hat  Hr.  Hfl,  dclTen  lieber fetzung  allein 
mit  diefer  des  Ungenannten  verglichen  zu  werden  ver- 
dient, da  fie  von  Seiten  der  Spraclikenntnifs  und 
Treue  nicht  wenig  geleiftet  hat,  über  dein  Bcftre- 
ben,  den  Buchftaben  treu  zu  geben,  oft  Geift  lind 
Ausdruck  des  grofsen  Griechen  vernachläfGget.  Die 
letzte  Seite  ift  es  auch,  von  der  die  neue  Verdeut- 
schung den  Preis  vor  jener  behauptet.  Der  Ausdruck 
ift  würdiger  und  edler,  und  dem  Genius  des  Griechen 
mehr  annähernd.  Zwar  bleiben  auch  hier  noch  man- 
che Wilnfche,  die  der  Fleifs  des  Vfs.  gewifs  bey  einer 
Ueberatbeitung  zu  befriedigen  kn  Stande  feyn  wird, 
zurück.  Wer  indefs  die  Schwierigkeiten  eines  fol- 
chen  Unternehmens  kennt,  wird  des  bereits  geleite- 
ten lieh  freuen,  und  von  den  Fehlern  zugleich  mit 
Achtung  gegen  das  Talent  des  Vfs.  fprecnen.  Als 
Proben  glücklichen  und  geiftvollen  Ausdruckes  he- 
ben wir  folgende  Stellen  aus:  wir  wählen  gleich  aus 
der  Eingangsfcene  die  Rede  des  Priefters : 

O Ofdipo»,  Machthaber  meine»  Val.rUmli 
Du  lieh  ft . wie  mit  wir  fitzend  und  retiunmelt  find 
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Um  deinen  Altar,  jene,  die  nicht  allzu  weit 
Schon  fli«»*en  mögen;  jene,  von»  Greisaller  fch wer. 

Die  Priefter,  ich  d*»  Zev» . und  dort  der  Jünglinge 
Auswahl.  Es  (itzt  die  andre  Schaar  Hezweigcter 
Auf  dem  Markt  veifammelt.  vot  der  Pallas  doppeltet 
Wohnung  und  an  lTmenoi  Fehfrifcbem  Herd. 

Die  Stadt  ja , wie  du  felber  auch  anfchautefc.  fehr 
Vmk'umpft  der  Meerfturm , vnrzutatichen  ftrebt  bereits 
Umfonft  ihr  Haupt  aus  Tiefen  blutgen  V*  ogenfchwall» , 
Hmfchwindend  mit  den  Keimen  reicher  Erdenfrucht, 

Hinfchwindend  mit  Viehherden  , ungefegoeter 
Geburt  der  Weiber;  auch  der  feuervolle  Gott 
Treibt  mit  Verfolgung,  grau je  Seuche , diefe  Stadt, 

Von  deu»  geleert  wird  Kadmn«  Herrfcfaerhant  und  von 
Wehklag  lind  Angfifchroy  Hades  fen  wirre»  Reich  erfüllt  i 
Den  Göttern  nun  dich  nimmer  gleich  anfehend  % ich 
Noch  diefe  Kinder , JiMen  wir  an  deinem  Herd, 

Jedoch  der  Männer  Erften  in  des  Lebens  Gang 
Erachtend,  tmd  in  gottgefjndteit  Fügungen, 

Der  «ufgelttfet  zu  de»  Kadmos  Stadt  gelangt. 

Den  Zins  der  graufen  Sangnti , den  wir  dargereicht , 

Und  das  von  niemand  unfrer  je  zuvor  belehrt, 

Ti  och  durch  Erkundung;  nur  mit  Gott  be^ftaud  allein. 

So  Tagt  und  glaubt  man,  hafc  du  uns  empor  gelenkt,  r 
Nun,  o vor  allen.  Oedipu»  gewaltig  Haupt. 

Umflehfl  wir  dich  nur,  alle  zu  dir  liingewandt , 

Daf«  du  erfinneft  Hülfe , wenn  von  Göttern  wo 
Ausfprwch  du  hÜrteTt,  oder  auch  von  Menfchen  Ratb. 

Dem»  ft  et»  Erfa hrungsreiclien  fehn  wir  ja  zu  naeift 
Anfblilhn  den  Ausgang  ihrer  Rathsverktindnngen. 

Auf,  o de»  Volke»  Hort,  erheb*  an»  wiederum. 

Auf  hilf  mit  Verficht:  W io  dich  auch  fchon  diefes  Land 
Erretter  ansrfihmt  um  den  dargereichten  Schutz! 

Doch  diefer  Herrfchaft  nimmermehr  gedenken  wir, 

Erft  hergeftellt  zwar,  doch  fodanu  zuriiekgeftürze. 

Nein,  unzemietbar  mm  erheb*  uns  wiederum.  | 

Mit  gutem  VotelBagl  fchon  gewahrteft  du 
Einit  uns  Erlöfung:  Solchem  gleich  erfclieine  nun. 

Denn,  wenn  da  herrfcheft  «b  dem  Lande,  wie  bisher, 

Ift»  menfehenretch  wohl  fchöner  dir  »I» ausgeleert; 

Denn  nichts  ift  wahrlich  weder  Feftung,  weder  Schiff, 

Geleert  von  Mannfehaft , unbewohnbar  innerhalb. 

Schritt  und  Klang  des  hohen  Sophokleifchen  Ko- 
thurns ift  in  diefe n Verfen,  wie  uns  dünkt,  nunft 
glücklich  erfafst:  Nur  fürchten  wir,  in  den  curliv 
gedruckten  Zeilen  möchte  die  den  Worten  zu  fehr  lieh 
anfehmiogende  Treue  auf  Koftcn  des  Genius  unfrer 
Sprache  und  der  Verftirodlichkeit  wahrzunAhmen 
feyn.  Z.  B.  »jXixoi  (von  welcheriey  Alter) 

wird  doch  durch:  wie  alt  wir  fitzend  t nicht  gut  aus- 
gedrftrk t,  Hr.  AH  hat  diefe  Bedeutung,  die  wegen 
des  folgenden  nicht  wohl  verwilcht  werden  darf,  um- 
gangen : dafür  ift:  feine  Ueberfctzung  hier  wirklich 
auch  weniger  hart. 

P.i  fielift,  Beherrfcher^meities  Landes  Oedipns 
Di«  Schaar  de»  Volkes welch*  an  deinem  Opfcrberd 
Hier  fitzet  — — 

E e e Die 

* . Digitized  by  Google 


4*i 


ALL G.  LIJERAX.UR -ZEITUNG 


Die  Verfettung  im  9ten  und  loten  Vers  ift  offenbar 
auch,  wenigftens  für  unfre  Ohren , zu  hart,  fo  wie 
im  Qten  (Se  AusJaffung  des  Artikels  die.  Eben  dief» 
gilt  «von  der  angezeichneten  Wendung  im  igten  und 
l^ten  v.  Hr.  dfi  giebt  jene  Stellen  fo : 

Denn,  wie  du  felbft  fiehft,  fob  wankt  die  Stadt  in 
heftiger 

Erfchilttrung  jetzt.,  dal«  nicht  ihr  Haupt  he  mehr 
vermag 

Empor  zu  heben  aua  dem  Sch/und  der  blutgen 
Flutb. 

Sie  geht  zu  Grunde  mit  det  Landes  blühtider  Saat, 
Zu  Grunde  mit  der  Rinder  Zucht  und  mit  des  Weibs 
Vnzeitger  Nachkunft : denn  der  fl  am  men  wilde  Gott, 

Die  graofe  Peft,  ftüizt  auf  die  Stadt  und  mordet  ße. 

So  wird  geleert  das  K-admoshaus  , und  reich  gefüllt 
Der  fchwarze  Hudes  mit  Gefeufz  und  Elagefchrey : 

Wir  fitzen  jetzt  an  deinem  Heerd',  und  fchüta*  ich 
auch 

‘Mit  diefem  Volk  dich  einen  Gott  nicht  gleich,  doch  bift 
Du  unter  uns  der  erfte  Mann  im  Ungemach 
Des  Lebens , wie  beytn  Misgefchick  von  Güuexhand, 
ö.  f.  w. 

Der  Lefer  wird  finden  : Diefe  Ueberfetzung  ftclit  an 
Kraft  des  Tons  und  vVdrtle  des  Ausdrucks  ini  Gan- 
zen genommen  der  des  Ungenannten  nach:  BeJön- 
ders  ift  Nacbku  ft  (roxta)  in  diefem  Sinne  gegen  den 
Sprachgebrauch,  und  Schlund  (eaXo$)  gegen  die  ei- 
gentliche Bedeutung  des  griechifchen  vVorts:  aber  tlie 
an  jeuer -gerügte  Härten,  wenn  fchoo  Hr.  Aß  fonft 
von  andern  nicht  frey  ift,  wohin  z.  E.  feine  fo  häufi- 
gen Zufaintnenziehungen  gehören:  gewähren , körn , 
iil'ti  u.  f.  w.  wie  in  folgendem  Verfe. 

Was  drängt  euch,  mir  zu  diefea  Sitzen  herzueil’n 
Oedipue . 1.  Scene , 2. 

findet  man  doch  hier  nicht.  Man  fieht  Übrigens  aus 
der  angeführten  Probe,  dafs  der  Vf.  auch  auf  das 
^lbenmafs  viele  Sorgfalt  gewendet,  und  dabev  die 
Kegeln  derjenigen,  die  als  Meifter  geachtet  zu  Ver- 
den verdienen,  befolgt.  Nur  in  den  Chören  wich  er 
in  einigen  Stellen  von  dem  Original  ab,  da  es  uufrer 
Sprache  doch  nicht  möglich  ift,  eine  folche  Reihe  von 
kurzen  Svlben  auf  einander  folgen  zu  laffen,  -und  eine 
zu  äugft  liehe  Nachbildung  hier,  wie  die  Erfahrung 
lehrt,  immer  den  peinlichfton  Ohrenzwang  nach  firh 
zieht.  So  ift  z.  B.  die  Antiftrophe  S.  896  etc.  fo  ge- 
geben : 

— : ovx  tri  tov  au^xrov  tipu  — 

Rie  ferne  dem  heiligen  M'ttsI 
Nah’  der  Erde  verehrend  ich, 

Roch  je  der  Abtjt'r  Tempel 
Aocä  dazu  Olympia 
Wenn  fniche*  jich  ai'genfcheinJich 
iV/cAf  zitfamr  den  Menfchen  zeige. 

Doch  dir  Oewaltger , wenn  man  recht  dich  annift, 

• Zevs  WeUregent  f«vs  nioht  verhttll$. 

Roch  deiner  fc^t«  endlnfen  heiligen  Herrfcbaft 

Vernichtend  fchon  Laios 

Verjährt  O akel  ftisfst 

£ aus  die  Mmfchheit : nimmermehr 

Cfii/tzr  noch  Apollon  hoch  verehrt! 

Hinjinktt  die  Gottheit . 


Da  der  Vf.  doch  von  dem  Metrum  des  Originals  et- 
was naclilaflen  mutte:  fo  hatte  wohl  noch  mehr 

mcl^elaffen  werden  kennen,  um  deutfche  Ohren  noch 
befi'er  zu  befriedigen,  als  fie  hier  befriediget  wer- 
den. Einige  Stellen  find  gar  zu  prokifch , andre  zu 
rauli,  und  wieder  Vf.: 

(ß^ivovrac  yaq  Aaiov 
TI*)  Xi*  c£  — 

R>^0U7  #V  >jd>j  — 

geben  konnte, 

Vernichtend  fchon  Laio« 

Verjährt  Orakel,  ftüfsc 
Es  aus  die  Menschheit, 

fchen  wir  nicht  ein:  Wir  würden  es  fo  überfettet»: 

Schon  ja  verwelket,  es  drint  zu  nicht*  zu 
Werden  der  alte  Spruch  an  La  jo«; 

Kflndiich  erlifcht  fchon  Apollo«  Ehr*, 

Und  das  Hrilge  finket. 

"Vielleicht  wären  auch  in  oft'  «xou tu  tlie  gewöhn\i- 
chere  Auslegung  „wenn  du  recht  hiirefl vorzuziehn. 

(Nim  Gewaltiger,  wenn  dein  Ohr  recht  höret, 

Zevt,  Allherrlchender . nicht  verborgen  bU  il/e» 

Dxr  und  deiner  unvergänglichen  Macht  nicht  ) 

.Deutlicher  wenigftens,  wenn  wegen  einer  ähnlichen 
iiomerilcUen  Stelle  ii.  «.  540.  die  Erklärung,  wenn  litt 
recht  fo  genennet  wirft,  Vorzug  verdient,  wäre  die 
■Ueberfetzung,  wenn  man  dien  mit  Recht  verehret, 
denn  fonft  fcfiJief>-t  dei'  Satz  eine  Zwcydeutigkeit  ein, 
und  man  kanu  es  auch  nehmen  für:  wenn  man  dich 
richtig  verehret , was  gegen  den  Zusammenhang  ift.  — 
Sooft  hat  der  Vf.  den  Brunktichen  Text  zu  Grunde  ge- 
legt, und  auf  die  wenigen  Veränderungen  Herrmamu 
in  diefer  Tragödie  darum  noch  nieht  Rüekficht  neh- 
men wollen,  wed  er  fieuoch  nieht  genug  geprüft  zu 
haben  glaubte,  ln  den  janibifeben  Trimetern  trat  er 
ftatt  der  Tribraehen  und  Daktylen  zuweilen  Anapä- 
ften  gefetzt,  aber  fich  forgfäitig  gehütet,  diefe  in  die 
gleichen  Stellen  zu  bringen.  Er  hat  ferner  das  Mu- 
tter des  Vofjifchen  deutfcTien  Homgjrs  bey  feiner  Nach- 
bildung vor  Augen  gehabt,  und  fich  beftrebt  home- 
riCch  zu  fevn,  wie  Sophokles  es  felbft  ift.  Die  grie- 
cliifchen  Namen  hat  er  fich  die  Frey  heit  genommen 
zuweilen  nach  ihrer  (Quantität  zu  fkaudiien : z.  ü. 
v.  300.:  _ 

O »lies  f<  hauend  Tirefia»,  Verkündlichei 
Unfiglichea  «ach  u,  f.  vr. 

Eben  fo  mit  Merope,  Polvbcs.  Er  beruft  fich  dnbtxy 
auf  V offene  und  Schlegels  Autorität.  Hec.  rweif'dt  in- 
defs,  ob  l'ofl  feinen  Gnmdfitzen  zufolge  ( f.  jaeitmtf. 

fung  der  deutfehen  Sprache  S.  19  ) Po\y^  und  Merope 
fich  würde  erlaubt  haben.  Von  Seiten  neuer  Erklä- 
rungen oder  kritifcher  Verbefferungen  fanden  \vjr 
nur  weniges,  v.  541.  lieft  der  Vf.  nach  der  Verb<*f- 
ferung  eines  nicht  genannten  üriüKers  »a.vt.v  itatt 
irAqS.vf. 

. ift 
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• llt  Hiebt  dein  Sueben  thBricht.  *<d!  Vermerteoheit , 

G,ini  ebne  Raichlhiim  , olme  Freunde  die  Gewalt 
Zu  jagen , die  durch  Volk  und  Gold  gefangen  wird. 

Oie  Lesart  giebt , man  mufs  es  geftehen , wegen  des 
letzten  Gliedes  durch  folk  und  Gold , einen  paffende- 
reu Sinn ; S.  616.  lieft  der  Vf.  wieder  für : 

$tv  loXaßouutvm  n firne 

«vj>£  — 

nach  der  Verbefferung  eines  Kritikers: 
doXaßto  fitsti  ir»<7fiv. 

Scharte , daß  nicht  Zorn  dich  ßiirxt.  Die  Lesart  ift: 
JcharfGnnig , aber  fie  fcheint  unuüthig.  Aach  fcheint 
die  feiuere  iudirecte  Warnung  an  den  König  in  der 
gangbaren  Lesart  mehr  Sopnukleifcb  au  feyn , als 
diele  minder  feine  geradezu  fahrende  in  der  vom  Vf. 
benutzten. 

Leipzto,  im  Induftrie-  Comptoir:  l'erfuch  einer 
Aedhetik  der  Toilette,  oder  Winke  für  Danach, 
fleh  nach  den  Grundregeln  der  Malerey  ge- 
fchmackvoU  zu  kleiden.  Herausgegeben  von 
JErif.r?  Milller  und  F.  G.  Baumgartner.  143  S.  fcj. 
Mit  18  bunten  und  fchwarzeu  Kupfern. 

Ein  Zeitalter,  wie  das  unfrige.  das  über  der  Beach- 
tung .der  ä ulseren  Formen  fo  oft  den  inneren  Gehalt 
nbcrGeht , und  das  daneben  fo  reich  an  Kunft-  Theo- 
rien und  Bücher  - Speculationcn  überhaupt  ift,  hat  ja 
wohl  auch  einen  V'erluch  einer  Aeftlietik  derToilette 
hervorbringen  mflffen ! Ob  daher  gleich  keine  Jahr- 
zahl auf  dem  Titel  zu  fehen  ift,  und  lieh  diefs  Werk 
daher  in  Reihe  und  Glied  mit  den  Schriften  „ gedruckt 
in  diefem  ßakrt  ” fteilt : fo  wird  ihm  doch  ein  fcharf- 
fichtiger  Titerator,  der  mit  unferem  Zeitalter  Be- 
fcheid  weifs,  auch  ohne  andere  Data,  immer  ziem- 
lich richtig  fein  Geburtsjahr  anweifen  können.  Rec. 
ift  alfo  aucn  weit  entfernt  davon,  mit  den  Herausge- 
bern über  die  Idee  zu  diefem  Buche  und  über  die 
Ausführbarkeit  derfelben  zu  ftreiteu,  da,  nach  feiner 
Anficht,  der  Gefft  der  Zeit  fie  trieb,  mit  diefem  Bu- 
che die  liülfsbedflrftige  Damenwelt  zu  befchcnken, 
und  fie  alfo  nun  alsTVcrkzetige  einer  höheren  Macht  an- 
zii  fehen  und  zu  bedauern  find.  Boy  voller  Frey  heit  und 
Unbefangenheit  des  Geiftes  würde  es  ihnenvielleicht 
eiiigeleuclitet  haben,  dafs  eine  Kunft,  wie  die  Putz- 
kunft,  wegen  ibrer  ewigen  Abhängigkeit  von  Con- 
vention, Laune  und  Mode,  feften  Grundfatzen  und 
Regeln  nur  feiten  gehorchen  kann  und  will;  dafs  in 
einer  Angelegenheit,  wo  fuft  nie  die  liefonneneUeber- 
legung,  fondeni  meiftens  nur  der  augenblickliche  Ein- 
fall einer  entfernten  Tonangebend  eutfeheidet,  die 
Theorie,  je  breiter  und  wichtiger  fie  fielt  macht,  um 
fo  weniger  beachtet  und  befolgt  wird;  und  dafs  ein 
Buch,  das  halb  weife  und  halb  galant  feyn  will,  und 
an  feine  143  Seiten  Text  18  folche  bunte  und  fchWarze 
Kupferblätter  fchliefst,  wie  das  gegenwärtige,  von 
der  galanten  Damenwelt  als  zu  fchwerfäilig,  und  von 
eruftnaften  Richtern,  als  bunte,  auf  den  Kauf  ge- 


machte Waare,  zur  Seite  gefchoben  werdert  wird.  — 
Rec.  unterfchreibt  gern  einige  der  hier  aufgeftellten 
allgemeineren  Grumflatze  als  wahr;  aber  das  Detail  der 
weitläufigeren  Ausführung  hält  er  weder  für  geord- 
net und  gründlich  genug,  noch  für  zweckmäfsig; 
und  er  zweifelt , dafs  dieler  Verfuch  einer  Aefthetik 
der  Toilette  auf  die  Toiletten  felbft  einen  belonderea 
Einflufs  haben  werde.  Allgemeine,  echte  Gefchmacks- 
bildung  kann  allein  gefchtnack  volle  Bekleidungen 
fichorn.  So  lange  wir  aber  jene  noch  nicht  haben, 
werden  wir  in  diefen  immer  ein  unficheres Schwanken 
von  Extrem  zu  Extrem  fehen,  das  ficli  nur  zufällig 
manchmal,  eben  wenn  es  die  Mode  fo  will,  auch  dein 
wahrhaft  Schönen  nähert. 


Frankfurt  a.  M. , b.  Wilmans:  Poetifche  Frag- 
mente, von  TlOn.  1805.  33t  S.  8-  (20  gr.) 

• » 

Diefes  Bändchen  enthält  zwey  dramatifche  Skizzen 
von  ungleichem  Wertlie,  und  "einige  Romanzen  von 
gleichem  Unwerth.  Der  Vf.  ift  nicht  ohne  Talente, 
wovon  manche  feiner  Producte,  die  Rec.  inTafchen- 
büchern  und  Journalen  gclefen  zu  haben  fielt  erinnert, 
Beweife  geben.  Aber  der  unfcligc  Hang  zur  empfind- 
fainenMyftik,  die  inan  bey  einer  grofsen  Menge  jun- 
ger Schriftfteller  jetzt  trifft",  fcheint  auch  bey  unferein 
Vf.  noch  vorherrfcheufl  zu  feyn.  Schwerlich  würde 
er  fonft  folche  Verfe  dichten: 

W11  ift  die  Herrlichkeit  der  Welt . 

Und  altes  (?),  wdi  dem  Sinn  gekillt  — 

Ich  will  Llnn  froh  entlegen.  (?) 

. Die  irrdifche  kette  fällt  von  mir. 

Und  Jefn . nur  tu  dir,  tu  dir 
Will  ich  mein  Sehnen  tragen. 

Das  Fragment  des  Dramas:  Hildgyrui,  ift  nicht  in 
diefem  Gelchmack  gearbeitet,  und  läfst  uns  hoffen, 
dafs  der  Vf.  zu  dein  wahren  und  reinen  Ideal  viel- 
leicht zurückkommen  werde.  Doch  es  läfst  ficli  aus 
diefem  kleinen  Bruchftück  von  dem  Ganzen  noch 
niciit  urtheilen.  Das  zweyt»  Drama,  der  Prophet 
von  Mekka,  ift  von  weit  geringem!  Werth.  Unter 
andern  List  lieh  Mahonted  fo  vernehmen  : 

Mein  doppelt?*  Leben  knüpft  mich  t heil  weife  an  das  Ga* 
fch-ift  der  Welt,  und  theilweife  an  das  Ucbrrirrdifche. 
Wenn  di«  Oeftirne  um  Mitternacht  hoch  über  meinem 
Scheitel  flehen , fo  fallen  mit  ihren  fenkrechtea 
Stralen  aller ley  wunderliche  Lichter  in  meine  Seele 
u.  £,  ve.  » 

Die  ei n gern i fehlen  Chöre  werfen  übrigens  wirklich 
eiu  wunderliches  Licht  Sn  diefes  Drama  f 


ORIENTALISCHE  LITERATUR 

Münster,  b.  Waldeck:  Früchte  des  Aßatifchen 

Geißes.  Von  Anton  Theodor  Hartmann,  Pro- 
rector des  Friedrichs  - Gymnafiunis  zu  Herford 
(gegenwärtig  Lehrer  am  "Gvmnafium  zu  Olden- 
burg). 
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bn re).  Zwty  Theile.  1803.  420  S.  und  397 S.  8- 

( 2 Rthlr.  ao  gr. ) 

Diefe  Schrift  macht  keine  Anfnrilche  auf  wiffen- 
fchaftlichen  Werth.  Sie  ift  blots  für  Dilettanten 
geschrieben,  und  will  diefe  dadurch,  dafs  fic  ihnen 
ein  anfchaulichcs  Gemälde  von  der  eignen  Dcnk- 
Vorftellungs- und  Empfindungsweife  der  Aliaten  zu 
entwerfen  bemüht  ift,  nicht  nur  crgetzen,  fondern 
auch  belehren.  Diefen  Zweck  kann  lie  fcluin  er- 
reichen, wenigftens  wird  cs  keinen  Lefer  gereuen, 
diefeu  Früchten  einige  Stunden  der  Mufsc  gefchenkt 
zn  haben.  Hr.  H.  hat  Geh  fchon  durch  andere  Ar- 
beiten als  einen  guten  Kenner  der  orientalifchen 
Sprachen  und  als  einen  gefchmackvollcn  Bearbeiter 
der  Denkmäler  des  orientalifchen  Geiftes  gezeigt: 
lb  dafs  inan  ihm  alfo  auch  hier  fchon  im  voraus 
eine  gute  Auswahl,  Treue  in  der  Ueberfetzung  und 
efällige  Einkleidung  Zutrauen  darf.  Die  meiften 
tttcke  in  diefer  Sammlung  gehören  Indien  an,  und 
find  nach  <lem  Englifchen  eines  gfanes,  Dairymnte 
u.  a.  bearbeitet.  Blofs  von  der  erften  Erzählung 
Theil  1.:  Dufchwanta  und  Saknutala  fagt  der  VE, 
dafs  fie  aus  Dalrymple's  Oriental  Rcpertory  Vol.  II. 
Nr.  3.  London  1194.  (einem  -fehr  leltcnen  Werke, 
wovon  nur  160  Exemplare  abgedruckt  wurden ) ge- 
nommen fey.  „Woher  ich,  heifst  es  Th.  I.  S.  IV. 
den  Stoff  zu  den  übrigen  echt  - moreenländifcheii 
Dichtungen  geborgt  habe,  wird  der  gelehrte  Orien- 
talift  leicht  erratben , und  der  blofsc  Dilettant  nicht 
zu  wiffen  verlangen." 

Wir  glauben  bey  einer  folchen  Sammlung  nichts 
weiter  thun  zu  können , als  dafs  wir  einige  Proben, 
fowohl  von  dem  maunicltfaltigen  Inhalt,  als  von  der 
Behandlungsart  des  Vfs.  ausheben.  Th.'  I.  S.  65. 
fagt  Sakuntn/a : „ Die  Berührung  eines  Kindes , wel- 
ches in  unferen  Armen  liegt,  ift  weit  füfcer  als  die 
Berührung  fchöner  Kleider,  oder  Frauenzimmer, 
oiler  Waffers.  Der  Bratmian  ift  der  erfte  unter  den 
Zwcyfüfsigen , die  Kuh  ift  die  erfte  unter  den  Vier- 
filfsigcn ; der  Guru,  (d.  h.  der  Brahman,  der  alle 
heiligen,  vom  Gefetz  vorgefchriebenen , Gebräuche 
bey  der  Empfängnifs,  Geburt  u.  f.  w.  beobachtet) 
unTer  geiftiger  Führer,  verdient  vor  allen  andern 
Menfcnen  verehrt  zu  werden;  aber  die  Berührung 
eines  Kindes  läfst  alle  andern  Gefühle  weit  hinter 
fich  zurück.”  Der  Uebcrfetzcr  hat  hierbey  fol- 
gende Anmerkung  (dergleichen  er  zuweilen,  wie- 
wohl fparfamer  als  man  wünfeht,  mittheilt):  Ich 
crincre  mich  nicht,  eine  ähnliche  Bemerkung  an- 
getroffe»  zu  buben;  aber  die  Wahrheit  und  Rich- 
tigkeit diefer  Beobachtung,  die  einen  natürlichen 
Zug  mcnfchlicher  Gcfülile  ausdxückt , ift  fehr  ein- 
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leuchtend.”  Theil  /.  S.  384.:  „Abu  Newas,  der 
durch  feine  fchwänkevollen  Einfälle  fo  berühmt  ift; 
fing,  wie  er  eines  Tages  einen  trunkenen  >len- 
fehen  erblickte,  herzlich  an  zulachcn,  und  feinen 
fehr  erftaunt.  „Warum  lachft  du?  fragte  ihn  je- 
mand. Bift  du  nicht  alle  Tage,  wie  Er  i " „Bey 
meiner  Treue,  antwortete  er,  ich  hatte  noch  nie 
einen  Menfchcn  in  diefem  Zuftatide  gefchen:  denn 
ich  beraufchc  mich  vor  allen  und  erhalte  den  Ge- 
brauch meiner  Vernunft  erft  nach  andern  wie- 
der." — Eben  derfelbe  hatte  bey  Gelegenheit 
einer  Schmauferey  ein  Glas  in  der  Hand.  Zu  fei- 
ner Rechten  einen  Kamm  frifrher  Trauben;  und 
zu  feiner  Linken  eine  Hand  voll  Rofinen.  So 
'oft  er  trank,  afs  er  eine  Beere  von  der  fri- 
frhen  Traube  und  eine  Beere  von  den  - Rofinen. 
Man  fragte  ihn  um  die.  Ürfathe  diefes  fonderba- 
ren  Benehmens.  „Diefs  »ft,  entgegnetc  er,  das 
Bild  der  Dreyeinigkeit,  der  Vater,  der  Sohn 
und  der  heilige-  Geilt."  Rec.  hätte  gewünfeht,  dafs 
die  Quelle  diefer  Anekdote  angeführt  wäre. 

Im  zweuten  Theile  find  auch  einige  poetifche 
Stücke  mitgctheilt,  die  aber  inciftens  in  Profa  über- 
fetzt  find,  obgleich  die  Zeilen  abgerückt  wie  Verfc 
ausfehen.  Die  Ueberfchrift  „ Sonnett,"  welche  eini- 
gen langem  Gedichten  gegeben  ift,  will  nicht  recht 
paflen.  Folgende  Ode  von  Haß»  S.  314 — 315.  ver- 
dient Auszeichnung: 

Ohne  Mädchen  und  ohne  Becher  ift  die  Hofe , 

Oder  der  muntere  Frühling  freudenleer. 

Ohne  der  Lerche  lieblichen  Gelang  ift  der  Hain, 

Und  der  bunte  Garten  freudenleer.  , 

Ohne  die  Tulpen*  Wangige  ift  die  Blume, 

Und  die  wallende  Fichte  freudenleer. 

Selbft  Zucker  - triefende  Lippen  haben  keinen  Werth, 
Fehlt  ein  Ruf*.  der  Freude  verleiht. 

Wein  und  Rofenlaubrn  ergötzen : doch  find  fie. 

Ohne  liniere  Liebe,  freudenleer. 

Ohne  die  Gluth  lebendiger  Reitze, 

Ift  die  Kunft  dea  Mahler»  freudenleer. 

Ha  Hz!  Dein  Leben  ift  eine  verächtliche  Münze, 

Die  bey  Feyerlichkeiteu  keine  Freude  gewährt. 

Dem  Stil  dos  Ueberfetzers  fehlt  zuweilen  die.  Feile. 
Theil//.  S.  267.  heilst  es:  „Was  verlaneft  du  von 
mir,  fragte  er  den  fchmeichehiden  Dichter,  der 
Prachtliebende  Khalif?  ” Es  fall  heifsen:  fragte  der 
prachtl lebende  Chaliphe  den  fchmeichehiden  Dich- 
ter. Aehnliche  Nacnlaffigkeiten  kommen  lun  und 
wieder  vor.  S.  262.  Z.  5.  mufs  es  Bjrmrctden  Ctatt 
Barmenidcn  heifsen.  Druck  und  Papier  find  vorzüg- 
lich gut. 


Digitized  by  Google 


*45 


INTELLIGENZBLATT  m« 

der 

ALLGEM.  LITERATUR  - ZEITUNG 

N u m.  IQ. 

Sonnabends  den  iten  Februar  x 8 o 6« 


LITERARISCHE 

I.  Franzöfifche  Literatur 

des  eilften  und  zwölften  Jahres 

(«8o3  — 1804 ). 

XIV.  Geographie  uni  Statiftik. 

( BeicMufi  von  Nr.  18.} 

Jetzt  noch  die  allgemeinem  Schriften  über  Geographie 
und  StatUtik.  Oie  Geographie  überhaupt  wurde  in 
den  neuern  Jahren  ziemlich  ftark  bearbeitet;  die  neuen 
politifchcn  Veränderungen  waren  eine  ganz  natürliche 
Veranlagung  für  die  fpeculativen  Buchhändler , fich  ei- 
nen neuen  Verlagsartikel  mehr  zuzulegcn , oder  Ton  äl- 
teren neue  Auflagen  zu  beforgen,  die  mehreften  zum 
Behuf  der  lieben  Schuljugend.  Zu  dielen  ältem  Wer- 
ken gehören  vorzüglich  einige  Uehcrfctzungen  der  be- 
kannten Guthritfehen  Geographie  und  eilt  Auszug  aus 
derfelben ; von  Originalen  aber  die  bekannten  Lehrbü- 
cher von  langtet  Dufretuoy , S'icolle  de  I*  Croix  und 
Ofterttald.  Von  dem  grüfsem  Werke  Guihrie't , das 
noch  erft  im  J.  Igoi.  Kotl  von  neuem  in  9 Rinden  ge- 
liefert hatte  — linden  wir  zwar  dicfsinal  keine  neue 
Auflage;  von  dem  Abtigi  aber  crfchien  eine  dritte,  lie- 
1 rieln  lieh  vermehrte  Auflage,  und  zwar,  wie  es  auf 
dein  Titel  heifst,  zuin  Gebrauch  der  Prytaneen , Ly- 
ceen  und  Secundairfchulcn,  mit  II  illtun.  Karten  (P. 
I-anglois  1803.  8.  7 Fr.),  wozu  noch  ein  nach  dem  Ent- 
fchidigongsplane  ahgefafstes  Tableau  de  la  nouv.  divifion 
politiyue  de  V Allemagne  auf  einem  Foliobogen  kam.  Von  der 
Giographie  abrigie  pour  l'injlr.  de  U jtunefft  par  Leng- 
let  Dnfrttnoy,  befolgte  J.  U.  Pier  ton,  ehemal. 
Profeffor  der  Rhetorik  zu  Metz,  eine  eilfie , nach  den 
neueRen  Friedensfcblüffen  und  nt'teftenOrganifationcn 
Frankrcielis  ganz  umgeartieitete  Ausgabe  (Metz  h.  De- 
villy  u.  P.  h.  Rlin  1803.  12.  I Fr.  20  C.),  die  aber  bald 
darauf  wieder  unter  dein  Titel  einer  G.  a.  — d'aprh 
L.  Duf.  etc.  (ibid.  1803.  8.  I Fr.  80  C. ) erfchien.  — 
Von  der  Geographie  NicoOe’t  de  la  Croix  lieferte  Fo  »- 
tenay  eine  vcrhefTerte  und  vermehrte  Auflage  (1804. 
2 V.  12.  7 Fr.),  die  als  Lehrbuch  in  den  Lyceen  und 
Secundairfchulcn  genehmigt  wurde.  Von  Oft  erttaldt 
Court  de  Giographie  hifttriyue , ancienne  et  moderne  et  de 
fphlre , heforgte  Strenger  zu  Laufanne  eine  ganz 
unbearbeitete  und  vermehrte  Ausgabe  mit  7 Kar- 
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ten  (P.  Levrault  1803.  2 V.  12.  7 Fr.),  die  aber  wegen 
der  darin  gethanen  Ausfälle  auf  die  neuen  Reformen 
von  einer  liöhcrn  Rehürde  fehr  übel  aufgenommen 
wurde.  — Neben  diefen  älteren  wurden  jedoch  auch 
verfchiedene  neuere  wiederum  aufgelegt,  wie  Ser  eh», 
lon’t  Arial  moderne  portotif  ztun  zweytentnale  (Lyon  <4 
P.  1804.  4.)  , und  das  von  B 0 ncheft  i c he  zum  dritlen- 
ntale  (1803-  12.).  — Neue  Lehrbücher  waren  die  von. 
Berlin  zu  Rheims,  Verf.  eines  ähnlichen  Buchs  über 
die  Katurgefchichte,  katechtsmusartig  lie arbeiteten  Eli - 
ment  de  Giographie  extraitt  de  Guthrie,  Lacroix,  Voi- 
gten , Mentelle  et  autres  Giographcs ; 011  fr.  mithod.  ok 
Von  fait  connoitre  lei  principet  de  la  Giagr.  mathimatii/ne, 
pkyf  et  politiyue  (Rheims  b.  Lehatard  1802.  12.  2 Fr.) 
eine  von  Ch.  C.  Letellitr , ehemaligem  Prof,  licy  der 
Uitiverfität  zu  Paris,  für  beide  Gefehlcchter  lieft  Sonnte 
Kouvelle  Giographie  (iimentaire  (P.  b.  Verf.  1803.  12. 

3 Fr.)  und  eine  ganz  kleine  Giographie  du  premier  äge 
(1803.  12.  75  C.),  wie  auch  ein  die  Erdbefclireibtmg 
der  vcrfchiedenen  Zeitalter  verknüpfender  Court  de  Gio- 
graphie orte.,  du  moyen  ilge  et  moderne  (von  Mir)  (1804. 

8.).  — Von  grüfserm  Umfange  als  diefe  Lehrbücher  für 
die  Jugend , ift  die  fehr  erweiterte  Ueberfetzung  eines 
neuen  engl  ifchen  Werks , deren  Titel  wir  hier  genauer“ 
angeben,  um  dadurch  fogleich  deffen  Umfang  anzudeu- 
ten und  die  Mitarbeiter  nahmhaft  zu  machen:  Giogra- 
hie  moderne  rldigle  für  un  nouveau  plan , 0«  itfeription 
iftor. , eiviie , pohtique  et  naturelle  dei  Empiret , Roy  au- 
me  1,  Etat t et  leurt  Coloniet ; avec  cellet  det  Mert  et  des 
Itlet  de  tontet  let  partier  du  moude , rtnfermant  la  concor. 
dauct  der  principaux  pointt  de  la  Giographie  ancienne  et 
du  mnycn  bgt  avec  la  Giographie  moderne , par  J.  Fin- 
kenau, trad.  de  l'Aagl.  avec  der  notes  et  det  augment. 
conßdirabltt  vor  C.  A.  IFalktnatr;  pric.  d'nne  inrra - 
duction  h la  tif'ogr.  matk.  et  crirujat  par  J.  F.  Lacroix, 
de  rinft.  nat.  (P.  Dentu  1804.  6 V.  8-  in.  42  von  Bnache 
vet belfert. AiTowfniithfchen Kart.  42— lOOFr.).  Fragt 
man  übrigens,  worin  diefer  neue  in  Frankreich  mit  vie- 
lem Rcy falle  aufgenoinmene  Plan  heftehe : fo  dient  zur 
A111  wort,  dats  er  l)  die  hiftorifehe  und  progreDive  Geo- 
graphie jedes  Landes,  0)  feinen  poliiirchen  ZuCtand  oder 
ileflen  Statiftik,  3)  die  Civil  - Geographie  (fiefj  oder  die 
Refchreihung  der  verfcliicdenen  Städte,  4)  die  natilrli- 
che  Erdbefchreihung  vorträgt.  Mehrere  Bemerkungen 
über  diefes  und  das  vorhergehende  Werk  lieferte  Forti • 
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de  Pi II et,  der  lieh  längft  fchon  zum  öffentlichen  Cen- 
for  geagraphifcher  Schriften,  befonders  über  die  nor- 
difchen  Staaten  aufgeworfen  hat,  in  Quelques  Erreurs 
de  la  Giogr.  univ.  des  Guthrie  et  du  Court  de  C osmogr. 
de  Mr.  Mentelle  — free,  de  troit  letiret  — für  la  Giogr. 
de  Piukerten  (1804.  8-  I Fr.).  Noch  ungleich  ausführli- 
cher indeffen  als  Finkenau' s Werk,  ift  die  in  Frankreich 
ebenfalls  fehr  wohl  aufgenumtnene  Erdbefclireibung  des 
in  Paris  lebenden  Dänen  Malte  Brun,  an  welcher 
Mentelle  einigen  Antheil  nimmt  und  daher  auch  auf  dem 
Titel  genannt  wird : Glographie  mathlmotique , phyfique 
et  politique  de  tautet  let  ftrties  du  Monde  publii  per  E. 
Metttelle  — et  Malte  Brun  — let  ditailt  für  ln 
Fronet  par  Herbi»  (P.  Tardieu  1803.  u.  f.  in  15  B.  8- 
mit  einem  Atlas  in  Fol.  122  Fr.).  Von  den  Bänden,  die 
wir  bisher  kennen  gelernt  haben,  enthält  der  elfte  eine 
Abhandlung  von  Mentelle  über  das  den  alten  Geogra- 
phen zu  gewährende  Vertrauen;  Auszüge  aus  liujfons 
lind  de  Luc's  Theorieen  der  Erde,  ein  Abrifs  der  Fort- 
fchritte  der  Frdhefehreibung  liey  den  europäifchcn  Na- 
tionen von  AI.  Brun,  eine  hiftor.  politifche  Einleitung 
in  die  allgemeine  Geographie  von  dem  Engländer  Adams; 
endlich  die  allgemeine  malhemat.  und  pliyf.  Geographie 
von  M.  Brun-,  der  2te  eine  Einleitung  in  die  europäifchc 
Geographie,  das  europäifclie  Kufsland,  Schweden  und 
Dänemark  von  M.  Brun  ; der  3te  Band  Grofsbritannien 
«ml  die  liatavifche  ltepuhlik ; der  4te  die  ofterreichifche 
und  preufs.  Monarchie;  der  5te  Bd.  die  übrigen  Linder 
DeutfchlanJs , alle  von  M.  Biun;  der  6te  und  71c  ent- 
hält Frankreich,  und  dazu  gab  Her  bin,  der  Heraus- 
geber der  obgedachten  allgemeinen  StatiftikFrankreicbs, 
Materialien  für  die  Topographie;  der  8te  die  Schweiz 
und  Italien;  der  9rc  Spanien  und  Portugal;  der  lote 
Griechenland,  die  europäifche  und  aüatifciie  Türkey ; 
der  Ille  und  12te  eine  Einleitung  in  die  Geographie 
Aliens,  dann  Arabien  (von  E.  F.  Heini,  Ucberfetzer 
mehrerer  Keifen) , Pcrlien,  Indien  und  die  übrigen  afia- 
tifrhen  Länder;  der  131c  und  I4te  full  Afrika  und  Ame- 
rika; der  I5te  ft.  ein  allgemeines,  ftalt  eines  geographi- 
fchen  Wörterbuchs  dienenden  Kegifters  enthalten.  — 
Man  lieht,  dafs  das  Werk,  wenigftens  Europa  fehr 
ausführlich,  die  übrigen  Erdtlieile  aber  kürzer  behan- 
delt ; dafs  es  jedoch  bey  der  F.ile,  mit  der  cs  bearbeitet 
worden,  trotz  dem  Gebrauche  gröfstentheils  guter  neuer 
Hülfsmittcl,  eine  nicht  geringe  Menge  Fehler  habe,  ift 
anderwärts  folion  zur  Genüge  gezeigt  wurden.  Endlich 
haben  wir  hier,  was  die  allgemeine  Geographie  betrifft, 
auch  noch  riehen  einer  von  dem  obgedacliten  Fontcnoy 
bearbeiteten  neuen  Auflage  des  Fotgienfchen  Lexicons, 
ein  nouveau  Dietionnaire  univerfel  de  Geographie  ancienne 
et  moderne  pjr  F.  D.  Ai/nlt  ( P.  Giguet  und  Micltaml 
1804.  3 V.  H-  >5  Fr.)  auzufÜhrt'ii,  das  als  fehr  vollftän- 
dig  und  gut  gearbcilet  gerühmt  wird. 

Von  dem  Eifer , womit  jetzt  die  Geographie  betrie- 
ben wird,  darf  man  vielleicht  auch  den  Üinftand  als  ei- 
nen Beweis  anfüliren,  dafs  in  unfern  Jahren  die  mathe- 
maiifchc  und  phylifche  Geographie  belbnders  bearbeitet 
wurde.  Das  erftere  gefchah,  die  ohgedachte  Arbeit 
von  Laeroix  bey  Pinkelten' t Geographie  augerechnet,  von 
Alph.  Gifort,  Souschef  iw  MmiTteriuiu  der  iunern 
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Angelegenheiten , auf  eine  fehr  zweckmäfsige  Weife  in 
den  Rudiment  dt  Glographie , ou  traitl  dt  la  Sphlre  er- 
millairc,  du  glatt  ttrrcflre  arttfciel  et  det  eartet  giogr. 
etc.  (P.  Kichard  rg04_  12.  2 Fr.  50  C.);  auch  hat  der 
Verf.  feinem  Werkelten  ein  kleines  Wörterbuch  der  in 
der  inatliematifchen  Geographie,  in  der  Hydrographie 
und  Sclufffalirtskunde  gebräuchlichen  Kauf  tausdrücke 
beygefügt;  und  in  einer  umgearbeiteten  Schrift  von 
Dupeiet  Tri  eit  la  Glograph.it  perfeetionnle  par  sie 
ttouveUet  mlthodet  de  Nivellement  ( 2e  Ed.  1804.  4.  2 Fr. 
50  C.),  worin  der  Vf.  die  Erhöhungen  und  Bildungen 
'des  Terrains  auf  den  Karten  genauer  anzugeben  lehrt. 
Von  der  phyfifchen  Geographie  handelt  J.  A.  Car  ne  y, 
Prof,  an  der  Centralfehule  zu  Montpellier,  in  einer  klei- 
nen Schrift;  de  la  Geographie  phtffiqut  et  naturelle,  con- 
fiilrlt  comme  devant  fraycr  la  Vene  tant  h la  Geographie 
aflronomique  ou  mathlmatique , qu'ii  la  Giogr.  pelitique  ou 
eivilt  CP.  Deterville  1803.  8-  l Fr.  20  C-).  — Von  der 
Bearbeitung  derStatiftik  an  fielt  haben  wir  liier  aufscr 
dem , was  oben  gelegentlich  erinnert  worden , nichts 
zu  Tagen;  defto  ausführlicher  aber  werden  wir  davon  in 
der  folgenden  Ueberiicht  fptechen,  in  welcher  wir  die 
neuefien  Bemühungen  des  mehrmals  fchon  genannten 
Donuant , der  kürzlich  auch  Schlitzen  Theorie  der  Sta- 
tiftik  liberfetzte , und  einiger  andern  franz.  Schrift  hel- 
ler zu  erwähnen  haben  werden. 

II.  Akademie«!  und  gelehrte  Gefellfcbaften. 

Am  19.  Nov.  v.  J.  feyct-te  die  Akademie  der  H'ijfenfchaf- 
ten  zu  München  in  einer  durch  die  Kriegsunruhen  verzö- 
gerten öffentl.  Verf-iintnlung  das  Namemfeft  ihres  I-atules- 
herrn.  Hr.  Landesdirections  - Kath  J.  J.  v Obernberg  las 
eine  Bede  über  die  Reformation  in  der  Hert  fchaft  Wal- 
deck  in  Oberbayem,  als  ein  Beytrag  zur  allgemeinen 
Keforinations- Gefchichte  des  Landes.  Hierauf  zeigte 
der  Hr.  Landesdirections-Kalh  ].  Baader  das  Modell  ei- 
ner von  ihm  erfundenen  Mafcltine  vor,  die  bereits  in 
der  Saline  zu  Beichenhall  mit  dem  lieftcn  Erfolg  im  Gro- 
fsen  ausgeführt  und  von  ihm  Hydrometrugraph  genannt 
worden  ift,  mittelft  welcher  das  fuinniarirche  Slafs  je- 
der durch  eine  Röhre  oder  Snolenleitung  in  einer  gewif- 
fen  Zeit  ausgeftoffenen  Waffermenge  aufs  getiancfto  be- 
ftimint,  die  durcltgelaufene  Menge  in  Kuhikfufs  gemef- 
fen  und  das  Mafs  fellift  aufgezeichnet  wird.  Der  Hr. 
geh.  Staatsarchivar  von  Pollltaufen  vertheilte  ein  Gutten- 
bergs  Manen  gewidmetes  Denkmal  in  Stereotypen  von 
feiner  und  Neuer’t  Erfindung. 


Am  II.  Jan.  d.  J.  feyerte  die  GefeUfchaft  der  Freunde 
der  Humanität  zu  Berlin  ihr  zehntes  StifttmU*^1 
feyn  vieler  daiigen  Familien  untl  Gelehrten.  Hr.  L.  Ben- 
dtvid,  als  zeitiger  Dircctor,  eröffhete  die  Sitzung,  und 
fprach  „über  die  Hoffnung  und  den  Gang,  welchen  lie 
heym  Entftehen  im  Gemüthe  des  Meirichen  nimmt. “ 
Der  Secretär,  Hr.  Pr.  Heiufiur,  verlas  die  Ueberiicht  der 
im  Ei  ule  des  vorigen  Jahres  gehaltenen  Vorlefungen,  und 
fclrlofs  mit  einer  kurzen  Nachricht  von  dem  gegenwärti- 
gen 
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gen  Zuftande  der  Gefellfchaft.  Hierauf  zeigte  der  Hr. 
Director  an,  dafs  keine  Beantwortung  der  zweyinal  auf. 
geworfenen  Preisfrage  cingegangen  fey;  daher  die  hu- 
ntaniftifche  Gefellfchaft  nacliftehende  neue  Frage  für 
das  Jahr  1806  aufgehe,  und  die  Gekehrten  Deutschlands 
zur  Beantwortung  derfelben  auffordere : 

„Da  die  Gefellfchaft  der  Freunde  der  Humanität  als 
ausgemacht  annimint,  dafs  die  Deutfchen  feit  der  .Mitte 
des  Igten  Jahrhunderts  in  ihrer  Sprache  und  Literatur 
fo  weit  gekommen  find , lieh  tlen  geliildetften  Völkern 
älterer  und  neuerer  Zeit  zur  Seite  ftellen  zu  können, 
fo  fragt  fie:  „Wie  und  wodurch  find  Sprache  und  Na- 
tional-Literatur  der  Deutfchen  feit  der  zweyten  Halite 
des  Ifiten  Jalirh.  zu  derjenigen  Höhe  gefiiegen,  dafs  lie 
jetzt  mit  den  Qultivirteften  Völkern  des  Alterthums  und 
der  neuern  Zeit  einen  gleichen  Standpunkt  entnehmen 
können?“  Der  Preis  für  die  hefte  Beantwortung  diefer 
Frage  ift  dreußig  Dukaten ; der  letzte  Termin  zur  Ein- 
fendung  der  Antworten  der  lfte  October  jgo6.  Die 
Abhandlungen  muffen  in  deutfclter  Sprache  abgefafst, 
leferlich  gefchriebcn  und  mit  einem  Motto  verleiten 
feyn,  da«  lieh  auf  dem  Umfchlage  eines  verliegehen  Zet- 
tels wieder  findet,  in  welchem  der  Name,  Charakter 
und  Wohnort  des  Verfaffers  enthalten  ift.  Die  gekrönte 
Preisfchrift  bleibt  Eigcnthuin  ihres  Verfaffers,  fo  wie 
die  übrigen  nicht  angenommenen  Abhandlungen  den 
Herrn  Finfendem  von  dem  SecreUr,  an  den  fJinmt li- 
ehe Antworten  eingefohickt  werden,  gegen  gehörige 
Anweifung  und  Belchcinigung  zurück  geheilt  werden 
Tollen. 

Noch  theilte  der  Hr.  Director  Schadow  eine  Probe 
atts  einer  tingcdruckten  metrifchen  Ueherfetzung  des 
alten  Gedichts  „Ileinicke  der  Fuchs“  mit.  Dan  Schhifs 
der  Sitzung  machte  Hr.  Franz  Ca  tri  mit  Vorzeigung 
und  Erklärung  zweyar  von  ihm  entworfenen  Zeichnun- 
gen, von  denen  die  eine  die  Ermordung  des  Prohftes 
Sicolnut  voll  Bernau  vor  der  Thtlre  der  iVlarienkirche  in 
Berlin,  und  die  andere  eiu  vom  Hn.  Louis  Cntel  proje- 
ctirtes  Denkmal  für  Friedrich  cUn  Großen  vorftellt. 


III.  K ü n f t e. 

Auf  die  Rückkehr  des  berühmten  Alex,  tu  Humboldt 
von  feinen  Keifen  nach  Berlin  hat  der  Hof  • Medailleur  Hr. 
Daniel  Loai  eine  Denkmünze  geprägt.  Die  Vorderfeile 
derfelben  cuthalt  dasBildnifs  des  verdienftvollen  Mannes 
mit  feines  Namens  Uinfchrift : Friedrich  Heinrich  Alexan- 
der von  Humboldt.  Aul  der  Kehrfeite  ift  eine  junge  männ- 
liche Figur,  auf  einem  Lehnftuhl  filzend,  mit  einer  be- 
fchriebenen  Rolle  in  der  Hand.  Sie  ftellt  den  griechi- 
fchen  PhvJofopben  und  Naturforfeher  Demokritus  vor, 
der  wogen  feiner  Kenntnifs  des  Menfchen,  der  Tliiere, 
der  Bilanzen  u.  f.  w.  fowohl,  als  wegen  feiner  Reifen 
nach  Aegypten,  Aethiopien,  P erben , Babylon  und  In- 
dien und  der  angeftellten  Untcrfuchungen  kciüluut  ift. 
Vor  dem  Sitzenden  erblickt  man  einen  Tbeil  der  Erde, 
Amerika.  Die  Uinfehrift  lautet:  Noti  Orbit  Dtmocri- 
tut.  Im  Abfehnitl  liefet  man:  ln  felicetn  reditum  Btro- 
lini  MDCCCK  Die  Idee  hat  Hr.  Hofrath  Hirt  an- 
gegeben. 

IV.  Vermifchte  Nachrichten. 

Das  litcrarißh  artiftifche  Mufeum , welches  in  Ber- 
lin mit  dem  Anfänge  des  jetzigen  Jahres  eröffnet  wer- 
den Tollte,  und  von  welchem  auch  in  dielen  Blättern 
Nachricht  ertheilt  worden  ift,  kömmt  nicht  zu  Stande, 
da  der  Unternehmer  deffelben,  C.  E.  Gott  hol  dt , mit 
Tode  abgcgaitgen  ift. 


Hr.  Sehlhnbach  zu  Berlin  will,  nach  einer  bekannt 
gemachten  Anzeige,  eine  Schule  der  Toukunft  gründen. 
Atifser  dem  Unterricht  in  der  Mufik  foll  in  diefer  Schule 
zugleich  die  Dichtkunft  und  italiänifche  Sprache  gelehrt 
werden.  Das  feftgefetzte  Honorar  ift  monatlich  5 Rtbl. 


Hr.  Prof.  Fichte  aus  Erlangen  giebt  diefen  Winter 
über  in  Berlin  in  feinen  Vorlefungen  eine  Anweifung 
zum  feligeu  Leben. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

All  ge  meinet 

Lehrbuch  der  Arithmetik 
oder 

Anleitung 

zur 

Rechenkunft  für  Jedermann 
ton 

D.  Ernft  Till  ich 

Profejfor  und  Mitvorßehcr  der  Erziehung t-  und  Lehranfialt 
zu  Dcjfau. 

8.  I Alphabet  3}  Bogen.  l8Gr. 

Unter  diefero  einfachen  Titel  werden  alte  diejeni- 
gen, welche  rechnen  lernen  wollen  und  müH'en,  einen 


Weg  weife  r linden,  der  hoffentlich  in  fehr  kurzer  Zeit 
einem  jeden  unentbehrlich  feyn  wird.  Nicht  nur  J.eh- 
rer  und  Schüler,  bindern  vornehmlich  auch  Gefchäfts- 
inänner,  KauHeute  u.  f.  w.  werden  hier  auf  eine  höclift 
leichte  und  kurze  Art  auch  die  fchwerften  Aufgaben  lö- 
fen  lernen,  und  fielt  bald,  fo  wie  ich  mir  und  ein  Je- 
der, der  die  Beweife  liey  7 und  8jährigen  Knaben  gefe- 
iten hat,  felbft  geftehen  inufste.  Tagen:  dafs  die  bisher 
gewöhnliche  Art  zu  rechnen  und  rechnen  zu  lernen, 
eine  waltre  Marter  für  .Kinder  und  Erwachfene  ift. 

Was  die  Schüler  des  berühmten  Herrn  Verfaffers  lei- 
ften,  ift  einem  grofsen  Tlicile  des  Publikums  fchon  be- 
kannt. Es  inufs  bey  einem  Jeden  Erftaunen  erregen , 
wenn  Kinder  von  7 bis  8 Jahren  die  zufammengefetzte- 
ften  Aufgaben,  z.  B.  Geldrechnungen , felbft  Aufgaben 
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aut  der  Algebra,  jikon  aufgelöfet  haben , wenn  der  me- 
thodifclie  Rechenmeifter  kaum  mit  Anletzen  der  Auf- 
gabe fertig  ift.  Es  ift  diefs  auch  ganz  natürlich  , wenn 
man  bedenkt,  dafs  in  diefem  Buche  alle  Rechnungsarten 
auf  eine  und  diefellre  Weife  behandelt  werden  , und 
nicht  für  eine  jede  befondre  Regeln  nbthig  find.  Hier 
ift  von keinen  4 Species,  ton  keiner  Regel  de  Tri,  von 
keiner  Ketten-  und  Gefellfchaftsrechnung  und  derglei- 
chen die  Rede , fondern  alles  wird  nach  einer  und  der- 
felben  Regel  behandelt. 

Wodurch  lieh  aber  das  Buch  vorzüglich  empfiehlt , 
ift  die  Deutlichkeit  und  Verftändlichkeit.  Das  Kind 
von  8 bis  9 Jahren  kann  es  verftehen , wenn  es  auch 
keine  befondere  Anleitung  hat.  Zu  den  Hülfsmitteln 
für  den  Lehrer  gebürt  ein  Kaften  mit  IO  Fächern,  wo- 
rin von  I bis  IO  jede  No.  zehnfach  befetzt  mit  Staben 
von  Holz  verfehen  ift.  [ Ein  folcher  Kalten  ift  hey  mir' 
fertig  filr  4 Rthl.  12  gr.  zu  haben.  3 Das  Buch  in  der 
Hand,  diefe  Rechenmafchine  vor  lieh,  das  Kind  zur 
Seite  und  nun  hergebetet  und  die  Alafcbine  gebraucht, 
mufs  das  Kind  rechnen  lernen,  es  mag  wollen  oder 
nicht.  Wer  Geh  hier  in  Leipzig  von  diefer  .Methode 
liberzeugen  will,  der  hefuche  die  .Mädcbenclaffen  in 
der  Bürgerfchule , in  welcher  Herr  Liudmer  diefelbe 
eingefühlt  hat , und  er  wird  ftaunen. 

Um  diefem  Buche  nun  den  Eingang  in  alle  Schulen 
zu  verfck affen , gebe  ich  es  fo  aufscrordentlicli  wohlfeil. 

Heinrich  tiräff. 


Von  Alphonfine  an  la  tendrcjje  maternclle  par  Madame 
de  Genltt , 3 Fol.  ift  die  von  Herr  K.  L.  \I.  Müller  be- 
forgte  Ueberfetzung  unter  der  Pretfe,  welches  zur  Ver- 
meidung aller  Collifion  bekannt  macht 
Leipzig  den  16.  Jan.  1806. 

J.  C.  H i n r i c h s. 


Bey  Wilhelm  W e b e 1 in  Z e i t z ift  erfchienen 
und  in  allen  Buchhandlungen  zu  halten: 

EucykUpidifchet  Wörterbuch,  oder  alphabctifcht  Erklä- 
rung aller  Wärter  aut  fremden  Sprachen  , die  im 
Deutfcht • angenommen  find,  wie  auch  aller  in  den 
Wiffenfchaften , bey  den  Künften  und  Handwerken 
üblichen  Kunflaut  drucke  lltcr  Band,  oder  ift  er  Band 
der  Supplemente.  8-  13  Gr. 

Der  Werth  diefes  Werks  Ift  vom  Puldiko  und  durch 
mehrere  krilifche  Blätter  hinlänglich  anerkannt  worden ; 
es  lind  daher  alle  Empfehlungen  defTelben  übetflüffig. 
Auf  künftigen  L.  J.  M.  erfcheint  der  letzte  Supplement- 
Band  deffelben. 

Handbuch  der  Ciefetze  für  Kauf-  uud  Handelsleute  und 
für  andere  Ge fchäft minner  in  diefem  Fache,  gr.  8- 
I Rthl.  18  gr. 

Da  kein  Stand  mehr  als  der  Handelsftand  gerichtli- 
chen Erörterungen  und  Streitigkeiten  ausgefeixt  ift : fo 
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mufs  diefes  Buch  nicht  nur  fäcliGfchen,  fondern  auch 
alle  den  Kaufleuten , die  die  Leipziger  MeCTe  befu- 
ehen , felir  will  kommen  feyn : denn  hierdurch  können 
Ge  Geh  auch  ohne  Sachwalter  Über  ihre  Gerochtfam« 
Raths  erholen,  und  Geh  vor  manchen  Mifsgriffen  Geher 
ftellen. 

Regel»  für  eine  junge  Ehefrau.  1 Gr. 

Ein  niedliches,  fcherzhaftes,  doch  anftändiges  Ge- 
fchenk  für  junge  Ehefrauen. 


Praktijchet  Lehrbuch 
zur 

Bildung 

einet 

richtigen  mündlichen  und  fchriftlichen  Aufdruckes  der 
Gedanken , 

zum  Gebrauch  für  Schulen. 

Von 

M.  Johann  Chriftoph  Vollbtding , 
Diacanut  und  Rector  in  Werder 
bey  Potsdam. 

Zweytc  vermehrte  und  verbefferte  Auflage.  8-  Leipzig, 
bey  Gräff,  I Alphabet  16  Gr. 

Seit  mehreren  Jahren , dafs  diefes  gemeinuützliche 
Buch  vergriffen  ift,  hat  der  Herr  Verl’affcr  mit  anhalten- 
dem Fleiue  an  der  Verbafferung  gearbeitet,  wie  man  es 
bey  Vergleichung  beider  Ausgaben  leicht  linden  wird, 
Dir  Haupt  ■ Inhalt  iß : 

I.  Vorbereitende  Uebungen  zur  Bildung  des  Stils  , 

II.  eigentliche  Uebungen  im  Stil, 

HL  Hülfsmittel  zur  Erleichterung  der  Uebungen  im 
Stil , 

IV.  Unterricht  von  der  Natur  des  Stils,  — Darftel- 

lung  des  Gedanken  - und  Sprach  - Stils,  — der 
Tb  eile  des  rhetorifeben  Unterrichts, 

V.  Verbeffenmgcn  der  fchriftlichen  Arbeiten. 

Auch  bey  diefem  Buche  bin  ich  dem  Grundfatzc 

treu  gchliclien,  dafs  Schulbücher  möglichft  wohlfeil 
feyn  muffen.  Leipzig  im  Decembcr  1805. 

Heinrich  Griff. 


II.  Vermifohte  Anzeigen. 

Im  Freymülhigen  1 806.  N.  9.  befindet  lieh  ein 
AufTatz  von  einem  feinfinnigen  deutfehen  Antiquar  über 
einen  franzölifchen  Antiquar,  worin  fleh  auf  ßchere 
Nachrichten  von  mir  bezogen  wird.  Ich  verliehe»« 
aber  , dafs  diefe  Geher  feyn  follenden  Nachrichten  w«. 
cler  von  mir  find  , noch  dafs  mir  die  mehreften  Um- 
ftände  bekannt  lind.  Ich  kann  daher  den  ganzen  An F- 
fatz  für  nichts  anders,  als  für  ein  elendes  Geichwitz* 
mul  den  Hm.  Verfahr  für  einen  Lügner  erklären. 

Leipzig  den  20.  Januar  1806. 

Paul  Gtnhtlf  Kummer. 
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LITERARISCHE 

I.  Franzöfifche  Literatur 
de*  eilften  und  zwölften  Jahre* 
(i»o3  — 1804). 

XV.  Gefckiehte. 

icht  weniger  ßeiLig  als  die  F.rdbefchreibung  wurde 
auch  in  unfein  Jahren  wiederum  die  altere  und 
neuere  Gcfcbichte  und  deren  HülfswifTenfcbalten  bear- 
beitet; d$n  hervoiTtechendften  Theii  aber  machen  wie- 
derum die  Schriften  über  die  Gelcliichte  Frankreichs 
ielbft,  befunders  der  Revolution,  aus.  Noch  immer  fan- 
den Geh  neue  Materialien  zur  Aufklärung  derfclben, 
und  Bearbeiter  der  bisherigen  Materialien  theils  für  da* 
Ganze,  theils  für  einzelne  Theile  diefer  F.poche.  Was 
znerft  das  Ganze  betrifft:  fo  hallen  wir  hier  von  meh- 
rern  Fortfetzungen , zum  Tlieil  von  Werken  zu  fpre- 
chetl,  die  zu  den  heften  Arbeiten  in  ihrer  Art  gehören. 
Die  Hifteirt  complettt  dt  la  Rivalution  dt  Fronet  — pur 
di  uz  amit  dt  la  libertl  (P.  Bidault  in  g.  u.  in  18. ) wurde 
mit  dem  soften  Bande  ( 1803  ) und  zwar  mit  der  Ge- 
fchiehte  des  organifchen  Senatus  Confults  vom  I7ten 
Therm.  IO.  J. , und  einem  vollfländigen , keinesweges 
trocknem , Kegifter  befchloffen , tind  von  der  in  der  vo- 
rigen Ueberficht  neben  diefer  genannten  Hiftoirc  dt 
Fronet  dtpuu  la  Rivalut  ion  de  1789  — VaT  F.  E.  Tau- 
Ion  ge  0 n , erfchienen  I803.  ein  3.  u.  4.  Theii  (18  Fr.), 
welche  die  Begebenheiten  von  der  elften  Sitzung  dfes 
Convents  bis  zu  Robespierre's  Tode  fortfuhren,  und  un- 
ter andern  originale  und  grofsentheils  unbekannte  De- 
tails über  den  Aufruhr  im  Calvados- Departement,  über 
die  Unruhen  auf  St.  Domingo,  über  die  Einkerkerung 
der  Convents -Coininiffare , die  Operationen  der  Condei- 
fchen  Armee,  die  Behandlung  in  denGefängniffcn  wäh- 
rend der  Schreckenszeit  und  hefonders  auch  über  Ro- 
Uespierre  liefern,  und  überall  eine  kaltblütige  Unpar- 
teilichkeit zeigen,  die  dem  Werke  das  Lob  der  Glaub- 
würdigkeit verbürgt.  Beygefiigt  lind  diefeu  zwey  Thei- 
len,  welche  die  zweyte  Lieferung  ausmachen,  I)  eine 
allgemeine  Karte  des  Kriegsfcliauplatzes  in  den  Jahren 
179a  — 94.;  3 — 6)  Plane  der  Schlachten  liey  J om- 

ni appe  , Neerwinden,  Hoiulfchoten  und  Fleurus , und 
der  Plan  der  Wiedereinnahme  von  Toulon;  7)  eine 
kleine  Karte  von  St.  Domingo.  Die  im  Jahre  1803  mit 
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dem  6ten  Bande  geendigten  EJfaii  hifloriqnet  für  ler  eau- 
fet  et  Ut  effitt  de  la  Rlvolution  de  France  etc.  von  C.  F. 

Be  au  heu,  Gnd  bereits  in  der  vorigen  UaberGcht  mul  in 
der  A.  LZ.  näher  charakteriGrt.  — Pagtt't  Hiftcire 
nouvtlle  de  la  R/volution,  die  anfangs  bis  zuin  7ten  Bande 
fo  rafch  fortgefetzt  wurde,  dafs  üe  der  Gefchichte  ilas 
Tages  immer  auf  dem  Fufse  nachfolgte , fcheint  noch 
nicht  vollendet;  dagegen  lieferte  diefer  ehedem  fo 
fruchtbare  Schriftfleller  eine  neue  Auflage  feiner  auf 
die  Gefchichte  der  Revolution  Geh  beziehenden,  ztf- 
erft  1799  erfchienenen,  Kouveaux  Dialognet  des  morts 
euere  let  plttt  ftmtux  perfonnaget  de  la  Rfvolutiott  fron- 
faife  et  pluf.  kommet  cilibret  andern  et  moderner  morn 
avant  la  Revolution : fnivit  dt  plufieun  autret  Dialaguer 
etttre  de  grauds  perfonnaget  vivant  (Paris,  Laurens  1803. 
8.),  von  denen  wir  hier,  da  Ge  bisher  noch  nicht 
erwähnt  worden  Gnd , wenigftens  das  Verzeichnifs  der 
Iprechendcn  Perfonen  anfüliren  wollen.  Sie  Gnd  : De- 
nioUlienes  und  Miraheau;  Karl  I.  und  Ludwig  XVI. ; Ca- 
tilina  und  Hobespierre;  Danton  und  Couthon;  Maria 
Antoinette  und  Cecile  Dubarry ; Solon  und  Condorcet ; 
Pins  VI.  und  Gobet;  Rouffeau  und  Voltaire;  Marceau 
und  Joubert;  Arria  und  Chari.  Corday;  Bailiy  und  Ma- 
lesherbes;  Racine  und  Ilouchcr;  Heinrich  IV.  und  der 
Herzog  v.  Orleans,  genannt  F^alite;  Barnave  und  Brif. 
fot;  Maral  und  Mira  beau;  — Necker  u.  Colonne;  der 
Card.  Matiri  und  der  Grofsiueiftcr  des  Malteferordens ; 
Pitt  und  Fox;  Bonaparte  uml  ein  Mameluck;  ßillaud 
Varennes  und  Barthelemy,  Lafayctte,  Dumourirz,  Pi- 
chegru  und  Suwarow.  Als  Seitenftiick  dazu  bemerken 
wir  die  von  ßotrcdou  Ranfijet , ehemal.  Commen- 
tliur  des  Malteferordens  u.  Prälidenten  der  franzöGfchen 
Begierung  auf  Malta,  vor  einigen  Jahren  hcrausgegebe- 
nen , damals  dem  Anfcheine  nach  wenig  bekannt  ge- 
wordenen Dialogrtct  für  la  Revolution  frattf.,  die  der  Vf. 
jetzt  ( 1803)  von  neuem  hcrausgah,  vermehrt  init  einem 
Dialog,  woriu  er  Geh  und  Dolomieu  gegen  die  im  Pu- 
blikttm  verbreiteten  (»erflehte  über  ihr  Betragen  ge»en 
ihren  Orden  in  Hinficht  der  U Übergabe  der  Infel  Malta 
an  Bonaparte  zu  rechtfertigen  verflicht. 

Unter  den  einzelnen  Perioden  der  Revolution  ge- 
wann die  erfte  der  National  - Vcrfainmlung  einen  nicht 
unwichtigen  Beytrag  durch  die  Bekanntmachung  der 
Memoiren  von  Bailiy , der  felbft  zu  Anfänge  der  Revo- 
lution eine  fo  wichtige  Rolle  fpielle,  dafs  fein  Tagebuch 
(1)  U 1 : übe^> 


über  die  von  ihm  beobachteten  elften  Begebenheiten 
derfalhen  fchon  in  diefer  Rücklicht  ein  nicht  gewöhnli- 
ches Interelle  hat : hier  können  wir  uns  jedoch  einer 
ausführlichen  Anzeige  diefer  Memairtt  d un  temoin  de  la 
Revolution  etc.  (P.  b.  Levrauh  u.  a.  1804.  3 V.  8-  IO  FA 
50  C.)  überheben,  da  Ge  nächftcns  in  der  A.  L.  Z. 
ausführlicher  angezeigt  werden  feilen.  — Zu  einer 
frühem  Gefchichte  diefer  Periode , dem  mit  fo  grofsent 
Beyfalle  aufgenommenen  Almanach  kifl.  de  la  Reval  fr. 
von  dein,  gleich  Uailly,  (zu  Ende  des  J.  1793)  hingericb- 
teten  Ra  kaut  de  St.  Etitnne , hatte  bekanntlich 
Laer etelle  d.  j.y  der  Geh  die  ganze  Revolution  hin- 
durch immer  als  ein  Feind  der  Anarchie  und  Tyranney 
gezeigt  hatte,  eine  Furtfetzung,  einen  Pricu  de  la  Rfv. 
fr.  — AJfemkUe  Kgitlative  (igof)  geliefert;  diefer  lieft 
er  jetzt  die  Convention  nationale  (1803.  2 V.  18-  IO  Fr.) 
folgen , die  fo  wie  jene,  olute  in  die  geheimen  Urfachen 
der  Begebenheiten  eindriugen  zu  wullen,  diefe  Bege- 
benheiten felbft , oft  mit  warmem  Eifer,  darftelh : fo 
dafs  man  wünfehen  möchte , dafs  Locretelle  auch  die 
folgenden  Perioden  der  Revolution,  oder,  wenn  inan 
Ge , wie  fo  viele  es  verlangen , mit  der  E'infetcung  des 
Directoriutm  als  beendigt  anfehen  foll,  die  neueften  Pe- 
rioden der  franzüGfchen  Gefchichte,  des  Directoriums 
und  des  Confulats , auf  gleiche  Art  bearbeiten  möchte, 
um  fo  eine  Folge  kurzer  Ueberfichten  des  allmählichen 
Fortgangs  des  ganzen  groben  Schaufpiels  zu  haben.  — 
Einzelne  lleytrage  zur  Gefchichte  der  elften  Perioden 
bis  zum  Schluffe  des  Convents  lieferten  — Werke,  wie 
Marmontels  weiter  unten  zu  erwähnende  Memoiren  ab- 
gerechnet — theils  Bearbeitungen  einzelner  wichtiger 
Folgen  der  Revolution  überhaupt  und  einzelner  Schritte 
der  gofetzgebenden  Vetfaminlungen , theils  Nachrich- 
ten von  geretteten  Gefangenen  oder  unglücklichen  Op- 
fern der  Hevolution.  Zu  jenen  gehört  eine  Gefchichte 
der  iunem  Unruhen  in  Frankreich,  unter  dem  etwas  zu 
an  irn  Lenden  Titel  einer  Htßoire  dt  la  Guerrt  ende  cn 
France  et  det  malkeurt  quelle  a oeceficnncr  dtpuit  tepaque 
de  la  formatiert  der  (tatt  gkuiraux  en  1789-  jutqu’au  18- 
Br  um.  an  8-  per  Vautenr  de  VHifi.  du  Regne  de  Louit  XVI. 
( P.  Lrrouge  1303.  3 V.  8-  15  Er. ) , in  welcher  aulhen- 
tifche  Details  von  der  Plünderung  und  E'.inüfcherimg 
der  Sehlöffer,  den  Unruhen  auf  CorGca  und  iut  Com- 
vat , die  Morde  zu  Nancy , Avignon , in  den  Colonieen 
und  vorzüglich  auf  St.  Domingo,  von  den  blutigen  Sep- 
tembertagen im  Jahre  179a , von  den  Belagerungen  von 
Carpeutras,  Toulon  und  Lyon,  und  endlich  voruVen- 
deekrieg , wie  auch  mancherley  Anekdoten  von  PeiTo- 
nen , die  in  der  Revolution  eine  Rull«  fpielten,  mitge- 
theilt  werden.  Ein  fehr  intcrefftnter  Beytrag  zur  Ge- 
fchichte  der  Sehreckcnsperiude,  worin  man  eine  Menge 
fuhr  anziehender  That  fachen  lindet,  ift  die  mein  durch 
ihren  Inhalt , als  durch  den  Vortrag  anziehende  Ge- 
fehiebte  eines  höchft  braven  Mannes,  der,  mit  offenba- 
rer Geiahr  feines  eigenen  Lebens , eben  fo  kiinftüche 
als  gewagte  Vcrfucbe  machte,  andern  das  Leben  zu  ret- 
ten , und  der  bisher  fo  gut  wie  gar  nicht  belohnt  wurde, 
felbft  nicht  von  Perfntten,  in  deren  Gewalt  es  Geht, 
ihm  einen  glänzenden  Wohlftand  zu  Gehern;  wir  mey- 
nan  die  faft  einem  Romane  gleichende,  bereits  durch 
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Auszüge  in  der  Minerva  bekannte  Schrift : Charter, 
cu  Mhuoiret  hißeriques  de  Mr.  de  la  B u ffilrt,  em- 
ploye  au  Comiti  de  falut  public,  rldige  par  Mr.  Liinart 
Jurisconf.  (P.  Marcliand  1804.  (N.  Ed.  J805.)  4V.  12. 
7 Fr.  50  C.),  wovon  leider  ein  fehr  grober  Theil  mit 
der  unintereffanteu  Jugendgefcnichte  des  wackrm  Man- 
nes angefüllt  ift,  die  gar  nicht  vennuthen  laffen,  dafs 
inan  weiterhin  ihn  als  den  Retter  einer  Menge  interef- 
fanter  Perfonen , z.  B.  aller  Acteurs  des  Theatre  fran- 
90b,  die  doch  eine  Beneliz - Vorftellung  für  ihn  gaben, 
als  Ge  ihn  kennen  lernten,  werde  dargeftellt  fehen.  — 
Unter  den  Opfern  der  Revolution  wurde  immer  wieder 
Ludwig  XVI.  von  neuem  ausgezeichnet-  Die  durch 
ihr«  Beyträge  zur  Gefchichte  der  Revolution  bekannte 
Engländerin  IVMiami  gab  eine  Ctrrefpindanct  politique 
et  coufidentitl le  de  Louit  XVI.  avec  fit  frlrts  et  plufieurt 
perfonnaget  cMbrtt  peudaut  lei  premiirtt  Bautet  de  fo* 
rlgue  et  jutqu'a  fa  mort  avec  det  okfervationt  (P.  Debry 
I803.  3 V.  8-  7 Fr.  50  C.)  heraus,  deren  Wichtigkeit 
einleuchtend  feyn  würde,  wenn  nur  ihre  Autbenticität 
ausgemacht  wäre.  Die  Elerausgchcrin  ift  übrigens 
auch  hier  ihren  republikanifchen  Grundfitzen  treu  ge- 
blieben, nach  welchen  ihr  der  König  im  Ganzen  alt 
höchft  verdächtig  erfcheint.  ' Ganz  anders  tirtheilt  von 
ihm  der  Abbe  Proyart,  in  feinen  fchon  iut  J.  1800. 
ohne  fein  Zuthun  ei  fchienenen , im  Jahre  1803.  alter 
in  einer  andern  Gehalt  mit  feinem  Willen  gedruckten 
Werke:  Louit  XVI  det  rote  avant  d'itrt  Rot,  ou  takleau 
det  taufet  de  la  Rtvoiuiion  fraucaife  et  de  l'ekraultment  de 
taut  Itt  triutt  (P.  b.  Laurens  1803.  8-  5 Fr.) , das,  wi« 
mehrere  andere,  befonders  Barrutl,  zu  zeigen  fucht , 
dafs  Ludwig  XVI.  Entthronung  die  Folge  der  Machi- 
nationen der  fogenannten  philofophi fehen  Partey  feit 
Ludwig  XV.  war,  übrigens  aber  mit  der  Bemerkung 
fcliliefst,  dafs  jede  Art  von  InterelTe  und  Vororthei!  der 
Erhaltung  der  Ruhe  aufgeopfert  werden  muffe , welche 
die  gegenwärtige  Regierung  verfchafft  habe  und  zu  er- 
halten willen  werde.  Wie  leicht  diefs  bisher  der  Re- 
gierung wurde , und  wie  wenig  bey  der  gegenwärtigen 
Polizeyeinrichtung  Frankreichs  Vet  fuehe  , Unruhen  za 
Giften,  gelange»,  zeigt  auch  der  fcliwache  VerLich , 
den  man  mit  einen  umergefchobenen  Dauphin , dem 
Sohne  eines  Schneiders  zu  St.  Lo,  Namens  Eiervag  111t, 
machte,  wovon  man  in  einer  befonderen,  bereits  in 
deut  feiten  Journalen  ausgezogenen,  Schrift:  le  faux  Dau- 
phin actucUement  en  France,  ou  Hißtire  d’un  impoßeur  ft 
difant  le  deruier-filt  de  Louis  XVI.  par  Alph.  B.  (P.  Le- 
rougen  1803.  2 V.  13.  3 Fr.),  die  Geh  vorzüglich  auf 
die  gerichtliche  Verhandlung  bey  dem  OiimnaJmbunaJ 
des  Mamedepartements  gründet,  ausführlichere  Nach- 
richt findet.  — Unter  den  nähern  Freunden  Ludwigs 
XVI.  fand  Maletkerkct  einen  neuen  Biographen  an  de 
Ntle  de  Seiet,  der  ihn  aber  mehr  in  literarifcher  als  po- 
Jitircher  Hinficht  betrachtete,  daher  wir  von  ferner 
Schrift  in  dem  Abftlmitte  der  Litemurgefclnchte  fpr«. 
eben  werden. 

(Die  Fartfettuug  folgt.)  ' 


II.  ¥ reift. 
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If.  P r e i f e. 

✓ 

Nachtrag  zu  der  P re  itaufgabe 
wegen  der  nach  dem  Gleimfchen  Teftament  in  Halbcrß  adt  zu 
errichtende n Humanttätt  ■ Schule. 

Da  mehrere  Gelehrte,  welche  bey  obiger,  unterm 
löten  Jun.  v.  J.  bekannt  gemachten,  Preis • Aufgabe  con- 
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curriren  wollen,  den  Wunfch  geäußert  haben,  daß  der 
auf  Ollem  lgoö  zur  Einreichung  ihrer  Abhandlungen 
beftinunte  Termin  noch  einige  Zeit  hinausgefetzt  wer- 
den möchte:  fo  erklären  unterfchriebenc  Teftaments- 
Fxecutoren,  dafs  obgedachter  rermin  bis  zu  Michaeli* 
l$OÖ  verlängert  worden. 

Halberftadt  den  15.  Januar  Ißoö. 

Luc  an  u t.  Rofentreter. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Fretmden  der  griechifchen  Literatur  wird  es  ange- 
nehm feyn  zu  vernehmen,  dafs  von 

Maittairt  de  dialeetit  graecae  lingnae 
eine  neue,  von  Hn.  Rector  M.  Sturz  berichtigte  und  ver- 
mehrte, Ausgabe  erfcheinen  wird,  deren  Druck  bereits 
angefangeu  worden. 


Folgende  kürzlich  erfchienene  Werke  find 
in  allen  guten  Buchh  and  1 un g en 
zu  haben: 

Nouveau  Dictiottnoire  obre  ge  franctic  - aOemand  et  aüe- 
mand-f ranfair , par  C.  F.  C ramer.  3 V ot.  34. 
Brunswic  chez  Frederic  Vieweg.  _ Sehr 
fchön  in  Leder  gebunden  3 Kthlr.  >3  Ggr. 

Der  durch  feine  Franzölifche  Sprachlehre  und  an- 
dere Werke  rühmlichlt  bekannte  Herr  Abbe  Grandmot- 
tet fällt  über  diefes  neue  Dictionnaire  dt  poche  folgendes 
giinftige  Unheil : 

Ce  voeabulaire  ctmtient , non  • feulement  tons  les 
tnots  de  la  dermere  Edition  du  dictionnaire  de  l’acadtmie , 
ntats  encore  lei  anciens  snots  <jue  Mercier  a cru  devoir 
faire  revivre , et  m( me  ceux  de  fon  Invention,  dont  il  a 
voulu  faire  cadeau  a la  langue  franyaife  : ce  qui  fait  un 
total  d’envirun  40,000  mots.  La  partic  alleniande  n’eft 
pas  inoins  riebe.  On  y retrouve  toittc  la  nonienclature 
d' Adelung  etc.  ainft  «jue  le»  cxjtreffions  adopt^es  par  M. 
Campe  pour  degager  Fallern  and  des  mots  empruntes 
des  langues  mortes  ou  etrangeres.  De  plus  M.  Cramer 
a donne  tous  les  fens  dont  chaque  mot  eft  fufceptible , 
et  n’a  pas  meine  toujours  negligd  les  excmples.  Tout 
cela  neanmoins  fe  trouve  dans  deux  partics  que  Ton  pettt 
faire  rclier  en  un  feul  volume  tres  - portatif,  ayant  la 
forme  d'un  joli  petit  in  8*,  et  non  point  cette  forme 
carree  qui  nous  eft  venue  d’Angleterre.  L'impreflion 
en  eft  en  caracteies  romains  et  en  nonpareillc  ä petit 
oeil  tres- belle  et  tres  - liGlile,  tant  pour  l’allemand  que 
pour  le  fran^ail.  Le  fyfieme  orthographique  en  eft  bon, 
et  les  genres  des  mots  y font  fidelement  indiques.  En 
un  mot , c'eft , ainli  qu'on  appelle  les  vocabulaires  de  ce 
genre,  le  dictionnaire  de  poche  le  plus  foigne  et  le  plut 
cemplet  que  nous  ayonr. 

Extrau  dune  lettre  de  Mr.  fAbbi  Grandmotttt. 


Naturgefehiekte  und  Technologie  filr  Lehrer  in  Schulen 
und  für  Liebhaber  diefer  fViffcnfckaftin  von  C.  PA. 

Fa« Ar,  in  3 Bänden,  gr.  8.  Braunfchweig  in 
der  S c h »1  b u ch  h a n dl  un g.  l8o5-  Mit  34  nach 
der  Natur  ausgemahen  Kupfertalein  13  Kthlr. , 
mit  fchwarzen  Kupfern  7 Rthir.  13  Ggr. 

Die  anerkannten  grofsen  Vorzüge  diefes  Werk« 
jetzt,  da  der  allgemeine  Beyfall  fchon  die  Fünfte  Auflage 
deffelbcn  nötbig  gemacht  hat,  noch  cin»ial  ausführlich 
zu  entwickeln,  würde  etwas  fehr  überflüfliges  Ceyil. 

Man  weift,  dafs  es  trotz  dem  dadurch  erregten  W eMet- 
fer,  unter  allen,  früher  und  fpäter  zu  gleichen  Zwek- 
ken  gefchriebcnen , Werken  noch  immer  den  erften 
Platz  behauptet.  F.S  war  das  eifu,  worin  der  vernünf- 
tige Gedanke  befolgt  wurde,  daß  mau  die  Gefchichie 
von  der  Anwendung  und  Benützung  der  Natur- Er2eug- 
niffe  mit  der  Befchreibung  derfelben  verbinden  müffe , 
wenn  man  die  Naturgefchichte  eben  fo  nützlich  als  un- 
terhaltend machen  will.  Es  war  zugleich  da*  «rfte, 
und  ift  vielleicht  noch  jetzt  das  einzige,  worin  aus  dem 
weiten  Umfange  diefer  Wiffenfcliaften  gerade  das  An- 
ziehendfte  und  Lehrreichfte , gerade  das,  was  für  alle 
auf  Bildung  Anfpruch  machende  Menfcben  zu  willen 
angenehm,  nützlich  und  nöthig  ift,  mit  verft.tndiger 
Auswahl  ausgehoben,  in  einen  leicht  zu  überfehenden 
unerkünftchen  Zufainntcnhang  geltracbt,  und  in  einer 
klaren,  allgemeinverbindlichen  und  zugleich  edlen 
Schreibart  dargelegt  worden  ift.  E«  war  und  ift  end- 
lich, wenigftens  meiner  Kenntnifs  nach,  das  erfte  und 
noch  immer  das  einzige  Werk  diefer  Art,  welches  keine 
andern  Hülfsquellen  vorausfetzt , fondem  dem  Lehrer, 
zufainmengedrängt  darbietet,  was  ihm  zu  wifTen  nöthig  , 
ift,  um  einen  eben  fo  angenehmen,  als  fruchtbaren  und 
vollftändigen  Unterricht  zu  erthcilen.  Bey  diefer  neue- 
rten Auflage  haben  Vcrfaffer  und  Verlagshandlung  vol- 
lends gewetteifert , um  diefem  Werke  den  höenften 
Grad  der  Vollkommenheit  zu  gehen,  den  es  durch  fie 
erreichen  konnte.  Keine  Seite  ift  ohne  fehr  wefentli- 
che  Verbefferungen  und  Zufäize  geblieben;  die  dem 
3ten  Bande  angellängte  Gefthichte  der  Menfchen  wurde 
von  dem  rühmlichft  bekannten  Anatomen  Herrn  Hof- 
rath tViedemaun  durchgefehen  und  verbeffert,  und  die 
KupFeffaminJung  abermals  mit  2 neuen  Platten  vermehrt. 

Wenn  nun  auch  gleich  bey  diefer  von  Kunftkennem, 
noch  ein*  und  düs  andere  zu  erinnern  feyn  möchte  : fo 
ift  doch  das  Ganze  fo  ungewöhnlich  gut  und  vollkommen 
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gerathen , dafs  ich,  wie  ich  mit  Ueberzetigung  verfi- 
chern  kann,  nunmehr  kein  andere*,  ftir  den  Unterricht 
in  der  Naturgefcbichte  beftimmtes  Werk , weder  im 
Deutfchen  noch  in  einer  andern  Sprache  , kenne  , wel- 
ches i*  jeder  Rückficht  eine  Vergleichung  mit  diefem 
Funkt fc  Ken  «uszuhalten  im  Stande  wäre. 

Da  man  mir  Tagt , dafs  dicles  mein  unmafsgeblichet 
Urtheil  fär  Lehrer,  Erzieher  und  Aeltern,  welche  noch 
durch  Rath  geleitet  zu  werden  bedürfen,  vielleicht  eini- 
gen Nutzen  haben  könne : fo  habe  ich  nichts  dawider 
gehabt,  dafs  e*  mit  meiner  Unterfchrift  öffentlich  be- 
kannt gemacht  würde. 

Braunfchweig.  J.  H.  Campe. 

Stttiftifcher  Umrift  der  fdmmtlichtn  EuropHifchen  Staa- 
ten in  Hinficht  ihrer  Gräfte , Bevölkerung , Finanz - 
und  Militär-  Ftrfaffung  und  ihrer  aujiercuropäi- 
fthtn  Befitzungtn,  von  G.  Haffel.  Ir  Band  in  2 
Heften.  Fol.  Braunfchweig,  bejr  Fr.  View  eg, 
1805.  Preis  4 Rthlr.  8 Ogr. 

Ueher  diefes,  für  die  jetzigen  Zeiten  höclift  intcref- 
fante,  Werk  fällt  ein  fehr  competenter  Richter,  der 
Herr  Profeffor Ebeling  in  Hamburg,  nachftehcndes  gün- 
ftige  Urtheil , welches  hier  nur  iin  Auszuge  folgt. 

„ Die  Tabellcnform  ift  der  Staatenkunde  durch  die 
„erleichterte  Vergleichung  der  vielen  zu  beobachten- 
den Gegenftände  ungemein  angemeffen.  Daher  ward 
es  fchon  dem  verftorbenen  Rande!  zum  Verdienft  ge- 
rechnet, dafs  er  im  Jahre  1786  feine  ftatiftifeben 
"Tabellen  herausgab,  deren  ganze  Einrichtung  fehr 
„ zweckmäßig  war.“ 

^ Der  Verfaffer  der  gegenwärtigen  Tabellen  betritt 
„den  nämlichen  Weg,  aber  mit  eigner  Kraft  und  fehr 
„gut  ausgerüfcet  ihn  glücklich  zu  vollenden.  Bey  dem, 
’,  feit  Kandel  fchrieb,  fehr  jjrofjen  Zuwachs  der  ftanfti- 
, fchen  gedruckten  Hiilfsuüttel , die  lieh  der  reichfte 
Gelehrte  lange  nicht  alle  anfehatfen  kann,  und  wovon 
,,  die  meiflen,  welche  Statiftik  lehren  und  lernen,  wohl 
„nur  einen  fehr  kleinen  Theil  befnzen,  fo  auch  bey 
„der  grofsen  Zerftrettung,  in  der  viele  Schätzbare Nach- 
,,  richten  herumlicgen,  ift  es  erwflnfcht,  dafs  ein  ge- 
[chickter  einftchtsvoller  Mann  fie  famntle , prüfe  und 
„ in  gehöriger  Ordnung  dein  Publikum  miltheile.  Ein 
Werk  diefer  Art  mufs  vor  allem  in  unfern  aufseror- 
„dentlicben  Zeiten  fehr  willkommen  feyn,  wenn  es, 
„wie  das  gegenwärtige,  Genauigkeit,  Vollftändigkei; , 
,,  Neulieit  der  Angalien  , felbft  mit  Beybringung  bedeu- 
„tender,  nicht  ganz  verwerflicher  Varianten,  und  je- 
desmaliger  Anführung  der  Quellen  verbindet.  Noch 
eins  gehört  zu  der  grüfsern  Vollkommenheit  eines  fol- 
„ eben  Werks;  äufserli  richtiger  Druck,  liefonders  in 
„ Namen  und  Zahlen , und  auch  diefen  wird  man  hier 
„ linden.  Wir  halten  in  beiden  Heften  durchgängig  den 
„ forgfältigflen  Gebrauch  der  heften  gedruckten  Quel- 
„len , die  zwecktnäfsigfte  Auswahl  und  deuüichftn  An. 
,, Ordnung  gefunden , und  glauben  daher,  dafs  der  Ver- 
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„faffer  von  allen  Sachkennern  aufgemumert  werden 
„wird,  diefe  Tabellen  mit  gleichem  Flcifse  zu  vollen- 
„den. “ u.  f.  w. 

H.  Auctionen. 

In  Frankfurt  ain  Maytr  wird  den  6ten  März 
und  folgende  Tage,  eine  aus  heynahe  8000  Bänden  l»e- 
ftehende  Sammlung  ton  gebundenen  Büchern  aus  allen 
wiffenfchaitlichen  Fächern,  durch  die  gefchtvornen 
Herren  Ausrufer  öffentlich  verfteigert.  Die  Liebhaber 
der  franzölifcheit  Literatur  werden  befonders  eine  Aus- 
wahl claflifcher  Werke  linden,  die  in  keiner  Bibliothek 
gern  vermifst  werden.  Di«  Kupfertverke  find  mit  den 
heften  Abdrücken  verfetten,  und  durchgängig»,  Co  wie 
alle  Bücher,  gut  condiiionirt.  Ohne  alle  wettere  An- 
preifung  diefer  gewifs  vortrefflichen  Sammlung,  ver- 
■Weift  man  die  Liebhaber  auf  den  Catalog,  der  in  der 
Miue  Februar  an  folgenden  Orten  gratis  ,zu  haben  ift. 
Aachen  bey  Hn.  CudiU  u.  Comp.  Amfterdaiii  Hr.  Buch- 
händl.  Uffc , Pofler  und  BeUmann  Afcha/Tenhurg  Hr. 
Buchh.  Etunger.  Augsburg  Hr.  Bachmtyer , Lehrer  am 
Gymnalium.  Bayreuth  Hr.  Puftm.  Fifcher.  Berlin  Hr. 
Audions  - Commiffair  Sonn  in.  Bonn  Hr.  Buchh.  Tiämer. 
Braunfchweig  Hr.  Antiq.  Feucrftacke.  Bremen  Hr.  J.  G. 
Heyfe.  Breslau  Hr.  Kammerfecretair  Streit.  Gaffel  Hr. 
Buchh.  Griesbach.  Celle  Hr.  Poftfecrctair  Pralle.  Cleve 
Hr.  Buchh.  Hannermanw.  Cohlenz  Hr.  Buchh.  Hä'fcher. 
Cölln  Hr.  Antiq.  Imhof.  Danzig  Hr.  Buchh.  G’Jdßmum. 
Deutz  Hr.  Poftfecretair  Dien,  und  Hr.  h'aat.  Dresden 
Hr.  J.  A.  Ronntluhr.  Duisburg  Hr.  Buchh.  Bädecker  u. 
Comp.  Düffeldorf  die  DSuztrfdu  Buchhandlung.  Eh- 
renbreit flein  Hr.  Buchh.  Gehra.  Erfurt  Hr.  Proelama- 
tor  Headrich.  Erlangen  Hr.  Antiq.  Kämmerer.  Frank- 
furt a.  M.  Hr.  Eflinger.  Frankfurt  a.  d.  O.  die  Akadtmi- 
fthe  Buchhandlung  Göttingen  Hr.  Buchh.  Schneider  u. 
Hr.  Proclamator  Scheptler.  Gotha  die  Expedition  iet 
Reichnnteigtrt.  Grcetzyl  Hr.  Buchh.  Bt/lker.  Halle 
Hr.  Auctionator  Kaden.  Hamburg  Hr.  J.  A.  Ruprecht. 
Hannover  Hr.  Coinmiflionair  Freudenthal,  Hr.  Antiquar. 
Gcfelliut  und  dat  Intelligenz  - Comptoir.  Heidelberg  die 
Hn.  Gebrüder  Pfähler,  HeJinftädtaHr.  Buchh.  Fleckei- 
fett.  Jena  Hr.  Hof- Contmilfair  Fiedler.  Königsberg  die 
Hn.  Buchh.  Gokiclt  u.  Enz  er.  Leer  Hr.  Bucblt.  Mauken. 
Leipzig  Hr.  'Proclamator  Weigel  und  Hr.  Auctions  . Caf- 
lierer  Grau.  Leyden  Hr.  Buchh.  Luchtmann.  Lübeck 
Hr.  Auctionator  Frank  u.  Hr.  Auctionator  Romhild.  Mar- 
burg in  der  Akadtmifchen  Buchhandlung.  Nürnberg  Hr. 
Buchh.  Leckncr.  Nymwcgen  Ht  . Buchh.  Viareg  Olden- 
burg Hr.  Buclih.  Schulze.  Prag  Hr.  Buchh.  Wi dtmann. 
Regensburg  Hr.  Stadtfecretär  Kttjfer.  Salzburg  Hr.  Pro- 
feflor  Fierthaler . Schwerin  die  Bidnerfehe  Buchhand- 
lung. Stuttgardt  Hr.  Antiq.  Cctta.  • übingen  Hr.  An- 
tiquar Hejfclmeyer.  Utrecht  Hr.  Wild  u.  Altherr.  Wc- 
fei  Hr.  Buchhändl.  Röder  und  Klönne.  Wien  Hr.  Binz. 
Würzburg  in  der  Expedition  der  Friinkijchen  Staats  - und 
Gelehrte*-  Zeitung.  - 
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I.  Franzöfifche  Literatur 
de?  eilftcn  und  zwölften  Jahres 
C t(io3  — UlO  f). 

XV.  Gefehichte. 

(Fortfetzung  Tun  Nr.  aö. ) 

Beytrlgc  befunderer  Art  zur  Gefehichte  der  Revolu- 
tion , aus  der  Gefehichte  des  Kriegs  * des  glänzend- 
ften  Theils  derfeiben,  liefert  Cka  t tau  neu  ft  Corne- 
lius Nepal  fron  fair,  tiu  Ntticet  hifloriqna  für  lei  Gene- 
raux  , let  Manns , Its  ü fielt rs  et  ler  Soliass  qui  fe  foul  il- 
luftrit  dam  U guerrt  di  la  Revolution  ( P.  I>.  Vf.  I|03  u. 

F.  J.  8-)»  wovon  die  uns  bekannt  gewordenen  Tlieile, 
unter  andern  die  BiograpUicen  von  Ru chambcau  s d.  a.% 
Cußine's , h'impfen’  r mul  Dugommicr't , wie  auch  ein- 
zelne Thaten  gemeiner  Soldaten  erzählen.  Ri»  auf  die 
iteucfien  Feldzüge  war  tler  Vf.,  wenn  wir  nicht  irren, 
damals  noch  nicht  gekommen;  er  wird  hier  eben  fo  rei- 
chen Stoff  linden,  als  in  den  crfien,  unter  andern  auch 
in  den  ganz  eigenen  Feldzügen  in  Aegypten  und  Syrien, 
zu  deren  Gefehichte  jetzt  wiederum  ein  neuer  inler- 
efCinter  Beytrag  von  dem  Kriegscommiffar  J.  .Vf io t er- 
fchien:  Memoire s p.  fl  a l'Hifloire  des  expfditiont  eit' 
Egijpte  et  en  Sprit , pendant  let  an.  8 — 9.  de  la  Ripubl. 
(P.  Deinanville  1804-  8.  4 Fr.  50  C.),  welche,  aufser 
Bona partc , auch  Defaix  in  intersffamen  Lagen  zeigen, 
Jur  Ganzen  aber  freylich  den  erftern  Helden  vorzüglich 
betreffen.  (S.  A.  L.  Z.  1806.  Nr.  13s)  Auch  fehlte  es 
nicht  an  andern  neuen  Schriften  über  ihn,  die  grofsen- 
theils  Lobreden  waren.  Vorzüglich  fruchtbar  ift  in  die- 
fem  Fache  die  Feder  des  bekannten  CAar  aus  Nisines, 
deffen  Paralille  de  Bonaparte  le  Grand  avec  Clurlemagne 
( 2e  F.d.  augni.  et  corr.  1803.  8.)  und  ein  Coup  d’ocil 
d un  am:  de  Ja  patrie  für  let  gründet  actiom  de  l'Kmpereur 
Eispoteon  depnii  fts  oplratione  miÜtairct  ,1  Toulon  jusqua 
fon  avcnlmuit  au  träne  (1804.  8-  I Fr.  50  C. , 2e  E<L  * 
>805.  8.  1 Fr.  50  C.),  indeffen  wohl  wenig  mehr  ent- 
halten können,  als  feine  frühem  Schriften  über  den 
Helden.  Mit  Chat  wetteiferte  ein  anderer  Schrift  hel- 
ler diefer  Art,  der  jetzige  Lotterie  - Infpector  Barbe  r, 
in  Lei  troit  kommet  illußret,  ou  dijfertation  für  let  biflitu- 
tioni  polinques  de  Cefar  Augufle , f arlem  gnt  st  de  Na- 
poleon Bonaparte  (I803.  12.  N.Ed.  l8t>4-  13.  2 Fr.  50C.) 


und  in : Voyage  du  premier  Confvl  a Bruxelles  ( 1803.  12. 

3 Fr.  60  C.}.  Nicht  ohne  Stolz  trat  Le  Ctiatt,  Verf. 
eines  nicht  ohne  BcyfalJ  aufgeitommenen  Werks  über 
die  Revolution,  in  eitlem  jedoch  nur  kleinen  Werkchon: 

Des  fasst , es  non  pat  det  mott  Jur  Napoleon , premier  Ern- 
ennt- des  Fraufcis  ( 1804.  8-  50  C. ) auf.  Eine  andere 
obfclirift  auf  ihn  erlchien  unter  deui  fondei  baren  Ti- 
tel: Vn  peu  du  tempt  paffe , un  peu  du  tempt  prefent,  o» 
quelques  viriles  dont  il  jaul  convenir  par  J.  C.  (P.  De- 
bray  1804.  8.),  deren  Verf.  die  Gefehichte  der  frühem 
Jahre  der  Revolution  unter  den  verfchiedenen  gefetzge- 
benden  Verfarauilungen  nur  darum  kurz  darzufteiien 
Ich  eint , um  das , was  Bonaparre  bis  dahin  leiftetc  in 
einem  tieft«  glänzenderen  Lichte  zu  zeigen.  Dagegen 
ift  die  Hißpire  du  Confulat  de  Bonapane  com.  tout  lcs 
Mnetnent  politiques  et  militairet  de  l'an  FHI  jusqu ,/  Van 
XI.  Ist  different  traitfs  de  paix  etc.  par  S.  Al.  V.  (P. 

Teftti  I803.  3 V.  8.},  mehr  eine  Sammlung  von  Ak’en- 
ftücken  der  verfchiedenen  Tractatc , Senats  Conful- 
teu.  dcrgl. , als  eine  eigentliche  Gefehichte,  in  diefer 
Rücklicht  jedoch  eine  gute  Vorarbeit  für  diefelbe , un- 
ge  fahr  fo,  wie  die  in  der  vorigen  Ueberficht  erwähnte 
Gefehichte  des  Directoriuins.  Auch  hat  im  J.  1 804.  der 
fclion  oben  erwähnte  Prtvofl  St.  Luden  ein  Jahr- 
buch der  Hißoire  de  l' Empire  fran^ais  fous  le  rlgne  de 
fon  premier  Lmpereur  angefangen.  Endlich  haben  wir 
noch  einige  Schriften  anzuführen,  die  lieh  zum  Theil 
auf  Bonaparte , zum  Theil  auf  die  noch  fortdauernden 
VciTuehe  des  franzölifchcn  Kronprätendenten,  fo  wie 
Englands,  Bonapane  von  dem  frtmzöfifchen  Throne  zu 
verdrängen,  beziehen.  Die  eine  derfelhen  ift  die  in 
meinem  deutfehen  Journalen  im  Auszüge  mitgetheilte 
Schrift  von  Atihle  la  Touche:  Alliance  det  Jacobsm 
de  France  avec  le  Miniflirt  anglait  (1804  8-  3 Fr.);  ei- 
nige andere,  ebenfalls  zum  Theil  fchon  aus  deutfehen 
Journalen  bekannte,  lind  von  dem  bekannten  Grafen 
*Mont  gaillard.  Bekanntlich  war  AI.  ehedem  einer 
der  thitigften  Freunde  Ludwigs  XVI.;  da  er  e»  aber 
fpäterhin  geraihener  fand,  lieh  durch  die  Unterwerfung 
unter  lionaparte’s  Herrfchaft  die  Rückkehr  in  fein  Va- 
terland vorzubereiten:  fo  deckte  er  jene  Intrigucn  ge- 
gen B.  auf,  und  wurde  deffeft  Schuizredncr.  So  fuchte 
er  in  der  Brochüre:  La  France  fous  le  gonvernemem  dt 
Bonapane  (P.  Mareh.  d.  Nouv.  1804-  8-  60  C.)  durch 
einen  Ueberblick  der  Gefehichte  der  franzulifclien  Re- 
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volution  zu  zeigen,  welchen  Gefahren  B.  Frankreich  oder  franzöfifch  gefchriehenen  Abhandlungen müfTen  an 
entriffen  halte,  und  wie  Tehr  die  Regenten  und  Völker  den  allgemeinen  Secreiär  der  Gefellfchaft  Hn.  Ter  her 
Europens  lieh  für  die  Erhaltung  der  gegenwärtigen  fran-  vor  dein  I.  Auguft  1806.  eiugefcndet  werden. 
tzoGfchen  Regierung  intereflirm  muffen , die  allein  Eu- 
ropa feine  Ruhe  üchem  könne,  — befonders  gegen 

Großbritanniens  Intriguen.  Diele  lutriguen  deckte  er  Unter  den  vielen  Ärzten , welche  die  von  der  Aca- 

in  einer  gröfsem  Schrift  auf,  in  den  Memoirtt  feer  tu  dimie  zu  Dijon  aufgegebene  Frage : über  die  jetzt  knuft.tr 
pendant  !ts  anniet  dt  fen  imigration,  cont.  dt  nouveüet  in-  tintretend.cn  katarrktlifckcn  und  die  feltenern  cntzündli- 
formatient  für  le  caractlre  des  Princet  frauftut  et  für  Itt  cktn  und  gallickten  Fieber,  beantworteten,  bat  Hr.  Gail- 
intrigaet  cüt  egent  d'Angleterrt  (P.  Petit  1804.  8.  2 Fr.),  Grd,  Arzt  bey  dem  Hofpitaie  der  Unheilbaren  zu  Poi- 
«lie  man  bereits  aus  mehreren  Auszügen  in  deutfehen  tiers , eine  AufrnumerungimedaiÜe  erhalten ; auch  wur- 
vielgelefeneu  Journalen  kennt.  Schon  früher  war  in-  den  die  Abhandlungen  von  Lafette  Gouzi  zu  Touloufe 
deffen  bereits  fein  Memoire  conctrnant  la  trthifon  de  Pi-  und  Canolle  zu  Poitiers  ehrenvoll  erwähnt. 
akegru  dam  lei  anniet  3 — 5,  ridigi  en  tan  6.  etc.  (P.  Für  das  folgende  Jahr  lind  aufgegeben:  I)  eine 

repulil.  Druck.  1804.  80  hcrausgekommen  (f.  A.  L.  Z.  Lohfchrift  auf  d'Aubenton;  2)  eine  Abhandlung  über 
2804.  Nr.  I84-  ),  das  die  fpätent  Anklagen  gegen  Pich,  den  Weinbau  in  den  Departements  Cotc  d’Or  und  Saone 
•nur  noch  wahrfcheinlichcr  und  auch  Moreau  verdlch-  und  Loire  (bis  zum  I.  Jul.  1806. );  3)  eine  Abhandlung 
tig  machte.  Gegen  beide  war  auch  die  anonyme  11  ro-  über  die  Mitte),  den  Sifon  perennirend  zu  machen  (bis 
fchüre:  Pickegru  et  Moreau  (P.  March,  d.  Nouv.  1804.  zum  Jun.  1806. );  4)  eine  Abhandlung  über  die  Vor- 
8.) , die  vorzüglich  auf  der  im  Jahre  J797.  zu  Offenburg  theile  der  Vollendung  des  Canals  von  fiourgogne  (bis 
entdeckten  Correfpondertz  beruht.  Der  Procefs  felbft  zum  Jul.  1807.).  Der  Preis  für  die  elften  zwey  Fragen 
veranlagte  bekanntlich  den  Druck  aller  Akten,  die  wir  itt  die  gewöhnliche  goldene  Medaille;  der  Preis  für  die 
liier  als  bekannt  vorausfetzen  körnten.  — Einige  Flug-  dritte  liefteht  in  500  Fr.;  der  für  die  vierte  in  1000  Fr. 
rchriften  über  die  Reifen  ßonaparte’s  u.  dgl.,  können  Die  Fonds  der  letzten  beiden  Preifc  verdankt  die  Ge- 
bier füglich  übergangen  werden.  fellfchaft  dem  Prülidenten  des  Senats , Hn.  Frunfois  de 

(Die  Fort  ft  t zun  g folgt.")  Neufchntean,  ihrem  Mitglicde. 

If.  Gelehrte  Gefellfchiaften  und  Preife.  III.  Todesfälle. 

In  der  Sitzung  der  mediciuifchtn  GtfcUfchaft  zu  Tote-  Am  31.  Decbr.  1803.  ftarli  zu  Kiel  der  berühmte 

laufe  am  26.  Srptbr.  v.  J.  wurde  bekannt  gemacht , dafs  königl.  dänifche  Leibarzt  und  Profeffor  der  Medicin  Pk. 
zwar  die  Gefellfchaft  keiner  der  durch  ihre  Preisfrage  Gabr.  Hentltr , im  73ften  Jahre  f.  A. 
des  vorigen  Jahrs  über  den  Gebrattck  der  Zange  ley  der  Am  gten  Januar  1806  ftarb  zu  Berlin  der  Apothe- 

Gcburt,  veranlafsten  7 Schriften  den  Preis  zuerkennen  ker  C.  F.  Lttcae , ein  gefcliictuer  und  allgemein  geich- 
konnte ; dafs  lie  jedoch  der  Abhandlung  des  Hn.  PruF.  teter  Pbarmaceuriker,  im  49ften  J.  f.  A.  Seine  Kcnnt- 
Weidmann  zu  Maynz,  ungeachtet  lie,  gegen  die  F.rwar-  nilTe  in  der  Dotanik  wurden  feltr  gcfch.it /.‘.  Fr  war 
tung  der  Gefellfchaft , noch  zu  häufig  die  Anwendung  Mitglied  der  Regensburger  liotanifchen  und  i iit'lifchen 
der  Zange  empfiehlt,  eine  Medaille  von  IOO  Frauken,  naturfurfchendctl  Gefellfchaft,  und  hat  fleh  auch  als 
und  eitler  andern  Abhandlung  des  Arztes  Sencaux  d.  j-  Schrift ftcller  durch  chemifrha  Abhandlungen  und  Un- 
-Kii  Montpellier  die  FJirenerwähnuug  zun  kannte.  terfuchungen  im  Berlinifchen  Jahrbuch  für  die  Pharma- 

Jetzt  fetzt  die  Gefelifchaft  für  das  folgende  Jahr  cie , Jahrg.  4.,  bekannt  gemacht. 

•eine  goldene  Medaille  von  300  Franken  auf  die  Rcftitn-  Am  t 2.  Jan.  ftarb  zu  Heidelberg  der  erft  vor  kur- 

mung  der  Fortkeile  und  Kacktheite  der  Vervielfältigung  zein  aus  Alldorf  dahin  berufene  Kirchenratli  und  Prof. 
der  Nomenclaturen , iu  Beziehung  auf  die  Arbeiten  der  Ana-  G.  Lor.  Bauer,  bekannt  als  fieifsigrr  Scbriftfteller  und 
tomiker , Pkyfioicgtu  und  Sofograpken.  Die  lateintfch  als  thätlger  Lehrer  gefchitzt , im  5often  J.  f.  A. 


LITERARISCH 

I.  Neue  perioclifche  Schriften. 

E l y f i u m und  der  Tarrarut. 
Zeitung,  für  Potfie,  Kuttfl  und  neuert 
Zeitgefckiehte. 

Von  diefer  .mit  Anfang  des  Jahrs  1806  zu  Weimar 
begonnenen  Z^itfehrift  erfcheinen  wöchentlich  2 bis  3 
Stücke,  und  werden  pofttäglich  durch  ganz  Deutfcbland 


E ANZEIGEN. 

verfandr.  F.ins  führt  den  Titel  Eiyftam : das  andre  wird, 
unter  dem  Namen  Tartarut  in  die  Welt  gehn.  Alle  Se- 
ligen kommen  nach  Elyfium,  all»  Venia  turnten  aber  wer- 
den in  den  Tartarut  geworfen.  Zu  den  Mitarbeitern 
gehören  die  vorzüglichften  Köpfe  Deutfchlands.  Na- 
men, wie  die  eines  der  Herausgeber  der  Propyläen,  fo 
wie  die  des  ehrwürdigen  Wieland  feMt , die  mit  ihren 
gcifucichen  Beyträgen  die  drey  erften  bereit*  vorhande- 
nen 
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nen  Stücke  geziert  haben , mögen  für  d«a  W erth  tmd 
den  Inhalt  der  übrigen  Bürge  feyn.  AuCier  manchen 
neuen  und  völlig  unlrekannten  Anekdoten  von  Herder , 
Schiller , Vofs,  aus  dem  Munde  von  Freunden,  die  mit 
diefen  Männern  lange  an  einem  und  denifellien  Orte  ge- 
lebt haben,  die  fiel»  in  diefen  erften  Stücken  befinden, 
hülfen  wir,  dafs  nicht  minder  die  amüfanto  Art  vonVcr- 
handlung , fo  wie  die  Akten  aus  der  grofsen  Gerichts- 
ßuhe  des  Tartarus , in  Sachern  pro  et  contra  die  Herren 
Hitler , Hebel,  Schierel,  Bouterweck,  Tiedge , Clamer 
Schmidt , Schreiber , Kotzcbue  u.  f.  w.  für  jetzt  und  in 
Zukunft  dem  Befer , wenn  anders  unfer  Vorhaben  vorn 
Publikum  unterftntzt  wird,  einiges  Vergnügen  vet  fehaf- 
fen  fall.  Der  Preis  für  don  Jahrgang  ift  6 Thaler  Sächf. 
Mit  Beftcllungcn  wendet  lieh  Jeder  an  das  ihm  zunächft 
liegende  Poftaint.  Auf  Credit  kann  man  fich  dabey  un- 
möglich einloJTen.  Das  biefige  Herzogi.  Saclif.  Weima- 
rirche  Poftaint,  fo  wie  die  hochlübl.  Kurfurftlicli  SScItfi- 
fche  ZcisHngtexptdtrion  zu  Leipzig,  haben  Hauplfpeditio- 
nen  übernommen.  Das  Weitere  betagt  die  Ankündi- 
gung ; die  Redaction  führt 

Weimar  den  I J.  Jan.  1806.  /.  D.  Falk . 


Anzeige 

für  Altera,  Lehrer  und  Kinder  fr  eua  de. 

Von  der 

Zeitung  für  die  Jugend 
mit  Kupfern  und  Mujikbey lagen. 

Rcdigirt  von  Herrn  Viccdirecttr  D ol%  ' 
find  nun  die  erften  wöchentlichen  Lieferungen  erfebie- 
nen,  und  ich  begleite  diefe  Anzeige  mit  dem  herzlich- 
ften  Dank  für  die  wirklich  ausgezeichnet  günfiige  Auf- 
nahme derf eiben.  Oe  wob  nt , bey  allen  meinen  Unter- 
nehmungen gegen  das  refpcct.  Publikum  mit  Achtung 
zu  verfügen , kann  ich  meine  Erkenntlichkeit  bey  die- 
fer  nidit  beffer  an  den  Tag  legen,  als  wenn  ich  Itatt 
der  verfproclmen  drey  Kupier  jeden  Monat,  deren  jetzt 
vor  der  Hand  vier,  mithin  jede  Woche  eines  beyzule- 
gen  verfpreche,  wodurch  ich  die  Freude  der  kleinen  In- 
terefrenteii  diefer  für  lie  zunächft  bcftiiniuten  Zeitung 
um  vieles  noch  zu  vergröfsei  n hoffe , tmd  mir  fchraei- 
cheln  darf,  dafs  folche  -bald  in  allen  Zirkeln  der  deut- 
fchen  Jugend  weit  gelefen  wird.  So  gewifs  es  zu  er- 
warten war,  dafs  diefes  Inftitut,  gegründet  auf  Kinder- 
liebe und  unter  der  Redaction  eines  fo  gefchätzten  Man- 
nes, in  Verbindung  mit  fo  vielen  Jugendfreunden,  von 
der  heften  Aufnahme  begleitet  werden  würde,  eben  fo 
gewifs  kann  wohl  keine  Ausgabe  fchönere  Zinfcn  tra- 
gen, als  diefe,  wofür  der  Dank  der  kleinen  Lieblinge 
in  jeder  Woche  zu  halfen  ift. 

Von  Seiten  der  Herausgeber  wird  die  gewifferthaf- 
tefte  Sorgfalt  und  alle  Bemühung  dahin  verwendet,  um 
diefe  Bildungsblätter  zu  einem  Gegenfland  werden  zu 
fehen,  der  dem  Beyfall  der  Aeltem  und  dem  hohen  In- 
tereffe  für  deutfehe  Jugend  ganz  entfpricht. 

Durch  das  Hegleitungshlait  diefer  Zeitung  wird  > 
übrigens  noch  für  alle  als  Vorfteher  und  Mitarbeiter  der 
herühmteften  Erziehungsanftalten  thätiga  Männer  eia 


Vereinignngspunkt  gegründet,  wodurch  felir  vieles  Gut« 
bewirkt  werden  kann. 

AUe  refp.  Boß  ■ Aemter , Zeitung!  - Expeditionen  und 
alle  Buchhandlungen  jede!  Ortt  liefrn  diefe  Zeitung  ICO- 
chentlich  in  genauer  Ordnung ■ 

Leipzig,  iin  Januar  1X06. 

Georg  Vofs. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Ein  bekannter  deutlicher  Gelehrter , der  lieh  ein* 
Reihe  von  Jahren  in  Paris  aufgehaltea  hat,  bofehäftigt 
lieh  mit  einer  Ueberfetzung  tles  eben  erfebienenen 
neuen  wichtigen  Werkes : 

The  fecret  hißory  of  the  Court  and  Cabintt  of  St.  Cloud 
in  a feries  of  letttrt  from  a Gentleman  at  Pari!  to 
a No'Uman  in  London  tcritten  during  the  months  of 
Aug.  Sept.  and  Ott.  1805.  in  3 Volt. 

Und  wird  folche  eheftens,  hin  und  wieder  abgekürzt 
mul  mit  richtigen  Anmerkungen  begleitet,  in  einer  be- 
kannten Buchhandlung  herausgegelseu  werden,  welches 
zur  Vermeidung  aller  Collilion  hiemit  bekannt  gemacht 
wird.  Beftcliungen  hierauf  nimmt  an 

Fr.  Bruder, 
Buchhändler  in  Leipzig. 


Hälft  - Tabelle» 
beum 

Rechne  « 
für 

Jedermann 
tum  B e ft  e n einer  armen  fV  i 1 1 tu  t 
herautgegeben 

von  , 

Friedrich  Front, 

Koni  gl.  Preufs.  Accife  - Anffther  in  Erfurt. 
Erfurt,  in  Commiflion  bey  Fr.  Aug.  Knick.  1806. 
h och.  8 Gr. 

DieTe  TalreJlen  find  Kaulleuten,  CafTcnhedienten, 
fo  wie  auch  Jedermann,  ihrer  Brauchbarkeit  wegen, 
zu  empfclden.  Da  die  Einnahme  dafür  zum  Bcftcn  ei- 
ner armen  Wittwe  Ireftimmt  ift:  fo  glaubt  man  um  Co 
mehr  auf  guten  Abfatz  rechnen  zu  dürfen. 


Ankündigung 

einer 

Gefchickte  des  acht  tehut  t n J ahr  künde  r 1 1 
von 

Lud  tu.  v.  B a c t k 0 

als  Fortfettuag  und  Vollendung  des  Man gelsdorf fche* 
Hausbedarfs. 

Der  Tod  hinderte  den  Prof.  Mangelsdorf,  die  Ge- 
fehichtc  des  !8ten  Jahrhunderts  nach  dem  Plan  auszu- 
führen, wovon  er  in  feiner  rubrikenmifiigen  Darftel- 
lung  einen  Entwurf  geliefert  hatte.  F.s  war  daher  der 
Verlagshandlung  fehr  angenehm , dafs  fich  der  Herr 
von  Baake  heftiunnen  liefs,  die  Hand  zur  Vollendung 

des 


OO 
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des  Msngelsdorfifchen  Hausbedarfs  zu  bieten , und  die 
noch  fehlende  Gefehichte  des  achtzehnten  Jahrhunderts 
ünferin  Verlag  zu  ulicrJaflen.  Harr  v.  Baczko  hatte  ftch 
ft-.hun  lange  vorher,  ehe  imfcr  Antrag  an  ihn  gelangte, 
mit  Ausarbeitung  diefes  Werks  befchäftiget , und 
brauchte  nur  noch  die  letzte  Hand  anzulegen,  um  es  tu 
vollenden.  Es  wird  daher  die  gjtnze  Gefehichte  des 
Igten  Jahrhunderts  in  drey  kurz  nach  einander  folgen- 
den Händen  erfcheinen:  den  erften  Theil  liefern  wir 
zur  Oftermeffc  tgo6 , die  beiden  letzten  fpäteftens  zur 
Oftenneffe  lgo~.  — Hiermit  können  wir  alfo  den 
Mangelsdorffchen  Hausbedarf,  der  dann  aus  IgTheilen 
befteht , als  ein  voUßiindiges  Handtuch,  der  allgemeinen 
Welt  gefehichte  empfehlen. 

Jjje  v.  B.iczkofche  Gefehichte  des  Igten  Jahrhun- 
derts. etfeheint  auch  unter  befonderni  Titel  als  ein  eig- 
nes Werk-  Es  wäre  überfliiCfig,  etwas  zum  Lob  delfel- 
ben  zu  Tagen:  es  wird  genug  feyn,  zu  erinnern,  dafs 
es  das  Refultat  vieljihrigcr  NachfoiTchungcn  des  be- 
rülunien  Gefclnchtfchreibers  Preußens  ift.  Wer  feine 
JJeftellungcn  vor  dem  erften  April  1R06  unmittelbar 
«der  durch  die  Herren  Buchhändler  an  uns  gelangen 
läfst,  dem  liefern  wir  feine  Exemplare  auf  fchönerm 
Papier.  Der  Preis  des  erften  Theiles  ift  I Ktbl.  g gr. 

Halle  den  3g.  Jan.  lgo6. 

Rufffche  Verlagshandlung1. 


‘ L u d w i g ’ t 
- kryptogamifche  GttcSchfe  dtt  Riefen- 

Getirgei. 

Die  erfte  Ccnturie  der  fudetifchen  Kryptogamiften 
hat  fo  vielen  Beyfall  gefunden,  dafs  immer  mehr  Beltel- 
lungcn  als  Vorrath  da  war.  Itzt  kündige  ich  die 
Ztce  yte  Ccnturie 

diefer  Gewächfc,  im  Namen  des  Hn.  Ludwig,  an.  Sic 
wird  für  denfclban  Preis,  wie  die  elfte,  nämlich  für 
einen  holllndifohen  Band-Dueaten,  verkauft,  und  Lieb- 
haber können  lieh  wieder  defswegen  in  portofreyen 
Briefen  an  mich  wenden.  In  diefer  zweyten  Centurie 
kommen  unter  andern  Polytrichum  alpeftre  Hopp.  Jun- 
germannia  atrvifolia  Dickf  Marchantia  hemifphaerica,  l.e- 
cidea  Wahlenbergii,  T kelotrema  inclufnm,  Parmelia  recurva, 
Peltidea  crocea  und  Baeomycet  tauricus  vor. 

Bot.  Garten  Hey  Halle,  Sprengel, 

v lgoö.  Jan.  39.  Profeffor  der  Botanik. 


Bcy  Wilhelm  Wehei  in  Zeitz  ift  erfchicnen 
und  in. allen  Buchhandlungen  zu  haben: 

Praktifckei  -Wörterbuch  über  den  kleinen  Katechirmut 
Luthtri,  von  M.  Getrge  Adam  Horrtr,  Su- 
perintendent. 

Die  Ahficht  des  gelehrten,  durch  mehrere  Schrif- 
ten rühmlich  bekannten,  Verfaffers  gehet  dahin,  den 
Schullehrern  ein  Buch  in  die  Hände  zu  gelien , welches 
ihnen  das  Erklären  der  Haupiftücke  des  Katechismi  fehr 
et  leichtern  fülle ; und  dal»  er  feinen  Zweck  erreicht 


hakt , beWeift  der  Umftand , dafs  er  durch  einen  der 
erften  Gottesgelehrten,  dem  er  «liefs  Werk  zur  Prüfung 
vorgelegt  haue,  fchriftlich  auigefordert  wurde , lie  zum 
Drucke  zu  beiordern.  Noch  ift  zu  bemerken,  dafs  die 
Begriffe,  welche  in  den  llauptftücken , durch- Worte 
ausgedrückt,  Vorkommen,  nicht  etwa,  nie  in  andern 
Wörterbüchern,  alplut betifch  geordnet,  fondern  nach 
der  Reihe,  wie  lie  Vorkommen,  definirt  find. 

Vam  Wiederkommen , Wicderfehen  und  Erfcheinen  der 
Vnfngen  nach  dem  Tode.  Meine  Uil'erzeugungen 
nach  Crufiuftifehen  Grundjatzen , von  D.  Johann 
Friedrich  Teller.  8.  13  Gr. 

Das  allgemeine  Aulfehen,  welches  die  Gefehichte 
der  Frfeheinung  der  Gattin  des  Herrn  D.  Wützels  in 
Leipzig  verttrfacht  hat , veranlafste  den  gelehrten  Ver- 
faffer  diefer  Schrift , lieh  unter  die  Reihe  der  Salirift- 
fteller  zu  ftellen , welche  gedachtes  Ereignifs  zu  Be- 
kanntmachung ihrer  Meynungen  veranlafste  und  eben 
diefe  Meynungen  krilifcli  zu  prüfen.  Er  äufsert  gleich 
Anfangs  feine  Verwunderung,  daft  man  diefe  Sache  pfy- 
chologifch  und  amlmipologifclt  habe  erklären  wollen, 
die  doch  nur  pneuinsiolngifch  beleuehtci  uv r den  muffe. 

Das  Eigene  in  diefer  Schrift  ift,  dafs  uttfer  berühm- 
ter Goitcsgelehrte  da»  Wiederkonnnen  niiil  Wiederfe- 
hen  der  Verftorbcnen  verneint;  aber  die  Geifterrrfrhet- 
nungen  beftimmt  zugiebt , bewerfet  und  mit  Tiutfsehcn 
belegt,  die  den  I-efer  mit  Erftaunen,  oder  wohl  gar  mit 
Gruufen.crjüUeji  werden. 

ln  allen  ßuchliandlungen  ift  nunmehr,  als  eine 
liüclift  interenTante  Erfoheinony , zu  haben: 

Chr  iß  i an  Felix  Weifte' nt 
Selb  ßtiographie 
herautgegeben  " , 

von  deffen  Sohne 

Chriftian  E r n fl  Weifte 

und  defleu  Schwiegerfohne  * 

Samuel  Gottlob  F r i f c h. 

Mit  Zufützen  von  dem  Letztem 
und  dtt  Fcrftorbenen  Bildnift. 
Leipzig,  bey  Georg  Vofs,  I g o d. 

Preis  I Rthl.  16  gr. 

Die  Biographie  eines  Mannes  , der  während  feines 
langen  Leben»  der  Vertraute  und  Freund  der  grüßte« 
und  verebrteften  Männer  Deutfchlands  war,  dem  die 
jetzt  lebende  Generation  einen  grofsen  Theil  ihrer 
Bildung  verdankt,  mufs  bey  der  ganzen  Nation  allgemei- 
nes Intereffe  erregen,  und  das  uni  fo  mehr,  da  diefe 
Biographie  von  ihm  felbfl  gefehtieben  ift,  und  er  hier  mit 
der  weifen  Anfpi  uchlofigkeit , di«  fei«  ß"n*ef  Lebet» 
auszeichncte,  feine  Schickfale  in  der  hürgerlic  cu  imd 
gelehrten  Welt  erzählt  und  feine  Anfichten  der  Weit 
und  des  Lebens  mittheilt.  - Weifse,  der  Dtchtor  und 
der  Kinderfrctmd,  fehlt  in  keiner  Btbhothek.  Weiften» 
Sell.fthiographie  ift  das  Vermäclnmft,  das  d.eTer  ehr- 
; würdige  Geiß  fernen  zahlreichen  Freunden  hmteihel». 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Franzöfifche  Literatur 

d>  s eilften  und  zwölften  Jahres 

( «8<>3  — i8o4)- 
XV.  Gefckicktt. 

(Fortletiung  von  Nr.  Itt)  • 

Von  dielen  Schriften  über  die  Revolution  und  die 
neueren  Ereigniffe , gehen  wir  zu  den  der  Revo- 
lution zunächft  voraus  gegangenen  Regierungen  der  letz- 
ten Könige  über,  die  in  den  neuern  Jahren  oft  ahficbt- 
lieh  dazu  beftimuit  waren,  die  Keime  jener  grofsen  Um- 
wandlung in  frühem  Jahren  zu  entdecken  und  aus  ihnen 
zu  entwickeln.  Ein  wenig  fchuieichelhaftes  Gemälde 
der  Zeiten  der  letzten  2 Könige  in  Hinficlu  aut  die  Sitt- 
lichkeit lieferte  J.  C.  E.  Farey  zu  St.  Menehould , in: 
Moturt  de  Franftit  foui  leurt  deux  cleruters  Roh  ( P.  Du- 
four  IS03-  8-  8 Fr.),  deren  Vf. , wie  er  in  der  Vorrede 
fagt,  nach  einer  vierzigjährigen  Beobachtung  feiner 
Landsleute,  vor  der  Revolution  gefunden  haben  will, 
dafs  aller  Verkehr  unter  den  Menfchcn  darauf  hinaus 
gegangen  fey,  lieh  gegenteilig  Ihre  Lader  mitzutheilen, 
dafcdie  Höflichkeit  darauf  ich  bcfchrlnkt  habe,  die  Aus- 
fchweifungen  anderer  zu  fehonen  und  die  Freundfchaft, 
fie  zu  begiinftigen  ; dafs  die  Machthalter  alles  thun  zu 
d iirfen  geglaubt  härten,  die  übrigen  aber  Alles  nachzu- 
' ahmen  gewohnt  gewefen  wären;  dafs  alle  keinen  an- 
dern Führer  gehabt  hatten,  als  ihre  Einbildungskraft, 
Leine  andern  Gafetze,  als  ihren  Willen,  keine  andern 
Schranken  für  ihre  Anfprüche,  als  die  Unmöglichkeit, 
ihre  Hoffnungen  weiter  zu  treiben. 

So  übertrielien  nun  auch  im  Ganzen  diefe  Scliilde- 
rung  feyn  tnag:  fo  lieht  niatt  doch  nur  allzudoutlich, 
wie  die  unser  der  Regentfchaft  am  Hofe  und  unter  den 
GroCsen  eingerifCene  Sittenluligkeit  unter  Ludwig  XV. , 
vorzüglich  durch  die  Maitreffemvirthfohaft , immer  wei- 
ter lieh  ausdehnte , und  der  bisherigen  Ehrfurcht  für 
die  Monarchie  und  die  Könige  febadete,  nicht  nur  au* 
den  fogenannten  Memoiren  jener  Zeit,  fondem  auch 
aus  andern  Bearbeilungen  der  Gefchichte  der  letzte« 
Regierungen,  wie  aus  der  von  dem  bekannten  Itle  de 
Salet  gelieferten  Fortfetzung  Millot't:  Eltment  dt 
V Hifloire  de  Pranct  T.  IF.  formant  le  Suppl.  a ett  El. , 
com.  l’Hiß.  dt,  e igne,  de  Louis  XE  — XVL  (P.  Gerard 
18.03-  12.  3 Fr.),  in  welcher  fielt  der  Verf.  vorzüglich 
auf  die  fchlimmen  Folgen  des  Fiitfiuffes  der  beiden  Mai- 
•'  l 


treffen,  der  Pompadour  und  der  Du  Barry,  auf  die  Wahl 
der  Generale,  die  BündnifTe  und  die  innere  Regierung 
Franlueichs  verbreitet,  die  wohl  nur  zu  fichtbaren  Ein- 
fiufs  auf  die  folgende  Regierung  und  die  Revolution  hat- 
ten, deren  Gefchichte  der  Verf.  mit  vieler  Freyniüthig. 
Leit  darfteilt.  Bey  der  Autorität  eines  laichen  Ge- 
fcbicb'fchreibers , wie  de  ihle  dt  Sale,,  der  bey  alle» 
Vorwürfen  eines  zu  glanzenden  Slilt  u.  dgl. , doch  im- 
mer den  Vortbcil  der  Wahrheitsliebe  auf  feiner  Seite 
hat , mufste  durch  eine  folche  Darftellung  der  erwähn- 
ten Mattreffen,  die  man  fclton  aus  fo  vielen  Schriften 
auf  diefelbe  Art  kennt,  von  neuem  der  HaL  der  Nation 
gegen  diefelben  verftärkt  werden.  Schwach  konnte 
daher  nur  der  i rlolg  einer  neuen  Vertheidigung  der 
letzteren,  der  Du  Barry,  feyn,  die  dt  Favrolle  in 
den  Memoire,  hißori.ju e,  de  J.  Goliard  de  Faukernitr , 
Comteffe  Du  Barn,,  dtrnilrt  maitreffe  de  Loai:  XE.  (P. 
Le  rouge  1803.  4 VoL  12.  7 Fr.  50  C.)  unternahm,  um 
fie  nach  ihrem  Herkommen,  frühem  Leiten,  Charakter 
und  Benehmen  während  ihrer  einflutsreichen  Periode 
am  Hofe  vorthcilhafter , als  bisher,  darzuftellen.  Ganz 
anders  verhält  fich  diefs  mit  der  früher  cinHufsreichen 
Mine  de  Maintenon , die  eine  Hauptrolle  in  den  Mcmoi» 
ren  der  Mtne  Caylut  fpielt,  die  jetzt  von  Auger, 
der  fich  feitdem  durch  die  Beforgung  neuer  Ausgaben 
älterer  Werke  fehr  ausgezeichnet  hat,  von  neuem  her- 
ausgegeben wurden:  Le 1 fouvenir,  de  Mute  de  Caylut, 
N.  Ed.  revue , ctrr.,  prlc.  d'une  notice  hiogr.  et  lit.,  et 
fuivie  d u * ckoix  de  letrrtt  de  Mme  de  Caulm  (P.  Colnet 
I804.  12.  2 Er.  50  C.),  die  eben  nicht  die  gUnzendft« 
Periode  der  Gefchichte  Ludwigs  XIV.  betreffen-  Eine 
andere  neue  wie  diefe , in  Vergleichung  mit  der  vorv 
gen  weit  vollkomtimere,  Ausgabe  eines  ähnlichen  Werk* 
aus  den  frühem  Zeiten  diefcs  Königs , ift  die  Rencuatd- 
fche  von  den  Memoiren  des  Duc  de  la  Rochefouceuh, 
des  berühmten  Verf.  der  Memoiren  filier  die  Zeiten  der 
Fronde,  die,  nach  den  Retzifchen,  für  die  intereftan- 
leftcn  über  jene  merkwürdige  Epoohe  gelten : Memoi- 
re; du  Duc  de  la  Rocke foucault  (P.  Renouard  1804. 
80.  Die  Memoiren  find  von  dein  durch  äh  tili  che  Ar- 
beiten vortheilhaft  bekannten  Buchhändler  R.  nach  ei- 
ner Handfchrift  vermehrt  und  hefler  geordnet.  Nichts 
weiter  als  ein  ärmlicher  Roman,  ift  dagegen  das,  frü- 
here Zeiten  betreffende,  leicht  hingeworfene  Wcik- 
chen:  lutriguet  fterettts  et  polihjt/e,  du  Cardinal  de  Ri-, 
ckelitu  jsnld.  d’ajiri,  un  maauferit  du  17 1 Siede  par  D.  AI. 

( P.  Michel  1803.  12..  1 Fr.  50  C.);  und  nicht  viel  weni- 
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gCr  romanhaft  wurüe  die  Gefchichtc  der  eifernen  Maske 
von  dem  betanntcn  Rcgnault  fV ar  in  in  L Hotnme  au 
Matque  Ae  ftr  (P.  Frechet  1804.  4 Vol.  12.)  bearbeitet 
(f.  A.  L.  Z.  1805.  Nr.  297.).  Defto  authentifclier  find 
die  Beyträge  zu  dem  Leben  des  guten  Heinrichs  in  der 
Vit  milittire  et  privlt  Ae  Henri  Ir.  d.aprix  fei  lettrts  in- 
fdites  au  Baron  de  Botz , eitle  li  Ctrifmdrc  d Audouin , i 
SuBy , a Dupleßis  Mornay , 5 Brantome  , Jet  karangutx , 
fon  itintraire  etc.  prlt.  d une  notice  für  Corifandre  et  d’un 
prfeir  Jur  let  ernenn  de  Henri  IV.  ante  det  notei  ktftori- 
4 net  (P.  Louis  1803.  8-  6 Fr.),  die,  wie  inan  fleht,  fall 
nur  aus  Briefen  und  Heden  des  Königs  befteht , in  de- 
nen, wie  man  foult  fchun  weift,  ülicrall  eine  Beredt- 
HmUeit  des  Herzens  fühlbar  ift , die  ihm  auch  die  Liehe 
der  Nachkommen  gegen  alle  Veränderungen  der  Zeit 
fieberte.  Zur  Gefehielite  des  Heligionskrieges  und  der 
Ligue,  mit  welchen  noch  diefer  gute  König  zu  kämpfen 
kalte,  lieferte  J.  C.  Martin  zu  Grenoble,  der  1802. 
die  Gefehielite  des  Duc  de  Lcsdigui^res , des 'letzten 
Connetable  von  Frankreich  bearbeitet  hatte,  in  der  //«- 
Jloire  miiitaire  et  politique  de  Fr.  de  Bcaumant  Baron  der 
Adrett  (Grenoble  1803.  8-  3 Fr-),  die  *>ey  allem  dem, 
dafs  der  Vf.  auch  die  gute  Seite  feines  Helden  darftellt, 
doch  hn  Ganzen  nur  einen  hüchft  ungünftigen  Ein- 
druck zuriic klaffen  kann. 

Einzelne  frühere  Perioden  der  franzöfifchen  Ge- 
fchichte  findet  man  in  den  letztem  Jahren  nicht  bear- 
beitet ; die  friiheften,  die  Gefchichtc  der  Gallier,  aus- 
Henonimen , mit  der  lieh  , abgerechnet  noch  einige  wei- 
ter unten  zu  nenremle  Schriften,  welche.  die  Ge- 
fchielite  der  Römer  und  Gallier  vereinigen,  ein  Genfer 
«md  ein  Parifer  Gelehrter  befchäfftigte.  /.  Picot, 
Prof,  der 'Gefehielite  und  Statiftik  bey  der  Akademie  zu 
Genf,  lieferte  eine  Hißoirt  de  Gaulait  depuit  /t#r  ori- 
eine  jutqu  a lenr  mc/ange  avec  lej  Fronet  et  jutqu  a com - 
mencemtnt  de  la  mmarthie  fnnfaifc  (Genf,  PaTchoud  1804. 
3 V.  8-  12  Fr.),  die  als  die  erfte  kritifch  bearbeitete 
gute  Gefchichtc  der  Gallier  gelobt  wird,  in  welcher  die- 
ses Volk  in  feinem  wahren  Lichte  erfcheint  ; doch  ift  in 
■der  frühem  Gcfchichte  noch  zu  viel  Wortkrämerey.  — 
Ungleich  wenige»  bedeutend,  doch  nicht  ganz  unbrauch- 
bar zum  Unterrichte , lind  die  faft  zu  gleiche.  Zeit  er- 
fcliienenen  EUment  de  YHiftoire  det  Galilei  (P.  Capelle 
1804.  12.  2 Fr.  50  C. ),  die  der  ehemalige  Prof,  der  Ge- 
Xc hicht c aiti  Prytanee  ufnd  jetzige  Provifor  des  Lyeife  zu 
Cahors,  Serieyr , herausgab,  der  in  dentfelben  Jahre 
noch ,-  aufser  einer  zweyten  Auflage  feiner  kaum  er- 
schienenen chronologifchen  Tafeln  der  allgemeinen  Ge- 
fehiebte,  noch  zwey  andere  allgemeinere  Schriften  über 
die  franzöfifche  Gcfchichte  für  den  Scliulutueriieht. lie- 
ferte , für  den  er  jetzt  unahläfsig  mit  Bey  fall  von  Seiten 
der  Direcioren  des  Schulwefens  , nicht  aber  durchaus 
• zur  Befriedigung  anderer  Gelehrten , arbeitet,  nämlich 
ein  Epitome  de  YHiftoire  ic  France  (P  Samfon  1R04  12. 
3 Fr.),  das  aber  fowohl  in  Hinlicht  der  Wahl  derThat- 
fachen , als  des  Vortrags  noch  fehr  viel  zu  winfehen 
übrig  läfst , und  einen  Pr/tit  de  l’etr/gi  chrcnehglque 
ic  YHiftoire  de  France  du  Prlf.  Hluault,  adtmte  r nur 
let  ludet  et  let  ecolet  ftconl  cotuinuf  jutqu  -u  Jude  de 
NtpüUt*  (P.  Deuiorenne  I804  Ü-  3 Fr.  50  C),  wor- 


in man  das  ohnehin  verhältnifsmäfsig  kurze  Werk  He- 
maulet  abgekürzt,  dagegen  aber,  wie  der  weitere  Titel- 
anzeigtq  mehrere  noch  ungedruckte  Atiffütze  des  Pr4f. 
Henault  (feine  technifchen  Verfe  über  die  franzöfifche 
Gefchichtc)*,  eine  Auswahl  febüner  hiftorifcher  Züge 
von  Millot , und  die  neuefte  Gcfchichte  bis  auf  die  da- 
mals noch  nicht  beftimuite  Epoche  der  Kaifcrkrönung 
fortgefetzt  findet.  Auf  alle  Fälle  fcheint  dielt  Werk- 
eben wenigftens  nicht  der  Einführung  in  die  Lyceen 
wertli  zu  feyn ; fo  wie  inan  Jich  auch  wundem  mul«, 
von  der  bekannten  lnftructien  für  YHiftoire  de  France  et 
romaine  par  le  Raget»  immer  noch  neue,  bis  auf  die 
neueften  Zeiten  fortgefetzte  , Auflagen  crfcheincn  zu  fe- 
ilen, wie  diefs  im  J.  1804.  der  Fall  war. 

Die  einzelnen  Theile  Frankreichs  finden  jetzt  we- 
niger ihre  Gcfchichtfehreiber , als  in  früheren  Zeiten. 
Aufscr  Rotnift  Hiftoire  de  la  ville  d'Autun  (f.  A.  J~  Z. 
1803.'  Nr.  308.)  haben  wir  nur  noch  von  dem  fchon 
durch  frühere  Werke  über  die  GeTchichte  von  Guienne 
und- Bordeaux  bekannten  Bcrnadau  die  Annalct  hift. 
civilet , hier,  et  ftaliftiquet  de  Bordeaux  depuis  la  fouda- 
tion  de  cetre  ville  jutqu  au  lfl02.  (1803.  4.)  und  Mlmoi- 
ret  für  let  antiquites  du  Poitou , aujourd’kui  le  dtp.  de  la 
Vienne  par  E.  M.  Siauve  (P.  Garney  I804.  80  anzu- 
führen, für  jetzt  nur  ein  Theil,  worin  Abhandlungen 
über  einen  Kirchhof  und  eine  Kirche  zu  Poitiers  Vor- 
kommen, dem  aber  künftig  Forlfet  Zungen  folgen  Tol- 
len; — und  dann  von  dem  fchon  obgedarbten  Biogra- 
phen des  Generals  Beautnont  des  Adrets  aus  Dauphine 
einen  nur  zwey  Bogen  ftarken  Coup  d'oeil  rapjde  für  le 
Daupkiut  et  der  txploitt  de  ftt  Hlrot  jutqu  au  temt  du 
Cktvalier  Bayard  et  Art  Ccnnetaklet  Letaiguih-et  avec  det 
nocet  (Lyon  1804  8.) , natürlich  nur  eine  unbefrie- 
digende Skizze  , die  vielleicht  hlofs  dazu  heftiirtmt  war, 
auf  die  vaterlandifche  Gegend  des  Verf.  und  andere 
Schriften  dctTelben  aufinerkfam  zu  machen. 

( Die  Fortfctzung  folgt.) 

II.  Vermifchte  Nachrichten. 

Die  neuliche  Nachricht  von  der  Ernennung  eines 
berühmten  deutfehen  Arztes  zum  Affocil  der  Sociltl.de 
Mcdecine  de  Ylcole  de  Paris  erinnert  dlnen  Keifenden, 
der  unlängft  diefe  Anftalt  befuchto.  dafs  er  auf  ihrer 
Bibliothek  nicht  ein  einziges  Werk  des  berühmten 
neuen  Affocii  fand ; überhaupt  von  Deutfehen  nur  ein 
einziges  Werk  des  verdorbenen  Rüderer  zu  Güttingen, 
und  eins  -von  Simmering.  Auch  fuchte  er  in  der  Biblio- 
thek des  National  - Inftitutt  vergebens  .nach  den  " erken 
Klopft  ckt ; wie  denn  tvohl  von  deffen  Mitgliedern  viel- 
leicht nicht  vier  eine  Zeile  ihres  deutfehen  l o egen 
gelefen  haben  mögen.  Etwns  fahr  charaktenftuches; 
für  den  Zu  ft  and  der  Literatur  in  Frankreich  ift  folgende 
Thatfache.  Ein  bekannter  und  beliebter  Schrift  ftcller 
hat  Rnfeoe‘r  Leben  LeoX.  bis  Franzöfifche  über  fetzt  — 
und  aller  Mühe  ungeachtet,  die  er  fich  feit  Tedis  Mona- 
ten giebt,  keinen  Verleger  zu  dem  trefflichen  Boche 
finden  können  ; — dahingegen  der  dem fche  Uelwrfet- 
zer,,  1 Ir.  Dr.  Ghfer  in  Helmftidt,  ohne  aHc  Mühe  einen 
Verleger  land.  (A.  Br.)  ' * 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I,  Neue  periodifche  Schriften. 

So  eben  find  von  folgenden  Journalen  erfchienen 
und  an  alle  Buchhandlungen  und  PoTt- Aemter  verfandt 
worden : 

Das  ißt  Stück  vom  Journal  dti  Laxut  u.d ■ Moden  1800. 

Das  I de  Stück  v.  d.  AUg.  Geegr.  Ephemeriden  1806 

Das  ifle  Stück  von  F oi gts  Magazin  für  den  ncueßen 

Zufltnd  dir  Katurkundt  1806. 

’ Dar  iße  und  2 te  Stück  von  der  Länder  - und  l ülker. 

Kunde.  Ein  Geograpkifches  Lefetuch  für  alle  Stände 

I8°6.  . 

Die  ausführlichen  Inhalte  von  diefen  Journalen  find  in 
unferm  Monats- BerichteNo.  I.  pr.  Ißo6.  , der  bey  allen 
Buclihandlungeii,  Puh- Ämtern,  Zeitung* - und  Adrefs- 
Comptoirs  gratis  7.u  habe»  ift , fo  wie  in  den  FrJuki- 
fchen  Provinzial  - Blättern  abgedruckt. 

Weimar  im  Januar  I8o0- 

F.  S.  priv.  Landes  - Induftrie- 
• Comptoir. 


Von  der  Zeitfchrift : LrQndon  und  Parti  Für  1805.) 
ifi  fo  eben  das  6te  Stück  erfchienen,  und  der  ausführliche 
Inhalt  in  dem  Monats  - Bericht  No.  12.  vot»  dem  Fürfü. 
S.  priv.  Landes -Induftrie -Comptoir  nacbzulcfen. 

Halle  im  Jant/ar  l8c6. 

, Neue  SocietSt*  - Buch-  und 
Kunft- Handlung. 


Mit  dem  Jahr  1806  erfcheint  ein 
Journal  für  G efc  hi  c lit  e,  Statiftik  und  Staats- 
iv  i fft  n Je  ha  ft. 

Diefe  Zeitfehrift  wjrd 

vorerft  den  Urfprung  und  die  Ausbildung  der  jetzigen 
Staaten  hifloritch  erforfchen,  und  eine  gründliche 
Keimtnifs  der  neueften  Innern  Verhältniffe  und  der 
UuCserrt  Staaten  -Beziehungen  bereiten;  klßorifch-ßati- 
ftifcktr  Tkcil i — , . 

Sodann  aber  die  Ideen , nach  welchen  allein  eine 
vernunftuU Csige  VerfafTung  möglich  ift,  entwickeln,  und 
die  Beziehung  diefer  Liren  zuun  Leben  nachweifen;. 
Staat iteiffcnfck  ftlUker  Tkeil. 

Der  Hauptinhalt  toll  in  Aikandiu ngen  beftehen ; 
»ur  die  bedeutenißen  Werke , durch  welche  die  usiffen- 
JchaftHche  Erkenntnif»  wirklich  gewonnen  har , füllen 
angezeigt  nnd  krilifirt  werden.  In  dem  hißorifeken 
Theile  nt  die  Gefchichte  der  alten  Welt  ura  fo  weniger 
ausgefchloffcn,  als  ohne  «liefe  die  Formen  des  modernen 
gefcllfchaftlichen  Leben«  häufig  ohne  Erklärmtgsgründ 
bleiben.  Auch  mag  es  dienlich  feyn,  öfter  die  alten 
Bilder  höherer  Kraft  zurück  zu  rufen,  dafs  die  Erfchlaf- 
fung  daran  fick  erkenne  und  ermanne,  ln  dem  andern^ 
Theile  der  Zeitfehrift  wird  man  vorzüglich  dic&  vor  Au- 
gen haben,  die  H'ijf'.nfckaft  auizubilien  uni  zu  voäeuden , 


und  eint  klare  Anfickt  dtt  Lebern  zu  bereiten.  Eine  Kritik 
wirklicher  Regierung*  - Mafsregelu  aber  füll  fchlechter- 

dings  ausgefchloÜcn  feyn. 

‘ Da  bey  der  Anzahl  von  Zeitfchriften  uiDeutfchland 
eine  neue  fich  nur  dadurch  Werth  fi:haffen  kann,  wenn 
fie  das  behindere  Gebiet  achtet , das  Andere  fohon  für  lieh 
in  Anfpruch  genommen  Italien ; fo  loll  die  Allgemein- 
heit unfers  Pfirns  in  ilircr  Ausfrdtruug  begränzt  f cy/l , 
durch  die  Arbeiten  Anderer,  welclte  einen  rhetl  'b'lk-l- 
ben  zu  realifiren  bereits  übernommen  haben.  Zugleich 
hoffen  wir,  indem  wir  uns  fo  Niemand  entgegen  fetze«, 
hindern  für  uns  fellift  Etwas  zu  feyn  Tuchen,  aut  der 
andern  Seite  dem  Publikum  dadurch  Nutzen  zu  febaften, 
dafs  wir  von  Zeit  zu  Zeit  eine  Uebcrfieht  von  dem  In- 
halte der  beffern  mit  unferiu  Plan  verwandten  Zeit  Ich  ril- 
lte u geben,  und  in  diefem  zeigen,  in  wie  fern  iu.it  jene 
gegenfeitig  ergänzen,  oder  durch  ihr  einzelnes  Streiten 
die  Hiftorte  und  Phaofophie  wirklich  bereichert  haben, 
alles  fine  ira  et  ßudio. 

Die  Mitarbeiter  werden  fich  am  Schluffe  eines  je- 
den Bandes  insgehimmt  nennen. 

* * 

* 

Der  Unterzeichnete  Verleger  diefe*  Journals  glaubt 
vorläufig  die  Vernehmung  geben  zu  dürfen,  dt»  der 
Hr.  Redactcur  dcffelben  einer  der  vom  gelehrten  Publi- 
kum vorzüglich  gefehlten  Schrififteller  ih  .der  fernen 
Beruf  zur  Herausgabe  einer  folchen  Zeiifchrift  HngU 
rühmlich  beurkundet  hat,  und  durch  die  Unterftützimg 
mehrerer  der  vorzüglichften  Gelehrten  Deu.fchlands 
noch  mehr  m Stand  gefetzt  wird,  ihr  eine  heyfülhge 
Aufnahme  zu  verfchafTen.  Das  elfte  Heft  erfche.nt  zu 
Ende  des  kommenden  Monats.  Der  ganze  Jahrgang 
wirdaus  12  Stücken,  oder  4 Bänden , jeder  Band  aus  3 
Stücken  beftehen.  Der  Preis  eines  jeden  Bandes  ilt 

I lUhlr.  12  gGr.  fichT  oder  2 fl.  42  *r.  rhetn. , wobu 

das  Journal  in  «llen  Buchhandlungen , auf  allen  P<> 
tern  und  Zeitung* -Expeditionen  zu  bekommen  nt.  • 

Münfter  in  Wehphalen,  im  Dec.  I8°3- 

Peter  Waldeck- 


II.  Ankündigungen  neuer  Bücher.  . • 

Im  vorigen  Jahr  IgOS-  find  bey  Georg  V°[Lin  l“F 
zig  folgende  neue  Bücher  erfchienen  Und  beßandtg  m 
alten  Buchhandlungen  nu  haben: 

ABC-  und  Lefebuoh,  neues,  in  19I  Abbildungen,  mit 
Erklärungen  aus  der  Naturgefchicbte.  Siebente  verb. 
Aufl.  gr.  8.  Mit  fehwarzen  Kpfero  1 * ^r- 

Mit  ill uiniitirten  Kpfrn.  , 

Atala , oder  die  Liebe  Zweyef  Wilden  in  der  V ulte* 
von  F.  A.  Chatcaubriant ; übeiTcJzt  von  C.  F.  Lram"' 
Zweyte  verbefferte  Aufl.  Mit  1 Kupfer.  8.  *3 

Baur , S.,  intereffanle  Lebens  - Gemälde  der  denkwür- 
digften  Perh.nea  des  achtzehnten  Jahrhundert*.  4r 
f,  3 Thlf.  10  g'. 

Thed.  gr.  g.  6-, 


1).  ßilierbeck , LF.,  der  Todtengräber,  Ein  Gegen- 
ftück  zur  Urne  im  eiiiGinen  Thale , von  demfelben 
Verfaffer.  Zweite  verbefferte  Auflage.  Mit  Kupiem 
von  Pcntzel.  8.  complet  4 Theile.  5 Thlr.  8 gr. 
Bilderbuch,  Itoianifches , füt  die  Jagend 'und  Freunde 
der  Pflanzenkunde.  Mit  deutfchem , franz.  und  eug- 
lifchein  Text.  Herausgegeben  von  Fr.  Drcvei  und 
F.  C.  Hey  He.  a6r  Heft.  4.  j6  Gr, 

Bufchtmdorf,  K.  F. , gründlicher  Unterricht  vonThurtu- 
UUren,  welelier  die  iiefchaffenheit,  Einrichtung,  Hai, 
tung  und  Behandlung  diefer  Kunftwerke  deutlich  er. 
klärt,  lehrt  und  därftellt.  Ein  Buch  für  Doripredi- 
ger,  Schulnieifter , Kirchcnvorfteher . Thürraer  und 
alle  die,  denen  die  Beforgung  öffentlicher  Uhrwerke 
anvertraut  ift.  Mit  Kupfern.  4.  I Thlr.  It  gr. 

Defcriptions  pittoresques  des  Jardins  du  goüt  le  plua 
moderne.  Deuxicme  Edition  3 Thlr.  Ifl  gr, 

Dole,,  J.  C. , katechetifche  Jugendbelehrungen  über 
rooralifch-religiüfe  Wahrheiten.  Erfte  und  zweyte* 
Sammlung.  I Thlr,  8 gr, 

Gefchichte  der  lutherifc-hen  Religions  - und  Kirchenver- 
befferung.  Zur  Belehrung  und  Unterhaltung  für  den 
gebildeten  Bürger  und  Landroann;  auch  zum  Ge- 
ltrauch in  veilteffertefl  Volksfchulen.  8-  I Thlr.  4 gr, 
Hochheimer,  ( . F.A. , allgemeines  ökonontifch  - chemifcb- 
tecbnologifclies  Haus-  und  Kunftbucli,  oder  Saimn- 
1 unft  ausgefucbter  Vorfcbriften  zum  Gebrauch  für 
Haus  - und  Landwirtlie,  Profefßoniften,  Künftler  und 
Kunftliebhaber.  3rTheil,  Zweyte  verbefTerte  Auflage, 
gr.  8-  2 Thlr.  6 gr. 

Kihnhe , M.  E. , Elementar-  und  Lefehuch  für  kleine 
Kinder,  nehft  Darftellung  einer  erprobten  und  leich- 
ten Lefemethode.  Mit  J2  fein  geftochenen  Kupfern, 
gr.  8.  I Thlr.  8 gr. 

Memoiren  über  die  Tempelherren  etc.  von  Grouvelle, 
überletzt  von  C.  F.  Crtmer.  8-  I Thlr.  SO  gr. 

Netto , J.  F.,  die  ncuefte  Kunftftickerey , oder  Anwei- 
fung  die  franzufifchen  und  englifchen  grofsen  Um- 
hängetücher und  Sbavvls  von  Kaiimir,  Tuch  und  Halb- 
tuch , wie  auch  Sainmctkragen,  Maitrinelucken  und 
Rodiiigo;s  fowohl  in  Gold  tmd  Silber  als  auch  mit 
u*i er  Seide  und  englifcher  Wolle  taiubnurin  und  platt 
zu  fticken.  Mit  Original-  Deffeins  nach  dem  jetzigen 
Gefclimack.  Mit  6 Kupfert.  gr.  4.  I Thlr.  8 gr. 
Netto , J.  t. , Original  - Deffeins  Sä r di«  neue  Stickerey 
in  Pctinets,  Filocbe  und  Spitzengrund,  beftehend  in 
Kamen,  Bordüren;  Mnfchen  und  Blümchen,  nebft 
richtiger  Anwcifung,  durch  Seiden-  oder  Eibifch-Fa- 
pier  und  englifchen  Häuft,  den  Petinet,  Filoche  und 
Spitzengrund  den  Brahanter  Kanten  gleich  zu  machen. 
Zweyte  verlotterte  Auflage.  Mit  6 Kupfertfln.  20  Gr. 
Peter  Piftors  Reifeabentheuer  zu  WafTer  und  zu  Land, 
Ein  Buch  für  die  Jugend,  zur  Belehrung  und  War- 
nunR-  8-  • , Thlr. 

Selbftbiographic  des  Herrn  Kreis  ■ Steuer  - Einnehmer 
C.  F,  Weifse,  herausgegeben  und  mit  den  nöthigen 


Zufitzen  tmd  Erläuterungen  rerfehen  von  deffen  Söh- 
nen, Herrn  Affeffor  C.  £.  Weiße  und  M.  S.  G.  Fnfch, 
Mit  dein  Porträt  des  Verftorbenen.  gr.  g. 

• ^ I Thlr,  16  gr. 

Strickerin,  die  elegante,  oder  Sammlung  kleiner  Strick- 
mufter  für  Freundinnen  des  guten  Gcfclimacks.  Mit 
24  Kupfern.  Zweyte  vermehrte  und  verbefferte  Auf- 
lage.  4.  I Thlr.  8 gr. 

Tempelherren,  die.  Ein  Traiierfpiel  in  fünf  Aufzügen 
nach  Kaynouard,  in  Jamben  von  C.  F.  Crtmer.  Mit 
I Kupfer.  8-  . I Thlr.  4 gr. 

Toiletten- GeEcbenU.  Erftes.  Ein  Jahrbuch  für  Damen 
1805.  Mit  17  Kupfern  tmd  8 MidikbUueni.  Zwe-yto 
verbefferte  Auflage,  kl.  4.  3 Thlr.  8 g r' 

Toiletten- Gefchenk.  Zweytes.  Ein  Jahrbuch  für  Da- 
men 1806.  Mit  19  Kupfern  und  8 Mufikblanem. 
kl.  4.  geb,  Schweizer  Druck- Papier  4Thlr. 

Holl.  Schreibe-Papier  5 Thlr. 

Engl.  Vidin-  Papier  6 Thlr. 

Wald,  der,  ein  Spiel  für  die  Jugend,  illum.  '12  Gr. 

v.  Wittlcben , L.  F. , über  die  rechte  Behandlung  der 
Roth  buchen  - , Hoch,  oder  Sainenwaldung.  ate  Auf- 
lage. 8.  16  Gr. 

Wolke , C.  H. , Anweifung  für  Mütter  und  Kinderlehrer, 
die  es  find  oder  werden  können,  zur  Mittlteilung  der 
allererften  Spraphkenntniffe  und  Begriffe,  von  der 
Geburt  des  Kindes  an,  bis  zur  Zeit  des  Lefenlerncitx, 
anwendbaF  in  jeder  mestfcldichen  Sprache,  die  Je- 
mand verficht.  Mit  Kupfern,  gr.  8-  2 Tthlr.  16  gr. 

kurze  Erziehungslelire  oder  Anweifung  zur  kör- 
perlichen, yerftändücben  urfd  fit! liehen  Erziehung, 
anwendbar  den  Müttern  und  Kinderlehrem  in  den 
erfien  Lebensjahren  der  Kinder;  in  Verbindung  mit 
deffen  Anweifung  für  Mütter  und  Kinderlehrer  zur 
Mittheilung  der  aller  erfteu  Sprach  he  nntitiife  und  Be- 
grilTe  I Thlr.  8 gr. 

Vorzeichnungen  von  108  Medaillons,  zu  Hand  - und  Tr- 
fchentüchern,  Hemden,  Tifch-  und  Hettzettgen.  Auf 
1 2 Kupfertafeln,  gr.  4.  erfunden  und  gezeichnet  von 
L R.  ■ ' 2 "Phlr. 

Zeichnungen  aus  der  fehünen  Baukunft , oder  Darftel- 
lungen  ausgefülu  ter  «n<3  SdealKcherGAbäude  mit  ihren 
Grund-  und  Aufriffen,  auf  IJ5  Kupfertafeln.  Nehft 
einer  Abhandlung  über  das  Schöne  in  der  Baukunft. 
Zweite  fehr  verbefferte  Auflage,  complet.  Velinpap. 
Royal  Fol.  40  Thlr. 

Zeitung  für  die  elegante  Welt  1805.  Mit  Kupf.  und  Mia 
fikbeylagen.  4.  Der  Jahrgang  comp).  ’ 6 Thlr. 

...  .1  « 

. * . ■ r 

Napoleon , Kaifer  der  Franzofen , im  Krönung*  - Coftü- 
ftte,  gezeiehnet  von  //ehe y,  geftochen  von  Schrak f 

Cchtyarz  8 Gr. 

illuminirt  i 3 Gr. 

Jofepliine,  deffen  Gemahlin ; fchwar*  '8  Gr. 

, N illuminirt  . 13  Gr. 
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LITERARISCHE 

I.  Lehranftalten. 

Berlin, 

der  am  ao.  Decbr.  v.  J.  angeftellten  Gedlchtnift- 
feyer  der  Wohlthäter  des  Berlinifch-  Köllnlchen 
Gymnafiumt , lieft  Hr.  Dr.  BtOtrmtmn  die  vorjährige, 
durch  den  Hn.  Prof.  Speldiag  in  lateinifcher  Sprache  ge- 
haltene, Rede  zum  Andenken-an  den  feL  Gtdikt  abdruk- 
ken.  Die  Hauptrede  Uey  der  Feyer  hielt  der  Hr.  Prof. 
Kopie : „Uuber  den  äfthetifcben  Standpunkt  der  Rö- 
mer.'1 Nach  den  Reden  der  Gymnafiaften  wurde  eine 
von  Hn.  Zelter  cemponirte  Cantate  rorgetragan,  welche 
mehrere  Mitglieder  der  unter  feiner  Direction  fteheu- 
den  Singakademie  unterstützten. 

An  eben  diefem  Tage  hatte  die  Privat  Schul  - und 
Erziehungsanft  alt  für  Söhne  des  Hn.  IV.  Krüger  ihre 
Prüfung , zu  welcher  der  Vorftehcr  derfelben  eine  Ein- 
lad ongifchrift , welche  die  Organifation  feiner  Lehren- 
fult  enthält,  drucken  lieft.  (55  S.  gr.  SO 

Am  33.  Dec.  war  die  Prüfung  der  Töchter -Lehr- 
anftalt  des  Hn.  Prof.  Htiufiut.  Seine  Einladungsfchrift 
giebt  Nachricht  von  ihrem  jetzigen  Zuftande.  ( Es  rie- 
ften bey  derfelben  4 Lehrerinnen , eine  GehCdfinn  und 
g Lehrer.  Die  Zahl  der  Zöglinge  war  zur  Zeit  der  Prü- 
fung 75,  in  vier  Claffen  vertheilt.) 

Hamburg. 

Am  5.  Dec.  v.  J.  hielt  der  vor  kurzem  alt  Profeffor 
der  Mathematik  am  Johanneum  eingefübrte  Hr.  M.  Hipp 
feine  Antrittsrede  : Quantum  ftudtum  Matkefttt  valtat  ad 
exeoleudum  weint m intim  tat  Du  Programm  dazu , voll 
dem  diesjährigen  Rector,  Hn.  Prof.  Gurlitt , eiuhielt 
Lectiouum  tu  N.  T.  fpec.  V. 

. H t i I i g t n I I tf  t. 

Die  Organifation  det  liieälg.  ■,  y n;ulj cm-;  ift  be- 
reite zu  Stande  gekommen , und  fo  ausgefallen , wie  ee 
fiel»  unter  einem  Minifter.  tr.  Majjow  und  von  denrEin- 
fiufs  eines  Kammerpräfidenten  v.  Dokm  erwarten  lieft. 
Der  liberale  Grift  der  Behörde , Mitwirkung  der  Uh- 
rer  zu  einem  Zweck  bey  Verfchiedenheit  der  Confeffio- 
nen , Einheit  des  Ganzen , und  der  wohlthitige  Ein- 
Hufs,  den  dielet  auf  die  Gymnafiaften  haben  mufj,  alles 
berechtiget  zu  frohen  Ausficbten  in  die  Zukunft.  ^ 


NACHRICHTEN. 

Am  4ten  Januar  gefchah  die  Eröffnung  der  Schu- 
len nach  dem  neuen  Lehrplane , und  zugleich  die  Ein. 

Führung  drey  neuer  Lehrer,  in  Gegenwart  einer  Depu- 
tation der  Königl.  Preoft.  Krieget-  und  Domainen  - Kam- 
mer. Der  Director  und  die  drey  neuen  Lehrer  hielten 
dabey  kurze  Anreden  an  die  Gyumafiaficn ; die  Ver- 
fchiedenheiten  det  alten  und  neuen  Lehrplans , und  die 
Verhältniffe  der  Schüler,  die  daraus  fltefsen,  wurden 
den  Schülern  bekannt  gemacht,  und  das  Publikum  ward 
durch  ein  Avertiffement  davon  benachrichtiget.  Mart 
hat  Geh'  im  neuen  Plane  den  hefferen  Gymnafien  genä- 
hert, fowohl  in  Hinficht  der  Gegenftände,  alt  der  Ver- 
theilung  und  der  Methode.  Die  Schüler  find  nicht 
mehr  blofs  in  lateinifche  Claffen  getheih,  fondem  ein 
Schüler  fitzt,  nach  gröfsern  oder  geringeren  Fähigkeiten 
der  verfchiedenen  Fächer,  auch  in  verfchiedenen  Cur- 
fus  diefer  Sprache  oder  Wiffenfchaft.  Von  Sprachen 
werden  gelehrt:  die  Lateinifche,  Deutfche,  Griechi- 
fche  und  Franzöfifche;  von  WifTenfchaften : Mathema- 
tik btt  zur  Aftronotnie , Logik,  Anthropologie,  Phyfik, 
Naturgefchicbte , Geographie  und  Gefchichte,  Litera- 
tur  und  Alterthümer.  In  der  Reügiorolehre  unterrich- 
ten  zur  nämlichen  Zeit  katholifche  und  proteftantifche 
Lehrer  die  Schüler  ihrer  ConfeQion.  Auch  Schönfchrei- 
ben  und  Zeichnen  wird  gelehrt.  Sprachen  fowohl  alt 
WifTenfchaften  find  in  vier  Curfus  getheilt. 

Das  Locale  diefes  Gymnaliums  ift  in  dem  fchdnen 
Gebäude  des  lehnten  - Collegiums , wo  zugleich  die  Pro- 
fefforen  wohnen.  Der  Director  und  die  drey  erften 
Lehrer  haben  anfehnliche  Gehaltszulagen  erhalten.  Das 
Lehrerperfonal  ift  folgendes:  Director  Hr.  Liugemaum, 
vorher  Profeffor  der  Phyfik  11  ud  Mathematik  an  eben 
diefem  Gymnafiutu  ; Hr.  Markt , vorher  Lehrer  an  der 
Domfchule  in  Halberfradt;  Hr.  Saehfe,  vorher  Lehrer 
an  der  nämlichen  Schule;  Hr.  Turin , vorher  aufseror- ' 
dentlicher  Profeffor  an  der  Untvcrfität  zu  Erfurt;  Hr. 
Schneider  und  Ludolph,  beide  fchon  vqrber  Lehrer  am 
hiefigen  Gymnafium.  Lehrer  der  franzöfifchen  Sprache 
ift  Hr.  Foren 1;  Lehrer  der  Scbönfchreibekunft  Hr.  Be- 
fold.  Der  Vorrath  von  phyfikalifohen  und  mathemati- 
feben  Inftrvmeniert  wird  durch  Regünftigung  der  Kö- 
nig!. Kammer  anfehnlich  vermehrt ; nötbige  Werke  für 
die  Bibliothek  angefchafft , und  die  fchon  jetzt  anfelin 
lieh  gefriegene  Zahl  der  Schüler  läfst  auf  das  Zutrauen 
det  Publikums  zu  diefer  Anftalt  fchliefsen. 

(1)  2 Digitized  bylfooogle 
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Mir  dem  Gymnafio  ift  zugleich  eine  Tbtkttrßkule 
verbunden , uad  ebenfalls,  nur  einige  Tage  fpäeer,  die- 
len Monat  eröffnet  worden.  Das  Bedürrnib  einer  bef- 
feren  Bildung  ward  lange  fchon  lebhaft  gefühlt;  aber 
die  Schwierigkeiten,  die  fich  bey  der  Ausführung  lol- 
eher  Anhalten  zeigen,  konnten  nur  von  einem  Dohm 
genau  beherziget,  abgewogen  und  gehoben  werden. 
Gegenwärtig  ift  diefelbe  mit  dem  Gymnafiiun  fo  ver- 
bunden, dafs  nicht  nur  diefer  Unterricht  im  Gymna- 
fiu  ms- Gebäude  erlheilt  wird,  fondern  dafs  auch  alle 
Lehrer  des  Gyinnafntms  daran  Antheil  nehmen.  Zur 
Directrice  diefer  Töchterfchule  ift  eine  Demoifelle 
Hermingkaufeu  aus  dem  Hildeabeimifchen  berufen  wor- 
den; fie  giebt  Unterricht  in  weiblichen  Handarbeiten, 
im  Zeichnen  und  im  Franzöfifchen,  Die  Gymnafiuins- 
Lehrer  unterrichten  im  Rechnen , Geographie  und  Ge- 
fchichte,  Orthographie,  AufTltzen  mündlicher  Vor- 
träge, in  dem  Nöihigftcn  aus  der  Naturlehre  und  Natur- 
gefchichte , Religionslehre  von  Lehrern  beider  Confef- 
fionen,  Verftandesühungen  und  Schönfeh  reiben.  Die 
Töchter  find  in  zwey  Claflen  abgetheik,  jede  erhält  wö- 
chentlich 30  Stunden  Unterricht. 

II.  Akademieen  und  gelehrte  Gefellfchaften. 

In  einer  der  letzten  phy/ikalifchen  Sitzungen  der 
bayerfeben  Akademie  der  Wiffenfchaften  zu  München 
trug  Hr.  Prof.  Ritter  den  Anfang  einer  Reihe  von  Ver- 
hieben vor , welche  beftimmt  find , über  die  Natur  des 
Mjgwttitwmt  nähere  AuffchlüfTe  zu  geben,  tn  Rück- 
ficht auf  die  von  der  Akademie  felbft  in  frühem  Jahren 
(1776  u.  1777.)  aufgeftelhe,  denfelben  Gegenfund  be- 
treffende Frage  , gieng  er  von  dem  Verkehr  des  Magne- 
tismus mit  der  Electricität  aus.  Die  Refuliate  der  er- 
zählten Verfuche  waren;  I)  Fj/i  jeder  Magnet  ift  eia 
Aequivalent  eines  Parcs  mit  einander  verbundener  hete- 
rogener Metalle,  feine  verfchiedenen  Pole  Bellen  gleich- 
em diele  verfchiedenen  Metalle  dar,  2)  Er  liefert,  wie 
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diele  Elektriciiät , und  zwar  fein  einer  Pol  die  pofitive, 
fein  anderer  die  negative.  3)  Eine  Anzahl  Magnete  ge- 
ben , bey  gleichem  Verfahren , eben  fo  gut  eine  Vtltti- 
fche  Batterie , als  eine  Anzahl  Pare  verfchiedener  Me- 
talle , und  auf  diefe  An  gelingt  es , die  von  den  Polen 
der  einzelnen  Magnete  zusammen  gelieferten  Electrici- 
titen  am  Elettrometer  darzuftellen.  4)  Vermittelft  die- 
fer F.Iectricitäten  bringt  ein«  folche  Batterie  aus  Magne- 
te«, nach  Mafsgabe  ihrer  Stärke,  alle  diejenigen  Wir- 
kungen auf  todte  wie  auf  lebende  Körper  hervor,  wel- 
che eine  gleich  ftarke  Voltaifche  Säule  gewöhnlicher  Art 
ebenfalls  hervor  bringt.  5)  Aus  den  Verfuchen,  wel- 
che diefe  erweifen,  ergiebt  fich,  dafs  am  raagnetifirte» 
E '‘fett  der  Südpol  die  poficive  und  der  Nordpol  die  a ega* 
rivf , am  «nagnetifchen  Stahl  hingegen  der  Nordpol  die 
pofitive  und  der  Südpol  die  negative  Electrieitit  giebt. 

6}  Diefelbe  umgekehrte  Verthoilung  Isehaupten  auch  die 
durch  die  Magnetifirung  polarifch  veränderten  Oxydobi. 
he  ilen  des  rosgnetifirten  Körpers;  während  am  tnagne- 
tifirl  e.n  Elfen  der  Südpol  der  oxydirbare , und  der  Nord- 
pol der  minder  oxydirbare,  ift  am  magnelifchen  Stahl  der 
Nordpol  der  oxydirktrere,  und  der  Südpol  der  Minder 
oxydirbarc.  — Der  Verf.  fcblofs  mit  den  Autfichten, 
welche  fchon  die  Anwendung  diefer  erften  Refuliate 
auf  die  Erde  ah- Magnet  im  Großen  zur  Erklärung  meh- 
rerer Naturerfcheinungen  gewährt,  wohin  vorzüglich 
der  phyfifehe  Unterfchicd  der  beiden  Hemifpbiren  und 
das  Nord-  und  Südlicht  gehören.  Denn  in  der  That 
kann,  dem  vorigen  zufolge , die  Erde  als  Magnet  einer 
Voltaifchen  Säule  ungeheurer  Gröfee  gleich  geachtet 
werden,.  deren  Pole  durch  die  Wäffer  des  Oceans, 
einerfeits  in  beftändiger  Schliefeung  gehalten  wer- 
den (woraus  die  grüfeten  chemifchen  und  nach  den 
Polen  abermals  verfchiedenen  Veränderungen  der  t'rd- 
materie  erfolgen  und  erfolgt  feyn  muffen),  andrerfeits 
aber  noch  immer  zu  reich  an  Elektriciiät  find,  als  dafs 
nicht  ein  beträchtlicher  Theil  nur  in  den  freyen  Räu- 
men des  Himmels  die  Bahn  der  Strahlen  feine»  Glanz  es 
finden  könne. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Anzeige  für  Domen. 

In  allen  Buchhandlungen  ift  nun  wieder  zu  er- 
kalten : 

Zweytei 

Toiletten  Gefchtnk. 
Ein  Jahrbuch 

für 

I>_  a m e n , 

1806. 

Mit  20  Kupfertafeln  und  10  Mufikblätttrn. 
kl.  4. 

Dafs  diefe  zweyte  Toilette« -Oefcbenk  in  "feiner 
Schönheit  de»  Innern  und  Aeufeera  die  hefte  Ueberzeu- 


gurtg  vermin ffe , wie  fehr  die  Herausgeber  und  der 
Verleger  die  allgemein  ausgezeichnete  Aufnahme  des 
erften  Toiletten- Gefchenks  zu  fehlt z eh  gewufet  halten, 
hat.  nun  der  noch  vergröberte  Beyfall  diefe*  zweyten 
Jahrganges  bewiefen.  jetzt  ift  davon  wieder  eine  An- 
zahl vorräthig , und  der  Inhalt  wiederhol«  folgender  — 
Unter  der  erften  Ueberfchrift : Bildung  zur  Kauft 
und  tum  ßkbnerau  weiblichen  Leben,  findet  man  folgend« 
AufTätze,  als  I.  die  Flüchtlinge  oder  das  Tagebuch. 
2.  Ueber  das  ehelofe  Lfcben  eine«  Frauenzimmers.  Von 
St.#chütze.  3.  Das  Weib  im  gefelligen  und  häuslichen, 
Kreife.  Von  M.  Heffe.  4.  Ueber  Unterhaltung  in  weib- 
lichen Zirkeln.  5.  Toilettenfcene  zwifchcn  einer  geift- 
reichen  Dame  und  ihrem  Kammermädchen.  *.  Ueber 
die  Mode.  Von  E.  öl.  Arndt.  7.  Etwa*  über  TanzfpieUs 


und  pantomimifche  Gamklde,  8-  Weibliche  Kunft.  Voa 
P.  Lemiroir.  9.  lieber  Koftumirungen.  Die  zweyte  Ue- 
berfchrift : Zeithenknuß  und  Malerey  enthalt : I.  Briefe 
über  Zeicbenkunft  und  Malerey.  Von  V.  H.  Schnorr. 
a.  Ueber  Zeichnen  und  Malen,  befonder*  in  Beziehung 
auf  Blumen- Fabrication.  a.  Materialien  zuui  Zeichnen 
nnc!  Malen,  b.  Zubereitung  deqpFarben.  r.  billige  all- 
gemeine Kegeln  Ueym  Zeichnen  und  Malen,  it  Von 
den  verfchiedenen  Zeichenmanieren.  t.  Das  Schattiren 
mit  Bleyftift.  f.  Das  Tütchen  oder  Laviren.  g.  Das 
Aus  malen,  k.  Von  der  Malerey  auf  Seide.  Die  dritte 
Ueberfchrift ; Tanzkunfl.  |.  Ueber  die  körperliche  Bil- 
dung zur  Tanzkuuft.  Von  Roller,  a.  Verbuch  einer 
Theorie  der  Tanzkunft.  Von  demfelben.  3.  Das  Ver- 
hiiltnifs  der  körperlichen  Ausbildung  zum  guten  Tone. 
Von  demfelben.  4.’  Nutzen  der  ehemals  getragenen 
• ' Stelzenfcliuhe.  5.  F.rwas  über  die  gymnaftifchen  Ue- 
bungen  der  Griechinnen.  Die  vierte  Ueberfchrift; 
Mufik.  t.  W as  ift  Deutfche,  was  ItalUnifcbe  Mulik, 
und  welche  verdient  den  Vorzug.  Von  A.  Wagner. 

9.  Ueber  midikalifche  Uebungen.  3.  Die  Guitarre. 
4.  Singftiteke  von  Gut  he , Müchler,  Esra  Edein,  b.rne- 
fta  de  Kroligk,  A.  Wall,  StreckfuCs  und  Vofs;  coinpo- 
nirt  von  Seidel,  Reinicke  und  Haider.  5.  Allegros  für 
da«  Fortepiano.  Von  F.  A.  v.  Lehmann.  6.  Walzer.  Von 
A.  Harder.  7.  Variationen  für  die  Guitarre.  Von  Kei- 
nicke.  Die  fflrfte  Ueberfchrift : Weibliche  Kaußarbuten. 
Von  Netto  und  Philipfon,  I.  Drey  neue  Arten  zu  firik- 
ken.  a.  Das  Goldrath -Stricken,  b.  Das  Bouillon  - Sirik- 
ken.  e.  Das  wattirte  Stricken,  d.  Tapifferie  oder  Car- 
re- Strickerey.  9.  Stickerey.  «.  Das  Muffelin- Sticken 
mit  durchbrochenen  Knötchen,  b.  Das  Zugfticken  in 
MofTeltn.  c.  Das  Marli- oder  Gaze -Sticken.  3.  Kunft- 
liche  Näharbeiten.  4.  Ueber  Blumen- Fabrication.  5. 
Ueber  Stroharheüen.  6.  Ueber  Papparbeiten.  7.  Ar- 
beiten mit  Klöppeln  unij  Schiffchen.  Die  fechfte  Ue- 
herfchrift : Häutliche  Oekonomie.  1.  Uetier  Zimmerputz, 
Gardinen,  Modefranzen,  Krepinen,  Frifuren  und  Mo- 
dequaften.  9.  Ueber  Tifchzeug,  feine  W.tfehe  und  Bet- 
ten. 3.  Confervirung  der  Kupferfticbe  vor  Rauch , 
Staub,  Oel-  und  ModerHecken,  und  Reinigung  des  Gla- 
fes.  4.  Ueber  Confervirung  der  Kauchwaaren.  5.  Eng- 
lifche  Delicatr ffen.  4,  Behandlung  des  FJeifches.  b. 
Fifch  - Sauce  zu  gebackenem  oder  geröhrtem  Fifch. 

«■  Sauce  zu  Carlwnnade.  d.  Mandel  - Creme,  t.  Scho- 
kolaten  - Creme,  f.  Vanille  - Creme,  g.  Gebrannter 
Rahm.  h.  Componirte  Eflige.  i.  Kininachen  der  Früchte, 
k.  Fruohtfifte.  6.  Einige  der  vorzüglicliften  Regeln 
zur  Erhaltung  und  Vervollkommnung  der  weiblichen 
Schönheit. 

Anher  den  Mufikbl  tttern  , dem  ganz  fchönen  Ti- 
telkupfer und  einer  Plan«  Tanztouren,  ift  Eine  Kupfer- 
tafel zu  pantomiinifchen  Darftellungen , Zwey  zu  Zei- 
chenkunft  untl  Malerey,  Zwey  zu  Tanzknnft,  Drey  zu 
Strickkunft  und  TapifTeriearheiten,  Zwey  zu  Stickerey, 
Zwey  zu  Näharbeiten , Zwey  zu  BlumenzeichnenTjnd 
Fabricirfen,  Eine  zu  Slroharheiten,  fine  zu  Pipparliei- 
ten  , Eine  zu  Arbeiten  mit  Klöppeln  uud  ScitilEdtea,. 
und  Fine  zu  Zimmerp  - 7.  Iiefliimut.  Ein  gefcbmack- 
voller  Umfchlag  umfchiielst  das  Ganze. 


Der  Preis  .davon  .ift  . . . 

Auf  Schweizer  Druckpapier  4 Thlr. 

— fein  holl.  Papier  5 Thlr. 

— engl.  Velin  Papidr  6 Thlr. 

Leipzig  im  Januar  Igo6.  Georg  Vofs. 


Bey  dem  Hof- Buchdrucker  Göpferdt  in  Jena 
ift  erfchienen  und  fiir-1  Rthlr.  iS  gr.  zu  haben: 

Sammlung  ilttrtr  und  neuerer  Gefetzt , Ordnungen  und 
C/rkular  - Befehlt  für  das  Fürßenthum  Weimar  und 
für  die  Jeuiifche  Landtiportion  bit  zu  Ende  det  Jak - 
res  1 K04.  in  einen  alphabetifcken  Auszug  gebracht 
von  Jo hunnt t Schmidt,  F.  S.  Legationi ■ Rath’, 
geh.  Secrct.  und  Archivar  tu  Weimar.  Zehnter  und 
letzter  Band;  mit  einem  voUflöndigen  Re  giß  er. 

Mit  diefem  Bande  ift  nun  die  ganze  Ge  fetz  - Samtn, 
lung  beendiget,  jedem  Beamten,  behindert  Juriften  und 
practicirenden  Advocaten  unentbehrlich.  In  dem  9ten 
und  (Oe»  Bande  lind  die  neueften  Befehle  befindlich, 
und  find  diefe  als  der  elfte  Supplement -Band  zu  be- 
trachten; auch  können  felbige  unter  einem  eigenen  Ti- 
tel feparat  gebunden  werden;  der  zweyte  Supplement- 
Band  erfcheint , foliald  genugfänte  Materialien  heb  dazu 
gefammelt  haben. 

Denjenigen,  die  dielt  ganze  Werk  Geh  noch  an- 
fehaffen  wollen,  will  es  der  Verleger  bis  Oftem  um  den 
Prantimerations  - Preis  all  Rthlr.  8 gr.  ahlaffen,  wenn 
fie  das  Geld  haar  an  ihn  frey  endenden;  nachher  ko- 
ftet  daffelbe  17  -Rthlr.  12  gr.  , ■ " 


In  der  B au  mg  irt  n er  i fchen  Buchhandlung  zu 
Würzburg  ift  erfchienen  und  in  allen  andern  Buch- 
handlungen Deutfchlands  zu  haben : 

Archiv  für  Sicherheit  und  Armenpflege  3tes  Heft,  dem, 
das  3te  binnen  14 Tagen  folgen  wird,  vom  Herrn 
Juniz-  und  Domainen  - Rath  Grüner  und  Herrn 
Landdkdirections  - Rath  Hai  tieben , in  410 , mit  ei- 
nem gefchmackvolten  Umfchlag. 
y trfuch  einer  auf  die  Gefetzt  gegründeten  Erörreraug , 
in  wie  weit  der  btu  der  tmphyteufe  det  rkmifeheu 
Recht 1 und  btym  dentfehen  Erbzint  - Conrracte  zum 
Grunde  liegende  Begriff \ befinden  auch  im  Lehnt - 
Contructe  wtj entlieh  enthalten  fey , oder  demfelben  im 
gleicher  Weift  utm  Grunde  liege  und  einer  auf  diefe 
Rcfultste  gegründeten  Berichtigung  det  Begriffet  vom 
der  Lehnt  - Vtrfejfung.  Ein  Wort  an  untere  Zeu- 
gt n oft  u von  F.  W.  Frtyh.  von  Ulmcufttiu.  8- 
Preis  8 Gr. 

Klein,  G.  M.,  Beutrüge  zum  Studium  der  Philofophie 
dt  iViffenfchaft  det  All ; nebß  einer  voUflöndigen  und 
faßlichen  Darßtüung  ihrer  Hauptmomente,  gr.  8. 
Preis  I Rthlr.  12  gr.  oder  2 fl.  45  kr. 

Wem  PhUofophie  um  ihrer  felbft  willen  intereflht , 
mufs  die  Erfcheinung  eines  Werkes  willkommen  feyn, 
worin  die  Hauptmomente  einet  Syftems  faislich  nnd  voll- 
.ftändig  Jargeftellt  lind , welches  lieh  vor  allen  pbilulo- 
phifchen  Lehrgebäuden  der  neuern  Zeit  fovvohl  in  fei- 
nen Principien  als  Folgen  wefeutlicb  uuterfcheidet.  Der 

Ver 


*8+ 


i*3  — 

Verfaff«r  gab  fich  befondere  Mibe , durch  eine  zweck* 
ntäfsige  Einleitung  die  Lefer  mit  dem  Wefem  der  Philo- 
fophie,  und  den  verfebiedenen  Vcrfuchen,  daiTelbe  aus- 
zudrücken, bekannt  zu  machen,  und  ihnen  auf  diefe 
Weife  das  Studium  einer  seither  faft  ganz  verkannten» 
Wiffenfchaft , nämlich  der  Philofophie,  als  der  Lehre 
vom  AU,  zu  erleichtern. 


Ankündigung  einer  miueralagifcke» 
Werket. 

Wir  halten  den  Verlag  eines  Werkes  übernommen, 
das , wie  wir  uns  fchtneicheln  zu  können  hoffen,  auf 
die  Aufinerkfamkeit  des  naturhiftorifeben  Publikums  die 
vollgiiltigften  Anfprüche  hat.  Es  erfcheint  ans  künftiger 
Oftei  melle  unter  dem  Titel: 

Syftematifck  - takeüarifcke 
Ueber  fickt  und  Charakter iftik. 
der 

Miatrnlkirptr. 

ln 

oruitoaneßifcher  mnd.  aralogifcker  Hinfickt, 
aufgcfteUt 
van 

C.  C.  L t an  h a r d , Jf.  F.  Merz  nnd  Dr.  /.  H,  Kopp. 

Grofs  Folio. 

Die  Verfaffer,  theilweife  durch  andere  literarifcha 
Arbeiten  bekannt,  haben  in  diefem  Werke  ihre  Anlicht 
der  zweckuiatigften  Anordnung  eines  Mineral- Syfrem* 
dargelegt.  Sie  haben  verfucht , die  beiden  entgegense- 
tzten-Methoden,  das  ClaÜilications- Princip  nach  der 
Gefammlheit  der  äufsem  Kennzeichen,  oder  nach  dem 
quantitativen  iMifchungsverhältnille  zu  ordnen,  jedoch 
mit  vorzüglicher  Hinhcht  auf  das  erfttre , in  fo  weit  zu 
vereinigen  , als  der  gegenwärtige  Zuftand  der  Mineralo- 
gie es  erforderte  und  zuliejs.  Die  Form,  welche  üe  ih- 
rem Werke  gaben,  führt  den  Anfänger  eben  fo  inftru- 
etiv  in  das  Syftem  ein,  als  lie  dem  Kenner  allen  Nutzen 
gewährt,  den  er  aus  dem  Gebrauche  fremder  fyftema- 
tifcher  Befchreibungen  von  MineralkSrpern  zu  ziehen 
wünlcht.  Die  glücklichen  Combinarionen,  unter  wel- 
ehau  die  Verfaffer  ihre  Arbeit  vollführt em , taffen  uns 
diefelbc,  als  das  intereffsnte  Refultat  mehrjähriger  Beob- 
achtungen anfehen.  Die  Vorarbeiten,  welche  die  Her- 
ausgeber nach  Autoplie  prüften , und  alfo  gelautert  be- 
nutzen konnten,  die  Entdeckungen  der  neueften  Zeit, 
welche  man  bis  auf  die  Fortfehritte  des  Tages  zu  verfol- 
gen bemühet  war , die  Aufführung  vieler  neuen , oder 
noch  sieht  hinlänglich  bekannten,  Foflilien , — » alles 
berechtigt  die  Verleger  zu  dea  grüfsten  Erwartungen, 
Ein  gefchmackvolle*  Aeufsere  beweift , dass  wir 
nicht*  verliuint  haben , um  auch  von  aüefer  Seite  allen 
gerechten  Wilnfchen  der  Käufer  zu  entfprechen. 

• Frankfurt,  im  Januir  1806. 

Joh.  Chrift,  Hermsnn’fche 
Buchhandlung. 


II.  Mineralien  - Verkauf. 

Es  fteht  bejr  uns  eine  durchaus  vollftindige,  auch 
felbft  die  feltenfteu  Stücke  enthaltende  , auserlefene  Mi- 
neralien- Sammlung  von  400  Exemplaren  zu  verkaufen. 
Alle  Exemplare  find  durchaus  frifeli,  gut  gehalten,  und 
die  Kryftalllfationen  deutlich  und  unbefchädigt.  Di« 
Stücke  lind  fämintlich  von  gleichem  Format,  nämlich 
von  4}  — 3 Zoll  Länge  und  3 Zoll  Breite.  Den  nach 
dem  neueften  ffrrrrrrfchen  Sy  freute  geordneten  Katalog 
kann  man  auf  frankirte  Briefe  zur  Kinilcht.  erhalten.  — 
Ferner  maehen  wir  bekannt,  dafs  wir  zum  Vorrheü  des 
tnineralogifchen  Publikums  folgende  Veränderung  in  den 
bisherigen  Preifen  unferer  Artikel  gemaoht  haben ; 

A.  Oryktagnaßifche  Sammlungen. 

No.  I.  aoo  Stück , I Zoll  graft.  Preis  4 Thlr.  3 gr. 
No.  I.  a.  IOO  St. , I Z.  gr.  Pr.  3 Thlr.  Igr.  No.  II.  200  bt., 
* Z.  gr.  Pr.  12  Thlr.  6 gr.  No.  IIL  300  St. , i{  Z.  gr. 
Pr.  R Thlr.  4 gr.  No.  IV.  300  St. , 2$  — g Z,  gr.  Pr. 
20  Thlr.  10  gr.  No.  V.  300  St.,  3 — 3$  Z.  gr.  Preis 
36  Thlr.  18  gr. 

B.  Seagnoßifcke  Sammlungen. 

t.  Von  den  nach  Karßent  Syftem  Ton  uns  herausgege- 
benen beiden  erften  Gehirgsarten  • Lieferungen 
bleibt  der  Prtnumeratiunspreis  von  No.  I.  4 Thlr.  •, 
von  No.  II,  8 Thlr.  bis  Ende  .llfrz  d.  J.  offen. 
Die  dritte  Lieferung  erfcheint  im  März. 
k.  Gebirgsartcn  - Sammlungen  nach  demfelben  Sy- 
fteme,  60  Stück,  3J  — 3 Zoll  laug.  Pr.  3 Thlr. 

Obige  Preife  gelten  auch  für  untere  nicht  zu  weit 
von  hier  entfernte  Commiflions  - Lager.  Briefe  und  Gel- 
der erbitten  wir  uns  poftfrey. 

Hanau,  den  15.  Januar  tgo6. 

Mineralien  - Taufch-  «.  Handlung«. 

Comptoir, 

1 

III.  Auctiqnen. 

Zu  F.nde  Februars,  und  iin  Laufe  des  März,  wird  in 
Berlin,  aus  dem  Nacidafs  des  Miniatur  - Malers  Herrn 
Wilhelm  Ckodoiciecki , eine  anfehnliche  Sammlung  Ku* 
pferftiche,  Zeichnungen  und  Gemälde,  gegen  gleich 
baare  Bezahlung,  verfteigert  werden.  Aufser  einer,  bis 
auf  vier  Blatt , vollftändigen  Sammlung  Her  radirten  Ar- 
beiten von  Daniel  Chadotviccki,  finden  uch  darunter  noch 
viele  der  allerfeltenften  Blätter  diefes  Meifters  , acht 
bis  neunhundert  Zeichnungen  von  derfellien  Hand,  und 
das  Original  - Oelgemälde  des  Calat  gleichfalls  von  ihm. 

Da  befondre  Kltcklichten.es  nicht  verhauen»  da« 
ganze  Verzeichnt!« , welches  fiph  über  2000  Numertt 
beläuft,  drucken  zu  laffon:  fo  wird  nur  ein  Verzeich- 
nis von  329  Nuinem  im  Druck  erfcheinen. 

Berlin,  den  a6- Januar  1806 - _ . 

Dil  Erke». 
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Sonnabends  den  8“"  Februar  1806. 


literarische 
I.  Univerlitäten  und  andere  Lebranftalten. 

Franekar. 

Am  33.  Jul.  erhielt  Hr.  J.  Vtriety  aus  tiJten  in  Fries- 
land,  nach  Verteidigung  feiner  Inaug.  Thefen,  die 
iuriftifche  Doctorwürde. 

Aiu  37-  Jul.  wurde  Hn.  L.  D.  Warxna  aus  Leuwar- 
den  diefelbe  Würde  nach  Verteidigung  feiner  Thefen 
ertheilt.  ....  - _ , . 

Am  i8.  Jul.  empfing  Hr.  J.  Hoekftrs  aus  Sneck  in 
Friesland  denfelben  Grad , nachdem  er  einige  Thefen 
verteidigt  hatte. 

Am  9.  Sept.  erhielt  Hr.  /.  Eerdmaixm  aas  Bolswar- 
den  in  Friesland,  nach  Verteidigung  feiner  Inaugural- 
Thefen,  die  Doctorwürde  in  der  Medicin. 

Am  8 Not.  vertheidigte  Hr.  A.  van  StraUn  aus  Boe- 
kel  im  Rabenfteinifcheu , zur  Erlangung'  der  medicin. 
Doktorwürde,  Inaug.  - Th  efes. 

Am  lg.  Not.  wurde  Hr.  A.  Sxinßra  aus  Franeker, 
nach  Verteidigung  feiner  Inaug.  - Theten , Zorn  Doctor 
keider  Rechte  protnovirt. 

. e 

Uardtrwyk. 

Am  3.  Not.  t.  J.  verteidigte  Hr.  /.  C.  £ Exxgelhron- 
ntr  feine  Dif  jnrU.  ■nangnr.  ad  hg.  XXL  fr.  Digeß. 
dt  Furtir , worauf  ihm  die  Wurde  eines  Doctors  beider 
Rechte  erteilt  wurde.  Hr.  Prof.  /.  M.  Ktrnftr  eiöff- 
nete diefe  FeyerlicblAit  mit  eitler  Rede:  Dato , quad 
Romanat  juritjiruderxxiae  dehent  Literat  Latxnat. 

fftidilbtrg. 

Ungeachtet  höchft  wichtige  Ereigniffe  die  ganze 
Aufmerkfainkeit  unters  Kurfürften  auf  fielt  zu  ziehen 
fchienan:  To  harte  gleichwohl  untere  Univerlität  nicht 
auf,  ein  Gegenftand  der  landesvlierlichen  Vorforgo  def- 
felben  zu  leyn,  und  erhielt  muten  hn  Laufe  eines  in 
feiner  Art  einzigen  Krieges  Beiseite  daron.  Gleich 
Anfangs  bey  dem  Ausbruche  des  Kriegs  ward  ihr  aus 
Achtung  gegen  ihren  Wiederherfteller  von  dem  Kaifer 
der  Franzofen  Sicherheit  und  möglicbfte  Ungeftörtheit 
«ugefagt.  F.ine  Folge  davon  war,  dafsmir  zuerfi  nur 
Durchniürfche  und  hemach  nur  auf  eine  kurze  Zeit 
TruppeiMtnqüarticrung  hatten,  und  dafs  Lehrer  und 


NACHRICHTEN. 

Lernende  kaum  etwas  ron  dem  Kriege  empfanden.  — 

Auch  erfolgten  bald  mehrere  neue  Einrichtungen,  die 
den  Zweck  haben,  manches  in  dem  13101  Orgariifa- 
tkmsedicte,  durch  das  auch  die  Univerlität  ihre  neue 
Verfaffung  erhielt,  theils  zu  ergänzen , theüs  zu  rer- 
beffero.  Dahin  gehören  vorerft  die  Vorfchriften , das 
Prtrectorat  Itetreffend.  Von  nun  an  wird  der  Prorector 
Ton  dein  Kurfürlten  felhfr,  als  Rector  Magnificentifliiuus, 
allemal  auf  ein  Jahr  (ronUftcm  bis  zuOftern),  nach  den« 
Vorfchlage  der  fimmtlichen  ordentlichen  Profefforen,  die 
in  rerfiegelten  Billetten  an  den  Senat  gefehehen,  welche 
diefer  an  das  Univerütäts  - Curatorium  fetidet,  das  dar- 
über dem  Kurfurften  felbft  Bericht  erfüllet.  Von  drey 
Profefforen,  welche  die  meiften  Stimmen  erhalten  ha- 
ben , ernennt  nun  der  Kurfürft  einen  zum  Proreetor.  , 
Jeder  zum  Prorectorat  Ernannte  ift,  wenn  er  nicht  wich-  - 
tige  Gründe  zur  Entfchuldigung  anführen  kann,  ver- 
pflichtet,  diefe  Stelle  anzunehtnen;  nur  der  ahgehende 
Prorector,  der  wie  jeder  andere  ordentliche  ProfefTor 
wühlt  und  wieder  gewühlt  werden  kann , darf  fielt  das 
Prorectorat  auf  die  drey  nSchften  Jahre  verbitten.  Der 
jedesmalige  Prorector  ift  zugleich  Mitglied  der  Kurfürft- 
lichen  Oherpolizey-CommiCGon  in  Heidelberg.  Das 
acadenxijche  Gericht,  in  welchem  er  prjfidirt,  befteht  au- 
fser  ihm,  aus  zwey  juriftifchen  Profefforen  als  BeyGt- 
zem,  und  dem  Univerfitlts  - Syndicus  als  Sccretlr.  Alle 
ordentliche  fowohl,  als  aufscrordentüche  jnriftifche  Pro- 
fefforen find  in  der  Rege)  verbunden , nach  einem  halb- 
jährigen Turnus  Beyfitzer  bey  diefetn  Gerichte  zu  wer- 
den. Eine  eigene  ausführliche  Inftruction  wird  diefetn 
Gerichte  fowohl  die  Competenz  feiner  Gerichtsbarkeit, 
als  auch  fein  Verfahren  daliey  beftimmen.  t)er  Amt- 
feknft  oder  engere  Senat  befteht  aus  dem  Prorector , den 
beiden  lleylitzem  des  akademifchen  Gerichts,  wenn 
auch  gleich  ein  attfserordemlicher  ProfeQor  Beyfitzer 
defrelhen  feyn  folhe,  tmd  fechs  ordentlichen  ProfePfo- 
rcn  , zwey  aus  der  theologifcben  Facultät,  einem  Katho- 
liken und  einem  Proteftanten , einem  aus  der  jurifri- 
fchen,  einem  aus  der  medicinifehen,  einet»  aus  der 
ftaatswirthfchaftlichen,  und  einem  aus  der  allgemeinen 
Section.  Ant  Ende  eines  jeden  Semefters  treten  drey 
Mitglieder  diefes  engem  Senates  aus,  und  werden  durch 
drey  andere  erfetzt,  die  das  Curatorium  ernennt , doch 
fo,  dais  ihre  Gefcbäftsführung  ein  Jahr  dauert.  In  An- 
leitung der  Gefchäifte  tritt  diefer  engere  Senat  oder 
(*)  A by^ÖWfJOgle 
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Amfchufs  ganz  an  die  Stelle  des  bisherigen  Senates,  mit 
Ausfchlufs  dcffen,  was  vor  das  aUademifche  Gericht 
oder  daa  Epborar,  oder  die  beiden  Deputationen,  näm- 
lich die  Bibliothek  • Deputation  und  die  Bau  - und  Oeco- 
nomie- Deputation  (welche  ebenfalls  Anbalten  der 
neuen  Einrichtung  lind)  gehört.  Vor  den  vollfländi- 
gen  Senat  gehören  hlnts  alle  förmlichen  Proclamationen 
für  die  Studierenden  hu  Ganzen,  die  Wahl  oder  das 
Vorfchlagen  der  Officianten , in  fo  weit  beides  der  Uni- 
verGtät  zukoitiint,  die  Erkennung  einer  Relegation  cum 
Infamia.  Doch  darf  der  Ausfchids  auch  für  ihn  allein 
gehörige  Oegenfninde,  wenn  er  es  für  nothvrendig  hal- 
ten füllte,  zur  Abfaffung  eines  förmlichen  SclilufTes  dem 
voBßändigen  oder  grt.ften  akademifeke»  Senate  vorlegen, 
welcher  aus  allen  ordentlichen  Profefforen  der  fünf  Se- 
ctionen,  und,  wenn  aufserurdentliche  Prolel t uen  der 
jurifiiTchen  Facultät  Mitglieder  des  akademiiehen  Ge- 
richts find , aueh  aus  dielen  behebt. 

Die  Gcfchältc  des  F.jjhoratt , das  atu  vier  Mitglie- 
dern beliebt , welche  aul  eben  die  Art,  wie  die  Mitglie- 
der des  engem  Auslchulles,  ernannt  werden , und  das 
den  J.direit  nach  äitelte  Mitglied  zum  Chef  hat , lind 
die  unmittelbare  Auflicht  über  den  Fleifs  und  die  Sitt- 
lichkeit der  hier  ftudierenden  Landeskinder  fowohl,  als 
auch  der  feiner  Auflicht  einpfohlnen  Ausländer  ; die  Er- 
theilung  guten  Käthes  in  RückGclu  auf  öleonomifche  Ein- 
neblungen der  hier  Studierenden,  väterliche  mildere 
und  eruficre  Erinnerungen  bey  hemorktem  Unfleilse 
oder  bey  wahrgenumtnener  Uniittlichkeit  und  in  kluger 
Unterdrückung  jedes  Keimes  von  Unordnungen,  befon- 
ders  der  Duelle  und  verbotener  Verbindunge«.  Wir- 
ken die  von  dem  Fphorate  ergriffenen  gelindem  Mafsre- 
geln  nicht,  fo  liegt  denselben  ob,  dem  engem  Senate 
oder  dein  zeitigen  Prorector  die  nüthige  Anzeige  davon 
zu  machen. 

Die  FacultSten  bleiben  in  ihrem  bisherigen 
Stande.  Alle  ordentlichen  Profefforen  lind  Mitglieder 
dcrfelben.  -Der  Hang  in  der  Facultät  nyrd  (in  der  Ke- 
gel ) heltunmt  nach  der  Anzahl  der  Jahre,  welche  die 
Profefforen  als  ordentliche  Lehrer  auf  der  hieiigen  oder 
einer  andern  UniverG'it  zugebracht  haben.  Das  Cie- 
fchäit  der  Idibluithtks-  Commißlon  beliebt  htupt  fachlich  in 
der  Aufficht  über  die  Gefchaltsfühnutg  des  UniveiTttäts- 
Bibliothekars  und  der  Sccretärs  der  Bibliothek,  fo  wie  in 
der  Vorforge  fowub)  für  die  heftändige  Ergänzung  und 
Vermehrung,  als  auch  die  zweckmäfsige  Einrichtung  der 
Bibliothek.  Die  Commilfitm  wählt  die  jährlich  aus  dem 
für  die  UniverGtät». Bibliothek  beftinnnten  Fonds  anzu- 
fchaffenden  Bücher,  zum  Theil  noch  den  Vorfchlägen 
der  ProfetTuren.  Vorlieher  der  Gmtmiflion  ifr  auch  hier 
das  äitelte  Mitglied  nach  der  Zahl  der  Jahre  feines  or- 
dentlichen Lehramtes  hier  oder  anderswo  vor  feiner  Be- 
rufung hmher.  Die  Bau  - and  O, konvmte - Cammißiaa  hat 
die  Oberauflicht  ülx*r  das  Banwelen  der  Uuiverhtät.  Ihr 
ift  der  Kau  - Infpector  der  Univerfität  untergeordnet.  In 
ekmuiBiifcben  Angelegenheiten  der  UniverGtät  hat  Ge 
vorzüglich  die  in  diefer  Kückßcbt  not  h wendigen  Vor- 
Jchlage  und  Gmaehten  an  das  kurfürft  liehe  UtiivcrGtftt*- 
Cttratoriom  zu  erhalten  and  über  die  Vollziehung  der 
von  dernlel ben  erhaltenen  BetchiülCe  zu  wachen. 


Dia  zu  den  verfehiedenen,  durch  diele  neuen  F.in- 
riduungen  einßefiihum , Stellen  und  Aemtern  ernann- 
ten Profefforen  find  folgende  : Prorector  bis  Oltem.180“  : 
Plr.  Hofrath  Tnibaut ; Mitglieder  des  akademiiehen  Ge- 
"richtcs:  der  jedesmalige  Prorector,  Hr.  Juftizrath  Mar- 
ein,  Hr.  Prof.  Htife ; Mitglieder  des  engem  Senates: 
der  geiftliche  llath  Hr.  Schnappingcr  , Hr.  Kirchcnrath 
Daub , Hr.  Thibaut , die  Hn.  geh.  Hofrätlte  Ackermast 
und  Suckow,  und  Hr.  Prof.  Schmidt , gciltlicher  Kadi ; 
Mitglieder  des  Fphornte*  : die  Hn.  Kircbeuräthe  Schwarz 
und  Ewald,  Hr.  geheime  Kath  Mai,  Hr.  Schmitt;  Mit 
glieder  der  Bililiotheks- CoutmilGon  : Hr.  Daub,  Hr.  De- 
refer,  geiftlieher  Kath,  Hr.  Thibaut,  Hr.  geh.  Hnfrath 
Zuccarini,  Hr.  Oberfbrftrath  Gatterer,  Hr.  Hofrath  Creu- 
zer  ; Mitglieder  der  Bau- und  Oekonomie  - Deputation : 
die  Hn.  Suekow  und  Gatttrer,  und  Hr.  Prof.  Rtutlurd, 
nehft  dem  Syndicns  der  UniverGtät,  Hn.  von  KGtiJjfn , 
welcher  ein  Votum  hat. 


Bey  dem  Anfänge  feiner  Vorlefuri^en  hat  Hr.  Kir- 
chanrath  Ewald  drucken  taffen  : Geift  und  Tendenz  der 
chriftlichen  Sittenlehre;  eine  Kede , wie  Ge  an  Akade- 
miker gehalten  Werden  könnte. 

II.  Gelehrte  GefeUfchaffcen  und  Preife. 

Die  Ditectoren  und  Mitglieder  von  Tettltrt  Stif- 
tung haben  in  ihrer  am  28ften  October  vor.  J.  gehalte- 
nen Verfammlung  von  den  auf  ihre  im  Jahre  1804.  auf 
geftellte  Preisfrage  erhaltenen  Antworten  keiner  den 
Preis  zuerkannt.  Fs  wurde  daher  befchloffen,  folgende 
Frage  -.  „Was  kann  man  in  Anfehung  der  Ü herein ftim- 
mimg  des  Lichtfuiffes  mit  dem  Wärmeltolle  aut  den  dar- 
über angeftellten  Verfuchen  oder  bekannten  Erfahrun- 
gen mit  einigem  Grunde  herleiten?“  aufs  Neue  zur 
Beantwortung  aufzuftellen , mit  Atufetzung  einer  golde- 
nen Medaille  von  400  Gulden  Holl.,  und  den  Termin 
bis  zum  1.  ApriJ  1807  zu  verlängern. 


Die  Amfterdamer  Gcfellfchaft  für  Vaccination  hielt 
am  1.  Nov.  v.  J.  in  der  Englifchen  Kirche  ihre  zweite 
Jahresverfammlung.  Die  Kede  ^es  Präfes  , Hn.  Dr.  .U- 
u Rot 1,  worin  von  dem  Erfolge  der  Bemühhngen  im  »b- 
gefloffenen  Jahre  der  Gefellfchaft  Kechenfenaft  gtge-. 
hen  wurde,  handelte  vorher  von  den  Forbauuagrmitrila 
gegen  die  Kinderblattern.  — In  den  beiden  Jahren  wa- 
ren über  igoo  Pei  fonen  vaccinirt ; alle  Impfungen  ha- 
ben einen  glücklichen  Erfolg  gehabt;  auch  hatten  Heit 
hey  keinem  nachher  die  Kinderblauem  gezeigt.  — Für 
das  folgende  Jahr  ift  der  Dr.  und  BrpL  Hf-  G.  Frtlii 
zum  Präfes  gewählt  worden. 

III.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Hr.  Graf  von  Sftmek,  vorher  in  kurfurfü.  wortem- 
bergifchen  Diettften , ift  als  aufserordentl.  Pt  ofeffor  der 
raktifclien  Forftwiffenfchaft  bey  der  Univet  lilät  zuHei- 
elbera  angefteUt  worden.  EbendaJclhft  hat  Hr.  Dr. 
6 6 PJulifF 


Philipp  Heger,  bisher  Affiftenzarzt  des  Phyficatt  Baden, 
die  Stelle  eines  aufserordentl.  ProfefTors  und  coordinir- 
ten  Arztes  dar  Klinik  erhalten;  (zur  Eröffnung  feiner 
Vorlefungen,  und  zur  Bekanntmachung  [einer  Art  die 
Heilkunde  zu  behandeln , hat  er  ein  Programm  über 
verfchiedene  Gegenfunde  derfelbcn  (19S.  8-)  heraus- 
gegeben. ) v 

An  die  Stelle  des  verdorbenen  Kirchenrathes  und 
evang.  reformirlen  erften  Predigers  Kabel  zu  .Mannheim 
rückt  der  bisherige  Zis%yte  Prediger,  Hr.  Partie! , an  def- 
feu“ Stelle  isi^  zweyter  Prediger  Hr.  Erb , bislier  dritter 
Prediger,  welche  beide  lieh  durch  die  Herausgalle  eini- 
ger GelogertheiiS|iredigten  bekannt  gemacht  haben.  Als 
dritter  daiiger  Prediger  hat  der  bisherige  hochdetitfehe 
Prediger  zu  Erlangen,  Hr.  llr.  Le  Pique,  bekannt  durch 
feine  Ueberfetzung  ron  Rouffeau's  Hcluife  und  eine  Pre- 
digt-Sammlung, den  Huf  erhalten. 

Dem  Archi-  Diaconus  und  Special  • Superintenden- 
ten der  Diäcefe  Karlsruhe,  Hn.  Thetder  Valz,  nnd  dein 
PrtifeiTor  bev  dem  Lyceo  zu  Karlsruhe,  Hn.  /.  P.  Hebel, 
dom  Verfaffer  der  mit  Beyfall  aufgtfuonmieuen  Alleman- 
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nifchen  Gedichte,  haben  Se.  Uurfurfd.  Durchlsncht  den 
Charakter  und  Hang  eines  kurfürftliclien  K.rcbenrathef 
ertheilt/  Von  eben  demfelben  ift  der  bisherige  Prolef- 
for  und  Bibliothekar,  Hr.  Jak.  H'itk.  Hemeltug,  zugleich 
Vorftel.er  eines  noch  wenig  bekannten  Taubstummen- 
Infiitutes,  zum  kurfiyrfü.  Hofrathe  und  erticn  Biblioihc- 
Kare  ernannt , und  dem  bisherigen  Archivs  ■ Prakt, kan. 
ten,  Hn.  Friede.  Molter , ift,  neben  fernem  bisherigen 
Amte  bey  dem  Archive,  feine  Haupt  befchäft.gung  bey 
Höchftdero  Hofl.ibliothek  in  der  Eigenfchah  emes  lli- 
bliothekars  angewiefen  worden. 


Hr  Dr.  B.  C.  Conhtck  IVefttnberg  ift  als  Arzt  und 
Lector  der  Medecin  nach  Purmercnde  berufen  worden. 
Eben  dahin  geht  als  Chirurgus  und  Accoucheur  Hr.  K. 
Landtkroon;  zugleich  wurde  letzterer  als  Lector  der 
Anatomie,  Chirurgie  und  Fntbindungtkunde  angeftellt , 
welchen  Puften  er  au.  13.  Nuv.  v.J.  mit  einer  Hede 
„lieber  die  enge  Verbindung  der  Anatomie,  Chirurgie 
und  Ent  buulungikunde  “ öffentlich  antrai. 
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I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Journal  der  praktifeken  Arzneykunde  und  fVundarcnty- 
kunß,  ktrtut gegeben  von  C.  fV:  Huftland,  23» 
Bandet  \flet  Stück.  Berlin  IH06.  in  CommiQion 
bey  L.  W.  Wittich.  Preis  12  Gr. 

I n h a l*t. 

I-  Verfuch  einer  Erörterung  des  Begriffs  von  örtli- 
chen Krankheiten , von  'Dr.  Er.  Hufeland.  II.  Beytrag 
zur  Naturgefchichte  der  Confumrionskraijkheiten  über- 
haupt und  der  Lnngenfchwintlfueht  insliefondere , von 
Dr.  Storr,  Hofmedicus  zn  Stuttgart.  III.  Bemerkun- 
gen über  das  Scharlachlieber,  als  ein  Beytrag  zur  Be- 
antwortung der  in  der  l^iffor.lerung  (IX.  Bd.  I.  St.  d. 
n.  Joum.  der  prakt.  Arzuey-'und  Wundarzneykunde) 
aufgeworfenen  Fragen,  von  Gutberiet , Leibuiefiicus  imd 
Pror.  in  Würz  bürg.  IV.  Bemerkungen  über  die  epitle- 
rnifchen  Nerretifieber  und  den  Gebrauch  des  QuecUül- 
bers  bey  denk! ben,  von  Dr.  Fr.  John,  Herzog!.  Mei- 
nmgtfchem  Hofmedicus.  V.  Behandlung  eines  einge- 
klemmten  und  am  5?en  Tage  nach  der  Kinklemmufig 
openrten  Bruchs , wof>ey  nach  der  Operation  die  Ge- 
fahr  der  Zufälle,  befonders  der  Darmentzündung  zur 
äufserften  Heftigkeit  ftieg  und  doch  glücklich  geheilt 
wurde.  Ein  patholegifch  - therapeutifcher  Beleg  , auch 
m zweifelhaften  Füllen  des  Extrem  eines  "gegründeten 
Heining,  mittels  Viicht  unverfucht  zu  faffun , »on  F.  IV. 

orn , Med  .et  CJiir.  Dr.  VI.  Annalen  des  Kranken- 
haules  der  Charite  von  HufHani  und  Fritze.  1)  Heilung 

eines  Lungengelchwürtf  mit  änfserer  üeffmmg.  2)  Hy- 
drophobie ein  Jahr  nach  dem  Biffe.  3)  Verhiebe  mit 
der  InfuUon. 


Mit  die  fern  Bande  des  Journals  wird  ausgegeben : 
Bibliothek  der  praktifche n Heilkunde,  \6ter  Band  erftei 

Stück.  Preis  6 Gr.  . H e 

Inhalt.  .)  Acte  regiae  Soci««i»  m^ic.e  H»t- 
nicnfis,  Vol.  IV.  2)  Scarpa , chtrurgifche  Abhandlung 
über  die  angcborrlen  krummen  Füfse  der  Kinder,  und 
über  die  Art,  diefe  Ungeftaltheit  zu  verbeffQni.  Ans  d. 
Italien.  Äberfetzt  und  mit  einet  Vorrede  begleitet  von 
Dr.  Malfa.ti.  3)  Aug.  Gonlieb  Rechter,  Antangsgründe 
der  Wundarzneykunde,  wer  und  letzter  Band.  4) 

Aug.  Fr.  Hecker  medicimfeh  - praktifche.  Ta^lie nbuch 
für  Feldilizt«  und  Wundärzte. 


Inkaltttnztig* 

von 

Vager  tnropnifchen  Staat, relatiantn , 5 ten  Bande,  yee 
Stück,  gr.  8-  geheftet.  Frankfurt  a.  Mayn , in  der 

And  reäifchen  Buchhandlung.  - ■ 

. Betrachtungen  über  den  Charakter  “r,/ 

von  Karl  van  Dalberg,  Erzkanzler  und  Knrfnrftan. 
Aus  den.  Franzöhfchen.  Mit  einer  Vorrede  von 

Nik.  Vogt.  . . — 

I.  Der  erfte  Feldzug  des  gegenwärtigen  Krieges.  Fort- 

II.  Die  Heuler  und  die  Nationen,  oder  die  natürliclifte 

Friedensbafis.  , * 

V.  Ueber  die  polhifcHen  und  nnjtohtifcben  Proptiezey* 

Ueber  das  Unglück  der  öfterreichifchen  Monarchie. 
I.  Der  Schiend  t tau. 

U.  Die  Schlacht  bey  Aufterlitz.  ^ Ankum- 
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u.  Ankündigungen  neuer  Sucher. 

Bey  dem  Hof-  Buchhändler  Al  bannt  in  Neuüreluz 
find  erfohieuenj 

tf.  Kampfe,  Beyträge  zum  Mecklenburgiichen  St  tau  - u. 

Privat- Hecht.  3r  4r  S«-  6r  Band.  3 Rthl.  20  gr. 
DefCen  Erörterungen  der  Verbindlichkeit  de*  weltlichen 
Reiohafhrheu  au«  den  Handlungen  feines  Vorfahren. 

I Rthl. 

Mantiel,  neue  Mecklenbusrgifche  Staats- Kanzley  zur 
Kennmifs  der  Mecklenburgifchen  Staat*  - Verfaffung 
und  Rechtsgelehrfamkeit.  Jr  Theil.  t Rthl. 
v.  Zemmermann , über  Meklenburgs  Credit  - Verhältnifle, 
nebft  einigen  Reflexionen  über  Getreide- Preife  und 
Güter -Handel.  20  Gr. 

Müller , J.  C.,  Geringe  am  Clavier  nebft  einem  ^An- 
hänge von  8 neuen  Walzern.  I Rthl.  8 gr. 

SchiBtr  , erfter  Mufenalmanach.  I Rthl. 

Voff,  letzter  Mufenalmanach.  I Rthl.  8 gr. 

*.  Münchhaufen , profaifche  und  poetifche  Verfuche  tnit 
5 Kupfern  von  Meno  Haar.  I Rthl.  8 gr. 

Reinhold,  Ideen  über  das  Aeufsere  der  evangelifchen 
Gottes  Verehrung.  I Rthl.  8 gr. 


Inder  Andreiifchen  Buchhandlung  zu  Frank- 
furt a.  M.  ift  erfchienen : 

Betrachtungen  über  Jen  Charakter  Karl:  de:  Großen, 
von  Karl  vi«  Dalberg,  Ertkantltr  und  Kur- 
fnrßtn,  a.  d.  Fr  aut.  mit  einet  Forrede  von  Nik. 
Fegt.  8-  5 Gr. 


Bey  dem  Hof- Buchdrucker  Göp fe r dt  in  Jena, 
wie  auch  bey  Herrn  Buchhändler  Bruder  in  Leip- 
zig, ift  zu  haben:  Hochfürfil.  Sackten  - fVthnar  - und  Ei- 
fenackifcktr  Htf  ■ und  Aireft- Caleuier  auf  int  Jahr  180 6. 
brofehirt  für  13  Gr, 


Während  einem  Zeitraum  von  mehreren  Jahren, 
da  ich  in  der  franziififchen  Sprache  Unterricht  ertheilt , 
hatte  ich  immer  eine  Lücke  bemerkt , welche  die  Erler- 
nung diefer  Sprache  aufserordentlich  erfchwert.  Ich 
enttchloC*  mich  daher,  diefem  Bedürfnit*  für  Lernende 
abzuhelfen , und  bearbeitet«  demnach  einen 
Commentar 
tur  richtigen 

C enftrnctien  uni  Application 
, aller 

franzöfifehen  Zeitwörter 
. in  Hinfuht  auf 

Artikel,  Fürwörter  und  Partikel. 

Ick  biete  alfo  diefe  Schrift  den  Liebhabern  und  Erler- 
ne m der  franzöfifchen  Sprache  auf  Subfcription  an , um 
ihnen  den  Ankauf  derfelben  defto  beffer  zu  erleichtern. 
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Der  Suhfcriptionsprei*  ift  nun  Ein  Guide*  Säckf.  pränu- 
merando. Man  beliebe  fielt  defshalb  entweder  gerade 
an  mich , oder  auch  an  die  Buchhändler  Hemmende  und 
Schwetfchkt  in  Halle  zu  wenden.  Bi»  zu  Ende  Februars 
werden  Subfcriptionen  angenommen;  dann  aber  wird 
der  Ladenpreis  diefes  Buch*  um  ein  Beträchtliche*  erhö- 
bet. Wer  auf  fünf  Exemplare  fubferfbirt  oder  diefe 
fammelt,  erhält  das  fechftt  für  feine  Bemühung.  Uebri- 
gens  wird  meine  Schrift  zu  Oftem  1 gcö.  die  Preffe  rer- 
laffen  haben , und  di«  Exemplar  e\rerden  fodann  an  die 
Intereffenten  abgeliefert  werden. 

Bernburg  im  Monat  Januar  1806. 

Garagnon, 

öffentlicher* Lehrer  der  franz.  Sprache  an  der 
Stadt -Schule  zu  Beroburg. 


Im  Verlage  de*  Unterzeichneten  ift  erfchienen: 

Frank,  J.  P.,  de  curandit  hemiuum  morhis  tpitomt, 
juxte  ejn:  praeltctitmet  in  clinic*  Findobonenfi  habi- 
ta:  a ntnnnllu  fuorum  auditorum  continuata.  Li- 
ber beut  de  Re  t e n t io  nibn  t.  Editiumem  curueit  et 
praefuns  eß  J of  Eyerei,  M.  D.  maj.^8-  I8«>5- 
2 fl.  30  kr. 

— — ejuidem  epitomet  Uber  7«»/  de  Nenrofibm. 
maj.  8-'  1805.  3 fl. 

Von  mehrem  Orten,  beConders  des  Auslandes,'  ver- 
nehme ich,  daf*  man  diefe  Fortfetzung  der  Frankifchen 
Epitome  als  ein  Machwerk  de*  Hn.  L>r.  Eyerel  zu  ver- 
fchreyen  lick  bemühe.  Um  ein  folches  grundlofe*  Ge- 
rücht gänzlich  und  doch  kurz  zu  widerlegen , brauche 
ich  weiter  nicht*  zu  thun , als  mich  auf  da*  Zeugrufs  al- 
ler, hier,  in  den  übrigen  öftreichifchen  Provinzen  und 
in  ganz  Europa  zerftreuten  noch  lebenden  Zuhörer  des 
Hn-  Hufraihes  Frank  zu  berufen,  wovon  gewifs  keiner 
anftehen  wird,  die  Aechtbeit  der  Vorlefungen  feines 
ehemaligen  Lehrer*  anzuerkennen.  Hier  in  Wien  bin 
ich  bereit,  jedem  Zweifler  darüber  Genüge  zu  leihen 
Der  nun  Cel.  Dr.  Span  , ein  vieljähriger  Zuhörer  Freaki, 
und  der  in  den  letzten  Jahren  feine*  Hiqrfeyn*  immer 
um  defTen  Perfitn  war,  fammelt«  diefe  Schriften,  und 
beforgte  mehrere  Abfchriften  hievon,  deren  eine  her« 
Abdruck  derfelben  zumUrunde  liegt. 

* Dali  Hr.  Hofrath  Frank  diefe,  ohne  fei«  Wittes  und 
Willen  unternommene , Ausgabe  milsbilligen  und , wie 
es  auch  bereits  gefchehen  ift , dagegen  proteftiren  wer- 
de , lieft  fieh  leicht  vorausfehen , gilt  aber  noch  keines- 
wegs für  einen  Beweis  der  Unlchtheit  diefer  wirklich 
gehaltenen  Vorlefungen.  Daf*  fellsehron  ihrem  Vertat- 
ler  in  einer  andern  und  vollkommenem  Geteilt  konnten 
geliefert  werden,  daran  zweifelt  Niemand;  daü  aber 
felbft  diefe  Form,  in  welcher  fie  jetzt  erfchienen  lina  , 
für  praktifche  Aerzte  als  Handbuch  genutsbarer  fey,  »U 
die  trockne  aphoriftifche , in  welcher  die  ertien  5 Bis- 
cher exiftire»,  wollen  viele  einfichtsvollft  Männer  be- 
hauptest. Wien,  im  Januar  1806. 

Aloys  Doll,  der  Altere. 
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Mittwoch«  den  i2*en  Februar  1806. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Univerfitaten  und  andere  Lebranftalten. 
Königsberg. 

Am  l8-  Notbr.1805.  vertheidigte  unter  dem  Vorfilze 
des  Hn.  Regier.  K.  und  Prof.  Hademenn  Hr.  Jok. 
Ferd.  Qualen* u juriftifche  Thefes. 

Zum  W eihnachtsfefte  wurde  folgendes  Progremm : 
Auguftur  Caefar  C hrifli  nafcintri  forjtn  non  ignarui  ( ad 
Luc.  in.)  Stet.  I.  Bog.  4.),  deffen  V'f.  Hr.  Confifto- 
rialrath  fVald  ift , ausgetheilt. 

Am  l8-  Jan.  1806.  feyerte  die  Univerfität  das  Krö- 
Tiungsfeft  in  ihrem  grofsen  Horfale.  Nach  einem  Pro- 
log des  Hn.  Prof.  Pörfchke  hielt  Hr.  Stud.  Kuhle  eine  la- 
teinifche  Hede  über  den  blühenden  Zuftand  Preufsens, 
worauf  ein  deulfches  Gedicht  von  Hn.  Prof.  Pärfchke 
vertheilt  wurde.  Das  Einladungs  - Programm  des  Hm. 
Confiftorialrath  Wald  enthält  „Bey  träge  zur  Gefchichte 
der  Preufs.  Gefetzgebung  in  Kirchen-  und  Schulen- Sa- 
chen. (Nr.  I.  I Bog.  Fol.) 

M u n ß e r. 

Verteithttift  der  Verl tfun gen  im  IVinttr  - Semtfler 
von  I805  — 1806. 

T he.ologtfcke  Facultit. 

Die  Encyklopädie  und  Methodologie  trägt  Tor  nach 
eignen  Heften  Hr.  Prof.  Wt eklein.  — Die  hebräifchen 
Alterthümer  lieft  Derfelhe  nach  Tuchfe ».  — Die  Kir- 
uhengefebiebte  der  fünf  erften  Jahrhunderte  lieft  Hr. 
Prof.  Biinegtnt.  — Die  Dogmatik,  und  zwar  in  die- 
fem  Halbjahre  die  allgemeine,  lieft  nach  dem  KlüpfeL 
fchtn  Lehrbuche  Hr.  Prof.  hVecklein.  — Die  Sendfchrei- 
ben  des  Apoftels  Pauli  erklärt  Hr.  Prof.  Kißemaker.  — 
Das  Evangelium  Lucä  erklärt  Derfelhe.  — Die  Lehre 
von  der  göttlichen  Gnade  und  von  den  Sacrainenten  in 
dograatifcher  fowohl  als  moralifcher  Hinficht , trägt  Hr. 
Prof.  Bergmann  Tor.  — Ueber  die  Paftoral  - Theologie 
lieft  Hr.  Prof.  Brockmann.  — Die  Lehre  von  der  Aus- 
fpendung  der  Sacrameme  wird  er  insbefundere  vortra- 
gen , und  in  der  Abhandlung  von  der  Ehe  die  Verord- 
nungen des  Landrechts  , welche  diefen  Gegenftand  be- 
treffen, erklären.  — Das  öffentliche  Kirchenrecht  com- 
mentirt  Hr.  Canonieus  Ctrdet  nach  eigenem  Plan,  und 
zum  Theil  such  Schenk!’ s Handbuche. 


Jur  ißifehe  FaeultSe. 

Die  deutfehe  Reichsgcfch'vchte  wird  Hr.  Regier.  R. 
Sjjrickmann , mit  vorzüglicher  Rückficht  auf  die  Länder, 
welche  jetzt  zur  Preufsifchen  Monarchie  gehören , nach 
dem  Pütterfcken  Handbuche  Vorfragen,  bey  der  altern 
Gefchichte  jedoch  Hefte  zur  Ergänzung  mittlteilen.  — 
Das  deutfehe  Staarsrecht  wird  Derfelhe  mit  der  nämli- 
chen Rücklicht  nach  Putter’ t Handbuch  lafen.  — Die 
Gefehichte  des  römifchen  Rechts  lieft  Hr.  Kriegs-  und 
Domainen  - Rath  Schmetlding  nach  Hugo’t  Lehrbuch  der 
Rechtsgefchichte.  — Die  Inftitutinnen  wird  Hr.  Re- 
gierungs-Rath Meyer  nach  der  fValdtckfcken  Ausgabe 
des  Hetneccius  vortragen-  — Die  Pandekten  lieft  Der- 
felhe nach  Böhmer , mit  vorzüglicher  Rückficht  auf"  das 

5reufsifche  Recht.  — Diefelben  lieft  auch  Hr.  Hofrath 
lacke,  ebenfalls  nach  Böhmer.  — Das  deutfehe  Privat- 
Recht,  mit  behänderer  Beziehung  auf  die  hiefigen  Pro- 
vinzialrechte, wird  Hr.  Regierungsrath  Luder  ff  vortra- 
gen. Bey  den  einzelnen  deutfehen  Reichsmaterien  wird 
er  auf  die  Difpolitionen  des  preufsifchen  Landrechts  be- 
hindere Rüekiicht  nehmen.  — ' Die  Theorie  des  gemei- 
nen in  Deutfchland-ühliehen  Civil -Pr  1 eft'es  lieft  Hr. 
Kriegs-  und  Domainen  Rath  Schmedding  nach  Martint 
Lebrbuclie. 


• Medieinifche  FacultXt. 

Die  Naturgefchichte  lieft  Hr.  Medicinal  - Hath  fi'er. 
nekink,  mit  Vorzeigung  feines  eigenen  Katuralienkabi- 
nets.  — > Chemie  lieft  Hr.  Medicinal*  Rath  Bodde.  — 
Anatomie  lieft  Hr.  Medic.  Rath  Luder  1.  — Anthropologie 
lieft  Hr.  Prof.  Landgräher.  — Pathologie,  verbunden 
mit  Therapie, dir.  Med.  Rath  Drufftl.  — Materiam  roe- 
dicam  fetzt  fort  Hr.  Medic.  Rath  Bodde , nach  Horn.  — 
Chirurgie  lieft  Hr.  Prof.  Friet.  — Ueber  die  Geburts- 
hülfe lieft  Derfelhe.  — Ueber  chirurgifche  Operationen 
lieft  Hr.  Medicinalrath  Ludert.. — Ueber  Thier- Arze- 
neykunde,  und  zwar  über  Anatomie,  verbunden  mit 
Phyfiologie,  lieft  Hr.  Prof,  Fehr.  Derftdbe  giebt  auch 
Unterricht  über  dea  Befehlig  der  Pferde. 


Pkilofoyhifche  Fecultät. 

Pfychologie  und  Logik  lieft  Hr.  Hr.  Prof.  Uehertraf- 
fer.  — Philofophifche  Moral  lieft  Derfelhe.  — Die  hö- 
here, reine  und  angewandte  Mathematik  lehrt  Hr.  Prof. 
Gert..  — Die  Experimenulphyfik  lieft  Hr.  Prof.  Roling 
(2)  B nach 
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nach  Gr«».  — 'Zu  äftlieiiftdien  und  rhetorifcben  Vor-  als  dafs  einer  von  ihnen  der  Preis  zuerkannt  werden 
lefungen  nach  Eßhenburg  und  Fülleborn  erbietet  fielt  Hr.  honme.  DeCshalb  ift  diefe  Frage  gegen  den  I.  Novetn- 
Cons.  ft-  Möller.  — Zu  pädagogifeben , nach  Siemeuer,  ber  Igo6  aufs  Neue  aufgegeben. 

Der/lbe.  — Homer*  iliade  conunentirt  Hr.  Prof.  Kifte-  • 6.  Gggen  denfelben  Termin  find  auch  die  drey 
mak/r.  — Ehe  Annalen  desTacitus  cotnmentirt  Hr.  Prof,  nicht  zurGenüge  beantworteten  Fragen:  dieAufklärnng 
Schlüter.  — Über  die  rümifclien  AUerthiliner  Heft  Der-  der  Kenn: Biß  dej  menßklichen  Körpers  und  der  Neiluij 
ßlbe.  — Über  die  Theorie  de*  deutfehen  Stil*,  ver-  ßiner  Krankheiten  durch  die  Chemie  betreffend , von 
bunden  mit  Gefchichte  und  Kritik  der  deutlchen  Lite-  neuem  aufgegeben. 

ratur,  lieft  Derfelbe  nach  eignem  Plan.  Ferner  hat  die  GefellCcltaft  für  gut  befunden,  fol- 

gende  Tech*  neue  Preisfragen  gegen  den  2.  Nov.  igo6 

II.  P reife.  aufzugeben: 

1.  „In  wie  weit  hat  die  Chemie  jetzt  fowohl  die 

Bey  der  atu  33.  Jun.  v.  J.  gehaltenen  alfgemeinen  entfernteren  als  die  nlchften  Beftandtheile  der  Pflanzen 
Verfammlung  der  fchon  53  Jahr  beftehenden  Bottvißheu  kennen  gelehrt,  befonders  derjenigen,  welche  zur  Nah- 
Geßllfehuft  tUr  fViffenfchaften  zu  Haarlem  wurden  zuerft  rung  gebraucht  werden?  und  in  wie  weit  kann  man  aus 
die  gegen  den  I.  Nov.  1804  eingekouunenen  Preisfehrif-  demjenigen,  was  man  hiervon  weif*,  oder  durch  Ver- 
teil beurtheüt.  fuche  entdecken  kann , verbunden  mit  der  Naturkennt. 

1.  Man  hatte  die  Frage  aufgeftellt : „In  wie  ferne  nlfs  des  menfchlichen  Körpers,  herlciten,  welche  Pftan- 
kann  man  aus  den  in  den  Niederlanden  gemachten  Wit-  zen  für  den  menfchlichen  Körper  im  gefunden  Zuflande 
tcrungsknndigen  Wahrnehmungen  die  Naturkenntnifs  und  in  den  verfchiedenen  Krankheiten  am  paffend- 
der  Winde  für  diefe  Gegenden  heftimmen:  namentlich  ften  find  ?“ 

welches  die  am  meiften  hcrrfchenden  Winde  find ; wie  3.  „ Kann  man  aus  der  Kenntnifs  von  den  Befund- 

£e  durtdigehends  oder  die  meifte  Zeit  auf  einander  fol-  theilen  der  Nahrung  für  die  Thiere  den  Urfprung  der 
gen ; aus  welchen  vorhergehenden  Umftänden  man  hier  vorzüglichften  entfernteren  Beftandtheile  des  thierifcheu 
zu  Lande  die  Windveränderungen  in  den  meiften  Fällen  Körpers , befonder*  der  Kalkerde , der  Soda , des  Phos- 
jnit  einigem  Grunde  vorherfchen  kann;  und  welchen  phorus,  der  F.ifentheile  u.  f.  w.  genugfam  erklären? 
Einflufs  lie  durchgchends  auf  die  Veränderung  desWet-  Und  fällte  man  diefs  nicht  können,  wie  werden  fie  denn 
«ers  haben?“  Da  diefe  Frage  nicht  gehörig  heantwor-  fonft  in  den  Körper  gebracht?  oder  mag  man  nach  Ver- 
tet  worden,  fo  ift  fie  au£s  Neue  gegen  den  I.  Nov.  1806  fuchen  und  Wahrnehmungen  annehmen  , dafs  zum  we- 
aufgegeben.  nigften  einige  derfelben,  wenn  fie  auch  durch  chemi- 

3.  Man  verlangte  ferner:  „Ein  genaues  Verzeich-  fche  Mittel  weder  gefchieden  noch  zufammengefern 
nlfs  der  Säugthiere , Vögel  und  Amphibien,  welche  na-  werden  können,  durch  eine  eigenartige  Wirkung  der 
tuilicbe  und  nicht  aus  andern  Gegenden  eingeführte  Be-  Organe  hervorgebracht  werden?  “ 
wolmer  diefer  Länder  find;  mit  Beyfiigung  ihrer  ver-  3.  „Welches  find  die  Infekten,  welche  den  Obft- 

Ichiedenen  Namen  in  den  verfchiedenen  Siederländi-  bäumen  hier  zu  Lande  den  meiften  Schaden  zufügen? 
fchen  Diftncten , und  ihrer  Gefchleclils- Kennzeichen,  was  weift  man  von  ihrer  Oekonomic,  Verv.mdclung 
nach  dem  Lmncifchen  Svftem  kurz  aufgeftellt,  nehft  und  Vermehrung , und  den  Umftänden,  welche  ihr  Zn- 
’Nachweifung  einer  oder  mehrerer  der  heften  Ahbildun-  nehmen  begünftigen  oder  verhindern  ? welche  Mittel 
gen  diefer  Thiere.“  Hierauf  war  zwar  eine  Abhand-  kann  inan  aus  dem  einen  oder  dem  andern  herlciten, 
hing,  alter  zu  fpät  eingekommen,  wefihalb  der  Termin  die  am  gefchickteften  find,  um  ihrer  Entftehung  entge- 
moch  bis  zum  I.  Jan.  1806  verlängert  wurde.  gen  zu  wirken,  und  welche  Mittel  kennt  inan,  um  die 

3.  Die  Gefellfchafl  hatte  aufgegehen:  „Eine  Ab-  Bäume  von  ihnen  zu  befreyen?“  (idem.  Man  wünfdtt 

handhmg,  welche  das  Hanptfächliclie  von  dem  enthielte,  bey  der  kurzen  NaturgefchioJite  diefer  Infekten  zugleich 
was  die  VoTtaifclie  elektrifche  Säule  und  die  damit  an-  gute  Abbildungen  derfelben  zti  erhalten.) 
gehellten  Verhiebe  gelehrt  haben. “ Die  darauf  einge-  4.  „Was  hat  die  Erfahrung  genugfam  bewiefen 

hounnene  Antwort  leiftete  den  Forderungen  keine  Ge-  über  die  von  HuinlKildt  zuerft  vernichte  Beförderung  des 
Büge,  und  daher  ift  diefe  Frage  aufs  Neue  aufgegehen.  Keimeni  der  Saaten,  durch  das  Befprengen  derfelben 

4.  Ucher  die  Kaller  des  Feuers  mit  Anwendung  auf  mit  oxygenirter  Seefalz -Säure,  fo  wie  über  andere  Mk- 

Ferterheerde  ift  eine  Abhandlung  mit  der  goldenen  Mb-  tel,  welche  man,  aufser  gewöhnlichem  Mift  und  Wir- 
daille  gekrönt  worden,  die  Hn.  J.  J.  Prechsl  zu  Brünn  me,  angewandt  hat,  den  Wachsthmn  der  Pflanzen  itn 
in  Mähren  zum  Verfafler  hat.  Allgemeinen,  und  das  Keimen  der  Saaten  insbefondere, 

5.  Auf  die  Frage:  „In  wie  weit  kennt' man  dieUr-  zu  befördern?  In  wie  weit  kann  man  aus  der  Natur- 
fachen  der  Fäu'nifs , welche  in  ftilleftehendcm  reinem  kenrtrrtifs  der  Pflanzen  von  der  Wirkung  diefer  Mittel 
Waffer  entftebt?  mul  kann  aus  dem,  was  darüber  be-  Rechenfchaft  geben  ? Welche  Anleitung  giebt  uns  das- 
k.mnt  ift,  oder  durch  Verfuche  weiter  liewiefen  wer-  jenige,  was  wir  davon  wüten , zur  weitem  Prüfung  der 
den  kamt,  he. geleitet  werden,  welche*  die  paffendften  fchon  angewandten  oder  anderer  Mittel?  Und  welcher 
Und  nnfchädl  ich  ften  Mittel  find,  um  das  ftiliftehende  , Nutzen  ift  für  den  Anltau  nützlicher  Gewächfe  aus  der 
Waffer  gegen  Flulnifs  zu  bewahren?“  waren  3 Ant-  bisherigen  Erfahrung  zu  ziehen?“ 

Worten  enigek  mmen,  welche  zwar  beide  ihre  Verdien-  5.  „Wie  weit  kennt  man  den  Quellfand,  ror  allen 

fie  hauen,  aber  doch  zu  oberflächlich  abgefafst  waren,  in  fo  weit  er  in  verfchiedenen  Gegenden  unfers  Valer- 
ien- 


landes , befonders  !n  Holland  gefunden  wird?  Was 
weifs  man  namentlich  von  feiner  durchgängigen  Aus- 
dehnung und  Tiefe  ; von  den  verfchiedenen  Arten ; von 
der  Dicke  -und  Abwechfelung  feiner  Lagen  ; von  feiner 
Bewcgbarkeit  oder  Stellveränderung?  Und  welche  Ge- 
fetze  kann  man  von  dem  angelten,  was  man  dakey  zu- 
weilen fich  ereignen  lieht  ? Welche  nützliche  Lehren 
oder  Anweifungen  gieht  ferner  alles  dasjenige,  was  man 
davon  weift,  au  die  Hand,  es  fey  bey  dem  Graben  der 
Brunnen  zur  Frlangnng  guten  yucllwalfers,  oder  liejr 
dem  Legen  der  Fundamente  von  Gebäuden,  Schleu- 
fen  etc.  ? “ 

6.  „ Da  die  Sprachen  eiten  fo  wenig  als  andere  Sa- 
chen von  dein  fogcrumnten  Zufalle  ahhangen,  oder  ganz 
willkürlich  lind , — aus  der  Vergleichung  rerfchiede- 
ner,  vor  allen  älterer  Sprachen  anzuzeigen  : I)  welches 
die  allgemeinen  Sachen  und  Haupteigenfchaflen  find, 
worin  die  ineiften  Sprachen  übereiiiftinimen?  2)  wel- 
ches ihre  vornchmften  Verfcbiedenlieiten  lind?  3}  aus 
welchen  Gründen  und  Gefetzen  die  allgemeinen  Über- 
einftimmungrn  und  Haupteigenfchaflen , und  aus  wel- 
chen Urfachen  und  Verfchiedenlieiten  und  Unterfchei- 
dungen  abgeleitet  und  erklärt  werden  können? 

7.  Im  Namen  des  Stadtraths  zu  Amfterdam  ift  ge- 
gen den  I.  Jan.  1807.  folgende  Preisfrage  aufgegeben: 
Da  die  gegenwärtige  Lage  des  Y längs  der  ganzen  Aus- 
dehnung der  Stadt  Amfterdain  , das  ift , hinter  de  Laag, 
längs  demgrofsen  Waal , Hanneke^-Breeuw  - Waal  und 
den  Lands  und  O.  J.  Comp.  Dokken , nebft  dem  ganzen 
BaQin  nach  Süden  der  Buitenpaalen  nicht  allein  eine 
Verfchlimmung , fondem  auch  eine  zunehmende  Ver- 
landung zur  Folge  zu  haben  febeint , To  dofs  man , um 
die  Schifffahrt  zu  und  von  derSiadt  im  Stande  zu  lullen, 
unaufhörlich  genothiget  ift , diefe  Stoffe  durch  mechani- 
fche  Mittel,  als  Schlamm- Mühlen  u.  a. , mit  grofsen  Ho- 
lten wegzufchaffen , — und  diefe  AufTchlämmwng  feit 
den  im  J.  1778.  angelegten  Hoofden,  Oft  und  Welt  von 
Nieuwendam  , und  der  Wiedereröffnung  der  alten  Rade 
längs  dem  Ziekeuwater  eher  verradm  als  vermindert 
zu  feyn  fcheint;  fe  wird  gefragt:  „Weitsten  Urfachen 
„ift  diefe  zunehmende  Auffciilämmung  des  Y zuzu- 
„ fchreiben?  unjl  durch  welche  Mittel  kann  man  diefer 
„ fehädiiehen  und  die  Schifffahrt  verhindernden  Ver- 
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III.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

"An  die  Stelle  des  verftorbenert  Superintendenten 
Kaltenftein  zu  Wien  ift,  als  erfter  Prediger  der  dafigen 
lutlierifcheu  Gemeinde,  der  bisherige  2weytc  Predigei’ 
Hr.  J.  /Fäthter , an  die  Stelle  des  letztem  aber  der  bis- 
herige dritte  Prediger,  der  durch  pädagogifebe  Schril- 
len bekannte  Hr.  f Glatt , ernannt  worden. 

Der  durch  mehrere  philofophifchc  Schriften  be- 
kannte bisherige  Prediger,  Hr.  Ehrenberg  zu  Iferlohn, 
ift  als  KüuiM.  Hofprediger  und  als  Prediger  am  Dom  zu 
Perlin  berufen  worden. 

Hr.  Hofrath  und  Prof.  Feuerback  ift  nun  wirklich 
<zu  Anfang  des  neuen  Jahres  von  Landshut  nach  Mün- 
chen als  geheimer  Referendar  im  Juftiz  - Departement 
abgegangen,  mit  dem  befendern  Aufträge,  im  Facha 
der  Gefetzgebung  zu  arbeiten. 

Hr.  Dr.  Schmidtmiiller  zu  Landshut  ift  zum  ordentl. 
Lehrer  der  Geburtsbtilfc  u.  Staatsarzneyhunde  mit  dem 
Ratincharakter  ernannt  worden. 

Hr.  Prof.  Noldt  zu  Roftock  ift  Tom  Herzog  von 
Braunfchweig  zum  Leibinedicus  ernannt  worden;  feine 
Stelle  zu  Rouock  erhält  der  bisherige  Hofmedicus  Hr, 
Mefiut  zu  Schwerin. 

Hr.  Ludwig  Thilt , Doetor  u.  Privatlehrer  der  Phi- 
lofophie  zu  Halle,  Vf.  des  Buchs:  Übtr  den  Ruhm,  ift 
zur  Profeffur  der  Philofophie  auf  der  Lniverlität  zu 
Frankfurt  an  der  Oder  befördert  worden,  und.  wjttl 
näcbfte  Oftern  dahin  abgehen. 

Hr.  M.  Geftner  zu  Leipzig  bat  eine  autserordent- 
liclie  Profeffur  erhalten- 


In  der  Verfammlung  der  KSnigl.  demfehen  GefeU- 
ffhtt/i  zu  Kenigiberg  wurden  als  Ehrenmitglieder  anfge- 
nomir.en,  der  dort  anwefende.  Hr.  Collegienrath  vtn 
Kotzrlut , und  abwefend  Hr.  Geh.  Oberfinanzrath  »0» 
Borgfte.it ; als  ordentliche  Mitglieder  aber  Hr.  Rector 
Schulte  zu  Luckäu,  Hr.  Lieut.  von  (Franke  im  Infanterie- 
Regiment  v.  Reinhard , Hr.  Dr.  und  Bibltdth.  Lttuzc  zu 
Leipzig , Hr.  Stadifecretär  Greife  und  Hr.  Referendar 
Ewald  zu  Königsberg. 


„fchlämmung  entgegen  arbeiten , wenigftens  auflialten, 
„dafs  fie  lieb  nicht  aufs  neue  anfetze,  wo  lie  einmal 
„weggenommen  ift?“  Die  bette  Beantwortung  wird 
mit  der  doppelten  Medaille  von  60  Ducatcn  belohnt. 
Auch  wird  dem  Verf.  oder  reinen  Erben  eine  Prämie 
von  10,000  Gulden  verliehen , im  Fall  die  Regierung 
feine  Vorfchläge  in  Ausführung  bringt,  und  die  Frlah- 
rung  von  6 folgenden  Jahren  einen  guten  Krfidg  zeigen. 
Zur  Belehrung  über  das  Y kann  man  in  der  Staatsbuch- 
druckgrcy  zu  Amfterdam  alle»  bisher  Erfcbienene  er- 
halten. 

Auch  bleiben  ferner  noch  für  einen  unheftimnrten 
Termin  die  bereits  im  Intelligenz- Blatt  1804.  S.  1594. 
än gf führten  Fragen  ausgefetzt , fo  wie  auch  dort  das 
Nähere  über  die  Eiufendung  der  Preis  CckrifteB  nach- 
zufejien  ift.  - 


Die  Könlgl.  ntrwegifcke  Ge/ellfduß  der  mffenfdutf- 
Ttn  zu  Drontheim  hat  Hn.  Prof.  Tycnfen  zu  Güttingen 
zum  autländifchen  Mitgliede,  zu  inländifchen  Mitglie- 
dern aber  Hn.  Conf.  Rath  Mailing,  Deputirten  bey  der 
Zolikammer,  Hn.  Etatsrath  und  Prof.  Schlegel,  und  Hn. 
Juftizrath  und  Commitirten  im  Commerzratbe  v.  Schmidt 
Phi/tldtck  zu  Kopenhagen  ernannt. 

IV.  Todesfälle. 

Am  3;  Dec.  I805.  ftarb  zu  Salzburg  der  Kurfürfil- 
Hofgericht*  - Director  tmd  ebemal.  Prof.  Phiiifp  Ging, 
im  46ften  Jahre  feines  Alters. 

Am  10.  Jan.  1806.  ftarb  zu  Wurzen  der  Stift* -Su- 
perintendent und  Conhftorial  - Affeffor  Ck.  L.  ( Pendler , 
Im  7öften  Jahre  feines  Alters. 


LITERARISCH 

I.  Nene  Mufikalien. 

Cantate:  David  de  peuitentt, 

Camp,  da  W.  A.  Mozart.  Parte  l. 

Op'e  r c an  t at e , 

mit  einer  Parodie  von  /.  A.  Hitler.  Componirt  von  fV.  A. 

Mozart. 

( Partitur,  a Thlr.  4 gr. ) 

Wir  glauben  um  allen  Verehrern  des  großen  Mo- 
ttrt't  und  allen  Kennern  derTonkunft  durch  die  Her- 
ausgabe dielet  Werks  zu  verbinden , da  es  nach  dem 
Uribeile  competenier  Richter  unter  allpn  bekannt  ge-, 
wordenen  Werken  Mozarts,  felbft  das  bewunderte  Re- 
quiem nicht  ausgefchloffen , in  diefer  Gattung  die  erfte 
Stelle  behauptet.  Bey  der  Anhörung  diefer  Cantate  kann 
nur  die  Rede  davon  feyn,  was  Mozart  war  , nicht  aber, 
was  er  bey  noch  längerin  Leben  geworden  wäre:  denn 
etwas  Claffitcberes  und  Gediegeneres  hat  Mozart  nie  ge- 
fchrieben.  Wo  fände  inan  in  neuern  Werken  Terzetten 
und  Fugfn , die  mit  denen  in  diefer  Cantate  verglichen 
werden  könnten?  — 

Aufser  dem  italiinifchen  Grund  texte  ift  ein  deut- 
fcher  Text  untergelegt  worden,  der  in  mehr  als  einer 
Hinlicht  merkwürdig  ift : denn  er  ift  der  Miifik  ganz  ge- 
nau anpaflend,  und  die  letzte  muftkalifche  Arbeit  dee 
verewigten  Hitlers.  Leipzig,  im  Augtift  1805. 

Bureau  de  Mujufue 
Hoffmeifter  et  Kühne!. 


H u g 0 t'  1 und  Wunderlit  k't 
, Fl ätenftkule 

für 

da  1 C onfervat  0 r i um  zu  Par  it 
verfallt  und  zum  Unterricht  angenommen.  Preis  Rthl.  2. 

Leipzig,  bey  A.  Kühnei. 

Nebft  drei 1 dazu  gehörigen  Supplementen , welche 
leichte  Duetten,  Sonaten  mit  einer  zweiten  Flöte, 
und  Uebungsftücke  ( Etüde t ) enthalten  und  liefon- 
ders  zu  bekommen  lind.  Das  erfte  Supplement 
keftet  12  Gr. 

Die  Verlagshandlung  darf  es  wohl  ohne  Ruhmredig- 
keit von  lieh  lagen,  dafs  Ile  nach  dem  Verdienft  ftrehe, 
durch  die  Verbreitung  gründlicher  Lehrbücher  der 
Kunft  wefentlich  zu  nutzen.  Die  Fiolinfchule  von  Rode, 
Baiüot  und  Kreutzer,  die  Gefanttehre  des  Parifer  Confer- 
vätoriums , ferner  Clemtntit  rianofortefchulc , Piepet t 
Klavierfehule  dritte  Ausgabe , die  Umarbeitung  von  Mo- 
zart 1 Violinfchulc , Albrechtibergert  GentrolkaßJckult , die 
Guitarrefchule , Devienntt  Flötenßhule  u.  f.  vr.  find  Be- 
weife,  die  der  Welt  vor  Augen  liegen.  An  jene  Werke, 
die,  wie  wir  hollen,  manches  glänzende  ephemere  Kunft- 
produkt  überleben  werden,  fuhliefst  lieh  diefe  neue  Flö- 
ttnjckule  des  Confervatoriums  an,  die  nach  dem  Urtheile 
competenier  Richter  ihren  Zweck  vollkommen  erfüllt, 
und  den  fortfcfarilten,  di«  das  Flötenfpiel  feit  Quent 


E ANZEIGEN. 

gemacht  hat , gemifs  ausgearbeitet  ift.  Man  wird  dief« 
Vorzüge  befunden  in  der  vollftindig  aligehaudeli« 
Lehre  vom  Gebrauch,  der  F-  Gis-  und  B- Klapp«  be. 
merken.  Wir  haben  diefer  deutfehen  Ausgabe  , aufser 
dem,  was  man  von  einer  guten  Ueberfetzung  fordern 
kann,  noch  dadurch  einige  Vorzüge  vor  der  fratiiöfi. 
leben  zu  gehen  gefucht ; dafs  wir  1)  die  Erfahrung  1 
der  heften  deutfehen  Künftler,  zum  Theil  in  eigenen  An- 
tnevkungen,  beygefügt,  2)  den  Uebungsftücken  zur 
Bequemlichkeit  beyin  Unterricht  eine  zwepre  Flöte  un. 
tergelegt , 3)  die  Fehler  des  Originals  lorgUhig  verbej. 

fert  haben  u.  f.  vr. 

Wir  hoffen  daher  mit  einem  Werke,  das  lieh,  wie 
diefes,  felbft  empfiehlt,  eine  günftige  Aufnahme 
finden. 

Mufikfreunde,  die  mehrere  Exemplare  gegen  haare 
Einfendung  des  Betrags  franco  beftejlen,  erhalten  das 
fünfte  F.xpl.  frey. 

Leipzig,  im  December  1805. 

Bureau  de  Mufipue 
von  A.  K ü h n e L 

II.  Bücher,  fo  zu  verkaufen. 

In  den  zu  Nürnberg  bey  Lechner  herausgekom- 
menen  Litererifcken  Blattern  Bd.  VI.  No.  XVIII.  u.  XIX. 
findet  ficli  eine  genaue  Befchrribimg  einer  Bibel- Aw- 
gäbe  vor  Lutkern  in  zwey  Bänden,  deren  erfter  Theil, 
den  forgfältig  angeftelhen  Untcrfuchungen  uml  Verglei-  I 
chungen  zufolge , einer  bisher  noch  gänzlich  unbekannte 
— der  zweyte  alter  jener  muthtnaCslich  zwifchen  14*0 
bis  1 473  erfchienenen  Ausgabe  zugehört,  welche  Panier 
in  feinen  Lit.  Nachrichten  S.  30  — 40  unter  No.  HL  be- 
fchrieben  hat. 

Diefe  beiden  febr  gut  confervirten  Bände  werden 
hiermit,  beide  zufammen,  oder  auch  einzeln,  den 
Liebhabern  zu  Kaufangeboten,  fo,  dafs  fie  demjenigen 
ausgeliefert  werden  , der  innerhalb  fechs  Monate  entwe- 
der Hn.  Diac.  Roth  bey  St.  Sebald  in  Nürnberg,  oder 
dem  Verfaffer  jener  Befclireibung,  dem  Rector  Adler 
an  der  Stadtfchule  zu  Altdorf  bey  Nürnberg,  das  htxb 
fte  Aufgebot  bekannt  gemacht  halten  wird. 

Altdorf,  den  I.  Februar  1806. 

III.  Vermifchte  Anzeigen. 

Von  folgenden  zwey  Werken,  aus  dem  FraoxOTt- 
fchen  mit  Anmerkungen  und  VerbefTerungen  übet  fetzt : 
Trott!  elementaire  d'Hißoire  naturelle  p.  Dnmtril  etc. 
Traitl  des  Hpdropifiet  efaite  et  letuopilegmetie,  qui  reo- 
1 nent  dam  Itt  marait  du  Departement  de  la  KetnUe 
etc.  etc. 

find  bis  jetzt  nur  die  beftellten  Exemplare  vertandt, 
die  Verfendung  an  die  Buchhandlungen  gefebieht  erb 
in  vier  Wochen.  Erfurt,  den  12.  Januar  lgo6. 

1 * C.  Hennings.* 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Franzöfifche  Literatur 

des  eilften  und  zwölften  Jahres 

( 1&03  — 1804). 

XV.  Gtfckitka  *. 

( FortfeuuBg  van  Nr.  23. ) 

Aufscr  dielen  Schriften , die  fich*  auf  Frankreich  al- 
lein beziehen , haben  wir  diefsma)  einige  anzufiib- 
ren,  die  Frankreichs  Gefchichte  mit  der  Getchicbte 
anderer  Reiche  in  mehr  oder  weniger  beftimmten  Ver- 
liälruirfen  darftellen.  Bekanntlich  hatte  fchon  früher 
Gaillard  eine  Hifioirc  de  U Rivalitf  de  ia  trancc  tt  de 
V Angle, erre  gefehriehen,  die  mehrere  Auflagen  erlebte; 
da  he  indefl'en  zu  bändere  ich  war  (he  ift  II  Bande 
ftark)  und  in  der  Gefchichte  der  Kriege,  oder  vielmehr 
überhaupt  zu  fehr  im  Detail  gieng,  als  dafs  he  ein  Le- 
relmch  lür  das  grüfsero  Publikum  hatte  werden  können : 
fo  unternahm  cs  b'je'not  Faublauc,  Mitglied  des  ge- 
fetzgebenden  Corps,  ein  kürzeres,  bis  auf  die  ueuefte 
Zeit  fortgefetztes  Werk  diefer  Art  'zu  fchreiben:  Riva- 
litc  de  U France  et  de  [Angleterre , depuit  la  couqulte  dt 
GuiBaume  Duc  de  Norm. , an  1066.  jutqu’a  la  rnpturc  du 
traite  d' Amiens  par  V Angleterrc  (P.  Bernard  I803.  8- 
4 Fr. ),  defTen  patriytifcher  Zweck  darauf  hinausgeht, 
zu  zeigen,  dafs  wahrend  der  hier  behandelten  heben 
Jahrhunderte  die  englifche  Regierung  immer  Treuloiig- 
keit,  Lift  und  Trotz  anwendete,  dahingegen  die  Fran- 
zofen  heb  immer  mit  Math,  Diederhnn  und  Alafsigung 
vertkeidigten.  Ebenfalls  vorzüglich  gegen  Grofsbrita- 
nien  gerichtet , doch  zugleich  auf  alle  europiifche  Staa- 
ten fich  ausdehnend  , ift  ein  neues  Werk  von  dem  Tri- 
bun A maul dt  Verf.  der  Balance  du  Commerce  und  des 
Syfl.  marir.  ct  polit.  des  Eur opfern  pendent  le  lge  Jilcle 
unter  dein  Titel : Rffultats  der  Guerres,  des  NfgociatioHt 
et  des  Traitft  aus  ans  prietdf  et  fuivi  la  coalition  contrt  la 
France  p.  f.  de  fuppl.  au  Droit  public  de  l’Europe  ( P. 
Beaudouin  1803.  8.  4 Fr.  JO  C.),  worin  er  vorläufig  in 
einem  iften  Buche  die  Refultatc  der  eurnpaifchen  Ver- 
h.iimiffe  von  1763  bis  1791 , in  einem  aten  die  nacliher 
erfolgten  Friedensf^hlüffe  mit  Preufsen  , Holland  , Spa- 
nien, Toscana  tmd  Calle  I dar'egr,  die  mehberigen  Ne- 
gotiationen und  Verträge  ahnr  nur  anze'tgt,  und  mit  ei- 
nem Abfchnitte  Aber  die  relativen  Folgen  für  Frankreich 


und  Fngland  fchliefst,  der  verfchiedene  Bemerkungen 
über  das  britifche  Kabinet,  und  deflen  Machinationen 
feit  der  Thronbeftcigung  der  jetzt  regierenden  Familie 
enthalt.  Weiter  aul  warts , aber  noch  nicht  weit  hcrab- 
wirts  geht  ein  Werk  des  ehemaligen  Artillerie  - Haupt  - 
nianns  Ferd.  Bayard:  Tablcon  analytiqne  de  la  Diplo- 
matie fraufaifc,  dtpnit  la  mincritf  de  l-ouis  XIII.  jur./ub 
la  pai.r  d’Amient , deffen' erftcr  Theil  (P.  Prault  1804. 

8-  $ ?r.)  nur  erft  — nach  einem  allgemeinen  Abrilj 
der  frarwöhfehen  Diplomatie  vom  I2ten  Jahrhunderte 
bis  auf  Heinrich  IV.  herab,  — die  Geicbicbte  der 
franzühfehen  Diplomatik  in  Verbindung  mit  der  aus- 
wärtigen unter  Ludwig  XIII.  behandelt.  (Die  Fort- 
fetzung  ift , trotz  der  Urtheile  einiger  Joumaliften , die 
das  Werk  nicht  befriedigend  fanden,  vor  Kurzem  er- 
fchienen. ) Das  Tableau  analytique,  chronologique  et  com- 
paratif  des  hifloires  de  France , d'AUntugne , d Italic  et 
d'Efpagnt  depuit  Pkarambud  jutqu'a  Louis  XFL,  erste 
de  la  carte  gfogr.  de  cts  cinq  puiJfActt,  per  un  andern  In- 
flitnteur  (P.  Pottier  1803.  4.  3 Fr.)  war  abhchtlich  da- 
zu beftimirtf,  die  Franzofeu  mit  der  Gefchichte  der  für 
Frankreich  als  Gränznachbaren  und  wegen  häufiger 
feindlicher  und  friedlicher  Verhiltniffe  intereflameften 
Staaten  genauer  bekannt  zu  machen.  Auch  gehört 
hierher  ein  von  Muff  au  Pas  AajtJierausgegebenes  feit- 
dein  verdeutfehtes  Werk Vayagrb  St.  Peter ibourg , ou 
nouveau  x Memoire,  für  la  Rupie  per  Mr.  de  la  Me  ff e-  - 
lilrt  etc.  (P.  Pankouke  1803.  8.  3 Fr,  50  C.),  wie  fiel» 
auch  aus  der  Anzeige  der  deutfehen  Bearbeitung  in  der 
A.  L.  Z.  I805.  N.  197.  ergieht.  Neben  diefe  Schriften 
über  diplotuatifche  Verhandlungen  ftellen  wir  die  Ue- 
berfetzungeit  der  Schillcrfchen  Gefchichte  des  dreyfsig- 
jährigen  Kriegs , fo  wie  der  Retzotcfehen  und  LUty  i'cheu 
Werke,  über  den  ficbenjährigen  Krieg , letzteres  fehr 
vermehrt:  Guerre  de  trentc  ans  par  Schiller,  trad  dt 

I'  Allem,  par  Mr.  Ch...  ( Cham  p fett ) (P.  Lenorinan* 

1804  2 V.  8-).  bey  deren  günfrigen  Anzeige  in  franzö- 
flrehen  Blättern  kein  Wort  von  einer  frühem  von  dein 
Schweizer  d'Arnex  ge^gt  wird;  Ntuveau.e  Mfmoiret  hi- 
Jlorsquts  für  la  guerre  dt  fep:  atis  par  Mr.  dt  Remotes 
trad.  de  I'AHem.  (P.  Tremtel  und  Wüvtz  1803.  2 V.  8- 
12  Fr.),  eine  mit  gleichem  Bevfalle  anfgenomipene  Ar- 
beit, und  Hiß.  de  la  Guerre  d'AHentagnt  pendant  Itt 
a.  1756  et  u.  — trad.  tn  partie  de  I'Angl.  de  LI, yd  et  en 
partie  rfdigic  Jur  la  correfp.  orig.de  plvf  off  eiert  fran^ois 
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etc.  per  Roux - Fatillac,  an:.  Milit.fr.  (1803.  2 V.  8- 
10  Fr.).  Auch  muffen  wir  hier  Htnri’t  Ueberfetzung 
Ton  Rit  cki't'j  Mlmoiret  politi.jner  et  müir.  für  let  prin- 
eivaux  (vinemtut  arrivfes  aeyuis  la  c onelufion  du  traitl  dt ' 
Cainpoformio  juiqu'a  ctllc  du  traitl  d'Amitnr  anführen. 
(P.  Megimel  1804.  2 Vol.  8-  IO  Fr. ).  — ■ Ein  neues 

Werk  yon  S out  avit , dem  Herausgeber  fo  vieler  gehei- 
men Memoiren  zur  Gefchichte  Frankreichs  : Hifloirt  de 
la  die  ade  nee  dt  la  Monarchie  frangaife  et  der  progrit  de 
l’autorite  royale  ii  Copenkaguc , Madrid,  Vienne,'  Stock- 
holm, Berlin,  St.  Pttcrrbturg,  Londret,  devuit  i'tpogue  de 
Louis  Xiy.furnomml  le  grand  jutquh  la  mtrt  de  Loun  XF1. 
(P.  Dnprat  11.  a.  1803.  3 V.  8-  u.  l Heft  Tab.  4-  16  Fr.) 
toll  zeigen j dafs,  fo  wie  die  übrigen  etiropäifchen  Re- 
gierungen zur  Zeit  Ludwigs  XIV’.  Ach  feit  alle  in  einer 
mifsüchen , unruhigen , die  Monarchen  bedrohenden 
Lage  befanden , nachher  Frankreich  zu  einer  Zeit , da 
man  alle  diele  Regierungen  wiederum  in  einer  belfern 
Lage  und  die  königliche  Autorität  befeftigt  fah , Frank- 
reich von  allen  Gräueln  der  Revolution  bedrängt  und 
die  kiinigl.  Autorität  vernichtet  wurde;  es  ift  alter,  wie 
nun  aus  deutfehen  Anzeigen  lieht , höchft  oberflächlich, 
Toll  voll  Unrichtigkeiten  und  nur  hiicHRens  in  deut  Ab- 
fchiüite , der  Frankreich  betrifft,  des  Nachlefcns  werth. 

( Die  Fortfctzung  folgt.') 

II.  Lchrjnftalten, 

Bamberg. 

Das  kgl.  b*yr.  Schulen-  u.  Studien  -Ober- Comniif- 
fariat  in  Franken  arbeitet  unter  üeyziehung  der  Profef- 
Coren  in  geiiiendthaftl.  Rerathung  mit  dcnfelben  eifrigft 
dahin,  den  unter' vielen  Akademikern  angenommenen, 
öfters  bis  ins  Rohe  eingreifenden,  Ton  der  Inhumanität 
durch  gute  paffende  GeRitze  und  Anhalten  umzuftim- 
«nru , fo  wie  auch  dem  Hange  zu  Amtlichen  zerftrcueit- 
den  Vergnügungen  eine,  heffere  Richtung  zu  geben. 
Eine  fo  eben  zu  diefäfi»  "Zwecke  am  Jhieligen  Ljrceutn  er- 
tficlncte  neue  Anhalt,  ein  mufikahfchei  CoBegium  für 
Akademiker  ,•  verdient  gewifs  den  Beyfall  und  die 
Zufriedenheit  des  Pädagogen.  Es  ward  am  9ten  Ja- 
nuar Abends  von  5 — 7 Ulir , zugleich  als  vorläuß-' 
ges  Feft  wegen  der  vou  unfernt  Kurfürften  angenom- 
menen Königswürde,  in  einem  gut  erleuehteteu  Saale, 
vor  einer  zahlreichen  V’erfammlnng  aus  allen  Ständen, 
feierlich  eröffnet.  Das  Orcheftrr  war  unter  der  Lei- 
tung des  .Hitßkmeifters  Baikoffer  von  einem  gebildeten 
Chore  dev  Akademiker,  von  denen  einige  mit  Reyfall 
inftrument.rl - und  Vocnl -Concerte  galten,  fehr  wohl 
befelzt,  mul  am  Ende  ward  eine  Hymne  auf  unfern 
König  mit  allgemeiner  Theilnahuie  und  Rührung  ab- 
gefungen.  Diefs  uauiikalifche  Collegium  wird  wö- 
chentlich am  DonnerDage  gehalten.  Da  ohnehin 
nach  der  beflehenden  Verfaffung  fäintntliche  Aka- 
demiker, die  Genie  und  Neigung  dazu  haben,  unent- 
gcldlichen  Unterricht  in  der  Muftk  erhalten:  fo  foll 
durch  d’tcfe  neue  Anflalt , die  alfo  an  lieh  mit  geringen 
Kalten  Verbundes-  ift , dcu  nach  muAUafifchar  Ausbil- 


dung firebenden  Jünglingen  Gelegenheit  gegeben  wer- 
den, öffentliche  Proben  davon  im  fceyfeyn  ihrer  Gönner, 
Aelterii,  Freunde,  fäimntlicher  Lehrer  und  Akademi- 
ker zu  geben , und  durch  diele  edle , äfthclifcli  bil- 
dende Unterhaltung  lieh  fuwohl,  als  dem  gegenwärtiges 
Kreife  der  Jllulikfieunde  einen  angehehmen  Abend" zu 
verfchaffcn.  Bald  wird  damit  auch  eine  andere, 
eiten  fo  zweckdienliche  Anhalt,  eine  akademifche  Ltft- 
bMiothtk  für  das  Gyinnaiium  und  Lyceurn , womit 
fchon  zum  Theil  vor  einigen  Jahren  ein  Anfang 
gemacht  wurde,  verbunden  werden,  wenn  man  über 
einige  noch  jin  Wege  Reitende.  Schwierigkeiten  und 
Hindemiffe  einig  geworden  ift. 

München. 

Zu  dem  allgemeinen  Lehrplane  für  diekurpfalzbay- 
erfchen  Mittelfchulen  (München  1804.),  welcher  Io 
viele  Stimmen  iin  In-  und  Auslande  gegen  lieh  hatte, 
erfchiei:  mit  dem  Anfänge  diefes  Schuljahres  ein  ge- 
toi  ft  Modijtcationen  deffelben  betreffender  Nachtrag , der 
unter  fämuuliche  Prolefforen  vertheilt , 4en  Studieren- 
den bekannt  gemacht , und  foglcich  auch  mit  dem  be- 
fielt Erfolge  vollzogen  wurde.  Dadurch  i(t  nun,  wie 
aus  feinem  Inhalte  einlenchtet , die  fo  laut  erhobene  Be- 
fchuldigung  wegen  der  im  Lehrplane  allzu  fehr  be- 
fcliränkten  Zeit  für  das  Studium  der  CJaflikcr  belediget 
worden.  Wegen  dur  in  diefer  Sache  fo  vielfach  ver- 
breiteten Fehde,  und  mehr  oder  weniger  erregten  TheiJ- 
nahme  (vgl.  Wiienayr't  abgedrungene  Erklärung),  ver- 
dienen daher  die  wichtigeren  Momente  diefes,  jedem 
Philologen  willkommenen , intereffanten  Nachtrags  öf- 
fentlich mitgethcilt  zu  werden : 

„Wir  haben  uns  über  die  Vorfchläge  und  Wfut- 
febe  der  Ober- Schulen- Commiffarlate,  Rectoren  und 
Profefforen  in  Betreff  einiger  vorzunehmenden  Modi- 
Acat  ionen  des  für  die  Mittelfchulen  vorgefehriebe- 
nen  Lehrplanes  Vortrag  machen  l.iffen , und  darauf 
befchluffcn:  Nachdem  utciirere  Profefforen  glauben, 
dafs  he  bey  der,  dem  Erlernen  der  älteren  Spra- 
chen angewiefenen , Stundenzahl , den  itn  Plane  vor- 
gefebriebenen  Zweck,  das  Studium  der  Clafüker  zu 
befördern , nicht  erreichen  können : fo  wollen  Wir  za- 
geben, dalli  mit  der  latclnifchcn  Sprache  fchon  in  der 
iften  Claffe  des  iften  Trienniums  angefangen,  und. 
durch  die  erften  y (.lallen  dem  Studium  der  Sprachen 
und  älteren  Claffiker,  zwey  Drittheile  der  wöchentli- 
chen Lehrftundeu  ( fäumitliche  wöchentliche  Lchrfum- 
den  füllen  20  feyn),  und  die  übrigen  Stunden  den  Sach- 
Gegenftinden  gewidmer  werden  Tollen.  — Auch  wol- 
len Wir,  dafs  fchon  in  der  2ten  Claffe  des  iften  F rien- 
niums  wenigftens  das  Lefen  und  Schreiben  des  Griechi- 
fchen  gelehrt , und  dann  der  Unterricht  in  diefer  Spra- 
che ftulenweife  fortgefeizt  werden  foll.  ln  der  Kegel 
ift  den  Schülern  diefes  Triennituns  der  Unterricht  in 
der  franzöüfchen  Sprache  nicht  erlaubt;  doch  kann  und 
foll  von  den  Rectoren  wie  Ausnahme  bey  behinderen 
Umftänden  geftatiet  werden.  Von  den  Stunden,  wel- 
che in  dem  Lehrpläne  dem  Ueligionsun'  errichte  für  die- 
fes TrieiuüLmi  ange  liefen  lind,  darf  keine  genommen 

wer- 


werden.  — In  dem  aten  Tnenninm  find  auch  die  Gallfulien  Schädclleltre.  Tum  Schluffe  ward  ein  Ge- 
gewüirfchten  13  Stunden  für  den  Sprachunterricht  zu  dicht  vom  1 In.  Secrelar  Funk  vertheilt. 

verwenden.  Dabey  ift  befonders  dafür  zu  furgen,  dal#  * " r « 

die  Schüler  in  der  Ausbildung  der  rerfclüedenen  deut- 

fchen  Stilarten  nicht  vemaehläfligt , und  dafs  überhaupt  Die  mrdicinifche  Geftllfihaft  zn  Lyon  hat  bis  zum 

getrachtet  werde,  dafs  lic,  fowohl  im  Sprechen  als  Schrei-  Auguft  1807  folgende  Preisfrage  aufgeftellt : „Welche 
bcu,  ihrer  Mottet  fpruche  vollkonttnen  mächtig  werden.,  diagnoflifche  und  progntiTtirche  Itidm  liefert  der  Zn* 
— Die  Gründe,  nach  Fächern  und  nicht  nach  Claffen  zya  Itand  der  Zunge,  der  Lippen  und  der  Zahne  in  de* 
dem  aten  Tnenniunt  zu  lehren,  lind  fu  wichtig,  dafs  acuten  und  chrottifcltpn  Krankheiten?  und  welche  F’ol- 
W ir  unmöglich  davon  abgehen  können  , vtnd  es  blciht  gen  flaffen  lit:h  daraus  in  tler  Praxis  herleiien  ? “ Der 
aifo  hey  tler  im  J.  Igoa.  gefafsten  Entfeidiefsung.  — Treis  ift  eine  güldene  Medaille  vutt  300  Franken. 

Auch  in  der  phijulophifchen  Vurbercilungsclaffe  getyat-  - , 

ten  Wir,  dafs  die  Biographieea  edler  Meitfchen  mit  ^ . • 

dein  Studium  der  allen  und  neuen  Clafliker  vei  fchmul-  1°  (F'r  letzten  Verfammlung  der  Konipl.  norwegi- 

zen,  und  für  diefes  auch  die  der Gefehtchte  der  Menfch-  fe^n  Gr/eOfchaft  der  IViffenfehafun  zu  Dronth<m  wutde 
heit  wöchentlich  entzogenen  2 Stunden  zugetheilt  wer-  eine,  von  dem  Obcrbergaints  • Affeffor  zu  Kongsberg  Hn. 
den  foüen.  Dem  Wunfche  zufolge,  dafs  auch  in  den  Emareh eiugefeudelc  Abhandlung,  über  ein,  von  ihm  bey 
letzten  2 Jaltren  des  philofophifchen  Curfu*  der  ciafü-  Arendahl  gefundenes,  neues  Mineral,. das  er  Datoluh 
fchen  Literatur  mehrere  Stunden  gefchenkt  ■ werden  nennt,  votgelefen. 


möchten  , können  die  aus  der  Befehrankung  der  Vorle- 
fitngen  über  philof.  Moral  und  Pädagogik  gowonuenen 
Stunden  dazu  verwendet  werden.  — In  der  letzten 
philofophifchen  Clafl’e  können  aber  .dem  Studium  der 
C.lifJiker  keine  eigenen  Stunden  mehr  angewiefen  wer- 
den. Wird  die  Vorfchrift  des  Plaues,  dafs  die  Schüler 
diefer  Claffe  alle  2 Monate  lieh  über  die  fortgefetzte  Lc- 
otiire  der  Clafftkcr  fchriftlich  ausweifen,  alle  halbe  Jahre 
einen  bedeutenden  Auffatz  in  lateinif«  her  Sprache  vojjr 
legen,  und  aut  Frula  des  Jahrs  pro  abfolutorio  ein  ilmen 
gegebenes  Thema  ausarbeiten  muffen  , genau  gehalten: 
fu  kann  und  wird  auch  in  diefer  ( baffe  das  Studium  der 
claflifohen  Literatur  hinlänglich  betrieben  werden.  Die 
halbjährigen  .Ueffcr  gerathenen  AufLttze  Tollen  zu  den 
geeigneten  kurfürfd  Landes . Direciionen  eingefcbickt, 
auch- bey  den  vorgefchrtelieneu  Declamations  - Übungen 
immer  ahgelefen  werden.  — Zur  grufscren  Aufmun- 
terung der  Schüler  füllen  jene,  welche  fleh  in  dem  Stu- 
diuus  der  Philologie  vorzüglich  .auszeichnen , am- Ende 
des  Schuljahres  Uns  bekannt  gemacht  werdet),  wo  Wir 
Ile  dann  bey  ihrem  Studium  an  der  Univerfitot  befun- 
ders  durch  Stipendien  muerflützert , oder  zu  ihrer  voll- 
kommenen Ausbildung  in  der  -Philologie  an  berühmte 
Philologen  fchicken , und  einft  auf  ihre  Aufteilung  als 
■Profefforen  behindere  Rücklicht  nehmen  werden.  etc.“ 

München,  den  4.  November  1x05. 

Maximilian  Jofeph,  Kurfurß, 

. III.  Gelehrte  Gufellfchaiten  und  Preife.  1 

« * * 1 

Aua  18.  Jan.  foyerte  die  Koni/],  deutfehe  GefeUfchaft 
zu  Königibtrg  das  Krönungsfeft  durch  eine  öffentliche 
Verfammlting.  l)iefo  wurde  durch  einen  Prolog  vom 
Hn.  Conüftorialrath  Ile  artig  eröffnet , an  deffen  Schluffe 
er  die  unlängft  aufgeuottnnenen  Mitglieder  bekannt 
machte.  Hierauf  las  Hr.  Enal  l eine  Kode  über  Vater- 
landsliebe, Hr.  Collegionratl»  von  Kotzcbue  eine  Abhand- 
lung über  Handelsverbindungen  des  Lübecker  mit  dem 
deutfehen  Orden  in  Preufsen,  und  Hr.  Dtacorms  Sekäf. ' 
ftr  aus  Fifchhauftn  eine  über  die  Anwendbarkeit  der 


v IV.  Cenfurangelegenheiten. 

Der  Moniteur  vom  22.  Januar  enthalt  Über  die  bis- 
her immer  noch  probleuiatifch  gefchienenc  Prefsfrcy- 
heit  in  Frankreich  folgenden  Artikel:  , ltn  Journal  da 
l'Europt  von  yicn  wird  angezeigt,  dafs  am  Schluffe  ei- 
nes neuen  Luftfpiels,  das  Hr.  C oUin  d'JIarleviUe  in  die 
Sammlung  ferner,  Werke  aufgenotnmen  hat,  folgende 
Worte  gedruckt  find:  .,  „Durchgqfehn  und  der  Druck 
fo  wie  der  Verkauf  erlaubt  auf  eine  Entfcheidung  Sr. 
Excell.  des  Senators  und  Policeyminifters  vom  9.  Prairial 
des  Jahres  13.  Auf  Ordre  Sr.  Excell.  der  Chef  der  Di- 
vifion. über  die  Prcfsfreyheit.yP.  Laftrtfr.““  Se.  Maj. 
haben  lieh  gewundert,  aus  diefeni  Artikel  zu  erfehen, 
dafs  ein  fo  fclnitzburer  Autor,  witSkllr.  Collin  d’Harle- 
ville,  der  Genehmigung  zum  Druck  eines  Werks  be- 
durfte, das  feinen  Namen  fuhrt.  In  Frankreich  exiftirt 
keine  Genfer.  Jeder  Franz.  Börger  kann  jedes  Buch, 
das  er -will,  drucken  laffen,  nur  mufs  er  dafür  verant- 
wortlich feyn.  Es  darf  kein  Werk  unterdrückt,  kein 
Autor  anders  als  vor  den  l’Iclnerftühlcn  belangt  wer- 
den, oder  auf  ein  Decret  Sr.  Maj.,  im  Fall  die  Schrift 
die  elften  Hechte  der  Sourcrainctüt  und  des  öffentlichen 
Tieften  anlaftete.  Wir  würden  in  eine  feltfaine  Lege 
zurücklinken,  wenn  ein  Commis  lieh  das  Recht  anmafs- 
te,  den  Druck  eines  Buchs  zn  bindern,  oder  einen  Au- 
tor zu  zwingen,  etwas  daraus  wegznlaflen  oder  hinzu- 
zufetzen.  Die  Denkfreyheit  ift  die  erfte  Eroberung 
de*  Jahrhunderts.  Der  Kaifer  will,  dafs  Ite  heybebal- 
ten  werde;  nur  mufs  der  Gebrauch  diefer  Freyheit  we- 
der den  Sitten  noch  den  Rechten  der  oberften  Gewalt 
nachtheilig  feyn;  und  unftreilig  kann  nur  ein  verderb- 
ter Schriftfteller  dcnfelben  Eintrag  thun  wollen;  auch 
konnte  nur  ein  fchwacher  Fiirff  eine  Frechheit  dulden, 
welche  die  Fundamente  der  ge  rcllfchaftlichen  Ordnung 
und  der  Ruhe  der  Bürger  untergräbt.  Freyheit  und  Ci- 
vilifation  liegen  nur  zwifchen  Extremen,  und  zwtfchea 
diefen  Extremen  muffen  die  Regierung  und  die  Gcfetz- 
gebung  lieh  halten.“ 
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LITERARISCH 

I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Anzeige  für  Gefchickt  freunde. 

Die  Tempelherren.  EinTrauerfpiel  von  Raynouard, 
wovon  in  meinem  Verlage  eine  feböne  Ueberfetzung  in 
Jamben  von  C.  F.  Cramer  erfchienen  ift,  hat  in  Paria  fo 
viel  Auffehen  gemacht  und  Theilnalnne  gefunden , wie 
man  lieh  nie  von  einem  Stucke  erinnert  — fo  arg  ift  es 
nun  zwar  mit  der  Ueberfetzung  in  Deutfchland  nicht 
gewefen;  doch  ift  fte  auch  noch  nicht  lange  da,  und  ich 
bin  mit  dem  Reyl'aU  zufrieden. 

Nach  Erfcheinung  diefis  Trauerfpiels  wurde  voYi 
GrouveBe  eine  Gefchichte  des  Teuipelritterordens  ange- 
kündigt, auf  die  Jedermanns  Neugierde  gefpannt  war, 
und  nachher  mit  dem  hüchften  Beyfall  ausgenommen 
worden  ift.  Auch  hiervon  hat  Herr  Cramer  in  Paris 
eine  Ueberfetzung  für  feine  Landsleute  befurgt,  welche 
ebenfalls  bey  mir  unter  folgendem  Titel: 
Memoiren 
über  die  . . 

Tempelherren 

oder 

neue  Aufklärungen  über  ihre  Gefchichte,  ihren  Proeeft , 
die  gegen  fic  vnrgebrachten  BeJchuldigungen,  und  die 
geheimen  Urfachen  ihr  et  Unter  gongt  S 
. von 

Philipp  Grouvelle. 

Aut  dem  Franzififchen  überfetzt 

VOM 

C.  F.  ' C r a m e r. 
freie  . 1 Thlr.  20  gr. 

erfchienen,  und  nunmehr  in  allen  Buchhandlungen  zu 
haben  ift.  DieTe  Memoiren  find  unftreitig  das  hefte, 
Gedachtefte  und  Vollftändigfte,  was  je  über  diefen  Ge- 
gcnftatul  herausgekorainen  ift : denn  lie  faßen  alles 
Merkwürdige  und  Wichtige  der  einzelnen  zerftreueten 
Schriften  in  Jich  , und  geben  in  einem  ihrer  wichtigften 
Stücke  die  allerinterefranteften  Kapitel , die  fall  alles  in 
diefer  von  fo  vielen  verhandelten  Gefchichte  aufhellen  , 
viel  Neues  noch  nie  getagtes  enthalten , und  für  jeden, 
der  Gefchichte  lieft  und  lieht,  befonders  für  Ordens- 
glieder, dadurch  eine  höchft  anziehende  F.rfcheinnng 
feyn  mufs.  Georg  Vofs. 


Snbfcription  t - Anzeige. 

Der  Jk®  und  letzte  Theil  von 
der  Herrn  Kanzley  - Secretair  Schütz  Holfteinijkhem 
Idiotikon,  ein  Bcytrtg  zur  Volktfittengefekichte , 
oder  Sammlung  plaitdeutfcher , alter  und  neugebilde- 
ter  l Forte,  I Fort formen,  Redensarten,  Vclktwitzts , 
Sprichwörter , Spruchreimc,  PFiegenlieder , Anek- 
doten und  aut  dem  Spmchfihatze  erklärten  Sitten , 
Gebräuche,  Spiele,  Feße  der  alten  und  neuen  Hol- 
fte'ncr  n.  f.  jo. 


E ANZEIGEN. 

wird  zur  MefTe  in  meinem  Verlag  fertig.  Die  Subfcri- 
benten  erhalten  denfellten  um  Jiel  des  nachhetigen  La. 
denpreifcs,  und  werden  erfucht  lieh  bey  mir  zu  melden. 

Durch  Ankauf  der  3 erften  Theile  vom  vorigen 
Verleger  bin  ich  itn  Stande , denen^  die  noch  geneigt 
feyn  möchten,  der  Siililcription  beyzutreten,  jeden  der- 
fellten  für  2 Mark  8 Schill,  oder  1 Rthl.  Conv.  Geld,  alle 
3 zufammen  aber  ftatt  des  bisherigen  Preifcs  von  1 1 Mk, 
für  7 Mk.  Cour,  oder  für  2 Rthl.  6 gr.  anzubieten.  Die- 
ter Preis  gilt  vorläufig  bis  zur  Erfcheinung  des  4ten Ban- 
des.  Ueberdem  erhält  derjenige,  der  4 «der  mehr  roll- 
ftindige  Exemplare  unterbringt,  ein  Frey  - Exemplar. 

Jeder , der  lieh  etwas  genauer  mit  dem  Werk  be- 
kannt macht,  wird  lieh  überzeugen,  dafs  es  nicht  blots 
für  Holfteiner , fondera  für  jeden  Liebhalter  der  Sitten- 
gefchichte,  fo  wie  für  jeden  Freund  der  deutfehen 
Sprache , von  großem  InterefTe  ift. 

Altona  im  Januar  1806. 

J.  Fr.  Hammericb. 

• I 

II.  Vermifchte  Anzeigen. 

Die  Zeitung  für  die  elegante 
Welt 

wird  jedesmal  Mittwochs  und  Donnerftags  pünktlich  ex- 
pedirt,  und  die  dazu  gehörigen  Kupfer  und  Mitlikblat- 
ter  werden  jedem  Exemplar  forgfältig  beygelegr : wenn 
alfo  diefe  Zeitung  hie  und  da  nicht  pünktlich  ankommt, 
oder  Blatter  und  Beylagen  fehlen,  fo  liegt  die  Schuld 
nicht  an  der  Expedition. 

Die  vermehrten  Beftellungen  auf  diefe  im  In-  und 
Ausland  allgemein  gefchätzte  Zeitfchrift  veranlaßen  mich 
zu  der  Anzeige  , dafs  ich  fie 

an  die  reJp.Poßimter , Z e itn  n gt- E xp  e dit  io- 
nen  und  Buc hhandlun gen 
nur  auf  fefle  Beflellung  feude , und  ich  ertliche  daher 
die  Herren  Abonnenten,  lieh  über  die  Fortfetzung  je- 
desmal beftumnt  zu  erldiren- 

G.  Vof«. 


Aut  dem  Montfeld.  3.  Ftbr.  1806. 

In  den  beiden  Monaten  December  und  Januar  find 
zu  Dr.  Luthers  Denkmal  590  Rthl.  eingegangen , näm- 
lich 76  Fl.  durch  Hn.  Feldpr.  Pflaum  in  Ansbach,  5 RtbL 
von  einem  Ifraeiiten  in  Bernburg  durch  Hn.  Noack 

1 Rthl.  von  Hn.  Levi  Hirfch,  Schutzjuden  in  Schönebeck* 
514  Rthl.  durch  d.  K.  Pr.  Pommerfche  Kammer,  6 Rthl. 
durch  Hn.  Pr,  Schulz  in  Liuimericz  bey  Sonneburg, 

2 Rthl.  1 2 gr.  von  Hn,  Poftcommiff.  Granne  in  Egeln , 
I Rthl.  von  Hn.  Granfow  dafelbft,  3 Rthl.  durch  Hn. 
Pred.  Giühattfen  in  Linden  in  der  Graffchaft  Mark, 
15  Rtbl.  aus  Kloftennansfeld , 2 Rthl.  von  Hn.  A.  Dit- 
mar  in  Blöckcndorf.  Die  Hauptfurame  ift  17300  Rthl. 
preufs.  Cour. 
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Sonnabends  den  ijMn  Februar  1906. 


literarische 

I.  Univerfitaten  und  andere  Lehranftalten. 

Dorpat . ' 

Am  13.  Dec.  1805,  dem  liöchfterfreulichen  GeburtS- 
fefte  Sr.  Kaiferlichen  Majeftäl,  unters  augebeteicn 
Monarchen,  verfanunelte  fich  die  hielige  kaifer).  Univer- 
iität , nach  dem  in  der  Pfarrkirche  vom  Hn.  Oberpaftor 
Lenz  gehaltenen  Gottesdienft , in  dem  grofsen  Audito- 
rium , wo  lieh  auch  ein  beträchtlicher  Theil  des  biefi- 
gen  gebildeten  Publikums  eingefunden  hatte.  Der  d.  z. 
Hr.  Rector  magnif.  Parrot  eröffnet«  die  Feyerlichkeit 
mit  einer  kurzen  Rede,  worin  er  die  Hauptmomente  aus 
dein  Leben  unferS  allgeliehten  Monarchen  bis  auf  gegen- 
wärtigen Zeitpunkt  darftellte.  Hierauf  empfahl  Hr.  Hof- 
rath Morgntflern  in  einer  Rede,  PUn  hn  Lcfen  , wobey 
er  die  claflifcben  Schriflfteller  des  Altertbuma  und  der 
neuern  Zeit  züfammenftellte.  — Dann  wurde  von  ihm 
der  Erfolg  der  vorjährigen  Preisaufgaben  bekannt  ge- 
macht. Auf  die  zwey  von  der  theologifcken  Facultät  auf- 
gegebenen Preisfragci»,  der  einen  aus  der  Moral , der 
andern  aus  der  Dogmatik,  waren  keine  Beantwortungen 
eingelaufen.  Für  den  Verfuoh  der  Bearbeitung  einer 
fpäter  aufgegebenen  homiletifcdien  Preisaufgabe  ( einej 
Predigt  zur  Feyer  des  Geburtsfcftes  des  Kaifers)  mit 
dein  Motto:  Rec  adhortatur,  wurde  die  filberne  Medaille 
dem  Studiofus  Jeannoc  Daniel  Braunfckweig  aus  Mitau  zu- 
erkannt. Für  das  nächfte  Jahr  erwartet  die  theologifche 
Facultät  eine  „Darftellung  des  gegenwärtigen  Zuftan- 
des  im  ruflifchen  Reiche.“  Zu  einer  Preispredigt  giebt 
He  das  Thema  auf:  „Von  der  heiligen  Pflicht  des  Um- 
ganges mit  verftorbenen  Freunden.“  — Ueber  die  von 
der  jariftifeken  Facultät  aufgeworfene  Preisfrage:  „Sind 
böfe  ßcyfpiele  ein  Gegenftand  ftrafender  Gerechtigkeit, 
und  in  wie  fern?“  waren  zwey  Abhandlungen  «inge- 
gangen.  Der  mit  dein  Motto : Fertiiit  aßiduo  fi  non  re- 
novecur  aratro , Nil  nifi  cum  fpinic  giamcn  habebir  ager, 
wurde  die  goldene  Preismedaille  zuerkannt.  Der  Verf. 
iCt  der  Studiofus  ft'ilhelm  Auguft  Ludwig  Beider  aus  Ali- 
tau.  Für  das  näcbfte  Jahr  beftinimt  die  juriftifclie  Fa- 
cultät folgende  Preisangabe : „Ift  Efthland  mit  Livland 
rechtsverwandt,  und  in  wiefern?“  (Man  erwartet  die 
möglich  ft  diplomatifche  Deduction  der  rechtagelchichtli- 
cJjen  R« Weife  der  Affirmation,  und  die  Refthnmting  des 
Verhähniffe«  dar  beiderfeitigen , diefe  Vcrwandtfchaft 
begründenden  Rechutptellen  gegen  einander.)  '„Wel- 
ä 


NACHRICHTEN. 

ches  find  die  politifch -hiftorifchen  Gründe  der  gerade 
fo  geeigneten  l\«chtsverwandfchalt  beider  gedachter 
Provinzen?“  — Auf  die  von  der  medicsnifchen  Facultät 
aufgegebene  Preisfrage  : „Welches  lind  die  Organe  und 
Kräfte,  die  den  Procefs  der  freyen  Wirme- Ent  Wicke- 
lung im  thierifchen  Körper  bewirken  ? welches  ift  die 
fortfehreuende  Vollkommenheit  deffelbcn  in  den  ver- 
fchiedeuen  Ordnungen  warmblütiger  Thiere,  in  fo  fern 
Jie  uns  die  vergleichende  Anatomie  und  Phyliologie 
lehrt?  Welche  Organe  lind  Letter  und  Condenfatoren  der 
freyen  Wirme?  Welche  Krankheiten  emftehen  endlich 
aus  Vermehrung  diefes  Prozeffes,  und  welche  Latentwer- 
dung  des  Wirmeftoffs  ? “ lind  zwey  Ausarbeitungen  ein- 
gereicht. Der  einen  mit  dem  Motto : Vt  de  fine  vires,  ta- 
rnen eft  laudandn  voluntai , wurde  die  goldene  Preisme- 
daille  zuerkannt.  Der  Verf.  ift  der  Studiofus  Bernkird 
Girgenfokn  aus  Livland.  Für  das  folgende  Jahr  ift  fol- 
gende Frige  beftimint : „ Quemodo  fit  nutritio  /beim  ? “ 

— Auf  die  von  der  erften  und  dritten  ClalTe  der  -philo - 
fopkifiken  Facultit  aufgegeliene  Preisaufgabe:  „Wann 
und  wie  wurde  die  Verbindung  zwifchen  Livland  und 
Deutfchland  angeknüpft,  und  von  Zeit  zu  Zeit,  Vorzug- 
lioh  in  literarifeber  Hinlicht,  befeftigt?“  war  ahermala 
keine  Beantwortung  eingegangen.  Die  erfte  und  dritte 
ClafTc  giebt  lie  zum  dritten  Male  auf.  Auf  die  von  der 
zweyten  und  vierten  ClalTe  der  philofoph.  Facultät  feft- 
gefetzte  Preisfrage : „W'ie  laffen  fich  die  Phänomene 
der  Randanziehung  der  Haarröhren  und  der  fchwim- 
nienden  Körper  auf  die  Gefetze  der  Flächcnanziehung 
zurückftihren  ? “ war  nur  eine  Schrift  cingelaufen , mit 
dem  Motto:  Errant  viri , licet  errare  juvenec.  Ihr  ward 
die  goldne  Preis  - Medaille  zuerkannt.  Ihr  Verf.  ift 
der  Studiofus  Alexander  van  Zäckell  aus  Livland.  Zur 
neuen  Preisfrage  der  zweyten  und  vierten  ClalTe  wurde 
die  Frage  lioftiiomt : „Welche  find  die  Haupteige  f haf- 
ten der  Säuren , und  welche  diefer  Jigenfcliaflen  kön- 
nen als  Kennzeichen  aufgeftellt-  werden?“  Die  Gaffen 
erwarten  ciue  pbilufophifchc  Auseinanderfetzung  der 
Gründe  und  die  Bewcife,  dafs  die  angeführten  Kenn- 
zeichen allen  Hauptfäuren  zuti  mmcn,  und  nicht  an- 
dern als  Nichtfäurcn  allgemein,  me  kannten  Suhftanzen. 

— Uebrigens  wurden  nach  §.  151.  der  Univerfitäts- 
Statuten  die  vcrfiegelten  Zettel  mit  den  Namen  der  VflF. 
der  Auffätze  unter  den  Augen  des  Rectors  und  der  De- 
cane  geöffnet , und  vom  Profeffor  der  Beredtfamkeit  die 
PJamen  der  Verf.  zugleich  mit  den  motivirten  Urtheilen 
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der  Facultät  bekannt  gemacht.  — Diefer  fchlofs  hier- 
auf feine  Kode  mit  dem  Ausdruck  unterer  Gefühle  über 
Kaifer  Alexander  in  Deutfcbland  und  Seine  an  diefetn 
Morgen  vernommene  erfreuliche  Rückkehr  nach  der 
Hauptfiadt.  « Nun  beflieg  der  Hr.  Hofralh,  Karon  rsa 
Ebner,  den  Katheder,  und  hielt  feine  Antrittsrede  „über 
den  woblthätigen  bin  Hofs  der  Cultur  der  Knegrwifltn- 
fehaften  auf  das  Glück  der  Staaten  und  ihre  direcie  Hin- 
Wirkung,  einen  dauerhafte»  Frieden  herbeyzuftihren.“ 
Die  ganze  Feyerlichkeit  ira  grofsen  Auditorium  wahrte 
drey Stunden.  — Nachmittag  feyerte  auch  das  Kaifer- 
liche  Gytnnafium  diefer  Stadt  den  heutigen  Heft  tag.  Der 
Oberlelirer  Hr.  Lange  zeigte  in  einer  Rede,  wodürch 
die  Menfohbeit  da*  geworden,  was  Jie  ift.  Hierauf  las 
der  ölwrlehrer  Hr.  Dr.  Struvt  ein  Ton  ihm  verfaßtes 
Gedicht:  i't/g  der  Aujklirung.  — Abends  ward  die 
Stadt  ««leuchtet. 

QSttingan. 

Auf  Veranlaffung  einiger  tumultuarifcher  Auftritte, 
die  einen  Auszug  der  hiefigen  Studierenden  zur  Folge 
hatten,  ift,  nach  deren  Rückkehr,  unterm  I9ten  Januar 
ein  König!.  Refcript  bekannt  gemacht  worden,  worin 
ca  unter  andern  heilst : 

„Zur  Verhütung  aller  neuen  Unordnungen  linden 
Wir  Uns  bewogen,  folgendes  feft/.ufetzen : 

• l)  Soll  mit  unerbittlicher  Strenge  gegen  diejenigen 
Studierenden  verfahren  werden,  welche  mit  Verletzung 
der  Omen  ertheilten  Amneftie,  landsmannfcliaftHche 
oder  wohl  gar  geheime  Ordenszufainmenkünfte  fortfet- 
zeit  oder  anfangen  werden. 

a)  Dafern  auch  ein  Studierender,  es  fey,  wo  es 
wolle,  mit  einem  Dolche  oder  Stilet,  oder  Terzerol  be- 
waffnet angetroffen  wird : fo  ift  er,  wenn  er  auch  übri. 
gens  heb  nichts  zu  Schulden  kommen  laden , fufort  zu 
inhafriren  und  auF  immer  von  der  Univerßtät  wegzu- 
weifet. , davon  auch  allen  auswärtigen  Univerfillten,  fo 
wie  bey  öffentlich  Relegirten  gefchieht , die  Anzeige 
■1u  machen. 

3)  Wird  hiermit  auf  das  beftimmtefte  und  feftefte 
erklärt,  dafs  ein  jeder  nach  Göttingeu  zmiiekgekehrter 
•■Stndiofus , der  mit  einem  andern  weg  n des  Hierblei- 
hen»  Händel  fucht  und  anfangt , von  der  Univerlität  öf- 
fentlich relegirt  werden  foll. 

4)  Sind  nach  den  akademifuhen  Gefctzcn  ohnehin 
-alle  Vereinigungen  der  Studierenden  zu  einer  Aufrecht- 
’Jtalturtg  der  fbgerunnten  aka.letnifchcn  Freyheil,  oder 
•Zttur  Vorträge  geinemfamer  ßcfclt  werden , l tngfi  auf  das 
fchirffte  verboten. 

Wir  erneuern  hiermit  die  ältem  V.  rfchriftcn  und 
letzen  feft : 

aj  dafs  alle  Zufammenkünfte,  die  zu  einem  der  ge- 
machte» verbot mteu  Zwecke  führen  können,  fofort  zu 
rprengen  nnd  die  Urheber  fbglcich  von  der  Univerlität 
wegzi  weifen  futd  ; 

i)  daß  ent  Jeder,  der  von  einem  andern  zu  den 
berührten  Zwecken  das  Ehrenwort  fordert  oder  eine 
IcKirrpfende  Erklärung  hey  fügt , gleich  vo»  der  Univer- 

fcä t zu  reJegtren  ift;  was  auch 


c)  gegen  diejenigen,  die  lieh  zu  gefetzwidrigen 
Deputationen  brauchen  lafien,  oder  zu  orduungjwidri- 
gen  Zwecken  Subfcriptionen  faimneln,  oder  folche  zu- 
erft  unterzeichnen,  gleichfalls  ohne  alle  Schonung  an- 
zuvveuden  feyn  wird.  “ 

II,  Akademieen  and  gelehrte  Gefellfchaften. 

Am  3often  Jan.  hielt  die  kinigl.  Akademie  der  Wi if. 
ftnfekafeen  zu  Berlin,  in  Gegenwart  de*  Kronprinzen 
und  defren  Hu.  Bruders,  der  PrinzeQin  Radziril,  des 
Hn.  Fürften  von  Fulda,  der  Frau  Herzogin  von  Curland 

u.  f.  w. , zur  Gcdächtnißfeyer  Friedricht  des  Großen, 
eine  öffentliche  VerGnqmlung. 

Hr.  Director  Menen  erüffnete  diefelbe  mit  einer 
zweckmäßigen  Rede , und  zeigte  zugleich  an,  daß  die, 
vor  ihm  aufgeüel'te,  iußerft  ähnliche  Büfte  iu  Porzel- 
lan -Biscuit  Friedlich?  II.,  unter  Leitung  des  jetzigen 
Chels  der  kunigl.  Porccllan-.Mauufactnr,  Hn.  Staats-  Mi- 
»tifters  Grafen  v.  Reden,  von  Denenfelben  zur  Vcrherr- 
lichung  diefes  merkwürdigen  Tages,  der  Akademie  der 
Wiffenfehuften  zum  Andenken  verehrt  worden  fey,  und 
jetzt  einen  angemeffenen  Standpunkt  in  ihrem  Verfamm. 
lungs  - Zimmer  erhalten  fülle. 

Hierauf  las  der  Hr.  Geheime  Ober • Finanz -Rath 

v.  Bergfttde  eine  Abhandlung:  ,, Umrifs  des  jetzigen 
Zuftandes  der  preufsifclien  ütonai eine , “ zur  Gedächt- 
nißfeyer  Friedrichs  11. , vor. 

Hr.  Geheime  Rath  Ermen  las  das  4te  Memoire,  be- 
treffend „einige  wichtige  Züge  aus  der  Regierung  des 
Kurfurften  Friedrich  Wilhelms  das  Großen“  vor,  wel- 
che aus  dem  noch  nicht  öffentlich  bekannt  gemachten 
Tagchitclic  des  Reife  - Marfchalls  Dieterich  Sigismund 
v.  Buch  genommen  lind. 

Hr.  Uber -Medicinal- Rath  ^laprotA  las  eine  kurze 
Abhandlung  „über  die  Cbarakteriftik  und  chemifclie 
Zergliederung  des  Oetkelith , “ eines  von  Hn.  Estmrck 
uey  Arendal  in  Norwegen  aufgefundenen  neuen  Fufltls , 
deffen  Beftandlheile  er  im  Hundert  zu  Kieftlerde , 
354  Kalkerde,  24  Hcrexpiurc , und  4 h'jJ,r  beltimtnte. 

Hr.  Geheime  Rath  v.  Müller  las  hierauf  eine  Ab- 
handlung: „über  den  Verluft  der  Freyheit  der  alten 
Volker  durch  die  Römer“  vor,  und  endlich  Hefekloß 
der  Hr.  Karamtrlierr  lu  Humkoldt  die  Sitztutg  durch  Vor- 
lefung  einer  Abhandlung:  „über  die  Phyfiognomik  der 
Vegetabillen.  “ 

Die  kdnigl.  Akademie  der  bildende*  Künffe  nnd  mtckn- 
nifchen  H'iffenjditfrcn  zu  Berlin  bat  unler'm  28-  J«"-  »n- 
gekilndigt : dafs  fie,  da  die  öffentliche,  «H«  *'f' 

glückende,  und  mit  ihrem  wohlth*t>gen  Einfluß  nie 
Zweige  aller  Kunftthäiigkeh  befeelende,  Ruhe  wieder 
hergeftellt  iTt , hn  Monate  September  eme  KünTuusfiel- 
lung  veranftalten  werde. 

Als  Nachtrag  zu  dem  neulichen  Berichte  über  die 
von  der  kinigl.  GeJeUfikefi  der  mffenfskefitn 'Zu  Göttin- 
nen «..krönte  Preisfchrift , die  Orgenifu»*  der  Pflanze, 

k/  PttKli  > 


Itetrefifend , gtturt  noch,  dafi  die  des  Acceffits  würdig 
erkannte  Schrift  vom  Hn.  Dr.  Treviranut  d.  j.  zu  Bre- 
Uten  herrührt. 


Die  GtfeBfckaft  für  bl  atu rkuudt  und  Literarur  im 
( Diligentia) , welche  aus  ungefähr  300  Mitglie- 
dern behebt,  weihte  am  35.  Oct.  v.  J.  ihren  ncogebau- 
ten  Hürfaal  in  Gegenwart  des  Ratbspcufionairs  feftlich 
oin.  Nach  einer  paffenden  Mtiftk  hielt  Hr.  K.  P.  tau 
de  Kafletle  vor  einer  zahlreichen  Gcfellfchaft  eine  Hede: 
„Lieber  den  Wertn  der  Ausbildung  theoretifcher  und 
praktifchcr  Wiffenfchafteii  für  den’  Geift  und  für  den 
Umgang.“  — Lin  feftliches  Souper  fchlofs  die  Feyer 
diefes  Tages. 


==  i3!4 

Sammlung  wird  äuge  Ladt  werden.  — Die  nämliche 
UniverCtät  Halle  hat  vor  einiger  Zeit  noch  einen  Zu- 
wachs ihrer  Bibliothek  durch  eine  ähnliche  palriotifch« 
Handlung  erhalten.  Der  sciftorbene  Kanzler  vpu  Haß. 
nun«  befafs  eine  fehr  fcbätzlwre  Bibliothek , die  er  feit 
langer  Zeit  mit  Sorgfalt  und  durch  ausgebreitete  Ee- 
kanntfehaft  mit  auswärtigen  Gelehrten  geiaamuek  hatte. 
Die  kürzlich  verftorbene  fPttttbe,  Frau  Kanzlerin  v.  Hof- 
ntann  auf  Dieskau  und  Lochau , hat  der  Univcrfität  die 
F.rladbnifs  gegeben,  lieh  aus  dieicr  Bücherfamrnlung  alle 
diejenigen  Werke  auszufuchen , welche  noch  nicht  in 
der  Uitiverfitäts  - Bibliothek  befindlich  Und, 

IV.  Beförderungen,  Ehrenbezeugungen  und 

Belohnungen. 


Pey  der  allgemeinen  Verfainqnlitng  der  GeftBfchafe 
ftir  niederUiudifche  Literatur  zu  Leyden  am  g.  Nor.  r.  J. 
las  d.  H.  J.  kV.  te  Hat c r eine  Abhandlung  vor:  „Ueber 
einige  gefchkhfs-  und  ftaatskundige  Propbezeyitngen“ 
und  Hr.  IV.  Provo  Klutt  ein  Gedicht:  „Lob  der  Eata- 
vifeben  Frauen.“ 


III.  Bibliotheken. 

• 

Der  verftorbene  Kriegsrath  und  Canonicus  Schulz 
in  Berlin  befafs  eine  lehr  beträchtliche  Sammlung  von 
Landkarte«,  welche  nicht  nur  eigentliche  Land  - und  See- 
Karten,  fowohl  alte  als  neue,  und  zam  Theil  äuCscrft 
feltene,  enthielt,  fondem  auch  Profpecte  und  Grundriffe 
von  Städten,  ScblöCTem  und  Kirchen,  viele  gezeichnete 
Plane  von  Belagerungen ; Lägern  u.  f.  w.,  ingleiehen 
geographifebe  und  topographifche  Kupferweik«.  Von 
einem  Tltcile  diefer  wichtigen  groben  Sammlung , den 
Pommcrfcben  Karlen  nlmlich,  bat  der  verftorbene  Kath 
ZiUner  aBsführlicbe Nachricht  gegeben,  in  feiner  Keife 
nach  der  Infel  Eugen  S.  456  — 459;  wobey  derfisllte 
wünfeht,  dar*  die  ganze  Sammlung  „vor  einer  derein- 
ftigen  Zerftretiung  bewahrt  würde.“  Diefer  Wunfch 
ift  je[2t  in  Erfüllung  gegangen.  Der  äitefte  Sohn  des 
ehemaligen  ßefitzers,  Hr.  geh.  Legationsratb  von  SJiulz 
(vordem  künigl.  preitfs.  Gefandtcr  beym  Niederfächfi. 
leben  Kreife  zu  Hamburg,  gegenwärtig  in  PutsJam 
wohnhaft ) hat  aus  Verehrung  gegen  den  König  und  aus 
Liebe  zu  den  WiffenXchalTen , die  gefammte  zahlreiche 
Samniittng  Sr.  Majeftnt  für  irgend  ein  öffentliches  Inftitut 
ehrfurchtsvoll  übergeben.  Der  König  hat  diefe  wohlge- 
meinte Darreichung  huldreich  angenommen,  und  dem 
' patriotifchen  Oefehenkgeber  in  einem  eigenen  Cabinets- 
fchreiben  in  den  gnädigften  Ansdrückon  dafür  gedankt ; 
Wann  aber  dem  Ober  - Sehuldepartement  die  Unterfu- 
chuug  an  (getragen,  ob  diefe  Sammlung  fich  für  eine  ve- 
lehrte  Schule  eigene.  Das  Gutachten  fiel  dahin  aus  : dafs 
der  Zweck  am  heften  erreicht  werdfen  könnte,  wenn  lie 
einer  öffentlichen  Bibliothek  einvcrleilit  würde.  Nachdem 


Auf  der  Univerfität  zu  Güttingen  lind  die  Hn.  Hufr. 
Rut.de  und  von  Schtözer  zu  Geheimen  Juftizräthen,  Hr. 
Prof.  Le  ift , Hr.  Prof.  Oft andtr,  und  die  Herren  Prolef- 
foren  Tyckfen,  Mitfckerlick , Heereu,  Sartaritet  und  Bau- 
terwek  zu  Hofräthen  ernannt  woidett. 

Se.  Maj.  der  oftreich.  Kaifer  haben  den,  in  feinem 
Vaterlandc  fowohl,  als  im  Auslände  gefchätzlen  kaiferl. 
Bergrath  Karl  Freyherrn  von  Podmanitzky , wegen  feiner 
Kenntniffe  und  bey  liereifnng  der  in  - und  auslahdifchen 
Berg-  und  Hütten -Werke  gefammelten  Erfahrungen, 
zum  wirklichen  Thcf.uiriats-  Hath  (Ober- Schatzkam- 
mer-Hath)  im  Grofsfürftcnthum  Siebcnbfirgcn  au  er- 
nennen geruhet.  Früher  war  Hr.  v.  P. , nach  Beendi- 
gung feiner  Keifen  im  Auslande,  wo  er  fich  mit  der 
jüngften  Tochter  des  unlängft  verfiorbenen  würdigen 
Berghauutmanns  r.  Charpcntier  vereheligte , zuerft  als 
kaif.  Hof- Cominiffar  und  proviforifcher  Bergdirections- 
Chef  im  Banate  angeftellt,  und  von  dort  unlängft  nach 
Siebenbürgen  verfetzt  worden  , wo  er  auch  walufchein- 
lich  längere  Zeit  bleiben  wird. 

Der  Hr.  geh.  Legat ionsrath  fVohmanu  zu  Berlin , 
Bevolhnfich  1 igter  mehrerer  Reichsftände  , ift  nun  auch 
als  Gefchflfuittbrer  der  Hanfeftädte  am  Hofe  zu  Berlin 
accredilirt  worden. 

Der  regierende  Hr.  Graf  von  Bentheim*  1 eklcn- 
bttrg  hat  den  Hn.  Dr.  Johann  Ckriftopk  Ehermiitr  in 
Rheda  zu  reinem  Hof-  und  Mediciual  - Rath  ernannt  , 
und  ihm  zugleich  das  erledigte  Land  - Chirurgicat  in  der 
Herrfchaft  Khcda  übertragen. 

Die  künigl.  Akademie  der  Wiffenfcbaften  Zit  Ber- 
lin liat  den  mff.  kaif.  Ober- Berghauptinann , Hn.  Herr- 
mann , zunt  auswärtigen  Mitgliede  gewählt. 


dem  Gefeiten kgeber  felbft  die  fpeciellere  Beftiuranmg 
hiervon  überlaffen  worden : fo  ift  nunmehr  die  Unherß. 

tat  Haie  gewählt , welcher  dcautachft  diefe  vorzügliche 


Hr.  Dr.  Gaü  hat  von  dem  Könige  von  Schweden 
zur  Bezeugung  feiner  behindern  Zufriedenheit  mit  def- 
fen  Vorlegungen  zu  Boitzenburg,  vor  feiner  Abreife 
von  dort,  einen  koftbaren  Diamantring  und  eine  golde- 
ne, mit  Ducatert  gefüllte,  Tabatiere  erhalten;  auch  ift 
er  von  ibnt  zum  Mitgliede  der  kflnigl.  Akademie  dar 
WifTenfckaftan  zu  Stockholm  ernannt  worden.  Sen» 
Begleiter,  Hr.  Dr.  Sjwrzhtim,  erhielt  eine  goldene  Re- 
petiruhr. 

LITERA- 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

• In  letzter  Michaelis  - Melle  ift  an  alle  Buchhafidlun- 
£et>  verfandt  worden : 

Dr.  J.  Fr.  Chr.  Loefler't 
Magazin  für  Prediger 

II.  Bd.  2 Stck.  gr.  8.  24  Bogen  18  Gr. 

Inhalt:  I.  Abhandlung.  Ueber  die  Vermehrung  der 

Faft-  und  C.afual-  Predigten  auf  dein  Lande.  II.  1 An- 
zeigen. 1H.  27  Entwürfe  zu  Predigten  und  Heden. 
a.  5 über  Evangelien.  5 ülier  die  Epifteln.  k 8 über 
freye  Texte,  c.  9 Cafuiftifche.  IV.  B.  46  Liturgifeht 
Beyträge  der  Herren  etc.  Hufnagel , Demme , Ammon.  , 
V.  2 Verordnungen  über  die  Taufe  und  die  Kirchen- 
Bulle  im  Herzogtliom  Gotha. 

Jena,  im  Januar  J806. 

Friedrich  Frommann. 


Leipzig!  in  Couuniffion  bey  Steinacker  in 

Verbindung  mit  dem  Comptoir  für  Literatur: 
Juftiz-  und  Polizei)  - Rügen , zur  For  derung  dei  Men- 
fcken  - fVohlt  etc.  erfter  Jahrgang  1805.  Zwey 
Rthlr.  Sichf. 

Der  zweyte  Jahrgang,  welcher  an  IntereCTe  täglich 
mehr  gewinnt,  empfiehlt  fielt,  wie  der  erlte,  -von  felbfi. 
Monatlich  erfcheim  ein  Heft,  und  koftet  der  ganze  Jahr- 
gang auch  nur  Zwey  Rthlr.  SlchT. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Anzeige  Für  Acrzte. 

Dr.  Ch.  IV.  H u f e l a n d‘  t 
Syftem  der  ■pratttfehen  Heilkunde. 
f'm  Handbuch  für  akademifche  Vorlefungen  und  für 
den  praktifchen  Gebraucli.  II.  Band,  iipecielle  The- 
rapeutik.  2te  Abtheilung.  Hautkrankheiten.  Vergif- 
• tungen.  Gute  Ausgabe  auf  weifs  Druck- Papier, 
fplendid  gedruckt  36  Bogen,  gr.  8-  2 Thlr.  — 

Nachdruck  auf  fchlecht  Druck- Papier,  eng  ge- 
druckt 25  Bogen  gr.  8-  X Thlr.  4 gr. 

Welche  Fortfetzung  fehon  lange  fehr  gewiinfeht 
Wurde,  ift  fo  eben  erfchienen  und  an  alle  Buchhandlun- 
gen  verfandt  worden.  Der  Werth  diefes  Werkes  ift 
entfehieden ; es  folge  alfo  hier  nur  der  Inhalt  diefer  Ab- 
theilung. III.  Abtheilung.  Hautkrankheiten.  Allgemeine 
Diagnoftik,  Prognoftik,  Actiologie,  Eintheilung,  The- 
rapeutik.  I.  I.  Variolae.  1.  Varicella.  3.  Morbilli.  4. 
Scarlatina.  5.  Rubeolae.  6.  Miliaria.  7.  Petechiae.  8-  Pem- 
phigus. 9.  Aphthae.  IO.  Effera.  II.  Urticaria.  12.  Sca- 
bies. 13-  Herpes.  14.  Tinea.  15.  Crufta.  16.  Lepra.  17. 
J'ramboa&a.  lg.  Gutta  rofacea.  19.  Farunculus.  20.  In- 


tertrigo. 21.  Leutigo.  Ephelis.  22.  Coinedoncs.  23.  Nae- 
vus. 24.  Calofitas  cutis.  25.  Plica.  26.  Alopecia.  IV.  Ab- 
theilung. Vergiftungen t I.  Claffe.  Contagien.  Allgemeine 
Diagnoftik,  Prognoftik,  Aelinlogie,  Eigenfchafteu  The- 
rapeutik.  I.Peftis,  2.  Syphilis,  3.  Rabies.  II.  Claffe. 
Gifte.  I.  Vegetabilifche  Gifte,  2.  Mineralifcbe  Gifte. 
3.  Animalifcbe  Gifte,  4.  Luftförmige  Gifte.  — For- 
meln X — LIV.  Jena,  im  Januar  1806. 

Friedrich  Frommann. 


In  hevorftehender  Leipziger  OftermefTe  erfcheint 
in  meinem  Verlage : 

Lehrbuch  der  lüaturlekrt 
‘ für  Schulen 
• von 

Friedrich  Kriet, 

Profeffcr  am  Gt/mnajium  zu  potha. 

Die  Abficht  diefes  Lehrbuches  ift,  einen  gründli- 
chen Unterricht  der  Naturlebrc  auf  Schulen  zu  beiür- 
dem,  wo  diefe  Wiffentchafl  nicht  als  ein  Zeitvertreib 
behandelt , foudern  als  ein  Vorzüglich  nützliches  Bil- 
duogsmittel  des  Verftandes  gebraucht  werden  füll,  Es 
kam  daher  darauf  an,  die  Sachen  nicht  nur  in  einer 
leicht  zu  überfeheuden  Ordnung  und  einem  Fafslichrn 
Vortrage  darzuftellen,  foudern  fie  auch  mit  erforderli- 
cher Genauigkeit  abzubandeln,  folglich,  da  wo  cs  an- 
geht, felbft  die  Mathematik,  fo  weit  ihre  Kenntnifs  auf 
gut  eingerichteten  Schulen  vorausgefetzt  werden  kann, 
zu  Hülfe  zu  nehmen.  So  hat  der  Hr.  Vf.  lieh  bemüht, 
einen  treuen  Abrifs  des  jetzigen  Zuftandes  der  Nalur- 
lehre  zu  geben,  ohne  in  das  Detail  einzugehen,  das 
der  akademifche  Vortrag  erfordert , noch  auch  fieli  mit 
der  Nüchternheit  zu  begnügen , welche  die  Seichtigkeit 
gerne  mit  dem  Schilde  der  Gemeinnützigkeit  und  Popu- 
larität bedeckt. 

Als  Verleger  werde  ich  nichts  unterlaßen,  ein  fo 
nützliches  Schulbuch,  feinem  innern  Gehalt  gemafa, 
aufs  zweckmäfsigfte  in  feiner  äufsern  Einrichtung  ans- 
zuftatteu,  und  bey  gutem  und  correctcm  Druck,  gute» 
Papier,  ^en'mögliclift  billigen  Preis  ieftzufetzen. 

Jena,  im  Januar  I806.  . 

Friedrich  Frommann. 


Dr.  J.  J.  Stolz 
Hißorifihe  Predigten. 

Zwey  Theile.  iften  Theils  ifte  Abtheilung  David , 
Ifai’s  Sohn,  von  Bethlehem,  gr.  8-  20  <-’r- 

find  in  letzter  Michaelis  -Meße  wirklich  erfchienen  und. 
in  allen  Buchhandlungen  zu  haben. 

Jena,  iin  Januar  1806. 

Friedrich  Frommann. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Franzöfifche  Literatur 
des  eilften  und  zwölften  Jahres 
(i«o3  — 

XV.  Geßek'iektt. 

(FortfMtung  ton  Nr.  26.) 

Die  Gefchichte  der  einzelnen  Staaten  au  Tier  Frank- 
reich wurde  auch  in  den  letztem  Jahren  wenig 
bearbeitet;  doch  kamen  einige  mehr  an  die  Reihe,  als 
in  den  vorhergehend«!.  Übet*  England  eifehieneu  auch 
aufser  den  in  der  politifchen  Literatur  und  den  in  die- 
fem  Abfcbnitte  weiter  oben  bemerkten,  in  welchen  die- 
fer  Staat  mit  dem  franzölifchen  zufanmieng«ftellt  ift, 
und  ülierdief»  die  gereimte  Bearbeitung  der.  engüfehen 
Oefcbichtc  für  Kinder  abgerechnet,  die  wir  unte^  den 
Jugend Ccb ritten  anfübrten,  noch  einige  andere.  Auf 
diefelb«  Manier,  wie  dt  l'lsle  dt  Saht  die  neuere  Ge- 
fcliicbto  Frankreichs  alt  Fortfetzmig  des  MiUotfcktn 
Werks  bearbeitete,  behandelte  er  auch,  doch  etwas  ein- 
facher, die  Gefchichte  Englands,  unter  Georg  II  — III. 
bis  auf  das  Jahr  1803.,  und  zwar  mehr  die  Gefcbichte 
der  Nation  und  ihrer  lleprdfentanten.,  als  der  Regen- 
ten. Zur  Bckanntfchaft  mit  der  fpätem  Zeit  dient  da- 
gegen die  franzöhfcbe  Bearbeitung  der  bekannten  fü- 
hlte Ckaraeteri  unter  dem  TitelV  AUmmrtr  iiftor.  tr  crit. 
für  Itt  ptui  edibrts  ptrfonetagtt  vivam  de  1'  Attghterre 
(P.  Daprat  u.  a.  1803.  3 V.  8.  9 Fr.).  — Die  Schwein 
erhielt  einen  neuen  Hiftoriker.  Der  durch  feine  Ge- 
feluchte  Dänemarks  und  anderer  Werke  rühmlich  be- 
kannte ehemal.  Prof.  P.  H.  Mailet  zu  Genf,  lieferte 
in  einem  angemeffenen  Vortrage  eine  vollltandigc , von 
den  Zeiten  der  Römer  beginnende  untl  bis  zur  Altflö- 
fung  des  Bundes  in  unfern  Tagen  herabgehende  Ge- 
fcluchte  dielet  Staats : Htftoire  der  Sniffts  ou  Helvetiern 
deyuu  les  tems  les  plut  rcculls  jiuquri  .1  not  jourr  (Genf 
b.Mangct,  P.  Derervillo- u.  a.  1803.  4 V.  8.  loFr.),  die 
in  Frankreich  um  fo  inehr  jnit  Hey  Fall  aufgenomiticn 
wurde,  da  inan  bisher  in  franzölifchen  entweder  nur 
zu  weitläufige , oder  noch  unvollendete  Werke,  wie 
die  Uebcrfetzuug  des  Müllerfcben,  hatte.  — 'Ebenfalls 
vollflindig  wurde  die  Gefchidite  Italien f von  Fant i n - 
Dt t odoardr , Verf.  mehrerer  grüfserer  Werke  im  hi- 
•Itoiifche*  Fache,  in  der  lltfloirc  d ltalie  dtpuij  la  einte 


de  la  Repmhlique  rimaine  jutquaux  prtmirret  annfrt  du 
I9r  Stiele  (P.  Perlet  1802  — 3.  9 Vol.  g.)  bearbeitet, 
ein  Werk,  das  ihn,  feiner  Verlicherung  zufolge,  zwölf 
Jahre,  jedoch  neben  andern  Arbeite«,  z.  B.  einer  neun 
Bind«  ftarken  Go  fchicbte  der  franzölifchen  Revolution, 
einer  noch  nicht  gedruckten  Gefcbichte  Deutfchlands, 
befchifftigte,  im  Ganzen  aber  nichts  weiter  als  eine 
flüchtige  Compilation  ift  , die  befönders  da,  wo  ihn  bef- 
fere  Führer  verheizen,  wie  in  der  Gefchichte  der  neu- 
eften  mit  dev  franzühfc-hen  zufamiueuhlngenden,  Revo- 
lutionen fo  mangelhaft  ift,  dafs  man  felbft  viele  durch 
eine  Menge  Journale  in  Umlauf  gekommene/Umfunde 
vermifst.  Ein  nicht  ganz  werthlofer  Beytrag  zu  diefer 
neneften  Gefcbichte  Italiens  lind  die  M/mairet  p.  ß 3 
f Htftoire  des  derttilrtt  Rivofutiout  dt  Napler,  ou  cUeails 
qut  out  prec.  l'tntrlt  det  Fr  auf  au  dam  eene  viOe , rrr.  rar 
B.  N.  tlmein  oculaire  ( P.  Duprat  1803.  8-  2 Fr.  50  C.) 
deren  Vf.  befönders  den  Zweck  hat,  die  Urfachen  der 
Niederlage  der  neapolitanifcheu  Armee  (von  120000 
Mann)  durch  eine  kleine  (von  ihm  nur  auf  1 4000 Mann 

gefchltzte)  Zahl  Franzofen"  aus  einander  zu  fetzen.  

Zu  Malta's  neuefter  Gefchichte  liefern  die  obgedacblen  ‘ 
Gefpriche  über  die  Revolution  von  Botreiott  Ran/Jat  ei- 
nen Beytrag ; zur  alteren  gehört  das  durch  eine.  Preis- 
frage  der  Akademie  von  iWontuuban  veranlagte  Elore  * 
de  7.  la  Valette  Parißot , grand  m-ltrt  de  f ordre  de  Malte 
sk  milttu  du  16 e Stiele.  n t dam  la  province  de  Quere o 
<£>■  du  Lot;  0 uvr.  qui  a remp.  le'prix  etc.  (1804.  12! 

I Fr.).  — In  Rücklicht  der  Gefchichte  Spaniern  i»e. 
fohl  mitte  man  lieh  ayf  folgende  zwey  Ueberfetzungen  • 
Atregi  de  THifloirt  d'Eßpagnt  de  D.  Th.  d'Vriartt 
rrad.  — per  Ci.  Br  unet  (P.  Gerard  I803.  12.  5 Fr.) 
dem  eine  kurze  Frdbcfchreihun«  Spaniens  und  Pot  tu  gilt 
beygefugt-ift ; und:  Tritt  gUrieux  de  la  Marine  rfpa  aa- 
le — par  [).  J.  Henri.; ne  — trtd.  ett  Fr.,  deren  er- 
ftcr  Thcil  (P.  iLerrauit  1803.  8-  3 fr.)  vom  Jahre  3030. 
von  Erfubaifung  der  Well  bis  auf'  die  Entdeckung  , ,,n 
Amerika  herabgeht.  — Aus  der  Gefcbichte  der  übri-  • 
ge.n  europlifchen  Reiche  wurden  faft  nur  Biographieen 
und  biographifehe  Rruchfiücke,  oder  (bgenannie  Memoi- 
ren,  geliefert;  fo  in  Htniicht  auf  Prtnjreu  die  unter  uns 
zur  Genüge  bekannten  Souvmirt  de  vinge  am  de  ßejottr 
a Berlin  des  jetzt  wiederum  zu  Paris  lebenden  TU/, 
bault  (f.  A.  L.  Z.  J805.  Nr.  5,);  itl  Hinlicht  auf  Ruß. 
land,  aij£ser  dem  lehr  unbedeutenden  Ähre  gl  de  l Hsfioira 

(a)  E'  d. 
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de  Rußte  von  dem  zu  Moskau  lebenden  Abbe  P tritt 
(Moskau  1804.  8-)  und  dem  hypothefenreichen  Werke 
des  Grafen  J,  Parocki,  wovon  in  der  A.  L.Z.  Bericht 
erftattet „wurde,  die  neue,  mit  z wey  Theilen  vermehrte 
Auflage  der  Maffo  u feiten  Mimoires  fccrets  für  U Ruffit 
( 1804.  4 V.  8.  16  Fr.),  gegen  die  kurz  vorher  von  dem 
im  vorhergehenden  Ahfchnitte  erwähnten  Fertia  de 
Pille t quelques  Mort  .1  Mr.  M.  (1.823;  8-  30'C.)  er- 
fchienen  waren ; die  fchon  oben  erwähnten  allem  Me- 
moiren von  de  la  Mef/elilrtf  die  von  dem  Holftei- 
ner  Claufen  im  J.  1804.  herausgegebenen,  ins  Deut- 
fche  und  F.nglifche  iiherfetzten  tratet  clutrtcttrißiqutt 
de  THifloire  de  Rußte  ( 1804.  8-  3 Fr.);  und  in  Hinlicht 
auf  Schweden : P r 0 p i ac’t  ‘Ueberfetzung  von  Arthenkol- 
te nt  Guftav  Wafa:  Hiftoirt  de  G.  fV.  — trad.  (P.  Ge- 
rard  1803.  a V.  8.  9 Fr.).  — Diefe  Ueberfetzung  erin- 
nert an  die  eines  andern  Werks  deffelben  Vfs.  t Hiftoirt 
dtr  Flikuftieri  trad.  dt  l' Allem,  dt  Mr.  J.  N.  d’  A r c kt  #- 
holt,  avtc  utt  evanrpropot  tt  quelques  uores  du  Trudu . 
neue  (P.  b.  Henrichs  1804.  4 Fr.),  die  von  dem  be- 

kannten Bourgoing  herrührt , der  die  Literatur  feiner 
Landsleute  fchon  mit  mehr  als  einem  deutfchen  Werke 
bereicherte.  — Diefs  letztcro  wurde  in  Frankreich  um 
To  mehr  mit  Reyfall  aufgenommen , da  die  franzölifchen 
Schriften  fther  diefe  interoffantesKrfcheimmg  in  der 
frühem- Gefchichte  der  enropäifchen  Colonieen  veraltet 
find.  Km  neuer  Beytrag  zur  Gefchichte  der  franzöfi* 
fchen  Colonieen  ift  das  Mimeirr  pour  le  Chef  dt  Brigade 
Magloire  Pilage  et  pour  let  habitatit  de  la  Guadeloupe, 
thargls  per  tette  Colouie  de  Vadmiuiftratiou  provifoire, 
aprer  le  dipart  du  Cap.  gl*.  Lacreffe  dant  le  usois  dt 
Brunt.  au  10.  (P.  Defenne  1803.  2 V.  8-)-  — Auch  lie- 
ferte die  fruchtbare  Feder  dös  obgedachten  Fautiu- 
De  s odoar  dt  ein  hier  zu  erwähnendes  W erk : Heyder, 
Aztima  Tippo  /.ab , Hiftoirt  ori totale  rrad.  de  la  tangue 
erieurale  (P.  Barha  1802.  3 V.  13.),'  das  alter,  wie  man 
wohl  fchon  aus  dem  Titel  vermuthet,  mehr  in  das  Facl^ 
der  Romanen-,  als  hiftorifchen  Literatur  gehört.  — 
Einen  befqudern  Abfchnitt  verdient  ein  neues  Werk  des 
fchwedifchen  Gefandten  in Conftantinopel,  Muradgta 
d’  Ohffo  u , von  denk  noch  immer  die  Fortfetzung  feines 
Tableau  de  l’Esttptre  Ottimun  vergebens  erwartet  wird, 
eiit  ebenfalls  noch  Tbrtzufetzendes  Tableau  kiftorique  de 
f Orient , deffen  erfte  zwey  Th  eile  (P.  Didor  1804.  8- 
IO  Fr.)  nur  erft  die  Gefchichte  des  Orients  bis  auf  den 
Untergang  der  Saffaniden  (651  n.  C.)  und  vorzügiieh 
viel  Lehrreiches  über  die  Gefchichte  der  Perfer  aus  per- 
fifchcn  Schriftftellem  enthält. 

Die  Gefehichte  der  Griechen  und  Römer  wurde 
auch  in  unfern  Jahren,  theils  in  Werken  über  Alytholo 
gie,  Kunft , Sitten  und  Gebriuche  gemeinfchaftlich, 
theils  einzeln,  befonders  die  der  Römer,  zum  Theil 
für  die  Jugend,  bearbeitet.  Abgerechnet  die  in  der  pä- 
dagogifeben  Literatur  angeführte,  gleich  der  englifchen, 
für  Kinder  in  Reime  gezwängte,  römifche  Gefchichte 
erfchien  zum  Unterrichte  der  ftudierenden  Jugend  und 
zur  Erleichterung  des  Verftehens  dar  -römifchen  Claffi- 
ker  ein  anonymer  Abrfgl  de  f Hiftoirt  et  dtr  Antiquität 
romtintt,  ou  Loir , Moturt,  Cautumtt  tt  Cfrlmouiet  der- 
Reut  uini.  N.  Fd.  au  gm.  etc.  (P.  Laurens  I803.  8-),  die 


indeffen  nicht  eigentlich , wie  der  Titel  vermvithen 
läfct , eine  Gefchichte  der  Begebenheiten  des  römifchen 
Volks,  fbndcrn  nur  die  fogenannten  Ailcrt h Urner  in  Je- 
xicographircher  Form  ahlmndcln.  — Eilt  nicht  unwich- 
tiger Beytrag  zur  Gefchichte  der  Regierung  der  Römer 
ift  ein  neues  Werkelten  von  ßilhon , Bureauchef  im 
Finanzmmiftcrium , der  bereits  im  Jahre  180t.  die  Ge- 
fchichte  des  römifchen  Handels  aufzu klären  fuchte : dt 
l’admiuiftratiou  des  Revenut  public r chez  Itt  Romains  (P. 
Bailly  1803.  g.  I Fr.  80  C. ),  das  in  2 Theilen  von  dem 
Finanzfyftein  der  Römer  während  der  Republik  und  un- 
ter den  Kaifem,  ipi  dritten  aber  von  der  Organifittion 
der  Beamten,  hier  und  da  vielleicht  mit  allziigtofser  Be- 
wunderung für  die  Römer  handelt,  für  uns  alter,  nach 
den  neuerlich  von  Bojfc  und  Hegtwifck  gelieferten 
Werken,  fchwerlich  etwas  neues  darüber  fagt.  — Eine 
einzelne  wichtige  Begebenheit  der  römifchen  Gefchichte 
machte  Viollaud  feinen  Lindsleuten  durch  die  Über- 
reizung von  Mtiftutr't  Spartacut  ou  la  guerre  der  Gla- 
diatturt  (P.  Fayolle  IgO).  12.)  hekaupt,  eine,  dem  An- 
fche ine  nach“,  treue  Arbeit,  deren  Verf.  dahin  ftrebte, 
auch  die  Wort«  des  Originals  wiederzugeben.  — 
Die  Ltttrtt  Icritet  fout  le  rigne  d'Augufte  prit.  d uu  prl- 
cit  kiftorique  für  Itt  Romains  et  let  Gauloit  depuit  leur  ori - 
viut  jutqu'h  la  bataiüt  d’Actium  { P.  Ducatiray  1803.  g. 
6 Fr.)  lind  eine  offenbar*  Nachahmung  von  Barthilemy’t 
Anacharfu,  der  fchon  fo  viele  Nächahtnungen  veran- 
lagte , ftehen  aber  weit  hinter  dem  Originale  zurück , 
find  nur  leicht  hinge  worfene , oder,  wo  der  VF.  et  was 
mehr  auswählt,  nicht  init  treuen  Farben  dargeftellte, 
Skizzen.  Hiermit  verknüpfen  wir  den  von  detn  O.atlo- 
nicus  de  Haft  zu  Gent  herausgegehenen  Recueil  d'AneiqUio 
tlt  romainet  et  gaulaifet  trauvees  dom  la  Flandre  propre- 
ment  äste,  auec  d,  Rinatior  des  liiui  ou  ou  let  a dfccuvcrter 
(tfent  1804.  8-  3 Er.),  worin  zwar  vieler  Fleits  i'tcht- 
bar  ift , und  befmulers  für  den  Numismatiker  manche 
fohätzbare  Notiz  lieh  findet  , für  die  Gefchichte  ifelbft 
aber  wenig  gewonnen  feyn  dürfte.  — 'Auch  find  hier 
die  m diefen  Zeitraum  gehörigen,  aber  bereits  in  der 
vorigen  Ueberlieht  genannten,  fchätzbaren  Fortfelzun- 
gen  und  Auszüge  uns  I*  Bcau't  Gefchichte  des  morgen- 
Luulifchen  Kalfer.hmdt  doti  Atntilhru  und  Rtyoil , wie 
aüoh  Briant'r  Uelterfätaurig  von  Adamt  Auszug  aus  Gik- 
bon  (18OJ.  3 V.  8-  15  FA)  zu  bemerken.  ' Ebnen  be- 
fonderen  arch  lologifchen  Gegenftand^aus  diefer  Zeitpe- 
riode betrifft  die  von  dem  Biböothekar  Cofte  zu  Befan- 
gen an  MiUiu  gerichtete,  und  vorher  im  Mag.  ttta/cl. 
abgedruckte  • Lettre  für  l'origin e des  Diptpeket  confülat- 
rtt , let  taufet  de  leur  ufage  tt  leur  Metern  .rphofe  en  Dip- 
ryektt  etclljwftiquei  etc.  ( P.  Fuchs  1803.  8 ).  worin  er 
zeigt,  dafs  ein  fitlches,  im  Mufemn  ziVflefsnyon  befind- 
liches, Diptychon  dem  römifchen  General  Arinlnnd 
unter  Anaftafius  gehöre , und  verfchieden  von  dem  zu 
Dijon  fey,  das  man  fälfchlich  Siilieho,  dem  Befehlshaber 
der  Armeen  des  Arkadius,  heylegte.  Weniger  einzelne 
Schriften  erfchienen  aber  die  Griechen ; wir  halten  hier 
ltlors  zu  bemerken,  dafs  die  Fleet  et  Courtifanct  de  la 
Grlce  , Suppl.  H*r  Fon.  rCAnscharßs  et  Antlnor  eine  ver- 
befTerte  Ausgabe  (P.  Barba  1803.  4 V.  8-  m.Kpf.  24 Fr.) 
und  von  dar  auf  dem  Titel  diefer,  in  der  vorigen  Ueber- 
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fleht  charahterifirten  Schrift  genannten  Lantiertchen 
Voyage  d’ Antenor  tu  Grlce,  ovte  des  nonons  für  Egyptt 
I804.  eine  je  Auf!,  in  5 Kindchen  in  Tafchenformat , 
kürzlich  aber  (l8oj)  eine  8«  in  3 Octa? banden  Teran- 
ftahet  wurde;  da  hingegen  von  Barths iemy's  Helfe  des  j. 
Anachariis , zum  Theil  wohl  wegen  der  vielen  Nach- 
drücke und 'U eher fet Zungen  im  Auslände,  lange  keine 
neue  Auflage  erfchien.  Wenn  aber  der  einzelnen  Schrif- 
ten über  die  Griechin  wenig  waren:  fo  treten  ße  defto 
häufiger  mit  den  Körnern  zugleich  in  mchrern  neuen 
Bearbeitungen  der  Mythologie  und  Kunfi  auf,  von  denen 
wir  die  letzten  in  dem  folgenden  Abfchnitie  anfuliren 
werden  , die  erftern  aber  hier  bemerken  muffen.  Un- 
ter diefen  waren  einige,  die-  jetzt  nur  von  neuem  cr- 
fehienen , wie  Tr  eff  ans  Mythologie  comparie  tvte  f Hi- 
floht,  die  jetzt  als  ein  für  die  Lyceen  und  andere  fran- 
zößfehe  Schulen  beftiunntes  Lehrbuch  in  einer  neuen, 
verbefferten  und  mit  der  nordifchen  Mythologie  ver- 
mehrten Ausgabe  erfchien  (P.  Pufour  U03.  I V.  ia. 

5 Fr.)  und  Lyonntit’s,  ehemalige  Principal  hon.  bey  der 
Univerfität  zu  Nancy,  Traiti  des  Mythologie,  wovon 
jetzt  eine  neue  Auflage  beforgt  wurde  ( 1 804-  8-  5 f r.). 
Von  eben  diefem  Schriftfteller  erfchien  aber  auch  in 
demfelben  Jahre  eine  Explication  de  la  Fohlt  per  l Hi- 
floire  et  Its  Hilrogiyphes  des  Egyptiens , vir  hohle  fouret. 
de  la  Fable  etc.  (P.  Barran  1804-  3 V.  12.  5 Fr.),  ein 
ziemlich  überflüffiges,  gröfstenthcils  aus  Noel  abgefchrie- 
benes,  Werkchen,  deffeq  dritter  Tbeil  eine  noch  weit 
überfliitsigere  kürze  Befchreibung  Aegyptens  enthalt. 
Die  Theologie  pyenne , ou  Couft  de  Mythologie , otevr. 
fl/rn.  tt  nnique  dam  fon  genre  jsar  J.  B.  Greller,  Prof, 
d.  b.  C.  (P.  Periffe  1803.  12.  I Fr.  25  C.)  behandelt 
zuerft  die  Götter  des  Himmels,  der  Erde,  der  Gewit- 
ter, des  Feuers  und  der  Unterwelt ; dann  die  vergötter- 
ten Perfonen  in  clmmologifcher  Ordnung ; hieraui  einige 
myihifche  Begebenheiten,  den  Argonautenzug,  den  the- 
hanifchen  urd  trojanifchen  Krieg  und  deren  Helden; 
dann  verfchiedene  von  Ovid  erzählte  Fabeln,  endlich 
aber  die  Keligion  der  Aegypter,  Perfer,  Körner  und 
Gallier  Ganz  hefondere  Aufklärungen  der  .Mytbulogie 
verfpricht  C.  F.  Don  in  t Clef  de  la  Mythologie,  pretit 
dt  l’ouvrogt  (P.  Migneret  1804.  8-  1 Fr.  50  C.)  eine 
blofse  Ankündigung  eines  grofsern  Werks  zur  voliftan- 
digen  Erklärung  des  innern  Sinnes  aller  alten  Fabeln, 
wovon  hier  nur-vorläuHge  Proben  gegeben  weiden,  die 
ziemlich  alle  von  der  Art  find,  wie  Folgende  Erklärung 
der  Fabel  von  Actaeon : „ voir  Diane  au  bjin , c'eft  pini 
trer  hnprudernmetst  Its  mnfterti  let  plus  tackis  dt  la  Magie  ; 
dtvenir  ttrf , c’sß  ft  laifftr  fiduire  par  fei  prifti  'gts  « — 
Ein  eigener  Uroftand  ift  es  übrigens,  dafs  man  Teit  eini- 
ger  Zeit,  befonders  feit  Noet’s  arofsefer  Mythologie, 
wiederum  die  Mythologie  des  cfaffifchen  Altertbums 
theils  mit  der  Mythologie  der  Nordifchen  Völker,  theil» 
und  vorzüglich  mit  der  Mythologie  der  Aegypter  verei- 
nigt, bey  denen  fchon  fo  viele  Schriftfteller  den  Ur- 
fprung  der  Kiinfte  und  Wiffenfchaften  fuchten.  Gegen 
diefe  gab  jetzt  C.  Ctillu  eine  in  der  Akademie  zu  Caen 
vorge'efene  Differt.  für  le  prijugi  qui  attribut  tun  Aegy- 
ptitnr  thanneur  de  la  dicouvertes  des  Sciences  tt  Ans 
(Ctep,  b.  Leroiut  1802.  8.)  heraus,  worin,  aus  be- 


kannten Gründen , Aegypten  diefe  Ehre  aHgefproeben 
und  Aßen  zugetheüt  wird.  — Von  den  übrigen  alten 
Völkern  finden  wir  keines  weiter  durch  eine  befnndere 
originale  Bearbeitung  ausgezeichnet;  nur  eine  gute  Le* 
berfetzung  ift  noch  anzuführen  : Rechtrehes  für  I origint 
tt  de t divers  itabiiffemens  des  Scythts  ou  Xjotht  etc.  auvr. 
trad  fuf  f original  anglois  de  J.  Ptnkertonj  avec  des 
otugtnent.  et  des  corrections  fatie  par  l attteur  et  une  catte 
du  mondt  couttu  ptr  let  Andern  (P-  Dentu  1804-  80* 
(Der  Befchluft  folgt •) 

II.  Gelehrte  Gefellfchaften  und  Preüe, 

Am  2.  Januar  1S06.  hielt  die  Clajfe  der  frantofifchen 
Sprache  und  Literatur  zu  Psrir  eine  öffentliche  Sitzung. 
Sie  Itegann  mit  einem  Bericht  des  beftändigen  Secrctäri 
(Hn.  Snard)  üb«r  die  Preife  für  das  bevorftehende  Jahr. 
Die  Aufgabe  im  Fache  dei  Beredsamkeit  ift  eine  literari- 
fche  Leber ficht  Frankreichs  vahrend  des  lgttn  Jahr  kündet  tt 
(in  fo  fern  die  l.iteratur  ein  Gegenftand  der  Befchäftli- 
gung  diefer  Claffe  ift);  die  Aufgabe  im  Fache  der  Pnehc 
eia  Gedicht  über  das  Reifen , in  welcher  Form  es  im- 
mer fey ; nur  darf  das  Gedicht  nicht  unter  einhundert, 
und  nicht  über  zweyhundert  VetTc  enthalten.  p*nn 
wurde  das  gekrönte  Preisgedicht  über  die  Unabhängig- 
keit der  Gelehrten  von  Hn.  CA.  MiUevoye  vevlefen,  der  in 
derfelben  Sitzung  felbft  die  Prcismedaille  in  Empfang 
nahm;  ein  anderes  von  Hn.  V.  Fahrt  erhielt  das  Acceflit. 
Hierauf  las  Hr.  Portalit  eine  Lobfchrift  auf  den  Gcneral- 
Advoc.  Seguier ; zuletzt  Hr.  Arnoult  einige  Fabeln. 


In  der  am  16.  Aug.  vor.  J.  gehaltenen  öffentlichen 
Sitzung  der  freyen  GefcUfchaft  des  Ackerhauet  und  Han- 
dels, der  Wiffenfchaften  und  Kiinfte  des  Marne  - Departe- 
ment tu  Chaions,  las  zuerft  der  Hr.  Präfekt  als  Präßdcnt 
eine  Kedc  über  den  glücklichen  Einflufs  der  gelehrten 
Gefellfchaften  auf  die  Orte  wo  fie  ßch  befinden;  Hr.  Dr. 
Auger  eine  Abhandlung  ülter  die  Verhältniffe  der  Medi- 
cin  und  Moral ; der  Secretär  Hr.  Moignon  erftattete  Be- 
richt über  die  Arbeiten  der  Gefellfchaft  im  vur.  Jahre,  fo 
wie  über  die  ökonomifchen  Verfuche  mehrerer  Mitglie- 
der, und  erinnerte  an  die  im  vorigen  Jahre  aufgegebene 
Preisfrage;  darauf  las  Hr.  Btcqney  etn  Brnchftück  feiner 
verfificirien  Ueberfetzung  der  Aefteide , aus  dem  4ten 
Buche,  wo  Virgil  und  Dido  von  einem  Sturm  überfal- 
len werden;  Hr.  Poterlet , erfter  LandmelTer.  des  De- 
partements, eine  Abhandlung  über  den  Entwurf,  dei\ 
Flufs  Moivre  nach  Clialons  tu  leiten,  und  auf  dem  Markt- 
platze einen  guten  Brunnen  anzulegen;  1fr.  Vantut 
General  - Secretär  des  Departements,  eine  Abhandlung 
älter  die  Vortheile  des  Luxus  für  grofse  Städte  und  def- 
fen  Nachtheile  für  kleinere.  Zuletzt  wurde  Hn.  Jofft 
für  einen  neuen  Ventilator  eine  Aufmunterungsmedaille 
zugefprochen. 


In  der  öffentlichen  Verfammlong  der  medsdnijhktm 
GefeBfchaft  tu  Metrfeiüe  im  Sept.  v.  J.  la*  der  Präßdent 
Hr.  Segaud  eine  Ke  de,  über  den  Zttflond  der  Me  an  <■  in 
‘ Frank- 
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Frankreich  tu  Anfänge  der  19 ten  Jahrhunderte  Hr.  Seux 
las  als  beftindiger  Secretär  einen  Bericht  aber  die  Ar- 
beiten  der  Gefeillchafs  und  deren  immer  weiter  iicli  auj- 
dcltnende  * -orrefpondun*  im  rorigen  Jahre , wie  auch 
eine  Lobfchrift  auf  den  Terfiorbenen  Präfidenten  Dr. 
Bonge.  Hr.  Vidat  las  ein  Memoire  über  die  Hüttlickkeit 
der  Anneykunde ; Hr.  Labrit,  Secret.tr  der  ComiiiiTiion 
der  Epidemieen,  las  einen  Bericht  über  die  Arbeiten 
und  die  Correfpondeuz  der  Commifßon , befonders  mit 
den  Aerzten  zu  Livorno , Malaga  u.  l adix.  Hr.  Siel , 
Secretlr  des  Vaccine  - Ausfchufles , las  einen  Bericht 
über  die  Arbeiten  diefes  AusfchufTes  (400  Kinder  \vtir. 
den  unentgeldlich  vaccinirt).  Hr.  Falenrin  iheilte  ein 
3tes  Bruchftück  feiner  medicinifchen  Keife  nach  Eng. 
land  im  Frühjahr  1 803-  mit.  — Als  Preisfrage  ift  die 
medicinifeht  Topographie  einer  Stadt  der  Departement t von 
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neuem  bis  zum  September  lßo6.  ausgefetzt ; der.  Preis 
befteht  in  120  Franken. 

III.  Todesfälle. 

Ara  20.  Dec.  v.  J.  ftarh  zu  Suhl  Karl  Gatrlieb  Bar. 
wer,  kurfürftl.  fiehf.  Bergmeifter  uryl  Berggefchwomer, 
wie  auch  Eifenhütten-,  Eifenliajumer  - und  (Jewehr ■ Fa- 
briken- Infpector  dafelbft,  unter  andern  durch  Anmer- 
kungen zu  Garneft  Werke  über  den  Bau  und  Betrieb 
der  Hohüfen  bekannt , in  einein  Alter  von  noch  nicht 
40  Jahren. 

Am  Sofien  Januar  ftarb  zu  Breslau  der  durch  ver- 
fchiedenc  Gedichte  bekannte  privatiilrende  Gelehrte 
G.  K.  H.  Uraop. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

In  letzter  Michaelis  - Meffe  ift  erfchienen  und  an 
alle  Buchhandlungen  verfandt  worden  : 

Ludovico  Aritfto'r 
Rafender  Roland, 

überfetzt  von  J.  D.  Griet.  Ilter.  Theil.  gr.  8- 
auf  Bafcler  hin  Velin  Papier  geheftet  3 Thlr.  18  gr. 
auf  Franztif.  Schreib  - Papier  . . 2 Thlr.  6 gr. 

Den  Freunden  diefes  Dichters  und  diefer  Ucber- 
fetzung  genügt  diefe  einfache  Anzeige  des  Dafejms  die- 
let- Fortfelzung,  fo  wie  die  Verßcherung,  dafs  der  Herr 
Ueberfeizer  fo  weit  voij>crnckt,  dafs  ich  den  3ten  Tneil 
zur  nächften  Öfter -Melle,  uder  doch  bald  nachher,  gc- 
wifs  verfpreclien  kann.  Jena,  im  Januar  1806. 

Friedrich  Fromininn. 


Leipzig,  in  Coramiffion  b«y  Rein  und  Comp.: 
Kann  ein  Gerichrtherr  feinen  Gerichttverwalttr  Willkür • 
lieh  der  Amtet  entlaßen  ? 1805.  4 Gr.  Sicht. 

Unter  allen  bishur  erfchienenen  Schriften , obigen 
Oegenftand  betreffend,  ift  die  angezeigte  gewifs  eine 
der  Gehaltvollcften,  und  verdient  uni  fo  mehr  allge- 
mein empfohlen  zu  werden. 

. II.  Vermifchte  Anzeigen. 

Anzeige  der  Druckfehler  und  Verbefferungen  in 
ffer  deutfehen  Überfettung  dtr  Gedickte  Oßiant  von  F.  L. 
Grafen  tu  Stoiber g.  Hamburg,  bey  F.  Perthes. 

Im  trflen  Theil. 

Seite  17.  Vers  7.  Tintt:  wohl  auf  lies:  wohlauf 
— . jg.  Vers  30.  ft.  ihr  1.  ihrt. 


Seite  42.  Vers  13.  ft.  verdunkelt  1.  erdnnkelt. 

— 42.  Vers  31.  ft.  fittt  1.  fitt. 

— 102.  Vers  218-  (l.  ftnflere  I.  fi  nfttrn. 

— 125.  Vers  34.  ft.  rr  aegt  1.  erliegt. 

— 139.  Vers  65.  ft.  den  Arm  I.  dem  Arm. 

— 143.  Vers  9f>.  ft.  hemd'  1.  Fried’. 

— 220.  Vers  22.  ft  Ei  gattet  1.  Er  göttet. 

■ — 240.  Vers  49.  ft.  vor  1.  von.  ’ 

— 246.  Vers  132.  ftatt  /Find  (fehlt  der  Punkt)  lies 

/Find. 

— 261.  Vers  113.  ft.  beftegt  1.  b efi e gt t. 

Im  twetjtcu  Theil. 

— 29<  Vers  323.  ft.  lirülten  ).  brüllen.  1 

— 53.  letzter  Vers  ft.  Schalle  1.  Schall. 

— 81.  Vers  5.  ft.  dar  Thal  1.  im  Thal. 

— 202.  Vers  324.  ft.  von  Fingal  I.  cm  Fi n gal. 

— 248.  Vers  59.  ft.  Altert  1.  Ale  er  er. 

— 256.  Vers  238-  ft-  maechtit  I.  nächtig. 

— 274.  Vers  AI 8-  ft-  nochmah  I.  nachmalt.  1 

— 304.  letzter  Vers  ft.  verhallt  I.  verhallte. 

— 312.  Vers  152.  ft.  Die  der  Hauch  I.  Das  der 

Hauch. 

Im  dritten  ThtiL 

— J.  Vers  41.  fr.  Des  Octant  Spacker  I.  Der  Oceu- 

nes  Spacker. 

— IO.  Vers  122.  ft.  Die  Speer  morgen  I.  Die  Spee. 

re  morgen. 

— 33-  Vers  564.  ft.  denn  1.  dann. 

— 78-  Vers  225.  ft.  Heere  1.  Hei  tot! 

— 95-  Vers  63.  ft.  brauner  1.  braunen ^ 

— 137.  Vers  35.  ft.  geiftergefnehter  1.  gtrfttrbt.' 

fnchttr. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Akademieen  und  gelehrte  GefellTchaften. 

Gtfekieht  * 

dar  Kaifcrl.  Akademie  der  IViJftnfchafttn  zu  St.  Pcttriburg 
vom  Jahre  1 804. 

(Auszug  »os  Storch»  Rubi  and  JX.  Heft.') 

I.  Veränderungen,  I.  Die  verdorbenen  Mitglieder  wa- 
ren : J ■ Lehman*  , /.  Kant , /.  Frieftley , A.  J.  Cavanillet, 

J.  F.  Gmchn , T.  Lewitz.  2.^-Vv«  aufgenommene  Mitglie- 
der. A.  Ordent). Akademiker:  der  Staatsrath  H.  Storch, 
der  Collegienratii  und  Profeffor  J.  F.  Rudolf  k.  B.  Ad- 
jimbte : V.  fVitniewtky , aftrorn.  Obferv.  der  Akad. , /. 

KUproth,  C.  F.inheiniifclte  Ehrenmitglieder:  r.  Such- 
taten  , Ingenieurgcneral  u.  f.  w.  O.  Einheimifche  Cor* 
refpondenten:  I.  F.  Bunge,  Collegien- Aff.  und  Pharra. 
zu  Kiew;.  J.  F.  Adam t,  Tiliüarrnth  und  Natnrfbrfcher 
liey  der  gmfsen  Expedition  unter  dem  Grafen  Muflin 
Pult-hkm.  E.  Auswärtige  Gtrrefpondenten : F.  tJicolai 
zu  Merlin ; Freykr.  v„n  Wchogcn,  Herzogi.  S.  Weimar, 
wirk),  geh.  Rath.  3.  Beförderungen:  die  aufserordem- 
liehen  Akademiker  Srwafljanow  und  Seujlonuky  wurden 
zu  Hofräthen , die  Akademiker  Krafft  und  Schubert  zu 
Staatsrltheu  ernannt. 

II.  Gefchenkc , »reiche  die  Akademie  für  die  Biblio- 
thek und  ihre  vetTchiedenen  Sammlungen  erhielt.  (Un- 
ter d<yi  tbeils  von  auswärtigen  Akademieen  und  gelehr- 
ten GefeUfchaften , tbeils  von  einzelnen  Gelehrten  er- 
haltenen 68  Werken  waren  lg  deutfehe,  17  fj-anz., 

«4  Italien. , U late'rn.,  3 ruft.,  2 engl.,  I holländilchcs, 

1 fchwedifches  and  i pulnifches. ) 

III.  Reden  und  Abhandlungen,  die  in  den  akademischen 

Hermas,  pbuatae  genus , deferiptionibua,  animadverf.  et  -:r-  t..‘  c.l  «ngue  fued.  für  la  maniere  dappri- 
icoru  illuftr.  3)  Seiner  rin:  Kurze  Eetraehiung  des  An- 
fangs, Wachsthums  und  Nutzens  der  Handwerkskunde. 

4)  Mq.  de  Mermon : Mein,  fummaire  für  La  rtature  et  l'ob- 
jet  de  1’ Economic  politique.  5)  Sewaftianow : Defcri- 
plion  du  Sparusomatus , nouv.  efpdce  de  poiffon  thora- 

caque.  6)  It'olkuK : von  den  in  Oftpreufsen  gefundenen 

Bemfte’mftückchen.  7)  Stterafliano le.  Nachricht  von 

tfepi  neuerlich  m Neuholland  entdeckten  barenähnli- 


chen  Beutehhier.  (Didelphis  urCna  f.  Wombat) . 8'  P 

Inochodzow:  Obferv.  rnagnae  eclipf.  fularis  de  20.  Jan 
1804.  9)  F.  T.  Schubert:  Obferv.  nonmdlae  aftrono.n 
in  fpecula  Ac.idctn.  inflitutae.  10)  (Köhler)  Leures  für 
quelques  Medaille«  de  la  Sarmathie  europeetine  et  de  la 
Cherroncfe-taurique.  Il)  Kuktluik:  Diff.  technol  de  La 
nificio  Carpatico  etc.  12)  T.  Kautier:  Demoiiftr.  th»o- 
rematts,  nee  fuimnam , nec  difrercntiaui  duorum  cubo- 
cubortun  eubo-Cnbum  effe  pofr«.  13)  Ozernkoietku' 
•vom  Gebrauch  der  Vogelfelle  und  Flaumfedern.  14) 
Storch:  Difcours  de  reccption  et  reponfe  de  Secretair* 
*5>,  C,  f Thun^trZ:  Platttae  comortae  in  promont.  honae 
fpet  Afr.  olun  collectae  lamque  defer.  16)  Inachadzow  ■ 
Amvcifung  gutes  und  gefuitdes  Bier  zu  brauen,  i-) 
'Beitier:  Sur  le  calcul  des  Variation«  des  Etoiles.  18)  ff 
Fuß  • Obrervatt.  quaed.  circa  refolutionem  arcuumcircula! 
rium.  19)  mtkowarow:  Verfuch  eines  bündigen  Be- 
weifes  des  mcchanifclten  Satzes  von  den  Kräften , die 
tj-äch  den  Setten  eines  Parallelogramms  zielin.  ,20)T. 

Krittler:  Novae  difquif.lfuper  nutneris  fbrntae  m v -f.  n u ? 
21)  F.  F.  Schubert:  Ohfervat.  für  IYclibCe  du  Soleil  Je 
U Fevr.  et  de  celle  les  Pleyadcs  le  12  Avril  1R04.  n 
U.  fatl es  A lobfervation  de  l'Academie.  22)  ff.  Fuft 
Solutions  de  quelques  prolilcmes  relatifs  au  developpe- 
ment  des  lignes  courbel  A double  courbure.  33) 
7“  * Crrü: . a"  ai1  Aetheruin  naturatn  confiituen- 
dam  necerfana  ünt  acida?  34V Beider:  Kffai  for  tme 
fymhefe  <les  Eqitatimu  du  5e  degre.  2;)  Smielou-iku: 
von. der  wirlhfcha  blichen  Nutzung  der  Soda  '26)  H 0 1 
kow:  neue  Art  die  Metalle  vor  dem  «oft  zu  fichern." 
a7)  FrtK:  Experimenta  quaed.  novum  Salis  feda- 

tivt  aetdum  fpectantia  inftituta.  a«)  Kölreuter:  DifTert 
de  Anthcrarutn  pulvere  contin.  de  colure  Amber,  pulte- 
ns.  29)  F.  7.  Schubert:  Animadverf.  de  inethodo  d 


d — •»awiwii:  u aiipn* 

, votfer  los  Elans.  31)  Kontier:  expuf.  mejhodi  feries 
quascunque  datas  in  fractiones  contiuuas  convertendi 
32)  L.  de  /Faxei:  Memoire  Cur  les  pierre s metRoriru.es 
tomh^es  des  nue*  da.ts  diifdremeS  parties  du  monde  re- 
dige  et  trad.  de  l’Angl.  33)  Klafft:  continuat.  d'un  me- 
moire fsr  les  perfectionnemcnt  d une  methode  de  m.u- 
ver  für  mer  Ja  Latitude  du  vatffeau.  34)  lnochodzotei  • 
vom  neuen  Delalaudifchen  Thermometer.  35)*Sewer 
*”/  **'?ebtme  der  Metallurgie,  ihrer  bekatmteu  Arl 

* Digitized b«u 'OOglc 
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beiten  und  deren  Vorfchriften.  36)  Ofcrtzkawski : Ob- 
frreat.  de  catulis  felinis  in  utero  cunnexis.  37)  Einige 
Nachrichten  von  den  Reifen  des  berühmten  Humboldt. 
38)  F.  T.  Schubert:  Determination  de  la  I-atjtude  et  de 
la  Longitude  de  quelques  endfoits  de  1'enpire  de  Rüf- 
fle. 39)  J.  A.  Meyer:  Obfervat.  meteorol.  per  an  1 799. 
in  urbe  Saraiovia  inftituta.  40)  Sewaftianow.:  von  Kar- 
ben aus  Halbiuetallen , welche  auf  Schmclzglas  dauer- 
haft find.  41)  Veßer:  Kleiner  Hey  trag  zur  Naturge- 
fcliiciite  der  Vogel.  42)  Furtunatow : Befchreibung 

einer  neuen  Art  Weide:  Salix  eimeandra,  folii«  fer- 
ratis,  glabris  ovato  - lanceolatis , petioiis  dentato- glan- 
dulofis , floribus  entieandris.  43 ) Smjelowtkj  : He- 
merocallis  japonica,  varieta*  alba.  44)  Krafft:  War- 
nung für  Auffeher  bey  Pulvennühlen.  45 ) fVisni- 
tfiki:  Ubferval.  Veneris  et  Saturni  habita  in  fpecuU 
Acad.  46)  Kr  afft : Bey  trag  zur  Anleitung  für  die  zu- 
veräfsigften  und  wirkfamften  Mittel  gegen  Epidemicen. 
47)  Kilr eurer : Aufruf  zur  Benutzung  eines  in  der  Na- 
tur häutig  verbreiteten  Mittels,  deffea  Anwendung  bey 
Feuertgefahr  zu  fchnellcr  Tilgung  derfelben  den  haften 
Erfolg  verfpriebt.  48)  J.  F.  Adams  Faunae  caucaiicae 
Frodr. , icones  et  defeript.  Infectorum  varior.  exhihens. 
29)  Ej.  Diff.  bot.  exhib.  definitiones  et  defeript.  Planta- 
rum var.  Caucafi.  50)  Ej.  defeript.  novi  plant,  generis. 
51)  Hermann:  Uber  den  Begriff,  den  Inhalt  und  den 
'Kotzen  der  Statiftik.  52)  Ebend.  ftatift.  Befchreibung 
der  Wälder  der  Krone  im  europ.  Rufsland.  53)  IV. 
Noffe : Beobaclnt.  über  den  fowobl  leichten  als  fchweren 
Salzäther  und  Folgerungen  daraus  zur  Theorie  der  Ae- 
ther- Arten  überhaupt.  54)  Eh.  Krug:  Einleitung  in  die 
Munzgefchichte  des  ruflil'chen  Reichs ; elfter  Zeitraum 
vom  Anfang  des  Staats  Lis  auf  die  Regier.  Wladimirs  L 
5J)  Scherer:  über  die  Gewinnung  der  Schwefelfäure 
ohne  Salpeter.  56)  J.  Rcdowtki:  addit.  quaed.  ad  Cata- 
loguni  Plantarum  feptenti  ionaliuin. 

IV’.  Obf,  rvatianen , Experimente  und  andere  Notizen, 
weicht  d.r  Konferenz  vor  gelegt  find.  I)  Hermann  Nachr. 
von  der  neuen  Goldininc  Krylatow,  welche  auf  dem  lin- 
ken Ufer  der  Tfchuftawaja  entdeckt  worden  ift.  3)  Eb. 
über  eine  fehr  merkwürdige  Ncbenfonne,  fowohl  durch 
ihre  tieft  alt , als  durch  die  Lebhaftigkeit  ihrer  Farben, 
die  an  dem  nämlichen  Tage  zu  Kathariuenburg  und 
Werchne  Jwinzk  beobachtet  worden  ift.  3)  Ebcnderf. 
Nachricht  von  ztvey  Mißgeburten , die  in  den  Dörfern 
der  Katharinenbttrgifchen  Bcrgwetksdirection  zur  Welt 
gekommen  find  , noch  lehnt  und  vollkommen  wohl  find. 
3 j l’allat : Nachricht  von  den  Verheerungen,  welche  eine 
Wolke  vun  Meufchrecken  in  der  Kuban  , aufderlnfe]  Ta- 
llinn imd  in  der  Krytn  verur facht  hat.  5)  vom  Graf  Kot- 
fthubej  (Min.  des  Innern)  mitgetheilte  Nachr.  von  dem 
Ansbruob  eines  tmtcrirdifchen  Feuers  liey  der  Feftung 
Phanagoria  am  41011  Julius.  6.  Meteorolugifche  Beob- 
achtungen. 

V — VI.  Berichte,  welche  der  Confereuz  abgeflnttet 
werden  find,  und  Urtheile , welche  die  Akademie  gefüllt 
har.  I)  Schubert  über  die  aftron.  Ohfervationen  des 
Coli. R.  Bruckner  zu  Riga,  um  die  Breite  diefer  Stadt 
genauer  als  bisher  zu  beftimraen.  3)  Laune,  über  die 
bcftanJiHeüe  der  Meteorfteine , die  zu  Aigle  in  Frank- 
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reich  tmd  zu  Charkow  herahgcfallen  find : — und  über 
die  Beftandlhcile  des  Mineral  ft  ticks,  welches  unter  dem 
Namen  der  PallasTclreu  gediegenen  Eafenumffe  bekannt 
ift.  3)  Ru.Ulph  über  den  gegenwärtigen  Zu  Land  des 
botanifeben  Gartens  und  die  Pflanzen,  die  fich  in  deui- 
fclben  vorfinden.  4)  Lowita  ülter  einen  Firnifs , der 
Eifen  un*l  Stahl  gege.«  den  P.oft  fehützen  full,  die  ein 
gewifTer  Schulz  in  London  erfunden  haben  will  ( Anti- 
Aerugo).  5)  Krafft  über  die  Erfindung,  das  Schilf- 
hauholz in  einem  Sandbadc  zu  trocknen,  ein  von  Hn. 
Roggeribuck  dem  Kaifer  vorgelegtcs  Project.  6)  Krafft 
und  Fufs  über  ein  vom  Copit.  ScUwancnhacit  erfundenes 
Rad,  um  das  Bett  der  Newa  an  Stellen  zu  vertiefen 
wo  Barken  anlegen  füllen.  ‘ 7)  Curjew  über  eine  nta- 
tbeuiatifcha  Abhandlung  des  Mag.  zu  Moskau  Sagotskü. 

8)  Rudolph  ülier  ein  dem  Kaifer  überfandtes  Werk  des 
Hn.  Schwclnufs,  die  Anatomie  des  Pferdes  betreffend. 

9)  Storch  über  ein  dem  Kaifer  dedicirtes  poiit.  Wcik 
des  Tit.  R.  Moskreffenskij.  10)  Fufs  üfier  du  ViUard’s 
Rech'erches  für  let  Rentei  etc.  Il)  Ebend.  über  Lefran- 
feit’s  Effai  de  Glomhrit  analytiqnt.  la)  Schubert  über  de« 
Contreadtn.  Sarytfchew’s  aftronom.  Ohfervationen.  13) 
Sewcrgin  über  Hn.  Waxel’s  Ahh.  die  Meteorfteine  hetr. 
14)  Rudolph  über  den  vom  Conmterzminifter  eingefand- 
ten  Saatnen  des  Htlcus  Sorghum  aus  China.  15)  Suchs- 
row  über  feine  Luftfahrt  am  30.  Jun.  v.  J.  16)  hVisai- 
euiLi  über  die  Berechnung  der  Beobachtung  der  Son- 
nenfinfternifs  am  >4ten  Aug. , vom  Contreadtn.  Saryt- 
fchew.  X")  Storch  über  die  Reform  des  ruflil'chen  Staa  s- 
Kalenders.  18)  Sewtrgia  u!>er  feine  finnländifche  Reife. 
19)  Fufs  über  die  beiden  von  ihm  abgefafsten  und  im 
Namen  der  Altademie  bekannt  geinacbteu  Prograuwue. 
30)  InachoeUow  über  Sarytfchew’s  Journal  der  aftrono- 
mifchen  Beobachtungen.  31)  Smjeloresskij  über  feine 
Reife  nach  dem  Gouv.Orel.  23)  Schubert  über  die  ver- 
käuflichen Doubletten  der  künig).  Bibliothek  zu  Kopen- 
hagen, nebfc  einer  Lifte  von  IJO  Bänden,  welche  für 
die  Bibliothek  an/.ufchalfen  Mären.  33)  Scevaß  ittnoto 
über  das  Concbyiien- Cabinet  des  verft.  Chemnitz.  24) 
Oferetzkowskij  über  das  Ifetzte  Examen  der  Zöglinge  des 
akademifchen  Gymnafiums.  35)  Fuft  über  eben  diefes 
Examen.  26)  Stcrch  über  die  zweckmäßige  Einrich- 
tung des  Intelligenzblattes  der  St.  Petersbui  glichen  Zei- 
tung. 37)  Krafft  über  eine  Aldi,  des  Prof.  Ide  za  Mos- 
kau, die  Höhenmeffung  durch  den  Barometer  beireif. 
3g)  Ebend.  über  eine  neue,  vom  engl.  Mechaniker  Ma- 
jor erfundene,,  Art  von  Dampfmafchinen. 

VII.  Correfpandenz  hatte  die  Akademie  während 
diefes  Jahrs  mit  dem  National  • Inftitute  zu  Paris,  mit  der 
könig).  Akad.  der  Will,  zu  Berlin  und  Stockholm,  mit 
tlen  königl.  Societfiten  der  IV  iff.  zu  London,  Kopenha- 
gen und  Göttingen,  mit  der  ital.  Soc.  d.  Wiff.  zu  Mo- 
dena, mit  der  medicin.  Soc.  zu  Maynz,  mit  dem  Coxi- 
feil  des  Innern  der  Batavifehen  Republik ; ferner  mit 
den  Herr««  de  la  Lande,  Cuvier,  Fauja*  de  St.  Fond, 
LeVaillant,  Burkhardt,  Guyton- Morvtau,  du  Vill»rd 
und  Oberften  Grobert  zu  Paris;  mit  dein  Hn.  Baronet 
Banks,  Dr.  Planta,  Dr.  Young  und  Waxel  zu  Lon- 
don ; mit  den  Hn.  Böde , KUproth  und  Richter  zu  Ber- 
lin; mit  den  Hu.  Melanderhjelm , Norberg  und  Baron 
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Pjykull  zu  Stockholm  ; Hn.  v.  /immermnnn  u.  Gault  zu 
Braunfohweig , Hn.  v.  Grell  u.  Pfa/T  zu  Helmftädt ; Hn. 
, Grafen  Muffln  Pufuhkin  za  Tiflis  ; Hn.  v.  Herrinnen  zu 
Katharinenberg  ; den  Hn.  Prof.  Fifcher  und  Rcufs  zu 
Moskau;  Hn.  Thunberg  zu  Upfala,  llochon  zu  Breft , 
Aldini  zu  Bologna , Calcagni  zu  Neapel , Cagnoli  zu  Mo- 
dena, Buggo  zu  Kopenhagen,  Herfchcl  zu  Slough,  Köl- 
reutcr  zu  Karlsruhe,  Söimuerring  zu  Frankfurt  a.  M., 
Kjuslcr  zu  Stuttgirdt , Pallas  zu  Synipheropolis , Mala- 
carne  zu  Padua. 

VIII.  WVrh,  die  im  J.  1P04.  von  Akademikern  her- 
ausgegeben  werden.  I ) Prodolsfcbonije  zapisok  pute- 
fchestvija  po  zapadaym  provinziell  ltofsiiskago  fofu- 
datstva  etc.  v.  1803.  (Fortf.  d.  Reifebemerk.  über  die 
weftl.  Provinzen  des  ruff.  Reichs)  von  Sc  wergin.  2) 
Ki  .u  Uni  je  natschertanije  Mineralogii,  Sotfchineimoje  v 
pul’zu  Guhernskich  Gitnnazii  (Kurzer  AbriCs  der  .Mine- 
ralogie für  die  Gourern.  Gynmalicn)  von  Seu-ergin. 

3)  Teehnologitfcheskij  Shumal  etc.  (Teelmol.  Journal) 
hertusg.  von  der  kaiT.  Akad.  d.  Will.  I Th.  I — 4 H. 

4)  Linnejcvoj  Syfteiua  prirodi  etc.  (Linnd's  Sy  ft.  der  Na- 
tur überf. ) von  Sewaftjtnow  1 Th.  5)  Ufeobfchschaja 
i tfehasnaja  jeftestvennaja  Iftorija  Gr.  de  Buffona,  Tfeh. 
VIII.  (Allg.  u.  befind.  Naturgefchicbte  de*  Gr.  von  Duf- 
fen, VIII.  Th.  überf.)  von  Lepechin.  6)  Naftovlenije  o 
vernejfchich  predochranitcl’  nych  rredstvach  protiv  sa- 
razy  etc.  (Anweif,  über  die  zwecknikfsigfton  Verwah- 
rungsmittel  gegen  Epideinieen  — e.  Auszug  a.  Morveau’s 
Schrift)  Ton  Kraft.  7)  Rufsland  unter  Alexander  I. — 
von  H.  Seerch,  2 — 4.  B.  8)‘  Populäre  Aftronomie 
von  Schubert.  Ir  Th.  9)  Nat’fchalnija  osnovanija  plas- 
koi  T rigono metrij  etc.  ( Anfangsgr.  d.  niedern  Trigon., 
der  hilhern  Geomclrie  und  der  DilTereoz-  uud  Integral- 
P.echnungen  , zum  Gebr.  der  adl.  Zöglinge  des  eilten 
Kadettenootps)  von  Fuft. 

IX.  Werke,,  welche  der  Cosef  renz  vor  gelegt  und 

zum  Drucke  beßimmt  find:  I)  Oßrczkointki's  Fortf.  der 

Reife  nach  dem  Weifen-  und  i.is-Mcer;  2)  Sewtrgin’t 
Ueberficht  des  ruff.  Finnlands. 

X.  P reitfraten  für  dar  J.  Igo6.  find  früher  initgeth. 

XI.  Hiffenßhafrliche  Reifen:  1)  Smjelowtktj’t  Reife 

nach  dem  Gouv.  Orel  (f.  oben  V.  21.  zur  Unterfuchung 
einer  dort  gegen  die  Folgen  des  Bilfts  toller  Hunde  mit 
Erfolg  gebrauchten  Pflanze).  |2)  Sewergiu't  und,  Ru- 


dolphe Reife  nach  dem  rufhfehefe, Finnland  (IX.  2.) 
3)  Swharaw’t  Luftfahrt. 

II.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen, 

Noch  im  vorigen  Jahre  ift  der  Dr.  Juris  Jlr.  7.  C. 
I-indenbei  g,  zum  Bürge«  meifter  in  Lübeck,  und  der 
laut  Hr.  J.  F.  Hach  zum  Senator  dafelbft  erwählt  wor- 
, den.  Erfterer  hat  lieh  durch  mehrere  Auffätze  im  Na- 
turforfcher letzterer  durch  einige  kleine  jui  iftifche  Ab- 
handlungen,  hekannt  gemacht. 

Die  thcol.  Facultät  zu  lVoftock  hat  Hn.  l’rof.  D'alle. 
niut  zu  Greifswalde  die  Doctorwürde  ertheilt. 

Der  durch  mehrere  mathcmatifche  Erfindungen 
bekannte  Hr.  Advocat  J.  Gattfr.  Steinkiufer  zu  Plauen, 
hat  die  durch  F.herts  Tod  erledigte  Profefiur  der  Mathe- 
matik auf  der  Univerfitit  zu  Wittenberg  erhalten. 

Hr.  Frieke,  bisher  Feldprediger  licy  dem  Dragoner- 
Regiment  von  Vots  zu  S.  gin,  ift  als  zweyter  Prediger 
zu  Bunzlau  angeftellt  worden. 

Hr.  Siebtel:  , Adjunct  des  reforinirten  Minifteriurns 
bey  der  Friearichsfckule  zu  Breslau , geht  als  dritter 
Domprediger  nach  Halle. 

Hr.  Hübner , F.rzpriefter  zu  St.  Nicolaus  und  Afftr- 
for  der  furftbifchüß.  Schul- CommiliioD,  ift  zugleich  als 
Domprediger  zu  Breslau  angeftellt  worden. 

Der  in  (liefen  Blättern  mehrmals  fchon  erwähnte, 
zu  einer  Reife  nach  Afrika  fiel«  vorbereitende  , Hr.  Dr. 
Zeune  aus  Wittenberg  erhält  zu  diefer  Reift  eine  kur- 
fürftl.  Unterftützuug  von  300  Reicbsthalem. 


Hr.  Dr.  K.  Fucht  aus  dem  NafTauifehen  ift  ztnn  Pro- 
feffor  der  Nalurgefchichte  utul  Direclor  des  hotanifchen 
Gartens  auf  der  Univerlität  Kafan  ernannt  worden. 

Hr.  Prof,  und  Leibarzt  Hegel  zu  RoHock,  der  lieh 
gegenwärtig  zu  Paris  befindet , ift  von  der  dortigen  Ge- 
fellfehaft  der  medicinifchen  Schule  ztun  auswärtigen  Mit- 
gliede  aufgenommen  worden.  Eben  diefe  Gefellfohaft 
hat  den  Hn.  Staatsrath  Frank  zu  St.  Petersburg,  deffen 
Sohn  Hn.  Prof.  Joßph  Frank  zu  Wilna,  Hn.,Hofr.  Har- 
tcuktil  zu  Salzburg,  Hn.  Hofr.  Lehr  in  Wisbaden , und 
die  fjn.  Prof.  Metternich,  Strack  und  Wenzel  zu  M*yuz 
zu  Mitgliedern  ernannt. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 

Ankündigungen  neuer  Bücher.  Wer  kennt  den  grofsen  Gilg  Tfchudy,  den  Grofs- 

vater  der  helvetifchen  Gefcliichte , den  grofsen  Scbrift- 
Bey  Hn.  Huber  und  Compagnie  in  St.  GäHan  fteller  unferer  Nation  nicht?  den  Gilg  Tfchudys  der 
zu  haben  : . zwar glicht  der  einzige,  aber  felbft  nach  dom  leyerlichen 

Egidiai  Tßkudit  von  Glarus  Leben  und  Schriften , nach  GeftänduUs  der  grüljten  Lichter  unferer  Nation,  Hal- 
deßen  eigenen  Handßkriften  diplaajuißh  verfaßt  und  ler  und  Müller,  der  bej fr,  bey  weitem  der  gelehrt  fe 
mit  Urkunden  belegt  ven  Ilde p ho  n s Fucht,  ehe-  und  vorfichtitßt  Gefebichtfclireiber  feiner  Nation  ift; 

^rckivtr  der  Gotteshanfit  Rktiueu , derma-  die  feil  graften  und  unfterbliclien  Gi'g  Tfchudy  ftellt 
en  farrer  in  Engelburg  niiehfi  St.  Gallen.  Z w e y hier  die  Gefchichte  als  Staatsmann,  Gelehrten  und  Fa- 
Thede.  gr.  8-  3 11.  30  kr.  milienvaler  im  erben  Theile  vor ; im  zweyten  Theift 
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werden  feine  Schriften,  klein  und  grofs,  über  160  an 
Her  Zahl,  und,  wmider  gröfste  Theil  ganz  unbekannt, 
weitlaufug  recenüs^und  viele  im  Auszüge  geliefert.  Fs 
gereicht  der  Nation  zur  Ehre,  da  Cs  endlich  Gilg  Tfchudy 
■B-inen  Biographen  gefunden.  In  wie  fern  es  demlul- 
!>en  gelungen  ift,  feinen  Gegenftand  würdig  genug  dar- 
zufteilen,  überla£fen  wir  der  unparteyifchea  Beurthei- 
lang  des  Publikum*. 


Bey  FVecUeifen  in  Helmftidt 
ift  zu  haben : 

j-tinkarti  vita  Caroli  Magni  edita  cum  adnotationibu* 
et  varietate  lectiunis  a 6.  G.  Breda vo.  g.  cum  iiguris. 

, I Kthlrr 

i*.  Liebhaber , E.A.IV.,  Anleitung  zur  Forftwiftenfchaft- 
licben  Mcfskuude  und  Forftuxation.  4.  Mit  Kupfern. 

4 Rthlr.  8 gr. 

Ciber  die  Verlnderungen , welche  Preufsens  polhitch. 
niiütärifclie  Lage  feit  Friedrich*  II.  Tode  erlitten 
bat.  gr.  8-  6 Gr. 

Ueber  Hainrick  IV.  Liebe  zu  den  Wiffcnfchaften.  Au* 
dein  Franzftfilchen.  g.  3Q  Gr. 


Von  dem,  mit  fo  vielem  Bey falle  aufgenommenen, 
Werk#: 

Natürliche  Gtfckickte  der  graften  Propheten 
von  Katar  eth. 

Bi  eine  neue , ganz  unbearbeitete  Auflage  »n  4 Binden 
erfehienen.  Diefes  Werk  koftet  compl.  6 Rlhl.  18  gr. , 
und  ift  durch  alle  gute  Buchhandlungen  zu  bekommen. 


AU  gerne  inet 

Lehrbneh  dar  Arithmetik 
»der 

Anleitung 

zur 

Reckenkunft  für  Jedermann 

von  ...  . 

D.  Ernfi  Tillick 

Proftffor  und  Mitvorflehtr  der  Erziehung! - und  Lekranßalt 
zu  Dejfau. 

ln  meiner  erften  Anzeige  diele*  Buches , worin 
ich  da*  Publikum  aufmerkfam  auf  die  Vorzüge  deffel- 
hen  vor  allen  andern  Rechenbüchern  und  ihre  Arten  zu 
rechnen , machte , habe  ich  Eines  »ergehen. 

£>a  nlmlich  diefes  Buch  einzig  für  Schulen  berech- 
net ift,  und  in  denfelben  nicht  immer  Kinder  bemittel- 
ter A eitern  find:  fo  will  ich  für  diefe,  wie  ich  e*  bey 
'Claudius  BriefßeUer  gemacht  habe , auch  hier  den  Preis 
in  Partieen  um  6 Gr.  geringer  machen.  So  dafs  wer 
X3  und  mehrere  Exemplare  bey  mir  unmittelbar  nimmt. 
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diefe  13  Stück  ftatt  für  9 Uthlr.  nur  mit  6 Rthlr,  Con- 
Ventionsmünze  bezahlt.  Nimmt  und  . erfehreibt  einer 
weniger,  und  fchickt  den  baaren  Betrag  von  18  Gr. 
•pro  Exempl.  ein,  fo  will  ich  das  thtin  und  ihm  dii 
verlangten  Bücher  frey  uberfenden.  Doch  können 
diefe  Vortheile  nur  Statt  finden,  wenn  man  fielt  direct« 
an  mich  wendet. 

Und  endlich  bemerke  ich  noch  folgendes.  Die  em- 
gefchlichenen  Druckfehler  gehen  der  Methode  durchaus 
nichts  an,  diefe  bleibt  in  ihrem  Werth.  Fin  jeder  Leb. 
rer  findet  die  eingefchlicheneu  Fehler  ohne  Fingerzei"  - 
flenn  meinem  Knaben  von  8 Jahren  würden  fie  nicht 
entgehen.  Ich  habe  diefs  urgiren  mtiffen,  am  den  ec- 
wanigen  Aeufserungen  unberufiener  Berichtiger  zu  b« 
gegnen. 

Praktifchtt  Lehrbuch 

zur 

Bildung 

eines 

richtigen  mündlichen  und  fchrif fliehen  Ausdruckes  der 
Gedanken, 

zum  Gebrauch  für  Schülern, 
von 

M.  Johann  Chriftoph  Veilbeding, 
Diaconni  und  Rector  in  fVerder  * 
bei/  Potsdam. 

Zweyte  vermehrte  und  verbefferte  Aull.  8.  1 Alphabet 
16  Gr.  V 

Bey  diefetn  Scbulbuche  gehen  diefelben  Bedingun- 
gen wie  bey  dem  obigen;  fo,  dafs  wer  13  Exemplare 
auf  einmal  nimmt , Statt  8 Rthlr.  nur  5 Rthlr.  8 gr.  Con- 
ventionsmünze  zahlt. 

Von  dielen  Büchern  find  jederzeit  Exemplare  Tau- 
ber in  Maroquin- Papierband,  der  Band  a 6 Gr.  za 
haben.  Leipzig,  im  Februar  1 806. 

^ Heinrich  Griff. 


Bey  Hanifcli’s  Wittwe  in  Hildbnrghaufen  JA 
neuerlich  erfehienen : r- 

I)  Die  erften  Blatter  des  voriges  Jahr  angekündigte« 
Allgemeinen  Vereinigung!  - Blattet  der  kritijeken  Li- 
teratur, 4.  1806.  halbjährlich  3 Rthlr.  fdchL,  und. 
find  in  allen  Buchhandlungen  und  Poftänitern  zur 
Einficht  zu  haben. 

3)  Dr.  Latour  Verfueh  über  den  Rhevmatlsm.  A«t* 
dem  Franzöfifchcn  überfetzt  von  CA.  PJt.  Fiftker. 
ifter  Band.  lgo6.  8*  18  Gr. 


lieber fettungt  - Anzeige. 

Von  den  Aiemairts  du  Baron  de  Befcnval  er  Teile  int; 
nächftens  in  einer  foliden  Buchhandlung  eine  deutfeit« 
Ueberfetzung. 
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Mittwochs  den  19 


literarische 

I.  Franzöfifche  Literatur 
lei  eilften  and  zwölften  Jahrei 
(i8o5  — ‘804). 

XV.  Gefckickte. 

, (Bafchlof»  von  Nr.  28.) 

Die  Gefchichte  alter  und  neuer  Völker  vereinigten 
wiederum  mehrere  fyltematifche , tabellarilohe, 
lexicagraphifcbe  und  verraifchte  Schriften.  Bojfutt’s 
in  neuern  Jahren  wiederum  mehrmals , zuletzt  noch  mit 
Herbstlichen  Stereotypen  aufgelegter  Difcoars  für  f Hi- 
fi »irt  univtrftüt , wurde  endlich  auch,  was  der  Vf.  wohl 
nie  erwartet  haben  dürfte , zum  Beften  der  Schulen  und 
chriftlioben  Familien  kateehetifch  behandelt  oder  ge- 
mifshandelt,  in  t'Hifioirt  nntverftUe  de  Boffatt  txpofit 
par  Acnytndes  et  pur  rlponfet  ( P.  Duliruca  1803.  12.  3 Fr  ), 
welcher  der  Verf. , wahrfchrinlich  der  durch  ^lerlejr 
Biieherfpeculaiiunen  bekannte  Verleger,  eine  Einleitung, 
in  das  hiftorifche  Studium  überhaupt , und  infonderheit 
in  das  Studium  der  Univerfalliiftone  und  eine  Ausfüh- 
rung mehrerer  von  B.  nur  angedeuteter,  Thallachen  bey- 
fügte.  Mir , von  dem  oben  eine  Geographie  der  alten, 
inittlem  und  neuern  Zeit  angeführt  wurde,  gab  einen 
Court  dement,  et  retif.  tCHiftoirt  (1804.  4 V.  12.  9 Fr.) 
heraus.  Me  nt  eilt , von  dem  inan  bereits  fo  viele  Hülfs- 
mittel  zur  Erleichterung  des  hiftorifchen  und  geogra- 
phifchen  Studiums  hat , und  von  deffen  Court  complet 
de  Cotmograpkie , de  Gfographie , de  Chronologie"  et  d'Hi- 
fioirt  anc.  et  mud.  im  Jahre  1804.  eine  zweyte  Auflage  in 
4 Bünden  (30  Fr.),  und  zugleich  ein  Abregi  dement,  in 
2 Bünden  (löFr.)  erfchien,  lieferte  ein  Tableau  fyn- 
chroniqnt  des  prmetpaux  hinemtnt  de  l'Hiftoirt  ancitnne 
et  metdern e par  ordre  det  fiiclet,  avant  et  aprlsl’lre  vulgaire 
(P.  Bemard  1804.  Fol.  mit  Erläuterungen  in  8-  2 Fr.), 
das  , wie  alle  Werke  Ment  eile' 1 , mit  Beyfall  aufgenom- 
men  wurde.  Diefer  Fall  trat  auch  bey  einem  Werke 
des  in  diefer  Ueberlicht  fchon  mehrmals  aufgeführten 
Strittst,  bey  den  Ttblesckronologiqutt  de  l’Hifioire  anc. 
et  moderne  ein,  die  zuerft  im  J.  1803.  (P. Obre  12.  3 Fr.) 
als  ein  von  der  Regierung  genehmigtes  Lehrbuch  für  die 
franzö&fchen  Schulen  erfchien,  und  bereits  im  folgen- 
genden  in  2 Bündchen  (5  Fr.  50  C.)  von  neuem  aufge- 
legt wurden.  Wir  «vollen  darüber  nur  bemerken,  dafs 


ebruar  i 8 o 6 
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NACHRICHTEN. 

der  Verf.  mit  der  Gefchichte  des  alten  Teftaments  be- 
ginnt , und  aus  der  Gefchichte  der  Religion  manche  1.«-* 
kannte  Umftinde  nach  alter  Weife  erzählt,  z.  B.  dal 
Conftantinen  erfehienene  Kreuz,  dafs  er  manchmal  un- 
beftimmte  rednerifche  Ausdrücke  für  heftimmte  hil'rtv 
rifche  braucht,  z.  B.  dafs  Hannibal  den  Gipfel  der  Al- 
pen fpaltete , und  dafs  auch  die  zweyte  Auflage  nicht  To 
correct  gedruckt  ift,  als  Schulbücher  durchaus  feyn  Toll- 
ten. — 7. Wey  gröfsere  tabeUarifche  Werke,  die  zu- 

gleich die  Geographie  alter  und  neuer  Zeiten  umfaffen 
von  Chtntrean  und  Le  ft  ge,  fanden  in  Frankreich 
ungemeinen  Beyfall , und  w urden  auch  von  der  Regie- 
rung als  nützliche  Bücher  genehmigt ; erfcheinen  aber 
in  den  Anzeigen  deutfeher  Kritiker  in  einem  weit  we- 
niger vortheilhafien  Lichte.  Lefagt't  Atlas  kißarique 
et  glogrtpkiquc  tdoptl  pour  les  Bibi,  et  l’ufage  der  Ludet 
per  It  C outm ißien  dinfiruct.  publ.  (1803.  4.),  der  die  alte 
und  neue  Gefchichte  theils  chronologifch , theils  nach 
Staaten  enthält,  ift  bereits  in  der  A.  L.  Z.  JS04.  X.  346 
gewürdigt  worden-,  und  was  Chanrreau's  fchon  in  der 
vorigen  Ueberlicht  beyläufig  erwähntes  Werk  betrifft : 

Science  de  l'Htfioirc , cont.  le  Syfieme  gfniral  des  connoif. 
fancet  b tcqulrir  avant  d' (radier  1‘Hifioire  et  la  Methode  h 
fuivrt  qutnd  tn  ft  livre  a ce  genre  eietude  devtlopple  par 
des  ttbletnx  fynetptiquet  (P.  Goujon  u.  a.  4 ):  fo  fcheint 
der  Verf.  durchaus  hiftorifche  Vorkeitntniffc  und  Hülis- 
kenntniffe  zu  vermifchen,  nml  felbft  Gegenftände  in 
Tabellen  zwingen  zuweilen,  die  diefer  D.iifiellmv*  nicht 
wohl  empfänglich  find.  Das  Ganze  der  hiftorifchen  Wif- 
fenfehaft  thetlt  der  Vf.  in  eine  Partie  notionnaire  wel- 
che die  Chronologie , G/ogrtpkie  und  Orgsnifation  civilt 
begreift , und  in  eine  Partie  mfthoiique , welche  die  po- 
litifchen  und  moralifchen  Beobachtungen  enthalten  foll 
Die  bisher  erfchienenen  Theilc  find  dii  Tabellen  über 
die  Chronologie  ( 1803.  30  Fr.),  deren  mehrere  nur 
vorläufige  Kenntniffe  der  Chiamologie  Umfallen  die 
übrigen  aber  die  hiftorifchen  Thatf.tchen  blofs  in  chro- 
nologifcher  Folge , ohne  Rücklicht  auf  den  Synchronis- 
mus und  die  Gefchichte  einzelner  Völker , nicht  ohne 
mancherley  Inrthiimer  ui  (führen ; und  die  Tabellen  der 
europüifchen  Erdbefchreibung : Gfogtepkie  Europe 

( 1804-  26  Fr. ) , deren  mehrere  der  roathematifchen  und 
phyüfchen  Geographie , die  übrigen  aber  den  einzelnen 
Ländern  Europens,  befonders  des  alten  und  neuen 
Frankreichs  gewidmet  find,  Aueb  gab  der  Vf.  frr  die* 

(S)  G Die  Lyceen  tO^le 
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Lydien  und  übrigen  Schulen  eine  Mappcmonit  ckrono-  haben,  die  Hn.  Ciaa  do*r  and  D elandin  e,  in  der 
gnpiique , indi /J tat  C origint , la  fon. ist ion,  U dürfe  et  achten  Auflage  des  längft  belichten,  von  dem  Jefuiten 
Id  rc'volstsionr  der  Empire/,  Reyaumes  et  Rtpubliquet  dent  Feiler  in  einem  Nachdrucke  febr  gemifshandehep,  Kon- 
ti eft  fast  me  nt  ton  cltnr  l'Hifloire  metenne  et  moderne  (1803.  vtn  Dietiottn.tire  jtißorique  , ou  Iißairt  abrfgle  de  roter  ter  .. 
Fol.  5 Fr.),  wozu  noch  eine  Notice  lUteunt.  (I804.  13.  kommet  qui  fe  ffodt  Jait  ttn  nom  par  der  talent , des  vertut, 

5 Fr.)  gebürt.  — Eine  Sammlung  eigner  Art  ift:  Le  des  forfmtt , des  errenre  etc.  (Lyon  1804.  13  V.  80, 

Guide  de  t’HiJioire  i l'ujäge  de  U Jeuneffe  et  lei  perfonnts  die  iin  letzten  Baud  blofs  ckronologiffcht  Tabellen  liefert, 
qui  veulent  la  lirt  avec  fruit  ou  (crire  avte  ffucclt ; re - im  Ganzen  aber,  vorzüglich  durch  die  Aufnahme  der 
cueil  tlcment  tte.  — commencf  par  Mr.  D" , Avocat , au-  durch  die  Revolution  bekannt  gewordenen  Perfonen  , 
teur  de  l'Hiß.  des  Naufragei , centinuf  es  mir  tu  jour  par  um  fünf  Bünde  ftürker  ah  die  von  1783  geworden  ift, 

J.  Fr.  Nif  de  la  RockcUt , ci-d,  Libr.  s Paris  (P.  Bi-  Io  dafs  das  Lexicon  eine  ganz  neue  Geftalt  und  neuen 

Jault  I803.  3 Vul.-g.  15  Fr.)  ; üe  vereinigt  nimlich  aut  Beyfall  gewonnen  hat,  den  die  Vif.  auch,  bey  allen  noch 

grofsern  Werken  und  Sammlungen  verfehiedene  Schrif-  Übrigen  Mängeln  und  Feldern,  durch  eine  verhähnifs- 
ten  ülier  das  Studium  der  Gefchichte  und  die  Hiftorio-  mäfsige  Vollftändigkeu  und  eine  hn  Ganzen  rühmliche 
graphie  mit  chronologifchen  Abriffen  und  der  Literatur  Unparteylicbkeit  zu  veidienen  gefocht  haben.  Bey  der 
der  Gefchiuhte , fo  dafs  eine  ausführliche  Anzeige  ihre»  Stark*  übrigens , zu  welcher  diefs  Werk  angewadifen 
Inhalts  für  den  Litert^or  nicht  uniniereflant  feyn  dürfte,  ift , fand  ein  noch  vor  der  Erfcheinung  diefer  gn  Auf- 
Mon  findet  hier  nämlich  im  iften  Banda  zuerfr  Auszüge  läge  erfchiencnes  kürzeres  Werk  Beyfall:  das  nouvean 
«ns  Court  de  Gebelim' t Einleitung  in  die  Gefchichte  de*  Dtctionnairt  univerfel  hißerique,  btograuitique , bibltogra- 
TVlenfchen,  Auszüge  über  die  allein  der  Aufinerkfamkeit  pktqtte  et  portatif  etc.  trai.  de  l'Angi.  de  J.  IV  et  k in  s — 
würdigen  Gefchichten,  über  deu  Skcpticismus  und  di«  et  a/nfid.  augm.  par  M r.  l'Ecuy , cid.  Dr.  de  Sorb.  et 
kleine  Zahl  authentifclicr  Denkmäler;  des  AUhi  Anfebpe  Abbf  de  Primontrf  (P.  Desroy  1803.  2 V.  8-  12  Fr.); 
Abhandl.  über  die  Denkmüler , welche  den  Mangel  an  denn  bey  allen  Mängeln  des  englifchen  Originals,  die 
Schrift  erfeizten;  und  über  die  Denkmäler,  deren  üch  der  fleifsige  Ueberfeizer  nicht  immer  gehörig  getilgt  bat, 
die  erften  Hiftoriker  bedienten;  des  P.  Griffet  Abhandl.  und  bey  allen  Fehlern,  die  er  in  feinen -eigne«  Artikeln 
fttser  den  Satz:  die  Wahrheit  ift  die  Seele  und  Grund-  begieng,  liefert  doch  das  Werkchcn  eine  grobe  Meng® 
Jage  der  Gefchichte  ; Hn.  t>.  Trefft  oft  Abhandl.  über  die  biograpliifcher  und  anderer  Artikel,  z.  B.  ülier  die  ver- 
Nötzlichkeit  der  Gefchichte;  It  Vaffor's  Bemerkungen  Ichiedencn  Staaten  Kuropens  u.  dgl.,  die  man  bis  dahin 
über  das  Studium  der  Gefchichte  und  die  Pflichten  de*  in  franzölifchen  Werken  diefer  Art,  zum  Theil  jedoch, 
Gefcbichtfchreibcrs;  Court  de  Gebtliu't  Bemerkungen  wie  manche  englifche,  ohne  grofsen  Nachtheil,  ver-  . 
über  die  Hiftoriker;  Lmcian’t  Abhandlung  ülier  die  Hi-  inifstc.  Lobenswerth  fand  man  übrigens  auch  bev  die- 
ftoriographie  nach  d'Ablancourts  Ueberfetzung  ; ineh-  fern  Schriftfteller  die  jetzt  ln  Frankreich  fo  häufig  ver- 
vere  Anlfätze  von  Voltaire  über  die  Gefchichte;  eine'  niitste  Unparteylicbkeit,  und  die  mit  Fleifse  bearbeitete, 
Abhandl.  darüber  von  Paliffot ; Bemerkungen  über  die  hier  und  da  "vielleicht  überfüllte,  chronologifcbe  Tabelle. 
Art,  die  Gefchichte  zu  leien  und  zi|  lehren,  von. Ar.  Ein  recht  brauchbares  Seitenfttick  zu  dielen  Namenlexi- 
Xc«l,  ülier  d is -Studium  der  Gefchichte  von  Hn.  v.  Treff  cis  ift  das  Vtcebulaire  pour  l'inttUigtute  de  l'Hißoire  mo- 
Jan,  ein  noch  ungedruckter  Auflatz  vom  Präf.  Renault  derue  (P.  Lenoruiand  1803.  8.  5 Fr.),  das  die  in  der 
über  die  Hiftoriographic,  Makly  t Grundfätze  und  zwey  Gefchichte  verkommenden  Würden,  Aemter , Gefetze, 
anonyme  Auffätze.  Der  2e,  der  Chronologie  gewid-  Gebräueb«  u.  f.  w.  erklärt.  — — Neben  diefs  alphabe- 
roete  Theil,  enthält  vorläufige  Bemerkungen  über  das  tifchen  Arbeiten  Stellen  wir  eine  nach  den  Tagen  geord- 
Studium  der  Chronologie  und  Gefchichte  von  Buy  nete  Sammlung  liiftonfcher  Erzählungen,  wie  wir  der- 
Moraar,  eine  Ueberlicht  der  allgemeinen  Gefchichte  vor  gleichen  von  Styl  old  u.  a.  erhielten,  die  von  dem  in  die- 
Ch.  G.  nach  Langtet  Dufretnoy  und  Roffut,  und  der  Ge-  len  Ueberfichten  oft  erwähnten  Nor/,  General  - Irifpe- 
fchichte  nach  Cn.  G.  bis  zu  Ludwig  XV.  von  Blrardier  ctor  der  offentl.  Unterrichts- Anhalten,  und  Plaue  he 
de  Bataut , nehft  einem  bis  auf  Bonaparte’s  .lebensläng-  heratfSgegebene  Epkfmlrtdei  politiquei , litfrairet  et  rrli- 
licbcm  Cunfulate  berabgehenjen  •Nachtrage.  Der  30  gieufer  prlffentont  pour  ckacundes  jourt  de  Vamtfe  let  Ivfnt- 
Baud  , der  die  Literatur  der  Gefchichte  betrifft,  liefert : mr»j  remarquablet  qui  lioteat  de  ce  mime  jeur  etc.  ( P . Le- 

la  Iblothe  le  Veyer't  Ahh.  über  die  vorzüglich  ft  en  griechi-  norinand  1 803*  J2  V.  8-  Fr.),  die  einen  fo  ftarken 

feilen  und  römifchen  Hiftoriker  bis  zum  fiebenten  Jahr-  Abfatz  Fanden , dafs  die  erften  Stücke  bald  wieder  auf- 
liunderte , Mably’t  Urtbeile  über  einige  alte  und  neue  gelegt  wurden,  ungeachtet  man  ihnen  wohl  hee  t 
Gcrchichtfcbreilier ; d Argenfuu's  und  Htnault’t  Berner-  den  Vorwurf  machte,  dafs  fie  manche  nicht  hin  äng  tc 

kungen  ülier  franzülifche  Hiftoriker;  und  andlich  eine  merkwürdige  Thatfachen  aufnahmen,  und  1«  0 . ** 

**erja»g  Nee,  verfertigte  auserlefene  hiftorifche  weitläuftig  behandelten.  Eine  andere,  mit  vie  eni  ey- 
Itib'iolhek,  die  jcJoch  nur  Ir.mzöiifche  oder  in*  Fran-  falle  au fgenommene , jetzt  fchon  «um  dnttenma  e au  - 
zölifclie  überfetzte  Schriften  enthält.  . gelegte  Sammlung , die  Choix  d’Anecdatet  anttennu  et 

Aus  diefer  Ueberlicht  ergiebt  lieh,  dafs  in  den  moderner , von  dem  durch  mehrere  hiftor  tc  e c ten 
letzten  Jahren  mehr  für  die  chnmologifche  als  fyfteina-  bekannten  Poncelin  (de  la  Rockt  Tilhac ) , jetzt  «tten- 
tirche  Behandlung  der  allgemeinen  Gefchichte  geforgt  händler  zu  Paris  (lt<>3  5 V.  18-  6 Fr.),  enthält  belon- 
wunle.  Auch  nahmen  darauf  felbft  die  Bearbeiter  der  der*  viele  Anekdoten  aus  der  Gefchichte  der  Uevolu- 
h*oS«phiLJien  Wörterbücher,  die  wir  hier  anzuführea  tkm,  vorzüglich  die  Königl.  Familie  betreffend;  aber 
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»ueh  mehrere  andere  ans  der  polilifchen'  unj  Literatur- 
Gefchichte,  fo  unter  andern  vom  bekannten  Abbe 
Pr  evoft,  deffen  Romane  vorzüglich  dadurch  einen  Jü- 
ftern  Anti  rieh  enthielten,  daf»  ihn  fein  ganzes  Leiten 
hindurch  der  Gedanke  verfolgte,  dafs  fein  Vater  an  ci- 
ttein  Sturze  von  der  Treppe  ftarb,  von  welcher  er  ihn 
hey  einem  heftigen  Zwifte  herabwarf.  Unter  mehreren 
andern  hat  deVi  Franzofen  vorzüglich  folgende  Anekdote 
gefallen.  Als  in  der  Schlacht  bey  Minden  das  Itano- 
nenfeuer  einer  Batterie  unter  den  franzbfifuhen  Artille- 
rie-Corps viele  Verwüftung  und  einige  Bangigkeit  an- 
richtete,  Tagte  der  Cotninandeur,  Sr.  Peru,  zu  feinen  Leu- 
ten : „ Eh  bien , mes  tnfant  ! qu'ej t Ce  que  c'efl  ? du  Canon  t 
tk  bien , f j tue , f a tue  , voili  tont.  “ 

Zum  BefchlufTe  erinnern  wir  noch  daran,  dafs  wir 
einige  ha  diefein  Alifchnitte  noch  als  Beyträge  znr  Ge- 
fchichte der  Menfchheit  anzufahrende  Schriften  über 
die  Gefchiclue  lies  weiblichen  Gefchlechts  bereits  oben 
in  der  Literatur  der  Fhilofophie  bemerkt  haben. 

II.  Akatlemieen  und  gelehrte  Gefellfcbaften. 

Zu  Ende  des  Sept.  v.  J.  hielt  die  Academia  degl'Arca- 
di  zu  Rom  eine  Verfaintnlung  zu  Ehren  des  (auf  der 
Keife  init  dem  Papfte  Pius  VII.  zu  Lyon)  verftorbenen 
Cardinais  Borgia  (deffen  Biographie  fo  eben  der  be- 
kannte P.  Paolino  herausgegeben  hat);  Monfign.  Nucci 
los  eine  Leichenrede  auf  ihn,  der  Princ.  Ckigi  Verfe 
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und  eine  lateinifche  Elegie  von  einem  andern  Mitglieds. 
Auch  las  Hr.  d' Auribeau  franzöfifche  Verfe  zu  Ehrest 
der  Cardinile  Thoinafi , Gerdil  und  Borgia. 


Seitdem  Lonißana  unter  die  Herrfcbaft  der  verei- 
nigten Staaten  von  Nordamerika  gekommen  ift,  lind 
dort  bereits  zwey  gelehrte  Gefeüjchafte*  zu  Neu  - Orltaut 
und  Narchez  entbanden.  Die  elftere , literarifche  Gt- 
feUfchaft  genannt,  will  eine  Monatfchrift  herausgehen, 
die  vorzüglich  duzu  bcftiimnt  ift,  die  Kenntnifs  des 
Landes  zu  verbreiten , und  die  öffentlichen  Uribeile 
darüber  zu  berichtigen,  daneben  aber  den  Lefer durch 
Auff-ttze  aller  Art  zu  belebt  en  und  zu  unterhalten.  — 
Die  andere  imOct.  1803.  errichtete  GefeUfchaft  am  Mißt- 
fippi  zur  Erwerbung  und  Verbreitung  nützlicher  Kennt - 
mißt , beftcht  aus  30  — ^Mitgliedern,  hat  Correfpon- 
denten  in  «len  vereinigten  Staaten , und  ihre  behin- 
dern Kegiements ; auch  ift  Ce  durch  eine  fogenannte 
Istcorporationsacte  autorifirt. 


Die  ökonamifche  Gefeltfchafi  auf  den  Bahama  - ln  fein, 
die  fich  durch  Preife  um  die  Beförderung  der,  Induftrie 
verdient  macht , hat  von  der  englifchen  Regierung  hun- 
dert Morgen  Landes  bey  der  Stadt  Kaltau  auf  dir  Infel 
Providence  zur  Anlegung  eines  hotan.  Gartens  und  einet 
Haufcs  zur  Verfaminlung  ihrer  Mit  g'-ieder  erhalten. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  perlodifche  Schriften. 

• Georgia 
oder 

der  Men f eh  im  Leben  und  im  Staate. 
Hcrautgegebcn 
vom 

Medicinal - Rath  Kilian. 

Inhaltsvorzeichnift  No. 

vom  Monat  Januar  l£o6. 

No.  1.  Zweck  und  Tendenz  der  Georgia, 

1 a-  Zweck  und  Tendenz  der  Georgia,  Fortfctzung 
vom  H.-raargebcr.  Der  Verein,  von  A.  L.  Schrei- 
ben an  einen  Gartenlicbhaber  ft  er  den  verfehle- 
denen  Gartengefcbinack , von  D.  Räftig. 

3.  Die  Heilpflanzen  und  deren  Kultur ; ein  georgi- 
sches Gedieht,  von  D.  Räftig.  Antwortfehreiben 
des  Herausgebers  auf  die  an  ihn  eingefchickte  — 
fchriftliche  Anfrage  über  die  Nützlichkeit  und  Be- 
weisfahigkeit  außergerichtlicher  Leichcnöffriun- 
gen.  Literatur.  (Colona,  ein  kindliche.  Gedicht, 
von  Prof.  F.  L.  Walther , erfter  Tlieil. ) 

4-  Der  Streit  über  weiblicht  Schönheit,  vom  Herauf-  — 
geber. 

— 5.  Galvauirmur ; Schreiben  des  Herrn  Prof.  Efchke 

an  Herrn  D.  Naueht,  Präiidenten  der  gal vanifchen 


GefeUfchaft  in  Paris.  Literatur.  (Colona,  ein 
ländliches  Gedicht,  von  Prof.  F.  L.  Walther,  zwey- 
terTheil).  Gefchichte  des  Tages.  (Aus  Leip- 
zig; über  den  Charakter  des  Keichhuftetts,  Schar- 
lachs und  der  Wafern,  fowohl  im  Ausgange  des 
vorigen, ,als  im  Anfänge  diefes  Jahres  , nebft  eini- 
gen allgemeinen  Regeln  für  das  Verfahren  dabey,) 
vom  Hi  raut  geber. 

6.  Uebcr  die  Sterblichkeit  der  Stad:  Leipzig  nach 
Mafsgabe  der  Lifte  vom  Jahre  1805-  > von  Dr.  Ro- 
feig-  Literatur.  (Ueber  die  ntaimichfaltigen  Stell- 
vertreter des  Getreidebrotes , und  die  Bereitung 
des  weifsen  Riibenbrotcs,  von  F.  A.  von  Rrfch~). 
Briefe  über  National  - Gärten.  ItaÜiiifcher  Gar- 
ten, von  D.  Röftig.  Gefchichte  des  Tages.  (Aus 
Jena;  Dobfcha’t  Wahnlinn , oder  Medicinalgcritdit 
über  alle  Syfteme  aller  Zeiten). 

7.  DecUmitiou.  Der  Weihnacht!  - Morgen.  Frauen- 
lob. Gefchichte  des  Tages.  (An  Herrn  Geh.  Hof- 
rath D.  Linke  in  Zerbft , und  Herrn  D.  der  Me- 
dicin  und  Accoucheur  Sembeck  in  Pösneck;  die 
fruchtbarmachende  Methode  betreffend.) 

8.  Declamation , Fortfetzung.  Liebesvcrlangeti.  Ge- 
fchichte des  Tages.  ( Aus  Bamberg ; Berichtigung 
eines,  auch  in  literarifcher  Hinlicht,  von  D.  Afjr- 
cut  in  Bamberg  begangenen  Falfums.) 

No.  9. 
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Ko.  9.  Die  Urne.  (Vorgelefen  zur  Todtenfeyer  des 
Paft .'Rülan  iua  Z.  K.  von  einem  Mitgliede  der  P.  G. 
am  4.  Dec.  1805.  Hausarzneyen.  l)  Eyer.  Lite- 
ratur. ( Kleine  Sittenlehre , in  kurzen  Ausfprü- 
chet»  auf  alle  Tage.  ) 

10,  Fragmente  der  Militärifchen  Suatsarzne  y künde, 

von  D.  Katfch.  Erftes  Fragment.  Briefe  Übel- 
National  - Gärten.  Holl üudilcbcr  Garten , von 
D;  R'bftig- 

-—II.  Fragmente  der  Militärifchen  Staatsarzneykunde , 
Fortfi-tzung.  Hausarzneyen.  3)  Milch.  Ueber 
Schurswunden.  Ein  Wort  vennuthlich  zur  rech- 
tenlZeit  gefprocben , von  D.  Knufch.  Charaktcri- 
fiik  a)  der  Neologie.  4)  der  Neologen. 

— 12.  Hausarzneyen.  Milch , Fortfetzung.  Literatur. 

. (Das  Armen wefen  in  Abhandlungen  und  hiflori- 
lohen  Darftellungen,  herausgegeben  von  einer  Ge- 
fellfchaft  deutrcher  Ariaienfrcunde. ) 
lj.  Die  Urne,  Fortfetzung.  Die  Tendenz  des  Zeit- 
alters , zur  Natur  zurück  zu  kehren. 

Die  Bürger  fehule  in  Leipzig.  (Zur  Erläuterung 

des  heurigen  Kupfers.  ) von  Krug.  Die  Heilpflan- 
zen und  deren  Kultur,  Fortfetzung,  von  D.  Rö- 
Ißt  Gefcbichte  des  Tages.  ( Käßneri  innentoni- 
fche  Vorlefungen  betreffend.)  / 

Wodhentl-terfchemen  von  dieferZeitfchrift  3 Stücke, 
die  Intelligenz -Blätter  ungerechnet.  Obgleich  keine 
feftgefetzte  Zahl  von  Kuplerftichen  verfprochen  wor- 
den ift : fo  werde  ich  doch  dahin  falten,  dafs  jeder  Mo- 
nat wo  möglich,  ein  ausgewählt  fchönes  Kupfer  erhält. 

Der  Monat  Januar  hat  mit  einem  Sujet  angefangen , 
das  ganz  dazu  geeignet  ift,  die  Intereffenten  für  lieh  zu 
gewinnen.  Werde  ich  durch  den  Beyfall  des  Publi- 
kums aufgemuntert , fo  fortzufahren  : fo  haben  diejeni- 
gen, welche  lieh  die  Georgia  zu  Eigen  gemacht  ha- 
ben , 12  llläuer  fchüner  Gemälde  nach  der  Natur,  wel- 
che auch  ohne  Text  ‘6  Kthlr.  werth  feyn  werden. 

Wer  fein  Expl.  früher  als  durch  den  Buchhandel 
zu  haben  wiinfcht,  wende  lieh  an  fein  zunächft  gelege- 
nes Poftamt  oder  Zeitung^  - Expedition. 

Leipzig,  im  Februar  lgo6. 

Heinrich  Griff 


Anzeige  an  Aeltern  und  Erzieher. 

An  alle  Buchhandlungen  Deutfchlands  ift  verfen- 
det  worden: 

Zeitfehrifi  für  Pädagogik,  Erziehung!  ■ und  Schultet- 
Jen.  Alt  Fortfetzung  der  Bibliothek  der  püdagogi- 
fihen  Literatur.  Herousgtgebcu  von  J.  C.  F.  Gun - 
Mut  kt.  Jahrgang  1806. 

Unter  obigem  Titel  crfcheint  die  feitherige  Biblio- 
thek der  pidagog.  Literatur,  und  Geher  wird  diefclbe 
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durch  den  erweiterten  Plan  noch  mehr  Freunde  Enden 
als  feither;  man  fehe  deshalb  den  Plan  auf  dem  Um. 
fchlage  und  die  Vorerinnerung  an  dem  foeben  erfchiene- 
nen  Januar-  Stinkt.  Der  Inhalt  defTelbeu  ift:  1)  Beant- 
wortung der  Frage  : W elcher  Religionslehrcr  hat  die  allge- 
meine Stimme  für  fleh,  der,  welcher  die  Moral  getrennt 
von  der  Beligionslehre,  oder  der,  welcher  folche  uiit  der- 
felben  gleichfam  verwebt  vortrigt?  von  Meyer,  a)  Fi- 
nige  Bemerkungen  zu  dem  Entwürfe  einer  allgemeinen 
Schulordnung  lür  Schleswig  und  Holftein,  von  Seiden- 
ßiiektr.  3)  Beurtheilung  der  Fragmente  über  Menfchen- 
bildung,  von  E.  M Arndt.  4)  Bitten  und  Anfragen. 
Hißorifche  Nachrichten:  Ueber  das  Schullehrer  - Semi- 
nar zu  Brahe  Trollenburg  in  Fühncn,  von  /.  kV.  Otto , 
Kurfürftl.  Säehf.  Generale,  das  Schulwefen,  und  Kur- 
pfalz bayr.  Verordnung,  die  Mittelfchulen  betreffend. 
Anzeige  von  10  geograpb.  Jugendlchriftea. 

If.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Im  Verlage  der  J.  F..  Seidelfchen  Buchhand- 
lung zu  Nürnberg  ift  fo  eben  erfcliienen  und  an  alle 
Buchhandlungen,  Deutfchlands  verfendet  worden  ; 

J.  Chrißophor  Fr  tyhtrrn  van  Ar  ttin  Itare- 
gefaftte  Theorie  der  Mnemonik,  gr.  8.  4 Gr.  oder 

15  Kr. 

Are t:  Ein  baitrfchet  • vaterländifchet  Trouerfpie I in 

fünf  Handlungen.  Aut  den  Zeiten  det  fpan.  Succef 
fiontkriegcj,  von  dt»  Vtrf.  der  Rache  Albrechti  111. 
8.  16  Gr.  oder  I FL 

Handwörterbuch , htßorifck  - poelifchet , für  Freunde 
und  Freundinnen  der  Lectiire,  in  gleichen  für  Eitern, 
welche  felhfl  ihre  Kinder  in  der  Mythologie  und  Ge- 
fckichte  unterrichten  wollen.  Mit  einer  Vorrede  von 
P.  J:  gr.  8-  22  Bogen,  enge  gedruckt  r JlthJ.  8 gr. 
oder  a Fl.  • 

' Diefe  Schrift  hilft  einem  Mangel  ah,  welchen  gewifs 
febon  oft  viele  Freunde  und  Freundinnen  der  Lcetüre 
gefühlt  haben , welche  nicht  Gelegenheit  hatten  in  der 
Mythologie  unterrichtet-  zu  werden,  und  doch  allenthal- 
ben Winke  und  Anfpiclungen  auf  Gegenftände  der  alten 
Dichterwelt  finden.  Verlieht  man  diefe  Winke  nicht, 
fo  geht  oft  die  Schönheit  eines  ganzen  Gedichts  oder 
feiner  heften  Stellen  verloren.  Die  Verlagshandlung 

?laubt  daher  überzeugt  ftyn  zu  dürfen , dafs  fle  in  die- 
ejn  Buche  nicht  nur  ein  vollkommenes  Mittel  der  Selhft- 
Belehrung,  fondem  auch  des  Unterrichtes  für  Kinder 
dem  Publicum  ühergicht,  indem  alles  Anftöfsige,  wel- 
ches nicht  immer  im  mytliologifchen  Jugend  unterricht 
gefchehen  ift  — forgfältig  vermieden  ift.  Die  alpJiabe- 
tilche  Ordnung  ift  dem  Zwecke  eines  Handbuches  , das 
fcluu-.ll  iin  rorkominenden  Fall  beratheu  lull,  gewiTs  die 
angemeffenfte. 
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literarische 

l 

I.  Franzöfifche  Literatur 

des  eilften  und  zwölften  Jahres 

( ifto3  — i»°4  )• 

XVI.  Scheut  K u n ft  t. 

Schon  in  dor  vorigen  Ueherficht  ift  bemerkt,  wie  fchr 
die  l'reye  Benutzung  der  grofsen  Kuiiftfammlungen 
in  Paris  dazu  beytrage , die  Scbrififtellerey  Aber  die 
Kunft  zu  erweitern , und  wie  dazu  auch  die  Kunftaka« 
dcmie  oder  die  vierte  Claffe  des  Inftituts  der  Wiffcltaf- 
ten  und  Kilufte  mitwirke.  Auch  in  den  neuern  Jah- 
ren war  diefs  der  Fall,  wie  oben  bereits  in  der  allge- 
meinen Einleitung  angedeutet  wurde;  und  wenn  im 
Ganzen  wenig  für  die  allgemeine  Theorie  u.  Gefchichte 
gefolgt  wurde : To  waren  die  Schriften  über  die  einzel- 
nen Ktinfte  defto  häufiger;  doch  mögen  jene  allgemei- 
. neu  hier  vorangeben,  und  unter  diefeit  mag  die , fo  viel 
wir  wiffen,  einzige  theoretifche , ilie  in  den  letzten 
zjve'y  Jahren  erfcliien,  den  Anfang  machen.  Diefe  war 
ein  läjfai  für  le  ptrf'eciionn,mtnr  dts  b ,i»x  am  par  kr 
Seieueet  txactet , oh  Calcult  et  Hppcthlfet  für  U Poefie, 
lt i Pcimurt , «t  1»  Muß.fue  per  R.  S.  Caactc.  (P.  Pougens 
IH04.  a VoJ.  8-  7 Fr.  50  C..),  der  nichts  geringeres  als 
eine  allgemeine  Reform  der  fchönen  Kaufte  durch 
Anwendung  des  Calcult  auf  diefelbe  bezweckte,  (fudafs 
ot-z.  B.  die  poetifchen  Phrafen  als  algehraifchc  Gleichun- 
gen darJftclhe),  alter  auch  fo  allgemeine  Mifäbilligung 
faud , dafs  dis  Ganze  für  nichts  weiter , ais  ein  verun- 
glückter, Entwurf  anzufelicn  ift.  Unter  den  übrigen 
Schriften , welche  die  Künfte  überhaupt , oder  die  bil- 
«lenden  mfondeeheit  zum  Gegenftande  halten,  betrafen 
mehrere  wiederuot  die  Kunft  der  Alteir;  und  inner  die- 
fen  zeichnet  lieh  vorzüglich  als  tid  faft  neues  Werk,  die 
Umarbeitung  der  Huhirjckm  Uebcrfeiztuig  der  Winkel, 
maunifchen  Gefchichte  derfc.ben  aus  : Htfloirt  de  l'Art 
chez  Itt  Anaeut  per  IV.  trad.  de  f Allem,  avec  der  uotes  kt- 
ftoriquet  et  critiquet  (P.  üofktnge  u.  a.  I *03.  3 V'.  4.  mit 
160  Kpf.  7*  Er.);  die  neuen  Herausgeber  haben  nämlich 
nicht  nur  die  lluberftke , nach  «ler  Wiener  F.dition  ver- 
fertigte, Ueberfetzung  mit  der  Dresdner  von  1767, 
fondern  auch  tpit  der  zu  MayHnd  int  J.  J779.  und  zu 
Rom  im  Jahre  1783.  erfebienenen  verglichen  und  einen 
ganzen  Band  Anmerkungen  Iteystef  gt , der  auch  für 
die  iieiitzer  der  ältem  Ueberfetzung  befunders  verkauft 
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wird.  Einen  wichtigen  Bcytrag  für  die  Gefchichte  der 
alten  fowohl  als  neuen  Kunft  verfpricht  ein  von  de m 
Kunft  ler  Mall  tot , ehemaligen  Director  der  Kunftaka- 
detnie  und  nichherigcr  ProfelTor  an  der  CeHtralfchule  zu 
Tpuloufe,  unternommenes  Werk:  Reckercket flirtet  Co- 
ft  umtu  let  Maetin , let  U/aget  rcligicux , ereilet  et  militai- 
ret  det  andern  peuplee , d'aprh  let  auteurt  cellbrtr  et  let 
monameni  autiqttet ; euer,  mell  de  critiquer  ee  de  prfeeptet 
ueilet  aux  jeunet  peintret , fculpteurt,  architeetet  et  autret 
artißet  au  amatturs , revu  et  corrigl  d'aprlt  let  rimarquet 
dei’lnftitui  trat.  , wovon  im  J.  1804.  (P.  b.  Didot)  der 
erfte  Theil  mit  98  Kupfern  crfchicn.  Das  Alanufcript 
wurde  dem  National  -Inftitutc  zur  Unterfuchung  über- 
geben, und  Mottgez,  Vincent  und  Gibelin  erftatteten  tlar- 
über  einen  gunftigen  Bericht,  dafs  nun  das  Werk  eine 
um  fo  bedeutendere  Autorität  für  fleh  hat,  da  der  %Tf. 
wio  fchon  der  Titel  zeigt,  die  von  diefetn  Gelebt ten 
darüber  gemachten  Bemerkungen  zur  Vervollkomm- 
nung deffelhen  benutzte.  Dieter  erfte  Theil  enthält 
hlofs  das  Coftuine  der  Römer,  ihrer  einzelnen  Stände 
u.  f.  w.  in  den  verfchiedenen  ‘Zeitaltern  nach  Medaillen 
und  andern  Denkmälern,  von  Romulus  bis  auf  die  letz- 
ten orientalifchen  Kaifer;  der  zvveyte  wird  das  Coftuine 
der  Gallier,  der  italiänifchen  und  griechifchen , der 
ägyptifchen  und  anderer  ährm  Völker;  der  dritte  aber 
das  Coftuine  der  Franzofen  vom  Anfänge  der  Monarchie 
bis  auf  die  Regierung  Ludwigs  XIII.  heralt  enthalten. 

Die  Kupfer  lind  eben  nicht  vorzüglich,  doch  für  ihren 
Zweck  brauchbar.  Unterdolfen  dauert  auch  die  mehr 
auf  artiftifche  Darftellung,  als  auf  kritifche  und  hiftori- 
fche  Belehrung  abzweckende  PV i II  ettiinf c kt  Samm- 
lung: Choix  det  Ceflnmet  civilr  et  militairet  der  Ptupler 
de  i Antiquitl  (P.  Trettttel  u. a.)  fort;  wovon  H.  7.  u.  f. 
lieh  vorzüglich  mit  dem  griechifchen  Coftume  befchaff- 
tigt;  wie  auch  Millin’t  Monument  autiqttet  ialditt , cu 
nenvtümtnt  expliquft,  eine  «lein  Anfänge  nach  bereits  in 
der  A.L.Z.  angezeigte  und  künftig  weiter  anzuzeigende 
Sammlung  von  Erklärungen  in  den  verfcliiedenen  Alu- 
leen  zerftreuter  Kunft  werke  t ferner  die  von  IVicar 
und  M an  gtc.  herausgegebene  Galerie  de  Floreuce  u.  a. 

Dazu  kamen  jetzt  einige  Sammlungen , welche  die  Ge- 
brüder Piranefi  aus  Rom,  die  fielt  vor  einigen  Jahren 
in'Paris  niedcrliefsett , mit  dem  Kupferftechei'  Piro  l i 
unternahmen,  Kupferftiche  vonfiemälden  nach  Raphael 
in  den  Sala  Boigia  kn  Vatican  und  nach  Julius  Roina- 
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nus  in  der  Villa  Lerne  zu  Rom  (1803)1  mit  einer  nur 
geringen  Beylage  vun  Texten;  f<»  wie  die  umfaffendern 
Werke:  Antiquiert  d' Herculanum  gravft  par  Th.  Pirtli, 
und  die  Monument  antiquet  du  Mufft  Napoleon  (1804) 
die  nach  und  nach  ein  3 Bände  Itark.es  Werk  mit  300 
Abbildungen,  zuerft  der  Goller,  Helden  und  Portrait- Fi- 
guren, und  zuletzt  der  bloCsen  Zierathen,  ausmachen 
wird,  zu  welchem,  unter  V iiconti  t Leitung,  der  jün- 
gere (/.  G.)  SckwtighHufer  den  Text  bis  zum  4te» 
Hefte , und  nachher  der  durch  mehrere  aniiijuarilche 
Abhandl.  bekannte  L.  Petit  Radel  lieferte. 

Mit  diefem  letztem  Werke  verbinden  wir  fogleich 
die  übrigen , die  lieh  mit  diefer  berühmten  Kunft  fainrn- 
lung  theils  im  Allgemeinen,  tlieils  infondeiheit  entwe- 
der mit  den  Werken  der  Bildhauerey  oder  der  Mulerey 
befchäfftigten.  So  läfst  lieh  zu, den  eben  erwähnten  Mo- 
nument ant.  du  M.  N. die  von  A Legrand  herausgegebene 
Galfrie  der  Antiquer,  ou  Efquißet  der  Statuts  , Büßet  et 
Bus  - Rilieft  (P.  Kcnouard  I803.  8-  II  Fr.)j  die  auf  9a 
Kupfertafeln  167  Abbildungen  von  Antiken  liefert,  als 
ein  Scitenftück  betrachten.  Blofs  den  Gemälden  waren 
mehrere  theils  in  der  vorigen  Ueberficht  fchon  genann- 
te und  jetzt  noch  fortgefetzte  Werke  gewidmet.  Der 
Cenri  hiftoriqut  et  flfmentairt  de  Peiuture,  ou  Galfrie 
comylete  du  Mufeum  etc.  eine  vermifchte  Sammlung  mit 
Texte  von  dein  durch  mehrere  artiftifch«  Arbeiten  be- 
kannten LavalUe,  erhielt  lieh  fortdauernd  in  feinem 
Werthe,  und  lieftand  daher  auch  leicht  die  Concurrenz 
mit  dein  ebenfalls  wohl  aufgenommenen,  nach  Schulen 
geordneten  Manuel  du  Mttfic  fran(ais , wovon  Nr.  4.  die 
Werke  Rapkaelt , Nr.  5.  die  Werke  Le  liruut , Nr.  6. 
Werke  aus  der  niederiändifeben  Schule  darftellt  und 
daneben  behindere  Abhandlungen  des  Herausgebers 
über  hierher  gehörige  Gegenftünde  liefert,  z.  B.  auf 
Veranlagung  der  Werke  von  v.  Oftade  und  G.  Dow 
über  das  fogenannte  Grafe,  und  bey  van  Dyck's  Wer- 
ken über  die  Portraitmalerey.  Ebenfall?  aut  die  Male- 
rey  bc  fcli  rin  kt , und  grüfstcntheils  durch  Unterftützung 
des  Mufetuns  zu  Stande  gekommen,  find  die  von  Lau- 
don herausgegebenen  Vitt  et  teuvret  du  Peiutrtt  let  ylut 
telebret  de  touttt  let  feoltt . wovon  die  beiden  erfien 
Tbeile  (1803.  12.)  lieb  mit  Dominichi’t  Werken  befchaff- 
tigen  (f.  A.  L.  Z.  1805.  Nut».  176.).  Dagegen  liefern* 
die  von  demfelben  Künftler  fortdauernd  herausgegebe- 
nen  Anualet  du  Muffe  noch  immer  Befchreiliungen  von 
Gemälden  und  Bildhauer- Arbeiten  im  .Mitfeum,  neben 
Befcbreibungen  neuer  Werke  aufser  demfelben.  (Die 
als  einen  Nachtrag  zu  den  zwey  letztgenannten  Samm- 
lungen Geh  ankündigenden,  zu  Berlin  und  Paris  erfcbic- 
nenen,  Tablettes  d un  anuteur  det  Arte  etc.  lind  bereits 
früher  in  der  Allg.  Lit-  Zeit,  bekannt. } Eben  fo  uinfaf- 
fend , doch  blofs  auf  das  Mufctmi  fielt  einfehränkend, 
war  eint»  neue  Uuiemehmung:  Le  Mußt  frauqait , Re- 
emeil  complet  det  Tabteaux,  Statut!  et  Basrelief  1 qui  eom- 
yrfent  la  Collection  nationale,  avec  l exp  icaticn  tut  fujttt 
et  det  difcoun  kißoriquet  für  la  Peiuture,  Sculpture  et 
Gravüre  yar  S.  C.  Crazt  Maguan,  publ.  yar  Robil- 
lard  Pfronville  et  Laurent  (P.  b.  Hermam  1803. 
Fol.),  eine  Sammlung  ohne  Ordnung,  aber  mit  guten 
Kupfern  von  anerkannt  gel’cbkkten  Künfilern  und  mit 
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zwar  eben  nicht  fehr  kritifchen , aber  unterhaltend  ab- 
gefafsten  Befcbreibungen  für  ein  gröberes  Publikum,  auf 
fchönem  Papiere.  Endlich  gaben  auch  noch  einige  (Hat. 
malereyen  in  diefem  Mufcuin  dem  Auffeher  des  Muf«. 
ums  der  franzölifchen  Denkmäler  Alex.  Len  eir,  Vtr- 
anlaffung  zu  einer  Hißtire  de  la  Peiuture  für  verre  et  de- 
fcriytiou  det  Vitraux  andern  et  moderne!  y.  f.  a t Hißten 
de  V Art  relativ,  h la  France  (1804.  8 ),  in  welcher  du 
Allgemeine,  gröfsteniheils  aus  le  Vitil  gezogen  ift,  dis 
fpeciellen  Befcbreibungen  aber  Glasinalereyen  franzöü- 
fcher  Künftler  betreffen,  die  fielt  ehedem  in  dem 
Schlöffe  zu  Ecuen , in  der  Abtey  St.  Denis  u.  £ w,  be- 
fanden, vorzüglich  aber  die  durch  Kupfer  erläuterten 
Glasinalereyen , welche  die  Fabel  von  Amor  und  Pfjcho 
vorftellen  und  nach  Raphaels  Zeichnungen  im  i6ten 
Jahrhundert  gefertigt  feyn  fallen.  — Zum  ThcäJ  eben- 
falls aus  dem  Mufeum  Napoleon,  zum  Theil  alter. such 
aus  verfcliiedenen  andern  Sammlungen  entlehnt,  Und 
die  Menalet  yittorctqutt  et  kißoriquet  det  Pavfagißet,  Cab 
leet.  det  Gravur  et  au  trait  et  h T Aquatinta  d'aprlt  ln  meil- 
leurt  ouvraget  connut  ou  infdirt  det  Peiutrtt  yayfagißei 
von  dem  durch  feine  Landkarten  rühmlich  bekannten 
Bacler  d’Alke,  die  aber  weder  in  Hinlicht  des  theo- 
retifchen  noch  praktifchen  Theils , der  durch  den  Ns- 
men  des  Herausgebers  erregten  Erwartung  ent- 
fprechen. 

Aufser  diefen  Werken  aber , die  fielt  ganz  oder 
gröfsteniheils  mit  dem  Mufeum  Napoleon  befchäfftigten, 
erfchienen  noch  verfchiedene  andere  Beyträge  zur 
Theorie,  und  befunden  zur  Gefcbichte  der  neurrn 
und  neueflen  Kunft.  Befonders  war  hierin  der  fchon 
ölten  erwähnte  Laudon  wiederum  febr  thatig.  Seine 
fchon  genannten  Annalei  du  Muße  et  de.ß  Ecole  «4- 
derut  det  beaux  Artt  etc.  enthielten  fortdauernd,  neben 
altern  Kunftwerken  , Zeichnungen  und  Rel'chreibungen 
neuer  Maler-  und  Hildhauerarheiten ; fein  ehern  tls  unter 
dem  Titel  eines  Pr  feit  hiflorique  det  yroductiout  det  Artt 
herausgegebenes  und  dann  als  Nouvdlts  det  Artt  noch 
im  J.  1803  fortgefetztes  Journal  lieferte  Anzeigen  neuer 
Erfindungen  und  Entdeckungen  für  die  KünLie,  Nach- 
richten von  ausgeTetzten  Preifcn  und  den  dadurch verao- 
latsten  Arbeiten,  von  den  jährlich  im  Kunftfache  aoiay 
ftellten  Kunft  werken , von  Projecten  zu  Monome»*«0 
und  Gebäuden , von  KegierungsbefchlUffcn , die  fiättlte 

und  Kunflfchulen  betreifend;  Befehreilmngeit  vottPn- 
vatkaliinets,  neuen  Kupferfticlien , neuen  Collum* 
den  Theatern  und  bey  öffentl.  Feften , Kunft  - Anekdo- 
ten u.  L w.  Von  ähnlicher  Art  ift  fein,  dem  Anfcheine 
nach  an  die  Stelle  diefer  NauvtUet  getretener,  Almtnack 
det  Beaux  Artt,  Peiuture,  Scutyture , Architettxre  et 
Gravüre  your  Tan  12  und  pour  Tan  13,  wovon  ;en«r 
noch  im  J.  1803. , diefer  im  J.  1804.  (J  2 Fr.)  bey  dem 
Vf.  erfchien,  der  jedoch  vorzüglich  auf  einen  AdreTs- 
Ka landet  der  Kunftanftalteu  in  Pauös  und  der  dort  le- 
benden Künftler  berechnet  ift,  deren  neuefte  Werke 
zugleich  angezeigt  werden. 

(Der  Befckluft  ft  lg«.) 
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II.  Todesfälle. 

Am  4.  No».  ».  J.  ftarl»  zu  Florenz  der  Kupferftecher 
Georg  Ad ■ llackert , Bruder  des  berühmten  Landfchafts- 
malers.  Er  war  zu  Prcuzlau  am  I5ten  Deceinber  1755 
geboren. 

Am  25.  Jan.  d.  J.  Darb  zu  Paris  de!  voi  Kurzem  zum 
Staatsratbe  ernannte  /.  Jof  Mounier , eines  der  be- 
kannteren Mitglieder  der  conftituirenden  Verfammlung, 
wahrend  der  Stürme  der  Revolution  Vorfteher  eines  blü- 
heuden  Erziehung*  - Inftituts  zu  Belvedere  bey  Weimar, 
nach  feiner  Rückkehr  ins  Vaterland  zuerft  ftit  It'02  Prü- 
ftet des  111c-  und  Ulaine-Departenienti,  und  feit  1805 
Stiatsrath,  45  Jahr  alt.  Die  vurzüglichften  feiner  Schrif- 
ten über  die  fran/.öüfche  Revolution  find  auch  durch 
Ueberfetzungen  von  Huf  (Und,  Gern  u.  a.  bekannt. 

Am  26.  Jan.  ftarb  zu  Girfsen  Joh.  Cliriftoph  Fritd. 
Schuh,  ordentl.  Prof,  der  Theologie,  landgrill.  hcfT. 
Kirchen-  und  Schul -Rath,  Superintendent  der  Al»  fcl- 


der  Dioces  und  erfter  Burgprediger  zu  Gleisen , 58 
Jahre  alt. 

Aut  28-  Jan.  ft.  zu  Augsburg  Joh.  Jak.  H'affer,  Pfar- 
rer bey  dfcr  St.  Jakobs  - Kirche  zu  Augsburg  und  Senior 
des  d öligen  evangel.  Minil'teriuins , im  Ö3ften  J.  f.  A. 
Seilte  Schriften  find  iiu  gel.  Deutfehland  verzeichnet. 

III.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Hr.  Hofmedicus  Stieglitz  zu  Hannover  ift  zum  er- 
ften  knnigl.  Leibmedicns  ernannt  worden. 

11  r.  Dr.  Schwei grichtn , Prof,  der  Naturgefchichte 
zu  Leipzig,  hat  zur  Schadloshaltung  für  einen  abgelehn- 
.ten  Ruf  ins  Ausland , eine  Gehaltszulage  bekommen. 


Die  ruff.  kaif.  Akademie  der  Wiffenfckaften  zu  St. 
Petersburg  hat  den  Hn.  Ober-Medicinalrath  Klaprotk  zu 
Berlin  zum  auswärtigen  Ehremuitgliede  aufgenotnuten. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 
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I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Im  Verlage  der  St  e 1 1 inifclien  Buchhandlung  in 
Ulm  kommt  folgendes  fehr  httereCfante  Werk  im  künf- 
tigen Jahre  heraus : 

Neun  hiftorißh  - biographifeh  - literarißchet  Handwörter- 
buch von  der  Schöpfung  der  Welt  bis  zum  Schlurfe 
, des  iHten  Jahrhunderts.  Enthaltend  das  Leben, 
den  Charakter  und  die  VerdienTte  der  gröfsien 
und  denkwürdigften  Pcrfonen  aller  Zeiten,  Lander 
uud  Stünde.  Nach  den  zuverluDigften  Quellen  be- 
arbeitet. Ein  Handbuch  für  Kenner  und  Liebha- 
ber der  Gefcbk-hre  und  für  ftudicrende  Jünj^htge. 
ln  4 Binden  von  Samuel  llaur , Prediger  in  Güttin- 
gen bey  Ulm,  gr.  8-  1807. 

Der  Ladenpreis  jeden  Randes  von  30  Bogen  wird 
3 ß.  feyn;  wer  aber  bis  Ende  d.  Jahrs  3 II.  15  kr.  bey 
der  gedachten  Stettiuifthen  Bitebhdlg.  in  Uhu  darauf  vor- 
aus bezahlt  oder  portofrey  einfendet,  erhält  fidches  utn 
den  4trn  Theil  woldfeiler.  F.ine  ausführliche  Anzeige 
davon  ift  dafelbft  und  in  allen  Buchhandlungen  nnent- 
geldiich  zu  haben. 


Encyclopädie  des  gefammten  pofitiven  Reelirr  von  A.  Hum. 
mal.  Hn  Bds  2te  und  31c  Abtheilung,  gr. 8.  Gia- 
Csen  bey  Tafchd  und  Müller.  Preis  4 Rthlr. 
oder  7 ü-  I*  hr. 

Diele  Abtheilung  der  EnegplopMie  de»  pofitiven 
Rechts  enthalt  das  fogenasuite  claffifche  Pandektenrecht, 
oder  die  vollftlndige  Darftelluog  dtt  in  der  Periode  von 
Cicero  bis  auf  Alexander  Sever  uorhandntu  pofitiven  Rbmi- 
fche*  Rechts.  In  der  hifterifchen  Entwicklung  des  heu- 
tigen pofitiven  Rechts  ift  diefe  Epoche  gerade  die  wich- 
tigfte.  Ali;  unermüdlichem  Fleilie  und  durchdringen- 


dem Sdharffinn  hat  der  Verfaffer  die  Thatfachen  zufam- 
mengeftellt , welche  die  höchfte  Ausbildung  der  Privat 
rcchtsverliiltniffe , die  je  unter  einem  Volke  ftatt  fand, 
bezeichnen.  Die  .Methode,  welche  der  Verfaffer  m der 
Zufaimnenftellung  und  Anordnung  des  Stoffs  in  den  vor- 
hergehenden Theilen  der  Encyclopädid  befolgte , liegt 
auch  diefer  Abtheilung  zum  Grunde.  • 

tiierft  Geßhiehte  der  Staotsverfajfung  und  V crwal - 
tuttg  Rems  iu  der  dritten  Periode  von  Cicero  bis  auf  Ale- 
x ander  Sever , Gcfcliichie  der  Gcßtzvebung , juriftißhe  Li- 
teratur, Gcfetzknadc  und  gelehrte  tiearbeitung  des  Rechts 
diefer  Periode;  dann  Rechttfußem  diefer  Periode , nämlich 
Privatrecht,  Regierungsrecht , Staatsrecki , Kriminalrecht 
uud  Prozeßrecht.  — 

In  Beziehung  auf  die  vorhergehenden  Thcile  der 
Encyclbpddie' enthält  diefe  Abtheilung  das  nun  vollhomtne» 
aus  gebildete  Römißche  Recht , das  in  dem  elften  Theile  in 
feinem  Keime  und  in  der  erften  Abtheil ung  des  zwey- 
ten  Thetis  in  feinem  Wachsthum  oder  Ausbreitung  dar- 
geftel't  war;  fie  enthält  alfo  die  vollkonunne  Reife  des 
pofitiven  Roinifchen  Rechts.  Der  3 1 et  Theil  der  F.ricy- 
elopadie  wird  die  Entkräftung  deffelhen  bis  zur  Außft- 
fmtg  des  ganzen  Rechtsorganistuus  des  römifchen  Volks 
erörtern,  oder  diejenige  Periode  des  Rechts  behandeln, 
welche  von  Alexander  Sever  beginnt  und  fielt  mit  der  Ge. 
fetzeebung  Juftinians  fchliefst.  Diefer  dritte  Theil  ver- 
bindet unfre  heutigen  RechtsverhähnifTe  nnl  denen  der 
Vorzeit,  indem  er  die  Gefchichte  des  in  Verfall  gc- 
kommnen  Rechts  his  zur  Epoche  hinluhrt,  wo  das  heu- 
tige poiitive  Recht  feinen  erften  Anfang  nahm.  Auf  dia- 
ren  dritten  Tlieil  folgt  im  4ten  und  letzten  Theile  der 
Encyclopädie  dt e Entwicklung  der  heutigen  pofitiven  Rechte 
in  aten  feinen  Theilen , fo  wie  fich  diefe  nach  und  nach 
ausgehildet  haben.  Mit  dem  4ten  Theil  der  Encyclopl- 
die  ift  diefe  gefchlofTen.  Dann  erft  wird  nun  mit  Re- 
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ftimmtfceU  zu  bemllicilen  im  Stande  feyn , ol»  der  Ver- 
faifer  leine  Al  lieht  erreicht  Italic,  das  pofitiVe  Recht  mit' 
allen  Müdificationen  der  Zeiten  dargeftellt  und  für  die 
ReehiiwifTenfchaFt  den  Löhern  Gefichtspunct , aus  dein 
fie  Sllem  Wahrheit  und  Gewifshcit  erlangt,  zuerft  un- 
widerleglich erwieTen  und  das  fragmentarische  Meinen 
in  den  rechtlichen'  Beftitmmmgen  auf  einen  feftcru 
Grund  verwiefen  zu  liahen. 

.0  v ' Tafche  und  Müller.  .5.1 


D.  C.  G.  R ö ffi g Finnen™  juris  R.anani , 
Tecundum  ordinem  Codicis  Juftiuianei  repetitae  praele- 
ctiunis  in  ufuni  ftudiuCorum  et  fori  adornata,  aiiiecta 
praefatione  de  confilio  in  his  elementis  propofito  et  lirevi 
de  manuferiptis  Codicis  Juftiuianei  in  bibl.  Paulina  Aca- 
deitiiae  Lipüthlu  äffervmis  notitia.  y inaj.  Lipfiae  in  Joa- 
chimica  literaria.  3 Thlr.  8 Gr. 


Koiruiende-Gfter-Metfe  erfchetnt  in  einem  mäfsi-' * 
gen  Octavband  in  meinem  Verlag  : 

Q.  Horatii  -J'lacti  - ■ 

j ' 

de 

- Arte  v 0 t t i c a l i b t r , 

tdhiit 

Car'olui  Gottlob  Schelle , 

•prttmijfa  dirputttionc  de  confilio  quod  Horttiur  in  condrndo 
fiocmate  ftio  fecutut  fit. 

Der  Verf. ,,dcr  lieh  fchon  langer  mit  diefem  Hora- 
zifchen  Werke  hefchäftigte  und  es  feinen  Schülern  er- 
klärt, fand  bey  keiner  der  bekannten  Meynungeiud.ir- 
itlier  völlige  Beruhigung  und  eröffnet  in  der  deui  Werke 
voranftchciulon  tucinilcLen  L’ulerfuchuug  feine  eigen- 
tbümliche,  durch  keine  erdichtete  Hypoihefe  (die 
/FWaadfcbo  findet  er  felbft  als  Hypothek  in  Widerftreit 
mit  ihrem  Zweck)  oder  lilufs  einfeilige  Anlicln  des 
Werks,  hindern'  durch  die  allfeitig  aufgefafsten  Züge 
und  Eigenthiunlichkeiten  des  Horazifchen  Werks  — in 
Voll  iiuiuung  mit  andern  Stellen  des  Hora/,  über  denfcl- 
ben  Gcgenftand  — begründete  und  beftatigte  An  liebt. 
Diele  forgfältige , milTiei  ückficluigung  derverfclnede- 
neft  Seilen  der  Sache  gcfcliriohene , Unterfuchunn  lie- 
fert zu  der,  ym  Werke  Wer  dif  Laxiert  der  alte u daß», 
her  auf  Schulen  gegebehe  Minweifung  den  vollftdndigen 
Ei  weis.  ,|u  TuitifcJier  Hinficlit  find  in  deui  Horazifchen 
Werkelten  — ab'gefehen  von  dem  oft  durch  richtigere 
Abtheilung  ^ Angalie  der  Worte  einer  redend  eingeführ- 
ten Pcrfiip , wo  inan  in  einem  fort  las  z.  1).  Ver  s 347 
— --353  , b«fferB  Interpunjetioii,  bedeutend  veränderten 
Sinn  — ■ F [ecken  getilgt,  die  man  noch  ganz  überfall,  ' 
Lesarten  aus  Zufaminenhang  und  Sprachgebrauch  ge- 
rechtfertigt , die  man  aus  verfehlter  richtiger  Anlicln 


1 . »4» 

der  Stellen  felldi  (z.B.  v.  120,  270,  441  ) bisher  ver- 
wies  u.  f.  f.  Auch  in  Abücht  dei  erklärenden  Anmer- 
kungen, die  fchon  bekannte  Ginge  übergehn  und  nur 
folche  Sachen  erklären,  welche  entweder  auch  von  den 
neueften  Erklärem  noch  uieht  richtig  erklärt  zu  fcyn 
rchienen  oder  doch  cigentlüimliche  Bemerkungen  geft.it- 
teten,  gab  dem  Verf.  das  Gefetz  zweckmäßiger  Aus- 
wahl. Durch  Gründlichkeit  in  der  Ausführung  und 
Eindringen  in  die  ganze  innere  Organifation  des  Werks 
hofft  er  lieh  vor  einer  unfreundlichen  Anwendung  der 
Stelle  des  Horazifchen  Gedichts:  quid  tiigtmm  tanto  fern 
hic  jsrotmffor  hist»,  auf  ficli  felbft  \erwalirt  zu  haben.  — 
Für  ein  anfutndige»  Aeufsere  und  correcten  Druck  werd 
ich  alle  Sorge  nagen  , um  diefe  behindere  Ausgabe  der 
Horazifchen  Poetik,  die  durch  ihre  Einrichtung,  daf* 
fie  Ueherfetzung  und  de:: ticke  Noten  ausfchlieUt,  von. 
dem  Verf.  auch  zum  Seimige  brauch  licftiinmt  ift , für 
den  es  an  einer  zweckmäfsigen  Ausgabe  noch  fehlt,' 
auch  von  diefer  Sehe  ihrem  Zweck  eutfprechend  zu 
machen.  Leipzig,  den  5.  Febr.  iyo6. 

G.  Martini. 


ffccMrsta  C odteuiti  Graecotudt  Met.  Riblioihecarum  Mos- 
quetiffum  i'anciifümae  fynodi  notitia  et  recenlio.  An* 
nuonic  et  lav.  ule  Alexen  dro  Priwo  aflgültiflluo  et 
potenliffimo  rofforum  irtiperatore  et  aulocratore  prin- 
cipe litteraruip  .amantiRiilio  et  heneficemiHinm  hdiia 
a ( . K.  de  Matthaei.  a Tuuii,  8 map  Lipl.  in  Libraria.  I 
Joadiiinica.  a Tlilr. 


Im  Verhg'dcr  S t e 1 1 i nifch en  Euchliandhmg  in 
lllui  wini  nach  Oftern  d.  J.  eine  gute  L'eberfetzung 
von:  ' 

Li-  F.  Ca  iiard't  Grundfätze  der  Statt  sycinkfekc ft ; 
Ane  durch  das  National -Inflitut  gokrbute  Preis- 
Tchrift,  nach  der  von  dem  Verfaffer  felbft  verbef- 
rerten  und  vermehrten  Ausgabe,  gr.  g,  1806. 
ei;fcjieinen ; welches,  um  Coliilioncn  zu  vermeiden,  liie- 
uiit  angezeigt  wird. 

j‘  , ‘ ' G » 

■ n.  Auctionen.  - -• 

Auf  den  17.  März  u.  folg.  Tage  d.  J.  Toll  zu  NartiAae- 
fett  eine , aus  beynahe  4,000  Randen  behebende  , Samm- 
lung von  Büchern  aus  allen  Fächern  der  GeJehrfamkeit , 
worunter  lieh  eine  ziemliche  Anzahl  feltener,  zum  Tlicil 
koftbarei* Werke  befindet,  öffentlich  verauciionirt  nur. 
dcp.  Das  gedruckt«,  fl  Bogen  ftsrke,  Verzeiehntfs  ift 
zu  haben  in  Halle  - bey  Hn.  Ehrhardt,  Buchhalter  der 
Expedition  der  A.  I.  Z. , und  »n-Nordhaufen  beytn  Hn. 
Buchhändler  Sn  cf  che. 


■ n h „■>.  •• 

t.  I • isif.'  •••  • ' 

M .-.H  «Vll.i/  . . ..  • : ' * 

1.  11  1 uu  c *ut  ■ 1 il  ul  ■ •• 

■I  •oliv--!  f .•  ii  . !T  t ■ f.  f:  !• 

■-K  tiin  nun  f litt  Pitt  umU  -iu.t 
- t«ur.i  T 
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- XVI.  Schönt  K ■ * fl  t. 

(Befcblufs  von  Nr.  3l.) 

Ad  ft  er  Landau  arbeitete  vorzüglich  der  Kmftler 
Gault  de  St.  Germain,  ehemals  ProfefCor  am 
College  Clertnont , nicht  nur  filr  die  Gefchichte , fon- 
dern  auch  für  die  Theorie  der  Eunft.  Er  ift  fo  eben 
mit  einer  fehr  ausführlichen,  die  ganze  Gefchichte  der 
neuem  franzößfchen  Malerey  umfaffenden  Biographie 
Pou  fft  nt  befehäfftigt , wovon  der  erfte  Theil  unter 
dem  Titel  erfchien : Vit  dt  N.  Pouffm , cnfidirt  cantme 
chtf  dt  Vlctlt  fraufaife , prfc.  d'un  pricit  kiftariqut  de 
Peintret  fraufait  depuir  FraufOit  I.  juiqa'au  rlgue  de 
Lauit  XIV.  futvie  de  natet  iaeditt  et  autheutiquti  für  fa 
nie  ct  fes  ouvraget  (P.  Perlet  IK03.  8 Er.),  und  gab  da- 
neben noch  ein  gewifferuiafsen  dazu  gehöriges  Werk 
heraus  : Mefuret  de  la  ((lehrt  flatue  de  l Antineui  futvie  de 
quelquet  ehfervationt  für  la  Peintitre,  trantcritet  litfrale- 
ment  du  manuferit  0 rigiaal  dt  N.  Pouffin , publ.  par  Belloni 
tn  1673.  et  trad.  de  l' Italien  (Eb.  1803.  8-  I Er.  50  C.  ). 
Noch  ein  drittes  Werk  von  ihm  , das  fielt  auf  Poujjtn 
bezieht , ift  die  neue  Aullago  einer  Ueberfetzung  von  L. 
da  Vinci'  t Werke  über  die  Malerey  mit  Kupfern  nach 
Pouffin  und  andern  grofsen  Meiftero:  Traiti  de  la  Pein- 
eure  de  L.  da  Vinci , prlc.  de  la  vie  de  l’autrur  et  du 
eatal.  dt  fei  euvraget , ante  dec  nottr  et  des  abfervatfoni 
(EWend.  1803.  8.  V Er.) , nach  einer  italiänifchen  Hand- 
feh rift  , in  welcher  lieh  Poufiin's  Originalzeichnungen 
befanden.  Auch  lieferte  Gault  noch  eine  Abhandlung: 
Det  Pafßout  tt  de  leur  exyreßion  generale  ct  particuliirt 
faul  Ul  rapportl  dei  btaux  arti  — ovec  fig.  pjr  Lernt  re 
(Eb.  1804.  8-  8 Fr.),  wozu  die  auch  befonders  erTcliie- 
neue  Collection  de  td*t  d’expreßtani  rtprlfcntane  lei  difft- 
reutet  paffiom  de  laut e etc.  par  Jof  tt  Aut.  Sauvage, 
'dit  Ltutirt,  gr.  par  Taff a er  t,  gehören,  die  aufser 
den  Copieen  von  Köpfen  Raphaels,  Dominicho’s , da 
Vinci  u.  a. , vorzüglich  auch  Köpfe  nach  Paußiu  liefern. 
Anfser  dem  übrigens , was  Gault  zur  Bereicherung  der 
Gefchichte  und  Theorie  der  Maierkunft  durch  Üeber- 
feteung  aus  dem  ItaliäniTchcn  beytrug,  erfchien  auch 


NACHRICHTEN. 

a • 

eine  mit  Anmerkungen,  befonders  von  Bottari  verfehene 
Ueberfetzung  von  V afari:  Vie  det  Ptiutrei,  Sculptcuri 
er  Arckitecttt  let  plut  cilibrej,  par  G.  V afari,  deren  er- 
fter  Theil  (P.  Buiffe  1803.  8-  6 Fr)  die  Biographieea 
von  L.  da  Vinci,  M.  Roux,  Primatice,  B.  Bandiuelli, 

S.  del  Piumbo  und  Titian,  mit  den  Bildniffcn  diefer 
Künftler  enthält.  ** 

Noch  bemerken  wir  hier  zu  den  vielen  Schriften 
über  die  Künfte  überhaupt  eine  neue  vermehrte  Auflage 
von  M.  S.  Duteut's  principe t abreglt  de  Peiuturt,  fuivi 
d'un  difcoun  für  PAreniucture  et  laSculpturt  ( 1804.  4. 

3 Fr.  3$  C.),  worin  befonders  die  Abfcbnitte  von  der 
Harmonie  und  von  der  Paftellmalerey  weiter  ausgeführt 
find;  und  das  von  Pctitot , erftena  Arehitecten  des 
Herzogs  von  Parm*.  herausgegeben*  Raifouuemeut  für  U 
P trfpectrat  pour  tu  facilitcr  l'ufage  aux  Artiftet  (I80J  4 
3 Fr.  50  C.) 

Zu  diefen  Schriften  über  mehrere  Künfte  zugleich 
und  die  AlaJerey  infonderbeit , die  wir  hier  fclion  ne- 
benbey  angegeben  liaben,  kamen  auch  manche  einzelne 
über  behindere  Künfte.  So  fchrieb  ein  blofs  mit  P.  P.  Ck. 
lieh  nennender  Zeichner  und  Kupferftccher  ein*  Notice 
hiflorique  für  l'art  Ae  U Gravüre  eu  France  ( 1804.  g. ) die 
ungeachtet  es  ihr  an  Gründlichkeit  mangelt , und  man-' 
che  Angabe  einer  Berichtigung  bedarf,  doch  viel  Gu- 
tes und  viele  eigene  Ardiciuen  enthält.  Auch  wollen 
wir  hier  im  Vorbeygehen  bemerken,  dafs  die  durch 
die  Kapferfiecherkunft  tiuterftützte  Schünfchreibekunft 
von  neuem  von  Har  ge  r u.  «.  bearbeitet  wurde. 

Für  die  Bildhauerei!  infonderbeit  erfchien  aulser 
dem , was  zur  ältem  Gefchichte  derfelben  in  den  oben 
angeführten  Sammlungen  enthalten  wer,  nichts  weiter 
als  die  Befclireibung  einer  au  die  Stelle  des  in  deritevoT 
Intion  zerftörten  Monuments  zu  errichtenden  Statue  des 
Mädchens  von  Orleans : Rddtficatiou  du  Monument  de 

Jtnune  d'Arc  dam  la  ville  d'OrUanr  par  le  C.  Go  it  fils 
Artifte  ßatuaire  de  Parit  (P.Volade  1803.  8 ),  über  del- 
Fen'GuCs  in  Bronze  unter  Goii’i  Leitung  der  im  Atkenft 
des  Art t von  Roudelet , BeauvuUet  und  Duchctut  erftattete 
Bericht  im  Magazin  encyciopediijue  1)505.  Nr.  3.  IUcj,. 
zulefen  ift.  ( 

Was  die  Baukuuß  betrifft:  fo  wollen  wir  hiervor 
allem  einen  wichtigen  Beytrag  znr  Gefchichte  derfelben 
aiiführen;  eine  fchon  früher  im  J.  1785.  von  der  dann, 
ligen  Akademie  der  Infcliriften  gekrönte,  aber  oft 

* Digitized  i^*£oo§Ic 


jetzt  zum  crftenmale  gedruckte  Preisfchrift  des  fcbon  ken  und  andere  daflge  Anft allen  den  wichtigften  F n\- 
f rüber  rühmlich  bei  Junten , durch  einen  langwierigen  fiufj  haben : fo  ift  diefs  auch  der  Fall  bey  der  Muiik 

Aufenthalt  in  Rum  ausgebildeten  gelehrten  lvünftlers,  die  in  Hin  licht  auf  die  Bearbeitung  der  Theorie  

Quatrcmlre  de  Quincy , jetzt  Mitglied  der  eierten  und  nur  von  diefer  ift  hier  die  llede  — durch  das  Cotr- 
Claffedes  National  - lnfiituts  : de  {'Arckitecture  igyvtituiu  ftrvdtaire  de  Mufique  immer  mehr  befördert  wird.  Auch 
taufidiri  dum  (an  origim , fei  principet  et  fort  goAt , et  in  den  letzten  Jahren  erfchienen  wiederum  rerfchiede- 
comperit  fiui  let  mimet  rapports  a i Arckitecture  grtcqut  ne,  theils  ton  mehreren  Mitgliedern  getneinfehaftiien 
(P.  Batroin  d.  ä.  1803.  4 mit  lg  Kpfn.  13  F. ),  deren  theils  von  einzelnen  bearbeitete,  Werke ; andere  Schritt' 
Refultat  dahin  geht,  dafs  die  Aegvprer  weder  eiu  Sy-  fleller  diefes  Fachs  fanden  cs  wichtig,  ihre  Arbeiten 
ftem  der  Baukunft,  noch  eine  fogenannte  Ordnung  de»  Beurtiteilung  der  Mitglieder  jenes  lnftituts  zu  un- 
kannten;  fie  fchliefst  mit  einen»  Citate  aus  Hemfter-  t er  werfen , und  durch  ein  öffentliches  Gutaciiten  lie 

buy’s,  nach  welchem  die  Griechen  nie  die  Aegypter  dem  Publikum  empfehlen  zu  laffen.  Zu  jenen  Werken 

naebahmten.  Die  übrigen  architektonifchen  Schriften,  gehört  die  Methode  de  Chaot  du  Confervataire  de  Mufique 
die  in  den  letztern'Jabren  erfchienen,  waren,  die  oben  rast,  det  principet  du  C haut,  det  Extrcicet  paar  U veix 
in  der  Technologie  bemerkten  abgerechnet,  grofsen-  der'  Solflget  tirit  des  meilleurt  euvraget  andeut  et  mo- 
theils  Fortfetjtungen  einiger  in  den  »origen  Ueberfich-  dernet , et  det  Airs  dem  taut  let  mouvemem  et  Irr  eUfffrenr 
ten  erwähnten  Werke  , von  Belt  ar  dt  Parit  et  fei  Mo-  ceractlres  {P,  m d.  Druck,  d.  Confer».  1804.  4.  36  Fr.). 

mumtns , deffen  ganzer  elfter  aus  13  Lieferungen  hefte-  Diefs  Werk,  das  fichente  diefer  Art,  das  vom  Conter- 

hender  Band  einzig  und  allein  das  Louvre  betrifft,  und  vatoriiun  heforgt  wurde,  ift  die  geraehtfehaftiiehe  Ar- 
mit  einem  lehrreichen  hiftorifchen  Texte  »on  Ameury  beit  der  für  den  Gelang  und  die  Declamation  bey  diefer 
l ■ Duval  vrrfehen  wurde ; »on  Dahut's  Arckitecture  ct-  Anhalt  Behenden  Lehrer , Garst» , Äicier,  Platitude,  G(- 
vile  und  von  De  t au  r n e 1 1 e’r  grattdt  prix  etc.  Auch  rard  und  Guidsard,  wozu  noch  diu  tnfpectörCn  und  Leh- 
gab  der  letztere  Baumeifter  le  nouveau  Eignole,  au  iU-  rer  der  CompoJition,  Gaffte,  Mlhttl  und  Ckeruhini,  nebf» 
ment  d Arckitecture!;  atrjr.  utile  aux  commenfaut  et  aux  ou-  dem  Bibliothekare  Lau gU , und  aufser  den  Mitgliedern 
vritrs  en  bAtimem  qui  vtultat  antair  uneHdie  exacte  det  ardrts  das  Conferratoriuras  noch  Ginguinc , Vf.  der  mehreften 
tu.  (P.  b.  Vf,  1804.  Fol.  6 Fr.);  und  ein  anderer  Baumei-  Artikel  über  die  Atuiik  in  der  wcthodifchen  Encyi.'opä- 
fierund  Lehrerdcr  Architektin , Dr  l a G a r dett  e , eine  die,  und  der  als  Sänger  und  Componift  bekannte  Mf«- 
uottveüe  Rlgle  ptxr  lapratique  du  Deßtt  et  du  Lavit  dt  l‘Ar-  gatui  hinzmraten.  Die  in  dein  Werke  befolgte  Ord- 
ckitecture  tivilt  et  militaire  (I803.  80  heraus.  Das »00  C.  nung  ift  die,  dafs  zuerft  von  dem  Mechanismus  der 
N.  Ledenx  gelieferte  Prachtwerk:  T Arckitecture  caufi-  Stimme,  ihrem  Umfange  bey  beiden  GefchJocbter»  u.I 
di  ree  fern  le  rappart  de  T Art , det  Moturr  (t  de  la  Ligit-  w. , dann  »on  der  Praxis  felbfr,  zuerft  im  Allgemeinen, 
latiox  (P.  b.  Verf.  1804.  Fol. ) , enthält  135  Kupfer  »on  dann  »on  den  verfebiedenen  .Artendes  Gefangs  gelttn- 
zum  The'tl  höchft  fonderbaren  F.ntwürfen  des  Verf.  zu  delt  wird  , endlich  aber  Beyfpiele  gegeben  werden.  — 
Gebäuden,  die  er  befunden  int  einer  neuen  Stadt  bey  Scbojt  früher  batten  die  Lehrer  der  Violine  atu  Inftitute, 
den  Salinen  von  Choux  ausführen  wollte.  — W.  I eitle-  Bei  Hot , Rode  und  Krtxttur  eine  eben  io  niethodifch  he- 
ft  r t Arthirecture  feumifi  au  priacipe  de  la  naturt  et  det  arbeitete  Mhhode  dt  Violatt  — rldigfe  par  Bat  Hat, 
artt , ob  Effai  für  lei  met/ens  qui  peuvettt  rappracker  let  adoptte  parle  Ceaftrvatoirt  y.  f.  i l'itudt  dam  cet  itabl. 
troir  Arckitecture t d'une  uaiti  thiariqut  et  pratique  (24  Fr.)  beraufgegebejn,  det  auch  eine  Gefchidhte  die- 
(1804.  4)  können  wir  hier  nur  den»  Titel  nach  anfüh-  fes  unter  Karl  X.  in  Frankreich  eingeführten  Inftru- 
ren.  — Gewifferinafsen  vereinigt  ift  die  Baukunft  und  rnents  heygefügt  ift;  und  ihnen  folgte  Adam,  Lehrer  des 
Gartenkunft  in  folgendem,  fchon  zum  zweytenmale  febr  Piano , mit  einer  ähnlichen  Mitkode  de  Piano  ( 1805 ). 
vermehrten,  gedruckten  Werke  des  ehemaligen  Bau-  Fine  ebenfalls  ganz  methodifch,  befonders  nachdem- 
meifters  J.  M.  Morel:  Tkiortt  det  Jerditii  au  l'art  det  fchen  Werken  von  einem  Schüler  der  Deutlichen,  ob- 
Jardittt  de  la  naturt  (P.  Änkoukc  18Ö3.  1 V.  g.  9 Fr. ),  gefafste  Ecole  d'Orgue,  divtfie  tu  3 par  eiet,  rifrmet 
worin  der  Verf.  den  in  Frankreich , Italien  »nd  Spanien  d'epiet  let  autraget  det  plut  cilebrtt  Orgauiftti  de  l’ABt- 
durch  le  Nörre  und  feine  Nachahmer  beliebt  geworde-  "Ugne  — par  Martini  ( P.  b.  Imbault  I804  3h  Fr.), 
nen  regelmäfstgen  Gärten,  eben  fo  wohl  , als  den  er-  wurde  in  Frankreich  mit  allgemeinem  Beyfalle  und  mit 
zwmig-nen  Nachahmungen  der  Natur  den  Krieg  er-  Anerkennung  des  doutfeben  Verdienftes  in  diefem  Fa- 
klirt , und,  nachdem  er  die  allgemeinen  Grundsätze  che  der  Mulitc  aufgenotnnie».  Auch  ift  hier  noch  ein 
des  Gartenbaues,  die  fiel»  auf  den  Boden  u.L  w.  be-  behänderes  Werkelten  von  Baud;  Ohfervaeiattt  für  let 
ziehen,  auseinandergefetzt  hat,  ausführlich  voll  den  »er-  Cordet  i iußrumtnt  de  Mufique  {1804  8-  7 S (.'•},  und 
fehied eilen  Gattungen  der  Gartenanlagen,  Landfehaft,  ein  anderes  von  Lenet:  laßructiout  ti/er . et  prat.  für 
Park,  Meyercy  und  eigentlichen  Gärten,  den  ihnen  an-  Taccard  da  Piamaforte  {1804  8-  1 Fr.  90  C.)  zu  (»einer, 
geiueffenen  Gebäuden  u.  f.  w.  handelt.  Auch  liefert  er  ken.  Die  Art  de  campoftr  la  Mafiqat  faxt  en  cantteUrt 
in  behindern  Abfchnitteu  Vergleichungen  der  in  roeh-  let  (Itmeas  »on  Celli  gar  i,  wovon  im  Jahre  f 803  eine 
verrt  bekannten  Gedichten  über  den  Gartenbau  und  in  neue  Auflage  erfchien,  lehrt  wirklich,  nach  der  Ver- 
mehrern theoretifchen  Schriften  vorgetragene*  Grund-  ficherung  fachverftlndiger  Hicltter,  eine  Menge  kleiner 
Litze  mit  den  feinigen.  Stücke  componiren;  Über  Arien  und  Romanzen  hinaus 

So  wie  auf  die  Schriften  über  Mtlerey,  Bildbanerey  geht  aber  die  Kunft  des  Vf.  nicht;  — in  wiefern  aber 
und  Baukunft  die  Parlier  Sammlungen  »on  Kuuftwer-  Le  Gr  oft  Jeu  d'Apaltau , au  nauvellt  mlthodt  paar  ap- 
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prendre  t*  jo»«*»,  lu  principtt  de  la  Mufique  ( lg<H. 
3 Fr.  50  C.)  leibet  was  der  Titel  verfpricht,  liftt  fiph 
liier  nicht  asigehen;  — von  folgendem  neuaufgelegten 
Werke  aiter:  fraite  d' Harmonie  e:  de  Gmpafitiou  pjr  Fr. 
X.  Richter , rtvue , corr.  et  augm.  parChr.  Ka  Uhren- 
• cr  (igoj.)  und  Manuel  du  jiuut  Muficieu  , 0»  Elimcat 
thlor.  et  yret.  de  Mufique,  per  1‘.  Marc  uU,  anc.  0 rdineirt 
di  1j  Mufique  du  Hoi  Lout.  XVI.  N.  Ed.  augm  d’uu  pri- 
es lüftiti  iqut  für  U Mufique  <1  führe  et  uh  difcourt  für 
l Harmonie  par  Griffet  (1804.  13  ) lüul  hiei  tlie  Titel 
hinlänglich.  — Neben  (liefen  theoreiifchen  Schriften 
erfcliicn  auch  iiu  J 1803.  ein  theoreufch-hifiorifche* 
Wochenblatt , ein«  Correfpoudance  die  Amateur  s Mußt- 
dem  rldigie  par  le  C.  Cocatrict,  amateur , das  jähr- 
lich ai  Franken  koftea  füllte,  aber  nicht  lange  fortge- 
dauert zu  haben  fcheint. 

Von  der  Mufik  grien  wir  zu  .dort  Kfinften  des 
mündlichen  und  fchrihlichen  Vortrags  über,  ln  den 
vorigen  Uebarfichten  führten  wir  mehrere  bekannte 
Scbäufpieler  an,  die  ft  her  ihre  Kunft  febrieher*,  und 
unter  andern  auch  Larive.  Diefer  berühmte  Schaufpie- 
ler,  den  allerley  Verdralslichkeiitei»  vom  Theater  ver- 
drängten, benutzte  auch  jetzt  noch  feine  Mnfse,  zur 
Vervollkommnung  feiner  Kunft  heyzutragen.  Aufscr 
den  fühott  früher  angeführten  Riflexiom  für  l'art  tkia- 
tral , las  man  von  ihm  in  Journalen  ein,  detnMinifter  äes 
Innern  kn  J,  igOI  überreichtes  , Memoire  über  die  Mit- 
tel, die  Theater  tnnzufchaffen,  ihnen  ihre  Moralität  wie- 
der zu  geben,  und  allen  Schaufpielern  ciu  gehöriges 
Auskommen  zu  Gehern , ohne  dafs  es  der  Regierung  et- 
wa* koftete;  und  fp'ätethin  lieferte  er  zweyr  vorher 
mündlich  mit  einem  nicht  geringen,  jedoch  nur  feinem 
beliebten  mündlichen  Vorträge  zuzufchrcihehdeii , Bey- 
falle  gehaltene  Votlefungen  über  die  Kut;ft  des  Schatt- 
fpielerl,  unter  dem  nicht  ganz  angeroeffenen  Titel  eines 
Court  de  Didamarion  divife  cu  dattze  Starrtet  ( P.  I )cl»u- 
nay  1804-  8-  5 Fr.}.  In  der  That  füllte  man  das  Werk- 
eben,  nach  den  Ueberfchriften  einiger  Kapitel,  z.  B. 
über  den  Mann,  über  das  Weib,  über, die  Verführung, 
über  den  Muth,  über  ein  gutes  und  bofes  Heiz,  über 
Eiferfucht  u.  f.  w. , eher  für  ein  Lehrbuch  der  Moral, 
als  der  Declamation  halten,  die  eigentlich  nur  in  den 
AUfchnitten  von  der  Stimm*  un<\  ihren  Wirkungen,  von 
der  Prouupciation  und  Articul* t ion  abgehandclt  wird  j 
dahingegen,  wenn  man  das  W . rk  ah  eine  Schaufipieler- 
Schulc  betrachtet,  feihft  die  Kapitel  vom  OeddcntnilTe 
und  den  Gehen  fehlen.  IndefTen  bezieht  lieh  das  Ganze 
mehr  oder  weniger  auf  die  Scltaufpiclcrkuuft ; nur  dürf- 
te  man  darnlter  in  dem  mehr  dunkeln  ais  tiefem  , mehr 
declainatorifohen  als  beredten  Vortrage,  wenig  eigentli- 
che  Belehrung  finden , und  lieh  kaum  durch  die  «nan- 
cherley,  be  hm  ders  ihn  felbft  betreffenden , Anekdoten 
entfebädigt  fühlen. 

Fleißiger  als  bisher  wurde  jetzt  \t  icilerum  die  Be- 
redf.uukcit  und  die  Kunft  des  fcliriftlichen  Vortrags 
überhaupt  bearbeitet.  Die  von  dem  berühmten  Cardi- 
nal Maurif  bereits  im  J.  178a.  herausgegebenen  Principtr 
d'  Eloquente  pour  la  Ckitre  et  le  Rarrcau  erfchieuen  jetzt 
in  einer  neuen  Auflage  ( 1804.  g ) , der  feine  Rede  bej 
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feiner  Aufnahme  in  die  Academie  fr.  und  einige  feiner 
Elogen  heygefügt  wurden.  Der  (clion  oben  mehrmals 
angeführte  Ga  lims  r d lieferte  Prlcepift  abrigit  et  (Um. 
de  Rhltoriqae  ii  l'uftge  det  oraifoat  dtduc.  etc.  ,1803.  12. 

1 Fr.  50  C.).  L.  Lefebure,  dcrfcllu;,  wie  aas  dem 
Buche  felbft  zu  erhellen  fcheint,  der  im  J.  1793.  eine 
Conßitution  du  gouvernement  pour  la  rtatitn  frtutf.  berjus- 
gal»,  lieferte  ein«  Ende  auabjuque  de  I Eloquente  (Paris, 
Agaile  1803.  12.  2 Fr.  50  C. ),  worin  er,  nach  einem 
allgemeinen  Abri(fe  über  den  Zweck  der  Heredfaukeit, 
aal  di.;  LeidenTchaften  zu  wirken,  zuerft  von  I’erfonen, 
Handlungen  und  Ideen  als  Gegenftättden  der  Rede, 
dann  von  dein  Vorträge  felbft,  dem  Stile,  den  Rück- 
lichten auf  Sitten,  Schicklichkeit,  Leideufehaft  und  der 
Oekonomte  der  Red* , in  einem  oh  felbft  1 ednerifchen 
Vorträge  handelt.  — F.in  anderes,  zugleich  mit  Rück- 
ficht  auf  die  Dichter  abgeflafstes  , Werk  diefer  Art  lie- 
ferte der  ehemalige,  durch  hiftorifehe  Arbeiten  be- 
kannte , Benedictiner  Pk.  L Li (kl e in  der  Neuvetle 
Rkltorique  fr  aufaift  ä l'ujage  ritt  jeuntt  perfonnet  de  l'un  et 
de  i’autre  fixe , «tue  det  exmplet  tirh  des  meilieurt  Or  «- 
teure  te  Poetet  latint  et  franfait  ( P.  Cbarroa  J803.  12. 

2 Fr.  50 C.  ) , die  befonders  für  Frauenzimmer  M&iinmt 

ift,  denen  der  Vf.  eine  mehr  der  männlichen  lieh  nä- 
hernde Erziehung  gegeben  zu  feiten  wünfeht ; man 
rühmt  an  ihr  einen  einfachen  Vortrag  und  die  gute  Wahl 
der  Beyfpiele.  Ganz  nach  Battrux  lind  die  von  M t r - 
met,  Prof,  der  Bellelriftik  am  Lycee  zu  Mouline , gelie- 
ferten, mit  Hey  fall  aufgenotmnenen , Lefcnt  de  Bellet 
Lettrei  p.  f.  de  fuppllmeut  aux  pritec.  de  Lie.  de  V Alibi  Rat- 
teux  (Moulins  u.  P. , b.  Place  ti.  a.  18*3  — 4-  3 V.  13. 
6 Fr.).  Von  den  einzelnen  Arten  des  Vortrags  wurde 
der  Briefftil  von  zivey  als  Dichtern  bekannten  Schrift- 
fiebern  bcarlieitet : Leger  lieferte  eine  Rkltorique  fpi- 
ßoUtre , ou  pnncipaux  elimettt  de  l'art  aratoirt  appliqmt 
au  geure  eptßa’an  e (P.  Petit  IgOJ.  12.  2 Fr.  50C.),  die 
zweckuilLig  für  Unterrichts -Anhalten  Teyn  foll ; und 
Puilepon  la  Made  l ai  n e , ein  Manuel  (pißalairt  o l’u- 
fage  de  la  J.untfft,  ou  htßraetiates  gin iralet  et  partieul.  Jur 
ln  divers  gatt  et  de  cen  efpeudance  ; fuivi  d'exempla  puifis 
daut  not  meilieurt  ictivaint  (P.  Capelle  (804.  12.  2 Fr. 
50  C. ),  das  noch  in  demfelbeu  Jahre  als  eh;  ouvrage 
adepti  pour  Ls  Lyclet  in  einer  verbefferten  Auflage  er- 
'rcliien,  und  beylaliswerthe  Grundfätze  über  die  ver- 
fchiedenen  Gattungen  tl er  Briefe,  mit  Ausfchliefiting 
der  ircutsdfehaitilchen  und  Liebes  - Briefe  , mit  guten 
JWuftern,  befonders  von  Voltaire  und  der  Mme  Sevigut, 
verbindet.  Auch  wurden  die  fchon  fo  oft  als  Mutter 
gedruckten  Briefe  diefer  Daune  in  den  letztem  Jahren 
wiederum  mehrmals  tbcils  vollftändig  gedruckt  (wie 
auch  iin  J.  IgOI.  unter  der  Autiicht  des  verftorhenett 
Abbe  Bourlet.  de  VtuxceUes  ) , tlicils  wurden  Auswahlen 
veranftaltet.  Die  letzte  Sammlung  diefer  Art:  fluelqutt 
Lettrtt  de  Seuigni , (dittcti  dejltnit  h la  jttateße  et  ä l'idu * 
carton  (P.  Charniet  ägo 4.  3 V.  4.  3 Fr.)  enthält  einen 
bisher  unbekannt  gebliebenen  Briet  der  Mute  V , der 
28  Tagt  vor  ihrem  Tode  gefchriehen  wurde,  und  wahr- 
feheinijeh  ihr  letzter  war.  — Eine  neue  Sammlung  von 
Caupi,  ehesnal-  Profeffur  an  der  Univyrütäf , ""A 

Herausg.  der  Satr/et  litirairet , unter  detu  Titel  eines 
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Sylt  Xi  g‘  di  Litfrarurt  am  lerne  et  moderte , folhe  «ach 
und  nach  vergleichende  Mutter  der  alten  und  neuen 
C.Iaffiker  in  ve.rfcbiedene*  Gattungen  des  Vortrags  ent- 
halten; bis  jetzt  rebeint  aber  nur  die  erfte  Lieferung, 
die  Lohreden  enthüll , (P.  linpr.  d«  Sc.  et  A.  1803.  3 V. 

8.  6 Fr.)  erfebienen,  und  der  zweyte  Theil , in  wel- 
chem die  Satiren  auf  dietelbe  Art  behandelt  werden 
Tollten,  noch  zurück  zu  feyn.  — Einige  literarifch- 
"kritifche  Schriften  über  einzelne  Dichjungsarten  wer- 
den fich  zweckmäßiger  in  dem  folgenden  Abfchnitte 
unter  bringen  lallen. 

aII,  Univerfitäten  nnd  andere  Lehranftalten. 

Htidtlktrg. 

Nach  einer  fo  eben  erlaflenen,  die  Hahilitirung  der 
Privatlahrer  auf  unferer  Univerlitlt  und  deren  Pflichten 
und  Rechte  betreffenden,  Vorfchrift  darf  künftig  nie- 
mand als  Privatlebrer  auftrete«  , welcher  nicht  in  derje- 
nigen Faeultät,  in  welcher  er  lehren  will,  den  akat'emi- 
fciien  Gradus  erlangt  hat,  nur  theologifche  Vorlefungen 
darf  auch  ein  Doctor  Philofophiae  halten.  Wer  priva- 
tifhtne  Unterricht  ertheilt , ohne  feine  Leltrftunden  im 
Lections-Cataloge  oder  am  fchwarzen  Brete  anzuzei- 
gen, bedarf  keiner  Hibilitirung;  doch  muß  er  bereit 
feyn,  dem  Prorector  oder  dem  Dekane  der  Facultlt,  in 
welche  fein  Unterricht  gehört,  auf  Erfordern  von  fei- 
nem Unterrichte  Recheofchaft  zu  gehen.  Ohne  befon- 
dere  Difpenfation  des  Cur^torium  wird  keiner,  wel- 
• eher  die  Anftellung  in  Staatsämtero  verwirkt  hat , eben 
fo  wenig  als  ein  Relegirter  oder  «in  folcher,  der  das 
Confiiium  tiktundi  erhielt , a’;  Privatlebrer  zugelaffett. 
Wer  hier  difputirt  und  promovirt  hat,  braucht,  uni  die 
Erlaubnifs  zu  Privatvorlefungeti  zu  erhalten , nur  ntleh 
ein  Programm  drucken  zu  laffen.  Hat  er  nicht  difputirt, 
fo  mufs  er  die  Deputation  nachholen.  Wer  auf  einer 
auswärtigen  Univerfttit  promovirt  hat,  mufs,  nachdem 
erlich  hey  dem  Decan  und  der  Curatel  gemeldet  hat, 
ein  Programm  drucken  laffen  und  difputiren.  Die  ft 
Programm  muß  er  dem  Decan  zur  Cenfur  übergehep ; 
findet  der  Decan  es  des  Druckes  nicht  wertb : fo  mufs 
er  dem  Collegium  die  Entfcheidung  überlaßen.  Wer 
als  Privatlebrer  zugeiaffen  ift , darf  alle  zu  feiner  Facul- 
tlt gehörigen  Collegia  lefen , auch  wenn  ein  Profeffor 
die  nämlichen  lefen  füllte ; untl  hat  er  lieh  in  tnehrem 
Facultiten  habilitirt : fo  darf  er  alle  zu  diefen  Facidti- 
ton  gehörigen  Wiflenfcbaften  vortragen;  aber  unent- 
oejdiich  darf  er  wöchentlich  nicht  mehr  als  drey  Stun- 
den Vorletiir.gen  halten.  Jeder  Privatlehrer  hat  du 
Recht,  den  halbjährigen  Verfaromlungen  der  Facultlt, 
zu  der  er  gehört , und  in  welchen  über  die  anzuzeigen- 
den Vorlefungen  und  die  Wahl  der  Stunden  berath- 
fcblegt  wird , beyzuwohnen.  Der  Gebrauch  der  Uni. 
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▼erfitätt- Bibliothek  fowohl , als  auch  der  öffentlichen 
Auditorien,  ift  dem  Privatlehrer  wie  dem  Profeffor  ge- 
ftattet;  doch  flehen  in  Anfehung  der  letztem  die  l‘ri- 
vatlehrer  den  ordentlichen,  und  nach  diefen  den  außer- 
ordentlichen Profefforen  nach.  Ift  jemand  einmal  als 
Privatlehrer  zugeiaffen : fo  kann  die  Facultlt  ohne  er- 
hebliche Gründe  die  ertheilte  Erlaubnifs  nicht  zurück- 
nehmen.  Als  fulche  Gründe  gelten  die  nämlichen,  wel- 
che von  der  Zuleitung  als  Privatlebrer  ausfchließen.  Ob 
einer,  welcher  als  Privatlehrer  auftreten  will , von  den 
oben  vorgefchriebenen  Formalitäten  zum  Theil  oder  ganz  » 
difpenlirt  werden  foll , erkennt  das  C Oratorium. 

Marburg. 

Das  diesjährige  Waifenhaus- Programm , welches 
die  achtzehnte  Fert  fetzung  d#  Nachrichten  von  dein  ev. 
luther.  Waifenhaufe  enthält,  hat  Hn.  Superintendenten 
K.  IV.  Jufti  zimt  Verf. , und  liefert  die  Fortfetzung  und 
den*Refchluß  des  im  vierten  Theile  der  kefßfchen  Denk- 
würdigkeiten abgebrochenen  Auszugs  aus  dem  febr  inter- 
e (Tanten  Tegebuche  der  Ritter/  Dietrichs  t>oa  Schachten. 
über  di«  von  ihm , im  Gefolge  Landgr.  Wilhelms  L von 
Helfen,  im  Jahre  1491  in’s  gelobte  Land  gemachte  Reife, 
Dämlich  die  Rückreife  sitz  Landgrafen  »us  dem  gelobten 
Lande  in  fein  Vaterland.  (Marburg,  b.  Bayrhoffer.  36 S. 
in  4. ) . Der  Herausgeber  hat  mehrere  erläuternde  An- 
merkungen beygefügt. 

Da  dem  vorjährigen  Prorector  der  Univerlitär,  Hn. 

Prof.  Dr.  Robert,  das  Prorectorat  auf  ein  Jahr  verlän- 
gert worden  ift : fo  ift  dielsmal  kein  akademilehes  Neu- 
jahrs-Programm  geliefert,  fondera  die  Verlängerung 
des  Prorcctorats  Mufs  durch  einen  Anfchlag  am  Ich  wür- 
zen Brete  bekannt  gemacht  worden. 

X 

Paris. 

9 

Auch  wlhrend  des  Feldzugs  mit  den  innem  Ange- 
legenheiten Frankreichs  liefchäftigt , erliels  der  Kaifer 
von  Braunau  aus  zwey  Decrete,  die  Befatzung  einiger 
juriflifcheu  Sytcialfchulcn  betreffend. 

Zu  Aix  wurde  zum  Profeffor  des  rötnifehen  Rechts 
Hr.  Audi  ernannt;  die  drey  Profeffuren  des  Civil • Co- 
dex erhielten  die  Hn.  Alphiran , BeuteiBe  und  Baltn; 
die  Profeffur  der  Criminal  • Gefeizgebung  und  des  Cml- 
und  Criminal  - ProcefTes  wurde  Hn.  Conflant  zugelheUt 
(mit  zwey  Geholfen:  Hn.  Pelicot  «.  Aymard}^  zum  Ge- 
' neralfecretär  der  Schule  wurde  Ramkert  ernannt. 

Fiir  die  Schule  zu  Grenoble  wurden  ernannt : Didier 
als  ProfeffoV  des  rümifchen  Rechts ; zu  Profefforen  riet 
Civil-Codex  die  Hn.  Planet,  Pal  und  Jolt) ; «um  Prof, 
der  Criminal -Gefetzgebung  und  des  Civil,-  und  Crimi- 
nal  - Proceff«s  Hr.  Berriat  St.  Prix  ; zu  Stellvertretern  deT- 
felben  die  Hn.  Marti  und  BurtUtt;  zum  General  - Secre- 
tlr'Hr.  L.  B.  E.  CheminacU. 

* “#• 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Franzöfifche  Literatur  % 

des  ei  lften  und  zwölften  Jahres 

( 1803  — i8o4)-  . 

XVII.  Dichterwerke. 

Die  bisherige  größte  Fruchtbarkeit  der  poetifchen  Gc- 
fild*  Frankreich*  ift  auch  jetzt  noch  diefelbe  , die 
lie  in  den  letztem  Jahren  war ; auch  ohne  die  Preife 
des  Inftituts  und  anderer  Gefellfchalten , wurden  die 
Dichter  febon  aft  den  ntehrem  Ahnanachcn  Aufmunte- 
rung genug  gefunden  haben,  ihre  Talente  zu  zeigen. 
Wenn  ehedem  ein  .Almtntch  da  Mufti  nebft  einigen  un- 
bedeutendem, mit  jenent  \ ergeben*  wctteilernden  Al- 
inanachen  für  kleinere  lyrilche  Stücke  hinreichten:  fo 
langte  man  jetzt  nicht  mehr  mit  zwey  grobem  lYlufen- 
Alnunachen  aus;  man  bedurfte  felbft  neben  mehreren 
für  poetifche  untl  profaitehe  Arbeiten  zugleich  beftiinm- 
ten  Sammlungen , noch  eines  Almautqh  da  Profttturr, 
einzelne  Departements  lieferten  hemndere  llmtnaeht 
da  Mufer,  und  endlich  warteten  die  Palifcr  nicht  mehr 
ein  Jahr  ab,  fie  lieferten  Quartal  - Sendungen.  Doch 
datiren  (ich  diefe  erft  Tom  }.  1H05,  uud  hier  haben  wir 
es  blofs  mit  den  Producten  der  J.  t H°3  4-  sr-H  thuu,  die 

an  lieh  zu  reich  lind,  als  dafs  mün  bov  fpütern  Jahren  zu 
' borgen  nöthig  hatte.  Zuerft  auch  hier  wieder  von  dem 
Rin  Recht  der  Priorität  behauptenden  altem . feit  eini- 
gen Jahren  von  Eigi'f  herausgegebenen , Almantck  da 
Mufti , der  jetzt  lchon  iilier  40  Jahrginge  zählt,  und 
fortdauernd  theils  noch  amgedruckte,  theils  fchon  ge- 
druckte GetHchte  aus  eben  erfchienenen  Sammlungen, 
oder  auch  ältere  enthält.  Der  gofle  oder  für  das  Jatir 
rgog.  (P.  Louis  zu  Ende  des  J.  1 803 • erfchienen)  lie- 
fert unter  andern  drey  Gedichte  Ton  Baeur  Lormian, 
Proben  der  weiter  unten  zu  erwähnenden  Gedichte  der 
Clatilde  Surviüe , Terfcbiedcne  dichter äfrhe  Arbeiten  des 
verflorhenen  Laharpe , mehrere  von  Dclitte , Duett  und 
Patau,  und  dann  auch  die  faft  TergefTene  Satire  Paliffots 
gegen  Friedrich  den  Grufsen,  über  deren  neuen  Ab- 
druck fich  mehrere  Joamoliften  mit  Unwillen  erklärten. 
Der  41  he  Jahrgang  für  das  Jahr  I80j.  (gedruckt  1R04.) 
'enthält  auRcr  mehrern  Arbeiten  des  Herausg.,  wieder- 
um Terfchiedene  frhnn  gedruckte  der  fchon  genannten 
Dichter  Hanur  Lormitn  und  Ptrny , wie  auch  Ton  Par- 
crvsl  ürtminuifon  tutd  Milltvoyt , einige  m Voltaire’ t 


Werken  nicht  befindliche  Gedichte  dcffclben,  mehrere 
Madrigale  von  Ltmtrcier , Vf.  des  Trauerfpiels  Agamem- 
non, mehrere  hohe  Gelänge  von  Armand  Gouffi , den 
inan  den  Ptnard  unterer  Zeit  zu  nennen  pflegt , eine 
Menge  Fabeln  von  Lt  Bailly  und  Boifard , von  &a«r  d. 
Sit.,  Erzählungen , doch  von  geringem  tVertbe,  mit 
Ausnahme  derer,  die  Pont  lieferte,  Nachahmungen  lio- 
razifcher  Oden  von  Laharpe  und  Bouffltrt  u.  a.  in.  Auch 
liefert  diefer  Almanach  noch  immer  die  jährliche  Ue- 
beriieht  des  poetifchen  Zuwaclifes.  Der  in  der  vorigen 
Ueberficht  noch  nicht  erwähnte  zweyte  Jahrgang  des 
von  Armand  Charlemagnt  herausgegebenen  Notier/  Alma- 
nach  da  Mufct  ptur  l'an  greearien  1803  (P.  Barba  I803. 
12.),  der  mit  dem  Bildnilie  der  beliebten  Dichterin 
Fori.  Briqutt  geziert  ift,  liefert  aufser  mehreren  Ge- 
dichten derfelbcp , , ein  Gedicht  des  im  Jahre  1794  hin- 
gerichteten  A.  Chtnier , einig«  auszeichnungswerthe 
geiftliche  Oden  von  dem  vor  kurzem  verft.  Erzbifchof 


Btittelia,  Terfchiedene  Gedichte  von  La  Brun.  Cour- 
nand,  Labaume , Muff  n , dt  St.  Au  ft , kleinere  Stücke 
von  Armand  Gemfi,  KtrivaUn , Pille  c tt.  a. , 'nur  nichts 


vom  Herausgeber,  deRen  leichte  Verfe  doch  fo  gern 
gelel’en  wgrden.  Statt  der,  gleich  dem  älteren  Alm*, 
nach , beygefügten  kt  itifchen  Notizen  üt>er  neuere  poe- 
tifche Werke,  bat  der  Herausgeber  von  diefem  Jahre 
einen  Nekrolog  der  kürzlich . verltorbenen  UelletrifteH 
beygefügt.  Den  dritten  Jahrgang  haben  wir  nicht  ken- 
nen lernen ; den  vierten  aber  für  1 805 , der  noch  im  J. 
1804  lierausgekoiumen  zu  IV yn  fcheint,  hätte  niclit 
mehr  den  c.jett  genannten  Clurlcmsgnc  zum  Herausge- 
ber-, aligefcbreckt  durch  nunclterley  HiudcrniRe  und 
befonders  duich  die  Menge  fchlechter  Verfe,  die  ihm 
zugefeiulet  worden,  gab  er  mit  dem  Verleger  diefs  Un- 
ternehmen aui,  und  diefer  neuefte  Jahrgang  wurde  von 
einem  Ungenannten  beydem  l'.iichh«nd!ei  Braffeur  her. 
ausgegeben.  Auch  fcheint  der  Werth  dcffelljen  gerin- 
ger, als  bey  den  vorhergehenden;  doch  liefert  er  noch 
manche  lefciuwftrthe  Stücke,  Erzählungen  von  Pont  und 
einigen  andern  Mitarbeitern.  — Befonders  inteieffant 
fanden  die  Parifer  damals  mehrere  S.riren  auf  dtiri  ge- 
genwärtigen Zeitgeift,  z.  B.  iin  giften  Jahrg.  des  altern 
Almanachs  folgende  Zeichnung: 

Au  gr(  de  l'inret  it  pajfarr  du  blaue  iin  r.oir, 
lt  nutin  Roydifle  tt  Jtcohin  lt  fair, 
ct  quil  bltnuit  hier,  dematn  ptet  a tabfoudrt 
il  prtc , quitst,  reprit  lt  peruque  tt  lt  potdre. 

(3)  K [)ig  und 
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w'  im  neuen  Almanache  eine  Fpifiel  an  Moliere  vrm 
V almalite,  worin  der  Dichter  ühcr  den  Mangel  eines 
neuen  Mutiere  klagt,  der  die  Fehler  der  Zeit  und  l>e- 
fnders  die  Cotins  züchtige,  von  denen  es  unter  an- 
dern fo  heilst : 

LeurMnfe  ft  notirr it  de  fiel,  de  calomnie  ; 

U kamt  et  Jet  fureuit  toila  Itter  gittie , 

Fun  ft  die  Phtlofopke  tt  n’eft  point  tolfrant , 

l autre  eroit  tont  favoir  et  n’tfl  qu’urt  ignorant , 

tont  montrtnt  a Ftnvi  le  ftul  talein  de  nuirt, 

r trt  de  calomnitr  eft  pour  tux  Fort  d'lcrirt  etc. 
wobey  man  iich  nnwiiikilhrlich  des  tont  comwt  ckez  nout 
erinnert,  ln  andern  Journalen  findet  man  dagegen  feine 
Lobfprüche  auf  Bonaparte  ausgezeichnet.  Ehe  noch 
diefer  neuere  Altnanach  zum  erftemuale  für  das  J.  1802. 
erfchien , waren  neben  einigen  andern  fogenannten  Al- 
manacki  ckantant  van  1781  — 91.  und  dann  im  J.  1797. 
Etrenner  lyriquts  nnanlant.  Ton  Ckoltt  de  Jetpkart 
^herausgegeben  worden,  die  er  jetzt  wiederum  ftir  das 
J.  I803.  nicht  ohne  Glück  fort  fetzte ; den  in  der  vori- 
gen Ueherficht  erwähnten  Ckanfonnitr  det  Gracet  von 
Ckazet , feit  1 80 1 , , finden  wir  in  unfern  Jahren  unter 
dem  Titel  einer  Lyre  d'Antcrcon  wieder  ( wo  der  Name 
Anacrion  weniger  gemifsbrancht  ift,  als  in  E.  T.  Stmtnt 
Ami  d Anacrlon  (1803)  einer  Sammlung  fehr  fchlecbter 
Vcrfe).  Auch  theilten  noch  immer  die  Vauderille*  Dich- 
ter Darre,  Pitt,  Redet  u.  a.  ihre  neueften  Arbeiten  im 
Ckanfonnitr  du  Vaudeville  mit.  Zwey  andere  ebenfalls 
fchon  früher  angeführte  Sammlungen,  von  gleichem  und 
iiltcrm  Datum , deren  Herausgeber  lieh  hlofs  mit  C.  be- 
zeichnet, wahifcheinlich  aber  kein  anderer  ift,  als  der 
Verleger  Capelle,  das  PorttftuiUe  -franfair  und  der 
Ckanfonnitr  des  Mufet,  erfchicnen  wenigftetu  noch  für 
das  J.  1 804  , und  letzteres  enthielt  recht  gute  Stücke  be- 
kannter Dichter,  z.  B.  von  Armand  Gemfi,  Dupaty,  Se- 
gur , Philipen  h Magdeluinc,  die  auch  mit  den  übrigen 
V»  iften  des  Vaudeville -Diners  in  dem  von  Piie  für  das 
•Jahr  1804.  herausgegehenen  Ckanjonnier  du  Vaudeville 
■auf  raten;  erftcres  aber,  wenn  gleich  aus  bekanttten 
Quellen  1 ebenfalls  glücklich  gewählte  kleine  Gedichte, 
witzige  Einfall e n.  dgl.  in  Profa  und  in  Verfen,  und  zu- 
gleich eine  anziehende  Ueberlicht  der  im  vorhergehen- 
den Jahre  aufs  Theater  gebrachten  Stücke,  ln  Uück- 
Jicln  diefer  Mifuliung  poetifclier  und  profaifcher  Stücke 
gleicht  diefer  Almanach  dem  feit  langer  als  15  Jahren 
ei  feheinenden,  feit  1800  von  Lucat  Rockemouc  mit  Bey- 
fall  fortgefetzten,  Almanack  litlraire , ob  Eirennet  iFApol- 
Icn,  woyoti  aber  der  Jahrgang  1804  als  geringhaltig  und 
befonders  wegen  des  gleich  voranfteiienden  fchmutzigen 
Gedichtes  mit  liecht  getadelt  vyard. 

Aufsey  den  fo  eben  genannten  Almanachs  für  ver- 
Jnifchte  Lcfer,  die  einzig  und  allem  in  Paris  crfchienen, 
kamen  auch  einige  befondere  für  Damen  und  für  Kin- 
der heraus.  Statt  des,  wie  es  fchemt,  eingegangenen 
Ch-nfannier  dei  Dantes,  erhielt  das  fchöne  Gefchlecht, 
•ufser  dem  Tühin»ifchcn,  für  das  J.  1804.  einen  weit 
wohlfeilem  Chanfonnier  franfair  ou  E trenn  es  det  Domes 
Je  A.  (F.  b.  Cnillot  I804.  18.  t Fr.),  der  mit  dem  ohge- 
dachten  Ckanfonnitr  det  Mufti  in  der  Aufnahme  neue* 
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Stücke  von  Armand  Govffl , Dnptty,  Segen-  n.  a.  bekann- 
ten Sängern  diefer  Avt  wetteiferte;  und  einen  Calendrier 
d' Eleonore , ob  recuetl  de  polfitt  infdittt  det  plut  cllebrts 
auteurj  (1803.)  von  dem  fchon  ohgedachten  Buchhänd- 
ler Capelle,  der  alle  halbe  Jahre  fortgefetzt  werden 
follte  , der  aber  nur  entweder  fchon  oft  gelefene  , oder 
des  Lefens  eben  nioht  fehr  würdige  Gedichte  lieferte. 
Auch  müflen  wir  hier  an  das  unter  den  vermifchten 
Schriften  aufgeführte  Magazin  det  Dimts , das  Schriften 
von  und  über  Damen  enthält,  erinnern.  Für  die  Ju- 
gend erfchien  ein  Jardin  des  Enfant , on  Bouqner  des  fo- 
nullet  et  tompliment  etc.  (P.  b.  Decour  1803.  lg.  I Fr.), 
der  mit  mehr  Sorgfalt , als  ähnliche  frühere  SammJun- 
en  vcranftaltet  und  mit  manchen  gefälligen  und  naiven 
tficken  ausgeftattet  ift.  — So  wie  wir  übrigens  in  der 
vorigen  Ueberlicht  einen  Almanack  poetique  de  BrnxeUtt 
aufzuführen  hatten , fo  findet  lieh  für  diefe  ein  Almanach 
des  Mufet  det  diparttmens  ineridsonaux  (Touloufe  b.  Gui- 
raumond  1804.  12.);  cs  ging  aber  diefem  Almanach  aus 
Touloule,  das  in  Frankreich  am  früheften  «ne  belletri- 
ftifcha  Gefellfeliaft  batte  (die lim  I4ten  Jahrhunderte 
geftiftete  der  Jeux  fluranx')  und  nach  deren  Zerftörung 
ein  Atkinle  befitzt,  in  Paris  nicht  beCTer,  als  jenem  Brüf 
feler,  oder  vielmehr  noch  fchlimmer;  jener  wurde  kaum 
bekannt,  diefer  dem  gröfsten  Theile  nach  verurtheilt, 
und  kaum  fanden  einige  wenige,  fonft  fchon  bekannte 
Dichter  des  Südens  Gnade  vor  den  Augen  der  Panier 
Kritiker. 

Aufserdiefen  Almanachen  erfchien  auch  eine  nach 
den  verfchiedenen  Dichtungsarten  geordnete  Sammlung 
älterer  Gedichte  von  geringerm  Umfange,  eine  Pttite 
Eneyclopcdie  poetique,  ou  cktix  sie  Poefies  d«nt  tout  ler 
genres  per  une  Soc.  de  gtnt  de  lettrts  (P.  Capelle  u.  a. ; wie 
es  fchon  früher  aufser  andern  eine  Sammlung  diefer  Art 
unter  faft  gleichem  Titel  gab),  in  welcher  diejenigen 
Gedichte,  die  darin  keine  Stelle  finden  konnten,  wie 
die  epifchen,  wenigftens  erwähnt  werden.  Doch  ift 
die  hier  beobachtete  Ordnung  eben  nicht  fehr  r-yftetna- 
tifch.  So  enthält  der  erfle  Theil  diefer  Sammlung  (1804), 
die  zwölf  Bände  betragen  wird , unter  dem  Titel  ein- 
fler  Gedichte , aufser  Feutryt  Tomieanx,  Legonvl’i 
Souvenirt , Thtvtneaut  Couftruction  det  hCpitanx,  und 
Voltaire ‘t  Lol  natnrille , die  zum  Theil  doch  einen  be- 
ftimmtern  Namen  erhalten  konnten,  auch  dathalbfatv 
rifche,  halb  didactifche  Gedicht:  la  maxiere  de  lir«  lei 
vert  von  Frau  foit  (de  Keufchaieau ) und  mehrere  e rö- 
tliche, wie  Colardeau't  Hemmt  s de  Promttkle,  Malfi- 
Int  rat  Nareijfe  dans  title  de  Venus,  Imleert's  ju  gement 
dt  Paris,  Be r nir d’r  art  d'aimer;  der  zu-eyet  liefert 
Pocmes  badint  von  Grejftt,  Voltaire,  Montcrif  11.  a. ; der 
dritte:  Epigranmet,  Madrigavx , Epitapktt,  Tnferiptiont, 
Ptnfltt , Sonnest , Rondeaux,  Trialett;  der  vierte  : Ept- 
trts  morales  et  flrieetfet,  (wo  alfo  die  äufsere  Form  blofs 
für  die  Anordnung  von  Gedichten  entfebied , die  man 
eiten  fo  got  iin  erften  Banda  erwarien  konnte);  der 
fünfte:  Epltrtt  llglrtt  tt  morales , auf  die  jedoch  zum 
Theil  das  Epigramm  gegen  Dorat  anwendbar  ift : 

Man  Dieu!  qnt  ee  polet  eft  trifte  ra  fa  galtll 

Men  Dien!  $«'il  eft  prffant  dans  Jnlegfrttl ! ■ 

Der 
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Der  fechftt  liefert  Fabeln  ; der  fiebeme pindar ifelie,  morali- 
fclie  und  geiftUcbe.  der jichtt  anacreontifche  Odern,  ln 
den  literarifchcn  Notizen  kcpnmen  oft  felir  derbe  Feh- 
ler vor;  fo  z.  B.  wird  Fracaflor's  Syphilis  unter  die 
fiiierzhaften  Gedichte  gerechnet,  und  ihr  Vf.  ein  GeiCt- 
licher  genannt.  Für  die  Schule  befiiutnu  lind  die  von 
dem  mehrmals  gedachten  Studien-  Infpector  Notl  mit 
dt  la  Place  gelieferten:  LefOtit  de  Liier  aturt  et  de  Mo- 
ralt,  ou  Rtctuil  en  pre/ir  et  cn  veri  de  plus  beaux  morceaux 
dam  nitre  Längste  dem  U Litfraiure  de  deux  dernitrs  fii - 
eiet  (P.  Lenonnant  1804.  2 V.  8-  9 Fr.),  die  für  die 
franzöiifche  Literatur  daffelhe  lind,  was  die  in  dem  phi- 
lologifchen  Ahfehnitte  angeführten  Londoner  polt.  und 
Na rrationts  für  die  t oinifche  feyn  folJen.  — Eine  Lin- 
derbare alphabetifche  Sammlung  von  poetifclicn  Bruch- 
ftücken , von  Einfällen  in  Verfcn  und  Profa,  vennifuht 
mit  allerley  rogenannten  Anekdoten , fieng  Sellentin 
im  J.  1804  an  unter  dein  wenig  paffenden  Titel  einet 
lmprovifattur  fron  feit  (P.  Goujon  12.),  es  ift  eine  nur 
flüchtige  Arbeit,  welch«  jedoch  Käufer  gefunden  hat, 
die  auch  wohl  bis  ziun  2lften  Bande,  womit  die  Samm- 
lung gefcliloffen  werden  füll,  aushalten  werden,  daß« 
für  die  frohe  Unterhaltung  Stoif  genug  darbietet,  wiewohl 
dafür  noch  nebenbey  durch  andere  Sammlungen  von 
Anekdoten , Charaden  und  Räthfel  bis  zum  Ueberfluffe 
geforgt  wurde. 

Unter  den  Sammlungen  von  Arbeiten  einzelner 
Dichter  machte  keine  fo  Tieles  Auffehen  als  die  Poefiet 
de  Mar  g ueritte  Eleonore  Clotilde  de  bVallou  Chalyt,  de- 
puis  Mm e de  Su  rv ille , Potte  frattfdfe  du  l$e  Siede 
publ.  per  Ch.  Vauderbourg  ( P.  Henrichs  1803.  8- 
4 Fr.),  die  eine  Uebcrfetzung  der  von  Boileau  nachge- 
ahmten  Ode  der  Sappho , einc.Heroide , Fpifteln,  Ron- 
*deaux,  Lieder,  it.  f.  w.  enthalten:  denn  fo  gut  auch  der 
Herausgeber,  dem  Anfcheine  nach,  die  Echtheit  die- 
fer  Poefien  einer  in  der  Sprache  jener  Zeit  gedruckten 
bisher  tmlickaznt  gebliebenen  Dichterin  rechtfertigt, 
die  er,  feiner  Vetlichertmg  zufolge,  von  der  Gattin  des 
im  J.  1798-  erfchoCTenen  emigrirten  Capitam  Suroide  er- 
hielt, der  Le  in  Familienpapieren  gefunden  und  zttni 
Tlieil  verbeffert  hallen  will,  übrigens  aber,  trotz  feiner 
Neigung  zur  Dichtkunft,  doch  nicht  iin  Stande  gevvefen 
feyn  fojl , fo  einfach  fchönc  und  naive  Gediehte  zu  lie- 
fern, da  vielmehr  der  Charakter  feiner  Gedichte,  dem 
Zeugniffe  eines  Bruders  zufolge , gerade  der  entgegen- 
gefetzte  war  : fo  behaupteten  doch  die  raehrften  franzö- 
Lfchen  Kritiker,  mit  Berufung  auf  eine  Menge  früherer 
Beyfpiele,  dafs  der  pben  gedachte  Shritlle  Verf.  diefer, 
aus  der  neuen  in  eine  ältere  Spradie  überfetzten,  Poe- 
fieen  fey , denen  er  ttnter  diefer  Wille  mehr  Beyfall  zu 
verfchaffen  holFte,  als  wenn  er  Ce  als  faine  eigene  gäbe. 
Die  dafür  angeführten  Gründe  find,  die  äuUerit  abge- 
rechnet, vorzüglich  folgende  zwey  innere:  dafs  Clotüde 
(fo  nennt  man  di«  Dichterin  gewöhnlich)  entweder  im 
Voraus  die  fpütem  Dichter  geplündert  habe,  oder  ihre 
bisher  verliorgenen  Arbeiten  diefen  Dichtem  bekannt 
gewefen  feyen , da  man  fo  viele  Gedanken  Voltairt't  u. 
a.,  die  Glück  machten , bey  C7.,  etwas  verändert,  in 
der  alten  Spradie  wieder  findet;  und  das  viele  Atisdiük- 
ke,  Formen  u.  f.  w.  nicht  für  das  Zeitalter  Gl.  paffen.  — 


Trotz  diefer  leichten  Entdeckung  wagte  doch  bald,  dar- 
auf ein  anderer  franzüfifclicr  Dichter  ein  ähnliches  Un- 
ternehmen; Le  Troubadour,  P»lji(t  occitauiquti  du  Ije 
Stielet  treduitt  et  publ.  per  Fahre  d'  Olive  r,  eeeeeur 
d' Aitilm  etc.  (P.  Henrichs  1S04-  2 V.  8.  7 Fr.  50  C.), 
eine  Sammlung,  die  alte  Gedichte  von  Troubadours  in 
der  Lau  gut  d'oe  liefern  loll,  wahrfchcinlid»  aber,  trotz 
allen  dein,  womit  die  Echtheit  derfelben  befcheinigt 
wird,  ebenfalls  nur  Gedichte  des  fogenannton  Heraus- 
gebers, Feetl-  und  Rittermäh  rohen , Herolden,  Lieder 
u.  dg),  tn.  enthält,  doch  möglichft  iin  Geifte  jener  Zeit 
und  Sprache  abgefafst,  zumTheU  mit  dem  vorgeblichen 
Ttxtc  und  mit  einem  Wörterbuchs  der  Lengue  eCot  oder 
occitanifchen  Sprache  und  einer  Gefchichtc  derfelben 
verfehen  ; ein  grofser  Apparat,  um  einen  febr  leicht  zu 
entdeckenden  Betrug  "zu  verhüten.  Fey  diefer  Gele- 
genheit führen  wir  ein  hiftorifches  Gedicht  von  Pepin 
zu  Bourges  an:  let  Troubadours,  Poeme  hiß.,  fuivi  de  no- 
tet  inftreutivet  für  la  vie  et  Itt  ottvraget  dt  quelques  uns  der 
andern  Poltet  (1803.  Ig.),  die  uns  bis  jetzt  nickt  nä- 
her bekannt  wurden.  So  fehr  übrigens  auf  jenen  Ge- 
dichten der  Verdacht  eines!  erzwungenen  Alterthuine 
ruhte,  fo  wenig  konnte  diefs  der  Fall  mit  einer  andern 
Sammlung  aus  Clotildeut  Zeitalter  feyn:  die  Poefiet  ds 
Charles  d'Orltans,  Plrt  de  L&wi{  Xll.  et  Oncle  de 
Franfois  l.  Kais  dt  France  ( Grenoble . b.  Girard  1804. 

8. );  denn  wenn  man  ficli  gleich  mit  Recht  darüber  wun- 
dem darf,  dafs  dief«  fo  vorzüglichen  Gedichte  eine* 
iranzöfifcben,.elicn  nicht  fchr  glücklichen,  Prinzen  nicht 
eher  gedruckt  wurden,  und  fo,  nach  Boileau,  b iUon 
lange  die  ihm  gebullt  ende  Ehre  genofs : 

paur  avetir  le  premicr , dam  cet  fiecltt  großitrt , 
debrouiHi  Port  confus  de  not  vieux  romanciert : 

fo  hatte  ilim  doch  fclion  der  Köni^l.  Bibliothekar  SaBier 
nach  einer  Handfchrift  der  König!.  Bibliothek,  diefe 
Ehre  gerettet , und  die  Herausgeber  der  Aunalts  poeth 
qutt  hatten  eine  Auswahl  feiner  Gedichte  an  die  Spitze 
ihrer  Sammlung  gefiellt.  ln  diefer  Ausgabe  vom  Prof. 
Chalvtt  zu  Grenoble,  dem  man  auch  eine  neue  Auftage 
von  Guy  Aäard’t  lltbl.  du  Dauphine  verdankt,  crfcheinen 
di«  Gedichte  des  Prinzen  vollftändig  nach  einer  Hand- 
fclirift  in  der  Bibliothek  zu  Grenoble.  So  fehr  man 
aller  auch  die  Bemühungen  der  Herausgeber  folcher 
Sammlungen  älterer  Dichter  in  Frankreich  ehrt:  1 fo 
geht  cs  doch  diefen  ältem  Dichtem  wie  den  unfrigen: 
lie  werden  nur  feiten  gelefcn,  weil  jene  frühere  Zeit 
nach  Sprache  und  Gofclnnack  zn  wenig  mit  den  fpä- 
tem  feit  Ludwig  XIV.  übcreinftjmmt.  Dagegen  werden 
die  Dichterwerke  diefer  neuern  Zeit  immer  wieder  in 
Sammlungen  »nd  einzeln  neu  anfgc’egt.  So  lieferte  die 
Fortfetzung  der  in  der  vorigen  UeberGcht  erwähnten 
Bibliothlqut  portative  du  Voyageur  (P.  Foumicr  in  36  )» 
deren  frühere  Theilc  claffifche  Werke  von  Schriftftel- 
1cm  aus  den  Zeiten  Ludwigs  XIV  — XV.  enthielten,  die 
Werke  Btrnard,  Beyuir  1».  a. , und  Hirhan  lieferte  Ste- 
reotypen - Auflagen  auserlefener  Werke  von  Chaulieu 
und  Lafart , Greffet  u.  a.  Auch  erfchicncn  neue  Aus- 
gaben diefer  und  anderer  älterer  verftorbener  Dichter 
bey  andern  Buchhändlern,  fo  z.  B.  von  den  0«*vr*s  da 


2^3 

DfHttri,  pme  von  dem  Dic.lifev  Fay  oll  e veranftaltete 
fu'.e  Li  vir»  rmx-i/fte  et  U prrmiire  faite  Jur  les  manu- 
feritt  nutogiapke;  de  Canteur , U j lläfart  inlditr  ( P.  b. 
ftuiffon  1803.  ä V.  8,  8 Fr.  4 V.  18  Fr.),  die  eine  be- 
trächtlich vermehrte  Ausgabe  der  Art  damit  r , von  un- 
gedruckten Arbeiten  alter  oriental, fctic  Dialogen,  Nach- 
ahmungen der  Salomotiifchcn  Schriften,  ein  Gedicht  Lei 
C-mptgnes  d' Italic  eine  Oper,  drey  hingänge  zu  Bal- 
lt cn , ein  Luftfpiel  und  mehrere  Epifteln  und  leichte 
Poefieen  enthalten , die  eher  nicht  alle  von  gleichem 
Wert  he  find;  wenigftens  ift  das  Luftfpiel  fchlecht.  Im 
Ganzen  verdiente  alter  diefe  Ausgabe  Beyfall,  und  ihr 
Werth  wird  noch  durch  eine  gute  Biographie  des  iui  J, 
I775.  verftorhenen  Dichters  erhöht.  Auch  ztvey  an- 
dere, um  JiefelbeZeit  verltorltene  Dichter,  Caltrdea u 
und  Gr  tfft 1 1 wurden  durch  neue  Auflagen  wiederum 
ins  Andenken  geltracht.  Aufter  der  oben  fchon  im  Vor- 
beygehen  erwähnten  ftereotypifchen  Auflage  attserlefe- 
ner  Werke  von  Greifet , orfehienen  de  (Ten  Oeuvrei  com 
f littet ; NT.  Ed.  au gm.  de  jsiittt  iufditt  qm  ne  ft  trouvent 
thnt  ttucune  autre  iditinu  ( 1804.  3 Vol.  18.  7 Fr.  50  C.), 
und  Oeuvres  dt  Cotarci'am  (P.  Pillet  >804.  4 V.  8-  4 Fr.). 
Eine  Auswahl  der  Werke  eines  früher  verfiorliencn  wit- 
zigen Dichters,  heforgte  ein  naher  Geifresverwandter 
deffelben : die  ontvret  ekoifiet  de  Mr.  Ptnard,  hem- 
malte  rendu  a ft  mfmoire  per  Arm.  Gouffi  (P.  Capell' 
1803.  3 V.  12.  3 Fr.),  enthalten  nur  die  noch  für  den 
gegenwärtigen  Gefch muck  paffende  Vaudevillen  und 
leichte  Gedichte.  — * Auch  muffen  wir  hier  noch  zwey 
erft  jetzt  gedruckte  Werke  Florians  erwähnen:  Elifztr 
et  NtyLtaly , Fahne  trtd.  de  f Hebreu , fuivi  du»  dialogue 
ent  re  dtux  ehiests , Souv.  imitet  de  Cervantes  — ( P.  Liltr. 
ccole  1803.  18.  3 Ft-.).  Das  eine  ift  die  in  poetifcher 
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Profa  erzählte  Gerdnchte  zwryer  jitdifcher  Brüder,  de- 
ren einer  aus  Liebe  zu  dein  andern  flieht , um  ihm  feina 
eiten  erft  geheirathote  Frau  abzutreten,  angeblich  aus 
einer  htsliräifehen  Handfchrift  i'il>eiTetzt ; das  andere  ift, 
wie  ebenfalls  fchon  der  Titel  Tagt,  die  Bearbeitung  einer 
Novelle  von  Cervantes,  eine  Satire  auf  die  Sitten  leines 
Landes,  worin  unter  ändernde^  eine  Hund  erzählt,  wie  es 
in  der  wirklichen  Schiferweit  ganz  anders  hergehe,  als  in 
der  dichterifchen.  Beide  lind  ganz  in  der  bekannten 
Manier  des  Dichters,  delTen  Hohm  jetzg  — nach  den 
Urtheilen  der  franzülifchen  Jour naliften  zu  fchliefseu  — • 
feltr  zu  finken  anfängt.  - 

(Dir  Ft  rtfetzu  st  g folgt.) 

II.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Hr  Ober-  Appellationsrath  van,Rstmdokr  zu  Celle  ift 
zum  Kanzley-Director  dafeiltft,  und  Hr.  geh.  Kanzley- 
Secretär  Rckbcrg  zu  Hannover  zum  1 lofratfie  ernannt 
worden.  , 

Der  Herzogi.  Merklenh.  ftammerherr  und  l-»nd- 
droft  von  Lehfien,  der  vor  einigen  Jahren  ein  Werk  über 
die  Armen  - Polizey  in  befondrer  Beziehung  auf  Meck- 
lenburg. herausgab , ift  vom  Herzoge  zu  Mecklenburg- 
Schwerin,  mit  ßeybehahung  feiner  Beamten- Stelle  zu 
Wredenhagen  , zuin  wirklichen  Mitgücde  der  Herzog!. 
Finanz-  und  Dopiainen- Kärntner  zu  Schwerin  ernannt; 
und  dem  Dr.  Med.  Stubbendorff  zu  Giifirbw  der  Hof- 
raths-Charakter  aus  eigener  Bewegung  erthcilt  worden. 

Der  regierende  Herzog  von  Sachfen  - Gotha  und  Al- 
tenhurg  hat  dem  privatiiirenden  Gelehrten  Hn.  Augujl 
Ria'Jmann  in  Leipzig,  ans  eigner  Bewegung,  den  Hof- 
railis  - Charakter  iteygelegt.  1 
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Ankündigungen  neuer  Bücher. 

In  allen  Buchhandlungen  ift  nun  zu  haben : 

Das  unbekannte  Kind:  Ein  deutlicher  Original  - Roman, 
unliefcholtuen  Inhalts.  Vom  Prediger  H.  in  O.  8- 


1806.  1 Hlh  Ir. 

Groimanns  neue  Schaufpiele.  8.  1806.  I RthJr. 

letztere  lind  unter  folgenden  Titeln  auch  einzeln 
zu  bekommen: 

Grotmann,  der  Teufel  im  Aktcnftübchen.  Luftfpiel. 

8-  6 Gr. 

-w  -7  das  Tafchenbucli  oder  die  Banknoten.  Schau- 
fpiel.  8-  4 Gr. 


Gromann:  die  fcliwarzcn  Brüder.  Schaufpiel  in  vier 
Akten.  8-  , 14  Gr.  , 

N ' 0 

■ Ifl 

Kurfackfen 
nicht  eben  fo  gut  als  andere  ähnliche  und  minder  mächtige 
'Stände  Dcutfcklandt  berechtigt, 
fick  die 

K ö n / . Würde 

zuzueignen  ? 

Diefs  Werk  ift  in  Octav  in  allen  Bufchhand Junge» 
Deutfclilands  für  8 Gr.  fichf.  zu  htljcn. 
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LITERARISCHE 

I. • Franzöfifche  Literatur 
des  ailften  and  zwölften  Jahres 
(i8o3  — i«o4)- 

XVII.  D i c h t t r w t r k e. 

(Fortfetzung  von  Nr.  J3.) 

Unter 'den  jetzt  lebenden  Dichtern  traten  wiederum 
▼erfchiedene  mit  Sammbmgen  ihrer  Arbeiten  auf,' 
doch) mehr  Lehrlinge  als  Meifter.  Batur  Lormian , 
vortheühafter  bekannt  durch  feine  Bearbeitung  offiani- 
fohcr  Gedichte , als  durch  feine  Satiren , die  ihm  fo 
manche  Repreffalien  zuzogen,  gab  einen  Recueil  de  Pot- 
fiel  diverfet  — aux quellet  on  t joint  pltifiturt  Epigramme/ 
fatte s contre'lni  avtc  fet  riponftt  (Bordeaux  b.  Pelletier 
Lavalle,  u.  P.  b,  Pougens  1803.  8-  2 Et.},  worin  manche 
bisher  noch  ungedruekte  Stücke  aufgenominen  lind.  — 
Ein  anderer  Dichter  des  Tödlichen  Frankreichs,  Au  g. 
la  Bouiffe , von  dem  mehrere  der  bcffcrn  Be y träge  zu 
dem  ohgedachten  Mufen  - Almanach  der  Tödlichen  De- 
partements hcrrfthren,  der  lieh  aber,  wie  B.  1-  , in  der 
Noth  wendig  keil  fah , fielt  gegen  Satiren  zu  rertheidi- 
gen , lieferte  eine  kleine  Sammlung  feiner  im  Ganzen 
wegen  leichter  VerCHcaiion  gelohter  Gedichte , wovon 
diele  Vertheid igung  das  HauptftUck  ausmachte:  La  Con- 
tre  Satire,  fuivit  dt  piieet  diverfet  (P.  Capelle  1804.  8- 
35  C.).  Peu  de  clioft  cu  Rxn , Cohfichctt  litlrairtt  par 
A.  Blanchet  (P.  b.  Gilbert  1803.  18.)  lind  glückliche 
Verfuche  eines  erTt  zwanzigjährigen  Dichters.  Die  von 
Dugr  andme  teilt  unter  dein  Titel : Aiiretr  de  iame, 
ou  la  bienfaifance  en  actiou  , recueil  de  Poefiet  für  diffireut 
fujetr  (P.  b.  Langluis  1804.  8-  I Er.),  ift  eine  fehr  ver 
unfeine  Sammlung  fehwaclter  Verfe  über  Freundfchaft, 
gereimter  Anekdoten  u.  f.  w.  Ehen  fo  wenig  Werth  hat 
eine  andere  Sammlung  dichterifcher  Arbeiten  von 
Fourueey  d'Uthtil , Notar  zu  St.  Andeol,  mit  der 
unpaffenden  AufTchrift : Mt  Phtlofopkie  ( 1804.  80  ; zum 
Glück  lind  es  nur  wenige  Blätter.  — Die  von  G am  on, 
gegenwärtigem  Prälidenten  des  Criminalgerichts  zu  Privas, 
herausgegebenen  Poefiet  (Privas  1803.  80,  find  uns  nur 
dem  Titel  nach  bekannt.  — In  den  dein  ohgedachten 
Dichter  La  Bouiffe  gewidmeten  Poefiet  de  J.  C.  G rau- 
che r,  Prof,  de  laugues  anc.  auxfcoltt  centr.  (zu  Mezie- 
re«),  die  der  Vf.  zu  Paris  (Capelle  1804.  8.  I Fr.  5C.) 
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drucken  liefe,  find  die  kleinen  lateinifchen  Gedichts 
die  heften ; feine  franzolifchen  Fabeln  und  Epigrara 
aien,  im  alten  Sinne  (fo  dafe  er  darunter  auch  Mailri-> 
gale  begreift)  find  faft  fämmtlich  fchlecht.  Ein  weit 
kefferer  Fabeldichter  , einer  der  heften  unter  den  jetzt 
lebenden  in  Frankreich,  /.  Fr.  G utckard,  gab  Fa- 
hles , Contet  et  antret  Poefiet , fuivitt  de  quclfuet  moreeann 
de  Profit  (P.Pigoreau  1803.  2 V.  12.  4 Fr.  50 C.)  heraus; 
eine  mit  grofee»  Beylalle  angenommene  Sammlung, 
die  allein  acht  Bücher  Fabeln,  die  auch  noch  naah 
Lafontaine  eine  angenehme  Lectüre  gewähren ; dann 
mehrere,  zum  Theil  nur  etwas  zu  fchlüpfrige,  Erzäh- 
lungen  und  andere  kleinere  Gedichte  enthält,  worin 
er  lieh  von  einer  fehr  liebenswürdigen  Seite  zeigt.  Auch 
erzählt  er  felbfe  zum  Trotte  der  Lefer , die  lieh  für  ihn 
intereffiren , und  fein  eben  nicht  glänzendes  Loos  ken- 
nen , dafs  der  Ittinifter  des  Innern  ihn,  auf  Anfuchen 
einiger  Mitglieder  des  National  - Inftituts,  unter  die  pen- 
fionirten  Gelehrten  gefetzt  habe.  — Aufser  dem  übri- 
gern , dafs  Guicherd  Dichter  ift , zeigt  er  lieh  auch  als 
Recenfent  dichterifcher  Arbeiten,  in  der  Bibltothique 
fr. , wo  man  unter  andern  von  ihm  eine  Anzeige  der 
wahrlich  mit  Hecht  fo  genannten  Poefiet  diverfet  per  A. 
Grenier  (P.  .Vaffon  1804.  8.  I Fr.  5© C. ) findet , wor. 
in  die  Unliedeutfamkeit  der  hier  in  chronologifcher  Ord- 
nung mitgetheilten  Lieder,  Romanzen  u.  f.  w.  mji  mög- 
lichftem  Glimpfe  gezeigt  wird.  — Men  premier  pat,  ptr 
lt  C.  Juftin  G".  (P.  h.  Goujon  1803.  8-  I Fr.  35  C.), 
fcheint  für  die  Zukunft  etwas  Vorzüglicheres  zu  verfpre- 
clten. — M.F.Hinard,  der  im  J.  I804.  Poefiet  fuwiti- 
vet  herausgab , gehört  zu  den  ohgedachten  füdJichea 
Dichtem.  Die’von  einem  Ausländer,  Jouan  Laureu- 
ein , berriilnenden  Fablet  et  Poefiet  diverfet  (P.  Pougens 
1803.  8-)  zeugen  von  Talent;  die  Sprachfehler  hätten 
«her  vor  dein  Drucke  ausgeuierzt  werden  füllen.  Eben- 
falls Anfänger-  Arbeit  liefert  der  Recueil  de  Poefiet  per 
D.  Mater,  l’ainl,  du  dfp.  de  l'lndre  (P.  Michel  1803. 

13.)  und  Mon  Portefeuille,  ou  recueil  de  Poefiet  legtret 
ptr  Eug.  de  la  Motte  ( P.  b.  Delaplaee  1803.  12.  1 Fr. 

80  C. );  der  letztere  Vcrlifex,  der  fich  als  einen  gar 
grimmigen  Feind  der  mauditt  Pkihfopket , Foltaire  und 
Ruufftau,  als  Urheber  der  fchrecklichften  Hevolutions- 
Scenen  zeigt , erlaubt  fielt  fug.tt  in  einer  Ode  an  die  * 
Harmonie  den  fehr  unhanuonifchen  Vers:  Euchauttt  tu 
tont  l’Univert.  In  diefelb«  Anfänger  - CiafTe  ftelien  lieh 

(2)  L febon  )0g[e 
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fchon  dem  Titel  nach  di«  von  Ck.  Nodier,  Verf.  meh- 
rerer belletrifi'fcher  Arbeiten,  herausgegebenen  Effais 
ei  nn  jeunt  Bar  dt  (P.  h.  Cavanagb  ISS04.  Ja.  I Fr.  50  C.), 
die,  vric  man  fchon  im  Voraus  vermulliet , vorzüglich 
im  oQianifchen  Tone  gedichtet,  aber  auch  in  einer  Spra- 
che niedcrgcfchriebcn  find , die  hier  und  da  -eine  Ue- 
berfetzung  in  ein  verftändlitbes  Franzüfifch  wünfehens- 
werth  macht.  Das  hefte  Gedicht  diefer  Sammlung  dürfte 
die  auch  befonders  gedruckte  Prtphhit  tot ttrt  l’Albion 
feyn ; wenigftens  ift  fie  echt  patriotifch.  — Neben  fol- 
chen  Arbeiten  von  Anfängern  ftedien  dann  um  fo  mehr 
zwey  Samndungcn  von  Dichtern  hervor,  die  bereits  vor 
der  Revolution  Cch  Ruhm  erwarben.  - — Parat/,  der 
Jängft  fchon  für  den  erften  der  erotifchen  Dichter 
Frankreichs  gilt,  der  feit  fünf  und  zwanzig  Jahren  von 
feines  Landsleuten  mit  Vergnüget»  gelefen  wird , und 
trotz  fo  manchem  Aergernifle,  das  et  gab,  doch  den 
einmal  erprobten  Ruhm  immer  durch  neue  Arbeiten  zu 
befeftigen  wufste,  CodaCs  endlich  das  National  - Inh  »tut  ihn 
unter  feine  Mitglieder  aufnahm,  veranftaltet e eine  neue 
Aullage  feiner  Werke.  Die  Oeuvres  diverfti  d‘  Evnrifle 
Perny.  N.  Ed.  eorrigie  tt  confidirabl.  an  gm.  (P.  Debry 
1303.  3 V.  13.  mit  dem  Bildn.  d.  Vis.  5 Fr.),  enthalten, 
unter  andern  neuen  Beyträgen,  auch  eine  Nachahmung 
aus  dem  Skandinavifchen,  die  zur  Genüge  bewertet,  dafs 
der  Singer  der  Liebe  auch  den  Krieg  zu  fingen  verficht. 
Uebrigcns  giebt  es  auch  hier  wieder  einige  fc'herzhafte 
Stücke,  die  einige  ihm  gilnftige  Kritiker  weggewftnfcht 
butten,  und  eben  diefe  Kritiker  fanden  mehrere  Ver- 
be Hertingen  älterer  Gedichte  nicht  eben  fehr  glücklich. 
Dagegen  fcheint  Le  Gouvf , der  um  zehn  Jahre  fpäter 
als  P.  auf: rat,  und  fo  wie  P.  Mitglied  der  zweytert  Claffe 
des  Infiituts  ift,  feine  Gedichte  immer  mit  Glück  zu 
vervollkommnen , und  alle  find  von  der  Art , dafs  man 
keines  gern  vcruiiffen  würde,  und  gerade  fein  neuefies, 
U Mt  rite  des  Femme  s , hat  vor  allen  andern  fo  viel  Bey- 
iail  gefunden , dafs  es  in  wenigen  Jahren  acht  Auflagen 
erlebte.  Eine  nennte,  die  der  Vf.  davon  veranftaltete, 
ward  zugleich  eine  neue  Ausgabe  mehrerer  feiner  frühem 
Werke  und  einiger  neuem:  Le  Miritt  det  Femme r , et 
tut  r et  Poe  fies  per  G.  Le  Gouvf,  9»  Ed.  (P.  Renouard 
1834.  12.  5 Fr.  75  C.).  Aufser  dem  auf  dem  Titel  als 
UtJptljcüandtheil  genannten  Gedichte  findet  man  hier 
Itt  Souvenirs,  la  Slpulture , la  Milancolit , und  das  Ge- 
dicht uux  Minis  de  Demontier , und  znm  Schluffe  eine 
Novelle : Planche  et  Ifabellt , die  den  Beweis  liefert , dafs 
dar  Vf.  auch  ein  guter  Profaift  ift.  — Auch  verdienen 
hier  noch  zwey  neue  Sammlungen  mehrerer  fchon  vor- 
teilhaft bekannter  Gediehte  genannt  zu  werden:  Le 
Potager,  tßai  didactique , fuivi  du  rotjagt  ü Sollet  et  dt 
qti  elqutt  autret  poeß'.s  par  J.  B.  Lai  an  ne  (rßOJ.  g.  | Fr. 
50  C.),  Produete  eines  beliebten  Dichters,  von  dem  wir 
weiter  unten  ein  neues  Gedicht  über  einen  lamlwirth- 
fchelllichcn  Gcgenfiand  erwähnen  werden ; und  Let 
Plaißrt  du  Potte,  pni'me;  la  Satire  det  Romans  du  Jour , et 
autrts  Po’efits  -pur  Ch.  Millev  oy  t.  3f  Ed.  eorr.  et  trh- 
tsugm.  (P.  Capelle  1804-  J8-  1 Fr.  50  C.),  deren  Vf.  zu 
den  Dichtem  aus  der  guten  Schule , das  heifst  derer 
gehört,  die  nach  den  beften  Mufiern  der  frühem  Zei- 
ten arbeiten,  und  fchon  mehrmals  Prerte  hey  verfehle- 
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denen  Provinzialgefellfchaften , aber  auch  im  Ganzen 
den  Beyfallder  Parifer  Kritiker  gewonnen  hat. 

(Di*  Fortfettung  folgt.) 

II.  Lehranftalten. 

s 

F u I da. 

Die  hiefigen  literarischen  Bildungs-  An  ft  alten  haben 
durch  die  Thätigkeit  der  jetzigen  Regierung  manche  be- 
deutende Veränderung  und  VerbeHerung  erfahren.  Die 
katholifchc  Univerliut  ift  zu  Ende  des  Sommers  iä 05 
proviforifeh  aufgehoben  worden ; doch  bleibt  den  an  ihr 
angeftellt  gewefcnen  Lehrern  die  Freyheit,  in  ihren  Fä- 
chern Privatunterricht  noch  ferner  zu  ertheilen,  unbe- 
, nommen.  Das  Gymnaßum  ift  feit  dem  May  des  vergan- 
genen Jahres  neu  organifirt.  Fa  befiehl  aus  drei/  CJaf- 
fen;  (ungerechnet  die  von  ihm  getrennte  fogenannte 
Vorbereitungsclaffe  für  die  kleinften  Schüler;)  und  in 
diefen  geben  ftinf  Lehrer  Unterricht  in  allen  denjenigen 
KenntniHen,  welche  theils  als  Vorübungen  für  die  künf- 
tig Studirenden  betrachtet  werden,  theils  auch  denen 
nöthig  find , welche  fich  den  WifTenfchafien  nicht  wid- 
men. Man  ift  bemüht , in  dem  Gymnafium  eine  mög- 
liche genaue  Verbindung  von  Bürgerfchule  und  von  nie- 
dem  CUrten  einer  Gelehrten- Schule  zu  treffen.  Leh- 
rer find  fünf  : Pr.  Petri,  vormals  Vicedirector  des  Scmi- 
nariutns  in  Friedrichftadt  bey  Dresden;  Pr.  Habtrfack , 
Pr.  Wagner , welche  bereits  unter  der  fürfil.  bifcböflichen 
Regierung  diefe  Stelle  bekleideten,  P.  Schell , vorher 
Repetitor  bey  der  UniverfitJU  ; endlich  Pater  Winkopp  , 
als  Lehrer  der  Schönfchreibekuuft.  Die  fpecielle  Auf- 
fiebt  über  das  Gymnaßum  Führt  Hr.  Rector  Gierig , Prof, 
der  claH.  Literatur  am  Lyceum,  vormals  Rector  der 
Schule  zu  Dortmund;  die  allgemeine  Direction  des  Gy- 
mnafmms  und  Lyceums  zugleich  ift  dem  Hn.  Conf.  Rath 
und  Studiendirector  Meißner,  vormals  Profeffor  in  Prag, 
übertragen.  . . 

Mit  dem  Gymnafium  fleht  das  Lyecum,  welches  von 
dem  regierenden  Fürften  ganz  neu  errichtet  und  reich- 
lich dötirt  worden  ift,  mehr  in  innerer,  als  in  äuEterer 
Verbindung.  Es  lind  fiebitt  Profefforen  an  ihm  ange- 
ftellt, welche  ihren  Unterricht  in  einem  befonders  dazu 
eingerichteten  fchönen  Gehjude  ertheilen , worin  fich 
unter  andern  auch  noch  die  Kirche  der  reforrairten  Ge- 
meinde und  die  Wohnungen  einiger  Lehrer  befinden. 
Director  der  Anftalt  und  Profeffor  der  fchönen  Wiffen- 
fchaften  ift  Hr.  C.R.  Meißner  ; nächft  ihm  Hr.  R.  Gie- 
rig, als  Prof,  der  claffifchcn  Literatur;  weiter  Hr.  C.R. 
Rupfer , als  Prof,  der  katholifchen  Theologie  und  der 
Kirehengefchichte ; Hr.  Heller,  Prof,  der  Pbyfik  und  Na- 
turgefchichte ; Hr.  Dickert,  Prof,  der  Mathematik;  Hr. 
W elfe , Prof  der  Pliilofophie , vorher  in  Leipzig ; end- 
lich Hr.  Coudray , Prof  der  Architectnr.  (Die  Hn.  Ru. 
pfer , Heller  und  Dickert  waren  vor  Errichtung  des  Ly- 
ccmns  fchon  bey  der  UniverlitJt  angeftellt,  und  nament-, 
lieh  machten  die  beiden  letzten  allein  das  ganze  Pcrfo- 
nale  der  Profefforen  für  das  philofophifche  Studium  aus.) 
Aufserdem  giebt  Hr.  Rihl  Unterricht  in  der  franzöfi- 

fchen 
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fchen  Sprach« , Hr.  Kaufmann  im  Tanzen  und  Fechten. 
F.in  Lehrer  der  Zefahenkunft  fall  noch  angcftellt  wer- 
den. Zur  Erlernung  der  Reitkttnft  i Cr  die  fürftliche  Reit- 
balm täglich  offen.  — Eine  befandere  Bibliothek  he- 
fitzt  das  Lycenm  noch  nicht.  Allein  da  der  regierende 
Fiirft |ihm  .die  Doubletten  reiner  gtöfsern  Bibliothek, 
(welche  auch  wöchentlich  drey  mal  geöffnet  wii-d)  iiber- 
latTcn,  und  zu  jährlichem  Ankäufe  anderer  Bücher  ei- 
nige hundert  Gulden  ausgefetzt  hat,  fo  wird  cs  Lieh  bald 
auch  diefes  .Mangels  überhoben  fchen. 

Die  Vurlefungen  , welche  in  den  drey  Abtheilun- 
gen des  Lycetuns  vom  Herhfte  1 805  bis  eben  dahin  1 H06, 
als  dem  erften  Schuljahre  diefer  Anftalt , gehalten  wer- 
den, Und  in  einem  befanden}  VerzeichnifTe  durch  den 
Druck  bekannt  gemacht  worden,  unter  dein  Titel : Ver- 
zcicknifi  der  auf  dem  Fürßliehen  Lyeeum  tu  Fulda  im  tr- 
ßen  akademifchen  Jahre  1805  Ha  1806  t.a  haltenden  Vorle- 
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fangen.  Fulda,  gedr.  mit  Stahclfchen  Schriften,  I B.  4. 
Alan  bemerkt  darin,  dafs  die  Profeffui:  der  Gefehicht« 
noch  unbefetzf  ift ; .die  dahin  gehörenden  Vorlefungen 
haben  Hr.  Dir.  Meißner  und  Hr.  Ucet.  Gierig  einftwei- 
len  gemeinfehahiieh  übernommen.  Auch  die  Lectionen 
am  Gyinntfiuui,  welches  gleichfalls  in  drey  Claffen  ab- 
getbeilt  ift,  lind  auf  einem  befanden!  Bogen  angekün- 
digt worden.  Mit  jedem  Jahre  wird  der  Plan  naejt  Be- 
finden der  Ümftäude  verändert , und  es  ift  ron  dem 
glücklichen  Einverftändntffa  der  Lehrer  , von  der  Thit- 
tigkeit  ihres  verdiemen  Dircctors , und  Ton  der  hiilf. 
reichen  Haud , welche  die  Hc.gierung  unläiigbar  allem 
leihet , was  das  öffentliche  Erziehungswefen  betrifft,  zu 
erwartest,  dafs  beide  Anhalten  fchnell  gedeihen,  und 
lieh  nicht  allein  Zutrauen  im  Inlande,  fanden»  aucbCre- 
dit  im  Auslande  zu  verlchaffen  und  zu  erhalten  wiffen 
werden. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Kunftfachen. 

• Stlomon  Geftnert 

Gonafehgemälde  and  Letvis  ztichnun  gen , 
radirt  durch  C.  IV.  Kolbt. 

Zweiflet  Cahier. 

Die  Freunde  der  Kunft  und  der  Solomon  Gefsuer- 
fehen  Alufe  halten  das  erfte  Cahier  der  Salomon  Gefsner- 
fchen  Gouafahgemälde , durch  Kolbe  radirt,  mit  fo  un- 
verkennbarem Beyfalle  aufgenommen,  dafs  wir,  durch 
denfelben  ermuntert,  die  Fortfetzung  fo  fchnell  als  mög- 
lich auf  einander  folgen  laffen.  Und  hat  Herr  Kolbe  in 
den  vier  glücklich  gerathenen  Blättern  des  erhen Cahiers 
fein  fchönes  Talent  unverkennbar  erwiefen:  fo  zeigen 
die  Blätter  des  zweyten  Cahiers,  deffen  unfehlbare  F.r- 
fcheinung  auf  Jubilatemeffe  1806  wir  hiermit  ankündi- 
gen , mit  welcher  Liebe  und  Innigkeit  der  Künftlcr  heb 
der  Getsnerfchen  Kunhtnufe  anztifciimiegen  verhehl. 

Zwey  der  volIendethenGouafchen  und  zwey  Lavis- 
zeichnungen,  aus  unfrer  Sammlung,  füllen  dk-fs  zweyte 
Heft.  Sie  gehören  mit  unter  die  glücklichen  Producte 
der  Getsnerfchen  Mtife,  kl  denen  der  Dichter  ßch  alle 
Augenblicke  in  den  Maler  und  der  Maler  in  den  Dich- 
ter Heb  wandelt , und  find  folgende : 

Der  A r kadifch  e Brunnen. 

Unten  an  einem  Fels,  auf  deffen  Zinne  eine  fchwe- 
bendc  Gartenlaube  gepflanzt  ift,  wo  ein  Mädchen  Blu- 
men in  Töpfen  wartet , fteht  ein  antiker  Brunnen. 

Ueber  der  Fontäne  ruht,  in  einer  Nifche,  das  mar. 
mome  Bild  einer  WafTemyinphe,  gelehnt  auF  die  untcr- 
ftützende  Urne.  Hinter  einer  grünen  Vergitterung  von 
wilder  Rebe,  Geifsblatt  und  Epheu,  fcheint  die  Halb- 
flöttin  zwey  Mädchen  und  einen  Jüngling  zu  belau. 
leben,  die  unten  an  der  Schale  de*  BruntleOS  vürärau- 
lich  mit  einander  kofen. 


ZurRechtrn  des  Felfen  führt  eine  lieh  windende 
Treppe  zu  der  faliwclienden  Gartenlaube.  Durch  das 
Portal,  das  zu  oberft  an  der  Treppe  fteht,  und  derfel- 
ben  zum  Ausgang  dienet,  zeigt  lieh  ein  lieblich  von  der 
Sonne  beleuchtetes  Geländer;  junge  Bäume  und  Blu- 
men blicken  durch  das  Gitter  der  Stakete  über  daflellm 
hinauf.  - . ■ 

Nichts  kann  möglicher  feyn,  als  die  Beletichnffig 
diefer  einfachen  Scene.  Ein  einziger,  aus  getheihem 
Gewöike  des  Himmels  hervordiittgender  Sonnenftrahl 
fällt  auf  die  malet  ifche  Fontäne  und  die  drey  flehenden 
Figuren.  Das  Licht  ift  blendend , und  die  Schlagfchat- 
len  der  fchwebenden  Ranken  und  des  gefahnittenen 
Mauerwerks'  nett  und  bchimmt.  Alles  Uebrige  ift  mit 
Dunkel  bedeckt.  Durch  diefe  wohlverftandene  Lieh t- 
Oekonumte  erhält  das  Bild  jenen  Zauber,  den  eine,  nach 
einem  Sommerregen  fr'fch  in  der  Sonne  glänzende  Blu- 
memviefe  dem  Auge  darbietet. 

Dar  Bad. 

In  der  Wölbung  eines  fehönen  amphitheatralifchen 
Feltens , den  reiches  Aloos , Ranken  üppigen  Strauch- 
werks und  junge  Bäume  malerifch  zieren,  fteht  auf  ein- 
fachem Steine  das  weifse  Alarmorbild  einer  Waffergöt- 
tin.  Ihre  Stellung  ift  die  einer  Nymphe,  die  dem  Bade 
entfliegen  , die  wallenden  Haare  zu  flechten  befchäftigt 
ift.  Silberfäden  von  einer  durch  das  vielfarbige  Moo* 
rinnenden  Quelle  riefeln  aus»  Uris  über  die  dunkle  Nt- 
fche  herab , und  decken  die  entkleidete  Göttin  mit  zar- 
tem Schleyer.  Im  Spiegel  des  Waffers , das  den  Felfen 
und  die  Grotte  befpüblt,  kreifeln  vom  PlätTcltem  der 
Tropfen  fanft  Geh  ausbreitende  Wcllenringe.  Zur  Rech- 
ten der  Höhle  lälst  ein  hoher,  von  der  Natur  in  den  Fel- 
ten gefprengter  Bogen  in  einen  jungen  Eichenhayn  fe- 
Edn.  Die  Stämme  und  die  Laubparthteen  der  Bäum« 
glühen  dafelbft  in  goldner  Abendfonne.  Ein  reitzende* 

Mid- 
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Madfitfti  bAibr  Gewand  im  einfiupen  Haine  abgelegt; 
fchüchtcru,  tritt  lie,  wie  die  junge  Aphrodite,  durch 
den  Indien  Felsbögen  in's  kryftallene  Bad.  Nur  wenige, 
dutch  den  blauen  Aciher  fchwimuoende  Rofenwülkchen 
find  di«  Zeugen  der  geheimen  Scene. 

Dt  i ländliche  Ft  ft. 

(Eint  Laviszeithnng.) 

Aai  Eingang  eines  fchattigen  Paria  fitzen , unter 
einer  Laube  ton  GeiCsbkut  und  Holen,  ein  griechifch 
geicbinücktes  Mädchen  und  ein  fchöner  Jüngling , wel- 
cher die  Zither  fchlägt.  Vor  cfiefe  hin  ftellt  ein  goldlok- 
kigter  Knabe  Früchte  und  Wein  in  kitnftlidh  gearbeite- 
ten Bechern  auf  das  oval  förmige  Blatt  eines  antiken  Ti- 
ffvgcs.  — Zur  Unken  des  Gemildes  , der  Gartenlaube 
gegenüber , am  Ufer  eines  ftil! gleitenden  Fluffes , ent- 
lteigen  zwey  andere  Mädchen  und  ein  Jüngling  einem 
kleinen  Nachen.  Das  leichte  Schiffchen  ift  geziert  von 
der  weifsen  Leinwand  eines  fart/t  geblähten  Segels  und 
dem  flatternden  Bande  eines  Wimpels.  Froh  wolle»  dift 
Jünglinge  und  die  Mädchen  den  fchönen  Tag  bey  den 
Bechern  der  Hofenlaulse  oder  im  Dunkel  der  hohen  Ei- 
chen des  Parkes  geniefsen.  .H  H ' ; li  k ' A l 

Am  jenfeitigen  Ufer  des  Puffes  zeigt  lieh , umge- 
bet fort  einem  Luftwäldchen , ein  Tempel  von  waifsen 
Marmoifiulen.  Eine  Bianduiilche  Quelle  fprudelt  neben 
deinfölben  in  den  langfam  vorbeyffiefsenden  Strom, 
Hoch  über  das  Luft  Wäldchen  erhebt  lieh  in  der  Feme 
«in  Gebirge. 

r ••  • 1 ■'  Die  Wafftr fahrt. 

(Eine  Lnviizeithnnng , dar  Gegenftuck  des  Vorigen.) 

Ein  fünfter  Peneifcher  FJufs  windet  fleh  um  die 
Eck«  der  Gartenmauer  einer  fchönen  Villa.  Drey  Jüng- 
linge fitzen  in  einem  mit  Schnilzwerk  koftb.tr  gezierten 
Schiffe-  Die  Gondel  gleitet  umer  dem  Bogengang  einer 
Beidaube,  welche  auf  Pfählen  lieh  aus  dem  Walter  hebt 
«nd  mahsrilch  über  die  Gartenmauer  wölbet.  Zitterndes 
Licht  fpielt  durch  den  langen  perfpeelivifchen  Laub- 
gang , und  fchwebertde  Schauen  von  Weint  anken  be- 
wegen lieh  an  der  Mauer  Lind  auf  den  Wellen  des  Fluf- 
fes.  Der  eine  der  Jünglinge  bläft  die  Flöte,  der  an- 
dere hält  im  Arui  eine  gotdne  Leyer,  und  entlockt  der- 
felben  fchmelzende  Töne , uud  beide  machen  den  drit- 
ten durch  ihr  liebliches  Spiel  das  Kuder  und  feine  Ar- 
beit vergeffen- 

Bluinengefäf»«  mit  Myrtben,  Lilas  und  Rofen  ftehen 
auf  dem  Gelfmfe  der  Gartenmauer  ; fie  ftreuen  den  Bal- 
f*m  ihrer  Blumen  weit  und  breit  in  die  zephirifchen 
Lüfte.  Ucber  die  Blumentöpfe  heraus  bücken  aus  dem 
Hintergründe  des  Gartens  die  weifsen  dorifehen  Säulen 
eines  marmornen  Wohnbaufes , dem  Sosnmeraufenthält 
eines  Ariftipp’s,  den  es  gelüftet,  zur  Abwechslung  ei- 
nige Monate  im  Schofse  ländlicher  Unfchuid  und  Ein-, 
falt  zu  leben. 

Gruppen  von  hohen  rekhbelauhten  Eichen  ftehen 
««.beiden  Seiten  im  Vorgrunde  des  reitzenden.  Gemil- 
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des.  Zwey  Mädchen  fitzen  am  Fufse  der  fchönen  Bäu- 
me , am  Ufer  des  fuiegelhellen  Fluffes. 

Eine  kleine  Schiteray  endigt  zur  Linken  die  idea- 
Hfche  Landfchaft.  Vor  der  leichten  Umzäunung  irret» 
weidende  Scluife  herum.  Ein  fchöner  Abendhimutel 
♦ollendet  das  herrliche  Ganze. 

‘ . Der  Subfcriptionspreis  für  das  zweyte  Cahier  ttm 
vier  grofi  Folioblättern,  in  den  fcfaönften  Abdrücken, 
von  C.  W.  Kolb«  nach  Sal.  Gefsner,  ift  s Rthl.  oder 
9 B.  R.  V. 

Ehe  Subfcriptio«  für  diefus  zweyte  Heft,  welches 
bis  und  tnit  Jubilateincffe  igofi  erfcheint,  bleibt  bis  zur 
Jubilatemetle  1807,  fo  wie  auch  noch  die  Subfcriprion 
für  das  erfte  Heft  bis  Michaelismeff«  diefes  Jahres  o/Fen. 

Nach  Veröufs  diefes  Termina  ift  der  Preis  des  Ca- 
hiers l Carolin. 

Folgende  Ktinft-  und  Buch  - Handlungen  DeutCch- 
lands  befaffen  lieh  mit  der  Subfcriptton  und  liefern  die 
Exemplare  ab; 

Bafel,  in  djtt  Kunfthsndiung  von  Hoher  u.  Ftlktiftn. 

Berlin,  bey  Heim  Profeflbr  Friedhof. 

Bremen,  bey  Fr.  Adolph  Dreier. 

1!  Dresden,»»  RJttnirs 5 Kunit  Handlung. 

Frankfurt  am  M*yn,  bey  Jok.  Georg  Rtinhtimtr. 

— — — — bey  Js  Efslinger,  Buchhändler. 

Hamburg,  bey  F.  Perthes. 

Leipzig,  bey  CC.  H.  Roß  et  Comp. 

Maunheij»,  bey  Dominif,  Arterie.  ‘ . , 

Nürnberg,  in.de>'  Ersmetkelzifcluw  KdnfihandluBg. 

Weimar,  im  F.  Landes  - Indußrie • Comptoir. 

Wien,  im  Kuttft.  und  Indußrie  - Comptoir. 

Zürich,  beym  Verleger  und  in  der  FSfslifcheu 
KunfthandJung. 

Neben  duffen  benannten  Kunft-  und  Buch  - Hand- 
lungen, kann  man  auch  durch  alle  foliden  Buchhand- 
lungen Demfehlamis  und  von  Endesunterzeichnetem 
Verleger  felbft  oder  meinem  Commiflionnär , Herrn 
Buchhändler  C G.  Schmidt  in  Leipzig,  umer  obigen 
Bedingungen  Exemplare  bezieht). 

Da»  dritte  Heft  von  vier  Foliohlättem  erfcheint 
ebenfalls  noch  im  Laufe  diefes  Jahrs , auf  das  wir  denn 
feiner  Zeit  wieder  Snbfcription  eröffnen. 

Zürich  , im  Januar  J 806. 

Zw  Nomen  der  Familie  Salem*  Gefmers , 

H.  Gefsner,  Buchbindler. 

IL  Auctionen. 

Auf  den  3 7.  März  u.  folg.  Tage  d.  J.  full  zu  Nordkau. 
feu  eine , aus  beynabe  4,000  Bänden  behebende , Samm- 
lung von  Büchern  aus  allen  Fächern  der  Golehrfastrkeit  , 
worunter  lieh  eine  ziemliche  Anzahl  febeoer,  zumThwii 
kuftbaret  Werke  befindet , öffentlicb  vcrauctionfit  wer- 
den. Das  gedruckte,  IX  Bogen  ftarke,  Verzeichn»!*  ift 
zu  haben  in  Halle  bey  Hn.  Ekrkar.lt,  Buchhalter  der 
Expedition  der  A.L.7..,  und  ia  Notdiuafen  beym  Hl», 
Buchhändler  Nitifeke. 
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L Verzeichnis  der  in  der  Allgem.  Lit.  Zeit,  und  den  Ergänzungsblättem  recenürten  Schriften 

A*m.  Dia  crfta  Ziffer  teigt  die  Warner,  die  tw«yte  die  Seit«  an.  Dar  Beyfate  EB.  bezeichnet  die  Erginxungsblieter. 


Alban , Kornblumen.  35,  17g. 

B. 

v.  Bactko , L. , Verfuch  e.  Gefcbiclite  u.  Befcbreibuiig 
Königsbergs,  ne  Aufl.  F.B.  19,  145. 

Baumgurten , 1.  C.  F. , Anweifttng  z.  Brieffcbrcibcn 
für  Bürgerfchulen.  44,  jj|. 

Baumgürt, ier , f.  Mittler. 

Bayer,  Jac. , Paedagogus  latinus  rerb.  v.  C.  Pb.  Mayer. 
17»  >91* 

Beck  , C.  D. , Commentarii  fociat.  philol.  Lipf. , Vol. 
I— III.  EB.  13,  igi.' 

Becker,  K.  F. , Ahh.  v.  d.  Wirkungen  d.  äufsern  Wär- 
me und  Kälte  auf  den  lebenden  menfchl.  Körper. 
3°»  *33- 

Benzekberg  , I.  F. , Briefe,  gefchrieben  a.  e.  Keife  nach 
Paris,  1 Th.  46,  365. 

Befske,  C.  A. , Unterricht,  Aquavite  etc.  z.  fahriciren. 
50»  39J- 

Betrachtungen  Ob.  d.  Klerikal-  u.  Mönchsgeift  im  10 
Jahrh.  y.  A.  F.  R.  jj,  ajj. 

— hift.  u.  ftaatsr. , Oh.  die  Keichsritterfchaft  in  Fran- 
ken, Schwaben  u.  am  Rhein  34, 

Beyträge  od.  Vorfchläge  zur  Erleichterung  der  Menfch- 
heit  in  den  bürgerl.  Gefellfch. , t B.  jj,  154, 

Bifants,  Al.,  Briefe  über  merltw.  Oerter  u.  Gegen- 
den  in  Fucopa,  Aßen  n.  Afrika,  a.  d.  Fr.  19,  15a. 

Block,  N.  I. , Forfiig  til  en_  theorie  for  det  udvoites 
Foredrag.,  43,  3*3 

Böhmer i , G.  L. , Electa  iuris  feudalis,  T.  I,  II.  EB. 
15,  aoo. 

Bolzano  , B. , Betr.  über  einige  Gegenflände  der  Eie- 
mcntarupoinrtrie.  231. 

Bofhct  f.  Xenopfion. 

Braun,  I.  E.  PV,  fyft.  Befehreihung  einiger  Egelarten 
33»  *17,*  . , . 

Briinninghaufen , H.  L-,  über  die  Exftirpation  der  Balg- 
gefcinviillie  ani  Hälfe.  37,  195. 

Brunn,  f.  Winkelmahn.  r # 

Buclwlz,  E.  F. , über  d.  Gewinnungsart  des  leichten 
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— — — Bcyräge  Zur  Erweiterung  u.  Bcrichticune 
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C. 

Carfo,  F.  A.,  Anweifung  zu  derKunft,  Kupferftiche 
zu  illuminiren.  35,  igo. 

t>.  Charpentier,  J.  F.  W. , Be\ trage  zur  geognoftifchen  . 
Kenntnifs  d.  Riefengeb. , fchleh  Amheils.  33, 

Chrcftomaüiie,  deutfehe,  ite  Aufl.  EB.  11,  166, 

c lafen,  1.  F.,  Katechifationen , verfeh.  Inhalts.  43, 
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Davit,  J.,  Trarels  in  the  united  States  of  America. 

46,  361. 

Dtlhvyn , L.  W. , Synopfis  of  the  britifh  Confervae 
Farc.  III,  IV.  EB.  16,  ist. 

— — — Grofsbritanniens  Conferven,  bearbeitet  r. 
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Eck,  LG.,  Nordifclie  Blätter,  III.  Heft.  EB.  18,143. 

Ehrenberg,  Fr.,  Reden  an  Gebildete  a.  d.  weil»).  Ge-  , 
fchlecht.  31,14g- 

Einheit,  abfolute,  der  Religion  u.  Vernunft,  y.  Ph, 

Fr.  G — t.  40,  3t g. 

Elemenlarbnch , teutfehes.  46,  36Ö. 

v.  Ende,  F.  A.  Frh. , Sammlungen  für  Gefchichte  «t. 
Staatskunde  aus  den  Braunfeh weig. -Lüneburg.  Kur- 
landen, 1 Th.  £ß.  ig,  141. 
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F. 

Flügge,  C.  W.,  Einleit,  in  d.  Stnd.  u.  in  d.  Literatur 
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Fokke,  A.  Simonfz,  Gcheimzinnige  Toebereldfelen 

tot  boertige  Reis  door  Europa,  1 5 Th.  EB. 
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EB.  11,  t$i. 
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Grundziige  zur  Ei  kenntnifs  der  Natur  des  üleufchen. 
EB.  15,  117. 
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e.  Hägens , Unterfuch.  über  die  Rechtmäfsigkeit  der 
Zünfte  und  Polizeytaxen.  34,  171. 

Handbuch  der  neuen  dcutfeheu  Literatur  für  Jünglin- 
ge, 1 B.,  1 B. , erfle  Hälfte.  34,  187. 

Handlingar,  Nja  Kongl.  Vetenfkaps  Acad.  T.  XXV, 

38,  J?7>  • 

Hortmann,  A.  T.,  Früchte  d.  Ahalifch.  Geiftes  51,  406. 
— — — die  hellftrahlcndcn  Pleiaden  am  arnb.  poeti- 
fchen  Himmel.  EB.  aa,  \hy. 

Henning,  I.  G.  F. , Beyträge  zur  praktifchen  Arzney- 
künde,  tt  Band.  EB.  14,  110. 

*.  Herder,  I.  G. , .Adraftea,  VI.  B. , 1 u.  1 St.  EB. 

Homert,  Iliadot  RhapC.  VI  _ XI.  EB.  19,  ij». 
hornemann,  f.  Vnyage. 

Hufeland,  C.  W. , Bibliothek  der  prakt.  Heilkunde, 
9 — 14  Band.  EB.  14,  19a. 
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Kirchen-  u.  Ketzeralmanach , der  erfte  Deuttche, 
herausg.  ».  G.  E.  Waldau,  46,  367. 

Knefel,  Reg. , Topographie  de»  k.  |t.  Antheils  an 
Schlehen.  34,  a&g. 

Kretfehmann , C.  G. , Gefch.  des  kurf.  fächf.  Obcrhuf- 
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Ki  ult , Teutfches  Privatrecht.  19,  aaj. 
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Laclos,  biographilche  Nachrichten.  iS,  113. 

Lacrebog  i.  d.  cvangfeüfk  • chrifteligc  Relig.  43,  343. 
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Meyer,  W.  C. , pracfiTch  • chemifche  Tab.  41,  334. 
Mohr,  D.  M.  H.,  f.  Diltpuyn. 

Moluiitz,  einiges  üb.  eifen  - u.  fchwefelhaltige  Gefund- 
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Mojer,  K.  A. , lat.  u.  deutfehe  Gefpräche.  37,  194. 
Müller,  E. , u.  F.  G.  Baum  gört  ner , Verfuche  einer 
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Paßhaly , F.  W. , Sammlung  »erfch.  Schriften  über 
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Rom  u.  Frankreich.  30,  139. 
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Salfeld,  I.  C. , Beyträge  zur  Kenntnifs  und  Verkeh- 
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VI.  B. , t.  s.  Heft.  EB.  13,  18a. 

Sachs,  S: , Darftrll.  geomett  ifeber  Wahrh.  40,  319. 

Schlegel,  rr  , f.  Tafchenbuch.  ' ■ 
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Thum,  W.  Chph. , über  die  Bildung  des  Schulmanns 
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Tina,  poelifche  Fragmente.  jt,  406. 
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Trammsdorff , J.  B. , über  die  Darftellung  der  reinen 
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Syfteinatifches  Handbuch  der  gefaininten 

Chemie,  II  — VII.  B.  EB.  ig,  137. 


U.  - ’ 

lieber  die  Altmark,  1 u.  1 B.  F.B.  11,  173. 
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gebl.  neue  Ausg.  EB.  i|,  144. 

Uebevüclit  der  durch  Erfahrung  grfamraelten  Haupt- 
gruntilätze  in  4er  Ockonomie.  EB.  54,  191. 

V- 

Valttt,  J.  J.  M.,  Roinifche  Thalia,  1 u.  3 Samml.  10,  irio- 
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Wagner,  E. , Wilibald,  Anfichten  d.  Lebens.  39,  310. 
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Waldau,  f.  Kirchen-  u.  Retzeralmanach.  • 


W'aß'f  1 Ahmed,  die  Vortrefflichkeiten  der  Denkmä- 
ler u.  d.  Wahrheiten  d.  Kunden,  türkifch.  47,  369. 

Weber,  F. , f.  Dit/wyn. 

Weikard , AL  A. , Denkwürdigkeiten  a.  f.  Lebensge- 
fchichte.  jo,  39A. 

Weitler,  Kaj. , Geift  d.  allerneuert.  Philof.  d.  H.Scbel* 
üug,  Hczel  u.  Komp. , zweyte  Hälfte.  EB.  tj,  113. 

Wicfiger , K.  T. , Vorfchläge  zur  Vermehrung  des 
ftädtifchen  WohlTtandes.  41,  317. 

fi'i/ken,  F. , Inftitutiones  ad  iundaincnta  linguae  Per- 
licae.  37,  189. 

Hinkehnann,  Joh. , alte  Denkmäler  derKunft»  a.  d. 
ltaliänifcheu  überf.  von  Fr.  Leop.  Brunn,  1 u.  » B. 
EB.  ai,  tlij. 

Wintert,  Jac.  Jof.,  Acceffiones  novae  ad  proluf. , t.  2. 
4*.  345- 

— — — Dar&ellung  der  vier  Beftandtlieile  der  an- 
organifeb.  Natur,  a.  d.  Lat.  v.  J.  Schifter.  44,  34J, 

; — Proluiiones  ad  Chemiam  feculi  XIX.  44,34;. 

N X. 

Xenophontis , Asaffa e<t , ed.  F.  H.  Bolhe.  jo,  39S. 

Z. 

Zirgenbein , J.  W.  H.,  Handbuch  der  Religion  u.  Moral, 
3 B.  F.B.  22,  176. 

— — — — über  die  wohlthätigen  Fortfehrilte  zur 
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(Die  Summe  aller  angezeigten  Schriften  ift  119.) 


H.  Verzeichnifs  der  im  Intelligenzblatte  enthaltenen  Nachrichten. 


Ankündigungen  von  Autoren. 

Fort,  Elyfiitm  undTartarus  21,  1^3.  Franz.  Hülfs- 
tabelcn  2 1,  1A6.  Gamgnont,  Comntentar  für  Conftr. 
der  Iranz.  Zeitwörter  24,  191.  Jiifetaud,  Journal  der 
praktifchen  Ar/.neykunde,  23  B.  1 St.,  und  Bilil.  der 
rakt.  Heilkunde  16  B.  1 St.  14,  ijy.  Juftiz-  und 
ulit-ey  - Rügen  27,  nj.  Ludwig,  kryptogam.  Ge- 
wachte ai,  167. 

Ankündigungen  von  Buchhändlern. 

Albanus  in  Neuftrelilz  24,  191.  Andrei  in  Frank- 
furt a.  Main  24,  191.  Baumgartner  in  Wür/burg  23, 
182.  Bruder  in  Leipzig  21,  > bb.  Bureau  de  Alufi- 
qne  in  Leipzig  15,  199.  Doll  in  Wien- 24,  syi.  Fleck- 
eifen  in  Heliuft.idt  19,  23t.  Frommann  in  Jena  27, 

1 <.216.  2g,  2t2.  Göpferdt  in  Jena  13,  lt*-  24,  191., 

Griff  in  Leipzig  iy,  sje,  ija.  29,  331.  30,  237. 
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Hammerich  in  Altona  26,  207.  Hantfch’s  Witwe  in 
Hildburghaufen  29,  232.  Hennings  in  Erfurt  ij,  200. 
HermannifcheBuchh. in  Frankf.  a.  M.  23,183-  Hinricht 
in  Leipzig  19,  jji.  Hoffmeifter  tt.  Knhnel  inLeipzig  2f, 

299.  Huber  und  Comp,  in  St.  Gallen  29,  219.  Joachim 
inLeipzig  31,247,  14t-  Kübnel,  A.,  inLeipzig  aj,  20c. 

Lindes  - Induftrie- Comptoir  in  Weimar  12,173.  Marti- 
ni in  Leipzig  31,  248-  Rein  und  Comp.  inLeipzig  2g,  223. 

RnlfTihe  Verlagshandlung  in  Halle  it,  167.  Schul- 
hnchhandlung  in  Braunfchweig  20,  ijl-  Seidel  in 
Nürnberg  30,  240.  Gocictäts  - Buch  - und  Kunfthand- 
lung  in  Halle  21,  173-  Stettinfche  Buchhandlung  in 
Um  31,  243,248-  Tafcht!  pnd  Müller  in  Giefsen  31, 

243.  Ungenannte  Verleger  20,  IJ7-  19,  231,  132. 

33,  163,  164  Vieweg  in  Braunfchweig  20,  IJ7,  M9- 
Vofs  in  Leipzig  jo,  165.  2t,  t^g-  22,  174-  23,  179. 

aa,  107,  108-  Watdeck  in  Alünftar  22,  173-  Wehei 
inYeitzi9,  151.  21,  167,  \6i- 
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Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Alpheran  in  Aix  52,  25Ä.  Aude  in  Aix  3 2,  156.  Ati- 
*ac  in  Ai*  32,  156-  Berriat  St.  Prix  in  Grenoble  32, 
»jg.  b.  Bargftede  in  Berlin  15,  193.  Bouteille  i r*  Aix 
31»  »5(5-  Bouteruieck  in  Güttingen  17,  114.  Coninck 
H'eftenberg  in  Purmerende  14,  190.  Conftant  in  Ai* 
31,  »56.  Didier  in  Grenoble  3:,  23Ä.  Ebermaier  in 
Rheda  27,  >14.  Ehrenberg  zu  Ifeilolm  »5,  19J.  Erb 
zu  Mannheim  14,  19g.  Ewald  in  Königsberg  13,  i£g. 
Feiterbach  in  Landshut  15,  ir,g.  Frank  in  St.  Peters- 
burg'29,  230-  Frank  in  Wilna  29,  230-  Fricke  zu 
Sagau  291  230-  Fuchs  uu  Naffauifehen  29,  230-  Gail 
in  Wien  27,  214.  Gefsner  in  Leipzig  25,  19g.  Graf 
in  Königsberg  25,  19s.  Hach  in  Lübeck  29,  230. 

Hartenheil  in  Salzburg  29,  230.  Hebel  in  Karlsruhe 
24,  igy.  Heeren  in  Göttingen  27,  214.  Hetrtehng  in 
Karlsruhe  24,  190.  Herrmann  in  Petersburg  27,  214. 
He)-er  zu  Heidelberg  24,  igg.  Hübner  in  Breslau  29, 
230.  F<‘ty  in  Grenoble  32,  136.  Klaproth  in  Berlin 

31,  146.  v.  Kutzebue  in  Berlin  23,  19g.  kandskroon 
in  Purmerende  24,  190-  Lehr  in  Wisbadcn  29,  230. 
t».  Lehßcn  in  Wodenhagen  3 , 2^4.  Leift  in  Göttin- 
gen 27,  214-  Le  Pique  in  Erlangen  24,  igg.  Linden- 
berg in  Lübeck  iy,  230-  Lunze  in  Leipzig  23,  tyg- 
Mahlmann  in  Leipzig  33,  3Ü4.  Mailing  in  Kopenhagen 
23,  19g.  Maftus  in  Schwerin  23,  193.  Metternich  in 
Mainz  »9,  230.  Mitfcherlich  in  Göttingen  27,  214. 
Matter  in  Karlsruhe  24,  tyo.  Holde  in  Roftock  23, 
jyg.  Oßander  in  Güttingen  27,  214.  Pal  in  Grenoble 

32,  236.  Paniel  in  Mannheim  24,  igy.  Planei  in  Gre- 
noble 32,  256.  Freyherr  v.  Pudmanitzky  in  Siebenbür- 
gen 27,  214-  V.  Rumduhr  in  Celle  33,  264.  Rehberg 
in  Hannover  33,  264.  Runde  in  Göttingen  27,  214. 
Sartorius  in  Güttingen  27,  114.  Schlegel  in  Kopenhagen 
23,  lyg-  v.  Schlöztr  in  Güttingen  27,  214*  Schmidt- 
miil/er  in  Landshut  23,  14g.  v.  Schmidt  Phifeldeck  in 
Kopenhagen  25,  19g.  Schulze  in  Luckau  23,  19g. 
Schtvägrichen  in  Leipzig  31,  241t.  Siebigk  , zu  tyreslau 
29,  230.  Graf  v.  Sponek  in  Heidelberg  24,  igg-  Spurz- 
keim  in  Wien  17,  214-  Strack  in  Mainz  19,  230.  Stein- 
hüufer  zu  Planen  29,  230.  Stieglitz  in  Hannover  31, 
*46.  Stubbendurfin  Güftrow  33,  264.  Thilo  in  Halle 
23>  19g-  Tychjen  in  Göttingen  23,  19g,  27,  214.  Vo- 
gel  in  ltoftock  29,  130.  Fotz  in  Karlsruhe  24,  ig9> 
Hüchter  in  Wien  25,  19g.  fVallenuts  in  Greifswalde 
ay,  .230-  * If'enztl  in  Mainz  29,  230.  fVoltmann  in 
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‘ NEUERE  SPRACHKUNDE.  ' 

Hjft.>täTÄDT,  bey  Fleckeifen : Bemerkungen  über 

die  deutle  he  Sprache.  Eine  Vorarbeit  zu  einer 
kritifehea  Grammatik  der  hochdcutfchen  Sprache, 
von  £/■  H.  P.  Stidenßücker , Rector  des  Gyin- 
nafiuins  zu  Lippftadt.  IS04.  VIII  u,  213  S.  8. 
- (tag«--) 

Diefe  Schrift  ift  aus  zwey  Programmen  erwachfen, 
denen  der  Vf.  ohne  Zweifel  in  der  gegenwärti- 
gen Geftalt  ein  gröfseres  Publikum  verfclutfen  wollte. 
Wirklich  verdienen  fie  auch  dalTelbc,  da  der  Vf;  zu 
unfern  denkenden  belferen  Sprachforfchern  gehört, 
ob  man  gleich  nicht  allen  feinen  Bemerkungen  bey- 
pflichten  kann.  Er  felbft  wünfeht  in  der  Vorrede 
eine  unpart eyifche  gründliche  Prüfung  derfelben,  um 
davon  zum  Behufe  feiner  herauszugebenden  kritifchen 
Grammatik  der  hochdeutfchen  Sprache,  welche  auch 
auf  dem  Titel  des  obigen  Buches  erwähnt  ift,  Ge- 
brauch machen  zu  können.  Da  aber  der  Rauin  die- 
fer  Blätter  nicht  erlaubt,  alle  Bemerkungen  zu  würdi- 
;en,  fo  hebt  Rec.  einige  aus,  die  ihm  wichtiger  als 
ie  (Ihrigen  fchienen,  um  darüber  fein  Urtheil  zu  fa- 
gen.  Vor  allen  andern  befcliäftigte  den  Rec.  die  kleine 
vorangehende  Abhandlung,  unter  der  Ueberfchrift: 
Er  war  — er  iß  gewefen.  Sie  enthält  eine  neue  Theo- 
rie der  Temporum  eines  Verbi,  befonders  des  Unter- 
fchiedes  zwifchen  dem  deatfehen  Imperfecta  und  Per- 
fecta, und  verdient  fchon  deswegen  alle  Aufmerksam- 
keit, Damit  aber  der  Lefcr  in  den  Stand  gefetzt 
■werde,  felbft  urtheilen  zu  können:  fo  gehe  me  Ge- 
dankenfolge  des  Vfs.  voraus,  und  zwar,  fo  viel  als 
möglich , mit  deffen  eigenen  Worten. 

„Man  hat  bisher  den  Utlterfchied  der  Tempo- 
rum ch\es  Verbi  an  der  Zeitlink  zu  beftimmen  ge- 
fucht,  aber  mit  welchem  Erfolge,  liegt  am  Tage.  Ich 
will  daher  diefen  Weg  verlaffen,  und  die  Gränzfchei- 
dung  nach  dem  Räume  verfuchen.  Alles  was  in  der 
Erfahrung  iß,  und  gefchkht,  ift  und  gefchieht  jm 
Raume,  und  zwar  jedes  Einzelne,  in  einem  beftiinm- 
ten  , befchränkten  Raume.  Unfer  Verhältnis  gegen 
diefen  befchränkten  Raum,  ift  entweder  emfcMußend, 
oder  ausfchlkßend,  d.  i.  wir  befinden  uns  entweder 
innerhalb  des  Raumes , in  welchem  etwas  vorgeht, 
oder  wir  befinden  uns  außerhalb  delfelben.  Im  erflen 
Falle  tnüRen  wir  (hier  blofs  in  Rückficht  auf  das 
deutfehe  Imperfectum  und  Perfectum),  wenn  wir  von 
dem , was  in  dein  befchränkten  Raume  vorgefallen 
ift,  fpreehen  wollen,  das  Imperfectum,  im  zweiten  Falle 
A.  L.  Z.  igoö.  Erßer  Band. 


das  Perfectum  gebrauchen.  Die  Befchrinkung  und  Be- 
grenzung diefes  Raumes  hängt  aber  von  dem  Ein  -oder 
Ausfchliofsungsverhältniffc  ab,  welches  zwifchen  dem, 
welcher  erzählt,  und  dem,  welchem  erzählt  wird. 
Statt  findet.  Der  eine  befindet  fich  in  einem  gewiffen 
Raume,  fo  fern  ein  anderer  aufser  demfelben  *ift,  und 
beide  befinden  fich  wieder  in  einem  und  demfelben,  e 
aber  ausgedehnterem  Raume , fo  fern  ein  Dritter  wie- 
der aufserhalb  diefes  ausgedehnteren  Raumes  ift.  Z.  B. 
Es  ftirbt  ein  Fürft.  Der  Kammerdiener  ift  bey  dem 
fterbenden  Fürften.  Jener  fpricht  den  andern  Tag 
mit  einigen  Hofleuten  von  dem  Fürften  und  fart: 
Der  Fürft  jiarb  fehr  fanft.  Diefe  Hofleute  fpreehen 
mit  andern"  Hofleuteu  und  fagen:  Der  Fürft  iß  fehr 
fanft  geßorben.  Die  Hofleute  gehen  vom  Schlöffe  in 
die  Stadt,  und  fagen  zu  einigen  Bürgern:  geftern 
flarb  unfer  Fürft.  Diefe  Bürger  erzählen  andern  Bür- 
gern : geftern  iß  unfer  Fürft  geßorben.  Eben  diefe 
Bürger  fchreiben  ihren  auswärtigen  Bekannten : ge- 
fteru  ßarb  unfer  Fürft  u.  f.  w.  Aus  diefom  Beyfpiele 
Geht  man,  dafs  diefelben  Pcrfonen  ihre  Nachricht 
bald  im  Imperfecto  bald  im  Perfecto  erzählen , wovon 
der  Grund  nicht  die  Vergangenheit  eines  Punktes  in 
der  grofsen  Zeitlinie,  fondern  die  verfchiedene  Be- 

tränzune  des  Raumes  ift,  welcher  die  Handlung  oder 
ie  Begebenheit  einfchjicfst.  " — 

Uin  die  Frage  zu  beantworten,  ob  der  Unler- 
fchied  der  Tempornm  eines  V'erbi  vcmiittclft  der  Zeit 
oder  des  Raumes  zu  beftimmen  fey,  kommt  alles, 
wie  man  dem  Rec.  leicht  einräumen  wird,  auf  rich- 
tige Begriffe  fowohl  von  dein  Tempus  eines  Verbi , als 
auch  von  Zeit  und  Raum  an.  Hätte  fich  der  Vf.  diefe 
Begriffe  mehr  verdeutlicht,  fp  würde  er  keinen  Fehl-  ' 
griff  gethan  haben.  Das  Tempus  eines  Ferbi  nämlich 
ift  diejenige  Form  delfdben , vermittelft  welcher  der 
Begriff,  neu  man  durch  ein  Verbum  bezeichnet,  nach 
der  Zeitfolgt  dargefteUt  wird.  Schon  der  Begriff  an 
und  für  Geh,  den  man  durch  ein  Verbum  bezeichnet, 
indem  nur  entweder  ein  Zufiand  oder  eine  Handlung 
der  Gegenftand  eines  Verbi  feyn  kann,  ift  blofs  in  der 
Zritvorßellung  möglich.  Denn  jeder  Zußand , und 
jede  Handlung  ift  etwas,  das  nur  als  etwas  Succejfives 
gedacht  werden  kann.  Selbft  der  Begriff  von  "dem 
einfachften  Zuftande:  ick  bin,  fcldiefst  etwas  Succeffi- 
ves  oder  Fortfchreitendds  in  fich.  Nun  aber  iß  ja  die 
Zeit  nichts  anders  als  die  Form  der  innem  An- 
fchauung,  durch  welche  uns  finnliche  Dinge  als  fncctf 
fwe  oder  nach  einander  kommende  Erfchein  ungen  gege- 
ben werden , und  die  Zeitfolge  ftellen  wir  uns  daher 
als  eine  ins  Unendliche  fortgehende  Linie  vor,  wel- 
che aus  nach  einander  kommenden  ThciJcn  befteht. 
Fff  Dar 
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Der  Raum  hingegen  ift  die  Form  der  äufsern  An» 
fchauung,  durch  welche  uns  finnliche  Dinge,  als  neben 
einander  vorgehende  Erfcheinungeni  gegeben  werden. 
Soll  alfo  der  Unterfchied  der  Temporum  eines  Verbi 
beftimmt  werden:  fo  niuls  diefs  vermittelft  der  Zeit, 
nicht  aber  vermittelft  des  Atttmexgefchehen.  UnfcrVf. 
felbft  fagt  im  Anfänge  feiner  obigen  Erklärung:  „alles 
was  in  der  (äufsern)  Erfahrung  iß  und  gefchieiit,  iß  und 
gefchieht  im  Raume;”  der  Begriff  aber  von  diefem 
Scyn  und  Gefchehen  ift  ja  die  Hauptsache,  von  welcher 
man  beyder  lieftimmung  fowohl  eines  Verbum  als  eines 
Tempus  delTelbcn  ausgehen  mufs,  und  nicht  anders 
möglich,  wie  wir  eben  gezeigt  haben,  als  in  der  Xeit- 
vorßellung.  Da  nun  der  Vf.  auf  ein  unrichtiges  Prin- 
cip  baute,  fo  konnte  es  nicht  anders  kommen,  als 
dafs  er  fich  Ausnahmen  erlauben  mufste;  diefe  find 
aber  fo  ausgefallen,  dafs  he  die  Hauptregel  wieder 
umftflrzen.  So  heifst  es  S.  io.:  „Dagegen  ift  es  felir 
wohl  erlaubt,  im  Perfect  zu  erzalilen,  ob  man  fich 

fleich  in  dem  Raume  befunden  hat , in  welchem  das 
'rzahlbare  vornefällen  ift.  Der  Augen  - und  Ohren- 
zeuge kann  clie  Rolle  des  blofsen  Erzählers  überneh- 
men; aber  der  Fall  liifst  fich  nicht  umkehren.  Wer 
ein  Vorrecht  befitzt,  kann  fich  deffen  entäufsern, 
aber  wer  ein  folches  nicht  befitat , darf  fich  deffen 
nicht  anniafscii.”  — Fühlte  denn  der  Vf.  nicht,  dafs 
durch  diefe  Ausnahme  feine  obige  Hauptregel  un- 
kräftig  gemacht  wird?  Nach  der  Hauptregel  foll  man, 
wenn  man  fich  innerhalb  eines  Raumes  befindet,  und 
von  dem  fprechen  will,  was  darin  vorgefallen  ift,  das 
Jmper/ectum  gebrauchen ; hingegen  nach  diefer  Aus- 
nahme kann  man,  wenn  man  nur  ein  Augen  - oder 
Ohrenzeuge  gewefea  ift,  auch  das  Perfectum  gebrau- 
chen, ob  man  fich  gleich  innerhalb  des  Raumes  be- 
funden hat,  in  welchem  das  Erzählbare  vorgefailca 
ift.  Was  hat  denn  nun  der  Hörende  oder  Lefende 
für  ein  ficheres  Merkmal  (welches  doch  der  Vf.  nach 
allen  fernen  Aeufserungen  beabfichtigt),  uni  fogleich 
aus  dem  gebrauchten  Tempus  deu  wahren  Sinn  abzu- 
nehmeu?  Warum  behauptet  denn  der  Vf.  in  feinem 
oben  angeführten  Bevfpiele,  dafs  der  Kammerdiener, 
der  bey  dem  fterbenefen  Fflrften  war , habe  im  Imper- 
feeto  erzählen  müffen:  Der  FKrfi  flarb  fehr  Janft? 
Nach  der  Ausnahme  konnte  er  auch  fagen:  Der  Ftrß 
iß  J'ehr  fern  fl  geßorben.  Dann  aber  wird  es  ja,  nach 
des  Vfs.  eigenen  Regeln , für  den  Lefcr  oder  Hörer 
völlig  ungeu  ifs,  ob  der  Kammerdiener  fich  bey  dem 
fterbenden  Filrftcu  befunden  habe  oder  nicht,  wel- 
che Ungewifsheit  eben  durch  die  neue  Theorie  aus 
dem  W ege  geräumt  werden  foike. 

Ferner  fagt  der  Vf.  S.  ia.:  „ Die  Anwendung  der 
gegebenen  Regel  (der  obigen  Hauptreget)  kann  bev 
uer  erßen  Perfon  vielleicht  noch  etwas  fcowierig  fchei- 
nen,  weil  wir  bey  eigenen  Handlungen  immer  in  den 
Raum  der  Handlung  cingefchloffen  find,  und  nach 
der  Natur  der  Sache  eingefchloffen  feyn  milden.  Es 
könnte  fcheinen,  als  wenn  wir  in  diefem  Falle  immer 
fagen  mflfsten : wir  waren;  wir  erhielten;  ich  fchrieb 
u.1.  \y.  welches  doch  nicht  ift.”  Diefem  felhft  gemach- 


ten Einwurfe  begegnet  der  Vf.  (S.  13.)  durch  Folgende 
neue  einfehränkende  Regel:  „Bey  Erzählungen  fol- 
cher  Vorfälle,  von  welchen  wir  nicht  die  wirkende  Ür- 
facke  find,  milden  wir  in  den  Kaum  des  Vorgefühlen 
eingefchloffen  gewefen  feyn,  wenn  wir  im Imperfecto 
erzählen  wollen.  Eine  folche  Einfchliefsung  eines 
Dritten , in  Beziehung  auf  uns , mufs  auch  ‘in  dem 
vorliegenden  Falle  vorhanden  feyn.  Diefe  Einfchlie- 
fcung  ui  einen  und  eben  denfelben  Raum  kann  fich 
erflens  auf  mich  und  den  Dritten,  «lern  ich  etwas  von 
mir  erzähle,  beziehen;  z.  B.  ich  bin  mit  einem 
Freunde  in  einer  Gefellfchaft , fpreche  dafelbft  mitCa- 
jus  über  eine  Sache,  und  läge  mm  an  einem  der  fol- 
genden Tage  zu  meinem  Freunde:  ich  fvrach  bey-  M. 
mit  Cajus  über  die  Sache.  Wäre  mein  Freund  nicht 
mit  in  jener  Gefellfchaft  gewefen,  fo  rnüfste  ich  fagen: 
ich  habe  neulich  bey  M.  mit  Cajus  gefprochen.  Die 
Einfchliefsung  kann  fich  nun  aber  zweitens  auch  auf 
jedes  Dritte,' es  inag  diefes  Dritte  eine  Perfon,  Hand- 
lung,  Begebenheit  u.  f.  w.  feyn,  beziehe».  Man  wird 
fagen : ich  fchrieb  vor  vier  VVochen  gerade  einen  Brief 
an  ihren  Bruder,  als  er  auf  mein  Zimmer  trat,  und 
nicht:  ich  habe  gefchneben.  Dagegen  wird  inan  fagen: 
ich  habe  vor  vier  iVocheu  gerade  in  der  Stunde  einen 
Brief  au  ihren  Bruder  gefekrieben,  in  weicher  er  zu 
Hamburg  geitorbeu  ift.  Im  letzten  Falle  bin  ich  von 
dem  andern  getrennt,  im  erften  mit  ihm  vereinigt.” 
So  weit  unfer  Vf.  Alfo  abermals  eine Einfcliränkung. 
Nach  diefer  dürfen  wir  nur  folche  Vorfälle  (wenn 
wir  im  Raume  des  Vorgefallencn  eingefchloffen  gewe- 
fen find)  Im  Imverfecto  erzählen,  von  welchen  wir 
nicht  die  wirkende  Urfach  gewefen.  Merkte  denn  aber 
der  Vf.  nicht,  indem  er  Tich  diefe  Einfcliränkung  er- 
laubte, dafs  er  abermals  etwas  (die  wirkende  Urlach) 
zur  Beftimmung  macht,  deffen  Begriff  nur  in  der 
ZcitvorfieUung  möglich  ift?  Und  was  foll  man  zu  fei- 
ner weiteren  obigen  Auseinanderfetzung  fagen  ? Na- 
türlich nichts  anders,  als  dafs  mau  feine Gefetzc  nicht 
annehmen  kann,  da  er  von  ciuem  unrichtigen  Prin- 
cipe ausgegangen  ift.  Sollte  man  denn  aber  bisher 
gar  keine  Regel  gehabt  haben,  wie  der  Vf.  meynt, 
nach  welclier  inan  das  Jmperfectum  vom  Perfecto  lieber 
uuterfchiedeii  hätte?  Es  ift  wahr,  unfere  Grammati- 
ker find  in  den  Regeln  über  den  Gebrauch  der  Tem- 
porum  fehr  unbeftimmt.  Unfer  achtungswerther  Ade- 
lung z.  B.  fagt  in  feinem  Lehrgebäuife  der  deutfehei» 
Sprache  (Tn.  I.  S.  379.)  vom  Imperftclo:  „es  wird 
überhaupt  gebraucht,  wenn  eine  Handlung  erzählt 
werden  foll,  welche  in  Anfehung  des  Redenden  als 
erft  kurz  vergangen  dargeftellt  werden  foll ; ” aber  wie 
unbefriedigend  ift  das!  indeflen  hat  fich  Rec.  die  Sa- 
che immer  auf  folgende  Art  gedacht,  und  erinnert 
ßcb,  dafs  fie  auch  von  andern  auf  eine  ähnliche  Art 
ift  vorgetragen  worden.  Das  deutfehe  Jmperfectutn- 
nämlich  ift  dasjenige  Tempus,  welches  vergangene 
Handlungen  oaer  Zuftünue  als  geeemtnrtig  oder 
gleichzeitig  in  Beziehung  auf  andere  Handlungen  oder 
Zuftinde  bezeichnet;  das  Perfectum  hingegen  dasjenige 
Tempus,  weiches  etwas  Vergangenes  als  vergangen, 
ohne  alle  Beziehung  auf  etwas  anderes,  darftelit. 

* Wenn 
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Wenn  man  (liefe  Erklärung  »m  Grunde  legt,  fo  paf- 
fen alle  oben  angeführte  Beyfpiele  des  Vfs.  zu  dcrfel- 
ben,  ohne  dafs  man  nütliig  liat,  zu  Ausnahmen,  die 
fielt  einander  widcrfprechen,  feine  Zuflucht  zn  neh- 
men, Iin  erßen  obigen  Beyfpicle  konnte  derKanuner- 
diener,  je  nachdem  er  das  Sterben  als  gegenwärtig 
«der  gleiclizeitig  auf  andere  Handlungen  und  Um- 
ftämle  bezog,  oder  nicht,  entweder  tagen:  der  Fürft 
pari)  fehr  fanft,  oder:  der  Fürft  i/2  fehr  fanft  geflorben. 
Jm  trften  Falle  bezog  er  feine  Rede  auf  gleichzeitige 
Handlungen  oder  Umftände,  die  er  aber  verfchweigt, 
und  dem  Zuhörer  hinzu  zu  deuken  überläfst.  Im 
»weiften  Falle  bezog  er  das  Sterben  als  vergangen  auf 
keine  andere  Handlung  oder  keinen  andern  Zoftand, 
oder  mit  ander»  Worten,  er  bezeichnte  den  Tod  des 
Fürften  als  vergangen  ohne  alle  Beziehung.  Hätte  er 
aber  irgend  etwas  genannt,  womit  er  das  Sterben  des 
Fürften  als  gleichzeitig  in  Beziehung  gefetzt : fo  hätte 
er  das  Impcrfectum  gebrauchen  wB/Jen:  z.  B.  als  ich 
in  das  Zimmer  trat,  ßarb  der  Fürft  fehr  fanft.  Hier 
kann  es  nicht  heifsen:  iß  der  Fürß  fehr  fanft  geflorben  .* 
denn  das  Sterben  wird  als  gleichzeitig  mit  dem  in  das 
Zimmer  treten  angekündiet.  Unfere  Regel  wird  auch 
völlig  durch  ßeu  Sprachgebrauch  beitätigt.  Hr.  S. 
fchoint  zwar,  laut  der  Vorrede,  den  Sprachgebrauch 
nicht  hoch  anzufchlagen,  indem  er  S.  VII.  äufsert: 
„Ueberhaupt  möchten  wohl  alle  kritifcheUnterfuchun- 
gen  über  Sprachen  ins  Lächerliche  fallen,  wenn  ße 
dein  Sprachgebrauchs  untergeordnet  feyn  füllten;” 
allein  hat  Hr.  S.  wohl  bedacht,  dafs  alle  kritifchc 
Sprachunterfuchungcn  darauf  hingehen,  die  Gründe 
aufzufinden,  auf  welchen  der  Sprachgebrauch  beruht, 
und  dafs  der  Sprachgebrauch  nichts  anders  als  ein' 
Abdruck  des  bey  allen  Sprechenden  nach  gleichen 
Gefetzen  wirkenden  Verftandes  ift?  Der  Sprachge- 
brauch kann  wohl  bisweilen  durch  irgend  einen  Um- 
ftand  oder  Zufall  in  einem  einzelnen  Falle  von  der  all- 
gemeinen Analogie  abwciclien ; aber  im  Ganzen  be- 
folgt er  Regel inäfsigkeit  und  Einheit.  — Was  das 
zweyte  Beylpiel  des  Vfs.  betrifft:  „Ich  fprach  bey  M. 
mit  'Cajtts  Über  die  Sache,  und:  Ich  habe  neulich  bei/  M. 
mit  Cajus  über  die  Sache  gefprochen : fo  läfst  es  fich 
gleichfalls  unter  unfere  Regel  ftellen , ohne  dafs  wir 
nöthig  haben , uns  Ausnahmen  zu  erlauben,  oder  «ns 
zu  wkierfprechcn.  Im  trften  Falle  bezieht  fleh  das 
Jmperfectuin  als  gegenwärtig  oder  gleichzeitig  auf  et- 
was das  man  Gelt  hiuzudenkt:  z.  B.  als  du  hinzuka- 
meft,  oder  als  wir  vom  rifclie  aufgeftanden  waren 
u.  f.  w.  Stünde  das  Letzte  wirklich  dabey : fo  müßte 
das  Impeifectnm  gebraucht  werden.  Im  zweyten  Falle : 
ich  habe  neulich  u.  r.  w.  gefprochen,  wird  das  Sprechen 
als  vergangen  ohne  alle  Beziehung  auf  eine  andere 
Handlung  dargeftellt , und  alio  mußte  das  Perfectum 
gefetzt  werden.  ” 

Viel  befriedigender,  als  diele  Theorie,  ift  der 
Unterfchied,  den  der  Vf.  (S.  21  - 35.)  zwifchen  den 
lchwiengen  Conjunctionen,  da,  weil,  als  und  indem 
anaiebt,  und  dieSache  ift  weit  philofophifcher  behan- 
delt, als  es  in  unfern  fynenymifchen  Handwörterbüchern 
gcfcheheu  ift.  Befonders  ift  diefs  mit  da  und  weil 
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der  Fall.  Da  nämlich  gieht,  nach  Seidrnßlickers  Be- 
ftiinmung,  den  Grund  vmi  etwas  an,  und  weil:  die 
Urfache.  Grund  aber  wird  von  ihm  ganz  recht  auf 
das  Gedachte,  Urfache  aber  auf  das  Gefchehende , Wirk- 
liche, bezogen,  oder  mit  andern  Worten:  der  Grund 
ift  das,  worauf  ein  Urtheil  beruht,  Urfache  aber  das- 
jenige, was  eine  Handlung  oder  einen  Zuftand  be- 
wirkt. Er  feist  daher  S-  22.  den  Unterfchied  zwi- 
lchen jenen  ConjBnctiouen  kurz  fo  zufammen : Da 
begründet  oder  beweifet  ein  Urtheil;  weil  gieht  die 
Unache  an,  warum  etwas  iß,  oder  gefchieht. 

Einen  auffallenden  Mifsgriff  hat  der  Vf.  in  der 
Feflfetzung  des  Uutcrfcliiedes  zwifchen  worin  und 
worein,  darin  und  darein  gelliaii.  Er  fagt S. 46. : „Ob- 
gleich der  zwifchen  worin  und  worein  obwaltende!,  n- 
terfchicd  längft  von  accuraten  Grammatikern  ange- 
geben worden  ift:  fo  felilen  doch  die  Schriftftelier, 
mitunter  fehr  klaffifchc,  fo  oft  gegen  diefeu  Unter- 
fchied,  dafs  eine  Anfrilchung  der  Kegel  nicht  fibor- 
flnflig  zu  feyn  fcheiut.  Alle  Zeiht  Örter , mit  welchen 
diele’  Bezieh uugs Wörter  in  Verbindung  gefetzt  wer- 
den können,  enthalten  den  Begriff  einer  Ruhe  oder 
einer  Bewegung.  Die  erßen  erfordern  worin  u.  f.  w. 
Die  zweyten : worein , aarein  " u.  f.  w.  Nach  diefer 
Regel  dürfte  man  alfo  nicht  fragen;  worin  geheß  du? 
Antwort:  in  Waffcr.  Ferner:  worin  läuft  aiefe Kette? 
Antwort:  in  einem  Gfehäufe:  denn  gehen  und  laufen 
find  ja  Zeitwörter,  welche  den  Begriff  einer  Bewe- 
gung enthalten.  Aber  jeder  Deutfche,  der  ferne  Spra- 
che verlieht,  fragt,  wie  eben  angegeben  ift,  und  das. 
ganz  richtig.  Wie  find  denn  aber  nun  worin,  und 
worein  verfchieden?  ff-'orein  zeigt  das  Ziel  au , wohin 
eine  Bewegung  gerichtet  ift ; worin  aber  den  Kamm , in 
welchem  etwas  iß  oder  gefchieht.  Man  kann  alfo  nach 
dem  verfchiedencn  Sinne,  den  inan  ausdrücken  will, 
lagen : worein  legft  du  den  Ring  ? und  worin  liegt  der 
King ? 

Sehr  bemerkenswert!»  fcheiwt  demRec-  das,  was 
der  Vf.  (S.  76 — 80.)  über  die  Conftruction  der  Zeit- 
wörter: tollen,  vtrfichern,  kleiden,  lehren  u.  f.  w. 
fagt , und  den  Satz  äufTtcllt , dafs  jedes  active  und  als 
foiclies  mit  einem  Accufative  verbnndene  Zeitwort, 
fobald  es  neutrale  Bedeutung  annimmt,  den  Dativ  er- 
heifche.  — Auch  die  Abhandlung  von  S.  83-  acl : 
Uebtr  die  Ausmärzurtg  der  fogevannten  unregelmäßi- 
gen Formen  dentfeher  Zeitwörter  i ft  fehr  wichti  g.  Der  Vf. 
zeigt  hier,  dafs  zwar  durch  die  Umwandlung  jener 
teure  getmäßigen  F’ormen  in  regelmäßige  eine  gewiffe 
Einheit  in  die  Sprache  gebracht  werde;  aber  dafs 
diefe  Einheit  von  den  Vortheilen,  die  jene  unrcgel- 
mäfsigen  F'omicn  gewähren,  fiberwogen  werde.  Be- 
fonders  aber  mülTe  man  diefe  Formen  bey  denjenigen 
Verbis  zu  erhalten  fuchcn,  die  für  das  stetivum  eine 
regehnäfsige  und  für  das  Neutrum  eine  unregelmäfsige 
Form  liätten,  z.  B.  fchmtlzen.  Activum:  fthmeizu, 
fchmelze , gefchmelzt;  Neutrum:  fclimolz,  fchmilz,  ge- 
fehmotzen.  Ueberhaupt  Hellt  er  folgende  Kefulrate 
auf:  1)  Die  Scheidung  des  Subjectiven  (Neutnmi) 

und  Objectiven  f Activum)  durch  eigene  Formen  befor- 
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dert  die  Deutlichkeit  und  Beftimurtheit  der  deutlichen 
Sprache;  2)  die  Scheidung  des  Subjectiven  und  Qb- 
jectiven  durch  eigene  Formen  liegt  als  Hildungsprin- 
cip  in  der  deutfehen  Sprache.  Diefen  Resultaten  fügt 
er  folgeudc  Bemerkung  bejr:  „Wenn  diefe  Kefultate 
als  richtig  anerkannt  werden,  fo  ift  eben  dadurch  der 
wahre  W eg  zur  forUufetzeinlen  Ausbildung  der  deut- 
fchen  Zeitwörter  gewiefen.  Es  ift  dadurch  nämlich 
die  Umfchaffung  irgend  einer  fubjectiycn  Form  in  die 
objective  durchaus  verboten,  wenn  die  Bedeutung 
des  Zeitwortes  nicht  objectiv  ift;  geboten  ift  dage- 
gen : 1)  Die  Umfchaffung  der  fubjectivcn  Form, 
wenn  die  Bedeutung  objectiv  ift.  a)  Die  YViederauf- 
. rahme  der  veralteten  und  ausgemärzten ' fubjectiven 
Formen,  wenn  die  Bedeutung  fubjectiv  ift;  3)  die 
Einführung  einer  doppelten  Form,  einer  fubjectiven 
•um!  objeettven,  wenn  die  Bedeutung  eines  Zeitwortes 
fubjectiv  und  objectiv  zugleich  ift. — Wir  könnten  noch 
manches  aus  diefer  gehaltreichen  Schrift  aushebea, 
allein  der  Raum  diefer  Blätter  verftattet  es  nicht.  Nur 
noch  eine  Anmerkung  erlauben  wir  uns  über  Hn.  S. 
Schreibart,  die  bey  einem  Manne,  der  fo  viel  Ober 
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unfere  Sprache  nachgedacht  hat,  nicht  fo  foridos  feyn 
folltc.  Da  heifst  es  z.  B.  S.  4.:  „eine  folche  Arbeit 
könnte  allenfalls  als  ein  wohiangebrachtes  Notabene 
für  den  Romanfehreiber  von  Nutzen  feyn,  wofern  er 
die  Stunde  der  Befferung  nicht  fehon  paffrrt  wäre  • 
(wie  undeutfeh!)  für  die  Sprache  felbft  wäre  fie  ohne 
üewiun. " Auf  eben  diefer  Seite : „ Wraren  Sie  gefteru 
auch  im  Konzerte,  fragte  mich  einmal  ein  Quidam  " 
(Warum  denn  nicht  jemand?)  S.  37.:  Hier  deutet  ei- 
nen  Ort  an , an  welchem  inan  fich  dermalen  befindet 
(Warum  denn  diefes  veraltete  Wort?)  S.  46.:  Ob- 
gleich der  obwaltende  Unterfchied  längft  von  accura- 
tm  Grammatikern  angegeben  worden  ift  u.  f.  w.  (Man 
follte  denken,  das  deutfehe  genau  wäre  wohl  dem 
fremden  accurat  vorzuziehen,  da  es  den  Begriff  detlel- 
ben  ganz  erfchöpft. ) 

Doch  wir  brechen  ab , und  ermuntern  zum  Be- 
fchiufsHn. S.,  doch  ja  alles  aufzubieten,  um  uns  bald 
die  verbrochene  kritifche  Grammatik  der  hochdeut- 
leben  Sprache  zu  liefern« 
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CMKMit.  Marburg,  gedr.  mit  BayrheFfer.  Schriften: 
Vehtr  do  * Gemeinnützige  chrmif eher  Kenntniffc.  Ein  Programm 
sur  Ankündigung  feiner  Vorlefungen  im  St>rm«er  1805.x  yon 
D.  Ferdinand  IVurzer  , Kurheff.  Hofratbe,  ord.  Prof.  d.Cbem. 
ix.  Pharm,  auf  der  Univerfitat  Marburg,  der  Riirn.  Kaif,  Akad. 
der  Naturfnrfcher  tt.  vieler  andern  gelehrten  GefeUfch.  Mit* 
gliede.  22  S.  ?.  — Man  mufs  der  Univeriitft  Marburg  Glück 
wünfehen , daf«  die,  von  dem  verftorbenen  Mönch  mit  Ruhm 
bekleidete , Lehrerftelie  durch  Hn.  Wurzer  wieder  fo  gut  be* 
Sntzt  wurde.  Wie  fehr  diefer  eine  folche  Stelle  verdiente , wif* 
fen  alle  die,  welche  ihn  alt  Chemiften  und  alt  Schrtftfteller 
kennen.  Will  man  aber  wiffen , wie  leideafchaftlich  «r  feiner 
Lieblingswiffenfchaft  huldiget,  und  mit  wie  gegründeter  Er* 
Wartung  mau  hoffen  darf,  daf»  dicTe  in  feinem  neuert  Wir- 
kutigtkreife  zahlreiche  Verehrer  Buden,  and  einen  antgebret* 
teten  Nutzen  lüften  werde:  fo  l*fe  man  diefet  Programm, 

worum  auch,  gelegentlich , einige  febätzbare  Züge  von  dem 
Herzen  de«  Vfs.  bervorblicken.  Aui  welchem  Gesichtspunkte 
er  feinen  Zuhörern  des  Gemeinnützige  chemischer  KenntniJJfi 
darzuftcllen  fuche,  erhellet  ans  folgenden,  auf  S.  6-  befindli* 
eben  Worten:  „Zur  gefammten  Naturkunde  ift  die  Scheide- 
kunft  der  einzige  Weg  Auch  ift  Be  eine  fruchtbare  Mutter 
zahlreicher  künfte  geworden  , und  faft  in  alle  wufste  Be  lieh 
einen  entfeheidenden  RinAufs  zu  verfchaffen.  * Diefe  Stelle 
kann  man  zugleich  als  den  Plan  anfeben , wornacbet  feine 
Materie  behandelt  bat.  Mit  dem  wohltbatigen  EtnAuft , den 
die  Sclicideknnft  auf  die  Hanihaltungakunft  aufsert,  wird  der 
Anfang  gemacht.  Rumfordifche  Suppen  , mit  allen  ihren  Ab- 
linderungen , bi«  zur  Verwandlung  der  Knochen  und  Fifcherü* 
ten  iu  nährend*  Subfunzen  , fo  gut  wie  ThermoUmpen,  find 
ihr  Werk.  Auch  der  Ackerbau  hat  von  ihr  feine  Vervollkomm- 
nung zu  erwarte«.  Dem  Bier  - und  Effigbrauer , dem  Brannte* 
weuibrcnner , dem  fctirke  • «ad  Pnderfabnkintcn  11.  f.  w.  wer* 


den  in  Zukunft  noch  mehr  Varthe’ile  durch  «liefelbe  erweck* 
len,  wenn  Be  mehr  Zutrauen  zu  rechtlichen  Chemikern  ge- 
Lust  naben.  Auch  die  Bereitung  des  Weins  ift  ein  chemifcber 
ProcrTs  Was  bat  nicht  die  Pliyfik  durch  die  Entdeckungen, 
welche  ihr  die  neuere  Chemie  in  Anfehnng  der  Luft,  des  Waf- 
rers  und  des  Feuers  mittheilte , für  Aufklärungen  gewonnen! 
Weder  Bergbau  noch  Mineralogie,  weder  milit'irilche,  noch 
rtiedicinircne  Wiffenfchaften  können  deT  Scheidekunft  entbeh- 
ren.  A«  diefe  verfchicdenen  Vortbeile  der  Chemie  fchliefst 
hch  zuletzt  noch  einer  an  , zu  dem  der  Vt  S.  18.  mit  den  Wor- 
ten übergeht:  „Der  wichtig ftc  aber,  und  durch  nichts  zu  com* 
ephrende  Nutzen,  den  uns  cheraifche  Kenntmffe  gewahren, 
efteht  in  der  Vervollkommnung  unfers  intellectu eilen  und 
morJlifchen  Werth  es , der  jedem  ihreT  Verehrer  in  dem  Maafse 
zu  Theil  wird,  je  mehr  er  in  ihr  Heiligthum  einzudringea 
vermag;’*  worüber  er  fich  init  viel  WSrmesund  Empfindung  Cm 
verbreitet  , dafs  man  es  dem  Gemälde  anfieht,  wie  Tebr  es  tim 
Abdruck  feiner  eigenen  Art  zu  empfinden  ift.  Wer  wird  1 a 
den  Wunfch , womit  Hr.  IV.  fchliefst,  er  möge  durch  den  Eifer 
feiner  Zuhörer  in  Benutzung  feiner  chemifchen  Vorträge  „für 
manche  Wunde,  die  das  Schickfsl  feinem  Herze«  feblug,  out 
Wucher  entfchädigt  werden  nicht  mit  einftimmen1. 


VtaitttCKTE  Scnzirrew.  Nordhaufin,  b.  Nkzfche  Da* 
FHombre  - Spiel,  oder  Anweifung  daffelbe  in  wenig  Stunden  zt» 
erlernen.  Nebft  einen  ( m ) Unterricht  im  SeaquilJeipieJ.  1806. 
32  S.  8.  — Unter  in  ehr  er  n ähnlichen  Au  weif ungen  rermuth- 
lich  die  fchlechtefte ; fo  kümmerlich , mager  und  unordent- 
lich abgeUfst,  dafs  fie  geradezu  gar  nichts  werth  ik- 
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VERMISCHTE  SCHRIFTEN. 

1)  Ohne  Druckort : rfuch  ein  Beytrag  zur  Gefchichte 
der  Organifation  der  Coburg.  Saalfetdifchen  Leinde, 
durch  den  geheimen  Rath  und  dirigirenden  Miui- 
fter  von  Kretfchmann , geliefert  von  Kar!  An g.  von 
U'angenheim.  Erder  Theil.  Die  Gefchichte  der 
Dlenßentfitzung  des  IKnßdium  der  Landes  - Regie- 
rung und  der  Sufpeußon  des  Rechnungs  Deoarte, 
ments  und  die  von  dem  Vf.  erhobene  rechtliche  Klage , 
mit  einem  Urkundenbucher  Vorr.  48  S.  Text 
183  S.  Urkundenbuch  343  S.  Zweijter  TheiL 
Refultate  der  feitherigen  Finanzoperationen  des  Hn. 
v.  K.,  mit  bejonderer  Rücklicht  auf  die  S.  Coburg- 
Saalfeldifchen  Hausgefetzt , mit  einem  Nachtrage 
zur  Klage  des  Vfs.  und  einem  Urkundenbuchc. 
i8o5-*I82  u.  203  S.  (beide  Theile  2 Kthlr.  6 gr.1 

a)  H M.nnuROHAijseN , b.  Hanifch:  Des  Vice-  Prä- 
ß deuten  von  fVangenheim  Sendfehreiben  au  den 
Hn.  Prof.  K.  ff.  Lange* zu  Berlin,  als  Heraus- 
geber aes  Nordifchen  Merkur,  und  öffentlich  legi- 
timirten  Anwald  Sr.  Excellenz  des  dirigirenden 
Staatsminiftcrs , Hn.  Theodor  von  Kretfchmann. 
1805.  VI  u.  126  S.  8-  ( 12  gr.) 

3)  Hüber lins  Staats  - Archiv.  51.  Heft.  Nr.  VI. 
Gefchichte  der  Dieafientfetzung  des  Präsidiums  der 
S.  Coburg.  Saalfeldifcnen  lindes-  Regierung. 

4)  Ohne  Druckort : Gegenerklärung  auf  das  Publi- 
canduin  vom  14.  Jul.  igox  in  Betreff  des  bev  Rüp- 
pel  und  Harnier  zu  Frankfurt  am  Mayn  fiir  das 
F l rfü.  Haus  Sachfen  - Coburg  - Saalfeld  eröffneten 
Aulehens  von  660,000  FJ.  1804.  43  S. 

Die  Adniitiiftration  des  Coburgifchen  Hn.  Mini- 
flers  von  Kretfchmann  ift,  grofsentheils  tlurch 
dciTcii  eigene  Veranljffuij^,  vor  den  Richterftuhl  des 
aufgeklärten  deutfehen  Publikums  gezogen  worden. 
Das  99Ü1;  und  inote  Stilck  des  Jahrgangs  1804  diefer 
A-  L.  Z.,  hat  unfere  Lefer  mit  den  erften  darüber  er- 
fchieneiien  Schriften  bekannt  gemacht. 

Indem  jetzt  anzuzeigenden  Werke  Nr.  I.  wird  ein 
Gegenftand  dargeftellt,  welcher  in  einem  hohen  Grade 
die  Aufmerkfamkeit  jedes  deutfehen  Staatsdieners, 
ja,  wir  können  wohl  Tagen,  jedes  für  Wahrheit  und 
Recht  warm  fühlenden  deutfehen  Mannes  verdient. 

Der  Vf.  ward  am  6.  May  1803.  zum  Vice-  Präfi- 
denten  der  Landesregierung  in  Coburg  ernannt.  Ne- 
ben diefem  Amte  wurden  ihm  fpaterhin  die  Stellen  eines 
Vicedirectors  der  Coburgifchen  Staatshanquen  u.  f.w. 
übertragen.  Die  Coburgifche  Verfafl'ung  bringt  es 
A.  L.  Z.  igo6.  Erfler  Baud. 
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mit  fich,  befonders  feit  dem  merkwürdigen  Hausge- 
fetze  vom  I.  April  1802. , dafs  die  Landes  - Regieruug 
zugleich  das  Finanz -Collegium  ausmacht,  und  in  den 
wichtigften  Theilen  der  Finanz-  Verwaltung  den  Re- 
genten urtd  den  Minifter  controllirt.  Die  Erfüllung 
der  gedachten  Amtspflicht  ift  in  dem  Hausgefetze  der 
Landesregierung  durch  folgende  Difpofition  befotulers 
wichtig  gemacht  worden.  Jedes  Mitglied  der  Lanjps- 
Regierung  full  in  feinem  Dienfteide  ausdrücklich  mit 
verpflichtet  werden,  nie  in  Schulden  zu  willigen, 
welche  zu  einem  andern  Zwecke  als  dem  des  allge- 
meinen Landesliefton  uud  zu  Erhöhung  der  Staats- 
einkünfte gemacht  worden  find  — hey  Strafe  der  Caf- 
fation  und'der  Verantwortlichkeit  der  Mitglieder  und 
ihrer  Erben  für  die  gefetzwidrie  gewirkte  Schuld.  — 
Der  vorgefchricbene  Weg  um  inre  Pflicht  auszuüben, 
ift  übrigens:  erft  befcheidene  Vorftellungen , dann 
der  Recurs  an  das  Reichsobcrhaupt. 

Unter  dem  27.  December  1803.  erhielt  das  Präfi- 
dium  der  Landes  - Regierung  (Hr.  Geh.  Rath  Gilbe! 
und  Hr.  v.  fVangenheim)  im  Namen  des  Hn.  Herzogs 
von  dem  Minifter  den  Befehl,  „ungelaumt  Vor- 
fchläge  zu  machen,  wie  die  Domänen- Gefälle  auf 
eine  lolche  Art  beygetricbcn  werden  könnten,  dafs 
keine  Verlegenheit  bev  den  Gaffen  eintrete?"  Die  Re- 
gierung hatte  fchon  vorher  an  die  Kaiumeräinter  den 
Befehl  ertheilt,  die  Intraden  heyzutreiben  und  hinnen 
vier  Wochen  cinzuliefern.  Da  auf  jenes  Rcfcript  nur 
geantwortet  werden  konnte,  dafs  alle  Gefälle  ttnnach. 
läßlich  beygetrichen  werden  müfsten : fo  wollte  die 
Regierung  die  Berichte  der  Kaiumeräinter  erft  ab- 
warten,  ehe  fie  ihr  Gutachten  erftattete.  Durch  ein 
zweytes  Kefcript  vom  18.  Januar  1804.  aber  erinnert 
und  zugleich  befehligt,  Uber  den  Zsfland  der  C affen  zu 
berichten , ftattctc  das  Präfiilium  (liefen  Bericht  unter 
dem  7.  Februar  ab.  Das  Refultat  deflelben  war,  dafs 
in  dem  Etat  für  das  Rechnungsjahr  vom  1.  Jun.  1803. 
bis  letzten  May  I8O4.  tcahrlrfteinlich  ein  Deficit  von 
102,108 F'l.  (refp.  von  80,253}  und  noch  aufserdem  ein 
wahrfcheinlirfies  Caffenhedürtnifs  von  1 733,684  Fl.  rhnl. 
fich  zeigen  werde.  Um  fich  vor  aller  Verantwort- 
lichkeit zu  fehützen,  führte  das  Präfidium  an,  die 
Regierung  hätte  bereits  vorher  durch  Separatberichte 
zu  des  Ho.  Herzogs  Kenntnifs  gebracht,  dafs  manche 
Poetinnen  lieg  den  Etats  überfpannt  worden ; führte  zu- 
gleich auch  an,  dafs  von  den  dem  Berichte  beygefüg- 
ten  frühem  Erläuterungen  (auf  Befehl  des  Mittäters  7} 
manche  nicht  hätten  vollftändig  im  mundo  aufgenom- 
men werden  dürfen.  — ln  jenem  Berichte  kommen 
noch  folgende  Ausdrücke  vor,  die  wir,  da  derfelhe 
das  eigentliche  Corpus  delicti  conftituirt,  hier  forgfäl- 
Ggg  tig 
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tig  heraushoben  wollen.  Das  Präfidium  äufsert  ilber 
den  Caflcndefect : dafs  lie  nicht  einfehen , wie  derfelbe 
mit  Beyfatl  des  Hausgefctzcs  überhaupt  gedeckt  wer- 
den feilte : er  würde,  wenn  er  nicht  in  fehr  kurzer 
Zeit  gedeckt  werden  könnte,  die  qothwendige  f olge 
nach  lieh  ziehen,  dafs  die  Gaffen  noelt  vor  Ablauf  des 
Etatsjahres  nicht  mehr  zahlen  könnten;  — dafs  der 
Credit  des  Landes  fürchterlich  erfehüttert  werden  oder 

§anz  zu  Grunde  gehen  könnte.  Unter  den  manchen, 
urcli  die  Natur  der  Sache  herbeygeführten  Vorfchlä-, 
en,  fpricht  das  Präfidium  auch  von  der  Nothwen- 
igkeit  der  Einzahlung  gewiffer  50,000  Fl.  in  die  Bank, 
weil  fonft  die  in  der  uankordnung  bey  filrfllichen 
Ehren  und  Würden  ertheilte  Verficlterunjj  unerfüllt 
bleiben  würde.  Endlich  zeigt  das  Präfidium  unter  an- 
dern zu  hoch  angenommenen  Pofitionen , dafs  an  dem 
von  dein  Minifter  feinem  Herrn  verkauften  Rittergut 
Erkersreuth  wenigfteus  4241  El.  rheiul.  jährlich  ver- 
löret) ginget). 

Der  eingereichte  Bericht  hatte  die  Dispenfution 
des  Piäfidiuins  (und  des  Regierungsraths  Feder)  in 
einem  llefcripte  vorn  14.  Februar  zur  Folge,  in  wel- 
chem im  all  gemeinen  von  der  ganzen  Regierung  gefagt 
wird,  dafs  f>e  eigenmächtig  die  Verhältnifle  gegen 
das  Landes  - Minifterium  verkenne,  auch  von  reri'o- 
nalitätett  tlie  Bede  ift.  Du  Leitung  der  Regiermtgsge- 
fchäfte  u lt -de  inzteifchen  hureaumäfhg  den  1 minißer  über- 
tragen., Zugleich  wurde  dem  Vicepräfidenten  v.  IV. 
durch  ein  bcfomleres  Refcript  bekannt  gemaclrt,  fich 
bey  einer,  iu  Gegenwart  der  herzoglichen  Agnaten, 
der  gefammten  Landes  - Regierung  und  der  iandftäu- 
difchett  Bevollmächtigten  zu  halteiulen  Conferenz,, 
worin  iler  Minifter  öffentlich  Recheufchaft  able- 
geu  wolle,  eiuzufindeu , und  alle  Defideria  varzubrin- 
gen welche  er  (v.  IV.)  varzubringen' für  nützlich  und 
nöllug  erachten  werde.  (Indcffen  erhielt  er  auch  in 
demfelben  Refcript  den  Befehl,  alle  Regierungsacten 
ad  Regißraturam  fogleiclt  aiszugeben.)  — Die  Vur- 
ftellmig  der  Regierung  gegen  die  Leitung  der  Ge- 
schäfte en  bare utt  durch  den  Miuifter,  und  d)e Bitte  um 
W iedcrciufetzung  des  Präfidii  waren  vergebens.  Die 
öffentlichen  Conferenzen  nahmen  am  30.  Februar  ihren 
Anfang.  Der  Vf.  machte  gleich  in  der  erften  feine 
Erinnerungen  gegen  die  Legalität  des  Erkersreuther 
Guts  - Kaufs  (ks  kommen  liierbey  viele  Particulari- 
täten  vor,  ille  für  die  meiften  Lefer  curiofa  fey»  wür- 
den; allein  wir  begnügen  uns,  auf  die  Reconlion  in 
Nr.  99.  der  A.  L.  Zf.  von  1804.  zu  verweifeD.  Dafelbft 
wird  angeführt,  dafs  der  ilr.  Minifter  endlich  das 
Gut,  welches  ihm  fo  vielen  Verdrufs  gemacht  hat, 
zurück  genommen  bähe.  Das  Factum  ift  an  fich 
richtig.  Der  Vf.  erzählt  aber,  dafs  es  nun  des  Ho. 
Erbprinzen  Durchlaucht  erkauft  habe,  wodurch  frey- 
lich  in  der  Zukunft  die  Sache  von  neuem  zur  Sprache 
kummeil,  eine  neue  Verlegenheit  entliehen,  und  die 
Regierung  dereinft  in  eine  gleiche  Lage  wegen  des 
Hausgefetzes,  welches  unglücklicher  Weife  überall 
im  Wege  ift,  gefetzt  werden  dürfte.)  Eine  befonder« 
Aufmerkfamkeit  verdient  die  von  dem  Vf.  gemachte 
Bemerkung : der  Hr.  Aliuifter  habe  Übel  gehandelt. 


dem  Herzog  jenen  Kauf  aus  dem  Grunde  anzurathen, 
weil  das  Gut  an  der  böhmifchen  Granze  gelegen,  zu 
einem  Contrebandhamlel  vortrefflich  geeignet  fey:  es 
könnte  aber,  da  der  Hr.  Herzog  wegen  Salfeld  ein 
böhmifcher  Vafall  wäre,  ein  fulcher  Handel  von  der 
Krone  Böhmen  für  Felonie  aufgelegt  werden.  — Am 
SchlufTe  <ler  erften  Conferenz  fragte  der  Vf.  an:  ob  er 
nun  als  Priifdent  mit  feinen  College H wieder  arbeiten 
dürfe;  worauf  Serenifftmus  fick  äußerten,  daß  folches  nun 
wohl  kein  Bedenken  mehr  haben  und  die  Dispenfution  wieder 
aufgehoben  werden  könne.  Hr.  v.  IV.  wünfehte,  dafs 
deshalb  ein  eigenes  Refcript  erfolgen  möchte:  worauf 
Seren iifinuis  äufserten,  dafs  J löcbftdiefelben  das  erfor- 
derliche würden  beforgen  lallen.  Dagegen  erfeliien 
aber  noch  an  demfelben  Tage  ein  Refcript,  wodurch 
die  vorige  Verfügung  aufrecht  erhalten  wurde.  Aus 
dem  Grunde,  weil  die  widrige  St  mmttng  mehr  zu  als 
abgenommen  habe,  wovon  das  Betragen , welches  fich 
der  lhräftdeut  v.  ff',  in  der  Conferenz  zu  Schulden  kom- 
men taffen , den  Beweis  darlegte;  damit  war  die  Ver- 
warnung verbunden , dafs  künftig  gegen  folche,  in  des 
Hn.  Herzogs  Gegenwart  gefchrhende,  Ausfälle  die  ge- 
bührende Ahndung  eintreten  dürfte. 

Um  alles  anzuführen,  v.as  den  VT.  gravi ren  kann, 
bemerken  wir  noch  folgendes,  ln  der  zwevten  Con- 
ferenz fagte  derfelbe  zu  dem  anwefenden  HK'.  Erbprin- 
zen von  Leiningei),  und  des  Hn.  Erbprinzen  von  Co- 
burg Durch!.:  Der  Bauquerot  fey  unvermeidlich,  im 
Fall  nicht  in  den  erften.  Tagen  des  März  entweder 
duich  die  Leipziger  Anleihe  oder  durch  fonft  ein 
Mittel  Gehl  herbey  gebracht  werden  könne,  um  die 
laufenden  Etats-  Ausgaben,  die  aufgekündigten  Capi- 
talien und  das  Deficit  am  Schluffe  des  Etatsjahrs  zu 
decken : indeffen  fey  diefer  Zuftand  nicht  fo  abfoiut, 
dafs  nicht  dem  Hu.  Herzog  noch  genug  RelTourcen 
übrig  blieben,  wenn  anders  Einfchränkuugen  beliebt 
würden. 

Der  Hr.  Herzog  übertrug  mittlerweile  die  Un- 
terfuchung  des  Finanzzuftandes  dem  Hn.  Erbprinzen 
von  Lei  ningen , feinem  Schwiegersohn , der  dazu  fei- 
nen Geheimen  Rath  Lauge  fuhftituirtc.  Die  Durch- 
lauchtigen Hn.  Agnaten  lo  wenig  als  die  ftändifchen 
Deputaten  waren  mit  der  von  dem  Minifter  abgeleg- 
ten Rechnung  zufrieden  gewefen  : man  behielt  firn 
eine  weitere,  unter  Kilckfprache  mit  der  Regierung 
anzuftellende,  Prüfung  vor.  Von  dem  allen  gefchan 
nichts.  Der  Subdelegirte  las  blofs  fein  Gutachten  den 
26.  .März  vor,  delfc»  Refultat  war,  dafs  der  Finanz- 
zuftand  nicht  fo  fchliinm  fey,  als  ihn  der  Regierungs- 
Bericht  darftelite.  Uebrigens  konnte  Hr.  Geh.  J\ath 
Lang  demfelben  nicht  anders  als  die  Gerechtigkeit 
vviederfahreu  Jaffcn,  dafs  die  darin  enthaltenen  Be- 
hauptungen fehr  wahrfcheinlich  fern,  und  dals  auch 
fein  Gutachten  fich  nur  in  den  Gränzen  der  VV  ahr- 
fcheiolicbkeit  halte.  (Die  Richtigkeit  dtefet  Gutach- 
tens wird  fowohl  von  denßändifchen  Berührten , als  von 
den  Agnaten,  als  auch  insbefoodere  von  dem  Vf.  ange- 
f achten , aus  dem  Grunde,  weil  der  Subdelegirte  die 
Coburgifche  Verfaffung  nicht  ge  ug  gekannt,  und  man 
ihm  viele  Ausgaben  und  viele  Data  verfchwiegen  habe. ) 

Mit 
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Mit  der  Vorlefung  jenes  Gutachtens  endigte  fleh  die 
Coininiflion , unddrey  Tage  darauf  erfolgte  die  Ent- 
laffung  des  Hn.  von  iVangtnheim.  In  dem  Refcripte 
werden  im  svefentlichen  folgende  Gründe  angegeben: 
weil  derfclbe  die  Zahlungsunfähigkeit  nicht  nur  in 
den  Berichten,  fonderil  auch  an  öffentlichen  Orten 
laut  verkündiget  habe.  (llr.  v.  l('.  lagt  in  feinemSchrci- 
ben  an  den  Herzog,  dafs  er  das  Gegentheil  davon  er- 
weifen  könne,  indem  er  in  der  Zeit,  da  folches  hätte 
gefchehen  müfTen,  an  öffentlichen  Oertern  nicht  cr- 
fchienen  fey,  auch  Krankheits  halber  nicht  habe  er- 
Jcheinen  können.)  Dufts  Dieu/lvergettcn,  heifst  es 
ferner,  könne  um  fi»  weniger  mit  gleichgültigen  Au- 
gen angefehen  werden,  da  er  durch  lein  Benehmen-  in 
3euGonfereu7.cn  gezeigt,  dafs  nicht  Liebe  und  Dieuft- 
eifer  die  Triebfedern  der  gemachten  Anzeigen  gewe- 
fen  wären. 

Uiefs  find  die  Hauptmomente,  die  wir  ausgeho- 
ben haben,  um  gleichfain  vor  tleu  Äugendes  deut- 
fcheu  Publikums  den  Prozefs  zu  inftruiren.  VVir  l'tel- 
len  nunmehr  einige  Fragen  auf,  von  deren  Beantwor- 
tung die  Entfcheiiluug  der  liauptlächc  abhangen 
dürfte,  ohne  iudeilen  uns  ein  Urtlieil  darüber  anzu- 
mafsen. 

Kami  ein  Landesherr,  infonderheit  ein  deutfeher 
Landesherr,  einen  feiner  Diener,  den  er  nicht  unter 
der  Bedingung  der  Aufkündigung,  wie  einen  Uienlt- 
boten,  angenommen  hat,  ohne  gegründete  Urfache 
feiner  Dicnfte  entladen  ! lft  die  Unterfuchung  diefer 
Urfachcn , lft  die  Entfcheidung,  welche  den  Staats- 
diener  feines  Lebensunterhalts , vielleicht  feiner  Ehre 
beraubt,  weniger  als  eine  ÜchuldkJage,  eine  Juftiz- 
faclie?  und  wenn  fic  eine  Juftizfache  ift,  erfordert  fie 
nicht  ein  gehörig  befetztes Gericht,  eine  gefetzmäfsige 
Unterfuchung,  eine  Vertheidigung  des  Angefchuhlig- 
ten  und  ein  Erkeiintnjfs  nach  beftiinmten  Gefetzen ! 
lft  es  eine  gerechte  IJrfache  der  Abfetzung,  wenn  ein 
Staatsdiener,  fowohl  wegen  feiner  allgemeinen  Amts- 
pflicht, als  weil  er  tlazu  befonders  aufgefordert 
wurde,  feine  Meinung  freymüthig  fagt,  auch  wenn 
fie  etwas  enthielte,  was  man  nicht  gern  hörte?  lft  es 
eine  gegründete  Urfache  der  Dicufteiitlaflung,  wenn 
man  jemandem  einen  Irrthum  vorwirft?  hätte  aber 
ein  biofser  Irrthum  bereits  folche  traurige  Folgen, 
wie  mufs  die  Unterfuchung  über  den  angeblichen  Irr- 
thum befchaffen  fevn,  damit  man  gewifs  feyn  könne, 
der  Unter fuchende  fei b ft  habe  nicht  geirrt  ? 

Wenn  man  unter  (liefen  Umftäuden  vielleicht  auf 
das  R fnltat  käme,  dafs  der  Irrthum  allein  kein  Grund 
der  pienftentlaffung  fey , fondern  nur  wenn  böfer 
Wille,  Nacbläffigkeit  in  Erwerbung  der  nöthigen 
Kenntiiiffe,  Unterlaffung  der  übernommenen  Amts- 
pflichten und  Amtsverrichtungen,  und  Unwiffenheit 
in  den  zur  Erfüllung  feiner  Pflicht  erforderlichen 
KenntnifTeu  hinzukommt:  fo  wird  es  darauf  beruhen, 
ob  dem  Vf.  oder  feinen  Collegen  diefs  mit  Grunde 
werde  Schuld  gegeben  werden  können?  (Ihre  Ar- 
beitfamkeit  ergießt  Geh  aus  ^em  Zeugniffe  des  Mini- 
fters  felbft:  von  dem  Vf.  insbefondere  fagt  er,  dafs 
derfelbe  im  Monat  Januar  1804.  außer  feiueul’räfidial- 


Gefclia ften  allein  314  Numem  erledigt  habe.)  Soll 
die  Aeufserung  der  Vf.  des  Berichts  vom  7.  Februar, 
wie  ihnen  zur  Vorbeugung  des  .beforgten  Unglücks 
keiu  hausgefetzinufsiges  Mittel  bekannt  fev,  für  eine 
gänzliche  Unwiffenheit  und  Unfähigkeit  ihren  Aem- 
tern  vorzuftehen , angefehen  werden,  da  der  Mini- 
fter  der  Regierung  (liefe  Mittel  nicht  angegeben  zu 
haben  fcheint?  ( Der  Vf.  will  leine  Heforgnifs  dadurch 
rechtfertigen,  dafs  er  anführt,  es  hätten  wirklich 
mehrere  Gläubiger  nicht  befriedigt  werden  können, 
eine  Gemeinde,  die  zu  fordern  gehabt,  hätte  man 
durch  Drohungen  an  das  vorgefetzte  Amt  zumSchwci- 
geu  gebracht,  und  in  Frankfurt  habe  ein  Anleihen 
von  der  Ungeheuern  Summe  von  660,000  Fl.  negociirt 
werden  nniflVai.  Der  letzten  Operation  widerfpre- 
chen  auch  die  Herren  Agnaten,  als  einer  hausgeletz- 
widrigeii  Unternehmung.)  Lefenswerth  ift  das  von 
* dem  Vf.  angeführte  Teftament  des  uuvcrgefslichcn 
Herzogs  Eruft  des  F’rommen  (von  1654.),  worin 
it»  der  herzlichen  Sprache-  jener  Zeiten  und  des  bie- 
dern Teftators  befohlen  wird,  wenn  einem  Diener 
etwas  ungleiches  imputirt  werden  wollte,  denfellien 
darüber  gebührlichen  zu  vernehmen,  und  da  Geh 
gleich  auch  etwas  erweisliches  befindet,  die  gradue 
admonitionum  zu  beobachten.  ■ Der  Ree.  kann  nicht 
umhin  zu  bemerken,  dafs  es  überhaupt  in  dcinUeifte 
der  lächfifchen  Verfaffung  liegt,  die  Staatsdiener  nicht 
ohne  gerechte  Urfachen  und  nicht  ohne  vorherge- 
hende recht  111a fsige  Unterfuchung  ihrer  Aemter  zu 
entfetzen.  Es  bedurfte  daher  eines  Landtagsfchluf- 
fes,  uin  den  Patrimonial  - Gericht sherren  in  Anfe- 
hung  ihrer  Gerichtshalter  ein  gröfseres  Recht  bey- 
zulegen. 

Wir  gehen  zum  Verfolg  der  Gefchiclite  fort. 
Der  Vf.  wendete  Geh  bittend  an  den  Hu.  Herzog,  er- 
hielt aber  die  traurige  Kefoiution,  dafs  von  einer  Wie- 
deranftellung  in  den  H.  Dienften  und  von  einer  Pen- 
fion  nie  die  Rede  feyn  könne.  Aus  Milde  ward  ihm 
fein  bisheriger  Rang  beybehatten.  Hr.  Geheime  Rath 
Göbel  erhielt  Penfion. 

Der  Vf.  klagte  nunmehr  bey  dem  Reirhshofrathe 
(im  Jul.  I8O4.),  und  diefer  erkannte  am  33.  Jul.  die 
Berichtserftattung:  wogegen  man  im  Coburgifchen 
vier  Frifterftreckungen  fuchtc  (die  letztem  wurden 
am  7.  May  1805.  auf  Einen  Monat  gegeben).  Mitt- 
lerweile — am  13.  Octobcr  1804.  — wurde  dem 
VT.  angedeutet,  die  herzoglichen  latnde  zu  räumen, 
weil  fein  Aufenthalt  dafelbft  während  der  Daner  ei- 
nes von  ihm  gegen  Flöchfhliefelben  geführten  Pro- 
zeffes  unftatthaft  oder  untbnnüch  fey.  Diefe  Urfa- 
chen wurden  jedoch  auf  einen  erftatteten  Landes- 
Rcgierungs  - Bericht  dahin  modificirt,  dafs  ihm  nicht 
wegen  der  beym  Reiehshofrathe  angeftellten  Klage, 
fondern  wegen  feines  vorigen  fträflichcn  Betragens 
im  Dienft  gegen  den  Landesherrn  und  den  Minifter 
das  Verbot  gegeben  worden  fey;  welches  jedoch  nur 
auf  die  Refidenz  eingefchränkt  wurde.  (Der  Vf.  be- 
fitzt  aber  dort,  und  To  viel  wir  willen  fonft  nirgends 
im  Coburgifchen,  Hans  und  Hof),  und  mufste  alfo 
mit  Weib  und  Kind — feine  Gattin  war  damals 
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fchwanger  — fein  Eigenthum  mit  dem  Rücken  an- 
fciicn.  — Jenes  Verfuhren  wurde  indeffen  durch  ein 
allerhöc-hftes  unciaufulirtes  Refcript  vom  12.  Februar 
1805.  caffirt : wogegen  aber  von  Coburg  aus  eine  neue 
Verkeilung,  dafs  der  Vf.  das  kaiferliclie Refcript  ob- 
et  fubreptitu  erfchlichen  habe,  nach  Wien  gieng. 
Die  Schrift  Nr.  a.  enthalt  diefen  Bericht,  in  welchem 
das  Verfahren  bloß  als  eine  Polizey-  Maßregel  gegen 
den  von  IV a n gen  heim  dar  geßellt  wird.  Lnter  an- 
dern wird  dem  Vf.  darin  Schuld  gegeben , dafs  er  den 
Hn.  Herzog  öffentlich  in  der  Conferenz  Felonie  vor- 
geworfen habe  (wir  geftchcn,  dafs  wir  in  der  oben 
angeführten  Erklärung  des  Vf.  keineswegs  diefen 
Frevel,  fondern  nur  einen  Tadel  des  Minilters  .finden 
können),  und  dafs  er,  wie  feine  Druckfchriften  be- 
wiefen,  immer  darauf  ausgehe,  Staatspapiere  zu  cr- 
hafchen  und  verrätherifeh  ins  Publikum  hinaus  zu 
geben.  (Der  Vf.  aber  behauptet,  dafs  die  mitgetheil- 
ten  Papiere  theils  gedruckteVerordnungen,  theils  an 
ihn  ergangene  Refcripte,  theils  feine  eigene  Briefe 
und  die  Concepte  der  von  ihm  verfertigten  Berichte 
wären.)  Bey  dem  höchften  Reichsrichter  haben  in- 
deffen alle  jene  Vorfteliungen  keinen  Eingang  gefun- 
den ; vielmehr  ift  nicht  nur  die  Verbannung  des  Vfs. 
aufgehoben,  fondern  auch  feine  W'icdereinfetzung 
und  Kntfchädigung  vor  kurzem  erkannt  worden. 

Das  Werk  des  Hn.  von  IVangenheim  fowohl  als 
die  Gegenerklärung  der  Durch!.  Hn.  Agnaten  enthält 
auch  noch  eine  fonr  fcharfe  Kritik  der  Kretjchmann- 


fchen  Finanz  - Adminiftratioo.  Wir  enthalten  uns  bis 
jetzt  noch  hierüber  einUrtheil  zu  fällen,  und  verwei- 
len auf  diefe  iutereffanten  Schriften  felbft.  Obgleich 
wenig  Hoffnung  vorhanden  ift,  Hr.  von  Kretfchmanm 
werde  die  Rechtfertigung  derfclben  öffentlich  vor 
dem  deutlchen  Publiko  übernehmen : fo  wünfehe* 
wir  es  doch  aufrichtig,  da  die  von  ihm  im  Jahr  igoj. 
herausgegebene  Druckfchrift  diefs  erwarten  liels, 
und  das  A usbleiben  der  Fortfetzung  das  deutfehe 
Publikum  fehr  leicht  zu  ungleichen  Urtheilen  veran- 
laflen  könnte.  Das  Gefetz  weiches  wir  uns  auferlegt 
haben,  uns  blofs  auf  die  Gefchichte  der  Dienftent- 
fetzung  des  Vf.  zu  bcfchränkeli  und  nur  die  rechtli- 
chen Gefichtspunkte  anzugeben,  verbietet  uns,  man- 
che andere,  auf  die  Hauptläche  nicht  Bezug  habende, 
ärgerliche  Dinge  zu  referiren. 

Der  Vortrag  des  Vfs.  ift  nicht  von  Wiederholun- 
gen frey.  Durch  eine  kürzere  und  gedrängtere 
Schreibart  würde  er  Platz  zum  Abdruck  mehrerer 
Beylagen  erhalten  haben,  anftatt  dafs  er  jetzt  viele 
nur  nach  ihren  Ueberfchrifteu  hat  anführen  können. 
Indeffen  wer  wird  verlangen , dafs  ein  Mann,  der  fich 
in  einer  folchen  Lage  befindet,  der  eilen  mufs,  um 
feine,  vor  dem  Publikum  fchwer  gekränkte,  Ehre  zu 
retten,  der  vielleicht  dadurch  felbft  bey  denjenigen, 
in  deren  Händen  fein  Schickfal  ift,  eine  leichtere 
U eher  ficht  der  Sache  und  einen  vorteilhaften  Ein- 
druck hervorbringen  wollte,  wer  wird  verlangen, 
dafs  ein  Mann  unter  folchcu  Umitänden  alles  gehörig 
abnieffen  und  feilen  fülle? 


( Der  Befehle  fs  folgt.) 


KLEINE.  SCHRIFTEN. 

A» ZNKYGSi  A HUTKSIT.  Braunfekwcig , b.  Fleckeifen : Rct-  werden  die  Behandlungen  der  rerfihiedenen  Arten  con  Schein- 
tungstafel  her  Scheintod:  en  und  pfötsiieh  Verunglückten.  Vor-  tad  und  Lehensgefahren  »«gegeben.  Die  Et  trunkenen  tnülTen 
züglich  fiir  Nichtärzte.  IS°3-  «in  Hagen,  g.  (l  er. ) — Wir  nicht  blof*  behutfam , fondern  auch  mit  dem  Kopf  oben  an» 
haben  bekanntlich  Kettnngstafeln  genug,  und  halten  diefe  dem  Waller  gezogen  werden,  der  Laye  darf  fie  weder  elf k- 
ana  der  Feder  de«  Hu.  /.,  A.  Kraus  in  Göttingen  febr  wohl  crifiren  noch  galvanifircn , und  warum  diefe  Keitanngen  früher 
entbehren  können,  tumai  da  fie  über  ihren  Zweck,  nur  bia  als  die  warmen  l'infchläge?  Hält  der  Vf.  wirklich  ei«  Tropf- 
zur  Ankunft  eiue»  Arztes  Hath  »u  ertheilen  . hinausfehweift,  bad  au»  6 Fuf»  Hube  fflr  da»  letxte  und  alfo  wirkfamfte  Hiilf». 
und  dadurch  fich  den  ftaum  beengt,  für  ihren  Zweck  deutlich  mittel?  De«  Adcrlaffes  gedenjit  der  Vf.  bey  Erhenkren  gar 
und  beftimmt  genug  zu  feyn.  Wa*  fnll  im  erften  Abfchnitt:  nicht.  Da*  Erdbad  erklärt  der  Vf.  bey  vom  Blitz  getroUene* 

allgemeine  llettungsmittrl , die  Stelle  wegen  de»  Satierftoffga»  für  fchidlich ; wie  darf  ein  junger  Mann  fo  ibiufpreehen  wa- 
beym  Lufteinblafen  . und  w-ai  die  Efektricität . der  Galvani»-  gen?  Bey  Biffen  von  tollen  Händen  lullen  innere  Mittel  mehr 
nun,  der  Sanerftnlfgi»  felbft.  und  die  Biechmiuel  unter  den  dazu  dienen  , den  Kranken  zn  ängltigen  ala  ihm  zu  nutzen  ; 
Mitteln  für  den  Layen-  Gebrauch?  Glaubt  der  Vf.  wirklich  wolle  man  ia  einige  geben:  fo  muffe  c»  der  Kranke  weder 
durch  Salpeter  oder  Braunftein  auf  ein  glühendes  Blech  oder  wiffen  noch  ahnden.  Waf  fnll  bey  Arfenikvergiftung  der 
auf  Kohlen  geftieut.  ein  r.weckrnämgo»  Sduerftoffga*  zn  Schwefel  mit  einigen  Tropfen  Arne»  * oder  Fencueld!  Die 
erhalten?  Warum  hat  er  die  Mittel  nichr  in  der  Reihe  aufze*  Antveifung  Scheintodte  zu  retten,  welche  der  Vf.  noch  V"T 
ftellt,  wie  He  angewendet  werden  mtiffeu?  ohne  nähere  An-  Ablauf  de«  Jahr»  1 803.  verfprach , ift  noch  nicht  erlcntenen ; 
weifung  kann  kein  Nichtarzt  die  Röhre  zum  Lufuuibtafen  in  verloren  fcheinv  dadurch  nicht«  zu  feyn,  **»  d*1’  "ul* 

die  Stimmritze  ( Luftröhre?)  eiubeingen.  Zurrte-  Abfchnitt.  nicht  weiT»,  wodurch  der  jugendliche  Vf,  *u  mjnciiera  üreiuea 
Allgemeine  Regeln.  ln  den  folgenden  ßebielm  Abfehmtten  Abfprechen  verleitet  wurde. 


D.igitized  by  Google 


**■  N u m.  5 4. 


43* 


ALLGEMEINE  LITERATUR- ZEITUNG 

• i 

Dienstags,  dt»  4.  März  1806. 


VERMISCHTE  SCHRITTEN. 

1)  Ohne  Druckort:  Aueh  ei»  Beitrag  xnr Ge- 
Schichte  der  Organisation  der  Coburg  - Saalfddi- 

fchsn  Lande, geliefert  von  Karl  Aug.  von 

H'angenkt'on  u.  f.  w. 

2)  Hildburohauskw*  b.  Hanifch:  Des  Vite  - Prä- 
senten von  (Vangenheim  Sendfehreiben  an  den 
Hn.  Prof.  K.  & Lange  zu  BeHin , u.  f.  w. 


3)  Häberlins  S^oats  • Archtv.  51.  Heft.  Nr.  VI. 
Gefchichte  der  PienMnt  tzung  des  PrHfidiums  der 
S.  Coburg-  SaafftjJBien  Landes-  Regierung. 

4)  Ohne  Druckort : Gegenerklärung  auf  das  Publi- 
candum  von  14.  Jul.  1804.  u.  f.  w. 


(Be/chlufe  der  in  Num.  53.  abgebrochenen  Recenßon.) 

Was  die  Gegenerklärung  Nr.  4.  anlangt : fo  kön- 
nen wir  — es  ift  hier  blols  von  unferm  indi- 
viduellen Urtheile  über  einen  Rechts  fall  die  Rede  — 
nicht  anders  als  den  Herren  Agnaten  Recht  geben,  dafs 
fie  ein  Befugnifs  hatten,  den  in  Frankfurt  negociirten 
Anleihen  zu  widerfprechen , und  in  Beziehung  auf 
die  kaiferliche  betätigte  Primogenitur  - Conftitution 
vom  a.  November  1746.,  die  durch  das  Hausgefetz 
von  1802.  nicht  aufgehoben  ift,  jede  ohne  ihre  Ein- 
willigung gewirkte  Schuld  und  Verpgndbng  als  null 
and  nichtig  zu  betrachten. 

Rec.  fügt  noch,  vei4nlafst  durch  das  berühmte 
Hausgefetz  vom  I.  April  igoa.  eine  doppelte  Bemer- 
kung nin/u.  Es  ift  allerdings  eine  erhabene  Idee, 
eine  Idee  die  das  vortreffliche  Herz  des  edlen  Regen- 
ten Coburgs  ergreifen  und  hinreifsen  mufste,  dafs 
nämlich  der  Regent  in  einigen  der  wichtigften  Staats- 
handlungen fich  felbft  durch  feine  Räthe  die  Hände 
bindet,  um  eine  gute  Staatswirthfchaft  zu  jeder  Zeit 
nothwendig  zu  machen,  fie  gleichfam  zu  erzwingen. 
Aber  in  welcher  kritifchen  Lage  befinden  fich  dabey 
die  Räthe  eines  folchen  Landes,  wenn  der  Fall  ein- 
tritt , dafs  fie  glauben , fich  einer  Unternehmung  ihres 
Regenten  entgegen  fetzen,  ihn  bey  dem  oberften 
Reichsrichter  vielleicht  gar  dcnunciren  zu  muffen. 
Auf  der  einen  Seite  treibt  fie  hierzu  an,  ihr  geleite- 
ter Eid,  ihr  GewifTen,  und  die  fchwere  Verantwort- 
lichkeit, die  fie  im  Unterlaflungsfalle  auf  fich  uod 
ihre  Erben  laden.  Aufader  andern  Seite  muffen  fie 
den  Unwillen  deffen  fürchten,' der  ihr  ganzes  Glück  in 
den  Händen  hat.  Wahrlich,  wird  nicht  zugleich  ein  Weg 
ausfindig  gemacht,  dafs  fie  nicht  nöthig  haben,  vor 
den  Folgen  ihrer  Freymüthigkeit  zu  zittern,  eine  Garan- 
tiejhres  Wohls  in  dem  Fall,  da  fie,  ohne  übrigens  fich  zu 
A.  L-  Z.  1806.  Erßtr  Baad. 


emancipiren , nur  ihre  heilig  an  gelobte  Pflicht  thaten; 
fo  ift  die  Lage  eines  folchcii  Staatsdieners  höchft  kri- 
tifch  und  fo  geeignet,  dafs  mancher  talentvolle  und 
rechtfchaffeno  Mann  künftig  Bedenken  tragen  dürftet 
fich  diefer  Gefahr  auszufetzen : welches  für  den  Staat 
nicht  auders  als  nachtheilig  feyn  kann.  Die  zweyte 
Bemerkung  die  wir  zu  machen  haben,  bezieht  fidt 
insbefondere  auf  das  Coburgifche  Hausgefetz  allein. 

Irren  wir  nicht,  fo  enthäit  die  dritte  Bemerkung  def- 
felben  einen  wegen  feiner  Folgen  höchft  wichtigen 
Widerfpruch.  £9  heifst  dafei bfi:  Damit  nicht  unter 
dein  Vorwände  des  allgemeinen  Landes  Beften  oder 
Erhöhung  der  Landeseiimüiifte  für  die  Zukunft  Schul- 
den gewirkt  werden,  die  nichts  weniger  als  diefen 
Zweck  haben,  fondern  vielmehr  zur  Befriedigung  der 
Privatneigung  des  regierenden  Landesherm  beftimint 
find : fo  toll  von  nun  an  keine  Schuld , fie  mag  Namen 
haben  wie  fie  will,  mit  Ausnahme  derjenigen,  Welche 
im  vorigen  $.  aufgeführt  find,  als  für  den  Nachfolger 
gültig  und  zahlbar  angcfchen  werden,  als  wenn  das 
Zeugnits  der  Regierung  darunter  ftcht,  dafs  fie  wirk- 
lich zum  Beften  des  Landes  verwendet  worden  ift. 

Nun  befinden  fich  im  z wevton  $.  unter  den  ausgenom- 
menen Fällen  diejenigen  Schulden  ausdrücklich,  wel- 
che zur  Verbeflerung  der  Landeseinkünfte,  wegen 
unverfchuldeter  Unglücksfälle,  wegen  Ankaufs  v.on 
Gütern,  Emporhebung  der  Landesinduftrie,  Errich- 
tung allgemeiner,  gemeinnütziger  Auftalten  und  über- 
haupt zum  Landes  Beften  und  wovon  ein  bleibender 
Nutzen  für  das  ganze  Land  rtachgewiefen  werden 
kann,  find  gewirkt  worden.  Wie  ift  das  zu  vorfte* 
hen?  Heifst  das  nicht  fovielals:  Die  Einwilligung  und 
das  Zeugnifs  der  Regierung  ift  nothwendig  zü  dort 
Schulden,  die  unter  «fern  Vorwände  der  Beförderung 
des  Allgemeinen  Beften  gewirkt  werden ; und  dief? 
Einwilligung  ift  in  diefen  Fällen  nicht  nöthig?  Auen 
werden  die  aufmerklamcn  Lefer  nicht  unbemerkt  laT- 
fen,  dafs  die  Fälle,  in  welchen  das  Zeugnifs  der  Re- 
gierung nicht  nöthig  ift,  fo  allgemein  angegeben  wor- 
den find,  dafs  dereinft  ein  weniger  edel  denkender 
Fürft  die  fchöne  Abfieht  des  Hausgefetzes  auf  hun- 
dert verschiedenen  Wegen  zn  eludireu  Gelegenheit1 
finden  dürfte. 

Rec.  fchliefst  mit  einigen  Erfahrungen,  die  er  in 
feiner  eigenen  Amtsführung  gemacht  hat,  und  die 
er  nicht  etwa  auf  den  vorliegenden  Fall  direct  bezo- 
gen haben  will.  Sie  fcheinen  ihm  fo  jvichtig,  dafs  fie 
nicht  oft  genug  getagt  werden  können,  wenn  fie  auch 
nicht  ganz  neu  wären.  Möge  es  doch  nie  dem  Katli- 

feber  eines  Regenten  einfallcn , diefen  zu  bewegen, 
als  er  au«  der  Sphäre  des  Regenten  in  die  des  Mini- 
H h h fters 
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fter*  Ober  gehe,  dafs  er  den  der  Erörterung  noch  be- 
dürftigen Uegenftand  als  bereits  aufgeklärt,  die  des 
Beweucs  noch  bedürftige  ThatCache  als  gewifs  an- 
nchme,  zu  früh  felbft  über  Recht  und  Wahrheit  ur- 
theile,  am  allerwenigften  aber  alle  die  Handlungen 
und  Ideen  feines  Rathgebers  unbedingt  zu  den  feini- 

fcn  mache.  Die  edelTten  Kräfte  und  Tugenden  der 
taatsdiener  werden  fonft  gelähmt  werden.  Dürfen 
fie  es  noch  wagen  zu  widersprechen  und  einen  irr- 
thuin  zu  berichtigen , wenn  fie  nun  als  Gegner  ihres 
eigenen  Herrn  auftreten  muffen?  Möge  nie  der  Eifer 
felbft  für  das  Gute  den  Rathgeber  eines  Regenten  fo 
yreit  führen , dafs  er  die  Verhältniffe,  die  Kräfte,  und 
«Ue  BedürfnifTe  feines  Landes  vergefTe!  mögen  ihm 
befonders  die  Landesverfaffung  und  die  Gerechtfame 
des  Volks  heilig  feyn!  Das  Angenehme  mufs  dem 
Nützlichen,  das  Nützliche  dem  Noth  wendigen  wei- 
chen. Es  ift  bcfTer,  dafs  in  einem  Lande  djefe  oder 
jette  an  fielt  lobenswerthe  Einrichtung  der  Form , die 
in  einem  andern  vielleicht  gröfsem  Staate  beilfam, 
zuweilen  wohl  gar  noth  wendig  ift,  hoch  zur  Zeit 
fehle,  als  dafs  fie  durch  die  Verletzung  der  Gerech- 
tigkeit und  durch  Auflöfung  des  gegenteiligen  Ver- 
trauens, diefes  fchönen  Bandes  zwifchcn  dem  Regen- 
ten und  den  Bürgern , erkauft  werde, 

' FxANKCNTRAt.,  b.  Enderes:  Der  neue  deutfehe  Zu- 
fchautr.  Oder  Archiv  merkwürdiger  Vorfälle 
•"  welche  auf  den  Lüneviller  Frieden  und  die  Voll- 
ziehung de?  HauptfchlulTes  der  aufserordentli- 
chcn  Keichsdcpntation  vom  15.  Hornung  1803. 
Bezug  haben.  Erjler  Band,  {drey  Hefte)  Zue y- 
»rr  Baud,  {drey Hefte)  1804.  u.  1805.  8-  (3  Rthlr.- 
16  gr.) 

r - 

Der  vorzüglichfte  Zweck  diefer  Zeitschrift  ift  die 
Mittheilung  der  dem  Kurerzkanzler  und  dem  Kurfür- 
fteu  von  lleffen  durch  den  Deputationshauptfchlufs 
in  dem  Kurrheinifchen  und  Oberrheinifchen  Kreis 
übertragenen  Kxecutionscomntiffion.  Doch  enthält 
fie  auch  noch  manche  andre  fchätzbare  Actenftilcke 
und  Auffatze,  wie  folgende  Anzeige  ihres  Inhalts  be- 
werfen wird , bey  welcher  fich  an  die  Numern  der 
zwey  erften  Hefte  die  meiften  übrigen  werden  an- 
fchliefsen  laßen. 

1)  Erßtn  Bandes  erfles  Heft.  I.  I'orfleüung  der 
JUuinpfHlzifdten  General  - Landet-  Conmijjariats  ■ Glie- 
der an  das  Reickskammer  geeicht  zu  Wetzlar.  Die  1m- 

Sloranten  wurden  von  den  neuen  Befitzern  der  dif- 
:its  gelegenen  Rheinifch-  Pfälzifchen  Länder  wegen 
der  Hälfte  ihrer  Befcldungen  an  Pfalz- Bayern  ver- 
wiefen,  welches  fich  aber  deswegen  weigerte  diefe 
Laft  zu  übernehmen , weil  das  General  - Lahdes  - Com- 
niiflarjat  zu  einer  Zeit  organifirt  worden  fey , wo  alle 
Hoffnung  den  Ueberrhein  wieder  zu  erlangen,  längft 
vcrfchwunden  gewefen,  mithin  diefes  als  eine  Laft 
der  diffeils  rheinifchen  Provinz  angefehen  werden 
müffe.  Es  wurde  daher  gegen  erftere  bey  deitiReichs- 
kammergericlit  um  ein  unkkufulirtes  Mandat  gebe- 
ten , das  auch  in  der  Hauptsache  bey  fällig  erfolgte 


und  Nr.  11.  mitgetheilt  wird.  Obgleich  gegen'  diefe« 
Mafulat Exceptiones  fub -et  obreptioä*  übergaben  wur- 

df"  l0:rTCo,er^'n6  doch  eine  Paritort» 

plena  IB.  2.  H.  3.  Nr.  HI.)  welche  die  wirkliche  Fol- 
eelejftung  des  Mandats  bewirkte.  III.  KaiftrUtk* 
«euks- Execuüons  - Subdeleeations . CommMon  zu  Frank, 
furt  am  Mayn.  Unter  diefer  allgemeinen  Rubrik  fin- 
det man  die  Protocolle  der  drey  erften  Präliminar- 
Sitzuneen  gedachter  Con.miffien,  worin  unter  andern 
der  Schiufs  gefafct  wurde ; dH*  man  in  Zukunft  die 
Gerchaftsbehandlung  nach  ein#  dreyfachen  Abthei- 
lung: für  das  Suftentationswefen,  das  Schuldenwefen, 
uncT  dje  Reguhrung  der  Kreisinatricul  vornehmen 
Z»  Aufklärung  einiger  StmtutHOItnigi 
m der  Pfalz.  Enthält  eine  allgemeine  Ueberficht  von 
den  AnfprOchen  der  pfälzifchen  Staatsdiener  und  P*n- 
fioniften,  womit  die  von  einem  beträchtlichen  TheiVe 
derfelben  bey  der  Executi‘>nscuminrffion  eingereichte 
Vorftellung  (Nr.  V.  und  VI.)  zu  verbinden  ift.  Auf 
letztere  ahef  erfolgte  die  Ntjlgi.  beygefügte  Refolu- 
tion:  „dafs  man  von  derCrMfekcitsliebe  der  neuen 
Landeshei rn  der  pfalzlfcl^ri. Lwiduf  erwarte:  dafs 
die  klagende  Dienerfchaft  der  drffeitigen  Pfalz  nach 
Maßgabe  des  Deputations  - HauptfchlulTes  in  Abficht 
ihrer  bisher  bezognen  Gehalte  befriediget  und  derfel- 
ben  ihre  bisherige  Befoldung  in  vollem  Mafs  nach  ei- 
ner unter  den  höchften  Theilhabern  zu  treffenden  Re- 
partition  künftig  verabreicht  werde.”  In  wiefern 
dieler  Bcfchlufs  wirklich  nachverfchiednenB.i.  H.  77. 
Nr.  XL  und  B.  a.  H.  II.  Nr.  1.  befindlichen  Unter- 
handlungen zur  Vollziehung  gekommen  ift,  ergiebt 
fich  aus  der  ebcndafelbft  mitgctbcilten  Paritions  - An- 
zeige der  zum  Rheinpfäizifchen  Ausgleichungsgefchäft 
2u  Manheim  augeordneten  Commiffarien.  Doch 
wurde  in  derfelben  behauptet:  dafs  eigentlich  der 
Keichsdeputttionsfchlufs  in  Anfehung  der  Rechte  und 
Pflichten  der  Pbnlioniften  und  Gläubiger  der  eingc- 
taufchten  Lander,  zu  welchfin  die  Rheinpfalz gehöre, 
gar  nichts  verfüge,  und  daher  über  diefee  Fall  eine 
authentifche  Erklärung  der  gefetzgebenden  Gewalt  zu 
erwarten  fey.  VIII.  Reclamation  der  Kurpfälzifcheu 
Staats  gläubiger . Da  diefen  Gläubigern  wegen  ihrer  For- 
derung zu  1,600,000  Fl.  eine  Specialhypothek  auf  die 
rheiuutälzifchen  Oberämter  Heidelberg  und  Mofsbach 
vcrfichert  war : fo  wurden  die  neuen  Befitzer  diefer 
Länder  gleichfalls  zur  Befriedigung  derfelben  ange- 
wiefen  mit  Vorbehalt  des  Regreßes  gegen  Pfalz- 
Bayern,  welches  in  der  Sphuldverfchreibung  nicht 
nur  die  bemerkten  Aemter,  fondern  aucn  ver- 
fchiedne  Stücke  der  Oberpfalz  zur  Special  - Hypothek 
und  überrfiefs  fämmtlichc  Rurfürftlicbc  Einkünfte  zur 
General  - Hypothek  verfichert  hatte.  Auch  wegen 
diefer  Refuludon  erfolgte  eine  Paritionsanzcigc  (H.  III. 
Nr,  V. );  doch  midsten  wegen  der  wirklichen  Voll- 
ziehung derfelben  noch  verhjiiedne  Dnterhandlungeu 
gepflogen  werden  (B.  a.  If.  a.  Nr.  lli.).  Zue ytes 
Heft  I-  VI.  Domkapitel  zu  Trier  entgegen  Najfau- 
Weilburg.  Das  Domkapitel  zu  Trier  trat  wegen  fei- 
nes künftigen  Unterhalts  in  Unterhandlungen  mit 
dem  Fürften  von  Naffeu-  Weil  bürg,  als  Befitzer  der 
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dielte!  tigen  Hefte  Von  dem  ehemaligesJKurfarftenthum 
Trier.  Die  Sache  wurde  anfangs  vor  einer  Conunif- 
fion  in  Regeasburg , nachher  aber  zu  Frankfurt  ver- 
handelt, wo  endlich  fowohl  hierüber  als  auch  über 
die  hinzugekommenen  Anfprüche  der  Trierifchen 
Hof  - Civil  - und  Militär  - Dienerfchaft  am  2.  July 
Igoa.  ein  Hauptvergleich  zu  Stande  kam,  der  jn  der 
Fortletzung<4i.  3.  Nr.  I.  mitgetheilt  wird.  VII.  St. 
Stephans  Stift  zu  Mmnz  entgegen  die  Reicltsßadt  Frank- 
furt und  Conf.  In  diifer  Angelegenheit  kam  der 
y 76.  des  Deputationsfchluffes  zur  Anwendung,  nach 
welchem  die  dteffeits  Rheins  gelegenen  Renten  pnd 
Gefälle  der  auf  der  linken  Rheinfeite  aufgehobenen 
Stifter,  den  auf  der  rechten  wohnenden  Stifts  - Indi- 
viduen lebenslänglich  geladen  werden  follen , und  er  ft 
nach  ihrem  Tode  hierüber  anderwärts  von  dem  Lan- 
desherrn verfügt  werden  darf.  Einen  ähnlichen 
Fall  enthält  VI 11.  Ritterßift  St.  Alban  'zu  Mainz  entge- 
- gen  Kurkejfen , den  Landgrafen  von  Helfen  - Darmfladt 
und  Conf:  fo  wie  auch  B.  2.  H.  1.  Nr.  111.  IVorntfer 
Koßegiatßifter  zum  H.  Andreas , Kauf  tmd  Martin , ge- 
gen da  dermatigen  Befitzer  der  dieffeits  rhtinifehenStijts- 
guter.  IX.  Des  Kur  uni  Oberrhena; :hen  Kreifes  SchuL 
dentcefen  betreffend.  Mit  (liefern  Auffatz  fteht  der  fol- 

Jrende  in  Verbindung:  X.  Des  Kur-  und  Oberrheini- 
schen Kreifes  Matrikeltcefen  betreffend;  beiden  Nu- 
mern  aber  mufs  das  B.  2.  H.  3.  N.  I.  enthaltene  Pri- 
vatgutachten (des  kurerzkanzierjfchen  Subdelegaten 
und  Geheimen raths  Reichsfreyherrn  von  Kieniugeii 
über  diefe  Oegeuftände  beygefügt  werden.  — Die 
allgemeinen  Crundfützc  über  die  Vertheiiung  der 
Kreisfchulden  und  Abgaben  des  Deputations  - Haupt* 
fchluffes  werden  hier  auf  die  eigenthilmlichen  Ver- 
hältniffe  des  Kur- und  Oberrheinifchen  Kreifes  ange- 
wendet. Der  Betrag  ihrer  Schulden  wird  bey  erfterm 
zu  20O.0C©  Kl.  an  Capital  und  zu  40,800  Fl.  an  rtick- 
ftändigen  Jntereffen  angegeben : bey  letzter«!  zu 

450,000  Fd. ; auch  werden  über  das  Matrikularwefcn 
diefer  Kreife,  fo  wie  über  den  Unterhalt  des  Reichs- 
kammergerichts, welches  durch  die  Abtretung  des 
linken  Rheinufers  einen  jährlichen  Verluft  von  7115 
Rthlr.  erlitten  hat,  manche  intereffante  Notizen  niit- 
getheilt.  , 

Die  noch  rückftändigen  ActcnftOcke  der  folgen- 
den Hefte  find  gröfstentfieils  B,  2.  H.  1.  enthalten, 
und  führen  folgeude  Rubriken. 

L Naffau  ■ Saarbrückfch*  Dienerfchaft  und  GIHubi- 
ger  gegen  N aff  an  - Ufingen  (fortgefetzt  B. ; . H.  3.  Nr.ll.). 
Diele  Anfprüche  gründen  fich  vorzüglich  darauf: 
dafs  nach  <lem  am  27.  April  »797.  erfolgten  Abfterben 
des  letzten  Regenten  in  der  Saarbrücker  Linie,  die 
Ufiuger  Erbe  derfelben  geworden  ift,  und  in  diefer 
Hinucht  durch  den  S.  12.  des  Deputations  - Haupt- 
{chiußes  dieffeitige  Entfchädigungsländer  erhalten 
hat.  Die  Unterhandlungen  hierüber  wäre«  noch 
nicht  geendigt.  11.  Franztififcht  officielle  Note  der  Her- 
hältnilfe  zteijehen  Frankreick  und  Kurpfalz  Bayern  Im 
Betreff  der  oberrheinifchen  ehemalig  Kurpfälzifck  - und 
Zweybr&ckifchsn  Staatsdiener.  Die  in  gegenwärtiger 
Note  von  Frankreich  behaupteten  GruadJätze , nach 


welchen  Pfalzbayern  zum  Unterhalt  diefer  Staatsdie- 
ner foll  verpflichtet  feyn,  können,  wie  der  Heraus- 
geber mit  Recht  behauptet,  auch  auf  dep  vorigen 
Fall  angewendet  werden.  IV.  Fürßbifchof  zu  Speyer 
contra  Se.  Kurfilrfiliche  Durchlaucht  zu  Baden. 
Durch  einen  "in  der  Heylage  mitgethgilten  Vertrag 
vom  22.  März  1803.  wurde  dem  Fürftbifchuf  von 
Speyer  von  dem  Kurförften  von  Baden  eine  Suftenta- 
tionsfuinnie  von  44.000  Fl.  ausgefetzt,  die  man  in  der 
Folge  unter  dem  Vorwände  zu  vermindern  fuchte, 
dafs  der  Fürftbifcbof  x)  verbunden  fey,  fowohl  den 
Weihbifchof  und  die  geiftlichen  Rathe  farornt  allen 
z.uin  bifchöflichen  Genei  aivicariat  gehörigen  Dikafte- 
rial-  und  Kanzley  verwandten  aus  feinem  Deputat  zu 
befolden,  als  auch  alle  Laßen  des  geiftlichen  Fifcus 
auf  feine  Rechnung  zu  übernehmen;  2)  ßcli  einen  Ab- 
zug von  ti,ooo  Fl.  an  der  vertragsmäßigen  suftenta- 
tionsfninme  inüiTe  gefallen  bfien,  weil  faimntliche  in» 
Oeftreichifchen  angelegte  Hochftiftscapitaiien  mit 
Sequeftration  verkümmert  wären.  Zugleich  forderte 
der  Bifchof  eine  Entfchädjgung  von  Baden  für  ein 
gleichfalls*  von  dem  kaiferl.  Königl.  Höfe  fcqueftrirtes 
Capital  von  50,000 Fl.,  welches  ihm  für  feine  Ansprü- 
che auf  die  Vorriithe,  Ausftände  und  Rückhände  als 
Eigenthum  geblieben  war.  — Wegen  aller  diefer 
Forderungen  erüefs  die  Exccutions-  Cotnmiflion  ein 
Fürfchreiben,  deffen  Erfolg  aber  noch  nicht  be- 
kannt ift. 

Buir»  ach  , b.  d.  Gebr.  Knecht : lieber  das  rfhgiöfe 
und  fittüche  Herderben  iinftrs  Zeitalters , und  fftie 
Mittel  ihm  ahzuhelfen  oder  es  zu  vermindern-  In 
freundfehaftlichen  Briefen.  Httfausgegeben  von 
M.  R.  1805-  235  S.  kl.  8. 

Das  fehr  gewöhnliche  Thema,  welches  diefer  Ti- 
tel ankündiget,  ift  it»  diefem  kleinen  Werke  mit  Ein- 
liaht,  Mäfsigung  und  reifer  Bcitrtheilung,  -aber  fehr 
unvollftändig,  bearbeitet.  Der  V f . oder  Herau.sg.  — 
die  Entftehaugsgcfchichtc  des  Buches  ift  uns  gleich- 
gültig — macht  keinen  Anfpruch,  verftändigen  Beob- 
achtern des  Zeitalters  etwas  Neues  gefegt  zu  haben; 
aber  er  hat  richtige  Bemerkungen  und  Ürtlieile  über 
die  Eigenthümllchkelten  unferer  Tage  zufammengc- 
ftellt,  unit  kann  dadurch  tlie  Meinungen  derer  leiten, 
welche  unfern  religiöfen  und  flttlichen  Zuftand  ent- 
weder mit  zu  fch warzen  Farben  malen,  o<lor  in  ein 
zu  vortheilhaftes  Licht  ftellen.  Die  Vergleichung 
des  gegenwärtigen  Zeitalters  mit  den  vorhergehenden 
wird  vermieden.  Der  Vf.  mevnt,  es  fey  unmöglich 
die  Frage  zu  entfeheiden,  ob  jenen  oder  diefem  der 
Vorzug  gebühre:  denn  untere  Zeitgenoffen  beobach- 
ten wir  felhft,  über  unferc  Vorfahren  urtheilteu 
■mr  nur  aus  fremder  j^eobachtung.  Das  kann  aber 
kein  Grund  feyn,  uns  von  der  Schätzung  ries  retigiö- 
fiv>  und  fittliehen  Zu han des  der  Gegenwart  und  der 
Vergangenheit  abzuhalten.  Wir  finden  ja  wohl 
Schriftfteller  der  Vorzeit,  denen  wir  foviel  Beobacb- 
tungsgeift  und  Unparteylichkeit  Zutrauen  können, 
als  uns  felbft.  Und  für  'eine  blofe  überllüffige , nur 

für  - 


4S* 


A.  L.  Z.  Nam.  54.  .-MÄRZ  i%o&. 


43* 


fQr  muffige  Speculanten , welche  fich  auf  einem  wei- 
ten Kehle  des  Streites  herumhimmeln  -.vollen  , gehö- 
rige Sache  ift  che  Zpfaramenftellung  <jt«s  „Vormals" 
mid  „Jetzt"  nicht  zu  halten.  Die  Kenntnifs  des  letz- 
tern  wird  dadurch  erft  recht  deutlich  und  lebhaft. 
Es  werden  auch  weiterhin  die  Eigeitthömlich keilen 
unfrer  Zeit  in  religiöfer  und  moralÜcher  Hjuficht 
nicht  aufgeführt,  ohne  auf  die  Vergangenheit  zurilck- 
zufchen.  Es  n-.ufs  folglich  eine  Ueberficht  derlei ben 
m verfchiednen  Perioden  möglich  und  die  Abwägung 
der  Gegenwart  und  Vergangenheit  zur  Beurthdlung 
erfolgter  Vcrbefferungen  oder  Verfchlimmerungen 
ftatthaft  feyn.  — Das  Unterfcheidende  unfererTage 
wird  nur  in  eine  höhere  Cultur  des  Verftandes  und 
in  die  Aufklärung  über  Eeligionslehren  und  Uebua- 
aett  gefetzt;  beides  aber  wieder  nur  als  Eigenthum 
einer  kleinen  Anzahl  von  Meitfchen  dareeftellt.  Auf 
Beförderung  der  Verftandesbildung  und  die  Vertil- 
gung des  Aberglaubens  wirken  auch  nach  unferm 
Vf.ffaft  einzig  und  allein  alle  die  Mittel  hin,  welche 
zur  Verbefferung  unteres  Gefchlechtes  dienen  follen: 
der  öffentliche  Heligionscuitus,  die  Schulen,  die 
Volksfcbriften.  Ganz  überfelien  wird  das,  was  iu 
tiofenn  Zeitalter  zur  Schärfung  des  Gefühls  für  das 
Schöne  und  des  Unheils  darüber  — zur  Verbeffe- 
rung des  Gefehlt) aclts,  gefchehen  ift,  und  daher  der 
Einfiufs  davon  z.  B.  auf  Verfeinerung  der  äufsern  Sit- 
ten, auf  das  fteigende  Uebergewicht  der  Sinnlichkeit, 
auf  den  Verfall  des  Heligionscuitus,  nicht  gewürdigt. 
Zu  webig  berückßchtigt  ift  die  Einwirkung  der  grö- 
fsem,  aber  zum  Theil  einfeitigen  und  übereilten 
Aufklärung,  picht  blofs  in  Keligionsfachen,  fondern 
auch  über  Menfchenrechte  und  StdatsverhältuifTe  auf 
die  Sittlichkeit.  Eben  fo  der  unbeschreiblich  grofse 
iS  acht  heil,  welcher  aus  Erweckung  der  Lefeluft 


durch  die  Volksfcbriften  für  die  Sitten  der  mittlent 
und  niedern  Stände  hervorgegangen  ift.  Unter  den 
Urfachen  der  Stttenverfchlimmerung  follte  die  Sorg» 
loügkeit  vieler  Regierungen  und  Unterobrigkeiten 
gegen  gegebene  bürgerliche  Gefetze,  nicht  vergelten 
leyn.  Rec.  ficht  in  reinem  Vaterlande  die  Sitten  ganz 
unverkennbar  dadurch  fchlimmer  werden,  dafs  nach 
Befolgung  der  wichtigften  Verordnungen  wenig  nach- 
gefragt;  wird,  und  fich  fo  bey  den  niedern  Ständen 
die  hleinung  feftgefetzt  hat,  es  hänge  von  ihnen  ab, 
wie  viel  fie  von  bürgerlichen  Gefetzen  befolgen  woll- 
ten ; welche  Meinung  denn  fehr  leicht  auch  auf  die 
moralifchen  Gefetze  Übereetragen  wird.  — Alle 
Mittel,  welche  bisher  zur  Verbefferung  tieferes  Zeit- 
alters gebraucht  worden  find,  findet  3er  Vf., zumal 
in  der  Art,  wie  fie  gebraucht  worden  find,  als  unzu- 
länglich zu  ihrem  Zwecke.  Natürlich  würde  der 
rechte  Gebrauch  diefer  vereinigten  Mittel  mehr  be- 
wirken. Der  Vf.  verfpricht  fielt  das  roeifte  von 
einer  Verbindung  der  weifeften  und  heften  Menfche» 
an  einzelnen  Orten  und  der  kleinern  Gefeüfchaft  zu 
einer  grofsen , in  der  Abficht  fich  zuerft  felbft,  und 
dann  ihre  Zeitgcnoffen  auf  eine  höhere  Stufe  fittli- 
cher  Vollkommenheit  zu  heben.  Nächft  diefer  fcheint 
ihm  das  wirk  Limite  Mittel  die  weifere  Erziehung  der 
Jagend  in  den  hohem  Ständen.  Wer  wird  ihm  nicht 
beyftimmen!  Wer  aber  auch  nicht  mit  ihm  beklagen, 
dafs  jene  Verbindung,  wie  diele  Erziehung,  unter  die 
frommen  Wünfche  gehört!  Von  Verbefierung  dar 
niedern  Schulen  hätte  noch  viel  eingreifender  können 
gefprochen  werden.  — IJebrigeits  wird  niemand, 
filr  den  die  wichtigften  Angelegenheiten  der  Menfch- 
heit  Intercffo  haben,  diefe  kleine  Schrift  eines  wahr- 
fcheinlich  jungen,  aber  einfichts vollen  Mannes  lefen, 
ohne  lieh  davon  angezogen  zu  fühlen. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Ooosnmt,  Bretlai , n.  Leipzig,  b.  Korn:  Uder  Half 
erfparung.  Von  Carl  Wilhelm  May,  KOiiich  Recife  • und  Zoll- 
Einnehmer  zu  Goldberg.  IS05.  44  S.  4.  «n.  ilWi.Kpfn.fllgr.)  — 
Dir  Holzerfparnng  Toll  in  diefer  Schrift  durch  einige  neue  oder 
vielmehr  verbeifertere  Heia  - und  Kocha/en  bewirkt  werden. 
Diefs  ift  freylicb  ein  fitmn  oft  behandeltes  Thema  ; der  Vf.  eher 
kennt  die  »orbendeneu Schrillen  und  Modelle,  und  glaubt,  dafi 
ferne  Verleb riften  vor  denfelben  «inen  Vorzug  verdienen.  Er 
hat  erftlick  mm  Stuben  ■ Heizofen  Karte  t S.Vtlletiofen  zum 
Grunde  gelegt  wnd  zweekmafsig  verändert.  Er  behebt  demnach 
Ul  einem  Fenerkaften  von  gejodenem  Elfen . worauf  eine  Süule 
von  Ziegeln  hebt,  welche  durch  eine  von  Töpferarbeit  ver- 
fertigte Kuppel  mit  noch  zwey  nebenftehendyn, gleichfalls  thd- 
nernen,  Säulen  »erbumlen  ift.  Die  beiden  Nebenfaulen  ruhen 
auf  einem  unten  hebenden  Kanal  aut  Mauerziegel«,  Der  g an« 
Ofen  knftet  !(•  Rthlr.  15  -r.  and  crwäutnt  eine  Stube  von  1 1 Et- 
len  Lauge  und  Elle  Hübe  und  «reue,  die  f*ft  beftä'ndig  »00 
Kommenden  und  Gehenden  geSffnet  wird,  mit  2 Pfund  Hole 
und  ft  Pfund  Steinkohlen  bey  5 — O auf  g Stunden , wie  ein» 
bej  gefügte  Tabelle  die  mehre»  Verlache  noch  vollftändiger 


erläutert  un<l  deffen  gute  Wirkung  bekräftigt.  Tat  f.  ift  ei- 
le* durch  illuoinirte  Zeichnungen  deutlich  und  zur  Narbe r - 
beitnng  vcirgeftellt.  Diefe  Idee  hat  der  Vf.  enterten*  aach  *«* 
die  Hochofen  anzu  wenden  gefacht,  und  dabey  Ma/alla*  Mufter 
benutzt,  ßey  denselben  wird  nicht  in  der  Stube  fondern  von 
aufsen  gehettr.c , und  entweder  in  der  Stube, oder  auch  in  einet: 
jnitofienden  Gefindeftubc.  oder  in  der  Küche  gekocht.  Diefer 
Ofen  hat  zwey  Säule«  und  in  dem  Hochofen  eine  Koch  - und 
Butrflhre  und  einen  Waffertopf  und  Pfanne.  Nach  de»  Vf».  An- 
gabe mag  er  etliche 20 P.thlr.  koften.  Er  kann  aber  auch  wohl- 
feiler eingerichtet  werden,  wenn  z.  B.  die  Sinlen  nicht  rund 
f lindern  viereckig  au»  7.iegetftUcken  gebaut  werden,  Ei» 
Zeichnung  Taf,  11.  verdeutlichet  »och  diefe  Idee.  — So  viel 
fich  au»  Zeichnung  und  Refchreibung  diefer  Holafparöfen  ar- 
theilen  labt:  To  glaubt  Rec.  daf»  fie  n»ch»hm  entwerte 
bafondvr»  da  der  Heitzsfan  an  fich  fchou  ««**  tingeftal- 

ttte  Form  hat.  und  manoherUv  Ver». er u open  • un«  d‘® 

Zufammenfeui  ng  nicht  fo  grob»  und  fcbwierig,  wie  b*y  «tan. 
chem  andern  Sparofen,  ift. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 

Leipzig,  b.  Barth:  Verfuch  einer  fyßematifchen  Ent- 
Wicklung  aller  in  der  Dogmatik  vorkommenden  Be- 
griffe nach  den  fymbolifchen  Büchern  der  proteßan- 
tifch  - Intherlfchen  Kirche.  Nebft  der  Literatur, 
vorzüglich  der  neuern.  Ober  aJle  Theile  der 
Dogmatik , von  Karl  Gottlieb  Brrtfchneidcr , Ad- 
junct  der  philofoph.  Facultät  u.  Privatlehrer  der 
rhilofophie  auf  der  Univerf.  Wittenberg.  1805. 
XVI  u.  551  S.  8-  (iRthlr.  18  gr.) 

Hr.  B.,  der  feit  Kurzem  das  Publicum  mit  meh- 
rem  Producten  feines  Fleifses  befchenkt  hat, 
giebt  für  das  gegenwärtige  den  Gcßehtspunkt  auf  fol- 
ende  Weife  an : „Bey  der  grofsen  Mafle  der  vorhan- 
etien  dogmatifchen  Schriften  vermifste  ich  doch  im- 
mer noch  eine,  welche  die  dogmatifchen  Hauptbegriff« 
richtig  entwickelte,  die  Geltung  derfeiben  nach  dem 
kirchlichen  Syfteme  genau  angabe,  auf  die  Schriften 
berühmter  Theologen  und  die  in  denfelben  niederge- 
legten verfchiedenen  Anßcbten  der  Sachen  hiftoriieh 
Rücklicht  nähme,  in  einer  reichhaltigen  und  gröfs- 
tentheils  vollftändigen  Literatur  die  weitere  Ausfüh- 
rung der  hier  zufäinmengedrängten  Anfichten  näher 
verzeichnete,  und  zunächft  aut  den  Candidaten  der 
Theologie,  der  die  Refultatc  des  kirchlichen  SyfteinS 
in  AngemcCTenhcit  zu  den  fymbolifchen  Büchern  un- 
ferer  Kirche  kennen  lernen  will,  fo  wie  auf  den  Pre- 
diger berechnet  wäre,  der  die  neuen  Forfchungcn  im 
Gelriete  der  Theologie  mit  dem  kirchlichen  Syfteme 
in  einer  iiterarifchen  Verbindung  zu  erblicken 
wünfeht." 

Oer  Gedanke,  eineZufammenftellnng  der  dogma- 
tifchen Ilauptbeeriffe  unferer  Kirche  z.u  liefern,  ver- 
dient allen  Beyfall,  zumal  da  wir  noch  keinen  gelun- 
genen Verfuch  diefer  Art  haben:  denn  Schmerfahls 
Theolugiadefinitiva  etc.  iftfilr  unfere Zeiten  nicht-mehr 
brauchbar,  und  Twftrunks Cenfur  des  proteftantifchen 
Lehrbegriffs  hat,  bey  mehrero  Vorzügen,  den  Feh- 
ler , dals  fie  Alles  aut  die  Refultate  der  kritifchen  Phi- 
lofophie  zurück  führt,  und  ulfo  einfeitig  wird.  Die 
Theologie  der  Neuern,  oder  Darftellung  der  chriftl. 
Glaubeuslehren  nach  den  neueften  Berichtigungen  von 
Nitzfeh,  Erfurt  1790.  8-  (deffen  Hr.  B.  nicht  erwähnt) 
füllte  etwas  Aehnliches  leiften;  allein  tl^ils  ift  fie  un- 
vollendet geblieben  (da  fie  nur  die  Prolegomena  der 
Dogmatik  umfafat),  theilshat  fiedenFehler  einer  all- 
zugrnfsen  Weitfchweifigkcit  und  Unbeftimmtheit  in 
den  Begriffen.  Wir  müffen  alfo  das  Unternehmen 
des  Vfs.  vollkommen  billigen,  und  feinen  Verfuch  im 
A.  L.  Z.  1806.  Erßer  Band. 
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Allgemeinen  für  vorzüglich  brauchbar  erklären.  Man 
kann  fich  deffelbcu  als  eines  Repertoriums  bedienen, 
worin  man  die  Meinungen  unferer  vorzüglichfte« 
Dogmatiker  verzeichnet  findet , und  man  erfpart  Zeit 
und  Mühe,  die  man  fonft  auf  das  Naclifchlageii  ver- 
wenden müfste. 

Allein  damit  wollen  wir  nicht  Tagen,  dafs  diefe 
Schrift  den  Grad  von  Zweckmäfsigkeit  und  Brauch- 
barkeit erreicht  habe,  den  fie,  unfers  Dafürhaltens, 
haben  könnte  und  Collte.  Zuförderft  glaubeu  wir, 
dals  die  Form  eines  I V iirter buchs  zu  dem  Behuf  de» 
Vfs.  heiler  jgewefen  wäre,  als  die  Anordnung  der 
Materialien  nach  den  Titeln  des  Syftems.  Oder 
wollte  Hr.  B.  ja  dem  Syfteme  folgen : fo  konnte  er 
die  Definitionen  der  vornehmften  Dogmatiker  unter 
gewiffe  Rubriken  bringen,  nach  der  Zeitfolge,  oder 
nach  einer  ihm  fonft  gefälligen  Methode.  Auf  diefe 
Weife  würden  wir  eine  Dogmatik  in  Tabellen  erhalten, 
haben,  deren  Nutzen  gewifs  grofs  gewefen  wäre. 
Auf  eine  innere  Verbindung  der  Hauptbegriffe  hätte 
denn  freylich  Verzicht  geleiitct  werden  müffen;  allein 
gerade  cliels  wäre  zweck mäfsiger,  als  das  laxe  Band, 
wodurch  Hr.  B.  die  Vcrfchiedenheit  der  Anßchtcn  zu 
vereinigen  gefucht  hat.  Dadurch  hat  er  fich  itiehr 
dem  Gefchäft  des.Syftematikers  genähert,  und  wirk- 
lich bleibt  man  bey  manchen  Titeln  zweifelhaft,  ob 
nlan  eine  Dogmatik  (worin,  zumal  nach  derSitte  der 
neuern  Handbücher  und  Compendjen,  auch  die  Ver- 
fchiedenheit  der  Meinungen  beygebracht  wird),  oder 
eine  Darftellung  der  Hauptbegriffe  vor  fich  hat.  Ara, 
häufigften  ift  diefs  in  den  l’rolegoinepen  unter  der 
Rubrik:  Religion,  Offenbarung,  Cbriltenthum  u.  f.  w. 
gcfchehcn.  Das  Raifonnement  aber,  das  hier  cinge- 
webt  wird,  ift  thcils  nicht  immer  treffend,  tlicils 
bleibt  es  bey  mchrern  Punkten  ganz  aus , fo  dafs  man 
häufig  doch  nur  ein  Definitionen -Regifter  erliält. 

Hiermit  hängt  zufammen,  dafs  bey  den  einzelnen 
Materien  nicht  immer  das  gehörige  Verbal tnifs  beob- 
achtet ift.  Manche  Titel  lind  zu  weitläuftig,  andere 
wieder  zu  kurz  ausgefallen.  Wollte  man  lagen:  das 
Verhältnis  richte  fich  nach  der  forgfältigern  oder 
veraachläffigtern  Bearbeitung,  welche  die  Dogmen 
in  der  neuern  Zeit  gefunden  haben:  fo  würde  diefe 
Entfchuldigung  nur  zum  Theil  gelten  können.  In  ei- 
ner Darftellung  der  Hauptbegriffe  des  lutherifchen 
Syftems  verdient  das  Aeitere  eben  fo  gut  beachtet  zu 
werden,  als  das  Neuere  und  Neuefte.  . Aber  gefetzt 
auch,  dafs  wir  der  vorzüglichem  ßerückfichtigung 
der  neuem  Anfichten  den  Vorzug  gäben:  fo  hat  den- 
noch der  Vf.  nicht  das  gleiche  Mals  beobachtet.  Wir 
erinnern  alfo  nichts  dagegen , dafs  die  durch  die  neuere 
Iü  Philo- 
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Philofophic  vorzüglich  wieder  in  Anregung  gebrach- 
ten Materien  von  Religion,  Offenbarung,  Theopncu- 
ftie  u.  f.  w.  voliftlndigcr  als  andere , wo  diefs  weniger 
der  Fall  war,  abgehandelt  find.  Die  Lehre  von  der 
Trinität  (S.  224  f.)  ift  ungleich  diirftigerausgefallen,  als 
die  Lehre  von  Gott  S.  179  — 223.  lJie  Lehre  von  den 
Engeln  wird  blofs  als  ein  Anhang  zu  dem  Dogma  von 
der  Vorfehung  und  Weltregierung  beygefdgt,  und 
auf  wenig  Seiten  S.  281  — 288-  abgefertigt ; ja  von  den 
Dämonen  und  dem  Teufel  wird  S.  ?83-  fogar  nur  in 
neun  Zeilen  ( wozu  S.  286-  noch  einige  Jitcr.  Notizen 
kommen)  gehandelt.  Und  doch  ift  grade  diefe  Lehre 
ln  nepern  Zeiten  ein  wahrer  Zankapfel  der  Theolo- 
gen und  PhiJofophen  gewefen.  Desgleichen  kann  die 
Abhandlung  aber  die  Tauft  S.  438  — 443-  keineswe- 
gs als  befriedigend  angefeheu  werden.  Der  Kinder- 
taufe finden  wir  weiter  gar  nicht  erwähnt,  als  dafs 
S.  442.  die  vornchuiften  Bücher  darüber  ohne  alle  wei- 
tere Vorerinnerung  verzeichnet  werden.  Das  heilst 
doch  aber  nicht  „alle  in  der  Dogmatik  vorkommen- 
den Begriffe"  darftelleu!.  Des  txor’cismus  ift  auch 
nur  S.  442.  in  einer  Note,  und,  wohl  zu  merken, 
blofs  literarifch  erwähnt.  “Von  den  Anabaptißen 
kommt  kein  Wort  vor. 

Gegen  die  Zweckmäfsigkeit  der  Literatur  mftf- 
fen  wir  auch  im  Allgemeinen  eine  Erinnerung  ma- 
chen. Wir  verkennen  den  f leifs  und  die  Sorgfalt 
nicht,  womit  Hr.  B.  feine  literarifchen  Notizen  bey- 
ecbracht  und  in  fo  reichlicher  Fülle  mitgethedt 
hat,  dafs  er  (was  doch  viel  lagen  will!)  in  mehrcru 
Punkten  felbtt  Beck  { Commenlarii  hiflor.  decretorum  rel. 
thrtß.  et  formulae  l.uth.  Leipzig  1801 . 8-)  tibertrifft. 
( Einige  kleine  Unrichtigkeiten  und  Paroramat*  wol- 
len wir  unten  aneeben.)  Auch  wollen  wir  nicht  ur- 

f'ren,  dafs  die  Ueberladung  mit  einem  Schwall  von 
üchcrtiteln  befonders  dein  Anfänger  eher  nachtheilig 
als  nützlich  feyn  dürfte;  allein  die  Anordnung  der! ei- 
ben müffen  wir  inAnfpruch  nehmen.  Hr.B.  hat  lieh 
feine  Arbeit  leichter  gemacht,  als  wir  es  zum  Beften 
der  Lefer  wünfehen.  Eir  pflegt" gewöhnlich  die  Defini- 
tionen der  Dogmatiker  der  Reihe  nach  hinzufetzen, 
und  fie,  jedoch  nicht  immer,  mit  einigen  Erinnerun- 
gen zu  begleiten ; dann  folgen  zum  Sctuufs  die  Schrif- 
ten, worin  man  weitere  Belehrung  Tuchen  kann.  Al- 
lein hier  fehlt  die  fo  nothwendige  Scheidung  des  He- 
terogenen. Diefe  Bücher- Reihen  leiften  weiter  keine 
Dieiiftc,  als  die  in  deu  theologifchcn  Bücher -Vcr- 
zeic kniffen ; man  hat  nun  zwar  zufannnen,  was  im 
Allgemeinen  über  einen  Artikel  geliefert  worden  ift; 
aber  nun  mag  man  utnherfuchen , bis  man  das  Spe- 
cielle,  was  inan  eben  zu  wKfcn  wünfeht,  auffiudet. 
Sollte  alles  recht  brauchbar  werden : fo  mufste  Im 
Text  bey  jedem  einzelnen  Punkte  auf  die  Note  ver- 
wiefen  werden.  Aber  hierbey  ift  nicht  wenig  Beur- 
theilung  und  eine  vertraute lieh  annt  fchaft  mit  der  Ma- 
terie und  ihrer  Literatur  erforderlich.  Als  Bej'fpiel 
können  die  fchon  angeführten  Titel  von  den  tingeln 
und  von  der  Taufe  dienen , wo  von  wefeutlichen 
Punkten  der  Text  gar  nichts,  und  tfie  Noten  etwas 
Verfehlet! en artiges  und  nach  keinem  Princip  Zufam- 


mengeftelltes  liefern.  Eben  diefs  ift  der  Fall  t»  der 
Trinitätslthre , wo  am  Sohlufs  S.  235 — 249.  ein  gan- 
zes Heer  von  Zeugen  aufgeftellt  wird.  Aber  die  Aus- 
lagen diefer  Zeugen  find  lo  verfchiedenartig  und  zum 
Tneil  einander  widerfprechend,  dafs  es  wirklich  nö- 
thig  wäre,  diefcs  Zeugen  - Rotul  anders  zu  ordnen. 
In  dem  Artikel : vom  Sohn,S.  236  ff.,  find  überdiefs 
Legologit  und  Chrißalogie  nicht  gehörig  von  einander 
gelchieden.  , 

Uebrigens  ift  es  zweckmäfsig,  dafs  bey  allen 
Dogmen,  worüber  Geh  unfere  fymbolifcbeu  Bücher 
erklärt  haben,  die  Definition  oder  Kxpofition  derfel- 
ben  vorausgrfeliiekt  -und  auf  die  Harmonie  oder  Dif- 
ferenz derBeftimmungen  in  den  verfchiedenen  Sym- 
bolen Rückficht  genommen  wird.  Man  erhält  hier- 
mit zugleich  dieGetiefis  des  lutherifchen  LehrbegTiffs. 
Was  wir  hier  aber  noch  vermiffen,  find  die  Beftinv 
mungen  uuferer  eigentlichen  Syftematiker , eines 
Chemnitz;  Abraham  Calov,  Quenjhdt,  ffolt.  Gerhard, 
Ge.  Calixt  u.  a.  Wir  finden  durch  das  ganze  Buch 
hindurch  von  ältern  Dogmatikern  unferer  Kirche 
blofs  Buddeus  und  Battmgarle»  benutzt,  worauf  die 
Meinungen  eines  Ammon , Dödtrlein,  Eckermann , 
Henke,  Morus , Reinhard,  StHudlin , Storr  \f.  f.  w.  fol- 

5en.  Nun  find  wir  zwar  weit  entfernt,  den  Werth 
er  beiden  zuerft  genannten  Dogrrfatiker  herabfetzen 
zu  wollen,  wir  find  vielmehr  gewohnt,  in  Buddeus 
einen  der  vorzüglichften  theologifchcn  Denker  feiner 
Zeit  zu  ehren;  allein  als  die  Kepräfentanten  unfers 
kirchlichen  Lehrbegriffs  mögen  wir  fie  doch  nicht 
gelten  laffen.  Wer  wird  nicht  erwarten,  dafs  z.  B. 
in  der  Lehre  von  der  Offenbarung  und  Infpiration  di« 
Meinungen  eines  Calov,  Quenfledt  und  Gerhard,  die 
hierin  conftitutiv  wurden , angeführt  werden? 

Meiftens  ift  der  Vf.,  wo  er  felbft  Definitionen 
giebt,  Reinhard  gefolgt,  wogegen  wir  uin  fo  weniger 
einzuwenden  haben,  da  R. , nach  unferir  Ueberzeu- 
gung,  die  Lehre  unferer  Kirche  vor  niehrern  andern 
Theologen  am  richtigften  gefafst  und  in  feinen  Erklä- 
rungen treffend  und  körnig  ausgedrflekt  hat.  Nach 
demfelhen  wird  S.  89.  di e Infpiration  fo  definirt:  „Die- 
jenige Tliätigkeit  Gottes"  {Reinhard  hat:  fpiritns  di- 
vini  efficacia , *liml  diefs  ift  biblifch  - beltimmter), 
„durch  welche  er  die  Lehrer  der  Offenbarung  bey 
dem  Vortrage  derfelben  vor  Irrthum  bewahrte.’  Mit 
diefer  Anficht  ftimmen  auch  fchon  Storr-  (deutTch« 
Dogmatik  S.  175  ff.)  und  Griesbach  (populäre  Dog- 
matik 6.  ig.)  überein.  Aber  unnötmg  war’s,  dafs 
der  Vf.  S.  90  u.  91.  diefe  Definition  noch  zweymal 
wieilerholte,  da  er  es  den  Leiern  üb  er  laffen  konnte, 
diefen  Begriff  auf  die  I .eh rer  der  Offenbarung  und 
auf  die  heil.  Schrift  flberzutragen.  Ueberhaupt  hätte 
manche  Wiederholung  vermieden  und  mehr  Kürze 
und  Pracifion  im  Ausdruck  bewiefen  werden  tollen. 

S.  436.  heilst  es:  „Uebrigens  zählt  Meianchthou 
bekanntlich  drey  Sacramente:  Baptismus,  Coena  Do- 
mini, Abfolutio,  quae  eß  facramentum  poenitentiae ; Lu- 
ther aber  [Catech.  maj.  de  bapt.  m 534.)  nur  zney, 
Taufe  und  Abendmahl:  denn  flie Taute  begreift  auch 
(wie  er  p.  549.  lagt)  das  dritte  Sacrament , die  Bufse, 
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mit  • Geh,  quae  (poenitentia)  nihil  aliud  eft,  quam 
baptismus  («I.  1.  hier  «las  Ablegen  des  alten  Adams) 
five  ejus  iteraüo  — regrefftis  (p.  550.)  quidam  et  reditus 
ad  iraptismum ."  Richtig!  Al>er  es  hätte  bemerkt 
werden  follen,  dafs  auch  Luther  Anfangs,  wie  Me- 
tanchthon,  drey  Sacramente  annahm.-  S.  die  Schrift 
von  der  be+ytonifchen  Gefanaenfchqft.  Opp.  ed.  Jenenf. 
T.  II.  p.  263  ff.  Vgl.  Plancks  Gefcn.  des  proteft.  Lehr- 
begriftt,  Th.  I.  S.  287.  300.  u.  a. 

Bey  Abhandlung  der  Aemter  und  Reiche  Chrifti 
S.  38 r Tf.  find  die  Meinungen  zu  felir  vereinzelt,  fo 
dafs  fic  fich  nicht  bequem  iiberfchen  kiffen.  Von  dem 
prophetifchen  Amte  war  fchon  S.  363  — 364.  $.  70. 
(nicht  f.  69.,  wie  es  S.  38  t.  heifst),  und  von  dem  1k>- 
hcnpriefterlichen  S.  367.  gehandelt  worden.  Hier  aber 
vermifst  man  die  conceutrirte  Darftellung.  ln  der 
Lehre  von  der  Höllenfahrt  Chrißi  S.  354»-  355.  hätten 
wir  einige  beftiinmtere  Aeulserungen  über  die  An- 
ficht der  Formula  Concord.  p.  788- : „ To  tarn  Ckrijliycr- 
fonam , Deum  et  hominem.  pofi  Jepulturam , ad  in/eros 
defetndiffe , Satanam  deviciffe,  poteßatem  inferontm  ever- 
tijjc  et  Diabolo  omnetn  vim  et  potentiam  eripuiffe  " ge- 
wünfeht.  Die  Dogmatiker,  welche  von  diefer  Mei- 
nung abwichen,  z.  B.  Baumgarlen , Döderlein  u.  a., 
haben  des  grofsen,  poetifchen  Ocfichtsptinktes  diefer 
Lehre  gänzlich  verfehlt.  Auch  Schmidt  und  Reinhard 
( p.  3 go. : ea  an'tmi  Qtrifli,  corpore  foluti , actio,  qua 
animis  tor um,  qui  diluv'to  pericrunt,  quaedam  (?)  nun- 
tiavit , in  libris  facris  haud  patefacla ) find  blofs  bey  dem 
biblifchen  Bucnftaben  ftehen  geblieben. 

Wir  haben  uns  noch  mancherley  angeftrichen, 
worin  uns  der  Vf.  nicht  Genüge  geleiftet  zu  ha'bcn 
fchekit ; wir  laffen  es  aber  bey  dem  Angeführten  be- 
wenden. Da  Hr.  B.  auf  die  Literatur  einen  fo  lobens- 
werthen  Fleifs  verwendet  hat:  fo  ift  er  es  fchon  werth, 
dafs  man  ihn  in  einzelnen  Angaben,  wo  er,  wie  diefs 
faft  unvermeidlich  ift,  geirrt  hat,  berichtige.  Wir 
wollen  einen  klcincn-ßeytrag  hierzu  liefern.  Manche 
Schriftfteller- Namen  lind  unrichtig  gefchrieben,  z. B. 
S.  26.  Ca  liefen  ftatt  Caüifen;  S.  9 7.  S extro  ft.  Sextroh; 
S.  103.  Ligen  ft.  Ilgen;  S.  378-  Moldenhauer  ft.  Molden- 
hauer u.  a.  S.  98.  wird  eine  Abhandlung:  / Ibwei- 
chende  Vorßellttngen  der  neuteß.  SchriftMlrr  über  einen 
und  denfelhen  Gegenfland  von  D.  Th.  angeführt.  Der 
Vf.  fupplirt  Tluefl;  allein  fo  viel  wir  willen,  ift  nicht 
diefer,  hindern  der  Prediger  Thum  Vcrfaffer  diefer 
Abhandlung  und  einer  gröfsern  Schrift , die  denfelhen 
Titel  führt:  Sammlung  abweichender  Porßcllungen  u. 
f.  w.  Leipz.  1803.  8-  Die  S.  57-  angeführte  Schrift: 
„ Neue  Erklärung  des  höchft  wichtigen  Paulinjfchen 
Gegeofatzes:  Buchftabe  un«l  Geift  u.  f.  vv.  ” Jena  1799. 
8.  rührt  vom  Stiftspfarrer  Bühnte  in  Altcnbnrg  ncr, 
fo  wie  die  „ freymüthigen  Unterfuchungen  über  ieluni, 
den  Sohn  Gottes,”  Italic  und  l.eipz.  1798-  f.  S-  238- 
vom  Confrft*  U.  Haffe  in  Königsberg»  Ebendaf.  die 
Abhandlung  von  Augußi:  „ Arius,  Atlranafius  und 
Paulus  u.  f.  w.  ” fteht  ausführlicher  in  defTen  „Apo- 
logieen  und  Parallelen  theolog.  Inhalts.  ” Gera  u.  Leipz. 
igoo.  8-  S.  112  — 157.  Die  S.  162.  citirte  Abhandlung: 
C.  P-  Rößler  Uiffert.  de  theoria  hißoriat  dogmatune, 


Tflbing.  1796.  liefert  keine  Theorie  der  Dogmen- 
gefchichte,  fondern  Dogmata  über  die  Theorie  der  Ge- 
fchickte , und  gehört  alfo  gar  nicht  hieher.  S.  163.  Von 
Münfcher’s  Handbuch  der  chriftlichcn  Doginengefcb. 
find  nicht  alle  drey  Thcilc  in  einer  z werten  Auflage 
erfchienen.  Zu  Münter's  Handbuch,  flberietzt  von 
Evers , mufs  noch  ein  zweyter  Theil  hinzugefetzt 
werden.  Der  Vf.  der  S.  264.  aufgeführten  Neuen 
Conjecturen  über  die  Schriften  des  alten  Bundes  1.  B. 
I.  St.  Düffeldorf  1794.  8-  (wovon  Hr.  B.  urthellt: 
„Die  Meinung  des  Vfs.  ift  mir  nicht  bekannt”)  ift 
der  Paftor  K.  Chr.  I.udtv . Schmidt  in  Willmerode.  Es 
erfchien  auch  noch  ein  zwevtes  Stück;  «lann  aber 
wurde  die  Fortfetzung  unterbrochen.  Der  Plan  des 
Vfs.  ging  auf  ein  vollftändiges  Repertorium  nicht  nur 
über  die  urgefchichte,  fondern  auch  über  das  ganze 
A.  T.  Unter  den  nicht  angegebenen  Druckfehlern 
haben  wir  noch  S.  65.  Z.  5.  äix7xan)«<  ft.  imexo}«, , und 
S.  515.  corporis  ft.  corporibtis  bemerkt. 

Brems»,  b.Seyffert:  Religion , wahre  Religion , Chri- 
flenthum,  Confcffmn , katliolifche  Confcflion,  Prate- 
ftantismus , Lutkerifche , Reformirte  Confeffton.  Skiz- 
zen mit  Anwendungen  zur  Beförderung  richtiger 
Erkenntnifs  und  cnriftlicber  Bruderliebe.  1804. 
«35  S-  8-  (10  gr.) 

Der  Vf.,  welcher  ein  als  'Schriftfteller  berühm- 
ter reforrmrter  Geiftlicher  in  Bremen  zu  feyn  fcheint, 
(dein  man  bey  feinen  fchönen  Talenten  nur  weniger 
Eilfertigkeit  und  defto  mehr  Vollendung  in  derSchrift- 
ftellerey  wünfehen  möchte,)  benutzt  die  unfeligen  Par- 
tey  ft  reitigk  eiten  in  Bremen,  um  theiis  das  Verhäitnifs 
der  Confefljonen  überhaupt  zu  einander,  theiis  «las 
Nichts  des  Unterfchiedcs  zwilchen  der  iuthcrifchcn 
und  reformirtenConfeffion,  befonders  für  den  grofsen 
Haufen,  aus  einander  zu  fetzen  (der  oft  nicht  weifs, 
worin  diefes  alles  eigentlich  befteht),  und  daneben 
allen  chriftlichcn  Religionsparteyen  die  grofse  Wahr- 
heit einzufchärfen,  tlafs  fie  bev  aller  äui'sern  Tren- 
nung durch  den  gemcinlchaftlichen  Glauben  an  Chri- 
ftus  in  einer  höltern  Geißes-  und  Herzens-  Verbindung 
ftehen,  weiche  fie  mit  einer  ocht-chriftlichen  Bruder- 
liebe zu  cultiviren  verpflichtet  fiu«l,  um  enillich  ein- 
mal die  Unduldfamkeit,  den  Sfiktengeift  find  Partey- 
hafs,  die  «lein  wahren  Chriftenthuine  durchaus  zu- 
wider find , aus  ihren  Herzen  zu  verbannen.  Voran 
gehen  indeffen  noch  einige  befondere  Abfcluiitte  über 
Religion,  wahre  Religion  und  ChrifteiHluim,  die  der 
Vf.  für  nöthig  liielt,  „um  zu  zeigen,  wie  weit  ent- 
fernt er  von  Religionsmengerey  fey,  und  was  er  für 
das  Wcfentiichc  des  Chriftentnurns  halte;  auch  um 
zugleich  einigermafsen  dahin  zu  wirken,  dai’s  dieChri- 
ften  nicht,  indem  fie  die  Schale  zu  kräftig  fafsten,  den 
Kern  herausdrückten  und  fahren  liefsen.  Das  heifst 
mit  andern  Worten  wohl  nichts  anders,  als,  um  feine 
Orlho«loxie  zu  beurkunden,  un«l  «liefe  auch  bey  an- 
dern zu  erhalten.  Ob  diefes  gerade  hier  nothwendig 
war,  wo  «las  Hauptobject  des  Vfc.  Stoff  genug  zu  ei- 
ner Schrift  für  fich  gab,  fo  bald  er  nur  vollendeter 
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arusgearbeltet  wnrtle,  als  es  hier  gefchehen  ift,  läfst 
Ree.  dahin  gekeilt  feyn ; fo  wie  er  überhaupt  nicht 
alle*;,  was  der  Vf.  S.  34  ff.  Chriftenthum  nennt,  für 
biblisches  Chriftenthum  luJten  kann,  wenn  es  gleich 
kirchliche  Dogmatik  ift.  lieber  manche  Punkte  hat 
nämlich  die  belfere  Kxegefe  längft  zum  Nachlheil  der 
Dogmatik  entfchieden , dafs  fie  nicht  weiter  als  bi- 
biifch  behauptet  werden  können,  wovon  Hcc.  zum 
Be  weife  uur  die  einzige  Stelle  Phil.  3,  7.:  „er  ent- 
äufserte  fich  fei 'oft,  ’’  anführen  will,  die  der  Vf.  S.  35. 
durch:  „er  leerte  fich  aus  von  feinen  göttlichen  Vor- 
zügen, enthielt  fich  derfclben , wo  er  iic  nur  zu  feinem 
Vortheile  hätte  gebrauchen  können,”  erklärt,  wo- 
von jedoch  in  der  ganzen  Stelle  keine  Spur  ift.  Viel- 
mehr ift  der  Ausdruck  Jx*v«*«a  aavrcv  hier  völlig 

gleichbedeutend  mit  dem  andern  itmnttvman  eatvrev, 
er  gleich  dabey  itcht.  Doch  darüber  wdl  Rec.  hier 
niclu  ftreiten : denn  cs  ift  fchon  fonft  bekannt,  und 
ergiebt  fich  auch  aus  diefer  Schrift,  dafs  eine  genaue 
Exegefe  die  ftarke  Seite  des  Vfs.  gerade  nicht  ilt,  und 
dafs  er  eben  deswegen  auf  viele  unrichtige  Anfichten 
der  Bibel  geräth.  Vielmehr  will  er  lieber  verfichem, 
dafs  diefe Schrift  fehl-  gut  für  Unkundige  dienen  kann, 
den  unbedeutenden  Unterfchied  zwifchen  dein  iutber- 
fchen  und  rufonnirten  Lehrbegriff  und  Cultus  ken- 
nen zu  lernen,  und  dafs  fie  wegen  der  trefflichen  To- 
leranz-Maximen alle  Achtung  und  Empfehlung  ver- 


dient. Ein  paar  hiftorifche  Punkte  hätten  irjefftu 
noch  vorzüglich  angeführt  zu  werden  verdient;  dal's 
nämlich  die  VVittcnbergfche  Concordie  im  Jahr  1338. 
auch  Kön  den  Schweizern  unterzeichnet,  und  dadurch 
beide  proteftantifc^ie  Parteyen  felbft  in  Hinficht  des 
Lehrbegriffs  (äufserlich  wenieftens)  vereinbart  feyn; 
dafs  ferner  Luther  fielt  bey  diefer  Gelegenheit  wegen 
der  ftreitigen  V orfteliung  vorn  Abendmalu  fq  human 
und  duldlain  geäufset t habe,  als  es  nur  irgend  ein 
Toleranzprediger  unfern  Zeit  tliun  könne.  „Er 
nehme  eben  fo  weajg,  als  die  Schweizer,  an,  dafs 
Chriftus  fichtbar  oder  unfichtbar  vom  Himmel  nieder  - 
fahrc,  um  im  Sacranumt  gegenwärtig  zu  feyn.  Er 
laffe  es  vielmehr  der  götuiciien  Allmacht  befühlen 
feyn,  wie  uns  der  Leib  und  d.is  HlutChrifti  iin  Abend- 
mahle  gegeben  Werde , und  bleibe  fehl bclit  und  ein- 
fältig bey  den  Ein fetzung,  wollen.  Wenn  fich  die 

Parteyen  auch  noch  nicht  völlig  vorhanden:  £0  fey  es 
doch  jetzt  das  befte,  freundlich  gegen  einander  zu  feyn, 
und  fich  zu  einander  dat  BeJU  zu  verfilm.“  Der 
letzte  Punkt  ift  es  nun  gerade,  den  die  lutherifchen 
Prediger  in  Bremen  bev  der  neuen  Veränderung  des 
Kirchenzuftandes  dafelhft  verletzt  glaubten.  Rec.  ift 
zu  wenig  genau  mit  der  ganzen  Lage  der  Sachen  be- 
kannt, als  dafs  er  ein  beftimnites  Unheil  über  (liefen 
ganzen  leidigen  Streit  fäll«  möchte. 


-»KLEINE  SCHRIFTEN. 


ST»*T«wi»»m*Cii»TTiV.  Ulinche it,  V.  Seher«:  Ve brr 

die  Trennung  der  legislativen  und  exectitiven  Staatsgewalt. 
Ein  Bestrig  *11  8enrtii«il«ng  de»  Worth«  landftitndifcher  Ver- 
fettungen. Von  D.  Job.  Jae.  Wagner.  1804.  IV  a.  t/>  S.  %. 
(io  „r.t  _ Ahgefeben  von  dem  manchmal  «fertineo  , manch- 
mal fchwerfälligen  Vortrag . und  einer  ungewöhnlichen,  un- 
r«re»  Bedanken«  unangomeffeoon  Terminologie,  empfiehlt 
fich  diefe  kleine  Schrift  durch  fcharflinnige  Ideen,  die  man 
in  linieren  poliüftrenien  Zeiten  feiten  gemig  entwickelt  fin- 
det. Der  VF.  zzigt  i"  dem  erften  Abfchmtt,  Staauwiffenfehaft 
liberfchrieben  , d«fa  die  Mijaftll  jede*  Staat«  ihrer  Piatur  nach 
eine  und  uotbeilbar  fev  . ond  folgert  daran*  in  dem  zu-eytm 
Abfohnitt,  oder  der  Politik,  daf»  die  vermeinte  Konti,  durch 
Tboilung  der  M«jeft3t  deip  Defpoliarau«  der  Fürfteu  entgegen 
*n  wirken,  aut  einem  nichtigen  und  verwerflichen  Gründe 
beruhe,  und  in  den  Folgen  ihre  eigenen  Zwecke  vernicht«. 
Am  diefern  Gefichtsptmkt  betrachtet  haben  Landfti/id«  und 
Varlainenter  nur  wenig  Werth.  F.»  giebt  fo  wenig  ein  gewif- 
fe*  Mittel  daaStaaaaoWerhaiipt  vor  der  Anwandlung  de«  Üefpo- 
tieaau*  zu  bewahren,  »1*  die  Heilkunde  Mittel  kennt,  ein  Hirn 
vor  dein  Wahoiinn  tu  fieherri.  Für  die  beften  Mittel  hält  er 
noch  ungebundene  Prefifreyheit  »nd  volle  Publizität  der  Re- 
giezungtaettn.  ln  Anfthung  die  letiteren  find  wir  vfillig  ein- 


rerftanden,  we  ea  dergleichen  Acten  sieht;  die  erbere  ab« 
halten  wir  in  dem  Mafie  nicht  anwendbar,  und  glauben  viel- 
mehr . daf»  dief«  Mittel  gar  leicht  dem  Staat  andere  fchwere 
Krankheiten  Zuriehen  kann,  wovon  wir  in  unfern  Tagen  die 
rohmerrHafteften  Erfahrungen  gemacht  haben.  Sehr  treffend 
Sufrert  er  fich  dagegen  noch  am  Schlot*  ober  den  Werth  einer 
felien  Organifirung  de»  Mtnifteriuim  und  der  Regiorung«col- 
Jepien.  S ud  die  hier  angeftellten  Minner,  frgt  er,  einficht*- 
voll  -ind  ihrer  Tflicht  getreu:  fo  kdnnen  he  dem  Defpotiamut 
der  Filrften  oft  Einhalt  thun.  indem  fie  dat  klate  Recht  ihm 
entgegen  h.ilten,  und  Ueb«  ihr  Amt  verlaffen  . alf  ihre  Pflicht; 
and  mehr  können  felbft  rechtfchaffene  Landftlude  (ftJndfi 
fche  Deputirte)  nicht.  Diefer  Behauptung  pflichten  w*r  :d 
da«  voltk'imrr.enfto  bey,  und  wünfetten  fie  um  defto  mehr 
•in  rille  h%f«n . da  wir  un*  ftberzengt  kalten,  daf»  dnreh  Ver- 
breitung einer  folchen  Sinns  unter  Beamten  dea  Staats  prak- 
tifch  unendlich  viel  rn«b» Gute*  gewirkt  wird,  al»  durch  all« 
kiiitftiicbe  VerbefTenangen  und  lieft: mtmiagen  der  Cooftitu- 
tson;  und  d*f*  umgekehrt  eben  fchlechtdenkende,  n*chl«f- 
fige  und  pflicl-tvergeffene  Minifter  hauptfaahlieh  Schuld  andern 
Rufen  find,  da*  manche  Regenten  thun.  und  daher  eine  be- 
hutfame  Wahl  detfelber»  nach  genauer  Prüfung  ihr«  gaaaea 
Charakter*  eine  Sache  von  höchfter  Wichtigkeit  ift. 
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Donnerstags,  den  6.  März  1806. 


RECHTSGELAHR  THE  IT. 

Old*Nüü*o,  in  d.Schulze.  Buchh.:  Die  Reehtslehre 
von  der  Leibzucht  oder  dein  Altentkeile  auf  deut - 
fchen  Bauer gä lern , nach  gemeinen  und  befondern 
Rechten  — von  Dr.  Ckrn.  Lu  die.  Runde,  Herz. 
Holft.  Olden b.  Regierungsaffeffor  u.  Landesarchi- 
var.  Zieey  Theile.  1805 • XXXII  u.  5^  S.  8* 
(2  Rthlr.  10  gc.) 

Es  wird  den  Kritikern  feiten  fo  gut,  dafs  fie  etwas 
im  Ganzen  vollendetes  und  in  feiner  Art  voll- 
kommnes  dem  Publicum  bekannt  zu  machen  haben ; 
bev  »liefern  Werke  aber  finden  wir  uns  zu  unferm 
Vergnügen  wirklich  in  einem  folchen  Falle.  Wir 
halten  uns  um  fo  mehr  verbunden , auf  fo  ausgezeich- 
nete Producte  kräftig  aufinerkfam  zu  machen,  als 
eradc  in  der  Jurisprudenz,  vielleicht  vor  allen  an- 
ern  Fächern,  befonders  aber  bey  der  Bearbeitung 
einzelner  Lehren,  der  Antheil,  den  Geift  und  uinfal- 
' fende  UeberficKt  daran  haben , gewöhnlich  am  wenig- 
sten beachtet  und  gewürdigt  wird,  und  darum  die 
Verfaffer  folchcr  Schriften  (ich  oft  für  das  Befte,  das 
Ce  geben,  gar  nicht  belohnt  und  aufgemuntert  fehen. 
Allenfalls  lobt  man  Reichhaltigkeit  und  Vollftändig- 
keit  der  Materien,  Scharffinn  in  der  Kntfcheidung  ein- 
zelner Fragen,  und  gute  Anordnung;  und  fchon  die- 
fes  Lob  kann  und  wird  durchaus  niemand  der  vorlie- 
enden  Schrift  verfaßen.  Aber  es  giebt  noch  ein  viel 
oberes ; es  hängt  im  Allgemeinen  davon  ab,  lafs 
man  nie  den  Oegeiiftand  feiner  Bearbeitung  ifolire. 
Um  diefs  zu  vermeiden,  um  nichts  zu  überfehätzen, 
um  keine  Lehre  und  keinen  Satz"  zu  weit  und  zum 
Nachtheil  der  fonft  geltenden  auszudehnen,  ift  nun 
eben  eine  ununterbrochene  Ilückficht  auf  die  ge- 
rammte geltende  Jurisprudenz  unerläßlich,  mit  der 
jeder  kleinfte  Theil  im  naffemlftcie  Zufatninenhnnge 
Rehen  mufs.  Gegen  die  Verletzung  diefer  Forderun- 
gen aber  ift  mau  falt  nirgends  weniger  auf  der  Hut, 
als  in  den  Materien  des  deutfehen  Rechts ; und  eben 
deswegen  müfTen  wir  um  defto  fefter  erklären,  dafs 
uns  gar  keine  größere  Schrift  über  eine  einzelne  deut- 
fehe Rechtslehre  bekannt  ift,  die  jenen  Forderungen 
in  einem  fo  hohen  Grade  entfprochcn  habe,  als  diele. 
Wir  haben  des  Vfs.  erfte  Schrift:  über  die  Interims,, 
wirthfclaft  auf  deutfehen  Bauer gütern,  wodurch  er  fich 
als  einen  würdigen  Sohn  feines  um  das  deutfehe  Recht 
fo  hoch  verdienten  Hn.  Vaters  darftellte,  früher  ( A. 
L. Z.  1797.  Nr.  t8. ) mit  verdientem  Lobe  angezeigt; 
aber  auch  nicht  die  Schwächen  und  das  noch  etwas 
»ngewiffe  Verfahren  in  der  Behandlung  verfchwiegeiw 
A.  L~  Z.  1806.  Erßer  Band. 


Nun  ift  aus  dem  viel  vcrfprechenden  Anfänger  ein 
fehr  achtungswerther  Meifter  geworden ; hier  ift  alles 
mit  fefter  Hand  fcharf  und  beftimint  hingezeichnet, 
nichts  übcrdieGebührausgcdehnt,  alles  genau  heg  ranzt' 
und  unterfchieden;  aber  auch  in  diefer  Befeliränkuna 
rein  und  ohne  Schwanken  dargeftellt.  Die  Rflckfich- 
flen  auf  die  Hufelandifchcn  Erinnerungen  über  die  Me- 
thode folcher  Lehren  find  durch  das  ganze  Buch  un- 
verkennbar; dafür  aber  wird  auch  Hr.  Huftland  diefe 
Ausführung  im  Ganzen  wohl  als  den  heften  bis  jetzt' 
erfchieneneu  Typus  für  feine  Methode  anerkennen. 

Die  ztvey  fchon  auf  dem  Titel  genannten  Theile 
diefer  Schrift  find:'  I.  Gefchichte  und  Gefetzkunde. 
n.  Syflem.  — Den  erflen  fangt  er  (§.  1.)  mit  der 
Beftimmung  des  Begriffs  der  Leibzucht  an , und  fetzt 
dlefen  unzweydeutig  feft.  Doch  könnte  vielleicht 
noch  etwas  in  der  Entwickelung  und  Beftimmung  ge- 
wonnen werden,  wenn  gleich  anfangs  vorangeftellt 
wäre,  was  nachher  fehr  gut  bemerkt  ift,  dafs  Lcib- 
zucht  überhaupt  den  lebenslänglichen  Unterhalt  einer 
Perfon,  die  L/ibzucht auf  Bauergfltern aber  oderiler  AL 
tentheil  die  Leibzucht,  welche  einer  Perfon  bev  Auf- 
löfung  der  rechtlichen  Verhältniffe,  in  welchen  fie 
bisher  zu  einem  Bauerhofe  ftand,  aus  demfelbcn  an- 
gewiefen  worden,  bezeichne.  — Nun  folgt  gleich 
eine  Sonderung  der  in  der  Leibzucht  enthaltenen  Vor- 
theile und  ihrer  VeranlalTungen,  welche  die  nöthigen 
Unterfchcid ungen  dcrRechtsverhältniffe  trefflich  vor- 
bereitet. — $.  i.  ift  mit  Aufzählung  der  verfchiede- 
nen  Rechte  an  Bauergütern  und  Beziehung  der  l.eib- 
zucht  darauf  bemerkt,  dafs  das  Inftitut  hauptlachlich 
bey  Colonatgütern  einheimifch  fey.  Dann  folgt  die 

Gefchichte  der  Entftehung  des  luftituts.  j 6. 

(Was  hierund  fonft  von  Vermuthungen  gefügt  ift,  wür- 
de noch  geringen«  Widerfpruche  ausgefetzt  fevn, 
wenn  es,  wie  faft  bey  allen  Materien  »les  deutfcfien 
Rechts  gefchehen  folltc,  ausdrücklich  auf  hiftorifche 
Vermuthungen,  praefumtiones  hominis , die  blofs  den 
Beweis  unterftützen,  nicht  aber,  wie  die  praefumtio- 
nes  juris , ganz  tlberflüfTig  machen,  eingel'chränkt 
wäre.)  Es  fey  übrigens  diefs  Inftitut  veranlaßt 
1)  durch  die  deutfehe  Erbverlaflung,  verinitteifl  einer 
Uebei  gabe  bey  lebendigem  Leihe , bey  der  man  fich 
doch  häufig  den  lebenslange!»  Befitz  und  Genufs  aller 
übergebenen  Güter  oder  eines  Theils  derfelbcn  Vor- 
behalten habe;  2)  durch  das  Princip  der  deutfehen 
Erbfolge  im  Grundeigentum  (das  von  der  Verbind- 
lichkeit zum  Kriegsdienftc  ausging).  — , ift  die 

trfle  (wahrfchcinliche)  Spur  der  Leibsucht  unter  Bau- 
ern im  J.  862. ; j.  8-  eine  weit  lichrcre  aus  dem  fürft- 
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lieh  - Salmifchen  Antheile  des  vormaligen  Hochftifts 
Münfter  vom  J.  1363.  aufgefunden.  In  diefem  j.’  8. 
nämlich  find  zugleich  die  hieher  gehörigen  Stellen 
aus  den  weftphälii'chen  Hausgenoflen rechten,  und 
hierauf  $.9  — 47.  folche  aus  efen  vcrfchiedenen  Lan- 
«lesordnungen,  oder  einzelne  Landesgefetze  über  diefe 
Lehre  fclir  reichhaltig,  und  wir  glauben,  vollfuindie 
abgedruekt,  und  zum  Theil  vorläufig  durch  allerhand 
aus  grofser  Belefenheit  gefloffene  Nebenbcmerkungen 
über  die  Arten  und  Verhältniflc  der  Bauern,  auf  die 
fich  die  Gefetze  beziehen,  erläutert.  Dieausfülirlichfte 
und  genauefte  unter  allen  diefen  Verordnungen  über 
die  Leibzucht  ift  die  Fuldaifcht  vom  J.  1773-  S.  196  — 
215.  Nach  diefer  Grundlage  entwickelt  Hr.  R.  $.  48. 
feine  Bestimmungen  über  die  Behandlung  der  Materie. 
Er  fagt  dabey  zur  vorläufigen  Entfchuidigung:  „Es 
ift  leicht,  gewiffe  abftraete  Sätze  hierüber  (über  die 
Methode  und  über  den  Einflufsdes  gemeinen  Rechts) 
aufzuftellen;  aber  fehr  fchwer  ift  es,  ihnen  eine  fol- 
che Beftimmtheit  zu  gellen,  dafs  ihre  Anwendung 
auf  oinzelne  Fälle  gar  Keinen  Schwierigkeiten  unter- 
worfen wäre.  ” — Gewifs  hat  diefs  feine  Schwierig- 
keiten; aber  die  Ausführung  des  Vfs.  zeigt  auch 
deutlich,  dafs  man  bey  dem  von  ihm  befolgten  Ver- 
fahren alle  überwinden  kann.  Wie  feft  er  dabey  zu 
Werke  ging,  zeigen  fclion  feine  fernem  vorbereiten- 
den Erklärungen:  „Der  Begriff  (das  Wesentliche) 
des  deutfehen  lnftituts,  wie  er  im  Eingänge  diefer 
Schrift  aufgeftellt  worden,  ift  — aus  Particularver- 
ordnungen  abftrahirt.  Diefer  Begriff  ift  nun  die  Ur- 
quelle, woraus  die  eigenthümliclie  Natur  der  Sache 
und  damit  folche  Grundlatze  abgeleitet  werden,  wel- 
che, fobalrl  Verträge,  befondre  Gefetze  oder  Gewohn- 
heiten Lücken  lüften,  — nicht  blofs  in  einem  oder 
dein  andern  Lande,  hindern  überall  zur  Anwendung 
kommen  müffen,  wo  fich  das  luftitut  findet.”  Wir 
wollen  liierbey  nur  in  Bezug  auf  das  oben  fclion  Er- 
wähnte einfach  bemerken,  dafs  Hr.  Huf  ei  and  in  feiner 
Einleitung  in  das  deutfehe  Privatrecht  den  Zweck  der 
Wiffenfcnaft  darin  fetzt:  „die  Theorie  von  — Infti- 
tuten  aufzuftellen,  damit  1)  dieParticulargcfetze,  wel- 
che jene  Inftitute  feftfetzen,  verbanden,  und  2)  falls 
fie  für  manche  Rechtsfragen  keine  Beftimmungcn  ent- 
halten, diefe  Lücken  durch  Folgerungen  aus  dein  Be- 

friffe  und  der  allgemeinen  Theorie  ausgefüllt  werden 
öunen.  " Nach  §.  21.  ebend.  full  der  Begriff  des  ab- 
-zultandelnden  lnftituts  allein,  fo  wie  er  in  den  Parli- 
cuiargefetzen  enthalten  ift,  der  Theorie  zum  Grunde 
gelegt  werden,  u.f. w.  Man  fieht,  wieder  fcharflin- 
nige  Vf.  auf  alle  (liefe  Vorfclilagc  Rüekficht  genom- 
men hat,  und  wird  es  in  der  Folge  noch  mehr  fehen. 
So  gebellt  er  fogleicli  mit  Anführung  der  llufeland- 
fcheri  Schrift,  und  zum  Theil  Benutzung  der  eignen 
Worte  derselben,  „den Quellen  des  röinjfchen  Rechts 
kn  Ganzen  Gültigkeit,  und  den  für  Gattungen  gege- 
benen Begriffen  und  Rechtsfätzen  Anwendung  "zu. 
Sobald  die  eigenthilmliche  Natur  des  lnftituts  erlaubt, 
dafielbc  unter  eine  gewiffe  Gattung  zu  bringen.  — In 

die  gleic  h folgende  Empfehlung  grofser  Vorficht  

dafs  nicht  Rechtslätze  für  geuerifch  angenommen  wer- 


den, welche  blofs  für  eine  befondere  römifche  Species 

fegeben  find,  — und  des  Mifstrauens  gegen  alle  Aua- 
ogieen,  ftimmt  Hr.  Hufeland,  dem  man  Vermifchung 
des  zu  fondernden  wohl  nicht  leicht  vorwerfen  wird, 
gewifs  vollkommen  ein ; fclbft  im  Innern  des  römi- 
fclien  Rechts  müfste  noch  weit  inehr  als  bisher  gefon- 
dert  werden.  — §-49.  hat  der  Vf.  die  Terminologie,  die 
er  mit  Recht  als  ein  vorzügliches  Hülfsnüttel  anlieht, 
wieder  mit  grofser  Belefenheit  und  Unbefangenheit 
angegeben  und  erklärt.  (Den  Ausdruck  Anfchlag 
hat  Hr.  Hufeland  aus  Fifchtr't  Ehrbegriff  der  Came- 
ral-  und  PotizeyrechU  Th.  I.  $.  62.  entlehnt;  aber 
frevlich  deutet  fchon  die  Note  dabey  von  neuem  auf 
die  Dnzuverläfligkeit  diefes  faft  in  jeder  Zeile  unlichcrn 
Schrift  Iteliers.) — §.  50.  führt  der  Vf.  die  au  Zahl  uud 
Gehalt  fehr  geringe  Literatur  über  diefe  Materie  an. 
Was  er  S.  283-  von  Mollert  Differtation  fagt:  „Er  hat 
den  Lcitftern  feiner  Vorgänger  (das  römifche  Recht) 
nur  varlaffen,  uin  — oft  im  Dunkeln  zu  tappen,” 
pafst  faft  auf  alle  Schriften  über  deutfehe  Rechtslehren 
aus  jenem  und  den  zwey  folgenden  Dcceunien. 

Der  zweifle  Theil  enthält  nun  das  zu  jenem  Zweck 
und  nach  den  obigen  Regeln  aufgeftellte  Stfßem,  def- 
fen  Anordnung  lieh  ihr  Loh  auch  dadurch  verge- 
wiffert,  dafs  alles  in  einer  fehr  natürlichen  Folge  aus 
dein  vorhergehenden  der  Erläuterung  uud  dem  Be- 
weife  nach  entwickelt : Erßer  Abfchn.  Grundsätze, 

auf  welchen  die  Keehulekre  von  der  Eibzuchl  beruht. 
I.  Hauptft.  l'orbereitende  Unterfuchung  über  die  Natur 
und  IVirkung  der  Güter  - Übertragung.  Die  hier  ver- 
kommenden Unterfcheidungen  find  auffallend  klar 
und  als  Grundlage  zur  Entfcheidung  der  einzelnen 
Fragen  unter  verschiedenen  Gefichtspunkten  vollkom- 
men hinreichend.  „ Eine  Hauptquelle  von  lrrthümern 
ift  es  gewefen,  dafs  man  die  Altentheils- Beziehung 
mit  der  ihr  gewöhnlich  vorangehenden  Abtretung  de* 
Bauerguts  an  den  Nachfolger  für  ein  einziges  Ilechts- 
gefchäft  gehalten,  — die  Leibzucht  als  eine  Vergel- 
tung für  die  VVirthfchafts  - Abtretung,  und  beides  zu- 
fanunengenommen  als  einen  läftigen  Vertrag  angefehea 
bat."  — Beym  aufgefahrnen  Ehegatten  und  beym 
Interimswirtn,  die  zur  gehörigen  Zeit  dem  Anerben 
das  Gut  abtreten  müffen,  kann  die  Wirthfchafts- Ab- 
tretung den  Grund  ihres  Anfpruchs  auf  die  Leibzucht 
nicht  ausmachcn;  aber  auch  felbft  die  mit  gröfserm 
Schein  als  ein  einziges  Rechtsgefchäft  fich  ankündi- 
gende Gutsübergabe  des  hishengen  Colonus  mit  An- 
tretung der  Leibzucht  wird  doch  wegen  des  grofsen 
Mifsverhällüiffes  zwifchen  dem  Wertne  des  Guts  und 
des.  Altentheils  die  Prüfung  nicht  aushalten.  Bey  der 
Nachfolge  im  Gut  allein  betrachtet  find  verfchiedene 
auch  dem  römifchen  R cht  bekannte  RechtstireJ  denk- 
bar; neben  diefen  aber  befonders  das  urfprnnghch 
deutfehe  luftitut  der  Güterübergabe,  eine  wahre  an- 
ticipirte  Erbfolge.  Dafs  auf  diele  von  mehrern  Pro- 
vinzi algefetzen  wirklich  gebaut  worden,  ift  genau  be- 
legt. Sie  dt  indeffen  nur  eine  fucceffto  fmgularls  wie 
denn  eine  fucceßio  nr.iverfnti-  ohne  einen  Todesfall  un- 
gedeukbarift.  (' Vielleicht  batten, hier  bey  aller  Rachtig- 
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keit  rieften,  -was  der  Vf.  fa  gen  will,  doclulie  Ausdrücke 
genauer  gewählt  werden  tolle n , da  die  Körner  wenig- 
ftens  ehemals  f» cceß'iones  univerfales  ohne  Todesfall 
kannten. ) Diele  Erfrflhung  des  Erbfalls  kann  frey- 
willig gefchehen , und  ruht  dann  auf  einem  Erbver- 
trage; dabey  ift  die  gutshcrrlichc  Einwilligung  nicht 
notwendig;  gleichwohl  oft  durch  Gefetze  vorge- 
fchdeben.  Erzwungen  kann  aber  die  Guterabtretung 
vom  Gutsherrn  nie  antlers  werden,  als  wenn  Colonat- 
verliältnifTe  vorhanden  find;  doch  auch  luer  ohne  be- 
fondre  Gefet/e  nur  dann , wenn  des  Gutsherrn  Hechte 
auf  keine  andre  Art  zu  Gehern  wären.  Der  even- 
tuelle Nachfolger  aber  kann  auf  diefs  jus  tertii  keinen 
Anfpruch  gründen.  Nebft  diefem  Bifst  Geh  die  Ueber- 
gabe  durch  Kauf,  Tätlich,  Schenkung,  Ucbergabe 
zum  Brautfchatz,  älterliclie  Vermögeustheilung  recht 
wohl  denken;  und  fodann  find  auch  darauf  die  römi- 
fchen  Grundiatze  über  jene  Gcfchäfte  anzuwenden, 
wenn  nicht  befondre  Verhältniffe  des  Guts  u.  f.  w. 
entgegenftehen.  Manche  Kigenfchaften  der  Bauer- 
güter begründeten  indeffen,  wenn  fie  nicht  vollkom- 
men freye  Güter  find,  eine  Vermuthung-  für  das  deut- 
fche  Rechtsgeschäft  (die  alsdann,  aus  der  rechtli- 
chen Natur  derfelben  abgeleitet,  allerdings  nicht  blofs 
hiftorifch,  fondern  junftifch  ift).  Bey  der  Ueber- 
eabe  von  Colonatgütern  Ift  für  eine  cigenthümliche 
t'ebertraguug  (juriftifch)  zu  vermuthen,  und  durch 
einen  gezahlten  Weinkauf  wird  fie  meiftens  zur  Ge- 
wißheit kommen.  „Bey  weniger  ftrengen  Colonat- 
verhältniffen  tun!  eingefchränkteren  gutsherrlichen Ge- 
reclufamen  haben  die  Pacifcenten  — freyere  Hände  in 
Bedingung  eines  — Vorbehalts  des  Widerrufs,  der 
Proprietät,  oder  des  vollen  Eigenthnms. ” Doch 
denkt  man  feiten  etwas  anders,  als  eigenthümliche 
Gebertragung.  Bedingt  man  Geh  die  Leibzucht  als 
ein  Hecht  auf  eine  fremd i Sache;  fo  ift  es  vollends 
entichieden  ; nur  ift  nicht  immer  jede  perltinlkhe  Ver- 
pflichtung zur  Pflege  und  Alimentation,  jede  andre 
Leiftung  gerade  als  eine  Leibzucht  anzufehen.  (Zur  He- 
bung der  Schwierigkeit,  welche  die  väterliche  Gewalt 
foichen  Verträgen  entgegenfetzt,  find  mufterhafte  Un- 
terfcheidnngen  bevgebr  lit,  bey  denen  weder  für 
das  deutfehe,  nrcli  für  das  römifche  Hecht  etwas 
von  ihrem  nothwendigen  Anfehen  verloren  geht.) 
Einige  Landesgefetze  machen  Verträge  diefer  Art  wi- 
derruflich; aber  keins  ausdrücklich  bey  Coionat- 
gütern.  Die  zuweilen  vorkommende  Güterübergabe 
mit  Vorbehalt  der  Herrfchaft  ändert  die  bisherige 
Hauptanficht  nicht;  hält  aber  «loch  ausgedehntere 
Beeilte,  als  die  des  römifchen  Niefshraucners,  zu- 
rück. — (Man  ficht  hinlänglich,  wie  durch  diefe  ge- 
nauen Unt  Tfcheidungen  die  Löfung  aller  folgenden 
Rechtsfragen  vorbereitet,  und  alfo  auch  hierdurch 
Hn.  Ffufelai  tTs  Forderung  ($.21.  Not.  2.)  entfpro- 
ehen  ift:  „Es  können  oft  von  einem  Inftitute  mehrere 
Arten  gelten  , deren  Begriffe  alsdann  zu  fondern,  und 
mit  ihi eu  .Folgen  zu  entwickeln  find.") 

II.  Hauptft.  Rechlsfrrüude  zur  Lfibzuckt:  x)  ge- 
gen den  Gutsherrn,  ln  der  Regel  hat  diefer  wohl  nicht 
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Recht  zum  Widerfprueh,  doch  zur  Sicherung  feiner 
Rechte  räumen  ihm  viele  Colonatordnungen  eine  ent- 
fcheidemle  Stimme  bey  Auslobung  der  Leibzuchteo. 

( Nicht  fchon  das  gemeine  Recht , wenn  feine  Rechte 
wirklich  leiden?)  „Gegen  den  Gutsherrn  ley  der  An- 
fpruch auf  eine  Leibzuclit  fchon  in  der  erften  Verlei- 
hung des  Colonatrechts  oder  in  der  Geftattung  der 
Theilnahnie  an  demfelben  gegründet,  ln  dem  Colo-' 
natrecht  nämlich  ift  ohne  Zweifel  fchon  das  Recht 
auf  lebenslangen  Unterhalt  aus  dem  Hofe  begriffen." 
(Nach  faft  allen  particulären  Verhältniffen  ganz  un- 
ftreitig;  aber  (liefst  diefs  aus  dem  Begriff?  Wenn 
auch  Hr.  R.  dicls  S.  341.  nur  für  eine  natürliche  — 
alfo  nicht  wefentlirhc  — Folge  des  Colonatrechts  er- 
klärt: fo  können  wir  felbft  davon  uns  nicht  überzeu- 
gen; und  eben  fo  wenig  von  der  AJlgenicingilltigkcit 
des  — in  manchen  CoJonatordnungen  ungezweifelt 
ausdrücklich  anerkannten  — Satzes  S.  342. : dafs  nur 
derjenige  Anfpruch  auf  eine  Leibzucht  von  dem  Co- 
lonate  machen  kann,  welcher  daffelbe  beweinkauft 
hat.)  — 2)  Gegen  den  Nachfolger  im  Colonate.  Hier 
ift  wieder  die  trefflichfte  Genauigkeit  in  den  Sonde- 
rungen: Nach  römilchem  Recht  hat  bey  Uebergabe 
einer  eignen  Stelle  der  Anfpruch  nur  binnen  den  Grän- 
zen der  bekannten  Alimentationspflicht  Statt ; fonft 
aus  der  Natur  der. Sache  wenigstens  dann,  wenn  «las 
dem  Abgehenden  zuftehendc  Invcntarium  beym  Colo- 
nat  bleiben  foll.  (Alfo  genau  genommen  denn  doch 
ohne  Particular-Gelet/.e  , die  nicht  feiten  entfchelden, 
nur  wenn  fie  lieh  lo  vergleichen!)  Auf  ähnliche  Weife 
ift  die  gefetzliche  Leibzucht  auf  fremdem  Golonat  dus 
Aufkömmlings,  des  Interitnswirths  und  gebrechli- 
cher Kinder  im  Allgemeinen  hinreichend  deducirt, 
und  immer  durch  Vergleichung  der  Gefetze  erläutert. 
„Dagegen  fehle  es  gänzlich  au  allgemeinen  Recht.s- 
grümlen,  aus  welchen  demjenigen  Ehegatten  ein  Al- 
tentheii  aus  dem  Colonate  zugeitandeii  werden  könn- 
te, der  fieh  mit  einem  LeibziichUr  deffelben  verhevra- 
thet."  Selbft  der  für  des  letzten  früher  verftorb'ncn 
Ehegatten  beftimmte  Altentheil  mülste  an  den  Hof  zu- 
rOckfallen.  Uebrigens  fey  zwar  nicht  die  Einbrin- 
gung eines  gewiflen  Vermögens  zum  Erwerb  eines 
Alteuthcils  nöthig  (wie  Hr.  /{.  mit  Zurücknahme  ei- 
ner Behauptung  in  feiner  frühem  Schrift,  gegen  «luv 
wir  auch  in  der  vorher  genannten  Receiilton  untre  ' 
Bedenklichkeiten  vortrugen,  jetzt  richtig  anaielit); 
nur  könne  das  Vertrags mäfsig  eingebrai  htn  in  der  He- 
gel nicht  zurückgefordert,  vielmehr  mülTe  oft,  !.ifs 
der  Vertrag  ganz  erfüllt  fey,  von  «ler  Seite  des  Auf- 
kömmlings bewiefen  werden.  — Der  I.etbzucUu ver- 
trag fey  in  Rücklicht  des  Gegenfiandes  ein  Leibrenten- 
vertrag, als  folchcr  ein  gewagter  Vertrag,  und  nach 
den  Gründfätzcu  eines  facti  fpei  zu  beurtheilen.  ln 
Anfehtmg  der  Form  aber  fey  der  Vertrag  Uber  aufge- 
legte Leibzucht  zu  den  ungenannten  Contracten  za 
rechnen  (diefs  bezweifeln  wir,  aber  «ler  Linflufs  die- 
fer An  ficht  ifl  zu  gering,  um  hier  einer  genauem  Un- 
terfuchuug  werth  zu  feyn );  der  Uber  vorbehaltne  ein 
factum  adjectum.  Die  Eutfteluing  der  Leibzucht  durch 
letzte  If'iüensver Ordnungen  ftehe  unter  dtu.  ruir.ifchen 

Ver- 
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Verordnungen  fiter  die  Legat«  des  Niefshrauchs , der 
jährlichen  Leiftungen  und  Alimente.  — Richterlich* 
Beflellung  der  Leibzucht  könne  zufolge  des  römifchen 
Hechts,  doch  feiten,  Vorkommen  ; kr  Werbung  durch 
Verjährung  auch  nur  in  einiger  Hinficht. 

III.  Hauptft.  Natur  des  Leibzuchtsrechts.  Aber- 
mals ein  Kapitel  voll  fc har f finniger  Unterfcheidungen 
imtl  Beftinmiuugen  mit  ununlcrbrochner  Rücklicht 
auf  den  allgemeinen  Zufammeahang.  — Dem  Zweck 
nach  habe  die  Leibzucht  die  Natur  von  Alimenten; 
diele  aber  feveu  den  Gegenßänden  nach  theils  Nutzun- 
gen von  Sachen,  und  in  fb  fern  jura  in  rem , objcctiv- 
aingliche  Rechte,  theils  Leiftungen  aller  Art,  und  fo- 
nacli  jura  i»  perfonam,  objectivperpSnliche  Rechte.  Den 
Subjecten  nach  fey  er  für  den  verpflichteten  Theil  ein 
fubjeetiudingliches  Recht,  für  den  berechtigten  blofe 
perfönlich.  (Der  allgemeinen  Anficht  von  dielen 
Rechten  werden  Unbefangene  ihren  Bevfall  nicht  ver- 
fagen;  fie  läfst  lieh  aber  auch  noch  vbliftandiger  in 
den  allgemeinen  Zufammenhaiig  der  Rechte,  felbft 
mit  Bevfall  der  römifchen  Gefetze,  verflochten,  wo- 
von bald  einmal  mehr  in  einer  neuen  Unterfuchung 
über  «liefe  neuerlich  mehrmals  zur  Sprache  gebracht« 
Materie.)  Der  Vf.  fährt  nun  weiter  fort,  nach  jenen 
Hauptrückfichten  die  Abhängigkeit  diefer  Lehre  von 
der  römifchen  Lehre  von  den  Alimenten  anzugeben, 
dann  zu  entwickeln,  dats  wirklicher  Vorbehalt  von 
Gütern  zum  Eigenthum  keine  Leibzucht  fey,  bevCo- 
lonatgütern  indeffendie  Vermuthuug  gegen'lich  habe; 
wirkliche  Nutzungsrechte  von  Gütern  zu  den  Servi- 
tuten gehören,  und  als  Niefsbrauch  zu  betrachten 
feyn ; eben  fo  auch  (und  nicht  eingefchränkter)  die 
ah'gefonderte  Leibzuchtswohnung  angefehen,  der  In- 
fitz und  das  Leibzuchtsrecht  an  beweglichen  Gütern 
aber  mit  Rücklicht  auf  Nebenumftäuile , und  meift 
eingefchränkter,  beftimmt  werden  inüffe.  Diefe 
Rechte  gingen  aber  ihres  Zwecks  wegen  nicht  durch 
den  Untergang  der  Sache  verloren  (ein  recht  gutes 
Bevfpiel  von  feft  begründeter  Einfchränkung  einer 
i tu  Allgemeinen  anwendbaren  römifchen  Hechtslehre). 
Das  Leibzuchtsrecht  laffe  fich  als  eine  Reallaft  des 
Colonatrechts  fclion  gemeinrechtlich  begründen ; es 
beftimmten  aber  viele  Particulargcfetze  cs  fo.  Auf 
allen  Fall  fey  es  indetfen  rathfam , es  durch  Vertrag 
zu  begründen ; nur  fey  zu  diefer  Begründung  keines- 
wegs eine  Uebergabe  erforderlich. 

Zweifler  Abfchn.  Entwickelung  der  einzelnen  Rechts- 
verhaltniffe  des  Ltibzilchters.  1.  Hauptft.  Rechtsverhäll- 
nilft  in  Voran  sfetzmg  einer  bcßchendcn  Leibzucht.  Das 
Befitzrecht  des  Leibtüchters  ift  nach  Savigny's  Auf- 
klärungen beftimmt.  Das  Veräufserungsrecht  in 
Rücklicht  auf  verfcliiedne  Gegenftände;  die  Frage: 
ob  der  Altfitzer  auf  die  Leibzucht  heyrathen  könne; 
der  Gebrauch  und  Fruchterwerb-,  die  Unterfuchung: 
ob  Mifswachs,  Hagelfchiag  u.  f.  w.  den  Auszug  min- 
*lre?  die  Wiedcrherftellung  der  Leibzuchtsftücke; 


Zeit-  und  Ortbeftimmtmg,  Sicherung  der  Leibzucht, 
Verpflichtung  des  Leibzüchters  zur  Caution;  Beer- 
bung, Beerdigung,  Zahlung  der  Schulden,  Succef- 
fionsfähigkeit  des  Leibzüchters,  Erbfolge  und  Ab- 
findung (einer  Kimlar,  Verbindlichkeit  zu  Lafteu, 
Verhältnifs  gegen  den  Gutsherrn  (Zinicn,  Frohnden, 
Mortuarium),  gtgen  den  Landesherrn  und  gegen 
die  Dorfgemeinde  find  mit  einer  fehr  genauen  Unter- 
fcheidung  und  immerwährendem  Rückblick  auf  di« 
abweichenden  Verhaltniffe  äufserft  belehrend  erör- 
tert. ( Einige  Zweifel  Helsen  fich  S.  452.  gegen  das 
Realrecht  wegen  der  frühem  Laften  machen.) 

IL  Hauptft.  Anordnung  und  Beziehung  der  Leib- 
zucht.  Hier  find  die  ErfordernifTe  in  der  Perfou  de* 
Leibzüchters  fowold  als  tles  Ucbernehmers  der  Wirth- 
fchaft,  das  Notherben  (wobey  S.  505.  gegen  einig« 
Behauptungen  Zweifel  übrig  bleiben  könnten),  die 
Einwilligung  des  Gutsherrn,  die  Entrichtung  eines 
LauJemiuois  (die  S.  517.  vorgebrachten  neuen  Gründe 
für  die  Nothwendigkeit  der  Lehemvaare  beym  In- 
terimswirth  möchten  doch'  nocl»  für  die  Allgemein- 
heit nichts  beweifen),  die  obrigkeitliche  Bef tätigung, 
die  Einwilligung  des  Ehegatten  , die  Beftiinmung  des 
Objects  mit  genauer  Vergleichung  der  Particular- 
gefetze  beftimmt  und  genau  entwickelt. 

III.  Hauptft.  Abänderung  und  Beendigung  der  Leib- 
zucht. Die  Beendigung  befonders  durch  l utergang, 
Confolidation  und  Confufion,  AufJöfung  des  Rechts 
deffen,  der  die  Leihzucht  befhdlt  hat,  Tod  des  Leib- 
züchters, in  einigen  Fällen  durch  Wegziehen,  durch 
Heyrath,  Ehebruch,  Hurerey,  Mifsbrauch,  Nach- 
lafs,  Verjährung.  Um  nicht  zu  weitläuftig  zu  wer- 
den,  wollen  wir  uns  nicht  in  ein  weiteres  Detail  ein- 
laffen,  und  eben  darum  noch  ein  paar  Erinnerungen 
gegen  einzelne  Stellen  miterdrücken , befonders  da 
wir  zur  Charakterifirung  diefes-  vorzüglichen  Werks 
und  zum  Beweife  unlers  Urthals  darüber  fchon  hin- 
längliche Belege  gegebeu  zu  haben  glauben. 

NATURGESCHICHTE. 

Beri.in  , b.  Mylius : Kurzer  ElKtcurf  der  Natur- 

gefchichte  zuni  Gebrauch  in  höhern  Schulen,  von 

C.  P.  Funke.  1804.  419  S.  8-  ( 1 Rthir.) 

Ein  zweekmäfsiges  Handbuch  zur  Grundlage  von 
V orlefungen.  Es  befteht  aus  tabellarifchen  Uehcr- 
ficliten  der  Eintheilung  der  Naturproducte  jedes  Rei- 
ches und  je«ier  Clalle ; in  Anmerkungen  darunter 
werden  mit  wenigen  Worten  die  Hauptgegenftände 
des  Vortrags  angegeben;  die  wichtigften  Gattungen 
und  Arten  lind  mit  ihren  deutfehen  Kennzeichen  «ach 
Llnnt , Blumtnbach  u.  a.,  und  mit  ihren  lateiiulchen 
Namen  aufgeführt.  — Nacli  uiifertn  Urlheile  wllrcle 
diefer  Entwurf  noch  brauchbarer  feyn,  wenn  di« 
Kunftwörter  mit  ihren  Erklärungen  hinzugefügt 
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Rudolstadt,  b.  Langbein  und  Klüger:  Samm- 
lung filtner  und  anserlejeuer  chintrgifcktr  Beobach- 
tungen und  Erfahrungen.  Herausgegeben  und  mit 
Bemerkungen  und  Zußitzen  begleitet  von  Y).fJolt. 
Barthel  von  Siebold , des  H-  K R.  Ritter,  Kur- 
Pfalz-  BaieriQ-hem  Rathe,  öffcntl.  ord.  Prof,  der 
Chirurgie  und  der  chirurg.  Klinik  an  der  Julius- 
>la  xiuuiians-  Uuiverfität  und  Oberwundarzte  am 
Julius  - Spitale  zu  Wftrzburg  u.  f.  \v.  F.rfler 
Band.  1905.  a84  S.  gr-  8-  uiit  3 Kupft.  (1  Rtlilr. 
13  gr.) 

Diefe  Sammlung  foll  eingefendetc  Beyträge  enthal- 
ten, welche,  wenn  Ge  auch  nicht  geradezu  kli- 
nirch  bearbeitet  find,  lieh  doch  durch  die  Darftellun- 
gen  eines  feltener  beobachteten  Factums , das  für  den 
praktifchen  Arzt  am  cliirurgifctien  Krankenbette 
wichtig  ilt,  auszeicluien ; ferner  einen  Theil  der  Fort- 
fetzung  des  chirurgifchen  Tagebuchs  Siebohfs , des 
Vaters,  und  dann  alle  jene  merkwürdigen  Fälle,  die 
dem  Herausgeber  tlieils  in  der  chirurgifchen  Klinik 
am  Juliusfpitalc  zu  U'ürzburg,  theils  in  der  Privat- 
praxis vorgekoinmen  find.  Die  letzte  Abtheilung  der 
Schrift  ift  in  diefem  Bande  noch  nicht  ausgefüllt;  weil 
die  fplcnditfen  Kupferftiche,  welche  die  ineifteir  Bey- 
träge des  Herausg.  begleiten,  diefen  Band  zu  fchr 
vertheuert  haben  würden.  Das  Unternehmen  des 
Hn.  Herausg.  verdiente  gewifs  den  Dank  aller  Wund- 
ärzte, wenn  cs  fich  auch  nur  auf  die  Bekanntmachung 
der  lehrreichen  uud  fcltnen  Beobachtungen  SieboltTs, 
des  Vaters , befchränkte.  Dafs  aber  auch  unter  den 
eingefendeten  Bevträgen  mancher  gehaltvolle  Auflatz 
vorkomme,  wird  der  Lefer  am  beiten  aus  einem  ge- 
drängten kritifclien  Auszuge  dcrfelben  beurtheilen 
können. 

I.  Beobachtungen  Über  die  Cadration.  Die  erfte 
und  z werte  Beobachtung  ift  vom  K.K.  Leibwuudarzte 
Zeller  EilUn  von  Zellerfeld,  in  Wien,  welcher  keine 
Unterbindung  machte,  hindern  die  Blutung  dadurch 
füllte,  dafs  er  zu  wiederholten  malen  mit  kaltem 
Waffer  durchfeuchteten  Badefchwamm  an  den  ent- 
zweygefchnittencn  Samenftrang  drücken  uud  die 
Wuude  beftäudig  mit  kaltem  Waffer  fomeutiren 
liefs.  — Rec.  findet  diefe  Methode,  der  Anpreifun- 
gen  des  H11.  v.  Zellet' 1 ungeachtet,  unficher,  unbe- 
quem und  nicht  feiten  fcbädlich:  denn  die  Blutung 
aus  einer  Schlagader  kann  doch  wohl  nur  durch  die 
A.  L.  Z,  1806,  Erßtr  Bund. 
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Unterbindung  ficlier  gefüllt  werden ; nur  die  Unter- 
bindung vcrfchliefst  die  Schlagader  ganz  gewifs  in 
allen  Fallen,  und  wenn  fic  auch  iu  einigen  durch  die 
Einwirkungen  kalten  Waffers  oder  reitzender  Mittel 
zufanmiengezogen  werden  folltc:  fo  find  diefs  doch 
immer  nur  Ausnahmen , welche  unfer  Verfahren  in 
allen  Fällen  nicht  leiten  können.  Die  Unterbindung 
ift  bey  weitem  bequemer,  als  das  wiederholte  An- 
drücken eines  naffen  Schwamms  und  anhaltend  fort- 
gefetzte kalte  Foinentationen,  welche  einen  geübten 
Geholfen  erfordern,  und  die  gefchwindc  Heilung  der 
Wunde,  zumal  in  gefchwächten  Individuen,  nicht  be- 
fördern werden.  — Die  dritte  Beobachtung  von« 
Hufr.  und  Prof.  Ficker,  in  Paderborn,  ift  in  inanchcr- 
ley  Hinficht  fehr  intereffant.  Ein  alter  Wafferbruch 
war  fchon  mehrmaleu  durch  die  Palliativ- Operation 
gehoben.  Nach  der  letzten  Punktion  entdeckte  der 
Vf.,  dafs  der  Hoden  verhärtet  und  eine  Vereiterung 
im  Scrotum  entbanden  fey.  Eine  bald  nachher  er- 
fcheinende  Ptieumouie  ward  durch  die,  wie  es  fcheint, 
zweckmäCsie  gewählte  flhenifireude  Methode  geho- 
ben, aber  der  Eiter,  •welchem  durch  einen  hinrei- 
chenden Einfchnitt  ein  Ausweg  geöffnet  war,  ver- 
mehrte fich;  der  Schenkel  an  der  nämlichen  Seite 
ward  oedematös  und  zuweilen  äufserft  fchmerzhaft. 
Der  Patient,  welcher  Anfangs  nichts  von  der  Caftra- 
tion  hören  wollte,  ward  täglich  feliwächer,  und  be- 
kam auch  an  der  andern  Seite  einen  WalTerbruch, 
den  der  Vf.  fpäterhin,  nachdem  die  Caftration  ge- 
macht war,  durch  die  Einwicklung  des  Hodenfacks 
vergebens  zu  heben  fuchte.  So  viel  Rec.  weils,  ift 
diele  Kurart,  welche  "gewifs  Aufmerk  fainkeit  ver- 
dient, bey  Wafferbrüchcn  noch  nicht  vcrfucht.  Der 
Vf.  machte,  nach  dem  Wunfche  des  Kranken,  end- 
lich die  Caftraüon,  weil  fie  doch  immer,  fo  unficher 
bey  diefen  Umftiinden  auch  der  Erfolg  war,  diejeni- 
gen Bedingungen  fetzte,  unter  welchen  eine  Heilung 
möglich  war.  Bey  der  Operation,  welche  wegen  der 
Verwachfung  des  Hodenfacks  mit  der  entarteten 
Scheidciihaut  des  Hodeus  befchwerlieh  war,  wurde 
dieSchlagader  des  Samen ftrangs  einzeln  unterbunden. 
Anfänglich  fchien  die  Operaüou  wuhlthätig  auf  das 
Befinden  des  Kranken  zu  wirken ; aber  die  Bcfferung 
dauerte  nicht  lange.  Schmerz  und  Gefchwulft  des 
rechten  Schenkels  nahmen  allmälig  zu;  auch  die  linke 
Hilft-  and  Lendengegend  fing  ui  fchmerzliaftzu  wer- 
den ; über  dem  rechten  Bauchringe  fühlte  man  eine 
läuglichle  Verhärtung  iin  Unterlcuie;  auch  der  linke 
Fuls  fchwoll  an,  die  fchlaffo  Wunde  eiterte  wenig 
und  heilte  bis  auf  einen  kleinen  Theil ; zu  den  hefti- 
gen Schenkelfchmerzcn  gefeilten  fich  noch  ein  be- 
Lli  , fclnver- 
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fchweriiehes  Athmen,  Beungftigung,  Stiche  in  der 
linken Bruftfeite,  Herzklupfen  und  ausfetzender  Puls. 
Alles,  was  die  Kräfte  nur  irgend  erhallen  konnte, 
ward  fruchtlos  angewendet.  Der  Tod  folgte  zwey 
Monate  nach  der'  Operation.  Die-  Leichenöffnung 
zeigte  eine  beträchtliche  WafferanfammJung  in  der 
linken  Brufthöhle  und  im  Herzbeutel,  der  rechte 
Pfoasmuskei  war  von  feinem  Urfpronge  bis  nahe  an 
fejne  Infertion  in  eine  fteatomatöle  Mafle  ausgeartet, 
wodurch  die  Gefäfse  und  Nerven  zufammen  gedrückt 
waren.  Die  Nieren,  Harngänge  und  der  abgefchnit- 
tene  Sameuftrang  waren  gefund.  — Mehrere  Beob- 
achtungen vom  .Medizinalrath  und  Prof.  Winter  in 
Landshut.  Er  caftrirte  bisher  ij  Kranke  und  unter- 
band allezeit  den  ganzen  Samenftrang;  weil  derfelbe 
bey  allen  auf  eine  bedeutende  Strecke  an  der  Krank- 
heit des  Hoden  Antheil  genommen  hatte.  — Rec. 
findet  hierin  keinen  Grund  zur  Unterbindung  des 
ganzen  Sameuftrangs,  obfehon  er  mit  dem  Vf.  den 
zuweilen  eintretenden  Starrkrampf  nicht  von  jener 
Uuterbindungsart  herleitet.  — Von  den  ij  Onerir- 
ten  ftarben  zwey,  wovon  einer  den  Starrkrampf  meh- 
rere Tage  nach  bereits  abgelöfeter  Ligatur  bekam. 
Kauftifche  Bader  hält  der  Vf.  zur  Heilung  diefes 
Ueliels  niclit  hinreichend,  worin  ihm  wahrfcheitilich 
viele  Wundärzte  beyftiramen  möchten.  II.  Es  fterben 
nicht  alte  Kranke,  welche  der  Arzt  ßr  unheilbar  hältt 
bewiefen  durch  die  Gefchichte  eines  eingeklemmten 
und  operirten  Hodeufacksbruchs  von  D.  Wendel ftadt, 
Kur-  Erzkanzlerifchem  Pbyfikus  und  Geburtshelfer 
der  Graflchaft  vVetzlar.  Ein  feit  mehr  als  20  Jahren 
neriodifch  au  Krämpfen  im  Unterleibe  und  Leibesver- 
ttopfung  leidender  Mann,  hatte  feit  15  Jahren  einen 
Hodeulackturuch , welcher  oft  vorgefalien  und  wieder 
zurückgebracht  war.  Er  wurde  in  der  Regel  (?) 
durch  eiu  halb  und  halbelaftifcbes  Bruchband  zurOck- 
gehalten,  drängte  firli  aber  beym  Heben  einer  fchwe- 
ren  La  ft  hervor  und  klemmte"  lieh  ein.  Als  die  Ein- 
klemmung ungeachtet  einer  zweckmäfsigen  Behand- 
lung am  ficbeiiten  Tage  noch  fortdauerte*  fo  machte 
der  Vf.  die  Operation  und  brachte  deft  mifsfärbigen 
fchwarz blauen  Darm  zurück.  Anfänglich  dauerten 
«Ile  Zufälle,  wie  es  bey  einer  fo  heftigen  Darmentzün- 
dung wohl  nickt  anders  zu  erwarten  war  — fort, 
dann  kamen  zuweilen  noch  Anfälle  von  Bcängftigung 
und  Leibfehmerzen ; ungefähr  in  der  fünften  Woche 
nach  der  Operation  war  er,  dem  Anfchein  nach,  ge- 
fund,  bis  zwey  Wochen  fpäter  abermals  eine  fo  hef- 
tige^ mit  Erbrechen,  vieler  un  verdaut  erSpeifen  verbun- 
dene, Kolik  eintrat,  dafs  der  Tod  bald  folgte.— 
Was  diele  Gefchichte  eigenthei»  beweifen  füll,  bewei- 
fet  fie  nicht.  Obfehon  der  IJ.  Harn , welcher  den 
Kranken  nach  der  Operation  behandelte,  einigemal 
für  das  Leben  deffdben  beforgt  war : fo  folgt  daraus 
»och  nicht,  dafs  der  Kranke  in  der  Entzündungspe- 
riode fterben  und  febon  damals  für  unheilbar  gehalten 
werden  mwlste.  Die  Entzündung  konnte  in  Vereite- 
rung und  Verhärtung  übergehen,  und  unter  heftimm- 
tenUmftä'ndcn  erft  einen  Ipitent  Tod  herbeyführen, 
wie  es  auch  hier  der  EaU  war;  denn  Rec.  "zweifelt 


4ä» 

gar  nicht,  dafs  man  bey  der  Leichenöffnung 'eine  Ver- 
engerung an  der  entzündet  getretenen  Stelle  des 
Darms  gefunden  haben  würde.  — 111.  Beobachtung 
einer  aus  der  be  einem  I ißenbruchfchnüte  durehge- 
fchnitUnen  untern  Bfiuchdeckenartrrie  entßandentn  und 
glücklich  geßillttn  Blutung,  von  ff  Nägele ► Kur- 
Pfalz  - Bavcnfchem  General  - Stabs  wundarzte  und  Leh- 
rer der  Ar.at.  und  Chirurgie  -zu  Düffeldorf.  Bey  ei- 
nem Bruchfchnitte  ward  der  Baucbring  einen  halben 
Zoll  lang  gegen  den  Nabet  zu  erweitert  und  die 
Biiuchfchlagader  durchfchnitten.  Mehrere  in  die 
Wunde  ein  gebrachte  Stücke  Feuerfchwamm  und 
Charpie  frillten  die  Blutung  nicht.  Der  Vf.  brachte 
den  Zeigefinger  in  die  Wunde,  machte  mit  den  Dau- 
men einen  Gegendruck  auf  die  Gegend  der  Schlag- 
ader, die  er  zuweilen  rieb,  und  liefs  nach  drey  vier- 
tel Stunden  langfam  mit  dem  Drucke  nach.  Hier- 
durch ward  die  Blutung  iteftitlt.  — Diefer  Fall,  für 
delTen  Mittheilung  der  Vv t.  Dank  verdient,  ’beftätigt 
die  an  einem  andern  Orte  bekannt  gemachten  Vcrftt- 
che  des  Rec.,  nach  weil  heu  die  Baticlifchlagader  bevm 
aus  - und  aufw.  rts  gerichteten  Schnitte  nie,  bev  -der 
Erweiterung  nach  ein  - und  aufwärts  nnr  dafin  ver- 
letzt werden  kann,  wenn  der  Schnitt  zu  grofs  ge- 
macht wird.  — IV.  Gefchichte  einer  NervenanfchweU 
lung , vou  D.  C.  H.  Neumann , ausübendem  Arzte  zu 
Melften.  Nach  einem  Schlage  auf  die  untere  Seite 
des  Vorder arms , ungefähr  in  der  Mitte  deffelben  ent- 
ftand  eine  Gefichwullt  von  der  Gröfse  einer  Erbfe, 
welche  in  30  Jahren  an  Gröfse  und  Empfindlichkeit 
zunahm.  Man  machte  den  Versuch,-  fie  zu  extirpi- 
ren,  fand  aber,  dafs  fie  nichts  anders  i>y,  als  eine 
knotenartige  Verdickung  eines  Hautnerven,  ileffen 
Berührung  fo  fchrnerzhaft  war,  dafs  man  es  für  rath- 
famer  hiSt,  die  gröfse  Empfindlichkeit  der  Ge- 
fchwulft  vorerft  tfurch  äufsere  Anwendung  des 
Opiums  unii  Terpentinöls  zu  mäfsigen  und  Ge 
dann  durch  Aetzniittel  zu  zerftören ; " diefer  End- 
zweck ward  erreicht  und  die  Wunde  beyuahe  ge- 
heilt, als  der  70jährige  Patient  nach  einem  hef- 
tigen  Falle  auf  dem  Elife  apoplektilfh  ftarb."  ist 
einem  lefenswerthen  Zufatze  macht  der  Herausge- 
ber einen  von  ihm  beobachteten  Fall  einer  N’erven- 
anfchweilung  und  mehrere  ähnliche  Beobachtungen 
von  Chefeiden.  Camper,  van  Gefehtr,  Biffet , Home, 
Dubais,  Heffelbach  u.  a.  bekannt,  welche  für  die  Dia- 
enofe  diefer  merkwürdigen  Gefchwulft  wichtig 
find.  — V.  Vom  Nutzen  des  Bruchweidenrinden-  Ex- 
trakts beym  kalten  Brande , von  D.  G.  H.  Th'dow , Pri- 
vatlehrer, Profektor  und  Mitdirektor  des  klinifeben 
Inftituts  zu  Erfurt,  «—  Niclit  fehr  erheblich.  — 
VI.  Etwas  über  den  äußerlichen  Gebrauch  den  Vitriol 
mittet  in  befonderer  Beziehung  auf  das  mirahuto/e  Stein- 
waffer . von  D.  A.  ff-  Schätz,  ausübendem  Arzte  zu 
BruchfaL  Eine  MafTe  aus  1 Pfand  (Civiigcwfcht ) 
weifsen  Alaun,  $ Pfund  grünen,  J Pfund  blauen  Vi- 
triol, 2 Loth  Grilnfpan,  I Loth  Salmiak  wird  zu  Pul- 
ver geftofsen , dann  läfst  man  fie  in  einem  Tiegel  übe* 
glühenden  Koklen  in  eine  breyarti  e MafTe  zergehen, 
man.  mifeht  fie  wohl  unter  einander  und  läfst  fie  in 

küb- 


ALLG.  LITERATUR  -ZEITUNG 


453  Num.  57. 

kühler  Luft  -nieder  verhärten.  Etwa  nach  34  Stun- 
den werde  fie  wieder  zu  Pulver  geftofsen  und  feiu 
zerrieben.  Zwey  Loth  diefes  Pulvers  werden  mit 
zwey  Pfund  W aller  in  einer  Bouteilie  wohl  gemilcht 
und  zu  kalten  oder  warmen  Um [ch lägen  und  zum 
Wafehenr  bey  frifchen  und  veralteten  Wunden,  bey 
hitzigen  tmd  kalten  Gefchwüiften , Brennmälern, 
Kratz -und  anderm  Hautausfciilag,  bey  Entzündung 
der  Augen,  Quelle  hungen  und  bey  F ruft  heulen  nach 
de»  Beobachtungen  des  Vf.  mit  grofsem  Nutzen  ge- 
braucht, welches  ihm  jeder  Wundarzt,  der  nicht 
blofs  auf  die  quantitative,  fondern  eben  tu  fehr  auf 
die  qualitative  Verfchiedenbeit  der  Reit/.mittcl  Rück- 
fictit  nimmt,  gerne  glauben  wird.  — VII.  Beabach - 
hing  eines  eingeklemmten  brandig  gewordenen  Schenkel, 
darmbruchs , welcher  durch  die  Operation  ohne  Zurück- 
laffung  einer  Ft/iel  glücklich  geheilt  ward , von  D.  H.  H. 
Zinke,  au-uibendem  Arzte  zu  Calila.  Enthält  nichts 
Neues,  aufsrr  dafs  der  Vf.  bey  der  Operation  einen. 
Querfchnitt  durch  die  äufsere  Bedeckungen  machte, 
welches  bey  manchen  Schenkelbrüchen  [Nachahmung 
verdient.  VI  (1.  Beobachtung  einer  Eiterung  der 
Stirnhöhle,  von  D.  C.  F.  Därutr , ausübendem  Arzte 
und  Wundärzte  in  Stuttgard.  Der  Vf.  machte  die 
Trepanation  über  der  aufgetriebenen  Stirnhöhle  und 
bewirkte  nachher  die  Vernarbung  ohne  bedeutende 
Deformität.  — IX.  Beobachtung'  einer  Speichelfiftel, 
von  denifelben.  Durch  die  Compreffion  der  Parotis 
ward  in  kurzer  Zeit  die  Heilung  herbevgeführt.  — 
X.  Gefchkkte  einer  Auf ireibnng  der  (ieuclitiinocken , die 
vahrfcheinück  einer  in  der  Oberkiefer  kahle  befindlichen 
Polypen  znm  Grunde  hatte,  von  D.  IV.  C.  Eichhorn, 
aus  Werthrim  atu  May  11.  Neblt  einer  Abbildung, 
Aus  des  Vfs.  akudemil'chen  Strcitfehrilt:  de  Polypit, 
fpeciatim  de  Poipois  in  antro  Highmori.  Gotting.  1H04. 
flberfetzt.  — XI.  Heilung  eines  Blulfchwamms  im  Ge 
fehle  bey  einem  ireyvierieljährtg en  Mädchen  durch  die 
Abbindttng , von  L.  ff.  Dotzauer , Leibchirurg  bey  Sr. 
Durchl.  des  Herzogs  von  Sachfen  Hildburghaufen. 
Ein  Muttermai,  welches  fielt  vom  untern  Rande  der 
Augenhöhle  bis  über  den  gröfsten  Theil  des  Backens 
verbreitete  und  bevuahe  zwey  Zoll  hoch  war,  wurde 
zuerft  durch  die  Ligatur  -etwas  zuCammeiigefchnürt 
und  dann  abgefchnitten.  Die  BJufung  war  oeträcht- 
lieh,  aber  die  Zufälle  nach  der  Wegnahme  übrigens 
fehr  unbedeutend.  Die  Heilung  erfolgte  in  der  vier- 
ten Woche  ohne  eine  grofse,  da-  Jeficfr  entftelfeiide, 
Narbe  zu  hinteriafTen-  — Das  Bernardfche  Aetzn-.it- 
tel,  welches  der  Herausg.  in  diefem  Falle  Vorzieht, 
würde  eine  fo  gefchwinde  und  fchöne  Heilung  nicht- 
hervorgebracht  haben.  — XU.  Von  dem  Nutzen  des 
Merc.  fubltm,  corrof.  als  Aetz-und  Heilungsmit- 
tels  bey  Krebs  und  andern  bösartigen  Gefehlt  itren,  von 
D.  H.  H.  Zinke,  zuOalila.  Der  Vf.  zieht  jeucsQueck- 
filberpräparat  dem  Cosmtfchrn  Mittel  vor,  weil  es 
fieherer  und  ohne  heiuge  Zufälle  zu  erregen  ange- 
hende* werden  kann.  - Rec.  hat  die  trefflichen 
Wirkungen  des  Cosmifcken  Mittels  zu  oft  erfahren, 
als  dafs  er,  ftatt  deffelben , das  falzfaure  Ouecklilber 
wä lilen  füllte,  befonders  da  diefes,  bey  einem  reichii- 
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eben  äafsern  Gebrauch,  unangenehme  Nebenwirkun- 
gen haben  möchte. 

11.  Fortfetz  nag  des  chirurgifchen  Tagebuchs  des 
Ho.  C.  C.  von  Subold  (des  Vaters},  des  H.  R R.  R>t- 
ters,  Kur  - Pfalz  - Bayerifchcu  Medicin.draths  und 
Prof,  an  der  Julius  - Maximilians  - Univerfi®  zu 
Würzburg  u.  f.  w.  — Der  ehrwürdige  Veteran  der 
deutlichen  Chirurgie  ergreift  die  Feder  wieder,  um, 
wie  er  lieh  ausdrückt,  einen  und  den  andern  wich- 
tigen Fall  aus  feiner  vieijährigen  un  i mnnnichlaltig- 
ften  chirurgifchen  Praxis  nieder '.ufchn-iben,  fey  es 
auch  nur  aus  <ler  Urfache,  damit  feine  .entfernten 
Freunde,  Schüler  und  alle  diejenigen,  für  welch« 
fein  chirurgifches  Tliun  und  Raffen  Von  jeher  _1  nier- 
effe hatte,  leiuer  einmal  wieder  lieh  freundfchah.ichft 
erinnern.  Was  ihm  felbft  von  der  göttlichen  Vorncht 
nicht  vergönnt  feyn  füllte,  würde  lein  Sohn,  dem  er 
fein  feit  Anfänge  feiner  Praxis  bis  jetzt  geführtes 
chirurgifches  Tagebuch  zum  heften  Gebrauche  über- 
laden  habe,  fieher  vollenden.  Vorerft  giebt  der 
Vf.  ein  chronologisches  Verzciclmifs  aller  Schriften 
unil  Jounialftäeke  an,  iri  welchen  er  wichtige  chirur- 
gilche  Falle  niitgetlieilt  hat,  und  macht  diefs  V erzeten- 
m l's  durch  einen  kurzen  Auszug  jeder  Schrift  um  lo 
lehrreicher,  da  viele  derfelben  leiten  geworden  und. 
Den  Anfang  des  fortgefetzten  Tagebuchs  macht: 
1.  Oie  glückliche  Heilung  einer  beträchtlichen  und  ge- 
ßihrtkhen  Bluter gUßung  aus  der  verletzten  (inuern) 
Brujlfchlagader  in  di»  Brufthiihle  durch  die  Paracen. 
tejis.  Die  Stichwunde,  welche  mit  einem  Federmel- 
fcr  gemacht  war,  befand  (ich  an  der  IinkenSeite  in  der 
Nähe  des  Bruftbcins  zwifchender  fünften  und  fechsten 
wahren  Rippe.  Der  Patient  konnte  auf  der  gefun- 
deu,  Riehl  auf  der  kranken  Seite  liegen.  Die  kr- 
ftiekuugszufäUe  und  die  zu  nehmende  Schwäche  mach- 
fen  die  Paracentelis  nothvveudig.  Sie  ward  zwilchen 
der  vierten  und  fünften  falfchen  Rippe  vier  ringer 
breit  vom  Rückgrade  und  eben  Co  weit  vom  Winkel 
des  Schulterblatts  gemacht,  und  eine  (5  grofsc  Menge 
fcha rlachrothes  fiauiges.  Blut  ausgeleert,  dafs  der  \ t. 
daraus  vorzüglich  auf  eine  Verletzung  der  arler. 
mamm.  int.  fchlols.  Zu  wiederholten  malen  Hofs  beym 
Verbände  eine  beträchtliche  Menge  Bluts  aus  der 
Wunde,  vor  der  Operation  ward  einmal  und  nach 
derfelben  noch  viermal  zur  Ader  gelaflen  und  der  Pa- 
tient bis  zum  achter»  Tage  nach  der  Operation  fehr 
fchwäclteud  behandelt-  Am  iqften  Fage  war  er  bey- 
naiie  geheilt.  — So  gegründet  auch  die  Bemerkung 
des  Herausg.  zu  feyn  feneint,  dafs  »Ke  fchwacheude 
Behandlung  Zu  lange  fortgefetzt  und  djeUrlachc  einer 
feblechten  Eiterung  und  geftürten  Verdauung  gewor- 
den fey:  fo  glaubt  Rec.  doch  auch,  dafs  auf  keinem 
andern  Wege  die  Blutung  einer  beträchtlichen  Arte- 
rie, welche  sieht  unterbunden,  zufämmenged  rückt 
oder  mit  fogenanuten  ftyptifchen Mitteln  berührt  wer- 
den konnte,  1b  gefcbwmd,  als  zur  Abwendung  der 
Lebensgefahr  nöthig  war,  geftillt  wäre.  Denn  iwls 
die  Paracentefis  hierzu  nicht  hinreichte,  ift  fo  orten- 
bar,  als  dafs  die  fchlechte  Eiterung  und  andere  fol- 
gen allgemeiner  Schwäche  gege»  die  drohendere- 
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bensgefahr  nicht  in  Betracht  kommen.  — II.  Eine 
ungtu  ähnliche  lind  tödtliche  Auftreibung  der  Oberkiefer- 
höhte  durch  einen  Polypen.  N'ebft  einer  Kupfertafel. 
Aus  Fr.  Chr.  Becker  T)iff.  de  infolito  waxitlae  fupe- 
rioris  lumore  aliisque  ejusdem  morbis.  Herbipol.rj-6. — 
III.  Gejchichte  der  Heilung  eines  beträchtlichen  Beinfraßes 
an  den  Ge/ichtsknoehen , mit  fpäterhin  erfolgtem  plötzlich 
tödtluhem  I. eher  abfee ffe,  der  ftch  in  dm  Herzbeutel  äff. 
tute.  — IV.  Glücklicher  Ausgang  einer  Trepanation, 
welche  bey  einem  IPahnßnnigen , eines  Eitere xtravafats 
unter  dem  Stirnbeine  wegen-,  vorgenommen  werden 
mußte.  Ein  religiöfer  Wahnfinniger,  der  wenig  (brach, 
lieh  oft  auf  UicKuie  warf  und  den  Kopf  au  den  Boden 
ftiefs,  bekam  plötzlich  eine  fehwappende  mit  Blut  un- 
terlaufene Gelchwulft  Ober  dem  Stirnbein,  die  fielt 
längft  der  Pfeiluath  Ober  die  Seitenwandbeine  verbrei- 
tete. Der  Vf.  leerte  .durch  einen  Einfchnitt  viel  flüf- 
iiees  Blut  aus,  und  fand  die  Hirnfchale  vom  Pericra- 
iuutn  cntblöfst.  Der  fonft  ruhige  Kranke  fang  und 
fprach  jetzt  beftändig.  Einmal  bemerkte  der  Vf.,  dafs 
bevm  Hüften  eine  braunrothe  Jauche  durch  verfchie- 
«leneüeffuungen  in  der  hier  noch  bemerklichen  Stirn- 
nath  hervordrang.  Der  Vf.  griff  auf  der  Stelle  zum 
Trepan,  durch  detfen  wiederholte  Anwendung  eine 
ziemliche  Menge  Eiter  und  fchwarzbrauner  Jauche 
ausgeleert  wurde.  Der  Patient  ertrug  die  Operation 
unterSiugen,  Pfeifen  und  närrifchemOefchwätz,  und 
rach  bald  erfolgter  Heilung  ward  er  ruhiger  ,\  höfli- 
cher und  weniger  gefprächig.  ln  einem  Nachfrage  be- 
merkt der  Herausg.,  dafs  jener  Wahnfinnige  noch  jetzt 
nach  j6  Jahren  lebe,  dafs  er  den  gröfsteu  Theil  des 
Jahrs  toll  und  von  den  ehemaligen  religiöfen  Ideen 
frey  fey,  dafs  man  an  der  trepanirten  Stelle  eine  tiefe 
Grube  "Bemerke,  und  dafs  die  Trepanation  an  der 
Stelle  des  Organs  der  Gutinüthigkeit,  nach  GaO's  Be- 
ftimnuing,  verrichtet  fey.  — V.  Glückliche  Ausrottung 
einer  im  Gefickte , am  Ohrt  und  am  Hälfe  ausgebreiteten 
Sackgefcluculß.  N'ebft  einer  Kupfertafel.  Nach  die- 
fer  wichtigen  Operation  zog  fielt  der  Mund  fchief 
nach  der  entgegen  gefet /.len  linken  Seite,  auch  fclnvoll 
diefe  Backe  beträchtlich  an.  Der  Endzweck  bey  dic- 
fer  mOhfamen  und  fchinerzliaften  Operation,  die  De- 
formität zu  heben,  ward  alfo  nicht  völlig  erreicht  — 
Rec.  hofft  durch  diefen  Auszug  die  Aufmerkfamkeit 
aller  Wundärzte  auf  diefe  lehrreiche  Sammlung  voa 
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Beobachtungen  gerichtet,  und  den  W unfeh,  dafs 
der  zweyte  Band  bald  erfcheiucn  möge,  gerechtfertigt 
zu  haben.  “ 

Breslau  u.  Leipzio.  Die  Heilkraft  des  Mofchus, 
aus  dem  Lateinifchcn  des  D.  B.  L.  Traltes,  als 
Refultat  neuerer  Erfahrungen  dargefteilt,  voa 
A7.  H.  Mendel,  der  IioiLk.  D.,  ausübendem  Arzte 
und  Geburtshelfer  in  Breslau  u.  f.  w.  1*0.1.  XIV 
und  28b  S.  8-  (1  Rtldr.) 

Die  hcrrfchende  Iilee,  in  dem  Werke  des  verftor- 
benen  Trolles  ift  diefe:  Der  Mofchus  wirkt  mit  er - 
ftaunlich  grufser  Kraft  auf  die  Nerven,  durchdriugt 
tlas  ganze  Nervenfyftem  mul  fetzt  es  in  Bewegung* 
er  befchleunigt  und  verftJrkt  den  Blutumlauf,  ver- 
mehrt dadurch  die  thierifche  Wärme,  verdünnt  und 
dehnt  das  Blut  aus  und  veräulafstCongeftioiien.  Nacb 
dielen  Vorderlatzen  werden  die  Erfahrungen  anderer 
unter  den  Kuhriken  einzelner  Krankheiten  aufgefülirt, 
auf  eine  lehr  ungenügende  Weife  die  dem  Gebrauche 
des  Mofchus  giinftigen  widerlegt  und  der  Schlafs  ge- 
zoeen:  dafsderMoichus  ein  entbehrliches  undeefanr- 
licbes  Mittel  fey,  an  deffen  Stelle  der  Mohnfalt  mit 
grofscin  \ ortheil  gefetzt  werden  könne.  — Der 
t.  eberfetzer  geht  iu  den  Zufätzen  von  dem  Grund- 
fatze  aus,  dafs  der  Mofchus  ein  flüchtig  reizendes 
Mittel  fey,  das  in  feiner  Wirkungsart  mit  dem 
Muhnfaft  nahe  übereinftimme,  aber  doch  nicht 
durch  ihn  crlctzt  werden  könne.  Er  nimmt  fei- 
nen Gebrauch  in  einzelnen  Krankheiten  in  Schutz, 
führt  die  Beobachtungen  und  das  Räfoimcinent  der 
neuern  Aerzte  zum  Beweife  feiner  Meinung  und  zur 
Widerlegung  der  Trallcsfchm  Behauptungen  an; 
dieles  geichieht  ohne  alle  Krilifche  Beleuchtung  ganz 
nach  dem  gefclunocklofen  Zufchnitte  der  Compilation 
feines  Vorgängers.  — Die  Schrift  enthält  keine  ein- 
zige  eigene  Erfahrung,  fondern  lauter  nuitmehr  all- 
gemein bekannte  Dinge,  und  daher  untcrläfst  Rcc. 
einen  Auszug  daraus  zu  liefern;  er-gluubt,  dafs  der 
Herausg.  einen  weitläufigen,  jedoch  für  ihn  keines- 
wegs mühfamen  Weg  gewählt  habe,  dem  Publikum 
zu  Tagen,  dafs  er  den  Mofchus  für  ein  wirk fantcsArz- 
nev mittel  halte.  Die  \\  iflcnlchaft  hat  übrigens  durch 
feine  Arbeit  nicht  das  mindeftc  gewonnen. 


A.  L.  Z.  Nura.  57.  MÄRZ  1806. 
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KLEINE  SCHRIFTEN. 

Vmuuchts  ÖCHHirTlV.  Brau» fchw  ctg  . h.  Schrflder : An-  len  dürfen . nSmlidi  die  gen.aere  ReM.reibtm*  de«  to  »n«*' 
Uti/ang  für  die  Utbhaber  der  trachtet.  Ein  Beitrag  nie  nehmen  Wadnelftn-i , der  lieh  mit  Wi.rten  fuhr  wol,l  eagabam 
nähern  Kennte., b und  IUh*..dl,mg  d,e[e»l  Vogel».  1804.  io  S.  g.  and  eine  deutliche  Ans.be  eioe»  twechmiftige»  »nd 

(3rO  ”,  Eieich  der  Vf.  mcht  blofs  ausgefchrieben,  IchtWn  Wachtelkifig*.  F.»  ilt  übrigen#  nicht  mithig.  wie  hier 

londer*  die  Wachteln  Mbit  beobachtet  hat:  fo  enthalten  rorgefebrieben  wird , dafh  ruan  den  WaclfteJn  de»  Tag»  mehr 
diefe  Blatter  doch  nichts  nenes  und  unbekannte» , und  alle«  aU  einmal  frifeie»  Walter  reicht,  und  fo  gar  unbegründet, 
v/aa  darin  fteht,  kann  man  leicht  von  dem  erften  be-  daf*  die  Wachteln  , in  der  Stube  frey  herum  laufend,  beffer 
ften  Voge.lfteller  lernen.  Es  fehlen  fogar  manche  Dinge,  als  im  K*7fig  fänreu,  Dief»  thon  nur  Kuwa^lea  aufgezogone 
die  M ileciiter ding»  in  einer  folchen  Anweifung  nicht  fen*  Wachteln. 


4SI 


«7  Num.  58. 

ALLGEMEINE  LITERATUR  - ZEITUNG 

Sonnabends,  den  {j.  ^ Hrz  lgo6. 


PHILOSOPHIE. 

Toszk  h.  Leipzig,  b.  Kühn:  Pliilofophie,  Gefetz- 
grbung  und  Aeßhetih  in  ihren  jetzigen  Perkältniffcn 
zur  f'ttiidun  und  Rßhelifchen  Bildung  der  Deutfcken. 
Eine  Preäsfchrift,'  gekrönt  von  der  literarifchen 
Gefellfchaft  der  Humanität  zu'Berlin.  Von  Gott- 
lob ßtnj.  der  lach , Fcldprediger  beym  Uön.  preufs. 
Dragoner  Regim.  vou  Kalte.  1804.  lg  Bog.  8- 
(t  Htlilr.  4 gr.) 

In  der  Einleitung  wird  die  beantwortete  Frage  fo 
angegeben:  ln  wiefern  erleichtert  und  begiluftigt 
der  gegenwärtige  Zuftand  der  herrfchenden  Schul- 
philotophie,  der  Gefetzgebung  und  der  fchdnen 
Kiluftc  das  Streben  der  Zeit  ge  Hoffen , felbft  der  min- 
der gebildeten  Stände,  in  Deutfchlaiid,  nach  einer 
hohem  moralifchcn  und  äfthctifcbenCijltur?  Die  Ab- 
handlung zerfällt  in  drey  Theile,  und  jeder  Theil  in 
zwev  Ahfchnitte.  1.  Einflufs  der  herrfchenden Sehul- 
philofophie  1)  auf  die  fittliche,  a)  auf  die  äftheti- 
lche  Cultur;  11.  Einflufs  des  jetzigen  Zuftandes  der 
Gefetzgebung  1)  auf  die  fittliche  und  a)  auf  die  äfthe- 
tifche  Cultur;  lli.  Einflufs  des  gegenwärtigen  Zu- 
ftandes der  fehönen  Kaufte  u.  f.  w.  Die  Ausführung 
leiftet  das  nicht,  was  mau  von  einer  gekrönten  Preis- 
fchrift  zu  erwarten  berechtigt  ift.  Die  Unterfuchun- 

gen  find  durchaus  obcrfiäcTilich , die  Anfichten  der 
regenftände  nicht  feiten  verfehlt,  die  Refultate  unbe- 
ftiunnt  und  zweydeutig , und  der  Vortrag  ohne  Gei  ft 
und  Energie.  Wir  wollen  zu  diefein  Urtbeile  einige 
Belege  geben  ; in  eine  ausführliche  Darlegung  des 
Plans  und  nähere  Prüfung  des  Inhalts  dürfen  wir  uns- 
nicht  eiulaffen,  da  die  Schrift  von  keiner  Seite  etwas 
Ausgezeichnetes,  und  für  WilTenfchaft  und  Kunft 
Bemerkeuswerthes  darbietet. 

Unter  der  jetzt  herffchenden  Schulphilofopliie 
verfteht  der  Vf.  den  Krilicismus , und  unter  (liefern 
die  philofophifchen  Syfteme  von  Kant  bis  Scheiiing; 
von  dem  Unterlcliiede  dicfer  befoudem  Syfteine  wird 
fo  wenig  etwas  getagt,  als  man  von  dem  gegenwärti- 
gen Zuitatide  der  Pliilofophie  überhaupt  unterrichtet 
wird.  Ohne  zu  erklären,  worin  die  kritifche  Me- 
thode zu  philofophiren  beftehti  wird  von  ihr  behaup- 
tet, dafs  fie  durch  die  Trennung  der  theorctifchen 
von  der  praktifchen  Pliilofophie  7die  doch  vor  Kant 
fchon  geichehen  war)  die  Aufmemfamkeit  mehr  wie 
yorher  auf  das  Wcfen  der  Moralität  hingelenkt  habe, 
tlafs  fie  allen  Metaphyfiken  der  theoretifclicn  Vernunft 
dio  Ergrün  Jung  der  Wahrheit  abfpreche,  und  der 
praküfclten  Vernunft  zuerkenne  u.  dgl.  Der  Kriti- 
A.  L.  Z.  1806.  Er/ter  Baad. 


cismus  Kants  wird  ein  negatives  Syftem  der  Philofo- 
plde  genannt,  weil  es  darlhuc,  dafs  es  keine  Meta- 

^15*.,  kein  Syftem  der  reinen  Pliilofophie  gebe* 
me,  und  von  ihm  oder  der  Kritik  der  reinen  Ver- 
nunft, denn  beides  ift  dem  Vf.  einerley,  getagt,  dafs 
fie  fich  auf  die  Iufallibilität  der  Ariftotelifchen  Logik 
fliltze:  denn  Kant  habe  aus  diefer  Logik  die  Katego- 
rientafel heraus  deducirt,  und  auf  fie  fynthetifche  Ur- 
theil e a priori  begründet.  Folgende  Stelle , in  wel- 
cher der  Vf.  dem  Kantifchen  Kriticismus  die  Nati vi- 
tät  ftellt , beurkundet  feine  Befugnifs,  über  diefe* 
Gegenftand  zu  urtheilen,  zu  treffend,  als  dafs  wir  fie 
nicht  ganz  herfetzen  foflten.  „ Nur  eine  wahrere  und 
noch  tiefer  gehende  Begründung  der  Anwendung  des 
Denkens,  weiche  zugleich  die  Uuhaltbarkeit  der  vori- 
gen y er  fuchs  einleuchtend  darthun  kann , vermag  den 
Kriticismus  in  der  Grundfefte  zu  erfchüttem.  Eia 
Dcutfcher  am  Nekkarftrom  hat  auf  eine  genialifche 
Weife  die  Arbeit  verflicht.  Durch  diefeibe  hat  er  ei- 
nen der  gröfsten  Vertheidiger  der  Kantifchen  Philo- 
fophie  zu  feinem  Schüler  und  fogar  zu  feinem  Apoftd 
gemacht.  Unterftützt  vondiefen  beiden  kühnen  Geg- 
nern ( Bardili  und  Reinhold)  werden  nun  taufend  kloi- 
ne  philofophifche  lüfteten  herbeyeilen , um  den  ehrwür- 
digen Stammbaum  des  Kriticismus  zu  benagen , bis  er 
endlich  auf  den  Boden  ftilrzt,  und  feine  unzähligen 
Spröfslinge”  — nur  doch  wohl  den  wahrer  und  tiefer 
begründeten  Bardilifchen  Kriticismus  ausgenommen  — 
„mit  erhielten  wird." 

Der  ganze  erße  Theil  beantwortet  eigentlich  das 
gar  nicht,  was  in  der  Frage  liegt,  fondern  enthält  im 
erften  Abfclmitte  weiter  nichts,  als  eine  auch  nur 
fehr  mangelhafte,  und  auf  die  praktifchc  Pliilofophie 
Kants,  mit  welcher  es  der  Vf.  ausfchlicfslich  zu  tliun 
hat,  eingefchränktc  Darftellung  einiger  Lehren , wor- 
in fich  aer  fogenannte  Kriticismus  von  der  auf  das 
Glückfeligkeitsprincip  gebauten  Moral  unterfebeidet; 
was  die  neue  richtigere  Lehre  der  Kritik  der  pr. 
Vern.  zur  höhern  tätlichen  Vervollkommnung  der 
Menfchhcit,  auch  in  den  geringem  Ständen  bis  jetzt 
bevgetragen  habe,  davon  erfährt  inan  nichts,  wie 
mati  denn  auch  davon,  der  Natur  der  Sache  nach, 
nie  etwas  wird  erfahren  können;  daher  auch  das  Re- 
fultat  der  erfteo  hundert  Seiten  langen  Abhandlung 
nur  dabin  geht,  dafs  der  Kriticismus  zwar  dazu  ge- 
eignet fey»  das  Streben  nach  einer  hohem  fittliche* 
Cultur,  felbft  unter  den  minder  gebildeten  Ständen  in 
Deutfchland,  zu  erleichtern  und  zu  begünftigen,  — 
wiewohl  auch  das  mit  nichts  erwiefen  worden,  — - 
dafs  es  aber  unmöglich  fey,  mit  ZuverJäfiigkeit  zu 
beftiinmen,  wie  viel  er  fchon  zu  Gunften  der  Sittlich- 
M w.  m,  kett 
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Leit  gewirkt  habe,  und  noch  wirken  werde.  Das 
einzige  Wahre  au  der  Sache  ift,  dafs  die  liantifciie 
ZUoralphilofophie  die  praktischen  Wahrheiten  in  ih- 
rem ganzen  Umfange  und  Zufämniciiliange  richtiger 
und  deutlicher  dargeftelit,  und  dadurch  utifere  Er- 
kennüiils  in  diefetn  Fehle  berichtigt  und  erweitert 
‘hat.  LJicfe  Befchaffeuheit  der  praktischen  Pliikdbpliic 
und  ihrer  Lehren  , und  dafs  man  durch  fte  weifs,  wie 
huu  handeln  foli,  ift  allerdings  von  hohem  Werthe; 
aber  fie  lut  doch  nur  in  fo  fern  unmittelbaren  Ein- 
flufs auf  die  Sittlichkeit  > als  die  Mipifclieu  felbft  den 
Geilt  itieler  Lehre  ergreifen,  und  darnach  handeln. 
for  der  kritifch -praktifcheu  Philofophie  gab  es  Men- 
.Xcheu  von  hoher  Sittlichkeit,  die  in  ihrem  Geifte  han- 
delten, ob  ße  fielt  gleich  des  Buchftabcus  deffelben 
nicht  liewufst  waren,  und  nach  ihr  wird  es  Menfchen 
von  eben  lo  tiefer  Uufittlichkeit  geben,  vielleicht  fol- 
cbe,  die  fie  den  Buchftaben  nach  kennen,  ohne  fielt 
ihren  Geilt  eigen  7.u  machen.  Hat  fielt  nach  der  Ein- 
führung der  prakt.  Philofophie  Kants  und  feiner  Schü- 
ler in  das  Publicum  die  Zahl  der  Tugendhaften  ver- 
mehrt, die  der  Lafterhaften  und  der  moralifchen  In- 
differentsten vermindert?  giebt  es  mehr  Beyfniele  ho- 
her Seelengröfse  und  eines  fefteu  guten  Willens  auf 
Thronen,  in  Palläften  undHäitfern,  als  vor  ihrer  Er- 
ücheiuuug?  weniger  fchädliche  Wirkungen  des  Mifs- 
brauchs  der  Macht,  des  Reichthums,  des  Standes? 
weiuger  Falfchheit,  Heuchelet’,  Geiz,  Verfch Wen- 
dung, Wolluft?  wo  find  die  Kennzeichen , die  auf 
eitle  vermehrte  und  weiter  verbreitete  Herrfchaft  der 
Vernunft  hinweifen  ? n.  f.w.  Das  wäre  es  eigentlich 
ge w eien , worauf  die  Antwort  hätte  gerichtet  feyn 
tollen.  Das  Ilefultat  mochte  ausfallen , wie  es  wollte, 
es  hätte  fich  den  Menfchen  in  den  hohem  und  nic- 
deru  Standen  viel  Treffendes  und  Nützliches  fagea 
laffen,  das  nun  nicht  gefagt  ift. 

Der  zweyte  Abfchnitt,  der  fich  mit  dem  Einflufs 
der  krilifchen  Philofophie  oder  der  Kritik  der  Ur- 
theilskraft  auf  die  Hervorbringung  fchöner  Kunft- 
werke,  und  auf  die  Bildung  und  Berichtigung  des 
Gefchmacks  befchäftigen  feilte,  giebt  dafür  Betrach- 
tungen über  den  von  Kant  zuerft  bemerkten  Unter- 
fehied  zwifchen  äfthetifeber  und  teleologifcher  An- 
licht und  Beurtlieilung  der  Gegcnftände;  über  das 
Schöne  und  Erhabene,  an  fich  und  in  Vergleichung 
des  einen  mit  dem  andern;  über  das  Wefen,  den 
Zweck  und  die  Eiuthcilimg  der  äfthetifchen  Künfte 
■und  einen  Verfitch,  die  Dunkelheiten  der  Kritik  der 
Urtheilskraft  aufzuhellen,  ln  Anfehung  des  eigent- 
lichen Gegenftarules  der  Frage  fchränkt  (ich  die  Ant- 
wort aut  die  blofse  Bemerkung  ein,  dafs  Tudgens 
(nicht  Tiedchcns)  Urania  ganz  das  Gepräge  der  Kri- 
tik'lien  Philofophie  trage,  dafs  die  Schiß erf che  Mufe 
lieh  mit  den  Grnndfä'tzen  derfelben  genähret  habe, 
dafs  ohne  die  Fuhtrfche  U'iffenfchafts'ehrc  wahrfchein- 
4ich  keine  I.tuinde , kein  Athenäeum , kein  Schlegel- 
fclu-r  Mnfenalmanach  exiftiren  würde,  ob  zum  Be- 
dauern des  Pnblicums,  mag  der  Vf.  nicht  entschei- 
den, da  fchon  andere  vor  ihm  darüber  gerichtet  hät- 
ten. Aber  gerade  dieies  Unheil  hätte  der  VL  nicht 


zuriicklialten,  er  hätte  zeigen  follen,  in  wiefern  die 
Wiffenfchaftslehre  Einflufs  auf  dicSchlegclfchen  Dich- 
tungen gehabt  halie.  Dafs  Dichter  gegebenen  philo- 
fophifchen  Stoff  bearbeiten  können,  und  hl  een  auch 
aus  der  kritifchen  Philofophie  benutzt  und  eitTgeklei- 
det  haben,  ift  etwas  Bekanntes.  Aber  darauf  kommt 
es  hier  nicht  allein  an,  hindern  auch  und  hauptfäch- 
iich  darauf,  ob  und  wo  durch  die  kritifche  Pnilofo- 
pbie  auf  den  Gefchnmck , die  Formen,  die  Behand- 
lungsart in  den  Werken  der  redendeu  uud  bildenden 
Küuite  der  gegenwärtigen  Zeit  Einflufs  gehabt  habe, 
welches  denn  dje  Werke  und  die  Merkmale  an  den- 
ftSbcu  find,  durch  die  fich  diefer  Einflufs  offenbaret, 
und  in  wiefern  durch  die  ftrenge  Scheidung  des  Idea- 
len von  den  Erfcheinungen,  der  Poefie  vun  der  Profa, 
und  der  fchöneu  Künfte  von  einander  felbft,  eine  Aen- 
deruug  in  der  Darfteilung  der  Kunftwcrke  und  in 
der  Art  und  Weife,  fie  zu  beurtheilen,  bewirkt  wor- 
den. Davon  findet  man  aber  hier  nichts,  hindern, 
wie  gefagt,  ganz  andere  Dinge,  die  mit  dem  Zweck# 
der  Unlerfuchung  in  gar  keiner  Verbindung  ftehen. 
So  hat  der  Vf.  z.  ß.  viel  mit  einer  fogeuannten,  vor 
ihm  noch  von  keinem  benutzten , Alibi  ht  der  Kritik 
der  Urtheilskraft  zu  thun,  die  manche  Dunkelheit 
derfelben  auf  hellen,  und  die  Expofitionen  des  Erha- 
benen und  Schönen  feftcr  begründen  fall.  Wenn  inan 
aber  das  uitzufammenhängende  und  auf  falfche  Anfich- 
ten gegründete  Raifonneinent  gelefen  hat:  fo  weif» 
man  nicht,  was  aufgehellt  worden,  und  wodurch 
die  Expofitionen  des  Erhabenen  und  Schönen  fefter  be- 
gründet feyn  follen.  Gleich  zu  Anfang  diefes  Räfonne- 
rnents  fleht  die  irrige  Behauptung,  dasRefukat  der  lln- 
terfuchungen  der  Kritik  d.  reinen  Vero.  falle  dahinaus: 
„dafs  es  keine  conftitntiven , fondern  relative  Princi- 
pien  gebe,  dafs  wir  zwar  von  dein  Gegenftande  a paßt- 
riori  hinauf  zu  Grundfätzen  a priori,  wie  der  gemein* 
Mcnfchenvcrftand , hinautTteigen,  aber  nicht  von  den 
efundenen  allgemeinen  Principien,  wie  es  die  An- 
änger  derdoginatifchenSyftemethäten,  herabfteieen 
könnten.”  So  fteht  es  Wort  für  Wort  S.  107.  ohne 
alle  Einfchränkung  und  nähere  Beftimmung,  und  der 
Vf.  weifs  aus  feinem  Kant  nicht,  dafs  der  Verband 
für  das  Erkenntnisvermögen,  die  Urtheilskraft  für 
das  Gefühlsvermögen,  und  die  Vernunft  filr  das  ile- 
gehrungsvermögeu  conftitutiv  fey;  nichts  von  einer 
progremven  oder  fynthetifclien  Methode  de*  PlnloCo- 
hirens,  ihrem  Zweck  und  Nutzen.  Nach  S.  113. 
ann  die  Sinnlichkeit  durch  Schönheit  ein  Symbol  der 
Sittlichkeit  werden ; kann  fich  die  Menfchheit  Wahr- 
heit und  Sittlichkeit  durch  äfthetifche  Darftellungen 
und  philofophifche  Demonftrationen  zueignen.  8.114.: 
„Indem  Kant  die  Urtheilskraft  in  die  Hflkeüfcfu  und 
in  die  Uleo'.ogifehe , oder  in  die  fubjeetwe  und  objrctiv» 
eintheilt : fo  bezeichnet  er  die  beiden  Haupntntfsen, 
worauf  derMenfch  zu  den  erhabenften Gütern,  ff  ahr- 
heit  und  Sittlichkeit,  wandern  kann.  Di  eis  ift  rli* 
Anficht,  die  noch  Kein  Menfch  vor  dem  Vf.  genabt 
hat,  und  von  der  er  fegt,. er  wolle  die  Wahrheit  der-* 
felben  darlegen,  und  dann  folgern,  ohne  fich  um  di* 
Refultatt  zuüekOauueru:  aeuu  diele  würden  eben  fq 
4 . . wala: 
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wahr  feyn  müffen,  als  die  ConcluGoneu  von  n ähren 
Präiniflen.  Von  de«  noch  übrige«  beiden  Theilen 


können  wir  weiter  nichts  lagen,  als  dafs  fie  in  dein- 
agefafst  find.  Doch  mag  zum  Befchltds 
noch  folgende  Bemerkung,  ihrer  Eigenheit  wepon , 


felbeu  Oeifte  abs 


hier  flehen.  Im  zweiten  Abfchrr.  des  ztceutem  Theils 
wird  nämlich  aus  geführt,  clafs  der  vermehrte  Wohl- 
stand der  arbeitenden  Klaffe,  die  Verbefferang  der 
Erziehung  und  des  Unterrichts,  und  die  Schätzung 
und  Ünterftützung  der  Gelehrten  und  Küuftler,  zur 
hohem  äfthetifchrii  Bildung  bis  in  die  niedrigften 
Stände  berab,  in  den  König!.*  pveufs.  Staate«  beyge- 
tragen  hätten.  Zum  Beweis  des  vermehrten  iVom- 
ftandes  in  diefeu  Länder»  wird  nun  angeführt:  dafs 
zuGunften  der  arbeitenden  Klaffe  eine  erßaunensuerthe 
Revolution  dadurch  hervmgcgaiigon , dafs  öi  dem 
Maße,  als  ihre  Arbeit  und  ihre  l’roducte  im  Wertlic 
eeftiegen,  der  Werth  des  Geldes  zur  Hälfte  wohlfei- 
ler geworden  fey,  und  alfo  die  Geldeinkünfte  der  ho- 
hem Stände«  vorzüglich  der  Staatsbeamten , der  Aliii- 
tärperfonen,  der  Jnftiz-  und  Einauzbedienten , der 
Geldlichen  und  der  Schullehrer  zur  Hälfte  von  ihrem 
Wert  he  verloren  hätte«.  Ein  Tagelöhner  könne 
jetzt  nebft  feinem  Weibe  in  einer  nur  niittehnäfsigen 
Landftadt  ta  gr.,  und  in  der  Aernte  wohl  noch  mehr 
Tagelohn  verdienen;  mehr  hätten  Militärperfonen 
bis  zum  Grade  eines  Hauptmamis,  Subalternen  in  den 
Landescollegien,  viele  Geiftliche  und  die  meiden 
Schullehrer  bey  mehr  Bodürfhifien  auch  nicht;  man 
könne  aJfo  leicht  glauben,  dafs  der  auf  diele  Weife 
erhöhte  Wohiftand  bis  zum  Tagelöhner  und  Guts- 
unterthanen  hinab,  fehr  zu  einer  höhern  äß hetifchen 
Cuhur  beytrageu  könne.  Unter  Leuten  diefer  Klaffe 
fände  man  auch  fchon  nette  Karmen  an  Meublen  und 
Kleidung,  einen  veredelten  Anhand,  verfeinerte  Sit- 
ten, und  hin  und  wieder  fchon  äflhetifeke  Bildung  der 
Kinder ; anch  würde  auf  Unterricht  in  Mufik  und 
Tanzen  Rücklicht  genommen  u,  f.  w.  Eine  folche 
Revolution,  durch  welche  den  hohem  Klaffen  der 
Werth  ihres  Geldes  zur  Hälfte  herabgefetzt  wird, 
indefs  die  Tagelöhner  und  Gutsunterthanen  (ich  von 
ihrem  Gelde,  neben  dem  nothwendieen  Unterhalte, 
auch  noch  Luxusartikel  unfehaffen  Können,  ift  in 
der  That  eine  lehr  erÄaunenswertUc.  — Träu- 


«nerey. 
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Hactv  , b.  Gebauer:  Methodik  de*. Sjftntlkhtn  Unter- 
richtes in  Bürger-  und  Lanßfcbdlen.  Von  Friedrich 
Fricke,  (damals)  Feldprediger  (zu Sagau. ) Frier 
Theil.  Allgemeine  Methodik,  igoj.  XV1U  tu 
315  S.  8.  (inthlr.)  ■ .fnitAt  iiU  « y . 

Aach  unter  dun  Titel: 

Mgetneine  Methodik  des  öffentlichen  Unterrichtes  für 
'Bürger-  und  Landfchulem  Von  Friedrich  Fricke, 
Feldprediger  — , 

Jedem  praktifchen  Schulmarme  und  allen,  die  lieh 
XU  Lehrern  in  niederu  Stadtl'chulen  aus  bilden  wollen, 


können  wir  diefe  Allgemeine  Methodik  mit  der  eröfse- 
ften  Ueberzeugung  und  mit  der  gewlflen  Zuiicnerung 
empfehlen,  dafs  fie  das  Buch  nicht  ohne  Ver- 
einige« und  ohne  vielfältigen  Nutzen  leien  werden. 
lndmTcn  ift  es  doch  nicht  ganz,  was  der  Titel  zu« 
näclift  erwarten  iä!‘«t,  und  was  es,  nach  der  vom  Vf. 
felblt  angogeheweii  nächfteu  lieftfinmung,  werden  loiite. 
hrgewitler  Rücklicht  fugte  (liefern  das  fchon  feiu  ei« 
genes  Gefühl.  „ Der  Vf. , ” lieifst  es  in  der  Vorred« 
S.  Xll. , „ ftrebte  felir  (dahin),  die  Methodik  der 
Form  einer  Wiffenlchaft  nahe  zu  bringen.  Mai»  wird 
auch  iliefes  Beftrebea  hin  und  wieder  vvahrnelnnen ; 
aber  es  ift  ihm  nicht  gelungen.  ” Doch  diefs  war  es 
nicht  allein.  Der  VF.  hatte  zuuächft  den  Zw  ec  lc, 
durch  Ausarbeitung  diefes  Werks  rin  fehrbneh  der 
Methodik  für  Seminarien  zu  liefern.  Auch  das  ift  e» 
nicht  geworden , und  konnte  cs  vidieicht  nicht  wer- 
den, da  der  Vf,  die  zwevte  Abficht  damit  nicht  nur 
verband,  fondern  auch  iti  allen  E heilen  um  mebreften 
im  Auge  behielt,  dafs  es  zugleich  „auch  ein  Hand- 
buch, ein  Raihgeber  für  den  (.ehr er  » den  auf  dem  Titel 
augezeigten  Schulen  feyn  folbc."  „Daher,"  fotzt  der 
Vt.  hinzu,  „rührt  l>ay  manchem  Ahfchnilte  (Rec. 
würde  lagen,  faft  Olaerall)  die  gröfsere  Weltläuftig- 
keit,  als  einem  Lehrbuch«  eigentlich  zukommt.“ 
Ueherhaupt  zeigt  der  V'f.  eine  gewiffe,  dem  Schul- 
manne locht  natürlich  werdende»  und  an  ihm,  als 
Schulmann«,  nicht  leicht  zu  tadelnde  Aufgelegtheit 
dazu,  alles  ins  Breite  und  Weite  aus  ciiian  Kr  zu  le- 
gen. Dadurch  nun  wird  für  de«  Seminariftcn  und 
für  den  Anfänger  im  Schulfache  das  Rath  gebende  Hand- 
buch  nur  defto  lehrreicher;  aber  eben  dadurch  hört 
‘es  auch  ganz  auf,  Lehrbuch  zu  feyn. 

Auch  die  Anordnung  des  Plans  diefer  Allgemei- 
nen Methodik  kann  Rec.  nicht  2weckmäfsig  finden.  Sie 
enthält  in  xtoru  Hauptabteilungen  „ Allgemeine  Re- 
geln, 1)  den  Unterricht  in  Hinlicht  auf  l-ehrgegen- 
itämle,  und  2)  die  Behandlung  der  zu  unterrichten- 
den Kinder  betreffend.”  Bey  letztem  wird  hier  durch- 
aus nirgends  auf  Erziehung  und  Schulzucht,  fondern« 
wie  in  der  erden  Hauptabteilung,  einzig  auf  den  t u- 
terricht  Rücklicht  genommen.  Davon  konnte  sucht 
nach  der  ganzen  Abficht  hier  allein  die  Rede  feyn. 
Aber  eben  deswegen  greifen  deuu  die  nähern  Auseiu* 
anderfetzuiigeu  der  Regeln  beider  HauutabtlieSuiig>-n 
vielfältig  fo  in  einander,  dafs  theil»  Wiederholungen 
unvermeidlich  wurden,  thcils  Dinge,  die '/.«rammen 
gehörten,  und  die  zufommengelteJlt  in  deutlicherem 
Lichte  erfchimen  feyn  würden,  auf  eine  tmaiitfeuch- 
me  Art  getrennt  werde«  mufslen.  Diel»  läfst  fctiotf 
die  eherfic nt,  des  Inhalts  erwarten,  ln  der  erden 
HanptaUhyilung  wei  de«  die  Regeln  über  den  Vor- 
tragifolcher  Gegenftände  gegeben,  welche  l)  zum  kör- 
perliche« Wohlfeyn  gehören,  2)  Jas  Gedärhtnif?, 
t)  vornehmlich  den  V'erftand  beleli.  ftigcü,.  und  4)  die 
Moralität  betroffen.  D.iiin  folgen  Regel«  5).  über  die 
Mittheiluag  miSi  Iwnifcher  l ertick  «(je  in  dec 

Schule  gelehrt  werde«  «m.re«,  uud  6)  Uber  die  ver- 
fcliiedeue  Behandlung  leichter  und  fclv.verer  Gegen- 
stände. Die  in  der  Zuteytcn  iiauptabtheihmg  gegebe- 
ne» 
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nen  Regeln  aber  beziehen  fich  auf  die  Verfchieden- 
faeiten  1)  des  Alters,  3) .des  Gefchlcchts,  3)  der  See- 
lenkräfte , und  zwar  des  Gcdächtiiiffes,  des  Verftan- 
des  uuil  der  Moralität  (des  Willens ) , endlich  4)  des 
Standes.  Schon  der  erl'te  U überblick  dicfes  fo  ange- 
legten Plans  läfst  es  erwarten,  dafs  die  einzelnen  Aus- 
führungen in  einander  überfliefsen  mflfien , und  das 
wird  denn  der  aufnierkfanic  Leier  auch  überall,  und 
vorzüglich  bey  der  Vergleichung  der  zwryUu,  dritten 
uud  vierten  Uuterabtheilung  der  erflen  Hälfte  mit  der 
dritten  in  der  zweyttn  Hälfte,  in  voller  Mafse  finden. 

Zu  dem  allen  kommt,  dafs  der  Vf.  manches  mit 
berührt,  was  in  einem  Rathgcbeuden  Handbuche  im- 
mer fteheu  mag,  in  ein  Lehrbuch  aber,  nach  wei- 
chem Seininariltbn  unterrichtet  werden  lbllen,  gar 
nicht  gehört,  und  dafs  er  den  Felder,  der  gerade  bey 
einein  Lehrbuche  am  gewifleften  auffallt,  tttwas  ganz 
anderes  zu  Tagen,  als  man  eigentlich  lägen  wollte, 
ar  nicht  immer  zu  vermeiden  weifs.  Von  Beiden! 
ann  die  einzige. Stelle  S.  29.  ein  Beweis  werden: 
„ Der  Vorgefetzte,  der  fich  von  Amts  wegen  in  die 
Methode  und  Art  des  Vortrags  mifchen,  und  hierin 
mehr,  als  freundfchaftlichen  Rath  geben  will,  fiber- 
fchreitet  die  Gränzen  feines  Amts,  und  handelt  defpo- 
tifch.  ” Gewifs  gehört  diefer  Satz  gar  nicht  in  ein 
Lehrbuch  für  Saminariften.  Vennutluich  aber  wollte 
auch  der  Vf.  ganz  etwas  anderes  faeen,  als  er  wirk- 
lich Tagt,  und  dachte  hier  nur  an  Vorgefetzte,  die 
nicht  fclhft  vom  Handwerk,  nicht  felbft  Schulmänner 
und  Methodiker  Gntk  So  etwas  widerfährt  ihm  öf- 
ters. Ree.  will  nur  noch  einige  Beyfpiele  davon  an- 
fflhren.  S.  85-  fpriebt  er  von  Gelenken,  die  der  Kopf 
haben  mufs.  S.  94  u.  107.  find  ihm  bey  Mafcbinen 
Wind  und  Waffer  Werkzeuge.  S-98-  „Wenn  ihr  Acht 
habt,  fo  könnt  ihr  in  dem  Auge  eines  Andern  das 
kleine  Bild  von  dem  erblicken,  was  er  gerade  ficht.” 
S.  330.  „Allemal  bleibt  der  Grundfatz  der  erfte:  daGs 
man  dem  GedächtuHTe  nie  zu  Hülfe  kommen  mufs, 
£0  lange  der  Vorftand  noch  der  Hülfe  bedarf. " S.  223. 
„Der  Lehrer  mufs  feine  ft  nützbaren  Gefcheuke  den 
Kindern  m/t  Undank  aufdringeu.” 


Weniger  bedeutend  werden  alle  diefe  Fehler  des 
Buchs,  die  wir  nicht  unaneezcigt  1 affen  durften,  fo 
bald  man  dalTeü«  nicht  mehr  als  Lehrbuch , fondera 
nur  als  lehrreiches  Handbuch  für  praktifclie  Schul- 
männer, und  befonders  für  Anfänger  in  der  Metho- 
dik, betrachtet.  Als  folches  enthält  es  gewifs  eine* 
wahren  Schatz  von  Erfahrungen  und  trefflichen  Be- 
merkungen; und  wenn  es  für  den,  der  über  Schul- 
Mcthodik  fchon  Vieles  las  und  dachte,  nur  wenig  ei- 
gentlich Neues  aufltellt:  fo  fagt  es  in  einer  faft  überall 
reinen  und  gefälligen  Sprache  doch  fehr  viel,  was  im- 
mer noch  lange  nicht  allgemein  genug  erwogen,  an- 
erkannt und  zur  Ausführung  gebracht  ift.  Ganz  be- 
fonders empfehlen  wir  «las,  was  über  den  Nutzen 
mehrmaliger,  und  ftufen weife  auf  das  Allgemeinere 
fich  bcgränzeitdcr  Wiederholungen,  fowolu  mit  An- 
wendung auf  VeiTtandesübungeo  S.  56  — 110.,  als  mit 
Anwendung  auf  hiftorilche  Gegenltande  S.  uo  — 125. 
getagt  wird,  jedem  jungen  Manne,  der  durch  Schul- 
unterricht wahrhaft  nützlich  zu  werden  den  ernftli- 
cheu  Willen  hat.  Uebcrbaupt  laffe  Geh  Niemand  von 
dein  Lefeu  dicfes  Buchs  durch  die  weniger  anziehen- 
den erften  9$.,  wo  der  Vf.  es  nur  mit  allgemeinem 
Bemerkungen  zu  thun  hat,  und  wo  er  weniger  in  fei- 
nem Fache  ift,  iurückfchrecken.  Offenbar  gefällt 
er  da  weit  mehr,  wo  er  als  praktifcher  Schulmann 
erfchuint  und  bcftiimntere  Regeln  für  den  Unterricht 
in  niedern  Stadt  - und  Bürgerfchulen  giebt.  Deswegen 
glaubt  Rec.  denn  auch  darauf  rechnen  zu  dürfen , dafs 
aer  zweytt  Theil,  der  die  befanden  Methodik  und  in 
derfelben  „die  Regeln,  .welche  auf  die  Eigenheiten 
einzelner  Kinder  und  Lehrgegenftände  Rücklicht  neh- 
men,” enthalten  füll,  gewifs  nicht  weniger  und  viel- 
leicht noch  mehr  Werth,  als  diefe  allgemeine  Methodik, 
haben  werde,  und  Geht  daher  der  Fortfetzung  diefe* 
Werks,  dem  er  jedoch  keine  gar  zu  grofse  Ausführ- 
lichkeit wünfehen  kann,  mit  Verlangen  entgegen. 
Das  ganze  Werk  loll  dann  mit  einem  Anhänge  Ichlie- 
fsen , der  „einzelne  Vorfchriften  über  die  Schul- 
zucht” enthalten  wird,  und  wohin  der  Vf.  auch  hier 
in  der  allgemeinen  Methodik  alles  verweilt,  was  darauf 
nur  irgend  Bezug  hat. 


>■ 

KLEINE  SCHRIFTEN. 


TtCHUOtocis.  Pirna,  in  i.  VerlagihandL : Anleitung 
su  der  Kunß , Weine  tu  machen-  Nebft  tior.r  Anwtifung  . ult 
der  Moft  behandelt  werden  mufs  t wie  man  den  Wein  ftark  ma- 
chen kann,  wie  man  trüben  Wein  lautert,  wie  man  amt  Weine 
einen  (tuten  Gefiibmmak  gehen  kann , wie  man  geringen  und 
verdammen  Wein  tu  den  btflm  umn» nudeln  kann  , wie  man  gu • 
ten  Einfchlag  macke,  und  andere  Sacken  mehr.  Zum  allgemei* 
neu  <»r brauch  filr  Weinfcbeoken  und  Wirch«  , her«tt«gegebea 
von  5“  F.  Langemeyer  Ohne  Jahrs.  ( ISO}.  ) <;3 3.  i (Sgr.)  — 
FiichtJ  mkhrtind  oichu  weniger,  ,1t  ein*  Annhl  gefcnmleter 
und  faho«  bekannter  fteoepte  für  Weis«.  Aber  von  einer  ei- 


gentlichen Anleitung.  Wein  tn  maehen,  wie  1er  Anfang  •*» 
Titele  verfpriebt,  findet  man  hier  kein  Wort.  Die  Vorichrit- 
ten  werden  aticb  xum  Theil  dadurch  unbrauchbar,  difi  u* 
Provinxialitmen  enthalten,  die  man  nicht  überall  reiftrbt. 
*.  B.  Beüvorf«,  Wein  Oeleger . bliadgek  Gelegcr.  nicken  des 
Weid,  Alllicht  von  Weine,  Wein  welcher  ettrZt,  Seil  IUt* 
Spund,  Beding  fuu  Borne . Haufe, .blatter  ftru  Haurblafe 
Satrer  ftat,  Salbey,  und  W»w,-..t.  6n* 

da»  für  Kr3..ter?  - Im  letxtem  K«...te  e™pß«b  ‘ 
ler,  den  Wein  allemal  um  Zeichen  du*  Lu  wen  abxuuehen  t . 
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ALLGEMEINE  LITERATUR  - ZEITUNG 

Montags , dz»  10.  März  1806. 


ERDBESCHREIBUNG. 

l)  London  , h.  Philipps:  Travels  in  Turkey,  Aßa- 
mittor,  Syria  and  acrofs  the  dcfert  inta  Egypt,  du- 
ritig  the  years  1^99.  ijjoo  nid  Igoi.  in  Company 
with  the  turkifh  army  and  the  britifk  Military' Mif- 
fion.  To  wliich  are  annexed  Obfervatiens  on  tlie 
Plague  and  on  the  diseafes  prnalent  in  Turkey  and 
a Meteorologien]  Journal  j by  IPÜJ.  Wittman,  M.  D., 
0/  the  Royal  Artiüery , Memlire  of  the  Roy.  Col- 
lege of  Surgeoas  in  London  etc.  1803.  595  S.  4. 
(18  Rthlr.) 

3)  Lsipzio.'b.Rein:  FT.  FTiUmdn's , d.  Arzn. K.  Dr. 
Reifen  in  der  Europäifchen  Türkey , Kleinafien , Sy- 
rien und  Aegypten,  in  den  Jahren  1799' — igc2. 
N.-bft  Bemerkupgen  über  die  Peft  und  andere  in  der 
7 ilrkey  herrschende  Krankheiten , wie  auch  einem 
metcnrologiichen  Tagt  buch,  aus  dem  Enalfelien, 
mit  Anmerkungen  und  mit  Desgenettes's , Larrty's, 
Pugnet's , Sotira's  u.  a.  Unter fttihum  gen  Uber  die 
Piß  Aber  fetzt  von  ff.  A.  Bergk.  — Erfier  Band. 
IS04.  XIV U.393S.  m.  (16)  idum.  Kpfrn.  Ztreyier 
ßd.  IB05.  VI  u.  347S.  g.  m.  4 Kpfrn.  (5  Rthlr.) 

Zwilchen  dem  März  und  Julius  1799.  erreichte  eine 
Anzahl  cugljfcher  Officiere , unter  General  Köhler, 
nach  der  Beflimmung  ihrer  Regierung,  den  Grofs- 
vezier  auf  feinem  Zuge  gegen  Aegypten  zu  begleiten, 
die  tflrkifche  Hauptftadt.  Der  Vf.  war  bey  diefer  mi- 
litärifchen  Miffion  als  Am  angeftellt.  Aus  feinem 
Rt'ifejoumal  entftand  diefe  blofs  als  Tagebuch  geord- 
nete Befchreibung  deffen,  was  ihm  felhft  aufgefallen 
war,  und  was  er  aus  einzelnen  Mittheilungen  feiner 
Gefellfchaft  gefummelt  hatte.  Sein  Product  zeigt  ihn 
als  einen  einfachen  Beobachter,  welcher  giebt,  was 
und  wie  er  gefehen  hat.  Wir  wollen,  aufser  demTo- 
pographifehen , wo  es  etwas  eigenes  enthalt , das  Mi- 
litärifche  und  Medicinifche,  als  die  Gegenftände,  für 
welche  der  VF.  nicht  blots  vorübergehend  lieh  zu  ei- 
niger Ausbeute  intereflirte,  für  wissbegierige  Lefer 
benutzen. 

Der  Feldzug  wurde,  40  Tage  vor  dem  Ausmar- 
fchiren,  durch  Weihung  der  grofsen  tUrkif eben  Reichs- 
(ahnt  öffentlich  bekannt  gemacht.  Wenn  diefe  Stan- 
darte , wie  es  feyn  mufs , gerade  um  die  Mittagszeit, 
unter  Gebeten  aufgeriebtet  ift,  fo  werden  12  Schafe 
gefchlacbtet  und  der  Schaft  mit  dem  Blute  derfelben 
beftrichen.  If*  wohl  diefe  Cerctnonie  als  Symbol  der 
Schuldlofen,  deren  Blut  der  Krieg  vergietsen  wird, 
0(b‘r  etwa  als  ein  Reft  ehemaliger  Kriegsopfer  zu  er- 
klären ? Auch  an  dem  Bairamsfeftc  werden  im  Tctn» 
A.  L Z.  1806.  Erfier  Band. 


pelzuMecca,  und  überall,  von  den  Türken  Schafe, 
als  Opfer,  gefchlacbtet.  Die  türkifche«  Artilleriftci» 
wurden  von  ilen  Engländern  nicht ‘ungeübt  gefunden. 
Sie  lernten  durch  die  euglil'che  Miffion  fchou  mit  glü- 
henden Kugeln  fckießen.  Wer  weife,  wann  und  wo 
fie  die  neue  Ivunft  gegen  ihre  Lehrmeifter  gebrauchen 
werden ! Die  .Million  verweilte  12  engl.  Mafien  von 
Conftaminopel  im  Dorfe  Buyukdere  ain  Kanal,  nicht 
weit  vom  Eingang  ins  lchvvarze  Meer,  Der  Name: 

großes  Thal,  0j,O  ift  der  angenehmen  Lage  au- 

gemeffener.  Vgl.  Paulus  Samml.  merk w.  Reifen  in  den 
Orient,  S.  333.  des  6-  Thls.  ln  der  Näh«,  bey  l,e- 
vant  Chiflik  (Seemanns -Landhaus),  waren  für  die 
gemeinen  engl.  Soldaten  Baraken,  wo  auch  eintürki- 
Fehes  Corps  regelmäfsig  exercirt  wurde.  Die  Hitze 
war  (Ende  des  Junius)  neben  ftarketn  Regen  aufser- 
ordentlich;  unter  den  Soldaten  herrfcht  c die  Ruhr. 
Der  Thermometer  ftand  6 UhrAbeuds  im  Schatten 
*,UF  84°  bis  gg°  Fahrenh.  Am  28-  war  Atrnte  von 
türkifchem  Weizen.  Auch  hier  wurde rnit  dem  Drefch- 
teastn  gedrofehen.  Um  diefe  Zeit  wollten  fiel»  die 
türkifchen  Finanzen  (trotz  manchen  europäifchen) 
niit  fchleehteren  Geldmünzen  helfen.  Die  Münze  des 
Sultans  irrt  Vorhofe  des  Serail  prägte  Silbcrnnlirzen, 
im  Verhältnife  von  biofs  30  p.  Cent  wahren  Gehalts 
zum  Nominalwerth.  — Das  türkifche  Admiralfchtjf, 
Sultan  Selim,  auf  welchem  der  nach  Aegvpten  aus- 
feeehide  Capitata  Pafcha,  Namens  Kufchuk  und  Kut- 
fchui  Huffem  (der  kleiue  H.),  ehemals  eia  georgifcher 
Sklave,  nachher  des  Sultans  Jugendfreund,  jetzt  der 
Gemahl  von  deffen  Schwcfter,  feine  Flagge  aufftcckte, 
tvtig  120  Zweyundvierzigpftinder  und  noch  mehrere 
kleine  Kanonen,  war  aber  ein  ohne  Proportion  ge- 
bauter, fchlechter  Segler.  Die  nrilitärifche  Cürurgis 
der  Türken  war  fo  gut  beforgt,  dafe  den  bey  Jaffa 
Verwundeten  erft  zu  Conftantinopel  die  Kugeln  aus- 
gezogen  werden  mufeten.  An  Selim  Hl.  fand  der 
Vf.  eine  leutfelige,  fchöne,  ausdrucksvolle  Phyfiogno- 
mie.  Durch  feine  Erziehung  mehr  mit  Europa  be- 
kannt, gewann  der  Sultan  Sinn  für  Nachalimung  der 
Europäer  bey  feinen  Land  - um!  Seetruppea,  ohne  die 
Liebe  der  Türken  zu  verlieren.  Sein  in  einem  illu- 
minirten  Kupfer  beygefügtes  Bruftbild  foll  fprechend 
feyn. 

Um  die  Mitte  des  Augufts  gab  es  reife  Melone* 
und  Weintrauben  in  jener  Gegend  des  Kanals,  doch 
beobachtete  der  Vf.  erft  am  4.  October  Weiulefe.  Von 
Krankheiten  fand  der  Vf.  die  englifche  bey  Kimfern, 
dinfiliitdhei  t bey  Erwachsenen,  die  Hautkrankheiten, 
Qh*h wulften.  1 lochten  auf  dem  Kopfe  u.  L w.  als 
Nun  . r i'ul- 
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Folgen  der  fetten,  unthätigen  Lebensart,  auch  des 
unmäfsigen  Gebrauchs  tou  I'.iback  und  Opium,  fehr 
verbreitet.  M ehr  als  5000  fogenanntc  Aerzte  füllen  zu 
Conftantinopei  feyn , welche  der  leidenden  Men  Ich- 
heit fith  aimchmcu,  oder  vielmehr  zu  ihrem  Vurtlu.il 
lieh  ihrer  zu  bedienen  wiffen.  Kin  ltaliäner,  Ruine, 
wurde  vom  Sultan  und  fei b ft  im  Harem  des  Serails 
egeu  einzelne  Bezahlung  gebraucht.  Der  tilrUi/che 
.eibarzt,  ein UnwifTender,  zog  dagegen  5000 Ff. St erl. 
Gehalt.  Da  die  natürlichem  Blattern , wegen  der  ge- 
wöhnlichen warmen  Behandlung,  zu  Couftantinopel 
immer  grofse  Verheerungen  verurfachten:  fo  war  es 
eine  grofse  Wohlthat,  dafs  Lord  Eigin,  ilcr  englifche 
Gefandte,  durch  Einimpfung  bey  feinem  eigenen  Kinde 
die  Einimpfung  der  Stiuizvocken  um  iliefe  Zeit  felbft 
unter  den  Türken  svirkfam  empfahl.  Von  dem  war- 
men Raden  und  Reiben  der  Türken  giebt  der  Vf.  im 
Vl.  Kap.  eine  medicinifch  bcftimmtcre  Befchreibung, 
als  die  vielen  foult  gcwöhniielien  find. 

Nach  einiger  Zeit  wurden  die  Dardanellen  vifitirt. 
Auf  dem  Admiralfchiff  des  Capitain  Bafcba  fah  der 
Vf.  die  Artillerie  pünktlich  manoeuvrireo,  auch  wur- 
de gute  Mannszucht  gehalten.  Huffein  erklärte,  dafs 
er  »liefe  Ordnung  dem  Capitain  desSatums , Sam.  Hood, 
verdanke,  der  vor  Sir  Sidney  Smith  auf  der.Station 
vor  Alexandria  commandirt  hatte.  In  der  Charakter- 
schilderung des  Grofsailmirals  bemerkt  man  leicht, 
dafs  der  Vf.  den  damaligen  Freund  feiner  Nation  in 
demfclben  fah.  — Die  I.eventt,  oder  Seeleute  der  Tür- 
ken, find  meift  aus  Griechenland  und  detn  Archipel. 
Wie  leicht  könnte,  wenn  diefe  Unzufriedenen  Muth 
und  Hoffnung  fafsten,  das  ganze  nach  detn  Vf.  jetzt 
etwas  auflebende  Seewefen  der  Pforte  die  Beute  eines 
feindlichen  Angriffs  werden,  vornehndich  wenn  er 
von  RniTen  käme,  denen  als  Glaubensverwandten  die 
Griechen  näher  vertrauen  würden.  Die  Dardanellen- 
fchtöffer  hat  fchon  Eton  in  feinem  wichtigen  Ueber- 
blick  des  türk.  Reichs  als  fchlechte  Vertneidigungs- 
jnittel  befchrieben,  die  eine  englifche  Flotte  leicht 
(fo  leicht,  als  den  Sutyi?)  paffiren  könnte.  OhneLa- 
vetten  liegen  hier  Kanonen  von  30  Zoll  im  Durch- 
meffer.  Des  Vfs.  Gefellfchaft  fah  einen  Türken,  in 
einer  folchen  Mündung  fitzend , leine  Mittagsmahlzeit 
halten.  Da  die  Artilleriften  den  Engländern  bewei- 
sen wollten,  dafs  ihre  grofse  Granit-  oder  Marmor- 
kugeln im  Preilfebuffe  his  anf  die  andere  Landfeite 
hinöberreichteu,  fchofs  »ler  Kanonier  dort  eine  auf 
dem  Felde  fitzende  Familie  von  drey  Perfonen  zufam- 
men.  — Einem  türkifchen  Admiral  koftete  Bonapar- 
te's  Entfernung  aus  Aegypten  den  Kopf;  er  hätte  die 
Allwiffenheit  buhen  follen,  ihn  zurfickz^ihaltcn. 

Der  Vf.  befuchte  jetzt  und  dann  wieder  auf  der 
Rück  reife  aus  Aegvpten  auch  die  Gegend  von  Troja. 
Was  Choifeul  Gouriier  mit  einem  Firm  an  des  Sultans 
nicht  auszurichten  vermochte,  das  erreichten  jetzt  die 
mililärifch  - hegüuftigten  Engländer.  Der  Marmor- 
bluck , auf  dem  die  figeifeke  Jnfckrifi  fteht,  und  wel- 
cher einft  der  Pfeiler  einer  hermetifchen  Säule  war, 
wurde  oebft  einem  rnerkwürtligcn , aber  verftümmel- 
ten,  Basrelief  glücklich  für  England  acquirirt.  Möchte 


es  nur  jetzt  auch  von  dort  aus  bald  wieder,  wenig- 
ftens  durch  genaue  Abbildungen,  für  die  Alterthums- 
forfcher  zum  Gewinn  werden,  und  nicht  fo  lange» 
bis  erft  ein  grofser  Connnentar  darüber  zufammen- 
gebracht  ift,  in  neuer  Verborgcuheit  verfchloffcti  blei- 
ben ! — Den  jetzigen  Namen  von  Alexandria  Troas 
fehreibt  der  Vf.,  wie  meiftens  die  Europäer,  Eska 
Siambnl.  Wie  aber  füllten  die  Türken  jene  Ruinen 
Altconßantinopet  nennen  ? Wahrfcheiiilicll  verwechsln 
die  Reifenden  Efcondribul  ( Alexanilersftadt,  Nova  Alt. 
xandria ) mit  jenem  bekannteren,  etwas  ähnlichen 
Laut. 

Beym  22.  Januar  macht  der  Vf.  die  Anmerkung, 
dafs  damals  die  aufgefangenen  Depefchen  von  der 
franzöGfchen  Armee,  die  fo  vielen  Lärm  gemacht, 
und  durch  den  Druck  bekannt  geworden  feyen,  (fpä- 
tere  demnach,  als  die,  welche  mau  während  Bnua- 
p.irte's  Amvefenheit  in  Aegypten  aus  England  auch 
in  Deutfcbland  verbreitete!)  an  Lord  Flgni  zu  Con* 
ftantiuopel  überbracht  worden  feyen.  Am  15.  JuniuS 
ging  Hr.  IV.  nach  Aegypten  unter  Segel.  Bey  Adam 
Oglu  Bey  zu  Abydos  traf  er  6 bis  8 Paar  zu  Luft- 
käinpfcn  unterhaltene  Kämpfer,  welche  noch  die 
alte  Sitte,  nackt  und  mit  Oele  befchmicft,  lieh  zur 
Schau  zu  geben,  fortfetzten.  Unter  den  Infein  des  Ar- 
chipelagos  traf  cs  lieh,  dafs  der  Vf.  Patmos  beftichen 
konnte.  Die  ausfchliefslich  von  Griechen  bewohnte 
Stadt,  ungefähr  200  Käufer  ftark,  liegt  an  500  Fufs 
über  der  Meeresfläche.  Das  Land  ift  kärglich  bebaut 
und  wenig  fruchtbar.  Zu  Stänchio  fand  lieh  noch 
der  berühmte  Platanus,  deffon  Stamm  3a  Fufs  im  Um- 
fang hat  Die  Ausbreitung  feiner  Aefte  hat  im  Durch- 
nieffer  199  Fufs,  Und  hefc hattet  das  Grab  eines  tür- 
kifchen Heiligen , einen  Brunnen  und  ein  Kaffeehaus. 
Zu  Limaffoe  auf  Cypern  hatte  kurz  zuvor  ein  Heit* 
fchreckenzug  Bäume  und  Gras  verwartet. 

Am  2.  Julius  war  ffaffa  erreicht,  wo  der  von 
Kleber  aus  Aegypten  zurückgetriebene  Grofsvezier 
mit  feinem  undifcjpünirten  Heere  campirte.  Der  Ha- 
fen ift  durch  leine  feJfigt  abhängige  Kühe,  die  gewal- 
tige Brandung,  dio  rtarke  Strömung  nach  Wcften, 
auch  durch  Fellen  und  Sandbänke  bey  fchlechteun 
Ankergrund,  gefchützt.  Hier,  wiril  behauptet,  ha- 
ben die  Franzofen,  ungefähr  eine  League  weit  gegen 
Gaza  hin,  auf  den  Sandhügeln  4000  Einwohner  von 
Jaffa  und  5 bis  600  türk.  Soldaten  aus  der  Befatzung 
von  ElArifch,  erft  vier  Tage  nach  der  Einnahme  von 
Jaffa,  unmenfchlich  ermordet.  Auch  behauptet  der 
Vf.,  man  habe  ihm  jene  Sage,  dafs  die  Kranken  der 
franzüf.  Armee  zu  Jaffa  beym  Rückzug  nach  Aegy- 
pten auf  Befehl  des  Obergcrierals  vergiftet  worXetv 
feyen , nicht  allein  durchaus  beftätigt , lotulera  es  fey 
ihm  auch  in  Aegypten  Jemand  ( warum  nennt  er  die- 
fen  Jemand  nicht?)  gezeigt  worden,  der  den  teuf- 
lifchen  Befehl  vollzogen  habe.  ( Der  deutfehe  Ueberf. 
hat  in  einer  Note  aus  drey  andern  Engländern  Noti- 
zen gefammelt,  welche  ebenfalls  diefe  Vergiftung  be- 
haupten. Er  bemerkt  aber  auch , dafs  Ijsrrey  in  fei- 
ner Relation  kilonque  et  c'tirurgicale  etc.  einen  Ab- 
fbhnitt  habe,  der  von  Fortfehaff ung  auch  der  gefähr- 
lich. 
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lieh  Kranken,  befonders  der  Peftkrankcn , aus  Sy- 
rien, wie  über  Jaffa,  handle.)  Eine  lächerliche  Sage 
hatten  die  griechifchen  Priefter  zu  Jerufaletn  (K.  IX.), 
Bonaparte  nabe  ihnen  drohen  laffcu,  »len  Krevheits- 
banni  auf  der  Stelle  des  Kreuzes  Jefu  aufrichten,  und 
den  erftcn  Grenailier,  der  bevin  Angriff  der  Stadt 
bliebe,  ins  heil.  Grab  begraben  zu  lallen.  So  fucht  die 
moderne  Bellona  auch  tue  VV  affen  der  Zunge  und  der 
Meinung  für  Geh  anzuwenden  !„ 

Lauge  mufste  die  englifche  MitGon  im  türkifchcn 
Lager  bey  Jaffa  harren,  wo  der  Vf.  die  Unordnung 
der  Stellungen,  des  willkürlichen  Schiefsens  mit  Ku- 
geln zur  biofsen  Luft,  des  Aufwands,  befonders  der 
Arnauten  (Macedoiiier,  Thracier  u.  1'.  w. } über  Man- 
gel an  Sohl  u.  dgl. , der  Gefechte  von  Corps  gegen 
Corps,  die  bis  zur  Peft  treibende  Unrcinliclikeit,  »len 
Mangel  an  Volk  mul  an  Kriegszucht  u.  f.  w.  nicht 
kläglich  genug  befchreibcn  kann.  Mit  »lern  16.  Aug. 
alten  Stils  liefs  die  Peft  »las  erfternal*aeh , »la  lie  ineift 
unter  den  Mamluken  gewflthet  hatte.  Augenkrankhei- 
ten fand  Hr.  IT.  unter  den  Einwohnern  äufserft  ver- 
breitet; er  fchreiht  fie  »lein  Mangel  an  guten  Nah- 
rungsmitteln und  den  häufigen  Erkältungen  zu,  weil 
bev  täglichem  fchnelleni  Wechfpin  der  Temperatur 
die  armen  Leute  nicht  verliältnifsutäfsig  leichtere  oder 
wärmere  Kleidung  zu  wcchfelr»  haben.  Noch  fcheint 
aber  hierdurch  nicht  ganz  erklärt,  warum  vornehm- 
lich die  Augen  leiden ! In  der  Folge  inacht  er  auch 
auf  den  Einflufsdes  Windes  und.feinen  Flugfandesauf- 
merkfam.  Auch  ift  wohl  nicht  zu  überieheii , dafs 
die  Sonnenftrahlen  im  Orient  gerade  den  Kopf  am 
meiften  angreifen,  fo  dafs  viele  am  Sonnenftich  plötz- 
lich fterben. 

Die  englifche  Gefandtfchaft  erhielt  ungewünfeht 
Mufse  genug,  Jerufalem  und  »lic  heil.  Oerter  zu  be- 
fucheu.  Sicher  ift  noch  niemand  fo  feyerlich  dort 
herumgefilhrt  wonlen,  als  Gen.  Köhler  und  feine  Ge- 
fellfchaft.  Schade,  dafs  niemand  dabev  war,  wel- 
cher die  Gelegenheit  zu  genaueren  Erforfchungen  zu 
benutzen  die  Vorbereitung  hatte.  Der  Vf.  nimmt  al- 
les, wie  man  es  ihm  igab,  z.  ß.  Katnla  fey  Ari- 
uiathäa,  d.  i.  Ramathaiin  u.  f.  w.  Die  Sodomsäpfel 
werden  hier  Orangen  »oll  Afche.  Vom  todteu  Meer 
nahm  der  Vf.  zwey  ßouteillen  Waffer  nach  England, 
deren  chemifche  Aualyfe  hier  — nicht  gegeben  ift. 
Eine  denkwürdige  Anekdote  ift  cs,  dafs  ein  türki- 
fcher  Santon  die  griechifchen  und  armenifchen  Prie- 
fter durch  feinen  fcinflufs  auf  den  Pöbel  rettete,  der 
lie  nach  der  Landung  der  Franzofen  in  Aegypten  als 
Verdächtige  morden  wollte.  Eiugerückt  ilt  eine  ße- 
fehreibung  aller  heil.  Oerter,  von  den  dortigen  Mön- 
chen felblt. 

Der  merkwilrdigfte  Abfchnitt  tles  erflen  Theils 
folgt  S.  2 10  f.  am  Ende  des  X.  Kap.  und  im  XI.  Beob- 
achtungen über  Klima,  Boden,  Producte,  Sitten, 
Krankheiten  u.f.  »v.  des  paläftinenGfchen  Syriens,  wel- 
ches der  Vf.  vor  Augen  hatte.  Am  14  — 30.  Dec. 
ftarb  die  Gemahlin  des  General  Köhlers,  und  diefer 
fei  hfl  an  der  Peft  im  Lager;  im  Jan.  wurde  die  Krank- 
heit milder.  Unterrichtend  ift  auch  die  mit  Kupfern 
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verzierte  Notiz  über  »lie  verfehle» lenen  Menfchenarten, 
aus  dunen  eine  türkifche  Armee  zuknumeti  gefetzt  ift. 
Nicht  ganz  richtig  aber  fagt  S.  241.:  By  the  Word 
M am  e ln  k e is  implied  a native  of  a di  fl  an  t region. 
Mamluck  ift  wörtlich  eia  Sklave,  woher  er  auch  fevn 
mag.  Richtiger  wird  S.  346.  angegeben,  dafs -'es 
belfere  BfcrdcuiirUr  nicht  gebe,  als  die  ärahifchctt 

s 1 

Knechte,  und  dafs  ein  folcher  Sets  heifse. 

finilet  Geh  nach  Caflell.  p.  2492.  erft  It»  fpfit'rn  arab. 
Schrift dberfetzungen.  S.  385.  hingegen  ward  der  Vf. 
unrichtig  berichtet,  dafs  in  the  arabik  langturgt  The  ah 
implies  a village.  Vielmehr  heileutet  SZi  eine  lrr- 
uiifle,  und  wird  befonders  von  der  Wflfte,  in  welcher 
jMofe’s  lfraeliten  eiiift  uoinadiGrtcn , getagt. 

Das  XII.  Kap.  ift,  weil  darin  »1er  Durchmarfck 
durch  den  noch  immer  zu  wenig  bekannten  Enlftrich 
zwifchen  Jaffa  und  Aegypten  befchricbell  wird,  und' 
diefer  Zug  diefsmal  mit  einer  luudcskuudigcii  Armee 
zumTheü  auf  Duellen  und  Standquartircn , bev  »lenen 
felbft  die  Franzöfen  nicht  verweilten,  geführt  hatte, 
geographifch  fehr  merkwürdig.  Schon  »lie  uralten 
Heerzüge  der  Affyrcr,  Perler  u.  a.  nahmen  »liefe 
Strafse.  Und  hier  Geht  man  die  Möglichkeit.  Unge- 
fähr alle  15  engl.  Meilen  waren  für  die  Landeskundi- 
gen (Quellen  und  Iaigerplätze  aufzuGnden,  deren  Da- 
fevn,  weil  es  nicht  aut  Menfchenkunft  beruhet,  als 
uralt  angenommen  werilen  tlarf.  Von  Gaza  an  kann 
der  Zug  Schritt  für  Schritt  am  heften  mit  unferm  vor- 
trefflichen Geographen  Aegyptens  { I.  M.  Hartwanns 
Erdbcfchreibung  von  Afrika.  I'h.  I.  Hamburg.  1799.) 
S.  850  — 870.  zu  lamm  ungehalten  werden,  welcher  »lie 
durch  die  Bonaparte’fchcKxpeditiou  möglicli  gemach- 
ten Notizen  noch  nicht  einmal  benutzen  konnte,  und 
doch  auch  in  »liefern  Abfchnitte  viel  geleiftet  hat. 
S.  257  f.  fah  und  durchzog  H'.  ein  fchlechtes  Städt- 
chen, welches  die  Araber  Esdad  nannten.  Er  will  es 
mit  dem  biblifchen  Eliaoi  parallcliGren.  Darauf  kommt 
der  Marfch  bald  nach  Mezdel.  Dicfs  foll  »lann  Asdnd 
feyn,  weil  der  Vf.  allerley  Ruinen,  Säulen  u.  a.  er- 
blickt, die  er  des  alten  ,<£»re<  würdig  hält.  Sollte 
nicht  eher  das  alte  Ajchiod  in  Esdad  verfteckt  fevn, 
welches  in  feinem  belfern  Zustande  Geh  einft  bis 'zu 
den  beyin  jetzigen  Mezdel  übrigen  Ruinen  erftreckt 
haben  mag?  Die  Gegend  von  Gaza  fand  (S.  264  ff.) 
Hr.  IT.  in  der  Milte  des  März  äufserft  reizend.  Der 
Laudungsplatz  bey  Gaza  aher  ift  fehr  gefährlich. 

( Auch  trhon  deswegen  kann  Gaza  diefeu  leinen  alten 
.Namen  nicht  als  (Vorrathsort)  getragen  ha- 

ben. Vielmehr  war  fie  ty£  Gazza  d.  i.  diffisitis  aper- 

tttrac!)  Der  nächfte  Dicht  Barke  Marfch  führte  bis 
Katmyounes  (S.  271.)  »ein  kleines  Städtchen  in  der 
Ebene,  am  Rande  der  VVttfte.”  Kahn  heileutet 

ein  Karavanfcrai.  Ob  younes  mit  Jonas,  Johannes 

oder  zu  vergleichen  fey,  bleibt  dunkel. 

Ungefähr  16  engl.  Meilen  weiter  kam  Zain,  auch 

Schelk 
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Fcheik  Sateych  genannt.  Man  überfehe  (liefe  Veranlaf- 
fung  zu  Aenderung  der  Ortsnamen  nicht.  Sie  zeigt, 
dafs  Orte  zuweilen  nach  neuen  Scheilts  (Herrn)  Ge- 
nannt werden.  Roy  El  Arifch  wurde  der  Zug  am  2.  Apr. 
von  einem  Hagehc/ttir  mit  Donner  und  Blitz  über- 
fallen. Gegen  das  Ende  des  Aprils  fiel  (S.  291.)  bey 
Salahieli  Regen,  bey  lehr  dumpfer,  ermattender  Luft. 
In  der  Zwilchenzeit  aber  tobte  hie  und  da  ein  heifser 
CUamftnteind , wie  ans  einem  heifsen  Ofen  (S.  278- )• 
Auch  fah  man  eine  fchöneSpieglung  (Miragt  S-  283-)-  — 
Zn  ElArifch,  16  Meilen  von  Zaca  (J>.273.),  drittelialb 
Meilen  von  dem  Mecrufer,  campirten  die  Türken 
forglos  mitten  auf  dem  Todtengarten  (S.  277.),  und 
zogen  Geh  neue  Anfteckung  zu.  Man  Geht  hier  ein. 
liebliches  Kupfer  von  diefem  einft  fo  berühmten  Rhi- 
nocorura.  Von  einem  dortigen  Fluffe  aber  ift  keine 
Spur.  Hr.  JE.  rühmt  blofs  das  frifchc  Regenwaffer. 
Zwey  Stunden  davon  (S.  281.)  folgt  Mejfudifck,  die 
letzte  Quelle  vor  der  Wilfte,  welche  Hartmann  noch 
picht  auführen  konnte.  Hier  fand  fich,  wenn  inan 
a bis  3 Schuh  tief  grub,  fogar  in  der  Nahe  des  Mee- 
res , füfses  Walter  in  Menge.  In  andern  Strecken  der 
Will'tc  bis  Katieh  ift  viel  Salzgrund , und  gerade  da 
zeigte  fich  die  Spieglung.  Barrakcat  ift  ein  dem  Vf. 
(S.  282.)  noch  eigner  Ortsname.  Etwa  BarrahCat,  die 


Wöfte  Cat?  Der  nSchfte  Ort  30  M.  weiter  (S.  283.) 
ift  Birelhabt;  ohne  Zweifel  einerley  mit  Birlehali  bey 
7fiirtMi4.mS.866.  Entweder  Habt  oder  iiaü  ift  Schreib- 
fehler. 15  M.  weiter  folgt  Teak,  weiches  von  Catieh 
nur  1 \ "M.  ablicge.  Erft  am  folgenden  Tage  fand  lieh 
ein  Flufs  ( river ),  über  den  foult  eine  grolsc  fteinerne. 
Brücke  führte.  Hr.  IE.  hält  ihn  für  einen  Nilarin 
(S.  287 Was  Hartmann  S.  867.  als  Bierdodari  ange- 
geben fand,  heifst  lyer  ßir  denadar~(S.  287.).  Bis 
Solahieh,  wohin  man  nun  kam,  rechnet  der  Vf.  von 
Khanyounes  an,  eine  'Entfernung  von  ungefähr  1 50 
engl.  M.  Kantarah  aber  fetzt  Hr.  IE.  nicht  erft  nach 
Salaltich,  fouderu  auf  die  nächft  vorhergegangene 
Tagreife  S.  288- , wogegen  bey  Hartm.  Catarah  als 
folgend  erfchcint.  Erft  am  7.  May  kam  der  türki- 
fclie  Zug  bev  Korin,  16  M.  von  Salahiab  an,  wo  die 
Cultivation  fchon  wieder  ziemlich  ftark  war.  Der' 
Thermometer  flieg  ain  11.  zu  Bclbeis,  der  näcliftfoi- 
genden  Station , des  Abends  auf  97’  in  einer  Kapelle, 
und  104°  im  Zelte;  Morgens  hier  bis  108“,  Mittags 
bis  tu".  Die  Erde  bekam  breite,  tiefe  Spalten,  w3- 
ctae  den  Marfch,  fclbft  der  Pferde,  hinderten  (S.  305.). 
Im  Dccember  ftand  der  Thcrm.  im  Schatten  nie  über 
73“  ß.  499-)- 

( Der  B c fchlufe  folgt.) 
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fiTAATlwiMEKtCHAFTtN.  Karlsruhe,  b.  Möllert  Berner . 
kungen  Uber  die  Einrichtung  des  Beamtungt  - und  Stadt  • Amt  - 
oder  Lun d /ehr ei herey  - Spor telnwefens  in  den  Badifchen  Landen 
FCebft  KtiU.  Vom  Jufuzrath  Baurittei.  ISO*.  54  S.  S mit 
VIII  Tubelleif.  (lOpr. ) — Die  Beamt ungsjporteln  im  Baden* 
fchen  werden  erhoben  von  Protokollen,  Citationen  , JJrtheln, 
Ilerirhtert  , Geburt»-  and  Lehrbriefen,  Befütienngen  und  Sie» 

fein,  Bittfchriften  and  Vorftellungen , Rcpnlitionen  , Unter- 
iidiungüii,  rechtlichen  Verhandlungen  . Extracten  , Abfchrif- 
ten , Atteftattn,  Tanuetteln , PrncUm  jtinus  - Und  Copola- 
tio'isfcheinen , Püffen  und  übrigen  bey  einer  Beamtung  vor* 
fallenden  Gefch ift«? n , die  Stadt  *,  Aait  • oder  Land fchreiberey  • 
Syofeftx  hingegen  vno  Kauf*  und  Taufchbriefen , Obligationen 
uni  Hypotheken,  Inventuren,  Theilmigen.  Rechnungen,  Ka- 
pitalien, Tbeit  zetteln , Steigerungen , Karten,  Ehepakten, 
licir  athabriefen  , Verpfründungsoontracten  , Teftamenten,  Co- 
dicillen,  VermSehtmffen  und  einigen  zufälligen  Ertrügen. 
Nun  machte  mau  fchon  feit  dem  Jahre  177°'  Ul  dem  IJadenMien 
faft  allgemein , wiewohl  nicht  in  allen  Aemt^rn  zu  gleicher 
Zeit,  die  Einrichtung,  dafa  die  Beamten  auf  fefte  Gehalte  ge- 
fetzt, die  Sportel»  aber  ihnen  entzogen,  und  in  herrfchaft- 
liehe  AdmiiiiftMtinn  gegeben  wurden,  fo  dafa  die  Verrech- 
nung, ohne  weitere  Vergütung,  au  den  Dienftobliegenheiten 
gezogen  ward.  Man  haue  dabey  die  wohlthätige  Ablicht,  den 
Ertrag  der  Sporteln  zu  ergründen,  die  IJaterthaiten  vor  der 
Sporielfncht  eigennütziger  Diener  zu  fichert» , und  aus  dem 
etwa  durch  jene  Adminiftratinn  erwachfenden  Gewinne  einen 
Kapitalfond»  zu  bilden,  dar  feiner  Zeit  zum  Beften  der  Unter* 
thanen  und  ihrer  Erleichterung  durch  Vermioderuog  der  Taxen 
verwandt  werden  follte.  Der  Erfolg  eutfprach  auch  ztim 
Tbeal  dar  Erwartung;  ea  ergab  Sch  nämlich  bey  den  über  dea 


Ertrag  der  Sporteln  gezogenen  Balancen , nach  den  hier  mit- 
etheilten  Etata  , ein  namhafter  Ueberfchtifs , unangefehen  die 
oträchtlichen  Summen,  welclie  unrichtiger  Weile  zum  Auf- 
wand gerechnet  wurden.  Allein  da  diefer  Ueberfchufa  io  den 
letztem  Jahren  mein*  vermehrt , euch  fchon  feit  1785.  kein  Oe- 
neralextract  weiter  ausgefertigt  ift , ja  fogar  fclrdem  einige 
Beamten  wieder  auf  Sporteln  gefetzt  lind:  fn  fiahttfO  man 
fürchten  zu  mfifTen,  d.ifa  die  Sporteln  nicht  «ehr  für  die  Herr- 
fr.haft  verrechnet  werden  füllten  . fondero  dafa  vielmehr  zur 
Erleichterung  der  Unterthanen  die  Abficht  nur  dahin  gebe« 
die  Spötteln  mehr  gleich  zu  machen,  und  wo  es  th  aal  ich  ift,  za 
mindern  und  herunter  zu  fetzen  Dagegen  behebt  lieh  nun 
der  Vf.  mit  Ein  licht  und  Wärme,  Er  zeigt,  daf*  die  Fdn  Wen- 
dungen gegen  die  verlachte  Einrichtung  unerheblich  find, 
dafs  dadurch  vielmehr  erhebliche  Vorthe.le  erreicht,  und  in* 
fon  der  heit  die  Gebilhreufcbneiderey  völlig  unmöglich  eeniecht 
würde.  Auf  der  andern  Seite  würden,  wenn  die  Sporteln 
wiederden  Beamten  mfalleo  füllten,  mir  die  eintraglichftea 
Arbeiten  gefordert  werden,  Gebübrenfchueidereye»  gar  leicht 
Vorfällen  , die  Gcfch^ftabehandluog  leiden  , eine  genaue  Revi- 
fion  unterbleiben  (ein  wichtiger , von  dem  Vf.  nvident gemach- 
ter, und  fonft  eben  überfebener  Punkt),  die  vorige  Ungleich- 
heit in  den  Befoldungen  gegen  andere  fdrftliche  Diener  wo 
nicht  ganz,  doch  grüfatentheila  wieder  verlieren.  Wollte  man 
aber  die  jetzige  Einrichtung  beybehalcen,  welche»  fo  viele 
wichtige  Gründe  allerdings  wüofcbenawerth  machen:  fo  lief## 
fich  den  etwa  hie  und  da  befundenen  Mängeln  fehr  leubt  ab- 
belfen , wozu  der  Vf  einige  angemcrTeoe  Vorfchläge  wut  . die 
tmi  dem  Zweck  völlig  za  cntfpreohesi  febeinea,  und  hener 
alle  Beherzigung  verdienen. 
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t ) London,  b.  Philipps:  Travtls  in  Turkey,  Aßa 

mtnor,  Syria,  and  acrofs  tke  defert  into  Egypt , <Iu- 

räng  the  years  1799.  I800  and  1801. by  Will. 

If'ittman  etc. 

2)  Leipzig,  b.  Rein:  W.  IFittman's  — Reifen  in  der 
Europnifchen  Türkey,  Kleinaßen,  Syrien  und  Aegy- 
pten, in  den  Jahren  1799 — 1802. überfetzt 

von  ff.  A.  Bergk  u.  f.  \v. 

(BeJiUuJ i der  in  Num.  59.  abgebrochenen  Recenfien. ) 

Am  28-  Juniug  begann  fchon  die  Uebergäbe  von 
Kairo.  Vom  XIII.  Kapitel  an  giebt  deswegen 
der  Vf.,  welcher  in  Aegypten  fidbft  das  Militärifvhc 
gar  nicht  berührt,  feine  während  des  Befitzes  von 
Aegypten  gemachten  Bemerkungen.  Der  längft  be- 
kannte Sphinx  - Kopf  ruht  nicht,  wie  man  bisher 
glaubte,  auf  einer  dazu  paffenden  Thiergeftalt.  Seit 
die  Franzofen  den  Sand  wegfehaffen  liefsen , zeigt  es 
fiel»  (S.  324.),  dafs  ein  25  Scnuh  hoher  Kopf  und  Hals 
aus  dem  Fellen  gehauen,  das  Ganze  ausmacht.  (Wie 
mancherley  Hypothcfen  hat  man  nicht  auf  die  leere 
Vorausfelzung,  dafs  hier  eine  Sphinx,  gleichfam  als 
M vftc rien wämiter , vor  den  Pyramiden  aufgeftellt  fey, 
gekaut.  Am  Ende  ift  bey  dem  fteinernen  coloffaß- 
jehen  Bruftbild,  das  jetzt  als  wirklich  übrig  bleibt, 
gar  rieht  an  eine  Sphinx,  fondem  an  ein  altes  Idol 
zu  denken!)  — Im  Auguft,  während  der  Nil  über- 
ftrömte,  nahm  dennoch  die  Hitze  und  der  Staubwind 
unerträglich  zu.  — Beyläufig  wurde  Hr.  !!'.  durch 
einen  Abeffvnier  von  Bntee's  Glaubwürdigkeit  in  fei- 
nen Kupfern  über  abeffynifche  Gegenftände  (S.  333.) 
verfiltert.  Mit  unferm  berühmten  Landsmann,  Ham- 
mer, befuchte  der  Vf,  die  Pyramiden  von  Saccara  und 
'die  dortigen  Katakomben  von  Mumien  der  Menfchen, 
Vogel  u.  f.  w.  Der  heilige  Vogel  Ibis  ift  (S.  340.) 
nach  dem,  was  Hr.  Hr.  in  den  Vogelmumien  genau 
unterlucht  zu  haben  verfichert,  gerade  der  von  Bruce 
in  der  nämlichen  Beziehung  betchriebene,  in  Unter- 
ieypten  jetzt  foltene,  Abu  hannes.  bedeutet 

alle  kriechende  Thicre,  auf  welche  irgend  ein  Vo- 
gel Jagd  macht.  Der  Name  Abu  hannes,  pater  repti- 
tium  aui  uvw  obnoxiorum , pafst  folglich  auf  denSchlan- 
genfätiger,  Ibis,  recht  gut,  weil  der  Beyname  pater 
öfters  ironlfch  gefetzt  wird.) 

XIV.  Kap.  Auch  zu  Altkairo  wird  in  einer  kopti- 
fchen  Kirche  (nahe  der  armenifchen  Kapelle,  welche 
die  Gebeine  des  heil.  Georg  befitzen  will)  eine  Grotte 
gezeigt,  wo  Jefus  auf  der  Flucht  mit  feinen  Aeltera 
A.  L Z.  1806.  Erfkr  Band. 
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verborgen  gelebt  habe.  Man  wollte  diefo,  nutzbare, 
Ehre  nicht  blofs/dein  dadurch  bekannten  MaUrea  laf- 
fen  ! Nach  S.  346.  nennt  man  den  I.otusbaum  arabifeh 
Carnoup.  und  c-z-y-— — * ift  fonft  als  ein  inehr 

allgemeiner  Name:  braffica,  bekannt.  Auch  vom 
Berge  Mokattam,  öftlich  von  Kairo,  bcliauptet  der 
Vf.  (S.  351.),  wie  von  dein  PyramiJenbcrge  (S.  324.), 
dafs  er  nauptfachlich  aus  einem  gelben  Kalkftejn  he- 
ftehe,  der  zum  Bauen  felir  wohl  tauge.  Unter  dem 
arabifchen  Namen  Tuff  finden  (S.  353.)  die  Araber 
auf  jenem  Berge  einen  Stein,  welchen  fic  zerftofsea 
und  in  einen  Tele  verwandeln,  womit  Ge  Pferde,  wel- 
che den  Grind  ( the  mauge ) haben,  beftreichen  mul 
kurlren.  Diefe  Methode  fcncint  leichter,  als  die  fon- 
ftige  bey  Kamelen,  fie  mit  Pech  zu  incruftiren.  Der 
Büffel  »ft,  wie  der  Vf.  S.  354.  bemerkte,  für  Acey- 

gten  wie  gemacht.  Er  lebt  in  dem  überfchwemmten 

umpfland  fo  gerne,  als  auf  trockenem  Boden.  

Mehrmals  fpricht  der  Vf.  von  Mar  ahnte , wo  nicht, 
wie  fonft  öfters,  eine  Art  von  Einfiedlern,  vielmehr 
ein  Gebäude  verbanden  feyn  mufs.  Diefs  (z.  B.  S.362.) 
erläutert  Geh  durch  Vergleichung  des  arab.  tüc+b-a 
manfio  vemalis,  gleichfam  quadratum. 


Das  XV.  Kap.  betrifft  vornehmlich  Kairo,  defifen 
Mauern  nach  S.  365.  nicht  mehr  als  3 franzof.  Meilen 
in  Umfang  haben.  Die  Citadelle  wird  vom  Berge 
Mokattam  aus  dominirt.  Man  münzte  zu  Kairo , aber 
nur  zu  25  Procent  vom  wahren  Werth  (S.  36-.).  ln 
den  befferen  Häufern  find  Zinnner  mit  Springbrunnen 
gewöhnheh.  Jedes  Kaffeehaus  hält  feine  Erzähler 
(Rluiproden!),  welche  Verfe,  Mährchen,  eigene Im- 
provifos  u.  dgl.  für  kleine  Gefchenke  der  Gälte  zum 
Beften  geben.  — Vieles  Hervorftechendc  in  derStadt 
wird  mit  dem  Namen  Jofephs  bezeichnet.  Nur  ift  da- 
bev  nicht  an  den  biblifchen,  fondern  an  Sultan  ffofepk 
Sr.  ui  dm  zu  denken ! r 

XVI.  Kap.  Unter  den  Anekdote«,  welche  dar- 
thun,  dafs  fich  die  Anfteckung  nicht  ohne  eine  ge- 
wilfe  Prädifpofition  oder  Opportunität  verbreitet,  ift 
(S.  384.)  eine  der  auffallendften,  daf»  ein  Barbier  zu 
Kairo,  welcher  immer  an  Peftkrankeu  feine  BaJer- 
kunft  ausgeübt  hatte  (die  ägvptifche  Heilkunde  hält 
auch  bey  der  Peft  auf  Aderläßen!)  und  daher  Jängft 
für  anfteckunesfrev  galt,  in  feinem  96ften  Jalire  doch 
noch  au  der  Peft  fUrb.  Am  20.  Nov.  war  zu  Kairo 
wieder  ein  heftiger  Sturm,  mit  Regen,  Dunuer  und 
Blitzen.  Eben  folche.s  Wetter  war  kurz  zuvor  in  den 
ägyptifch  - arabifchen  Wüfteo  von  Suez  her.  Man 
0°o  ‘ fidit. 
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Geht,  wie  wenig  auf  die  Verficherung  mancher  alten 
Durchreifexuicn , dafc  es  in  Acaypten  uiclit  regne,  zu 
bauen  war!  — Der  Nil  Bei  Tchnell , und  man  fing 
eilends  die  Saat  an.  lut  November  und  December  find 
ielbit  die  füdlichen  VVinde,  welche  im  Julius  und  Att- 
guh  oft  durch  iitre  Hitze  plötzlich  tödten,  na  Cs  kalt, 
weil  fie  über  den  abdüuftcndn'i  Boden  der  Nilüber- 
fchwemntung  lange  daherl't riehen.  Doch  verloren 
nur  Maulbeerbäume  und  Weinftöcke  ihre  Blätter  bald; 
pudere  Bäume  und  Gebräuche  behielten  faft  immer 
etwas  Grünes.  Am  Tage  fehlen  die  Sonne  fehr  ftark. 
Die  Abende  und  Nächte  waren  delto  kälter. 

XVII.  Kap.  Uebcr  die  Meffungen  des  Nils  giebt 
(S.  402. ) eine  Infchrift  der  Kranzofen  an  dem  Mekias 
(der  als  Norm  errichtetem  MefTunasfäule)  auf  der  In- 
XeJ  Rouilah  eine  beftimmte  Anficnt  der  zu  beobach- 
tenden Verhältnifle.  Die  Infchrift  fagt:  „Im  neunten 
Jahre  der  fratizöf.  Republik  (1800.)  dem,  laijteu  der 
• Hegirah,  30  Monate  nach  der  Eroberung  Aegyptens 
durch  Bonaparte,  hat  Meuou,  General  en  clief,  den 
JMekias  wieder  herftellen  lalTen.  Der  Nil  war  bev  nie- 
drigem Wafte^  am  loten  Tage  nach  dem  Solftilium  des 
Jahrs  8-  an  der  Mefsfäule  3 Ellen  10  Zoll  tief.  Er  be- 
amt zu  Kairo  zu  wachfen  am  16.  Tage  nach  jenem 
olftitium.  Atn  107. Tage  nach  dentfelben  überflieg 
er  den  Schaft  diefer  Säule  um  a Ellen  3 Zoll.  Am 
1 15  Tage  begann  er  abzunellnfen.  Alles  Bauland  war 
überfchwemmt.  Das  ungewöhnliche  Anwachfen  bis 
zu  14  Ellen  17  Zoll  [nämlich  über  das  niedrigfte  ge- 
wöhnliche WafTer]  läfst  ein  überllufsreiches  Janr  hof- 
fen. Der  Schaft  der  Säule  ift  16  Ellen  hoch;  die  Elle 
hat  54  Centimeters , und  ift  in  24  Zolle  eingetheilt.’* 
(13  dergi.  Zolle  machen  einenl  engl.  Kufs.  1 Elle  ift 
22 $ engl.  Inch.)  Der  Nordwind  kann  das  Fallen  des 
Nils  um  jo  bis  I$Tage  länger  hinausrücken,  indem 
er  den  Abfiufs  aus  den  NHmündungcn  hindert.  Am 
2.  Oct.  1801.  hatte  der.  Nil  am  Mekias  18  Ellen  und 
4 Zoll  ganze  Tiefe;  alfo  1 Zoll  mehr  als  im  vorigen 
Jahre.  Man  hält  diefs  für  das  höchfte  mögliche  An- 
wachfen. Das.  fteigende  Nilwaffer  ift  adfängs  klar, 
ftach  einigen  'Tagen  wird  es  grünlich,  nachher  be- 
kommt es  eine  Ückerfarbe  (S.  528-).  Nächftvor  un.l 
bey  dem  Anfänge  der  Ueberfchwermnung  vorbreiten 
fich  tnancherley  Hautuusfrhläee.  Auch  die  Franzofen 
klagten  über  „bouton  du  NU. 

XVIII.  Kap.  Am  19.  Fehr.  1802  begann  des  Vfs. 
Rückreife,  von  Kairo  aus.  Das  fchöne  Rofette  ift 
wegen  der  Sümpfe  der  Peft,  Elephantiafis  u.  dgl. 
mehr  als  andere  ägyptifche  Orte  ansgefetzt.  Der 
fi' hon  feit  Homer  berühmte  Bognz  (S.  420.)  entflöht 
durch  dasHinausftreichen  des  Landes  auf  beiden  Sei- 
ten in  den  Flufs.  Er  hat  dieGeftalt  eines  halben  Mon- 
des. Selbft  die  Kühnheit  englifcher  Seeleute  wagte 
fich  itmfonft , ihn  bey  ftürmifchem  W etter  zu  paf- 
feren. 

4« 

XIX.  11.  XX.  Kap.  Stürmifches  Wetter  treibt 
des  Vfs.  Schiff  auf  das  fehr  fefte  lnfelchen  von  Caftel 
Koffo,  ehemals  Ciftene,  alsdann  nach  Rhodos.  Von 


diefem  fchöne« , gefunden  Eyhunde  giebt  er  mehrere 
gute  Notizen.  Staocu,  Santos,  Scio  , Mitylene,  Te- 
nedos,  Sigäuxn  wurden  berührt.  Zu  Scio  — einer 
Infel  von  22  Städten  und  50000 Einwohnern,  grofsen- 
theils  Griechen , welche  viele  Freyheit  geniefsen , und 
zur  Hälfte  in  der  Stadt  Scio  wohnen  — waren  Grie- 
chen und  Griechinneu  in  ihrem  Schmuck  wegen  eines 
Marienfeftes.  S.  442.  befchreibt  die  feftliche  Weiber- 
tracht  umftändlich.  Das  Klofter  Nahabnonre  (v»m  n»in|) 
5 M.  von  der  Stadt  Scio , eine  Stiftung  von  Conftantin  I. 
füttert  4oPriefter  und  melir  als  250  dienende  Brüder. 
In  einem  nahen  Thale  ift  ein  allen  lufcln  im  Archipe- 
l.igus  gemein fchaftliches  Lcproforium.  Eine  FeJfen- 

§ rotte  am  Meer,  dritthalb  Stunden  nordwärts  von  der 
ladt,  heilst  Homers  Schule.  Der  Vf.  ift  8.446.  fo 
gutmüthig,  zu  glauben,  Homer  habe  Scio  gewählt 
as  kis  rcfidenct , at  the  tune , he  foilenetd  the  avocation  of 
a Schoolmaßer. 

XXI.  Kap.  Von  Conftantinopel  aus  reifte  der 
Vf.  über  Varna,  Galatz,  Siliftria,  Yaffi,  Krakau, 
nach  Wien.  Unter  andern  lernte  er  auch  (8.483-) 
Dr.  Galt  kennen,  deffen  Lehre  über  die  Functionen 
, des  Gehirns  ihm  — gefährlich  fchien.  Der  nämliche 
Mann  erzählt,  mit  einem  gewiffen  Kitzel,  den  be- 
kannten Einfall  eines  luftigen  Kopfes,  welcher  an  das 
Tollhaus  fchrieb:  ßfofephus.  Ubique  Secmndus , Heie 
Primus.  So  wejt  vermag  eine  gewiffe  Altgläubigkeit 
durch  ihre  Folge,  die  Geiftesbefchränktheit,  der 
Engländer  von  gewöhulicber  Bildung  mit  der  Denk- 
art des  gewöhnlichen  -Oefterreichers  in  Verwandt- 
fchaft  zu  bringen  ! Die  übrige  Reife  über  Regensburg, 
Würzburg,  Düffeldorf  u. f.  w.  ift  im  gewöhnlichen 
Stile  reifender  Engländer  ein  blofser  Durchflug, 
überall  fruchtbar  an  den  wichtigen  Bemerkungen : ob 
die  Wege  gut  waren,  um  welche  Stunde  man  aukam, 
dafs  die  l’oftillions  in  Deutfchland  den  Pferden  Salz 
und  Brot  geben  u.  dgl.  rti. 

InterefTanter  fchlicfst  das  Ganze  durch  einen  An- 
hang medicinifchen  Inhalts.  1 ) Ein  inedicinifches  vom 
Juli  igoo.  bis  März  1802.  in  Syrien  und  Aegypten  ge- 
führtes Tagebuch  über  Krankheiten , nebft  (lern  Einfluffe 
der  Witterung  auf  dicfelben.  »Der  Vf.  giebt  mehrere 
vollftändige  KranWieitsgefchichten  von  bösartigen 
Fiebern,  Peft,  Luftfcuchc  u.  f.  w.  Von  den  76  Män- 
nern, welche  die  englifche  Million  ausmachten,  ftar- 
beu  an  Krankheiten  25.  2)  Ein  befonderes  Tagebuch, 
die  Peft  betreffend.  Dr.  White,  ein  Schiffschirur- 
gus,  wollte  die  Peft  als  nicht  anfteckend  zeigen,  io- 
oculirtc  fich  felbft  aus  einer  Peftbeule,  und  rieb  dess 
Eiter  hie  und  da  ein,  bekam  aber  Beulen,  und  Aarb 
am  vierten  Tage  (S.  519.).  Die  fchlimmfte  Zeit  ift 
vom  März  bis  Ende  Juni , während  der  trocknen , 
ftäubenden  Hitze  der  Chamfiowinde.  Zu  Conitantmo- 
pel  hält  die  Kälte  die  Peft  auf.  Wenn  der  Nil  und 
zugleich  die  Hitze  im  Juli  und  Augnft  in  Aegypten 
wächft,  folglich  die  Transpiration  möglicher  wird, 
fo  fällt  die  Ansteckungsgefahr.  St.  Johannes,  lagt 
nun,  hemme  die  Peft.  Die  Einreibungen  mit  war- 
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tncmDcl,  nebft  warmer  Diät,  nach  Baldwin  (S.  537.) 
fülle,,  zn Smyrna  als  ein  gutes  Gegenmittel  ach  immer 
weiter  bewähren.  Der  Vf.  gebrauchte  fie  mit  Nutzen, 
(S.  487.)  auch  bey  einem  Typhuskranken.  3)  Uebtr 
Augenkrankheiten.  Im  May  bis  Auguft  waren  Oph- 
thalmie und  Pforophthahrue  bey.  den  englifcheu  und 
Kl  rkiCchen  Truppen  in  Svrien  und  Aegypten  fehr  häu- 
fig. IrnSeptemoer  on<l  Üctob-ir  bey  kühlerm  Wetter, 
und  während  das  Land  ilberfchweinmt,  alfo  der  Staub 
gelegt  war,  hörten  fie  auf.  Das  häufigfte  ift  entzün- 
detes Anfchwellen  der  Augenlieder,  welche  ganz  zu- 
eedrückt  werden,  und  in  einer  Eitermaterie  zufarn- 
menkleben.  Hitze»  feiner  Sand , Nachtluft  hält  der 
Vf.  für  die  nlchften  äufscren  Urfachen  hiervon,  ne- 
ben der  Erhitzung  des  Kopfs  durch  Turbans,  Shawls 
u.f.w.  Der  Vf.  gebrauchte  vornehmlich  Wafier  mit 
Eilig  und  Bkycffig  ( the  acetite  of  Und);  auch  licfs  er 
tutet,  opii  zwilchen  die  Augenlieder  eintröpfeln,  nach- 
dem fie  vorher  mit  einem  ung.  hydr.irgyr.  nil.  nebft 
3 TheUen  ung.  certu  eingerieben  waren.  Die  Aegyp- 
tcr  fcarificiren  die  Augenlieder,  , und  gebrauchen  dann 
gepulverte  Galläpfel  und  rohes  Antinionium  in  Effig 
zu  einem  Teige  gemacht,  womit  lie  das  kranke  Auge 
ganz  bedecken.  Scibft  der  häufige  Gebrauch  dös  A11- 
timoniums  als  Mittel,  die  Augenwimpern  zu  fchwär- 
zen , kann  medicinifchcn  Eni  iluls  naben.  Wurde 
vielleicht  diefs  Schönheitsmittel  uiu  fo  beliebter,  weil 
es  zugleich  Gefundheitsmittel  gegen  ein  allzu  gangba- 
res Uebel  werden  kann?  4)  folgt  ein  meteorologi- 
fckes  gfournal , welches  aber,  wie  eine  Note  des  Vis. 
fagt,  nicht  von  einigen ,‘  in  feiner  Lage iun vermeidlich 
gewefenen,  „Ungeuauigkeiten”  frey  ift,  ao  Kupfer 
von  Trachten  und  Profpecten,  ueblt  einer  Keileland- 
karte und  dem  tilrkifcheu  f'irrnan,  welchen  der  Vf. 
als  Pafs  zur  Lau . (reife  erhielt , zieren  das  Werk.  Der 
Sultan  und  der  Omfsvezt'T  find  Portraits.  Unter  den 
übrigen  zeichnen  fich  <ler.Maiiiluck,.der  Aruaute  und 
der  Scis  vorth, -ilhaft  aus.  Die  Karte  gewährt  nichts 
Neue  . Sehr  nachahmuiigsworth  ift  es,  dafs  die  Eng- 
länder die  gute  Gewohnheit,  Werken  von  fo  gemifc  fi- 
tem Inhalte  ein  genaues  Re  g iß  er  beyzufilgen,  nicht 
aufgeben.  . . . . , t- 

Der  Ueberf.,  welcher  feine  Arbeiten  diefer  Art, 
wie  auch  fclnm  der  Titel  der  gegenwärtigen  zeigt, 
gerne  mit  eigenen  und  fremden  Zugaben  ausftattet, 
erklärt  in  da  Vorrede,  dafs  er  die  VVeitfchweifigkeit 
des  Vfs.  in  unbedeutenden  Dingen  etwas  befchränkt 
und  um  der  Lesbarkeit  willen  den  Sinn  oft  mehr  als 
die  Worte  übergetragen  halie.  Immer  eine  für  den  ge- 
nauen Gebrauch  der  Ausbeute,  welche  folche  Werke 
neben  dein  vielen  Alltäglichen  und  Bekannten  gewäh- 
ren, gefährliche  Freybeit,  wenn  man  fich  nicht  dar- 
auf verlafien  kann,  dafs  der  Ueberf.  bey  dem  nrinder 
Bekannten  am  ineiften  bey  den  Worten  geblieben  ift, 
und  nicht  mitunter  einem  kleinen  Schlummer  fich 
liberlalTen  hat.  Von  den  Kupfern  find  nur  die  Reife- 
karte und  der  Stellungsplan  der  tlirkifchen  Armee  bey 
Jaffa  als  völlig  unbedeutend,  mit  Recht,  weggelaffeu ; 
die  übrigen  find  fall  alle  fo  gut , ab  im  Original,  ha- 


ben aber  eben  deswegen  auch  die  Sonderbarkeit,  dafs 
alle  Figuren,  wiedort,  in  einer  allzu  kurzen,  unter- 
fetzten,  unbehQlflicheo  Statur  gezeichnet,  einen  un- 
angenehmen Anblick  machen  und  von  dem  Wuchs 
diefer  Morgenländer  eine  lichtechte  Vorfteilung  er- 
wecken. 

Beym  Prüfen  der  Ueberfetaamg  hat  Geh  Rec.  fol- 
gende Bemerkungen  gemacht.  Serai  ift  nicht  {nach 
S.  8-)  eigentlich  eiu  Ballaß,  fondern  ein  grofsea  Ge- 
bäude überhaupt;  daher  auch  Karwan/eru»,  für  ein. 
Hotel,  wo  Reifende  uud  Waaren  Dach  und  Fach  fin- 
den. Pafcha  heilst  nicht  ein  Verwefer  oder  Stellver- 
treter ( S.  9. ) , fondern  ein  abhängiger , von  einem  an- 
dern gefetzter  Befehlshaber,  wie  Vefir  ein  von  einem 
andern  Committirter,  gleich  Catn  mit  deffen  Aufträge» 
Belüfteter.  — Hie  umt  da  geben  die  Noten  etwas  aus 
einer  Verjage  d Conßantinofle , Paris  1798-»  welche 
noch  nicht  überfetzt  ift.  Diefs  ift  beffer,  als  wenn 
diefe  fentirnentale  und  vielleicht  nie  gemachte  Reife 
ganz  überfetzt  werden  folltc.  — Tw  1 fl  ed  nfle  - kirre I 
gtmt  (5.  9.  des  Orig.)  find  gewundene  . . nicht  aber: 
zufaemnmgeßochttne  gezogene  Feuerrohre,  wie  S.  14« 
überfetzt.  Der  Name  des  Dorfs,  welches  der  Vi. 
Bifkictafh  fchreibt,  und  worüber  die  Note  S.jfi.  zwei- 
felt, ift  nach  dein  Dfchihan  Name  q:;\  jt-,  f 

Befckiktafch.  Das  Hefte  über  den  ganzen  Kanal  von 
Cmiftantinopel  giebt  J.e  Chevaliers  l'oyagi  de  la 
J’roponlide  et  du  Pont-Eaxin  (igoo.)  mit  vorzüglichen 
Karten.  — Weulgften»  folche  Dinge,  welche  der  Vf. 
anderswo  felbft  erklärt,  hätte  der  Ueberf.  von  Noten 
fiey  laffen  können,  wie  Kiosk  S.  II.,  Vgl.  des  Vis. 
weitläufige  Befchrcibung  S.41.  Eben  fo  nadfchi  S.  5a., 
vgl.  den  Vf.  S.  75.  Noch  weniger  paffen  Reflexionen 
wie  S.  76.  zu  Erklärung  des  türkilchen  Glaubens  an 
ein  Fatum,  dafs  der  Menich  die  erfto  belle  Urfache, 
„fubftantiire.  ” Wozu  dergleichen  Scholafticismus  in 
einer  Reifebefchreibung  ? Ueberdiefs  ift  das  Fatum 
nichts  Subßautiirtes , vielmehr  die  äftefte  Spur  einer 
über  alles,  was  man  ais  Subftanz  denkt,  hinaufge- 
rückten blofscn  Idee  der  allbeftinmieuden  Thätigkeit. 
S.  80.  macht  fich  die  Note  Schwierigkeiten,  ‘ob  das 
Chenneca/Iy  im  Kanal  fo  viel  als  Chanack  latke/i  fey. 
Zuvor  aber  S.  75.  batte  fich  doch  der  Vf.  felbft  deut- 
lich gemacht,  da  er  von  dein  obern  Schlots  SultanU 
oder  (!)  Chtnnecally  auf  der  afiatifchen  Seite  der  Dar- 
danellen fpriclit.  Auch  S.  92.  ift  bemerkt,  dafs  eins 
von  den  vier  SchlöfTern  , welche  die  Dardanellen  ver- 
theidigen,  zu  Chennecally  fey,  dem  europäifchen  von 
Kelictbahar  gegenüber;  die  beiden  andern  liegen  an 
der  Mündung  der  Dardanellen , das  eine  zu  Setelbahar 
in  Europa,  das  andere  aßatifche  zu  Kumkali.  Licht- 
voller ain  angef.  Orte  S.  14.  fagt,  die  Türken  nennen 
das  Schlots  der  Dardanellen  auf  der  Seite  v n Aficn 
SultanU  Katejft.  S.  t68-  macht  der  Ueberf.  in  der  Note 
abermals  den  Philofophen,  „ Der  Menfch  bleibt  im- 
mer Selbfht  weck ; und  wehe  dem,  der  fo  niedrig 
denkt,  dafs  er  ihn  (wie  beym  Niederhauen  der  Be- 
satzung von  Jaffa  gefchehen  feyn  fülle!)  als  blofses 
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Mittel  zur  Erreichung  von  elenden  Zwecken  herab» 
würdigt. n Sehr  wanr  ; aber  liier  fehr  un  paffend 
angebracht.  S.  253.  fetzt  der  Ueberfetzer:  „Da 
während  der  andern  Tbeile  des  Jahrs  (aufeer  Oct. 
und  Nov.)  Überhaupt  kein  Tropfen  Regen  fällt."  Bey 
weitem  nicht  fo  viel  behauptet  das  Original  S.  au.: 
during  the  othtr  v arts  of  the  year  a drought  pre- 
vails.  S.  2 14.  the  tatter  ( the  onions ) extremely  mild , 
darf  man  nicht  überhaupriiin  Überfetzen : die  letztem 
find  vortrefflich  (S.  258*)*  — S.  2I7-  man  ,nachc 
den  PiJaw  by  flewing  tlie  fltfk with  rice.  Der  U eberf. : 
wo  fic  den  Reife  mit  Ficifcb  beflecken.  Vielmehr  wird 
Pilaw  dadurch  gemacht,  dafs  man  das  Fleifch  mit  dem 
Reiß  lanofam  kocht . Diefe  ift  ß eia.  S.  218-  on  the  re- 
veriues  of  whiclt  he  (the  Mamelucke  or  Cafhef)  preys 
w ithout  con  traut,  heifst  nicht:  „deren  Angaben 
er  für  fich  bezieht."  Der  Cafchef  mufe  fie  vielmehr 
an  den  Bey  abliefern,  er  macht  aber  feinen  Schnitt 
daran,  weil  niemand  Gegenrechnung  führt.  S.  221. 
Die  Waffen  der  Beduinen  beftehen  aus  einer  Muskete 
ovided  with  matchlock,  flung  round  the  arm. 
er  UcbcrL  Tagt  S.  265.  blofs:  in  einer  Muskete,  mit 
einem  Lunten fchlofl.  S.  I II.  erftaunt  man , dafs  der  Vf. 
bey  20X  Grad  Hitze  im  Bade  fich  wohl  befunden  ha- 


ben foll.  Nach  dem  Original  S.  131.  waren  es  104 
Grade.  S.  195.  fagt  der  Vf.,  der  Bazar  zu  Ratnla  fey 
fehr  leidlich  mit  einigen  wenigen  Früchten  verfehen  gc% 
wefen.  Das  Original  fetzt:  very  m diff  er  ently , 
fehr  unbedeutend.  S.  197.  läfet  er  nach  eitlem  Früh- 
ftücke  die  Keife  bir  gegen  neun  Uhr  fort  fetzen.  Solche 
Stellen  find  wegen  Berechnung  der  Ortsentfernungen 
nicht  uubedeuteud.  Der  Text  fagt,  dafs  fie  von  neun 
Uhr  an  reifeten.  Nach  S.  206.  zog  der  Vf.  über  den 
BcrgSion,  auf  dem  zum  Th  eil  che  Stadtmauern  fte- 
hen  und  der  von  einem  Tltale  durch  einen  Hügel  ge- 
trennt ift  u.  f.  w.  Gerade  umgekehrt;  whsen  ir  fe - 
parated  by  a valley  f rom  the  hill  etc.  — S.  21a.  Der 
U eberf.  läfet  denken,  der  Vf.  habe  in  den  fogenann- 
ten  Gräbern  der  Künige  noch  Leichname  angetroffen. 
ln  einigen  diefer  Kammern,  fagt  er,  lagen  die  Leich- 
name auf  fteinernen  Hauken.  Des  Vfs.  wert  laii 
S.  166.  drückt  blofs  feine^Muthmafsung  aus.  u.  f.  w. 
Wie  unglaublich  gering  wird  der  Werth  folcher 
Ueberfetzuugen , bey  denen  fich. der  Forfcher  faftnio 
auf  ein  Genauigkeit  forderndes  Datum  verladen  kann! 
Soll  denn,  mit  fo  manchem  andern  Ruhm  des  ilcut- 
fclien  Namens,  auch  endlich  vollends  das  alte  Lob  des 
„ deutlichen  Fleifees"  zur  Ironie  werden? 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


VmMTlCHTl  ScHllFTIV.  Erfurt,  b.  Knick:  Wie  i/t 

dem  La/ter  der  Kfiitfcherey  und  V erläumdungtfucht  , vorzüg- 
lich unter  den  Frauenzimmern , am  leichtejlcn  und  zureckm'd- 
ftigflen  absuhel/tn?  Ei»  Buch  fflr'alb,  denen  et  om  mnroli- 
fche  Caltnr  det  Menfchengefchltchts  zu  thun  ift.  1805  fo  S. 
8.  (6  gr.)  — Die  obige  im  Beicht  Anz.  aufgeworfene  Frage 
hat  viele  Federn  befchäftigt.  Auch  unfer  Ungenannter  fühlte 
den  Drang,  zn  reden,  und  feine  Erfahrungen  und  Vorfchhige 
an  Mann  zu  bringen.  Und  welche  Vor  fch  läge?  Einige  wol- 
len wir  doch  referiren  , • und  zwar  mellt  mit  den  Worten  det 
Vf*. , weil  fie  in  andere  Sprache  umgefetzt , verlieren  würden. 
Die  Mädchen  folt.'n  nicht,  bejrra  Anfang  ihrer  Erziehung, 
„tum  Religionsunterricht  angehalten  werden,  der  ihnen,  weil 
ihre  Erkennniifj  dazu  noch  nicht  fähig  ift,  nur  Langeweile 
macht;**  vielmehr  Toll  man  „durch  Anfchaulichkeit , Natur» 
gefchichte,  Erdbcfchreibung , Singen,  Leien,  Schreiben, 
Stricken,  Zwirnen  u.  dgl.  allerhand  nützliche«  und  angeneh- 
me*  Willen  zu  verbreiten,  fucher».  **  Mit  dem  achun  oder 
nennten  Jahre  „milftten  fie  aut  den  Werken  der  Natur  auf 
Gott  geleitet  werden,  mühten  zu  den  graften  Urheber,  nach- 
dem he  Geh  feiner  Werke  gefreut,  und  fie  bewundert,  durch 
feine  Erkenntrdje  • durch  feine  Wohlthäten  zu  feiner  Bewun- 
derung, Liebe  und  Dankbarkeit  gegen  ihn  hipgefdhit  wer- 
den.” im  rehnten  oder  zwölften  J«bre  wurde  Chriftenthum 
gelehrt.  So  blieb  die  fputer  gelehrte  Religion  erftlieh  neuer, 
und  erhielt  zweiten*  mehr  Anfehn,  ale  der  Inbegriff  über 
alle»  au  Erlernende.  Dritten«  hätten  die  Lehrlinge  eher  Gele- 
genheit, bey  reifem  Jahren  die  Lehre  praktifch  anzuwendan, 
und  Celbft  darüber  nachzu denken,  Vor  dem  16.  Juhre  dürften 
die  Mädchen  nicht  coufirraut  werden.  Von  da  bit  zur  Vereh- 


licbung  Tollen  fie  den  ganzen  Tag  unter  Aufficht  von  Lehrern 
oder  Lehrerinnen  entweder  in  eigenen  liiftituten  oder  bey 
dem  Pfarrer  der  Gemeinde*  feyn.  Hier  treiben  fie  weibliche 
Arbeiten  , und  erhalten  dabey  Unterricht  in  der  ausübenden 
Moral  und  anderm  Wiffentwerthen.  „ Hier  konnte  nun  dem 
Lafter  der  Klätfcherey,  fo  wie  manchem  Andern,  aut  den 
fchtinften  Gründen  und  mit  dem  un überwind liehften  Waffen 
entgegen  gearbeitet  werden.  Der  Pfarrer  opfert  dem  «dein 
Zwecke  fein  Refucltzimmer  auf,  in  dem  nun  g«*wif«  etwa* 
beffere*  gewirkt  wird , alt  Weintrinken  und  Kuchetieffen.  Zur 
Bibliothek  der  Auftalt  zahlt  jede»  Mädchen  einen  Thitler  oder 
Laubthaler,  den  ihr  die  Prau  Pathe  geben  kann.  Da*  Roma- 
nenlefen  und  der  Umgang  mit  dem  andern  Ge  fehl  echt  ohne 
gehörige  Au  flicht  mufs  bey  jLhimpfender  Strafe  verboten  feyn. 
Die  Mädchen  müfsten  Jich  Lefländig % und  alle  überein  kleiden. 
Weift  füllen  die  Gewänder  feyn.  Der  Kopf  blofs,  da«  Haar 
in  lofan  Locken  oder  geflochten.  Hierdurch  horte  l)  die  Ae- 
mnlation  im  Putze  auf,  2)  würden  fie  früh  de«  Lokus  in  Klei- 
dern entwöhnt,  3)  würde  der  reirhhaltigfte  Stoff  det  R.Yfon- 
nirens  beteiligt,  wenn  man  bedenkt , wie-  fich  das  weiblich* 
Ge  fich  lech  t vornehmem  und  gemeinem  Schlote  über  diefet 
oder  jene  Anffätzchen , diefet  oder  jenes  KleÄmguftück  der 
Vorübergehenden  anfhalten  kann;  welchen  Reflexionen  und 
CenTnren  daffelbe . und  die  et  trägt,  unterworfen  ift.  4)  Welch 
ein  Jchüner  Anblick  für  die  Bewohner  einer  Stadt,  in  einem 
Zuge  ureifeer  Engel  die  künftigen  braven  Gattinnen  der  Sühne 
und  Mutter  ihrer  Enkel  zu  /'hauen.”  Die  Lefer  werden  uns 
gern  der  Mühe  überheben,  noch  mehr  aut  diefem  yerwormem 
Gefclireibfel  t ittzuheben.  Zur  Steuer  der  Wahrheit  fey  ea  i»- 
defs  gefaßt,  dafs  einige  Partiten  erträglicher  had. 
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Mittwochs,  den  12.  Mürz  1806. 


NEUERE  SPRACHKUNDE. 

Weissen ftels,  b.  Leykam  u.  Leipzig,  b.  Barth 
inComm.:  Ulfitas  Gothifche  BibelUberfetzung, 

die  ättefle  Germanifcht  Urkunde,  nach  Ihre’ nt 
Text  mit  einer  grantmatifch  irSrtluken  Laieini- 
fchen  Ueberfetzung  zwilchen  «len  Zeilen,  famnit 
einer  Sprachlehre  und  einem  Gtoffar,  ausgearbei- 
tet  von  Friedrich  Kart  Fulda , weiland  Pfarrer 
in  Enfingen  im  Wirtenbergifchen,  das  Gtojfar 
unbearbeitet  von  W.  F.  H.  Reinwald,  Herzog! 
’Säcnf.  Rath  und  Oberbibliothekar  in  Meinin- 
gen , und  den  (der)  Text  nach  Ihre' ns  genauer 
Abfchriftder  ßlberneri  Handfchrift  in  UplaJ,  forg- 
fällig  berichtigt,  die  Ueberfetzung  und  Sprachlehre 
verbejfert  und  ergänzt,  auch  mit  Ihre'ns  Lateinifcher 
Ueberfetzung  neben  dem  Texte,  und  einer  voll- 
fl ändigea  Kritik  und  Erläuterung  in  Anmerkun- 
gen unter  denselben  , famint  einer  hiflorifck-  kriti- 
jehen  Einleitung  verfehen  und  herausgegeben  von 
gfohann  Chriftian  Zahn ; Prediger  in  Delitz  an  der 
Saale  bey  Weifsenfels  in  Sachten,  auf  Koften  des 
Herausgebers.  1805.  553  S.  4.  (8Rtblr.) 

Wirklich  hat  denn  nun  alfo  Hr.  Z.  fein  grofses 
Wageft ück  behänden,  wozu  ihm  vor  einem 
Jahr  bey  Anzeige  feiner  als  Vorläufer  bekannt  ge- 
machten Erläuterung  der  in  Italien  aufgeftmdenen 
Ueberrefte  der  Gothifchen  Sprache  (A.  L.  Z.  1805. 
N.  73.)  Glück  gewünfeht  und  nach  Verdienft  ge- 
weilsagt  wurde,  und  fein  Werk  lobt  gewifs  allenthal- 
ben den  Meifter  als  eine  felteiie  Probe  des  beharrli- 
chen deutfehen  Fleifees,  welche  ihm  neben  einem 
Hickes,  (Form , l'erel,  SehiUer,  Bodmer,  Oberlin  u.  a. 
Rettern  und  Erhaltern  der  gennaijifchcn  Sprachalter- 
thümer  einen  rühmlichft  verdienten  Platz  anweifeq 
wird.  Er  hat  es  dem  König  von  Schweden  als  Be- 
herrfcher  der  noch  übrigen  Gothen,  Herren  des  ßlber- 
nen Codex  und  Freunde  der  Gelehrfamkeit  überhaupt 
und  der  Bibel  insbefondere  gewidmet.  Nach  dieler 
herzlichen  Zufchrift  folgt  eine  Lifte  von  193  Pränu- 
meranten  und  Subfcribentcn , welche  zeigt,  dafs  die 
Sache  auch  unter  Grofsen  und  faft  überall  noch  Lteb- 
kaber  findet.  In  der  Vorrede  erklärt  fich  Hr.  Z.  mit  - 
ungemeiner  Befcheidenheit  über  den  Werth  feiner 
Arbeit , und  läfvt  feinen  Vorgängern  und  Geholfen 
billige  Gerechtigkeit  wiederfahren.  Hierauf  folgt 
«ine  Nachricht  von  Fulda’s  Lehen  und  Schriften  aus 
feinen  eigenen  Papieren , welche  das  Eiaenthümliche 
fowohl  des  Mannes  überhaupt  als  befonders  auch  des 
Gelehrten  fehr  angenehm  und  lebendig  darftellt , fo 
A.  L.  Z.  igo6.  Erflcr  Band. 


dafs  es  Liebhabern  wahres  Vergnügen  machen  wird, 
und  nun  bedauern  mufs,  dafs  von  feinen  ausgearbei- 
teten Schriften  nicht  noch  manches  an  «len  Tag 
kommt,  wie  befonders  Uber  den  Ifidor  und  Kero  und 
die  allgemeine  Sprache  und  Charakterfchrift.  Als 
Voreinleitune  giebt  Hr.  Z.  zuerft  die  Gele  luchte  der 
Gothen  und  mrer  Sprache  aus  Hn.  Hofrath  Adelungs 
noch  ungedruckter  ausführlichen  Gefchichte  der 
deutfehen  Sprache  gezogen.  I11  diefer  ift  über  den 
erften  Sitz  der  Gothen  an  der  Oftfee  und  Weichfel, 
ihre  Züge  nach  dem  fchwarzen  Meere  und  Schweden, 
nach  den  Alten  von  Pytheas  und  Tacitus  her  ein  neues 
Licht  aufgefteckt ; befonders  werden  auch  von  dem 
als  grufsen  Eroberer  berufenen  Odin  die  gemeinen  Er- 
zählungen berichtiget,  ln  Abficht  der  gothifchen 
Sprache  erklärt  er  das  Verhältnifs  ihrer  Vervvgndt- 
fcliaft  mit  andern  deutfehen  Mundarten  «1er  Wahrheit 
nach  dahin,  dafs  Ce  keines  weges  für  die  Mutter,  fou- 
flern  vielmehr  nur  Schwefter  der  Alemanni feilen, 
Fränkifchen,  Angellachfifchen,  Ilolländifcheu  und' 
Schwedifchen  von  einer  genieinfchaftlichcn  Stamm- 
mutter gehalten  werden  müde ; die  Ucbereinkunft 
mit  dem  Griechifchcn  und  Latein  aber,  fo  wie  man- 
che Aehnlichkeit  mitSlawifchen  und  Finnifchen  Wör- 
tern von  dem  gegenfeitigen  Verkehr  benachbarter 
Völker  und  Pfianzftädte,  befonders  der  Aufnahme 
mit  dem  Chriftenthume  herrühre,  oder  gar  nur  der 
ienfeits  aller  Gefchichte  blofs  muthuiafslichen  Her- 
kunft vieler  Völker  von  einem.  Angenehm  find  auch 
noch  am  Ende  die  Nachrichten  von  den  Ueberkleib- 
feln  «ler  Gothen  in  der  Krim  nach  Ruysbrock,  Sfofo- 
phat  Barbaro  und  Busbek,  welche  Reineggs  und  Pallas 
nicht  mehr  finden  können ; desgleichen  zu  Tomis  ia 
Niedermöfien  nach  Walafricd  Strabo , umSiliftria  nach 
Ihre,  wohey  Rudbecks  Vorgebe«  einer  Verwan.ltfchaft 
«ler  Wlarhifcheu  Sprache  mit  ziem  Gothifchen  wider- 
legt wird,  in  der  Thurotzer  Gefpanr.fchaft  in  Ungern 
nach  Büfching  und  um  Godchee  in  Mittelkrain  nach 
Valvafor.  Wenn  die  drey  letzten  nur  nicht  etwas 
gute  ehrliche  Deutfche  Anpflanzer  find,  welche  aus 
Läebhaberey  des  Alterthums  fo  zu  Gothen  gemacht 
werden, wie  die  fchwäbifchen  W ald bauern  (Zimmarer) 
um  Vicenz  und  Verona  zu  einem  Ueberrefte  der  al- 
ten Cimbern ! 

Die  Einleitung  von  Hn.  Z.  felbft  handelt  in  fünf 
Abfchidtten  von  l/lfilas  Leben,  feiner  Uibdüberfctcung, 
der  filbernen  und  \V  olfeobütteifchen  Handfchrift,  der 
Bücherkunde  darüber  und  andern  Ueberreften  der 
Sprache.  Bündige  Kürze  in  deip  Auszug  der  Vor- 
gänger beftjmtnet  das  Mals  und  eigenes  gründliches 
Urtheil,  führt  zur  richtigen  DarfteJJung , fo  dafs  der 
Ppp  " Leier 
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Leier  ihm  gen»  folgt  und  in  Hauptfachen  gewifs 
überall  tum  lieyfaJi  wie  von  felbft  aus  Ueberzeugung 
bewogen  und  zugleich  angenehm  unterrichtet  w ird. 
So  ift  die  Frage  über  die  Sprache  der  ßlbernen  Hand- 
fchrift  für  das  Gothifchc,  und  den  Grundtext,  wor- 
aus lie  überfetzt  fey,  für  den  Griechifchen  mit  lateini- 
fchen  Lefearten  verletzt,  ohne  Weitläuftigkeit  entfchie- 
dcn,  und  ilr.  Z.  behält  fich  S.  34.  ausdrücklich  vor, 
von  dem  •kunftrichterlichen  Gebrauch  der  Ueber- 
fetzung  für  das  neue  Teftatnent  noch  in  einem  andern 
Werke  ausführlicher  zu  handeln,  wozu  hier  nur  ein- 
zelne allgemeine  Winke  durch  Vergleichung  mit 
Blaaehini gegeben  und  zugleich  aus  einem  darüber  mit 
dem  großen  Mcifter  Hn.  Griesbach , geführten  Brief- 
Wechlel  lehrreiche  Bemerkungen  mitgetheilt  werden. 
Befonders  ift  auch  zu  rühmen,  dafs  er  bey  aller  war- 
men Liebhabercy  für  das  gotWche  Alterthuin  doch 
Immer  nüchtern  genug  bleibt,  die  Ausfchweifungeti 
•anderer,  vielleicht  zu  lcnwärmerifch  entzückten,  Lieb- 
haber gehörig  zu  würdigen,  fo  wie  die  Erklärungen 
des  gothifchen  NeujahrwUOfches  an  den  griecliifciien 
Kai  (er,  welche  Forßer  und  Gräter,  und  des  Liedes 
aus  der  Krim  bey  Bnsbtk , welche  Peringfkwld  und 
Knittel  auf  der  Folterbank  herausgebracht  haben. 
In  der  Bücherkunde  nur  ift  Hr.  Z.,  vielleicht  aus  Be- 
ftreben  nach  Vollftändigkeit  und  genauer  Abtheilung, 
•auch  Vertrauen  auf  dicAnfahrungen  anderer,  ein  we- 
nig zu  weit  gegangen,  ( tiefes  verleitet  Ihn  zu  Wie- 
derholungen. Knittels  Werk  ift  z.  B.  unter  den  Aus- 
gaben und  dann  wieder  unter  den  Wörterbüchern 
doppelt  aufgeführt.  Eben  fo  heben  Michael  er  s 
tabulae  parallelae  unter  den  Sprachlehren  und  dann 
wieder  unter  den  Erhuiterungsfchriften.,  Auch  find 
mehrere  Stücke  der  üllfchingfchen  Sammlung  vorlttr 
fchon  einzeln  und  alfo  zweymai  angegeben.  Ftrtl's 
Runenfcliriften,  Dialeelus  Feß rogoütba,  Ihre  de  ditt- 
lectis  Sviogothiea  und  de  mutätionlbus  lieg.  Sviogathicae, 
feine  Notae  ad  cataiogum  regum  ßriogathicortim  und 
fein  fchwedifchcsDiaßCt-  Lexlcon  gehören  gar  nicht 
hieher,  und  Sekiiber’s  Bericht  von  attdeutfchpit  Bibeln 
handelt  zwar  auch  vom  Utpkilas , enthält  aber  eben 
fo  wenig  Irgend  etwas,  eignes  darüber  als  etwan 
te  Long's,  Hagemann's  oderXorit’s  bekannte  ähnliche 
Werke.  Von  des  Niederländer?  ten  Kate  Werken  ift 
«he  Gemeenfchap  unter  die  Sprachlehren  geheilt, 
weil  lie  die  Gothifchen  Wörterbeugungen  enthält, 
die  Zenleiding  aber  foll  nach  S.  6y.  ein  Wörterbuch 
•Zu  Vergleichung  der  alten  Mundarten  mit  dem  Engli- 
fchen,  Franzäfifehen  und  Nied  erd  entfehen  fevn.  Da« 
bey  hat  tmn  wohl  Hr.  Z.  feinen  S.  65.  erklären  Vor* 
fatz  alles  zu  'übergehen,  was  er  nicht  genau  kenne 
und  gründlich  benrtbeilen  kütrfte,  aus  der  Acht  ge- 
laffen.  Denn  die  Aentetding  ift  ebenfalls  Fine  weit* 
vollftitndlgere  Ausführung  der  Gmtbifchap  der  alteq 
ifowohl  als  neuen’ deutfehen  Mundarten  nur  feiten  aber 
mit  Vergleichung  des  FrantöfifchenfnltdtmNiederlän- 
di fclien  durch  alle  Theile  der  Sprachlehre  in  Abficht 
der  Bildung  und  Beugung  der  WörteT1,  die  befimcterS 
im  ztetvttn Theil  fehr  weitlSuftig  auPdfe  WNtiz.elri  der 
niigleictdiie.rseBd“n  Zeitwörier  aug^werultrtvjrd.  1 


Der  Ulpkilas  felbft  ift  nicht  mit  den  ihm  eigen- 
thümlichen  Gothilcheu  Buchftabe»  gedruckt,  welche 
denUngeübup  nur  ahfeh  recken  und  felbft  dem  beften 
Kenner  doclr  nichts  helfen  würden,  da  fie  überall 
deutlich  und  beftimmt  genug  durch  die  Latcirüfchcn 
ei  fetzt  werden.  Unter' jedem  Gothifchen  vVorte  hellt 
mit  kleiner  Schrift  eine  uteinifche  Ueherfetzung , wel- 
che fo  genau  angepafsi  ift,  dafs  dadurch  allezeit  felbft 
das  Gelehlecht,  der  Cafus  u.  f.  w.  im  Gothifchen  mit 
angezeigt  wird,  und  weil  alfo  diefes  im  Zufatnmen- 
hang  äufscift  felüerliaft  und  oft  felbft  unverftändiieh 
herauskommt,  wie  z.  B.  tenebmm,  fruelus  bonunF  ai 
tibi;  fo  fand  Hr.  Z.  der  Deutlichkeit  wegen  rathfam, 
auch  noch  die  gleichfalls  fehr  wörtliche  Ueherfetzung 
von  Benzei,  Lye  und  Ihre  in  einer  fchinalen  Spähe 
auf  beiden  Seiten  nach  innen  zu  mit  einer  mittler« 
Curfivfchrlft  beydrucken  zu  laffen.  Sowohl  die  Ur- 
fchrift  als  Ueherfetzung  hat  er  itt  unzähligen  Stellen 
nach  der  Ihrifchcn  Abiehrilt  und  Sprachähidichkcit 
zu  berichtigen  gefucht,  wovübep  er  w uutergefctztei* 
Anmerkungen  Rechcnfcltaft  und  nähere  Erläuterun- 
gen giebt,  auch  oft  die  Fehler  der  vorigen  Ausgaben 
bemerkt,  verbeffeit,  und  die  Richtigkeit  feiner  Be- 
hauptungen durch  kurze  Venvcifungen  darthut.  Ken- 
ner werden  darin  feinem  mßhfamen  fjeifs  Gerechtig- 
keit wiederfahren  lallen  und  befonders  auch  feiner 
liefcheideuheit . ihren  Beyfall  geben,  dafs  er  die  bel- 
fern Lefearten  gleichwohl  nicht  fo  dreift  in  ilie  Ur- 
fchrift  felbft  aufgenonunen , fon  lern  lieber  nur  in 
den  Anmerkungen  hergebracht  hat.  Eben  fo  viel 
Lob  gebühret  auch  {einem  Vcrdienft  um  die  Go-. 
1 hi fclie  Sprachlehre  und  das  Wörterbuch,  welche  zu- 
fainmen  etwas  fonderhar  und  nicht  recht  fcbkktkh 
Ulphilas  zweyter  Theil  genannt  werden.  Der 
Sprachlehre  hat  er  die<  Gothifchen  Buehftaben  und 
eine  damit  gedruckte  Seite  als  Probe  voran  gefetzt. 
Aber  zur  völligen  Befriedigung  der  Liebhaber  wäre 
doch  eigentlich  wohl  eine  Kupfertafcl  mit  genauen 
Proben  der  ft>  nahe  überein  kommenden  lilbemen  und 
Wnlfenbüttelfchen , ui\d  der  mehr  abweichenden  Ra- 
vennaifcheti  und  befonders  flüchtigen  Arezzoifchcn 
llandfchriften  erforderlich  gewefen.  Auch  hätte  bil- 
lig cLie  Ordnung  der  Buchftabeu  nach  dem  Zahhvei  th 
hergehellt  werden  füllen,  wenn  auch  gleich  das  Wör- 
terbuch der  Bequemlichkeit  wegen  nicht  <knach  ein- 
gerichtet, (bildern  in  der  bey  uns  üblichen  Ordnung 

fehliehen  wäre.  Sonft  hat  er  zur  Vollftändigkeit  und 
crichtigung  oft  lehrreiche  ZuC||fe  gemacht.  Da* 
Eigenthümlichfte  da  bey  ift  wohl  der  Elfer,  womit  er 
behfloptfetv  dafs  die  Gothifche  Sprache  nicht  hart  und 
fätih  fvyn,  vielmehr  ritte  bewunderuswerthe  Liebe, 
für  de«  Wohllaut  itn  Periodenbou  darin  herrfcben 
ibll.  Urtf  das  zu  beweifen,  lelut  er  die  liberhäii/igen- 
Doppellaute  mit  griec  hifcher  oder  franzöfifcber  Zml- 
heit,  das  hellst  im  Grunde  nur  halb  aus fp rechen, 
ai  wie  iS,  c.n  wie  0,  ei  wie  « und  «*  wie  ®.  Das  ‘ift 
aber  fehr  gewagt,  wo  nicht  gar  blofs  willkürlich  er« 
fehlichen. Aus  der  Veränderung  griechifcher  Wör- 
ter, Wie  Pranfeteir,’  FtfrMutu  u.  d,  gi.  folgt  es  fo  we-t 
tilg,  dafs  vielmehr  ' «Us  Gsgynthed  zu  fchlirisen  ift.' 
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Denn  hatten  die  Gothen  eben  fo  gefproehen  wie  die 
Griechen : fo  würden  fie  natßrlicli  bey  der  allgemei- 
nen Nachahmung  ihrer  Schrift  auch  eben  die  Huch- 
ftaben  gebraucht  haben.  Aber  die  Breit- und  Voll- 
tnauligke.it  des  »rohen  Volkes  verführte  fie  überall 
die  gewohnten  volltönenden  Doppellaute  cinziifchie. 
ben  . fo  wie  z.  B.  jetzt  wohl  noch  in  Hamburg  Syßcim 
und  Majeßeii , oder  in  Leipzig  Kottcs  rinkibaurrttr 
Sauhn  efeißts  gehört  wird.  Wenn  aber  fonft  im  Go- 
thifcheu  manche  Endigungen  felivvankend , z.  B.  bald 
fakam  balti  fokian,  fokeith , fokitk  und  foktd  lauten, 
btler  gewifle  Beugungen  zufammen  gezogen  werden, 
Z.  B.  figida  in  fihta,  oraggida  in  brahta,  i tiuturbida  in 
thaurßa,  namoka  in  namnd:  fo  ift  das  nach  dem  unbe- 
fangenen Urtheil  des  nicht  gerade  wie  Hr.  Z.  in  die 
Schöne  Gofhin  verliebten  Sprachlehrers'  die  allge- 
meine Unbeftinimtheit  und  nachlidige  Eil  des  unge- 
bildeten Sprechers,  welcher  nach  genauer  Richtigkeit 
nichts  fragt,  am  wenigften  aber  Liebe  zum  Wohllaut, 
-wovon  er'  gar  keinen  Begriff  hat,  und  der  auch  in 
der  That  Key  jenen  Veränderungen  nichts  gewinnt, 
fcnderu  eher  verliert.  Das  Wörterbuch  endlich  ift 
von  Hn.  K.  hauptfächlich  deswegen  umgearbeitet, 
weil  F.  es  feinem  Lehrgebäude  zufolge  nach  Ordnung 
der  Wurzeln  eingerichtet  und  alfo  die  mit  zwey  Mit- 
läufern anfangtnden  Wörter -immer  unter  den  letzten 
gefetzt  hatte,  z. B .Blöd  unter  I.  quam  unter  w.  Hr.  R. 
hat  es  daher  nmi  beffer  nach  dem  ABC  geordnet* 
doch  d und  th  als  gleichgültig  berbeiialten , übrigens 
aber  doch  jedem  Wurzelworte  <ue  Abgeleiteten  und 
Zufammengcfetztcn  beygefügt,  alles  deutfeh  erklärt, 
manche  Herleitiingen  und  viele  Anführungen  und 
Verheflfeningen  hinzu  gethan.  Diefes  hat  denu  Hn. 
Z.  veranlaffet,  noch  einen  Nachtrag  zu  machen,  worin 
alle  nicht  nach  dem  ABC  flehende  Wörter  aufge- 
führt  und  ihre  Wurzeln  nachgewicfen,  auch  fonft 
noch  manche  gute  Anmerkungen  gemacht  find. 
Ucbqrhaupt  ift  alfo  nun  du  reit  alle  diefe  vereinten 
Bemühungen  das  dornige  fehl  der  gothifchen Sprache 
fo  gut  bearbeitet,  dafs  auch  dem  beften  Kunftrichter 
febwerlich  noch  etwas  nachzubeffcru  übrig  bleiben 
möchte,  üefto  mehr  folhen  befonders  alle  öffentliche 
Bibliotheken,  die  es  noch  nicht  .gethan  haben,  eilen, 
fich  in  den  Belitz  diefes  Werks  zu  fetzen. 

SCHÖNE  KÜNSTE. 

* Wie j»,  b.  Degen : l,e  Pdntre  Graveur.  Par  Adam 

Bartfeh.  Premier  Volum,  tgos..  VIII  u.  403  S. 
.Second  VoL  1803.  337  S.  Troff  Vol.  1803. 
300  S.  Quatr.  Vol.  326  S.  dnq.  Vol.  498  S.  8. 
f lg  Rthlr.  16  gr.) 

Ebenda/.:  CopUs  f altes  ttapres  des  E/Iampes  tr'ts 
rares  de  difftrens  maitres,  dkrites  dans  les  Fol. 

* f — F.  du  Peintre  Graveur,  par  Ad.  Bartfeh.  1803- 
- 1805.  Querfol. 

E.  verdient  den  Dank  aller  Künftler  und  ech- 
ten Kunftliebhaber , befonders  der  Sammler , für.  .die. 
Herausgabe  diefes  Peintre  Graveur,  eines  Werkes, 
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das  in  feiner  Anlage  und  Ausführung  gleiches  Lob 
verdient.  Der  ungebildete  Laye,  der  nur  nach  dem 
Bunten,  dem  fogenannten  Feinen,  dem  mechaolfch 
Vollendeten,  oder  durch  irgend  etwas  Unweleutli- 
ches  das  Auge  Beftechenden  greift,  um  feine  Wando 
zu  tapeziren  und  feiner  blinden  Liebhaberey  zu  fröh- 
nen,  bedarf  eines  Werkes,  wie  das  gegenwärtige 
freylirh  nicht;  aber  defto  nützlicher  ift  es  dem  Künft- 
ler  oder  dein  gebikleten  Liebhaber,  der  echten  \ Verth 
von  blofsein  Scheine  zu  unterfcheiden  verfteht,  und 
auch  in  dem  flüchtig,  aber  geiftvoli  hingeworfenen 
Umriffe  eines  Baumes  oder  anderen  malerifchea 
Gegen ftqniles  die  Hand  des  Meifters  erkennt  und  zu 
würdigen  weifs.  — Die  von  gcfchickten  Malern 
nach  ihren  eignen  Zeichnungen  oder  Gemälden  ver- 
fertigten KupFerftichc  haben  daher  in  den  Augen 
des  gebildeten  Kenners  und  Liebhabers  einen  un- 
gleich höheren  Werth,  als  die  Arbeiten  des  blofsen 
kupferftechers,  <l«*r  nach  fremden  Compofifionen 
arbeitet.  Mag  der  Letzte  auch  iü  dem  mechoni leben 
Thelle  feiner  Kauft  einen  noch  fo  grofsen  Voriprung 
haben:  fo  wird  jener  doch  in  den  vielleicht  roheren, 
aber  dafür  freyereu  und  dreifteren  Ztlgen  feiner  Ra- 
dirriadei  ein  weit  lebendigeres,  geiftvoilercs  Kunft- 
product  liefern,  woran  der  echte  Kenner  fich  immer 
von  neuem  ergetzt,  und  der  Künftler,  aufscr  dieiar 
Ergetzung,  auch  Stoff  zu  dem  beWhrendftcn  Stu- 
dkirr»  -fmetet.  — Da  die  Kupferftiche  gefchickter, 
befonders  alter  Maler  aber  zum  Theil  lehr  feiten 
und  nur  von  geübten  Augen  zu  erkennen  find:  fo 
find  inögiicldt  völlftüiuligc  Verzeichnifle  und  genaue 
Befchreibungen  derlei  bet  1 für  Künftler  und  Liebnaber, 
denen  nicht  ausgezeichnete  Sammlungen  zu  ihrer 
Belehrung  offen  heben,  faft  unentbehrlich.  Hr.  B. 
erwirbt/ fich  daher  mit  dein  gegenwärtigen  WTcrke 
kein  geringes  Verdienft:  und  Ree.  wflnfeht  ihm  fehr 
lebhaft  die  gehörige  Unterftützung  des  Publikums, 
damit  er  in  den  Stand  gefetzt  werde,  nach  dem  Mu- 
fter  der  fchon  gelieferten  Verzeichniffe  und  Befchrei- 
buiigen,  noch  mehrere  nachfolgert  zu  laffen.  Die 
Hüllsmittel,  welche  Hn.  B.  zu  dlefem  Zwecke  zu 
Gebote  ftehn,  find  fo  erwünfeht,  wie  möglich,  da 
bekanntlich  Wien  fo  reich  an  den  treffiichftva  Kunft- 
faintnlungen  ift.  Dt«  in  ilicfen  fünf  Bänden  geliefer- 
ten VrtT:eichniffe  und  Befchreibungen  betreffen  die 
Werke  folgender  Meifter:  vtui  Aken , Almelween , 
Backhtüfen , Bega,  Bergkem,  Bl eher , Boel,  Boom,  Bo- 
refom.  Andre  und  fftan  Both,  Baut,  Bretnberg, 
Bronkkorß  de  Bye,  van  der  Cübet,  de  Degfler , van  der 
Does,  le  Ducy,  van  Everdingen,  Flamen,  Fut,  Ge - 
noels,  gfohann  und  gfohann.  Gottlieb  Glanber , G oltzins, 
Hacker t,  van  Hofften,  van  de»  Hecke,  de  Heufck,  van 
Hoecke,  Honi.us , Hugtenburg,  dugfardin,  ffonkheer, 
van  der  Koo gen,  de  Laer , Martss,  Mritham,  Mattue, 
van  der  Meer,  Meyering,  Miele,  Milet,  Malteser, 
Molyn.  der  Vater,  Müller,  Naiwynk,  de.  Neue,  Neyts, 
van  Nikkelen,  ua»  Ofenbeeck , van  Oßade , Polter, 
P.  F.  H.,  Roghmen,  Heinrich,  Melchior  und  Theodor 
lleas,  Rulsdad,  Rysbraeck , Satnredam,  Saftkvea , du 
Hart,  Smtts,  Sloop,  Storch,  van  Swantvelt , Swterts, 
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4*  Fadder,  van  Udtn,  van  Felde,  Ferfctmuring , dt 
Flieger,  den  Fyl , von  Uytenbrouck,  de  tl'ael,  ffaterlo, 
iFtemx,  IFoutetrmans , [f\ck , und  Zeeman.  — Ki- 
nige,  wiewohl  nur  kurze,  Notizen  vou  dem  Leben  je- 
des Kanftlers,  und  etwas  wcidäuftiger  und  mit  vieler 
ßnlicht  gefchriebene  Bemerkungen  über  die  Manier, 
über  das  Charakteriftilcbe  in  den  Arbeiten  eines  je- 
den, und  über  die  Stufe,  auf  welcher  jeder  als  Künft- 
lerftand,  ftehn  fehr  zweckmäfsig  an  der  Spitze  jedes 
Verzeichnifles ; und  als  befonders  belehrend  ift  mit 
Recht  hier  7.u  rühmen,  was  über  U'aterlo's  mechani- 
fches  Verfahren  beym  Bearbeiten  feiner  Kupferpl.it- 
ten  gcfagt  wird.  Die  Aufzählung  der  Werke  felbft 
ift  möglichft  vollftändig;  und  mit  offner  Befcbeideu- 
heit  gefleht  es  der  Vf. , dafs  er  hier  und  da  eine 
kleine  Lücke  laffen  trafst«,  weil  er,  nur  mit  wenigea 
Ausnahmen,  nichts  befcbreiben  wollte,  als  was  er 
felbft  gefehen  und  als  echt  anerkannt  hatte.  Die  Be- 
fchreibungen  find,  nach  den  verfchiedenen  Verglei- 
chungen zu  urtheilen,  die  Rec.  zwilchen  ihnen  und 
den  Kunftwerken  felbft  hat  anftellen  können,  als,  äu- 
feerft  genau  und  deutlich  zu  loben.  Von  jedem  Blatt 
ift  dieGröfse  nach  Parifer  Zollen  angegeben:  ein  je- 
des bat  eine  ebarakteriftifche  Benennung  nach  feinem 
wichtigfle»  üegenftande  erhalten,  und  zum  leichte- 
ren Ueberblkk  ift  den  Befclireibungen  der  Werke 
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jedes  Meifiers  allemal  eine  Aufzählung  der  befchrie- 
benen  Stücke  nach  den  ihnen  ertheilten  Ueberfchrif- 
ten  angehaugt.  Hr.  Bartfeh  forgle  alfo  auch  durch 
bequeme  Einrichtung  und  Ordnung  dafür,  die  Zufrie- 
denheit feines  Publikums  zu  verdienen. 

Die  radirten  Blätter  (unter  Nr.  3.)  fcliliefstai  fick 
an  das  befcl treibende  Werk  an,  und  auch  liier  ver- 
dient Hr.  B.  als  praktifcher  Kilnftier  Lob.  Er  hat 
mit  vieler  Gewandheit  die  Manieren  verfchiedener 
Meifter  nachgeahmt,  und  da  die  Originale  der  ge- 
lieferten Blatter  gröfstentheil*  höchft  leiten  find:  fo 
werden  diefe  glücklichen  Kopieen  gewifg  von  vielen 
mit  Dank  nufgenommen  werden.  Die  Abdrücke 
des  erfreu  Heftes  find  auf  gelblich  gefärbtes  Papier 
gemacht,  um  auch  von  dieier  Seite  einige  Aehniich- 
krft  mit  den  v eralteten  Originalen  zu  erreichen.  In 
jedem  Hefte  befinden  lieh  acht  Blatter,  und  zwar 
im  erfreu  eins  nach  Raiter,  eins  nach  H.  Rem,  eins 
nach  ie  Ducq,  zwey  nach  van  der  f'tlie,  zwey  nach 
ff'etnix,  und  eins  nach  IFouvermans ; im  zweyttn 
aber  eins  nach  Rotte r , eins  nach  Heinrich  Roos,  eins 
»ach  te  Ducq,  zwey  nach  tan  der  Meer,  eins  nach 
van  der  Don , eins  nach  Melchior  Roos,  und  eins 
nach  Bergkem,  Die  näheren  lim  Weitungen  auf  die 
Befclireibungen  diefer  Blätter,  findet  man  auf  den 
Umfchligen  der  beiden  Hefte. 


A.  L.  Z.  Nutn.  äi.  MÄRZ  i go6. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


VimiiCim  SeBMTTIW.  MtifJcbixrg  u.  Leipzig.  b Neu- 
ling: Israel  oder  der  täte  Jude.  Ein»  wahr«  Gefcbielito,  von 
Kart  Witte ■ attar  Beförderung  «ne*  roten  Zweck*,  m.  I RpC 
(Wir  finden  keine«  in  unfenu  Exemplar)-  iSO-h  84  S.  $.  (6gr.)— • 
in  diefer  liiopraphie  erfclieint  an*  ein  fchfinei  Bevfpiel,  d»fe 
da*  Gute  in  einer  Familie  oft  auf  Kind  und  Kincfeskind  fort- 
erb*  . indem  on*  drey  durch  Reehtfehafftnbeit  und  Betrieb, 
femkeit  ausgezeichnete  Israeliten,  Vater , Sohn  und  Enkel  vor* 
«fahrt  werden.  Die  Hauptperfon  diefer  Gefcbicbte,  der 
Eloge  und  fromme  lerael  in  Halberftadt,  baue  in  feiner  er- 
ben Jugend  mit  Armoth  tu  kämpfen  , fand  aber  durch“  feinen 
Eleifs  und  feine  Ehrlichkeit  Ve, tränen,  und  erhob  fich  *11- 
mäbltg  tu  einem  größten  Wohlftand,  bey  welchem  er  nie  ei- 
nen Fingerbreit  von  der  Bahn  der  Redlichkeit  abwich-  „Un- 
ter nun!  Men  andern  Tngenden  . die  er  gern  und  fresdig  aua- 
übte,  war  er  befonder*  uehlthütig.  Setbfi  alt  er  nocli  fehr 
nroiwar,  theilte  er  fefeott,  wo  er  konnte,  noch  Aermeren 
mit;  kaum  aber  war  er  fo  weit,  dafs  er  und  die  Seinigen 
nuihdiitftig  leben  kennten:  fo  hielt  er  ein  fdrtnlicbe*  Armen* 
boeb  , worin  er  alte  Notlileidende , die  er  kennte , attfgezeich* 
net  batte,  und  wo  bey  jedem  bemerkt  wer,  wie  viel  er  eile 
Monate  von  ihm  bekomme.  Dtef*  waren  aber  nicht  blofs  arme 
Juden,  ne.ti*  /ehr  viele,  ja  bisweilen  die  meiflen  darunter 
waren  Chrifien.  Um  gewifa  nicht  tu  wenig  au  gebtn,  ltgt» 
er  alle  Jahre  den  tehnten  Theil  feinet  reinen  Cetvinnftet  b er 
Sette,  und  theilte  diefeu  mit  Zer  gräTsten  Redlichkeit  das  fol- 
gende Jahr  hindurch  uutar  die  Armen  aut,  oder  wandte  iint 
tu  guten  Anfällen  und  nützlichen  Stiftungen  an.'  lliefer 
reimte  Tlteil  betrug  mit  der  Zeit  Hunde  tc,  ja  fpätethin  wohl 
ga*  Taufende i »bar  der  frommt  Israel  l»U»b  {feinem  Vorhaben 


getreu , und  fahrt*  es  gewiffenhaft  tu*  bis  an  fein  Ende.* 
So  bezeigte  er  fich  auch  dankbar  dafür , dafs  man  ihn  alt  An- 
fänger unterftüttt  hm*,  indem  er  Anfängern  und  in  Noth  be- 
findlichen durch  Credit  ond  Vorfchaff*  zu  Hälfe  kam,  felbft 
dann,  wenn  er  da  bey  grölten  Verluft  für  fich  mit  grofie» 
Wahr  Ich  ein  lichkeit  vorbei  Tab.  Zur  inrern  Verbefforung  de* 
eiiriftlichen  Wayfenhaufes  in  H«lberfr»dt  trug  er  viel  bey  Er 
ab  VerinlaXftmg . dafs  der  Kurfilrft  *on  Baden  in  feinen  Läia- 
eio  den  Juden  - LeshtoU  aufhob,  und  er  vereinigte  fich  mit 
feinem  Sohn,  Israel  Jacobifobn,  an*  Dankbarkeit  dem  Kor- 
fürften  looo  Fi.  ruin  Beftan  einer  Armenanftalt,zu  überrei- 
chen, In  feinen  letzten  Laben, tagen  befebtof*  er,'  zum  Befreit 
armer  Halberftidtifcher  Juden  I O.OOO Rtblr.  zu  fchenken.  L c* 
ge  .chtet  ihn  aber  der  Tod  flbereike,  eh’  *r  diafa  Stiftnug  roü- 
anden  und  ihr  durch  gerichtliche  Vollziehung,  die  för  feine 
Erben  bindende  Kraft  geben  konnte:  fo  meldete  doch  fein  ein- 
ziger Sohn  und  Erb«,  der  Brnttnfchweigifcbe  Hofagent,  lirael 
Jacobafohn  , gleich  nach  feine*  Vater# ’l  ode  deffe»  gehabte  Ab- 
kehr der  Landesregierung  in  Halberfttdt.  stählte  das  Ca- 
ital  frevwillig  ans,  und  fügte  noch  ein  Gefcheok  sott  tfM 
thlr. , Io  viel  alt  die  jährlichen  Intereflen  de*  Capital* , von 
denen  Arme  usterftützt  werde»  Tollen  . betragen , hinzu,  um 
Arme  fogteicli  zo  erfreuen.  — Wen  die  Lectiir»  diefe#  #®eh- 
lein»  gerührt  hat,  der  ift  wohl  in  der  Stimmung,  gern  etwa* 
Zu  BrtSrdenme  der  Abficht  beyzutraeen.  in  welcher  Hr.Wjeea, 
Prediger  tu  Lochau  bey  Halle,  diefe  St hrifl  abfaf«*.  Er  «er- 
fucltt  nämlich  dadurch  Re  urige  zu  etoer  Orgel  **»  erbat»», 
die  feine  arme  Gemeinde  zu  habe»  wünfeht,  aber  «tt*  ihr«* 
fch wachen  M mein  allem'  anznfikaf fen  sicht  rermslgasd  ift. 
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Donner stags,  den  13.  März  1806. 


STA  ATS  WISSENSCHAFTEN. 

Götti  No  kn  , h.  Dietrich ; lieber  die  Erhaltung  der 
öffentlichen  Ferfaffung  in  den  F.ntfchadigungslatuien 
nach  dem  Deputations  - Schlüße  vom  25.  Fehr.  1803. 
mit  Anwendung  ctuf  das  Herzoothum  IFeßphalen, 
von  D.  Sfnßus  Frid.  Runde,  Hofr.  und  or’d.  Prof, 
der  Rechte  zu  Güttingen.  1806.  70  und  272  S.  4. 
. (3  Htliir.  8 gr-) 

Diefes  Werk  würde  bloCs  als  eine  Dcduction  für 
die  Stande  des  Herzogthums  Weftphalen  gegen 
die  Unternehmungen  der  neuen  Landesherrfchaft, 
welcher  diefes  Land  nach  dem  Reichsdcputations- 
Scliluffe  von  1803.  zufiel,  der  bekannten  Vorzüge  we- 
gen, die  alle  Arbeiten  des  Vfs.  auszeichnen,  zu  den 
tchätzbarftcn  Producten  des  neueften  Staatsrechts 
gezahlt  werden.  Die  uneingenommene  Anficht  der 
Dinge,  der  gerade  Sinn,  der  alle  juriftifchen  Kflnfte, 
die  Sachen  zu  Gunften  einer  Partey  zu  verheilen , ver- 
fchmäht;  die  Gründlichkeit,  gute  Ordnung  und  Klar- 
heit des  Vortrags,  empfehlen  diefe Schrift , wie  andre 
Products  derfclljen  Feder.  Sie  ift  aber  noch  in  einer 
weit  hohem  Abficht  intereffant  genug,  näher  erwo- 
gen zu  werden.  Sie  liefert  einen  fchätzbaren  Beytrag 
zu  der  Gefchichte  der  grofsen  V»  änderung,  welche 
Deutfchiand  durch  den  Lüneviller  Frieden  erlitten : 
und  giebt  Gelegenheit  zu  lehrreichen  Betrachtungen 
tlbör  die  neueften  Begebenheiten , und  über  die  Den- 
kungsart unferer  Zeitgenoffen. 

Es  ift  allerdings  eine  fchreckliche  Periode  in  der 
Gefchichte,  wenn  die  Staaten  durch  gewaltfame  Be- 
wegungen erfchüttert  werden,  und  grofse  Verände- 
rungen in  ihren  äufsern  und  innern  Verhältniffen  ent- 
flohen. Nur  ein  verächtlicher  Lcichtfmn  kann  der 
Zerftörung  fo  vieler  alten  Verhältniffe  und  dem 
Schmerle  unzähliger  Menfehen  die  dabev  verlieren, 
mit  Gleichgültigkeit  zufehen:  nur  verblendete  Leiden- 
fchaft  verfolgt  in  folchen  Crifcn  ihre  Zwecke,  ohne 
die  Uebel  zu  beobachten,  die  uhverrr\eidlich  damit 
verbunden  find.  Jeder  der  einiges  ruhigen  Nachden- 
kens fähig  ift,  wird  durch  das  Spiel  unmoralifcher 
Triebfedern,  die  in  folchen  Zeiten  in  fo  lebhafte  Be- 
wegung kommen,  den  glücklichen  Erfolg  fchlechter 
Abfichten,  und  die  Ohnmacht  wohlgefinuter,  die  fo 
oft  einem  vergeblichen  Kampfe  unterliegen,  mit  einem 
edeln  Unmut  he  erfüllt.  Es  ift  dem  denkenden  Manne 
unmöglich,  mit  einiger  Zufriedenheit  in  der  Welt  zu 
leben,  wenn  feine  Grundlätze,  Abfichten  und  Wün- 
fche  in  geradem  Widerfpruche  mit  der  Richtung  fle- 
hen , die  das  ganze  Zeitalter  von  einer  höhern  Gewalt 
A>  L.  Z.  1806.  Erßer  Baud. 


erhält,  wenn  alle  öffentlichen  Verhältniffe  einen  (Tlia- 
rakter  auuehmen,  der  mit  feinen  perfönlichen  Gefin- 
nungen  unvereinbar  ift.  Aber  wie  können  die  Alten 
ganz  abtreten,  eignem  Glücke  und  der  Wohlfahrt  ih- 
rer Familien  entfagen,  und  die  Angelegenheiten  ihres 
Vaterlandes  der  unerfahrnen  und  leidenfchaftlichcm 
Jugend  überlaffen ! So  fchwer  es  auch  ift,  gewohnte 
Vor  fiel  lungen  und  Vorurtheilc  aufzugeben,  die  mit 
Gefühlen  des  Rechts  und  Unrechts  verwebt  find : fo 
ift  es  dennoch  Pflicht,  fielt  aus  dem  uuthätigen  Bruten 
über  mifsmuthigen  Empfindungen  heraus  zurcifsen. 

Wer  Kraft  des  Geiftes  und  des  Herzens  in  lieh  fühlt, 
der  bemühe  fich  vielmehr,  Gutes  zu  fchaffen,  der- 
gleichen in  jeder  Lage  der  öffentlichen  Angelegenhei- 
ten wenigftens  möglich,  und  allemal  wcmgftens  des 
Verfuches  werth  ift;  wäre  es  auch  nur,  um  fich 
felbft  zu  befriedigen.  Hierzu  ift  aber  vor  allem  eine 
ruhige  Unterfuchung  nöthig,  was  denn  unter  den 
neuen  Umftänden  in  der  Reine  der  Möglichkeiten  ge- 
blieben; um  nicht  durch  falfcbe  Schritte  für  die  Er- 
haltung alias  Alten,  die  Bemühungen  zu  vereiteln, 
wodurch  einiges  gerettet  werden  konnte.  Das  grö- 
Csefie  Verdienft  politifcher  Schriftfteller  beftcht  daher 
nicht  in  der  kräftigen  Darftellung  des  Ungemachs  das 
alle  fühlen,  ohne  ihm  abhelfen  zu  können,  fondern 
in  der  Belehrung  Ober  das  Gute  was  ausführbar  ift, 
und  über  die  Mittel  dazu.  Jene  Gemälde  mögen  Ta- 
citus  und  feines  gleichen  der  Nachwelt  liinterlaffen. 

Für  unfre  'Zeitgenoffen  muffen  wir  uns  andre  Zwecke 
vorfetzen.  • 

Es  ift  ein  Gegenftand  interelfantcr  Speculatiofl, 
wie  die  geiftlichen  Kürftenthümer  in  Deutschland  al- 
lenfalls hätten  beybehaltcn  werden , und  nach  den  Be- 
dürfuiffen  der  Zeiten  modificirt  werdeu  können,  wenn 
nicht  der  Reichstags  - Schlufs  von  1803.  die  ganze  Vcr- 
faffung  des  deutfclieu  Reichs  erfchüttert,  und  eine 
gänzliche  AuQöfung  derfelben  vorbereitet  hätte.  Diefe 
Speculation  ift  zwar  in  praktifcher  Hinficht  troftlos. 
Nicht  blofs,  weil  die  Aufhebung  der  geiftlichen  Staa- 
ten einmal  ganz  unvermeidlich  war,  und  fich  kein 
Mittel  mehr  denken  liefs,  Ce  zu  erhalten,  nachdem 
der  einzige  Schutz  den  fie  in  den  politifcheu  Verhält- 
niffen  des  Haufes  Oeftreich  fanden , der  Uebermacht 
hatte  weichen  müffen:  fondern  auch  wegen  der  innern 
Schwierigkeiten  die  der  Verbcfierung  im  Wege  {fan- 
den. Die  Menfehen  hängen,  wie  die  Gefchichte  unfe- 
rer Tage,  und  die  der  frühem  Zeiten  lehrt,  am  m ei- 
lten gerade  an  den  unbedeutenden  Kleinigkeiten, 
durch'  deren  Aufopferung  fie  die  Erhaltung  des  we- 
fentlichen  erkaufen  könnten.  Sie  vermögen  es  nicht 
über  fich  zü  gewinnen,  fich  von  kleinen  Gewohnhei- 
Q q q ten 
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ten  und  Gcnüffen  loszumaehen,  und  fetzen  fich  der 
Gefahr  aus,  alles  zu  verlieren,  um  nicht  freywillig 
aufzuopfern,  'was  ihnen  wenige  Augenblicke  fpäter 
mit  dem  wichtigem  abgezwungen  wird. 

Secuiarifirt  füllte  einmal  werden.  Die  Einwohner 
der  geiftlichen  Staaten  mufsten  fich  neuen  Landes- 
herrn unterwerfen  : und  eine  grofse  Veränderung  vie- 
ler wefentlichen  Vcrhältniffe  im  Innern  war  eine  un- 
vermeidliche Folge  diefes  Wechfels.  Auch  diejeni- 
gen geiftlichen  Länder*,  die  Fürften  zufielen,  die  nicht 
von  dem  militärifchen  Oeifte  ergriffen  find,  dein  fich 
fo  viele  Regenten  aus  Noth Wendigkeit  oder  aus  per- 
fönlicher  Neigung  ergeben,  konnten  demnach  lehr 
wefentlichen  Veränderungen  nicht  entgehen.  Denn 
die  Regierung  eines  weltlichen  Fürften  hat  ihrer  Na- 
tur nach  ganz  andre  .Triebfedern  und  Mittel  das 
Wohl  der  Länder  zu  befördern,  als  die  geiftlichen 
Regierungen,  in  welchen  man  unzählige  Spuren  des 
Sy  ft  eins  bemerkte,  wodurch  die  Hierarchie  fich  vor- 
mals einen  grofsen  Theil  der  Welt  unterwürfig  ge- 
macht hatte.  Wenn  gleich  einige  wohlmeinende  De- 
legirte  zur  Hemhigung  ihrer  Gcwiflen  und  fo  vieler 
Menfchen,  deren  Schickfal  einer  fchrecklichen  Unge- 
wifsheit  übergeben  ward , durchgefetzt  hatten,  dafs 
die  Erhaltung  der  StaaLsverfaffung  in  den  Ländern  die 
an  neue  Herren  übergehn  füllten,  in  dem  neuen 
Reichs  - Grundgefetze  ais  eine  Haupt beftimmung  aus- 
drücklich aufgeführt  ward:  fo  war  doch  in  dem  Au- 
enblicke  der  Befitzergrcifuug  fchon  voraus  zu  fehen, 
afs  diefer  Paragraph  auch  lelbft  von  denen  Fürften, 
die  nur  das  Wohl  ihrer  neuen  Unterthanen  beabfich- 
tigtcn,  nicht  ftrenge  befolgt  werden  könne.  Wäre  es 
auch  möglich,  die  auf  gültigen  Verträgen  zwifchtn 
den  vormaligen  Regenten  u::d  dem  l ande , auch  andern 
reiche gefetzlichen  Normen  begehende  Verfaffung  un ge- 
flirrt zh  taffen,  wie  das  Reichsgefetz  vorfchrcibt:  fo 
bliebe  es  dennoch  zum  wenigften  zweifelhaft,  ob  ein 
folches  Beharren  bey  den  alten  Rechten  zum  wahren 
Wohl  der  Länder  dienen  würde.  Aber  es  ift  durch- 
aus unmöglich.  Die  gültigen  Verträge  zwilchen  vor- 
mlJigen  Landesherrn  und  Ständen  rühren  zum  Thciie 
aus  Zeiten  her,  feit  denen  wcfentliche  Veränderungen 
aller  grofsen  Staatsverhältniffe  im  deutfehen  Reiche, 
eine  Abänderung  vieler  untergeordneten  unvermeid- 
lich gemacht  haben.  Hr.  Hofr.  Runde  behauptet 
mit  allen  Publiciften , die  ihrem  Berufe  gemäfs  bey 
dem  klaren  Rechte  ftehen  bleiben,  dafs  die  aufKoften 
der  kaiferlichen  Majeftät  erworbne  Landeshoheit  der 
Fürften,  diefen  keine  neuen  Rechte  gegen  die  Unter- 
thanen geben  konnte,  welche  den  Kailern  felbft  nicht 
zukamen.  Aber  eine  folche  Unwamlelbarkeit  der 
VerhältnilTe  zwifchen  Landesfürften  und  Untertha- 
nen, bey  einer  grofsen  Veränderung  der  hohem  Ver- 
hältniffe,  mag  wohl  im  Gefetzbuche  nnd  im  Decrete 
eines  Gerichts  vorausgefetzt  werden,  in  der  wirkli- 
chen Welt  ift  fie  ganz  unmöglich.  Wer  die  Bege- 
benheiten des  achtzehnten  Jahrhunderts  mit  einiger 
Aufmerkfamkeit  erwogen  hat,  wird  eiTiaunen  und 
verftumnien,  wenn  er  z.  K.  hier  lieft,  dafs  die  Stände 
des  Herzogtums  W eftphalen  als  ein  erlies  und  vor- 
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zügliches  Gravamen  aufführen,  dafs  die  neue  Laniies- 
herrfcliaft  ihnen  den  Huldigungseid  abgefodert,  ohne 
zuvor,  fo  wie  die  Kurfürften  von  Cölln  zu  thun  fchul- 
dig  waren,  die  Betätigung  der  landftändifcheu  Ge- 
rechtfame  und  Privilegien  zuzugeftchen ; unter  denen 
die  Erblandes  Einigung  vom  Jahre  1590.  oben  anfteht, 
in  welchem  Landes  - Grundgefetze  vorgefchriebeu  ift, 
dafs  der  Landesherr  kein  Hiihdmß  machen  Joll,  ohne  ll’if. 
fen  des  Capitels , Ritter  fckaft  urd  Städte. 

Es  kann  einem  Rechtsgelehrten  nicht  verdacht 
werden,  wenn  er  den  Auftrag  übernimmt,  eine  recht- 
liche Doduction  aller  Befch werden  der  Stande  eines 
Landes  gegen  deu  autrctenJen  Landesherrn,  nach  den 
Grundfätzeu  des  deutlichen  .Staatsrechts  und  der 
Reichsgefetze  aufzuftellen,  und  diefen- Auftrag  ohne 
Rücklicht  auf  politifche  Vcrhältniffe  ausführt.  Aber 
diejenigen  find  zu  tadelu,  welche  die  Erhaltung  f län- 
dlicher Verläffung  und  Rechte  auf  einem  Wege  Tu- 
chen, der  fo  wenig  gefchickt  ift  zum  Zwecke  zii  füh- 
ren. Die  allgemeine  Ausführung  weiche  Hr.  Hofr. 
Runde  vorauslchickt,  und  worin  er  aus  dem  Reichs- 
gefetze und  den  Verhandlungen  der  Reichsdeputation 
be weifet,  dafs  die  ftaudifchc  Verfaffung  des  Herzog- 
thums VVeftphalen  unverändert  beftehen  bleiben 
mulste,  ift  ganz  bündig.  Man  wird  aber  in  derThat 
fchon,  ohne  alle  Rücklicht  auf  die  zufälligen  Umftändo 
unfrer  Zeiten , mifst rauifch  gegen  die  Anwendbarkeit 
einer  folclien  rechtlichen  Ausführung,  wenn  man  die 
Gründe  erwägt,  zu  denen  der  Vf.  bin  und  wieder 
feine  Zuflucht  nehmen  inufs.  So  lieft  man  S.  10.  dafs 
ein  auf  ftillf ckw  ei  ge  nd  er  Uebereinkunft  mit  den 
Landfaffen  beruhendes  Herkommen , zu  den  Quellen 
wo  hl  gegründeter  Rechte  gezählt  werden  müffe;  und 
diefs  ift  auch  ganz  richtig:  denn  in  der  Verfaffung 
aller  Völker  beruht  dos  meifte  auf  einem  allmälig  ge- 
bildeten Herkommen.  Weun  man  aber  erwägt,  wie 
Uieles  zu  ent  ftehen  pflegt,  wie  oft  Gewalt!  h.itigkeit 
auf  einer  Seite,  und  gedankenlofe  Vernachläffigurtg, 
Nachgiebigkeit  eines  einzigen  bedeutenden  Mannes, 
Ermüdung  über  vergeblichen  Vorfteüuugen,  und  viele 
andre  folche  Umftände  auf  der  andern  Seite,  ein  Her- 
kommen begründen,  deffen  wahrer  Urfprung  fich 
fehr  oft  ganz  der  Nachforfchung  entzieht:  fo  wird 
man  gleichgültig  gegen  die  Unterfuchung , was  in  der 
Verfaffung  der  Staaten  rechtmäfsig  fey , und  fehr  ge- 
neigt , auf  das  gegenwärtig  nützliche  allein  Rücklicht 
zu  nehmen.  Ein  Staatsrecht»  - Prozefs  kann  überall 
nicht  ohne  gewalffame  Verdrehung  der  Begriffe  nach 
den  Normen  des  gemeinen  bürgerlichen  Prozefies  be- 
urtheilt  werden.  Da  giebt  es  zwar  beftimmte  Ge  fetze 
über  die  Verjährung  und  das  Herkommen.  Dem  ge- 
meinen VVefen  aber  kommen  felbft  nach  den  gewöhn- 
lichen Rechtsbegriffen  yWa  minorum  zu:  und  eine  Re- 
thtutio  in  integrum  wird  fchwerlich  verfagt  werden 
können.  Will  man  den  Beweis  einer  laeßonis  enormis 
2ttlaffi-n,  fo  bleibt  kein  Staatsvertrag  unangefochten. 
Nimmt  man  hiezu  die  Gründe  des  natürlichen  Staats- 
rechts,  o hne  die  Hr.  Hofr.  R.  felbft  nicht  ganz  fertig 
werden  kann,  da  er  S.  30.  die  Einwilligung  der  gan- 
zen Staats genoffenfehaft  zur  Abänderung  der  Spätster 
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faffuag  erfodert:  fo  kommt  man  vollends  in  ein  fo 
feft  verwickeltes  Gewebe,  dafs  nichts  übrig  bleibt,  als 
alle  feingefpomienen  und  zuGmimcngedreKten  Fäden 
des  Räfonuements  durchzulchneiden. 

Die  Stände  des  Herzogthums  Weftphalen  hätten 
alfo  beffer  gethan,  auf  alle  rechtliche  Ausführung  ih- 
rer ge  farm  uten  Anfprüche , die  hier  fo  wenig  leiften 
konnte,  Verzicht  zu  thu«,  und  die  Erhaltung  einer, 
den  neuen  Umftanden  gemäfs  modilicirten,  Kindlichen 
Verfsffung  des  Landes  durch  kluge  Unterhandlung 
zu  fliehen.  Die  ftämlifche  Verfalfuug  hat  fo  viel  vor- 
zügliches, und  kann  auch  dem  Regenten  in  fo  vor- 
thedhaltein  Lichte  dargeftellt  werden,  dafs  (ich  von 
einem  folcheu  Verfuche  allerdings  etwas  erwarten 
lief*.  Da  die  Befitzergreifung  tnit  einer  Berufung  der 
Sunde  verbunden  ward,  ftatt  dafs  andre  Souveräne 
zugleich  mit  der  Befitziiahme  eine  gänzliche  Auflö- 
fuug  derielben  ankündigten : fo  zeigte  diefer  erfte 

Schritt  lies  eintretendeii  Regenten,  das  er  verhieben 
wolle,  das  Befte  des  Landes  mit  und  durch  dieStände 
zu  beforgen.  Es  wird  in  der  vorliegenden  Deduction 
als  eine  Befehworde  angeführt,  dafs  der  neue  Landes- 
herr den  Ständen  die  uöthigftea  und  Wichtigkeit  Kath- 
geber  und  vVerkzeuge  ihrer  vorhabeuden  Bemühun- 
gen gegen  Eingriffe  entzogen  habe,  indem  er  jene 
Perfonen  zu  (einem  Gefchäfte  der  Organilation  des 
Landes  angeftcllt,  Wie  konnte  aber  wohl  ein  Regent, 
oder  derjenige  dem  er  den  Auftrag  gegeben,  eine  neue 
Provinz  zu  organifiren,  feinen  guten  Willen  für  ihre- 
Wohlfahrt  belier  beweifen,  als  wenn  ec  Perfonen  zu 
Käthe  zieht,  die  vermöge  ihrer  vorherigen  Lage  mit 
allen  Umftanden  am  beften  bekannt  find.  Und  gewifs, 
für  wirklich  land  es  väterliche  Abfichten  kann  nichts 
vortheilhafter  ieyn,  als  wenn  diefe  Männer  aus  Ver- 
häitnifien  herausgezogen  wurden,  die  fie  veraniafTen 
konnten,  ein  procefiualiU.hcs  Verfallen  einzufchla- 
gen;  wenn*der  juriftifche  (»«ift  aus  foichen  Verhand- 
lungen ganz  verbannt  ward.  Auf  die  Gefinnungen, 
die  Abfichten,  den  Charakter  diefer  Perfonen  kommt 
alles  dabey  an.  Laden  fich  Männer  in  foichen  Lagen 
verleiten  , das  lutereffe  ihres  Vaterlandes  den  Abfich- 
ten und  Neigungen  mächtiger  Männer  aufzuopfern, 
um  für  fich  felbft  etwas  zu  gewinnen;  oder  lallen  fie 
fich  aus  Schwäche  des  Charakters  in  verderbliche 
Plane  hineinziehen:  fo  verliert  freyiieh  ihr  Vaterland 
die  letzte  Stütze  und  Hoffnung.  So  wenig  läfst  fich 
aus  der  allgemeinen  Anzeige  einer  polttifcbeu  Maßre- 
gel fchliefsen,  wenn  man  nicht  die  handelnden  Perfo- 
nen felbft  vor  Augen  hat,  oder  durchweine  genaue 
Kenntniis  des  Schauplatzes  in  de»  Stand  gefetzt  ift, 
ihre  Unternehmungen  zu  beurtlieilen.  Dem  Ree. 
find  alle  Perfonen  des  Darmftädtifchen  Hofes,  der 
an  geordneten  Üi'ganifations- Coimniffion,  der  Weft- 
hälifchcn Stände  völlig  unliekannt.  Er  tnafst  fich  da- 
er  nicht  an,  über  einzelne  Verfügungen  mul  Vor- 
f.illc  zu  urtheilen;  und  befchränkt  (ich  auf  die tiruiid- 
latze  die  von  beiden  1 heilen  aufgefteilt  werden. 

Nachdem  der  Vf.  im  er/ fr»  Abfchnitta  aus  dem 
Kejchsdeputsuions  - SchlufTe  vom  25.  Februar  IhOI. 
bevviefcn  hat,  dafs  die  Stände  des  Herzogtiiuuis 


Weftphalen  befugt  waren,  die  Aufrechthaltung  der 
ganzen  Verfalfuug  des  Landes  zu  verlangen,  geht 
er  iin  zwtytcn  Abschnitte  zu  der  Unterfuchung  der 
einzelnen  Befchwerdeu  über,  zu  denen  das  Verfahren 
der  neuen  Landesherrfchaft  Anlafs  gegeben.  Folgen- 
des find  die  vomehinfteu  unter  ihnen , welche  V eran- 
laflutig  geben , die  VerhältnifTe  deutfeher  Fürften  und, 
Stände,  und  das  Verfahren,  wodurch  beide  das  Wohl 
der  Länder  befördern  können,  näher  zu  prüfen. 

Die  erfte  Befch werde  betrifft  die  Verweigerung 
der  in  einer  Verkeilung  vom  30.  Auguft  1803.  uach- 
gefuehten  Bcftätigung  der  Privilegien.  Es  wäre  zu 
wünfehen , dafs  inan  diefe  Hanpturkunde  hier  ganz 
lefen  könnte.  Der  Geift  der  Verhandlungen  erhellt 
indeffen  fchon  aus  den  abeedruckten  Stellen.  Ganz 
nach  der  bey  foichen  Gelegenheiten  hergebrachten 
Weife  wurden  alle  alte  Privilegien . fie  mögen  zu  den 
neuen  Umftündeu  paffen  oder  nicht,  und  alles  was 
fich  zu  einem  Eingriffe  qualificiren  läfst.  /.ufammen- 
getragen.  Je  mehr  Befchwerden,  defto  heffer.  Wenn 
nur  alles  reclit  vollftäudig  gefammelt  ift,  fo  denkt 
inan  durch  das  Ganze  Eindruck  zu  machen , und  un- 
ter dem  vielen  gebet  m-n  et'vas  zu  erhalten  : oder  inan 
ift  auch  zufrieden,  feine  Klagen  alle  ausgefchüttet  zu 
hallen.  Die  Erfahriing  zeigt  aber,  dafs  diefs  Beneh- 
men zu  keinem  Zwecke  führt.  Solche  Gravamina 
oder  DoUances  haben  nie  viel  Eindruck  gemacht. 
Sie  fehen  zu  fehr  danach  aus , als  ob  nur  frb  forma 
etwas  habe  gefebehen  folleu.  Um  etwas  auszurich- 
ten, mufs  man  ganz  andre  Wege  einfchlagen ; nicht 
fo  wie  in  einem  Civilprozeffe  vielerley  und  recht  viel 
fodern,  um  nur  etwas  zu  erhalten:  fondern  vielmehr 
alles  unwefentliehe  ganz  übergehen,  fich  hlofs  a»  das 
halten,  was  ausführbar  ift;  und  durch  die  Bereitwü-  . 
iigkeit  in  allem  nachzugeben,  was  wefentiiehe  Rechte 
nicht  nahe  angeht,  ein  Einverftändnifs  zu  bewirken 
fuchen.  Die  Privilegien,  deren  Beftätiguug  die  Stände 
verlangten,  gehen  im  Ganzen  dahin,  dafs  das  Mer« 
zogtlmm  Weftphalen  als  ein  für  fich  befteheuder , ei- 
nem fremden  r ürften  zwar  unterworfner , aber  von 
ddfen  andern  Befitzungun  ganz  abgefonderter  Staat 
angefchen  werde.  Dem  neu  acquirirten  Lande  foll 
anz  fremd  bleiben,  was  in  den  andern  Provinzen 
es  Herrn  vorgeht,  und  die  Bedürfniffe  einer  jeden 
fallen  für  fich  ervvogpa  werden.  Auf  der  andern 
Seite  ift  die  Abficht  der  Organifations  - GomniiOion  1 
dahin  gegangen , die  gelammten  Lande  des  Landgra- 
fen mit  einander  fo  viel  möglich  ift  zu  confolidiren. 
Jenes  ift  iu  der  Mafse  als  die  Stände  verlangen,  un- 
möglich: diefes  ift  lehr  fchvvierig,  und  mufs  mit  gro- 
fser  Feinheit  and  Schonung  in  der  Behandlung  ausge- 
führt werden , um  Ungerechtigkeit  und  Harte  zu 
vermeiden.  Es  ift  ganz  unmöglich , eine  einzelne  Pro- 
vinz ganz  als  ein  für  fich  befteliendes  Land  zu  behän- 
de!;! : denn  die  Bedürfniffe  des  Landesherrn  und  des 
Landes  hängen  nicht  von  den  Verbältnifien  eines  ein- 
zigen Landestheils  allein  ab.  Wie  kann  eine  deut- 
fene  Provinz  fic-li  fo  ifoiiren?  Die  Kurbraunfeh  wei- 
gifchen  Staaten  find  vielleicht  das  einzige  Land  von 
einigem  Umfauge,  das  ton  einem  fremden  Souverän 
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ganz  ohne  alle  Rücklicht  auf  das  Intcreffe  feiner  übri- 
gen gröfsern  Staaten  regiert  worden  ift,  und  regiert 
werden  kann.  Aber  wie.  viele  Umftände  kommen  zu- 
sammen, diefs  möglich  zu  machen!  Die  Entfernung 
Von  Orofsbrittannien,  die  Abfonderung  durch  das 
Meer,  die  gänzliche  Verfchiedcnheit  der  Nation,  die 
fo  grofse  Disproportion  der  i\Ienfchenzahl,  des  Rcich- 
thums,  aller  Kräfte  des  Landes , die  ganz  eigueStaats- 
vcrfaffung,  nach  welcher  die  hannöverifcnen  Laude 
anderbrittifchen  gefetzgebendenVerfammlung  keinen 
Theil  nehmen,  und  ihr  auch  nicht  untergeordnet 
fevn  können.  Weder  Ilolftein  noch  Schwedifch  Pom- 
mern ftehen  in  den  nämlichen  Verhiltniffcu  : derdeut- 
fchen  Länder  nicht  zu  gedenken,  die  demPreufsifchen 
»tnd  Oeftreichifchen  Scepter  unterworfen  find,  und 
Schon  lange /artoTheile  von  fremden  Monarchien  aus- 
inachen.  Keine  deutfche  Provinz  kann  fo  unabhängig 
von  andern,  deinfelben  Landesherrn  unterworfuen, 
Ländern  regiert  werden. 

Das  vortheilhaftcfte  filr  alle  Provinzen  Eines  Re- 
genten ift  cs  immer,  die  Stände  zu  vereinigen,  ln  ei- 
ner zahlreichem  Verfainnilung  der  Deputirten  des  gan- 
zen Landes  findet  man  mehr  Männer  die  Krnnlnifs  des 
Landes  mit  gutem  Willen  und  Gcfchäftsfahigkcit  ver- 
binden, als  in  dem  kleinen  Convente  einer  einzelnen 
kleinen  Provinz.  Die  getneinfame  Verfaminlung  der 
Stände  des  Ganzen  hat  andres  Aufehn  und  Gewicht, 
■wenn  fie  auch  nicht  mehrere  Rechte  hat,  als  die  Pro- 
vincial  - Verfanimlung;  und  es  wird  ihr  leichter,  die 
verwickelten  VerhälluifTe  mit  dem  Regenten  zu  fei- 
ner und  ihrer  Zufriedenheit  auszugleichen.  Wenn 
aber  eine  folche  wttnfchenswerthe  Vereinigung  der 
Stände  zu  einem  Ganzen  nicht  ftatt  findet;  und  fie  hat 
oft  grofse,  in  manchen  Fällen  unüberwindliche 
Schwierigkeiten  : fo  mufs  doch  ein  Centralpunkt  feyn, 
der  das  lntcreffc  aller  mit  einander  verbundenen  Pro- 
vinzen miteinander  in  VerhältniCs  fetzt. 

Schon  in  (liefen  Rückfichten  hätte  eine  unbe- 
dingte allgemeine  Betätigung  aller  alten  Privilegien 
yon  den  wcftphälifchen  Ständen  gar  nicht  gefucht 
werden  tnüflen.  Eine  folche  Betätigung  wird  ohne- 
diefs  als  eine  blofse  Formalität  angefehen,  über  ilie 
man  fich  wegfetzt,  fobald  die  Umftände  es  verlangen, 
oder  auch  nur  einen  Vorwänd  abgeben.  Was  hilft 
ein  unaufhörliches  Gezänk , däs  in  ledern  Falle  durch 
Etvtrfales  de  non  praejudicando  befänftigt  wird , die 
nur  zum  Vorgänge  dienen,  im  nächften  Falle  wieder 
Keverl'ales  zu  ertheilen  ! Und  es  gereicht  gewifs  nicht 
allemal  zum  wahren  Vortheile  des  Landes,  wenn  eia 
gewiffenhafter  Regent  die  betätigten  oder  gar  be- 
fchwomen  alten  Privilegien  bucnftiblich  aufrecht 
hält. 

Unter  denen  welche  hier  aufgeführt  werden, 
find  einige  die  allerdings  die  wefentlichen  Rechte  der 


Stände  angehen;  und  nach  der  Minifterial  - Refolution 
vom  30.  Januar  1804.,  deren  einzelne  Punkte  hier  nilt- 
getheilt  find,  ift  es  nicht  die  Abficht  des  neuen  Re- 
genten gewefen,  diefe  wefentlifcheu  Rechte  der  Stände 
ungekrankt  zu  laffen.  Aber  fclbt  unter  (liefen  Haupt- 
punkten ift  keiner  ganz  ohne  Schwierigkeit.  Gleich 
der  erfte  betrifft  die  Goncurrenz  der  Stände  zu  der 
Gefetzgebung.  Der  Vf.  der  Deduction  fieht  mit  fei- 
nen Clienten  die  Mitwirkung  bey  der  ganzen  Ge- 
fetzgebung  als  ein  ungezweifeJtes  Recht  detitfchcr 
Landftände  an:  dahingegen  die  Minifterial  - Refolu- 
tion vorau/.fetzt , dafs  fie  nur  in  befondern  Fällen  ge- 
hört werden  mflffen.  Es  fehlt  durchaus  an  hinläng- 
lichen Entfc  hei  Jungsgründen  diefes  Streites , und  alles 
was  Kec.  Ober  die  eingefchränktc  Anwendbarkeit  der 
Rechtsgründe  auf  Gegenltände  der  Staatsverfalfung 
behauptet  hat,  findet  auch  hier  feine  Anwendung. 
Alle  innera  und  äufsem  Vcrhältniffo  der  deutfehea 
Staaten  haben  fich  feit  einigen  Jahrhunderten  zu  fahr 
geändert,  als  dafs  die  Begriffe  und  Beftiminungen 
der  vormaligen  Verfaffung  noch  anwendbar  feyn  feil- 
ten. Der  Begriff  der  Landeshoheit  ift  nicht  allein 
neu;  er  ift  nirgends  durch  gefetzliclie  Beftimmungen 
über  alleu  Zweifel  erhoben , und  gegen  Streit  gefl- 
ohen. Diefer  Landeshoheit  zufolge  kommt  die  Po- 
lizev-  Gewalt  dem  Fürften  zu.  Aber  auch  diefer  Be- 
griff ift  neu,  und  felir  lchwankend.  ln  jedem  Lande 
ift  die  Obfervanz  Ober  die  CoucurVenz  der  Stände  zu 
der  Gefctzgebung  verfchiedcn,  und  fchwcrlich  wird 
fich  irgendwo  ein  Vertrag  aufzeigen  laffen,  der  eine 
hinlängliche  Beftimmuug  darüber  .enthielte:  fo  wie 
auch  im  Herzogthum  Weftphalen  keiner  exiftirte. 
Wenn  man  die  Schriften  desjenigen  Pabliciften  liefet, 
der  das  in  den  neuern  Zeiten  herrfchende  Syftem  über 
die  Verfaffung  und  Verwaltung  der  deutlichen  Staaten 
ausgcbildet,  und  in  der  Anwendung  brauchbare  Be- 
griffe und  Grund  fitze  darüber  aufgeftellt  hat,  ( Pütter ) : 
lo  wird  man  bey  jedem  erheblichen  Punkte  darauf 
geführt , dafs  die  Grundfatze , welche  die  Couveitienz 
unfrer  Zeiten  durchaus  erfodert,  nur  durch  allge- 
meine Gründe  und  Räfonnemeuts , und  felir  feiten 
durch  pofitive  gef.-tzliche  Beftimmungen  bewiefon 
werden  können.  Es  ift  in  der  That  nicht  blofs  in 
Abficht  auf  die  Grundfatze  des  natürlichen  Staats- 
rechts wahr,  was  von  grnfsen  Köpfen  iängft  behauptet 
worden,  dafs  die  Menfchen  fich  am  beften  dahey  lie- 
hen, wenn  fie  die  Fragen  von  den  Hechten  der  ober- 
ften  Staatsgewalt  und  dem  Grunde  der  Verbindlich- 
keiten der  Unterthanen  gar  nicht  zur  Sprache  brin- 
gen. Auch  vom  pofitiven  deutfehen  Staatsrechte  gilt 
aas  nämliche.  Stände  und  Unterthanen  fahren  am 
beften  dabey,  wenn  fie  die  Nachforfdbung  und  jurilti- 
fche  Ausführung  ihrer  Rechte  und  Verbindlichkeiten 
zu  vermeiden  willen. 


( Der  Befchlufs  fo  t g t.) 
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STA  ATS  IFISS  EFTS  CHA  Ft  EIT. 

Oüttinokw,  b.  Dietrich:  Uebtr  die  Erhaltung  der 
SffentUchen  Vtrfaffmeg  in  den  Entfchädigungslan- 
de»  muh  dem  Deputattone  - Schluffe  vom  35.  Febr. 
• lgoj- ' von  D.gjfußu*  Frted.  Runde  u.  f.  w. 

( Befchlu Je  der  in  -Vum.  ft.  abgebrochenen  Recer\/ton.) 

Ein  andres  der  vorzüglichften  und  unbeftrittenften 
RechW  der  Stände  befteht  in  der  ßefugnifs 
Steuern  zu  bewilligen  oder  zu  verweigern,  ln  der 
Minifterial-  Reiblution  behält  lieh  der  Landesherr 
vor,  zu  befdmnien,  wie  viel  die  Vcrhältniffe  des  gan- 
zen Staates  erfodern.  Diele  Prätenfion  läuft  zwar  ge- 
rädezu  ge^en  des  Recht  der  fländifchen  Bewilligung; 
alle  Schritte  welche  in  Gemäfsheit  derfelben  gefche- 
hen  find,  können  nur  für  unbefugte  Oewaltthätigkeit 
gelten : allein  ganz  ohne  alle  Schwierigkeit  ift  auch 
fogar  diefer  einiachfte  und  klärfte  Punkt  der  ftiindi- 
fenen  Rechte  nicht.  Die  vornehmfte  Veranlagung  zu 
öffentlichen  Beiträgen  liegt  in  unfern  Zeiten  falt  al- 
lenthalben ‘in  der  Unterhaltung  des  Militärs.  Nun 
kann  ei  zwar  freylich  nicht  Von  det  Willkür  des  Hof- 
ften abhängpn,  die  Zahl  feiner  Soldaten  zu  beftimmen. 
Und  die  Koftcn  vom  Lande  zu  fodern.  Die  Reichs- 
gefetze  haben  (ich  gegen  diefe  Anmafsung,  die  gegen 
das  Ende  des  I7ten  Jahrhunderts  laut  ward,  fo  deut- 
lich und  ausdrücklich  erklärt,  dafs  jede  Weigerung 
der  Stände,  folche  willkürlich  aneefonnene  Latten  zu 
übernehmen,  für  gegründet  und  rcehtmäfsig  gelten 
mufs,  fo  lange  die  deutfehe  VcrfafTung  noch  etwas’ 
mehr  als  ein  blofser  Name  feyn  foll.  Bcv  der  wirkli- 
chen Anwendung  rechtlicher  und  polititcher  Grund- 
ßt7.e  über  diefen  Gegenftand,  kommt  aber  «lies  dar- 
auf an,  was  unter  den  Worten  der  kaiferlichen  Erklä- 
rung auf  den  Antrag  der  Reichsftände  von  1670.,  er- 
lieifaiende  Nothdnrft  zu  yerftehen  fey,  und  worauf  Ge 
angewandt  werden  können.  Der  Militärgeift,  der 
Gen  fd  weit  verbreitet  hat,  der  durcli  feinen  Unge- 
heuern, oft  zweckwidrigen  und  vergeblichen  Auf- 
wand das  Glück  der  Völker  untergräbt,  ift  das  grö- 
fsefte  Uebel  unfrer  Zeiten.  Die  Erfahrung  lehrt  ver- 
geblich, dafs  kleine  Fürften  nichts  dadurch  bewirken, 
wenn  Ge  ihreUrttcrthatlen  bis  auf  den  äufserften  Punkt 
. dkr  Möglichkeit  anftrengen,  um  ein  paar  taufend  Mann 
niehr  mit  Exerciei1-  Reglements  zn  quälen:  und  die 
Uebermacht  einiger  grofsen  Monarchieen  könnte  für 
kleine  Staaten  wohlthätiae  Folgen  haben,  wenn  Ge 
diefen  das  Spiel  mit  Militäranftaltett,  die  im  -Ernfte 
nichts  leihen , unterfagte.  Wenn  aber,  fo  wie  es  in 
mehreren  Ländern  der  Kall  wirklich  gewefen  ift , dem 
A.  L Z.  1806.  Erfter  Band. 


Äcutfchen  Reiche  fremdcVerliältniffe  und  eine  höhere 
Gewalt,  gröfsem  Militäraufwand  unvermeidlich  ma- 
chen : können  alsdann  die  Stände  einer  Provinz  Geh 
von  ihrem  Antheile  an  einer  durch  unglückliche  Um- 
ftände  herbevgefahrten  Laft  losfagen  ? Können  Ge  Geh 
Oberhaupt  weito-rn,  an  irgend  einer  T-aft  Theil  zu  neh- 
men, die  den  Regenten  unvermeidlich  trifft?  und  Ge 
ihren  entfernten  Mitunterthanen  allein  aufhilrden? 
Nach  deutfehem  Staatsrechte  mülTen  zwar  die  Fürften 
manche  Regierungslaftcn  aus  ihrem  Kammergute  ganz 
beftreiten,  und  dürfen  ihre  Unlerthanen  nur  zu  emer 
billigen  Mitleidenheit  ziehen,  wenn  ihre  eignen  Kräfte 
nicht  zureichen.  Aber  wie  fchwankend  und  unbe- 
ftimmt  Gnd  diefe  Grund  (atze ! Wenn  die  Unterhandlung 
über  diefe  Gegenftände  fruchtlos  bleibt:  fo  verweilet 
der  Publicift  an  die  Reichsgerichte.  Aber  ohneTich  in 
die  Unterfuchung  einzulafTen , ob  diefe  wirklich  nach 
der  ut-fprünglichen  Beftimmung  dazu  geeignet  find,  die 
kaiferliche  Auflicht  über  dieStaatsverwallung  der  Für- 
ften zu  führen,  braucht  man  nur  die  ExecutTonsmittel 
zu  erwägen,  die  ihnen  zu  Gebote  ftehed,  um  zu  der 
Ueberzeugung  zu  gelangen,  dafs  ihreErkenntnifTe  nur 
feiten  etwas  gutes  fruchten  können.  'Eiuen  Reichsgra- 
fcii,  der  etwa  das  Ländchcn'zu  tlieuer  gekauft  hätte, 
und  um  höhere  Zinfen  feines  Capital s zu  ziehen,  feinen 
Unterthanun  Steuern  atifdringen  wollte,  möchte  däs 
Reichs  - Kammergericht  wolu  mit  Mandaten  in  Ord- 
nung halten.  Grösserer  Inänder  Befchwcrden  erfodern- 
F.xeeutions- Mandate  an  folche  Reichsftände,  die  nach 
Bewegungsgründen,  welche  den  Rechtsbegriffen  und 
Erkenntni (len  ganz  fremd  find,  die  Aufträge  annch- 
men,  oder  ablehnen,  oder  vernarhläfGgen. 

Noch  fchlimmer  ift  die  Sache,  wenn  es  auf  die 
weife  Verthcilung  der  Laftcn  ankommt,  die  das  Land 
anerkanntermafsen  übernehmen  mufs.  Unter  den 
Beylagen  der  Rundefchen  Ueduction  Gndet  man  einen 
Recefs  vom  Jahre  1654. , worin  die  Quote  des  Beytrags 
der  Städte  zu  den  gemeinen  Landcslaften  auf  ewige 
Zeiten  feftgefetzt , und  dagegen  der  Ritterfchaft  eben- 
falls auf  ewige  Zeiten  eine  völlige  Befreyung  von  aller 
Mitleidenheit  zugefichert  wird,  den  Fall  l-ines  Türken- 
kriege'! oder  wirklicher  feindlicher  luvaGon  ausgenom- 
men. Diefer  Vertrag  ift  wirklich  vomKurfürften  von 
Cölln  beftätigt  worden.  Die  Städte  mögen  Geh  alfo  im 
Wohlftande  neben,  oder  Gnken  und  verarmen:  Ge 
zahlen  nie  mehr,  nie  weniger.  Die  Zeiten  mögen  Geh 
ändern,  wie  Ge  wollen  ; diefe  Bcftimmungen,  die  allein 
in  Zeitumftänden  ihren  Grund  haben,  füllen  unverän- 
derlich bleiben.  Wenn  die  Ritterfchaft, — fofehwer 
es  auch  zu  glauben  ift,  fo  mag  es -doch  einftweilen  gel- 
ten ; — wenn  die  Ritterfchaft  in  den  damaligen  Ver- 
Rrr  hält- 
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hältnilYen  zu  ibyen  Hinterfaffen  hinlänglichen  Grund  Meinung;  und  wenn  fie  am  Ende  durch  einen  gewah- 
hjtte,  fic  h felblt  eine  Uefreyung  von  aBen  damalige*  thJtigeiiMifsbrauch  höherer  Macht  dennoch  faßen:  fo 
öffentlichen  Abgaben  zuzhfjirecnen,  und  anf  dicfe  Art  fidlen  fie  wenigfiens  mit  Ehre.  Die  vierte  Befch  werde, 
mit  den  Städten  Uber  die  Rechte  eines  Dritten  zu  pacis-  über  die  dem  lande  auf  gedrungenen  ungewöhnlichen  Ijj. 
ciren:  . foli  die  dreift  bingefshriebue  und  leichtünnig  ßcn,  und  willkürliche  Umformung  der  r erfaßten g hätte 
mit  betätigte  Claufel  auf  ewige  Zeiten  einen  hinlängli-  alfo  ganz  abgefondert  werden  füllen.  Hierüber  hätte 
chen  Grund  abgeben,  alle  neu  entftehendc BedQrfniffe  man  eine vorüchtige  Unterhandlung  verfuchen  m offen: 
des  Landes  auf die  Bauej-n.zu  wälzen  ? wenn  fich  nicht  und  wenn  es  recht  klar  dargelegt  werden  konnte,  dafs 
etwa  die  Türken  einmal  wieder  ermannen,  unil  das  die  geloderten  Summen  für  die  Kräfte  des  Landes  zu 
Reich  überziehen?  Der  Reccfs  läuft  zwar  gerade  zu  hoch  waren,  dafs  fie  das  Yerhäjtnifs  deffelben  zu  den 
gegen  die  Ueiehsgefetze,  denen  zu  folge  rittprfcjbaftli-  altheffifchen  Provinzen  flberfchritten , und  dafs  das 
ehe  Exemtionen  bey  Reichs  - und  Kreisftcucrn  nicht  Wohl  des  Landes  nicht  fo  viel  erfoilre:  fo  mochten  fie 
gelten:  er  ift  alfo  an  fich  felbft  nichtig.  Aber  wer  darf  alle  Mittel  verfuchen,  die  ihnen  die  deutfehe  Verfaflung 
als  Kläger  auftreten,  um  die  Aufhebung  zu  bewirken?  anbot,  uui  eine  willkürliche  Behandlung  ahzuwrndeu. 
Der  Eürft  hat  ihn  beftätigt,  und  vielleicht  lafst  fich  Unter  den  Privilegien  der  weftphätifefaen  Stünde 

gar,  eben  fo  wie  bey  einem  andern  hieruächft  zu  er-  die  hier  aufgezuhlt  werden,  finden  fich  verfchiedne, 
wähnenden  Privilegio,  nachv/eifen,  dafs  die  Betätigung  die  PrivatverhaltnilTe  einiger  Klaffen  von  Einwohnern 
titulo  onerofo  erworben  worden.  vVenn  der  neueLan-  angehen,  und  deren  Bcltätiguug  zum  Theile  zu  erliat 
Ucsherr  au  die  Handlungen  feiner  Vorfahren  in  der  len  war,  wenn  fie  einzeln  nachgefucht  wäre,  ohne  li» 
Regierung  gebunden  ift:  fo  darf  er  gegen  (liefe  beftä-  mit  Dingen  in  Verbindung  zu  fetzen,  die  fo  viel  Be- 
tigte  Urkunde  keine  Klage  erheben.'  Die  Uuterthaneü  denklicnkeit  erregen  muisteu.  Die  herkömipljche  Ab- 
haben aber  keinen  audern  Vortnuud  als, ihn.  Sie  dür-  ' findung  adlicher  I ochter  und  Sehweite™,  zur  Auf- 
fen  nicht  zufarpmen  treten,  Syndicos  wählen,  und  bey  rechthaltung  des  Stammgutes,  ift  von  vVertlie  für  die 
den  Reichsgerichten  gegen  dtp  Stände  Klage  erheben,  ghnze  StaaLsokouomie , die  unter  häufiger  Verfplitte- 
um  von  der  Vertbeilung  der  öffentlichen  Laftcu  und  ruug  alles  Grundvermögens  leidet;  diemprgaaatifchea 
der  Verwendung  der  öffentlichen  Gelder  Rechenfchaft  Ehen  hingegen,  die  im  \\  eftphäbfeheti  Rechtens  wa- 
zu  fodern.  Sie  naben  gar  kein  jus  flandi  m judicio.  ren,  find  mit  den  heutigen  Sitten  nicht  wohl  ztt  verei- 
Alles  nicht  allein  den  Keichsgefetzeu  und  der  Verfaf-  gen.  Noch  andre  alte  Privilegien  find  mit  einer  gute# 
fung  nach,  fonderu  auch  in  der  Thal  zum  wahren  Ordnung  der  Staatsverwaltung  ganz  unverträglich. 
Wonl  der  Länder.  Als  Hr.  Hofr.  R.  im  J.  1793.  die  Nach  einem  Privilegio  von  1662.  füllen  die  wichtigften 
Stände  des  damaligen  Bifsthums  Hildesheim  gegen  die  Landesftelleu  mit  Eiugebornen  befetzt  werden.  Man 
Anfechtungen  der  Aufwiegler  verfocht,  welche  ver-  wird  in  der  Dedttction  gar  belehrt,  dafs  diefs  Privilp- 
mittelft  einer  Klage  bey  dein  Reichskammergerichte  gium  titnlo  onerofo  erworben  fey,  weil  das  Land  dafür 
eine  Revolution  in  juriftifcher  Form  verfuchten,  hatte  übernommen  habe,  4000 Rtbir."  jährlich  zur  Unterhal- 
er  nicht  allein  das  Recht,  fondern  auch  die  Wünfche  tung  des  htidifteiiGerichtshofes  aufzubringen.  Im  Falle 
aller  wohlmeinenden  auf  feiner  Seite.  Aber  diefe  Sa-  fich  nun  zu  den  Steilen,  von  denen  hier  die  Rede  ift,  unter 
che  ward  bald  durch  einen  billigen  Vergleich  zu  Gua-  den  Landes k indem  kein  taugliches  Subject  fände;  und 
ften  der  pflichtigen  Einwohner  beendigt.  Die  Hildes-  diefer  Fall  Kann  in  einem  io  kleinen  Lande  leicht  ein- 
heiinifcbcn  Stände  fiengen  damit  au,  ihre  verbrieften  treten;  fo  hätten  die  Stände  aut  Kokender  Unterthanen 
Freyheitcn  bey  Seite  zu  fetzen,  und  zu  überlegen,  was  das  Recht  erworben,  eine  fchlcchte  Verwaltung  der 
«11  rer  den  obwaltenden  Umftänden  billig  und  gut  fey.  öffentlichen  Angelegenheiten  beyzubehalten,  damit  die 
Wenn  die  Stände  eines  Landes  nicht  von  diefem  Geilte  aufzubring enden  Gelder  unter  dem  (Namen  von  Befol- 
hcfeelt  find  : fo  hleibtoichts  andres  übrig,  aLs  dafs  der  düngen  ekligen  Kaniilienfoliuen  oder  Günftljngen  zuflie- 
Fürft  feine  Bofugnjffe  ltohcti  Pflichten  zu  Liebe  über-  fsen.  Auf  das  Anfiunen,  diefes  Privilegium  zu  beftäti- 
fchreile.  Was  dabey  hcrauskotnmt,  hängt  vom  Clia-  gen,  ift  daher  auch  mit  gutem  Grunde  erwiedert  wor- 
rakter  der  handelnden  Perfonen  und  deu  zufälligften  den , es  werde  auf  junge  VV  eftphälinger,  die  fich  quali- 
Umftänden  ab.  Wenn  alfo  auch  dieSlände  die  jurifti-  ficiren,  bey  der  Aufteilung  irn  fiirftlichen  Dienfte,  vor- 
Iche  üefugnifs  haben,  auf  ihrem  Herkommen,  Rech-  züglich  in  ihrem  Vaterlande,  und  wenn  fie  dazu  Ver- 
teil, Freylieiten  zu  beftehen : fo  ift  es  dennoch  ihre  erfte  langen  tragen,  auch  in  den  übrigen  fürftlichen  Lan- 
morakfrhe  Pflicht,  die  Wohlfahrt  des  Staates,  welcher  deu  Rücklicht  genommen  werden.  Mehr  erfoderte 
zu  Gefallen  das  ganze  Gebäude  von  Rechten  und  Pflich-  das  wahre  lntcreffe  des  Landes  nicht, 
ten  aufgeführt  ift,  nicht  in  Gefahr  zu  bringen;  den  Ein. andres  Privilegium  hätten  die  Stände  felbfn» 

Zweck  nicht  den  Mitteln,  und  die  Sache  nicht  der  ihrem  eignen  VortheiJe  wünfehen  müflen,  vernichtet 
1 oi  itv  aufzuopfern.  Nur  durch  einen  weifen  Gebrauch  zu  fehen ; die  Refchräukung  des  Stimmrechts  auf  dem 
des  Rechtes  der  Mitwirkuojz  bey  der  Vcrtheilung  der  Landtage  auf  nicht  blufs  adliclie  Be/itzer  laiicitagsfä- 
gemeinen  Laftcu,  können  fich  die  Stände  als  wahre  higer Güter,  fo  wie  es  in  mehrern  wellpbablchen Läa- 
Repräfentanten  des  ganzen  Landes  beweifen : und  nur  dern  der  Fall  war,  fondern  fogar  auf  Eingeborne.  Hier- 
dadurch  können  Ge  fich  ielbft  erhalten.  Indem  fie  das  aus  waren  fchon  vormals  auffallende  Nlnsverhältuiffe 
Inlereffc  allerUnterthanen  mit  ihrem  perfönlichen  ver-  eutftanden,  indem  derLand.iroft,  den  der  Landesherr 
feinden,  feUaffcu  fie  fich  eine fitütze  in  dqr  off»ptlirhi»q  fetzt,  und  der  ge  willer  mgftwt  r rafideut  der  Stände 

war. 
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war,  oftmals -wicht  in  der  Verfammlwig  erfcheiuen 
durfte:  Io  wie  es  noch  vor  kurzem  mit  einem  Lond- 
droften,  Grafen  von  Solms,  lier  Kall  war.  iilefes Sta- 
tut wodurch  ilie  ctngeboraoti  Familien  fielt  auf  ewig  in 
dem  Be ütte  ihres  Anleluis  tut  Lande  zu  erhalten  hoff- 
ten, führt  bey  einer  Veränderung  in  den  Sitten  uüdder 
Lebens  . it , tlie  alltnühiig  allgemein  geworden  jft,  und 
der  das  Ucr/ogthuin  t\  tüpluleu  wicht  entgehn  wird, 
wenn  be  gleich  vielleicht  dorthin  zuletzt  dringt,  eine 
Cäuztidie  Vernichtung  der  litterfchaftlicben  Hechte 
nerbey.  Uenu  wenn  die  Zahl  der  Berechtigteu  fehr  211- 
fammenlclnmizt : f<>  h.Jt  Ir  li  ihr  Recht  ungeachtet  des 
todten  BuchfUbens  ihrer  Pnyiiegieu.nicht  lange  gegen 
den  allgemeinen  Geilt  der  iu.t. 

Die  zweyte  liefe h werde  betrifft  die  am  ta.  öctober 
igo3-  ohne  la»dftindifche  Concurrenz  pubiii  irte  neue 
Landes-  Ürganifation.  Uie  Urkunde  darüber,  nebft 
einem  zugleich  bekannt  gemachten  erläuternden  Pa- 
tente, find  unter  den  Ueylagcn  abgedruckt.  Sie  enthal- 
ten Dispositionen  Ober  die  Hinrichtung  der  Landescol- 
legien  und  Vorfchrifteti  über  die  Vertheilung  der  Ge- 
fchäfte.  Uie  nianuicbfalligen  Regieraagsvcräitderun- 
gen  welche  der  lleichsfchiufs  vpu  igo*.  im  Gefolge  des 
Lüiieviller  Friedens  herbey  geführt,  naben  zu  mehre- 
ren folchen  Urganifatkuis  Patenten  Vcranlaffung  ge- 
geben, deren  Vergleichung  uUcndi.mt  ili : aber  doch 
vorzüglich  nur  alsdann,  weuu  man  dir  vorher  behan- 
delten Einrichtungen  und  die  Bedürfuiffe  der  Linder 

f'enau  kennt.  An  fielt  felbft  ift  ein Schema  der  Verthei- 
ung  der  Gefehäfte  leicht  gemacht.  Die  Klarheit  und 
Bclummthcit  des  Ausdrucks  ift  faft  das  einzige,  wo- 
durch eine  folnhe  Arbeit  (ich  vor  ältnlkheu  jus/.eieh- 
net.  DeiiGelult  der  einzelnen  Dispufitioneu  kamt  nur 
der  fcltitzen,  der  die  Sachen  felbft  in  der  Ausführung’ 
vor  Augen  hat,  oder  zufälliger  W eile  die  vV’irkuug  ähn- 
licher Anordnungen  beobachten  konnte,  hn  Ganzen 
wird  der  Kenner  der  iVeit  und  der  Gefehäfte  immer 
•nifstranifch  gegen  fvfteniatiiclt  geordnete  Reformen 
feyn.  Mit  einzelnen  Verfügungen , die  einzeln  getroffen 
werden , uin  bemerkten  Mangeln  abzuhelfen , wird 
leicht  inehr  reformirt,  als  durch  eine  nach  Principien 
angeordnete  neue  Vertheilung  alter  Gefch.ifte , die  oft- 
mals mehr  neues  in  der  Form,  als  wefentlich  gutes 
Schafft.  Der  Kall  kann  eintreten,  da  eine  durchaus 
veränderte  Ordnung  der  Dinge  noth  wendig  wird. 
Sollte  diefe  aber  wohl  in  einem  bis  dahin  fremden 
Lande,  weoige  Monate  nach  der  öefitzuahme  zweck- 
mäfsig  gemacht  werden  können  f Und  doch  erftreckt 
fielt  das  Orjpnibbons-  Patent  auch  auf  das  neuacqui- 
rirtc  Land,  das,  wie  es  Ct  twant,  einer  Einheit  zu  gefal- 
len, die  (ich  auf  dein  Papiere  gut  ausnimmt,  mit  de» 
alten)  Provinzen  in  Uehereinftiinmuug  gefetzt  werden 
kfilte.  Manche  Reftimaiungen  über  das  Herzogtbum 
Weftphalen  find  zwar  Vorbehalten,  und  man  hat  viel- 
leicht Schwierigkeiten  gefunden,  indem  man  die  Hand 
au  die  Ausführung  legen  wollte.  Uoffentlich  ift  dabey 
mit  einiger  Zurückhaltung  verfahren : denn  es  würde 
in  ler  Ttiat  ein  fclilechte  Vorurtheii  für  die  Regie- 
rungsweivheit  einer  Organifations  - Conuniflien  erre- 
fieu,  wen»  ue  eia«  entfernte,  in  Lage,  Menfchenart 
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and  früherer  Verfettung , BedÖrfniflt-it,  Religion  und 
Sitten  ganz  verfchietlne  Provinz  nach  eiuigeu  theoreti- 
schen Ideen  und  armfei igen  Formeln , mit  andern  Pro- 
vinzen in  voükominnc  U ebereinftim  mung  fetzen  wo!  1 1 e. 
Ein  tblchex  Verfahren  erregt  überall  Abneigung.  VVif- 
fentlich  wird  aber  doch  kein  Regent  fielt  den  Klau  neuer 
Uutertlianen  aufladen  wollen-  Seitdem  I<flneviller  f ne- 
ttest haben  lieh  nur  zu  viele  Vorgänge  in  Deutfchiaud 
ereignet,  die  den  lebhaften  Wunfcb  erregen,  dals  es 
doch  möglich  feyn  möchte,  den  Regenten  felbft  vor 
die  Augen  zu  bringen,  was  cs  eigentlich  ift,  was  1» 
ihrem  Kamen  gefchieiit.  Wer  fo  wie  Ree.,  einer 
Seeularifation  in  der  Nähe  zugefchen  hat;  wer gefehei» 
hat,  wie  alle  Eiuwoluter  eines  Landes  das  eine  Verän- 
derung in  der  Regierung  erleidet,  durch  die  gefpannte 
Erwartung  tler  bevorftehenden  Neuerungen  ei  le  but- 
tert , und  zugleich  durch  die  Furcht  vor  der  Ueber- 
macht  gelahmt  werden;  wie  viel  unvermeidliche  Krän- 
kung tler  Gefühle,  wieviel  unvermeidliche  Nachtheile 
für  die  perföulichen  VerhältnifTe  und  Vermögens uui- 
ftuiule,  vorzüglich  aber  f.ir  die  Erwartungen  JerMeit- 
fchen  in  den"  höher n Klaffen  mit  einer  Seeularifation 
verbunden  find;  wer  das  alles  beobachtet  hat,  und 
nicht  gauz  von  feineren  Gefühlen  entblöfst  ift,  wird  zu 
dem  iJotMitelleu  Wunfche  veraulafst,  dafs  die  Ausfüh- 
rung loicherüefchäfte  doch  allentai  Männeru  anvertraut' 
weiden  möge,  die  fich  nicht  blofs  kt  cameraliftifcher 
Ablicjit  empfehlen,  fondern  mit  den  Einfichte«  und 
der  Feftigkeit  des  Charakters,  die  dazu  nothwemliz 
ift,  edle  Gefinnungen  und  Intereffc  für  das  GlücK 
andrer  Menfchen  verbinden. 

An  der  Spitze  der  Vertheilung  aller  Gefehäfte  in 
dem  Orgauifations  - Patente,  ftelit  die  Anordnung  des 
Miuifterii  für  das  ganze  Land.  Auswärtiges  Departe- 
ment, Finanzen,  Departement  des  Innern,  ipit  ihren 
Unterabteilungen  find  hier  aufgeführl,  fo  wie  in  grö- 
fsern  Reichen  üblich  ift.  in  dielen  muis  jedem  einzel- 
nen Fache  ein  Mann  vorfteheu,  der  der  zahlreichen,' 
Klaffe  der  ihm  untergeordneten  Staatsdiener,  als  elh 
gerade  zu  dlefem  Fache  gebildetes  Oberhaupt  zu  impo- , 
uireii  vermag,  ln  kleinen  Ländern  muU  lieh  die  Ver- 
theilung der  Gefehäfte  mehr  nach  den  Perfoiten  rich- 
ten , die  man  eben  im  Dienftc  findet , oder  darin  an- 
ftellen  kann.  Man  hat  nicht  lünreicbend  freye  Wahl 
fähiger  Männer  für  jeden  befondem  Gefchäftekreis. 
Das  wohlgeordnete  Schema,  das  hier  aufgeftcllt  wird, 
macht  auch  einen  feltfamen  Contraft  mit  den  fpätera 
Begebenheiten  zu  DaTmftadt,  die  vermothen  lalfcn, 
dals  die  höchfte  Leitung  der  Gefehäfte  einen  ganz  an- 
dern Gang  genommen  nabe,  als  das  Organifetions- 
Patent  anzeigt,  deffen  Hauptzweck  vielleicht  fchon 
erreicht  fchien,  als  die  ganze  Arbeit  auf  dem  Papiere 
fo  fchön  vollendet  da  ftaixf. 

ln  diefem  ift  etwas  etgenthflmliches  enthalten,  das 
einer  Bemerkung  werth  ift : eine  GefetzgebungÄ  - Com- 
itiifiion,  die  aus  hin  und  wieder  in  andern  Collegien 
zerftreueten  Mitgliedern  befteht.  Ein  folches  Infutut 
kann  fehr  viel  wirken.  Es  fehlt  mehrenthcils  io 
Dcutfchiand  an  Männern , die  vermöge  ihrer  Stellen, 
Verauiailuug  habe»,  die  Mängel  der  Gefetzgebunc  io 
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allen  Tbetlert  zu  bemerken,  und  das  Recht,  An  (obläge 
zur  Verbefferung  bey  der  höchften  Behörde  zum  Vor- 
träge tu  bringen.  Ein  h Och  ft  es  Collegium  hat  fei  b ft 
nicht  leicht  die  Betriebfamkeit  die  dazu  nöthig  ift. 
Wer  da  fitzt,  hat  feinen  Weg  gemacht,  und  wenige 
Menfchen  behalten  alsdann  noch  Thätigkeit,  neues 
auszudenken  and  zu  betreiben.  Hiezu  gehört  Kraft, 
Tbatigkcit.EhrgeizderTugend : und  es  ift  daher  fehr 

Eit  ausgedacht,  eine  folcheGefetz-  Commiffion  ohne 
rlckficht  auf  fonftige  Beftimmungen,  Rang  und  Alter, 
willkürlich  zufamnien  zu  fetzen.  Es  komiut  nur  dar- 
auf au fie  in  Thiitigkcit  zu  erhalten  ; - und  da  diefs 
ganz  allein  vom  Persönlichen  abhängt,  fo  hat  Rec, 
nichts  weiter  darüber  hinzuzufügen.  . ' 

In  welchem  Sinne  und  welcher  Ausdehnung  die 
weftphälifchen  Landftände  eine  neue  ürganifation  der 
Adminiftrations  Behörden  als  eine  unrechtmnfsige 
Veränderung  der  Verfaffung  anfahen,  erhellt  fchon 
aus  der  erften  Befchwcrde,  Sie  verlangen  eine  Con- 
currenz  bey  der  ganzen  Gefetzgebung : und  da  es  fo 
leicht  ift,  die  Gefttze  felbft,  in  der  Ausführung,  und 
die  Stautsverfaffung  vermittelft  der  Verwaltung  abzu- 
ändeni:  fo  wünfehten  fie  wohl  nicht  mit  Unrecht  auf 
die  Einrichtungen  indiefer  letztem,  Rinflufs  zu  haben: 
defto  vorlichtiger  hätten  fie  aber  auch  in  ihren  Anfode- 
rungen  feyn  mrifTen , die  fo  weit  gehen,  dafs  ihf  Sach- 
walter felbft  in  mehreren  Punkten  zurückbleibt. 

‘Die  Siebente  Haupt befch werde  hetrifft  einige 
neue  Einrichtungen  das  Religions-,  Kirchen  - und 
Schulwefen  betreffend.  Unter  allen  Gegenftunden  der 
Regierung  eines  Landes  erfodert  keiner  fo  viele  Rück- 
fichten auf  die  Denkungsart  der  Zeiten,  als  diejenigen, 
welche  mit  Reljgionsbegriffcn  zufainnienhängen  ; und 
die  Schwierigkeiten  welche  hier  entheben,  find  noch 
weit  grüfsor  in  einem  Laude  , deffen  Einwohner  einer 
autlefn  Religion  zugethan  find,  als  der  Regent.  Bey 
der  Beurteilung  der  Mafsregeln  welche  im  Herzog- 
thum  Wefiphalen  ergriffen  find,  um  die  geiftlichen 
Behörden  in  ein  den  Grgndfätzen  der  ürganifations- 
Commiflion  angenteffenes  Verhältnifs  zu  den  weltli- 
chen zu  fetzen,  kommt  fo  viel  auf  üekanntfehaft 
mit  LfOcalumftänden  an,  dafs  fie  andern  flberlaffen 
bleib. ;i\  tnufs'. 

. Die»  letzte  Befchwerde  l>etrifft  ein  landesherrli- 
ches Verbot,  ftändiiehe  Zufammenkünfte  ohne  Bewil- 
ligung der  Regierung  zu  halten.  Diefcs  Verbot  giebt 
allen  Eingriffen  in  ftändifche  Rechte,  die  man  fleh  er- 
laubt batte,  den  rechten  Nachdruck , da  es  auch  fogar 
alle  Klagen  und  Befchworden  zum  voraus  vereitelt, 
indem  esalle  Mafsregeln  verhindert,  folchen  Klagen  Ein- 
gang zu  verfchaffen.  llr.  Hofr.  R.  beweifet  fehr  bün- 
dig, aus  den  Reichsgefetzcn  und  det  Provincial  - Ge- 
fchichtc,  dafs  die  weftphälifchen  Stände  das  Recht  ha- 
ben, fich  ohne  Mitwirkung  des  Fürften  zu  verfatn- 
11  »ein , um  die  Verfaffung  zu  fchützen.  In  niehrern 
deutfehen  Provinzen  haben  die  Stande  ausdrückliche 
Privilegien,  die  fie  autorifiren  zufammeuzutreten,  ohne 


vom  Lahdesherrn  berufen  zu  feyn.  Solche  Verfarrtm- 
lungen  können  aber  auch  in  der  Abficht  angefteüt 
werden,  um  das  Band  zwifchen  Landesherm  und 
Unterthanen  aufzulöfen.  DieOrganifations -Contniif- 
iion  hatte  felbft  eigenmächtige  Verfammlungen  ftandi- 
fcher  Ausfchüffegut  geheifsen;  fogar  die  V enmlaffnng 
dazu  gegeben.  Plötzlich  nahm  das  Verfahren  des  Lan- 
desherni  eine  andre  Wendung  ; und  diejenigen  welche 
den  Ausfchufs  berufen  hatten wurden  darüber  zu F 
Verantwortung  gezogen.  Rec.  Geht  in  diefem  Vor- 

fanee,  fo  weit  er  hier  dargeftellt  ift,  eine  Beftätigung 
er  Betrachtungen , die  er  über  das  ganze  ftändifche 
Verfahren  mitgetheilt  hat.  Das  eigenfinnige  Wide r- 
ftreben  gegen  alle,  den  neuen  Umftänilen  nrigemeflene,' 
Veränderungen  führt  zuletzt  eine  gewalttätige  Ent- 
fcheidung  des  mächtigem  Gegentheils  herhey.  Die 
Klage  beym  Reichshofr.ithe  ift  in  ihrem  Erfolge  fehr 
zweifelhaft:  denn  in  allen  Staatslachen  ift  das  Poprffo- 
rium  wichtiger  als  das  JPetitormm,  und  jenes  wird 
leicht  durch  die  Gewalt  behauptet. 

In  England  veranlafste  im  ijtcn  Jahrhunderte  ein 
Streit,  glefiSidemjenigenderuns  hier  befchäftigt,  einen 
bürgerlichen  Krieg,  ln  einem  deutfehen  Fürftenthum 
und  im  njten  Jahrhunderte  kann  nicht  einmal  die  Frage 
entftelm,  ob  es  fich  verlohne,  alle  fchrecklichen Fol- 
gen eines  folchen  Unternehmens  zu  ertragen,  um  den 
Nachkommen  die  alte  V erfaflung  wieder  zu  überliefern. 
Jede  Einmifchung  fremfter  Mächte,  zu  denen  deutfehe 
Stände  ihre  Zuflucht  nehmen  könnten,  fällt  aber  in  un- 
fern Zeiten  zuletzt  zum  Nachtheile'des  Anrufenden  aus, 
fo  gflnftig  auch  anfangs  der  Anfchein  feyn  mag:  undj 
diejenigen  welche  die  Angelegenheiten  ihres  Vaterlan- 
des zu  führen  haben,  laden  eine  fchwere  Verantwor- 
tung auf  fich,  wenn  fie  nicht  wenigftens  alles  verfu- 
,chen,  ein  F.inverftändiiifs  zu  bewirken,  das  jener  ge- 
fährlichen Einwirkung  fremder  Autoritäten  und  Ge- 
walten vorbeugt. 

Die  Betrachtungen,  welche  hier  mitgetheilt  wor- 
den , find  vielleicht  in  ihrer  unmittelbaren  Beziehung 
auf  das  Herzogthuin  Weftphalen  üherflüffig.  Für  das 
Interelfe  diefes  Landes  mögen  fie  wold  zu  fpä t kommen : 
und  die  Zahl  derer,  die  fien  für  die  Verfaffung  und  die 
Schickfalc  einer  deutfehen  Provinz  genug  intereffiren, 
um  fich  mit  genauer  Prüfung  ihrer  Angelegenheiten 
zu  beschäftigen,  ift  vejmuthlich  fehr  klein.  Aber  Rec. 
hat  geglaubt,  dafs  es  in  einem  Augenblicke,  da  die 
Verfilmung  des  ganzen  deutfehen  Reichs  und  feiner 
einzelnen  Beftandthcilc  bis  in  ihre  Grund  tagen  erfchttt- 
tert  worden:  da  auf  das  behagliche  Vertrauen  auf 
Rechte  und  Herkommen,  welches  bis  zu  dem J.  1790. 
in  Deutfchland  hcrrfchte,  eine  allgemeine  Beforgnifs 
über  die  Zukunft  gefolgt  ift;  und  Kein  einziger  deut- 
scher Staat  mit  Zuverficht  auf  die  Erhaltung  feiner  bis- 
herigen Verhältniffe  rechnen  darf : dafs  es  in  einem  Sol- 
chen Augenblicke  nützlich  feyn  könne.  Ober  das 
Schickfal  einer  Provinz  Betrachtungen  anzultellen,  die 
fich  auf  jede  andre,  welche  in  ähnliche  Lmftande  gc- 
räth,  mit  Nutzen  anwend en  lallen. 
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KRIEG  SIT  ISS  EN  SCH  A FT  Eff. 

Paris,  b.  Magimel:  Inßruction  pour  le  Service  et  let 
Manoeuvres'  de  f Infanterie  tigere  en  Campagne; 
par  Guyard , colonel  du  ci-dcvant  premier  regi- 
• ment  d’huflards  ä pied.  An  XilL  VIII  u.  69  S. 
kl.  g.  " 

Der  Einleitung  zufolge  wurde  die  Nützlichkeit  der 
leichten  Infanterie  bereits  im  J.  1780.  durch  den 
Kriegsrath  anerkannt,  doch  dachte  diefer  nicht  daran, 
dein  von  ihm  errichteten  Jigercorps  die  geringfte  In- 
ftruction  über  ihre  Manoeuvres  und  ihren  Feiddienft 
zu  geben.  — Seit  der  Revolution  wurde  «liefe  Waffe 
fehr  vermehrt  und  durch  die  meiften  Generale  vor- 
zugsweife  gebraucht.  Alles  aber,  was  die  Jäger  iin 
Felde  geleiltet,  haben  Ce,  wie  der  Vf.  fagt,  blofs 
ihrem  Muth  und  ihrer  Erfahrung  zu  danken.  — Die 
Inftruction  Friedrichs  II.  (den  leichten  Dienft  betref- 
fend) hält  der  Vf.  für  unzuläfCg,  weil  fie  mehr  den 
Kavallerie-  als  den  Infantcriedienft  betreffe.  Aus  die- 
fem  Grunde  glaubt  er  nun  die  feiuige  hier  vorfchlagen 
zu  dürfen , und  diefs  meynt  er  um  fo  eher  thun  zu 
können , da  er  feit  dem  Jahre  1792.  Chef  diefer  Waffe 
ift,  im  Felde  ftets  bev  den  Vorpoften  gefunden,  und 
ein  Journal  feiner  militärifchen  Operationen  gehalten, 
worin  er  alle  merkwürdige  Begebenheiten  eingetragen 
hatie.  Diefes  alles  habe  ihn  nun  bewogen,  diefes 
Werkchcn  Sr.  Majeftät  als  die  Refultate  ieiner  Cam- 
pagne unterthünigft  darzulegen. 

Nach  diefen  vorläufigen  Bemerkungen  aus  der 
Einleitung  wird  Rec.  aus  den  j Kapiteln  des  Werks 
herausheben,  was  dem  Vf.  eigentnüinlich  ift,  und 
eine  neue  Anficht  gewährt. 

Nach  dem  erjfen  Kapitel  foll  im  Kriege  ein  jedes 
Corps  (worunter  der  Vr.  eine  Halb-Brigade  oder  Re- 
giment verfteht)  leichter  Infanterie  aus  zwey  Batail- 
lons und  jedes  dcrfelben  aus  9 Compagnien  beheben, 
die  Zahl  der  Fechtenden  aber  unbeftnnmt  feyn.  Dicfe 
Eiutheilung  fchlägt  der  Vf.  deswegen  vor,  weil,  fei- 
ner Meinung  nach,  drey  Bataillons  zu  einer  Halb- 
Brigade  leichter  Infanterie  zu  viel  fey,  und  fie  der  Chef 
in  einer  Action  unmöglich  überfenen  und  dirigiren 
könne.  — In  Friedenszeiten  foll  von  jedem  Corps 
leichter  Infanterie  ein  Bataillon  reducirt,  lammtliche 
Officiere  des  aufgehobenen  Bataillons  aber  nebft 
dem  zweyten  Bataillons  - Chef  bey^ehalten  werden, 
damit  fie  nach  Umftänden  ihre  Compagnien  fogleich 
wieder  organifiren  können.  — Die  25a hl  der  fchon 
vorhandenen  Corps  diefer  Waffe  foll  durch  diefe  neue 
Organifatiori  weder  gefchmälert,  noch  vermehrt  wor- 
A.  L.  Z.  igoö.  Erßer  Band. 


den,  fondern  es  füllen  deren  30,  wie  vorher,  blei- 
ben. Auf  dem  Kriegsfüße  foll  ein  ähnliches  leichtes 
Corps  aus  folgendem  Perfonale  beftehen : aus  einem 
Oberfttn,  einem  zweyten  Oberßen,  dem  das  Detail  u. 
f.  w.  übertragen  ift ; zwey  Bataillons  - Chefs ; zwey  Ad- 
jutant* - Majori ; einem  Quartier  ■ Zahlmeißer ; zwey 
hnentrüger ; 18  Capitains;  18  Lieutenants  (Ober- 
Lieutenants,  Premier  - Lieutenants),  18  Unterliente- 
nants , und  aus  einem  ftarkeu  Depot,  der  durch  4 Of- 
ficiere commandirt  wird.  Nächft  diefem  befinden  Geh 
beym  Corps  der  kleine  Generalftab  und  die  Arbeiter 
( ouuriers ),  wie  bey  der  Linien- Infanterie.  Auf  dem 
Friedensfuß  befteht’das  Corps  nur  aus  einem  Oberßen 
zwey  Bataillons  - Chefs,  wovon  der  eine  das  Detail 
führt;  einem  Quartier  - Zahlmeißer ; 9 wirklichen  Capi- 
tains ; 9 Stabseapitains ; 9 Lieutenants;  18  Unter -Lieu- 
tenants; einem  Fahnenträger ; 630  Unterofßcieren  und 
^Jägern  — 70  Mann  auf  jede  Compagnie  gerechnet  — 
mit  Ausfchlufs  des  kleinen  Generalftabs  und  der  Ar- 
beiter. In  Friedenszeiten  foll  die  zweyte  Fahne  beym 
Oberften  bleiben,  und  der  Officier  unter  die- Unter- 
Lieutenants  gezählt  werden.  — Nächft  diefen  30  Re- 

5 imentern  oder  Halbbrigaden  follen  noch  zwey  Corps 
’arteygänger  errichtet  werden,  wovon  das  erfte  ifie 
Kaiferliche , das  zweyte  aber  die  Fr  eye  Legion  benannt 
weiden  foll.  Sie  follen  eben  fo,  wie  die  übrigen  lcich- 
tenTruppen,  organifirt,  und  bey  befonders  wichtigen 
Expeditionen  gebraucht  werden. 

Im  zweyten  Kapitel  unterfucht  der  Vf.  die  Art 
Menfchcn,  die  am  beften  zum  leichten  Dienft  paf- 
fen, und  meynt  nun,  — worin  auch  Rec.  vollkom- 
men mit  ihm  einverftanden  ift,  — dafs  inan  hier  nicht 
auf  Körper- Grüfse,  fondern  auf  felilerfreye  Organi- 
fation,  Gefundlieit  und  Jugend  der  Individuen  leben 
müfTe.  Das  Minimum  und  Maximum  der  Grüfse 
nimmt  er  daher  zu  5 Fufs  und  5 Fufs  4 Zoll  an. 

Im  dritten  Kapitel  rügt  der  Vf.  mit  Recht  den  bis- 
herigen cingeführren  zu  engen  Anzug  der  Jäger,  der 
ihn  in  der  fo  nöthigen  Bewegung  hindert,  und  folg- 
lich die  feinem  Dienft  fo  nöthigi-  Behendigkeit  hemmt, 
und  fchlägt,  diefem  Uebel  abzuhelfen,  nun  folgenden 
zweckmäTsigern  Anzug  vor : Die  Kopfbedeckung  foll 
nämlich  aus  einem  Czako  beftehen,  und  die  Haare 
follen  ä la  Titus  rund  abgefrhnitten  werden.  Das 
Kopfwafchen  mit  kaltem  \Vaffer  wird  hier  anempfoh- 
len, und  diefe  Reinigung  foll  wenigftens  alle  Monate 
einmal  vorgenommen  werden.  Nach  Rec.  müfste  diefs, 
womöglich,  alle  Tage  gefchehen.  — Die  oben  vor- 
gefchlagene  Kopfbedeckung  fand  Rec.  bereits  vor  zwey 
Jahren  bey  den  franzöfifchen  leichten  Truppen  ein- 
geführt.  Rock  und  K'efte  follen  vou  eilengrauer  Farbe, 
Sss  und 
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und  er  ft  er  er  mit  einem  karmofinrothen  Kragen  und 
Ähnliche  Auffchläge  aufgcfchlage.i,  aber  ohne  Rabat* 
teu  feyn : weil  der  Hock  von  oben  bis  unten  mit  gro- 
fsetr  metallenen  Knöpfen  zugemachf'werden  foll.  Die 
"Wcfte,  oder  das  Gilet,  wie  lie  unfcr  Vf.  ueunt,  foll 
von  Tricot,  aber  mit  Aermeln  verleben  fevn,  die  je- 
doch am  Gilet  tdofs  angefchnOrt  werden.  L)as  Unter- 
kieid  foll  aus  einem  cifengrauen  tucheneu  Pantalun  Li- 
bellen, der  aber  fehr  weit  feyn  mufs,  damit  er  den 
froyen  Umlauf  des  Geblüts,  und  hierdurch  die  freye 
Bewegung  der  Glieder  des  Jägers  nicht  hemme.  — 
N’ächlt  (liefern  erhält  «ler  Jäger  noch  einen  himmel-' 
blauen  Kittel,  den  er  alle  Tage,  auch  fcibft  bcym  Exer- 
ciren,  zur  Schonung  feiner  Montirung  anzieheu  foll. — 
Ferner  befteht  fein  Equipement  — wie  unfer  Vf.  die 
eigentlichen  kleinen  jVlontirungsftücke  nennt  — aus 
einem  Paar  Halbjliefelette»  von  fchwarzcm  Leder  mit 
dergleichen  Knüpfen , weil  diefe,  wie  der  Vf.  bemerkt, 
befier  als  andere  halten  füllen,  und  Schuhe,  die  vom 
Corps  - Schuftcr  aiigefertigt  feyn  müffen , ohne  dafs 
jetloch  ihre  Form  und  ihr  Gehalt  angegeben  wird. 
Mächft  diefem  erhält  der  Jäger  eine  fenwarze  ratirte 
Halskraufe,  die  aber,  wie  der  Vf.  bemerkt,  nicht 
zu  dick  feyn  darf,  weil  fie  fonft  den  Hals  zu  fehr  er- 
hitzen möchte.  An  Parade- Tagen  wird  Ce  mit  einem 
weißen  Strich  verfehen.  Die  Tornifter  füllen  viel 
kleiner  feyn,  als  die  der  übrigen  Infanteriften,  und 
dennoch  alles,  was  zum  Kriege  durchaus  unentbehr- 
lich ift,  enthalten.  Diefe  Bekleidung  des  leichten  In- 
fanteriften fehlen  Rec. , bis  auf  den  himmelblauen  Kittel 
und  die  ledernen  Stiefeletten , zweckmäßig.  Da  der  Kit- 
tel nämlich  nicht  allein  zurSchoming  der  Montirmigs- 
ftiieke,  fondern  wuhrfcheinlich  auch  als  Schutzmit- 
tel gegen  die  üble  Witterung  wird  dienen  follen:  fo 
wird  ihn  der  Jäger  im  Felde  fehr  oft  anziehen  muffen, 
folglich  leicht  befchmutzen,  und  überdiefs  wird  def- 
fen  heile  Fa'rbe  zu  ftark  leuchten  und  dem  Feinde  bey 
Tage  das  Dafeyn  oder  die  Annäherung  diefer  fo  be- 
kleideten Truppen  bald  verrathen.  — Reo.  würde 
die  graue  oder  braune  Farbe  als  zweck mäfsiger  vor- 
fciüagen. 

Der  nun  folgende  Alifchnitt , die  Bewaffnung  be- 
treffend, wird  nur  mit  wenigen  Worten  abgefertigt; 
jedoch  bemerkt,  dafs  es  bey  der  jetzigen  Bewaffnung 
verbleiben  foll.  Der  Vf.  ineynt  aber,  dafs  es  unum- 
gänglich milbig  wäre,  die  bisherigen  Gewehre  der 
uiittlcrn  Körpergröfse  des  Jägers,  nämlich  zu  5 Fufs 
2 Zoll,  anzupaffen.  Der  Vf.  will  die  leichte  Infan- 
terie auf  zwey  Glieder  geftelJt  wiffen,  und  zwar  foll 
die  Mannfchafl  in  Frieilenszeiten  nach  der  Größe , irr» 
Kriege  aber  nach  der  Anciennetät  in  den  Compagnien 
gehellt  werden.  Der  Grund  liiezu  ift  folgender:  Sol- 
len nämlich  aus  einer  in  Schlachtordnung  flehenden 
llaibbrigade  Blanker  ( Kctaireurs)  herausgezogen  wer- 
den: fo  commandirt  der  Chef  der  Brigade:  Blänker — 
voru  ärls  — marfch!  — Auf  das  erfte  Commando- 
wort  tritt,  falls  der  Chef  die  Anzahl  der  Rotten  vor- 
her nicht  beftimmt  hat,  aus  jedem  Peloton  die  rechte 
Flügel  - Rotte  aus.  Sollen  zwey  Rotten  heraus,  fo 
tritt  dann  auch  die  liuke  Flügel  - Rotte  mit  heraus; 


und  diefs  geht  bey  mehreren  abwech feind  vom  rech- 
ten und  linken  Flügel,  fo  dafs  von  diefem  ftets  die 

? geraden,  von  jenem  aber  die  ungeraden  Rotten  aus- 
allen. Hierdurch  gefchieht  nun,  fagt  der  Vf.,  dafs 
immer  eine  gleiche  Anzahl  alter  erfahrner  und  neuer 
unerfahrner  Blanker  zufcwunen  kommen  und  fo  einer 
den  andern  anleitet  und  'Übertragen  hilft.  — Diefe 
Idee  des  Vfs.  hat  gewiß  ihr  Gutes,  weil  hierdurch 
die  Truppen  bev  jeder  Gelegenheit  gemifcht  find,  der 
Unerfahrne  durch  den  Kr  fahr  neu  übertragen  wird, 
und  erfterer  überdiefs  Geh  durch  das  Beyfnici  des  letz- 
tem um  fo  eher  ausbilden  kann ; allein  Rec.  würde 
diefe  Idee  dahin  modifieireu,  dafs  er  alle  erfahrne 
Maunfchaft  nach  der  Anciennetät  im  erften  GlieJe 
vom  rechten  F'lügel  nach  dem  linken,  die  unerfahme 
aber  im  zvvevten  vom  linken  nach  dem  rechten  Flügel 
ftellte.  Hierdurch  würde  die  Mannfchaft  gleichför- 
miger vcrmifcht»  und  nie  würden,-  wie  (tiefer  Fall 
nach  unferm  Vf.  eintreten  mufs,  zvfey  Erfahrne  vom 
rechten  F'lügel  und  zwey  Unerfahrne  vom  linken  zu- 
sammen treffen.  — Die  Karabiniers  (worunter  der 
Vf.  wabrfcheinlicli  die  Schlitzen  verfteht)  fallen  nie 
mit  aus,  fondern  bleiben  immer  zufammen.  Die  Bl  rin- 
her  werden  durch  ein  gegebenes  Zeichen  mit  der 
Trommel  oder  einem  hierzu  beftinuntenHorne  einge- 
rufen. Auf  das  erftre  Signal  zieht  fich  das  erfte  Glied  der 
Schwärmer  50  Schritt  zurück,  macht  alsdann  F'ronl 
und  deckt  den  Rückzug  des  zwevten  Gliedes,  wel- 
ches fich  nun  ebenfalls  50  Schritte' zurückzieht;  und 
diefs  wiederholen  diefe  beiden  Glieder  fo  lange,  bis 
fie  ans  Bataillon  gelangen,  worin  fie  foelcich  ihre 
Plätze  wieder  einnehmen.  Drt-  Brigade-Chef  foll  da- 
her darauf  fehen,  dafs  diefe  Plätze  offen  bleiben,  da- 
mit die  Blänker  vorder  F’ront  nicht  aufgehalten  wer- 
den. Nach  Maßgabe  der  IJmftände  follen  die  Blän- 
ker durch  neue  aus  dem  Bataillon  tretende  aufgenom- 
men  werden.  — Die  Blänker  follen  nie  mehr  als  100, 
nie  weniger  als  50  Toifen  vom  Bataillon  entfernt  feyn, 
welches,  fo  lange  das  Blänkern  dauert,  das  Gewehr 
bevm  F’ufs,  oder  in  Arm  nimmt.  — Rec.  billigt  das 
unmittelbare  Eintreten  der  Blänker  ins  Bataillon  nicht, 
weil  unter  «liefen  llmftänden  der  die  Blänker  rafch 
verfolgende  Feind  leicht  mit  denfelben  zugleich  ins 
Bataillon  eindringon,  und  diefes,  um  feine  eigenen 
Leute  nicht  zu  teilten,  nicht  feuern  kann.  Beller 
wäre  es  daher,  wenn  man  die  zurückgerufeneti 
oder  getlränatcn  Blänker  entweder  auf  den  Flügeln, 
beffer  aber  hinter  den  Bataillons,  oder  zwifchen  den 
Intervallen  fammeln , und  von  <la  aus  eintreten  ließe. 

Alles,  was  der  Vf.  in  den  (ihrigen  Kapiteln  und 
den  ihnen  zum  Theil  untergeordneten  Abfchnitten 
fact,  ift  äufserft  dürftig  und  reicht  abgehandelt,  »nd 
fein  Werk  macht  daher  die  altern  bekanntenSrlinfteri 
feiner  Landsleute,  als  z.  B.  die  eines  Frfli,  Gra-dmat- 
fon , auch  felbft  die  vcm  ihm  für  unzulälfig  befundene 
Inftruction  Friedrichs  des  Grofsen,  die  zu  Anfänge 
der  Revolution  auf  Befehl  des  Königs  von  Frankreich 
gedruckt  wuroe,  durchaus  nicht  unentbehrlich,  hin- 
dern diefe  taffen  vielmehr  das  unreife  Werk  u 11  fers 
Vfs.  weit  hinter  fich.  - Sein  Werk  verräth  weder 
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befondere  taktifche  KeimtnilTe,  noch  grofsen  Schart- 
finn;  und  inan  forfcht  vergebens  nach  Kriegserfah- 
runeen,  die  doch  der  Vf.  gemacht  haben  will,  und 
auch  geiiiacht  haben  könnte ; aber  von  denen,  bis  auf 
einige  triviale  Bemerkungen , nichts  zu  finden  ift.  hin 
Beweis  von  der  niodern  Sphäre,  worin  er  fchwebt 
und  auch  fein  Publicum  hält,  wird  folgende  S.  31. 
beygefilgte  Note  lehren.  Sie  heifst : 11  faut  qu'un  Of- 
fielet  Jache  faire  la  dißmetion  dun  ridant , d'un  Ipaule- 
ment  d'avec  une  redoute ; les  premiers  fervent  ii  difendrt 
fentrle  d'an  village , d’un  boit,  d’un  paffage  de  rivüre, 
ä mafquer  le  feu  des  postes ; enfin,  quand  ils  doivent 
tenir,  les  mettre  a fabri  du  feu  de  l'ennemi:  dar.s  ces 
premiers,  il  n'y  a ordivairement  pas  de  canon , tandisque 
dans  les  redoutesle  plus  fnuvent  tl  y rna,  qu' dies  fervent 
A protiger  des  retrenchemens  et  qu'eües  font  touinurs 
foutenues  par  des  forces  fuplrieures  a celles  des  Avant  - 
gar  des  et  des  postes  ordinaires. 

Leipzig  u.  Gera,  b.  Heinfius:  Oberli  v.  G *** 
(Groß)  über  die  höhere  Taktik,  oder  kurze  Ueber- 
ücht  der  Veränderungen,  welche  der  letzte  Krieg 
in  dem  bisherigen  Kriegsfvftenie  nothwendig 
machte.  1804.  293  S.  kl.  8.  mit  4 Kupfern. 

( 1 Rtlilr.  12  gr. ) 

In  der  Einleitung  äufsert  der  Vf.  zuerft  Beforgniffe 
gegen  die  überhaiulnehinende  Macht  der  Franzofen, 
und  ahndet  traurige  Folgen  für  Europa,  falls  es  dielen 
letztem  noch  gelingen  tollte,  das  neue  Karthago  zu 
unterjochen,  und  erklärt  lieh  daun  Ober  das  aus 
dem  amcrikanifchen  Kriege  herftamnieude , nnd  dem 
Charakter  der  Franzofen,  befonders  der  fildlichen, 
angemeffene  Tiraillirfyftem  diefer  neuen  Meiftcr  in 
der  Kriegskunft  (wie  der  Vf.  die  Franzofen  S.  6. 
nennt),  dem  er  den  gOnftigeu  Erfolg  ihrer  Feldzüge 
zuzufchreiben  fcheint;  eine  Feclitart,  die  allerdings 
bey  andern  Armeen  in  Erwägung  gezogen,  aber  wohl 
nicht  pedantifch  nachgeahmt  zu  werden  verdient. 
Auch  geht  der  Vf.  in  diefer  Einleitung  ferner  die  Be- 
kleidung, Bewaffnung  und  DrefTur  aller  Truppen- 
arten, fo  wie  die  Bildung  brauchbarer  Offieicre  und 
Generale  durch;  und  handelt  zuletzt  noch  von  der 
Erleichterung  des  Gepäckes  und  der  Verringerung 
der  Magazine.  Man  findet  hier  manche  richtige  Be- 
merkung, und  mehrere  zweckrnafsige  Vorfchläge; 
allein  das  Meifte  ift,  wie  die  geringe  Zahl  von  30 Sei- 
ten fchon  vermuthen  läfst,  nur  kurz  und  unvuLftän- 
dig  abgehandtlt. 

Das  eigentliche  Werk  ift  in  neu n Kapitel  getheilt. 
Das  erfle  Kap.  (S.  31 — 88-)  handelt  von  den  Verrich- 
tungen der  Feldingenintrs  tt>'d  des  Generalßabs  im  Krie. 
ge.  Der  Vf.  fpricht  zuvörderft  von  den  Verrichtun- 
gen des  Generalitabs  und  von  dcITen  Organifirung  bey 
«len  Frartzofen  und  Oeftreichern , und  dann  von  den 
KenntnifTen  und  Fähigkeiten , die  ein  Officier  diefes 
Korps  habin  mufs.  Der  Vf.  Tagt  hierüber  S.  33.: 
„Es  ift  nicht  gerade  nöthjg,  ein  vollkommener  Inge- 
nieur zu  fevn,  um  in  diefer  Charge  (nämlich  als  Ge- 
neralftabsofficier)  guteDienfte  leiften  zu  kömiuu."  — 


Hierin  nimmt  Hec.  mit  dem  Vf.  überein,  obgleich  die 
vollkommene  Kenntnifs  der  einem  Ingenieur  nöthigen 
Wiffenfc haften  einem  Officier  des  Generalftabs  auch 
fehr  zu  Statten  kömmt;  allein  mit  dem,  was  der  Vf. 
weiter  fagt , nämlich:  „Mit  ein  wenig  gefundein  Ver- 
ftand  und  Theorie,  die  ein  jeder  einnchts voller  Offi- 
cier leicht  begreifen  und  anwenden  kann,  giebt  es 
viele  Mittel,  lieh  zu  behelfen”,  ift  Rcc.  nicht  einver- 
ftanden : denn  diefe  Forderung,  fammt  dem  hierzu 
gelieferten  Beyfpiele  von  der  Aufnahme  einer  Gegend 
und  Vergröfserung  eines  Plans  — wozu  die  erfte 
Kupfertalel  gehört  — ift  für  einen  Officier  vom  Ge- 
ncralftabe,  an  ilen  man  grölsere  Forderungen  zu  ma- 
chen berechtigt  ift,  zu  unbedeutend.  — Hiernächft 
folgt  noch  Einiges  über  die  Führung  der  Kolonnen, 
Ober  den  Ucbergang  über  FJflffc,  wozu  die  2.3.  und  4. 
Kupfertafel  geliört;  über  das  Aufnehmen "der  Lager, 
über  die  Wahl  derfeiben  und  deren  Vcrfchanzung. 
Ferner  über  den  Bau  der  Schanzen,  nebft  einigen  da- 
hin gehörigen  Bemerkungen  über  die  Aufteilung  der 
Arbeiter;  über  die  Höhe  und  Dicke  der  Bruftwehr 
u.  f.  w.  Einiges  von  den  Minen,  Verhauen,  dem 
Aufnehmen  der  Wälder  und  Berge.  — Das  zweyle 
Kap.  (S.  88  — 99-)  handelt  von  dem  Dienße  des  General  - 
und  ri'ügcladjulanten  und  des  Generalquartiermriders 
im  Felde.  Das  dritte  aber  (S.  99  — iai.)  von  dem 
Dienße  eines  Chefs  der  Pionniers , Pantonniers , Guides 
oder  Stabsdragoner  im  Felde  und  von  der  Correfpon- 
denz.  Hier  fucht  der  Vf.  die  Nützlichkeit  der  Pion- 
liiers  und  Sappeurs  aus  ihren  Verrichtungen  darzu- 
thuii,  und  lobt  die  Franzoferi,  dafs  fic  verschiedene 
Bataillons  Sappeurs  auf  ihrem  Krieg.sctat  haben.  Rcc. 
ftiimnt  über  den  Grad  ihrer  Nützlichkeit  mit  dem  Vf. 
überein,  und  wundert  fich,  dafs  man  den  Nutzen  die- 
fer Truppeuart  bey  den  meiften  Armeen  fo  wenig 
einfieht,  da  man  dergleichen  Arbeiter  im  Felde  doch 
ftets  gebraucht,  una  man  fie  bereits  kurz  nach  Ein- 
führung der  Artillerie  bey  den  meiften  Armeen  unter 
dem  Namen  von  GualtaJoren,  Schauzbauem  u.  f.  w 
eiufiihrte,  und  dem  Artillcriepark  zugeielltc.  Das 
vierte  Kap.  (S.  122  — 136) : l'om  Director  der  Hqfpitä- 
ler;  von  dem  Commiff.tr  oder  den  Commiffarien  der  Le. 
bensnnttel , und  Profofl • Marfchall  einer  Armee  in:  Felde, 
enthält  manche  gute  und  inenfchliche  Vorfchläge; 
hätte  aber  wegen  der  Wichtigkeit  feines  Inhalts  mehr 
ausgeführt  zu  werden  verdient.  Das  fil'fte  Kap. 
(S.  137  — 156.)  fagt  einiges:  Fon  den  Pflichten  einet 
Commandanten  der  Artillerie  im  Felde ; und  das  feebfie  > 
(S.  1 J7  — 163. ) : Ucber  die  Pflichten  eines  General ■ A/o- 
jors , oder  Chef  einer  Brigade,  ln  beiden  finden  fich 
manche  gute  Gedanken,  deren  Anwendung  wüu- 
fchenswerth  wäre;  allein  iin Ganzen  trifft  auch  fie  der 
Vorwurf  der  Unvollfiändigkeit.  — Das  fieberte  Kap. 
(S.  169 — 184.)  handelt:  / 'an  dem  Dienße  eines  General- 
lieutenants oder  Dtvifionschrf;  das  achte  (S.  185  — 226.) 
l'on ^einigen  befördern  Fähigkeiten , welche  man  in  dem 
General  en  chef  einer  Armee  zu  finden  wüujchen  möchte. 
Diefe  beiden  Kapitel  enthalten  ebenfalls  manches  Gute; 
allein  es  liefse  lieh  zu  beiden,  befonders  aber  zu  letz- 
tem), viel  hin  zufetzen.  Die  Loiting  diefes  letztem 
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Thema*«  ift  äufserft  fchwierig,  weil  es  eigentlich  die 
ganze  Kricgskun  ft  in  fich  fafst,  und  der  1 heorie  nach 
wohl  ein  eignes  Buch  bedürfte.  Der  Feldherr  wird 
ab  folcher  geboren,  und  blofse  Theorie  vermag  ihn 
nicht  zu  bilden,  und  ein  Türen  ne,  Montecucoli,  Eu- 
g?n  und  Friedrich  hatte  fein  Jahrhundert.  Die  allei- 
nige Bildung  des  Feldherrn'  durch  Theorie  gehört 
wühl  zu  den  piis  defidtriis.  — ' Das  n euntt  oder  letzte 
Kap.,  welches  durch  einen  Druckfehler  ebenfalls  das 
achte  heifst,  (S.  226  —284.)  führt  die  Ueberfchrift : 
Endliche  Betrachtungen  über  den  milUärij'cheH  Zujland 
von  Europa.  Die  BeurtheiJung  diefes  Abfclmrtts  über- 


lafst  Rec.  feinen  Leiern;  ihm  aber  Ccliien  das  darin 
Enthaltene  leidenfchaftlich  behandelt  zu  feyn.  Schliefs- 
lich  folgt  eine  Detnonftration , einige  seometrifche  und 
irigonoinitrifche  AuflUfungen  enthaltend^  welche  eigent- 
lich zum  erften  Kap.  gehört.  — lm  Ganzen  enthält 
diefs  YVerkchen  manche  gute  Gedanken  und  viele 
treffende  Bemerkungen ; allein  das  Meifte  darin  ent- 
haltene ift  unvollständig  abgehaodelt  und  zu  wenig  ge- 
ordnet; auch  findet  man  fo  Alanches  darin,  was  Kec. 
unmöglich  der  hohem  Taktik  uuterzuordnen  vermag. 
Druck  und  Papier  ilt  gut;  die  vier  erläuternden  Kup- 
fertafeln aber  vennifst  Rec.  in  feinem  Exemplar. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Gucricstv.  Manchen,'  b.  Lindauer:  Hißorifcher  Ab- 
rifs  von  den  teutßhen  Kaifertvahlen , mit  ß’äter  Hinjioht  au/ 
das  bmierfche  Kurrecht , vom  Anbeginne  der  deutfehen  Ver- 
puffung bi*  zur  Verkündung  der  goldenen  Bulle . Ans  ISamen«- 
feyer  Sr.  kurfürftl.  Durchleucht  tu  Pfalzbaiern  Maximilian  IV. 
in  einer  öffentlichen  Verfammlung  der  kurfürftl.  Acsdcmid 
der  Wiffen  fchaften  vorgetTagen  ron  Vincent  v.  Pallhaufen , 
kurpfalzbuicrfchem  geheimen  Staats  - Archivare  und  Mitglied* 
diefer  Akademie.  1804.  77  S.  4 (8pr. ) — Von  einem 
Schriftfteller , welcher  im  Namen  einer  Akademie  der  Wiffen- 
fchaften  öffentlich  auftritt,  um  durch  Vorlefung  einer  Ab- 
handlung Gber  einen  wifTenfchaftlichen  Gegenuand  irgend 
•in  Feft  feyerlich  tu  begehen,  fordert  man  mit  Recht«  dafe 
er  entweder  etwas  gant  neues  voxtrage,  oder  wenigftens  einen 
fchon  zuvor  bearbeiteten  Stoff  gründlicher,  als  bisher  gefche- 
hen  war,  erörtere,  uud  dafs  die  Wifrenfchaft,  in  deren  Ge- 
biet feine  Abhandlung  gehört,  du^eh  fein  Product  int  eigentli- 
chen Verbände  gewinne.  Att  den  Vf.  der  gegenwärtigen  Ab- 
handlung , worin  es  auf  die  Beantwortung  der  Frag«  Be- 
kommt , ob  Raiem  fchon  vor  dem  Anfälle  der  Pfalz  das  Kurrecht 
hefeflen  habe,  oder  nicht,  findet  eine  folche  Forderung  om 
fo  mehr  Statt,  da  fchon  mehrere,  und  unter  diefeu  einige  be- 
rühmte Gelehrte,  x.  B.  Crolliust  Fifcher  u.  a.  (Iber  denselben 
Gegenftand  gefehrieben  hauen.  Allein  Hr.  v.  P.  nahm  et 
sticht  fo  genau.  Nach  S.  7*  war  feine  Abficht  nicht,  fich  in 
•ine  Unterfucliung  der  verfebiedenen  Meinungen  der  Staats- 
rechtagelehrten  über  diefen  Gegenftand  einzulaffen.  noch 
•ucli  in  hiftorifcher  Hinfirht  etwas  Neues  zu  Tagen  , foiidern 
•Ueiu  dasjenige,  „was  die  Alten  in  zerftrenten  Schriften  auf* 
gezeichnet  haben,  za  fammeln,  von  dem  Ungewiffen  das  Zu- 
verläffige  zu  foiidern,  und  diefes  fo  zufammen  zu  (teilen , dafs 
ea  dem  Lefer  eine  leichte  Ai« ficht  des  Ganzen  gewähre. M Das 
Haupcthema  diefer  Schrift  ift  alfo  eine  aus  den  Quellen  zu- 
farmnengefetzte,  kurze  Gefchichte  der  deutfehen  Königswah- 
le n , woraus  vornehmlich  erhellen  fällte,  welchen  Kinflnfs 
die  baierfchen  Herzoge  auf  diefolben  jederzeit  gehabt  hauen. 
Au  und  für  fich  ift  wohl  diefer  Plan  lehr  natürlich;  aber  die 
Ausführung  gelang  nicht  zum  Beften.  Mauptfächlich  bemerk- 
ten wir  zwey  bedeutende  Gebrechen  in  dtefera  Abrifs.  Das 
erft«  befteht  darin,  dafs  der  Vf.  eben  denjenigen  Punkt,  wel- 
cher der  wichtigft«  ift,  zu  oberflächlich  behandelte,  und  den 
EinHufs  der  baierfchen  Herzoge  auf  die  Königswahlan  bey 
weitem  nicht  überall , wo  es  möglich  gewefen  wäre , ausführ- 
lich genog  zeigte.  So  winl  gleichfam  nur  im  Vorbeygehn  die 
Anzeige  hingeworfen , dafs  der  Herzog  von  Raiem  bey  der 
KrönungsfeyerÜchkeit  des  Kaifers  Otto  i.  das  Erzmarfchaklamt 
bekleidet  habe,  ln  wie  weit  fich  von  diefem  UmUandc  auf 
feint  Theiloehm«  an  der  Wahl  fchliefsen  lafTe,  davon  findet 
man  hier  kein  Wort.  Von  manchem  Herzoge  wird  nichts  an* 
derj  befiehl«*#  alt  dafs  er  bey  der  Wahl  zugegen  war,  was 


wohl  auch  in  Anfehoag  anderer  Türften,  die  kein  Wahlrecht 
hatten , Statt  fand.  Bey  der  VYahlgefchichte  manches  König* 
ift  gar  nicht  angegeben  , ob  ein  baierfcher  Herzog  zugegen  ge« 
welen  fey , nder  nicht.  — Das  zweyte  Gebrechen , welches 
uns  bev  der  Ünrchlefiifig  diefer  Schrift -auffiel , ift,  dafs  de* 
Vf.  nicht  kritifch  genug  verfuhr.  Er  ftelite  hier  und  da  Mei- 
nungen, deren  Unrichtigkeit  laugft  anerkannt  ift,  als  ausge- 
machte Wahrheiten  auf;  legte,  um  einen  Beweis  für  fie  auf- 
zubringen, gewiffen  Stellen  alter Schriftfteller  einen  Sinn  un- 
ter, den  fie  nicht  haben;  führte  zuweilen  folche  Gewährs- 
männer an,  die  viel  zn  jung  find,  als  dafs  fie  gültige  Zeug- 
niffc  über  Sltere  Begebenheiten  a bl  egen  könnten,  und  berief 
fich  hier  und  da  aut  Zeugniffe , deren  Echtheit  nichts  weni- 
ger als  erwiefen  ift.  Wir  wollen  diefes  Unheil  durch  ein  paar 
UeyTpiele  rechtfertigen.  Offenbar  unrichtig  ift.  was  S.  10. 
behauptet  wird , dal*  die  Wahlfreiheit  der  aemfehen  Völker- 
fchaften  , und  befonders  der  Franken,  fich  bis  zur  Unterdrük* 
kung  der  Merovinger  erhalten  habe.  Die  zum  ßeweife  ange- 
führte Stelle  aus  Ammian-  Marcellin . /.  20.  Imoojitum  feuto  etc. 
fpricht  von  keiner  Wahl,  fondern  von  der  benannten  Sublima- 
tion , einer  Art  von  Huldigung;  und  aus  dem  Umftande,  dafs 
die  Nation  einen  fränkifchen  König  (Theodorich  111 4 nicht  als 
folchen  erkannte,  weil  der  Grolshofmeifter  (Ebroin)  diefe 
feyerliche  Handlang  unterlaffen  hatte,  lifst  fich  kein  Wahl- 
recht der  Natiou  folgern.  S.  $7.  harte  der  Vf.  nicht  Welbertum 
de  electione  Lotharit , und  S.  41.  nicht  Amandum  de  arimie 
actis  a Frederico  in  im  per  io  per  actis  blofs  auf  Cewolas  An- 
feho  als  Zeugen  anführen  follea.  Leibnitz  hatte  bergits  in 
der  Vorrede  zu  feinem  Cndiur.  gen t.  dbsl.  die  Echtheit  diefer 
Schriften  bezweifelt,  und  feitdem  ift  ne  noch  von  niemand 
anerkannt  worden.  Auch  fp rieht  wohl  die  erftere  Schrift 
nicht  von  einem  fchon  zu  Lothars  Zeit  feft  gegründeten  Un- 
terfchiede  zwifchen  eigentlichen  Wahlfiirften  und  folchen, 
welche  keine  Stimme  hatten  , fondern  von  dem  bekannter» 
Compromifs.  weichet  bey  Lothars  Wahl  allein  Statt  gehabt 
hatte.  S.  54  heifst  es:  ein  faft  gleichzeitiger  Gefchicbtlchrei- 
her,  nämlich  Urßijius , bezeuge,  dafs  Otto  der  Erlauchte  za 
den  eigentlichen  Wahlfiirften  gehört  habe.  Allein  diefer  faft 
gleichzeitige  Zeuge  war  nicht  Urßijius,  fondern  das  Frag* 
mentum  hißoricum  incerti  auctoris , wovon  jener  nur  der  Her- 
ausgeber war. 

Noch  ift  ein  drittes  Gebrechen  diefer  Schrift  anzuffiVrt*, 
welches  auf  Lefer  von  Gefchmack  einen  unangenehmen 
druck  machen  vnufs,  nämlich  eine  auffallend*  Sorglo/igkeic  i« 
der  Schreibart.  Gröfstenthei!«  matt  und  wäffrig , erhebt  he 
fich  faft  nie  über  das  Gemeine,  und  von  Fehler«  dia 

Recht fchreibnns  und  gegen  die  tdrammatik  ilt  beynahe  kefnft 
Seit«  frey.  Nur  S.  5*>  gerith  der  Vf.  .uf  etarn.l  in  .in.  po.u- 
fche  Bege.ft.rune;  er  kommt  .ber  b.ld  —«der  x«  £ch  fei b ft, 
und  xu  feinem  alten  wüffrigen  Voro.ge  wurüclt. 
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OEKONOMIE. 

Rostock,  b.  Stiller:  Annalen  der  Mecklenburgifchen 
r Landwirthfchafts  - Gefellfchaft.  - Erfter  TheiL  1 803. 
933  s.  8-  (16  gr.) 

Die  Mecklenburgifche  Landwirthfchafts  - Gefell- 
fchaft, in  Welche  die  el  ften  Stände  und  Guts- 
befitzer  des  Landes  in  der  Abficht  zufamrnen  getreten 
find,  die  Landwirthfcbaft  durch  praktifche  Prüfung 
theoretifcb  entwickelter  Sätze,  mithin  durch  ßey- 
fpiele  zu  verbeilern,  hat  fielt  durch  ßckanntinachung 
vorliegender  Annalen  ein  neues  Verdienft  erworben, 
iadein  fie  hiedurch  auch  das  auswärtige  Publicum  in 
den  Stand  fetzt,  von  ihren  wohlthätigen  Bemühungen 
Vortheile  zu  ziehen.  Nach  dem  entworfenen  lhan 
werden  in  diefer  Zeitfchrift , aufser  den  Statuten , Na- 
me« - Verzeichniffen  der  Mitglieder,  Preisaufgaben 
und  Preisvertheilungen , die  Refultate  der  von  der  Ge- 
fellfchaft angeftelltoii  Verfuche,  Erfahrungen  und  Vor- 
fchläge  einzelner  Laudwirthe,  gemeinnützige  Auf- 
fätze,  Anfragen  und  Beantwortungen  in  Bezuglauf  Ge- 
genftände  der  Landwirthfcbaft  geliefert  werden.  Uiefe 
Rubriken  find  in  dem  vorliegenden  trßtn  Theil  fehr 
zwcckmäfsig  ausgefüllt,  und  wir  können  uns  daher 
um  fo  weniger  enthalten , von  dem  Inhalt  das  Interef- 
fantefte  wenigftens  betuerklich  zu  machen.  Zu  den 
Verfuche ru  welche  die  Gefellfchaft  ftatutemnäfsig  von 
fechs  gleichmäfsig  über  den  Gegcnftand  des  Verluchs, 
und  das  dabey  zu  beobachtende  Verfahren,  inftruir- 
ten Mitgliedern  anftellen Tiefs,  gehören:  der  Verfuch 
über  das  fogenannte  Kaften  des  Getreides,  das  Eggen 
der  bereits  aufgelaufenen  Haferfaat,  lU»  Prüfung  der 
Klapmeierfchcn  Alethodc,  Kleeheu  zu  machen,  der 
Verfuch,  ob  die  Kartoffeln  durch  Beraubung  ihrer 
Hlüthen  im  Ertrage  ergiebiger  werden,  die  Unter- 
fuchutig  eines  von  dem  Engländer  Patlenfon  in  Lon- 
don erfundenen  Holzanftricns  — und  die  praktifche 
Auflüfung  der  Frage:  ob  es  vortheilhafter  ift,  den 
Dünger  gleich  unterzuackern , oder  ihn  fo  lange  aus- 
gebreitet auf  dem  Acker  liegen  zu  laffen , bis  er  allen- 
falls durchgcwachfen  ift?  Die  bey  jedem  diefer  Ver- 
fuche. mit  vieler  Sorgfalt  angeftcllten  und  hier  abge- 
druckten Beobachtungen  find  äufserft  belehrend.  Das 
Refultat  des  zuletzt  erwähnten  Experiments,  ob  es 
gerathener  ift,  den  Dünger  gleich  unterzuackern, 
oder  ihn  ausgebreitet  eiuige  Wochen  auf  dem  Acker 
He  gen  zu  lallen,  fiel  mehr  zum  Vortheil  der  letz-, 
tern  Methode  aus,  und  wir  dürfen  hiernach  we- 
nigftens das  gleichmäßige  Verfahren  unfrer  gemei- 
nen Landleute  nicht  fb  leidcnfcliaftiicU  verdammen, 
A.  L.  Z.  1806.  Erfter  Band. 


als  cs  von  manchem  Oekonomen , auf  blofse  Theorie 
geftützt,  gefcltieht. 

Unter  den  Erfahrungen  und  Vorfchlägcn  einzel- 
ner Laudwirthe  findet  man  eine  fehr  ausführliche  An- 
leitung zur  Vertilgung  des  Hederichs.  Das  Verfah- 
ren dt?.  Hn.  Rauer  S.  75  f.,  edle  und  gefunde  Obft- 
bäume,  ohne  Anwendung  des  Oculirens  und  Pfro- 
pfens, bloß  durch  öftere  Verpflanzung  zu  erziehen, 
fcheint  uns  doch  zu  mülifam  zu  feyn.  Eben  fo  ift  der 
Vorfchlag  zur  vortheillüftcfteu  Düngervermehrung 
S.  89-  finnreich  genug  ausgedacht,  dürfte  aber  in  Rück- 
ficht der  Koften  und  der  künftlichen  Vorrichtungen, 
welche  erfordert  werden,  nur  die  wenigften  Land- 
wirthe  zu  nachahmendeu  Verfuchen  reizen.  Einen 
grofsen  Theil  diefer  Sammlung  nimmt  die  Beantwor- 
tung der  Preisfrage  ein : ob  der  Mecklenburgifche 
Landwirth  ferner  noch  allein  mit  dem  Ertrage  aus 
dem  Kornbau  und  der  Viehzucht  fich  begnügen  kön- 
ne. — oder  nicht  vielmehr,  um  beftehen  zu  können, 
die  Summe  feiner  Erwerbzweige  vermehren  mtilTe? 
Der  Vf.  diefer  Beantwortung  ift  der  Uurhannüver- 
fche  Kammerconducteur  ff.  Fifcker.  Er  ift  mit  dem 
Acceffit  belohnt  worden.  Dem  Haupt- Inhalte  nach 
wird  nur  auf  Verbeflerung  der  Landwirthfchaft  durch 
Meliorirung  der  Wiefcn , vergröfserten  Futterbau  und 
Vermehrung  des  Düngers  gedrungen.  Die  S.  145. 
empfohlne  englifche  Drill  - ocer Pferdehecken  - Wirth- 
fchaft  wird  in  der  Praxis  immer  Schwierigkeiten  fin- 
den; und  ob  die  Anwendungen,  welche  auf  die  Meck- 
lenburger Koppel  - Wirthfcnaft  gemacht  werden,  paf- 
fend find,  kann  wold  nur  von  praktifchen  Lartdwir- 
then  in  Mecklenburg  genau  beurtbeilt  werden.  Wir 
find  begierig,  die  mit  dem  erften  Preife  gekrönte 
Schrift  zu  lefen,  welche  in  dem  nächften  Heft  gelie- 
fert werden  foll.  Unter  den  Anfragen  einzelner  fand- 
wirthe,  die  mit  ihren  Beantwortungen  jedesmal  in 
den  letzten  Hauptabt  heilungen  diefer  Annalen  gelie- 
fert werden  feilen,  finden  lieh  hier  mehrere  interef- 
fante,  z.  B.  ob  die  Erfahrung  es  beftätige,  dafs  eine 
Kuh,  ohne  Nachtheil  für  deren  Gefundheit,  Wachs- 
thum und  Dauer,  fo  wie  für  die  des  Kalbes,  welches 
fie  zur  Welt  bringt,  fchon  früher  als  vor  Erreichung 
des  dritten  Jahres  tragend  feyu  könne?  Ob  es  fich 
beftätiee,  dafs  der  Klee,  wenn  er  eine  Reihe  von  Jah- 
ren auf  derfelben  Ackerfläche,  wenn  auch  mit  zwi- 
fchendurch  abwechfdndem  Korn  und  andern  Früch- 
ten gebaut  worden,  endlich  auf  diefer  nicht  mehr  ge- 
deihen wdl?  Ob  Haber  in  eine  Furche  geilet,  unter 
gewiffen  Umftänden  eine  beffere  Aernte  verspräche, 
als  folcbcr,  welcher  mehrere  Furchen  erhalten  hat? 
Ob  der  Kartoffelbau  i»  der  Brache  den  ihm  nachfol- 
,T  tt  \ gen- 
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genden  Winterkornbau  Nachtheile  verorfacht  hat, 
oder  nicht?  Ob  es  Mangel  an  Ablatz  in  den  Meck- 
lenburg! fchen  Handels ftädteu  oder  vielmehr  Mangel 
an  lnduftrie  der  Landbewohner  fey , dafs  man  l'o  man* 
ches  Handelsproduct,  welches  not  der  Mecklenburg 

E liehen  Oekonomie  verträglich  ift,  und  it>  Hamburg 
:hr  gut  bezahlt  wird,  nicht  bauet?  Auf  diele,  fo 
wie  auf  die  mehreften  der  übrigen  Anfragen,  deren 
überhaupt  eilf  hier  bekannt  gemacht  lind,  werden 
in  dem  nächftfoigenden  Abfchuitte  die  Bemerkungen 
verschiedener  praktifcheu  Lundwirthe  mügetheilt, 
die,  da  fic  reich  an  Erfahrungen  find,  und  eine  mehr- 
seitige Anficht  des  Gegenftaiules  liefern,  dem  Lefer 
eine  fehr  belehrende  Unterhaltung  gewähren. 

Stuttgart,  b.  Steinkopf:  Die  Bienenzuckt  nach  den 
neuelen  Erfahrungen , vorzüglich  zum  Gebrauche 
für  den  Bürger  - und  Bauenil'tand,  möglichft  täfs- 
lich  dargeftellt  von  Friedr.  ['alertin  Andrcü , Chur- 
WirtemDergifchem  Rath.  1804.  248  S.  8-  (16  gr.) 

Ein  fehr  guter  Unterricht  für  den  gemeinen  Bienen- 
wirth,  aber  auch  brauchbar  für  den  gebildeten.  — 
Nach  einer  Einleitung,  worin  der  Vf.  die  Vorzüge 
der  Magazine  in  Strohringen  vor  den  einfachen  Kor- 
ben oder  iögenannteu  Stillpflöcken  auch  für  den  ge- 
meinen Mann  zeigt,  und  die  Vorurtheile  widerlegt, 
welche  ihn  gewöhnlich  von  diefer  nützlichen  Methode 
abhaltcn,  trägt  er  feinen  Unterricht  in  Abfchuitte  u. 
f.  w.  geordnet  vor.  Jm  erßen  Abfchn.  redet  er  von 
den  nöthigen  Einrichtungen  ' zur  Bienenzucht,  i.  Kap. 
Von  den  Bieuenftänden.  — Bev  der  Lage  derfelben 
Scheint  er  die  Nordb'unenflnnde  (die  Ausflucht  der  Bie- 
nen gegen  Mitternacht)  fehr  zu  begünfiigen , und 
glaubt,  dafs  man  fie  in  wenigen  Jahren  häufiger  fehen 
würde,  als  bisher.  Doch  getraut  er  lieh  nicht,  fie 
geradezu  zu  empfehlen.  Und  das  war  auch  woldge- 
tban.  Denn  fo  viel  auch  diele  Richtung  gegen  Nor- 
den für  fich  hat,  da  fo  die  Bienen  im  Winter  ruhiger 
fitzen  und  weniger  zehren , auch  nicht  fo  viele  Bienen 
Jm  Frühjahr  umkommen,  als  wo  die  Sonne  anfebeint, 
und  die  Bicoen  bey  Schnee,  kalten  Winden  u.  f.  w. 
herauslockt:  fo  haben  fie  doch  wefentlirhe  Fehler, 
die  ihre  Vortheile  weit  Oberwiegen.  W egen  der  ftär- 
kern  Kälte,  welche  die  Bienen  empfinden , fetzen  die 
volkreichften  Stöcke  fehr  fpäte  Brut  an,  da  andere 
mittägliche  Stöc  ke  oft  fchou  um  Weihnachten  anfan- 

5en , in  der  Mitte  des  Stocks  Brut  einzufchlagen. 

ene  fchwärmen  daher  manche  Jahre  theils  gar  nicht, 
theils  fehr  fpät,  welches  der  Bienenwirth  natürlich 
fehr  ungern  fieht;  bleiben  in  der  Arbeit  nicht  nur  in 
der  Jahreszeit  zurück,  und  fliegen  im  Frühjahr  nicht 
fo  bald  aus,  als  die  andern,  fondeni  fangen  auch  Mor- 
gens fpäter  an  zu  fliegen  und  einzutragen , als  wenn 
£e  die  Morgeufonne  wecken  könnte.  Ueberhaupt 
aber  ift  den  Bienen  die  Sonne  eine  Wohlthat ; 
die  mittägliche  Lage  wäre  daher  die  befbe,  wenn 
fie  nicht  in  den  heifsen  Tagen  die  aufprallenden 
Sonnenftra lilen  in  der  Arbeit  hinderten , wo  fie  nicht 
durch  Gebäude  u.  dgJ.  gefetiöm  find.  Datier  bleibt 
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immer  die  Lage  zwifchen  Morgen  und  Mittag  die  zu- 
träglichfte.  Hängt  fie  nicht  vomfreyer  Wahl  ab:  fo 
meide  man  wenigttens  einen  feuchten  und  kalten  Platz, 
und  eine  Ecke,  wo  Windzug  ift;  Umftände,  woran 
der  Vf.  nicht  gedacht  hat.  — Das  2.  Kap.  handelt 
von  den  Wohnungen  der  Bienen,  und  zwar  zuvör- 
derft  von  den  theilbaren,  zufam mengefetzten  Körben, 
oder  fogenannten  Magazinen , die  aus  Stroh  verfertigt 
werden.  Sie  müffen  alle  inwendig  einen  Fufs  Weite 
und  6 Zoll  Höhe  haben.  Der  Deckel  kann  gewölbt 
oder  platt  feyn,  nur  mufs  er  in  der  Mitte  eine  Oeff- 
nung  v on  3 — 4 Zoll  Weite  haben , und  mit  einem  be- 
fondern  Strohdeckelchen  gefchlolTen  feyn.  Wer  mehr 
daran  wenden  will,  kann  fie  auch  nach  Chrißfs  Me- 
thode von  Holz  als  viereckigte  Küftehen  von  gleicher 
Weite  und  Höhe  als  jene  machen  lalfen,  wobey  er 
zugleich  ein  ülasfcheibchon  an  der  hintern  Seite  an- 
bn ngen  kann.  Auftatt  des  Deckels  von  Holz  aber 
räth  der  Vf.  von  Stroh  geflochtene,  weil  fie 'fich  nicht 
werfen  ; und  ftatt  der  Fluglöcher  in  jedes  Käftcben  oder 
Strohring  empfiehlt  er  einen  Rahmen  von  einer  Latte 
zu  aj  Zoll  breit,  worein  das  Flugloch  2$  Zoll  lang 
und  einen  halben  Zoll  hoch  eingefennitten  wird.  Boy 
dem  Schieber  von  Blech  oder  Schachtelholz  mit  Lö- 
chern wird  nicht  bemerkt,  ob  er  von  oben  herunter 
oder  von  der  Seite  folle  gerichtet  werden  ; das  letztere 
ift  beffer,  weit  er  leicht  von  felbft  zufallen  und  die  ' 
Bienen  verfcldiefsen  könnte.  — Das  t).1  Kap.  redet 
vom  Einkauf  der  Bieneuftöcke,  entweder  als  Schwär- 
me oder  überwinterte  Stöcke  im  Frühjahre,  und  wie 
fie  füllen  transportirt  werden. 

Der  zweyte  Abfchn.  handelt  von  der  Behandlung 
der  Bienen  im  Frühjahre;  und  zwar  im  4.  Kap.  vom 
Bretterwechfeln  oder  Reinigen  der  Stöcke.  5.  Kap. 
Von  Stöcken,  die  auffallend^ viele  Todte  haben,  wel- 
chen es  entweder  an  llonie  fehlt,  oder  die  weifellos 
geworden,  oder  wegen  aüzugrofsen  leeren  Raumes 
im  Stocke  durch  Kälte  umgekommen  find.  Bey  die- 
fer Gelegenheit  befchreiht  das  Verkürzen  der 
Stöcke,  oder  die  Wegnahme  der  überflüffigen  Unter- 
fütze.  Im  6.  Kap.  vorn  Füttern  leichter  Stöcke,  wer- 
den die  verfclnedenen  Arten  des  Füttcrns  aufgezählt, 
nnd  einige  Grundlatze  vom  Füttern,  neblt  einer 
Nothfütterung  von  Gerften  - oder  WaizenmaJz,-  vor- 
getracen.  — 7.  Kap.  Vom  Verteilen  oderVerwech- 
fcln  der  Stöcke.  — 8-  Kap.  Von  innttrrlofeii  Stök- 
ken,  deren  Kntftehung,  Kennzeichen  und  Abhülfe, 
entweder  durch  Vereinigung  mit  einem  leichten  und 
volkreichen  Stock,  oder  durch  F,inheftuug  einer 
Bruttafel.  — Im  9.  Kap.  ift  das  Rauben  der  Bienen 
befonders  gut  abgehundelt. 

Dritter  Abfcnn.  Fon  der  Vermehrung  der  Bienen 
durch  natürliche  und  künßlicke  Schtcümte . oder  ihrer  Be- 
handlung im  Sommer.  — 10.  Kap.  Vom  Erweitern 

der  Fluglöcher.  — 1I.  Kap.  Vom  Fntftehei'  der 

Schwärme.  — 12. Kap.  Von  den  fcMJBchen folgen, 

die  das  viele  Schwärmen  hat,  und  den  daher  nöthigen 
Mitteln  dagegen.  — 13.  Kap.  Vom  Fallen  der 

Schwärme.  — 14.  Kap.  Von  kimfthchen  Vermeh- 

rungsarte»,  und  zwar  vom  Ablegermachen.  ^Zur 


S*f 


• Wjib.  65.  MÄRZ  i8oi.  5 


5« 


Trennung  der  Körbchen , fo  wie  zu  allen  Gefehäften 
im  Bienenftande , räth  der  Vf.  die  Abendftunden  als 
die  beften  an.  Rec.  Endet  die  Mittagszeit  am  heften, 
weil  dann  die  meiften  Bienen  im  Felde,  und  überhaupt 
mit  Ein famrneln  am  eifrigften  befehäftigt,  daher  tbeils 
am  beften  zu  behandeln,  tbeils  auch  nicht  in  der 
gröfsten  Menge  beyhumnen  find ; da  fie  hingegen  Mor- 
gens und  Abend«  Reh  am  fchlimmften  zeigen.  Vota 
Ablegermachen  mit  Körbchen  oder  Käftchen  , die  von 
mehrern  guten  Stöcken  zufaiwnengefetzt  werden , tagt 
der  Vf.  nichts.  — 15.  Kap.  Von  dem  Austreiben. 

Ahlegermachen  durch  Austrommeln.  — 16.  Kap. 

Von  der  kttnftlichcn  Ve  rmehrung  in  Verbindung  mit 
der  natürlichen.  Nachfehwärme,  die  mau  durch  Füt- 
tern frühe  veranlalst  hat,  und  zwar  von  volkreichen 
Stöcken,  denen  fie  nicht  ft  luden,  zu  den  Ablegern  zu 
fc  Magen , die  die  Königin  haben  abgeben  muffen , in 
der  Abficht,  dafs  das  Brutgefchäft  und  die  Erzeugung 
einer  neuen  Königin  nicht  io  lange  (bis  tfi  Tage)  aus- 
gefetzt bleibe.  Allein  zu  diefer , dem  gemeinen  Mann 
zu  gckönftelt  und  mtihfam  fchelnenden  Methode , wird 
er  lieh  nicht  etufchliefsen , und  Reift  dun  auch  nicht 
anzurathen;  noch  weniger  das  Ausfuchen  der  Köni- 
ginnen, nach  Betäubung  der  Nachfehwärme  mit  ßo- 
vift.  — 17.  Kap.  Von  Honigmagaäncu.  Allerdings 
ift  es  «in?  lehr  nothige  Vorfic  ht  bey  der  Bienenzucht, 
dafs  man  einen  Tb  eil  feiner  Stöcke  zu  blofsen  liotiig- 
raagazinen  beftimmt,  fie  weder  fchwärmen  iäfst,  noch 
davon  Ableger  macht,  da  man  nicht  zum  Voraus  wif- 
fen  kann,  ob  ein  Bienen  Mifsjahr  einfalle,  das  den 
Bienenwirth  oft  in  die  Gefahr  letzt,  faft  alle  feine 
Bienen  zu  verlieren,  wenn  er  ihnen  nicht  mit  Auf- 
fätzen  von  folchen  honigreichen  Magazinen  zu  Hülfe 
kommen  kann;  da  aber  nicht  allemal  das  Unterfetzen 
dem  Schwärmen  Einhalt  thut : fo  räth- der  Vf.,  die 
zu  Honigmagazinen  beftimmten  Stöcke  von  Zeit  zu 
Zeit  zu  verfetten. 

’ Vierter  Abfchn.  Vom  Unterfetzen  und  Verpflanzen 
der  Stöcke.  — • ig.  Kap.  Vom  Unterfetzen.  B.-v  der 
Zeit  zum  Unterfetzen  verfällt  der  Vf.  in  den  obigen 
Fehler,  dafs  er  dazu  den  Abend beftimmt.  Hey  vielen 
Unterlatzen  und  allzufchweren  Stöcken  in  fehr  guten 
Bieneiijahren  hätte  der  Vf.  nicht  nötliig  genabt, 
10p.  zu  Mafchienen  mit  Bäderwerk  zum  aber- 
maligen Unterfetzen  zu  rathen.  Hat  der  Magazin- 
ftock  einmal  fünf  bis  fechs  AuffätZe,  fo  find  gewifs 
die  zwey  oberften  voll  zugefiegvlten Honigs,  und  mau 
kann  einen  oder  zwey  Auflai/.e  auch  mitten  im  Sertü- 
rner am  bellen  Mittag  (da  es  auch  gefchehen  fülle} 
bequem  abfehnekien , ohne  die  Bienen  im  geringften 
zu  beunruhige»,  ja  öfters  ohne  eine  einzige  Biene 
darin  anzutreffen.  Wären  aber  mehrere  Bienen  dar- 
in, fo  kann  man  fie  in  einer  Ecke  des  Gartens  aus- 
kloufeu,  und  dann  wieder  bequem  unterfetzen.  •— 
19.  Kap.  Vom  Verpflanzen,  d.  n. , die  Bienen  aus  ei- 
nem- vollen  Korbe  in  Magazine  zu  bringen.  Dazu 
weifet  der  V f.  an  1 ) da«  frühe  Unterfetzen  und  nicht 
Schwärmentaffen.  Wenn  man  nun  gerade  ein  gutes 
Jahr  trifft,  fo  können  die  Bienen  vier  Körbchen  voll 
an  bauen , und  zwey  dabey  mit  Honig  aufüilen , da 


man  dann  den  vollen  Korb  Beute  machen  kann.  — 
2)  Das  Füttern,  oder  Houiggebeu.  3)  DasVerftär- 
ken  tles  Volks  durch  VerftelJen.  4)  Das  Austreiben  — ‘ 
ift,  nach  der  nnvftändlichen  Methode  des  Vfs.,  dem: 
Landmann  gar  nicht  anzurathen;  eben  fo  wenig 
5)  das  Zerfebneiden  des  Korbes,  wie  es  der  Vf.  em- 
pfiehlt. 

Fünfter  Abfchn.  Von  Behandlung  der  Bienen  nach 
der  Schwarmzeit  so.  Kap.  Von  der  Spätlingsraube- 
rev  und  feiner  vorzügiichlten  Urfache , der  abermals 
enthebenden  Weifelloügkcit.  Urfachen  und  Mittel 
find  hier  ganz  gut  angegeben.  — *1.1  Kap.  Vom  Ver- 
kürzen, otler  Wegnehmen  der  unterften  Körhcheni 
oder  Kiftcben,  damit  die  Bienen  im  Winter  nicht  zu 
kalt  fitzen.  — 22.  Kap.  Vom  Abnehmen  dtss  Honigs  l 
und  feiner  Benutzung  ( Auslaffen  des  Honigs).  Als 
die  Zeit  zum  Abheben  der  Auflatze  räth  der  Vf.  die, 
wenn  es  einmal  fo  kalt  ift,  dafs  fich  die  Bienen  engo 
zu  lammen  gezogen  haben.  Rec.  aber  will  eher  ra- 
then , es  zwar  nicht  zu  früh , jedoch  noch  hey  fohö- 1 
neu  f paten  He rbft tagen , und  zwar  um  die  Mittagszeit, , 
vorzunehmeu,  damit  sicht  nur  die  abflieg  ernten  Bie- 
nen fich  wieder  ohne  Schaden  zum  Stock  famrneln, 
fondern  tauch  vor  Nacht  die  abgefchnitteucn  Hofen, 
und  Honigzellen  in  Ordnung  bringen  können,  wozu* 
mau  Tags  zuvor  alles  Nüthige  in  Bercitfchaft  fetzen 
inufs.  Vom  Honigauslaffen  Tagt  der  Vf.  das  Nöthig-  . 
fte  gut ; den  Nachhonig  richtet  er  zum  Effigmacbeu 
ein.  Bey  Bereitung  des  Honigeffigs  rechnet  er  auf 
ein  Mafs  Syrup  (des  bereits  mit  Waffer  ausgekochten 
Nachhonigs)  zwölf  Mafs  Walter;  aber  acht  Mafs  lind 
beßer  und’  rathfamer,  um  wenigstens  eher  zmn  Kflig 
zu  kommen.  — 23.  Kap.  Von  Bereitung  des  YVachfes. 

Sechfltr  Abfchn.  Von  der  Behandlung  der  Bienen 
den  IVmier  über.  24.  Kap.  Von  einigen  Feinden  der 
Bienen  im  Winter:  Mäufen,  und  unter  den  Vögelt* 
vornehmlich  Spechte  und  Meifen,  — 25.  Kap.  Von 
dem  fohädlichen  F.intlufs  der  Sonne  im  Winter.  Da* 
Wegfteilen  der  Stöcke  in  kalte,  fülle  und  finitere  > 
Kammern  rühmt  der  Vf.  fehr,  und  zwar  mit  Recht;, 
allein  man  inufs  auf  etwa  einfallende  warme  Witterung 
wohl  Acht  haben.  — a6.  Kap.  Vom  Vergraben  der 
Stöcke.  Welche  Bienenwirthe  mit  dem  Vergraben 
ihrer  Bienen  fo  glücklich  gewefen,  meldet  der  Vf. 
nicht.  Nach  den  vielen  mifslungeoen  Proben  möchte 
Rec.  keinem  dazu  rathen.  *—  *7.  Kap.  Von»  Lüften 
und  Reinigen  der  Stöcke. 

Siebenter  Abfchn.  Von  den  Krankheiten  der  Bienen. 
2g.  Kap.  Von  der  Faulbrut.  Als  Urfache  giebt  er  an: 
Verkäitung,  Volksverluft,  unreine  Fütterung,  ange- 
fteckte  Körbe.  29.  Kap.  Von  der  Ruhr. 

' l,f  ’ 1 ’ * * - *r  - * * f 

b.  Maurer:  Georg  C«  II  et/ Uber  die  Aus- 
wahl und  Veredlung  der  vorz&glidtffsH  Battstkiere. 
Aus  dem  Enrlifchen  mit  Anmerkungen  von  Franz 
Daum;  mit  Kupfern  Von  Witte.  1804.  XXIV  und 
178  S.  g.  (1  Rthlr.  ,4gr.) 

Das  dem  Rec.  unbekannte  Original  diefer  Schrift 
erleiden  bereit«  im  J.  178Ö. , und  dann  im  1. 1794.  in 

einer 


! 
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einer  zwevten  Vermehrten  Aufgabe  Diefe  wurde  bey 
diefer  Ucfierfetzung  zum  Grunde  gelegt.  Hr.  Daum 
ha«  aber  das,  was  in  dem  Original  von  der  Zucht  der 
Kaninchen,  der  Efal  und  Maulefel,  der  Ziegen  und 
Qamhirfche  und  des  Federviehs  vurkömmt,  vvegge- 
laffen,  und  den  deutschen  Landwirtheu  nur  dasjenige 
niitgetheilt,  was  über  die  Zucht  und  Kaffen  der  Ptcrife, 
des  Rindviehs,  der  Schafe  und  Schweine  uud  Uber 
ihre  Veredlung  von  dem  englifcben  Landwirth  be- 
merkt wird.  Alan  findet  hier  bey  jeder  Gattung,  die 
Higeufehaften , die  zur  Vollkommenheit  eines  Indi- 
viduums gehören,  hienächft  die  verfchiedeuen  Raffen 
nebft  ihren  Eigenheiten,  Vorzögen  und  Feldern  be- 
fehrieben.  Wie  weite«  der  Engländer  in  der  Vered- 
lung befbnders  des  Rindviehs  und  der  Scliafe  gebracht 
hat,  mit  welchem  Eifer  er  fie  noch  betreibt,  und -zu 
welchen  Ungeheuern  Preifen  er  die  Producte  feiner 
Incluftrie  ausbringl,  hievon  liefert  auch  diefe  Schrift 
Tbatfechen,  die  praktifchen  Wirthen  in  Deutfcbland 
beynahe  unglaublich  feyn  werden.  Odilen  von  der 
kurzhörnigen  oder  hoiläadifchen  Art  wiegen  gen  ui  ft  et 
gewöhnlich  60—  1 c©  Stone  zu  14 Pfd.  Zwey  iiebenjihri- 
ee  Ochfen  des  Sir  Henry  Grey  auf  Haviek  tm  Northum- 
Berland , welche  im  März  1787-  gefchlaohtet  wurden, 
wogen , nnd  zwar  blufs  das  h leuch,  ohne  Talg  und 
Haut,  bey  dem  einen  Ochfen  fja  Stone  9 Pfri.,  bey 
dem  andern  152  St.  8 Pfd.  Ein  Stier  von  der  Backe- 
wellfehen  veredelten  Ralfe  wurde  gemäftet  im  J.  «aoo. 
zu  Weihnachten  auf  dem  Markte  zu  SmKhfiehl  zur 
Schau  ansgeftafft  lind  verkauft.  Er  wog  ausgcfclilach- 
tet  165  Stone  7 Pfund.  Backewell,  deffen  Name 
fchon  erwähnt  wurde,  ift  einer  der  gröfsten  Vieh- 
züchter, und  hat  die  Raffe,  zu  welcher  das  kurz  vor- 
her angeführte  Beyfpiel  gehört  , in  Leicefterfhire  ein- 
geführt. So  auffallend  das  angegebene  Gewicht  ift, 
•ben  fo  fehr  tnufs  man  über  die  Preife  erftaunen , die 
für  einzelne  Stücke  der  veredelten  Gattung  bezahlt 
werden.  Im  J.  1791.  wurden  in  Little  Roüright  in 
Oxfordfhire  öffeodinh  ein  fünfjähriger  Bulle  für  205, 
ein  zweyjiihriger  für  aio,  ein  einjähriger  für  aoo,  eine 
Kuh  für  260  Guineen  verkauft.  Am  14.  Nov.  1793. 
wurde  auf  Hn.  Pavels  Anction  ein  Bulle  für  400  Gui- 
neen verkauft  — und  der  berühmte  Backewell  ver- 
mirthete  im  Frühjahr  1792.  eineu  Bullen  für  152  Gui- 
neen, unter  der  Bedingung,  dafs  derlelbe  nur  4 Mo- 
nate lang,  nämlich  vom  1.  May  bis  z.utn  September, 
zum  Befpringen  gebraucht  werde*  foiite.  ln  dem  Ab- 
fchnitt  von  den  Schafen  ift  der  Vf.  am  ausführlichften. 
In  einer  tabellarifchen  U eberficht  vergleicht  er  die 
verfchiedene«  Raffen , deren  14  aufgeführt  find,  nach 
den  Abzeichen  der  Horner,  der  Farbe,  der  Geflehter 
und  Beine,  nach  der  Qualität , dem  Gewicht  und  dem 
Preife  der  Wolle,  fo  wie  nach  dem  Gewicht  der  Hüm- 
mel, und  dem  Alter,  in  welchem  fie  gefcblachtet  wer- 
den. Die  «nehrefte  Wolle  liefert  die  Lincolnfhirer 
Raffe.  Im  liüchften  Preife  fteht  die  Wolle  von  der 
Dunfaced  Raffe  uud  vou  dcu  Schottländifchen  Schafen. 


Im  Gewicht  des  Fleifches  aber  abertrifft  die  Tee* wa- 
ter R.ilTe  und  Dartmore  • Natcr  die  übrigen.  Ein  fehr 
auffallendes  Bey fpiel  hievon  ift  S.  99.  angeführt.  Doch 
alle  diefe  Eigenfchaften  find  nicht  hinreichend,  einer 
diefer  Gattungen  den  hüchften  Werth  zu  geben.  Viel- 
mehr wufste  her  l'chon  oft  aufgeführte  Backeweil  durch 
Aufmcrkfamkeit  und  augeftrengten  Fleifs  eine  neue 
veredelte  Raffe  hervorzubringen,  die  im  Werth  alle 
übrigen  hinter  fich  lifst.  Diefs  ift  die  Difhleg  Raffe, 
eile  nach  dem  Wohnort  Backewells  den  Namen  führt. 
Sie  unterfeheklet  lieh  vornämlich  durch  die  fehr  dün- 
nen Knochen,  durch  die  dünne  Haut,  und  die  Anlage, 
in  einem  frühen  All '-r  fett  zu  werden,  wozu  noch  der 
Vorzug  eines  feinfaferigen  fähigen  fleifches  kömmt;. 
Die  Hammel  diefer  Raffe  milden  ichou  zwey  jährig  ge- 
fchlachtet  werden,  weil  fie  alsdann  den  ineiften  Vor- 
theil gewähren,  und  wenn  man  fie  länger  füttert,  fie 
zu  fett  für  die  vornehmen  Tafeln  werden.  Racke  weil 
liefs  fich  flli  Böcke,  die  er  für  eine^Sprangzeit  ver- 
miethete,  für  jeden  400  Guineen  bezahlen,  und  nahm 
fremde  Schafe  zu  fich,  um  fie  durch  feine  Röcke  für 
io  Guineen  das  Stück  beljiriugen  zu  Iahen.  Der  Ver- 
edler  hat  bev  djeferttaffe  feinen  KodzWeck,  'ine  grofse 
Quantität  f ieilch  von  der  beiten  Qualität  bey  weni- 
gem Futter  zu  erzielen,  erreicht.  Dem  experimen- 
tirenden  Landwirth  bleibt  nun  noch  übrig,  die  Ver- 
edlung noch  weiter  au  treiben,  und  diefer  vollkomm- 
nen  Heifchniaffe,  durch  neue  Veruufchungen,  das 
febätzbarfte  Fliefs  zu  verfebaffen.  Wir  bemerken 
noch  beym  Schlufs  diefer  Anzeige,  dafs  die  Ucber-- 
fetzting,' da  lie  nicht  fteif,  fondern  dem  Genius  der 
deutfehen  Sprache  angeineueu  ift,  fich  mit  Vergnügen 
lefen  läfst.  Die  7 Kupfer,  äufwelcheu  'die  vorzüglich- 
ften  Raffen  des  Rindviehs  mul  der  Schafe  abgebildet 
find,  empfehlen  fielt  durch  Feinheit  und  grüfstentheii* 
treue  Darfteiiung  der  jeder  Gattung  eignen  Merk- 
male. v 


1 's  Leipzig,  b. Graffi-:  Der  vollkommene  Kuchen., 
Bifcuit  , Paßcten - und  Tortenbäcier.  1803.  324s. 
8-  (l  Rthlr.  4gr.) 

2)  Eise»  ach,  in  d.AVittekind.  Hofbucbb.:  Recepte 
'für  Lehrlinge  der  Kochkunfl,  Hausfrauen  und 
Köchinnen.  1803.  8-  ( gr-5 

Der  Unterricht  in  Nr.  I.  ift  in  der  That  fo  vollftän- 
dig,  dafs  der  Titel  nicht  zu  viel  verfpricht, 

Wider  die  Recepte  in  Nr.  2.  hat  Ree.  nichts  zu 
fegen  defto  mehr  aber  wider  die  Unrechtfehreibung 
fo  vieler  franzöfifcher  Küchenkunftvvörter , z.  li.  tri- 
candn  ft.  Fruandeau , FnwfiteUs  ft.  Bouauets , Bla» gw** » 
ft . Blanchireu,  Degreffiren  ft.  Degrsüfßren.  Zuweile* 
mufs  ein  mit  der  franzöfifclicn  Sprache  nicht  miLrc-i 
kamites  Frauenzimmer  ftutzeu,  weun  cs  z-  "■  S.  148. 
liefet:  Haufen  'tu  fiäes  ft.  Haaftn  en  filets , S-  «58. /di  «4 
von  Capamen  en  four  ft.  FütU  n.  £•  vr. 
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P H T S l K. 

i)  Göttingbw,  b.  Dietrich:  Anfangs  gründe  der 

Natur  lehre  zum  Behuf  der  Vorlefungen  über  die 
Expcrimentalpht/fik , von  Johann  Tobias  Mayer, 
König!.  Grofsbritt.  Hofrath  und  Profeffor  zu 
Göttingert.  Zweyte  verbefferte  und  vermehrte 
Auflage.  1805.  554  S.  8-  ohne  das  Ilegifter. 
m.  3 Kpft. 

a)  Ebenda/.,  b.  Ebendemf.:  T Airbuch  Uber  die 

phyffche  Aftronomie , Theorie  der  Erde  und  Meteo- 
rologie , von  ff-  T.  Mayer  u.  f.  w.  igoj.  Vlll  und 
340  S.  8-  «“•  2 Kpft, 

Dafs  Gründlichkeit,  Deutlichkeit,  und  gefchickte 
Auswahl  des  Vfs.  Lehrbuch  der  Nalurlehre 
(Nr.  1.)  fehr  vorlheilhaft  auszeichnen,  wurde  in  der 
Recenfion  der  erften  Ausgabe  defl'eiben  (A.  L-Z.  1802. 
Nr.  10.)  n#ch  Verdienft  gerühmt.  Eben  diefes  Lob 
kann  hier  um  fo  mehr  wiederholt  werden,  da  der  Vf. 
in  diefer  zweiten  Ausgabe  auf  die  Fortfehritte,  wel- 
che die  Phyfik  in  den  letztem  Jahren  gemacht,  mit 
Hiuweifung  auf  die  neuefte  Literatur,  Ilückficht  ge- 
nommen hat.  Diefs  ift  vorzüglich  in  der  Lehre  vom 
Galvanismus  gefchchen:  dafs  der  Vf.  auch  in  diefer, 
wie  im  Ganzen,  fich  in  den  Schranken  der  Experi- 
mentalphyfik  gehalten , und  auf  die  uenen  Anfichten, 
welche  ilcheüing,  Steffens  und  Efchenmayer  gegeben 
haben,  fich  niclit  eingelaffen  liat,  kann  ihm  für  fei- 
nen Zweck  eben  fo  wenig  zum  Fehler  angerechnet 
■werden,  als  diefes,  dafs  er,  auch  in  der  Lehre  von 
der  Wärme,  der  Atomihik  gutreu  bleibt.  Die  Ex- 
perimentalvkußk  foll  gemeinnützig  feyn ; um  diefes  zu 
feyn,  mufs  ue  Geh  nicht  in  die  hohem  Regimen  der 
JNaturphihfophie  verfteigen.  Um  in  dem  grofsen  Ru- 
che der  Natur  lefen  zu  Können,  mufs  man  erft  in  der 
Experimentalphysik  Geh  die  einzelnen  Züge  ihrer  er- 
habenen Schrift 'bekannt  zu  machen  fuchen;  dazu  ift 
die  atomiftifche  Darftellung  wirklich  brauchba- 
rer, als  die  dynamifche,  und  daher  möchte  es  felbft 
für  gute  Köpfe  gerathener  feyn,  erft  diefe  gemeine 
Phyfik  in  der  atoiniftifchen  Form  zu  lernen;  wenn  Ge 
nachher  fähig  werden,  die  dynamifche  zu  faffen,  fo 
ift  die  Hcrichtigung  leicht.  Hingegen  können  wir  es 
nicht  billigen,  dafs  der  Vf.  bey  dieler  neuen  Ausgabe 
die  bafcheidnuen  Bemerkungen , welche  in  jener  Re- 
cenfion über  einige  Stellen  feines  Buches  gemacht 
wurden , gar  nicht  beachtet , und  diefe  Stellen , ohne 
alle  Gegenbemerkungen,  ungeändert  gelaffen  hat. 
Offenbar  ift  es  Gewinn  für  die  WiJlenfchaft,  wenn 
A.  L.  Z.  1806.  Erßer  Band. 


die  Schriftftellcr  bey  jeder  neuen  Ausgabe  ihrer 
Werke  Geh  beftreben,  die  Beurteilungen  der  vori- 
gen zu  benutzen,  und  .Mängel  zu  beitem,  welche 
dem  Lefcr  immer  leichter  bcmflrkiicli  werden,  als 
dem  Schriftfteller  felbft.  ln  diefer  Ucbcrzeugung 
können  wir  nicht  \111terlaffen , hier  noch  einige  Be- 
merkungen beyzufügen.  Die  Ordnung  möchte  hie 
und  da  ciuer  Verbcflcrung  bedürfen.  $-159.  Kt  fchnn 
von  der  parabolifchen  Bahn  horizontal  oder  fchräg  ge» 
worfener  Körper  die  Rede,  obwold  erft  in  den  til- 
genden §§.  die  Lein  e von  der  zttfammen gefetzten  Be- 
wegung und  vom  Parallelogramm  der  Kräfte  folgt. 
Schon  im  achten  Kapitel  von  der  Wärme  wird  $•  364- 
davon  geredet,  wie  das  Licht  die  lemperatur  der 
Körper  erhöhe,  welches  eigentlich  erft  im  neunten  Kapi- 
tel vom  Lichte  hätte  gefchehen  füllen.  Bey  der  Poro- 
fität  $.  39.  folleu  fchon  die  fympathitifchen  Hinten  gele- 
gentlich mitgenommen  werden , deren  Eigeiifchaft 
doch  erft  im  chemifchen  Abfclmitte  erklärt  werden 
kann.  Die  Gränze,  welche  man  in  Vorlefungen  und 
Lehrbüchern  zwifchen  Phyfik  und  angewandter  .Ma- 
thematik zieht,  ift  freylicll  nur  willkürlich;  der  Vf. 
hat  Ge  für  den  grofsen  Haufen,  welcher  PJiyfik  ohne 
tiefere  mathematifche  Kcnntnifs  hört,  glücklich  ge- 
nug getroffen,  imlcfien  fcheiut  in  der  Lehre  von  (Ter 
Schwungbewegiing,  von  der  doch  in  der  gemeinen 
Phyfik  nur  die  prima  Elementa  vorgetragen  werden 
können,  der  (.  166.  fchon  zu  weit  in  das  Gebiet  der 
angewandten  Mathematik  einzugreifen  und  über  die 
Gränzen  hinauszugehen . welche  der  Vf.  fich  fowoh! 
in  diefer  Lehre  als, im  Ganzen  gefetzt  hat,  indem  in 
diefer  Lehre  nicht  einmal  der  viel  leichtere  Satz  mit- 
genommen ift,  nach  welchem  der  Radius  f’ector  in 
gleichen  Zeiten  gleiche  Flächenräume  durchläuft,  und 
in  der  Lehre  vom  Hebel  der  noch  zur  gemeinen  Phy- 
fik gehörende  Satz  fehlt,  nach  welchem  der  wirkende 
Theil  einer  fchief  am  Hebel  wirkenden  Kraft  ficli  zur 
auzen  Kraft,  wie  der  Sinus  des  Winkels,  unter  dem 
e angebracht  ift,  zum  Sinus  Totus  verhält.  Die 
Cohäl  on  113.  kann  wohl  nicht  in  einigem  Abftamle 
wirken,  wenn  anders  Cohnfion  (eine  tl'irkung  der 
anziehende»  Kraft)  das  Beftreben  der  Körper  ift,  in 
fchon  behebender  Berührung  zu  beharren.  Das  Ge- 
fetz  des  Hebels  zu  beweifen,  fängt  der  Vf.  183.  mit 
dem  K'inkrlkebel  an,  und  dehnt  dann  den  von  diefem 
geführten  Beweis  auf  den  gcradlinigten  Hebel  aus, 
indem  er  dTbfcn  als  einen  Winkelheb«  anfieht,  deffen 
Arme  einen  Winkel  von  igo°  mit  einander  machen. 
Allein  einmal  ift  ein  Winkel  von  180°  doch  eige.itlich 
eine  Contradictio  in  adjecto,  und  zum  andern  kann  der 
hier  vom  Winkelkebd  geführte  Beweis  nicht  auf  den 
U u u ge- 
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geradlinigteo  Hebel  angewandt  werden,  da  die  Con-  machen,  kann  man  wohl  nicht  Tagen,  daTs  die  Salpe- 
Itruction  eines  Parallelogramms  aus  den  Längen  der  terfäure  mit  Salzfäure  das  Gold  löfe.  DaTs  alle  Säuren 
beiden  Hebelarme,  als  Linien,  und  dem  Winkel,  wel-  4.  427.  aus  SauerftolT  beftehen,  ift  noch  nicht  erwie- 
chen  fie  einfchljefsen , bey  diefem,  nicht  Statt  linden  len.  ln  dem,  was"  der  Vf.  $.445.  vom  Stickgas  lagt, 
kann.  Bey  den  Kalte«  find  der  ätzende  Zuftand,  der  hätten  Btickmanns  treffliche  und,  fo  weit  bis  jetzt  Che* 
mit  Koltlenlaurc  gefättigte  uud  der  Mittelzuftand,  in  mie  entscheiden  korihte,  entfeheidende  Verfuche, 
welchem  fie  fchon  beträchtlich  viel  Kohlenfäure  ent-  mehr  Rflckficht  verdient.  Das  Queckfilber  §.  447.  ge- 
halten, aber  nicht  damit  gclattigt  find  ,*  nicht  genug  hört  im  feiten  Zuftande  allerdings  zu  den  dehnbare» 
unterfchieden.  Es  heifst  4.  413.:  „ Im  reinen  Zu-  Metallen.  Auch  eOtige  Druckfehler,  wie  S.  15.  kathe- 
ftande  ift  die  Pottafche  — fehr  ätzend;  fie  hat  eiue  gorifch  ftatt  kategarifch , S.  106.  Hypolhenuft  ftatt  Hypo- 
ftarke  Anziehung  zum  Waffer  und  zerfliefst  daher  tenii/e,  — werden  noch  zu  berichtigen  feyn. 
fchon  durch  die  Feuchtigkeit  der  Luft  ( Oleum  Tar-  Nr.  2.  das  man  als  eine  Beylage  zu  Nr.  1.  anzu- 
tari  per  deliquium  Allein  das  fogenannte  Oleum  etc.  fehen  hat,  vereinigt,  wie  diefes,  affe  Eigenfchaften  ei- 
ift  nicht  ätzendes  zerilolleiies  Kaji,  fondern  folches,  nes  zweckmäßigen  Lehrbuchs;  eine  Gerechtigkeit, 
<ias  Kohlenfäure,  nur  nicht  bis  zur  Sättigung  enthält,  die  man  dem  Vf.  durchaus  widerfahren  laden  mufs, 
„Die-Soda"  heilstes  $.414.:  „zerfliefst  nicht  an  der  wenn  man  auch  mit  einzelnen  Meinungen  dedelben, 
Luft. ”■»  Allein  das  reine  Natrum,  von  dem  hier  doch  befonders  in  der  Theorie  der  Erde,  und  in  derMe- 
4>ffetibar  die  Rede  ift,  zerfliefst  allerdings.  Der  Vf.  tcorologie  nicht  ganz  zufrieden  feyn  könnte, 
wilrde  lieh  in  diefen  44-  ohne  Zweifel  deutlicher  und  Der  erfte  Abfchnitt  (S.  I — 84.)  handelt  von  der 
beftiinmter  haben  ausdrücken  können,  wenn  er  nicht,  phyfifchen  Agronomie.  Zuerft  nötliige  Erklärungen, 
dem  Lavoifterfchen  Syftem  zu  unbedingt  anhängend,  Begriff  der  Wiffenfchaft  felbft:  Kreife,  Horizont,  Ze- 
fogar  vermieden  hätte,  die  unbequemen  und  fo  leicht  nith  — Bewegung  der  Himmelskugel  — Tagekreis 
Verwechslung  mit  den  diefe  Namen  führenden  Waa-  u.  f.  w.  Ueborail  werden  kurze  Begriffe  von  den  ge- 
ren  veranlagenden  Namen  Pottafche  und  Soda  abzu-  wöhnlichften  aftronomifchen  Operationen  angedcutet, 
-Schaffen,  und  die  viel  fchicklichem  Kali  und  Natrum  welches  bey  dem  Vorträge  felbft  natürlich  das  Injer- 
zu  gebrauchen.  Nach  $.  460.  ift  die  Kalkerde  im  rci*  eile  des  Zuhörers  erhöhen  mufs.  — Ueber  die  Fix- 
nen  Zuftande  weifs;  ganz  richtig.  Allein  warum  fterne,  Planeten ; (von  Juno  konnte  natürlich  nur  we- 
wird  denn  das  nicht  auch  4-  46t.  von  der  Schwererde,  nig  Vorkommen,  weil  fie  während  der  Abfaffung  des 
und  S.  462.  von  der  Talkerde , gefagt?  (So  hat  hinge-  Buchs  erft  entdeckt  und  beobachtet  wurde,)  Sonnen- 
gen Fourcroy  in  feiner  Philofophie'der  Chemie,  eben  bahn,  Tagslänge,  Jahrszeiten,  Sonnenjahr,  Sonnen- 
fo  fonderbar,  von  der  Talkerde  gefagt,  fie  fey  fehr  tafeln,  Stern  - und  Sonnentag ; mittlere  Zeit,  Zeitglei- 
weifs,  und  es  von  der  Kaikerde  und  Schwererde  ver-  chufig  u.  f.  w.  — Ferner  über  den  Erdkörper  insbe- 
fchwiegen).  Von  der  Schwererd«  wird  $.  461.  gefagt,  hindere.  — Allgemeine  Betrachtungen  über' «die. 
dafs  fie  unfchmclzbar  fey,  da  fie  doch  mit  Hülfe  uer  wahre  Bewegung  der  Erde  und  die  daraus  hervorge- ' 
Lebensluft  auf  der  Kohle  fclimilzt;  hingegen  die  Un-  heuden  Erfcheinungen ; beyläufig  von  Himmels- und 
Schmelzbarkeit  der  Kalkerde,  der  ftreiigflüffigften  al-  Erdkugeln,  wobey  doch  einige  der  brauchbaren 
ler  Erden,  ’ift  4-  460.  nicht  erwähnt.  4.  410.  wird,  hätten  angegeben  werden  follen.  — Ueber  die  Figur 
docli  ohne  Erklärung,  die  Erhitzung  des  Fitriolöls  der  Erde;  wo  S.  29.  die  Abplattung  jjt  ftatt  TiT  zu 
mit  Waffer,  genannt,  hingegen  4.411.  ift  diefes  bey  fetzen  ift;  geographifche  Breite  und  Länge;  die 
dem  ätzenden  Kali  nicht  gefchelin.  Dafs  die  reine  brauchbarfteMethode,  die  Länge  zu  finden,  kürzlich 
. SchwcfeJiaure  waflerhell,  <T.  h.  farbenlos  fey,  gilt  nur  angedeutet;  hier  konnte  auch  wohl  von  der  Erfindung 
vom  Acidum  futphuricum ; rectificirt  man  Nordhäufer  der  Breite  und  von  den  ficherften  Längenbeftimmungen 
Vitriol  auf  das  vorßehtigfte,  läfst  aber  vom  Anfaflge  durch  Feuerfignale,  mit  wenigen  Worten  geredet 
bis  au  in  Ende  alles  in  eine  Vorlage  gehen : fo  erhält  werden.  — Von  der  Sonne  und  der  Bewegung  der 
man  eine  Schwefelfaure,  die  ganz  rein  und  doch  Erde  um  fie ; die  Ictztre  nebft  den  Grundßtzcn  ilerfel- 
bräunlich,  obwohl  klar,  ift.  Das  bräunliche  rührt  ben  geht  voran;  dann  von  der  Lage  der  Sonnenkugcl 
dann  nicht  vom  Eifen,  oder  von  hajbverkohlten  orga-  gegen  die  Erdbahn,  und  Her  Umdrehung  derfelben 
nifchen  Stoffen,  fondern  von  dein  mit  dem  Acido  fttl-  um  ihre  Axe.  - — Die  verfchiednen  Meinungen  über 
pkurico  gemifchten  Acido  fulphurofo  her.  Auch  das  die  Sonnen  Oberfläche  und  die  Erfcheinungen  zu  der* 
fogenannte  Gteum  fktrioli  gtaciale  (die  ftern förmigen  felben  find  nicht  fo  ganz  richtig  aufgefteilt.  Im  All- 
Kryftalle,  welche  (ich  bev  der  Deftillation  in  der  Vor-  gemeinen  halten  alle  neuere  Erklärer  derfelben  diefe 
läge  anlegen)  rührt  von  eben  diefem  her,  und  entfteht  Erfcheinungen  für  atmofphHrtfch  — können  das  aut\x 
•fenon  in  mittlerer  Temperatur j dahingegen  das  Ge-  nicht  anders,  wegen  ihrer  anerkannten  VeränderJich- 
fricren  des  Acidi  fulphurici  erft  in  grofscr  Kälte  er-  keit;  nur  dafs  fie  lieh  auf  folgende  Weile  unterfchei- 
folgt.  Bey  der  Salzfciure  4-  420.  kommtalie  oxydirts  den.  Einige  halten  diefelben  für  wirkliche  Vorgänge 
Salzfäure  nicht  vor,  fondern  erft  nachher  bey  den  in  der  Atmofphäre  der  Sonne  fcJbft ; und  zwar  thel- 
Luftarten ; dafs  fie- ohne  Waffer  Gas  ift,  kann"  kein  len  lieh  diefe  wieder;  entweder  nehmen  fie  die  dun- 
Grund  dazu  feyn:  denn  das  gilt  ja  von  der  gemeinen  kein  Flecken  als  atinofphäfifche  Bedeckungen,  nnd  die 
Salzfäure  auch.  Nach  dem  Ünlerfchiede,  welchen  ei-  lichten  als  lichte  Anhäufungen  und  Erhebungen  der 
•ige  deutfehe  Chemiker  zwilchen  löfe»  und  auf  löfe»  wahren  Sonnenfphäre  an , wie  z.  E.  Schröter  in  ferner 
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Schrift  eher  die  Sonnenflecken  und  Sonnenfackeln,  um  die  Sonne  paffen  würde.  Denn  in  diefetn  Fall 
Erfurt  1789-  i — oder  Ge  halten  die  dunkeln  Flecken  wördc  » B.  bey  der  unverrückten  Neigung  der  Er- 
für  durch  Zurückweisung  der  Lichtfphäre  ent-  denaxe  gegen  ihreäahn  überall  derfelbePoi  der  Sonne 
blöfste  Sonoengegenden , die  helle  aber  für  durch  zugeneigt  feTn,  und  der  eine  immer  Winter,  der  an- 
ebendiefeZurflckweichungzufammengedrängtelicht-  dere  immer  Sommer  haben.  Bekanntlich  aber  ift  diefs 
theile,  wie  z.  B.  Bode,  Fächer  und  Merfckel , welcher  nicht  der  Fall,  und  die  Urfache  davon  die  beftändig 
letztre  inzwifchen  in  der  Erklärung  der  Fackeln  durch  gleiche  Richtung  der  Erdkugel  bey  dem  Fortrücken 
etmofphärifcbe  glänzende  Zerfetzungen , und  in  der  in  ihrer  Bahn,  wonach  derfelbe  Sträld  der  Sonne,  der 
Erörterung  der  mehrfachen  veränderlichen  Erfcliei-  im  nördlichen  Sommer  den  Wendezirkel  des  Kreblet 
uungen  auf  der  Sonnenoberfläche  von  erftern  beiden  trifft,  int  Winter  auf  den  Wendekreis  des  Steinbocks 
abweicht.  — / ludert  halten  dagegen  diele  Erfchei-  fallt.  Auch  läfst  Geh  die  Erfcheinung,  dafs  der  Mond 
nungen  für  Gegenftände  derübernäche  felbft,  die  wir  während  feiner  Umwälzung  um  die  Erde  einmal  ro- 
mittelft  der  verfchiednen  Veränderungen  in  der  At-  tire,  und  doch  diefelbe  Seite  der  Erdkugel  zuwende, 
mofphäre  derfeiben , und  eben  darum  fo  oft  verändert  nach  Schröters  Winken  (erßer  Band  der  Selenotop.  ' 
wahrnehmen.  Diefer  Meinung  find  voo  Halm  (f.  aftr.  Fragm.  S.  35.  S.  6.)  feiir  deutlich  darftellen.  Ja  es  ist 
Jahrb.  1795.  S.  2a6.)  und  Fritfek  (f.  M.  Corr.  1800.  begreiflich,  dafs  der  Mond,  wenn  er  nicht  rotirte, 
erßer  BJ.  S.  179  u.  $,).  Der  trfft  giebt  die  Fackeln  für  uns  während  feines  Umlaufs,  nach  und  nach  gröfsten- 
dtirch  den  zurrtckgewicbneu  glänzenden  und  leuch-  theils  feine  ganze  Überfläche  zuweifen  und  Dekanat 
tenden  atinofphärilchen  Theil  von  der  Seite  her  er-  machen  würde.  Rec.  fcheint  demnach  eine  Specula- 
leuchtete  Sonnenhöhen,  die  dunkeln  Flecken  aber  für  tion  über  die  Urfachen  diefer  Erfcheinung  um  fo  mehr. 
Schattet  aus,  welche  diefe  würfen,  und  Gellt  in  dem  und  befonders  in  einem  folchcn  Buche  llberflaffig,  da 
Ganzen  anmuthige  Sonuenlaoilfcharten , welcher  M ei-  die  Erfcheinung  felbft  ohn^  diofe  zu  erklären  ift.  — 
nung  auch  Schröter  (f.  aftron.  Beyträge  ztceyter  Bant!  Von  den  übrigen  Planeten  und  ihren  Monden,  voa 
S.  56  — 77.)  jetzt  nicht  abhold  ift.  — F.  dagegen  er-  der  Bewegung  der  Fixfterne,  und  dem  Zufammen- 
klärt  die  Fackeln  für  wahre,  überall  erleuchtete  S011-  hange  des  Welteebäudes  und  deffet»  Unerinelslich- 
nenhöhen , welche  über  die  attnofphärifchen  dichtem  keit.  — Endlich  wird  von  den  Cometen  gebandelt, 
Schichten  hervorragen,  die  dunkeln  Flecken  dagegen  wo  io  ziemlich  das  Nenefte  beygebracht  ift,  bis  auf 
für  Dai  Heilungen  des  an  fielt  dunkeln  Sonnenkörpers  die  Bemerkung  der  bisher  berechneten  Zahl  von  Co- 
felbft,  die  fchwnrzer  oder  grauer  ins  Auge  fallen,  je  nieten,  gröfsern  und  kleinern,  wovon  Bode  (in  feiner 
nachdem  die  untern  oder  nur  die  hohem  atmofphäri-  Erläuterung  der  Storfikunde)  fchon  go  angegeben 
fchen  Schichten  lieh  erheitern.  — ln  einem  Lehr-  bat,  und  welche  Geh  jetzt  bereits  über  100  be- 
buche,  wo  auf  verfchiedene  Meinungen  doch  Rück-  läuft.  * 

ficht  genommen  wird , müffea  diefe  zwar  kurz,'  aber  Der  zurtfte  Abfchnitt  enthält  die  Theorie  der 
doch  v Iftändig  und  in  einer  deutlichen  Ueberficht  Erde.  — So  viel  auch  hier  auf  Hypothefen  beruht, 
dargeftellt  werden,  was  aucii  de.  Vf.  an  andern  Or-  fo  hat  doch  der  Vf.  überall  mit  Deutlichkeit  und  Be- 
tenund  bey  andernCiegenftaiiden  l ehr  gut  gethan  hat. — ftimnitheit  Erfahrungen  und  darauf  gegründet« 
Nach  einem  §.  über  das  Zodiakallickt  wird  weiter  von  Schlüffe  dargeftellt,  eine  gute  Auswahl  getroffen, 
den  Planeten  und  ihren  Monden  geredet.  Alles  kurz  und  das  Wahrfchciniiehfte  über  die  blofsen  Verrau- 
und  deutlich.  Dafs  bey  Angabe  der  Neigungen,  des  thungen  erhoben.  Nach  vorausgefchickten  Erörte- 
Umlaui  , der  Entfernungen  und  der  Gröfse  der  drey  rungen  über  dieBeftandtheile  des  Erdkörders,  fo  weit 
neuen  Planeten,  Ores,  Pallas  und  Juno,  die  Reftii-  wir  lie  kennen,  geht  er  zur  Bildungsgcfchichte  des 
tat«  der  neueften  Elemente  eines  Gauß  und  der  neue-  Erdballs  über,  und  fchiägt  fich  zu  der  Partey  derer, 
freu  Beobachtungen  eines  Schriller  noch  nicht  benutzt  welche  annehmen,  dafs  eine  von  Nordweft  nach 
find,  kann  diefem  Buche  unmöglich  zum  Vorwurfe  Südoft  gehende  Fluth,  wovmfich  bey  allen  altem  Völ- 
gereichen,  und  kann  das  Wahre  leicht  aus  v.  Zacks  kern  Nachrichten  vorfinde»,  eine  Umbildung  der 
mon.  Correfp.  eilften  Band,  und  Schröters  neuefter  Erdoberfläche  veranlagt  habe;  dafs  die  Eidlich cn 
Schrift  über  diefe  drey  Planeten  genommen  wer-  T liiere,  deren  Knochen  fich  noch  in  den  nördlichen 
den.  — Uebrigens  find  die  Uranustrabanten  nicht  Gegenden  unter  der  Erde  finden,  nicht  durch  ein« 
blufs  indem  jo  füfsigen  H erfchei,  welches  ohnehin  Fluth  von  Süden  her , dahin  gefpülr  wären , fondera 
jetzt  nicht  mehr  brauchbar  fern  foll,  fondern  auch  dafelbft  einheimjfch  gewefen , und  das  Clinia  in  dea- 
durch  ein  35  füfsiges  Telefcop,  weiches  für  die  Ma-  felben  wärmer,  als  gegenwärtig  gewefen  feyn.  — 
driter  Sternwarte  bearbeitet  war,  und  wodurch  fie  So  eut  fich  diefs  hören,  und  fo  leicht  fich  eine  Örfacb 
zunächft  entdeckt  wurden;  Ingleichen  auch  zunr  denken  läfst,  welche  die  Veränderung  der  Oimafe« 
Theil  durch  die 20  füfsigen,  27  füfsigen  und  13  füfsi-  veranlaßen  möchte:  (es  braucht  hier  gerade  von  kei- 
gen  Reflectoreu  fchon  Achtbar,  welche  die  Hn.  »er  gevvaltfamen  Revolution  des  ganzen  Frdkörpcrs 
Hahn  und  Schröter  befiuen.  — Vom  Monde;  das  oder  einer  Verrückung  der  Erdaxe  die  Ifcde  zu  feyn) 
Ncuelte  mit  guter  Auswahl.  Allein  das  Bild  des  Her-  fo  kann  doch  auch  der  Forßrrfchen  Meinung  von  einer 
mufchwingens  einer  Kugel  ao  einem  Stabe  um  di§  von  Süden  her  kommenden  Fluth  nach  fehr  gegen  den 
Hand  pafst  zum  Umfchwunge  des  Moodes  um  di^  Vf.  das  Wort  geredet  ttijd  angenommen  werden,  dafs 
Erde  eben  fo  wenig,  als  es  zumUnifchwuüge  der  Erde  diefe  Fluth  jene  Thiere  todt,  oder  zutn  Theil  ihre 
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Knochen,  nach  einer  gänzlichen  Zerftörung  ihres 
Wobnfitzcs  in  unfre  Gegenden  geführt  haba,  womit 
des  Vfs.  ganzes  Räfonnement  S.  99 — 101.  dahin  fiele. 
L'eberhaupt  fcheint  derfelbe  hin  und  wieder  in  den 
beiden  letzten  ^bfchuitteu  zu  lehr  von  feinen  einmal 
angenommenen  Meinungen  eingenommen  zu  feyn, 
und  zu  wenig  die  Gründe  feiner  Gegner  zu  beach- 
ten. Es  wird  Geh  noch  eine  und  die  andere  Gelegen- 
heit finden,  hierauf  aufmerkfam  zu  machen.  — Nach 
(liefen  Auscinandcrfetzuugen  wird  dann  weiter  gere- 
det von  der  Gröfse  des  feiten  Landes  und  der  Infein, 
von  den  Bergen  und  deren  Höhen,  behindert  wie  fob 
clie  durch  Barometer  gemeffen  werden,  von  den  ieuer- 
fpeyenden  Bergen,  den  Erdbeben,  und  den  Gebirgs- 
hülen  ; endlich  von  dein  Gcwäffcr,  den  Quellen,  öä- 
chen,  Flüffen  und  Strömen,  wobey  Winke  über  den 
verfeidedenen  Gehalt  der  Waffer,  über  die  Quelleu 
und  Waffermcngc  gröfsrer  Flüffe  u.  dgl.  nicht  am  un- 
rechten  Orte  gawefen  wären;  von  dotn  Meerwaffer, 
duffen  Bcfchaffenheit,  dein  Leuchten  dofifelben,  und 
den  Strömungen  des  Meers,  befonders  von  Ebbe  und 
Fluth.  Hier  hätten  auch  die,  auf  die  Meeresftrömun- 

fen  gegründeten,  iiiterelfanren  Vorfchläge  zu  einer 
eebriefpoft  mit  eia  paar  Worten  bemerkt  werden 
können,  worüber  in  der  Mon  Correfp.  dritten  Band 
S.  39a  u.  f.  ein  mehrere1»  zu  lefeu  ift. 

(Der  Befehlt! ft  folgt.) 

C H E m.  1 E. 

NSrjcbeh«,  in  d.  Stein.  Btichh.:  Syßem  der  antü 
fhiogißifehen  Chemie,  nach  den  neueften  Ent- 
deckungen entworfen,  von  D.  Carl  IVilhelm  ffuch, 
ordentl.  ProfefTor  der  Medicin  und  Chemie  auf 
der  Univerf.  zu  Altdorf.  Erßer  Theil.  * Theorie . 
1803.  399  S.  8-  (f  Rthlr.  I3gr.) 

Bev  de«  fchon  vorhandenen  guten  chemifeben Lehr- 
büchern, konnte  es  dem  Vf.  nicht  fchwer  werden, 
das  vor  uns  liegeude  zu  entwerfen.  Der  Vf.  hält  fich 


VtnuttCKTi  ScBwrrrv.  Holle,  b.  Hemmerde  tioä 
Sehwetfchke:  I ) Martin  iMthtre  Denkmal , oder  Bevträite  *nr 
riebtigen  Baurtbeibing  de»  Ucteraehmen»,  iliefom  prüften 
klenne  ein  würdige»  Denkmil  *•»  errichten,  von  ater  vjterlin- 
difch  ■ luerarifchen  GefeUfehiEt  der  GrafEcbsfl  Mjnnfebi  Mit 
Luther»  Bildnif«.  (1*04-)  «iS.  *.  (*  gr. ) — Die  hier  gelie- 
ferten wenigen  Rege»  lind  pewiITerra«f»en  »ts  ein  Programm 
de»  bekannten  taibmwürdi^en  pacriottreben  Unternehmens  »n- 
zufehn.  Sie  enthalten  Iraclmchten  von  dem  Unternehmen 
felbft,  defl'ei»  Zweck  am  dem  von  den  Unternehmern  ange- 
nommenen Gciicbupunkt  darpft  Ult  wird  . um  die  mancher- 
lry  theil»  onr-;l>!.gen  Beiirtbeibingen  , theils  fchiefen  Anfich- 
teo  , womit  die  iitfenttichen  Glatter  überfallt  waren  . rn  be? 
richtigen.  £»  6»d  einige  Eoichüt  ßeuitbeibmgeu  mit  den  dar- 


eigentlich  ganz  an  die  T^voißer’fiht  Vorftdlungsart, 
nur  Jafs  er  unter  deu  unzerlegten  Dingen  auch  di« 
Electricität  und  den  Galvanismus  mit  autführt ; doch 
läfst  ers  uneutfphieden,  ob  i(jefe  Wirkungen  nur  von 
einem  oder  von  inehreru  Stoffen  abgeleitet  werden 
müffen.  „ Höchft  wahrfcheinlioh  Tagt  er  S.  65.,  fpielt 
das  Üxygcn  eine  thätige  Rolle  bev  den  electrifchen 
Erlcheitiuiigen , und  man  kann  mit  Recht  vermutheo, 
nach  allen  darüber  gemachten  Erfahrungen,  dafs 
Electricität  nur  eine  andere  Form  des  Sauerfttffs  fey, 
vielleicht  hlots  durch  mechanifche  Hülfsmittel  in  eine 
andere  Gcftalt  gebracht,  feine  Intenfitüt  vermehrt 
oder  felbft  fchon  aus  einem  elaftifrh-  flfififigen  in  ei- 
nen ftralileiuien  Körper  verwandelt.”  Zugleich  wird 
hier  auf  die  Uebereinftinunung  und  Abweichung  der 
Electricität  und  des  Galvanismus  hingewiefen.  Hätte 
nicht  hier  auch  der  Magnetismus  eine  Stelle  ver- 
dient? — wenigftens  ift  er  dazu  eben  fo  gut  ah  die 
Electricität  geeignet.  Eine  Grundlage  der  Salziäure, 
Boraxfaurc  und  Flufsfäure  wird  zwar  unter  den  che* 
mifcheu  Elementen  aufgeführt,  aber  von  diefen  Sau- 
ren felbft  fey  erft  bev  den  zufamincngefetzten  Dingen 
zu  fprechen  (bekanntlich  bat  man  neuerlich  (liefe 
Säuren  felbft  mit  unter  die  unzerlegten  Dinge  ge- 
bracht). ln  der  Einleitung  giebt  der  Vf.  den  Begriff 
von  der  Chemie  überhaupt,  von  der  Nomenklatur  der 
Chemie,  von  Kraft,  Verwandfchaft  u.  f.  w.  Hierauf 
kommt  er  zu  den  Elementen,  welche  allein  iinnlich 
darfteilbar  find,  als  Electricität,  Galvanismus,  Licht 
und  Wärme.  Elemente  welche  in  Verbindung  mit 
dem  Wärmeftoff  ( kann  hier  das  Licht  wohl  ebenfalls 
Theil  haben?)  darfteilbar  find,  als:  Feuerftoff,  Stick? 
ftoff  und  \\  al'lerftoff.  Dann  folgen  die  Elemente  wel? 
che  für  fich  allein  fmnlich  darfteilbar  find,  als  der 
Phosphor,  die  Kohle,  der  Schwefel,  die  Metalle^ 
die  Erden  und  die  Alkalien,  wozu  auch,  wie  man 
jetzt  angefangen  hat,  der  Kalk,  der  Baryt  und  der 
Struntian  mit  gezahlt  werden,  — Der  zweyte  Baud 
feheint  noch  nicht  herausgekomtnea  zu  feyn. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


auf  rrfnlften  Antworten  u , f,  w.  in  di*f«  -Schrift  ei n gerückt, 
«nd  in  der  Zitierten  Abtheilun-  4erf»tb«o  vrrfchirdne  eing«- 
fringne  Ideen  uni  Vorfchläge  m dem  Denkmal  ontgetneut,  Ma- 
ier denen  mancher,  immer  zwar  ganz  cut  gemeinter , aber 
doch  fehr  unreifer  und  unpaffender  Einfall  ift.  — Da  die  Ge* 
felUoluft  zn  Manjfeld  in  fiffentliehen  Anzeigen  vexlprcicnei* 
hat,  fie  werde  die  f-mmdich  eingegangoen,  mit  Zeichnung«»  be- 
gleiteten, Vorfchläpe  -und  Plane  dem  Publikem  — ^doch  wotu. 
nur  dem  Richterftuhl  einiger  bewii krtern  Kenner  ) *,,r 

nrthcilitne  und  Entfcheidmip  vorigen,  fo  ift  der  t]v.efielr 
folg  zu  erwarten.  Daa  all  Frontifpica  ‘ Sl' 

voll  wahren  , kräftigen  Ausdrucke  de«  felfenfeften,  aumaen 
Maonei,  und  recht  brav  ge-tau 
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PH  T S I K. 

t ) GöTTmoEJ*,  b.  Die! rieh:  Anfangsgründe  der 
Naturlehre  zum  Behuf  der  [’orlc fangen  über  die 
Experimentalphyfik , von  ffohaun  Tobias  Mayer, 
u.  I.  w. 

a)  Ebenda/.,  b.  Ebendem!.:  fahr  buch  über  dis 
phufifeke  Aflronomit , Theorie  der  Erde  und  Meteo- 
rologie, von  ff.  Tu  Mayer  u.  f.  vr. 

{ Brßhluji  irr  in  Hum.  66.  ebgebrocbmm  Rsemjitm .) 

Der  letzte  Abfcbnitt  betrifft  die  Meteorologie , und 
ift  der  weätiäufigfte.  Nach  einigen  vorläufigen 
Erläuterungen  handelt  der  Vf.  zuerß  von  dem  Zu- 
ftande  und  der  Veränderlichkeit  der  Atmofpiäre  in 
Abficht  auf  ihren  Druck,  und  hiebey  vorzügliAvoni 
Barometer;  ferner  von  der  Veränderlichkeit  detfelben 
in  Abficht  auf  die  Temperatur;  daher  von  der  Wärme 
und  Kälte,  vorüber  fich  der  Vf.  gründlich  erklärt. 
«Seine  Meinung  ift  (nach  S.  155.) , dafs,  wenn  man 
Bell  die  Wärme  als  eine  durch  den  ganzen  Weltraum 
verbreitete  feine  Flüffigkeit  denkt,  von  der  jeder 
Weitkörper  fo  viel  angenommen  hat , als  er  nach  der 
Capacität  feiner  Materie  vermag,  dadurch  auch  die 
eigentliche  Temperatur  unfers  Erdkörpers  am  natür- 
lirhfteu  erklärt  loyn  möchte.”  — Ueber  den  Gefrier- 
punkt und  die  Sclineegriinze;  Erwärmung  der  Erde: 
Jiiuflufs  des  Sonnenlichts;  Abkühlung  der  Erde  una 
Entftehung  des  Reifs;  Erklärung,  warum  in  der  füd- 
lichcn  Hälfte  der  Erdkuge,-’ . unter  einer  noch  fehr 
»näfsigen  Breite  fich  fchon  Eis  findet,  und  zwar  aus 
der  hier  fo  geringen  Menge  von  Land;  — mittlere 
Temperatur,  Maximum  der  Wärme.  — Weiter  v o» 
Zuftande  der  Atmofphäre  in  Rücklicht  der  Ausdiln- 
ftung.  Hier  von  den  wäfferichten  Lufterfcheinungen ; 
Eutltehung  des  Eifes;  über  die  Verdunftung ; über 
den  Hygrometer;  mehrere  Erläuierwngen  über  die 
Schwere  cjgr  Luft,  welche  nachgelefen  zu  werden  ver- 
dienen, und  über  die  verfchiedtien  Urfachen  der  Ba- 
rometerveränderungen.  — Sodann  folgt  die  Betrach- 
tung des  Znftandes  der  Atmofphäre  in  Abficht  auf 
Elektricität.  Nachdem  über  Luftelektrieität  im  all- 
gemeinen geredet  worden,  macht  der  Vf.  von  eignen 
Meinungen  Anwendungen  auf  die  Bildung  und  Be» 
fchaffenbeit  der  Wolken  und  den  Regen,  welche  aller- 
dings einer  weitern  Prüfung  werth  find.  So  z.  E.  be- 
trachtet er  die  Wolken  als  Luft fchiclit ca . wovon  im- 
mer eine  das  Waffer  der  andern  an  zöge ; auf  die  Art 
laffe  es  Geh  erklären,  wie  oft  eine  grofce  Menge  Waf- 
fer aus  einer  Wolke  herniederftürzen  könne,  olm# 
dafs  man  anzu nehmen  brauche,  dafs  diof#  Waffer  in 
A,  L.  Z.  1S06.  Erßer  Baud. 


der  Wolke  felbft  vorhanden  gewefen ; vielmehr  fey 
diefe  nur  der  Ort,  aus  dem  das,  aus  mehrern  Luft- 
fchichten  angehäufte,  Waffer  herabftürze.  — Hierauf 
kommt  er  zu  den  Bewegungen  in  dem  Luftkreife;  zur 
Theorie  der  Winde;  erörtert  dann  die  beftändigen 
Oftwinde  gröfstentheils  nach  Halley,  Kirwan,  de  Lüe, 
mit  überall  eignen  Anfichten ; darauf  handelt  er  von 
den  Mouffons,  von  den  See  - und  laindwinden , von 
den  veränderlichen  Winden ; von  der  Schnelligkeit 
der  Winde,  der  Wirbelwinde,  von  giftigen  Winden, 
woran  er  auch  der  Electricität  einen  gewiffen  Amheil 
zufchreibt;  — dann  gellt  er  zu  den  wäfferichten  Luft- 
erfcheinuugen  der  Wolken  und  Nebel  über,  die  oben 
nur  berührt  wurden;  hierßher  ift  er , wie  überhaupt 
in  diefeni  ganzen  Abfchnitte,  ziemlich  ausführlich; 
über  Höhenrauch , beionders  von  dem  fehr  merkwür- 
digen von  1783.,  welchen  er  eher  von  dem  Erdbrande 
in  Island  (welches  Rec.  aber  fehr  umvahrfeheja» 
lich  ift)  als  von  dem  Erdbeben  in  Calabria»  herleiten 
möchte.  — Vom  Tkju  und  Keif  handelt  ein  eignes 
Kapitel.  Beym  Mehl  - und  Honigthau , fo  wie  bey  an- 
dern unbekannten,  giftigen,  kleinen  Subftanzen,  wel- 
che, unftreitig  in  der  Atmofphäre  gebildet,  bisweilen 
mehrere  Pflanzenarten  befallen,  und  eine  mehr,  eine 
andre  weniger  verderben,  ift  der  Name  Tkau  gewifs 
fehr  übel  angewandt.  — Vom  Regen,  wo,  wie  l>ey 
jeder  Erörterung,  noch  viel  dunkel  bleibt  und  natür- 
lich bleiben  luuls.  — Vorn  Gewitter;  auch  hier  der 
Schwierigkeiten  noch  fo  viele;  man  Geht,  wie  wenig 
man  durch  Erklärungen  aus  blofser  Electricität  be- 
friedigt wird,  und  das  Rollen  des  Donners  ift  bey 
weitem , auch  nach  des  Vfs.  Erklärung,  nicht  fo  be- 
greiflich geworden , als  er  glaubt.  Inzwischen  latst 
es  fich  hören,  dafs  durch  die  Erfchiitterung  beym 
Entladet!  gewifs  leere  Räume  in  den  Wolken  hervor- 
gebracht  werden , wo  hinein  fich  die  umgebende  Luft 
Knallend  ftürzen  müffe;  aber  das  eigentliche  Rollern 
fies  Donners  ift  dadurch  bey  weitem  noch  nicht  hin- 
länglich erklärt,  wovon  man  bis  jetzt  noch  nichts 
weiter  fagen  kann,  als  dafs  es  in  den  Erfcliütterun- 
gen  der  Wolken  feinen  Grund  habe.  — Warum 
aber  fagt  der  Vf.  über  das  Eiofchlagen , die  Atmosphä- 
ren der  Gewitterwolken,  die  Beobachtungen  an  Ba- 
rometern während  der  Annäherung  des  Gewitters, 
wodurch  z.  E.  begreiflich  wird,  warum,  wie  nicht 
wenige  Erfahrungen  allenthalben  betätigen  worden, 
der  Blitz  oft  «abgelegene,  hohe  Gegen  Hände  ver- 
fchont,  und  ganz  niedre  trifft?  — Warum  beym, 
Hagel  nichts  über  die  Verlache,  ihn  durch  Electricität 
nacnzubilden ? — Sehr  feiten  find  freylich  Hagel- 
wetter zur  Nachtzeit;  inzvrifcheu  hat  mau  io  der  Ge- 
X**  gen  J 
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gend  des  Ree.  vor  einigen  40  Jahren  allerdings  der- 
gleichen erlebt.  — Vom  Schnee , der  uns  nicht  weni- 
ger zu  erklären  übrig  Hilst.  Grens  Erklärung  über 
den  Ausdruck:  „es  könne  vor  Kälte  nicht  fchneyen“ 
mufste  nicht  fo  geradehin , oder  wenigftens  mjt  der 
Aeufserung  abgefertigt  werden,  „dafs  fie  fo  viel  als 
nichts  läge;”  zumal,  wenn  fie  der  Vf.  nicht  beffer 
widerlegen  konnte.  Denn  wenigftens  lagt  lie  uoch 
immer  loviel,  als  die  des  Vfs.,  und  Rec.  hält  es,  mit 
Gren,  noch  für  lehr  wahrfcheinlich,  dals  die  grOfsere 
Wärme  beym  Schnee,  Folge  und  nicht  (Jrfach  defl'el- 
>>«0  fey,  wiewohl  er  es  fich  nie  anmafsen  wird , auf 
einem  fo  unfichern  und  mifslichen  Grunde  etwas  fe- 
ftes  errichten  zu  wollen.  Jemehr  wir  die  Atmofphäre 
und  ihre  Erfcheinungen  beobachten , dcfto  mehr  er- 
fahren wir,  wie  wenig  wir  noch  davon  wiflen.  — 
Von  optifcken  Lußerfcheinungen , — Regenbogen,  Ho- 
fen, — Neberifonnen  und  Nebenmondeu , — Luftgc- 
bilden,  z.  E.  die  Erhebung,  das  SeegeGcht,  die  Fata 
Moreana  u.  f.  w. , wovon  in  den  geogr.  Ephem  fünfter 
BandS.  195  — 342.  ein  mehreres  nacbzufehn  ift.  — 
Von  glanzenden  Lußerfcheinungen  ; dem  .Nordlichte; 
Von  Feuerkugeln;  vom  Himmel  gefallnen  Steinen; 
Sternfchnuppen  und  Irrlichtern  ; überall  das  Neuelte 
und  Richtigste.  — Sollte  Rec.,  aufser  den  gemachten 
kurzen  Erinnerungen , welche  die  Aufmerkfamfieit, 
womit  er  diefes  Buch  ftudierte,  bezeugen  mögen, 
noch  etwas  für  eine  neue  Auflage  zu  verbeffern  wün- 
fchcn:  fo  wäre  es  bcfonders  das,  dafs  der  letzte  Ab- 
fchnitt  von  der  Meteorologie  in  der  Ordnung  vorgetra- 
gen würde,  dafs  allgemeine  Grundfätze,  worin  über- 
all das  Wahre  von  den  Vermuthungen  gefchieden 
wäre,  den  nachfolgenden  einzelnen  Anwendungen 
auf  die  atmofphärifcnen  Erfcheinungen  voraneiengen. 
Bey  forgfältiger  Sonderung  derfelben  würde  lieh  der 
Vf.  manche  Wiederholungen  erfparen,  und  dem  Le- 
fer  die  Ueberficht  des  Ganzen  fenr  erleichtern. 

Tübingen,  b.  Heerbrandt:  P.  H.  Nyften  neue 
an  den  musknlöfen  Organen  der  Menfchen  und  roth- 
bllitigen  Thierc  angeßellte  galvani/che  Verbuche. 
Aus  dem  Franzöfifchen,  von  Chrifl.  Fried.  Dörner. 
I804.  XVI  u.  140  S.  8-  nebft  einer  Tabelle. 

Die  Schrift  Nyßens , welche  im  Bruniaire  des  Jah- 
res XI.  (October  - November  180a.)  zu  Paris  unter 
dem  Titel:  Nonvettes  expertere  es  Galvaniaues , falte  s 
Jur  les  Organes  t-iufcvlaires  de  l'homme  et  aes  antmaux 
£t  fang  rouge  herauskam,  was  wir  darum  bemerken, 
weil  derUeberfetzer  feine  Arbeit  mit  keiner  Nachricht 
hierüber  begleitet  hat,  verdiente  eine  Ueberfetznng, 
da  fie  mehrere  intereffante  phyfiologifche  Thatfachen 
enthält.  Im  erflen  Theiie  befenreibt  nämlich  der  Vf. 
die  Verfuche  die  er  an  einem  guilli  tinirten  Menfchen 
nicht  volle  3 Stunden  nach  feiner  Enthauptung  anzu- 
ftellen  anßng,  und  durch  weiche  die  frühere  Be- 
hauptung Hallers . dafs  die  Erregbarkeit  des  Herzens 
für  mechanifche  Reize  am  fpäteften  erlöfche,  auch 
für  den  calvanifchen  Reiz  beftätigt,  und  das  Herz, 
insbefomiere  aber  der  Hohlvenentack  mit  feinem  Ohr 


auch  von  diefer  Seite  als  das  Ultimum  tuoriens  im  Kör- 
per erfcheiut.  Der  zweyte  Theil  handelt  von  der  an 
warm  - und  rothblütigen  Thier«*  angefteüten  Verfu- 
chen,  wobey  der  Vf.  vorzüglich  «len  Einßufs  ver- 
fchiedner  Todesarten  auf  die  Modification  der  Em- 
pfänglichkeit der  muskulöfen  Organe  für  den  galva- 
nilchen  Reiz,  lo  wie  die  Beftimmung  der  Folge,  in 
welcher  diidelben  albmlig  abflerben , zu  feinem  Au- 
genmerk nahm.  Die  Verfuche  wurden  an  Hunden, 
Meerfchweinchen  und  Tauben  angefteilt.  Bevm 
Strangulationstode  zeigte  das  Herz  von  allen  musku- 
lofen  Organen  am  wenigften  Dotier  der  Reizbarkeit. 
Im  dritten  Abfthiiittc  find  einige  Verfuche  au  Karpfen 
und  Fröfchen  erzählt.  Zur  leichtern  Ueberficht  der 
Relultale  dieier  fänmitlichcn  Verfuche  ift  hinten  eine 
Tabelle  angehinet.  Die  Ueberletzung  ift  treu  und 

beynahe  buchftäbUch. 

• * 

* 

ERDBESCHREIBUNG. 

1)  Bremen,  in  Comm.  b.  Sevffert : Fußreife  durch 
Sachfen  und  deffen  romantifche  Schweizer gegenden, 
einen  Theil  der  Anhahfchen , Brandenburg-  und 

«raunfchweigifchcn  lande,  nach  Hannover;  im 
immer  1804.  Mit  einer  Anficht  vomKbnigftcin 
und  Liltciiftein. 

Auch  unter  dem  Titelt 

V ater ländif che  Reifen.  Erfter  Theil.  1805.  XXXVIQ 
u.  10  S.  luhaitsVerz.  u.  387  S.  8-  C 1 Rthlr.  8 gr.) 
a)  Hamiiirg  u.  Mainz,  b.  Vollmer:  Reifen  durch 
einen  Theil  Deutfchlands,  vorzüglich  durch  Sach- 
fen, Thüringen , Franken  u.  f.  w.  nebft  freymüthi- 
gen  Bemerkungen  über  Cultur,  Bildung,  Sitt- 
lichkeit, Regierungsverfaffung,  u.  f.  w.  diefer 
Länder.  196  b.  8-  (16  gr.) 

Jetzt  ift  Reifeneinmal  an  der  Tages«wdmmg,  und 
unverkennbar  bleibt  es,  dafs  nur  zu  oft  Reifen  zu 
Fufse  und  zu  Wagen,  langfam,  fchnell  und  über- 
fchnell  unternomtnen  werden,  — um  eine  Reife  dru- 
cken zu  laßen,  ohne  zu  fragen,  ob  dadurch  für  die 
Erd-,  Länder-  oder  Menicheokunde  neue  Auffchlöfle 
erworben  werden.  Unfre  Landsleute  ziehen  lieh  lei- 
der Vorwürfe  der  Art  häufig  zu,  und  die  ßeurthei- 
iungen  folcher  Werke  müfsten  billig  nach  und  nach 
fcharfer  werden,  fobald  es  am  Tage  lieg);,  dafs  die 
öffentliche  Bekanntmachung  derfelben  in  keiner  Hin- 
ficht  für  das  iefenae  Publikum  mit  Gewinn  verknüpft 
war. 

Der  Vf.  von  Nr.  I.  der  fich  am  Ende  der  Vorrede, 
Wilhelm  I -oltmann,  in  Hannover,  nennt,  macht  unter 
der  grofsen  Zahl  von  Reifenden,  welche  fich  .furch 
den  Druck  ihrer  Bemerkungen  in  die  Zunft  der 
Schriftlicher  aulnehmen  laßen,  im  Allgemeinen  eine 
rühmliche  Ausnahme.  Ein  correcter,  nicht  überlade- 
ner blühender  Stil,  eine  lichtvollere  Darftellung  der 
fchon  vielfach  befchriebenen  Gegeidtände, 
dio  Bemühung,  das  Angenehme  mit  dem  Nützli- 
chen zu  verbinden,  lind  Verdienfte,  die  man  dem  Vf. 
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einräawtei»  kann.  — Die  in  2 »Tagen , vom  25.  May  eia  von  zwey  zufammengefrßrzten  FelfenmafTen  gebil- 
1804.  an  vollendete  Reife  gebt  von  faipzig  aus  aber  detes  Dreyeck,  wodurch  eine  geräumige  Höhle  ent- 
j Wachem,  Hubertsburg,  Meißen , Dresden , Lofekuntz , ftaod,  che  bey  Gewittern  ein  Zufluchtsort  für  die 
Pillnitz,  den  Königlteiefi  Schar, dat , zurück  nacn  Dres-  Hirten  und  ihre  Herden  ift.  An  einem,  uicht  fern 
den , den  Ptauenfilim  Grund,  Tkarant , Griilenburg,  davon  liegenden,  fenkreeht  fteüen  Felfea  ift  znm  An- 
Ckemnitz , Pc  ig , Waldenburg , Jllunburg,  Leipzig,-  denken  eines,  im  30jährigen  Kriege  vqp  denSchweden 
Wörlitz,  Koswig , Brandenburg,  Magdeburg,  Hehn-  verfolgten,  Mädchens  aus  Pirna,  das  hier  Schutz 
fiädt,  H'olfen büUel , Braunjcktoeig  , durch  das  Hildes-  fuchte,  ihn  nicht  fand,  und  iu  der  Verzweiflung  fich 
heimfche,  nach  Hannover,  in  die  Vateri'tadt  des  Vfs.  vom  Pelle«  herabftürzte,  ein  Kreutz  eingehauen, 
zurück.  — Nun  zu  einigen  einzelnen  Bemerkungen.  Seit  diefer  Zeit  heilst  der  Felfen  die  Keufchheitsprobe ; 
Bey  dein  kurzen  Aufenthalte  zu  Hubertsburg  tnut  der  Vf.,  vollEntkufiasmus  ob  diefer  That,  beßngt  das 
der  Vf.  einen  Rückblick  auf  den  merkwürdigen  Zeit-  Mädchen  von  Pirna  oder  die  Keufchheitsprobe  in  einer 
punkt  des  iin  J.  1763.  dafalbft  rcfchloffenen  Friedens,  Romanze  von  16  Strophen  ( nach  Bürgers  I.enore ), 
der  den  jetzige«  blühenden  Zuuaiid  von  Sachfen  zur  dieaber  ganz  mifslungen  ift.  Schandau,  den  Gegenden 
Folge  hatte,  und, als  Freund  feines  zeither  founglückli-  um  diefe  Stadt,  fo  wie  der  fögenannten  fachnfchen 
ehe«  Vaterlandes , überläfst  er  fleh  den  traurigen  Ge-  Schweiz  widmete  unfer  Reifender  nur  einige  rage; 
fühlen,  die  jedem  Patrioten  eigen  find.  ( Die  Stelle  feine  Nachrichten  darüber  haben  kein  befonderes  Ver- 
S.  40.:  „auch  mein  Paterland  genoß  die  Früchte  des  dienft  der  Neuheit.  Die  Rückreife  nach  Dresden 
fegensrtichen  Friedens  — und  war  glücklich,''  bedarf  machte  der  Vf.  auf  der  Eibe:  die  wenigen  Bemerkun- 
manclter  Modificationen.  Nur  in  wenigen  Diftricten  gen  welche  er  über  die  Stadt  noch  liefert,  find  oher- 
der  kur  - hannövrifchcn  Lande  hemchte  einiger  Sachlich  und  fie  bedürfen  keiner  Erwähnung.  Be- 
Wohlftand,  die  Auflagen,  welche  der  liebenjährige  richtigen  mufs  der  Vf.  S.  134.  die  Nachricht,  dafs 
Krieg  nothwendig  machte,  um  die  Schulden  des  Lau-  „die  im  gro&en  Garten  befindlichen  Statuen  im  fic- 
des  zu  tilgen,  dauerten  fort,  fie  wurden  wohl  noch  bonjährigen  Kriege,  als  die  Kaiferliehen  von  den 
vermehrt,  und  nie  erfuhr  das  Land,  wie  grots  die  Preufsen  aus  der  Gegend  von  Dresden  vertrieben  wur- 
Schuldeninaffe  noch  war.  D.d's  einige*  Klauen  der  den,  eia  Opfer  der  rohen  blinden  Kriegswuth  und 
Einwohner,  vorzüglich  in  der  Hauptftadt,  die  Pacht-  ein  Raub  der  Vernichtung  geworden  wären.”  Sehr 
anitleute  u.  f.  w.  nut  ihrer  Lage  felir  zufrieden  waren,  befchadigt  wurden  mehrere,  aber  der  g rohste  Theil 
ift  weltkundig;  aber  auch  eben  fo  gewifs  ift  es,  dafs  derfelben  macht  jetzt  die  im  Japanifchen  Palais  aufae- 
die  Mehrheit  der  Unterthanen  bey  einer  andern  Re-  ftellte  Antiken-  Sammlung  aus.  — Von  Dresden 
eierungsform  hätte  glücklicher  feyn  können).  Die  wanderte  der  Vf.  durch  den  Plauenfchcn  Grund , und 
Befchreibung  der  vortrefflichen  Gegenden  von  Mei-  kam  noch  an  dieiem  Tage  nach  Chemnitz.  Von  Pe- 
fsen  nach  Dresden  find  dem  Vf.  nicht  mifslungen^  nig  aus  befuchte  er  das  gräflich  v.  Kinfiedeltohe  Dorf 
Der  Wunfeh,  dafs  die  dunklen  gewölbten  Thore  VV  olkenburg,  deffen  Kirche  wahrfcheiniich  die  präcli- 
von  Dresden  abgetragen  würden,  wird,  fo  lange  diefe  tigfte  aller  Durfkirehen  Kurfacbfens  ift,  mit  einem 
Stadt  Feftung  ift,  unerfüllt  bleiben,  und  mit  lehr  • Ältarft.k’ke  von  Oefer.  Bey.  Altenburg  bemerkt  der 

§rofsen  Schwierigkeiten  würde  es  verknüpft  feyn,  Vf.  den  Garten  des  geh.  R.  v.  Thümmel  (Bruder  des 
as  Sehlofsthor  niederzoreifsen , um  von  dem  grofseu  geiftvollen  Dichters ),  die  feböde  Esplanade  am  grofsen 
Markt  platze  die  Ausficht  auf  die  Brücke  und  che  Neu-  Leiche,  die  auffallende  allgemeine  Wohlhabenheit 
ftadt  zu  erhalten.  Dem  fchunen  Militär  läfst  der  Vf.  der  Land  - und  Stadtbewohner,  nutl  die  von  dem  letzt- 
volle Gerechtigkeit  wäederfahren , und  die  Grenadier-  verftorbnen  Herzog  von  Gotha , Ernfl  11. , unterdes 
garde  zuFufs,  fo  wie  die  Leibgarde  zu  Pferde  erreg-  Hn.  von  Tbünnnels  Direction  gelüfteten  prächtiger» 
ten  feine  vorzügliche  Aufmerkfamkeit.  Wenn  d‘e  Armenpfleghäafer.  Nach  einigen  mit  Würde  gefag- 
Bevölkerung  von  Dresden  vor  dem  fiebenjährigen  ten  Worten,  dem  Andenken  Emß  II.  gewidmet,  ruTt 
Kriege  bis  auf  60,000  geftiegen  , und  nachher  lehr  ge-  der  Vf.  mit  Herzlichkeit  aus:  Möge  der  Geilt  der 
funken  war:  fo  hat  fie  dagegen  in  den  letzten  Zeiten  Humanität,  welcher  den  Vater  beteelte,  auch  den 
beträchtlich  zugenommen':  denn  fie  beträgt  54,000.  Sohn  des  guten  Fürlten  beleben , und  fein  Genius  ihn 
Pillnitz,  der  Königftein  und  der' Lilien ftein  werden  ftets  umfenweben ! — 1«  diefen  Wunfeh  Bimmen  alle 
befchriehen,  mehrere,  jedoch  nicht  unbekannte,  hifto-  Bewohner  beider  dein  Herzoge  von  Gotha  unterwor- 
rifche  Bemerkungen  eingeflochten,  dann  noch  die  fenen  Fürfteuthümer,  um  fo  vollkoinmncr  ein,  da  ha 
Meinung  beygefügt , dafs  der  Königftein  keineswegs  von  Emft  1.  Zeiten  an,  iu  ununterbrochener  Reihe 
upiiberwindiich  fey,  wie  man  gewöhnlich  glaubt.  Fürfteu  ehrten,  die  das  Wohl  ihrer  Lande  und  der 
Diefe  Behauptung  mag  der  Vf.  mit  Männern  vom  Unterthanen,  als  den  vorzüglicUTtcn  Gegenftand  ihrer 
Metier  verhandeln , und  auch  beweife«,  dafs  die  Kegenteapitichten  anfahen , und  dafür  unendlich  ge- 
Franzofen  im  letzten  Kriege  ähnliche  Ftlftvfeßen  er.  liebt  wurdeu.  — Auf  der  fernen»  fchon  oben  ange- 
ß&r.nt  und  erobert  haben.  Luxemburg  und  Ehren-  führten  Reiferoute  boten  fich  frcylich  keine  Gegen- 
breiiiieiri  gingen  ohne  Sturm  über.  Leichter  denken  ftände  dar,  die  nicht  fchon  von  frühem  Heilenden 
läfst  fich  Wenfalls  eine  Ueberrumpeluag.  - In  der  Ge-  bemerkt  worden  wären,  und  der  Vf.  Iiclcbliefst  leine 
gend  von  Thürmsdorf,  auf  dem  Ziegenrück,  be-  Reife  mit  einer  kurzen,  gutgeordiieteu  Befchreibung 
luchte  der  Vf.  den  fogenaimten  kleinen  Diebskelter,  feiner  Vaterftadt  Hannover. 
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Nr.  *.  Der  ungenannte  Reifende,  ein  Familien- 
vater, tritt,  nach  einem  rührenden  Abfchiede  von 
den  Semigen,  nach  einem  drcy  Tage  langen  Kluge 
Und  30  zurück  gelegten  Meilen,  in  dem  für  ft  lieh 
fchwarzhurgifch  fondershaufifchen  Städtchen  Grfußeit 
auf.  Hier  bewOulert  er  das  Aeufsere  und  innere  der 
fchönen  Kirche,  mit  Ausnahme  des  gefchmacklofen 
Deckenftrtcks,  die  Hölle  vorftellend,  hört  eine 
fchlechte  Predigt, befuchtdje  Grabhügel  feiner  Aeltern, 
und  befteht  eiii  Abenteuer  mit  einer  in  feinem  Oaft- 
Hofe  angekommenen  Dame,  Caroline,  die  ihn  für 
ihren  Eduard , den  fie  auffacht,  anfieht,  und  die  dam» 
nebft  dem  (ich-  auch  vorfindenden  Eduard,  in  dem 
ganzen  Büchlein  eine  Hauptrolle  fpielt.  Auf  dem 
Wege  nach  Sondershaufen  nöthigt  ihn  ein  über 
dem  Aethersberge  ( F.tters berge). aufgethürmtes  und 
fohnell  fich  näherndes  Gewitter,  in  einem  Dorfe  Ob- 
dach zu  fuchen ; er  tritt  in  das  erfte  hefte  Haus , wird 
gut  aufgenommen,  und  von. den  Söhnen  des  Land- 
niannes  mit  einem  T rio  von  Hayde  f Hayd'n)  regalirt. 
Dennoch  findet  er  die  Gciftescuitur  in  -Thüringen, 
verglichen  mit  vielen  andern  Ländern,  noch  unreif. 
Im  Oafthofe  zu  Sondershaufen  macht  der  V f.  die  Be- 
kanntfehaft  eines  jungen  Mannes,  in  «leffenGefchichte 
auch  CalTcl  berührt  ilt,  und  die  platte  Erdichtung  vor- 
kommt, dafs  von  diefer  Stadt  zwey  Thorc,  ein  adle- 
ctut  und  ein  bürgerliches  nach  der  W ilhelmshöhe  führ- 
ten. Von  dem  unglücklichen  (faxet  einige  Nachrich- 
ten, und  die  Meinung,  dafs  durch  zu  i'jjäte  Hülfe, 
fein  Uebel  unheilbar  geworden  fey.  D‘e  Spöttereyen 
Uber  das  Militär  in  Sondershaufen  hätten  unterdrückt 
werden  können.  Die  Reife  auf  den  Kyffhüufer  giebt 
wieder  zu  einigen  fchwärmerifchcn  Auswüchfea  Ge- 
legenheit. Von  Sachfenburg  kommt  der  Vf.  nach 
Erfurt.  Auf  diefein  Wege  erfcheinen  ihm  die  Dörfer 
armfelig,  die  Einwohney  fchiecht  gekleidet.  Vor 
Erfurt  macht  er  mit  einem  jungen  Mann,  den  er  le- 
fend  unter  dem  Schatten  eines  Baumes  trifft,  Bekannt- 
fchaft,  bezieht  mit  ihm  in  Erfurt  ein  Stübchen,  und 
fie  wollen  mit  einander  nach  Leipzig.  Als  Epifode 
wird  nun  die’  Gefchichte  dqs  neuen  Freundes  gelie- 
fert: er  ift  Eduard,  für  den  man  in  Greufsen  den  Vf. 
hielt,  und  aucli  Caroline  wird  gefunden.  Diefer  Zu- 
fall ändert  den  Reifeplan,  und  der  Vf.  kommt  nach 
Gotha,  wo  er  den  Wirth  im  Lobe  des  letztverftorbnen 
Herzbgs  unerfchöpflich  findet.  Von  der  Stadt  nichts, 
als  die  fallchc  Nachricht,  dafs  man  dasSchlofs  aus  al- 


len Hauptftrafsen  feilen  könne,  wohl  aber  eine  er- 
müdende Gafthofsfcene  zwifchen  zwey  Philofophen. 
Von  Gotha  geht  die  Reife  nach  tfaimar  zurück , und 
über  ffena,  Dornburg,  Hamburg,  Sckulpforte , Naum- 
burg, Merfeburg , nach  Halle,  und  fic  endigt  fich  mit 
den  Worten:  Morgen  reifen  wir  (der  Vf. , Eduard  und 
Caroline)  nach  Leipzig.  Rec.  wtlnfcht  glückliche  An- 
kunft, fetzt  aber  in  (Ten  Vf.  das  Vertrauen,  er  werde 
fo  befcheiden  feyn,  die  künftigen  Bemerkungen  nicht 
durch  den  Druck  bekannt  zu  machen. 

Bunzi.au,  in  d.  Officin  des  Waifenhaufes:  Poft- 
und  Hilfe  - Buch,  das  ift:  alphabetifches  Oerterver. 
zeichniß  von  Schiefen;  oder  Anzeige  aller  Städte 
Marktflecken,  Dörfer,  Colonien , Feldklöfter, 
Vorwerke,  Mühlen,  Wirthshäufer,  mit  deut* 
fchen  und  polnifchen  Namen;  und  zwar  nach 
der  Lage  und  Entfernung'  der  Dörfer  zu  den 
Städten  und  Kreis  - Städten,  und  diefer  zur 
Hauptftadt  von  Schießen,  Glatz,  Neu  - Schießen, 
CrolTen,  Kaiferlich  Schießen  u.  f.  w.  nn  weite- 
ften  Umfange  des  Worts  überhaupt  Schießen, 
wie  es  ehemals  war  und  ietzund  (jetzt)  ift.  Für 
Officiere,  Poften,  Herrfchaftcn,  Beamten,  Offi- 
ciantcn„  Schulen,  Reifeude,  und  jeden,  der  et- 
was hieher  gehöriges  nachfchlagen  will,  von 
ff  oh.  Gott!.  Meißner.  1803.  XII  und  340  S.  8. 
( >6  gr. ) 

Was  dieles  Buch  enthält.  Tagt  der  lange,  obgleich 
etwas  verworrene  Titel.  Man  findet  in  neben  Kolon- 
nen die  Namen  der  Orte,  ihre  Entfernung  von  der  in 
^r  vierten  Kolonne  angegebenen  Stadt,  ihre  Lag« 
gegen  die  in  der  vierten  Kolonne  genannte  Stadt,  den 
Kreis,  in  welchem  der  Ort  liegt,  die  Beftimmung, 
ob  der  in  der  erften  Kolonne  genannte  Ort  eine  Staat, 
ein  Dorf,  oder  was  fonft  ift,  und  in  der  letzten  Ko- 
lonne die  Beftimmung  des  Brftzthums  iin  Allgemei- 
nen, ob  es  nämlich  königlich,  adlich,  ftädtifch, 
geiftlich  u.  f.  w.  ift.  Dafs  ein  folches  Ortsverzeich- 
nifs,  wenn  es  mit  Genauigkeit  gemacht  ift,  für  ein« 
bevölkerte,  gewerbreiche  und  kultivirte  Provinz  von 
mannigfaltigem  Nutzen  feyn  könne,  ift  nicht  zu  läug- 
nen,  und  nach  den  Vergleichungen,  welche  Rec.  im 
Einzelnen  anftellcn  konnte,  dar!  er  verfichern,  dafs 
diefes  Verzeichnis  mit  Genauigkeit  gefertigt  ift. 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Oerovomii.  U/«i,  in  d.  Stettin.  Dochh. ; Neue  fie  Erfah- 
rungen über  zweckmii/sige  Aufbewahrung,  Zubereitung  und  An- 
wendung des  thieriJehenUUngerSs  als  einzig  Sch  teil  anfehlbaren 
Mittel»  der  hflehft  mön  liehen  Fruchtbarkeit  de#  Hodens  , durch 
welche  Kegenten  - Wohlfahrt  und  Völker  - Glück  lieber  beför- 
dert wird.  Allen  Fürfteu  und  Kegeuten  Deutschlands  ehreibie- 
tiif(  gewidmet.  *803-  65  8.  8.  ( 5 gr  ) — Offenbar  ein  tu  glan- 
zendes Aushangeichild , indem  die  Vorfchriften , welche  hier 
zur  de*  Dünge**  unter  Schoppen  oder  in  Gruben, 

zu  Dö«Ktr*  Mischungen,  tur  Vermehrung  der  Düngermeffe 


u.  f.  w.  ertheilt  werden , in  den  mehreften  Lehrbüchern  flbe* 
die  Land  wirthfehaft  und  in  den  altern  und  neuem  Abhandlun- 
gen , die  wir  fchon  über  vorliegende  Materie  befitzen,  vorkom* 
men.  Die  Hefcbreibung  der  Behandlung  des  Ableitdüugers  in 
dem  ehmaligen  Flandern  S.  57  u.  fg.  möchte  vielleicht  n»cbt  all- 
gemein bekannt  feyn.  Uebrigens  ift  e*  auffallend,  dal*  zurZu- 
Tämmenfchreibiing  diefer  wenigen  Bogen,  wie  men  aus  der 
Vorrede  erhebt,  die  vereinigten  Krfiue  mehrerer  FeiLoaea 
nöthig  gewefen  find. 
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ALLGEMEINE  LITER ATUR  - ZEITUNG 

Donnerstags,  den  30.  März  1806. 


NATURGESCHICHTE. 

Paris,  b.  Levrault:  Annales  du  Mufeum  national 
iTHifloire  naturelle  par  les  Prufeffeurs  de  cet  eta; 
blifiement.  Tom.  1.  1802.  T.ll.ißox.  T.I1I — V 
1804-  Jeder  etwa  500  S.  mit  30  Kptrn.  4, 

Die  Männer,  welche  diefe Zeitschrift  herausgeben, 
geboren  unftreitig  zu  den  Vorzüglich  ftea  Natur- 
forfchern  unferer  Zeit,  und  ihre  Namen  werden 
überall  mit  Achtung  genannt.  Sie  geben  tihne  Ab- 
weichung den  Weg,  auf  welchem  rnau  ficher  ift,  der 
WifTenichaft  VortTieilc  zu  verfchäffen,  den  Weg  der 
Erfahrung.  Sie  verachten  alles  blofsc  Raifonnement, 
und  Schätzen  nur  Schriften,  welche  neue,  wenigftens 
in  Krankreich  unbekannte  Thatfachpn  mittheilen. 
Seit  [jivoißer  fing  diefer  Geift  an  in  Frankreich  herr- 
fchead  zu  werden,  nachdem  man  lange  genug  nur 
glänzende  Hypothefen  gefucht  hatte,  und  es  ift  zu 
wOnfchen,  dafs  er  fich  noch  einige  Zeit  gegen  die 
wiederum  häufiger  auflebenden  Hvpothefen  erhalten 
möge,  ln  diefern  Geifte  ift  auch  diefe  Zeitfchrift  ge- 
schrieben ; gcwifs  die  vorzüglichftd  im  Fache  der  Na- 
turbefchreibung,  unter  den  zahlreichen  Zeitfchriften 
diefer  Zeit.  Die  Herausgeber  haben  nicht  allein  felbft 
fchätzhare  Bey träge  geliefert,  foudem  auch  eine  ero- 
fse  Sorgfalt  und  ftrcnge  Auswahl  in  der  Aufnahme 
fremder  Abhandlungen  beobachtet.  Man  lieft  hier 
gewifs  nichts  ganz  Scluechtcs,  aber  freylich  auch 
nichts  Heterodoxes,  was  den  feit  einiger  Zeit  in 
Frankreich  angenommenen  und  von  den  Herausg. 
begflnftigten  Syftemen  wklerfpräehe , wie  fielt  denn 
auch  nicht  läugneH  läfst,  dafs  fich  eine  Neigung  zum 
literarifchen  Defpotismus  fchon  feit  niehrern  Jahren 
in  Frankreich  zeigt,  der  zwar  fonft  feine  Schlimmen 
Seiten  hat,  doch  aber  nicht  ohne  Nutzen  feyn  mag, 
um  der  Sucht  nach  Hypothefen , welche  bey  diefer 
lebhaften  Nation  nicht  Vering  ift,  Einhalt  zu  thun. 
Doch  wir  wollen  das  Merk  wOrdigfte  aus  diefer  Zeit- 
fchrift ausheben,  die  fich  auch  durch  fchöncs  Papier 
und  fchönen  Druck,  fo  wie  durch  vortreffliche, 
oft  von  Meifterhand  geftochene,  Kupfertafeln  aus- 
zeichnet. 

Tom.  I.  Die  Gefchichte  des  botanifchen  Gartens 
und  des  Mufeums  erzählt  nfußjev  in  Auffatzen,  wel- 
che die  erfte  Stelle  in  jedem  Theile  einnehman.  ^lit 
Recht  wurde  flußieu  erwählt,  diefe  Gefchichte  zu 
Schreiben;  der  Mann  von  literarifchen  Ahnen  durfte 
nur  zutnTheil  Familiennachrichten  geben.  Hau»  lie- 
fert Betrage  zu  feinem  bekannten  Syftem  der  Kry- 
ftallographie;  er  giebt  die  verschiedenen  Formen  des 
A.  L.  Z.  I806.  Erßer  Hand. 


arfenikfauren  Kupfers  {Olivenerzes  nach  Karflen ) an, 
deren  Grundgeltalten  fich  nur  hypothetifch  beftinniien 
laffen ; und  da  fie  verfchieden  fcheinen : fo  fucht  er 
ebenfalls  eine  Vcrfchiedenhcit  der  Beftandtheile  au» 
<^e»t  verschiedenen  Angaben  der  Chemiker  wahrfcliciti- 
lich  zu  machen.  Kr  beschreibt  13  neue  Abänderungen 
von  der  Kryftallifation  des  kohlenfauren  Kaikfteins, 
und  zvvey  neue  Abänderungen  des  gefchwefelten  Ei- 
fers (Schwefeikiefes).  Von  Hu.  fjingsdorff  erhielt  er 
brafilianifche  Topafen,  welche  nicht,  wie  gewöhn- 
lich, an  einem  Ende  abgeftumpft  waren,  "und  be- 
fchreibt folche  hier.  Au  einem  diefer  Topafe,  Wel- 
cher an  einem  Ende  abgeftumpft  war,  bemerkte  er 
die  fonderbare  Erfcheinung,  dafs  die  beiden  Enden 
negativ,  die  Mitte  pofitiv  elektrifch  wurde.  Den  gel* 
ben  fyahligen  Zeolit  aus  Zweybrtlcken  rechnet  er 
zum  Prehmt;  mit  Recht,  da  er,  nach  des  Rec.  Prü- 
fung, viel  fchwerer  vor  dem  Löthrohre  Schmilzt,  als 
die  vier  Zeolitgattungen ; den  Indicolit  fieht  er  für 
eine  Abänderung  des  Turmalins  an,  wovon  ihn  aller- 
dings nur  die  fonderbare  blaue  Farbe  unterscheidet. 
Von  Faujas  Saint  Fond  find  ebenfalls  mehrere  Ab- 
handlungen. Man  weifs,  dafs  er  überall  crlofchene 
Vulkane  fucht  und  etwas  flüchtig  in  feinen  Beobach- 
tungen ift.  Er  handelt  von  dem  Trais  um  Andernach. 
Merkwürdig  ift  ein  blaues  Foflil  im  Bimsftcin,  wel- 
ches Hauy  für  Pleonaftc  (Zeylanit  Karß.)  erkannte. 
Die  Steinbrüche  um  Niedermennigh  befchreibt  er  eben- 
falls aus  dem  vulkanifchen  Gefichtspunkte.  Interef- 
fant  ift  die  Abhandlung  über  die  köiinifche  l1  ruber - 
erde,  worin  er  zeigt,  dafs  die  Umbra  von  zerStörtem 
Holz  herrühre;  auch  bemerkt  man  noch  zerftürte, 
aber  kenntliche  Stücke  von  Holz  dazwifchen  zerftreut. 
Ehen  diefes  bevveift  die  Analyfe  von  Rrongniart  int 
zweyten  Theilc  diefer  Annalen.  Auffallend  find  die 
Früchte,  welche  man  darin  findet,  und  welche  den 
Arekanflffen  gleichen,  wenigftens  gewifs  von  einer 
Palme  abftarnmen.  Fände  man  noch  in  den  Steinkoh- 
lengruben  fofliic  Früchte,  fo  würde  man  wahrschein- 
lich überzeugt  werden,  dafs  alle  Steinkohlen  und  al- 
les unterirdilche  Holz  von  unbekannten  Bäumen  her- 
rührt. Er  befchreibt  den  Abdruck  von  dem  Skelette 
eines  Fifches,  in  Kalkftein  bey  Paris  gefunden,  der 
zur  Gattung  Coryphaena  zu  gehören  Scheint ; doch  iin 
fünften  Theile  von  einem  Hn.  Barry  zu  Sparus  ge-, 
bracht  wird.  Die  Nachrichten  von  dem  Vorkommen 
des  elaitifchen  Erdharzes  in  Derbyfhire  find  nicht  liin- 
reichend.  Fonreroy.  Die  vortreffliche  Abhandlung 
von  Fonreroy  und  rauquelin  über  die  thierifchen  Con- 
creinentc  ift  aus  dem  N.  Journ.  der  Chemie  bekannt. 
In  dem  2wevten  Theile  diefer  Annalen  Stellt  er  allge- 
Y j j ” meine 
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meine  Betrachtungen  Aber  diefe  Concremente  an ; im 
dritten  liefert  er  die  Analyfe  vom  Blafeuftein  einer 
Hrtndinn;  im  vierten  die  Unterfachuug  der  Bczoare. 
Die  Abhandlung  über  die  Auieifenläur»  ift  ebenfalls 
aus  gedachtem  Journal  bekannt,  unu  Hr.  Sutrfnt  bat 
dafelbft  gegründete  Erinnerungen  gegen  die  Kefuhate 
derfelben  gemacht,  Eben  fo  ilt  die  Analyfe  des  Pollen 
der  Dattelpalme  in  vielen  Journalen  wiederholt.  Dafs 
■r  bey  der  Analyfe  der  reinen  Thonerde  von  Halle 
fielt  geirrt,  wahrscheinlich  ein  untergefchobenes  Mi- 
rter.il  /.erlegt  habe,  beweifen  die  Veriuche  von  S.iimn' 
Gehlen  und  Ducholz.  Desfonlaines  bcfchreibt  vcrfchie- 
dene  neue  Pflanzen,  Ttthonia  fchon  von  IFitldeuow 
auFgenonuneq ; Storzemera  afpera  aus  der  Lcvaute; 
Dientkus  fpinofus  aus  Pnrfie»,  ftrauchartig,  dem  D. 
’froliftr  ähnlich,  mit  fteifen,  faft  beeilenden  Blät- 
tern; Carica  manoica  aus  Peru,  der  C.  Papaya  ähnlich, 
mit  weniger  zertheihen  Blättern  und  gefurchten  Blatt- 
ftirlen.  Der  (teilende  Artikel  über  die  feltetien  Pflan- 
zen , welche  im  gfardin  d.  plantet  geblühet  haben,  ent- 
h.  Ij  viele  fchätzhare  Bemerkungen  und  genauere  Be- 
febreibuneen,  als  man  vorhin  hatte.  Savigni  be- 
fchreibt  Mymphaea  cotrulta , eine  neue  Art,  welche 
Zwilchen  N.  Lottu  io  Aegypten  auf  dem  Nil  w;ichft 
und  fich  foüis  repandis , antheris  amte  fubulato  ■ pria- 
loideis  unterfcheidet,  auch  blaue  Blumen  trägt.  Raf- 
ftneau  Delitle  giebt  eine  gelehrte  Abhandlung  von  dem 
Lotus  der  Alten.  Tlteophraß  um!  Htrodot  belchreiben 
offenbar  Nymphaea  Lotus;  beym  Athen  eins  kommt 
N.  caerulea  vor,  aber  fonderbar  ift  es,  dafs  N.  Nt. 
lumlm,  welche  die  Alten  uuter  dem  Namen  der  ägv- 
tifchen  Bohne  als  eine  ägyptifche  Pflanze  deutlich 
t-fchreiben , nicht  mehr,  in 'Aegypten  wächft.  ffuf- 
ßeu  macht  aus  Erica  Dabeori , der  Kapfel  wegen,  eiue 
Menziefia , und  bringt  fie  zu  der  Ordnung  Rhodödtn- 
dra.  Das  ift  künftlich  und  nicht  natürlich,  wie  denn 
überhaupt  fein  Syftein  ein  vortreffliches  künftliches 
Sy  dem  werden  kann;  aber,  aller  Bemühungen  unge- 
achtet, nie  natürlich  werden  wird.  Base  bcfchreibt 
eine  neue  Eichhornart  aus  KaroÜna , Sciurus  capißra- 
tus  mit  fchwarzer  Stirne,  vveifsen'Ohrcnfpitzen  und 
weitser  Schwanzfpitze.  Daudin  bcfchreibt  eine 
neue  Art  von  Tanjgra , malimbica  nach  dem  Auf- 
enthalte genannt.  Die  allgemeinen  Bemerkungen  ent- 
halten einige  fchätzhare  Berichtigungen  der  Arten; 
aber  die  (Tharakteriftik  dtefer  fchwierigen  Gattung 
hat  dadurch  nichts  gewonnen.  Der  Geyer  von  Pon- 
djehery , von  Sonnerat  dafelbft  entdeckt,  wird  von 
demfelben  befchrieben.  Die  Abbildungen  tliefer  Vö- 
gel find  meifterhaft.  Merkwürdig  ift  Geoffro  ’s  Be- 
©baclitune,  dafs  alle  Rochen  ähnliche  Werkzeuge, 
wie  der  Zitteroche»  haben,  nur  find  die  Prismen  bey 
jenen  länger , gekrümmt,  und  habet»  einen  Ausgang 
unter  der  Haut.  Er  bcfchreibt  einen  Pleuronectes 
aus  dem  rotben  Meere,  deffen  Gronov'nts  fchon  ge- 
denkt, und  eine  neue  Fifchgattung  aus  dem  Nil,  ro- 
fyrterus , aus  der  Ordnung  Branekiostegi , kenntlich 
an  den  vielen  Rücken  fl  »Den.  Vortrefflich,  aber  kei- 
nes Auszuges i fähig,  ift  die  Abhandlung  von  F atr  eitle 
über  einige  \v  efpeaaxteu  u ud  ihre  Netter.  Derfeibe 
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bcfchreibt  eine  neue  Cajfida  nebft  Larve  aus  Domingo. 
Eben  fo  wenig  find  eines  Auszuges  fäljig  die  vortreff- 
lichen anatonufchen  Abhandlungen  von  Cuvter  filier 
einige  Mollnfca  und  Te&acea , über  die  FJngula  anatina 
( Patella  Unguis  Lin».),  Bullae a (Bulla  aperta  Litt».'), 
Cito  bortalis  und  Tritonta,  wodurch  cs  in  diefcin  dun- 
keln Theile  der  Naturbeschreibung  aufängt  Tag  zu 
werden.  Dufresnt  und* Laiork  t he  den  die  Gattung 
Balanus  mit  Recht  in  vier  andere:  Tubtcmeile , Coro- 
»nie,  Bahne,  Anaiift.  Lamafk  über  die  Folfilien  um 
Paris.  Viele  Abhandlungen  über  (liefen  Gegeiiihmd 
in  allen  Theile»  »tiefer  Annalen  zerftreuet,  weiche 
»vir  hier  zufaminenfaffen  wol  len.  Sie  lind  merkwilr- 
dig,  nicht  fowohl  wegen  der  ßefchreibungen  »ler  Ver- 
steinerungen um  ParisfHvelche  fo  kurz  find,  dafs  man 
wohl  fchwcrlich  danach  etwas  erkennen  möchte,  tmv- 
dem  wegen  der  lange  genug  vernachläffigten  Eiuthek 
lung  der  Conohylien  in  genau  beftimmte  üattuugen, 
Linnl's  Eintbcilung  ift  äufserft  mangelhaft,  die  mei- 
ften  andern  Conchyiiologen  find  uiifyfteinati  feile 
Schwätzer;  Bruguiere  Jeiftete  etwas  in  der  Encyklo- 
pädie,  am  ineiften  aber  unftreitig  Lamark  durch  »liefe 
Abhandlungen , weiche  wir  genauer  durchgehen  mtlf- 
fen.  Die  Gattung  Chiton  bleibt  unverändert;  Patella 
wir»!  nach  den  Familien  fehr  gut  in  Patella,  E-uargi- 
nula,  Fi/Jitrella , Calyptraea  getlieilt.  Conus  und  Cf- 
praea  bleiben.  Terebellum  ift  richtig  von  Bulla  ge- 
trennt. F'oluta  wird  fehr  getheiit ; Oliva  unterfebei- 
det  fich  durch  den  Kanal,  welcher  die  untern  Win- 
dungen von  den  ober»  trennt;  Ancilla  durch  die 
Sei  1 »viele  an  der  Bafis  der  Spindel;  Fakta  durch  die 

tröfsern  unter«  Falten  der  inner»  Lippe  und  ftumpfe 
pitze;  Mitra  durch  die  kleinen»  untern  Falten  der 
inner»  Lippe  und  fcharfe  Spitze;  Ma rgiutlla  durch 
den  dicken  äufsern  Saum,  uud  Canceäaria  durch  die 
Näthe.  Aber  der  Kanal  ift  an  manchen  Oliven  nicht 
merklich,  und  dagegen  ein  Hauptkennzeichen  diefer 
Gattung  nicht  beachtet : die  innere  ungezähnte  ge- 
wundene Spindel.  Unter  den  gröfsern  untern  Falten 
der  inaern  Lippe  an  Foluta  finden  fich  oft  noch  klei- 
nere, welche  »len  angegebenen  Charakter  undeutlich 
machen;  die  Schärfe  »ler  Spitze  bedeutet* nichts.  Fa- 
kta und  Mitra  find  aifo  zu  vereinigen,  wohl  aber  die 
Kahnfehn  ecken  als  eine  Gaitung  Cymbium  zu  trennen. 
Marginella  mufs  in  zwey  Gattungen  getrennt  werden, 
ia  Marginella  mit  verfteekten  Windungen,  und  Plery- 

f ia  mit  lichtbaren  Windungen.  Purpura.  So  uenat  er 
chnecken  mit  Näthen  oder  Stacheln  und  einer  plat- 
ten Spindel,  und  rechnet'  Butcinum  Lapillus  dahin. 
Sonderbar  genug,  da  diefe  Schnecke  deutlich  ein  Bus- 
cintm  ift,  wovon  fich  die  Schnecke»  mit  wirklich 
plattgetlrückter  Spindel,  als  Buccinum  patutum,  Fo- 
cus ü.  f.  w.,  fehr  unterfc beiden.  Bolten  gab  foJchen 
Schnecke«  »len  Namen  Thais.  Buccbmr»  wird  fimlt 
richtig  charaktexifirt.  Tenebra  heifse»  »fie  langen  Buc- 
cina . baffer  Fertagium.  Harpo  ( beffer  Haevatis } rich- 
tig charakterifirt  durch  die  rijiben förm igen  Anfatze, 
CaFjis  (beffer  Caßldea)  febot»  von  vielen  Conchyliolo- 
gen  getrennt.  Stromlms.  Das  Kennzeichen , derAus- 
fcluiitt  der  äufsern  Lippe  gegpa  die  Bafis , febr  gut 
. * . : ange- 
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»ngegefccn.  Rafleltaria  (Strombus  Fa  fit  s)  unterfchei-  de  Berlin.  1805.  Zwcy  Tlieile,  von  jöl  und 

det  lieh  dadurch,  dafs  der  Ausfchnitt  dicht  ain  338  S.  8* 

Schwänze  liegt,  und  könnte  wohl  mit  Strombus  ver- 
einigt bleiben.  Mar  ex.  Nicht  genau  bezeichnet.  Die  Der  im  J.  1798-  ohngcfahr  achtzigjährig  verftorbene 
langgefchwänzteii  ( Muretx  Tribulus  etc. ) machen  eine  Graf  von  Hordt  hatte  vierzehu  Jahre  zuvor  die  von 
befondere  Gattung  (Murtx)  aus;  die  übrigen  (Pur.  ihm  (eltift  aufgefetzten  Memoiren  feines  in  der  I hai 
fUra)  unterfchei. len  fich  durch  aufliegende,  nicht  mannichfaltig  merkwürdigen  Lelieris  dem  Hu.  Prot, 
verwachfene  Aufätze.  Fujus.  Hieher  gehörnt  die  Bordfyzut  Uebcrarheitung  anvertraut;  nachmals  he-, 
ianggezogenen  Arten  von  Murtx , als  Murtx  Calus,  hielt  der  Graf  das  Manulcript-,  bis  er  lieh  erbitten 
°hoe  Ausfchnitt  der  äußern  Lippe  und  oluie  .Vit  he.  lieft , daflelb«  einem  Buchhändler  in  Berlin,  welchem 
Bec.  nennt  diefe  grofsc  Gattung  Neptunea.  Pyrula,  er  aufhelfen  wollte,  zu  verehren;  jetzt  erfcheint  die 
mit  kurzen  Wfhdungen,  glatter  innerer  Lippe,  mhuc  von  Boreütt  zurückbcli.iltene  Abfchrift.  Bey  dein  ln*. 
Näthe  und  Ausfchnift  der  äulscrn  Lippe,  ilfeher Mn-  tereffe  mehre!  er  Kapitel  inufs  man  bedauern,  dafs  di» 
rex  Melongena,  canaliculatus , Bulla  Heus.  Sehr  unna-  Herausgabe  nicht  in  die  Hände  eines  Mannes  gefallen, 
ttli  lieh.  Die  erftern  Arten  (!  Birma  nah.)  zeichnen  welcher  für  genaue  hiftorifche  Wahrheit  einen  feiuerik 
fich  durch  die  hohlziegclförmigeu  Erhöhungen  oder  Sinn  gehabt  hätte.  Krftlicli  ift  alles  Charukteriftifche 
Anfätje  von  den  letztem  (Pum'.a)  aus.  Fleurotome,  des  Vortrags  ausgewifcht;  nie  hört  man  den  alten 
trefflich  charakterifirt  durch  den  Ausfchnitt  der  äu-  General  in  der  eigenthümlichcn  Naivetät  feiner  Spru- 
fsern  Lippe  (Mare*  babutonius),  und  eben  fo  auch  che,  welche  doch  uiit  Verbcffcrungder  grammatifeuea 
Ctritet  oder  Ceriümm  ( Murtx  xHuco  etc. ) , nach  Bm-  Fehler  wohl  hätte  erhalten  werden  können.  Zwey- 
guitre  durch  die  fchierftehende  Mündung.  Trochus.  tens  bekommen  wir  einen  Schwall  von  Noten,  deren 
Die  gewöhnlichen  Charaktere  werden  hier  wieder-  viele  aus  dein  elften  heften  üictionnaire  des  komme*  tl- 
holt,  wodurch  (ich  diefe  Gattung  keineswegs  von  luflres,  andere  aus  bekannten  Büchern  (FotUure,  Sht- 
Tttrhn  unterfcheidet.  Die  ain  Nabel  fpiralförn.ig  ge-  ndan,  Sigur)  fehr  überflüffig  abgefebneben  lind,  ei- 
drehte  innere  Lippe  piebt  den  wahren  Charakter,  fo  nige  aber  Anekdoten  und  Urt heile  enthalten,  von  de- 
wie  durch  ilie  rplnuförmig  gedrehte  Spindel  fich  eine  neu  gar  nicht  gleichgültig  war,  anzogeben,  ob  lie 
»nuere,  hier  nicht  genanutc  Gattung,  Ploiia  (Trochus  dem  welterfahnien  Vfc  zugehören,  oder  nur  von  den» 
doiubratus) , aus/eielmet.  Turbo  unterfcheidet  fich,  Herausgeber  hier  und  da  aufgefafst  find.  Wäre  es 
doch  nur  undeutlich  , wie  der  Vf.  felbft  erinnert,  einerley,  über  die  Einnahme  von  Bergen  - op  - Zoom 
dun  h die  oberwärts  abftehenden  Ränder  der  Miln-  diefen  oder  jenen  urtheilen  zu  hören  (i,  25a  f.)  Soll 
duug  von  Helix.  Ein  befferes  Kennzeichen  macht  der  man  Hie  Erzählung  von  Peter  dem  Großen,  der  eigen - 
fchwielige  Ueberzng  der  Mündung,  und  hefonders  händig  und  zum  Theil  durch  feine  Hofleute  achltao- 
der  inuern  Lippe.  Cycloßoma  enthäil  die  turhines  ter-  feud  Huden  der  Bärte  wegen  nicderecmetzelt  (1,  100  ) 
rrttres.  Solarium  (Trochus  perfpectwus) , Delphinula  durch  den  Namen  des  Grafen  vou  Hordt  beglaubigt 
(Turbo  Uelphiaus)  und  Sca!ana(Turbo  Scahtns)  un-  achten?  Wo  die  deutfehe  Literatur  ihre  L.-ctionen 
terfcheiden  lieh  leicht.  TiirnirHa’ünd  die  hnggezo-  bekömmt  (11,  17t  ff.),  foll  man  da  etwas  oberBäch- 
genen  turbints  deren  Mündung  oben  eine  (oft  un-  liehe  Bemerkungen  des  Weltmanns  oder  die  Nafe- 
deutlicne)  Bücht  hat.  Bulla  gut  charakterifirt,  wo-  Weisheit  des  franzöfifchen  i’rofcffors  erkennen,  wel- 
von  nch  1 ulvaria  durch  die  falten  an  der  Bafis  un-  eher  findet,  dafs  unfere  Dichter  (deren  es  doch  quet- 
tencheiden  roll.  Aber  Bulla  biroßris  hat  iliefe  nicht,  ques  - uns  gebe)  dlgradent  Itttrs  productiens  les  plus 
uinl  gleicht  fonft  B.  Fotva  fehr.  Heide  gehören  zur  eflimahles  pur  laprofondtur  des  leurs  perfies?  Dann 
Diillefllcbea  Gattung  Ciipltoma,  mit  gefäumter  nufse-  würden  wir  willen,  wie  der  Ton  zu  nehmen,  mit 
rer  Lippe.  Wir  übergehen  die  Land-  und  Elufs-  welchem  die  wohlgemeinten  Lehren  (11,175.)  den 
Icbiiecken,  wo  der  Vf.  oft  nur  nach  lern  Aufenthalte  guten  Deutfchon , qtii  ii  reine  entrent  aans  la  carrüre 
me  Gattungen  getrennt  hat,  fo  wie  die  Schnecken  mit  aes  helles  lettres,  an  das  Herz  gelegt  werden.  Es  ift 
ttammem , um  nicht  zu  weitläuftig  zu  werden.  Die  wahr,  dafs  nach  derSchreibmaniev  ihrer  Namen  zt» 
Lotxtipotidenz  enthält,  außer  einigen  aus  andern  Jour-  glauben  ift,  man  habe  Sa  von  Hörenlägen  gekannt, 
naJen  fchon  bekannten  Nachrichten  vjel  über  dieCul-  und  nie  einen  Blick  auf  die  gelehrten  Werke  gtwnr- 
, £ Gewürzpflanzen  in  den  Colonieen,  und  eine  fen  : Gutrart  ( Gerhard ) wenigftens  und  Cleydwh  (Gle- 
Verbeileruilg  des  Einiges  von  dem  Präfidenten  £ftf.  ditfch)  milffen  ihrem  ehemaligen  Collegen  Boreilt/ 
Jtrjon • >•  . auch  nicht  in  der» Memoiren  der  Akademie  vorgeknm- 

(Dir  For,  r. r 1 .\  ' men  feyn.  In  derThat  fcheint  diefe  Seite  des  Buchs 

gt''°  S ' überhaupt  auf  firne  Rechnung  zu  gehören;  der  felige 

Hr.  Genera!  möclite  doch  wohl  feinen  alten  Freund 
GESCHICHTE.  ff 'alldeck,  den  ihm  einmal  fo  wichtigen  Schwalme/ 

P.  , „ (Schuwalof),  den  General  KaWein , If'recck  und 

Ris,  0.  HuilTon : Mfmoires  hiftoriques , poUtiqucs  Kapphens,  einft  feine  Reifegelährten , fo  wie  denStaats- 
e mitttatres  de  M.  le  Comte  de  Hordt,  Suedois,  minifter  Fixik,  das  Schloß  zu  Schonkaufen , die  Stadt 
leutenaiit-general  des  arnfces  Pruffieuues , re-  Ftfmat  (Wismar),  die  Univerfität  GreUwaHe . das 
OJges  par  M.  Bortlly , ancien  Membre  de  l’Acad.  Schlachtfeld  von  Dettingen  (liier  Ettingen ) mit  ihren 

wah- 
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•wahrai  Namen  gelehrigen , von  Weiner  und  Bifckoffs- 
trtrder  1784.  ■wohl  gar  nichts  gefügt  haben;  auch  ift 
wohl  nicht  von  ihm , dafs  der  unglückliche  Ivan  1764. 
in  einem  Thurme  verbrannt  worden  fey  (1,  65.) . 

Diele  Nacliläffigk  eiten  (welchen  wir  die  faft 
durchgängige  Veifäuinniis  der  Zeitbeftinunung  bey- 
fügen  mimen,  die  bisweilen  verwirrend  ift)  abgerech- 
net, wird  man  das  Buch  mit  Vergnügen  und  nicht 
ohne  Belehrung  lefen.  Letztere  ift  zuerft  über  den 
elenden  Krieg  zu  finden,  wozu  Schweden  1741.  fich 
gegen  Rufsland  hat  verleiten  lallen ; alsdann  über  die 
niederlandifchen  Feldzüge,  welche  der  Graf  unter 
Wahleck  initgemacht:  hauptfächlich  über  den  bluti- 
gen Reichstag  zu  Stockholm  1756.  und  den  uuweifea 
Defpotismus  der  damaligen  Ariftokraten;  endlich 
über  feine  Kriegsgefangenfchaft  in  Petersburg,  und 
die  erfte  Zeit  Peters  des  Dritten.  Befondcrs  die  letz- 
ten zwey  Artikel  find  durch  Wahrheit  und  Herzlich- 
keit der  Darftellung  fehr  merkwürdig.  Nach  befon- 
ders  wichtigen  Beobachtungen  und  Notizen,  wie  etwa 
kein  anderer  fic  hatte  beybringen  können,  haben  wir 
vergebens  gefucht;  auch 'habin  die  letzten  Kapitel  feit 
dein  Gebenjährigen  Kriege  wenig  Intereffe;  über  die 
Reifen  mit  Prinz  Heinrich  findet  man  wenig  mehr, 
als  in  den  Zeitungsberichten  ; auch  über  die  fchwedi- 
fche  Revolution  1772.  ilt  Sheridan  gebraucht,  wo 
wir  eigene  Nachrichten  erwartet  hätten,  ln  wiefern 
in  den  Papieren  des  Grafen  keine  folche  gewefen, 
überhaupt  wie  viel  der  Herausg.  weggeftriclien  und 
erfetzt,  Ideibt  tlieils unbekannt,  theÜs  einer  genauem 
Kritik  ausgefetzt,  als  fich  in  einer  A.  L.  Z.  liefern 
läfst.  Der  Graf  v.  Hordt  hat  sielen  Feldherrn  und 
Staatsmännern  ein  nachahmungswcrthes  Beyfpiel  der 
Vorforge,  die  wichtigften  Erfahrungen  feines  Lebens 
aufzuzeichnen,  hinterlaffen ; aber  deffen  können  un- 
fere  Grofsen  immer  überzeugt  fevii , dafs  die  eigene 
deutfehe  Manier,  dafs  ein  gediegener  Verftand  und 
gerader  Sinn  keiner  ausländilcbeii  Aufftutzung  bedarf. 


und  eine  gefunde  valerländifche  Nahrung  durch  frem- 
de Köche  weder  geniefsifarer  noch  kräftiger  wird. 

Leipzig,  b.  Weigel:  lieben  des  Kurfürften  ffohan» 
des  ßefläniigen  von  Saekfm , des  grofsen  Beförde- 
rers der  Freyheit,  in  Angelegenheiten  der  Reli- 
gion, unabhängig  von  menfcnlichen  Machtfpri- 
chen  zu  denken  und  zu  urtheilen.  rgoj.  144  S. 
8-  (12  S.) 

Eine  weitfehweifige  und  in  einem  fchleppende* 
Stile  abgefafste  Compilation.  Das  Mejfte,  was  der 
Vf.  zufammengetrageu  bat,  ift  freylich  richtig:  Jena 
es  fehlt,  dem  Himmel  fey  Dank ! nicht  an  einer  Men- 

te  brauchbarer  Materialien  zu  der  Lebensgefchichte 
ieles  Kurfürften.  Manches  lut  er  auch,  wie  er  (elbft 
bemerkt,  mit  den  eigenen  Worten  Ha.  Heinrichs 
in  feiner  lachfifchen  Gefchichte  vorgetragen.  Aber 
Wahl,  Stellung,  Kcurthciluug,  und  befonders  unpar- 
teyifchc  und  vollftändige  Charakterifirung,  find  Din- 
ge, von  denen  der  Vf.  wenig  weifs.  Niemand  wird 
dem  Kurfürften  Johanu  feine  groben  Verdienfte  um 
die  Reformation  abfprechen ; er  hatte  aber  auch  feine 
Schwächen,  die  hier  gänzlich  übergangen  find.  Wenn 
der  Vf.,  welches  fich  feiten  zuträgt,  etwas  Eigenes 
fegen  will:  fo  verunglückt  es;  wie  S.  16.  die  Gründe, 
warum  Friedrich  der  Weife  in  die  Wald  Karls  von 
Spanien  zum  röm.  Könige  nicht  willigen  wollte.  Din 
venetianifche  Stadt  Tarris  (S.  12.)  wird  man  verge- 
bens auf  irgend  einer  Landkarte  fuclien.  Auch  be- 
kam Johanu  nicht  im  J.  1526.  (wie  S.  2g-  fleht),  fon- 
dern  fchon  im  vorhergehenden  Jahre  die  Kurwürde. 
Sein  WideiTprueh  gegen  die  röm.  Königswahl  Ferdi- 
nands ift  S.  103.  ganz  fchief  dargeftcllt.  Der  Vf.  droht 
am  Ende  der  Vorrede,  dafs,  wenn  fein  Schriftchcn 
nicht  ganz  mifsfalkn  follte,  mehrere  ähnliche  folgen 
dürften.  Dagegen  niufs  Rec.  feines  Tlieils  auf  das 
feyciÜchfte  proteftiren. 


KLEINE  S < 

OtxnvnMit.  Rtidolßadt . V Langbein  n.  Kinder:  An- 
weißmje  zur  Kultur  einiger  dem  Landnirthe  tum  Anbau  vor- 
Sittlich  zu  empfehlenden  Holzarten,  und  zur  Behandlung  der 
Konfu  etden , um  von  folchen  eine  eriiftere  Nutzung  ah  ge- 
wohnlich  zu  sichen.  Zinn  Unterricht  für  Lmdwirthe,  Kd* 
Pl.ize  tu  mitten  und  in  Anbiu  tu  bringen,  von  .Inhann  Chri- 
ßotth  Gottlob  IPeiße,  Weimarfohen  Lnidfeliimeffer.  1805. 
1Z4  S.  8-  (SgO  — flex  Abficbt  de*  Vf*,  gemalt  werden 
hier  die  Ulme,  der  Ahorn,  die  Birke,  die  Erle,  die  Efche, 
die  P»ppe! , die  Suilweid«,  die  reubblStrriee  .Sommerlinde 
and  der  l.crchnnbi'im  *1*  folche  BSume  befrbrieben , weiche 
wepen  ihre*  fcbneUen  Wucbfet  und  ihrer  libripe.  guten  Eigen* 
fc  lüfte,  die  Aufmerkr*mkeit  de,  deoifcben  i-.ind.virlhs  ver- 
dienen. Ree-  mochte  hier  über  noch  die  Kiefer  f pinuz  ßylve- 
ßril ) *1*  einen  fchnellw  fleh  fi  gen  und  zu  manchem  G«ibranch 
Tur  den  Landwirth  zu  empfehlenden  Baum  nennen.  Die  vor- 
rptiännt^n  neun  Holzarten  werden  ihrer  Natur  und  ihren  Ei* 
genfchafu*n  nach,  fo  wie  die  Anzucht  derfelben  an»  den  Sa* 
mm,  de« ttlioii  und  fo  vollftfndtg,  ala  der  Zweck  der  Abhand- 
lung e*  erfordert«  be£cbriet>en.  Der  Vf.  geht  darauf  zu  der 


H R I F T E N. 

Anpflanzung  der  Holzarten  (Iberhaupt  über,  und  fchreibt  ge- 
Wiffe  Beobaebtungsrrgeln  vor*,  wenn  der  Erfolg  davon  gu« 
fe^n  foll.  Diefe  Regeln  find  die  Erfahrungen  der  vorzüglich» 
ften  Forftm.'tuner . wovon  fich  atfo  um  fo  mehr  ein  guter  Er- 
folg erwarten  lüfit-  — Al»  eine,  befonder«  in  Rrthnhol». 
nrmeu  Gegenden,  vorzügliche  Aurhülfe  hat  der  Vf.  die  Be- 
handlung der  Kopfweiden  hinzugefiigt.  Diefe  ift  befoudere 
filr  den  Laadwirth  mit  raenuichfaltigeti  anderm  Nutzen  ver- 
bunden, und  daher  hier  an  ihrem  rechten  Orte.  Di«  hi«* 
zur  Behandlung  derfelben  angegebenen  Regeln  find  Rbt\t«n* 
aW.die  vorzüglich  ften  durch  Erfahrung  bewahrt  gefunden. 
Zuletzt  wird  di«  Einträglichkeit  einer  Wnidenttalag«  aargecha*, 
und  der  Vf.  glaubt,  dau  manche  verfcbuldete Gemeinde  durda 
folche  Anlagen  nicht  mir  mit' der  Zeit  ihre  Srhuldrn  tilgen  , 
fonderu  fe! b ft  Capital«  gewinoen  klonte.  “*•  «*»halb  an* 
geftellten  Berechnungen  fcheinen  nicht  übertrieben  zu  f*yn. 
irn  Gangen  verdient  diefe  Auweifong  einem  jeden  LirnUviitk, 
der  die  Abficht  hat,  HolWage«  zu  mache«,  empfohlen  t« 
werden. 
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Freytags,  den  3 I.  März  igo6. 


NATURGESCHICHTE. 

Paris,  b.  Levrault:  Annalss  Au  Mufeum  national 
d'Hijlaire  naturelle  etc. 

{FortCetuKtg  der  in  Nam.  ß$.  abgtbr  i:henen  Kecen/ftm.) 

Tofri.  11.  Ha ny  über  die  labradorifche  Horn- 

blende. Sie  unterfcheidet  fich  von  der  gemei- 
nen ( Amphibole ) dadurch,  dafs  fie  fich  in  vierteilige 
Prismen  theilen  Jäfst,  deren  Seiten  mit  einander  rech'te 
Winkel  machen.  Sie  zeigen  ferner  Fugen,  welche 
noch  e-inC  Theilung  in  dreyfeitige  Prismen  zu  erEeo- 
nen  geben.  Auch  fand  Rec.  das  Verhalten  vor  dem 
Löthrohre  verfchieden.  Derlei be  befchreibt  eine  neue 
Abänderung  der  Quarzkryftailifation,  und  eine  Ab- 
änderung von  Kalkfpat  mit  Eifenoxvd  ohne  Braun- 
fteln.  Tanjas  Saint  Fond  iiefert  in  diefem  Thcile  nur 
Nachrichten  von  foffUen  Knochen  und  Pflanzen.  Ein 
Stück,  vom  Eckzahn  eines  Elephanten,  dem  afiatifchen 
ähnlich,  in  Bafalttuf  im  Departement  de  l’Ardeche 
gefunden;  ein  grofser  Hayfifchzahn  im  Kalkftein  bey 
Paris  und  eine  Schildkrötenfchale  in  Gyps  bey  Paris. 
Befchreibung  zweycr  foffilen  Köpfe  von  Ochfeti , wie 
fie  in  mehrere  Gegenden  gefunden  werden.  Da  fich 
grofse  Thiere  diefer  Art  in  Indien  finden,  fo  vermu- 
thet  der  Vf. , dafs  eine  Fluthdiefc  fowohl  als  die  Kno- 
chen von  Elephanten  u.  dgl.  aus  Indien  nach  Sibirien 
u.  f.  w.  gebracht  habe.  Aber  alles  leitet  uns  vielmehr 
darauf,  anzunehrnen , dafs  die  Originale  aller  diefer 
Thiere  nicht  mehr  exiftiren.  Rec.  hat  Mammouth- 
zähne  aus  Sibirien  vor  fich,  und  fieht,  dafs  fie  ei- 
nem vom  indifchen  Elephanten  deutlich  verfchiedenon 
Thiere  zugehörten.  Merkwürdig  find  die  foffilen 
Pflanzenhlätter  von  Rochefauve  Depart.  de  l’Ardeche, 
in  einem  Lager  von  feinem  Sand  mit  Kalkerde  ge- 
mengt und  mit  einem  mächtigen  Lager  von  bafaiti- 
fcheii  Materien  gedeckt.  Schade,  dafs  auch  hier  F. 
alles  vulkanifch  fieht.  Man  erkennt  Blätter  von  Po- 
ptilus  tremuln,  Fagus  Caflanea  u.  f.  w.,  aber  auch  fol- 
che,  welche  Goffeppium  arboreum  gleichen.  Sehrwahr- 
fcheinlicii  find  alfo  auch  jene  Blätter  nicht  von  den  ge- 
nannten Pflanzen.  FonrCroy's  chetnifche  Analyfe  des 
Walters  im  gfard.  d.  plant,  zeichnet  fich  durch  nichts 
aus.  Desfontaines  befchreibt  Salfola  radiata,  eine 
neue  Gattung  aus  N.  America,  folüs  lato  ■ lanceolaäs, 
denlatis;  caticc  eoromla  denken  lata  cintto;  femint  orbi- 
cuiar:  hinc  rmarginato:  eine  Mittelart  zwifchett  Chemo - 
podium  und  Salfola,  mit  einen  Membran  am  Kelche, 
aber  linfenförmigcm Samen.  Geranium  hirtum  Forsk. 
befchrieben  und  abgebildet.  Sonchus  divarkatus , eine 
neue  Art  aus  Aegypten,  glabtr,  proettmbens,  folüt 
A.  L.  2.  I8Ä.  Erfter  Band. 


glaucts  mttcinalis,  denücuiaüt , floribus  taUraübus  re 
mine  rugofo.  Rheum  Ritus , das  echte  Ribes  der  Ara- 
ber, eine  fchon  von  den  Alten  gerühmte  Arzuey- 
pflanze,  befchrieben  und  abgebiiJet.  Eben  fo  Co». 
voivnlns  <9 talapa,  welche  nach  Thiery  de  Mcnonville't 
Nachrichten  die  echte  Jalappa  - Wurzd  liofert.  Der 
Vf.  kannte  des  Portugiefen  Pawa  Unterfuchungcn 
nicht,  welche  diefes  ebenfalls  zeigen.  Michaux  fand 
die  Pflanze  auch  in  den  Fioriden,  und  glaubt,  fie  lafic 
fich  in  Frankreich  culdviren,  ffuffieu  brfdmmt  einige 
neue  Gattungen,  Acicarpha' uad  ßoopis,  fofion  von 
IVdldenow  aufgenotmnen  ; Pttunia,  der  Nicotiana  nahe 
verwandt,  und  durch  die  hier  angegebenen  Kennzei- 
chen nur  wenig  davon  unterfchieden : denn  die  fotia 
floralia  oppofitiz,  die  flores  axillares  und  die  etwas  un- 
gleiche corolla  reichen  nicht  hin,  eine  behindere  Gat- 
tung daraus  zu  machen.  Die  Bemerkungen  über  die 
Amarantaceae  und  Nyctagineae  zeigen  den  Zuwachs 
diefer  Ordnungen  in  neuern  Zeiten.  DeeandoBe  ftellt 
die  von  la  Roche  zuerft  beftimmte  Gattung  FltufTeuxia 
wieder  her.  Er  rechnet  dazn  Iris  triprtala,  martini- 
cenfis,  pavonia,  tdulis,  tricufeis,  Fieuffhvria  fpiralis 
la  Roche,  und  zugleich  befchreibt  er  eine  neue  Art 
Fieuffcuxia  glaucopis , jetzt  fchon  iu  manchen  deut- 
lichen botanifcheu  Gärten  bekannt.  Diefe  Gattung 
hat  die  zufanimengewachfenen  Staubfäden  von  Sifyrin- 
chium  und  blumenblattförmieen  Narben  < von  Iris. 
Rec.  räth  bey  folchen  wahrhaften  Mittelgattungen, 
wie  diefe  ift,  und  oben  Salfola  radiata  war,  die  Wie- 
dereinführung der  alten  zufammengefetzten  Namen 
an,  als  Chenopodio ■ Salfola , Sifyrinchio  - Iris  u.  f f.  Sic 
würden  eine  grofse  Erleichterung  für  das  Gedsichtnifs’' 
feyn,  und  die  Charaktere  fogleich  anzeigen.  Thouins 
Ga  rten  nach  richten  enthalten  manche  Bemerkungen 
aber  die  Cirftur  verfchicdener  Pflanzen,  ob  fie  gleich 
mciftens  local  find.  Genffroy  liefert  die  Befchreibung 
und  Abbildung  einer  Ziegenart  aus  Nord -Amerika 
von  der  fchlanken  Geftalt  des  Hirfches , aber  mit  gro- 
fsen  Widderhörnern.  Sie  ift  in  der  Nähe  des  Mif- 
fouri  unter  dem  50*  N.  B.  und  ns°  W.  L.  gefchoffen 
worden.  Er  giebt  eine  kurze  Nachricht  von  drtry  wil- 
den Böcken  ( boaquetins  nennt  er  fie),  welche  die 
Bauern  vom  St.  Bernhard  dem  Mufeum  fchickten. 
Er  hält  fie  für  die  wilde  Stammart  der  Hausziege. 
Man  vergleiche  damit  die  Befchreibung  und  Abbil- 
dung in  der  Menagerie  des  Mufeums  und  die  Nach- 
richten von  der  wilden  Ziege  in  Portugal  in  Links 
Reifebefchreibung,  und  man  wird  es  auffallend  fin- 
den, dafs  «tiefe  über  ganz  Europa  verbreitete  wilde 
Ziege  fo  lange  unbekannt  bleiben  konnte.  Bey  Gele- 
genheit eines  Ichneumons,  welches  das  Mufeum  er- 

2 ia  hielt 
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hielt,  wir d die  Gattung,  wozu  cs  gehört,  beftimmt,  pfiehlt  er  die  Prüfung  derfelben  auf  Elektricität.  Ein 
uiul  von  ('werra  durch  die  fcharfe  Zunge,  die  com-  ifoiirtes  glattes  Stück  derfelben  reibt  er  über  Tuch, 
plete  (Nickhaut,  den  Bifambeutel  vor  dem  Atter  lind  und  bemerkt,  vermittelft  des  Vuitaifclien  (^illettofs, 
die  halb  verbundenen  Ziehen  unterfchiiVlen.  ifefchrei-  ob'dic  EDlUricItät  harzig,  glafig  (negativ  oder1  ptiO- 
bung  einer  neuen  Krokodilart  von  Et.  Domingo,  dem  i<v ) fev.  Einige  Anomalien  f.üirt  er  felbft  an.  Die 
Nil -Krokodil  lehr  ähnlich,  aber  doch  verlcliiedeiu  Erregung  einer  beltiinmlen  Elektricität  hängt  a!»er . 
Die  vordem  Zahne  der  untern  Kinnlade  durchbohren  Von  Ui  manchen  kleinen  iSebeuumftändcn  ab,  welche 
die  obcni , und  paffen  nicht  hlofs  in  die  Kohlungen  wir  auch,  nicht  überfchea  können,  . dals  ein  fuiclies 
derfelben.  Aeufserlt  merkwürdig  ift  Cii  Anatomie  Kennzeichen  keine  Ueberzeugung  gewährt.  Faujat 
des  Nilkrokodils,  aus  deutfehen  Journalen  bekannt,  Samt  Fond  über  einige  felteue  Kn flilien  .von  Veflena 
und  keines  Auszugs  fähig.  Phafcolomls , eine  neue  nova  im  Veroitelifchen.  Gazola's  vortreffliche  Sanim- 
Gattuug  aus  N.  Holland,  der  (ieütalt  nach  dem  Upof-  lmig  diefer  Koflilien  befindet  fich  jetzt  zu  Paris.  Hier 
Jum  ähnlich,  aber  mit  dem  Gelüffe  der  /Naget hicre,  werden  einige  deutliche  nicht  zu  bezweifelnde  Ab- 
|gird  kurz  cliarakterilirt.'  LatMde.  Erpeian , eine  drücke  von-  Vogelfedern , ferner  die  Ab  rücke  von 

E Schlangenart  mit  einer  Reihe  von  fechseckjgen  einer  Krabbe  uud  einem  unbekannten  Seethiere  vor- 
dem unter  dem  Bauche,  folift  überall,  autser  auf  gelegt.  Die  grofse  Seltenheit  der  üruitholhen  macht 
Kopfe,  mit  Schuppen  bedeckt.  Das  Vaterland  die  Abdrücke  von  Vogeifedem  lehr  merkwürdig, 
der  einen  hier  belchriebenen , nicht  giftigen,  mit  Delfelbeo  Claflificatiou  der  vulkanifchen  Producte; 
FdUIfpitzen  verfehenen,  Art  ift  unbekannt-  fie  kam  fortgefetzt  im  fünften  Theile.  ßefonders  von  den  er- 
in  der  Sanimlung  iles  Erbftatthalters 'aus  dem  Haag,  lofcnnneu  Vulkanen.  Mau  findet  liier  trapportig<v 
Aus  eben  derfelben  Sammlung  erhielt  man  zwey  Ar-  porplivritilche,  feldfpatige  u.  f.  w.  Laven;  nicht  mit 
teil  von  Eillexen  (Ghttlcidts  Laur.),  wovon  die  eine  der  gehörigen  Genauigkeit  befebriebeu.  Er  glaubt, 
kleine  Filfsn  mit  einer  Zehe,  die  andere  kleine  Pitfse  die  Neptumitcn  uifd  Vuikaniften  ftreiteu  nur  unt 
mit  vier  Zelten  hat. _ Handln.  Uefchreihung  und  Ah-  Worte.  Das  wohl  nicht,  mdeffen  ift  che  Sache  ganz 
bildung  einer  Spechtärt  von  Porto  Rico,  niger , fubtus  einfach.  Von  dem  Urfprunge  der  Mineralien  wilTen 
Jan^uineus,  fro  te  Jupercdiis  uropugioqut  cilbis.  Fe r-  wir  nichts,  weil  wir  kein  einziges  können  entftehefl 
ner  Merops  bicolor  fupra  atro  violpceut  fubtus  rofeus,  lalTen;  es  ift  alfo  der  allgemeine  Neptunismus  wie  der 
ihento  alba;  cattda  longa  et  bi/urcita  aus  ongo.  Akt-  Vulkanismus  eine  müfvige  Hypothefe.  Wer  aber  fag^ 
do  ultramarwa  von  den  Philippinen , wozu  als  Altar-  der  Bafalt  ift  vulkanifrh,  nimmt  eine  behindere,  von 
teil  ß uff  o ii  Pt.  ent.  S.  356  und  ^83.  fig.  1.  gehören,  der  allgemeinen  abweichende,  Bildung  diefes  Fufliis 
Slrix  hudfonia  wurde  im  Eifas  gefunden.  Tnpiuambis  an.  Er  mufs  die  Analogie  der  ßaiältberge  mit  noch 
ornatus,  ,aus  Cougo.  Die  Gattung  Tupmambis  kommt  brennenden  Vulkanen  durchaus  zeigen,  und  fo  lange 
febr  mit  Sens  Laur.  überein , und  Laurenti's  ßeftiin-  diefes  nicht,  oder  nur  durch  Hülfshvpothefen  gefclie- 
muug  fowohl  als  Benennung  fcheinen  fehr  vorzuziehn.  hen  ift,  dürfen  wir  die  hafaltifcheu  Mineralien  nicht 
Cuvier  liefert  eine  vortreffliche  Anatomie  von  Avlyßa,  als  vulkanifche  in  einem  Svftem,  wo  man  keine  Uy- 
tuul  eine  gelehrte  Abhandlung  über  die  Krebsarten,  nothefe  dulden  darf,  auffteflen.  iourcroy.  Anaiyfe  der 
welche- bey  de»  Alten  Vorkommen.  Corrtfpondmz.  Sleteorfteiue,  hinreichend  bekannt  wegen  der  Ueber- 
Vau  .Warum  berichtet,  der  Torf  entftehe  aus  Confer-  einftimninng  mit  den  andern  Analyfen , wodurch  eben- 
ven.  Diefes  ift  gewifs  nicht  immer  der  Fall.  Der  falls  Nickel  darin  gefunden  wurde.  Eben  fo  kennt 
ineifte  '1  orf  in  ilen  Dordifchen  Gegenden  erhält  un-  man  bereits  aus  dem  N.  Jouro.  der  Cliemie  feine  Un- 
streitig feine  erfte  Grundlage  von  den  Sphagnis.  La - terfuchungeri  über  das  Platin  und  die  Entdeckung 
hidaraitrt  handelt  von  der  Cultur  des  Phormium  ttnax;  eines  neuen  flüchtigen  riechenden  Metalls.  Die  Fort- 
V'elche  er- auch  in  Frankreich  im Orofsen  für  möglich  fetzung  fteht- im  vierten  Theile.  Analyfe  eines  phos- 
halt.  Die  Übrigen  Nachrichten,  befomlers  die  von  phorfauren  Eifens  von  lslc  de  France,  in  kleinen, 
Humboldt , lind  aus  andern  Zeitungen  bekannt.  leicht  zu  trennenden,  zum  Tlieil  diircbfchcinenden, 

f um.  111.  Hatty  findet  keinen  wefentlichcn  Un-  zum  Thejl  undurchfichligen  blauen  Blättchen , weich« 
terfchipd  zwifchcn  dein  fibirifchen  rothen'  Schörl,  vor  dem  Löthrohre  erft  gelb-  werden , dann  zu  einem 
welchen  Uiermina  Siberit  nannte,  und  dem. Stangen-  nietallifeh- glänzenden  Kügelchen  fchmeh.cn.  Die^tu- 
k-liörl.  üafs  er  nach  I.kenmna' s Verfuchen  vor  den*  fvere  Befchreibung  i!t  alfo  fehr  mangelhaft.  ffujjieu. 
l.ptjirohre  nicht  fchinelze.  rühre  von  zufällig  bevge-  Ueberfirbt  der  Gattung  Ca*tua  wozu  noch  C.  qutrem 
mengten  Magnefitunoxyd  her.  Der  treffliche  Mann  foha  aus  Peru,  nach  einer  Zeichnung,  von  Antoini  im 
läfst  (Ach  zuweilen  durch  feihe  Lieblingshvpothefe  ffofftrH  und  C.  eordata  eben  daheh  aus  dclfen  Herba» 
hiureifsen,  dafs  die  Grundgeftalt  der  Krvftallen  im-  rilim,  ferner  Phlox  pm"Mta  Cava n.  und  GHia  tatmiatta. 
nier  die  Gruudinifcliung  darftcJl'e.  Washeift  hier  Ruiz  Pav..  gefetzt  werden.  C.  pyri/nlui  und  buxi~ 


läfst  fich  zuweilen  durch  feine  Lieblingsh vnothefe 
hiureifsen , dafs  die  Grundgeftalt  der  Krvftallen  im- 
mer die  Gruudinifcliung  darftell'e.  Was"heiTt  hier 


Was  helf  t hier  Ruiz  Pav..  gefetzt  werden. 


zufällig.  Und  kann  man  wühl' einen  ficherern.  Führer  fotia  find  abgebildet.  Solanum  cornutum  / am.  befrhrie- 
zur  Kcuntnifs  der  Grundmifchung  auffinden ,,  als  das:  ben  und  abgebildet..  Verfciuertene  neue  Hyvtrutz  ». 
Lvthrohr ?■  Das  Verhalten  der  Mineralien,  vor  dem-  H.  hiria/ohum  trigyuum  ealtet  nudo.  frutefcv'S  fo. 
fei  ben  zeugt  „ffenbar  von  jener  Mifcliung-;  aber  der  Uis  Unrambur  brrmhut  faf.culatis,  floribus  latrrahbua 
Urlprung  der  Kryftallen  i ft  uns  noch- ganz  unbekannt,  aut  termvahbus  'ubconrubojlt  aus  Peru,  nach  fßojrpM 
Ais  ein  Kennzeichen  der  metailifchen  Folliiien  em-  dt  ^ujjieu't  Herbarium.  H.  flrutkutlaejoltum , tritf. 

h>.  • v i .vi  frut. 
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frut.  c.  fotiis  augtißls  fitlmlalis  brrvtbus . floribus 
pgrvis  i»  ramorum  apice  et  duhotomi a fohtarus;  aus 
Peru , nach  Unmbey's  Herl).  H.  filenoidrs , trig.  herb, 
e.  n.  foltts  lanceolatis,  pedttnculo  terminali  bipartto  mul- 
ti/loro,  Hort  induholonua  ttnico , caeteru  dillaiilibus  Je- 
cu'idis , aus  Peru,  nach  Uoutbiy’t  Herb.  .'Sind  alle  ab- 
gebildet  nebft  H.  elatum  La  tu.  Derf.  bcfchicibt  ver- 
Lme  lene  neue  Ailemuuen , nebft  einer  Ueberficht  iler 
G.ittiuig.  Anemone  fumartarfolta.  cattie  unifloro  bretri, 
fohlt  bi-  aut  triternatis , fohlt  obtufe  aut  acute  tobatis , 
mvolucro'  tnphyllo  multifido,  femintbtu  lanatis , eine 
niedliche  Pflanze,  bey  Montevideo  von  Gommer  fort  gdfl 
fuin len.  Eben  daher : A.  tnlohala  , fohl is  ft{bcordatts 

profunde  trilobatis , mvohicnr  tnphullis  bis  trifidis  co- 
ro/lis  fubdodecavetalit.  Nahe  verwandt  imc  der  por- 
tugiefifcheo  An.  oalmata.  Es  ift,  als  üb  gdgen  den. 
Südpol  diefeiben  f ormen  mit  kleinen.; .Veränderungen 
unter. denfelben  Breiten  wiederkehren.  An.  alba.caule 
ftmpltci  jubumfloro , fotiis  gumquepartitis , Mit  apid* 
limiato  dentalis , invnlucro  trtphy'lo  conformi , aus  Dau- 
rien  von  Patrin  erhalten.  An.  ifapyroidrs,  folüs  lange 
pf Lola  tu  bilrrnat.s.  foholis  fubcumeiformibus  fmuato  cre. 
natis  involUiro  tnphyllo  ttrnato , petu.'ir  oblnngis , aus 
des  Vfs.  Herbarium.  L)cr  Standort  ift  unbekannt. 
Aehuliche  Bereicherungen  de»  Svfteins  werden  dem 
Vf.  wegen  des  Befitzes  . der  vortreffliohften  Herbarien 
leicltt  werden.  Derfelbe  giebt  eine  Ueberficht  der  na- 
türlichen Ordnung  Onagrae.  Hiezu.kominen  nun  auch 
Trapa,  Mitriophyllum , Isnardia.  latdangut  und  fltp 
puris;  doch  letztere  zweifelhaft.  Die  VerwanJtfoboft 
diefer  Pflanzen  mit  den  Onagrts  läfst  lieh  nicht,  lang- 
neu;  aber  die  zwey  bis  vier  zufammengewachfenen 
NiifTe  trennen  Trapa  und  Myriophyllum  von  den  übri- 
gen. Isnardia  hingegen  ift  ohne  Zweifel  eine  OnßjLKO». 
Poiteau  bcftinimt  eine  neue  Thnumia  da  die  von  Tstni- 
berg  fo  benannte  ein  Chtonanthui , die  von  Smith  ein 
Eiarachiiitn  ift.  Sie  gehört  zur  natürlichen  Oidnung 
Savindi , hat  einen  viertheiligen  Kelch,  "vier  inwendig 
rauhe  Blumenblätter,  acht  Staubfäden,  einen  Staub« 
weg,  drev  eiufamige  au  den  Griffel'  befeftigte  Kipfeln, 
die  oben  meinen  Hügel  auslaufen.  Beide  Arten,  Th. 
fmplicifolia  und  trifnUata  wachfen  auf  Domingo. 
TTtouin  über  die  Cultur  der  Bataten  ( Convaloulus  ßa- 
tatas,  welrhe  man.  anfängt  im  warmem  Frankreich 
zu  naturalifiren , nebft  Anzeige  einer  fehr  frühzeitigen 
Abart  der  Kartoffeln  aus  Peufylvanien.  • Glückliche' 
Verfuche  mit  den.  erftern  erzählt  Favjas  Sau  t Fond 
ün  fünften  Theile.  Auch  handelt  Thonin  von  derCtil- 
tnr  der  Heide -Arte«  und  der  Dahlia  einer  Pracht- 
nflanze,  wefc he  abgebildet  ift.  Geoffroy  trennte  auf 
ßujfons  Behauptung,  dafs  fich  nur  echte  Beutelrptten 
in  Amerika  linden,  das  gefleckte  Opolfum  aus  Neu- 
hülland  von.  den  übrigen , unter  dem  Namen  Dafttnrus 
1 ’hrrrinns.  Wirklich  unterfehefdet  es’ fich  durch  ärht 
Srhneidefc'ihn<f‘ln‘'der  obern  und  fechs  in  iler  untern 
Kinnlade.  Hiezu  kommet)  jetzt  viele  andere  Arten,, 
als:  I).  macremms  ( f ’ivrrra  rra  ulata  Shaw).  I).. 

Naugei  durch  Maugi  von  ßaudint  Expedition  uiit- 
gehracht,  D.  Tafa  (Toroa  tafa  (f'h ite)  D.  pmicit'- 
Jatus  (LHdelphu  pemeülata  Shaw)  und  D.  mmimus, 


ebenfalls:  durch  Daitdias  Expedition  ans  N.  Holland 
gebracht.  Die  Gattung  ift  gut  gebildet;  ihr  wefrut- 
lic  her  Charakter  ift  aber  mehr  hi  dem  rauhen  Schwän- 
ze als  den  Zähnen  zu  fueben.  Aber  die  Veranlagung 
ift  lo  oder  bar.  Dafs  es  keine  Thierarten  giebt,  wel- 
che Amerika  und  den  übrigen  VVciltheilen.  gemciii- 
fcliaftlich  lind,  foheint  woltl  gewifs;  aber  Gallungen, 
diele  künftlicliCn  Abthcilnngeu  find  buklen  gemein,' 
wie  die  Katzen  - und  Hundagattungen  deutlich  bewer- 
fen. Handln  über  eine  melhoddclir  Euilheilung  der 
Bewegungsarteu  der  Thiere.  Die  Claflcu  find;  Ste- 
hen, Bewegung  ohne  Veränderung  des  Ortes,  An- 
kianimem,  Annetten  oder  Ergreifen,  Gehet),  klet- 
tern, Springen,  Kriechen,  Fortfchieppen  mul  Glei» 
teil.  Schwimmen,  Hiegen.  Diele  Kintneiliiug  ift  un- 
beijmnu,  weil  jede  diefer  Bewegungen  nach  den  ver- 
fchicdenen  Werkzeugen  auf  eint  äufserft  verlcliie- 
dene  Weife  gefchieht;  fic  ift  unnatürlich,  weil  die 
vcrfcluedeiiften  Bewegungen,  ?.  H.  das  Klettern  de» 
iMenfchen  und  das  Fortbewegen  des  Blutigelst  zu- 
fainmen  kommen.  Die  merkwürdigen  Bewegungen 
der  lnfußonsthiurchen,  dm  Arten,  wie  die  Schlangen 
klettern,  find  ganz  Üherfehen.  Das Zuläniftteiiziehoa 
und  Ausdchucn  tles  gerunzelten  Körpers,  wodurch 
fich  viele  lufectenlarven,  viele  vollkommene  Inletten 
und  W ürmer  mit  und  ohne  Füfse  fnrtfc Hieben , ift 
nicht  gehöiig  angegeben.  Derfelbe  belidireibt  efiic 
neue  Art,  / hmits  guUuralit  aus  Coii:id.  Zugleich  Be- 
merkungen über  . frey  Vögel  - Familien,  die  Co'iurirns 
(l.anius),  die  MonchrrnUes  (Tyranntts  und  Rufcicapa) 
und  tes  Taurdes  (Turdus,  Kunlcnla , Cal'Jt  fro-s\  Gar- 
ruhte , Urailus  Fomiisisapa , Sylvia  , ■ Mafaälla ).  U)k 
fet  man  aber  die  Charaktere,  fo  findet  man  keinen 
einzfcen.  an  w.clcluim  mau  Heller  eine  Familie  vor  ilec 
andern  erkennen  könnte.  Latreitle  befchreibt  fehr  ge- 
nau Apispanetiha  Fahr.,  und  macht  daraus  eine  be- 
fondere  Gut  tim  g AoHinvhora.  Er  befchreibt  die  Pa- 
l.'iuri  im  Muteuin,  und  darunter  als  neu,  P.  Argus 
uud  neriicolor.  /. autark  beftimmt  zwey  neue  Eifert cn- 
gattungeu  aus  N.  HoJIand.  Chirofcelis , eine"Käfer- 
gattung  init  Scheeren,  und  Panops  eine  Diptcra  mit 
fonderhar  geftellten  Augen.  Die  erfte  zeigt  doch  auch 
die  fonderbaren  Formen  jener  Gegenden,  welche  fe.nfr 
unter  den  gröfsern  Thieren  durt  näufiger  find,  als  un- 
ter den  kleinen.  Derfelbe  trennt  £chr  richtig  die  au- 
Isern  mit  gekerbtem  Schlofs,  unter  dem  Namen  Cre- 
natula,  von  den  übrigen.  Cn viert  Ofteologieen  desi 
einhömigen  Hliinoceros,  des  Tapir  und  des  Dam.in 
(Hyrax  capenfis),  des  Hipuopoiamus  im  vierten  uncf 
fünften  Tiieile  diefer  Annalen,,  fo  wie  leine  vortreff-' 
liehen  Abhandlungen  über  die  foflilen  Knochen  in  den 
Gvnshergen  um  Paris  uud  die  foflilen  Tapirknnchen 
in* Frankreich,  kennt  man  bereits  aus  dputfehen  Zeit- 
fchriften.  Die  letztem  find  für  die  Geologen  von 
«reifster  Wichtigkeit;  lie  zeigen,  dafs  kein  foffiles 
Thier  mit  Sicherheit  auf  ein  bekanntes  Original  ge* 
bracht  werden  kaun.  Ja  hier  findet  man  zwey  ganz 
neue  Gattungen  , Palaeothmum  und  Arortothemum  be- 
ftinunt.  Im  vierten  Theile  ift  die  Fortfetzung  diefer 
Abhandlungen , worin  ein  faft  vollftäuoiges  Gerippe 

von 


Digitized  by  Google 


*5« 


A.  L Z.  N u m.  69.  M AR  Z T 8 o 6- 


SJ* 


von  einem  Palaeotherium  brfchriebeit  wird.  Im  fanf- 
lon  Thciie  befchreibt  der  Vf.  auch  ein  faft  vollftändi- 
ges  foliiles  Skelet  aus  den  Gypsbergen  um  Paris  von 
einem  Thiere  aus  der  Gattung  der  OpofTums,  einer 
Gattung,  welche  Amerika  ausfcliliefslich  eigen  ift. 
Aifo  bedeutenden  Inftanzen  gegen  die  vun  Pallas  Ztt- 
erft  aufgeftellte  Hypothefe,  dals  eine  Ueberfchwem- 
niuug  aus  den  oftiudifcheo  Gcwäflern  die  fofülen  Kno- 
chen nach  Sibirien  und  Europa  gebracht  habe.  Nach 
den  neuern  Unterfuchungcn  fcncint  es  nicht  mehr 
Txi  bezweifeln,  dafs  die  nordifchen  Linder  einft  die 
Thiere  und  Pflanzen  .hervorbrachten,  welche  fich  dort 
unter  der  Erde  finden ; dafs  fie  einft  ein  wärmeres, 
wenigftens  l liieren  und  Pflanzen  gilnftigeres  Klima 
hatten , und  endlich  dafs  der  Charakter  der  organi- 
schen Schöpfung  zwilchen  dem  ainerikanifcheu  und 
dein  der  alten  Welt  das  Mittel  hielt.  Intereffant  ift 
endlich  Ramondi  Befteigung  des  Gipfels  vom  Mont- 
Perdu,  des  höchften  unter  den  Pyrenäen.  Man  fin- 
det dort  keine  unverfehrtc  Schicht,  hindern  nur  Tram- 
iner von  einem  Kalkftein,  welcher  nach  des  Vfs.  An- 
gabe etwas  feinen  Sand,  Kohlenftoff,  Eifen,  und  ein 
(Linkendes  Wefco  enthalten  folL 

(Orr  Befehlt! fe  folgt.) 
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ERDBESCHREIB  UNO. 

Lbipzio,  in  d.  Joachim.  Buchh.:  Gemüldt  und  See. 
nen  aus  Paris.  Von  Dr.  ff.  F.  Miller.  1805.  176  S. 
8-  (20  gr.) 

Es  ift  doch  nur  fchr  wenig,  wenn  man  von  einer 
Ephemere,  wie  diefe,  nichts  weiter  lägen  kann,  als. 


das  Ding  läfst  fich  ganz  gut  lefe*.  Was  Hr.  M.  uns 
von  Gemälden  und  Sceneu  malt  und  darftellt,  ift  das 
alltaglichlte,  ift  von  der  Menge  feiner  Vorgänger 
feit  10  Jahren  faft  unzählig  oft  gemalt  und  mitunter 
auch  — gefudelt.  Die  Keife  ward  fchon  im  J.  1803. 
gemacht,  und  was  der  Vf.  davon  dem  Puhlicum  mit- 
zutbeilen  fich  gedrungen  fühlt,  find  höchft  unbe- 
deutende, oberflächliche  Blicke  auf  die  bekanntere* 
Merkwürdigkeiten  von  Paris.  Auch  keinen  ein- 
zigen neuen  Gegenftand  hat  er  beobachtet,  und  kei- 
nen andern  auch  nur  aus  einem  neuen  GeGchtspunkt 
•n gefeiten  und  dargcftellt,  wie  man  doch  von  einem 
denkenden  und  nicht  blofs  nachfchreibenden  Keilen- 
den billig  erwarten  kaTm.  Vergebens  fucht  man 
nach  Beobachtungen  und  Notizen  «tiefer  Art;  oder 
man  uiafste  Geh  denn  begnügen  können , fie  z.  B.  in 
einem  erzählten  Rencontre  mit  einer  Gaffcndlme, 
die  Hr.  M.  für  eine  vornehme  Dame  anfah,  in  der 
Befchreibung  eines  alltäglichen  Keftes  im  Garten  Ti- 
voli, in  «len  Sujets  einiger  mittelmäfsigen  Opern 
und  Farcen,  in  den  Schwänken  des  Bauchredners 
Fiziatnes  und  in  ähnlichen  dem  Vf.  erheblichen  Sel- 
tenheiten von  Paris,  die  er  recht  mit  Wohlgefallen 
und  ausführlich  erzählt,  zu  finden.  — Eine  Probe 
feiner  KenntnHs  in  der  franzdfifchen  fchönen  Lite- 
ratur giebt  er  unter  andern  S.  158-,  wo  er  bey  Ge- 
legenheit des  lebenslänglichen  Confulats  von  Rouf- 
feaus  Grundfatz:  Le  prent ter  (des)  Roi(s)  fut  un  Sol - 
dplheureux,  fpriebt.  Jeder  Neuling  weifs,  dafs  Pol- 
ta'tre  diefe  Worte  den  Tyrannen  Polvpbont  in  dec 
Merope  fagen  lätst. 


KLEINE  S 

AunSvcelaHiithsiT.  Göttinnen  . b.  Dieterich:  Brief  rittet 
Arzte t mn  einen  Lundpfarrer . von  Karl  Ferd.  Becker , A.  in 
Hüster.  1 804.  5(1  S.  8.  (ögr.)  — Der  Inhalt  «liefe*  Brietet 
behebt  in  einer  An  Weitung,  wie  ein  Niohtarzt  einen  vernünf- 
tigen Krankenbericht  abcufatten  habe.  Näehft  diefem  ergiefat 
fiel:  der  Vf. . welchem  dai  Wobt  feiner  kranken  Brüder  am 
Herten  liegt,  Uber  die  Vernaohläffiguitg  »etlicher  Hülfe  un- 
ter den  n:ciiern  Stünden,  über  den  Mifabrauch  der  Heilmittel 
und  den  Unfug  der  Quackfalber.  Er  zeigt,  daf,  dar  Menfch 
defta  mehr  für  Tein  Laban  and  Teine  Gefundheit  forge.  je  cul- 
tiv:rter  er  fny.  Der  uncultivirte  Menfch  lagt  anf  dal  Unwich- 
tigere einen  grilftern  Warth,  ala  auf  daa  Wichtigere,  anf  fein 
Vieh  mehr,  alt  auf  feine  Meufchen,  er  traut  den  Krüften  fei- 
ner Natur  blindlingi , er  rerehrt  die  Haoamittel  und  Kecepte, 
die  Teine  Ahnherren  fchon  brauchten,  abgöttifch  , er  traut 
den  Quackfalbem , welche  lieh  za  feinen  FaTTungekrSften  her- 
ablafieu,  um  ihn  zu  berüaken,  allzu  viel.  Er  foheuet  die 
Koften  , um  zu  einem  rechtlicheu  Arzze  zu  geben  , ond  be- 
rechnet nicht,  daf,  eine  Harufchau  für  Z — 3 gr. , ein  Loth 
Blix.  propt  oder  pectaral.  für  6 — S gr. , ein  KrSuterthee  für 
7 gr.  und  eine  Salbe  aua  ranzichtem  Fett  für  $ gr.  eben  fo  viel, 
ja  nach  mehr  koften,  ui  weniger  halfen,  ala  der  Befudh  ez- 
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nez  gefehickten , rechtlichen  Arttea.  Oft  legt  fich  der  Quark- 
falber  14  Tage  bi*  3 Wochen  an  dam  Kranken  int  Haoa  . und 
fchreibt  vor,  waa  er  an  Kaffee,  Branntwein . geräuchertem 
Fleifche  n.T.  w.  geniefaen  will.  Der  Vf.  glaubt,  dem  Land- 
nnint  werde  der  Zugang  zum  Arzte  tm  beften  dadurch  er- 
leichtert, wenn  der  Landpfarrer  bey  verkommenden  Füllen 
•inen  guten  ßeriebt  über  die  Krankheit  abzufaffen  belehrt 
werde,  fo  daft  der  Arzt  nicht  nüthig  habe,  jeden  Krankem 
fngleicb  zu  betuchen.  Daa  Schema,  welch«  dar  Vf-  beylegv, 
ift  gut;  ei  bezieht  fich  auf  Conftitution  de*  Kranken,  Urfachoa 
der  Krankheit,  Verlauf  derfelbea  und  die  getenuütirea 
Symptomen.  Diefe  Funkte  werden  in  einzelnen  «interabtnei- 
hingen  naher  aua  einander  gefetzt.  Wir  zweifeln  nicht  daran, 
dala  dergleichen  Berichte  in  den  meiften  Füllen  dem  Arzze  Ge- 
nüge teilten  werden;  nur  daran  zweifeln  wir  mit  Bache,  ob 
viele  Landpfarrer,  bey  der  Bequemlichkeit  nnd  UtitVilüfVaht, 
welche  die  meiften  fich  zum  Lebenazwnck  gemache  habet», 
deagleicben  Berichte  abfaffen  mögen  — ond  ob  viele  diefe» 
Herrn  , bey  dem  fo  fehr  gefunkenen  Anfohu  «I  Einflnffe  der- 
felben  auf  ihre  Gemeinden,  dergleichen  Bnraohe#  abtnlaf- 
fen  veraulaftt  werden  dürften. 
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Sonnabends,  de 


NATURGESCHICHTE. 

Paris,  b.  Levrault:  Annalts  du  Mufeum  national 
d'Htjloire  naturelle  etc, 

( Befehl u ft  der  in  Num.  69-  abgebrochenen  Reccnjton-) 

Tom.  IV.  Fourcroy  und  l'anqne'.m  unterfuchten 
den  Arragonit  (excentrifchon  Kalkftein ’Korß. ) 
aus  Auvergne  in  Vergleichung  mit  dem  blättrigen 
Kalkfteine  aus  Island,  und  fanden  fowotd  in  Rück- 
licht der  UeCtandtheile  als  ihrer  VerllältnifTe  njeht  den 
eeringften  bedeutenden  Unterfchied.  Es  ift  Itckannt, 
dafs  der  primitive  Kryftall  des  Arragonits  zwar  ein 
Rhomboeder,  aber  mit  andern  Winkeln,  ift,  als  der 
primitive  Kryftall  des  blättrigen  Kalkfteius:  auch  wei- 
chen beide  Mineralien  in  andern  äufsern  Kennzeichen 
von  einander  ah.  So  fchätzbar  und  wichtig  auch 
Hauys  Unterfuchungen  über  die  Kryftalle  find,  fo 
war  es  doch  eine  blofse  Hypothek  "(eigentlich  nur* 
Vermuthung),  dafs  ihre  Grundgeftalt  von  der  Ver- 
fchiedenheit  der  BeftandthciJe,  oder  dem  Verhält- 
niffe  derfclben  herrühre.  Das  Zufammentreffen  ei- 
niger Beobachtungen  begründet  noch  nichts.  Diefe 
Abhandlung  ift  alfo  fchätzbar,  weil  fie  Behutfamkeit 
in  diefer  Rückficht  empfiehlt.  Fauquelin.  Analyfe 
des  Schmirgels  von  der  lnfel  Gerfey  (Jerfey).  Er  faud 
darin  in  Hundert  53}  Alaunerdc,  34}  Kifenoxyd, 
ia|  Kiefelerde,  i|  Kalk  und  1}  Veriuft  durch  die 
. Calcination.  Er  glaubt,  der  Kalk  rühre  von  beyge- 
■mengtem  Talk  her,  und  das  Eifen  fey  nicht  c hem i ich 
mit  den  übrigen  Subftanzen  verbunden,  weil  es  fich 
vor  der  Zerlegung  deffeiben  durch  Säuren  auszichen 
laffe.  Ein  fonderbarer  Schlufs,  da  diefes  Ausziehen 
blofs  von  der  Stärke  der  Verwandtfchaft  zu  deu  übri- 
gen Beftandtheilen , auch  von  dem  Verhältnis  der 
-letztem  beftimmt  wird.  Er  glaubt  alfo  mit  Tennant, 
dafs  der  Schmirgel  zum  Coruud  oder  nach  Hauy  zur 
Telefin  gehöre,  Brongniart  hat  die  Mineralwäffer 
von  Bald ruc  auf  die  gewöhnliche  Art  unterfucht. 
Laugier.  Analyfe  des  Meteorfteins  aus  der  Gegend 
vonApt,  Depart.  de  Vauclufe.  Kiefelerde,  Eifenoxyd, 
Talkerde,  Schwefel,  etwas  Magnefiumoxyd  und 
Nickeloxyd  waren  die  Beftaudtheile.  Alfo  ebenfalls 
eine  fondfcrbare  Zufammenfetzung.  Godin  Saint  Memin 
bereitet  eine  fchöne,  an  der  Luft  und  im  Licht  un- 
veränderliche grüne  Farbe  aus  drey  Theilen  Oueck- 
filber-  Chromat  und  einen  Theil  Alaunerde  zufammen 
«glühet,  fhejfie»  Ober  die  Gattung*  Grewia.  Diefe 
Gattung  enthält  einen  fehr  grofsen  Zuwachs  von 
neuen  Arten  nach  Herbarien , und  einer  nach  dem  Le- 
ben befchrieben.  Von  allen  find  kurze  Zweige  abge- 
A.  L.  Z.  igo6.  Erfier  Band. 
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bildet.  Er  beftimmt  eine  neue  Gattung  GymnaHy(es 
aus  der  natürlichen  Ordnung  Corymbifcrae , .der  Hip- 
pia  nahe  verwandt;  aber  die  weiblichen  .BlOthen  im 
Umfange  haben  keine  corolla.  Hieher  rechnet  er  eine 
Hippia  minuta  aus  Commerfons  Herbarium,  in  Buenos 
Ayres  gefunden.  Aber  diefe  Pflanze  ift  von  H.  mi- 
nuta, welche  nach  Lin  nt  ßores  pedunailatos  haben 
foll  und  wirklich  hat,  felir  verfchicden,  und»Rec.  be- 
greift nicht,  wie  Correa  dem  Vf.  lagen  konnte,  diefe 
Pflanze  fey  als  folche  in  den  englifenen  Herbarien  be- 
nannt. lfec.  hat  in  Banks  Herbarium  Htppia  minuta 
mit  deutlichen  flonbus  pednnculat'ts  gefeherr,  und  fogar 
Hn.  Correa  darauf  anfmerkfam  gemacht.  Die  hier 
abgebildete  Pflanze  ift  der  in  Portugal  einheimifchen 
Hippia- Rolonifera  Broteri,  welche  Lfuffieu  zweifel- 
haft anführt,  fo  auffallend  ähnlich,  dafs  man  fie  kaum 
■unterfcheiden  kann.  Denn  was  Bratero  als  corolla 
der  weiblichen  Blüthen  angiebt,  ift  die  äufsere,  etwas 
laxe,  aber  doch  mit  dem  Griffel  dicht  verwachfene 
Haut  deffelben.  Die  beiden  andern,  G.  anthemifolia 
und  pterofperma , find  neu;  erftere  aus  N.  Holland, 
letztere  aus  Buehns  Ayres.  Die  Gattungen  Pauüinia 
und  Opercutaria  Gaertn.  erhalten  ebenfalls  eine  an- 
fehuliche  Vermehrung.  Desfontaincs  über  den  Thee. 
Thea  hohen  fey  von  Th.  viridis  nicht  verfchieden.  Die 
Abhandlung  enthält  bekannte  Sachen.  Stevenßa , eine 
neue  Gattung,  aus  der  natürlichen  Ordnung  Rubia- 
ceae,  von  Paitenu  befchrieben  und  auf  S.  Domingo  ge- 
funden. Der  Charakter  ift : Calix  limbo  bifido  deciduo, 
Corolla  tubulofa,  limbo  plano  6 — 7 fido.  H tarn  in  a 6 — 

7 feßilia,  fand  eorollae  inferta.  Capfnta  bilocutaru,  po- 
lufperma , apice  4 formen  dehifeens , a calice  ve'Uente  [0- 
lubitis.  Geoffroy  über  einige  Thiere  in  der  Menagerie 
des  Mufeums.  Intereflant  ift  die  Beftimmung  des  Jä- 
euars,  eines  oft  und  auch  von  Buffon  verwechfelten 
Thieres.  Der  Jaguar  gleicht  dem  Panther  aufseror- 
dentlich,  aber  er  hat  ein  ganz  anderes  Gefchrey;  dfe 
fchwarzen  Flecke  ftehen  lange  nicht  fo  dicht  zufatn- 
men ; die  Flecken  auf  dem  Rückgrathe  find  ganz 
fchwarz,  nicht  im  Centrum  lieller;  das  Ende  des 
Schwanzes  ift  ganz  umher  fchwarz  geringelt.  Das  * 
Paca  hat  eine  fonderbare  Tafche  am  Kopfe.  Der  l'ul- 
tur  Para  ift  in  der  Jugend  ganz  fchwarz.  Nachricht 
von  Baftarden,  von  einer  Wölfin  und  einem  Hunde. 
Das  Agvti  mulste  das  Weibchen  mit  Gewalt  und  durch 
Wunden  zur  Begattung  zwingen  , welche  wegen  der 
fpitzen  Warzen  und  einer  getagten  Platte  am  männ- 
lichen Gliede  fehr  fehmerznaft  feyn  mufs.  Die  Me- 
nagerie hat  den  Löwen  aus  Tunis,  einen  Elephanten 
und  einen  Tiger  durch  den  Tod  verloren.  Der  letz- 
tere liefs  fich  in  der  letzten  Krankheit  feine  Wunden 
Aaat  von 
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▼on  einem  Hündchen  lecken.  Peramelts , eine  neue  fchen  dem  3 u.  4*  N.  B.  und  10  u.  ao®  V9.  L.  von  Pa- 
Gattung  aus  N.  Holland,  dem  Opoffum  ähnlich,  mit  ris.  Sie  gab  im  Dunkeln  einen  hellen  Schein  von  fich. 
einem  Beutel  wie  diefes,  und  dem  Gebiffe  der  Raub-  Keines  Auszugs  fähig  find  Cmviers  Anatomiecn  von  ei- 
thiere,  aber  anders  gebildeten  Zehen.  Die  Nägel  lind  nigen  Mollusken,  Hualt  und  Pntumoderma,  einer 
nämlich  lang  und  gerade,  die  letzte  pkalaux  ift  ge-  neuen  Gattung,  welche  beiden  mit  Clio  eine  befon- 
fpalten,  wie  an  den  FauJthieren.  Zvvev  Arten,  P.  na-  de  re  Familie  bilden , von  Thalia  Brown.,  Btphora 
Jula,  bisher  unbekannt,  und  obe/ula  ( Didelphis  obe-  (Salpa  Fort k.)  und  Doris,  lntereffant  ift  dieUnter- 
fula  Shaw)  werden  befchrieben  und  abgebildet.  fuchung  der  Ibis- Mumien.  .Der  Ibis  der  Alten  ift 
La  Cipide  über  einige  unbefchriebene  Thiere  aus  aifo  nicht  Tantalus  Ais  Lin n.,  es  ift  ein  viel  kleine- 
,N.  Holland.  Zuerft  einige  Bemerkungen  über  diefes  rer  Vogel,  deffen  Schnabel  Aehnlichkeit  mit  dem 
Land,  welches,  wegen  der  geringen  Ströme  und  der  Schnabel  der  Doppelfchnepfe  (Numentus  Arquata) 
tropifchen  Regen,  wahrfcheinlich  einen  grofsen  in-  hat,  und  fich  gänzlich  von  dem  Sfhnabel  der  Tanta- 
ländifchen  See  hat.  Dann  kurze  Nachrichten  von  lorum  unterfchcidet  Ein  Vogel  aus  der  Sammlung 
verfchiedenen  Amphibien  und  Filchen  diefes  Landes,  des  Mufeums,  welchem  der  wahre  Ibis  lehr  gleicht, 
und  Beftimmuug  einiger  neuer  Schlangengattuneen,  ift  hier  abgebildet.  Brticds  Abu  - Hannos  gehurt  da- 
Trimerefurus , mit  Gittzähneu,  einer  Reihe  Schilder  hin,  und  aer  Vogel  mag  fich  jetzt  uur  noch  höher 
unter  d^m  Bauche,  und  einem  Schwänze  in  drey  Ab-  am  Nil,  als  Aegypten  liegt**  finden.  Aber  mit  Utv- 
Jiitzen,  am  After  mit  kleinen,  dann  mit  grofseu  und  recht  nennt  ihn  C.:  Numenins.  Diefe  Gattung  hat  ei- 
endlich wieder  mit  grofseu  Schildern.  Aipyfurus  mit  nen  mit  Federn  bedeckten  hopf  und  anders  gebildete 
plattem,  vertical  behendem  Schwänze,  grofsen  Schil-  Füfse;,’der  Ibis  macht  eine  befondere  Gattung  aus. 
■dern  unter  dem  Bauche,  dickem  Hälfe,  wie  an  der  Ramond  über  Vegetation  auf  den  Gebirgen  enthält  ei- 
Brillenlchlangc,  ohne  Giftzähne.  Leiofelasma , deruvo-  nige  Data  zur  botanifchen  Geographie,  denen  doch 
rigen  fehr  ähnlich,  aber  ohne  dicken  Hals,  mit  einer  noch  Haltung  fehlt;  Dureau  de  la  Male  über  die  von 
Reihe  kleiner  Schilder  unter  dem  Bauche  und  dem  den  Alten  gekannten  Efchenarten.  Der  Vf.  kennt 
. Schwänze.  DiJUtra,  dem  vorigen  fehr  ähnlich,  aber  nicht  all*  Efchenarten  des  füdl/ehen  Europa,  kann 
mit  Schuppen  unter  dem  Schwänze  und  einer  Reihe  alfo  nichts  Beftimmtes  darüber  fagen.  Rec.  kennt 
zweyfach  gekielter  Schilder  unter  dem  Bauche.  Wenn  eine  neue^Art,  worauf  die  Charaktere  der  Bumeha 
man  die  jetzt  bekannten  Gattungen  der  Schlangen  über-  und  Ornns  fo  gut  paffen , als  auf  Fra  ttrus  ex celßor. 
lieht:  fo  fällt  die  Art  auf,  mit  welcher  die  Natur  ver-  Tom  V.  Statt  der  Gefchichte  des  Mufeums  macht 
fchiedene  Charaktere  nach  allen  Combinationen  mit  den  Anfang  eine  Nachricht  von  Lfuffieu  über  Kapitän 
einander  zu  verbinden  gefucht  hat.  'Abgebiidet  find:  Baudins  Expedition  nach  Neuliolland.  Faitjas  Samt 

Bipis  (Chalcides)  lepiaopus,  Raja  crttciuUi,  [jophius  Fond  geologifche  Reife  von  Mainz  über  Kreutznach, 
hirfutus,  Lophuts  laevis,  Trimere/urus  leptocepnalut,  Martenftein  und  K.irn  nach  Oberftcin.  ln  dem  Ge- 
Tr.  viridis , Aipyjurus  laevis,  leiofelasma flriata , Di-  birge  um  Oberftein  fah  doch  der  Vf.  nur  Trapp  und 
fl eira  doliata,  Oflracion  14  acuUatus , Tetrodon  argen-  nicht,  wie  fonft,  dichte  Lava.  Die  Felfen  um  Am,* 
Uns,  Syngnatlms  taeniotatus , eine  fonderbarc  Form.  Gefallen -Fels  find  abgebiidet,.  Die  Abhandlung  ent- 
Latreille  über  Honigwaben  aus  Indien , welche  von  hält  nicht  viel  von  Bedeutung.  Fourcroys  und  {'an- 
der Apis  indica  und  einer  neuen  Art  A.fociaJis  kom-  qaehns  Analyfe  des  Ichthyopnthalmits.  Er  hält  im 
men.  Er  findet  Unterfrhiede  zwifchen  den  Bienen  Hundert  51 T heile  Kiefelerile,  28  Th.  Kalk , 17  Th. 
.der  alten  und  neuen  Welt,  welche  etwas  gcfucht  und  Waffer  und  4 Th.  Kali,  und  fchmilzt  vor  dem  Löth- 
durch  ein  Raifonnenient  veranlafst  fcheinen,  wovon  rohre.  Von  wem  die  V ff.  ihr  Mineral  erhielten,  fa- 
wir  fchon  oben  geredet  haben.  I»  ganz  Europa  hält  gen  fic  nicht.  Es  ift  offenbar  von  dem  Mineral  vec- 
man  Ap.  meliivora . nur  im  Genuefifctieu  eine  andere  ichieden,  welches  Schumacher  befchreibt:  denn  das 
Art.  Lamark.  Befchreibung  einer  neuen  Mufchelart,  letztere  fchmilzt  durchaus  nicht  vor  dem  Löthrohre, 
Trigonia  margaritacea.  Bmguitre  hat  diefe  Gattung  und  befteht  nicht  aus  trennbaren,  etwas  biegfamcu 
.nach  einer  foffilen  Mufchel  beftimmt,  aber  die  linke  Blättchen.  Ungeachtet  die  Angabe  der  Beftamitheile 
.Schale  nicht  eefehen , welche  vier  platte  Zähne  hat.  fehr  gut  übereinftimmt : fo  weicht  doch  die  äufsere  . 
L.  glaubt  nicht,  dafs  die  Originale  der  foffilen  Mu-  Charakteriftik  fehr  von  dem  Mineral  ah,  welche* 
fcheln  untergegangen  find,  er  giebt  diefes  nur  von  Karßen  (N.  Journ.  d.  Cliem.  Th.  5.  S.  35.)  unter  die- 
• ^en  gröRern  Thieren  zu,  und  vermutbet,  dafs  wir  fern  Namen  befchrieben,  und  Rofe  cbemifch  unter- 
jene  noch  in  den  Tiefen  des  Meeres  entdecken  wer-  facht  hat.  Der  lchthyophthalmit  von  Finngrnfra  bey 
den.  Aber  von  den  Gattungen  kann  man  diefes  nur  Utö,  welchen  Rec.  vor  fich  hat,  kommt  mit  Kürzen» 
.gelten  lallen,  von  den  Arten  ift  es  auch  nicht  in  ei-  Charakteriftik  überein,  und  fchmilzt  nicht  vor  dem 
»em  einzigen  Falle  erwiefen.  Ferner  Befchreibung  Löthrohre.  Fanquelin  über  den  Cerit,  wodurch  die  . 
der  Oflrea  tnhereulata , einer  neuen  Art  aus  N.  Hol-  Gegenwart  eines  neuen  Metalls  in  diefe®  Mineral  b*- 
land.  Pyro/oma,  befchrieben  von  Phon  (welcher  die  {tätigt  wird.  Es  gelang  ihm  (agpr  die  Reductiun. 
Reife  mit  Baudm  machte),  ein  Moltufcum  corpore  li-  ln  grofser  Hitze  ift  das  Metall  flüchtig.  / au  gier  lie- 
bero,  fnbcnnico , extremitate  ampliore  aperte,  vaetto,  fert  mehrere,  nach  den  Regeln  der  Kumt  angtdt eilte 
aperturae  margine  intus  tuberculis  cincto.  Die  eine  Art,  Analyfen:  des  Diftbene  (Cyanit),  der  Amphibole 
P.  aUantkum,  fand  fich  im  atlantifchen  Meere,  zwi-  (Hornblende)  vom  Cap  de  Gates,  und  de*  grauen  Kpt- 


557  • ' N um.  Jo.  MÄRZ  1 806.  558 

dote  ( Arendalit  oderThallit)  »ns  dem  Wallifer  lande-  milie  der  Faulthiere,  wovon  Geh  eia  £aft  vollftändiges 
Zwar  enthält  der  Actinote  (Strahlftein)  etwas  Chro-  Skelet  in  dem  Mufeum  2u  Madrid  befindet,  und  über 
miuin , weniger  Eifenoxyd  und  Alaunerde,  als  die  den  Megaionix.  gftfferfon  hatte  diefes  Thier  für  ein 
Amphibole;  doch  glaubt  Ijm^kr,  die  Analvfc  nähere  Kaubthrer  gehalten,  und  damit  die  Nachrichten  von 
beide  Mineralien  eben  fo,  wie  die  KryftaÜographie.  einem  noch  exiftir  enden  grofeen  Raubthieream  Ohio 
Auf  diefe  Weife  läfst  fleh  viel  vereinigen.  Das  Löth-  in  Verbindung  gebracht:  aber  Cu  vier  zeigt  deutlich, 
rohr  verräth  uns  viel  beffer  ilie  Beftandt heile,  als  die  dafs  diefes  Tluer  ebenfalls  zur  Familie  der  Kauhliiere 
Kryftallographie,  und  Roc.  fetzt  den  Charakter  des  gehöre;  eine  neue  {nftanz , dafs  kein  fofiiles Thier  im 
Actinote  darin , dafs  er  Geh  erft  weifs  brennt,  dann  Original  gefehen  worden  Ift.  Mit  dem  Bot  Ami  in 
zu  einem  weifelichen  Glafe  fchmüzt ; Amphibole  hin-  Indien,  von  dem  man  als  ungeheuerm  noch  exiftiren- 
gegen  fogleich  zu  einer  fehwarzen  Kugel  (liefst.  Eben  den Thiere  Nachrichten  haben  will,  und"  wozu  inan 
aerfelbe  hefchreibt  und  unterfuclit  eine  Steinart  vom  die  grofsen  foflilen  üchfenknochen  rechnet,  mochte 
Cantal  in  Auvergne,  welche  im  Hundert  aus  85 T bei-  es  wohl  eben  fo  der  Fall  feyn.  De  la  Torrt's  Nach- 
len  Kiefeierde,  8 Th.  Eifeuoxyd  und  7 Th.  W aller  be-  rieht  vom  letzten  Ausbruche  'des  Vefuvs  ift  von  Toscan 
fteht.  Sie  gehört  nach  der  äufsern  Befchreibung,  tiberfetzt.  Peron  über  die  Temperatur  des.Meeres  auf 
dem  Verhalten  vor  dem  Löthrohre  und  den  Befund-  der  Oberfläche  und  in  verfchiedenen  Tiefen.  Am 
tlieilen  offenbar  zu  dem  Eifenkiefel.  Merkwürdig  Mittage  ift  das  Meer  auf  der  Oberfläche  kälter,  als  die 
ift  es,  dafs  das  Eifenoxyd  in  diefer  Verbindung  mit  Atmofphäre  im  Schatten,  um  Mitternacht  wärmer, 
viel  Kiefeierde  Geh  in  reinem  Kali  auflöfte.  Sollte  Um  die  Temperatur  in  der  Tiefe  zu  erforfchen,  um- 
vielleicht  etwas  iVlagneGum  diefe  Auflöfung  vermittelt  gab  er  das  Thermometer  mit  fchlechten  Leitern , und 
haben?  Desfontaines  giebt  Nachricht  von  einer  Ab-  liefe  es  lange  in  der  Tiefe , damit  es  dort  die  Wanne 
handlung  AL rbels  über  die  Anatomie  der  Pflanzen,  annehmen,  und  bevm  Aufziehen  nicht  leicht  verlieren 
nebft  zwev  Kupfertafeln,  Sie  foll  zeigen,  dafs  die  konnte,  ln  der  Nähe  der  Küften  ift  das  Meer  auf 
fauffes  trachies  lieh  fchon  in  fehr  jungen  Pflanzen  be-  dem  Grande  wärmer , als  in  der  Mitte.  An  deft  Kit- 
firnlen,  und  alfo  nicht  aus  den  wahren  Tracheen  ent-  ften  von  Neuholland  fand  der  Vf.  ein«!  auffallende 
flehe«.  Aber  warum  enthält  ein  junger  Kürbiszweig  Wärme  auf  dem  Grunde;  zugleich  wurden  viele  phos- 
wenig  fauffes  trachies . und  defto  mehr,  je  mehr  man  phorefeirende  Thiere  mit  aufgezogen.  Sollte  die 
Geh  dem  alten  verholzten  Stamme  nähert?  Wirbelt  Wärme,  welche  P.  den  Thieren  überhaupt zufchreibt, 
Werk  über  die  Pityfiolngie  vegrtale  ift  das  Werk  eines  vielmehr  von  der  Phosphorefcenz  herrühren?  Kern 
Mannes,  der  noch  nicht  durch  das  Mikrofkop  fehen  vom  Lande  ift  das  Meer  auf  dem  Grunde  viel  kälter, 
gelernt  hat.  Sfttßeu  bereichert  aus  dem  Schatze  der  als  auf  der  Oberfläche.  Als  er  eine  wohJverftopft« 
Parifer  Herbarien  die  Gattung  I/>afa , welche  mit  Bouteille  tief  ms  Meer  Leis,  zog  er  iiemit  eingedrlfck* 
JMentzelia  eine  neue  Familie,  Loaftae , ausmacht.  Seine  tern  Stöpfel  tialb  voll  Waller  heraus,  welches  trübe 
Abhandlungen  über  die  Verbefferungen  und  Beltiin-  und  ßtuerlich  war.  Sehr  wabrfcheinlich  ift  feine  Ver- 
tonungen, welche  die  natürlichen  Ordnungen  der  Pflan-  muthung,  der  Druck  der  Wafferföule  habe  den  Stöp- 
zen  durch  Gärtners  Bemerkungen  erhalten,  erlauben  fei  eingedrückt,  uud  die  Luft  mit  dem  Walter  verbun- 
k einen  Auszug.  Turpin  beschreibt  eine  neue  Thoutnia  den.  Correfponlenz.  Hr.  Graf  v.  SUmbtrg  giebt  in- 
von  St.  Domingo,  putnata  genannt,  und  giebt  eine  tcreffante  Bemerkungen  über  foffile  Pflanzen,  befon- 
Abbildune  von  diefer  und  T.  tri/oliata.  Derfelbe  be-  ders  über  Schlot  Utenut  unterirciifcbe  Flora.  Zuletzt 
fchreibt  das  fihus  aramatkum  aus  Nordamerika,  und  mülTen  wir  noch  bemerken,  dafs  DeUnze  in  mehren» 
bemerkt  zugleich,  dafs  Ritus  fuaveolent  in  Frankreich  Tlieilen  Nachrichten  von  verdorbenen  Gelehrten  lie- 
cewühnlich  Myrka  tnfoliata  h<  ifst.  Latreiilc  über  die  fert,  welche  fich  durch  in  Frankreich  ungewöhnliche 
Gattung  Apis  nach  feiner  Beftimmutig  und  Befchrei-  hterarifche  Kenntuiffe  auszeichuen. 
burig  ver&niedeoer  neuer  Arten.  Lamark  befchreibt 
einige  neue  l'olutae  aus  Ncuholland,  der  V.  vefpertiho 
ähnlich.  Er  beftimmt  eine  neue  Gattung  Galathea, 
welche  Geh  von  Perus  durch  vom  Schlofs  entfernte, 
an  den  Seiten  Hegende  Zähne,  von  Macbra  durch  das 
aufserhalb  liegende  Band  unterfcheidet.  Die  eine  Art, 

Galathea  radiata.  ift  nur  von  TPngu.lre  genannt.  Cm-  Der  Anfang  eines  Pracht  Werks,  welches  Andre  ws 
vier  hat  -diefen  Tbeil  mit  vielen  Abhandhiugen  über  botanifi's  repofitory  erfetzrn  foll.  Nach  diefem  Anfang 
Mollusken  uud  fbßlle  Knoche«  bereichert.  Er  hau-  zu  fcbliefsen , wird  der  künftierifche  Theil  ungemein 
dclt  von  der  Gattung  Onehidmm  und  einer  neuen  Art,  gut  ausreführt.  Aber  weit  weniger  Beyfali  verdient 
Onckidimu  Peromi,  von  zwey  neuen  Gattungen,  Pkpt-  der  wiflenfchaftlichc.  Rieh.  Aut.  Salisbury  ift  der  Vf. 
lidut  und  PteutcobrancUa , von  Dotabeila,  Telfacella  und  des  Textes;  wer  die  früher»  Arbeiten  diefes  Bota- 
ciner  neuen  Gattung  Parmaer1!  j.  Einige  der  Abhand-  nikers  kennt,  wird  daraus  auf  den  Hang  zum  Para- 
Jungen  ober  foffile  Knochen  find  fchon  oben  angeführt ; doxen,  auf  das  Sträuben  gegen  alleGefetze  derKuuft- 
hier  müden  noch  erwähnt  werden  die  Abhandlun-  fprache,  auf  den-  Mangel  an  wiflenfchaftlichem  Stirn 
gen  über  die  foflilen  Hippopofamu'.knoche»,  über  und' auf  die  Empfindlichkeit  fi  hliefsen  können,  die 
das  Megatherium,  ein  ungeheures  Thier  aus  der  Fa-  man  auch  hier  gegen  Smith , IVuidenoto  und  andere  be- 
merkt. 


Londoh:  The  Paradifus  Londmenfls,  or  colouretf 
figtires  of  plants , cültivated  in  tne  vicitiity  of  tha  s 
metropolis,  by  ff'iü.  Hooker , pupil  of  Franc.  Bauer 
Efq.  N.  t — 6.  4.  Mit  Ifl  Kpfrt. 
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merkt.  I»  der  That  ift  zu  bedauern,  dafs  die  Bear- 
beitung des  Textes  in  folchc  Hände  fiel:  denn  das 
Werk  verliert  dadurch  deito  mehr  an  Brauchbarkeit, 
je  mehr  einzelne  wefentliche  Merkmale  Übergangen 
lind , dS6  doch  zur  genauen  Beftiinmung  erfordert  wer- 
den. Die  Pflanzen,  welche  hier  dargefteilt  werden, 
find  folgende:  1)  Trillfttm  gr  andiflorum.  Gleich 
bey  der  Beftiinmung  diefer  erften  Pflanze  bleibt  cs 
zweifelhaft,  wohin  man  fie  zu  rechnen  habe:  denn  es 
wird  weder  im  Kupfer  noch"  im  Texte  ausgedruckt, 
ob  die  Blume  geftielt  ift.  Sie  fcheint  nickend  und  un- 

Sefticlt  zu  feyn,  und  dann  wäre  es  freylich  eine  neue 
irt;  oder  ift  es’nur  eine  Abart  von  Tr.  undulatum 
IPilld.  ( Abli.  der  Berl.  Naturf.  Gefeilfcb.  111,  4a!.)? 
3)  Protea  aeuifolia.  Hier  beliebt  es  dem  Vf.,  der 
übrigens  wunderfchön  gezeichneten  Pr.  nana  Thunb. 
einen  neuen  Namen  zu  geben.  3)  Bryopkylium 
calycinum.  So  nennt  der  Vf.  die  Cotyledo- 1 pinnata 
La  in.  (encvcl.  11,  I4I.).  Der  Name  iit  unglücklich 
ewählt:  denn  jedermann  denkt  an  die  Aehnlichkeit 
er  Blätter  mit  einem  Moofe  (ilgiiev),  die  doch  nicht 
im  Geringften  zu  bemerken  il't.  Sollten  die  Cot) le- 
dern- Arten  mit  acht  Cantheren  von  dun  übrigen  ge- 
trennt werden : fo  möfste  iliefs  auch  mit  der  C.  laci- 
nieita  gefehehn , und  dann  haben  wir  ja  fchon  die  Gat- 
tung Perea , welche  offenbar  zu  der  natürlichen  Gat- 
tung Cotyledon  gehört.  4)  P de  ein  iu  tu  bu  xif ol  mm 
Ift  v.  brochycentm  Michaux,  welches  Uierzwar  eine 
'andere,  aber  nicht  viel  helTere  Beftiinmung  erhalt,  als 
bey  Michaux:  denn  die  Blätter  heifsen,  zum  Uuter- 
fcliieile  von  V.  Pitts  idara,  fubtus  aequata,  ftatt 
gpunctata  plana.  5)  Magnalia  annonaefolia, 
gränzt  fehr  nahe  an  M.  aaimtnala:  doch  ift  fie  aus 
China  und  blüht  purpurroth.  Warum  vergleicht  man 
nicht  die  neuen  Arten  mit  den  bekannten,  und  zeigt, 
worin  fie  abweichen?  Denn , was  hilft  es  zu  fagen : 
folir.  faevius  grandia,  petala  valde  inaequalüt?  Erlaubt 
man  fich  eine  folchc  Sprache,  fo  verliert  man  feine 
Stimme  als  Botaniker.  61  Gompkotobium  pfo- 
’ralcaefolittm:  eine  wirtlich  neue  Art,  die  lieh 

vom  Gomph. grandiflorum  ( Smith  anat.  bet.  t. 5.)  durch 
fot.  trrnata  fpathnlato  - Imearia  patentia  unter Ibheidet. 
Mit  diefem  Ausdruck  ift  die  ganze  Differenz  gegeben ; 
aber  Hr.  Salisbury,  um  fich  an  Smith  zu  rächen,  ver- 
fpott«  alle  Gefetze  fo  fehr,  dafs  er  folgendes  Unge- 
heuer von  Differenz  giebt  : cault  angulato  glabro  cum 


I, 

rare,  foliorum  laminis  1}  li nsam  latis,  angufle  ob- 
cuneatis  (als  ob  es  auch  umgekehrt  keilförmige  Blat- 
ter gäbe;  diefe  aber  find  nicht  einmal  keilförmig) 
convex  mfeuhs , carina  dtfcolori , valde  fiml/nata.  Carina 
eihnta,  nicht  ßmbriata , ift  auch  bey  der  andern  Art. 
7)  l'odaiyrta  argentea:  fo  gefallt  es  fln.  S.  die 
Podahria  biflora  zu  nennen.  Er  rncynt,  man  miilTe 
Podalyria  fchreiben  ob  vexilhtm  baji  (ereile)  lyratum. 
Das  wäre  aber  eine  ungratnniatifchcZuiammenfetzung, 
und  die  Bafis  des  Wimpels  ift  auch  weiter  hier  noch 
bey  andern  Arten  leyerfürmig.  Daran  dachte  Lanurk, 
der  Erfinder  diefer’ Gattung,  gewifs  nicht;  Hindern 
er  hatte  die  feltfamc  Grille,  den  alten  Heros  der  Chi- 
rurgie dadurch  zu  verewigen.  8)  Gladtolus  con- 
color  ift  wirklich  Gl.  trtjUs , fo  fehr  der  Vf.  auch 
ihn  zu  trennen  fucht : denn  diefer  hat  vier  Furchen 
iu  den  Blättern.  9)  Aphyllanthes  juncea,  wie- 
der ein  neuer  Maine  für  A.  tiumspelien/is.  10)  Mo- 
rata  odona,  eine  Abart  von  M.  tridioides.  ln  de* 
Vfs.  Differenz  lieft  man:  folia  glabra  cum  multo  rors 
intus , rigida:  die  Blätter  find  aber  vielmehr  flaccida. 
Itj  Protea  gl  auc  ophy  1 1 a , ein  neuer  Name  für 
Pr.  acaulis:  aber  das  Kupfer  ift  unvergleichlich. 

13)  Aoffaudra  undulaefoUa  (undulata) , eine  an- 
geblich neue  Gattung.  CI.  XIV.  Angio/pertn.  Cal. 
5 phyilus.  Cor.  limbus  Spartitus  fubarqualis.  Anthtrae 
ciliatae  ftßiles  in  tubo  coroilae.  Es  foli  diefer  Strauch 
in  den  bengalifchen  Pagoden  - Gärten  häufig  gezogen 
werden.  I11  der  Abbildung  Geht  die  Pflanze  dbr  $1*- 
fiiiia  infundtbufiformis  oder  rofea  Pa  hl.  fo  ähnlich, 
dafs  man  fehr  in  Verfuchung  geräth,  fie  damit  zu  ver- 
gleichen und  Hn.  S's  Untcrfuchung  für  fehlerhaft  zu 
erklären.  13)  Coronilla  v im  in  a lis.  Aus  diefer 
angeblich  neuen  Art  kann  tnan  wieder  nichts  machen, 
weil  die  Blattanlatze  verseifen  find.  Die  folia  heifsea 
reluja  cum  mucrone  (hat  man  auch  an  dere?)  Ree. 

flaubt:  cs  ift  C.  juncea.  14)  Calla  lia  magnifica. 
Inter  diefem  Namen  wird  hier  eine  Abart  von  Nym- 

{1  hata  Lotus  aiifgefülirt,  die  fich  durch  nichts  von  der 
ctztern,  als  durch  die  küftlkrh  rothen  Blumen,  untcr- 
fcheidet.  Roxburgh  brachte  fie  aus  Bengalen  mit.  Die 
Zeichnung  und  Farbengebungift  meifterhaft,  \$)  Eu- 
calyptus obtiaua.  t6)  Jlahlia  fambu  cif b lia 
ift  Georgia  rofea  IPilld.  17)  Diofcorea  tamifolia 
ift  D.  bulbiftra  Li  an. 


KLEINE  SC 

Oiicovomis.  Bamberg,  p*if.  b.  tClebfiiüt  Weichte  warm 
lieber  i ,nd  Jini  noch  die  allgemeinen  H Inder  nijje  einer  glück- 
lichen Vorbauung  uni  Heilung  bty  einer  bcvorftehcntUn  oder 
Jehon  gegennürtl gen  Seuche  7 Ei«  Progrimm  von  Jofeph  Frie- 
drich Gotthard  d.j.,  Ae r Artuey  uni  Wuodarzney  Doctnr, 
der  Anatomie  und  Thierheilkunde  öffentlichem  und  Ordent- 
lichem Prnfeffnr  der  medicinifchen  Facultüt  tlnd  de,  Medmi- 
nal  - Collegium»  AffefTor.  ISO}.  406.  g.  — Durch  die  Vieh- 
feuche,  welche  und.  1796.  wiitheu,  und  den  dritten  Theii  de« 


H R I F T E N. 

im  Linde  befindlichen  Ylehftandi*  hu6iib , werde  drtVt  rer- 
aoliCit,  in  diefem  Programm  e»  dem  Publicum  am  Her«  *0 le- 
gen» dftfa  die  Nator  der  Viehfenche  »on  den  Aerrton  noch 
bey  weitem  nicht  erforfeht  ift,  und  daf»  diefer  lltnftjnd,  fo 
wie  Vnrurtheile.  Unwiffenlieit,  F.igeoJinn  und  Kargheit  des 
Landmann»,  ingleichen  Schiefrigkeit  der  Behörden  in  Hand- 
habung einer  guten  Pnlieey , die  HinderoifTe  find  , welche  den« 
flilckhchen  Erfolg  der  Vorbanong»  - und  He.iouglanftaUen  lug 
Wegräumuog  diele»  Uebele  emgegenftehen. 
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Halle,  b.  Sclummelpfennig  u.  Comp. : Beyträge 
zur  Einleitung  in  das  Alte  Tcßament , von  Wilhelm 
Martin  I-eberccht  dt  IVetle , D.  der  Philof.  und 
Privatdoc.  zu  Jena,  Mit  einer  Vorrede  von  dem 
Hn.  Geh.  Kirchenrath  D.  Griesbach.  — Erjies 
Bändchen. 

Auch  unter  dem  Titel: 

Kritifclier  Verfuch  über  die  Glaubwürdigkeit  der 
Bäcker  der  Chronik  mit  Hinlicht  auf  die  Gefchichte 
der  Mojdifchen  Bücher  und  Gefetzgebung.  Ein 
Nachtrag  zu  efen  Uaterfchcn  Uuterfuchungcn  aber 
den  Pentateuch.  igo6.  XVI  u.  299  S.  y. 

Ein  gehaltvolles  Werk,  das  fich  durch  Tiefe  der 
Unterfuchung,  Schärfe  und  Confequenz  des  Ur- 
tbeils,  - durch  Originalität  der  Gedanken  und  Anfich- 
ten, und  durch  einen  gefälligen  und  lebendigen  Vor- 
trag empfiehlt!  Solch'-r  Bearbeitungen  bedarf  das  Feld 
der  Einleitung  das  A.  T.  Die  glückliche  Wiederher- 
ftcUung  diefes  Studiums  durch  den  würdigen  Eichhorn 
begann  zu  geiftvoll  und  in  einer  zu  gefälligen  Form, 
als  dafs  die  Kritik  überall , nach  kalter  Abwägung 
triftiger  Gründe , in  die  Tiefen  des  Details  derror- 
fchungon  über  das  entfernte  Alterthum  eingedrungen 
feyn,  und  als  dafs  nicht.das  Heer  bequemer  Jünger, 
ftatt  auf  dem  Wege  des  verdienten  Führers  fortzuge- 
hen , ihm  blofs  nachgefprochen  haben  foiltc.  Bey  ei- 
ner folchen  herrfchenden  Stimmung  fprachen  fich”  an- 
dere Ucbcrzcugungcn  feltener  anders , als  etwa  zer- 
ftreut  in  einzelnen  Auffätzen  und  in  Commentarcn  zu 
biblifchen  Büchern  aus , von  welchen  eine , aber  blofs 
lherärifche ; Anzeige  ln  die  neueren  Ausgaben  der  Eich- 
hornifchen  Einleitung  gekommen  ift.  Der  fchr  gründ- 
liche D.  gtakn  hat  unläugbar  grofse  Vcrdienfie  um 
diefes  Facn;  aber  fie  find  weniger  bekannt  and  ge- 
nutzt. Und  der  fcharffinnig  entwickelten  Vorftellun- 
gen  in  Otmar' s gedankenreichen  Fragmenten  glaubte 
man  fich  entfchlagen  zu  dürfen,  weit  man  damit  ver- 
bundene Hypothefen  beftreiten  konnte. 

Mit  doppeltem  Vergnügen  zeigen  wir  demnach 
das  Werk  eines  viel  verbrechenden , jungen  Gelehr- 
ten an,  welches,  wenn  der  Vf.  mit  gleichem  Sinn  für 
eigene  und  tiefe  Forfchung,  und  mit  gleich  regem  Ei- 
fer für  -biblifche  Philologie  und  Gefchichte  fortfährt, 
ihnen  eine  recht  vorzügliche  Ausbeute  gewähren 
wird.  Schon  diefes  erfte  Bändchen  gewährt  fie.  Es 
zerfällt,  wie  auch  der  fpeciellere  Titel  befagt,  in 
Zwey  Theile:  I.  eine  hiitorifch-  kritifche  Uflterfu- 
• A.  L.  2*.  1806.  Erfttr  Band. 


chting  Ober  die  Bücher  der  Chronik  S.  t — 131. 
II.  Kefultate  für  die  Gefchichte  der  Mofaifchen  Bü- 
cher v«d  Gefetzgebung,  S.  135  — 299.  Der  Vf.  theilte, 
nach  dem  vollgültigen  Zeugnifs  des  ehrwürdigen  Vor- 
redners, diefem  fclion  vor  längerer  Zeit  eine  Schrift 
mit,  worin  er  ausführlich  aus  inneren  und  ä'ufseren 
Gründen  zu  beweifen  fuchtc,  dafs  auch  das  zwevte, 
dritte  nnd  vierte  Buch  Mofc  eine  Sammlung  fchr  ver- 
fehiedener,  urfprünglicli  weder  zufammengehöriger,' 
noch  immer  unter  einander  harmonirender  Auffatze 
fey ; dafs  das  Deuteronomium  einen  ganz  andern  Vf. 
habe,  und  für  fich  ein  Ganzes  ausmadie,  in  dem  Min 
Geift  welle,  der  von  dem  der  drey  andern  Bücher 
merklich  fich  unterfcheide ; dafs  die  Abladung  des 
Pentateuchs  in  feiner  jetzigen  Geftalt  in  eine  weit  fpä- 
terc  Zeit  zu  fetzen  feyn  möchte , als  felbft  diejenigen 
Gelehrten,  welche  ihn  dem, Mofe  ahfprechen,  anzu- 
nehmeri  pflegen;  dafs  diefer  Behauptung  weder  der 
famaritanifche  Pentateuch  nebft  dem,  vermeintlich 
uralten  Haffe  der  Samariter  gegen  die  Juden,  noch' 
die  Auffindung  des  Gefctzbucnes  im  Tempel  zur  Zeit 
des  Jofins,  noch  fonft  etwas  in  den  hiftorifchen  Bü- 
chern des  A.  T. , wofern  fie  richtig  vorhanden  wür- 
den, entgegenftche,  blofs  manche  Erzählungen  in  den 
Büchern  der  Chronik  ausgenommen;  dafs  aber  gegen 
das  Alter  und  die  durchgängige  Glaubwürdigkeit  (Tie- 
fer Chronik  erhebliche  Zweifel  (ich  aufftellcn  liefsen. 
Eben  als  (liefe,  indefs  noch  ausgefeilte,  nun  zum 
Druck  völlig  fertig  liegende  Schrift  einem  .Verleger 
übergeben  werden  foiltc,  erfchicn.  Unter  s wichtige» 
Abhandlung  über  Mojes  und  die  Vtrfajfer  des  Penta- 
teuchs in  dein  dritten  Theile  dcsCommcutars  tleffelbcn 
über  den  Pentateuch.'  Wenn  auch  dem  einen  W'ahr- 
heitsforfcher  ein  folches  Zufammentreffen  mit  einem 
ändern  in  dem  Wefentlichen  des  Weges  der  Unterfu- 
chung und  i.:  den  Hauptlachen  derRcfultate  derfelbea 
erfreulich  feyn  konnte:  fo  wäre  es  doch  befonders 
für  den  jllngern  Gelehrten , welcher  hoffen  durfte, 
durch  ein  fehr  intcreffantes,  mit  vieler  Anftrengung 
ausgearbeitetes  Buch  dem  gelehrten  Publikum  vor- 
theilhaft  bekannt  zu  werden,  und  welcher  bey  der 
nunmehrigen  Erfchcinung  deflelben  kaum  den  völlig 
unverdienten  Schickfal  hätte  entgehen  können,  es  für 
einen  Nachhall  des  l'attrfchen  gehalten  zu  fehen;  es 
wäre  niederfchlagend  für  ihn  gexvefen,  alle  jene  An- 
ftrengung vergeblich  aufgewenrtet  zu  haben.  — Es 
ift  ein  Verlufr  für  die  Literatur,  dafs  nicht  beide 
Werke,  das  dt  fUettefche  und  das  Uaterfche,  zu  gleicher 
Zeit  im  Druck  erfchienen  find,  wie  fie  zu  gleicher 
Zeit  ausgearbeitet  wurden ; jeder  von  (liefen  einge- 
henden Forfchern  hätte  erhebliche  Bemerkungen  zum 
B b b b aus- 
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ansfchliefslichen  Eigentbum  gehabt,  indem  der  eine 
die  eine  Unterfucbung,  der  andere  die  andere  tiefer 
»erfolgte,  wie  aus  den  nachher  zu  befchreibenden 
de  Wetttfcktn  Aufffitzen  erhellet.  Die  Lefer  von  bei- 
den Werken  hätten  fich,  durch  manche  Verfchieden- 
hciten  des  Ganges  hindurch,  zu  Kinem Ziele  geführt 
gefehen ; und  deutlicher  hätte  das  Zufarmnentreffeh 
Ichou  felbft  für  die  Wahrfcheinlichkeit  des  Beiden  ge- 
meinfchaftlichen  Fundes  gefprochen,  fo  wie  wir  es 
z.  B.  in  der  zu  jener  Zeit  erfchienenen  wackeren  Dif- 
ftrtatio  des  Hn.  de  Wette,  qua  Deuteronomium  a prio- 
ribus  Pentateuchi  libris  diverfwn  alias  cujusdam  recen- 
tioris  auctoris  opus  effe  monflratur  (Jen.  I&05.I  ih  der 
ganzen  Ausführung  der  Abweichungen  der  Phrafeo- 
lpgie  lies  Deuteronomium  von  der  der  vorher  heben- 
den Bücher,  bey  manchen  Verschiedenheiten  der 
Wendung  diefes  Arguments,  bemerkt  haben.  Die 
de  Wettefche  Schrift  würde,  wenn  wir  aus  der  vor 
uns  liegenden  Probe,  urtheilen  füllen,  einen  lebendi- 
geren Vorfchritt  der  Gedanken  und  durchgreifendere 
Urtlieile  uud  Refultate  vor  der  Pater' ichea  voraus  ge- 
habt haben,  wenn  diele,  durch  zu  fehonende  Rück- 
ficht gegen  alle  entgegengefetzte  Argumente  und  Ein- 
würfe, lieh  zwar  bey  Andersdenkenden  den  Schein 
ffröfserer  Unparteylicnkeit  erwerben  mufs,  aber  auch 
durch  vielleicht  zu  weit  getriebene  Entfernung  von 
allem,  was  blofs  Hypothetifch  ift,  über  die  Verfol- 

fung  der  Refultate,  und  über  die  Combination  aller 
Imlunde  zu  einem  Ganzen  der  Gcfchichte  des  Penta- 
teuchs blofse  Winke  giebt.  Hoffentlich  wird  Hr. 
de  Hr.  Gelegenheiten  Anden  , künftig  noch  manche  ei- 
senthümliche  Wendungen  feines  Ganges  dem  denken- 
den Publikum  mitzutheilcn. 

Die  erheblicbften  Eigenthümlichkeiten  feiner 
Forfchungen  giebt  Hr.  de  IP.  in  feiner  vor  uns  liegen- 
den Schrift,  und  es  wäre  ein  noch  gröfserer  Verluft 
für  die  theologifche  Literatur  gewefen , wenn  diefe 
ihr  vorenthalten  geblieben  wären.  Diefe  Ausführun- 
gen zerfallen  in  c(er  zweiten  Abtbeilung  (von  der  er- 
Jten  reden  wir  hernach)  in  folgende  drei/  Abhandlun- 
gen : Revifion  der  gefckichtluhen  Zeugnffe  und  Spuren 
von  dem  l’orhandenfeyn  des  Pentateuchs , als  eines  ge- 
schriebenen Ganzen  S.  136—188-;  2)  Beweiß  aus  dem 
Alter  des  Samaritanifchen  Codex  S.  188  — 223.;  3)  Geber 
den  Zußand  des  Religionscultus  der  lfratüten  in  Hin- 
ficht  auf  die  Gefetzgebung  des  Pentateuchs  S.  223  — 299. 

Ganz  neu  und  vorzüglich  wichtig  find  die  merk- 
würdigen Refultate  der  dritten  Abhandlung;  viel  wei- 
ter ift  die  Unterfuchung  über  den  Samaritanifchen  Co- 
dex und  Cultus  durch  den  Vf.  gefordert;  beide  Ge- 
genfiände  hatte  Hr.  bey  weitem  nicht  fo  ausführ- 
lich behandelt,  und  fo  tief  verfolgt.  Aber  auch  di<? 
Revifion  der  gefchichtlidten  Zeugmffe  und  Spuren  von 
dem  l'orhandenfeyn  des  Pentateuchs  als  eines  geschriebe- 
nen Ganzen,  war  neben  der,  obwohl  umfaffenderen 
V ater  Teilen  Unterfuchung  deffelben  Gegenftandes 
nichts  weniger  als  unnütz.  Zwar  die  fo'genanntcn 
Anführungen  aus  »lern  Pentateuch  in  den  übrigen 
Büchcru  des  A.  T.  werden  von  unferm  Vf.  nicht  einzeln 
tluxchgegaugen,  aber  fehüne  Nachträgezu  der  Unter- 


fuchung  über  diefelben  lieft  man  hier,  indem  Hr. 
de  IP.  über  die  Bücher  des  A.  T.  der  Reihe  nach  han- 
delt , und  befonders  die  Notizen  vom  Dafeyn  des  gan- 
ze«! Gesetzbuches  genau  würdigt.  Wir  können  überall 
nur  Einiges  ausheben.  Aus  Jof.  15,  63.  hat  man  be- 
kauntlicn  beweifen  wollen,  dafs  diefes  Buch  vor- 
davidifefi  feyn  mitte.  Der  Vf.  vergleicht  S.  lao.  fehr 
paffend  i.  Chron.  4^  8-  „und  Joab  liefs  den  Reft  der 
Sta  t leben;"  all'o  noch  nach  Davids  Zeit  können  Je- 
buiitcr  unter  Judäern,  oder  wie  es  Rieht.  1,  n.  heifst, 
unter  den  Ueujamiten  zu  Jerufalem  wohnen.  Mit 
Recht  vermuthet  der  Vf.,  dafs  jene  ganze  Notiz  von 
einer  Eroberung  des  Jebus  in  den  Zeiten  Jofua's  un- 
gegründete  Tradition,  und  jene  Angaben  und  Bücher 
aus  einer  Zeit  lesen,  wo  es  fchon  in  VergefTenheit 
gerathen  ieyn  müfste,  dafs  erft  David  die  Stadt  er- 
obert, und  die  alten  Einwohner  aus  Gnade  hatte  leben 
laljen.  S.  147.  heifst  es  von  den  Büchern  der  Könige 
unu  dem  Buche  Jufua:  „Es  läfst  fich  aber  auch  den- 
ken, dafs  beide  Bücher,  wo  nicht  Eineu  Vf.  gehabt 
haben,  doch  (wenn  ich  den  Ausdruck  brauchen  darf) 
aus  Einer  habrik  hervorgegangen  find.  Wer  kann 
es  verkennen,  dafs  alle  hiftorifene  Werke  unfers  Ca- 
nons nach  Einem  Plane  gefchrieben  und  in  einen  un- 
zertrennlichen ZuCammenhang  gefetzt  find?  Sie  ma- 
chen alle  gleichiam  eine  grobe  Epopöe  aus,  deren 
Haupthcld  Jehqyali  auf  der  einen,  und  das  Volk  Got- 
tes auf  der  andern  Seite  ift.  Von  dem  gröfstcu  Theil 
diefer  hiftorifeben  Schriften,  von  den  Büchern  Sa- 
muels und  der  Könige  willen  wir  es  gewifs,  dafs  fie 
erft  nach  dem  Untergänge  des  Staates  zufammen  ge- 
fetzt find  : mit  ihnen  ift  (üe  Sprache  und  Darftellungs- 
art  des  Buchs  Jufua  fehr  Obereinftimmend : womit 
wollen  wir  doeft  beweifen , dafs  es  um  vieles  früher 
verfafst  feyn  foll."  Ueber  das  Buch  Jofua  hatte  fchon 
(Hr.  Haffe ) in  feinen , von  Eichhorn  und  Andern  zu  we- 
nig genützten:  Ausfickten  hu  künftigen  Aufklärungen 
Über  das  A.  T.  (Jen.  1785.)  treffende  Unlerfuchungen 
angeftellt.  Was  aber  den  „ Einen  Plan  aller  hiftori- 
feben Werke  unfers  Canons”  anbetrifft:  fo  find  wir 
damit  weniger  einverftanden , und  noch  weniger  ge- 
fällt uns  der  befonders  feit  Herder  gewöhnlich  gewor- 
dene Ausdruck : Epopöe  von  der  nöchft  magern  und 
fragmentarifchen  Erzählung,  die  in  diefen  Büchern 
herricht.  Von  einerley  Vorftellungen  und  Zwecket» 
gehen  die  Vff.  derfelben  aus,  alle  diefe  Bücher  haben 
einerley  Charakter,  und  fehr  wahr  wird  bemerkt, 
dafs  fie  alle  in  eine  Art  von  Zufammenhang  gefetzt 
lind;  aber  deshalb  find  fie  noch  nicht  „nach  Einem 
Plane  gelclirieben.  ” Jene  Einheit  des  Charakters 
zeigt  fiel],  aufscr  der  Sprache,  befonders  darin,  dafs 
fie  alle  mehr  oder  weniger  fichtbar,  aus  fich  mehr 
oder  weniger  leicht  an  einander  fchliefeenden  altem 
Auffätzen  zufaniiucngefetzt  lind.  Diefs  ift  10  fehr 
wahr,  dafs  felbft  die  Bücher  Efras  und  Nehemias  in 
mehrere,  nicht  verbundene,  Stücke  zerfallen.  NI  an 
hat  diefs  zum  Theil  anerkannt,  aber  eben  darin  fo- 
‘ gleich  den  Beweis  gefunden  , dafs  die  hebräifchen  \ ff.- 
eigentliche  Duellen,  und  den  Begebenheiten  gleich- 
zeitige Urkunden  vor  ficli  gehabt  batten.  Gleich  als 
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ob  das,  was  zur  Zeit  des  Exils  ältere  Schrift  war,  der  Mann  Gottes,  der  1.  Kön.  Ta,  at  ff.  zu  Rehabeam 
deshalb  fo  alt  als  die  Begebenheit  felbft  feyn  müfste.  fpricht,  die  Kxaeliten : Brüder.  Zwar  fahren  beide 
Ueberdem  erhellet  ia  dabey  auch  gar  nicht  fogleich,  Reiche  oft  Kriege  gegen  einander,  aber  andre  mal  ift 
wie  viel  aus  alten  Schriften  gefchöptt  fey.  Auf  jenes  Freundfchaft  zwifchen  beiden  Können.  Die  aus  der 
halb  erfchlichene  Vorgeben  grfindete  man  alfo  die  hi-  politifchen  Trennung  erfolgende  1 rennune  im  Reli- 
ftorifclie  Autorität  der  hiflorifchen  Bücher  des  A.T.,  giousgultus  war  gar  nicht  fo  auffallend.  Auch  nach  Er- 
und  nachdem  man  das  fpätere  Alter  derfelben  iw  Gan-  bauuug  des  Iempels  zu  Jerufalem , blieb  neben  (liefern 
sun  erwiefen  hatte,  nahm  man  inconfequent  genug  Haupt-  und  National  - Heiligthum  die  alte  Freybeit 
die  einzelnen  Nachrichten  für  eben  fo  zuverhdsig,  als  der  Gottesverehrung  (wie  in  der  folgenden  Abhand- 
fie  ilie  älteren  Theologen  aus  rcligiöfen  Grundfatzen  lung  gezeigt  wird),  wenigftens  kann  das  Volk  am 
genommen  hatten,  Bey.  unferm  vf.  haben  wir  eine  Ende  der  Regierung  des  Erbauers,  Salomo’s,  noch 
laiche  lncoiileijucnz  nirgends  gefunden.  — Doch  nicht  an  den  alleinigen  Tcmpeldienft  gewöhnt  gewe- 
■wir  gehen  mit  demfelben  zu  den  einzelnen  Bachern  feu  feyn.  Selbft  im  Königreiche  Juda  lag  ja  derTem- 
zurilck.  Sehr  richtig  wird  S.  152.  bemerkt,  dafs  peldienft,  und  fogar  die  Verehrung  des  Jehova  im 
wenn  die  Erzählung  i'Sam.  8 - 12.  wahr  ift,  damals  ewigen  Kampfe  mit  auswärtigem  Gützendienfte.  Jetzt 
das  Königsgefetz  5 B.  Mof.  17,  14  ff.  nicht  vorlianden  urtheile  man,  ob  es  fo  fehr  auffiel , wenn  Jerobeam 
feyn  konnte.  Cnufiujueiit  und  eingreifend  heifst  es  den  Ltienft  der  goldenen  Kälber  ein  führte,  ob  daraus 
S.  155. : n Hiermit  ift  uns  alfo  ein  Recht  gegeben,  an  ein  Religionshafs  entftehen  konnte?  Unter  jenem 
der  Echtheit  eines  jeden  Pfalms  zu  zweitein,  und  es  Kampfe  und  diefer  Verwirrung  fuebte  ficli  eine  bef- 
mufs  erft  von  einem  jeden  erwiefen  werden,  ob  er  fere  Religion  durch  die  Propheten  emporzuarbeiten, 
von  dem  angeblichen  Vf.  fey,  wenn  wir  ihn  als  ein . und  tliele  befferePartev  in  beiden  Reichen  war  durch 
hiftorifches  Document  benutzen  wollen. ” Mit  vollem  nichts  getrennt,  wie  die  Gefchichte  deutlich  verrätb. 

Grunde  zweifelt  der  Vf.  S.  ijo.,  ob  die  Rede  Davids  in  Israel,  wie  in  Juda,  ftehen  Propheten  auf,  durch 
t Kön.  2.  fo  ganz  buchftäblicn  wahr  fey.  Bey  den  die  Jehova's  YVort  verkündigt  wird,  und  die  als  Män- 
Hedeu  der  handelnden  Perfonen  beyiThukydides  und  ner  Gottes  gelten.  Sie  betrachten  auch  .die  Nation 
Livius  denkt  niemand  anders,  als  dafs  fich  der  flifto-  der  zwölf  Stämme  als  Eine  vergl.  I.  Kön.  18,  31  ff. 
riker  in  die  Lage  jener  Perfonen  verfetzt,  und  iie  Befonders  aber  legt  der  Vf.  der  Bücher  der  Könige 
fprechen  läfst.  Alfo  fügt  aber  auch  die  dortige  Er-  ein  vollgültiges  und  umf.iffcndcs  Zeugnifs  der  tole- 
wäliÄmg  des  Gefetzes  Mofe  nichts  weiter,  als  dafs  rauten  Denkart,  die  zwifchen  beiden  Reichen  ge- 
der  in  (kr  Zeit  <lcs  Exils  lebende  Vf.  des  Buchs  der  htrrfcht,  und  zwar  alfo  bis  zur  Zeit  des  Exils  gc- 
Könige  dahin  eine  fulchc  — beyläufige  — Erwähnung  dauert  hat,  in  der  ganzen  Anlage  feines  \V erks  *und 
eines  gefthriebenen  Gefetzes  verlegt.  UeberdieAut-  befonders  in  einzelnen  Stellen  z.  B.  1.  Kön.  17.  ab. 
findung  des  Gefetifcuches  unter  Jofias  verbreitet  fich  Hierdurch  ergiebt  fich  die  Möglichkeit,  dafs  von  dem 
der  Vf.  von  S.  168  — X79.  als  Ober  „die  erfte  fichere , Stamme  Juda  her  ein  religiöfes  Gefetzbuch  in  das  Reich 
factifcke  Spur  von  unfern Mofaifchen  Bachern,  wenig-  Ifrael  cingeführt  werden  konnte.  Was  nun  aber  die 
ftens  von  einem  Tlieile  derfelben,  dem  5ten  Buch.”  — Samaritaner  betrifft:  fo  giebt  uns  die  Gefchichte  keine 
S.  180  ff.  ift  ausgeführt,  dafs  wir  in  Esras  und  beftimmte  Auskunft,  wie  fie  fich  vor  dem  Exil  gegen 
Nehemias  Spuren  von  alle » Mofaifchen  Büchern  die  Juden  in  reliy^for  HinGcht  verhalten  haben, 
finden.  Nach  dem  Exil  > T£einen  iie  zwar  in  den  Büchern 

Die  zweite  jener  Abhandlungen  bringt  es  zu  ho-  Esras  uud  Neliemi „ Widerfacher  von  Juda  und 
her  Wabrfcheinlichkeit,  daß  die  Samaritaner  erft  Benjamin."  Aber  nur  die  Vff.  diefer  Bücher  fchei- 
feit  Alexanders  des  Großen  Zeit  diejenige  re-  nen  fo  argwöhuifch *und  erbittert  gegen  fie  gewefen  . 

Ußiüfe  Conßitution  erlangten , welche  fie  an}  immer  als  zu  feyn.  Parteyliclikeit  gegen  die  Samaritaner  fpricht 
eine  eigene  retigiöfe  Seele  von  den  finden  trennte , in  fich  iu  (liefen  Erzählungen  aus,  da  diefe  den  freuudli- 
welcher  Trennung  trß  die  Einführung  des  Pentateuchs  chen  Antrag  thun , Den  zu  einerley  Gottesdienft  mit 
oder  jedes  andern  Bucks  von  den  ffuden  dter  unmöglich  den  Juden  zu  vereinigen,  und  alfo  keinen  Religion** 
war.  Verrauthet  hat  ungefähr  etwas  Aehnliches  Fulda  hafs  gegen  die  Juden  hatten.  Sie  wollen  den  Gott  Her 
in  feinen  trefflichen  Winken  in  Pau lus  Memorabilien  Juden  mit  diefen  erft  nun  verehren,  und  hatten  alfo 
St.  7.  - beftimmt  und  bewiefen  find  jene  Sätze  erft  damals  noch  nicht  Einen  CuJtus  un!T  einerley  Reli- 
hier.  Die  Hauptmomente  find  folgende:  Nicht  Hafs  gionsgebräuche  mit  den  Juden,  folglich  auch  noch 
oder  Eiferfucbt  gegen  den  Stamm  Juda,  und  auch  nicht  den  Pentateuch.  So  weit  reicht  das  A.  T.  Ueber 
nicht  einmal  gegen  das . Haus.  Davids , Jag  der  Treu-  die  folgende  Zeit  finden  wir  bey  Jofephus  (Ant.  XL 
nung  der  zehn  Stämme  zum  Grunde,  fie  verlangten  7 u.  8.),  dafs  der  Satrap  von  Samarien* SanabaUetes 
eine  mildere  Regierung,  und  machten  ihr  Recht  gel-  dem  Bruder  des  Hicrofolymitanifchen  Hohenpriefters, 
te.nd,  den  Königsthron  zu  befetzen,  auf  welchen  blofse  dem  Manaffe  feine  Tochter  zur  Ehe  giebt,  um  die  > 
Erbfolge  dem  Enkel  Davids  noch  kein  Recht  gab,  da  Freundfchaft  des  jiidifchcn  Volks  zu  gewinnen,  Hals 
noch  bis  auf  Saul  der  Zufammenbang  unter  den  Stäm-  aber  jener  Hoherpnefter,  und  mit  ihm  das  Volk,  vom 
men  felir  )<>fe  gewelen  war,  und  noch,  als  David  Manaffe  verlangen,  dafs  er  entweder  feiner  Gattin 
fclion  König  von  Juda  war,  die  übrigen  Stamme  Jahre  oder  dein  Prieltorthum  ent  Tagen  full.  Diefer  erhalt 
lang  zauderten,  ehe  fie  ihn  anerkannten.  Auch  nennt  von  feinem  Schwiegervater  das  Verfprccheu,  dafs  er, 

« . wenn 
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wenn  er  feine  Tochter  mm  Weibe  behalte,  felbftHo- 
herpricfter  eines,  demHierofolymitanifchen  ähnlichen 
Tempels  werilen  fülle.  Aufsef  Man  affe  füllen  damals 
noch  mehrere  Juden,  fogar  viele  Priefter  in  ähnlichen 
Ehen  gelebt,  und  mit  dem  Manaffe  nach  Samarien 
Obergegangen  feyn , wo  lie  neben  dem  Berge  Oarizim 
wohnen,  auf  dem,  mit  Bewilligung  Alexanders  des 
Grofsen,  jener  Tempel  wirklich  erbaut  wird.  Bis  da- 
hin alfo,  wie  aus  jenen  Ehen,  und  der  erften  Abficht 
des  Sanaballates  erhellet,  kann  noch  kein  Heligions- 
liafs  zwifchcn  Juden  und  Samaritanern  obgewaltet  ha- 
ben, und  letztere  keinen  feften,  durch  eine  fchrift- 
liche  Norm,  wie  der  Pentateuch , feftgeftellten  Cultus 
gehallt  haben;  fondern  nichts  ift  wahrfcheinlicher,als 
dafs  hier  mit  dem  Uebergange  des  Manaffe  und  ande- 
rerer jttdifcher  Priefter  zu  den  Samaritanern,  mit  der 
Einfahrung  eines  dem  Hierofolymitanifchen  ähnli- 
chen, priefterlichen  Cultus  auch  die  Vorfchrift  delfel- 
heu,  das  Gefetzbuch  zu  den  Samaritanern  gekom- 
men ift. 

(Der  Befckluft  folgt.) 

AR  ZUE  l'G  ELA  HR  TH  EIT. 

Weimar,  im  Verl.  d.  Landes- Induftrie- Compt.: 
Chirurgifch-  Analom'tfcht  Abbildungen , flir  Aerzte 
und  Wundärzte , von  Johann  Chrißian  Kofenntilller, 
Prof.  Anat.  et  Chirurg.  Ordin.  in  Leipzig.  Erße 
Lieferung.  1805.  Vrl  u.  lg  S.  Text  u.  5 Kupfert. 
(eigentlich  10).  Rovalfol.  (4  Kthlr.) 

Auch  neuer  dem  Titel: 

Icones  Chintrgieo  - Anatmnicae  in  ufum  Mldicorttm  et 
Chirurgorum.  Edidit  C.  R.  — FafcUulus  1. 

Die  Verlagshandlung,  bekannt  durch  ihren  Eifer 
jn  Beförderung  nützlicher  typographifcher  Unterneh- 
mungen, und  befouders  wifbjrfchaftlicher  Werke, 
erwirbt  fielt  durch  die  diefer  Chirur- 

gifch- Anatomischen  AbbildungMUk  lln.  Prof .Hofen- 
tu  aller  ein  neues  Verdienft.  ihre  Abficht  ift,  auf  die, 
von  ihr  beforgten,  und,  wie  rrfan  weifs,  beendig- 
ten Loirr’fchen  Anatomifehen  Tafeln,  worin  nach 
und  nach  von  allen  Syftemen  des  menfchlichen  Kör- 
pers Abbildungen  und  Befchrcibungen  geliefert  wur- 
den, ein  (dem  Arzte  und  Wundärzte  ficher  will- 
kommenes) Werk  folgen  zu  laffen , welches  man 
als  eine  Art  von  Ergänzung,  von  Vcrvollftäudigung 
des  gedachten  LSirrfchen  anfehen  kann.  In  diefem 
Werke  follen,  um,  in  ärztlichen  und  wundärztli- 
chen Vorfällen,  die  Uebcrßcht  und  Vergegenwärti- 
gung der,  verfchiedenen  Syftemen  angehörenden, 
verborgenen  Theile  zu  erleichtern,  diefe  durch  ein- 
fache Schnitte  in  ihrer  iMge , Geftalt  und  Verbindung 
ficlitbar  gemacht,  getreu  abgrhildet  und  hefchrie- 
ben  werden.  Ueber  diefe ' Abficht  erklärt  fich 
auch  Hr.  R.  in  dem  f'orberichte , wo  er  zu  erweifen 
lucht,  dafs,  ob  es  gleich  an  vortrefflichen  anatomi- 
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fchen  Werken  niclit  fehle,  worin  die  einzelnen,  au- 
fscr  ihrer  Verbindung  mit  andern  betrachteten  Theile 
des  menfchlichen  Körpers  abgcbildet  und  befchrieben 
werden,  man  dagegen  an  folchen  noch  keinen  UcberAufs 
habe,  worin  fie,in  ihrer  Verbindung  mit  den  benachbar- 
ten Theilen,  gut  dargeftelit  feyen,  oder  von  manchen  die- 
fer  Verbindungen  habe  man  wohl  noch  gar  keine  fol- 
che  Durfte!! img.  Hr.  R.  ift  Willens,  das  Publikum 
nach  und  nach  mit  mehreren  Darftellungen  diefer  Art 
zu  hefcheuken,  wovon  die,  welche  jedesmal  einen 
Heft  ausmachen,  in  fofern  auch  als  ein  Ganzes  für 
fich  betrachtet  werden  follen,  als  fie  gewiße  in  nähe- 
rem Zufanuncnhange  mit  einander  Behende  Theile 
zum  Gegenftande  haben. 

Die  äufserc  Einrichtung  ift  folgende.  Der  Text, 
der,  wie  auch  der  Titel  zu  erkennen  giebt,  in  deut- 
fcher  und  iateinifcher  Sprache  gegenüberftehend  ge- 
liefert itt , befclireiht  zuerft  das  auf  einer  Kupfertafel 
Abgebildeto  im  Allgorncinen,  und  läfst  alsdenn  eine, 
auf  die  Buchltaben  und  Numern  derfelben  fich  bezie- 
hende Erklärung  folgen.  Den  Befchlufs  jener  Be- 
fchreibung  im  Allgemeinen  macht  die  Darlegung  des 
Nutzens,  den  diekeuntnifs  derTheile,  nach  der  hier 
gegebenen  Anlicht,  bey  ihrer  Behandlung,  wenn  Ge 
krank  find,  gewähren.  Daraus  dafs  derfelheGegen- 
ftand  jedesmal  auf  zwey  Blättern , auf  dem  einen  tuofs 
in  Umrißen,  und  mit'den  Buchltaben  und  Numern 
verfehen,  auf  dem  andern  ohne  diefe  und  völlig  fcfiat- 
tirt  vorgeftellt  ift,  entftehen  zehn  Tafeln,  wovon  aber 
immer  zwev  mit  einerley  Numer  bezeichnet  find.  Die 
Arbeit  erhalt  dadurch  einen  befondern  Werth,  dafs 
die  Zeichnungen  alle  von  dem  jVf—felbft  herrOhren, 
und  die  Kupfcrplatten  von  dem  gemhicklen  Könftler 
Hn.  Schröter  iu  Leipzig  geftochen  wurden.  Der  Stich 
empfiehlt  fich  fehr  durch  eine  zarte  Verfchnielzung,  die 
doch  der  Natur  in  der  Nachbildung  nicht  untren  wird, 
durch  eine  liebliche  Weichheit,  die  befonders  bey  den 
nicht  fleifchigen  Theilen  in  die  Augen  fällt.  (Das, 
immer  zwifchcn  den  zwey,  einander  gegenüber  liegen- 
den bedruckten  Seiten  zweyer  Kupfertafcln  befindli- 
che lufe  Blatt  Miefspapier  füllte  bey  dergleichen  Wer- 
ken nie  fehlen.) 

Die  in  diefem  Hefte  bearbeiteten  Theile  find  die 
NafenhiiUn,  die  Mundhble,  der  Schlund  und  der  Kehlkopf- 
Die  erße  Tafel  befchäftiget  lieh  mit  der  Rachenkole  und  • 
den  fie  bildenden  Theilen,  wo  unter  andern  viel  Lehr- 
reiches über  die  Verbreitung  und  die  Wichtigkeit  dar 
■Sc/i/nm/iaxt  heygebracht  wird ; die  «reifte,  dritte,  vierte 
und  fünfte  aber  mit  ddn  verfchiedenen  Holen,  den  Na- 
/ex-,  Stirn-,  Oberkieferhölen,  u.  f.  w.  unter  vcrfcliiede- 
nen  Anfichten,  mit  beftindiger  Hinficltt  auf  den  Nutzen, 
den  diefe  Anfichtcn  in  den  Krankheiten  der  fie  betref- 
fenden Theile  in  fo  fern  verfchaffen,  als  fie  uns  Fin- 
gerzeige zu  ihrer  rechten  Behandlung  geben.  Es  wäre 
überflüffig,  auf  die  Nutzbarkeit  diefer  Darftellungen 
nochmals  aufmerkfam  zu  machen ; wofern  es  nicht  etwa 
dazu  diente,  den  befcheidcnen  Vf.  zur  lorUetzung 
feiuer  lobenswerthen  Arbeit  zu  ermuntern.  • 
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Halle,  b.  Schimmelpfennig  a.  Comp.:  Beiträge 
zur  Einleitung  in  das  Alte  Teftament,  von  IFUhelm 
Martin  Leber  echt  dt  Welte,  u.  f.  w. 

Auch  unter  dem  Titel: 

Kritifcher  Verfuch  über  die  Glaubwürdigkeit  der 
Bacher  der  Chronik  mit  Hinficht  auf  die  Gefchichte 
der  Mofatfchen  Bücher  und  Gefetzgebung  u.  f.  w. 

( Be/chlufi  der  in  N um.  ’Jl.  abgebrochenen  Recmßon. } 

Die  dritte  Abhandlung : über  den  Zuftand  des  Reit 
gionscultus  der  Ifraelite»  in  Hinficht  der  Gefetzge- 
bung  des  Pentateuchs  (teilt  fo  viele,  bisher  gar  zu  we- 
nig beachtete,  offenbar  gefchichtliche  Data  zufam- 
men,  dafs  der  Eindruck  desRofultats  fo  überzeugend, 
als  diefes  neu  ift.  Nicht  blofs  die  von  andern,  z.  B. 
von  Otmar  und  Pater , gezeigte  Nicht  - Beobachtung 
vieler  inofaifcher  Gefet2e,  läfst  auf  ihr  Nicht-  Daleyn 
fchliefsen,  fondern  der  Vf.  hat  aus  allen  hiftorifchen 
Büchern  des  A.  T.  (die  Bücher  der  Chronik  ausge- 
nommen, von  denen  nachher  die  Rede  f?yn  wird) 
augeufcheinltch  dargethan  , dafl  bis  zu  David  und  Sa- 
lomo ankein  N ationalhcili gthum  zu  denken  fey, 
wo  ffehova  allein  verehrt  werden  mußte;  fondern  daß  es 
mehrere  heilige  Oerter  gab , wo  ntan  gewöhnlich 
gatte sdienßlicke  Handlungen  vornahm.  Es  henfehte  in 
diefer  Htnficht  eine  völlige  Frey  heit  des  Gottes- 
dienftes,  und  jeder  Prophet,  König  oder  Hausvater 
opfert  als  Priefter.  Erft  mit  David  fcheint  der  Gottes- 
dienft  eine  gewiffe  priefterliche  Einrichtung  erhalten 
zu  haben.  Bey  der  Einweihung  des  Tempels  finden 
wir  Priefter,  fie  kommen  bey  David  und  Salomo  als 
Hofbeamten  vor.  Aber  auch  nach  der  Erbauung  des 
Tempels  dauert  jene  Frsyheit  des  Gottesdienftes  fort,  man 
opfert  auf  Höften.  Diefe  Opfer  können  nicht  für 
Götzendienft  gehalten  worden  feyn , und  die  Priefter 
können  noch  keine  hierarchifche  Gewalt  und  kei- 
nen Kinflufs  auf  das  Volk  gehabt  haben;  da  jener  Ge- 
brauch und  auch  der  ewige  Kampf  mit  dem  Götzen- 
dienfte  neben  dem  Hierololymitanifchen  Cultus  fort- 
dauert.  Diefer  ganze  Zuftand  der  Frey  heit  und  Aus- 
fchwetfung  nimmt  ein  Ende  mit  der  Findung  des  Gefetz- 
buchs  unter  ff  oft a.  Die  Deduction  der  Vielheit  der  hei- 
ligen Orte  ift  vorzüglich  gelungen  ; zu  Silo , zu  Sichern 
(wo  zu  Jofuas  Zelt  eine  Tcrebinthe  bsy  dem  uftpo 
des  Jehova  fteht),  zu  Mizpa  (wo  Samuel  die  in  ein 
Buch  gefchriebnen  Rechte  des  Königthums  mm  vsbS 
oiederlcgt),  zu  Bethel,  zu  Gügal,  zuKamath,  zu  Beth- 
lehem , zu  Hobe  (wo  zu  Saul’s  Zeit  lieh  85  Mann»  das 
A.  L Z.  I806-  Erftrr  Band. 


Ephod  tragend,  beym  Heiligthum  befinden),  zu  He- 
bron find  Heiligthtimcr , Altäre,  oder  Opfer  fUr  ff e- 
hova;  noch  Salomo  opfert  auf -der  großen  Höhe  zu 
Gibeon.  Nach  den  Worten  der  Bücher  der  Könige, 
die  bey  allen,  auch  den  gottesfürchtigften  Königen- 
von  Juda  ausdrücklich  wiederholt  find,  wird  der 
Diend  auf  den  Höhen  nicht  abgefchafft,  bis  zu  Hiskias, 
deffen  Sohn  fie  aber  wieder  lierftellt.  Erft  unter  ffoi 
ftas  hört  diefs  auf,  und  das  Paffa  wird  gefeyert,  wie 

keine  von  der  Richter  Zeit  an  war  gefeyert  worden.  

Bey  jener  fehr  gründlichen  Beweisführung  haben  wir 
fehr  wenig  bemerkt,  was  der  Sorgfalt  desVfi.  entgangen 
wäre.  Z.B.  Hof.  3,  a.  Jerem.  7, 21.23.  Wenigftens  oey- 
läufige  Erwähnung  hätte  indeflen  wohl  das  Haus  des 
n’-e  wa  - in  dem , vorher  erwähnten  Sichern  verdient, 
welcher  in  dem,  durch  eigentümliche  Ausdrücke 
hinlänglich  ausgezeichneten,  neunten  Kapitel  des  Buchs 
der  Richter  vor  Kömmt,  und  unter  dielen  Umftänden. 
und  bey  diefem  feinen  Namen : Gott  des  Bundes , gar 
noch  nicht  fo  gewifs  ein  Götze  war,  wenn  ihn  dazu 
auch  die  Kap.  8,  33—35-  vorhergehende,  verbindende 
Einladung  tlezu  macht,  ln  Gilgal,  wo  ebenfalls  häu- 
figft  rehgiüfe  Handlungen  vor  ffehova  gefcheheu,  find 
nach  Rieht.  3,  19.  c-S-os , von  denen  Ehud  herkömmt, 
und  b-jiSh  *ot  dein  König  Eglon  zu  überbringen  vor- 
giebt.  — Der  Vf.  widerlegt  hinlänglich  eine  neuere, 
völlig  unliiftorifche  Vorftellung,  als  ob  unter  Mizpa 
und  Bethel  in  den  angedeuteten  Stellen  kein  anderer 
Ort  als  Silo  und  das  heilige  Gezelt  (das  Haus  Gottes 
und  eine  Warte  bey  demfelben)  zu  verliehen  fey.  — 
Ueber  Mizpa  felbft  hatten  w ir  eine  genauere  geogra* 
phifche  Beltimmung  gewünfeht.  Man  begreift  kaum, 
wie  es  herkömmlich  geworden  ift,  Mizpa  im  Stamme 
Benjamin  für  den  Ort  zu  nehmen,  wo  Samuel  ab* 
wecnfelnd  Gericht  hält , und  die  Volksverfatnmlungeu 
Rieht.  7.  20  u.  31.  gehalten  werden,  da  doch  die  letz- 
teren gegen  den  Stamm  Benjamin  gerichtet  find,  und 
ein  Mizpa  iu  Benjamin  nur  ein  einziges  mal  fo  vor- 
kömmt, dafs  viele  Gelehrte  es  mit  hoher  Wahrfchein- 
iichkeit  für  einerley  mit  dem  anderwärts  beftimmter 
erwähnten  Mizpa  im  Stamme  Juda  gehalten  haben, 
welches  wenigftens  ganz  in  der  Nähe  gewefen  feyn 
müfste,  und  zu  jenen  Verfammlungen  wenigftens  bef- 
fer  pafst.  lndeffen  nw  \asS  gefchient  auch  in  dem  jen- 
feitigen  Mizpa  ohne  Zweifel  das,  was  Rieht.  11,  n. 
erzählt  ift,  und  wir  hätten  alfo  auch  hier  einen  Ort 
gottesdienftlicher  Handlungen,  wenn  nicht  die  ganze 
Notiz  Verwechfelung  ift.  Samuels  Gerichtsort  ift,  der 
Analogie  Bethels  und  Gilgals  nach , wohl  eher  der  nä- 
her gelegene  Ort  zwifcheu  Jerulälem  und  Lydda,  fonft 
würde  man  überall  an  das  jenfeitige  Mizpa  denken 
Cccc  • kön- 
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können.  — Bey  der  offenbar  fpäteren  Einrichtung 
des  levitifchcn  Pricftcrthums  bleibt  noch  die  Löfung 
des  Umftands  übrig,  der  aber  nach  jenen  deutlichen 
Zcugniffcn  die  Sache  felbft  nicht  zweifelhaft  machen 
kann:  wie  nätniieh  der  Stamm  der  Leviten  kein  be- 
ftinnntes  und  zufammeniringendes  Stück  Land,  fon- 
dern  in  den  Gebieten  aller  zwölf  Stämme  zerftreute 
Städte  zum  Erbtheil  erhielt , da  er  doch  nicht  von  je- 
her die  grofsen  Vortheile  und  Einkünfte,  wie  nach- 
her durch  die  levitifchcn  Vorfchriftcn  des  fpäteren 
Priefter-  Codex  hatte,  lndeffen  haben  fie  nachJof.  st. 
vierzig  Städte  erhalten , und  nicht  einmal  der  Stamm 
Benjamin  hat  fo  viele,  die  übrigen  Stämme,  aufscr 
•Juda,  Ephraim  mit  Manaffe  und  die  jenfeits  dem  Jor- 
dan fcheinen  deren  noch  weniger  erhalten  zu  ha- 
ben. — Jene  Refultate  verwendet  der  Vf.  von  8.258* 
an  zur  imcnt  Kritik  des  Pentateuchs , wobey  fich  der- 
felbe  zwar  häufig  auf  J'ater's  erwähnte  Abhandlung 
bezieht,  aber  befonders  einige  eigene  Anfichten  dar- 
legt, oder  fchon  gegebene  weiter  verfolgt.  „ Von  der 
ganzen,  fo  berühmten  Mofttifchen  Stiftshi’-Ue  möchte 
wohl  nichts  als  der  Name  mo  Sn«  eines  Zeltes,  wie 
auch  andere  Zelte  waren,  mofaifch  und  gcfchichtlich 
wahr;  dagegen  die  Hundcslade  mufste  cm  altes  Erb- 
ftück  aus  Mofes  Zeiten  feyn.  Vielleicht  ift  die  ße- 
fchrcibting  des  angeblich  Mofaifchenüutteszeltcs  nach 
dem  Davidfchcu  gemacht,  vielleicht  liegen  dabey  nur 
einige  wenige  wahre  Data  zum  Grunde.”  „Es  ift  an 
fich  befremdend  und  unglaublich,  dafs  Mofe  alle,  fo 
genau  heftimmtc,  fo  künftlicli  ausgefotuiene  Ritual- 
ge  fetze  gegeben  habe.”  „ Diefe  Gefetze  des  Levitikus 
find  eine  Erfindung  und  Aufzeichnung  fpäterer  l’ric- 
fter.  Ein  Priefterthum  mag  Mofe  allerdings  cinge- 
führt  haben  ; aber  wie  viel  von  den  dahin  gehörigen 
Gefetzen,  auch  nur  der  Sache  nach,  Mofaifch  ift,  wer 
mag  das  beftimmen?  Wäre  der  Stamm  Lcvi,  in  dem 
Sinn  und  auf  die  Art,  wie  fie  uns  der  Pentateuch  dar- 
ftcllt,  in  Mofes  Zeitalter  fo  ausgezeichnet,  und  als 
Prieftercafte  fanctionirt  worden:  fo  wäre  dadurch 
eine  Hierarchie  begründet  worden,  die  alles  ausrich- 
ten  konnte,  was  die  Gefchichte  gar  nicht  zeigt.” 
1 Auch  Hr.  IPoltmann,  in  deffen  M 'er fchen gefchichte  jede 
Begebenheit  der  liebräifchen  Nation  feit  Mofes  bis  zu 
Samuel  Folge  dcr  Priefterintriguc  ift,  mufs  dortS.  192. 
zugeben  : das  Anfehen  des  Honenpriefters  febeine  vor 
der  Gewalt  des  alten  Sehers  Samuels  völlig  verfch.wnn- 
den  gewefen  211  feyn  — und  2eigt  cs  fich  denn  etwa 
nachher,  aufser  in  den  fpäteren  Zeilen  des  Reichs  von 
Juda?)  „Eine  fiicccfftve  Ausbildung  der.GeJiisgebang 
entdeckt  fich  in  dem  Verbittniß  des  Deuteronomium 
zu  den  früheren  Büchern  des  Pentateuchs."  „Aus  der 
fpäteren  Abfaffung  und  Sammlung  des  Deuteronomium 
fcifst  fich  die  ganze  offenbare  Verfchiedenheit  deffel- 
ben  erklären.  „Kap.  28.  ift  augenfcheinliche  Nach- 
ahmung von  3.  B.  K.  26.,  weiter  ausgefponnen , atis- 
gefchmückt  und  übertrieben.”  „ Das  Deuteronomium 
fetzt  «He  früheren  Bücher  feiner  Anlage  nach  voraus, 
Aufserdem  begreift  man  nicht,  nach  welchem  l’laiie 
der  Sammler  gearbeitet  haben  follte. ” „Der  ganze 
Charakter  des  Lud«  tragt  das  Gepräge  ciuer  fpatera 


-Zeit.  Es  ift  in  einem  Gcifte  gefchricben,  der  fich 
fchon  ziemlich  jener  rabbuiifchetr,  allegorifirenden 
und  inyftifclicn  Philosophie  und  einer  kalten  mld 
fchieleiiden  Theologie  nähert,  da  wir  in  «len  frühe- 
ren Büchern  Mythologie  und  Gefetz  in  ihrer  einfachen 
natürlichen  Gehalt  finden;  iin  Deuteronomium  hören 
wir  eiuen  Morahßen."  „Hier  lefen  wir  zuerft  Ab- 
mahniungen  vom  Geftirndienlfe,  den  Manaffe  rinführt, 
•und  wogegen  Jeremias  eifert.”  „Das  Köulgsgefetz 
und  mehrere  andere  Gefetze,  z.  B.  über  die  Richter 
in  den  Thoren , find  Zeichen  des  fpätern  Alters  dt? 
Buchs;  Opfer-  und Feftgefetze  find  genauer  beftniimt, 
als  in  den  früheren  Büchern.  Im  Deuteronomium 
endlich  finden  wir  zuerft  etwas  von  entern  Ort , de * 
fifeliova  erwählen  werde , um  feinen  Namen  dafetbß  woh- 
nen zu  laßen , welches  z.  B.  mit  2.  Mof.  20,  20  ff.  in 

feradem  ividcrfpmche  l'telit,  «liefe  Einheit  des  Gottes- 
ienfles  — in  dem  Tempel  zu  Jerufalcin.  Das  Schhich- 
teil,  aber  nicht  als  heilige  Handlung,  wird  5,  Mof. 
12,  15  ff.  erlaubt,  und  clav  Opfern  'ausfchlielsJiches 
Recht  der  Priefter.”  „ Die  Keftc  fcheinen" mehr  «las 
Werk  der  Zeit  und  einer  fucceflnvvn  Ausbildung,  als 
einer  ablichtlichen  gcfetzlichcn  Stiftung  zu  feyn»  Mo- 
fes in  der  arabifchen  Wflfte  unter  Gefahren,  Unruhe 
und  Mangel  konnte  nicht  an  Keftc  «lenken. ” „Mofe 
full  das  Pafla  und  «las  Laubliüttenfeft  mitten  Tn  den 
Begebenheiten,  die  fie  vcranjallen , felbft,  ja  noch  vor 
deufelbeu  geftiftet  haben.  Mail  vergleiche  2.  Nlof. 
12,  12-,  womit  aber  v.  39.  im  AVirtcrfprüche  ftcht  r 
denn  fie  wertlen  durch  den  Befehl  zum  Aüfbruche 
flberrafcht,  ftatt  tlals  fie  nach  v.  12.  vorbereitet  fest* 
müfsten."  „Die  ganze  Relation'  verräth  fich  felbft  ai«i 
unwahr  durch  ihre  Zwcydeutlgkeit  und  Schwan- 
kung." „Nach  dein  Deuteronomium  dürfen  «liefe 
Fefte  nur  an  dem  Kinen  auserwählten  Orte  zu  Jeru- 
faicin  gefeyert  werden.  In  «len  wiederholten  und  fo 
genau  beftimmteü  Feftgefetzen  der  früliern  Bücher  ift 
nichts  von  dem  Orte,  wo  diefe  Fefte  gefevert  werden 
follcn,  auch  nur  apgedeptet.  Zwar  ift  2.  Mof.  23,  2’. 
geboten,  dafs  jährlich  dreymal  alles,  was  mänullrli 
ift,  vor  ffehova  erfcheiuen  folle;  aber  damit  ift  noch 
lange  nicht  gefagt,  dafs  man  dreyniaJ  (nach  Silo  od«rr) 
nach  Jerufaiem  wallfahrten  müfte:  denn  der  HejJit- 
thflmer  des  Jehova  find  viele.”  — „Unter  Jofias  er/t 
werden  alle  Forderungen  des  Deuterbnoruium  erfüllt, 
und  unter  Jofias  wirr! ein  Gefetzbucb gefunden;  alles 
ftihunt  alfo  zufanjiucn  für  die  damalige  Einführung 
«les  Deuteronomium. •"  — Alle  die  bisher  zufamtnen- 
geftellten  Sätze,  find  von  dem  Vf. 'genau  erörtert,  und 
uiif  lie weisfl  eilen  belegt.  W&in  fich  auch  gegen  ein- 
zelne Sätze  (z.  B. gEgcn  manches,  was  über  die  Fnt- 
ftehuug,des  Pa ITn  gefagt  ift)  etwfts  cinwendeir  Jäfst, 
und  die  Beweiskraft  der  einen  Stelle  nicht  fo  grofs 
ift,  als  die  der  ändert!  i fö  ,kähn  mau  doch  den  Ein- 
druck und  die  Richtigkeit  der  Durchführung  im  Gan- 
zen nicht  verkennen , mliälH  mau  ohne  VÖhirthcil  zur 
Prüfung  tliefer  Unterfuchung  hinztitritt.  Nur  war 
tinferc  Meinung  immer,  tfnfv,  obwohl  die  Abfatfung 
des  Deuteronomium  fpäter  als  die  der  vorherigen  Bü- 
cher ift,  doch  dafTelbe  früher  als  diefe  übrigen  Bücher 
• . '•k  ' • 1 -*•  • *is 
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ah  Ganzes  da  gewefen  feyn  möchte.  Det  Vf.  giebt 
felbft  zu,  dafsfaft  in  allen  Erwähnungen  des  Gesetz- 
buches Mofis  im  übrigen  A.  T.,  und  hi  allen'  Beziij- 
hungen  auf  daflelbe,  entweder  beftimmt  Deuterono- 
mium gemeint  ift,  oder  gemeint  feyn  kann.  Ln 
Gebrauch'  alfo  mufs  diefes  gewefeu"  feyn.i  bevor 
wir  irgend  eine  Notiz  von  den  übrigen  Büchern 
linden.  1 ..  .•••>'- 

Die  obigen  Refultate  find  dem  ganzen  übrigen 
A.  T.  gemäfs.  Blofs  die  Bühcr  der  Chronik  enthalten 
einige  andere  Anfichten.  Hier  lieft  man  mehr  und 
früher  von  Prieftem  und  Levitismus , um!  von  der  \1>- 
fchaffnng  des  Dienftes  auf  den  Höhen , in  offenbarem 
Widerfpruch  mit  antlern  wiederholten  uml  deutlicheft 
Angaben  der  Bibel.  Aus  den  Büchern  der  Chronik 
ift  die  gewöhnliche,  von  deni  Vt.  fo  gründlich  wider- 
legte Anficht  von  dem  Zuftand  des  Religionscultus 
unter  den  Ifraelitcn  und  der  ununterbrochenen  Beob- 
achtung des  mofaifchen  Gefctzes  hervorgegangen. 

Der  Vf.  mufste  alfo  bey  jenem  Widerfuruciie  de« 
hiftorifchen  Gehalt  der  verfchiedenen. Nachrichten  ua- 
terfuchun.  ...  ,.  .„ 

Die  hiflorifch-  kritifche  Unterfuchung  über  die  Bü 
eher  der  Chronik  macht  alfo  den  erden  Haupttheil  die- 
fes  Werks  aus,  und  geht  voran,  um  auf  die  Refultate 
derfelben  das  Folgende  zu  beziehen  und  zu  ftotzen. 

(Wir  haben  umgekehrt  die Anzeige  der  Unterfuchuri* 
gen  über  die  mofaifchen  Bücher  vorher  gegelyetr,  nm 
di?  Wichtigkeit  jener  durch  die  Anzeige  diefes  Vcr- 
hältnilTes  in  ein  heiles  Licht  zu  ftellen.)  Nach  einer 
Einleitung  Ober  den  Status  caüßlit  betrachtet  der  Vf. 

1.  S.  10  — 4t.  das  gemtifche  Verhältnifl  des  zun/ten 
Bucks  Samuels  zu  dem  erften  Buch  der  Chronik,  und  der 
zwey  Bücher  der  KSnige  zu  dem  SM-e’/ten  Buch  der  Chronik. 

Der  Vf.  widerlegt  (ehr  gründlich  und  überzeugend 
die  Eickhomifche  HypcAheTe,  dafs"  eine-  kurZe  Lehens- 
befchreibung  Davids  und  Salomo' j 
che  Quelle  eher  NachrithteiVbis  zu’ 
und  dafs  man  diefes  aus  den  gleichlautenden  Ab- 
schnitten zufammen fetzen , . alles  übrige-  aber  für  Z.u- 
fätze  aus  andern  Nachrichten  und  für  Ueberarbeitun- 
gen  halten  müde.  (Wem  fallt  hier  nicht  in  die  Au- 
gen, wie  diefe  Hypothcfe  der  Ekhhomif'tfm-  Hypo***'*tgti'>iudav- welche  in  den  Büchern  der  Könige  citirt 
tnefe  über  die  Entfteliune  der  drey  erfteren  Evange-  werden,  eineriey  Werk  fey,  hält  Hr.  de  Ivette  mit 
lien  aufs  Haar  ähnlich  ift  Q Hy.  dt  Ivettes  Gründe  Recht  für  unerweislich.  Wo  die  Bücher  der  Chro- 
find,  dafs  die  Exiftcnz  einer  Meinen  fimmiarifelieh  Bio-  ’ ldke  fpbciellere  ScKriflfen  citiren , und  nach  der  Eich. 
graphic  diefer  Könige  blofs  der  Hypotbefe  zu  Gefallen,  hornifchen  Annahme  auf  die  Quellen  felbft  zurück 


; die  gemfeinfchaftli- 
S.ilotno’s  Tbde  fey, 


vergl.  mit  1.  Chron.  13.,  und  überhaupt  alles  mit  hin- 
reichenden BeweisfteJlcn  belegt.  . 

* Die  femere  Etchhornifche  Hypothefc,  dafs  der  Vf. 
der  Bücher  der  Könige  die  Gelchichteu  der  Könige 
von  UVael,  und  die  Gefchichtvn  der  Könige  von  Juda 
als  feine  zwey  Quellen  gebraucht  habe;  dagegen  in 
Äfcb  ®aehom  der  Chronik  eben  diefclbcn  Gelchichten 
tMsh  Könige  von  Juda,  und  dernnäclift  die  Quellen 
fei  bk  gebraucht  feven , indem  aufser  vier  allgemeine- 
ren Werken  viele  fpecielle  Nachrichten  von  einzelner» 
Königen  citirt  werden,  uml  dafs  in  den  Büchern  der 
Könige  die  Gefchichte  der  Könige  von  Juda  und  auch 
die  des  Gottesdienftes  nur  nebenbey,  in  deu  Bü>- 
cliern  der  Chronik  hingegen  mit  genauer  Sorgfalt  be- 
handelt werde,  ift  mit  eben  fo  vielem  Glücke  beftrit- 
ten.  Das  1'orurlheU  einer  größeren  Glaubu.  Urdigieil 
der  Biiclier  der  Chronik  hat  Hr.  de  l fette  völlig  wider- 
legt. Was  die  Büchpr  der  Könige  betrifft:  fo  be- 
merkt tter  Vf.,  dafs  es  in  der  Gefchichte  des  König- 
reichs Juda  au  merkwürdigen  liroignilfen  gefehlt! 
dafs  in  die  Häuptbegebenheiten  deffelben  das  Reich 
Ifrael  verflochten , und  dafs  letzteres  uolitifcl»  das 
Hauptreich  gewefen  fey.  Hieraus  erkläre  fich  das 
Verhältnis  der  Behandlung  des  erfteren  Reichs  in  den 
Büchern  der  Könige.  Von  Rchabeam  und  Jo.is  fey 
ausführlich  genug  gehandelt,  dagegen  von  feclis Ifrae- 
Jitifohcn  Königen  i.  Buch  16.  und  3.  Buch  13.  kurz 
ghnug.  Den  Kciigionszuftaud  habe  der  Vf.  der  Bü- 
cher der  Könige  hinlänglich  berückfichtigt,  z.  B.  die 
Hinrichtungen  des  Gottcsifieiiftes  unter  David  und  Sa- 
lomo und  befontlers  die  Gefchichte  der  Propheten. 
Aber  frevlich  wiffe  er  nichts  von  dein  Levitismus. 
von  dem  die  Büchec  der  Chronik  fo  viele  Uefondorü 
Umftände  beybringen,  — weil  iliefer  damals  noch 
nicht  eiugefülirt  war.  (Allerdings  läfst  fich  gar  kok» 
fölclier  Plan  der  Bücher  der-  Könige /lenken,  wie  ihn 
Hr.  EichhtrrnXorMisfettX : denn  daun  müfste  der  Vf. 
von  Retiabeam  bis  zum  Hiskias  das  Reich  Juda  kaum 
berückfichtigt,  und  es  doch  von  Hiskias  bis  zum 
Exil  zum  Hauptgegenftaiul  feiner  Darftellong  ge- 
macht haben.)  Die' Vorausfetzung,  dafs  das  Buch 
der  Könige  von  Jfroel  uml  Juda,  welches  in  den  Bü- 
chern der  Chronik,  und  die  Gefchichten  der  Könige 

.1 t — ...  .1...  U-...1 .1 LT 
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uml  C Überarbeitung  überall,  wo  man  fier  brrfuglid, 
angenommen  werde;  dafs die  Anualvue  keinen  .Nutzen 
uml  kein  Licht  über  das  Verhältnis  diefer  Bücher 
bringe,  und  dafs  aus  der  Zufanimpnietzung  der  gleiclu 
lautenden  Stöcke  ein  fo  fehr  dürftiger  Anitatz  hervor- 
gehe, daf . derfelbe  von  den  wichtigften  F actis  z.  Bl 
im. Leben  Darkls  von  feiner  Jugpjulgiifchichtc , Sauls 
Feindfehaft  gegen  ihn,  feiuer  fieben jährigen  Herr- 
fchaft  nl>ea  den  alleinigen  Stamm  Juda  u.  f".  w.  nicht 
ein  Wort  enthalten  haben  würde;  ja  dafs  man  durch 


gegangen  feyn  Tollen,  mülTe  nian  demnach  gröfscro 
Abweichungen  von  den  Büchern  der  Könige  erwar- 
ten; aber  auch  in  dkTeu,  Fällen  finde  fich  wörtliche 
Harmonie  z.  B.  Chron.  13,  33.  34,  27.  Ueber  diefo 
fogenannten  liefondern  Quellen  der  Chronik  verbrei- 
tet fich  der  Vf.  nicht  weiter.  Uns  aber  hat  es  immer 
gefchienen,  dafs  es  mit  dcnfelbcn  eben  nicht  weit  her 
ift,  und  dafs  diefe  CiUtiuoen  vielleicht  nur  ein  litera- 
rifcher  Prunk,  eine  Auzeige  getvilfer  TlieiJe  der  all- 
gemeineren Werke  unter  behänderen  Titeln  waren. 


Ausfonderung  des  Harnuniifchen  nicht  einmal  ganze . 2.  Chron.  21,44.  und  33,  33.  ift  diefs  ausdrücklich  g* 
Stückc  erhalte.  Letzteres  ift  unter  andern  mit  2. Sdui.  6.  lagt.  Bemerken swerth  ift  auch,  dafs  bey  AfTa, 

Ama- 
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Amafia,  und  Alias  das  Buch  der  Köhige  von  Juda 
und  Ifrael,  bey  Jofias  und  Jojakim  in  umgekehrter 
Ordnung  das  Buch  der  Könige  von  Ifrael  und  Juda, 
und  bey  Jofaphat  und'  M anaffe  das  Buch  der  Könige 
von  Ifrael  citirt  ift,  da  es  doch  zu  des  letztem  Zeit 
kein  Reich  Ifrael  mehr  gab.  Das  n-s1»  iso  w.i.vp 
mufs  doch  fpäter  gewefen  feyn,  als  das  iNft 

felbft,  fo  wie  das  fpäte  aSvc  des  Buches  RutR  }VMt 
ger,  als  diefes  Buch  ift.  Vielleicht  fallen  die  allge- 
meinen citirten  Schriften  ziemlich  zulammen , und 
vielleicht  ift  diefes  ahio  Quelle  der  einfeitigen 
Zulatze  des  Chroniftea  gewefen , welche  Hr.  de  wette 
eharakterifirt. 

Die  nächfte  Unterfuchune  geht  S.  42.  zu  dem 
kritifchen  Vtrhciltniß  der  beiden  Relationen  fort,  zu  den 
Fragen,  welches  die  frühem,  und  welches  die  ur- 
fnrUngluhere  fev,  und  entfeheidet  mit  Grund  in  beiden 
Fällen  gegen  tue  Bücher  der  Chronik,  ln  diefen  zeigt 
der  Vf.  in  den  folgenden  Abichnitten : Mangel  an 

Präcifion,  Nachläßigkeit  and  compilatorifche  Manier, 
fVunderjuchi , große  Vorliebe  für  die  Leviten , denen 
nberaJl  eine  Hauptrolle  beygelegt  wird;  parteyifche 
und  unhiftorifebe  Ehrenrettungen  du  judäi/chen  Cultus, 
und  Ausfchtnückungen  der  Begebenheiten  zu  diefem 
Zweck,  und  Vorliebe  für  ffuda  und  Haß  gegen  Ifrael, 
Und  diefs  alles  ift  durch  eine  Menge  der  zum  Theil 
eclatanteften  Bcyfpicle  hinlänglich  bewiefen.  Nur  ein 
paar  derfelben  zur  Probe:  Drey  Verfe  2.  Chron.  1, 
— 17.  ftehen  da  ganz  am  Unrechten  Orte,  und  fle- 
hen wörtlich  noch  einmal  2.  Chron.  5,  2$.  an  dem  ge- 
hörigen Platze,  den  fie  auch  I.  Kön.  10,  36.  haben.  — 
ln  die  Erzählung  von  der  Translocation  der  Bundes- 
lade  1.  Chron.  14.  ift  ein  gar  nicht  dahin  gehöriges 
Stück  von  Hirams  Oefandfcbaft  eingefchoben , wel- 
ches dagegen  2.  Sam.  s,  u — 35.  an  feinem  paffenden 
Platze  Hebt.  — 2.  Chron.  18,  31,  foll  Jehova  unmit- 
telbar gewirkt  haben,  .was  I.  Kön.  22,  32.  ganz  Natür- 
lich erfolgt.  — Die  Leviten  leiten  die  gottesdienft- 
lichen  1.  Chron.  13.  und  15.  3.  Chron.  23.,  wo  von 
denfelbea  a.  Sam.  6.  und  2.  Kön.  11.  gar  nicht  die 
Rede  ift.  — a.  Kön.  13.  find  fie  erwähnt,  aber  nicht 
in  einem  v ortheilhaften  Lichte.  Diefs  haben  fie  bey 
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der  Darftellung  derfelben  Begebenheit  3.  Chron.  24, 
— 14.  — Der  Götzen  - und  Höhen  - Dienft  der 
Anise  von  Juda  ift  in  de«  Büchern  der  Chronik 
überall  vertufcht,  wo  die  Bücher  der  Könige  offen 
d^von  reden.  . . 

Das  Refultat  <Jes  fcharffinnigen  Vfs.,  daß  in  aßen 
diefen  &s flitzen  die  Bücher  der  Chronik  keinen  Glauben 
verdienen,  fteht  gewifs  feft,  wenn  auch  gleich  der 
Vf.  eben  diefen  Büchern,  wenigftens  beiläufig,  hätte 
die  Gerechtigkeit  widerfahren  laden  können , da£s 
fie  auch  manche  unpar^yifche  alte  Notizen  allein  er- 
halten haben,  z.  B.  1.  Chron.  7.  von' Ephraim,  und 
Kap.  11.  von  der  Eroberung  Jerufalems,  worüber 
a.  Sam.  5.  unvollftändig  ift.  Wenn  fich  der  Unwille 
des  Vfs.  über  jene  itnhiftorifchen  Zufätze,  als  Täu- 
lchuugen,  zuweilen  etwas  lebhaft  und  ftark  ausge- 
fproenen  hat:  fo  hat  diefs  doch  keinen  Einflufs  auf 
die  Forfchung  und  Abwägung  der  Gründe  gehabt, 
und  der  Ton  des  Vfs.  bey  der  Darlegung  derfelben  ift 
nichts  weniger  als  abfprcchend. 

Defiehrwürdige D.  Griesbach  fucht  meiner  fehr 
anfprechenden  Erörterung  in  der  Vorrede  S.  Vlll  — 
Xvl.  Lefer  zu  beruhigen,  die  Anftofs  nehmen  könn- 
ten an  Unterfuchungen,  ob  alle  im  Pentateuch  ver- 
zeichneten  Gefetze,  und  der  levitifche  Cultus  von 
JVlofes  herrübren , und  ob  die  Nachrichten  der  Chro- 
nik über  diefen  Cultus  hiftorifch  wahr  feyen,  und 
verweifel  fie  liebreich  auf  den  Apoftel  Paulus , wel- 
cher die  Geringhaltigkeit  des  Levitismus  und  die 
Rechtmäfsigkeit  der  Ablchat'fung  delfelben  eifrig  be- 
hauptet. Die  Methode  diefes  Apoftels,  mit  welcher 
er  das  Judeiitbum,  bey  wahrer  Ehrerbietung  gegen 
den  reinen  Kern  delfelben,  behandelt,  ift  in  unferm 
Zeitalter  noch  mancher  anderer  Anwendung  fähig.  — ■ 
Die  Vorrede  fchiiebt  mit  dem  Wunfche,  dafs  die 
Vorl’ehung  Hn . de  IVette  bald  in  eine  Künftigere  Lage 
verfetzen  möge,  wo  derlei be  forgenTrcye);  mehrere 
Früchte  feiner  gelehrten  Studien  liefern  könne. 
Wir  ftimmen  dem  fei  ben  von  Herzen  bey,  und  feiten 
der  Fortfetzuug  diefer  Beyträge  mit  Verlangen  ent- 
gegen- 
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GeTTfaGlLAbvnttlT.  Kopenhagen,  b.Poppi  Prilvtr  pan 
»nTSbvßummes  H J.  S midt  j 0 plyening  i den  c krittelige R.cti‘ 
eien  u.  f.  w.  (Proben  du  r chriftlich  reLgiofen  Aufklärung  eine» 
Taubftummen  . Nemen«  N.  J.  Sm.  n. f.w. ) Aflegte  undex  Vei- 
ledning  *1  P.  Helft  ; Catheket  ( Katechet).  vedFruekirke.  lgoj. 
*5  S.  4.  (4  6».)  — Hin  junger  ilenfeh,  der  in.  (einem  neunten 
Lebenijalire  in  einer  Krankheit  Gebär  und  Spreche  verloren 
bette,  legte  am  Tage  feiner  GouBrmation  die  hier  mitgetheilten 
Proben  von  (einen  RcHgionikermtniffen  ab.  Sie  verratben  ei. 
nen.  tür  (eine  Lage  feiten«»,  Grad  de»  Nachdenken»  und  der 
Lmhehten , und  geben  aogleieb  einen  fchünen  Beweia , wi« 


wobt  fich  der  Lehrer  deffelben  , Hr.  Katechet  F.  Halft , darauf 
verbanden  hat,  (einem  taiibftummen  Schaler  dat  dem  Belle* 
(eben  Religionlrtebrbeche , wonach  er  unterrichtet  wurde , ge- 
rade da»  Anwendbarfte  und  WiiTeMvrflrdigft«  bnyrubriof*»-  — 
Daf»  die  Antworten , wie  fich  von  felbft  »erfleht , fcknfdUte 
gegeben  und  bey  derCovfirmation  vorg tiefen  werden  mufeten, 
da»  veranlaftte  (nach  S.  g. ) den  Vater  de»  Xnechn« , Hr, 
Prediger  Helft , die  Confi*mation*rede  Ober  cl  +4*  5-  te  nnl- 
ten.  Liefe  hier  abgedruckte  Rede  enthält  *»  vi«l  Küniteley , 
ela  daf»  fie  grof*e  Wirkung  kitte  thuo  können. 
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Halle,  b.  Kümmel : M.  Tnllii  Cicero nis  de  Ft- 
nibu s bonorum  et  nniiorum  Iibros  quinque  ex  reccn- 
fione  gfoawtis  Davilü  cum  cjusdem  aniinadvcrGo- 
nibus  et  uotis  integris  Bet.  Victorii,  P.  Manucii, 
Joach.  Camerarii,  D.  Lainbiui  ac  Fulvii  Urfilli 
cdiilit  Rudolphtu  Godoholdus  Rath , D.  Philyf.  et 
Cour.  Gvmoafii  Halenfis.  — Accetlunt  Gruteri 
notae  ex'  fcx  Palatiuis  coJJ.  et  editoris  emenda- 
tiones  ad  Iibros  priores  duos.  I804.  508  S.  gr.  8. 

Eben  da/.:  M.  Tnllii  Ciceronis  Tufculanarutn 
difpulationum  Iibros  quinque  cuin  commentario 
gfoannis  Davifu  edidit  Rud.  God.  Rath.  — Accc- 
dunt  Richard 1 Bentleji  emendationes  et  editoris 
pracfatio  eritica.  1805.  ag,  481  u.  96S.  gr.  8- 

Es  ift  eine  beyfallswürdige  Unternehmung,  die  Da- 
vießfehen  Ausgaben  Ciceronifcher  philof.  Schrif- 
ten', die  in  Dcutfchland  feiten  und  ko  ft  bar  find,  durch 
einen  neuen  Abdruck  mehr  zu  verbreiten,  und  wir  wün- 
fehen  es  eben  fo  fehr,  als  wir  Grund  haben  zu  hoffen, 
dafs  Herausgeber  und  Verleger  zur  Fortfctzung  er- 
muntert werden.  Mancher  möchte  wohl  glauben,  es 
fev  nicht  nöthig,  den  Ciceronifchen  Text  wieder 
drucken  zu  laffen.  lndcffen  da  hierüber  die  Stimmen 
fchwerlich  zu  vereinigen  find,  und  man  doch  auch  in 
den  Originalausgaben  die  Anmerkungen  nicht  erhal- 
ten kann,  ohne  den  Text  mit  zu  kaufen,  fo  ift  es 
wohl- das  fioherftc,  diefen  auch  in  dem  neuen  Ab- 
drucke beyzu behalten.  Diefer  Abdruck  ift  correct, 
und  fällt  fchöii  ins  Auge.  Oer  Herauxg.  zeigt  in  der 
Vorrede  an,  dafs  er  Willens  fey,  noch  mehr  Fleifs 
auf  die  philof.  Schriften  des  Cicero  Zu  wenden , um 
einmal  eine  eigne  Bearbeitung  dcrfelben  ans  Licht  tre- 
ten zu  laffen,  hat  auch  Einficht  und  Befcheidenheit 
genug,  zu  geftehn,  dafs  dazu  noch  ein  Studium  von 
mehreren  Jahren  erfordert  werde.  Mehr  alfo,  weil 
es  der  Verleger  wollte,  als  weil  es  ihm  felbft  darum 
zu  thun  war,  gab  er  jetzt  fchon  eine  Probe  kritifcher 
Conjecturcn.  Man  lieht  daraus,  dafs  Hr.  R.  bey 
vielen  Stellen  gozweifelt  hat;  und  Zweifeln  zeugt  im- 
mer von  eignemtJNttchik-nken , und  von  einer  Frey- 
heit  des  Geiftbtff  die  fich  nicht  geradezu  dem,  was 
audre  gefagt  haben,  unterwirft.  Viele  diefer  Zweifel 
werden  indefs  bey  mehrmaliger  Revifion  verfebwin- 
den ; vielleicht  dafs  wir  durch  folgende  Bemerkungen 
dazu  bey tragen. 

de  Fi*.  I,  1.  quidam  autemnon  id  tum  revrehendunt, 
fi  — . Der  Ausdruck  ift  hier  ganz  deutlich:  warum 
tollten  wir  alfo  ita  für  id  lefen  ? C.  z.  Nachdem  Ci- 
• • A.  L.  Z.  igod.  Erfier  Band. 


cero  denen  geantwortet  hatte,  die  das  Studium  der 
Philofouhie  entweder  ganz  verachteten,  oder  es  doch 
fehr  befciiränkt  willen  wollten,  geht  er  zu  denen  über, 
die  fie  wenigstens  nicht  in  lateiiiKcher  Sprache  abge- 
haudclt  wünfehten , da  man  Griechen  genug  hatte. 
Hit  igitur  eß  difficilius  fatisf acere  qiii  fe  Isxtina  feriatet 
dicunt  conUmnere.  In  qntbus  hoc  primum  eß,  in  quo  ad- 
mirer.  Hr.  Ä.  will  nach  fatisfacere  einen  Punkt  fetzen, 
und  dann  Qv»  fe  — in  iis  hoc  lefen.  Aber  dis  ift  ge- 
gen Cicero 's  Meinung.  Mit  der  erlten  Einwendung  war 
er  leicht  fertig  geworden,  weil  er  fich  gegen  die  Veräch- 
ter der  Philof.  auf  fein  Buch  über  die  PhiJofophie  be- 
ziehn,  und  die  Vorfchrift , dabey  ein  gewiffes  .Mafs zu 
halten,  mit  einigen  Worten  abfertigen  konnte.  Hin- 
gegen ift  es  fchwerer,  fagt  Cicero,  mit  denen  fich  all- 
zu linden  , die  die  lateinifchen  Schriften  verachten. 
C.  3.  läuft  ja  die  Vulgata  ego  autem  mirari  non  qneo 
ganz  gegen  den  Sinn,  daher  Mamtcins  und  Lambin. 
ganz  Recht  hatten,  fatis  mirari  non  qneo  zu  lefen. 
C.  5.  fagt  , Torquatus,  er  glaube,  Cicero  fände 
wohl  deswegen  nur  kein  Behagen  am  Epicur, 

quod  ißa  Flatonis omamenta  neglexerit,  denn  das 

kann  ich  kaum  glauben,  dafs  es  gefchehe,  weil 
dt’i  (wir  lefen  quod  ea)  feine'  Sätze  nicht  wahr 
fcheinen  füllten;  und  Cicero  antwortet:  Gerade 

umgekehrt,  mit  feinem  Vortrage  nahm  ich  wohl  vor- 
lieb; nur  die  Sachen  befriedigen  mich  nicht  eben  fo. 
Wie  könnte  man  da  ftatt  ul  ca  — tibi  non  vrra  videan- 
tur,  wie  Hr.  R.  will,  mihi  für  tibi  fetzen?  C.  7.  quat 
'Untat  (Epicurus)  ea  corrumpit , qttae  fequitur  füllt  tola 
Democrtii,  Warum  empfiehlt  hier  der  Hcrausg.  die 
Lesart  fequuntmr , was  fehr  matt  ift?  da  fequitur  doch 
den  Gcgcnfatz  gegen  mntat  macht,  wie  Lambin  fchon 
bemerkte,  auch  durch  dieStelle  vorher:  Ejnicurus  au- 
tem. in  quibus  fequüur  Democritum , non  fere  labitur, 
beftätigt  wird.  Nämlich  Cicero  fagt:  wo  Epicur  vom 
Demokrit  ab  weiche,  mache  ers  fchlechter;  wo  er 
ihm  folge,  fetze  er  auch  nichts  Neues  zu,  fondern 
fureche  völlig  dem  Demokrit  nach.  C.  16.  darf  in  den 
Worten:  fed  contra  froipcr  alit  atiquid , alit  nicht  in 
aüicit  verändert  werden.  Die  Gerechtigkeit  foll  die 
Beruhigung  der  Gemöther  nicht  herbeyziehn,  fon- 
dern durch  fich  felbft  erzeugen  und  pflegen.  C.  IQ. 
würde  der  Text  nicht  emendirt,  fondern  nach  Licli- 
tenberg’s  Ausdruck  verfthimmbejfert , wenn  die  Worte 
in  Pkvf'cis  plunmum  pnfuU  hinter  ca  feientia  — perfpici 
verfetzt  werden  follten.  Denn  bekanntlich  verwarf 
Epicur  fall  die  ganze  Logik,  und  fchränkte  fie  auf 
dieüanonik  ein,  die  er  aber  als  einen  Theil  der  Phy- 
fik  anfah;  auf  die  1‘hyfik  des  Epicur  alfo  beziehn 
fich  die  Worte:  ea  feuntia  et  verborum  natura  etc. 

Dddd  c. 
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C.  20.  macht  fich  der  Herauüg.  in  der  ganz  deutlichen 
Stelle:  Alii  cum  ras  voluptater,  quae  ad  amicos  perti- 
uerenf,  ne  gareul  tffe  per  Je  ipfas  tarn  expcltndäs . quam 
uoßras  expeteremus , qno  loco  indctur  quUmsdam  ßabili- 
tat  amkitiat  vacillare , tuentnr  tarnen  rum  locitm , Jequt 
fac.lt  ut  mihi  videiur  expediunt,  unnöltii^e  Schwierig- 
keiten. Die  co’ifequutio  temporum  zwilchen  cum  nega- 
rent  und  tueitur  lälst  lieh  lehr  wohl  vertheuligen.  Der 
Sinn  aber  ift  (nachdem  bemerkt  worden  war,  dafs 
die  Epieureer  über  die  Freundfchal’t  dreyerley  Mei- 
nungen hätten),  dafs  die  eine  Clal'i.!  behauptet  habe, 
man  dllrfe  das  Verguügcn  feiner  Freunde  nicht  eben 
fo  gut  als  fein  eignes  um  des  Vergnügens  felhft  willen 
zu  befördern  fuchen.;  und  ob  zwar  manche  dagegen 
einwenden,  dafs  auf  diefe  Art  die  Behändigkeit  der 
Freundfchaft  wankend  werde:  fo  wißen  fie  lieh  doch 
gut  dagegen  zu  vertheidigen.  ln  der  Stelle  Lib.  11, 17. 
wird  die  Schelmerey  des  Sextilius  erzählt,  der  lieh 
als  Erben  des  l).  Fädius  Gallus  augab,  und  defTen 
Tochter  um  eiuen  grofsen  Theil  ihres  Vermögens 
brachte.  Der Teltator  hattegefchriclieii ; Sextilius  fey 
von  ihm  erfucht  worden , die  ganze  VerlaiTcnfchaft  fei- 
ner Tochter  zukonunen  zu  laffen ; es  füllte  nämlich 
Sextilius  nur  hcresfiduciarius  feyn,  und. der  Tochter  das 
ganze  Vermögen  zurückgeben;  wodurch  man  be- 
kanntlich die  kiufchränkuugen  der  legis  l'oconiae  zu 
urngelm  fuchte.  Nun  Jänguete  aber  Sextilius  cliefen 
Umftand,  ft  ab  to  rogatum , und  behauptete,  er  fey 
wahrer  Erbe,  wonach  folglich  die  Tochter  weiter 
nichts  bekam,  als  was  ihr  nach  der  lege  Focor.ia  ge- 
bührte. Cicero  fetzt  hinzu:  Nemo  roßrum  credrbat, 
eralque  verifimilius  luvte  Sextilium  mentiri,  cujus  inter- 
effet , quam  illum  qui  ul  ft  rogaffc  fcripjilft! , qttod  debnif- 
Jel  rogare.  Nun  verurl  heilt  Hr.  R.  diu  Leica  rt  er  tat - 
bat  mit  der  Cenfur  inevte,  und  billigt  die  andre  nega- 
bat  mit  einem  bene.  Fs  ift  aber  offenbar,  da£s  Cicero 
tagen  will,  man  konnte  den  Sextilius  nicht  widerle- 
gen , obgleich  keiner  es  glaubte , dafs  er  die  Wahrheit 
tagte,  in  folgender  Stelle:  Invitat  igitur  vtra  ratio 
bene  fanos  ad  jußitiam  , aequitatem , fidem  ; ntque  homini 
infanti  aut  impotent!  injufla  facta  conducmt,  qui  nec  fec 
eile  ejficere  poffit,  quod  conetur , nec  obtinere  fi  efficerit; 
et  opes  vcl  fortunae  vel  ingenii  Uberalitati  magts  coitve- 
niunt , qua  qui  utuntur,  bemvolentiam  Jibi  conciltam , et 
quod  apliffimum  eß  ad  amtete  viotmhtm  caritatem,  prae- 
fertim  quum  ommno  mtlla  ftt  camfi  peccandi , hatte  fchon 
Guyct  die  Worte  neque  homini  infanti  — Uberalitati  na 
gis  convtniunt,  für  ein  Eiufchiebfel  von  fremder  Hand 
erklärt,  und  obgleich Duvies  meynte , dcrGuyet  muffe 
von  höfen  Geiltem  befelfen  gevvefen  feyn,  fo  etwas 
au  behaapten:  fo  lifst  fich  doch  Hr.  R.,  und  zwar 
mitReclit,  durch  diefe  kritifche  Derbheit  nicht  ab- 
fchrecken,  Guyet  zu  vertheidigen.  Aber  die  Gründe, 
woraus  an  diefer  Stelle  gezweifdt  wird,  lind  alle  zu 
beantworten.  Blofs  würden  wir  vor  ntque  homipi  noch 
uam,  welches  leid«  herausfallen  konnte,  einfehiebe*. 
Die  Vernunft,  fagt  Cicero,  empfiehlt  auf  alle  Falk 
Gerechtigkeit.  Denn  ift  jemand  von  Heredtfamkeit 
und  von  Macht  vcrlafTen,  fo  helfen  ihm  feine  unee- 
rechtep  Handlungen  nicht  einmal,  weil  er  fi«  riebt 
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durchfetzen , und  wenn  er  fie  auch  rfurchgefetzt  hat, 
fich  nicht  in  dem  GenufTe  davon  erhalten  kann ; hat 
aber  jemand  opes  vel  fortunae  vel  ingenii  (welches  eben 
fo  viel  ift  als  das  üegentheil  von,  impotent  und  tnfans): 
fu  thut  er  doch  beller,  diefe  lieber  zur  Kreygebiukeit 
als  zur  Ungerechtigkeit  anzuwendeu  u.f.  w.  ln  T,  ljj. 
Ecce  autem  alü,  ftiumien  wir  fouft  Hn.  H’s  Verände- 
rungen bey ; nur  möchten  wir  nicht  das  monßroß  ver- 
theidigen, da  uns  Lambins  moroji  einzig  richtig 
fckeint. 

In  den  Tufculanen  I,  2.  nimmt  fich  der  Hera usg. 
vergeblich  des  GloOeins  qut  fuii  major  ttatu,  quam  Platt- 
tos  et  Naevius  an.  C.  10.  ftcht  vulgo  dem  f.ngaiis 
entgegen;  und  multo  ante  veteris  rouls  alieixtings  mit 
Beintey  zu  dem  folgenden  praecime  autem  Arjioxcnus 
gezogen  werden.  Uebrigeus  fiud  die  folgenden  vV  orte 
allerdings  noch  einer  Verbefferung  bedürftig.  Un- 
fers  BedünLens  kann  man  fic  aui  heften  aus  Lactau- 
tius  Inflit.  VII,  13,  9.  herftellen,  wo  er  offenbar  dief« 
Stelle  des  Cicero  vor  Augen  gehabt  hat.  Quid  Ari 
ßoxenus , fagt  er,  qui  negavit  omnino  ullam  tffe  animam 
etiam  quum  vivit  im  corpore  ? fei  ficut  tn  fidibut  ex  in. 
tentione  nervorum  effici  concordem  Jonmm  atque  canUtm , 
quem  mujici  harmemam  vocant , ita  tn  corporibus  ex  com- 
pagt  vifccrum  ac  vigore  membrorum  vim  fenUcndt  tx- 
fiftere.  Diefem  nach  würden  wir  bey  Cicero  fo  lefeo : 
Proxbuc  autem  Anßoxenus  Mmficus,  idtmquc  phtlofo- 
phus  ipfius  corporis  intenüonem  quaniam  ((eil.  ammum 
dixit  tffe)',  ac  velut  ex  concentu  nervorum  in  fidibus  tarn 
qtiae  karmonia  dicitur,  fic  ex  corftoris  totius  natura  et 
vigore  varios  animi  motus  citri.  Den  Zufatz  tanquam 
in  canm  fouos  kann  man  für  ein  Gloffeiu  halten  ; iudeb 
köunte  er  tauch  nach  der  eben  augezeigten  Verände- 
rung des  vorhergehenden  eher,  als  bey  dem  bisheri- 
gen'Texte  geduldet  werden.  — C.  12.  bleibe  das  Irru 
perf.  conj.  in  niß  haereret  in  eorum  nttnübus  unange- 
fochten. Es  ift  gerade  die  Folge  wie  beym  Cic.  de 
Oral.  Or.  11,  jj.  Quod  uifi  te  pubtrem  jam  haberet, 
quartum  librum  compofuiffet.  ( Vgl.  die  Vorrede  zur 
Heufingcrfchen  Ausgabe  Cic.  de  Ojffic.  p.  LV1.)  C.  15. 
Quid  en im  Phidias  Jui  fimilem  Jpecitm  inelufit  in  clyptt 
Mtncrvat , quum  inferibert  non  liceret?  Hr.  R.  batte 
Urfach  zu  fragen:  Warum  war  es  ihm  nicht  erlaubt? 
Wenn  er  aber  liieret  vorfchlägt;  fo  fragen  wir  wie- 
derum; warum  beliebte  es  ihm  nicht?  Der  Haupt- 
anftofs  liegt  noch  in  dem  Worte  tnferibere , weiche* 
hier  keine  Beziehung  hat;  da  es  doch  nicht  auf  fpt- 
ettm  gehn  kann.  Wir  lefen  alfo:  Quum  tnferibere  no- 
men  liceret ? Phidias  hatte  nieht  daran  genug,  feinen 
Namen  dem  Kuuftvverke  beyzufügen;  er  wollte  auch 
fein  Bildnifs  auf  die  Nachwelt  brideen;  gleichwie  fo 
mancher  Autor  febon  nicht  genug  patte,  feinen  Na- 
men vor  fein  Buch  zu  fetzen,  fontlern  auch  noch  fei» 
Porträt  in  Kupferftich  vorfetzen  lief*.  Hie  fimeuda- 
tion  der  Stelle  C.  17.  aut  quinta  Ria  non  nominata  ma- 
gts quam  non  intellecta  natura,  wo  Hr.  Ä.  beidemal 
das  non  wegftreicht,  iedoch  ohne  Gründe  dafür  aiv- 
zugeben , bat  auch  Schübe  bereits  in  einem  Programm 
über  Tufctd.  Qu.  EUL  vorgefchlage»,  und  ahe  Gründe 

daf(Xr 
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tiafnr  ausgeführt.  Cicero  meynt  nämlich,  wenn  gleich 
Ariftoteles  iler  qumtae  naturae  den  Namen  Entelechie 
beygelegt , fo  fey  fie  doch  darum  für  viele  nicht  ver- 
ftändlichur  geworden,  fo  wie  er  unmittelbar  vorher 
tagte,  von  der  Erklärung,  dafs  die  Seele  ntmurus  fey, 
qttnd  fubtiliter  maais  quarr,  diiucidt  dtettur.  Mit  dem 
Refpect  gegen  A riftot  des  komtte  es  auch  gar  wohl  be- 
ftehn , Kommata  tnagis  quam  intellecta  zu  Tagen.  Denn 
er  warf  ihm  damit  nicht  vor,  dafs  er  lieh  fein  ft  nicht 
verftanden  hätte;  fondern  dafs  die  Entelechie  eben 
nicht  von  vielen  verftanden  wonlen.  Uml  damit  hatte 
es  feine  gute  Richtigkeit.  Verftand  fie  doch  Cicero 
feibft  nicht,  wenn  er  durch  quafi  quandam 

continnatam  motionem  et  perennem  überfetzte.  C.26.  be- 
därf  die  Lefeart  ut  ego  aut  poetam  keiner  Verände- 
rung. Seiht  die  bekannter n und  ehrenvollem  Künfie  fchei- 
nen  mir  nicht  ohne  gbülicke  Begeiferung  Statt  zu  finden, 
fo  daß  ich  denken  könnte  u.  f.  w. 

I,  44.  ftöfst  der  Heraasg.  bey  den  Worten  an: 
et  aluniaido  fapiens  Achilles , und  will  es  in  ahquanto 
fapientius  abändern.  Diefes  ift  aller  matter  als  das  fehr 
verftämliiche  Original:  Endlich  fvrkht  doch  Achilles 

einmal  weife.  Die  angeführte  Stelle  aus  Offic.  I,  23., 
wo  Hr.  R.  mit  Gesner  lieft:  Capitalis  Euripides  vel  vo- 
tiur  Elendes  (welches  allerdings  beffer  ift  als  die  Vul- 
gatj : Capitalis  Eteodes  vel  potins  Euripides , ob  wir 
gleich  geneigt  find,  lieber  das  vel  potius  Euripides  für 
ein  Gloffem  zu  halten),  beweift  für  jene  Abänderung 
nichts.  C.  44.  geben  wir  Hn.  R.  Ueyfall , wenn  er 
quae  effeut  dura  flott  quam  effent  dura  vurfchlägt.  Aber 
C.  47.  ift  das  vehi  jus elfet , wofür  er  auf  juffa  effet  räth, 
unangefochten  zu  lallen,  ffm  bedeutet  hier  die  ge- 
fctzlicheOhfervane.  Eben  das  fagt  auch  das  eher  beym 
Herodot.  Doch  wir  müffen  abbrech«;  und  wön- 
fchen,  dafs  Hr.  R.  auch  di«  übrigen  Davififchen  Aus- 
gaben nachliefera  möge;  wie  denn  auch  die  Ausfüh- 
rung feines  Vorfatzes,  zu  den  Tufculanen  die  Noten 
des  Victorius  Manucitis,  Cainerarius,  Lambinus , 
Ftdvius  Urfmus  hefonders  drucken  zu  lafTen,  da  diefe 
Da vifi  us  hier  niclit,  wie  bey  den  Büchern  de  Fmibus , 
beygefügt  bat,  vielen  angenehm  feyn  wird. 

SCHÖNE  KONS  TR. 

Benin«,  b.  Unger:  Rom , Elegie  von  A»g.  With. 

Schlegel.  1805.  19  S.  4.  (8  gr.) 

Die  Reife  eines  mit  der  Kunft  aller  Zeitalter  fo  ver- 
trauten Dichters,  wie  Hr.  A.  IV.  Schlegel , in  Gefell- 
Ichaft  der  geiftreichften  unferer  jetzigen  Schrittftcile- 
riunen  nach  Italien,  berechtigte  zu  lehr  erfreulichen 
Hoffnungen  für  die  fchöne  Literatur,  weiche  mit  dem 
vorliegenden  Gedicht  bereits  anfangen  in  Erfüllung 
zu  gehen.  So  unendlich  oft  die  ewige  Stadt  auch  be- 
fchrieben  und  behängen  wonlen  ift : fo  erinnern  wir 
uns  nicht , dafs  das  geofse  Thema  in  feinem  ganzen 
Umfange  jemals  poetgeh  fchöner  aufgefafst  und  ilarge- 
ftcilt  worden  wäre,  als  in  diefer,  von  dem  Sänger 
feiner  geiftvoUea  Gefährtin  dankbar  geweihten  Elegie. 
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Haft  da  da«  Leben  gtfchliirft  an  Parth  enup«*«  üppigem 

Hufen 

Lerne  deu  Tod  naa  euch  über  dem  Grebe  der  Well. 

Mit  diefem  Eingänge  ver fetzt  uns  der  Dichter  von 
Neapel  nach  Rom.  Sein  Gei  ft  wendet  fich  zu  er  ft  in 
die  uranfingliche  mythifche  Zeit  von  Latium  zurück, 
welche  mit  dem  anuiuthigften  Zauber  der  Einbildungs- 
kraft vergegenwärtigt  wird. 

Fefc  in  der  Dinge  Beginn  fand  Zuflucht  hier  vom  Olymp«» 
Hier  im  genügTernen  Reich  waltete  golden  Saturn. 
Drüber  erftreckte  fich  dann  dein  Sitz,  zweyftirniger  Jann« ; 

Nach  Jahrtaufenden  noch  heiltet  der  Hitgel  von  dir. 
Ferner,  eia  hirtlicher  Held  Arkadien« , wendet  Euander 
Sich  anfiedelnd  hieher;  Amphitryoniadea 
Ward,  aui  Iberieu  kommen« , beherbergt  unter  deae 

Strohdach 

Pdhntenmb,  ond  fehlug,  reckend  im  Feifengeklilft 
Cacu*  , der  Nachbarn  Schrecken,  den  lamma ««hauchen* 

den  Räuber. 

Alfo  cyklopifcb  verwirrt  ftarrte  noch  Wildnif«  umher. 
Endlich  erfcnwollen  die  Seegel  au«  Phrvgieni  mild  fie 

empfangend 

Ebnete  landeinwärts  Tbybrts  de«  Wellenergaf« * 

Denn  wohl  wnfet  er  beftirnmt  den  Entführer  der  troifche» 

Lj  reo. 

Fruchtbar  au  Weltherrfchaft  Uten«  Afche  in  fifn. 
AberLavinium  wurde  nur  erft,  dam,  Alba  gepflaniet. 
Keiner  der  Sterblichen  noch  hatte  vn«  Roma  gebürt. 
Lang  La«  reifte  tum  Liebt  die  Geburt;  e«  vernichte  da* 

Sciuckfai 

Viele*  darum:  nie  gab*«  eine  gewaltigere. 

Mavori  muf«  er  ft  liebend  entglilbn,  die  Veftale  gebähren, 
Erft  fich  der  Wölfin  Gier  mildern  in  Mütterlichkeit, 

Ehe  die  weihende  Furche  der  Pflugfchaar  kennte  den 

Umkreis 

Jener  RomtiUfchen  Stadt  tichn  um  den  Berg  Palatin. 

In  immer  lieh  raajeftätifcher  hebenden  Schwünge  des 
mHoclifchen  Gefanges  wird  nun  Roms  Gröfse  in  ihrem 
Emporftrcben  uuet  Cultniniren,'  und  hoch  ft  elegifch 
in  ihrem  Sinken  gefchildert. 

Einzig  die  Bildnerin  Knnft  wetteiferte  noch  mit  der  Vor* 

weit, 

Ali  in  dem  Sckoofte  der  Nacht  langem  VergefTen  ge- 
weiht , 

' Jene  hellenifetie  Heldin  erftandl^  an  erhabnen  Gebilden 
Wie«  fich  ergiebig  der  Geifi,  nicht  }a  der  Boden  allein. 
Raphael  dichtete  liebend,  prupheisfch  erfaan  Bon*rr»tti. 

WIR«  de«  Pantheon«  Dom  hob  in  de«  Aether  hinauf. 
Aber  h«  auch  febwand  bla,  die  erheiternde  Blttthe.  Ge- 
*,  (4  «,«  wefen 

Ift  Rom«  Wahlfpraeh;  nennt,  welche«  Beftrebe«  ihr 

woUt. 

Altert  die  Wblt?  and  inde£|  wir  Spätlinge  tr Samen,  ent* 

blüht  lieh 

Ihr  hinfälliger  Bau  fchoa  in  letbfiifcbes  Grau«? 

Mit  gleich  müthigem  Sinn«  der  Dinge  Refchluf«  an  er* 

weiten  , 

Kein  unwürdiger  Ort  wäre  die  ewige  Stadt.  — 

Je  mehr  die  Ideen  Aber  den  Verfall  des  allen 
Roms  fchon  erfchöpft  find , dafs  dem  Dichter  faft 
nichts  übrig  blieb,  auch  nur  ein  neues  Bild  dar- 
über noch  hinzuzufügen,  um  fo  lebhafter  werden  ^e- 
wifs  alle  feine  Verehrer  mit  uns  tvflnfchen,  den  Un- 
tergang jenes  zweyUn  Roms,  der  in  diefen  Vcrfen 
nur  augedeutet  wird,  ausführlicher  von  feiner  Kunft 

4 . behau- 
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behandelt  zu  fehn.  Die  Mifchung  der  Trümmer  bei- 
der Welten,  der  antiken  und  rotnantifchen , die  Gell 
oft  fo  wunderbar  Verfehlungen  in  einer  einzigen  Ruine 
dem  Auge  des  Betrachters  oarftellten  , ift  es  unftreitig, 
was  den  höchfteu  Genufs^bey  Anlchauung  der  rüin. 
Denkmäler  gewährt,  und  wir  erwarteten  um  fo  mehr 
hier  ein  Gemälde  des  Contraftes  diefer  zwey  durch 
Kunft,  Religion  und  Politik  fo  verlchiedeueu  Zeital- 
ter, in  denen  Rpm  beidemal  weltherrfchcud  ward, 
als  Ifr.  Schlegel  bekanntlich  diefen  Gegenftand  in  fei- 
nen frühem  Gedichten  mit  vorzüglicher  Liebe  für 
die  Poclic  fchon  urnfafst  hat. 

Wenn  wir  nun  diefe  Elegie,  als  ein  Seitenftück 
zu  den  Göttern  Griechenlands  von  Schiller,  durch  ih- 
ren Inhalt  aufzufteilen,  beftimmt  werden:  fo  müfien 
wir  Ge,  in  Rückücht  ihrer  Form,  weit  über  diefes 
Gedicht , das  bisher  für  die  vollendetfte  Elegie  in  un- 
fertr  Literatur  galt,  ja  felbft  über  alle  bisherigen 
MeiftorfUlcke  der  neuern  Poefie  in  diefer  Ötch- 
tungsart  überhaupt  erheben.  Je  vertrauter  man 
mit  dc'n  Schwierigkeiten  ift,  die  Geh  bey  der  Armuth 
«nferer  Sprache  an  echten  Spondeen,  und  ihrem 
Uebcrflufs  an  Trochäen,  dem  Bau  des  Hexameters 
und  Pentameters  ohne  alle  trochäifche  Füfse  entgegen- 
fetzen, defto  inniger  wird ‘inan  das ‘metrifche  Ta- 
lent bewundern  müffen , dem  es  hier  in  einem  Gedicht 
von  096  Verfen  iin  elegifchen  Sylbenraafse  fo  vollkom- 
men gelungen  ift,  diele  Aufgabe  zu  löfen.  Wir  ha- 
ben in  derThat  darin  nicht  einen  einzigen  Trochäus 
entdecken  können , und  wenn  Gell  iir.  Schlegel 
auch  fchon  feine  Arbeit  durch  defto  häufigere  Eiu- 
mifchung  daktylifcher  Filfse  und  den  öftero  Ge- 
brauch der  mythologischen  Namen  etwas  erleichtert 
bat:  fo  bleibt  doch  das  Ganze  in  küuftlicbcr  Wahl 
der  Sjiondecu  und  in' muGkalifchcni  Wohllaut  in  der 
Conipofition  der  Wortfüfse  gewifs  das  höchfte,  was 
die  neuere  I’oeüe  in  dem  elegifchen  Versmaafse  auf- 
zuweifen hat. 

Strasburg  , in  cl.  Trcuttel.  u.  Wiirz.  Buchh.:  Ge- 
dichte von  ff  oh.  ffak.  ffägle.  1805.  Xlil  u.  276  S. 
8.  (1  Rtlilr. ) 

Diefe  Sammlung  enthält  Dichtungen  der  lyrifchen, 
bmnorifülchen,  epigrainmatifchen  und  erzählenden 


Gattung.  In  keiner  fcheint  uns  das  Fjeeothtlmliche 
einer  jeden  verfehlt,  lii  keiner  das  llöcnfte  erreicht 
zu  feyn.  Am  meiften  möchte  jedoch  der  Vf.  Talent 
für  das  leichtere  Lyrifche  helitwn , wenn  er  Geh  nur 
mehr  Beftimmtheit"  und  Kraft  der  Diction  eigen  ma- 
chen, und  gewiffe  Remiuifcenzen  vermeiden  wollte. 
Oft  ift  die  Weitfchweifigkeit  fo  grofs , dafs  Ge  Lange- 
weile macht,  wie  in  dein  Gedient:  die  Fdla  Reale  m 
Neapel,  und  Stellen,  wie S.  196.2 

Dein  ift  der  Gedenke. 

Wenn  die  Brufc  ihn  wehret. 

Spricht  ihn  nie  die  Zunge, 

Denn  gehört  er  eilen  — 

Gnd  von  bekannten  Dichtern  längft  und  weit  beffer 
gefügt  worden.  Kleinere  Gedichte,  wie  -z.  B.  die  Hoff- 
nung, des  Minnefängers  Lied  (nach  einer  Elegie  des  1 
Provenzalen  Foulqnei  im  i3.Jahrh.)  und  einige  andere 
der  Art  wird  jeder  mit  Vergnügen  lefen.  In  der  hu- 
moriflifchcn  Gattung  hingegen  ift  der  Vf.  am  wenig- 
ften  glücklich.  Sein  Humor  ift  nicht  ein  Glheriier 
Springquell,  der  durch  die  Lebendigkeit  feines  Süd- 
ens und  Fadens  crgözt,  hindern  ein  tcägfchleichen- 
er  Wielenbach,  der  den  Zuhörer  eher  einfchläfert 
als  erweckt.  Dabey  finkt  die  Darftellung  oft  bis  zum 
Niedrigen  und  Gemeinen  herab,  a.  B.  in  der  Rede 
Satans  au  einen  neuaiigekomineuen  Bürger  der  Hölle; 

Zu  aut  ift  jeder  Ort  für  dich , 

Sey’r,  welcher  dich  cm  pf.n  jgo , 

Doch  heit,  ei  zeigt  mir  einer  lieh' 

Gred  recht  für  dich,  du  Hanget 

Auf,  Tantel,  macht  die  Hall’  ihm  heifi, 

Ohn’  ihm  der  Fell  *11  fchoneo  — 
lind  dafs  unter  meinem  S»  -“* 

Der  Hund  foil  künftig  wohnen! 

Platter  kann  man  Geh  fchwerlicl»  ausdrftcken ! Die 
Sammlung  beygefilgter  Epigrammen  lind  ebenfalls  von 
mittelmäßigem  Werihe,  doch  heben  Geh  einige  her- 
vor, wiez.  B. 

Die  Stellungen. 

Unübertrefflich  erfcheint  als  Grazie  Re,  als  WegJr*, 

Und  der  Leidenfchaft  Spiel  ftellt  Re  bezaubernd  uns  rot. 

Alles  vermag  Re  zu  fcheinen,  was  ihr  nnr  immer gelüftet , 
Was  ift  aber  an  ihr  wahr?  und  wae  taufchtt  uns  nurf 


KLEINE  SCHRIFTEN. 


Mathematik.  Arnßadt  nnd  Rudolßade , b.  Langbein 
u.  Klüger  : An fnngs gründe  der  Geometrie  in  Verbindung  mit 
4er  Arithmetik  f,ir  den  eriten  Anfang  in  der  Mathematik,  von 
Joh  t'hr.  H’i/h.  Nicolmi.  lSp4*  S.  g,  (6  er. ) — In  der  Vor* 
red«  beifstes:  weil  diefe  wenigen  Dogen  für  den  erften  An- 
fang in  der  Mathematik  beftimmt  wären  : fo  werde  man  nicht 
genaue  maiheroatifclie  Strenge  in  den  ßeweifen , aber  eben 
fo  wenig  eine  für  Kinder  fafaliche  Deutlichkeit  erwarten.  Un- 
ter Kindern,  die  den  Anfang  mit  der  Mathematik  machen,  ver- 
gabt Eec-  etwa  folche,  di«  z«ii«tbij  zwölf  Jahr  alt  find,  und 


für  diefe,  falls  übrigens  mens  ßsna  in  corpore  ßsno  da  ift,  ISTst 
Reh  Strenge  der  Heweife  und  Fafslichkett  recht  wohl  verbin- 
den. Es  eontraftirt  febr,  die  leichteren  anfchaulichen  Lehrern 
der  Geometrie  kurz  und  zutu  Theil  oberflächlich:  dagegen  die 
Ausziehuug  der  Wurzeln,  die  Proportion**!!  und  Frtpg rrlfione« 
mit  der  fiir  gründlichen  Unterricht  ptBcnden  Buchitabeo  - Be« 
Zeichnung  abgehandelt  zu  finde«.  Ws»  von  Stereometrie  und, 
Trigonometrie  eorkömmt,  ift  fo  unbefriedigend . dafs  es  beffer 
ganz  wezgeblieben  wi're.  — Die  b<ydrn  au*  dem  Titel  erwähn* 
teu •Kupfer  hat  Kec.  b eyittnom  EaempUre  nicht  gefunden.  f 
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GESCHICHTE. 

Scutari  : 

iJjotj  etc. 

DU  f 'ortrefflichktUen  der  Denkmäler  eend  dU  Wahr, 
keilen  der  Kunden  von  Ahmed  IVafftf  Efendi  u.f.w. 

( Portfettung  <Ur  in  Num.  50.  mbgebrochmcn  Rttm 

r zweifle  Band  enthält  folgendes : Begebenheiten 
des  Jahrs  1183.  Clir.1769-  Darftellung  der  Grün- 
de, welch«*  die  Pforte  zum  Kriege  wider  Rufsland  be- 
wogen haben.  Der  inächtigite  von  allen  fcheint  das 
von  Polozky  im  Namen  der  ConfOdcration  gemachte 
Verfprechen  gewefen  zu  feyn.  Man  verfprach  r.äin- 
licli , der  Pforte  für  gewaffhete  Hülfe  Podolien  zu  über- 
laden. Hoffeinpajchav. um  Commandanten  von  Chotyn 
ernannt.  Tod  des  Sekretairs  des  Janitfcharencorps 
• Subht  Efendi,  auch  einer  der  ottomanifehen  Hiftorio- 
graphen,  deffen  Gefchichte  mit  der  des  Samir  und 
Shakir  zufannnengedruckt  erfchienen  lft  Feindlicher 
Ueberfali.  Die  Ruffen  verbrennen  die  Vorftadt  bey 
Chotyn,  vver«leu  aber  von  Abaf*  Mohamedpafeha  zu- 
rückgefehlagen.  Ankunft  der  (türkifchen)  Haupt- 
arme! in  Ifabtfcki  und  Kriegsrath.  Der  Grofswefir 
ii't  fo  aufrichtig,  zu  geftehen,  dafs  er  vom  Kriegs- 
wefeu  nicht  viel  verftehe;  man  befchliefst  den  Ueber- 
»anr  über  die  Donau.  Verfchiedeoe  Vorfälle.  Potozky 
kommt  ins  Lager  de*  Grotswefirs  und  erhält  die  ftärk- 
ften  V erfprechungen  von  Beyftand.  Abfetzung  des 
Fürften  der  Moldau,  und  Hinrichtung  deffelben  in 
Konftantinopel  wegen  angeblichem  Einverftändnifs  mit 
dem  Feinde.  Ankunft  verfchiedener  Pafcha’s  im 
Hauptlager.  Grofser  Kriegsrath,  und  BefchluCs,  ein 
Corps  darmie  nach  Polen  zu  fenden,  weil  man  ver- 
nommen hatte,  dafs  ein  Dritttheil  der  zur  Belagerung 
von  Chotyn  beftimmten  Armee  aus  Polen  beftände. 
Vier  Fetvra,  welc'  e deshalb  einen  Einfall  und  Strei- 
fereyen  im  polnii^hen  Gebiete  für  gefetzmäfsig  er- 
kannten, wurden  abgelefen;  Mohamedpafeha  ward 
zum  General  ernannt,  und  Potozky  verfprach,  für 
60,000  Mann  Lebensmittel  herbeyzufchaffen.  Ver- 
fcliit'dene  Vorfälle.*  Kaplangen,  Sohn  des  regieren- 
den Chans,  wird  mit  einem  Ehrenpelz  bekleidet. 
Aufbruch  der  ottomanifchen  Hauptarmee.  Man  paf- 
firte  die  Donan,  fchlug  das  Lager  zu  Ckaudepe  auf, 
und  befchlofs  dann,  gegen  Bender  vorzurücken.  Der 
Defterdar  von  Bender  wird  abgefetzt,  weil  er  aas  Geiz 
die  Anfchaffung  der  nöthigen  Lebensmittel  für  die 
Armee  vernachläffigt  hatte.  Verfchiedene  Vorfälle. 
j._  ■ A.  JL  Z.  1806.  Erfttr  Band. 
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Der  Chan  von  der  Krim  kommt  ins  Lager,  fich  mit 
dem  Grofswefir  zu  beralhfchlagen.  Kriegsrath.  He- 
fchjoffen,  zwey  Corps  d'armie  abzufendeu,  das  eine 
zur  Bcfetzung  der  Moldau,  das  andere,  um  die  Orte 
Jlafawat  und  Orckangrad  zu  decken ; — Kundfchafts- 
nachrichten , dafs  zu  Bar  ein  ftarkes  rufCfches  Corps 
ftche , dafs  4000  Kofaken  in  der  Gegend  um  Kaininiek 
ftreifen  u.  f.  w.  .Der  Chan  der  Krim  bricht  gegen 
Kaufckan  auf,  erhält  86,000  Piafter  Gcfchenk.  Ab- 
fetzung  des  Statthalters  von  llalep,  Redfchtbpafcha. 
Aemtcrverleihungen  und  Rofsfchweifvertheilungen. 
Annäherung  des  Feindes  gegen  Chotyn,  getroffne  An- 
ftalten.  Kitt  Beyzieliung  dies  Chans  bey  «1er  Krim 
wird  befchloffen , denfelben  durch  den  Statthalter  von 
Diarbekir  und  den  Janitfcharenaga  mit  vorläufig 
10,000  Mann  zu  verftärken,  die  Magazine  zu  Chandept 
zu  decken-,  uuAgfaffy  mit  aooo  Albanefen  zu  befetzen. 
Treffen  und  Nieiierfage.  Der  Commandant  von  Cho- 
tyn und  Abafa  Mohamedpafeha  verfolgen  unvorfichtig 
den  Feind,  und  werden  gefchlagen.  Verfchicdene Zu- 
fälle. Missvergnügen  und  Murren  im  Lager  wegen 
Mangel  an  Lebensmitteln;  der  Fürft  von  der  Moldau, 
l.iguraki,  abgefetzt,  an  feine  Stelle  kommt  Kemflantm 
ScarlaUi.  Alipafcha  wird  zum  commandirenden  Ge- 
nerale um  Chotyn  ernannt.  Aufbruch  des  Lagers, 
und  Ernennung  eines  Seraskers  und  Commandanten 
von  Bender.  Die  Truppen  fingen  an  gewaltig  aus- 
zureifsen,  aus  Mangel  an  Lebensmitteln;  um  die  Zu- 
fuhr von  Ifabtfchi  und  Ibrail  zu  erleichtern,  ward  AB- 
pafcha  zumSerasker  ernannt,  der  fich  aber  lange  wei- 
gerte, das  Commando  anzunehmen,  bis  er  durch  Zu- 
reden des  Oberrichters  der  A rmee  fich  dazu  entfchlofs. 
Er  erhielt  103,000  Piafter  zur  Bcftreitung  der  nöthi- 
. gen  Koften,  und  Abaja  Mohamedpafeha  wird  an  fei- 
ner Statt  Comrnandant  von  Bender.  Da  die  Ruffen 
einige  Bewegungen  gegen  Ozakow  machen , fo  werden 
5000  Mann,  und  25,000  Piafter  Kriegsgelder  dorthin 
ahgefendet.  Hinrichtung  des  Kahramanpafcha , Statt- 
halters von  Drukabni,  der  auf  feinem  Wege  nach  dem 
Lager  wie  in  Feinde*  Land  probte  und  plünderte. 
Abafa  Mohamedpafeha  erhält  den  dritten  Rofsfchweif, 
und  der  Kiajabeg  wird  abgefetzt.  Hinrichtung  des 
Pfortendolmetfchers  Nikolabt,  verfchiedener  Intriguen 
und  Widerfpenftigkeiten  wegen.  Seine  Stelle  eriläk 
Michalabi.  Belagerung  von  Chotyn,  und  Marter- 
tod des  Commandanten.  Die  Feinde  eröffnen  die 
Laufgräben  an  zehen  Orten.  Am  eilften  Tage  der 
Belagerung  wird  der  Commandant  durch  die  Kxplo- 
fion  einiger  um  ihn.herum  liegenden  Flinten  tütklich 
verwundet.  Kurze  Lcbeosbefchreibung  deffelbm. 

Fortfetzung  der  iklagerung.  Abfetzung  des  Grofs- 
E e e e * wefirs 
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. Mokamtd  Emirpafeha  und  Ernennung  Alipa- 
Jehas  ftatt  dielem.  Das  Murren  der  Truppen  über 
den  Maugcl  uii  l<ebensinittel«  und  das  Ausreiten  der- 
feiireu  butte  den  Grofslierru  unzufrieden  gemacht, 
und  bewogen,  den  Grofswefir  nach  Dwnitoba  zu  ver- 
bannen. Verfchiedeoe  Begebenheiten.  Lin  h apidfehi- 
bafcki  kommt  mit  3500  Beuteln,  d,  i.  1,750,000  Pu- 
ltrrn,  im  Lager  an.  Dem  Statthalter  von  Natoiien 
Befchleunignng  feines  Marfches  werden  25,000 
v er  willigt;  das  Jlauptlager  bleibt  in  Chahdept. 
Die  feinde  pailiren  Ablu  und  ft  re:  feil  um  Ozakow. 
i o.l  des  Oberfeldiichtcrs -Abdallah  Efendi,  VisrfaiTer 
eines  Gomnientars  Aber  die  zweyte  Siira  des  Korans, 
und  mehrerer  Gedichte.  Eine  Brücke  wird  gefchla- 
?.en’  ,uu<^,  Truppen  paffiren  über  die  Turlj.  Der 
r eind  lucht  dielelbe  mit  einer  Hrandninfchiiie  anzu- 
ltecken , der  Verfueh  mifslingt;  die  Hüffen  bringen 
die  vorgerückten  ottomanifchen  Truppen  zwilchen 
zwey  l'ruer,  und  Büthlgen  diefelben  zum  Rückzüge* 
Ausfall  der  Ottomanen  , fie  fchiagen  die  Rußen  aus 
dca  ersten  Laufgraben  zurück  und  machen  goo  Ge- 
langen*. Der  angefchwollne  Fiufs  zerbricht  die 
Brücke.  Verfchiectene  Scharmützel.  Die  Belagerten 
werden  von  zwey  Seiten  eingefchloflen.  Elender  Zu- 
1?  t‘er  Befatzung:  der  Commandant  giebt  endlich 
die  längere  Vertheidigung  auf,  überläßt  die  Feftung 
*****  3oo  Kanonen  dem  Feinde,  und  zieht  ins  ilaupt- 
ktger.  Die  ottomanifchen  Generale  werden  entfehul- 
djgt,  und  Alles  wird  aufs  unerbittliche  Schickfal  ge- 
fc hoben.  Ankunft  des  Überftwaffenträgers  desGrofs- 
herrn  im  Lager  mit  Gcfchenken  und  Belohnungen  für 
die  wohlverdienten  Officier.  Hinrichtung  des  vori- 

ge«  Grofswefirs  Makamed  Emtrpafeha.  Der  < }roß- 
err,  nicht  zufrieden  mit  der  Abfetzung  deffelben, 
und  vermuthlich  durch  defien  Feinde  aufgereizt,  len- 
det dein  erften  Befehle  der  Abfetzung,  den  zweyten 
v der  Hinrichtung  nach.  Lebensbefchreibung  dfefes 
fehr  verdienten  Mannes.  Kr  war  ein  Sohn  des  durch 
feine  Gefandtfehaft  in  Indien  berühmten  $ßff"faga, 
begleitete  erft  feinen  Vater,  und  dann  den  nach  dem- 
selben abermals  als  Gefandter  nach  Indien  abgehenden 
Satan  Efendi  dorthin;  bereifte  Indien,  führte  nach 
Salhn  Efendi's  Tod  feibft  die  Gefchäfte  der  Gefandt- 
frhaft  in  den  kritifchen  -Umftänden  der  Eroberung 
Nadir fehak's.  Auf  feiner  Rückreife  litt  erSchitfliruch 
im  arabHchen  Meerhufen,  kam  dann  nach  Konftanti- 
nopcl , wo  er  dann  ft ufen  weife  bis  zur  höchftcn  W Unie 
des  Reichs  gelangte;  ein  gefchickter  Sehriftftelier, 
wie  fein  Werk  Rajen  kam  der  Fantaßt  bewährt.  An- 
kunft des  neuen  Grofswefirs  im  Lager  und  Kriegs- 
rafh.  Abafapafcha  nach  Jaffy,  und  ein  Artti{erie  - Re- 
giment «ach  IfaMfchi  beordert.  Der  Sitihdar  des 
GroMierm  bekleidet  den  Grofswefir  mit  dem  ge- 
wöhnlichen Ehren  pelze.  Aufbruch  des  Lagers  ge- 
gen lfabdfcki.  Abfetzung  der  Sekretäre  des  Reis  Efendi 
und  des  Kiajabei.  Der  erftc  Jnifi  Seüman  Efendi  ein 
Gefc  hopf  des  vorigen  Grofswefirs,  und  fehr  gefehätz- 
ter  Dichter.  Proben  feiner  Dicbtkunft.  Erneifnung 
eines  Serasiers  in  der  Moldau.  Der  Feim!  hatte  Ge- 
legenheit gefunden,  ich  Jafiy’s  zu  bemeiftera,  die 


Proviantfchiffe  am  Prath  wegzunehmen,  und  fein« 
Abfichten  fchienen  nun  auf  Jtiraü  und  Galaz  gerich- 
tet zu  feyn.  Der  Coininandant  von  Ibrail  ward  daher 
zum  Seraskcr,  in  der  Moldau  ernannt.  Eingelaufene 
Nachrichten  von  Bender.  Der  Commandant  von  B ro- 
tier verheert  einige  poluifche  Dörfer.  Hin  Fetwa  er- 

§eht,  wodurch  tiic  feindliche  Behandlung  aller  mit 
etn  Feind  verhandelten  chriftliohen  Bewohner  der 
Moldau  für  rechtmäßig  erklärt  wirtl.  Die  ottomani- 
fchc  Armee  bezieht  die  Winterquartiere  zu  ßabatag. 

J11  den  vorigen  Kriegen  kehrten  die  Grofsweüre  mei- 
ftens  im  Winter  nach  Knnltaiitinopel  zurück;  da  es 
aber  von  äußerlter  VVichtigkcit  war,  Galaz,  Matfchim, 
Siliflra  und  Ibrail  zu  decken,  fo  blieb  der  Grofswefir 
in  Uabatag.  Treffen,  geliefert  dem  Seracker  der  Mol- 
dau. Von  feinen  Leuiei  verlaßen,  von  den  Bewoh- 
nern der  Moldau  an  die  Ruhen  1 erratheu,  und  in  Ga- 
laz vom  Feinde  angegriffen,  fah  er  lieh  in  der  Noth- 
wendiakeit,  tliefen  Ort  zu  verladen.  Mokamedpafcha 
und  Chafu ndtiraüpttfcha  erhalten  den  dritten  Hofs- 
fchiveif  ihrer  ausgezeichneten  Tapferkeit  Wegen.  Tod 
des  Seruski-rs  von  Bender,  Ahm/dmjelmfad  dlipofeha. 
Ein  verdicnftvoller  Mann,  mit  dem  der  Vf.  3 fahre 
lang  gelebt  hatte.  Ernennung  eines  neuen  Seraskers 
von  Bender,  und  des  Retmi  Ahmed  Efendi  zur  Stelle 
des  Kiajabei;  der  Statthalter  von  Anatolien  wird  ab- 
refetzt,  weil  er  unnütz  befunden  worden-  Treffen 
bey  Galaz  und  Flucht  der  Feinde.  Um  die  RuiTen 
an' der  Plünderung  der  Magazine  bey  Tomamtta  zu  , 
hindern,  rückte  ein  anfehnliches  Corps  nach  Galaz, 
vertreibt  daraus  den  Feind ,.  verbrannte  und  frhJeifte 
die  Stadt.  Abfetzung  des  Cirnßiceßrs  und  Ernennung 
Patüaofcha’s  Statt  feiner.  Wiewohl  feine  perfönüchen  . 
Veruicnfte  allgemein  anerkannt  waren,  fo  wurde  ihm 
doch  Chotyns  Verluft  und  mehrere  andere  Unfall« 
des  Kriegs  zur  Laft  gelegt.  Abfetzung  des  Kiajabei. 
Verfchiedene  Aemterverfeihungcn  und  getroffen« 
Maßregeln.  Abfetzung  des  Tfckaufchbafchi.  Ab- 
fetzung des  Chans  der  Krim,  Dewe.'etgerai,  und  Kin- 
fetzung  Kaplangerais  in  die  Chans  würde.  üeterc  kt- 

gerat  hatte  fich  nicht  nur  durch  wiederholte  Geldfor- 
ilcrungen  liiffig,  fondern  auch  durch  manche  uner- 
füllte Erwartungen,  die  mau  in  feine  kriegerifche« 
Talente  gefetzt  Hatte,  dem  Grofsherrn  unangenehm 
gemacht.  Marfch  der  ottomanifchen  Armee  gegen 
Fokjihan , Belagerung  von  Ibrail  und  Fferkoi  (Gur- 
pada).  Abüpafcka,  Serasker  der  Moldau,  fand  es 
für  nöthlg,  die  W allachei  zu  decken,  er  zog  dieTrup- 
pen  von  kusdfehak,  SUißrien  und  ffrrkoi  an  fich,  und 
befetzte  Fokfchan.  Unterifeffen  griffen  die  Rußen  di« 
Feftunern  Ibrail  und  ßferkei  an,  ohne  diefelben  jedoch 
zu  erobern;  fie  verbrannten  blof* die  Vorftädte,-  und 
zogen  fich  dann  zurück.  Gefecht  bey  Kraünr».  Der 
Feind  hatte  durch  Einverftändnifs  mit  den  Bewohnern 
einen  grofsen  Theil  der  Wallachey,  und  unter  andern 
Orten  auch  Slatina  an  der  Alt  brietzt;  von  hier  aus 
wollte  derfelbe  auch  Krajowa  bafetzen , ward  aber 
vom  Commandanten  If'edint  zurockgelt  hlageu  ; und 
der  dem  InterefTr  der  Pforte  frene  Woiwode  voa  Kra- 
jowa  ward  zum  Eürften  der  VVallachey  naiuil.  Aua- 
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aug  der  Rofsfehweife , d.  i.  Eröffnung  der  Campagne, 
Abfetzung  des  Aga  der  Janitfcbaren,  der  bey  der 
letzten  Al'faire  von  Ibrail  nicht  die  gehörige  liülfe 
geleiftet  hatte.  Wer  Guneral  der  DJchtbedfchis  seht 
nach  Ifabtfchi  ab.  Abfetzung  des  Kapuianpaficka  Ihm- 
himpafcha  , der  im  fchwarzen  Meere  unthärig  gewefen 
war. J Befestigung  einiger  Schlfiffcr  und  Gränzfeftun- 
gen  in  Morea  wkler  feindlichen  UeiierfaU.  Neuig- 
keiten (und  diefs  wirklich  febr  fonderbare) , vom  Com- 
mandanten  von  Belgrad  eingefandt,  der  da  in  ric  htige 
Erfahrung  gebracht  batte,  dafs  die  grofxe  Reifeluft 
des  deudcbcn  Kaders,  der  feit  einigen  Jahren  Europa 
durchreifte,  eigentlich  einer  Krankheit,  welche  ihm 
diefe  beftändige  Bewegung  nothwcndig  machte,  zu- 
lufcbreibeü  fey.  Vorläufige  Begebenheiten  des  See- 
krieges. (Kiii,  durch  das  Eier  vom  Gefchichtsfchrei- 
ber  des  Reichs  aufbewahrte  Zeugnifs,  der  Unwiffen- 
heit  in  der  Geographie,  fehr  merkwürdiger  Artikel.) 
Sie  läugneten  nämlich  geradezu  die  Möglichkeit  der 
Erfcbeinuog  einer  ruffilchen  l lotte  iin  Ärchipelagus, 
uml  fpottct  ii  derjenigen,  weiche  ihnen  die  Verbin- 
dung der  .Nordfee  mit  dem  mittelländifchen  Meere 
darzuthun  fochien.  Erft  als  die  Flotte  wirklich  im 
Archipeiagus  erfchien,  dachte  man  an  Vertheidigungs- 
anftalten.  " Vereinigung  der  Maniotteu  mit  den  Ruf- 
fen,  die,  wieder  Vf.  fugt,  durcli  mehrere  dort  aus- 
geübte  Grausamkeiten  ihren  mogolifchen  Urfprutic  be- 
urkundet haben  folien.  Treffen  bey  Tripollzza ; Ein- 
verftsindiiifs  des  Feindes  mit  den  Einwohnern  von  Ra- 
tras, wo  derfeibe  jedoch  gefchiagen  ward.  Verlei- 
hung von  Ulemaswürdcn.  rod  des  Oberrichters  von 
Natolien,  Bafchmabdfchifiade  Efendi.  Verleihung  von  < 
UlemasfteUcu.  Tod  des  Mufti  Ptrifade  Onnau  Efendi. 
Lebensbcfchrabung  deffelben  ; Würdigung  feiner  li- 
terarifchen  Verdienfte,  die  ihm  manche  Gegner  zu- 
gezogen hatten . 

(Di.  fortfttsung  folgt.) 

GRIECHISCHE  LITERATUR. 

Bem.tN,  b.  Lag.irde:  Handbuch  der  Gefchichte  der 
griechifchen  JJieratur,  von  SS  Aug.  Mienäcker , 
Dom  Kandidaten  in  Berlin.  Mit  einer  Vorrede 
vom  Hn.  Prof. Kieftu/tUer.  jgoa.  383S.  8-  (>8gr.) 

Der  Titel,  noch  mehr  die  Vorrede,  erregten  die 
Erwartung  eines  nützlichen  Buches,  dergleichen  man 
neben  den  bändereichen  Werken  berühmter  Literato- 
ren zum  Behuf  der  erften  Ueberßcht  fchon  längft 
wünrehen  mufste;  die  Ausführung  bleibt  weit  unter 
den  Forderungen,  die  man  an  ein"  folches  Handbuch 
zu  machen  hat.  Viele  Fehler,  die  Hr.  R.  beging, 
find  foear  von  der  Art,  dafs  fie  fich  blofs  aus  unrich- 
tigem Nachfchreiben  eine*  mündlichen  Vortrags,  oder 
aus  übereilter  Benutzung  erklären  kiffen  dürften.  Da 
Plan  und  Anordnung  der  Materien  nicht  fein  Eigen- 
thum  finit  — er  nennt  in  der  Vorrede  ausdrücklich 
If'olf  und  Eichhorn , denen  er  beides  verdanken  will  — 
fo  mag  Folgendes,  was  Geh  bey  flüchtigem  Durch- 
blättern  darbot,  das  Eigentbümliche  chaialueriiheu. 


Wenn  S.  7.  der  Name  Pelargtr  als  gmrinfekttfUi. 
chtr  Name  der  zuetft  nach  Griechenland  einwandern- 
den Horden  angegeben  wird:  fo  möchten  wir,  fo  ge- 
wöhnlich diele  Behauptung  noch  immer  in  hiftori* 
fcheti  Schriften  ift,  gern  den  Beweis  davon  fehen. 
S.  9.  kömmt  Danaus  auf  fuufzthnnsdtiecn  Schiffen 
nach  Al  gol fo  wie  früher  Cadmus  aus  Buottin' Kain. 
Dort  Tollte  es  wohl  heifsen , fnnfzigtxsdnaevr,  doch 
war  es  beffer,  deri  griechifclieu  Ausdruck  beyzufil- 
gr-n  ; hier  ifl  vielleicht  nur  eine  Auslaffung  des  Setzers. 
S..10.  ift  die  Rede  von  einer  unglücklichen  Fahrt  des 
Hellen  und  Phrixus  ins  fclvcarze  Meer:  ohne  Zweifel 
ftatt  des  unglücklichen  lüttes  der  Helle,  welcher  der 
bekannten  Meerenge  den  Namen  gegeben  haben  fr, fl. 
S.  13.  wandern  di cAeol.er  1064.  v.  (Mir.  nach  Thracieu, 
einem  Stück  Landes  in  Boot: ec.  Die  Kürze  des  Epito- 
inatoiitils  überläfst  in  der  That  zuweilen  dem  Lefcr 
zu  viel  zu  denken  otler  zu  fragen;  wer  wiinfehte  liier 
nicht  nähere  Nachricht  von  dem  BiJotifdien  ThracOn? 
Anderwärts  kamen  uns  fonderbare  Vermuthungen, 
Urtheile  und  Zulammenftellunger»  vor,  z.  B.  S. 
wo  die  vielen  Geletze,  welche  gegen  Solons  Zeiten 
gegeben  wurden,  als  wahrlchcJnJiche  Veranlaffuue 
betrachtet  werden,  dafs  man  in  diefer  Periode  end- 
lich aniirtg,  Gebrauch  von  der  SchreibUunft  zu  ma- 
chen. So  wird  S.  33,  vom  Zeitalter  des  Athenaeus  be- 
merkt, dafs  es  nun  [ehern  Vielfcbreiber  gab.  Alfo 
nicht  weit  früher?  S.  5g.  nimmt  mit  Htfioaus  das  epi- 
Jckt  Gedicht  eine  mehr  didektifche  ff'ettdmng , und  der 
Umftand , dafs  darin  die.  GüUtrgefchichle  der  Hauptge- 
gtnßand iß . machte  es  gleichfam Jpemlativer  u.f.  w. ; und 
gleich  im  Folgenden:  Die  Hefiodifchen  moralifchen 
Ausfprüche  finden  wir  einzeln  als  Sentenzen  in  dem 
Munde  der  Gnomiker  — an  die  kosmogonifchen  Mythen 
aber  fettheßen  fich  die  Myßiker  an  uXiv.  S.  6t-  folien 
Pythagoras  goldene  Sprüche  vielleicht  von  f einen  fp ei- 
tern Schülern  gefummelt  und  in  J'erfit  gebrachEfey». 
Es  follte  wohl  heifsen : von  JpHtem  Pythagnrtm 

(nicht  aber  Pythagoräern , wie  der  Vf.  fonft  mit  vie- 
len andern  unrichtig  fchreibt).  S.  7a  fehlt  neben 
Architochus  und  Simonidts  aus  Amorgus  der  dritte  der 
Jamhogi  aphen,  Hipvonax;  wie  unter  andern  Rubri- 
ken mehrere,  z.  B.  Antimac hus , welchen  doch  auch 
Harles  bereits  eingereiht  hat.  S.  75.  lefea  wir  als 
nlchfteu  Anlafs  des  elegifehcn  Diftichons  oder  des 
vereinten  Hexameters  und  Pentameters  „die  ftatt  der 
in  dem  heroifcheu  Alter  üblichen  Citharüdik  damals 
üblichere  Auictik,  befonders  den  Gebrauch  der  lytK- 
fchen  IhpvelflS: e . welcher  der  doppelte  l'ers  gleiehfam 
zu  entfpreclieu  feheint.  ” Wobei-  diefs  mifsverflauden 
feyn  mag?  S.91.  zählt  Hr.  R.  die  erotifi  heu  Profaiker, 
die  man  insgemein  mit  dem  modernen  Namen  Ronian- 
fchreiber  belegt,  zu  de»  Dichtern;  wofür  fie  fich 
fchwerlich  folbft  mögen  gehalten  haben;  glaubte  er 
aber  neuere  Theorieen  der  Poefie  befolgen  zu  dürfen, 
warum  nahm  er  dann  nicht  vor  allen.den  I.ncian  unter 
die  Dichter  auf? 

Von  S.  97,  bis  338.  geht  die  Aufzählung  der  pro- 
faifchen  Werke. . Hier  wird  uns  beytn  'Inueydides 
die  Anekdote  mitgetbeüt;  er,  noch  ein  ZtUgtnofft  He. 

rodots. 
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rodott,  habe  fchoo  im  16.  Jahre  fein«»  Alters  auf  den 
olympifchen  Spielen  ein  Stück  feiner  Gefchichte  vor- 
g eie  len  , worüber  Hmiifot  Thränen  der  Bewunderung 
vergofs.  Eine  uns  ganz  neue  Art  von  Thränen  ; aber 
nicht  weniger^neu  ift,  fo  umgekehrt  erzählt,  das  Ge- 
fchlchtchen.  Und  gerade  derfdbe  Fehler  verunftaltet 
S.  toa.  eine  Bemerkung  über  Xenophons  Anabafis, 
ein  Werk,  das  hier  nicht  ganz  fo  ang/iuhm  und  aus- 
gearbeitet  als  die  Hedenica  heilst.  — Die  Lectüre  und 
Keuntuifs  folcher  Xenophontifchen  Schriften  follte 
doch  auch  einem  Candiuaten  nicht  erlaffen  werden, 
der  über  dergleichen  Dinge  für  das  Publicum  compi- 
firen  wilL  Wie  feltfam  aber  mit  Unkunden  diefer 
Art  die  hin  und  wieder  eingeftreuten  kritifchen  Ur- 
theilc  über  Alter  und  Neuheit  mancher  Schriften  grie- 
chifcher  Autoren,  oder  über  Echtheit  und  Unechtlieit 
derfelhen , abftechen,  fühlt  man  auf  eine  fehr  wider- 
liche Weife.  Doch  auch  hier  fcheint  Mehreres  auf 
Irrungen  und  Mifsverftändniffen  zu  beruhen;  wie 
wenn  S.  56.  bey  dem  Gedicht  des  Q.  Smyrnaeus  erin- 
nert wird,  nach  der  Meinung  einiger  Gelehrten  beftän- 
de  es  aus  zufanimengefetzten  Fragmenten  verfchiedener 


Zeitalter  und  Verfafler.  Rec.  gefteht,  dafs  ihm  noch 
kein  Gelehrter  diefer  fonderbaren  Meinung  vorgekom- 
men  ift.  Allein  der  Fall  kömmt  jetzt  nach  und  nach 
allzu  häufig  vor,  dafs  Anfänger  nach  geendigten  Uni- 
verfitätsjahren  aus  Vorträgen,  tu  deren  Anhörung  fie 
im  Grunde  noch  unreif  waren,  und  aus  dem  erfton 
beften  der  darin  citirten  Bücher , gedruckte  Hefte  uud 
Handbücher  liefern , die  freylich  unter  folchen  Um* 
ftänden  ein  leichtes  Fabrikat  find.  Bey  dem  vorlie- 
genden möchte  es  dem  Rec.  fogar  nicht  fchwer  wer- 
den, die  Vorlefungen,  woraus  es  gefloffen,  mit  Na- 
men des  Gelehrten , der  fie  hielt , und  mit  Angabe  ■> 
des  Jahres,  bis  zur  höchften  Wahrfcheinlichkeit  aus- 
zutniuebi,  wenn  es  der  Mühe  lohnte.  Gleich  das 
erfte  Citat  im  Buche  nuchto  uns  aufmerkfem,  R% Un- 
ken Or.  de  Graecia  artium  inventrice,  da  es  gerade 
.auch  das  erfte  in  jenen  Vorlefuugen  war,  und  fo  noch 
eine  grofse  Anzahl  Bemerkungen  und  fei bft  Ausdrücke 
aus  denfelben.  Ja,  auch  die  von  S.  339.  angehängte 
Notiz  von  neuern  Humaniften  ift  dem  Rec.  aus  an- 
dern Stunden  erinnerlich,  wo  der  Vf.  jedoch  gleich- 
falls einiget  verhört  oder  rerfchrieben  hat. 


KLEINE  SC 

PÄ0A6OO1*.  LippfhuU . b.  Langes  VorfcUag,  die  in 
Uppflait  getrennten  Schulen  tu  Einem  Ganten  tu  vereinigte 
von  Iah-  Heinr.  Philipp  Seid'» ft  Ucker  ( Rector  der  Gymnal.  in 
Linpfudt).  Zar  Anteile  <Ur  Prüfung  und  Redeiihnnr  — am 
16.  criit.  II05.  60  S.  S-  — Nachdem  der  »ündlicb  und  ' 
aufgeklärt  denkende  Vf.  dartetken  het,  dafe  da«  öffentlich. 
Erzieh u ne» w eien  eine»  Land«,  wenn  et  den  Namen  eine» 
wohlorgauifitten  führen  wolle . anf  alle  Einwohner  fich  rlei- 
eher  Weife  erftrecken  möffe . ohne  auf  die  Gr8f»e,  ftSrkere 
Beriükeruar  u.  dfl.  R.Ickficht  za  nehmen;  zeigt  er  fehr  ein- 
leuchtend . dzft  alle  Einwohner,  fie  möyen  in  Städten  oder 
ln  Dörfern  wohnen  . einen  eieichen  Anfprnch  auf  Menfchen- 
bildune.  oder  auf  diajenige  Geifteaainbildunj  haben,  welche 
dem  Menfchen  tl»  folshen»  zokomme;  fo  wie  dagegen  die  An- 
ft.lten  verfohieden  fejrn  mflffen,  welche  zur  profeffionellen 
Bildung  Fahren,  und  fich  alfo  auf  die  irdifcbcu  Bedürfniffa 
de»  Menfchen  beziehen.  Für  diefe  Zwacke  muL»  der  Staat 
Snrcc  rrigoo:  denn  er  ift  nicht  blnfjr  Sicherheitumafchine, 
wie  neulich  einige  da«  Paraiioxo  liebende  Gelehrte  behauptet 
haben,  fondern  er  fall  d»  Höchfte  der  Menfchheit  verwirk- 
liclien  Nun  geht  der  Vt  za  der  Untei fuchnnr , wie  diefe 
Serge  jetzt  fey»  könnte . nicht  wie  fie»  fern  fällte,  und  thot 
alfo  den  eben  fo  neuen  al»  wohldurchdichtea  Vnrfchlag,  alle 
in  den  Mittel fudten  rereinzelten , zum  Schalvrefen  fohon  be- 
ftimtnteu  und  zngewindten  Kräfte  aller  Confeflionen  au  fern- 
mein,  und  daran»  ei»  Ganze»  zu  bilden.  E»  ift  bekannt,  dafe 
ln  dtefen  Städten  jede  Paroohä*  and  Kirchengefellfehaft  ihr« 
eignen  Schulen  hat,  die  nicht» Zweckmäßig*»  entrichten  kön- 
nen , d»  ein  Lehrer  oft  lOoSohüler,  und  noch  drilhar,  beider- 
le  1 Gefahlecho , von  »IterWy  Alter , Fähigkeiten  und  Keant- 
ailTen  za  unterrichten  hat.  Kr  ftellt  alfo  den  paradoxen  aber 
wahren  Satz  »nf,  und  beweift  iha : ja  mehr  Schulen  in  einer 
Mittrlfudt  find  . defto  ärger  ift  der  Verfall  de»  Scbulwefea», 
»and  ampäehlt  de»  Tel.  Prior»  Hogen  neulich  erfchienene  Schrift i 
di«  Vclkafchulen.  Wie  »iele  Fehler  gegen  den  gefunden  Men- 
fubenverftaad  hiebey  aber »U  gemacht  werden,  leuchtet  leicht 


H R I F T E N. 

io  die  Angen.  * Auf»  «rgfee  ▼ er  ft  5 fit  min  gegen  die  beide« 

Hauptforderungen:  l)  alle  Lehrlinge  , die  gemein  fchaftJiche« 
Unterricht  geniefien,  Knüffen  gleich  reif  nud  empFAnglich  für 
den  Unterricht  feyn.  2)  Knaben  • und  MSdchenfrh ulen  müf- 
fen  vor  dem  Zeitpunkte  in  getrennt  werden,  in  welchem  die 
längere  Vereinigung  anfängt,  für  die  Sittlichkeit  fowohl . all 
fdr  die  individuelle  ßeftimmnng  nacbtbeilig  zu  werden.  Diel» 
wendet  er  nun  auf  Lippftadt  an , and  r«th,  die  fiimmtUche« 
Parochialfchulen , latnar  fowohl  a!»  reform.  Confeffion  * mit 
dem  Gymnafiiiia , woran  jetzt  vier  Lehrer  arbeiten , zu  ver- 
einigen. So  wurden  heben  Lehre»  zufacn  men  kommen , wel- 
che in  Verbindung  mit  den  Predigern  wöchentlich  204  Lehr* 
ftonden  der  ganzen  in  zehn  Klilfftn  vertheilten  Jugend,  di« 
auf»  höchfte  250  Köpfe  «({«macht.  erth eilen  könnten.  Darauf 
würde  noch  der  Vorth  eil  erwachfen,  daf«  für  die  Mädchen, 
welche  drey  Klaffen  hindurch  mit  den  Knaben  vereint  unter- 
richtet  worden,  vom  neunten  Jahre  ao  eine  eigne  AnfuU,  die 
«ui  ftwey  Kliffen  behände,  errichtet  werden  könnte.  Die 
letzte  KhfT«  ift  für  die  zum  Studieren  beftiramteu  Knal-ee, 
vom  15,  Jahre  an.  Unftreitig  verdient  die  Idee  dee  Vf».  de« 
Obern  de«  Schnlwefen» , die  helfen  wolle« , zur  Beherzigung 
fehr  dringend  empfohlen  zu  werden.  Selbft  die  Hindernifte. 
welche  lieh  diefem  wohldurchdachteu  Plaue  von  mehr  ab 
oiner  Seite  erngege niteilen  . fied  ihrem  Wefen  nach  alle  n« 
Vf-  richtig  aufeetabt  und  dargeftelU  worden.  Er  zeigt  unter 
andern  , dafa  diu  Intereffe  der  Einwohner  fowohl  ab  der  Ne- 
benlehrer. die  nun  Mitglieder  diefer  vereinten  Arftalt  wür- 
den , dibey  befördert  werde.  Jetzt  erhlilt  hie  und  da  der  Hia« 
für  die  halbjährige  Hiltung  eine»  Schweina  oder  einer  Ziw 
mehr,  ab  der  THebenlehrer  Für  den  ganzjährigen  Unterricht 
eine»  Kinde».  (Wem  füllt  hier  nicht  die  bekennt«  Anekdote  vorn  * 
Keifer  Auguftu»  und  Herode»  eint)  Der  Vf  fchfigt  mit  gutem 
Grunde  die  Einziehung  von  zwey  lutherifcben  und  einer  refor- 
mirten  Pf«rrft«lle  nebfr  zwev  Kii fterfeeU«»  in  Lippfcadt  vor. 
Alle«  diefi  ift  eiulenchcead , den  VmüMtUm  und 

in  einem  ediln  Toue  vorgetrag««* 
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Frey  tags,  den  38.  Mürz  1806. 


GESCHICHTE. 

ScUTAKI  : OÜlXaj 

tJJuijt  i_*xsfy  eff. 

Di/  Fortre/ßiehkeiten  der  Denkmäler  und  die  [Fahr- 
knien  der  Funden  von  Ahmed  IPaJfif  Efendi  u.f.  \v. 

( fgrtfeuung  der  in  Hum.  74.  abgebrochenen  Recenßon.) 

Das  J.  1184.  Chi-.  1770.  Der  Vf.  beginnt  die  Ge- 
fchichte  iliefes  Jahres  mit  einer  poetifchen  Be- 
fchreibung  des  Frühlings,  von  der  er  dann  zur  Eröff- 
nung lies  Feldzuges  übergeht,  in  der  Manier  der  per- 
fifchcn  und  arabifbhen  Gefchichtfchreiber  Nadir-  und 
Timurfchahs.  Todesfälle.  Aufbruch  des  ottomani- 
fchen  Lagers  von  Babadag  nach  Jfabtfchi.  Uerichtigung 
der  topographifchen  Bufchreihung  Babadag' s , die 
Entctri  gegeben  hatte.  Baba  dag , eine  grolse  Stadt, 
4?"  L.  und  45°  B.,  in  einer  funmfigteü  Fläche  zwi- 
lchen zwey  Anhöhen  gelegen.  Sultan  Bajafed  (wel- 
cher?) baute  dort  die  erfte  Mofchee,  feine  (Nachfol- 
ger mehrere  andere.  Schöne  Gärten,  fchlcchtes  VVaf- 
fer,  die  Einwohner  träge,  diebifch  und  feige,  befon- 
ders  wegen  ihrer  Nacldäffigkeil  in  Verrichtung  des 
Gebetes  berühmt;  den  Namen  erhält  fie  von  dcrOrab- 
ftätte  eines  frommen  Mannes  Baba , der  am  Abhange 
des  Bergs  (tag)  begraben  liegt.  Am  Ufer  des  Sees, 
einer  Einbucht  des  fcliwarzen  Meeres,  find  die  Rui- 
nen eines  alten Schluffes'  zu  fehen.  Vortreffliches  Obft, 
doch  ohne  Cultur.  Neuigkeiten.  G inftige  Schar- 
•mützcl  bey  Krajowa;  Verfuch,  die  Wallachcy  zu 
befreven.  'Verbrennung  der  Flotte,  und  darauf  er- 
folgte Abfetzung  des  Kapndanpafcha.  Der  Kapudan- 
palclia  bohrt  ein  feindliches  Schiff  im  Grund  irr  den 
G'  wäifcrn  von  Napoli  (di  Romania) , und  fteuert  dann 
auf  Scio.  Die  rulßfche  Flotte  greift  die  ottomanilche 
au.  Halfan  von  Algier  (nachmals  als  Kauudannafcha 
berühmt),  der  das  ottomanifche  Arlmiralfchiff  com- 
maudirte,  entert  das  ruffifche,  das  vom  Comtnandan- 
ten  deflelben  mit  Fioifs  in  Hrand  gefterkt  worden  fevu 
foll.  (Nach  den  ruffifchen  Relationen  fleckten  die  Ruf- 
fen  das  tilrk.  Arlmiralfchiff  durch  Granaten  zuerft  in 
Brand.)  Beide  verbrannten.  Am  folgenden  Tage  ver- 
brannten die  Rüden  die  türkifebe  Flotte;  um  den  Ha- 
fen von  Smyrna  zu  %hirnien,  wurden  am  Eingänge 
deffelben  Schiffe  verfenkt,  auch  alle  Anstalten  zur  Ver- 
teidigung der  Dardanellen  getroffen.  Marfch  des 
Chans  der  Krim,  um  den  Feind  aus  der  Moldau  zu 
treiben.  Kriegsrath  und  Beftimmung  des  Jauitfcharen- 
aga  zum  Uebergange  über  die  Donau,  wozu  er  fielt 
A.  L Z.  1806.  Erßer  Band. 


felbft  frey willig  angeboten  hatte,  und  zur  Entfetzung 
von  Jaffy , woran  er  aber  vom  FeldmarfcbuJI  Romanze# 
verhindert  ward.  Andere  Kriegsbegebenheiten  und 
Abfetzung  des-  Kiajabei.  Uchte-gang  des  Grofsiveürs 
über  die  Donau  in  einem  Kriegsrath  befciiloffen , und 
die  nötigen  Anftalteu  dazu  getroffen.  Erlittene  Nie- 
derlage. Romanzoio  greift  die  türkifche  Armee  au, 
unrl  zerftreut  diefelbe  gänzlich.  Arnebudmußafapafcha, 
der  den  Rückzug  deckte,  liefs  mehreren  Flücht- 
lingen zum  warnenden  Beyfpiel  Ohren  und  Nafen  ab- 
fchneiden,  ohne  dadurch  Jeni  Fliehen  Einhalt  zu  tliun. 
Der  Grofswefir  hatte  befohlen,  mit  ZurtleklalTung  al- 
ler Schätze  fo  leicht  als  möglich  aufzubrechen , aber 
feine  Befehle  wurden  nicht  erfüllt,  und  die  Schätze 
fielen  den  Ruffcn  in  die  Hände,  Bemerkungen  über 
die  Schädlichkeit  des  Reichtums  in  Lagern,  und 
wie  weit  beffer  die  Rufifen  rhaten,  blofs  Papier-  oder 
Kupfergeld  mit  fich  zu  führen,  als  lieh  mit  Gold  und 
Silber  zu  belaßen.  Bey  duffer  Gelegenheit  wird  eine 
Anekdote  von  Selim,  dem  Eroberer  Aegyptens,  ein- 
gefchaltet,  der  Tags  vor  der  Schlacht/ welche  das 
Schickfal  diefes  Reiches  zu  MerdJ'eh  IJabil  entfehied, 
die  beiden  Heere  überfchaute,  und  ganz  traurig  ward 
über  den  glänzenden  Reichthum  des  feindlichen,  und 
die  Armuth  des  feinigen.  Sein  Wcfir  aber  tröftete  ihn 
mit  dein  Verfprecheu,  der  morgende  Tag  werde  zei- 
zen , wieviel  beffer  Eifen  als  Gold  in  der  lland  des  Sol- 
daten fey.  Verfchiedenc  Vorfälle.  Allgemeines  Aus- 
reifsen  der  Armee  nach  der  unglücklichen  Schlacht 
von  Kartell.  Ankunft  des  Chans  im  Lager  und  Vor- 
fall bey  Ismail.  Ein  grofser  Theil  der  gefch'lagonen 
Armee  hatte  fich  nach  Ismail  geflüchtet,  das  fie  mm 
zu  decken  fuchteu.  Sie  wurden  von  Repnin  angegrif- 
fen und  mit  gewaltigem  Verlufte  zerftreut.  Abfetzung 
des  Aga  der  Janitfcharen  und  des  Fuhrwefens.  Nie- 


derlage der  Ungläubigen , und  Sieg  der  Rechtgläubi- 
gen in  der  Krim.  Die  Ruffen,  fich  fteifend  auf  ihre 


f. 


EinverftandnilTe  mit  einigen  tatarilbhen  Stämmen, 
«lachten  auf  die  Eroberung  von  Or,  in  deffen  Nähe 
fie  lieh  gelagert  und  verfehanzt  hatten.  Die  Türken 
griffen  fie  an,  und  zwangen  fie,  das  Lager  zu  verlaf- 
en,  das  fo  feft  verfchanzt  war,  tlafs  die  Eroberung 
deflelben  nichts  weniger  als  ein  Wunderwerk  des  Pro- 
pheten zu  feyn  fchien.  IFafjif  bemerkt,  er  habe  hier 
einen  von  Emrtri  feinen  Annalen  eineefchalteten  Ar- 
tikel über  den  Brückenbau  (der  damals  noch  ganz  et- 
was Neues  in  der  ottomanifchen  Taktik  war)  ausge- 
fallen ; Hie  Brücke  über  die  Donau  ( von  Ifakdfehi  nach 
Kanal)  wird  (vom  Winde)  zerriflen;  die  Ungläubi- 
gen bemächtigen  fich  der  Feftung  Kita  nach  einer  Be- 
lagerung von  zehn  Tagen.  Wiewolil  fich  die  Bclätzung 
Ffff  noch 
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noch  lange  hät^e  vertheidigen  können  : fo  fanden  dielf 
verfluchten  Feigen,  wie  fie  der  Vf.  fchilt,  es  für  un- 
fhunluh,  fielt  länger  als  zehn  Tage  ku  halten , underga-  • 
htn  fich  an  den  l1  itrften  Repnin.  Kriegsruth,  worin  man 
fiel)  über  die  Auffindung  der  wahren  Gründe  eines  fo 
beftändigen  Mifsgefehigks  uud  die  Hinwegräunmng 
diefer  Grfachen  berieth.  Einige  meynten,  nun  habe 
«lie  W ohlverdienten  zu  wenig  ermuntert;  andere,inan 
habe  die  Janitfcharen  zu  viel  vernachlälfigt,  und  un- 
nütze Summen  an  die  Lrttendi  und  Turkomanen  ver- 
leb wendet;  andere  endlich  hielten  fürs  Hefte , ohne 
viel  übers  Vergangne  zu  grübeln  , fchncll  auf  die  Vor- 
theidigung  von  Ozakaue  und  Akerman  zu  denken ; end- 
lich befchiofs  man,  den  Bo  gas  von'Suma  zu  fchirmen. 
Gefechte  des  Chans  und  deflen  Rückzug  nach  der  Krim. 
Verfchiedene  Vorfälle,  als  Vertheilung  von  Geld  un- 
ter die  Verwundeten.  Tagiffani  Aliaga  erhält  drey 
Rofsfchweife.  Er  hatte  ficli  vorzüglich  iu  der  Affaire 
bey  Ismail  ausgezeichnet.  Tod  des  Sherif  von  Mekka. 
Abdipafcha  wird  zum  Commaw  lauten  von  Matfchin, 
und  Aaafanafcha  zum  Gomtnandanten  von  Hirfowa  be- 
ftimmt.  Tod  lbrahimpafchas , und  Verleihung  von 
Rofsfchweifen.  Die  Ungläubigen  bemächtigen  fich 
der  t eftungen  Akerman  und  Kili,  und  fenden  einen 
Abgeordneten  an  den  Grofswelir,  mit  einem  Briefe 
des  Feld  mar  fc  hall  Rjomanzow , der  Friedensvorfchläge 
machte;  der  Grofswefir  fandte  das  Schreiben  nach 
Konftautinopel , und  antwortete  feinen  von  dort  aus 
erlwdtenen  Inftructionen  gemäi’s,  dafs,  da  Oefter reich 
und  Preufsen  bereits  verfchiedene  Male  fich  als  Ver- 
mittler angetragen  hätten,  inan  fich,  ohne  diefelhrn 
ungehalten  zu  machen , in  keine  unmittelbare  Ver- 
handlung cinlaOen  könne.  Eine  Begebenheit  aus 
der  älteren  Gefehichte  des  Islamismus  auf  die  gegen- 
wärtigen Zeitumftände  angewendet.  Als  Moslima  Ben 
Ahdolniflek , Feldherr  des  Chalifen  Omer , von  feinem 
Zuge,  den  er  mit  Ho, 000  Mann  bis  nach  Konftantino- 
pel  unternommen  hatte,  nach  Daihask  zurückkam, 
verfiel  er  auf  lange  Zeit  in  Ungnade  bey  dem  Chali- 
fen, der  ihm  den  Vorwurf  machte,  dafs  er  fich  nicht 
mit  einem  Streifzuge  bis  Angora  begnüget,  fondern 
fo  vieler  Rechtgläubigen  Leben  geopfert  habe ; durch 
diefe  Aeufserung  des  Chalifen  rechtfertigt  der  Vf. 
den  \\  unfeh  nach  Frieden , befonders  nachdem  die 
Schlachten  bey  Kartal  und  Ismail  fo  blutig  gewefen 
warcu,  und  nachdem  der  Feind  felbft  die  eruen  An- 
träge  gemacht  hatte.  Meffud geraifultan  wird  nach  Bu- 
kareft  befehligt.  Heffameddv'pafcha  ftirbt,  und  Haffan 
von  Algier  wird  Kaptidanrafcha  zum  Lohne  der  Tapfer- 
keit« mit  der  er  ifye  RulTen  aus  Leinnos  («las  fchon 
capitulirt  hatte)  vertrieb^  fogleich  wurden  neue 
Kriegs fchiffe  gebauet.  Belagerung  von  Ibrail  und 
Befdmmung  des  Mektnbdfchi  Efendi.  Ein  ruffifches 
Corps  paffirte  im  Inland  den  Pruth,  und  kam  über 
Fokfchan  nach  Ibrail.  Der  Mcktubdfchi  ward  befehligt, 
für  die  Mittel  der  Verthekligung  Anftalten  zu  machen. 
Die  Belagerer  und  Belagerten  erhalten  Verftärkung. 
Aemterverleihungen  und  Gnadengefohcnke.  Sturm 
der  Ungläubigen  und  ihre  Niederlage  nämlich  bey 
J 'breit,  wo  die  Befatzung  fich  tapfer  yilt,  uud  die 


Ruffen  bey  läufig  3000  Mann  verloren;  Dank  den  gu- 
ten Anftalten  des  Mcktubdfchi  Efendi.  Ibrail  wird  ver- 
laden, und  die  Einwohner  ziehen  nach  Matfchin.  Das 
Lauer  des Grofswefirs  war  bis  auf  einige  taufend  Mann 
zufammengefchmolzen.  In  Matfchin  murrten  die  F.in- 
wohncr;  zu  Ibrail  war  die  Befatzung  des  langen  Wi- 
derftandes,  ohne  auf  Hülfe  rechnen  zu  können,  fiber- 
drüffig:  fie  überliefsen  daher  die  Feftung  «iem  Feinde. 
Die  Soldaten  (die  mciften  ausSinopc)  lchützten,  als 
Gründe  der  Ucbergahe,  den  unerträglichen  Geftank 
der  unbeurabenen  Körper  und  den  wenigen  Sold  vor. 
Abreife  'des  Mcktubdfchi  Elhadfch  Abdor  ■ rafak  Efendi 
nacl)  Konftautinopel,  um  dort  die  wahre  Befchaffen- 
lieit  und  Lage  der  Sachen,  dieUrfachen  Io  vieler  nüfs- 
luugenen  Unternehmungen,  und  ilie  Mittel  zur  Ab- 
hülfe  vor  den  Thron  zu  bringen.  Die  Hauptarinee 
rückt  in  die  Winterquartiere,  wo  der  Grofswefir  di« 
verfaJlnen  Brunneu  wieder  herftellen  läfst.  Aba/a  Mo- 
hamedpaj'cha  wird  des  Ranges  eines  Pafcha  von  drey 
Rofsfchweifen  entfetzt,  und  der  Janitfchärenaga  ver- 
liert feine  Stelle.  Abafapafcha,  ein  tapferer,  unermil- 
deter,  wohlverdienter  Krieger,  bekannte  felbft  mit 
Mifsmuth,  dafs,  ungeachtet  der  Ungeheuern  Summen, 
die  er  unter  feine  Mannfchaft  vertneilt  hatte,  er  im- 
mer in  feinen  Unternehmungen  unglücklich  gewefen 
war,  und  dafs, er  wenig  Nützliches  geleiltet  habe.  Dm 
Grofsherr,  der  hievon  Nachricht  erhielt,  fetzte  ihn 
ab,  und  verbannte  ihn.  ( Vermutlich  wollte  Abofct- 
pajcha,  der  da  fall,  dafs,  ungeachtet  alles  guten  NViU 
lens,  und  ungeachtet  aller  Anftrengung  des  Feld- 
herrn , mit  folcnen  Truppen  nichts  auszuriebten  war, 
durch  eine  fich  felbft  zugezogene  Entfetzung  wenig- 
ftens  feinen  Kopf  ficher  ftellen.)  Abfetzung  des  Chans 
der  Krim,  eines  zwar  tapferen , aber  unerfahnfen  jun- 

C Mannes,  «lern  verfchiedene  Nachläffigkeiten  zur 
t'gelegt  wurden.  Abfetzung  des  Kiajabti.  Ab- 
fetzung des  Grofswefirs  Chalilpafcha  und  Ernennung 
des  Sibhdar  Mohamcdpafcha  an  feiner  Statt.  Ankunft 
des  neuen  Chans,  und Berathfclilagung  wegen  der  Win- 
terquartiere. Man  brachte  Konftautinopel , Adrianopel 
oder  wenigftens  Schumna  iu  Vorfcnlag,  und  «ler 
Grofswefir  dachte,  vom  Chan,  der  eben  aus  Kon- 
ftantinopel  gekommen  war,  eine  die  Zurückkehr  der 
Armee  begünftigende  Antwort  zu  erhalten.  Die- 
fer aber  zog  fich  mit  der  Eiitfchuldigung  feiner  Un- 
erfahrenheit aus  der  Schlinge.  Man  verichob  daher 
die  Eutfcheidung  auf  den  nächften  Morgen,  wo  nach 
einigem  Zweifel,  ob  man  Bafardfchik  oder  Babatag 
wählen  folhe,  fürs  Letztere  entfehieden  ward.  Lag« 
des  Chans  der  Krim.  Da  er  in  Babatag  kein  f103 
Quartier  erhalten  konnte : fer lagerte  er  fien  zwevbtuOr 
den  davon  in  dem  Dorfe  Kanbur.  Soldauszahlung  vnA 
Geldvertheilungen.  Rückkehr  des  Mektnbdfchi,  des 
Grofswefirs  von  Konftantinopcl.  Er  war  dort  zu  meh- 
reren Conferenzen,  fowobl  bey  der  Pforte  als  im  i>o- 
rail , gczfigen  worden , wobey  er  anrieth , die  re- 
gulären Truppen  corps  beffer  *Js  bisher  zu  unter- 
nützen,  indem  alle  an  die  zufammcngelaufenen  Pro- 
* vinzen- Truppen  verfpendeten  Summen  nicht  nur  weg* 
geworfen  feyen»  fondern  auch  unter  den  regulären 
0 4 Trup- 
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Truppen  Mlfstfergnflgen  und  Mutliloßgkeit  hervor- 
bräc  hten;  zugleich  empfald  er,  neue  Kauunen  giefsen 
zu  lallen.  Der  Sultan  billigte  die  Vorfchläge,  und 
Terfprach , zur  Ermunterung  der  Armee,  feil>lt  nach 
Adrianopel  zu  marfchiren.  Die  regulären  Corps  wur- 
den aufgemuntert,  und  der  Efendi  kehrte  mit  zwey 
llandfchreiben  des  Sultans  ins  Lager  zurück.  Ver- 
fchiedene  Vor  Elle.  Ausgerifsue  und  verlaufene  Trup- 

£en  werden  zufairnnen  gefummelt.  Der  Ftlrft'der  Wal- 
tchey,  Manolaki,  zieht  Geh  bis  If'idin  zurück.  Neue 
Kanonen  werden  gegolten  und  febr  fchnell  abgefendet. 
Tod  des  Prinzen  Sultan  Bajafed,  45  Jahre  alt.  Aem- 
tcrverleihungen.  Verfchiedenc  Vorfälle,  als  Erhö- 
hung der  Goldmünzen , der  IJukat e Scrmaltlmb  wird 
guf  120,  der  Fundukli  auf  160  Paras  erhöht.  Sooft  gal- 
ten diefelben  120  und  150.  Hinrichtung  des  Seraskers 
der  Wallachey , Mohamtdpafcha.  Der  Kiajabei  erhält 
den  Rang  von  drey  RoCsfchweifen , und  Resmi  Efendi 
< vormals  Gefandter  in  Berlin)  wiril  Kiajabti.  Gnaden- 

8 efehenke  des  Sultans  an  den  Weßr  und  die  anderen 
renerale.  Verbannung  des  Aga's  der  Silihdars.  Zu- 
rücknehmung  der  Coinmiflioneu  einer  neuen  Janit- 
fcharenan Werbung,  weil  Geh  nämlich  kaum  200  Re- 
kruten vorgefunden  hatten.  Die  Ungläubigen  neh- 
men Bcfitz  vyn  fferkoi.  Kendfch  Ali  wird  hingerichtet, 
verübter  Gewalttätigkeiten  wegen.  Der  Feind  wagt 
einen  U eher  fall  auf  Toldfchi,  und  vertreibt  die  Be- 
fatzung.  Verleihung  von  Ulemasämtern.  Abfetzung 
. des  Oberriclitcrs  von  Anatolien,  und  Ernennung  ei- 
nes andern. 

Begebenheiten  #des  J.  1185.  Chr.  1771.  Die  Un- 
gläubigen bemächtigen  Geh  JJabdfciu's,  und  derGrofs- 
wefir  bricht  auf  nach  Babadagi.  Ein  Corps  vgn  3000 
Truppen  eingüber  die  Donau , verbrannte  die  Brücke, 
fprengte  die  Palanke  mit  Pulver,  und  zerft  reute  die 
Bewohner.  Ankunft  von  Geld  und  Gnadengefchcuken 
des  Sultans.  Eine  Sonderbare  Anekdote  (ja  wohl,  aber 
befomlers  charakteriftifch).  Der  GrofsweGr  hatte 
mündlich  feiner  Generalität  zu  verftehen  gegeben,  ihre 
Knaben  und  Güiiftliuge,  des  guten  ßeyfpiels  wegen, 
aus  dem  Lager  zu  entfernen.  Diefs  erregte  vieles  Mur- 
ren, aber  keiner  ward  fo  laut,  als  der  Staatsreferen- 
där  Ment b Efendi.  Er  meynte,  dafs  folch  ein  Verbot 
die  höheren  Beamten  gar  nicht  angehn  könne,  indem 
z.  B.  bey  den  wiederholten  Verboten  des  Sultans,  wel- 
che zur  Steuerung  des  Luxus  das  Tragen  von  Ed«l- 
fteinen  unterlagen , den  Grufsen  des  Reichs  doch  im- 
mer ein  brillantirter  Dolch , oder  fonft  fo  eine  Klei- 
nigkeit geftattet  und  nachgefehen  werde;  kurz,  er 
lärmte  fo  viel,  dafs  der  örofswefir  zum  Schweigen 
gebracht  wurde,  zur  grofsen  Freude  feiner  Sinnes- 
genoffen. Dagifftxnialimfcha  wird  zum  Commandan- 
ten  von  Totraban  ernannt.  Aemterverleihungen.  Sieg 
der  Rechtgläubigen,  und  Entfatz  der  Feftung  fferkoi. 
Details  diefer  Unternehmung,  welche  der  Serasker 
von  Rcsdfchuk  ausführte,  utuf  welche  die  ganze  Armee 
mit  neuem  Muth  belebte;  der  Serasker  aber  erlaubte 
Geh,  von  feinem  Siege,  init  Umgehung  des  Grofswe- 
firs,  unmittelbar  an  den  Sultan  Bericht  zu  erftatten, 
wodurch  zwilchen  dielen  beiden  Feldherren  ein  langer 
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Hader  entftand.  Der  Grofsherr  Tendet  dem  wohlver- 
dienten Jauitfcharen- Aga  einen  briiljiitiiten  Dolch,  und 
verleiht  dem  Cominanuanteu  von  Toldfchi  den  dritten 
Rofsfchweif.  Sieg  der  Isla  nuten  bey  Kala  (Caracal) 
in  der  Wallachey,  Ge.  eine  ftreifende  Partcy  von 
RulTen  zurückichlagen.  Kriegsrath.  Mehrere  Vor- 
fchläge des  Grufswelirs  fanden  als  uuthunlich  keine 
Zuftiirunung;  endlich  befciiiofs  inan  nach  langen  De- 
batten, die  Armee  niittelft  der  bey  Tuidfchi  befiud- 
lichcn  Flotte  überzufetzeti,  und  einen  Angriff  auf  Is- 
mail zu  wagen.  Der  Feind  geht  bey  Tuidfchi  über 
die  Donau,  und  zerft  reut  die  utrornauifepe  Flotte  und 
die  dort  befindlichen Truppen.  Erfcheinung  des  Fein- 
des um!  Gefechte  mit  demfelben.  Vcrfchicdene  klei- 
ne Scharmützel  mit  den  Kofaken , in  der  Gegend  von 
Tuldfcha  und  Befchtebe.  Verfchiedene  Begebenhei- 
ten. Lage  des  Seraskers  von  Whlin,  ftjohßnfadt  «Wo- 
hantc.lpc.fcha  ( derfeln e , der  in  curopaifchen  Berichten 
Mofunogh  heilst).  Diefer  wackere  Manu,  der  eigent- 
lich batte  GrufsweGr  werden  füllen,  fetzte  bey  VYidin 
über  die  Donau,  marfchirtc  auf  Kajowa  und  Karakal, 
und  erwartete  dort  Vcrftärkung.  Aufbruch  des 
Chans,  und  erfte  Nachricht  von  der  Eroberung  cler 
Krim.  Er  hatte  Geh  geweigert , aufzubrechen,  wenn 
er  nicht  die  verlangten  GcldfununCn  erhielte;  man 
ab  ilun  alfo  hundeft  Beutel,  ln  der  Krim  felbft 
achte  er  wenig  an  Kriegszurüftungen , bis  er  hörte, 
dafs  Or  vou  3000  RulTen  und  6000  nogaifchen  Tatarn 
belagert  werde.  Nach  der  Eroberung  von  Or,  Kaffa 
und  Taman  floh  er  nach  Konftantiuopel,  wo  er  in 
Bujuldere  abftij*g,  und  vorri  Grofsherrn  weiter  nicht  , 
zur  Verantwortung  gezogen  waril.  Niederlage  der 
Ungläubigen  bey  Cilburn  und  Ozakow.  Niederlage 
der  Ungläubigen  bey  Dfchurdfchowa  odcr.Jerkoi. 
Der  Verfuch  der  RulTen,  diele  Feftuug  durch  Sturm 
wieder  zu  erobern,  mifslingt.  Diefer  Sieg  wird  mit 
grofser  Freude  im  Lager  gefeiert.  Verleihung  des 
Rangs  eines  Beglcrbegs  an  Jbrcthimbeg , Kriegsrath 
und  Abfendung  des  Intklubdfchi  Efendi  nach  Konftan- 
tinopeL  Der  Mangel  an  Geld  und  Lebensmitteln,  «fie 
daraus  entftehende  häufige  Defertion  mache  dieUeber- 
tragung  des  nächftcn  Winterquartiers  von  Babatag 
nacn  Adrianopel  oder  Konftantiuopel  rathfam;  diefer 
W unfeh  der  Armee  wird  vor  den  Thron  gebracht. 
Eröffnung  eines  Briefwechfels  mit  Rufsland.  Der 
Vf.  brachte  felbft  das  erfte  Schreiben  der  Kaiferin  (?) 
ins  Lager,  und  die  Antwort  des  Grofswefirs  zurück 
(ohne  dafs  von  deffen  Inhalt  etwas  erwähnt  wird). 
Verleihung  von  Aemtern , und  Abfetzung  des  Statt- 
halters vou  Damaskus  mit  den  nähern  Details  von 
dein  Zuge  des  verftorbencu  Alibegt  nach  Syrien,  feine 
Vereinigung  mit  Scheidt  Daher.  Der  Serasker  von 
Dfchurdfchowa  überfentlet*Gefangenc  und  Waffen, 
die  dem  Feinde  ahgenommen  worden.  DrevOfficiere, 
eilf  Soldaten , lieben  Kanonen,  hundert  Fliuten.  Eine 
feltene  Anekdote;  die  Freymüthigkeit  deß Mektubdfchi 
in  Gegenwart  des  Grofsherrn  betreffend.  Er  fprach 
nämlich  fo  frey  von  allen  Fehlern  und  Gebrechen  der 
Armee,  dafs  man  für  feinet»  Kopf  fürchtete.  Der 
Grofsherr  aber  nahm  leine  Freymüthigkeit  in  Gnaden 
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auf.  Angriff  der  Ruffen  abgeschlagen , und  Rückzug 
des  Grofswefirs  nach  ßa/ardfchik.  Ein  panifcher 
Schrecken  bemächtigte  Geh 'des  ganzen  Lagers  bey  Ba- 
batag, fobahl  man  von  der  Idee’ des  Feindes,  d.if- 
felbe  anzugreifen,  gehört  hatte.  AJles  flüchtete  in  der 
gröfsten  Verwirrung.  Schlappe  des  Seraskers  vou 
Widin,  feine  ganze  Armee  zerltreute  Geh  nach  allen 
Seiten.  VerfcTiiedeiie  Begebenheiten,  als  Acmtervcr- 
leihungen  u.  f.  w.  Dagijfani  Alipafcka  wird  nach  Kof- 
lendfcne  beftimmt,  uin  l ruppen  zu  fanuncln.  Vor- 
fall bev  Bafardfclük.  Aufruhr  in  der  Armee,  die 
Truppen  wollten  nach  Adrianopel,  die  Einwohner 
von  Bafardfchik  verlangten  Vertheidigung  wider  den 
Feind.  Mokfmfadc  Mofumtdpafcha  ward  Grofswefir ; 
der  unglückliche  Feldzug  hatte  die  Abfetzung  des  Si- 
tihdarpafcha  herbeygeführt.  Einige  Betrachtungen  des 
Gefchicntfchreibers , dafs  es  ungerecht  fey,  die  un- 
glücklichen Begebenheiten  des  Krieges  iinmei1  dein 
Feldherrn  zur  Laft  zu  legen.  Ein  franzöfifcher  Kö- 
nig habe  feinen  Feldhcrrn,  wiewohl  er  heben  Jahre 
hindurch  unglücklich  war,  dennoch  nicht  abgefetzt; 
jm  achten  Jahre  habe  er  die  Feinde  gcfrhlagen,  und  der 
König  habe  dann  gefagt,  dafs  die  lieben  vorhergehen- 
den Jahre  nothwendig  gewefen  feyen,  um  durch  Er- 
fahrung die  Lift  'und  Stärke  ganz'  kennen  zu  lernen. 
Der  GrofsweGr  macht  die  erften  und  wichtigften  An- 
halten für  die  Fortfetzung  des  Krieges.  Verdiente 
Beftrafung  einiger  unverfenämte«  Unruhftifter.  Mak- 
Jud  Grrai  wird  zum  Chan  der  Krim  ernannt.  Die 
ganze  Familie  der  Gerai  ward  nach  Konftantinopel  be- 
rufen, und  dort  im  Pallaft  von  Dawidpafcha  in  liegen- 
wart des  Kailhrs  und  aller  Ulemas  der  neue  Chan  er- 
nannt, welcher  die  abtrünnigen  Tatarn  wieder  zu- 
rflckzu  führen  verhiefs.  Weitere  Gefchichtc  des  Chans. 
Es  werden  ihm  monatlich  35000  Piafter  zum  Unter- 
halte feines  Hofftaatcs  angewiefen ; da  aber  fein  Ge- 
folge noch  mehr  forderte : fo  ward  er  durch  ein  Hand- 
fchreiben  zurecht  gewiefen.  Soldausxahluug.  Et- 
hqdjch  Abdor  rahfaae  Efendi  ( bisheriger  Mektubdfchi) 
wr»s  i Reis  Efendi.  Eine  kurze  Notiz  feines  Lebens, 
und  Würdigung  feiner  Verdienfte;  er  war  fchon  dem 
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berühmten  Ragibpifcba  fehr  anempfofilen  worden, 
der  feinem  Anempfenler  fagte:  er  fürchte.  Geh  lächer- 
lich 2u  machen , wenn  er  eine  fo  unanfehnliche  Figur, 
als  der  Empfohlene  hatte,  unter  die  Staatsbeamten 
aufnähme.  Dellen  ungeachtet  ward  er  bald  nachher 
Mektubdfchi  u.f.  w.  verfchicdene  andere  Vorfälle. 
Ankunft  eines  preufsifchen  OfBciers  von  Petersburg 
mit  einem  Briefe  des  FcldmarfchaBs  Romanzow,  wel- 
cher Vorfchläge  zu  einem  Waffenftillftande  enthielt. 
Da  llufslaud  auf  Frankreich,  und  die  Pforte  auf  Eng- 
land nicht  gut  zu  fprechen  war:  fo  konnte  von  der 
Vermittlung  diefer  Mächte  keine  Rede  feyn;  es  be- 
mühten lieh  alfo  Oefterreich  und  Preufsen  um  diefes 
Gefchäft.  Tod  des  erften  Deftcrdars.  Ankunft 
neuer  Geldfuininen  im  Lager,  und  Tod  des  Eltiadfck 
Ahmtdpafcha.  Kaiferliche  Gnadengefclienkc  an  den 
Grofswelir.  RDckfendung  des  preufsifchen  Officiers, 
dein  die  Reife  bezahlt  wird.  Bcltätigung  des  Janit- 
fcharenaga  in  feinem  Poften.  Aullauf  in  t ialata  (der 
Vorftadt  von  Konftantinopel),  wo  es  zwifchen  Janit- 
feharen  und  Kaliondfchi’s  zu  Raufercyen  kam,  die 
jedoch  mit  der  Hängung  eines  Mannes  bevgelegt  wur- 
den. Aemterverleihungen.  Suleimanpafrha  erhält 
drev  Rofsfcliweife.  W affen ftillftand  und  Friedens- 
unterhandlung, durch  ein  kaiferliches  Handfehreiben 
enehmigt,  auf  der  Grundlage,  dafs  die  Krim  unab* 
ängig  erklärt,  und  die  Wallachey  der  Pforte  zurück- 
gegeben  werde.  Romanzow  verltändigte  dein  Grofs- 
wefir, dafs  Gr.  Orlof  und  Hr.  Überskow  von  der  • 
Kaiferin  zur  Verhandlung  diefes  Gefchäftcs  ernennet 
feven,  die  dann  in  Bukareft  oder  .Dfchurdfchowa  zu- 
fahimcnkomincn  könnten.  Der  Chan  von  der  Krim, 
den  mau  hievon  ein  Geheiinnifs  gemacht,  der  aber 
davon  Wind  bekommen  hatte,  machte  den  Unwifien- 
den, und  unternahm  neue  Streifereyen , welche  bald 
den  Grofswefir  compromittirt  hätten.  Der  vormalige 
Grofswefir  erhält  das  Gouvernement  von  Amabachtii 
Erhöhung  einiger  Richterftellen.  Abfetzung  und  Au- 
fteilung iles  Oberrichters  von  Anatolien,  und  Verlei- 
hung der  Richterftelie  von  Adrianopd. 

( Der  Befehlufe  folgt') 
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KLEINE  SCHRIFTEN. 


SeitSvc  Küvitf.  Berlin  tind  Wien,  l>.  Nathan  n.  Comp, 
(wghrfcheinlieh  zu  Hamburg,  b.  Vollmer) : Kathan  der  Weife. 
Schaufpiel  von  LeQing . traveftirt  und  mndernifirt  in  fünf  Auf- 
zügen. 1804.  71  S.  8.  (8  fr.)—  Einig«  ganz  drollig«  Einfälle 
and  glückliche  Verte  abgerechnet,  hat  Ree.  wenigften*  diefer 
Traveftirung  keinen  fouderlichen  Oefclimack  abgewinnen 
kfinue«.  K»  ift  dabey  überall  von  keiner  feften  und  beftimin- 
ten  Richtung  aiiseegangen , und  auch  di*  heterogenen  Theile 
haben  niebta  Beftimmtes,  noch  Cbarakteriftifcbef.  Dea  Seit* 
fameu,  um  nicht  zu  tagen,  Ungereimten.  findet  fich  dagegen 
defto  mehr.  Dahin  gebürt  befunden  der  Einfall,  LeJJing  Ielbft 


»1«  Derwifoh  auftreten  zu  laffen,  ond  die  Unart,  ihn  nicht 
nnr  viel  Abgefchmacktee  fagen  zu  laffen,  fondern  auch  feine 
Sintieaart  und  Haudlongtweife  iti  ein  nachtheilige«  l.icbt  an 
fetzen.  Wer  unter  dem  Saladin  hat  gemeynt  feyn  füllen  , er- 
zäth  man  bald;  aber  anch  in  feiner  Zeichnung  lind  die  z.ffge 
theil«  verfehlt,  theils  jetzt  fohon  durch  Zeitenwacefei  ver- 
bleicht und  ohne  Wirkung.  Der  Soblnfa  ift  dnrchn't 
bereitet,  und  daher  mehr  Abfertigung  de»  f-e (er ».■  J * ' 

lüfung  oder  Enttvickelnng , obgleich  dief«.  wo  »eio  Jn  1 * 
liehe  Verwickelung  rotau.gmg.  fich  auch  ««** 
lief«. 
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Sonnabends,  den  29.  Mürz  ltfoö. 


GESCHICHTE. 

Scutari  : üijUtvy  y-Asc'0 

OLofj  etc. 

Die  Fortrefflichkeiten  der  Denkmäler  und  die  IFahr- 
keilen  der  Kunden  von  Ahmed  fFafftf  Efendi  u.  f.  w. 

• ( Bcfikiufi  der  in  Num.  75.  abgebrochenen  Recenßon.)- 

Begebenheiten  des  J.  ng6.  Chr.  1772.  DerWaffen- 
ttillftJiul  wird  gefchlofi’on.  Abiotkerim  und  Derri- 
Eftndi  mit  dem  Pfortendolmetlcher  Skoriatti  machten 
ihre  Ankunft  in  Resdjchuk  dein  Hu.  Simolair , der  ruf- 
fifcher  Seite  zur  Ablchliefsung  des  Waffenftillftands 
beftiinmt  war,  bekannt,  und  befchlolTen  nach  einer 
Unterhandlung  von  dreyfsig  l agen  die  Convention 
des  WaffenltiUftands,  die  aus  neun  Artikeln  beftand. 
Die  Convention  in  externo  eingcfehaltet.  Aufbruch 
des  Grofswefirs  nach  Schumna;  Vertheiläng  von  Ge- 
fchenken,  und  eine  ßefchreibung  von  Schumna.  Eine 
grofse  Stadt  von  vier-  bis  fünftaufend  Haufern,  ward 
zuerft- von  Chaireddinpafcha , dem  WeGre  Sultan  Mn- 
rads,  erobert  im  J.  d.  H.  789.  Chr.  1387.,  mit  ange- 
nehmen Spaziergängen  umgeben  (feitdem  noch  merk- 
würdig geworden  durch  des  tapfern  flaffanpafihae 
Grabmal  nahe  bey  der  Stadt).  Soldvertheilung  und 
Gnadengefchenkef  Verfchiedene  Vorfälle.  Gefcnichtc 
des  Scheichalbeled  von  Kairo , Ahbegs-  Eine  kurze  Ge- 
fchichte  der  verfchiodenen  Unternehmungen,  und 
Schickfale  diefes  äufserft  kühnen  Mannes,  begleitet 
von  einigen  Bemerkungen  über  die  beltäudige'Zügel- 
luligkeit.  und  Umviffenheit  der  ägyptifchen  Beghe, 
fellitt  in  Religion-fachen.  Der  Fcluzug  Ahbegs  nach 
Syrien,  fammt  dem  Manifefte,  das  er  überall  verbrei- 
ten liefs,  im  arabifchen  Originale  ganz  eingefchaltet. 
Eiu  durch  die  Zierlichkeit  des  Stiles  fowolil,  als 
durch  die  Freyheit  und  Kühnheit  des  Inhaltes  fehr  in- 
tereffantes  Alftenftück.  Es  nimmt  zwey  volle  Seiten 
ein.  Abufaheb  fteht  auf  als  Alibegs  Gegner;  liier 
bricht  die  Erzählung  ab,  und  die  Fortfetzung  derfcl- 
ben  weiter  unten  wird  vcrfprochen.  Verleihung  von 
Stellen  des  Stabs  der  Armee.  Ankunft  des  Coniman- 
da nten  von  Terhala.  MohamtAs  Geburtsfcyer.  An- 
kunft der  Bevollmächtigten  der  Pforte  im  ottomani- 
fchen  Lager.  Der  Nifcnandfchi  OsrAan  Efendi  und 
der  Scheich  der  Mofchee  von  Aja  Sofia  gehen  als  Be- 
vollmächtigte der  Pforte  ab,  begleitet  von  den  öfter- 
reich- umfpreufsifchen  Miniftern,  denen  jedem  25,000 
Piafter  Reifegold  angewiefen  werden.  Auch  der  in 
Gefchäften  fehr  erfahrne  Ismailbeg  Efendi  hatte  die 
A.  L.  Z.  1806.  Erfier  Baud. 


türkifchen  Bevollmächtigten  begleiten  füllen;  allein 
Os  man  Efendi  fand  auf  eine  fehr  teine  Art  Mittel , ohne 
dcnfelben  feine  Ileifc  anzutreten.  Der  Moteffeton  von 
Kutahio  erhält  drey  Kofsfch weife.  Fortfetzung  der 
Reife  der  ottoinanifehen  Bevollmächtigten  über  iJfckur- 
dfchowa  nach  Fokfchan.  Verleihung  der  Würde  eines 
Richters  von  Konftantinopel  an  den  zweiten  Bevoll- 
mächtigten, Bejafinifade  Efendi,  weil  nämlich  die  ruf- 
fifchen  Minifter  wider  die  Ungleichheit  des  Ranges 
proteftirt  hatten,  indem  der  zweyte  ruiTifclie  Bevoll- 
mächtigte, Hr.  v.  Oberskow , fich  ebenfalls  als  ßot- 
fchafter  legitimirt  hatte.  Arslanbeg  wird  Beglerbeg. 
Confcrenz,  befondere,  mit  dem  prcufsifchen  Gefand- 
ten  , der  durch  ein  Memoire  infinuirt  hatte,  dafs  der 
Grofsweßr  nicht  ganz  unthätig  bleiben,  und  durch 
Zufammenziehung  einiger  Truppen  wenigftens  einige 
Demonftratinnen  machen  folite,  um  dem  Feinde  Ach- 
tung einzuflöfsen.  Anfang  der  förmlichen  Conferen- 
zcn.  Nachdem  man  über  einige  Maafsregein , die  Po- 
lizey  des  Conferenzortes  betreffend,  überei  ngekoiu- 
men,  und  den  Waffenftillftand  bis  zum  10.  Julius 
verlängert  hatte,  fertigte  und  wechfeJte  man  die  In- 
ftrumente  de$  Waffenltillftandes  aus.  Refultat  der 
ferneren  Conferenzen,  und  Rückkehr  der  Bevoll- 
mächtigten. Gr.  Orlof  proteftirte  wider  .alle  Vermit- 
telung von  Ocfterrcich  und  Preufsen,  und  beftand 
vor  Allem  auf  der  Erkennung  der  Unabhängigkeit 
der  Tataren:  da  die  ottoniaiiifchcn  Minifter  diele 
nicht  zugeftenen  konnten,  fo  trennte  man  fielt.  Gr. 
Orlof  gieng  nach  Petersburg,  und  Hr.  Oberskow 
blieb  beym  FeJdtnarfchall.  Bemerkungen  über  Osinan 
Efendis'  ungefchicktes  Benehmen  und  fchiefe  Ver- 
handlungsweife. Die  rufiifchen  .Minifter,  die  nicht  fo 
unartig  leyn  wollten,  ihn  geradezu  einen  Narren  zu 
nennen,  und  doch  auch  fein  Betragen  keineswegs  für 
rernünftig  anfehen  konnten,  Tagten:  Her  Mann  mag 
fehr  vielen  Verftand  haben,  nur  ift  fein  Verftand  von 
einer  Art,  die  wir  noch  nie  gefehen  haben.  Der 
Grofsweßr,  der  fich  durch  die  Abbrechung  der  Un- 
terhandlungen in  grofser  Verlegenheit  befand,  fandte 
den  (Verfafier)  tt’afff  Efendi  mit  neuen  Aufträgen, 
um  wo  möglich  eine  kurze  Verlängerung  des  Watten- 
ftiliftands  zu  erhalten.  IFaffif  Efendi  begegnete  dem  * 
Ostnan  Efendi,  und  bewog  inn  zur  Rückkehr.  Die- 
fer  beklagtfe  ßch  bitter  Ober  feinen  Collegen,  den 
Scheich  von  Aga  Sofia,  der,  ftatt  die  Unterhandlun- 
gen wirkfant  durchzufflbren , feine  Freude  und  Luft 
gehabt  habe,  Hühner  zu  füttern.  I«  Dfchurdfchow* 
unterredet  fich  JFaJjif  Efendi  mit  den  öfterr.  und 
preufs.  Miniftern,  die  ihm  zur  Fortfetzung  feiner 
Reife  nach  Jaffy  zu  dem  Feldmark: hall  Komanzow 
Gggg  rie- 
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ricthen,  dem  er  den  Brief  des  Orofswefirs  übergab, 
und  nach  manchem  Hin-  und  Ilerredcn  die  Verlän- 
gerung des  Waffenftillftandes  auf  40  Tage  auswirkt. 
Oman  Efendi  war  indeiTen  ins  1 .agcr  zurfickgeUehrt, 
und  hatte  durch  feine  Behauptung,  cs  fey  unmöglich, 
eine  Verlängerung  des  Waffeiiftillitandes  zu  bewirken, 
den  Grofswcfir  fehr  betroffen  gemacht.  Defto  freu- 
diger ward  H'a (fif  Efendi  mit  der  entgegengefetzten 
Nachricht  empfangen.  Er  ward  zum  AmeJfclii  er- 
nannt, und  erhielt  zur  Belohnung  feiner  Sendung  ein 
Lehn  in  der  Nähe  von  Kurahifttr;  tBeis  Lehn  ward 
ihm,  wie  er  fagt,  miter  der  Regierung  Abdolhatnids 
durch  den  Einnufs  der  Prinzeflin  Esmaluitauin  we-ge- 
nommeu;  das  Protokoll  der  Couferenzcn,  deren  Rc- 
fultat  er  hier  aus  deinGedächtnifs  niederfchrieb , ward 
ein  Raub  der  Hammen.  Verfchiedene  Vorfälle.  Aem- 
terverleihungen.  ' Todesfälle.  Rückkehr  der  bevoll- 
mächtigten ottoinanifcliei)  Miniftcr  nach  Konftantinu- 
pel.  Conferenz  zu  Konftantinopel,  und  Ernennung 
des  ReisEfendj.  Elhadfch  AMor  - rafak  Efendi  als 
neuer  Bevollmächtigter  zu  den  FriedensunterhamUun- 
gen  in  Hukarclt.  Dem  Reis  Efendi  war  beygegehen 
der  Bafch  Mohafebtdfchi  als  Bothfchaftsrath,  und  tVaf- 
ßf  Efendi  als  Sekrerär  zur  Protokollführung  in  den 
Conferenzcn  u.f.  w.  Sold vertheilu ng.  Aufbruch  des 
Reis  Efendi  nach  Bukareft  über  ‘Rusdfchuk  und 
Dfchtirdfchowa , wo  er  von  Hu.  Oberskow  bewill- 
kommt  ward.  Gegenfeitige  Gefchenke.  Am  folgen- 
den Tage  kanten  diefc  beiden  Minifter  in  einer  förm- 
lichen Conferenz  über  eine  Verlängerung  des  Watfen- 
ftillltandes  auf  vier  Monate  überein.  Ankunft  des 
Statthalters  von  Aramanien  im  Lager  des  Orofswefirs, 
und  kriegsruth  über  die  Winterquartiere.  Ger  alte 
Wunfch,  die  Winterquartiere  nach  Knuftantinopel 
oder  Adrianopel  zu  verlegen,  ward  abermals  laut; 
allein  die  vernünftigere  Partev,  welche  vorftcllte, 
dafs  man  keinen  Mann  mehr  bewegen  würde,  an  die 
Oränzetr  zurückzukehren,  wäre  man  einmal  nach 
Konftantinopel  gegangen,  behielt  die  Oberhand,  und 
mau  blieb  in  Schuinna.  Ali  Aga  erhält  drey  Rofs- 
fclnvcife.  T od  des  Richters  des  Lagers.  Aemter- 
vcrlcibungcn.  Refultat  der  folgenden  Conferenzcn, 
und  Rückkehr  der  Bevollmächtigten.  In  der  zwevten 
Conferenz  trat  der  ruffifche  Minifter  mit  Kntrdtadi- 
gungsfonlcrungen  auf;  allein  der  ReisEfendi  fchob 
dhrfclbcn  auf  die  Ruflen  zurück.  In  den  folgenden 
kam  tnau  nach  langen  Debatten  über  zehn  Friedens- 
artihel  überein,  die  jeder  befonders  unterzeichnet 
und  ausgewechfelt  wurvlen.  Aber  der  Stein  des  A11- 
ftofses  waren  die  Feftnngen  der  Krim  Kerefch  und 
Jenikala,  welche  Rufslainl  behalten,  und  die  Pforte 
nicht  abtreten  wollte.  Man  ajournirte  die  weitern 
Conferenzcn  auf  40  läge.  Indeffen  kitin  Hr.  Obers- 
kow  mit  einem  neuen  Vorfchlage,  wo  man  die  Ab- 
tretung der  reftungen  Kerefch  und  Jemikala,  die  ga- 
rantirte  Unabhängigkeit  der  Krim,  die  Anftellung 
eines  Agenten  der  Moldau  an  der  Pforte,  die  Schlei- 
fung  von  Omkow  u.  f.  w.  begehrte,  zmn  Vorfchein. 
Giefe  Vonchläge  wurden  in  Konftantinopel  gerade 
als  unannehmbar  verworftu;  iadefi'ea  wtlrcfc  der 


ReisEfendi  im  Gehebn  befehligt, ' die  Negotiationen 
nicht  abzuhrechen  ; allein  ungeachtet  aller  angewand- 
ten Bemühungen  deffelben  erklärte  Hr.  v.  Oberskow, 
nicht  weiter  in  Conferenzcn  treten  zu  können,  und 
der  ReisEfendi  vcrliefs  Bukareft.  Einige  Beincrkun- 

fen.  Der  eigentliche  Zweck  Rufslamls  war,  die 
eftungen  Jcmkala  und  Kerefch  zu  erhalten , und 
Cinburn  gefelüeift  zu  willen.  Hätte  man  damals 
nachgcgebcn , fo  wäre  der  Frieden  für  die  Pforte 
ehrenvoller,  als  der  zu  Kainnrdfchi  ausgefallen.  Der 
Grofsherr  war  auch  entfchloffen , den  1 ric-.len , wenn 
der  ReisEfendi  diele  Punkte  eingegaugeit  hätte,  zu 
ratifi'-iren,  aber  dann  den  ReisEfendi  zu  verbannen, 
um  das  Murreu  des  Volks  zu  ftillen.  Der  ReisEfendi, 
der  hiervon  durch  feinen  Bruder  Nachricht  erhalten 
hatte,  war  um  fo  vielmehr  behutfamer  und  bedächt- 
licher.  Unter  andern  Gegenreden  des  ottmnanuifcliea 
und  rufGfchen  Minifters  wird  auch  des  Friedens  am 
Pruth  und  der  damaligen  Grofsmuth  der  Pforte  nicht 
ohne  bittem  Seitenblick  auf  Rufslands  gegenwärtiges 
Benahmen  erwähnt,  und  vom  Hn.  v.  Oberskow  tref- 
fend beantwortet.  Verfchiedene  Vorfälle.  Aende* 
rang  des  Oberrichters  von  Anatolien.  Verleihung 
von  Uleinasftellcn.  Tod  des  erften  Aftronomen  zu 
Konftantinopel,  Chulil  Efendi;  feine  Stelle  erhielt  der 
zweite  Aftronoin,  Abdallah  Efendi.  * Als  eines  befol»- 
dern*  Umftandesin  der  Friedensunterhandlung  erwähnt 
If'affif  Efendi  auch  des  von  dem  ReisEfendi  auf  höcljft 
eigenen  Befehl  des  Sultans  gemachten  Antrags  von 
15  MiU.  Piaftern,  wenn  Rußland  die  Feftungen  Ke- 
relch  und  Jcnikalu  fahren  lalTen  wollte.  Hr.  v.  Obers- 
kow  erwiederte  foglcich  : gehet  nur  die  vier  Punkte, 
die  wir  verlangen,  ein,  und  unfer  Hof,  den  ihr  für 
baukerut  anfelit,  ift  bereit,  euch  dicfolbe  Summe  zu 
geben.  Eine  Replike,  wodurch  der  ReisEfendi  und 
leine  Sekretairc  in  der  Unterredung  nicht  wenig  ver- 
legen gemacht  wurden. 

Begebenheiten  des  J.  1 187.  Chr.  1773.  Eomanpafeha 
wird  beftiinuit  zur  Vertheidigung  W arnas.  kaifer- 
liche  Ermuntcrungsbefehlc,  um  den  erlofchenen  Muth 
der  Truppen  wieder  anzufeuem.  Uebergang  der  Un- 
gläubigen bey  Tul^fchi  über  den  Kanal  von  Falia  zwi- 
lchen Hirfowa  und  Siliftria.  Aufbruch  des  G roß  we- 
il rs  nacli  Schunma.  Die  Feinde  werden  bey  Res- 
dfchuk  gefchlagen,  der  Bruder  des  Generals  Repnirt 
wird  bey  diefer  Gelegenheit  gefangen,  und  mit  T riumph 
ins  Lager  geführt.  Aendernng  tles  Seraskers  von  Ka- 
rafu.  Hinrichtung  des  Tnrkmefade.  Treffen  bey  Ka- 
rafu.  Rückkehr  uewletgeraudians  nach  der  Krim,  um 
die  tatarifchen  Völker,  die  es  gereut  haben  fo)J,  fich 
an  Rufsland  gehalten  zu  haben,  wieder  der  Pforte  zu 
unterwerfen.  AUbegs  Gefangennehtnung  und  1 od ; 
(hier  wird  die  oben  abgebrochene  Gefcnicbtc  dieses 
ägvptifchen  Begs  fortgefetzt  bis  zur  Schlacht  bey  Sa- 
tenia,  wo  er  blieb.)  Uebergang  der  Feinde  bey  Balia, 
und  Belagerung  von  Siliftria.  Fortgefetzte  Erzählung 
der  feindlichen  Unternehmungen  auf  Siliftria;  die 
Feinde  werden  zerftreut.  Der  unter  der  Leitung  der 
GencraJe  H'eißmann  und  Potemkin  unternommene  Sturm 
mißlang.  Nomanpafchat  Lager  wird  zerftreut^  bey 
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Kainardfchi,  wo  der  tapfere  General  fCeißmann  bleilrt. 
Aendernng  des  Seraskers  von  Resdfchuk  lind  des  Ja- 
nitfcharenaga.  Verfchiedene  Vorfälle.  DerComtnan- 
dant  von  Widin  erhält  zufti  Lohn  feines  wackeren  Ver- 
haltens iso  Beutel  und  drey  Rofsfchweife.  Ankunft 
des  Statthalters  Von  Anhtolien,  und  deffen  Beftim- 
mung.  Tfckdtbifade  Elfeid  Haffanaga  erhält  dreyUofs- 
fehweife. , Sieg  der  Rechtgläubigen  auf  der  lnfel  Stanko 
(Cos)  über  die  ausgefchifften  Truppen  des  Admirals 
Orlof , der  einen  Angriff  auf  Bodrum  ( Halicarnafus ) 
verfichert  hatte.  Der  Tfchaufchbafchi  wird  beordert, 
fich  mit  dem  l<ager  bey  Karafu  zu  vereinigen.  Ab- 
fetzung  des  Seraskers  von  Karafu.  Ankunft  der  Win- 
tertruppen: well  die  Truppen  nie  langer  in  einem 
Feldzuge  als  fechs  Monate  aushalten  wollten,  fall  mau 
lieh  gezwungen , für  eine  doppelte  Armee  zu  forgon, 
und  andere  Truppen  für  das  Sommerlager,  andere 
für  die  Wiiücrcampagne  anzuwerben.  Die  letzten 
kamen  nun  an.  Ankunft  einer  neuen  FeldcafTe,  und 
Soldaustbcilung.  Das  latger  bey  Karafu  wird  zer- 
ftreut,  Omerpafcha  und  lfpcraga  gefangen  genommen. 
Der  ffanilfcharenaga  erhält  den  dritten  Rofsfcliwcif. 
Neuer  Angriff  der  Ungläubigen:  der  Serasker  vou 
Bafardfchik  wird  gefchlageu,  und  der  Reis  Efendi  als 
Feldherr  ernannt.  Die  Einwohner  von  Bafardfchik 
hatten  kaum  Zeit  zu  fliehen ; die  Hälfte  rettete  fleh 
nach  Warna,  die  andere  Hälfte  nach  dem  Balkan.  Die 
Wintertruppen  hielten  fich  wacker  im  Gefechte  mit 
den  Kufaken;  aber  das  Feuer  der  Artillerie  hielten 
fie  nicht  äus.  ln  dem  nach  diefer  Niederlage  gehal- 
tenen Kriegsrath  trug  fich  der  ReisKfendi  an,  felhft 
aufzubrecheu,  und  die  um  Jenibafar,  Karafu  und  Ba- 
fardfehik  zerftreuten  Truppen  wieder  zu  fammeln. 
Glückliches  Uefultat  der  lobenswerthen  Bemühungen, 
ehe  Feinde  fliehen  von  Bafardfchik.  DieRufTen,  wel- 
che Bafardfchik  befetzt  hatten,  waren  durch  die  fal- 
fche  Nachricht,  dafs  der  Grofswefir  felbft  in  Anzug 
fey,  fo  eilig  verfprengt  worden,  dafs  der  ReisKfendi 
mit  feinen  Leuten  tlas  Fleifch  noch  in  den  Keffeln  ko- 
chend fand.  Hier  erhielt  er  Kunde  von  einer  Unter- 
nehmung des  Feindes  auf  Warna ; des  Nachts  aber 
vpire  bald  das  ganze  ottomanifche  Corps  durch  eine 
Mine,  welche  die  RulTen  unter  der  Mofchee  in  Ba- 
fardfehik  angelegt  hatten , und  die  blinden  Lärm  ver- 
urfaehte,  in  Unordnung  gerat  heil.  Die  Feinde  wer- 
den bey  Warna  gefchlagen.  Kin  Corps  von  6000  M. 
Infanterie  und  3000  M.  Kavallerie  fuchte  (ich  Vv  arna’s 
durch  einen  Coup  de  Main  zu  bemeiftern:  fie  werden 
mit  dem  Verluft  von  einigen  hundert  Mann  zurück- 
getrieben.  Einige  Vertheidigungsanftalten.  Ernen- 
nung eines  Tfchaufchbafchi  an  die  Stelle  des  in  Gefan- 
seuichaft  gerathenen.  Hintritt  des  regierenden  Grofs- 
nerrn  Sultans  Mutlapha  in  einem  Alter  von  55 , und 
nach  einer  Regierung  von  16  Jahren  q Monaten.  Lob- 
rede deflelben.  Er  fchonte  des  Schatzes  nicht,  um 
den  Krieg  mit  Nachdruck  fortzuführen,  deffen  übler 
Erfolg  nicht  ihm,  fondern  dem  Schickfal  zur  Laft  ge- 
legt werden  mufs.  Denkmäler  deffelbcn.  Er  hinter- 
liefs  drey  Prinzeffinnen  im  Leben,  bereicherte  die 
Ulema’a  durch  grofstnüthige  Gefcbenke,  ftiftete  mit 
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guten  Einkünften  cirje  Mofchee  in  Scutari , nnd  haute 
die  fchone  Mofchee  Lttltli  zu  Konftanlinopel,  wo  er 
auch  begraben  liegt.  Die  Grofswefire  ferner  Zeit  wa- 
ren: Rapibpafcha  durch  6 Jahr;  Hamfapafcha  ein  Jahr, 
ftarb  verbannt  in  Arabien;  Nuflaphapafch*  anderthalb 
Jahr,  ward  nach  Mytilene  verwiefen,  wo  er  ftarb. 
Mohfinfade  Mokamtdpafcha  nach  drey  Jahren  abgcletzt, 
Silihdarvafcha  nach  27  Tagen  feiner  Würde  eilt  fetzet; 
Nfchandfchi  EUiadfch  Emirpafeka,  Nifchaudfcki  slls- 
pafeka,  Sdihdar  Mokamtipafcha , und  dmn  MohJtnj  ade 
Mohamedpafcka  zum  zwevteu  Male:  die  MeefUs  el|e“ 
fo  aufgezählt.  Erlaffung  eines  kaifcrlichen  Handle  litei- 
bens,  wodurch  der  GrofsweGr  beftatiget  wird.  Ver- 
leihung von  drey  Rofsfchweifen  an  HnfjanpafcM.  AU- 
fetz u Hi»  iles  Mufti  Mirfafcde  Mohamedjiud  Ejcndi,  1 ou 
des  Balnfade  und  Verleihung  von  Uleniaslteikui.  Aen- 
derung  des  Oberrichters  von  Natolien.  Abletzung 
des  Rrotomidicus , nach  dem  hergebrachten  Gcbiau- 
chc,  vermöge  deffen  bey  jedem  Sterbefalle  eines  Grols- 
herrn  der  Leibarzt  (er  mag  nun  deufelben  behandelt 
haben  'oder  nicht)  abgefelzt  wird.  Abfetzutig  de» 
jüngft  ernannten  Mufti  Sclierifade  Mohamed  Efendi. 
Absetzung  des  Oberrichters  von  Anatolien  und  des. 
Richters  von  Konftantinoucl.  Abfetzung  des  neu  er- 
nannten Mufti  Dur, fade  Mußnpha  Efendi  (aKo  vier 
Muftfs  binnen  einigeu  Monaten).  • 

Begebenheiten  des  J.  1 1S8-  Ohr.  1774.  (Der  loa 
des  Grufsherrn  ereignete  lieh  am  20.  Januar  «774->  der 
noch  in  das  Jahr  H87-  ßU»)-  Unruhen  ui  Rulsiaud. 
Nach  wiederholter  Gefchichteder  rhroiibeUeigungder 
Kaiferin,  desTotles  ihres  Gemahls,  des  EiiiUulles  uei 
OrloFs  und  der  abfichtlich  vernachläl'ligten  Erziehung 
des  Grofsfürften  werden  die  Bewegungen  der  Ko- 
faken  unter  ffu pjatfehefs  Anführung  erzählt.  Der  V I. 
greift  hier  der  Zeitordnung  der  Gefcbichte  durch  ei- 
nige Betrachtungen  über  Jen  Tod  der  Kailenu  vor; 
daflelbe  thut  er  auch  fchon  weiter  oben , wo  er  l»ey 
Gelegenheit  des  zurückgefchlagenen  Angriiis  der 
Rulfen  auf  Siliftria  bemerkt,  dals  die  ottoinanilelusi» 
Truppen  den  europäifchen  an  ’l  apferkeit  überlegen 
feyen,  aber  an  Ordnung  und  Kriecszucht  weichen ; 
dafs  die  erften  den  zweyten  in  der  V ertheidigung  von 
Feftungen,  die  zweyten  den  erften  in  der  JeldfcblacUt 
Überlegen  feven.  Diele  Bemerkung  fey  durch  einen 
Ausfpruch  lionaparte's  beftätigt.  Er  habe  getagt  1,n 
offenen  Felde  feyen  zehentaufend  Manu  regumler 
Truppen  einer  ottomanifchen  Armee  von  hundert- 
taufeml  gcwachfen ; aber  um  zehntaufend  1 ürken  aus 
einer  Feftung  zu  vertreiben,  genügten  auch  hundert-- 
taufend  Mann  nicht.  Diefs  habe  er  aus  eigener  Er- 
fahrung gelernt."  (Das  erfte  zu  Abukir , das  zweyte 
zuAkri.)  Der  Grofswefir  bezieht  das  Winterquar- 
tier von  Schumna.  Schumna  wird  mit  einem  Graben 
befeftigt.  Der  Wefir  Ga'haffaii  wird  als  Serasker  von 
Resdfckuk  ernannt.  Treffen  bey  Resdfchuk  nnd  Sili- 
ftria.  Verfehiedene  Vorfälle.  'Der  preufsifche  Ge- 
fandte  giebt  ein  Memoire  bey  der  Pforte  ein,  wo-- 
durch  er  Rufstands  friedfertige  Gefinnungen  garan- 
tirt.  Hierauf  fich  ftiltzcnd , fchreibt  der  Grolswefir 
an  Feldinarfchaii  Rontcuucow , der  ihm  aber  antwortet,  i 
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dafs  ihm  von  diefen  Verficherungen  ries  preufsifchen 
Miniflcrs  nichts  bekannt  fey.  Tod  des  Seraskers  des 
fchwarzen  Meeres.  Aemt  er  Verleihungen  und  Ver- 
thcilung  von  Rofsfch  weifen.  Kriegsrath.  Der  Aga 
ticr  Jamtfcharen  und  der  ReisEfendi  werden  nach  Ihr- 
fowa  beftimmt.  D-r  ReisEfendi  trägt  fich  aus  eige- 
nem Eifer  abermals  zu  diefer  kriegerifchen  Unter- 
nehmung an.  Aufbruch  desGrofswefirs  von  Schutnna 
ins  Feld.  Angriff  des  Feindes  auf  Bafardfckib.  Der 
Janitfcharcnaga  und  ReisEfendi  werden  gcfchlagcn. 
Der  ReisEfendi  tadelte  hcy  diefer  Gelegenheit  mit  et- 
was zu  viel  Hitze  die  Nachteiligkeit  der  Truppen, 
und  lief*  fogar  einige  Worte  wider  den  Janitfcharen- 
aga  fclbft  fahren,  wodurch  denn  all  fein  Eifer  unnütz, 
und  er  felbft  nur  verhafst  ward.  Der  Feind  dringt 
bis  gjenibafar  vor.  Verwirrung  und  grol'se  Unord- 
nung im  Lager,  der  ReisEfendi,  geht  nach  Konftan- 
tinopeL  Eine  allgemeine  Zügellofigkeit  der  Truppen, 
und  Aufruhr  im  Lager  wider  den  ReisEfendi , der 
kaum  fein  Leben  rettet,  und  dann,  zur  Belohnung 
feines  unermttdeten  Eifers  und  feiner  den  ganzen  Krieg 
hindurch  fo  redlich  mit  dein  Degen  und  der  Feder  ge- 
leisteten Dienfte,  entfetzt,  nach  Bruffa  verbannt,  und 
dann  gar  in  Kutaja  eingefperrt  wird.  Ende  des  Kriegs 
und  Schiiefsung  des  Friedens  in  Kainardfchi.  Ver- 
faimnluug  der  bevollmächtigten  beym  Feldmarfchall 
Romanzow.  Ganz  kurz,  und  ohnc'Einfchaltung  des 
Friedensinftniments.  Abtretung  der  Bukowine,  zu 
der  ftcli  die  Pforte  nolens  volens  verfteht.  Jzzet  Mo- 
hamed  Efendi  wird  Kaimakam.  Verfcliiedenc  Vorfälle. 
Aufbruch  des  kaiferlichen  Ingers ; Tod  des  Grofs- 
vvefirs,  Mohftnfadepafcha  auf  dem  Marfche  nach  Kon- 
ftantinopcl,  wird  in  Adrianopol  begraben.  Lebens- 
beschreibung deffelben  und  Würdigung  feiner  Ver- 
dienfte.  Izzet  Mohamedvafcha  wird  Grofswefir;  die 
Armee  kehrt  nach  Konftantinopel  zurück.  Befchluß , 
ein  eregi  monamentum  des  Vfs.,  der  fich,  fagt  er,  hie- 
durch ein  immerdauemdes  Gebäude  aufgeführt  hat, 
deffen  Erhaltung  keines  MoUieeli,  d.  i.  Verwalters 
oder  Bauiufpectors,  bedarf. 

.SCHÖNE  KÜNSTE. 

Eisenach,  b.  Wittekind,  u.  Arnstadt,  b.  Lang- 
bein: Gedichte  von  Karl  Nehrlkh.  1805.  1600. 
gr.  8-  (8gr.) 

Der  Vf.  diefer  Gedichte,  dem  es  nicht  an  Anlagen 
fehlt,  fcheint  mit  dem,  was  er  leiften  foll,  und  wie  er 
es  leiften  foll , noch  nicht  aufs  Reine  gekommen  zu  feyn. 
Statt  ein  unendliches  labert  des  Gemüths  individuell  aus- 
zufprechcn,  befchränkt  er  fich  zu  oft  aufGegenftände 
. feiuer  Individualität,  und  auf  das,  was  ihm  als  Einzel- 
nen, aber  nicht  der  Menfchheit,  am  nächften  liegt. 
Statt  den  klaren  natürlichen  Ausdruck  zu  fuchen. 
Liebt  er  ferner  dunkle,  oft  ganz  unverftändlichc  myfti- 
fche  Bilder,  und  diefer  bizarre  Zug  feines  Gentes 
iäfst  ihn  feiten  zur  einfachen  Darftellung  des  Schönen 


gelangen.  Uebrigens  fcheint  Hr.  N. , den  wir  aus 
frühem  Producten  als  einen  excentrifchen  Schwärmer 
kennen  gelernt,  von  feinen  überfpannten  Ideen  aller- 
dings zarückgekoinmen  zu  -feyn.  Die  dichtcrifchen 
Arbeiten , die  er  uns  hier  vorlegt , find  meiftens  mit 
befonnener  Begeiferung  gefvhneben;  es  fehlt  ihnen 
nicht  an  Zartheit  uijd  fülle  des  Gefühls,  an  Ernft  und 
W ürde  der  Gedanken , an  Leichtigkeit  des  Ausdrucks 
und  der  Ideen  folge.  So  ift  von  dem  Vf.  für  die  Folge 
noch  manches  zu  erwarten , wodurch  er  den  Theii 
des  Publicums,  den  er  vielleicht  ehemals  gegen  fich 
eingenommen,  wieder  verlohnen  und  feiner  Mufe  ge- 
neigt machen  kann. 

Was  das  Einzelne  diefer  Poefieen  betrifft,  f« 
fcheint  dem  Vf.  die  Elegie  — im  modernen  Sinne  — 
am  heften  zu  gelingen.  Faft  alle  feine  Producte  nä- 
hern fich  dem  Hlegilchcn,  und  es  wäre  zu  wünfehen, 
dafs  er  diefe  Dichtart  für  lieh  befonders  ausbildete. 
Weniger  gelingt  ihm  das  Lied,  in  dem  er  oft  fogar 
bis  zum  IMittelmäfsigen  und  Trivialen  herabfnmt. 
Und  fo  wenig  auch  einige  hier  mitgetheilte  Balladen, 
z.  ß.  die  Harfnerin  u.  a.  unter  die  gelungenen  zu  zäh- 
len feyn  möchten:  fo  ergiebt  fich  doch  aus  andern, 
und  befonders  aus  der:  die  vier  Gräber,  dafs  Hr.  N. 
auch  für  diefes  Fach  Talente  befitzt. 

Zu  welchem  Ungefchmack  eine  falfch  aufgefafsta 
Idee  den  Dichter  verleiten  kann,  zeigt  fich  befonders 
in  der  Schilderung,  die  der  Vf.  von  einem  walinfiuni- 
gen  Mädchen  im  Julius -Hofpitai  zu  London  macht. 
Da  heifst  es  unter  andern : 

Drüben  ein  prüfender  Mann  hart'  ihr  filr  Blumen  and 

. Golde 

Ewige  Thränen  gefchickt,  fchäumend  (!)  ond  brennend« 

nnd  voll  (?  ) 

Schaurige  Ktiffe  von  dir;  ach  komm , und  ttmn juche  nock 

kislcer 

Mein  dir  lächelnd  Geßcht,  u.  f.  w. 

Oder  wenn  es  in  der  Skizze  eines  Gemäldes  von  Paul 
Moreelfe  heifst: 

Eine  Verirrung  rer  Fülle,  jewirret , dar  Band  eut  den 

Flechten  * 

Und  11m  dflti  feit /inen  Halt , der  fich  herunter  mir  neigt,  "k 

Kütten  fich  Perlen,  die  ein’  an  der  andern,  in  doppelte« 

Reihen 

Engel  blickend  • ich  kenn’  reiner  die  Seele  durch  Jie  !! 

Was  endlich  den  Versbau,  und  befonders  den  Bau 
der  Hexameter  und  Pentameter,  die  in  diefen  Ge- 
dichten oft  wiederkehren,  betrifft:  fo  merkt  man  faft 
den  mciften  an,  dafs  fic  ohne  alle  Regel  und  Wolii- 
ldang  flüchtig  niedereefch  rieben  worden  find.  Vor- 
züglich ermüdet  der  häufige  Gebrauch  der  Trochäen 
ftatt  der  Spondeen  das  Ohr.  Solche  Mangel  fullteu 
junge  Dichter  vorzüglich  vermeiden , wenn  nicht 
durch  aufserordentliche  Schönheit  und  Originalität 
des  Gedankens  der  minder  vollkommene  Ausdruck 
in  etwas  entfohuldigt  wird. 
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Montags,  den  3^.  März  J806. 


ERDBESCHREIBUNG. 

London , b.  Phillips:  A nopthern  Summer,  or  Tra- 
* vels  round  the  Baltic  thron  gh  Uenmark , Steeden, 
Ruffta,  Pritßia  and  Part  of  Germany  ik  the  year 
1804.  Bjßjokn  Carr,  Esg-,  Author  of  theStran- 
irer  in  France  etc.  1805.  XII  u.  480  S.  4.  (Mit  11 
Kupfern.)  (a  Liv.  2 Sh.) 

Bemerkungenund  Nachrichten,  die  blofs  die  Indi- 
vidualität des  Reifenden  betreffen,  dürfen  in  ei- 
ner .Reifebefchrcibung  wohl  nur  dann  Platz  finden, 
wenn  fie  auch  für  mehrere  Perfonen  intereffant  find. 
Diefs  glauben  aber  mehrere  neuere,  vorzüglich  eng- 
lifciie  Reifende  nicht,  die  ihr  Machwerk  durch  die 
trivialftcn  Reifebegegniffe  anfchweHen  und  damit  den 
Lefer  angenehm  und  nützlich  zu  unterhalten  glauben. 
Der  Vf.  der  vorliegenden  Reifebefchreibuntf  gehört 
zu  diefer  Klaffe;  und  fein  Buch  würde  bey  den  noch 
in  den  Kauf  gegebenen  Witzeleycn  und  oft  einfeiti- 
gen  und  feichten  Urtheilen  nicht  des  Durchblättems 
werth  feyn,  wenn  man  nicht  darin  manche  Sitteu- 
und  Charakterfchilderungen  und  manche  intereffante 
Anekdoten  fände,  die  der  Vf.  feinen  Verbindungen 
in  den  nordifchen  Haupt ftädten  dankt,  und  die  er 
in  einem  zwar  etwas  gefuchten  und  häufig  durch 
eigne  oder  fremde  Verfe  unterbrochenen , fonft  aber 
ganz  angenehmen  Vortrage,  oft  fehr  freymüthig 
wieder  gegeben  hat.  Wer  hier  daher  keine  eigent- 
lich geogrnphifchen  und  ftatiftifchen  Angaben  lucht 
und  jene  Mängel  bey  dem  Lefen  überfehn  kann, 
wird  hier  eine  ziemlich  angenehme  und  hier  und  da 
belehrende  Unterhaltung  finden.  Freylich  aber  find 
dergleichen  Stellen  nur  naxtes  in  gurgite  vajlo.  Die 
nähere  Anzeige  des  Inhalts  wird  diefes  Urtheil  be- 
legen. / 

Bey  der  allgemeinen  Bewaffnung  Grofsbritan- 
niens  bot  Devonfhire  allein  30,000  I rey willige  an, 
von  denen  aber  nur  9000  gebraucht  wurden.  Unter 
den  Ueberflüffigen  befand  fich  auch  das  kleine  Corps 
aus  Totnes , dem  Geburtsorte  des  Vfs.,  an  deffen 
Spitze  er  ftand.  Er  hatte  alfo  Muhe  zu  reifen,  »um 
Manfchen  und  Völker  zu  fehn  und  zu  vergleichen," 
wie  er  aneiebt,  und  wählte  die  baltifcheu  Länder, 
weil  der  Krieg  ihm  den  Süden  Europa’s  verfchlofs. 
Er  begab  fich  daher  über  Harwich  nach  Hufum.  Dafs 
er  die  Ueberfahrtskoften  und  andre  Ausgaben  hier, 
fo  wie  die  folgenden  Reifekoften,  die  Münzforten 
jedes  Landes,  das  er  durchreifete,  und  deffen  Geld- 
und  Wechfcl  - Cours  fpecificirt,  mag  für  künf- 
tige Reifende  auf  diefem  Wege  feinen  Nutzen  ha- 
A.  L.  Z.  1806.  Erßtr  Band - 


ben.  Von  Hufum  ging  die  Reife  über  Flensburg 
(Flensburg),  Abenraac  (Apenrade),  Hadersleb  ( Ha- 
der  sieben),  — (die  Namen  find  oft  fehr  verkrüppelt; 
auch  ift  das  Buch  durch  andre  Druckfehler  ent- 
ftellt,)  — und  den  kleineu  Belt  nach  Odenfee  und  Ny- 
borg,  und  von  da  über  den  großen  Belt,  Norf  Her  und 
Rücfkild  nach  Kopenhagen.  Statt  einiger  iiitereffunten 
Nachrichten  von  den  genannten  Orten , mit  Ausnahme 
von  Kopenhagen,  findet  man  hier  neben  ähiflichen 
wichtigen  Dingen , dafs  die  dänifchen  Poftillons  gern 
Schnaps  trinken,  was  der  Vf.  in  Flensburg  als,  dafs 
ein  Geldwechsler  zu  Hadersleben  ihm  einen  neuen 
Thaler  aus  Boltons  Münze  abwechfelt«,  dafs  er  auf 
feiner  ganzen  Reife  keinen  Efel  Cah,  wie  ein  Schlag- 
baum  "in  Dänemark  ausfieht,  welche  Aleubles  in 
dem  Speifeziimner  zu  Apenrade  waren  u.  f.  w.  Diefe 
nur  aus  den  erften  Kapiteln  ausgezeichneten  und  noch 
dazu  fehr  weitläuftig  erzählten  Kleinigkeiten  mögen 
hinreichen,  die  obige  Aeufserung  zum  Theil  zu  be- 
weifen. 

Von  den  Merkwürdigkeiten  in  und  um  Kopenha- 
gen, z.  B.  von  dem  Monumente  der  in  derSeefclilacht 
am  2.  April  1801.  Gefallenen,  welches  aber  dem  Vf. 
für  ein  National  - Denkmal  zu  kleinlich  febeint,  find, 
fo  wie  von  diefer  Schlacht  feibft,  mehrere  gute  Nach- 
richten gegeben.  Man  war  damals  mit  Erweiterung 
der  fehr  ftarken  Kronbalterie  und  der  Anlegung  einer 
neuen  Lünette  unweit  davon  befehaftigt.  — Dem  hu- 
manen und  echt  - landesväterlichen  Geifte  der  däni- 
fchen Regierung  und  den  hohen  Vcrdieifften  des  Re- 
genten widerfahrt  alle  Gerechtigkeit;  nur  glaubt 
der  Vf.,  dafs  die  Ermunterung  des  Handels  und  der 
Indultrie  für  Dänemark  wichtiger,  als  die  Vergröfse- 
rung  der  Kriegsmacht  wäre,  da  cliefiM  Reich  wohl 
noch  lange  nur  unter  den  Mächten  des  zweyten  Ran- 
ges ftehn  dürfte.  — Die  Sternwarte  in  Kopenhagen 
loll  in  fehr  gutem  Stande  feyn,  und  unter  andern  ein 
treffliches  tafüfsiges  Teleskop  von  einem  dänifchen 
Künftler,  Namens  Aih  (?)  befitzen.  Die  Zahl  der 
Bücher  der  Üniverlitäts  - Bibliothek  wird  zu  4000,  die 
der  Manufcripte  zu  2000  angegeben.  Die  erfte  Zaltl 
ift  doch  wolu  zu  gering,  obgleich  bey  der  grofsen  Uö- 
nigl.  Bibliothek  von  250000  Bänden  die  Univerfität 
eine  grüfsere  eigne  füglich  entbehren  kann. — ln  dem 
Zuchlhaufc  dalclbft  werden  auch  Rennthierhorner  zu 
Suppen  für  die  Züchtlinge  gcrafuelt. 

Von  Kopenhagen  ging  die  Reife  über  Frederiks - 
borg,  deffen  Lage  und  Bauart  nicht  fonderlich  gelobt 
wird,  und  Freßensborg  nach  Htlfmgöer.  Der  Gou- 
verneur diefes  Orts  wohnt  im  feften  Schlöffe  Kran- 
barg , welches  365  Kanonen  enthalten  foll , und  feit 
H li  h li  . oben 
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oben  erwähnter  Seefehlacht  Fremden,  wie  der  Vf. 
vielleicht  zu  voreilig  urtheiit,  aus  Gefühl  der  Schwä- 
che verfchloffen  ift.  Da  hier  die  unglückliche  Köni- 
gin Mathilde  bis  zu  ihrem  Exile  gefangen  fafs:  fo 
nimmt  der  Vf.  Gelegenheit,  ihr  das  mit  dem  ihri- 
gen verbundene  Schickfal  der  Grafen  Struenfee  und 
l Brandt  zu  erzählen , wo  Rec.  aber  nichts  Neues  ge- 
funden hat. 

Von  Helßngborg  reifte  der  Vf.  grade  nach  Stock- 
holm, und  fand  fo  wie  andre  Reifende,  die  fchwedi- 
fchen  Strafsen  vortrefflich,  und  die  Einrichtung  der 
Poften  für  den  Reifenden  eben  fo  zweckmäßig,  als 
für  den  dortigen  Laudmänn  nachtheilig.  Der  Strich 
vo nXfotliland , durch  den  er  kam,  fchien  ihm  nur  we- 
nige, aber  zufriedne  Bewohner,  defto  mehr  Nadel- 
holz- Wälder  und  VYilJtiifle  zu  haben.  Mehrere 
Bauern  fragten  die  Rcif^hdeu  nach  dein  Aufentlialte 
ihres  damals  lange  abwefenden  Königs,  und  der  Vf. 
mag  ganz  Recht  haben,  die  Schweden  für  fehr  an- 
hänglich an  ihre  Regenten  zu  halten;  aber  aus  diefem 
Zuge  allein  folgt  das  noch  nicht. 

Ueber  Stockholm  und  feine  Umgebungen  finden 
fich  hier  verfchiedne  interefliante  Notizen,  dfe  aber 
einzeln  auch  nur  anzuführen,  der  Raum  verbietet.  — 
Von  des  berühmten,  jetzt  an  tiefer  Melancholie  lei- 
denden Sergel's  wahrscheinlich  letztem  großen  Mel- 
fterwerke,  der  koloffalen  pcdcftrifchen  Statue  Gis- 
flavs  III.  in  Bronze, 'die  340,000  Rthlr.  koftet,  und 
dem  Andenken  feiner  Siege  zur  See  von yStockliolm’s 
Bürgern  gewidmet  ift,  wird  mit  dem  verdienten  Lobe 
gesprochen.  Sie  war  damals  (im  Sommer  1804.)  bis 
auf  das  Poliren  fertig.  — Bcy  der  Erzählung  der 
Ermordung  Guftav's  111.  ift  ein  Umftaml  erwähnt, 
der  die  kailblütige  Kmfchloffeuheit  des  Mörders  be- 
weifet.  Um  feines  Opfers  gewifs  zu  feyn,  fafste  An- 
ker ßr  Um  de«  König  bey  der  Schulter,  und  fchofs  erft, 
als  diefer  fich  gegen  ihn  kehrte.  — Von  Karl  XII. 
werden  einige  wenige  bekannte,  aber  unbedeutende 
Anekdoten  *S.  145  f. ) erzählt.  Sir  Sydney  Smith, 
der , wenn  man  einer  etwas  weiter  hin  mitgetheilteu 
Erzählung  glauben  darf,  eine  Art  Divinations  - Ver- 
mögen be fitzen  muf»,  foil  ihm  fehr  ähnlich  fehen, 
weshalb  ihn  auch  der  verftorhene  König  befonders 
liebte. 

Vor  der  Abreife  nach  Htifsland  befuchte  der  Vf. 
noch  Danntmora  und  Upfala,  wo  ihn  zwev  fehr  he- 
terogene Dinge  befremdeten,  dafs  nämlich  Oren- 
flierra , der  hier  begraben  ift,  noch  kein  öffentliches 
Denkmal  in  Schweden  habe,  und  dafs  dafelbft  die 
Profefforen  der  Philofophie  —%  Stiefel  tragen,  was 
er  aber  doch  aus  der  dortigen  Wohlfeilheit  des  Le- 
**eru  e,r^^rpn  zu  können  glaubt;  und  fchiffte  dann 
nach  Abo  über,  von  wo  er  aber  bald  über  Frirdrichs- 
hamn  und  IF vborg  nach  St.  J’ttersburg  mit  möglich- 
fter  Eiie  reifete.  — Oie  Finnjfcbe  Sprache  halt  er 
(S.  U)2.)  irrig  für  eine  Mifchung  der  Ruffifchen  und 
Schweilifchen.  — Die  Differenzen  zwifchcn  Rufs- 
land  und  Schweden  über  das  Recht,  die  Gränzbrückc 
«her  den  Kuntene  zu  unterhalten  und  zu  bemalen, 
follsu  fehr  erufthaft  gewefeu  iuid  endlich  dalün  aus- 


geglichen feyn,  dafs  jeder  Theil  die  Hälfte  der 
Brücke  zu  beforgen  habe.  — Das  Sctnvedifche  Pa- 

Seld  ift  in  Rußland  ftreug  verboten  und  wird 
scirt.  — ln  Wyhurg  konnte  der  Vf.  den  nö- 
thigen  Poftbefehl  zum  Weiterkommen  erft  nach  meh- 
rern  Stunden  erlialten.  Er  vergleicht  fich  daher  mit 
einer  Maus,  die  leicht  in  eine  Falle  hinein,  aber 
fchwer  wieder  heraus  komme.  Diefs  mag  ein  Pröb- 
chen von  dem  Witze  des  Vfs  feyn. 

Die  Nachrichten  über  St.  Petersburg  und  feine 
Umgebungen,  über  feine  höhern  und  geringem  Be- 
wohner und  über  die  Rnffen  überhaupt,  nehmen  de», 
gröf  teu  Theil  des  Buches  (voijS.  217  — 415.)  ein, 
und  verbreiten  fich  faft  über  alles  Merkwürdige  die- 
fes  in  einem  Jahrhunderte  aus  wenigen  fchlechten 
Hütten  in  einem  Sumpfe  zu  einer  der  erften  Städte 
der  Welt  gebildeten  Sitzes  der  ruffifchen  Regenten. 
Einen  großen  Theil  feiner  eigenthünilichen  Schön- 
heit verdankt  St.  Petersburg,  wie  der  Vf.  ganz  rich- 
tig bemerkt,  dem  Umftandc,  dafs  es  das  Refultat  , 
eines  einzigen  grofseu  Plans  ift  und  nicht  wie  andre 
Huuptftädte  Europas  allmälüig  mit  Zunalune  der 
Macht  und  des  Reichthums  ihrer  Nation  fich  zu  dem 
bildete,  was  fie  ift.  Hier  könnte  ein  Fremder  den- 
ken,^ „dafs  das  Ganze  von  einem  Kopfe  entworfen 
und  von  einer  Hand  ausgcßlhrt  fev.”  Mit  gerechtem 
Stolze 'zeigt  der  Ru  He  noch  das  kleine  Haus,  welches 
Peter  der  Große  bey  Gründung  diefer  Stadt  bewohnte, 
und  der  Fremde  kann  bey  feinem  Anblicke  lieh  des 
Gefühls  echter  Ehrfurcht  nicht  erwehren.  Der  Vf. 
hat  von  demfelben  eine  Abbildung  und  einige  Nach- 
richten gegeben , und  bcy  diefer  Gelegenheit  eine 
fehr  charaKteriftifche  Anekdote  von  jenem  grofsen 
Manne  erzählt,  welches  alles  iutcreiTant  genug  icheint, 
hier  wiedergegeben  zu  werden. 

„Das  fiaus  oder  vielmehr  die  Hütte,  welche 
Peter  der  Große  während  der  Gründung  von  Sf.  Pe- 
tersburg bewohnte,  ftcht  links  von  der  Kaifcr- Brücke 
an  der  Strafse  nach  der  Citadelle.  Die  letzte  Kaifcrii» 
liefs  diefes  den  HufTeu  fu  heilige  kleine  Gebäude  mit 
einem  Gemäuer  von  ZügeJn  mit  Arkaden  umfaßen, 
und  gegen  die  Verwüftungen  der  Zeit  bedecken. 
Es  enthält  drey  fehr  niedrige  Zimmer,  alle  auf  der 
Erde.  — Hier  trug  fich  während  des  Baus  der  Cita- 
dclle  eine  drollige  Anekdote'  zu.  Ein  Hollfndifcher 
Schiffer  hatte  von  dem  Baue  St.  Petersburg 's  und  von 
der  ’Vorlielie  des  Kuders  für  Schiffahrt  und  Handel 
gehört.  Er  befchlofs  daher,  hier  fein  Glück  zu  ver- 
hieben, und  langte  mit  dem  erften  H.mdelsfchiffe, 
das  die Neua  befuhr,  dafelbft  an.  Ein  Einpfeldungs- 
fchreiben  an  den  Hafen  - Capital)  von  einem  Bekann- 
ten aus  Holland,  crfuchte  diefen.  Hem  Schiffer  eine 
Fracht  zu  verfchaffe«.  Peter  der  Große  arbeitete, 
wie  die  Galliote  vorbevfuhr  und  mit  zwev  «der  drey 
kleinen  Kanonen  erüfste,  wie  ein  genieinei  /.min.er- 
mann  hi  der  Admiralität,  und  • diele  Erfchcinung  er- 
freute ihn  aufserordentlirh.  Er  erkundigte  heb  nach 
den  Gefchäften  des  Schiffers,  und  befahl , um  hch  mit 
ihm  einen  Scherz  zu  machen, 'dem  Ilaien  - Capitän, 
gleich  nach  der  Landung  zu  dem  Schilfer  zu  gehn’ 
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and  ihn  in  die  Wohnung  des  Kaifers,  als  eines  kürz- 
lich dort  etahürten  Kaufmanns  — denn  dielen  wollte 
er  vorftelien  zu  weifen.  Um  den  Spafs  vollkom- 
men zu  machen,  herab  er  fich  mit  der  Kaiferin  in 
diefc  Hütte,  wo  fie  fich  völlig  bürgerlich,  fo  wie  es 
einer  Kaufmannsfrau  ziemt,  ankleidetc.  Der  Kaifer 
uaiun  den  zu  ihm  gebrachten  Holländer  fehl  gefällig 
auf,  und  fie  afsen  mit  einander  Brod  und  Kaie  und 
rauchten  eine  Pfeife.  Der  Holländer  Iah  fich  inzwi- 
fchen  in  der  Stube  um,  und  fing  au  zu  glauben,  dafs 
der  Bewohner  eines  fo  ärmlichen  Ortes  ihm  wohl 
von  keinem  Nutzen  feyn  würde.  Jetzt  kam  die  Kai- 
ferin  herein,  an  die  fich  der  Schiffer  wandte  und 
tagte,  er  habe  ihr  einen  Käfe  mitgebracht,  wie  fie 
ihn  wohl  noch  fo  gut  nicht  gegeifert  tobe.  Sie  dankte 
ihm  dafür  auf  eine  etwas  linkjfcfte  Art.  Da  ihr  Aeu- 
feeres  dein  Schiffer  gefiel,  holte  er  aus  feinem  Ueber- 
roeke  ein  Stück  Leinwand  und  bat  fie,  es  anzuneh- 
jiien , um  Hemden  daraus  zu  machen.  »Ha!  Käthe!” 
rief  Peter  aus , und  nahm  die  Pfeife  aas  dem  Munde, 
„nun  wirft  Du  fo  febön  und  fo  fchtnuck,  als  eine 
Kaiferin!  Du  bift  eine  glückliche  Frau ! Solche  Hem- 
den, wie  Du  jetzt  bekommft,  haft  Du  in  Deinem  Le- 
ben nicht  gehabt.  ” Zum  Dank  erbat  fich  der  Schif- 
fer einen  Ivuts,  den  fi«  ihm  auch,  aber  mit  Sprödig- 
keit, gab.  Jetzt  trat  Peter  des  Großen  Liebling  und  Mini- 
fter,  r ürft  Menzikoff,  der  ihn  in  Staatsangelegenheiten 
repräfentirte,  mit  allen  feinen  Orden  bekleidet  herein 
und  ftand  unbedeckt  vor  dem  Kaifer.  Der  Schiffer 
fah  diefs  mit  Erftaunen ; aber  Ptier  winkte  dein  Für- 
ften,  fich  gleich  zu  entfernen,  worauf  der  verwun- 
derte Holländer  laete:  „wie  es  fcheint,  habt  Ihr 
hier  vornehme  Bekanntfchaft?  ” „Ja!”  erwiederte 
Ptier , „und  wenn  ihr  hier  nur  zehn  Tage  bleibt, 
fo  wird  es  Euch  eben  fo  gehn.  Hier  giebts  folcher 
armen  Edelleute,  wie  der  da  war,  die  Menge,  und 
mich  Itabeu  fie  grade  ansgefpürt.  Aber,  Freund! 
hütet  Euch  vor  den  Burfchm , widerfteht  ihrem  An- 
laufe, wenn  fie  gleich  fclnneicheln,  und  laßt  Euch 
nicht  durch  ihre  Sterne  und  Ordensbänder  und  der- 
gleichen Betrug  blenden.”  Diefe  Erklärung  fetzte 
Sen  Fremden  wieder  etwas  mehr  in  Buhe,  der  tüch- 
tig rauchte  und  trank  und  mit  dem  kaiferlichen  Kauf- 
mann einen  Handel  wegen  einer  Ladung  fclilofs. 
Es  war  diefs  grade  zu  feiner  Zufriedenheit,  gefche- 
hen,  als  derOfficier  von  der  Wache,  die  eben  auf- 
gezogen war,  hercintrat,  tun  feine  Order  zu  holen, 
mit  tiefem  Refiwkl  und  blofseni  Kopfe  da  ftand,  und 
ehe  ihn  Ptier  hindern  konnte,  iiin : kaiferlicht  Vla- 
jelut  nannte.  Der  Holländer  fprang  auf  und  fiel  vor 
dem  Kaifer  und  der  Kaiferin  nieder,  um  fie  wegen 
der  genommenen  Freiheiten  um  Vergebung  zu  Lit- 
ten. Peter , der  über  den  Vorgang  vergnügt  war 
um!  herzlich  'lachte,  hob  den  erlehi  orkenen  Suppli- 
kanten auf  und  lief*  Ihn  die  Hatui  der  Kaiferin  Klif- 
fen. Dann  fehenkte  er  ihm  1500  Hubel  und  eine 
Schiffsladung  und  befahl , dafs  diefes  Schiff,  fo  lange 
es  dauerte,  trey  von  allen  Abgaben  in  die  Kufiifchen 
Häfen  entlaufen  folfte.  Diefes  Privilegium  machte 


MÄRZ  tgofi,  ' • * «14 

ffehr  bald  das  Glück  des  Ütgertthümers.  ' Einer  mei- 
ner Bekannten  hat  es  vor  mehrern  Jahren  öfter  zu 
Kronßadt  gefebu.  — Rechts  an  der  Hütte  unter  den 
Arkaden  Tteht  ein  von  Peter  dem  Großen  eigenhändig 

fezlinmertes  Boot.  Es  gleicht  einer  grofsen  Jolle  auf 
er  Themft  , und  macht  dem  kaiferlicten  Schiffszim» 
ntermann  wirklich  Ehre.  Wie  ich  in  meinem  Was 
een  auf  meine  Gefährten  wartete,  machteich  einen 
Abrifs  *•)  von  dem  Haufe,  dem  Boote,  einer  Drofchk* 
und  einer  Gruppe  von  mehrern  Ruffen  und  einem 
Amerikaner,  die  in  der  Nähe  war.” 

Nach  diefer  Ausfchweifung  folgt  Ree.  dem  Vf. 
ferner  in  feinen  Streifereyen  in  und  um  St.  Peters- 
burg, begnügt  fich  aber  mit  der  Aushebung  einiget 
kurzen  Notizen  und  mit  Hinweifung  auf  iiitcrefuui- 
tere  Stellen.  — Die  Vergrößerung  St.  Petersburg 's 
gebt  fo  rafch,  dafs  allein  im  J.  1x03.  an  500  neue 
Gebäude  errichtet  wurden.  Dcmungeachtet  foll  die 
Volksmenge  abnehmen.  — Den  Ruffifcheu  Natio- 
nal- Charakter  ftellt  der  Vf.  in  ein  fehr  vortheilhaf- 
tes  Lieht.  Den  etwas  weit  getriebenen  Erwerbgeift 
der  Ruffen  fucht  er  zu  entfchuldigen , und  lohreibt 
ihnen,  trotz  dem  harten  Drucke  der  Leibeigenfehaft» 
Gutrnüthigkeit,  Frohlinn,  Toleranz,  Geduld  und 
Barmherzigkeit  — auch  gegen  Thiere  zu.  — Wohl- 
thuend  wirkt  die  Schilderung  des  milden  und  edein 
/ Bewandert  nach  den  empörenden  Anekdoten  von 

Ehfabetk's  Graufamkeit  {S.  353  f.).  — Der 

Graf  Schermetoff  ift  einer  der  reichten  Grofsea 
in  Rußland.  Er  befitzt  an  140,000  Bauern  uwt 
die  ihm  zugehörige  Stadt  Pawlowa  ift  das  Birmingham 
Rußlands.  Er  macht  von  feinem  Reichthumc  den 
edelften  Gebrauch.  — Manche  niffifche  Ehegatten 
unter  den  höheru  Ständen  leben  fich  jährlich,  wen« 
das  Glück  gut  ift,  zweymal;  nämlich  auf  der  Strafs^ 
von  Moskau  nach  St.  Petersburg,  wenn  fie  ihre 
Wohnfitze  vertaufchen.  — Das  fechszehnlt  Kapitel 
(S.  303  — 330. } ift  mit  Erzählung  der  traurig«)  kata-, 
ttrophe  erfüllt,  welche  die  Regierung  Kailcr  Paufs 
fchlofs.  Uebcr  die  Wahrheit  dcrfelbrn  möge«  ander» 
urtheilen.  — Interelfant  find  die  Schiklerungen  der 
Petersburger  Sonntags- Parade,  des  damaligen  dor- 
tigen englifchen  Gefaudten,  Si r Borlaje  H’arren , di« 
Nachrichten  von  D.  Guthrie' s Sammlungen,  von  dem 
Taurifchen  Pallafr,  den  Pauls  üble  Laune  ln  ein» 
Kaferne,  und  deffen  prächtige  Halle,  in  eine  He»*- 
bahn  limfchuf;  und  von  dem  berühmten  Feite,  wel- 
ches Potemhin  in  demfelben  Katharinen  11.  gab,  — 
ktztre  nach  Hn.  GonltTs,  eines  Engländers  Erzäh- 
lung, der  die  Aufficht  über  den  Garten  hat  und  nie  tot 
wenig  zur  Verfchönerung  des  Fefts  heytrug.  Eben 
diefer  Hr.  Goutd  fand  auf  einer  Reife,  die  er  als 
Begleiter  Potemkin’s  nach  Bender  macht«,  die  Trüm- 
mern des  Maufts  auf,  in  dem  fich  Karl  XII.  gegen 
die  Janitfcharen  vertheidigte.  Potemhin,  von  iL-n» 
hier  einige  Anekdoten  erzählt  werden , war  darüber 
fehr  froh  und  liefs  es  wieder  herftellen.  — Unter 
andern  englifchen  IVkim's  verdient  der  eines  in  Pe- 
tersburg angefeffenea  Engländers  Erwähnung,  der, 

tun 
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um  auch  dort  auf  vatertfculifchen  Boden  zu  gehn, 
feinen  Gaiten  mit  Erde  belegte,  die  mit  fchweren 
Koften  aus  England  gebracht  war.  — Die  Frey- 
beits  - Manie,  welche  Geh  auch  in  St.  Petersburg 
au  ihrer  Zeit  zeigte,  heilte  Katharina  1L  dadurch, 
dafs  fie  die  ärgfteii  Schwärmer  ins  Irrenhaus  bringen 
und  fie  dort  durch  medicinifche  und  diätetifche  Mit- 
tel, H aarabi'cherefi , Velicatorien , Ausleerungen,  Fa- 
{teil  u.  f.  f.  als  Wahn  finnige  behandeln  liefs,  wofür 
fie  der  grofse  Haufe  auch  nach  ihrer  Rückkehr  von 
da  zu  halten  an  fing  und  auf  ihre  Declamationen  kei- 
nen fernem  Werth  legte,  im  Falle  diefes  Mittel 
nicht  geholfen  hatte , war  das  weitlüuftige  Gebäude, 
das  jetzt  den  Mfltrofen  zu  Baracken  djent,  zum 
Staats  - und  Crinvinal  - Gcfängniffe  aufgeführt.  — 
Die  folgenden  Nachrichten  von  dem  Michailowfi  hen 
Pallaft,  von  der  St.  lläaks- Eirebe,  der  Akademie 
der  Künfte,  auf  welche  Katharina  II.  J]o  grofse  Sum- 
men verwandte,  die  aber  noch  nicht  ausgezeichnete 
Früchte  getragen  haben  füllen,  — ferner  von  Ka- 
tutntuti  Otiroio , dem  LieblingSaufent  halte  des  regie- 
renden Raifers , von  Gr.  Stroganoff 1 Gärten , die 
Sonntags  dem  Publicum  offen,  find,  von  dem  Winter- 
pallafte  und  der  Eremitage  können  hier  nur  erwähnt 
werden.  Ausführlicher  fprieht  der  Vf.  (S.  366  f.) 
vou  der  uuter  dem  Schutze  der  Kaiferin  - Mutter  blü- 
henden, trefflichen  ErziehungsanftaU  für  junge  ad- 
lige und  bürgerliche  Töchter.  Diefe  Fürftin,  wel- 
che beyläußg  gefagt,  in  ihren  Neben  ftunden  die 
Kunft  des  Medailleurs  mit  vielem  Erfolge  treibt,  be- 
fucht  diefes  luftilut,  welches  mit  dein  verbundenen 
Catbarinen  - Inflitute  800  Kinder  enthält,  gern  und 
oft,  und  die  Mädchen  drängen  fich  dann  zu  ihr,  wie 
zu  ihrer  gemeinfchaftlicheii  Mutter.  Unftreitig  ift 
diefe  Stiftung  die  grüfste,  und  durch  die  unmittelbare 
Theilnahine  der  Glieder  der  kaiferlichen  Familie  an 
ihrer  Leitung,  die  einzige  ihrer  Art  jn  Europa.  Das 
Marien-  lnftitut  für  56  yerwaifete  und  verlaffene 
junge  Mädchen  ward  von  der  Kaiferin-  Mutter _ge- 
Äiftet.  Im  Findelhaufe  befanden  fich  an  6000 Kin- 

der. Aber  grade  diefe  Ausdehnung  der  Anhalt 
fcheint  ilire  wohlthätigen  Abfichten  zu  befchrünkcn. 
bn  J.  J803.  ftarben  von  3500  aufgenommenen  Kin- 
dern 500.  — Die  Fcftivitäten  bey  der  Vermählung 
der  Gt-ofsfiirftin  Maria  find,  fo  wie  die  darauf  fol- 
gende Illumination  zu  Peterhof  ausführlich  befchrie- 
bim  — Von  Kronßadt , Orauienbaum,  dein  kaifer- 
lichen  Cadettenliawle,  der  Juwelen -und  Pelz  - Kam- 
mer, von  Sarsknfelo,  Gatfehina  und  Pate lowsk  findet 
man  bier  zum  Theil  wenig  bedeutend«  Nachrichten. 
Di«  weiUäuftige  Erzählung  einer  Prögeley  u.  f.  f. 
zwilchen  de«  Dienern  bey  ein  Paar  Kutichen  foll 
aur  Kcnntnifs  des  ruffithen  Nationalcliaraktcrs 
heytragen,  wäre  aber  gewifs  beffer  ganz  wegge- 
bliebeu. 

Die  RückrejCe  ging  nun  durch  Livland,  Knr. 
tand  und  Preußen  nach  Berlin.  Nach  Danzig  hatte 
der  Vf.  keine  Empfehlungsfchreilien  mitgebracht, 
und  die  betrie  Warnen  Danziger  bekümmerten  fich 


wenig  um  ihn.  Seine  ! üble  Laune  vermehrte  noch 
der  Poftmeifter , der  ihm  für  das  Wrak  feines  Car- 
riols nur  einen  Dukaten  bot.  Deshalb  fcheinen  ihm 
„die  Walle  diefer  Stadt  nur  da  zu  feyn,  um  Gaft- 
frevheit  und  Edelmuth  auszufchliefseu,  und  deshalb 
ift  Danzig  der  Sitz  der  Erprobung  und  der  Umvirth- 
barkeit!*  — Seit  der  Tbeilung  foll  fich  im  Ganzen 
die  Lage  der  Polen  ungemein  verbeffert  haben.  Ein 
Wunder, dafs dlefs  der  V f.  feilen  wollte  I — Uuter  den 
wenigen  Notizen  über  Berlin  finden  fich  auch  falfche. 
Die  Dimenfionen  diefer  Stadt,  welche  iin  Verhältnis 
zu  ähnlicheu  Hauptftädten  fehr  grofs  find,  nennt  er 
klein ; fagt : fie  fey  faft  ganz  unter  einer  Regierung 
gebauet  und  deshalb  fo  regelmäßig  u.  f.  f.  Erft  res 
ift  nicht,  und  letztres  nur  zum  Theil  wahr.  Der 
Begleiter  des  Vfs  erkundigte  fich  auf  dem  Wilhelms- 
platze bey  einigen  Soldaten  nach  den  Namen  der 
Feldherm , deren  Bildfäuleu  dort  ftehn.  Da  diefe 
Leute  es  nicht  wufsten,  bemerkt  er:  „es  ift  auch 
fattfiim  bekannt,  dafs  kein  lebendiges  Wefeu  unwif- 
fender,  als  der  preufsifche  Soldat  ift!”  Diefs  Ur- 
theil  des  Vfs.  hat  ungefähr  gerade  fo  viel  Werth,  als 
ferne  Läfterungen  gegen  Friedrich  11.,  die  man  nicht 
ohne  Unwillen  lefen  kann.  — Von  Berlin  ging  die 
Reife  über  Lübeck  und  Hufum  zurück  nach  England, 
wo  er  aus  derfelhen  das  endliche  Refultat  zog,  dafs 
diefes  Land  in  jeder  Rtickficht  das  allervolikom- 
menfte  tuiter  dem  Monde  fev. 

Die  Kupfer  find  in  Aquatinta  - Manier,  von  T. 
Medland,  und  ftellcn  mehrere  Anfichten  von  Städten 
vor,  die  der  Vf.  durchreifete.  Manche  darunter  find 
fehr  artig,  wie  die  Auficht  von  Kopenhagen,  Haga, 
St.  Petersburg,  der  Halle  im  Taurifchen  Pallaft, 
dem  brandenburger  Thore  in  Berlin;  andre  find 
aber  oft  wie  es  fcheint,  abfichtlich  aus  einem  dürfti- 
gen Gefichtspunkie  genommen,  wie  die  Anfichten 
von  Stockholm,  Upfala,  Narwa.  Auf  einem  Blatte 
Ift  die  Anficbt  einer  fcbwedifchen  Dorfkirche  in  ei- 
nem Fichtenwalde  gegeben,  die  ärmlich  genug  aus- 
lieht. Die  Kirche  ift  von  demThurme,  der  fich  wie 
ein  mäßiger  Taubenfchlag  auf  einem  befondem  Ge- 
rüfte  erhebt,  getrennt,  und  fcheint  nicht  viel  gröfser, 
als  ein  dcutfclies  Hirtcnhäuscheu  zu  fey  n. 

VERMISCHTE  SQHRIFTEN.  * \ 

Frankfurt  a.  M.,  b.  Döring:  Hiftorifck  charnkte- 
rißifche,  komifche  und  moralifche  Züge  aus  dem 
Leben  gebildeter  und  ungebildeter  Menfclien.  Erßrs 
Bändchen.  100  S.  8-  Zweytes  Bändchen.  154  S. 
Beide  ohne  Janrzahl.  ( Die  Vorrede  ift  vom  BIo- 
|hen  - Monath  des  dritten  Jahrs  des  neunzehnte« 
Jahrhunderts  datirt.)  (18  gr.) 

Ein  Mifchmafch  aus  Anekdoten  - Sammlungen,  Ge» 
fchichten  mit  einigen  Brocken  aus  irgend  einer  .Sen- 
tenzen - Sammlung  und  einigen  Reimen  aus  einem 
Collectaneen-  Buch,  nebft  verfchiedenen  eignen  poe- 
tifchen  Verfuchen.  • 
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I.  Franzöfifche  Literatur 
des  eilften  und  zwölften  Jahres 
( «8o3  — i{S<>4). 

XVII.  Dickttrwtrkt. 

( Fortfctttmg  von  Nr.  340  ' 

TTnter  den  einzelnen  Gedichten  mögen  auch  in  diefer 
w Uel»erliclit  die  Satiren  den  Anfang  machen,  und 
unter  «liefen  die  politilchen , die  natürlich  nicht  Frank- 
reich , lundern  delTen  Feinde  betreffen.  Unter  dielen 
zeichnete  lieh  aber  kein  Product  fo  lehr  aut,  als  das  anfangs 
tutonym , nachher  aber  unter  dem  Namen  des  Verf.  er- 
fehienene,  des  fo  eben  charakterilirten  Pa  r ny : God- 
dam , P ietne  tn  4 ckantt  (P.  March.  <L  Nouv.  1804.  13.), 
das  zwar  eine  Art  von  komifchcr  Lpopee  ift,  wohl  aber 
des  Zwecks  wegen  hierher  gehört,  wie  auch  mehrere 
Lefer  bereits  aus  der  Ueberfetzung  des  Hn  v.  Held  wil- 
len werden.  Eine  profaifche  Satire  gegen  die  Englän- 
der war  die  BroCchüre  : Le  PtUjtle  anolait  boufß  torguiit, 
de  bilre  et  de  tki , jugi  au  tnbunal  dt  la  ratfan  (P.  Su- 
rosne  1803.  8.  1 Fr.  50  C.),  worin  befonders  gegen  die 
Anglotnanie  fo  vieler  Franzofen  geeifert  wird.  Politifch, 
rouralilch  und  literarifch  zugleich  war  die  Satire:  Por 

tratet  du  jaur  (P.  Dahin  1803.  8-),  deren  Vf.,  nur  nicht 
immer  in  den  forgfältigften  Verfen,  die  Tartuffen  »nd 
Turcarets  untrer  Zeit,  die  Spieler,  Wilftlinge,  Journa- 
liften  u.  L w.  der  Reihe  nach  darftellt.  Befonders  fta-k 
fpricht  er  auch  gegen  die  Geiftlichen,  die  während  der 
Revolution,  ftatt  das  Feuer  der  Zwietracht  zu  dämpfen, 
es  nur  noch  verftärkten.  Auch  waren  die  Geiftlichen  der 
Gcgenftand  noch  anderer  Satiren , wiewohl  lie  in  den 
letzten  Jahren  weit  mehr,  als  in  den  vorhergehenden, 
eefchont  wurden.  So  bearbeitete  ein  Ungeninnter  zwe)- 
Satiren  des  i in  J.  I714.  verft.  P.  Sanlecqtte , die  eine  ge- 
gen die  Geiftlichen  als  Gewiffensrathe  (die  ihn  um  ein 
Bisthum  brachte),  und  eine  andere  gegen  die  fchlech- 
ten  Prediger,  unter  dem  Titel:  Le  Ckemin  da  ciel,  ott 
thiyiial  der  Fout,  Satire  ckrhirnne  (P.  Surosne  1803.  8-). 
Auch  kann  man  hierher  gewifTermafsen  einige  neue  Sa- 
tiren gegen  «len  Alibi  Gfoffrou  rechnen,  die  indeffen 
wehr  literarirchen  Inhalts  liiwl,  wie  die  Calembourgt  de 
f.4bh(  Gfoffroy  faifant  fnite  i ceux  de  Jocriße  et  de  Mme 
4/tgot , oz  let  Aateurt  et  Actturt  (arrigfs  av ec  det  jj amtet  j 


eu-  r.  yiquant  rldigi  ?ar  G.  D.  L.  (P.  Capelle  1803.  13. 
I Fr.  50  C.).  Ueuerhaupt  waren  jetzt  Satiren  «liefet- 
Art  recht  an  der  Tagesordnung,  fpcciede fowohl  als  all- 
gemeine; die  gewöhnlichen  Parodieen  von  Theaterftük- 
ken,  «lie  eiuiges  Auffehn  machten,  wurden  oft  itiit  dein- 
felben  Beylaile  aufgenominen,  den  jene  gefunden  hat- 
ten, und  eben  diels  war  das  Loos  10  mancher  Satiren 
auf  berühmte  Gedichte,  wie  des  fchon  in  der  vorigen 
Ueberlicht  aufgeführten  Gedichts  : Gaftromanit,  om  t’ komme 
det  chamyt  a takle , das  kürzlich  zum  viertenmaie  unter 
dc«n  Namen  des  Vf.  J.  Berckoux  erfchien,  der  unter- 
deffenauch  eine  Kritik  der  in  Frankreich  gewöhnlichen 
plülofoph.  Syfteine  unter  dem  Titel : le  Pkiloftyht  de  C ha- 
renton (P.  b.Giguel  1804.  13.  l Fr  50C.)  heraüsgegeben 
halte,  wobey  ihm  Voltaires  Candide  zum  >1  öfter  diente- 
wie  diels  auch  ganz  natürlich  der  Fall  mit  Voyage  dt  Mr. 
Candide  filt  au  yayt  d'  Eldorado  etc.  (P.  b.  Barba  Igot 
3 V.  8 ) war.  (S.  A.  L.  Z.  1803.  Nr.  396.)  — Die  fpe- 
cielle  Satire  tontre  let  Aftronomet  (P.  Terrelonge  1803 
8.),  eitt  kleines  fcldecht  verfificirtes  Gedicht,  maj» 
hier  blofs  zum  Beweife  dienen , dals  man  felbft  eine 
ClaXfe  von  Gelehrten  zum  Gegenftande  einer  Satire 
machte,  die  es  wohl  am  wenignen  vermuthete , wenn 
gleich  einzelne  Mitglieder  derfelben  Stoff  dazu  gaben. 
Doch  jetzt  Tollten  fogar  alle  Autoren  ohne  Unterfchied 
an  die  Reihe  kommen;  ein  anderer  Schriftfteller  lie- 
ferte : Met  Ft  fite  t de  l'an  h tont  let  Anteurt  mer  confrlrtt 
(P.  March,  d.  Nouv.  I804.  8.  I Fr.  35  C.),  von  denen 
indeffen  fchwerlich  viele  der  darin  genannten  Autoren 
Notiz  genommen  haben  dürften;  wenigftens  verdienten 
diefe  Befuche  keine  Aufmerkfamkeit.  Eben  fo  wertk- 
lo*  war  eine  Satire  auf  einige  neuere  Dichter  Frank- 
reichs: Let  tiuq  Gfont  literairet  (P.  March,  d.  Nouv. 
1804-  8-)i  deren  Verf.  lieber  die  von  ihm  aufgeftellie,« 
Dichter  hätte  uachahmen  als  läftem  luden.  Das  wich- 
tigfte  Produkt  diefer  Alt  war  eine  neue  Auflage  der  be- 
kannten Dtmciade  Paliffot't , die  lray  jeder  neuen  Aus- 
gälte  Zuflitze  und  Anhänge  erhäk.  I>ie  im  J.'igo}  er- 
fchier.ene : La  Dunciade , Poeme.  N.  Ed  augm.  de  la  Ge- 
ntalogie  du  chien  de  la  Sottife,  hat,  wie  man  lieht,  wie- 
derum  einen  wichtigen  ZuLtz , und  diefer  betrifft  den 
Abbe  Gfoffroy , der  hier  als  entiproffen  ans  einer  Lieb- 
fchaft  der  Alecto  mit  «lein  Cerberus  aufgeführt  wird,  der 
den  Pa  da  ft  der  Stupidität  bewacht,  und  von  dem  es  hier 
keck  genug  keifst ; 
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Le  noir  ftjour  le  vit  avet  effrti, 

Stupiditi  I oltiw  de  1‘roftrpint , 

Malt  pnur  cacher  fon  aß  reife  crigine 
Ckez  la  Dfeßt  ou  le  nomme  Gioßroy 
Dam  lei  enfen  fon  nem  fut  Cynogine. 

Andere  literarifche  Satiren,  wie  von  Bacur  Lcraiaw , la 
Boniffe  u.s.  lind  oben  bereits  unter  den  allgemeinen  Ge- 
diuhtfamnilungen  erwähnt.  — Auch  horten  die  durch 
Lcgauvi'i  Lobreden  Ton  neuem  aufgekomtnenen  Satiren 
gegen  das  weibliche  Gefchlecht  noch  nicht  auf.  Aaifser 
einer  oben  fchon  in  der  Literatur  der  Philofophie  ange- 
führten, zum  Th  eil  hierher  gehörigen  Schrift,  erleiden 
»och  eine  Satire  contre  let  Femmet  tt  let  thimhet  qui  let 
•nt  perverti  par  CA.  D.  (P.  Moneie  1804.  8-),  «ler  das 
fchreckliche  Verderben  des  weiblichen  Gefchlechts  uiv 
ferer  Tage  den  Romanen  zufchreiht;  doch  find  feine 
Schilderungen  fo  überladen  und  feine  Vcrfe  fo  fchlechr, 
dafs  feine  Lcfer  wohl  eher  fein  Buch  ins  Feuer 
werfen?,  als  feinen  Befehl : Brultz  taut  vot  Romant  aus- 
führen dürften.  Übrigens  dürfte  diefe  Satire  auf  einen 
Gegetifiand,  den  Miliev tye  bereits  heffer  behandelte, 
griiCstemheils  nur  auf  die  grüfsem  Städte , und  vorzüg- 
lich auf  Parts  anwendbar  feyn , das  faft  jährlich  lieh  in 
neuem  Satiren  angegriffen  lieht,  und  immer  neuen  Stoff 
dazu  giebt.  Grofsentheils  find  hierher  die  oben  in  der 
geographifchen  Literatur  genannten  Leitret  d un  Mame- 
luck von  Laval  lee  zu  rechnen  , dem  kurz  vorher  Rot- 
ny in  dem  Perttvieu  a Parit  Vorangegangen  war;  man- 
che Theate»  Rücke  ungerechnet,  in  welchen  der  Parder 
gern  feine  eigene  Tborheit  belacht.  — Die  Ilißoire 
dun  ilne,  par  VAtklnie  dt  Montmartre  dt dif  i taut  let 
inet  de  France  (P. March. d.Nour.  1803.  8 ) , war,  wenn 
man  einen  weiter  unten  anzuführendstn  Roman  im  Ge- 
fehmack  von  Lefage’t  hinkenden  Teufel  von  Madame 
W'tr/rr  abrechnet,  dem  Anfcheinc  nach  wenig  ftens 
auf  einige  Zeit,  di#  letzte  Schrift  diefer  Art,  wir  wir 
deren  in  der  vorigen  Ueberficbt  mehrere  aufführten; 
übrigens  nichts  weiter  als  eine  Sammlung  von  Armfelig- 
h eiten  und  fcltmut ziyen  Darftellungcn,  die  jedoch  eben 
To  gut , wie  die  Hißotre  d un  Chicn  u.  a.  ihre  Lcfer  fan- 
den. Wir  brauchen  Ire  hier  blofs  als  Uchergang  zu  den 
neuen  Fabel -Sammlungen. 

(Die  Fo  rtfctzvn g fol gt.) 

II.  Todesfälle. 

Am  soften  Nov.  1805.  ftari»  Johann  Karl  l-eopard , 
Pfarrer  zu  Melbach , einem  reich«  ritt  er  fchaft  liehen  Ort 
in  der  Welieran.  (S.  geh  Deut  fehl.  B.  IO.) 

Am  ayften  Nov.'  ft.  Auguß  Vir  ich  pfa ff,  Dr.  d.  PhiL 
und  Pfarrer  zu  Erp  fingen  im  Würtetnbergifchen , im 
5lften  Jahre  femes.Lebens. 

In  demfelbcn  Monat  ftarb  auch  Joh.  Bavtifi  Strahl , 
ehemals  wirklicher , hernach  Titular  - Profeffor  11.,  Buch- 
händler zu  München. 

Am  aiften  Dec.  ft.  Marian  Dobmoir , ehemaliger 
Board ietiner  zu  Weifeenfee  -und  Profeffor  zu  Neiibmij 
an  der  Donau,  alsdann  Profeffor  der  Dotrittatik  zu  hil 
Igilftadt , hernach  za  Landshut , wie  auch  hurpfaühäy- 
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erfchcr  wirklicher  geiftlieher  Rath,  der  aber  feit  1799 
privatifirte,  in  reinem  sahen  Lebensjahre. 

Auch  ftarb  im  December  Gottlieb  JValthtr,  AtÜvokat 
und  ehed« « 1 eine  'Zeit  lang  Profeffor  -der  Vateilandsge- 
fchichte  zu  Bern,  im  6”ften  J.  f.  A. 

Am  19.  Jan.  I806,  ftarb  fi.  Joh.  Chrißoplt  Tfehirpe, 
Director  des  Gytnnaüums  zu  Eifenach,  im  yofuin  Jahre 
feines  Alters. 

Am  21.  Jm.  ftarb  Dr.  Friedr.  Aua.  }V eher , Stadt- 
arzt zu  HeilbronA  am  Neckar,  rin  lehr  fruchtbarer 
Schrififteller,  in  feinem  53.  Jahre. 

Am  36.  Jan.  ftarb  zu  Paris  Marie  Tktrefe  Reboul, 
Gattin  des  Malers  und  Senators  Fit«,  Mitglied  der  ehe- 
maligen Malcrakademie  dafelbft  (feil  17570 1 *iu  "oftcit 
Jahre  ihres  Alters.  • • 

Am  38.  Jan.  ftarb  zu  Pntney  bey  London  der  be- 
rühmte, auch  im  gelehrten  Englaud  aufgeführte  Staat*. 
Minifter  IV.  Pitt,  im  47Ren  Jahre  feines  Alters. 

Am  30.  Jan.  ftarb  zu  Zeitz  der  Domdecbam  E.  L. 
W.  FreyLerr  von  Dächer  roden , kurmajrnz.  Kainmerberr, 
Hof-  und  Regicrungsrath , wie  auch  Mitglied  der  Uni- 
verfitäts - Commiffion  zu  Erfurt,  feit  I793  Domherr  und 
nachher  Dechant  des  Domftifts  zu  Naumburg,  auch 
Stiftsrath  bey  der  Regierung  und  dem  Confiftorium  det 
Stifts  zu  Zeitz.  Er  war  am  I.  Nov.  1764.  geboren. 

III.  Vermifchte  Nachrichten.  , 

Aus  dem  Schreibst!  eines  Reifenden  aus  Wien , 
im  Februar  1806. 

Bey  der  letzten  kriegerifchen  Krife,  in  der  wir  uns 
hier  befanden,  erfühlen,  in  literarifcher  Kiuiichi,  nichts, 
was  auch  nur  Ton  einiger  Bedeutung  gewofen  wäre. 
Theils  gab  es  auf  dem  Meere  des  Buchhaudels  eine  trau- 
rige Wimlftilie,  theils  waren,  auch  während  der  Anwe- 
fenheit  der  Franzofen  in  der  Keife  1 Rade,  welche  alle 
Oeftreichifchen  Behörden  in  Activität  liefsen,  die  Fef- 
fuln  der  Cesifur  nicht  gelöft,  und  die  Geinüther  in  zu 
grofter  ^Jiruhr , als  daTs  der  Gcift  geneigt  gewefen  wä- 
re, lieh  zu  etwas  I iöharem  und  Freytnüthigem  zu  erhe- 
ben. Die  Feinde,  deren  Betragen  übrigens  das  gröfsts 
Lob  verdient,  nahmen  die  Iledaction  der  Wiener  Zei- 
tung in  Befcblag , und  liefsen  in  derfelhen  mehrere  rä- 
fonnirend*  Auffätze  druekea,  in  der  freylich  unfre 
Staatsverwaltung,  befonders  aber  das  Minifterium  und 
England,  nicht  gefchont  wurden,  die  aber  in  einer  fo 
blühenden  Sprache  und  mit  fo  anfprechcndein  Geilte 
gefchrieben  waren,  dafs  felbfr  Lcfer  aus'  deu  gemeinen 
C.  iahen  durch  fie  heftochcn  wanden,  t Es  ittüg,e 
deutlich,  wie  nütkig  und  heilfaia  im  Grunde  Pubbcii af 
fey.  Vor  der  Ankunft  des  Feinde;,  fetzte  die  Ungewifs- 
heit,  in  der  man  uns,  in  Betreff  des  Siajud,‘*>*k!r 
lief*,  alles  in  die  gl  üf-tc  Unruhe,  welche  bald  verleb  wand, 
nachdem  wir  durch  öftere,  freylich  nicht  fireng  währe, 
frans.  Berichte  von  der  Lage  unfrer  Angelegenheiten 
unterrichtet  worden  waren.  Man  ritltHil  p»  an  dem  Pär 
keine  son  Ungarn  frbr,  «täf*  er  1 ift  täglich  in  Pef.h  onxf 
(Ifen  durch  gedruckte  „Nachrichten  das  Publiauni  in  dfo 
Kenntnifs  diefer  Lage  fetzte.  Von  unferm  Monarchen 
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find,  feit  dem  Ausbruche  des  glücklich  geendigten  Krie- 
ges , mehrere  Proclamationen  erfcliienen,  die  in  einem 
Tone  abgefafsl  lind,  der  mit. dem  fonft  üblichen  in  Auf- 
fatzen  dicfer  Art  fein  zu  feinem  Vurlheile  corttraftirt. 
Die  Sprache  ift  edel,  herzlich  und,  im  Ganzen , bün- 
dig. iie  haben  viel  dazu  bey getragen , manche  gSh- 
rende  Gemülher  zu  befänftigen  und  den  Patriotismus 
zu  erhöhen.  Mit  Jubel  wurde  der  in  feina  Refidenz  zu- 
rückkehreiide  Monarch  empfangen;  die  Volksfreude 
drückte  lieh  dabey  auf  chic  fo  fchönc  Art  aus,  dafs  ein 
Fürft  von  Franz  II.  Gutmülliigkeh  tief  bewegt  werden 
lindste.  In  der  gefahrlichften  Krills  ilt  ihm  fein  Volk 
mit  einer  Liebe  zugethan  geblieben,  die  inan,  unter 
ähnlichen  UinftilTiDn,  bey  den  meiften  Völkern,  nicht 
lande;  der  geäulietle  Patriotismus  war  ein  unumstößli- 
cher Beweis,  daß  von  den  gutdenkenden  Oeftreichcm 
ein  gerechter  Fiirft  in  keiner  Hinficht  etwas  eu  beforgen 
habe,  und  dafs  es,  um  hierüber  ganz  ruhig  leyn  zu  kön- 
nen , keiner  geheimen  Pojizey  und  keines  Cenfurzwan- 
ges  bedürfe.  Wirklich  rchmeiehelt  lieh  auch  das  gebil- 
dete Publicum  mit  der  Hoffnung,  dafs  in  Rücklicht  der 
Pacßfreyheit  EnlfcblüfTe  werden  gefafst  werden,  die 
der  edlere  Theil  von  Oeftreichs  Bewohnern  febon  lüngft 
mit  Sehnfucht  wünfeht.  Mau  fcheint  es  nun  einzufe- 
hen,  dafs  es,  mn  gegen  einen  Feind,  befonders  wie  der 
letzte,  mit  Glück  anzukämpfen,  nicht  genug  fey,  ihm 
Körpermaffen  entgegen  zu  fetzen , fondem  dafs  diefe 
auch,  vorzüglich  diejenigen,  die  an  der  Spitze  flehen, 
von  einem  gewandteren  Geifie  befeelt  feyn  mußten,  und 
dafs  eine  fo  fchöne  Anlage  zu  dem'  cdelften  Patriotismus, 
wie  man  fie  boy  den  Oeftreichem  findet,  am  beften 
durch  eine  freyerc  Geilt esbildung  und  gröfsere  Prefs- 
freyheit  veredelt  und  entwickelt  werden  könne.  Es  hat 
lieh  in  den  letzten,  für  uns  To  unglücklichen , Monaten  , 
gezeigt , wie  gar  lehr  unbeholfen  ein  Staatsbürger  im 
Urtheile  über  öffentliche  Angelegenheiten,  befonders  in 
gefährlichen  Krifen,  fey,  wenn  eine  eingefchränktc 
Publicität  ihm  die  Gelegenheit  benahm  , durch  freyc 
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Theilnaliroe  an  den  öffentlichen  Angelegenheiten  TcincS 
Vaterlandes  feine  Kräfte  zu  üben.  Seibft  Perfonen  vom 
Range,  denen  man  mit  Recht  eine  liefere  Iiinficlu  hätte 
Zutrauen  füllen,  urtlieilren  über  die  Zeit  Vorfälle  wie  die 
gemeinten  Spießbürger,  und  ihren  abgefchmackten 
Aeußerungcn  glich  nun  die  äuTserft  fchlechtc  Sprache, 
in  der  man  freylicli  hier  oft  auch  ftfenfehen  reden  hört , 
die  fich  zu  den  höcliften  Claffen  zahlen.  Will  Oeftreich 
in  Rückficht  der  Geiftes-Cülrur  andern  Nationen , mit 
denen  es  noch  überdiefs  in  tnehrfeitigem  Verkehre  floht, 
zu  fehlem  großen  Naehtbcile , nicht  gar  zu  auffallend 
nachftclicn : fo  muß  durchaus  in  Hinlicht  auf  Natioual- 
Erziehnng  weniger  Mechanismus  und  mehr  Liberalität, 
in  Hinlicht  auf  Cultur  Überhaupt  mehr  Denk  • und 
Preß  - Freyheit  berrfchend  werden.  Vielleicht  daß 
fich  das  Publicum  in  feinen  angenehmen  Erwartungen 
von  den  BefchlüfTcu  des  geliebten  Monarchen  nicht 
täufebt ! — 

Der  gefchloffenc  Friede  und  die  Rückkehr  des  Kai- 
fers  hat  viele  Federn , aber  wenige  Geißer  in  Bewegung 
gefetzt.  Die  dadurch  veranlaßt«!  Auffittze  und  Ge- 
dichtfe  verdtenen,  von  dem  erften  gereimten  Aufrufe 
an  Wiens  Bewohner  bey  der  Rüc  kkehr  des  Kaders  an  , 
bis  zu  dem  platt  declamatorifchen  Dankgebete  bey  Kund- 
machung des -Friedens  , von  einem  ge  willen  KUinrua», 
keiner  Erwähnung.  Das  kräftigftc  Wort  hat  unftreitig 
ein  evangelifcher  Prediger,  Hr.  K'Xthter,  in  einer  ge- 
druckten Predigt  gefprochen. 

Die  Ocßreieliifchni  Annalen  fclicinen  auch  in  diefem 
Jahre  fortdauern  zu  wollen.  Schon  des  Intelligenzblat- 
tes  wegen  ift  dieß  zu  wünfclicn,  das  uns  freylich  von 
obfenren  Menfcben  zu  viele,  von  bekannten  und  auch 
dein  Auslände  weriben  Männern  zu  wenige  Nachricht*!» 
■nittlieilt.  Der  lledacteur  fcheint  ein  rüfliger  .Mann  zu 
feyn,  und  manche  Recenfionen  verrathen  einfichsvolle 
Vcrfaffer.  Nur  ifr  die  Klage  allgemein,  daß  iiv  vielen 
der  Ton  zu  renomiftifch  und  bisweilen  die  Parteylich- 
keit  etwas  zu  auffallend  fey. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Von  dem  Juridifcken  Magazin , herausg.  von  C.  L. 
Baurittei. ,gr.  8-  Mannheim  -bey,  Tobias  Loeffler  — 
iß  fo  eben  des  ifteii  Bandes  2tes  Heft  erfchlenen , und 
•in  ällyn  Buchhandlungen  a lg  Gr.  zu  haben.  — Diefe 
Zeitfchrift  -fährt  fort , durch  ftrenge  Auswalil  der  vor- 
züglichftcn  und  inteyeffantefien  Abhandlungen  iicli  ih- 
ren Weith  zu  begründen. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

. Auswärtige  .mul  eiaheiiiyjfclic  Freunde  der  Literatur 
Iitfserten  längftens  fchon  ein  Verlangen , mit  den  Bü- 
chern und  liaiidfchriftcn  der  zwar -nicht -MhlreiclMMr- 
aber  doch  zum  Theil  fehr  intereffäiuen  alten  Dom- Bi- 


bliothek in  Lübeck  bekannter  zu  werden.  Ihr  Wunfch 
ift  der  Befriedigung  faft  ganz  nabe.  Man  ift  erliötig, 
ein  brauchbare]  Verzeichnif:  mit  Anmerkungen,  jedoch 
nur  auf  Subfeription,  zu  edireit. 

Es  wird  auf  ade  4 nach  und  n.ioh  herauskommende 
Abtheilungen  I Rthlr. , oder  auf  jeden  Abschnitt  befon- 
ders 6 Gr.  unterzeichnet. 

Auswärtige  Gelehrte  haben  ficli  wegen  ihrer  Auf- 
träge an  die  Bo^nfcbe  Buchhandlung  in  Lü- 
beck zu  wenden. 

Lübeck  1$06.  im  Februar. 


Mein  Krebsbüchlein  ,J  oder  die  Änweifitng  zc  einer 
äUM>*nHH>ftigen  Eeeiehung  der  Kinder,  ift  von  dem  Pu- 
blicum fo  gut  aufgenommen  worden , dafs  ich  mir 

fchmeir 
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fcbmeicbeln  darf,  da*  Oegenftüek  davon,  welches  nieh- 
ftens  die  Preffe  verlaßen  wird,  werde  nicht  weniger 
gute  Aufnahme  finden.  Es  heilst: 

Ameifcnbüchleia , ' < 

t oder 

Anueeifuat  zu  eiuer  vernünftigen  Erziehung  deV 
Er  nie  her. 

Cs  wird  in  nächfter  Öfter mefle  von  der  Buchhandlung 
der  h seligen  k’.rziehungsanftah  ausgegeben  werden,  und 
18  Grofchen  kofien.  fch  wünfcbe,  daß  es  nur  ron 
zweyerley  Menfchenclaffen  möge  gelefen  werden  — 
dessen , die  erziehen,  und  — die  erziehen  lallan.  Be- 
ßellungen  darauf  nehmen  alle  gute  Buchhandlungen  an. 
Schnepfenthal  im  Jenner  1806. 

C.  G.  S * uu  n n. 


In  allen  Buchhandlungen  ift  folgendes  wichtige 
Werk  zu  haben : ' 

Dm  aB gerne  ine  Kriegifleuerrecht  mit  Rückfickt  auf  die 
Krieg  feuern  der  Pfarrer  und  Gciftlicken  etc.  gr.  8. 
Mannheim  be  y T.  L o e f f 1 e r,  Preis  I Ktblr.  g gr. 


ln  unfrer  Verlagshandlung  ift  fo  eben  folgendes 
Werk  fertig  geworden : 

Samuel  Thomat  Simmerring 
Abbildungen 
det 

menfchlichen 
Ho  rorgant 
in  Folio  mit  didotfchen  Schriften  auf  Velinpapier  ge- 
druckt; Text  46  Seiten,  5 Kupfertafeln  mit  74  Abbil- 
dungen, aufser  4 Kupfertafeln,  welche  nur  die  Umriffe 
aller  Figuren  enthalten  und  zur  Erklärung  <1  eitel  ben  he- 
ftimmt  lind.  Subferiplions-  Preis  bis  Ende  May  1806, 
4 Laubthlr.  Nachheriger  Ladenjheis  5 Laubthlr. 

Es  würde  eben  fo  fehr  lächerliche  Anmafsung  als 
Dünkel  feyn,  wenn  wir  diefes  Werk  des  grüßten  Zer- 
gliederers unfrer  Zeit  durch  eine  lange  und  hochtönende 
Ankündigung  dem  Publikum  anpretfen,  und  dellen  Auf- 
merkfatokeu  darauf  erregen  wolltest.  Der  Name  diefes 
groben  deutfchcn  Gelehrten  ift  mit  fo  echtem  wiffess- 
fchaftlicben  Ruhme  umringt , dafs  man  ihn  nur  nennen 
darf,  um  diefes  fein  neues  Werk  als  ein  vollendetes  Met- 
ßcr  - 1 hsd  Kunft  - Werk  von  jedermann  anerkannt  zu  le- 
ben. Thomas  Simmerrings  Abbildungen  des  Gefichtt  ■ Or- 
gaat , welche  bey  uns  im  Jahr  1801.  erfchienen,  find 
von  allen  Sach  • und  KuuTt  - Kennern , von  jedem  gebil- 
deten Meutc-hen  in  ganz  Europa , welcher  Sinn  für  die 
edelfteit  WiffenTchanen  und  Ocfehraack  be fitzt , mit 
gleicher  Bewunderung  auFgenonunen  worden.  Diefes 
neueWeik  ift  cinGegenftück  des  vorigen  in  allcnBück- 
fichten,  vielleicht  nur  von  noch  höherso  Werth,  indem 
der  Zergliederer  hey  Umerfuchtmg  und  deutlicher  Ab- 
bildung aller  Theile  des  bewundernswürdigen  menfchli- 
chest  Hörorgans  weit  gröbere  Schwierigkeiten  fand. 
Beller  als  alle  Worte  befUtigen  diefs  die  Schlußworte 
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der  Vorrede : „und  fo  übergehe  -ich  denn  diefe,  in  dem 
„golilnen  Zeitalter  des  Maynzifohen  Staate«,  aus  blotser 
„Liebe  zur  WtfTenfchalt  entfprofsne  und  dreizehn  Jahre 
„lang  erzogne  Frucht  meines  Geiftes  der  Nachwelt,  mit 
„dem  ruhigen  Bcwufslfeyn , keinen  Fleiß  und  keine 
j,  Koften  bey  ihrer  Fliege  gefpart  zu  haben. M 

Werke  diefor  Art,  welche  geeignet -find,  den  Rulnss 
der  deutfehen  Nation  auf  der  Bahn  der  WifTonfchaft  en 
zu  verharrlichen , dürfen  und  muffen  in  einem  ihrem 
innem  dauernden  Warthe  entfprechenden  Gewände 
unter  dem  ettropäifchen  Publikum  erfchcinen,  und  von 
diefer  Ueberzeugung  durchdrungen,  haben  wir  als  Ver- 
leger ebenfalls  keine  Koften  und  Sorge  gefpart,  um 
durch  Papier  und  Druck  huchfte  typoyraphifehe  Schön- 
heit zu  erreichen. 

Frankfurt  am  JVlayn,  den  3.  Decemlier  1805. 

Varrentrapp  und  Wenner. 


Ab  w ec  hfelungen. 

Ernßhaft,  komifch , rührend , finnreick,  nützlich 
Ein  E r f a t z für  Romane, 
ar  Theil.  Mit  1 Titelkupfer  von  Richter. 

8.  Berlin,  in  der  Buchhandlung  des  Commerzienraths 
Matzdorff.  1 806. 

, (Preis  I Rthlr. ) 

ift  in  allen  guten  Buchhandlungen  zu  haben. 


C.  R.  Raufen  Befelireibung  der  ztqetf  Jubelfeuer  der 
Untverfitit  tu  Frankfurt  an  der  Oder  bey  Veremlaf- 
fung  det  kevorftehendtn  dritten  Jubelfeßet  am  affen 
April  1806.  Nehft  einem  Abriß  ihrer  Schickfale 
in  dem  verflogenen  Jahrhunderte , Charakterifi- 
lung  der  Verdtenftc  ihrer  Lehrer  um  die  Bildung 
einiger  verclicuftTollen  Gelehrten,  fo  wie  auch  um 
die  etliöhete  Cultttr  der  Wiffenfchaften. 

Diefc  Gelegenheitsfchrifi  hat  vor  manchen  ihrer  Mit- 
fclnvefiern  das  Ausgezeichnete ’,  nicht  allein  dem  loca- 
len Publicum , foiul ern  auch  fowohl  dem  Gelehrten  im 
Allgemeinen , als  auch  allen  denen , welche  fonft  diefe 
Bildungsanftalt  betuchten , intereffant  zu  feyn,  denen 
wh‘  fie  befonders  zu  einer  angenehmen  Rannnifcenz  ift 
die  ihnen  fchätzbar  gewordenen  Männer  empfehlen. 
Ift  in  allen  Buchhandlungen  geheftet  für  8 Gr.  zu  haben. 
Frankfurt  a.  d.  O. , im  Februar  1806. 

Akademifche  Buchhandlung. 

Iir.  Bücher,  fo  zu  verkaufen. 

Krüaitk  Skonomifch ■ technclogifehe  Eacyclapiiit , l VA* 
Ö2r  Theil  inclufive.  Berlin  *783 — 1794.  ■ 

Diefes  Exemplar  ftehet  filr  80  Thlr.  Berl.  Crt. , alfo 
für  noch  weniger  als  { des  Fränumerationspreifes , za 
verkaufen.  Es  ift  in  ganz#Fr»nzh.md  gebunden,  und 
gut  gehalten.  Man  bittet  die  Liebhaber,  fich  mit  ihren 
Behebungen  in  portofreyejt  Briefen^  zu  wenden,  an  den 
Buchhändler  Hannesmann  in  Cleve. 
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Sonnabends  den  i**"  März  1806. 


LITERARISCHE 

I.  Franzöfifche  Literatur 
de*  eilften  und  zwölften  Jahres 
( t8o3  — i»o4). 

XVII.  Dichterwerkt. 

( Fortfetxnng  von  lir.  35. ) . 

Schon  unter  den  allgemeinen  Gedicht  faminlungen  halten 
wir  Tcrfchiedcne  erwähnt,  deren  Hauptbeftandlheile 
Fabeln «usmachten,  wie  die  von  Grancher  und  Guiehard-, 
außerdem  erfchiencn  aber  auch  mehrere  einzelne 
Sammlungen.  Boifard,  der  bereits  in  den  J.  1773  u. 
77.  Fabeln  hatte  drucken  taffen,  gab  jetzt  als  eine  Folge 
derfelben  neue  Fablet  (Caenet  P.  Petit  1803.  12.  3 Fr.), 
unter  denen  zwar  auch  manche  Stucke  ßch  finden , die 
mehr  Epigramme  und  witzige  Einfälle,  alt  Fabeln, 
aber  eben  fu  anzidirtit,  als  jette  lind.  Auch  ift  diefe 
"Sammlung  die  hefte  unter  den  neuern.  — Auf  die  von 
Cj vayl  zu  Caftres  heransgegRlieüen  Fablet  nouvtUet 
(Montpellier  11.  Tmdoufe  1804.  K-),  die  befördert,  wie 
die  in  der  pädagogifchen  Literatur  erwähnte  Samm- 
lung von  Ret/re , für  die  Jugend  beftinunt  waren,  wur- 
den in'«  Recht  einige  feiner  eignen  Verfe  angewendet, 
in  welchen  der  Lefir  ermahnt  wird,  nach  keinem  frem- 
den Talent  zu  f; reiten , als  woraus  nur  Unannehmlich- 
keiten entftünden.  Ehen  diefs  gilt  den  übrigens  be- 
tcheidenen  R.  iV.  Duhoullay , der  durch  die  Fablet 
en  vtrt  fran^ait  (P.  Levacher  (804.  12.)  Moralität  zu 
befördern  fudue,  und  den  fehr  aninafsenden  Ab.  C. 
Ltmarcha,nt  de  la  Fiivillt , der  in  der  Vorrede 
zu  feinen  Fablet  (P.  Cocheris  I804.  8-  3 Fr.)  die  Ver- 
dienfte  La/entainet  etwas  zu  verringern  lucht,  um  feine 
neuern  Collegen  und  fo  lieh  felbft  fullfcliweigend  in  ein 
etwas  belTercs  Licht  zu  ftellen.  Indertw  hatte  kurz 
vorher  N.  F.  G killen  dem  alten  Fabidiften , dev  jetzt 
durch  die  Einführung  in  die  Lyeeen,  wo  felbft  die  Phü- 
drtts  nachguahmten  Fabeln  auswendig  gelernt  werden 
m.iflcn,  neues  IntcrefTe  gewonucn  bat,  nach  mehreren 
neuern  VeiTuchen  diefer  Art  ein  F.brendenkmnl  durch 
einen  wiederaufgeleglen-Commentar  befonderer  Art  er- 
neuert : Lafontaine  et  taut  let  Fabtilißet , 0#  Lafontaine 
eomvart  ave  c fr  mailtet  et  imitattnrt ; N.  Ed.  av  ec  det  ob- 
ftrvathnt  critiyurt,  trmnnatiealer , litfrairtr  et  de  metes 
d hiß.  narurtHc  (P.  Nyon  1803-  2 V.  8-  12  Fr.),  ehr  lie- 
to:i.'-urs  nützliche«  Werkchen  ftir  Schullehrer,  die  hier 
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reichen  Stoff  zu  Unterhaltungen  über  Laf.  finden , und 
für  Litcratoren  und  Kritiker,  die  bey  jeder  Fabel  ange- 
gaben  finden,  oh  lie  fchon  vor  Laf.  da  war,  z.  ß.  |rey 
Pilpoy  u.  a.  Alten,  und  wie  fie  von  andern  vor  und  nach 
ihm  behandelt  wurde ; G.  ging  alfo  viel  weiter,  als  feine 
Vorgänger  in  diefem  Fache , die  Laf.  gewühulicli  nur 
mit  Aefop  und  l'hidrut  zuffliniuenftellten,  wie  diefs  in 
der  1796  von  Gail  und  Chamfurt  vemnftalteten  Samm- 
lung: Let  troit  Fabulßet,  gefchali.  Ein  anderes  Werk, 
das  dem  letztem  ähnlich  Icke  int,  lieh  alter  in  mehrern 
Hückficbten  der  Gkillonfchea  nähert,  ift  der  Efope  en  troit 
langtet,  un  Concordance  de  fei  Fablet  avec  Ci  Bet  dt  Phldrt 
de  Faerne,  de  Detbillont,  de  Lafontaine  et  autret  Fabulßet 
fr  an  feit  (P.  Leprieu  1803.  12.  2 Fr.  50  C.),  eine  wirk- 
lich als  Concordanz  diefer  Fabeldichter  brauchbare 
Sammlung,  worin  jedoch  Lafontaine  die  Ehrenftelle 
einnimmt.  Der  Herausgeber  ift  der  ehemalige  Buch- 
händler Morin,  dem  inan  auch  das  ln  der  vorigen  Ue- 
berlicht  (Int.  Bl.  1803.  Nr. 91.)  angeführte  Dkttonnjire 
univerfel  des  Synonyma  de  la  Langue  fraacaife  ( igoi.)  zu 
danken  hat. 

So  wie  wir  hier  die  neuefte  Literatur  der  Fabeln 
mit  dar  Erneuerung  des  Andenkens  einiger  frühem  Fa- 
huliften  Roheisen  : fo  mag  eine  neue  Bearbeitung  eines 
ältern  Produkts  die  Reihe  der  in  unfern  Jahren  erfchie- 
nenen  Lehrgedichte  eröffnen.  Der  Abbe  A.  L.  Paul 
ehemaliger  Profeffor.  der  Bered tfamkeit  zu  Arles,  Jie! 
ferte  nämlich:  Art  poftitjut  de  Boileau  et  diven  mar- 
ceaux  choifit  de  Poefie  panfaifc  trad.  en  vtrt  laiint ; ouvr. 
d.ftial  aux  Proftffturt  de  htinitf  (Lyon  tt.  P.  b.  Bruttoi 
1804.  8-  4 Er.  50  C.),  eine  Arbeit,  die  hier  wühl  we- 
gen ihres  Gegenftaudes  voran  zu  flehen  venlicnt  an 
lieh  aber  eben  fo  überflnfiig  war,  als  die  Uebeiffetzung 
fo  mancher  neuen  franzöGfchen  Gedichte,  wofür  der 
durch  gute  Ueberfetzungen  lateinifcher  Claffiker  be- 
kannte Vf.  wohl  etwas  Nützlicheres  bätle  thim  können. 

F.he  wir  übrigens  den  neueftrn  Zuwachs  der  didakii- 
fchen  Po.. lie  aufzählen  , mltffen  wir  nochmals  auf  einige 
in  der  vorigen  Ueberlicht  erwähnten  Lehrgedichte  zu. 
rückkommcn.  Unter  diefen  hatte,  wie  bekannt,  D e- 
Lille't  Pieif  vorzügliches  Glück  gemacht  J und  fo  etwas 
gcfchieht  nicht  ungeahndet.  Ungern  Bimmen  man- 
che Kritiker  in  die  allgemeine  Meinung  bey,  dafs  die- 
fer  Dichter  jetzt  unter  den  franzöfifchen  der  lierübm- 
refte  iU.  Die  vielen  Kritiken  in  Journalen  abgerechnet 
•rfchienen  auch  einzelne  Brochüren  dagegen.  Galle  t' 
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Vf.  mehrerer  hellerriftifcbcr  und  poTitifcher  Schriften, 
unter  welchen  freylich  auch  nicht  eine  fo  fiel  Auffehen 
gemacht  lut,  all  de  Li  litt  Gedicht , umcrfuchte  daflelbe 
in  einem  Commentairt  yolitique  da  Poeme  dt  U PitU , 
Juivi  de  r antlyfe  morale  et  litiraire  da  Poeme  (P.  Rouffeau 
J803  8-  I Fr.  50 €.),  wie  fchon  der  Titel  ergiebt,  von 
Seiten  der  Politik , der  Jloral  and  des  Gefchinacks,  und 
findet  überall  zu  tadeln;  denn  de  Lille  blieb  immer  den 
Grundfitzen  der  fiir  ihn  glücklichen  Zeiten  der  Monar- 
chie treu , und  giebt  freylich  auch  in  andern  Rücklich- 
ten  zaweilen  Blöfsen ; doch  befchrlnkte  lieh  der  Verf. 
auf  den  Dichter,  und  lieb  den  Mcnfchen  unangetaftet ; 
dahingegen  ein  zugleich  aufgetretener  anonymer  Geg- 
ner in  einem  Examen  critique  da  Poeme  de  U Piiil  de  Jacq. 
Dtlille , free,  d'aae  notice  Jur  let  faitt  et  geflet  de  l'anteur 
et  de  Jou  Antigone  ( P.  Dublin  I803.  8-  3 Fr. ) auch  den 
Jlenlcben  an  griff,  ihn  fogar  alt  das  Haupt  einer  befol- 
deten  Bande  von  Vurfchwüi  en»  darftellte,  kurz  iltm  und 
feiner  Familie  jililer  noch  mitfpielte , als  eine  danialt  auf 
ihn  erfchienene  Caricatur.  Al*  ein  Gegenftiick  zu  die- 
len Schriften,  und  wegen  der  vielen  Beziehungen  auf 
«fr  Lille’ 1 Gedieht,  führen  wir  hier  fogleich  ein  Gedicht 
von  einem  Freunde  de  Lille' 1 an : le  Pr  interne  d'nn  Pro- 
ftrit , yoime  en  3 chantt , yric.  Anne  dißtrt.  fnr  la  Poejü 
oUJcriytivt  et  fnivie  de  troit  lettret  Jur  le  fentimtnt  de  la 
yiti(  for  Air,  Michaud  (P.  Giguet  et  Michaud  1803. 
18.  2 Fr.),  worin  der  dem  RevolutionsiueÜ'er  mehrmals 
durch  Hülfe  der  Freundfchaft  ent  riffele  Verf.  einen  in 
fbiticrn  Zufluchtsorte  genoffeneu  Frühling  mit  häufigen 
Beziehungen  auf  die  damaligen  Zeitumfiände  im  Ganzen 
fahr  glücklich  in  Verfen  befingt , und  über  das  Mitlei- 
den in  fcliüner,  kräftiger  Prüfe  gute  Gedanken  vorlrägt. 
Zwey  neue  Ausgaben  in  deuifelhen  Jahre  zeugen  von 
demBeyfalle,  den  diefer  Fagufs  eines  gefühlvollen  Her- 
zen bey  fo  vielen,  durch  gleiche  Schickfaie  geprüfte«, 
Landsleuten  nnd  deren  Freunden  fand.  Bloft  durch  de 
Littt't  Gedicht  veranlsfst,  und  zur  Ausfüllung  einer  Lücke 
in  demfelben  bcftiaimt,  ift  das  Produkt  der  Mute  eines 
jMcnfchenficundes , Alhoi't,  Adininifti ators  der  Ho- 
fpiräler  zu  Paris:  Let  Hofpictt , Poeme  (1804.  8-  I Fr. 
50  C. ),  worin  er  die  Wohlthaten  der  unter  feiner  Auf- 
iL:ht  flehenden  Hofpitäler  zu  Paris,  von  den  en  de  Lille, 
mehr  von  den  Unfällen  als  den  Wohlthaten  der  Revolu, 
lion  durchdrungen,  nicht  ganz  gerecht,  in  feinem  Ge- 
dichte völlig  fchweigt,  in  ziemlich  gelungenen  Verfen 
eine  Schilderung  iielert,  die  zum  Theil  in  Noten  weiter 
aosgclührt  wird.  — Fan  anderes  Gedicht , an  welches 
ein  früheres  Product  von  de  Lille  erinnert,  war:  Gr- 
orgiquet  fran^oifer,  Poeme  ptr  J.  P.  Ron  gier  La  Her- 
gerit  ( P.  Huzird  1804.  2 V.- 8.  8 Fr.),  das  wohl  we- 
niger Loh  »1s  Fntfchuldigung  verdient;  wie  Alhoi,  von 
einem  Gegcnftaude  durchdrungen,  der  feine  tägliche 
Befchäftiignrig  ausmacht,  und  nicht  ganz  ohne  Talent 
f tr  die  Poclie,  glaubte  der  gebildete  Landguts- l'efitzer 
auch  nach  de  Lille  den  Landbau  belingeu  zu  dürfen; 
wenn  er  auch  daher  eben  nicht  felir  glücklich  in  feinem 
Unternehmen  ift:  fo  denkt  man  doch  gern  daran,  dafs 
der  auch  als  Präfekt  um  fein  Departement  verdiente  Oe- 
konom  fo  viele  Verdienfie  um  fein  Fach  fich  erwarb, 
dafs  fie  keines  Zufatzes  durch  ein  Gedieht  diefer  Art 
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bedurften.  — Mehr  Beyfall , wenn  gleich  nicht  unein- 
gefcbrlnkten,  fand  ein  kleines  Gedicht  über  einen  ein- 
zelnen Gegenftand  der  Oecoiiomie , das  eigentlich , da 
darin  auch  vom  Schweine  nnd  Hunde  die  Hede  ift , U 
Baße  Cour  hätte  betitelt  werden  füllen , das  aber  der 
Vf.,  Lalanne , fchon  durch  fein  oben  im  Vorbeygehen 
erwähntes  Lehrgedicht:  Le  Potager , bekannt,  Let  Oi- 
ftoux  dein  Ferme  (P.  Louis  1804.  18-  1 Fr.)  betitelte;  es 
giebt  darin  fehr  feböne  Stellen , worin  zum  Theil  Ge- 
genftändc,  die  der  dichterifchcn  Darftellung  unfähig 
feheinen,  höchft  glücklich  behandelt  werden,  und  ei- 
nige artige  Epifodcn , die  gerechte  Kritiker  mit  Vergnü- 
gen bemerklich  gemacht  haben , die  es  alter  nicht  vor 
der  Satire  des  iibellaunifclien  Cktnitr  fchützen  konn- 
ten, der  kürzlich  über  diefcs  und  ähnliche  Gedicht« 
feine  Galle  ergofs.  — Noch  gehören  hierher,  aufscr 
einem  etwas  ausführliclien  Gedichte  von  dem  noch  jun- 
gen Mare  hau  gy:  Le  Bonheur,  Poeme  en  4 ck.  (1804. 
8.  4 Fr.),  von  dem  wir  nur  bemerken  können,  da ‘5  es 
von  dem  einen  JoumalLften  fehr  hart  als  nnpoerifcb  ge- 
tadelt , Ton  dem  andern  aber  als  gut  verhficirt  und  ge- 
fühlvoll empfohlen  wurde , noch  einige  andere  neue 
Producte.  Der  fchon  früher  nicht  ohne  Ruhm  aufge- 
tretene Hyat.  Morel,  Sccretär  des  Athfnie  za  Avi- 
gnon, lieferte  zwey  neue  kleine  Lehrgedichte  über  vor- 
züglich jetzt  fehr  intereffante  Gegenftände : Let  Mal- 
kenn  et  let  Cr rtnu  dt  l’ Ignorante , Dijcourt  en  vert ; fuivi 
de  la  Pnilofofhit  lende  yar  eile  ■ mime,  autre  Ditcourt  en 
vert  (Avignon  nnd  Paris  1804.  8-),  die  hier  in  der  ge- 
naueften  Verbindung  flehen,  fo  dafs  fchon  in  dein  er- 
ften  Gedichte  die  Philofophie  (0p*  Wort  iin  weitem 
Sinne  genommen)  gelobt  wird ; im  letzten  lagt  die  Phv 
lofopuie  von  hch  felbft : 

Moi  je  fnit  la  vertu  datu  un  komme  tclairi , 
dant  le  caeur  di  Antonia  je  fuit  la  bienfatfunct ; 
le  Sage  en  lat  Cafa<  m'ayytSe  tollrtnce } 
je  fuit  la  fermetl  daur  l’ame  de  Cvfnir , 
er  c'efi  moi  qu’on  birnt  en  lifant  Ffnelou ; 
ylacte  an  Confulat  on  fnr  le  trSne  •fift, 
traitant  ocee  let  roit  mou  art  c’rft  la  franckift. 

Hin  Seiienftück  zu  diefer  Schm  zfchrift  für  die  Philofo- 
phie macht  eine  Apologie  der  chriftlichen  Religion  go- 
gen  Atheismus  and  Polytheismus:  Dijcourt  eu  vert  Jur 
quelquet  errcurt  de  Tejpril  kumain  yar  rapyort  au  culte 
yar  Dujilltt  (P.  I).  Rondonncaa  1803.  8-  50  C-),  ein- 
Gedicht , das  eine  Menge  fchöner  und  kraftvoller  Verfe 
enthält,  iibriamt  aber,  gerade  fo  wie  mehrere  in  der 
vorigen  Uebcrbcln  angeführte  Gediybte  über  die  Wtn- 
derheiftcllting  des  Guttesdirnfte*  in  Frankreich,  nicht 
ohne  Lobfpniche  auf  Ponapsrte  ift.  Nach  einem trauri- 
gen Gemälde  des  Religionszttftandes  während  der  Re- 
volution ruft  der  Dichter  aus: 

Vn  /ff  10/  vertufux  a fiuvf  e et  emyirr, 
le  courroux  de  yartiti  i Ja  ti oixßeß  eulmi. 

II  vient,  nouveau  Cyrut,  d'nn  feint  tlle  aatmt 
toufoler  Ifrael,  et  dire  aux  cheft  det  Prtiret . 

All r*  Jur  la  miutagne  eu  prhieni  vot  ancltret  et*. 

(Dir  Fortfcttnng  folgt.) 

II.  Btfir. 


II.  Beförderungen  und  Ehrenbeteugungen. 

7-u  Kopenhagen  ift  Hr.  Prof.  Munter  in  das  Miflions- 
Collegium  getreten  und  Mitdirector  des  Waifenhjufes 
worden.  Hr.  Prof.  Tod»  hat  auf  Verlangen  und  mit  Pen- 
fion  den  Abfehicd  erhalten.  Hr.  Prof,  extraord.  der  Chi- 
rurgie J.  S.  Saxtorph  ift  Prof.  Ordinarius ; die  Dnctorcs 
Ncdicinae  M Si^icllerup,  0.  H.  Mynfter,  mt il  J.  D.  Her- 
holde  lind  Profeffores  Medicinac  extraordinarü  worden. 
Das  Notariat  bef  der  Juriftcn-Facultit  har  Hr.  Prof.  M. 
H.  Bornemann  nicdorgelcgt  und  der  Hochftc  - CjerichtS- 
Sccrrtair  Hr.  C.  1'.  Miller  übernommen. 

Von  der  theol.  Facultät  au  Kiel  ift  der  Prell  ft  Hr. 
C.  V.  Claude , Haaptprediger  zu  Aalborg,  zum  Doctor 
Theologiae  ereirt  worden,  nachdem  derfcllie  eine  Dif. 
fertation  de  angtlaphaniis  in  canonici/  libhe  F.  T.  obviit 
aingefchickt  haue. 


Hr.  Dr.  Doft,  Rector  der  Schule  zu  Segeberg,  Lft 
zuin  Paftor  in  Bünftorf,  itn  Amte  Hütten,  ernannt 

Der  Conrertor  an  der  Aarhanfer  Cathc.lralfchule , 
Hr.  J.  S/ougaard,  ift  Rector  dertelhcn  Schule,  und  an 
feine  Stelle  ift  Hr.  E.  Tauber,  hither  Adjunct  der  latei- 
nifchen  Schule  zu  lUicfkilde  , Conrector  worden. 

Hr.  licent.  Medic.  J.  Smitk  ift  zum  Profeffor  in  Ko- 
penltagen  , mit  dem  Range  der  6ten  Claffo  No.  3. , be- 
fördert worden. 


Hr.  Prof.  Bode  in  Berlin  und  Hr.  Dir.  FFohmaa*  in 
Cuxhaven  wurden  am  6.  Dec.  v.  J.  zu  aut  willigen,  Hr. 
ConfcfT.  haß  holen  zu  Slagelfc  und  Hr.  Prof.  Wolf  in  Ko- 
penhagen  zu  inllndilbbim  Gliedern  der  königl.  GeLeil* 
fchaft  d.  Wiffctifch.  zu  Kopenhagen  erwählt. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 


Befeheidene  Bitte 


l l 


M e n f c k 


mildgtfiunte 
die  für 

ein  erkanntet  Gute  gern  theitig  ■ mit  wirkend 
find. 

Durch  die  bedeutende  Unterft.itzung , die  man 
dein  Unternahmen  der  Unterzeichneten  Oefellfchaft  bis 
jetzt  gefchenkt  hat , ift  diefc  in  den  Stand  gefetzt  wor- 
den, dea  crßen  Baud  ihrer  Schrift: 

„ das  Armentetfen,  in  Abhandlungen  und  hißtrifthen 
liarßeUungen  “ 

herauszugehen.  Er  ift  jetzt  wirklich  bejr  Heinrich  Griff, 
BuclilUndler  in  Leipzig , erfchienen , und  in  allen  foh- 
den  Buchhandlungen  für  den  fefigefetzten,  ohne  Rabatt 
allgemein  geltenden  Preis  von  2 llthlr.  zu  haben.  [Den 
Inball  diefes  Werkes  findet  man  am  Ende  diefer  Ritte.] 
So  lange,  als  man  uns  die  einmal  bewilligte  Unterftüt- 
zung  dabry  nicht  wieder  entziehen  wird,  und  fo  lange 
als  das  DaCeyn  .gewifTer  Verhähniffe  die  Dauer  diefes 
Vereins  erlauben  utid  fieherße'len  wird  : eben  fo  lange 
roll  mit  der  Herauf 'abe  folgender  Bünde,  davon  aDjtdir- 
lieh  nur  Einer  erfcheinen  wird,  nui  den  Beförderern 
diefe*  guten  Werks  nicht  läftig  zu  weiden,  und  üe  lau 
zu  machen , fortgefahren  werden. 

Zu  den  wünfehenswerthen  Unterftützungen  ift 
aber  auch  : 

„die  Mittheilnng  kißorifchtr  und  literarifcher  Nnchrieh- 
,,  len  am  dem  weit  nmfiffenden  Gebiete  des  Atmtnwe- 
„fern,  nach  den  Detail/  des  Plan'. , “ 

(welcher  Plan  dem  augezeigten  erften  Bande  vorge- 
druckl  ift),  allerdings  ah  tim  wichtige  Zu  technen.  — 
Die  durch  die  .Mitglieder  der  Gefellfchalt  felbft 
hergcftellte  Cotrefpondeuz  und  die  vorhandenen  öffent- 


lichen Bluter  find  zwar  fchon  ergiebige  Quellen  hierzu. 
Allein  noch  nar  Fielet  wird  für  das  Armemvefon  gefegt 
und  getkau , das  auf  den  beiden  gedachten  Wegen  an 
die  Redaction  des  Werks  nicht  gelangt  und  an  hc  nicht 
gelangen  kann,  wenn  die  Gofellfchaft  nicht  fo  glück- 
„die allgemeine  Aufmerkfamkeit  det  Publikums  für daefim 
„ Ztixk  cuf  (Lts  btftitut  dtr  itutfüum  Armtnfrcundt 
hiit  zu  leis  (9  / ** 

fo  dft'ein  Jeder,  welcher  eine  wahrhaft  denkwürdige  men. 
fcken freundliche  Acufierung,  oder  eine  tenMthätige  Hand- 
lung erfährt,  dieftlbc  anfzeiehne  und  der  Redaetton  von 

Zeit  tu  Zeit  tnittheile.  — . ...  , . , , , 

Um  diefe  Mitwirkung  bittet  die  GtfeUfchaft  de  ule  her 

Ar nii  nfreunde  inßSndigß  ! 

Und  ein  Jeder,  der  diefe  Bitte  nicht  ungewihrt  lallen 
wird,  fey  als  ein  Beförderer  der  guten  Sache  betrach- 
tet, und  fein  Name  werde  in  die  Lifte  uufrer  FrekvlU 
mit  Freuden  eingezeichnet,  und  den  folgenden  Bünden, 
unter  befondercr  Bemerkung  feiner  thütigen  1 beilnah- 

me,  mit  vorgedruckt.  . , 

Die  Eiiifendung  folcber  Nachrichten  gefchehe  an 
das  verlegende  Mitglied,  den  BuchkSnMtr  Heinrich  Graf 
zu  Leipzig.  Damit  aber  überUüffige  Ausgaben  an  Porto 
vermieden  werden,  fo  verbindet  man  hiermit  das  ond-, 

liehe  Gefuclt : ' • _ . 

die  der  Redact  hm  zugedachteu  Nachrichten  tm  Zettraumt 
einet  halben  Jahrei  tu  fammeln,  und  die  Lmfcndun- 
gen  zu  Oßtrn  und  Michaelis  jedes  Jahne  gfoUigß 
tu  befargtu.  , 

Unvergefslicher , innigfter  Dank  einem  jeden  guten 
Menfchen,  auch  für  das  kleinfte  Scblirflein,  1111  Nu  men 
aller  Bedrängten ! — 

Iui  Deccmber  !8oj-  , 

Die  Gefell  fchaft  deutfeker 
Ar  men  fr  cu  ade. 


Inlialts- 


I r.  !i  i 1 t i » n i e i,  g «. 

Blside  und  Gerechtigkeit.  Ein  einleitendes  Gedicht  »ora 
Profefl'or  Morlin  zu  Altenburg. 

Vorrede , mit  vier  Beilagen,  A,  B,  C,  D. 

I.  Wie  iß  da/  gewöhn hclie  Schickfal  unehelich  ßtbomtr  Kin- 

der tu  v.rbeffern  ? Beantwortet  von  K.  zu  Z. 

II.  Wirt  tt  nicht  ruthftm,  bey  Annen  - Ctmmißonen  die 

Prediger  dei  Ortet  zuzuziekcu  ? Beantwortet  vom 
Archidiaconus  Schudtroff  zu  Altenburg. 

III.  Veber  Unterflützung  fchamhaßer  Armut;  oder:  über 
Anlüge  einer  Ltikkajfc  für  edle  Hülßbedürßige.  Vom 
Connftovialrathe  und  General  - Super,  bemme  zu 
Altenburg. 

IV.  Gedanken  über  Armen  ■ Verformung  überhaupt , befan- 

den in  Dtutfchland  ; über  die  wicluigften  Urfaehen 
• der  Verarmen t und  te.tr  bey  Bturtktilung  der  Armen 
felbß , in  Anfthung  ihrer  Würdigkeit  und  ihr.es  tie- 
dürfnijfer  vorzüglich  tu  beachten  feyn  dürfte.  (»Mit 
zwey  Tabellen.)  Vom  Kammer-  Archiv  - Secretlr 
L.  Lüden  zu  Altenburg.  - • 

V.  Von  dem  crangelifch-  Leuker ifchen , von  Frank tnbergi- 

fchen  Armen  - and  Waifenhaufe  tu  Kafftl.  Vom  Pre- 
diger Gott  dafell/ft , erftcin  Director  diefes  In- 

ftitutev  e 

VI.  Die  Freuden  der  Gemeinde  Kleinbottwar  bey  Ludwigs- 

burg.  (Mitgetheilt  durch  den  StaUsamtiuaim  Zel- 
ler dafelbft),  dargeftellt  von  K.  A.  S.  L.  Ludert 
zu  Altenburg.  ' 

VII.  Die  Armen-  Verforgungt -Anflaheu  im  Herzogtkumt 
Mecklenburg  - Schwerin.  Von  1796  an,  bis  mit 

*"  1803  ( initgeiheilt  durch  den  Doctor  Burehard 

zuGüftrow). 

1)  Regulativ  tn  den  Armen  - Vcrforgnngr- Anßahen  im 

Herzoeth.  Mecklenburg.  Schwerin ; vom  2.  .May 
1801. 

2)  Die  Armen  - Vtrforgungt  - Anftalten  der  Statt  Gü- 

flroty ; vom  6.  Juny  1796  an,  bis  mit  »Michael 
1802. 

3)  Die  Armen  ■ Verforgungt  ■ Anßalten  der  Stadt  Ro- 

flock  ; vom  Jahre  1 803. 

VIII-  Die  Armen  - Verforgungt  - Anßalten  tu  Dresden ; 
nun  1 *»73  an,  bis  zum  Schluffe  von  1804.  (Nach 
den  durch  die  dortige  Kurfürfliiche  I’olizey-  und 
Armen- Conmiidion  felhft  Biilgetlieilten  Nachricli- 

Grundptzt,  nach  welchen  in  Rnftland  Krankenkäufer 
für  Arme  im  J.  1803  durch  die  edle  Fürforge  der 
Keiferin  Mutter  eingerichtet  worden  find. 

Kaifcr  Leopold  der  Zurtyta,  Grofihe,  zog  von  Tos- 
kana, als  Armenfreund.  Eine  Darftcilung  von 
L.  Lüden.  1 

XI.  Friederike  Luife,  Freyin  von  Frankenfierg.  Den  Ma- 
nen  der  Wohlthätigen  gewidmet,  von  L.  Laders. 

XII.  Ifratls  Ehrenkranz.  Von  L.  Ludert. 


XIII.  Denkwürdigkeiten  der  tk Stigen  Menfchenlitbe.  Er- 
ftes  bis  viertes  Jahr  des  neunzehnten  Jahrhunderts. 

XIV.  Literatur. 


Nachftchrnde/  Buch,  auf  das  wir  das  Publikum  fei- 
nes Inhalts  wegen  aufmerkl  un  machen,  erfcheint  zur 
Oftermeffe : 

\Lethe.  V erfisch  einiger  Grundlitiien  zur  Vnterfuehnng 
über  die  Fortdtu.r  und  den  Zuflond  des  Menfchen 
nach  dem  Tode.  Mit  Bemerkungen  über  einige  Schrif- 
ten verwandten  Inhalts,  bcfonder t über  Wielands  En- 
thanafia.  Von  A.  Le rromi.  8-  Halle,  Grunert 
der  altere. 

Inhalt:  Vorrede.  Einleitung.  Der  Menfch.  Der 
menfehnehe  Körper.  Der  Geift  des  »Menfchen.  Pia- 
exiftenz.  Bel’timmung  des  Menfchen.  Wille  und  Frey, 
heit.  Tod.  Fortdauer.  Zufund  nach  dem  Tode.  Wie- 
dererinnerung.  Wieder  fehlt.  Sadduzcisuius.  Geifter- 


tk. 


x 


et  feheinungen. 


Schlufsgedanken. 


II.  Auctionen. 

ln  Frankfurt  am  Mayn  wird  am  5.  May  find 
folgenden  Tagen  eine  fehr  vorzügliche  Bücher-  Euiift- 
werken-  und  Landkarten- Sammlung  öffentlich  verfiel, 
gert.  Sie  befiehl  aus  ungefähr  5000  Binden  — worun- 
ter etwa  600  Folianten,  800  (Quartanten  und  die  übrigen 
in,  Öctav  und  kleinern  Formaten  find  — und  begreif*, 
in  vielerley  Sprachen,  nicht  nur  alle  wiffcnfchaltliche 
Fächer,  fondern  bietet  auch  in  einem  jeden  deffelben 
viel  anscrlefenes , prächtiges,  oder  feltnes  dar.  (analo- 
gen davon  werden  an  folgenden  Orten  gratis  ausgegeben : 
l|t  Augsburg:  bey  Herrn  S.  Bachmcyer,  Lehrer  am, 
Gymnasium;  Bayreuth;  Hr.  Poftincifter  FJfcher;  Benin: 
Hr.  Cändidat  Ba.koßn  ; Braunfchwoig  : Hr.  Antiquar. 
Ftnei flocke ; Bremen:  llr.  J G.  Hey  je ; Breslau:  Hr. 
Profcffor  Ocisner ; Caffel ; Hr.  Grseibach;  Celle:  Hr. 
PoXtfecretair  Pralle;  Cleve:  Hr.  Htunenninn ; Cöin : Hr. 
Antiquar  Imhof;  Danzig:  Hr.  Trofchel ; Dresden:  Hr. 
J.  A.  Ronthaler ; Erlangen:  Hr.  Antiquar  Kämmerer  t 
Frankfurt  atu  »Ma y n : Hrn  Varrtntrapp  und  Wenner  j, 

Frankfurt  an  der  Oder:  die  Akademifclu  Buchhandlung? 
Göttingen:  Hr.  Prociauiator  Schcpeler ; Gotha:  Rucks-, 
anzeiger  ; Halle  : Hr.  Auclionator  Kaden  ; Hamburg  : 
Hr.  A.  F.  Ruprecht;  Manöver:  Hr.  C.ommifCair  Freude u- 
thal ; Helmftidt:  Hr.  Flccktifen ; Jena:  Hr.  Auctionator 
Görtier ; Königsberg:  Hm  Göbbelt  und  Unter;  Leipzig; 
Hr. JMagifter  Gray;  Lübeck:  Hr.  Auctionator  Frank  ur.d 
Hr.  Auctjonator  Römhild;  Nürnberg:  Hr.Leehn/r;  1 effH- 
Hr.  Widtmann  ; Hegenslutrg:  Hr-  Sudlfecretair  Kniffet  ; 
Salzburg:  Hr.  ProfeCfoy  Vtcrtkaltr  ; Stuttgart:  Hr.  An- 
tiquar Cotta;  Tübingen:  Hr.  Antiquar  Heffdmeyer  ; \\  e- 
fel:  Hr.  Roder  und  Kjünne ; Wie«:  Hr.  J-  «t  Binz. 
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LITERARISCHE 

I.  Franzöfifche  Literatur 

je  i eilften  und  zwölften  Jahres 
(1803  — i8o4). 

XVII.  Dichtermerkt. 

(FurtlrtzDiig  von  Nr.  35  ) 

Diele  Lobfprüche  auf  Bonapatte  führen  uns  zu  einigen  ' 
Lobgedichten  auf  Bonaparte  , die  neben  der  Menge 
derer,  die  in  Journalen  ficb  drängten,  bcfonders  auf 
Veranlaffung  der  Annahme  der  Kaiferwürde  gedruckt 
wurden;  wobey  felbft  Schüler  mit  Lehrern  wetteifer- 
ten. Bekanntlich  hatte  der  bekannte  Frau  f oit  (dt 
FJeufchattau ) , der  lieh  hey  dieter  Gelegenheit  als  fei- 
ner Lobredner  auf  den  Helden  des  Tages  fehr  glanzend 
auszeichnete,  für  die  Schüler  des  Ljreee  zu  Dijon  ei- 
nen Preis  für  das  belle' Gedicht  atif  die  Thron befteigung 
Bonaparte's  ausgefetzt , und  zufällig  gewann  die  feil  eilt 
dankbarer  Ponlioiiir  der  Regierung,  Ayrnl  Naacy  zu 
Dij.n , durch  ein  Gedicht,  das  unter  dem  Titel : Avene- 
mtnt  dt  Boaaparte  au  tritt/  imptrial  etc.  zu  Paris  (bey 
Boffange  u.  a.  1804.  80  gedruckt  wurde.  Den  Inhalt „ 
macht  ein  Tramn  des  noch  kürzlich  von  Fa  laut  in  ei- 
ner Ode  gefeyerten  Malesherbes’s,  kurz  »or  feiner  Hin- 
richtung, der  dein  braven  Patrioten  einen  vom  Nil  lier- 
komruendcit  Helden  als  den  Retter  feines  Vaterlandes 
darftellt;  eiue  nicht  unglückliche  Nachahmung  des 
Traums  Heinrichs  IV.  in  der  Henriade,  übrigens  frey- 
lich  durch  manche  Fehler  entftellt.  Aufser  mehreren 
andern  franzöfifchen  Gedichten  von  Ca i llor,  Labtet 
u.a.  in. , wurde  das  Fefi  auch  in  der  der  lyrifclien  Poelie 
mehr  zufagendrn  römifchen  Sprache  hefungen.  In  dem 
von  P.  Crouzet,  Provifor  am  Prytanre  zu  Sr.  Cyr, 
auf  diefe  Veranlaffung  gelieferten,  nachher  von  Chattitt 
ins  Franzbiifche  überfotzten  C armen  i a facram  tnunctity. 
uem  Napoleaair  I.  etc.  a Pio  VII.  fummt  Pout'if  tnaugttrciti 
(P.  Giliet  1804.4.)  machen  fich,  nach  einer  ebenfalls 
»icht  neuen  Erfindung,  die  Tapferkeit,  Mlfsignng  und 
Gerechtigkeit  die  Krönung  ftreitig,  i'iberlafferi  fie  aber 
endlich  der  Frömmigkeit  durch  die  Hand  des  Papftes. 
Die  ebenfalls  (von  Demay)  franzüiifch  bearbeitete 
Ode  des  bollindifchen  refbrmirten  Predigers  Mar r o* 
zu  Paris : Napeleoati  prima  Gallorum  imperatori  femper 
Angüße  (P.  Marcel  J804.  4.)  macht  ihm  als  lateinifclien 


NACHRICHTEN. 

Dichter  nicht  Unchre.  (Beide  erinnern  an  die  von  L. 
Petit  Radel  ahgefafsten  und  noch  im  J.  1804.  gedruckten 
Faßt,  welche  die  Infchriften  liefern,  womit  der  Saal 
des  Gemeinhaufes  bey  Gelegenheit  des  vom  Mutiicit<a(- 
Corps  dem  Kader  gegebenen  Fcftes  gi'fchtnückt ‘war. ) 
Unter  den  Ungenannten  zeichnete  fich  der  Vf.  von  La 
quatrilme  Rate  als  Patriot  und  guter  Dichter  aus ; die 
Verdienfte  Bonaparle's  wurden  darin  gedrängt  zsfain- 
mengeftellt.  Auch  in  den  Provinzen  crfchienen  der- 
gleichen Gedichte,  u.  a.  mehrere  von  Le  Matjeur  -au 
Mons , und  fchon  früher  erhielt  man  aus  Geld  einen, 
kleinen  Recueil  d'lnfcriptioat  et  pilcet  dt  ven  feitet  b 
l'occafio*  du  vaytge  du  premier  Cortful  dtat  le  deptrt.  di 
l’Etcaat.  (I803.  8-)>  Andere  Gedichte  enthielten  we- 
nigftens  itulirecte  Lobeserhebungen  oder  fchmeichel- 
hafte  Anfpielungen  auf  B. , wie  aufser  fo  manchen  Ge- 
dichten auf  den  Friedensbruch  Englands,  die  auf  Ver- 
anlaffung  der  bekannten,  der  Königinn  Mathilde  zuge- 
fchrielienen,  Tapezerey  gefungene  Romanze,  von  einem 
fchon  oben  erwähnten  Dichter:  Guilltume  le  Corqaf. 
rane , ou  la  defeeate  en  Aagleterre,  Romtnce  kifloritjue,  par 
J.  Labile,  air  et  accomp.  par  Me  hui  (P,  Gotipfl  1803. 
8.).  Auch  gründen  fich  die  Hoffnungen  auf  die  Uefrey- 
ung  Irlands,  die  in  Let  troit  coajurlt  irlaadoit , tu  Vom. 
kre  d’Emtnet  par  P.  F.  Tiffot  (P.  Luffac  1804.  8.)  aus- 
gedrückt  werden,  auf  den  Helden,  der  hier  die  ge- 
drückten Irländer  tröftead,  als  Sprecher  gegen  die  f'ng- 
Uuder  eingefithrt  wird;  zuweilen  jedoch  auf  eine  Art, 
dafs  man  wohl  fragen  möchte,  ob  ei  zu  feinem  Lob« 
gereiche,  z.  B.  wenn  er  tagt: 

Si  ’Neptune  ou  ler  ventt  devoreat  aot  foldatt, 

une  aut  re  Armee  eß  prlte  et  f av  artet  attx  combatt. 

Ueber  ein  älteres  Sujet,  das  Erdbeben  von  Calabrien, 
ei  fehieil  noch  jetzt  eine  fchon  früher  gefchriebene  Ode, 
die , wemi  fie  nicht  durchaus  meiftei  haft  ifr , Joch  von 
vielem  Talente  zeugt : Ode  für  let  trrmbltnuas  de  la  Ca - 
labre  arrivet  en  1783  Ver  ^ C.  E aifft  (P.  Duhin  I803. 
8.).  Eine  lyrifche  Allegorie  ift  le  Ttitmphe  de  la  Lumilre, 
potmt  lyr.  en  2 c haart , par  Jul.  Paillet,  Ex  - Prof,  aut 
ecolcs  eentr.  (Dijon  et  P.  b.  Guillet  1804.  8-)  worin  der 
Kampf  des  Frühlings  oder  des  Genius  des  Lichts , 
des  Oromazes  der  Pcrfer^mit  dem  Winter,  dem  Ge- 
niua  der  Fin fi ernifs , oder  Ariman,  eben  nicht  mit  vie- 
lem Feuer  gefchildert  wird.  Hier  und  da  nähen  fich 
(»)  O der  4 
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Verf.  der  Geltung  der  Schäfergedichte , mit  welcher  er 
ßch  fchon  früher  l>t* Teil äfftigt o,  und  die  hier  eine  eigene 
kleine  Rubrik  enthält , da  wir  mehrere  neue  Bcyträge 
zur  Literatur  dcrfelbcn  aufznführen  haben. 

Bekanntlich  zeichnete  fielt  darin  noch  fehr  jung,  im 
fechszehnten  Jahre  ihres  Alters,  die  ehemalige  Mlle 
L’Evlqu  e,  jetzige  Aldme  Pitiguy,  aus,  "die  unfer 
Geftuer , durch  den  fie  auf  diefe  Dichtungsart  geleitet 
wurde , und  dem  fie  auch  in  Hinficht  des  Vortrags  in 
Profa  lolgtc,  feine  Enkelin  zu  nennen  pliegte,  und 
längft  fclmn  erwartete  man  eine  neue  Auflage  der  be- 
reits 1786.  erfchiencncn  Idyll, s o«  Conter  thsmpltrer. 
Diefe  erfchien  aber  erft  jetzt  ( P.  Gide  1803.  2 V.  18- 
3 Fr.  50  C.),  mit  inelirem  neuen  vermehrt,  die  bald 
nach  den  elften  gcfchriebcn  wurden  und  ihnen  nicht 
nachftehen , Co  wie  jene , edle  und  fanfte  Gefühle  mit 
angemeflenen  Farben  fchildern,  und  befunders  eine  für 
die  Jugend  crnpfchlungswurdigc  Lectüre  gewähren.  — 
Ehen  diefe  Eigenfchalten  rühmt  man  an  den  Idyll,  1 dt 
Jtcq.  Knill  on  (P.  Nyon  1803.  18.  1 Fr.  25  C.),  deren 
Vf.  ebenfalls  Geftuer  n ztnn  Alufter  gewählt  hat.  — - Ein 
drittes  Product,  wodurch  die  in  Frankreich  fo  oft  über- 
fetzten und  nachgeahmten  Dichtungen  Gefsner’s  von 
neuem  ins  Andenken  gebracht  wurdet«,  war  Le  prtmier 
piavigtttur  — ptr  U Baron  de  Gr  «ft  (Weimar  1803. 
ßr-  8-  3_  Fr. ),  worin  man  (wie  fchon  in  der  A.  L.  Z. 
1804.  Ar.  Igo,  angezeigt  ift)  faft  die  ganze  Gefchichte 
der  Scliiftiahrt  und  der  merkwürdigften.  Seereifen  dar* 
geftellt  findet. 

(Der  Btfckluft  folgt.") 
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II.  Uni ver Zitaten  nntl  andere  Leliranftalten, 

Erlangen. 

Am'24ften  Dec,  v.  J.  worden  zwey  medicinifche 
Deputationen  ausgetheilt,  die  erfte  vom  14ten  Junius, 
die  andere  vom  laten  Octobcr  datirt.  Durch  jene:  Hi- 
ftcria  tuphi  nervofi  in  pagir  quibusdam  Barutbinis  et  Bam- 
btrgeufibus  annts  i802,  1^03  et  I804  epidemice  grajfantit 
( Bogen  in  8-)  erwarb  lieh  Hr.  Friedr.  fVilk.  Augufl 
Fuchs  von  Arzbprg  im  Bayreuthifchen,  Hofmedicus  und 
Hofchirurg  des  Keichsgrafen  von  Giecb,  und  durch  diefe, 
betitelt:  De  katmorrhagits  uttrinis  ( 3 Bog.  in  g.),  Hr. 
Jok.  Fried.  Hoffmann  aus  Brieg  in  Sclilefien,  Practicus 
der  Arzney-  und  Entbindungskuttde  zu  Guadenberg  in 
Schießen,  die  Doctorwiirde. 

Das  Weihnachts-Prograaam  hat  den  Hn.  Dr.  und 
Prof,  R,u  zum  Verfaffer.  E.s  handelt  de  praecipuit  cauj - 
flf  1 rarictatis  et  inconßantiat , quitt , fi  modum  narrandi  fpe- 
etrmui,  in  Evangelist  Matthasi , Marti  et  Lncae  reptritur, 
und  ift  3 (hurt bogen  ftark. 


Dem  hiefigen  Univerfiräts-  Fcchtmeifter,  Hn.  Roux, 
in  der  Theorie  und  Praxis  feiner  Kauft  gleich  ftark,  ift 
der  Unterricht  in  der  Gymnaftik  übertragen , und  ihm 
zu  dicfem  Behuf  pin  großer , mit  Uretern  eingefafster, 
Platz  angewiefen  worden.  In  demfelben  wird  ein  eige- 
nes Gebäude  aufgefübrt  wei  den,  damit  jener  Unterricht 


auch  bey  ttngünftigcr  Witterung  und  felbft  bey  rauher 
Jahreszeit  fortgefetzt  werden  könne.  Seine  längft  aner- 
kannten Veidieqfte  wird  er  n ichftens  durch  eine  Cl>er- 
ficht  der  gytnnaftifchen  Uebbngen  vermehren,  warn*  es' 
fowohl  den  Nutzen  der  Gymnaftik,  all  auch  den  -von 
dem  Lehrer  mit  feinem  Unterrichte  zu  verbindenden 
Zweck,  aus  einander  fetzen  wird. 

Koptnhag’tn. 

Zur  Feycr  des  Reformationtftßes  wurde  am  2.  Nov. 
1804.  von  dein  Dr.  Theol.  und  Prof.  Philof.  N.  Tre- 
fchow  im  grofsen  Auditorio  die  gewöhnliche  jährliche 
llcde  gehalten,  deren  Inhalt  war:  Luther  wild  mit  Recht 
zu  den  grofsen  Männern  aller  Zeiten  gezählt,  und  ft  iß 
falfeh,  zu  behaupten,  fein  IVerk  habe  auch  Von  einem  mittel- 
mäßigen  Kopfe  ausgefuhrt  werden  binnen.  Das  Kinla- 
dungs - Pi*»;i-amm  zu  diefer  Feycrlichkeit  handelt:  van 
der  Verbindung  der  Religion  und  Philofophie,  und  den  Fol- 
gen , welche  in  altern  und  neuern  Zeiten  aus  diefer  V erbin- 
citeng  tntfprnngen  find.  (Havniac  1804.  fcriplit  N.  1 re- 
fchow,  typis  expr.  J.  F.  Schultz.  31  pagg.  4.)  ( Fs  ent- 

hält unter  andern  manche  Bemerkung  über  das  Unwe- 
fen  der  allemeueften  Philofophie.) 

Zur  Begehung  dtfftlbin  Fr  ft  es  hielt  am  6.  Nor.  1805. 
der  Prof,  lingti.  lat.  .Mag.  B.  Thorlaciut  eine  Rede  über 
Luthers  Vtrdienßt  um  die  Schule«  überhaupt  K ud  das  ge- 
lehrte Schulwtfeu  inf  ndii  heit.  Seine  Einladungsfcbrift 
handelt  von  dem  durch  Kultus  im  Anfänge  des  Cicercntaui- 
fchen  Confulatt  vorgifchlagencn  Acktrtaufchgefetzt  bey  den 
Römern.  (Havn.  I805-  4°  S.  4.). 


Zur  Todesfeyer  des  am  6.  Dec.  v.  J.  verftorhenen 
Erbprinzen  Friedrichs  von  Dänemark  hielt  der  Dr.  und 
Prof.  Theol.  Claudius  Frees  Hornemann , jetziger  Rector 
der  Uuiveilität , am  8-  Jan.  d.  J.  eine  Trauerrede  über 
die  Verdienße  des  verewigten  Fiiißen  um  die  Kopenhageuer 
Univerfitüt.  Zu  den  Wohlthaten,  welche  durch  feine 
Mitwirkung  der  Uftiverfität  wiederfuhren,  wird  gezählt: 
die  Anhebung  des  (fchon  verftorhenen)  Prüf,  elocjuett- 
tiae  Jakob  Baden,  deffen  oft  verkannter  Werth  mit  vie- 
ler Wärme  gerühmt  wurde ; die  verlieRcrte  Einrichtung 
der  CommnnitSt  und  Regents ; die  VerbefTerung  des 
aftronomifchen  Obfervatoribtns  und  des  botanifchtm 
Gartens  u.  f.  w.  Vor  und  nach  der  Rede  wurde  ein« 
treffliche  Vocal-  und  Inftruinenlal  - Mufik  aufgefuhrt, 
wozu  der  Text  von  Dr.  Franbeitau , die  Mufik  vom  Kt- 
pellmeifer  Kunze  eomponirt  war.  — . 7,n  «liefer  Feyer« 
lichkeit  Hatte  der  Prof.  B.  Thorlatiut  durch  ein  in  llS 
Hegifchen  Verfen  verfaßte*  lateinifehes  Trauergedieht 
(Havn.  1806.  in  gr.  Fol.)  eingeladen. 


Zur  Feyer  der  Cseburs  ftftei  Sr.  Maß  der  Königs  Ckri. 
fiian  VII.  hielt  der  Dr.  Claudius  Frees  Horm  mann,  Aca- 
demiae  Rector,  am  5.  Fehr-  d.  J.  eine  Rede  über  die 
Vorforgt  des  Königs  für  die  Aufreckihdtuno  der  öffent- 
lichen Religion , «ad  über  die  unthweudige  Varfichtigkfit 
der  Reitgiomlthrtr  ist  ihrer  Verkündigung.  • — lm  Pro- 
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grjmm  zu  diefor  Feycrlichkcit  (Ham.  1806.  gr.  Fol.) 
werden  die  diesjährigen  Preisaufgabcij  für  die  akadetni- 
fehen  Bürger,  welche  bis  Dec.  n.  J.  zu  beantworten 
lind,  folgenderinafwu  mirgetheilt : Theologie:  lnrerpre- 
r i.’ionit  .V.  vS'.  allegorieae  hter  vetertt  Ckriftiandr , eiuu  Ce- 
tkoicot , rum  Haerttieoe,  inprimit  Gnofticoe,  reeeptat,  ■ ex- 
pjaauur  origmer  leteeque.  Jurteprudenz:  An  pro- 
rru  rei  tonf'eßio  in  caujit  crimtnalibue  ex  rationit  dtcumine 
adeo  nteeftärio  aefttmanda  tft , ut  acctifatut  , et  deficiente , 
non  pro  eonvieto  haben  neque  ad  poenam  ordinaritm  fufli- 
nendam  ccudemnari  debe.it  ? qteidque  tyud  net  jurit  eft  ? 
Meilern:  Nietn  tx  ol’feruaAombui  hijHrapkobiae  fttt.uae 
haetenut  irtditir,  cerei  aitqutd  qttoad  ejuedem  meiUlam  dedu- 
ti  pouft  ? Philo  fop  hi  t : Quam  vtm  habet  fermo , non 
tantuiu  ad  res  fignandat , ftd  triam  inretligendoi , et  accura- 
tat  earum  not  tonet  antmo  tnformanjit  ? Mat  he  fit:  Trt- 
dere  ufum  antlijfeot  algebraicae  in  condendit  tabnlit  trigono- 
metricit  vulgär  ihm.  Gtfchichte:  O/iendjtnr , qurbut 
arttbnr  ciuitam  Hattfettiett  faecuüt  XI P — XPL  tmtne 
ftrt  cemmeteium  per  rtgua  fiprtnrrionaUa  arrrpuerttn , et 
quitt  tum  inde  malt  ad  Dtmam  Nerut  giamque  perueuerit . 
Philologie:  Muntcipii  ayud  Romanot  notionem  et  jttra 
exponcre.  Aeflhetik:  Oftendarter  ex  hu  gut  rum  hftoria, 
num  in  vniuerfmn  öfterere  licett:  profticarn  diettontm  citint 
corrumpi,  quam  poeticam?  »—  Am  Schluffe  der  Geburts- 
tagsrede wurden  die  Namen  der  Studenten  und  Candi- 
daten,  welche  die  vorjährigen  Preifa  gewonnen  hatten, 
von  dem  hin.  Rector  Hetrnemann  öffentlich  verlefen. 

S o r o t. 

Das  Geburtsfeft  Sr.  Maj.  des  Königs  wurde  von  der 
hiefigen  Akademie  am  29.  Jan.  d.  J.  mittelft  einer  latei- 
nirchcn  Rede  von  dein  Hn.  Prof.  Melbeck , worin  die 
gluckfeliginachenden  Folgen  des  Friedens  unrer  der 
friedreichen  Regierung  Chriflian  det  Pli.  gefchildert 
wurden,  gefeyert. 

III.  Akademieen  und  gelehrte  Gefellfchaften. 

Hr.  Juftizrailt  Schon  verlas  am  !5ten  Novbr.  und 
6ien  Decbr.  1805.  in  der  Köm  gl.  Gefeilj.kaft  der  PVifttn- 
Jehaften  zu  Kopenhagen  eine  Abhandlung  , worin  alle  grie- 
chische Mythen  in  ein  Syfiem  gebracht  hnd,  das  auf 
die  allerlltcftc  Gefchichte  der  Griechen  und  die  ver- 
Ichiedene  Behandlung  der  Mythen  von  ihren  Dichtem 
gegründet  ift.  . 

ln  derfelbcn  Oefellfchaft  lat  am  2often  Decbr.  Hr. 
Prof.  B0ggt  eine  Abhandlung  über  die  terreftrifulte  Re- 
fraethm  und  deren  Anwendung,  die  Höh«  der  Berge  zu 
berechnen,  vor.  Zur  Erläuterung’ diente  die  Berech- 
nung der  Höhe  des  Helsla  und  des  Oft-  und  Welt  - Jokel 
in  Island , nach  den  trigonometrifchen  Ausweffungen 
des  Lieutenant  Ohljen  und  Detlefen. 
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In  derfclben  Gefelltchafr  sflirde  an»  17.  Jan.  1806. 
vom  Hn.  Oherhcrghauntniann.h/’ävfftVA  tlic  Abhandl.des 
Hn.  Oberbergamu  - Aff.  Etiharch  über  eine,  von  ihm  bejr 
der  Nödebroe  - Grube  in  der  Nähe  \on  Arential  entdeckte, 
neue  Steinart , genannt  liatoltth,  vorgtlelen. 


Hr.  Dr.  Scheel  verlas  am  23.  Novbr.  1805.  in  dar 
fkandinavifchen  LiteraturgeftUfchaft  eine  Abhandlung  über 
die  Anhalten  gegen  anfteckende  Krankbeiten. 


Vom  H11.  Prof.  Mqnfter  wurde  ain  2.  Jan.  l$o6.  in 
der  Koni  gl.  tmdtetnijeheu  Gefellfchaft  verlefen : Ca/  im  rar 
rioret  felecti  t diario  nofucomii  regii  Fridtriciani. 

IV.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Der  um  Michael  1804  von  Wittenberg  als  königl. 
preufs.  Hofrath  und  ordentlicher  Profeffor  der  Mcdicin 
nach  Erlangen  berufene  Hr.  Ernft  Horn  geht  nach  Oftem 
nach  Berlin  a^s  fnbftituirter  öffentlicher  Lehrer  der  Kli- 
nik bey  dem  dortigerf  Collegi«  medico  - chirurgico , 'als 
fubftituirter  Director  des  klinifchen  Curfus  und  als  fub- 
fiituirterÄweyter  Arzt  der  Charite. 

Hr.  Dr.  Friedrich  Tiedemann , der  ältefte  Sohn  des 
zu*  Marburg  verfior!ieneit  Prof,  und  Hofr.  Tiedemann , 
welcher  eine  kurze  Zeit  Privatlehrer  in  Marburg  war, 
hat  eine  ordentliche  Profeffur  der  Anatomie  und  Zoolo- 
gie zu  Landshut,  mit  1400  Gulden  Gehalt  an  baareui 
Gelds  und  Naturalien,  erhallen,  und  feine  Lehrftelle 
bereits  angetreten. 

Der  bisherige  Prediger  der  dcutTch  - reformirten 
Gemeinde  zti  Erlangen,  Hr.  loh.  Philipp  LcPiqut,  auch 
als  Schriftfteller  vortheilhaft  liekanm,  hat  dem  Rufe 
nach  Bremen  an  Hn.  Dr.  Ewald’s  Stelle  den  Ruf  nach 
Mannheim,  als  dritter  Prediger  der  dortigen  refprroirten 
Gemeinde , vorgezogen  , und  ift  vor  Kurzem  dabht  ab- 
gegangen. 


Hr.  Joh.  Pani  Schnlehefiur , aus  dem  Coburgifcbcn 
gebürtig,  cvangclifch-lutherifcher  Prediger  zu  Livorno, 
auch  als  vorzüglicher  Tonkütiftler  bekannt,  und  bereits 
Mitglied  einiger  gelehrten  Gefellfchaften  in  Italien,  ift 
gegen  Ende  des  vorigen  Jahres  auch  von  der  ftcademin 
Feorcntina , die  jetzt  jene  de-  Apatifti,  del  Cimemo  t dtU» 
Crufca  in  lieh  vereinigt,  als  ordentliches  Mitglied  derfel- 
ben  erwählt  worden ; eine  Ehre,  die  er  als  lutberifcher 
Geiftlicher  kaum  erwarten  konnte.  (Der  Prifident  die- 
fer  Reale  Academia  Fiorcmina  ift  Giulio  Mozzi  del  Garbo, 
beftändiger  Secretär  Pineenzio  Fellini,  und  beftandiger 
Vice  - Secretär  Giovanni  Battiftn  Zannoni.') 
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LITERARISCHE 

Antwert  der  Vcrfafftrt 

van  N'r.  5-  der  AOg.  Lu.  Zeitung  diefer  Jahrs  auf  die 
Erinnerungen  des  Herr»  Geh.  Jufl.  Rath 
Schmalz. 

Die  Frage  über  die  ZuläCAgkeit  einer  allgemeinen , 
beftändigen  und  uneingc feh  rlnk  1 en  Freyheit  der  Kom- 
a us füll r , und  über  den  Nutzen  der  Sperren  , ift  zu  oft 
verhandelt , als  dafs  Ce  an  diefera  Orte  nochmals  durch 
Streitfchriften  erörtert  werden  dürfte.  Ich  überlaffe  c« 
eem  der  Beurthcilung  der  Lefer , in  wie  fern  und  wo 
die  Ausdrücke  leere  und  hohle  Theorie  und  blinde  Ca- 
meval- Praxis  angewandt  werden  können.  Es  fcheifafc 
mir  mdeCfcn  nicht  überflüflig,  folgende  Bemerkungen 
zu  erwiedern. 

I)  halte  ich  durchaus  nicht  die  Korn  fperren  im  all- 
gemeinen vertheidigt  oder  empfohlen.  Mein  Grundfalz 
ift:  es  kommt  ganz  allein  auf  Local -Umftände  an.  Da- 
her weits  ich  auch  nicht , fo  wie  Herr  Schmalz,  fo  gt- 
trifs  alt  dar  Eisernst  Eins,  ob  bey  freyem  Handel  nie 

oder  immer  — Mangel , Theurung  oder  Ueberflufs 

enthebe.  Diefs  hingt  überhaupt  von  einem  Zufammen- 
fluffe  von  Umftinden  ab.  Die  Frage  ift:  was  hat  der 
Regent  zu  thun,  um  unter  den  obwaltenden  Umftinden 
nöthige  Erleichterung  zu  fchaffen?  Diefs  lehrt  weder 
die  leere  Theot  ic,  noch  blinde  Praxis.  Auch  die  blofse 
Beobachtung  nicht  allein.  Denn  es  könnte  gar  wohl 
feyn , dafs  alle* , was  an  einem  Orte  heilfamc  Wirkun- 
gen thut,  an  ander*  Orten,  oder  gar  am  nämlichen  zu 
andrer  Zeit,  die  emgegengefetzten  hervorbrächte.  Die 
Beobachtungen  des  Hn.  Geh.  Jufl.  liath  Schmalz  bewei- 
fen  nur,  dafs  man  zu  Sondersbaufcn  im  Jahre  1805 
wohl  that,  tticht  zu  fperren,  — vielleicht , dafs  man 
überhaupt  zu  Sondershaufen  überhaupt  wohl  thue,  nicht 
zu  fperren.  An  andern  Orten  würde  Hr.  S.  vielleicht 
unter  ander* Umftinden  auch  entgegengefetzte  Erfchei- 
nungen  bemerken,  und  feine  nie  und  wiener  find  allemal 
verdächtigt 

2)  di«  Erfahrung  lehrt  keinesweges,  wie  Hr.  S. 
meynt , dafs  die  Preife  durch  die  Ausfuhr- Verbote  nie 
verringert  werden,  hindern  immer  Beigen  und  Mangel 
und  Noth  Geh  vermehrt.  Ich  habe  die  -Erfahrung  der 
hannöverifchen  Lande  zum  Beweifc  des  Gegenthcils  an- 
geführt. Wenn  aber  auch  an  andern  Orten  Mangel  und 
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Noth,  unegachtet  der  Ausfuhr-  Verbote,  zunehmen:  fe 
ift  damit  nicht  erwiefen,  dafs  die  Verliote  die  Urfacbe 
find.  Pofl  hoc  non  e fl  fr  öfter  hoc.  Ausfuhr  - V'erliote  er- 
zeugen keinen  UeberHufs , und  wirken  fchon  fo.br  viel , 
wenn  die  Preife  auch  nicht  fallen,  fondem  nur  im  fer- 
nem Steigen  aufgebalten  werden. 

3)  behauptet  Hr.  G.  J.R.  S. , daf»  die  aufgeklärte- 
ren Schriftfteller  aller  Nationen  auf  feiner  Seite  feyen. 
Es  wird  ihm  felbft  angenehm  feyn  müffen,  hier  drey 
kennen  zu  lernen,  die  zu  den  gröfseften  Schrift ftellern 
über  die  Staauwirth feitet  gezählt  werden  müffen,  und 
die  Geh  gegen  die  allgemeine  Freyheit  erklären.  Steu- 
art , deffen  Inyniry  into  the  principlet  of  politieal  Orr«» 
normt  zuerft  bin  Syftem  richtiger , und  aus  einer  au.-ge. 
breiteten  Beobachtung  her  geleiteter,  Grundfätze  der 
Staatswirthfchaft  aufgeftellt  hat , und  der  in  der  Befriin- 
mtniä  abftracter  Grundfitze  mehr  gelciftet  hat,  als  das 
ganze  Heer  von  wiffenfchafllichen  Bearbeitern  der 
Slaaisükonomic  , das  nach  ihm  aufgetreien  ift;  Kecker, 
dem  man  doch  wohl  eine  Stimme  einräuioen  mufs,  wenn 
von  der  Verwaltung  der  Staaten  die  Bede  ift , und  def- 
fen Buch  Jur  la  Lfgislatin n det  Greint  ganz  ausdrücklich 
gegen  die  Grundfätze  gerichtet  ift,  welche  Hr.  S.  aufs 
neue  empfiehlt , und  Galioni , in  deffen  Dislogner  für  le 
Commerce  des  Bleds  alle  die  mannigfaltigen  Complicatio- 
nen  von  Umftänden  entwickelt  find,  die  auf  die  f nt- 
fcheidung  der  »Frage  F.influfs  haben  können,  und  darin 
Hr.  S.  tnsbefondere  auch  die  Gründe  ausgeführt  fin- 
den wird , wasurn  das  von  ihm  wiederholt  angeführte 
Beyfpiel  von  Holland  gar  nichts  für  andere  Länder 
beweifet. 

Wenn  man  über  die  Grundfätze  redet,  die  den  Re- 
genten zu  empfehlen  lind : fo  wird  übrigens  immer  vor- 
ausgefetzt, dafs  das  Wold  ihrer  Unterthanen  ihren  ein- 
zigen Zweck  ausmachc.  Ludwig  XV.  war  felbft  interef- 
Art  in  einer,  Korohandels  - Compagnie,  und  es  wurden 
oft  Sperren  angelegt  und  unzettig  wieder  aufgehoben, 
um  derfelben  grof»e  Vonheile  zuzuwenden.  Für  folchs 
Zeiten  gilt  keine  Theorie , wenn  fie  auch  an  Ach  evi- 
dent ift.  Sollte  etwa  die  Staatshaushaltung  andrer  Lin- 
der es  nöthig  machen , Sperren  anzulegen , um  Militair- 
Magazine  wohlfeil  füllen  zu  können:  fo  gehören  folcfie 
fremde  Zwecke  auch  nicht  in  die  Reihe  der  t Uttetad» t 
die  erwogen  werden  müffen,  um  den  Nutzen  oder  Scha- 
den der  Komfperren  zu  beuribeilen. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I,  Franzöfifche  Literatur 
de*  eilften  «nd  zwölften  Jahres 
(lfio3  — *8o4)- 

» • 

XVII.  Dichttrwtrke. 

( ßtfchlufi  von  Nr.  37.) 

Die  epifchen  und  erzählenden  Gedichte  ordnen  wir 
nach  ihrem  Stoffe , je  nachdem  diefei  aus  der  fiü- 
hem  oder  fpltem  GeCchichte  gefchöpft  ifr.  La  Cr(t- 
tion , cu  Itt  prouitrr  fafttt  de  1’ Hamme  tt  de  la  Hat  u re, 
Poeme  en.6  ckfntt,  par  Pernes  de  Genive  (P.  Crapait 
u.  a.  1804.  18.  2 Fr.)  ift  eine  Mifchung  von  Mole*'* 
Schöpfungsgeich ichte  und  Ovid's  Metamorphofcn , mit 
eignen  Ideen.  Der  mofaifche  Adam , vom  Verf.  Omen 
genannt,  wird,  auf  der  nur  eilt  bewafTerten , übrigens 
leeren  F.rde,  vor  allen  übrigen  Dingen  gofehaffen,  und 
diele  werden  nur  nach  feinen  BodiTtfniffen  hervorae- 
hracht;  Io  dafs  zuertt  feine  Gattin  und  dann  nach  lei- 
nen und  ihren  Wünfchen  alles  übrige  von  dein  Schöpfer 
hervorgebracht  oder  diefs  und  jenes,  auf gewiffe  Viw- 
anlaffung,  verwandelt  oder  veredelt  wird.  Uebrigens 
hat  das  Gedicht  tu  viele  Fehler  und  Widerfprüche  iut 
Plane,  und  zu  viele  Mängel  in  der  Ausführung,  allzu 
urofaifche,  gcfchrohcne , dunkle  und  affectirte  Stel- 
len, als  dafs  es  den  Beyfall  Finden  konnte , den  frü- 
here Producte  des  Vfs.  erhielten.  Mehrere  Sujets  wa- 
ren aus  der  tnylhologifchen  und  hcroifchen  Gefchichte 
der  clafiifchcn  Völker  des  Alterthums  hergenonunen. 
In  Amaur  tt  Pfycki , forme  et  /mit  chantt,  ftr  F.  Sr- 
ritys  (1803.  8.  Nouv.  Ed.  reme  et  corr.  1804.  8.  I Fr. 
50  C ),  belingt  der  ohen  als  hiftoriTclier  SchriUficllcr 
äufgeführte  Dichter  die  Verfolgungen  der  Juno  gegen 
die  Venus,  ihren  geheilten  Amor  und  Pfyehe  ; inan  hat 
an  dem  Gedichte  und  deffen  Vcrfificatiou  viel  getadelt; 
aber  der  Verf.  gehört  nun  einmal  zu  den  glücklichen 
Schriftftellern , und  daher  hat  auch  diefs  Gedicht,  wie 
mehrere  feiner  andern  Arbeiten  , eine  neue  Auflage  er- 
lebt. Weit  heffer  hefang  der  fchon  fonft  als  Dichter 
nicht  ohne  Ruhm  aufgetretene  Liter  de  Lancival, 
Prof,  am  kaiferl.  Lycee  zu  Paris , nach  dem  von  Statins 
gelieferten  S’offe,  Achilles,  wie  er,  fo  eben  als  ver- 
führerifcher  Liebhaber  bey  Lycomodes  lebte,  als  er  in 
weiblichen  Kleidern  vom  LTjCfes  entdeckt  wurde,  in: 


Ae  kille  i Seyros  , forme  ett  6 Hunts  ( P.  Lenormant  1864. 

8.  t Fr.  50  C.).  Das  Gedicht  ift  eine  Art  von  Einlei- 
tung zur  lliade  Homers,  der  auch  zu  Anfänge  deflellien 
angerufen  wird,  und  von  dem  es,  um  von  diesem  der 
Auszeichnung  wollten  Gedichte  doch  ein  paar  Vcrfe 
zur  Probe  zu  geben,  am  Schlurfe  iieifst: 

Suspendt  ici  tan  vol , Mufc ! d'Achille  tnftnt 

j" ai  yeins  Itt  jeux , la  faugue  et  l'amourcux  dilire. 

Homlrt  v a eiunter , je  dtpoft  ma  Lyrt. 

Einen  Theil  feines  Glücks  hat  das  Gedicht  vielleicht 
dem  Umftande  zu  danken,  dafs  deffen  Held  fchon  durch 
Homer  ein  für  die  Epopee  geheiligter  Gegenftand  war ; 
dahingegen  der  bisher  nur  von  Tragikern  zum  Helden 
gewählte  Orcjl  nicht  der  glückliche  Gegenftand  einer 
neuen  Epopee  war , die  ein  noch  junger  Dichter , der 
Buchhändler  P.  Dumetnil  zu  Rouen  lieferte.  Ueber- 
diefs  ift  in  feinem  Ortfit,  forme  en  12  cktntt  (Rouen 
u.  P.  b.  Roffange  u.  a.  I804.  8-  6 Fr.)  alles  zuLmmetf. 
gerafft,  allegorifclie  Perhrnen  und  andere  Mafchinerien, 
felbft  klcinlügige  Begebenheiten  und  lange  Reden,  um 
einem  fiir  die  epifche  Dichtkunft  fo  wenig  geeigneten 
Stoff. mehr  Ausdehnung  zu  geben;  bey  dem  allen  aber 
hat  das  Gedicht  viele  fchöne  Verfe,  und  der  Vf.  zeigt  darin 
eine  nicht  gemeine  Kenntnifs  (1er  Mythologie  und  alte» 
Geographie.  — Eine  neue  Nachahmung  des  Telemacjjic 
ift : Taliban,  fils  de  Genguk  in,  au  l'Afie  conftUe,  fjr  Ant. 

Gibtlin  (P.  b.  Pelletier  IJOJ.  8.  4 Fr.  SOC.),  WOri» 
der  Vf.,  der  den  Kaclitheil,  für  den  Sohn  eines  blut- 
dürftigen Kriegers  zu  imereffiren , noch  fo  ziemlich  zu 
beilegen  verftanden  hat,  eine  fünfte  Moral  lehrt,  Ab- 
fclieu  gegen  ehrgeizige  und  ungerechte  Kriege  einzu- 
liofsen,  mul  dem  Ackerbau  und  den  nützlichen  Kilnften 
den  Vorzug  vor  den  blofs  angenehmen  Limiten  und  dem 
auswärtigen  Handel  zu  verfcliaJTen  fnclit.  — Da*  Werk 
fand,  wie  die  in  der  vorigen  Ueberftch;  erwähnte  Nach- 
ahmung Telemaclis,  Bej  LU  genug,  um  bald  von  neuem 
aufgelegt  zu  werden. 

■Die  neuere  Gefchichte  lieferte  unter  andern  den 
Stoff  zu  einein  Gedichte  des  durch  feinen  Agamemnon 
und  andere  Arlieiten  eben  fo  vortheilhaft  bekannten  als 
durch  Ifule  et  Orovefe  und  andere  Werke  in  einen  zwei- 
deutigen Ruf  gekommenen  Lern  e reit  r’t : Ltt  Aget 
franftis,  Poeme  en  15  chantt  (P.  h.  Rarba  1803.  8-  3 Fr. 

60  C. ),  worin  an  epifche  Einheit  fo  wenig  zu  denken 

C3)  P ift, 
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ift , da fs  man  hier  vielmehr  die  Haupt  - EreignifTe  der 
franzöüfchen  Oefchichte  wie  in  einer  Latema  magica, 
ohne  Verbindung  To  fchnell  vorbey  fpazieren  ficht,  dafs 
man  kein«  der  vielen  Bilder,  die  auch  nach  ihrer 
fcblechten  Zeichnung  und  Colorirung  groüemheils  de- 
nen in  der  Latema  magica  gleichen , leftzuhahen  rer- 
, fo  dals  von  ihnen  gilt,  was  er  felbft  in  feinem  Ge- 
te  von  gewillen  Irrthümern  als  Töchtern  de«  Aber- 
glaubens lagt: 

Maint  prtffh  et  meint  chimtriquet 
iaffrtnt  Itt  rivti  de  le  nett , 
oi  Itt  imngtt  phautaßiqutt 
f u'nn  boutüant  dflire  prodnit.  etc. 

Ein  wirklich  epifches , aber  eben  nicht  mit  Glück  sin- 
ge führt  es  Gedicht  ift  : Ckertemagne,  an  La  Carolt'ide , Pal- 
me (pique  tn  13  c kante , per  Ci  Thevenetn  (P.  Cuvier 
1 804.  g. ).  Der  Verf. , feinem  Hauptfach«  nach  ein  Ma- 
thematiker, bekannt  jedoch  durch  mehrere  gelungene 
Gedichte  in  andern  Gattungen,  a.  B.  eines  über  die  Ho- 
fpitäler,  theilt  hier  zuror  erft  einen  Gefang  in  Verfen 
mit;  diefs  ift  jedoch  hinreichend  zu  fagen,  dafs  er,  ftatt 
eines  epifchen  Gedichts  ein  blofi  hiuorifches  liefert, 
worin  er,  ftatt  jeder  andern  Mufe,  die  Gefchichte  an- 
ruft, alles  Wunderbare  möglichft  zu  vermeiden  rer- 
fpricht,  jedoch,  um  Karin  einen  ihm  würdigen  Feind  zu 
geben,  ftatt  aller  andern  Mtfchinerieen  eiu  Kind  des 
Teufels  einfiihrt,  und  gelegentlich  einige  oft  vorgekom- 
mene  Wunder  gefcbeBen  lafst.  Auch  gehört  zu  feinen 
Fictionen , dafs  das  eben  erwähnte  Teufelskind  zu  je- 
nen Zehen  fchon  das  Pulver  braucht,  um  einen  Spuk 
gegen  Karin  auszufhhren , und  dafs  der  Vf.  zu  gleicher 
Zeit  einen  Barden,  einen  Druiden  und  einen  Troubadour 
aoftreten  lafst.  Gewifs  hätte  jedoch  bey  der  gegen- 
wärtigen Sucht,  Bonaparte'n  mit  Karl  dem  Grofsen  zu 
vergleichen  — die  auch  die  Ueberfetzung  von  Hegetei- 
fthtnt  Gefchichte  Karls  d.  G.  veranlagte  — diefs  Ge- 
dreht mehr  Eingang  gefunden , wenn  et  nur  etwas  er- 
träglicher ausgefallen  wäre.  Übrigens  wagte  es  bis  jetzt 
noch  kein  Franzofe,  Bonaparte  felbft  zum  Helden  eines 

2ifcben  Gedichts  zu  machen ; wohl  aber  trat  ein  Grie- 
e,  Polizoi  Condan,  Prof,  der  griechifchen  Litera- 
tur zu  Wien  , mit  einem  Gedichte  diefer  Art  in  altgrie- 
chifcher  Sprache  nebft  daneben  gedruckter  franzöfi- 
Xcher  Ueberfetzung  von  J.  LavaMt  auf : Poeme  tpiqnt 
für  Itt  txploitt  de  S.  premitr  Conful  de  La  Räpublique  fr. 
ttt.  (P.  Jobanneau  1803,  g.  3 Fr.),  von  dem  wenigftens 
Geil  in  einem  dem  Gedichte  beygefügten  Diftichon  Tagt, 
dafs  der  neue  Achilles  einen  neuen  Homer  gefunden 
lsalie,  fo  dafs  folglich  die  in  der  vorigen  Uebcrficht  an- 
geführte Prophezeyhung  Mnlingrt't , 

L'heureux  fit  de  Tkitit  ent  fo n Hemhre ; Ha  jo nr 
Man  Bo  nayarte  enrt  fern  Homire  l ftn  tour 

fehr  fchnell  in  Erfüllung  gegangen  wäre.  Auch  wollen 
wir  bey  diefer  Gelegenheit , um  die  auf  Bonaparte  lieh 
beziehenden  Schriften  nicht  zu  fehr  zu  zerftreuen,  von 
dem  durch  feine  oben  angeführten  Werke  über  St. 
Domingo  bekannten  Da  udry  de  Lazilrtt  ein  Product 
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anführen , das , unter  der  Hülle  eines  allegorifcben  Ro- 
mans oder  profaifchen  Gedichts,  ihn  zntn  Gegenftande 
hat:  Attklt , eu  le  Htros  cklri  des  Diner,  une  de  plnt  en- 
den» t Hiftoirt  imitle  det  Grect  (P.  Lenormant  1804.  3 V. 
13.  3 Fr.),  denn  diefer  geliebte  Held  der  Götter , dei- 
fen  Gefchichte  hier  aus  den  Fragmenten  des  Berofus 
und  Manethon  erzählt  wird,  ift  leicht  zu  entdecken, 
wenn  man  anders  Geduld  genug  hat,  der  langen,  in  ei- 
nem oft  etwas  affectirten  Stil  durchgeführten , Allegorie 
zu  folgen.  Mehrere  Bruchftücke  älterer  und  neuerer 
Epiker  vereinigte  Parctval  Grandmai  fon  i* den  Amemrt 
Ipiqntt.  Poeme  en  6 Ckante  ( P.  Ditot.  J 8-  3 Fr.  40  C. ) 
auf  eine  glückliche  Art  durch  fehr  gelungene  Ueberfet- 
zungen  oder  Nachahmungen;  Homer’ t Hector  und  An- 
dromache,  Virgil’t  Aeneas  und  Dido,  Ttjfo't  Reinald 
und  Armide,  ArioJP t Medor  und  Angelica , Milten’ t 
Adam  und  Eva,  und  Camoent't  Vasco  fchliefsen  fich  hier 
an  einander  in  einem  fchönen  Verein.  Auch  lieft  man 
den  Vf.  gern , wo  er  unabhängig  Ton  feinen  Originalen 
fpricht,  fo  z.  B.  die  Schilderung  AriolVs,  die  fich  mit 
den  Worten  fcbliefst : 

il  prend,  qnitte  oh  rtprtud,  dam  fon  brillant  dllira , 

le  lit  et  la  trompetet  tt  lt  fifrt  tt  U lyrt. 

Einige  verfificirte  Erzählungen  lieferte  H.  Boilitt», 
Mitglied  des  Lycie  zu  Touloufe , unter  dem  Titel  Contet 
(1804)  vereinigt;  fie  wurden  nicht  ohne  Peyfall  aufge- 
nommen , als  Proben , die  noch  etwas  helleres  rerfpre- 
ohen.  Gute  har  dt  mit  feinen  Fabeln  erfchienene  Erzäh- 
lungen u.  a.  find  oben  fchon  angeführt ; einige  einzeln 
erfchienene  übergehen  wir  hier  um  fo  lieber , da  fie 
nicht  nur  ohne  Werth,  fondern  auch  durch  den  ge- 
wöhnlichen Flecken  der  Schlüpfrigkeit  entltellt  find. 

II.  Vermifchte  Nachrichten. 

Der  unlängft  als  Schriftfteller  im  pädagogifchen  Fa- 
che aufgetretene  Herr  v.  Türk , von  dem  in  der  bevor- 
ftehenden  Öfter- MefTe,  l)  unter  dem  Titel:  Brief» 
aut  München  Buckfee , eine  Darßtttung  der  P t ft • - 
lozzi fchen  Methode , verbunden  mit  einer  tmführlnhe» 
Anleitung  zu  ihrem  Gebraucht ; 3)  unter  dem  Titel : Bei- 
träge zur  Kennneifr  einiger  dtutfeken  Schnlanßahen,  einigt 
Bemerkungen  über  die  Schulanßalten  z»  De  ff  au,  Leip- 
zig, Berlin,  Fr  a n kfn  r t a.  M.  etc.  erfcheinen,  und 
der  ehemals  den  Poften  eines  Kammerberra  und  Canze- 
ley- Raths  in  Meklenhurg-Slrelitz.  Dienften  bekleidete, 
auch  dafelbft , vermöge  behindern  Auftrags,  die  lufpe- 
Ction  über  das  Schulwefen  der  Hefidenz  hatte,  des  lhra 
manche  Verbefferung  in  Hinficht  des  Elementar-  Unter- 
richts und  insbefbndere  die  Anwendung  der  Peftalozzi  - 
fchen  Methode  auf  einige  Zweige  diefes  Unterrichts  ver- 
dankt, hat  auf  wiederholtes  Anfuehen  feine  Entladung 
erhalten,  und  ift  zu  Anfang  diefes  Jahres  als  Juftiz  - Rath 
in  Herzog).  Oldenburgifche  Dicnfie  getreten,  wofelbft; 
ihm,  als  Mitglied  der  Regierung  und  des  Confiftorii,  ein 
ausgedehnterer  Wirkungskreis  angewiefen  worden  ift. 

Dort  fetzt  er  nun,  unter  den  Augen  des  ver- 
d teuft  vollen  Confiftorial- Raths  Kruft,  dem  kürzlich  die 

ln- 


Infpection  Uber  das  Gymnafiura  und  über  das  Setnina- 
rium  anvertraut  worden  find,  fein«  Bemühungen  mit 
eben  dem  raftlofen  Eifer  fort , mit  dem  er  fiuh  deren  in 
Neuftrelitz  annahm,  indem  er  den  dafigen  Scminariftea 
durch  den  Unterricht  einiger  Kinder  die  wirkliche  An* 


wendüng  der  Methode  lehrt,  und  diele  Leute  felbft, 
nach  Anleitung  der  Methode,  unterrichtet,  die  er,  nach 
Peftalozzi’s  und  deffcn  Lehrer  Zeugnifs , auch  prakufch 
fo  inue  hat,  als  irgend  einer  von  denen,  die  die  Pefta- 


lozzifche  Anfult  befuchten. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schrifte/i. 

So  eben  find  von  folgenden  Journalen  erfchienen 
und  an  die  Buchhandlungen  und  Poft  - A«mter  verfimdt 
worden : 

Dar  a tt  Stück  v.  d.  AUt.  Gtogr.  Ephemer  iden  1806. 

Dar  gte  Stück  von  der  Lander  - nnd  Völkerkunde  lfio6. 

Dtt  ißt  Stück  von  fVielaudt  neuem  ttutfcktn  Mer- 
kur I806. 

Dar  tote  Stück  v.  d-  Zeiten  oder  Archive  für  die  neneftt 
Staateugejekickte  und  Politik  1805. 

Die  ausführlichen  Inhalte  von  dieTen  Journalen  find  in 
unferm  Monats- Berichte  No.  I.  et  II. , der  bey  allen 
Buchhandlungen,  Poft -Ämtern,  Zeitun^s  - und  AdreCs- 
Comptoiri  gratit  zu  haben  ift , fo  wie  in  den  Frinki- 
fchen  Provinzial -Blättern  allgedruckt. 

Weimar  im  Februar  1806- 

F.  S.  priv.  Landes  - Induftrie- 
Comptoir. 


Von  der  Zeitfchrift : London  und  Parit  für  1805., 
ift  fo  eben  das  ^te  Stück  erfchienen,  und  der  ausführliche 
Inhalt  in  dem  Monats  -Berich*  No.  I,  von  dem  F.  S. 

Sriv.  Landes  - Induftrie  - Comptoir  zu  Weimar  abge- 
ruckt. Halle  im  Februar  l8a6. 

Neue  Societätg  - Buch-  und 
Kunft-  Handlung. 


Händen  ift,  und  über  die  Frage : ob  Gasarten  unter  ein- 
ander und  zum  Waffer  cheuufch  verwandt  find,  oder 
nicht,  bearti.  von  Gilbert.  — II.  Bemerkungen  über  die 
Fortpflanzung  des  Schalles,  von  Haffenfratt.  — - IIL  Noc 
ein  Mittel > die  lnathetnatifche  Theorie  von  der  Fort  - 
pflanzungsgefchwindigkeit  des  Schalles  mit  ^er_ *"-ri»h- 
rung  zu  vereinigen,  von  Precktl  in  Brunn.  — IV.  Emo 
neue  Vorrichtung,  um  die  Elaftieitit  des  in  Damp  -e  • 
fein  erzeugten  Dampfes  zu  meffen,  und  das  Auslrrö- 
inen  deffelben  zu  reguliren , von  fV ’tedf  — - V.  Lirnga 
Bemerkungen  gegen  den  Verfuch  des  Grafen  vo» 
ford  über  die  Temperatur,  bey  der  das  Waffer  am  dicn- 
teftenift,  von  Dahon.  — VI.  Einige  Verfuche , dum. 
pfigen  Koggen  durch  oxygenirt-falzfaures  Gas  zu  reett- 
heiren,  vorn  Ob.  Med.  R.  Mogata  in  Breslau.  ~n" 

terfuchungen  über  die  Urfache  der  Afphyxieen  in  Clo*, 
ken,  und  über  die  Mittel,  fie  zu  vermeiden,  von  D«- 
pnytren.  — VIII.  Erleichterung  des  Seidenbaues  durch 
lUuchern  mit  oxygenirt  - falzfaurem  Gas , von  Parolrtti. 

IX.  Zerlegung  der  tödtenden  Luft  in  einer  Oel  - Cmerne, 
von  den  Herren  Reynard  und  Facqntz  in  Amiens. 

X.  Auszüge  aus  Briefen  an  den  Herausgeber ; von  Hn. 
Oberbergrath  Knrflen  in  Berlin,  über  die  franzöJnchen 

■Filtrtt  inaltirakler ; von  Hn.  Prof.  Stkultet  in  Wien. 

XI.  Programm  der  batavifchen  Gefellfchaft  der  WiUen- 
fchaften  zu  Haarlem  auf  das  Jahr  I80J- 

Halle  den  lg-  Februar  1806. 

Rengerfche  Buchhandlung. 


Die  beiden  letzten  Hefte  des  Jahrgangs  I805.  der 
Annalen  der  Phyfik  des  Hn.  Prof.  Gilbert,  welche  vor 
einigen  Wochen  erfchienen  find  , haben  folgenden 
Inhalt: 

' Heft  XL  I.  Uelier  die  Corobmationstöne;  in  Be- 
ziehung auf  einige  Streitfchriften  über  fie  zweyer  engli- 
fcher  Pliyfiker,  Th.  Young  und  John  Gough,  vom  Dire- 
ctor  Vieth  in  Deffau.  — II.  Bemerkungen  über  die 
Farben  und  einige  befondere  Erfcheiiumgen  derfelben, 
von  Prienr.  — IIL  Bemerkungen  über  tödtende  Wet- 
ter eines  alten  verlaffenen  Bergwerks  zu  St.  Andreas- 
berg , von  H.  Hautmann  zu  Braunfchweig.  — IV.  Un- 
terfuchung  büfor  Wetter  aus  dem  Steinkohlenbergwerke 
zu  Dölau  bey  Halle , von  Gilbert.  — V.  Ueber  die  Na- 
tur der  Schwefelwaffer  nach  den  Unterfuchungen  des 
Herrn  Bergcouunidir.  H'tftrumb  iti  Hameln,  bearbeitet 
von  Gilbert. 

Heft  XII.  I.  Bemerktingen  f*r  und  wider  Dnlrem't 
neue  Theorie  über  die  Befehaffenheit  getrtifchter  Gasar* 
ten,  über  feine  Vorftcllung,  wie  Gas  im  Wader  vor* 


Von  den  „ «rntr«  komtletifck  - kritifchtu  BIXtttm,  her- 
auf ge, eben  von  G.  A.  L.  Häuft  ein,"  ift  das  4t  e ^uartal- 
helt  tür  1 805  erfchienen  und  in  allen  Buchhandlungen 
für  ia  Gr.  zu  haben. 

Inhalt.: 

Rectnßonen  von  Predigten  von  K.  C.  v.  Gehren  — 
G.  A.  L.  Hanftein  — J.  H.  B.  Drlfeke  — O.  C.  Canna- 
bich  — F.  Ehrcnberg  — B.  S.  Walther  — F.  Mohn 
J.  W.G.Wolff  — F.  L.  W.  Schilling  — J.  F.  Zöllner-— 

J.  O.  Thiels  — C.  G-  Ribbeck  — C.  F.  Ammon  — J- 
F.  Kraufe  — C.  C.  Kiefs  — C.  C.  B.  Schmidt  — C.  C. 

E.  Schmidt  — C.  M.  Hudtwafker  — R-  Fach*  — F.  V. 
Reinhard  — J.  C.  F.  Holle  und  F.  B.  Weftermeier. 

Zu  gabt.  Abfchnitte  aus  guten  Religiontreden , mit 
Anmerkungen  von  einem  Mitarbeiter  an  den  n.  bomtlet. 
krit.  Blättern. 

Todesfälle.  — Beförderungen.  • 

Das  ifte  Heft  für  Igo6  erfcheint  zur  Leipz.  Öfter  - Melle. 

Stendal,  hn  Februar  1806. 

Franzen  und  GroTse. 

II.  AnkSn- 
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n.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Ulf  Hat  Gotkifche  Bibelüberfetzung,  die  ältcftc  Germa- 
nifche  Urkunde  nach  Ihren  s , in  feiner  Abfchrifi 
der  fibernen  Handfehrift  in  UpM,  verheerten  Text, 
mit  einer  granmatifch-  wörtlichen  lateinifchen  Inter- 
linear- k'erfion  und  Ihre'nt  lateinifcher  Uebcrfetzung 
neben  dem  Texte , und  einer  voUftindigcn  Kritik  und 
Erläuterung  in  Anmerkungen  unter  demfelben , auch 
einer  Sprachlehre  und  einem  Gloffar,  fa  wie  mit  einer 
liiflorifck-  kritifeken  Einleitung,  Eulda'i  Leben  und 
• * gedruckten  Gothifchtn  Schriftprobe  verfeheu  und  her- 

nutgegeben  von  Johann  Ghriftian  Zahn,  Pre- 
diger in  Dtlttz  au  der  Saale  bey  fVeiftenfth  in  Sach- 
ftn.  Weifsenfels  I805.  und  in  Comiiiiflion  bey 
J.  A.  Barth  in  Leipzig,  auf  Schreibpapier  in 
gr.  4.' 

in  allen  Buchhandlungen  för  8Thlr.  zu  haben.  Diel» 
verlieh rc  ich  nicht  nur , fondern  eiTuclic  auch  alle  Oe- 
lehrte,  die  lia  in  ihren  lluciihandlungcn  gar  nicht,  oder 
nicht  prompt  genug,  bekommen  können,  lieh  geradezu 
an  mich  felbft  oder  an  Herrn  ßuchhitndler  Harth  zu 
wenden.  Vier  Pracht  - Exemplare  auf  Velinpapier  lind 
auch  bey  mir  felbft,  da*  F.xetnpl.  zu  15  Rthlr.  in  Golde, 
noch  feil.  Die  Herren  Subfciibenten  alter,  welche  ihre 
Bcvtrige  noch  nicht  entrichtet  haben,  bitte  ich  recht 
dringend  und  herzlich , 6 Rthlr.  in  Golde  für  ein  F.x. 
auf  Schreibpapier  und  IO  Rthlr.  in  Golde  für  ein  Fx. 
auf  Velinpapier , fo  bald  als  möglich,  giuigft  an  mich 
einzuf enden.  Delitz,  den  18-  Februar  1806. 

Zahn, 


ln  nnferm  Verlage  ift  fo  eben  fertig  geworden : 

- Schleier  macker,  Friedrich,  Die  Wcihnacl.ti- 
v fucr.  Ein  Gefpräch.  10.8-  .12  Gr. 

De  ('Fette,  Pr.  M.  L. , Uexjträge  zur  Einleitung  in 
Hat  Alte  Tc flammt.  Af.  t.  Fornde  vom  Herrn  Gth. 
Kirchenrath  Grietbach.  IS  Bdcb.  8.  .,1  Rthlr. 

__  kritifcher  Verfttch  über  die  Glaubwürdigkeit  der 

Bücher  der  Chronik,  mit  Hinficht  auf  die  öefchichte 
der  Mefaifchen  Bücher  und  Gefetzgebung.  8-  I Rthl. 
* Schinunelpfennig  et  Comp. 

in  Halle. 


Bey  Unterzeichnetem  ift  fo  eben  erfchicnen : 
Lehrbuch  der  cUutfchen  Gefchäfrrflilt  für  angehende  Ge- 
fehäftsmänuer  von  Theodor  Heinfint.  Zunächft 
tarn  Gebrauch  für  die  Zöglinge  der  königl.  Bau- 
• Akademie,  grofj  8-  Preis  I Rthlr. 

Die  Schriften  des  Herrn  Profeffor  Heinfint  find  in 
ihrem  Publicum  zu  beliebt,  als  dafs  eben  genanntes  neue 
Werk  von  ibin  einer  geräufebigen  Anpreifong  bedürfte. 
Obgleich  zunächft  für  die  Zöglinge  der  hiefigen  Königl. 
Bauakademie  als  Grundlage  beym  Unterrichte  hefrimuit, 
verdient  cs  in  jeder  Hndicht  eine  allgemeine  Verbrei- 
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tttng,  da  es  an  'guten  Handbüchern  für  die  Bildung  des 
Gefchäftsftils  noch  fehlt.  Zugleich  ift  ( liefe  s Handbuch 
der  fechfte  Theil  des  Lehrbuchs  des  gefammten  deut- 
fchen  Sprachunterrichts,  deffen  Bearbeitung  der  Ver- 
fafTer  dein  Publicum  unlangft  verfprochen  hat. 

Heinrich  Frölich. 


So  eben  ift  erfchicnen  und  bey  mir  Scharoftrafse 
No.  13.,  wie  auch  in  meiner  Ruch  - und  Muiikkandluug 
Königsftrafse  No.  62.  für  6 Gr.  zu  haben ; 

Thefet  fphaeroloticae  ynae  ex  Sphaertte  noorone  veram  s 
rectae  lintae  fiflunt  dtflnitionom , omnitque  geometriat 
firmttm  jaciunt  fundamentum.  Auctore  Fr.  C.  A. 
Grath  of.  8* 

Berlin  den  19.  Februar  1806. 

Heinrich  Frölieb. 

III.  Vermifchte  Anzeigen. 

Für  Philofophen. 

Ei  ift  eine  Anzeige  der  fünften  Ausgabe  meiner 
Tafel  der  Categoricn  (Hannover  bey  Hahn.  1805.)  im 
3Il'ten  Stück  der  Gött.  Gel.  Anz.  abgedruckt.  Man 
Tagt , es  fey  in  der  Regel , dafs  jeder  hier  angeftellte 
Lehrer  feine  Schriften  in  diefen  Blättern  felbft  anzeige; 
ich  habe  mich  immer  erft  dazu  verbanden,  wenn  die 
Recenfenten  diefes  Fachs  die  erbetene  Recenfion  zu  ge- 
ben abgelehnt  hatten.  Dreymal-bln  ich  fo  glücklich  ge- 
wefett,  auf  diefe  Weife  meine  fpäteren  Anfichten  in  der 
Perfon  des  Recenfenten  ins  Publikum  zu  bringen:  diefs- 
mal  war  ich  nicht  im  Stunde,  verbeffernde  Ausheilun- 
gen daran  zu  machen,  obgleich  der  Hr.  Prof.  Herbart 
mich  auf  feine  Erklärung  8 Wochen  warten  liefs ; und 
diefsinal  hat  der  Hr.  Geh.  Jufriz-Rath  Heyne  mich  nun 
als  Verfaffer  genannt.  Thäte  er  es  doch  immer  unter 
ähnlichen Umftänden!  Ich  bin  es  wohl  zufrieden.  Wenn 
es  aber  gefugt  leyn  full,  ir.ufs  das  Publikum  aueb  wiffen, 
dafs  ich  alle  meine  philofopliifchen  Producte  felbft  atige- 
zeigt  habe,  bis  auf  die  erfto  Ausgalie  diefer  Tafel  der 
C.ategorien  im  Jahr  1795.  Jene  An/.oigc  mit  dem  Ur- 
thcil,  dafs  diefe  Tafel  pfychologirch  merkwürdig  fey, 
konnte  nur  ein  Buhle  ahgefafst  haben.  Geworden  iTt 
lie  es  frcylich!  (das  Endurtheil  wurde  fchnell  aufgefetzt 
und  abgedruckt,  weil  Küflncr , als  Feder  und  Buhle  an- 
fangs die  Recenfion  abgelehnt  hatten , in  der  von  ijnn 
durch  die  Redaction  verlangten  Anzeige  über  Philofo- 
phen  gehottet  hatte,  die  nicht  alles  Philufophifche  an- 
zeigen  könnten.)  Buhle  hat  fich  fpäter  zu  diefer  An- 
zeige bekannt , als  eine  ähnliche  Recenfion  meiner  /'  An- 
leitung in  die  gefaintnte  Philofopbie,  die  er  unaufgefor- 
dert eingefandt  hatte,  verworfen  wurde,  und  das  Pu- 
blikum ihm  die  zu  Ich  rieb,  welche  ich  felbft  aufgefetzt 
hatte.  So  war  alfo  meine  Selhft  - Anzeige  zu  einer  Zeit 
ahgefafst , als  ich  fie  vielleicht  nöthiger  hatte : man  fehe 
nun , wie  fie  jetzt  ift. 

Göttingen.  /•  C.  D.  fVildu , 
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Sonnabends  den  8tea  März  1 8 o 5. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


\ Nekrolog. 

Franz  Anton  Freyherr  ton  Sonniniidg, 

t 

gsborsn  za  Münftor  den  5.  Srpt.  1778.,  geftorben  za  Jena 
den  3Z.  Novbr.  i£u5. 

»■  ■ ■ ■—  — ...  . ...  11. 

( Schreibe  n m Herrn  Hofratk  Schütz.) 

Als  neulich,  verehrteftcr  Hr.  Hofr. , in  der  A.LZ. 

der  Nation  ein  neuer  Klo  f flock  angekündigt  ward, 
da  — beklagen  Sie  mit  tnir  das  Schickfal  unferer  vaier- 
lündifchen  Literatur!  — da  war  Er  fchon  nicht  mehr! 
und  das  ihm  dargebotepe  junge  Lorbecrrcis  war  nur  ein 
Schmuck  auf  des  feltnen  Jünglings  frühes  Grab.  Die 
Nachwelt  aber  wird  ihn  dennoch  nennen;  lallen  Sie 
mich  einen  Kranz  der  Erinnerung  an  feinem  Sarge  nie- 
derlegen. 

Wiffen  Sie  wohl  , dafs  Herder  ron  ihm  prophezeit 
hat  ? Die  Adraftea  enthalt  folgende  Stelle : „Waltet 
Guttheit  mit  unferm  Gefchlecht,  wirkt  Göttliches  in  der 
Menfchheit , und  ift  ihr  das  Fdelfle,  das  Belte,  das  Ce 
heCtzt,  durch  Menfehen  worden:  fo  kiffet  uns  an  «inen 
Plan  diefes  Werks,  mithin  an  einem  Epos  der  Gottheit 
im  Fortgange  der  Menfchheit  nicht  zweifeln.  Auch  an 
einem  Singer , der 
■ — den  hohen  Rath 

De«  VierafcL euRottf * mit  derMenfchenfchaar, 

Wie  er  durch  Nebel  und  durch  Dämmerung, 

Aus  Fm[cermf>  und  Irren  fie  geführt, 

Uud  fühien  wird  10«  licht, 

verkündet;  der  es  meldet,  wie  der  hohe  Gcnim  der 
Menfchheit , 

— wie  er  die  Strahlen  diefes  Lichts  zerftreut 
Durch  Völker,  Zonen  und  Jahrhunderte, 

Und  nichti  verlor,  und  alle  fammelu  wird 
Zu  einer  Sonne  der  Glilckfrligkeit  — 

zu  feiner  Zeit  wird  es  an  einem  folchen  Singer  nicht, 
fehlen,  die  Themata  des  vergangenen  Jahrhunderts, 
feine  Eroberung«  -,  Handels  - und  SuccefConskriege , ge- 
fchweiga  das  fürchterliche  Ungewitter  am  Abende , d.  i. 
am  Ausgange  deffelben  waren  harte , fchreckliche  Mit. 
klinge  zum  Spruch  diefes  grofsen  Wortes.“  — Ja',  ich 
fag'  es  nach  angcftellter , ftrenger  Prüfung,  Sonnenberg 
war  diefar  Singer. 

, Mit  allem,  was  die  Natur  dam  Menfehen  Kfiftlichel 
geben  kann , vcrfchwenderifch  ausgeltattet , ( Gedieh t- 


nifs , Tiefiinn  und  PhantaCe  befaßt  er  in  gleich  aufter- 
ordentlielfem  Grade),  verband  er  ein  unermüdliches 
Ringen  nach  höchftcr  Vollendung.  Er  hatte  die  Rechte 
Radiert,  vielleicht  mehr  tun  fremde,  als  die  eignen 
Wünfche  zu  befriedigen;  Gcfchiclwe,  befunders  die 
deutfehe,  kannte  er  febr  genau;  hatte  in  der  Mathema- 
tik nicht  gemeine  Fortfehritte  gemacht;  mit  befunden« 
Eifer  der  Aftronomie  lieh  gewidmet ; befchlfFtigte  Cch 
viel  mit  Taktik,  und  war  ein  geiftvoller  Zeichner.  Dia 

Dichtkunlt  aber  war  feine  eigentliche  Sphäre.  W.  

den  Deut  fchland  als  einen  feiner  grdfsten  Schriftfteller 
ehrt  — fchrieb  ihm  einft:  „Ich  gefteha  ohne  Beden- 
ken, dafs  weder  die  gröfsten  und  aufserordeutlichften 
Menfehen , die  mir  in  dem  Lauf  meines  langen  Leisen« 
vorgekommen  Cnd,  noch  die  höchften  Ideale,  zu  de- 
nen mi\n  Geilt  Cch  jemals  erhoben  hat , mir  kein  Maßt 
für  Sie  geben.  Sie  geftehen,  dafs  mancher  Zug  Ihre* 
Lebens  Ihnen  felbft  ein  unauflösliches  Wunder  fcheine  : 
kann  es  Sie  befremden,  wenn  ich  Ihnen  geftehe,  ‘dafs 
Ihr  ganzes  Wefen  ein  fchwer  zu  löfendes,  wo  nicht  nn- 
auRösliches  Rlthfel  Für  mich  ift?“  Sie  fehen  daraus, 
fein  Streben  als  Menfch  müffe  eben’  fo  feiten  gewefrn 
feyn,  als  die  Talente  feines  Geiftes;  aus  der  Vereini- 
gung beider  ging  fern  Selbft  hervor,  zu  deffen  Schilde- 
rung ich  Ihnen  jetzt  nur  einzelne  Züge  liefern  kann. 
Ich  verfpreche  aber,  dereinft  fein  Biograph  auf  ein« 
feiner  würdige  Art  zu  werden. 

Schillern  in  Geftalt  und  lufserer  Bildung  bis  zum 
Tlufchenden  ähnlich,  glich  er  auch  im  Innern,  und 
wäre  unftreitig,  bey  andern  Wendungen  feines  Schick- 
Tals,  ein  zwevter  Schiller  gewefen.  Bedenken  Sie  aber, 
dafs  er  in  Weftphalen,  im  KathoKcisinus , aufwuchs! 
Der  feurige,  freybeitdürftende  Geift  des  phantafievol- 
len  Knaben  war  eingezwängt  in  enge  Feffeln  eines  dü- 
ftern  Glaubens,  feine  Phantafie  hing  fich  an  die  Schrif- 
ten der  Propheten  und  die  Apukalypfe,  in  denen  er  fich 
• — wie  er  felbft  fagte  — wie  in  eine  wüfte,  aber  doch 
fchaui  igreizende  Welt  verfch'agen  fand , mitten  in  ei- 
ne« ewigen  Schöpfung  und  ewigen  Zerftörung.  Da« 
grofse  Bild  des  Weltuntergangs  hatte  feine  ganze  Seelo 
gefüllt , in  wildem  Genufs  fchwelgte  feine  Phantaüe  in 
ihm  itznber , und  hinget  iffen  vom  Feuer  der  Jugend  und 
warmer  Anhänglichkeit  an 'die  Religion  feiner  Väter, 
wagte  er  den  Gedanken , ans  diiftre  Gemälde  der  Welt- 
zerftömng  den  Pinfel  zu  wfuchen : denn  wirken , mit 
Freyheit  etwas  fchaffen , nmfsta  er,  Zwilchen  dem 
( a ) Q Kaa- 
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Knaben  und  Jtlngling,  in  feinem  fünfzehnten  Jahre,  ging 
er  in  Stunden,  die  er  feinen  übrigen  Studien  ähgeizu-, 
an  da*  Werk.  Sein  Weitende  erfchien  ("Wien  l$oo.  ), 
und  Sie  wiffen,  welche  glänzende  Hoffnungen  man 
fchon  damals  von  ihm  fchöphe.  „DerVerfuch  — fagte 
Kr  — war  für  die  Kräfte  des  Jünglings  zu  kühn, 
fie  reichten  nicht  nach.  Da*  fühlte  ich,  als  ich  das 
Werk  gedruckt  fah,  und  es  ohne  F.rrothen  nicht  anfe- 
ben  konnte.“  Diefe  Befcheidenheit,  diefe  Selbfter- 
kenntnifs,  diefe  hohe  Unzufriedenheit  bey  folcheui  Ge- 
nie , folcher  Kraft , was  mussten  Be  nicht  rerfprechen ! 
Er  war  geborner  Dichter,  fein  Beruf  ihm  heilig.  Daß 
er  bey  Homer  und  Virgil,  Milton  und  Klapftick,  Wie- 
Und  untl  Götht  fetzt  fich  auszubilden,  feinen  Gefchmack 
za»  reinigen  fuchte,  ift  begreiflich  und  auch  gut;  aber 
doch  nur  Eins , nicht  das  Hüchfte.  Empörend  würde 
es  für  ihn  gewefen  feyn,  hätte  er  etwa  gehört,  niemand 
gehöre  als  üulicher  Menfch  der  Welt  an,  nur  als  das, 
wozu  ihn  dii  Natur  befonders  gebildet,  als  Mann  ton 
Kraft,  von  Thitigkeit , Geift  und  Talent:  denn  er  haue 
ßch  überzeugt,  der  fey  der  vorzüglichere  Dichter,  der 
zuglcieh  der  reinere , höhere  Menfch  fey.  Dahin  war 
feines  Lebens  eraftes  Streben  gerichtet , und  diefes  al- 
lein würde  vorzüglich  zu  Klopft ocks  reinem,  erhabnem 
Genius  ihn  hiogezogan  haben,  hätte  der  religiös  Gebil- 
dete , der  Sänger  einer  Epopöe,  nicht  fchon  aufserden» 
mit  fchwürmerifcher  Liebe  an  diefeie  unfern  erften 
Dichter  gehangen.  Doch  liebte  er  alles  Gottluhe , in 
Menfchen,  Wiffenfchaften  und  Künßen , und  huldigte 
dem  Schriftfteller  in  jeder  Sphäre,  weil  er  nie  darauf 
fall,  in  welcher  Sphäre,  fondem  sei*  in  diefer  Sphäre. 
Daher  bey  ihm  eine  feltene  Vielfältigkeit , die  nur  dar- 
um keine  Allfeitigkeit  werden  konnte,  weil  es  ihm  ab- 
fcheulich  war,  das  Heilige  im  Menfchen  auf  Nerven- 
fcbwiugungen  herab  fophimfiren  zu  fehen. 

In  diele  Zeit  fällt  feine  Freuiulfehaft  mit  einem 
großen  Menfchen.  Ihm  am  Herzen,  den  Deutfcbland 
nicht  in  feiner  ganzen  Größe  kennt,  gieng  feinem  Geilt 
und  Herzen  der  große  Tag  der  Freyheu  auf,  und  alle 
tebönen  Keime  feines  Wefens  entfalteten  ßch.  Die 
Schuppen  des  Allerglaubens  fielen  ihm  von  den  Augen; 
doch , weit  entfernt , mit  der  Schale  den  Kern  achtlos 
itinzuwerfen,. war  er  vielmehr  eifrigft  beftrebt,  nicht 
nur  die  Religion  in  ihrer  laute rften  Klarheit  zu  erken- 
nen , fondem  auch  deren  Stifter  an  Geßnnung  und 
Tbat , Reinheit  des  Willens  und  ftandhafter  Treue  der 
Ausführung  nachzueifem  als  Manu.  Die  Menfchheit 
ßand  jetzt  vor  ihm  in  ihrer  himmlifchea  Glorie,  und 
tief  verachtet  hätte  er  ßch,  hätte  er  in  Geßnnung  und 
Tbat  diefer  Menfchheit  ßch  unwürdig  gefühlt.  Vater- 
land und  Menfchheit  — Unfierlilichkeit  und  Gottheit, 
das  waren  die  großen  Ideen,  welche  feine  Seele  füllten, 
feine  Betrachtungen  des  Tages,  feine  Begeifterung  beyua 
Aufblick  zu  den  Sonnen  der  Nacht,  welche  Ruhe  und 
Glauben  zurück  zur  umdüfterten  Erde  rufen.  Still  hat- 
ten wir  einft  lange  im  Freyen,  Nacht  um  uns,  Tag  in 
uns,  gefunden,  als  er  amrief : „ Ge  Juki  der  Kindheit 
raufs  vorhergehn,  eha  das  Kind  tum  Hiniibrrging  in 
den  Jüngling  reif  ift.  Dann  Cehiägt  der  Sargdeckel  über 
uns  au.  Ab?rJ»ovh  im  Unendlichen  rpll«n,  ßch  Sonnen, 
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und  unter  ihnen  geht  der  Sturm  der  Erden  vorüber. 
Weltfyftetne  umkreifen  einander,  und  alles  ficht  der 
Menfch  , und  das  Hqrz  ahndetaveiter.  '-v  B^ehr  nicln; 
bedürfen  wir  mehr  ? — VJeberall  fcliimmert  das  Ewige 
ins  Zeitliche,  über  das  Unvergängliche  ins  Vergängliche.“ 
Auf  diefe  Weife  lebte  fcr  m einer  idealen  Welt,  und  e* 
konnte  nicht  fehlen,  der  hohe  Menfch  machte  hohe  For- 
derungen an  fein  Gefcklecht ; fein  Vorbild  der  Tugend 
und  Weisheit  fehlen  aus  einer  fremden  Welt,  er  felbft 
ein  Träumer  in  der  unß-igen,  aber  — doch  wohl  kein 
verächtlicher  Träumer  ? Er  traute  den  Menfchen  Th 4. 
tigkeit  zu  für  das  Edle,  Gefühl  ihrer  Würde,  Achtung 
der  Pflicht  und  Trotz  auf  ihre  Rechte.  Der  Sonderling! 

Mit  folcher  Stimmung  des  Geift  es  und  Herzens  rei- 
fete er  nach  Wien , durch  die  Schweiz  , nach  Parit.  ln 
der  Schweiz  lebte  er  die  frohften  Tage  feiner  Jugend  j 
alle  Berge , alle  Seen  hat  er  gegrüßt , auf  Alpengipfeln 
über  dem  ewigen  Schnee  in  den  Wolken  gefeiten  in  Pla- 
nen der  Zukunft,  und  friedlich  gewohnt  an  den  Ufern 
der  Seen,  eine  Welt  voll  Idyllen  um  ßch  her.  „Dort  — 
fagte  er. — bah'  ich  meine  Jugend  zurückgefpielt,  hei- 
ler auf  den  Alpen  in  der  großen  Natur,  und  froh  im 
Hirtenkreife  beynt  einfachen  Mahl;  hier  hab‘  ich  gelebt, 
und  Natur  g-fekn;  hier  hau’  ich  gejauchzt , gefcherzt, 
frohlockt  in  die  Fefte  der  Hirten , und  gehofft  in  Teils 
Kapelle.  “ In  diefer  Kapelle  war  es,  wo  er  die  neulich 
in  der  A.  L.  Z.  angezeigten  Basreliefe  am  Sarkophage  der 
Jahrhunderte  niederfallrieb.  }Yu  er  alfo  hoffte  in  Telia 
Kapelle,  das  wiffen  Si«  nun!  Von  Frankreich  erzählt« 
er  wenig  oder  nichts,  nur  einmal,  als  u.an  ihn  nach  Pa- 
ris fragte,  gab  er  zur  Antwort:  „Ich  habe  den  Apollo 
von  Belvedere  gefehen,  und  hohe  Menfchheit  gefühlt'. “ 
Bedarfs  von  einem  Menfchen  diefer  Art  der  Verßcbe- 
rung , daß  er  mit  reinen  Sitten,  unbefleckt,  in  jung- 
fräulicher Unfchuld  mocht’  ich  lagen,  zurück  in  fein 
Vaterland  kehrte?  In  feinem  Herzen  woimti;  das  Gtf 
fetz,  ßch  felbft  ftreng,  war  er  Thäter. 

Einen  theuern,  großen  Schatz  von  Erfahrungen, 
Welt-  und  Menfch enkenntnifs  haue  er  eingefaimweit; 
Eine  Erfahrung  war  ihm  zu  machen  übrig.  Ein  fo  fchuld- 
lofer,  unverdorbener  Jüngling,  m der  Blüthefeiner  Jahre, 
der  Fülle  feiner  Kraft,  defTen  ganzes  Wefen  Liebe  war, 
mußte  Liebe  fühlest ; einem  Jüngling  aber  von  feinein 
Gemüth , feiner  Hoheit , konnte  Liebe  kein  b)oße£ 
Raufch  der  Sinne  , nicht  ein  armfeliges  , nur  phyßfcheä 
Bedürfhifs  feyn;  genießen  und  ßch  läutern  mußten 
Herz  und  Geift,  wo  Er,  Sokrates  Sohn,  füllt«  lieben 
können.  So  war  er  allerdings  ein  Schwärmer  in  der 
Debe;  allein  warlich  keiner  der  gewöhnlichen.  F> 
mußte  ftets  würdig  wählen,  wenn  er  »ach  falfch  ge- 
wählt  hätte.  Nur  ob  er  finden  konnte,  war  ein«  andre 
Frage,  da  die  Natur  vielleicht  ihn  in  einem  Weib«  hätte 
wiederholen  muffen,  wie  fie  Klapfieek  in  feiner  Met« 
wiederholt  hatte;  ein  Glück,  das  ihm  sticht  za  Theil 
ward.  Er  folke  keine  Liebe  finden,  nur  über  den 
Ungeftüm  glühender  Jaugfingsletdenfohaftan  rühml  che 
Siege  des  Mannet  erkämpfen  ; durch  hohe  Gefinrnrnj 
die  gewaltige  Kraft  einet  hraufeaden  Herzen*  zurück  - 
drängen.  Eine  Zeitieng  ieia  Wefen  in  wildem 
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Aufruhr,  und  wie  in  Geift  und  Herz  EntfcliluCs  und 
WiHe  irrte,  feine  Wahl  zweifelnd  zwilchen  erkämpfter 
Rohe,  Wirken  und  Ruhm  durch  Tbateu  fcinvsnkte,  fo 
handelte  er  auch  in  diefnn  kurze»  Zeitraum  ungleich . 
aber  doch  ftet«  grofs:  denn  bald  hatte  er  den  Sieg  übet 
heb  erkämpft,  Pflicht!  — aLfo  hiefs  fein  heiliger  Leit- 
Item.  Rin  ft  fchrieb  er  mir:  „ Fs  poltert  mir  noch  im 
Kopf,  und  fo  lange  das  währt,  polt  re  ich  mit.  Die  Gdt. 
ter  geben,  dafs  es  bald  vorüber  ift.  Bald  werde  ich 
fchrerlie«  die  Schaffung  des  Apcäo  von  Belvedere , und 
da  mufs  ich  ja  füll  werden,  weil  e*  tief  werden 
Dills.  w — 

Zum  zweytenmale  hatte  er  lieh  aus  feinem  Vaterland 
entfernt,  und  durchirrte  andre  Gegenden  von  Deutfeh- 
lend.  Die  Stille  Jena’»  reizte  ihn  zur  Vollendung  feiner 
Epopöe,  nicht  einer  Umarbeitung  feines  erften  Jugend- 
verfuchs,  hindern  «in«*  ganz  neuen  VVerks.  In  Dra- 
kendorf  bey  Jena  und  in  Jena  felbft  zog  er  Geb  ft  Ul  in 
Geh  felbft  zurück , nicht  aus  Trubfinn  oder  Verftini- 
niimg  gegen  die  Welt,  fondem  tim  ruhig  fein  Werk  zu 
vollenden,  ullt  allen  gefammelten  Kräften  in  Einheit  an 
vollenden.  „ Wie  gut  ifts  — Tagte  er  — dal*  ich  mich 
auf  Reifen  gebildet  habe,  gleich  den  Alten.“  Und  in 
der  That,  nicht  blofs  ein  Abdruck  feines  Innern  wurde 
fein  VV erk , fordern  an  dem  Reichthum  der  Ideen , der 
Mannigfaltigkeit  der  Scene n,  erkannte  man,  wie  viel  er 
von  der  Welt  lieh  angeeignet  und  in  fich  aufgenommen 
haue.  Wieder  findet  man  in  den  idyliifchen  Scenen 
die  Elyfien  der  Schweiz,  in  den  ftädtifchen  bewegt  Geb 
Wien  und  Paris  vor  uns,  bald  im  häufenden  Treiben 
itaeh  Genufs,  bald  in  der  Düfterbeit  der  Kauft  rophe  ei- 
ner Revolution.  Der  Charaktere  des 'Gedichts  find  fb 
viele,  und  alle  verfchieden  in  Geift  und  Gefühl,  in  den 
Anlichten  der  Welt  und  des  Lebens  , des  Höchlten  und 
Kleinften ; verfchieden'  im  Handeln  wie  im  Denken, 
vom  Kind,  der  Alpenhirtin  bis  zum  Weltunterjocher, 
Von  der  naiven  Heiterkeit , der  fpielenden  Unfchuld  bis 
zum  atigefebliffenften  Weltmann  und  der  fchadenfrohen 
Bosheit,  ja  der  fchwärzeften  Teufeley;  auch  in  den 
weiblichen  Charakteren  von  der  ewig  heitern  Frühlings- 
ttatur  bis  zur  Erhabenheit  einer  Juno,  und  alle  find  Na- 
tur  uni  Wahrheit. 

Doch,  Sie  kennen  es  nicht,  diefes  neue  Werk  von 
ihm : denn  es  ift  noch  nicht  im  lluclihandel,  und  ich 
mufs  Ihnen  ein  Wort  darüber  fagen  , welches  Sie  jetzt 
gewifs  gern  hären  werden , auch  wenn  ich  Sie  nicht 
ausdrücklich  verliehene,  dafs  dev  Vf.  dadurch  an  Das- 
»r,  Milt  nie  und  Klopft  uek  lieh  rühmlich  anfchliefit,  und 
dafs  es  eine  wahre  Bereicherung  unferer  Literatur  ift. 

Douutou  ift  der  Thel  feiner  neuen  Epopöe.  Dona, 
toa  ift  der  Engel  des  Todes;  Sie  fehen  alfo,  dafs  die 
Idee  des  Sujets  diefetbe  ift,  wie  bey  feinem  Weitende: 
allein  Donatoa  ift  zugleich  auch  der  F.ngel  der  Liehe, 
da»  wird  Ihnen  den  Blick  in  des  Vfil  Geift  eröffnen.  Kein 
«nyfüfeher,  apokalyptifcher  Geift,  »och  nur  im  femften 
Amklang , füllte  darin  mhrnen , einzig  die  poetifche  An- 
Geht  vorwalten,  und  das  Ganze  «men  reinen  Kunftge« 
aitfs  gewahren.  Bis  er  dahin  gelangen  kannte,  batte  er 
nit  dem  Glauben  feiner  Jugend  einen  fchwereh,  ich 
darf  fagen  fürchterlichen , Kampf  gerungen ; Gand  aber 


endlich  auf  der  heitern  Hohe , wo  er  das  Göttliche  in  ab 
len  Religionen  huldigend  erkannte.  L*ie  trübe  Mvftik 
neuer  Schulen,  die,  trunken  vom  der  Seligkeit  des  Müf- 
Jiggangs,  gem.die  Ordnung  der  W clt  in  lafelnde  Münchs- 
Barbarcy  verwandelt  fällen,  gehörte  ihn»  in  die  Zeiten 
der  Legende.  Der  Dichter,  mevnte  er,  der  nicht  blofs 
für  das  Zeitalter,  nicht  als  Dichter  der  Schule  arbeite, 
muffe  hier  andere  Bahn  wählen.  Er  wählte  lie.  „ 1 ter 
Hauptcharakter  in  der  Epopöe  — fchrieb  er  — full 
den  Geift  des  Sujets  reprifentiren.  Das  Gemälde  einer 
Untergebern!««  Welt  ift  grofs,  feyerlich  und  fürchter- 
lich, höchftes  Schauetbild  im  Univerfum , durchaus 
Nachtgemälde.  Der  Eindruck  auf  das  Gemülh  ift  d öfter 
und  graunvoll.  Tod  und  Untergang  mögen  bey  tieferem 
Blick  des  Gefchöpfs,  das  fielt  die  Gottheit  *it  die  ewigt 
Liebe  denkt,  und  durch  die  Gottheit  den  H'elt  um  erging, 
das  Schreckliche  ihres  Bildes  verlieren;  dennoch  aber 
fcheint  oft  die  Weitgefchicbte  der  Idee,:  „Gott  ift  die 
Liebe“  fo  fürchterlich  zu  widerfprechen.  Auch  in 
dem  Gemüthe  des  reinften  Wefens , auch  dem  Geift« 
des  lichtvoll ften  Denkers  kommen  Tage  h öfteren  Zwei- 
fel«. Zweifelhaftes  Dunkel  bleibt , im  Dunkel  beben- 
des Ahnden  und  Hoffen,  das  Rütli  fei  des  Schickfalt 
werde  aufgelöfet ; iu  Liebe,  darauf  winket  aller  Glaube, 
alle  Religion , alle  Hoffnung  ; darauf  führt  das  Herz  zu- 
rück. Dteft  H'eUanflcht  ift  der  Gefleht  trankt  für  den  Cha- 
rakttr  des  Donatoa't.  “ Die  reinfte  Plnlofophie  verträgt 
lieh  mit  diefer  Anlicht.  Dennoch  erwartet  man  viel- 
leicht nichts' als  Schauder  und  Nacht,  lauter  hilft  re  ^ 
phamaftifche  Gehalten,  Graungeburten  der  Hölle;  al- 
lein man  irrt.  Mufs  freylich  eine  tief  gefunkene , ver- 
worfne Menfchlieit,  die  den  Weltuntergang  dem  Heili- 
gen nothwendig  macht,  mul«  tüefe  freylich  detil  morali- 
i dien  Menfcheu  Schauder  abnölbigen  ■ fo  hat  doch  der 
Dichter  redlich  das  Seinige  getlian,  das  »fthetifch'e  Ge- 
fetz  nicht  zu  beleidigen.  Das  Gemälde  einer  uttterge- 
hendenWelt,  ans  dein  Gefichrspunkt  de»  Ideals,  er- 
fitrderte  in  der  Darftellung  di«  Welt.  Alle  Krähe  der 
Natur  und  de*  Menfclien  offenbaren  fich  iu  ihr;  ec 
führt  uns  durchs  Land  der  Kindheit  wie  durchs  Reich 
der  Idylle,  durch  häuslichen  Kreis  wie  durch  Volksfe- 
fte,  durch  Hirtenhütten  wie  vor  Thronen  vorühA-,  durch 
Schlachten  und  Friedensbögen , über  Land  und  Meer , 
durch  Licht  und  Schatten.  Morgen  und  Aliehd , Mit- 
tag und  Nacht  ift  da.  Weislich  wird  auch  Eia  Charak- 
ter  voll  Kraft  und  Liebe,  ein  Charakter  aufserordentli- 
eher  Menfchengröfse  eingefikhrt,  der;  wie  ein  fehlte« 
Genius,  in  die  tiefgefalleoe  Zeit,  dos  gefunkene,  entar- 
tet* Weltalter  tritt,  über  dem  braufenden  Aufruhr  ra- 
bigerhaban  dafteht,  ob  er  nicht  den  entnervenden  To- 
dofchlutnjner  , die  G*ift«s(infterni£s  der  Nationen  wie 
rin  Halbgott  zisriickdi  eigen  könne  Und  fehen  Sie  auf 
des  Dichters  Kauft,  da  ift  nicht*  Stehendes,  alles  vor« 
onfehr tütend , werdend.  Alles  löft  Geh  in  lebendige, 
Geift  und  Herz , nach  aller  Erfchüttrung  erwärmende, 
erhebende  und  beruhigende  Harmonie  auf,  nicht  bloß 
Xßketifch,  fondern  auch  pfyckoiagifth  uni  weltkuftor:..  *. 

Sn  geht  das  Prophetifcke  in  das  r ein  Poetifche  über.  Piu- 
phettfeh  muffte  groöentheils  die  Dichtung  feyn,  und 
des  hat  der  Dichter  fchr  gefebick*  in  der  Anrufung  der 
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Mat«:  za  motWlren  gewuCst.  Seine  Einführung  der  bö-  bcy  die  Idee  des  Ganzen  feCthaltend , und  diefer  oft  di« 
heren  Wefen,  oline  welche  keine  Epopöe , ift  keine  fchönften,  mit  aller  Sorgfalt  gearbeiteten  Stellen  opfernd, 
leere  Mafchinerie ; die  Mythologie  des  Chrifrianifm  die  Bey  allem  Genie  zuglciclt  unermüdliches  Studium  , wo- 
reiuftc  und,  ioh  darf  es  Tagen,  völlig  neu ; nicht  von  durch  er  in  das  Wefen  der  Poeiie  and  liefonders  der 
Dimte  ' nicht  von  Miltau,  nicht  rem  Kleyßock  entlehnt.  Epopöe  tief  eingedrungen  war;  bey  der  fellenften  Ori- 
Nachahuiercy  war  feinem  ganzen  Wefen  fremd,  auf  ginalität  der  höclifte  Fleift,  die  genauefte  Sorgfalt  uia 
dein  Olymp  der  Schwächlinge  fa&  er  nie.  Der  Tieffinn  auf  die  Wahl  und  Stellung  eines  einzigen  Wortes.  Mehr 
hat  bcy  ihrer  Bildung  der  Phantaüe  di«  Hand  geboten:  als  einmal  hat  er  mir  über  eine  Stelle  16  und  mehrere 

denn  die  mythifchen  Wefen  treten  hier  nicht  als  fchwe-  Varianten  vorgelegt.  Nur  ei*  kleiner  Beweis  hievon, 
bende  Gefüllten , als  lilufse  Figuren  hervor,  fondem  als  Auch  die  Malerey  des  Verfes  foigfiltig  beachtend,  brachte 
Individualitäten , und  wie  bcy  der  Gölterle'hre  der  Al-  er  mir  einft  folgende  Varianten : , 


ten  können  auch  fie  (die  Indiyduahtiien  abgezogen) 
in  reine,  befiitnuue  Ideen  aufgeloft  werden. 

Nicht  crfchlalfen  Tollte  diefs  Werk,  erheben  zu  hö- 
herer Thltigkeit,  warnend  erinnern  an  dio  vielen  Ab- 
wege diefes  verworrenen  Zeitalters  ; warnend  , welche 
Geburt  daraus  hervorgehn  könne,  wenn  wir  nicht  thS~ 
tigtn  Glauben  an  die  VervollkommnungsfihigUdit  der 
JUenfcliheit  haben.  Mit  jedem  Fortfehritt  zeigen  fich 
neue  Gefahren,  neue  Abwege,  und  unermüdet  niufs  ge- 
rungen werden.  Kann  die  Welt  fteigen ; fo  kann  fte 
auch  finken ; fie  darf  in  raftlofer  Thütigkeit  nie  ermü- 
den , nie  ftill  ftehn.  Freudig  hätte  der  Sänger  des  Do- 
natoa,  der  lieber  Achill  als  Homer,  lieber  Herrmann  als 
Klopftock  gewefien  wäre , fein  Leben  aus  hundert  Wun- 
den verbluten  fehen,  um  diefen  Stillftand  zu  verhindern. 
Unter  den  vielen  Zügen , welche  der  Vf.  zur  Charakte- 
rifirung  einer  gefunkenen  Welt,  angebracht  hat,  wähle 
ieh  nur  Einen  aus  : denn  etwas  von  ihm  felbft  mufs  ich 
Ihnen  doch  mittheilen. 

„Sorget  erft  für  de«  leben»  Bedarf!  ftatt  Schulen  gewähre 
Abdul  Kaufte  dem  Volk;  anfporn'  er  den  Handel,  und  voll 

wird 

Tafel  und  Han«;  in  Häfen,  »n  Kiiften  voll  bunten  Gewimmel«, 
Jnb«U  es  SilberBotten  entgegen;  ans  Städten  und  Dörfern 
Kn  n ren , den  Kiiften  herzu , Lafiwägen , voll  Werke  des 
• . Fleifsei , 

Taufend  gefehäfftger  Familien  Hoffnung;  lebendig  mit  einmal 
Wird«  um  die  Wägen;  da  feht,  wie  läuft  Handwerker  und 

Kaufherr ! 

Ueberall  fchwatzt  e«  und  lacht:  „Gefchäfte  mein  Herr?“ 

und  Gefchäfc  wird. 

Männer  and  Fraun,  Laftträger  ( und  Kinder,  und  alle«  im 
, Umhrei«  • 

Handelt,  man  giebt,  man  empfängt;  rings  frohe  Gelichter, 

und  Gold  rings. 

Zürnende  Väter,  da  treiben  fie  her  ihr  Gefindel  von  Kindern, 
Wenige  Worte,  man  kiatfeht  dem  geglückten  Verkauf  in  die 
, Hände; 

Froh  zieht  allee  nach  Haus,  am  Herzen  die  Btirf  in  den 

Händen. 

Hier  ift  gefunden  der  Stein  der  Weifen ! 

— — Ich  wählte  mir  ftets  nach  der  Kilfte  die  Ansficht, 
Lernte  dort  die  Glückfeligkeitalehr’  and  die  Kammerver- 
waltung. " 

GewiCs  werden  Sie  jetzt  nichufragen , wie  der  Vf. 
di«  Themata  des  vergangnen  Jahrhunderts  benutzt  habe, 
und  wie  Herden  Prophezeyung  durch  ihn  erfüllt  wor- 
den fey- 

Tief  durchdacht,  durchempfunden  war  alles,  was 
•r  niederfchrieb,  jede  Situation  arbeitete  er  ganz  in  fich 
aus  bis  zur  lebendigften  Aofchauung,  immer  doch  da- 


Dumpfen  Gellops  mit  Geftampf  an  den  Boden  hinichmet- 
ternd  den  Hnffchlag. 

Schlags  an  den  Grund  mit  der  dumpfen  Erfchdttrung  der 
Hufe  Gallop  her. 

Schlug  mit  dem  Huf*  im  Geftampf  am  erfchütterten  Grund 
den  Gallop  her.  . 

Schlug  mit  'dem  Huf  im  verdampften  Geftampf  an  den 
Grund  den  Oattop  her. 

Sclilng,  vorgeftreckt , mit  der  Hufe  Geftampf  an  den  Grand 
den  Gallop  her. 

Unfterbliehkeit,  des  Schweiftet  der  Edeln  wertb, 
war  ilrm  ein  grofscr  Gedanke , und  raftlds  fein  Bemü- 
hen, fie  zu  verdienen.  Diefs  die  Ur fache  jener,  ihm 
mit  allen  wahrhaft  grofsen  Meufchen  ge meinfeh ältlichen, 
Unzufriedenheit  mit  dem,  was  er  dichtete  und  tbat;  er 
fühlte  tief,  er  habe  doch  nicht  alles  hineingelegt,  was 
in  feinem  reichen  Innern  lebte , und  wie  es  darin  lebte. 
Selbftgefühl  und  Vertrauen  zu  feiner  Kraft  hatte  er  wohl 
auch ; doch  wer  fich  an  den  Maftftah  des  Höchften 
nnfst , dem  dünkt  oft  alles  klein , was  nicht  das  Höchfte 
felbft  ift,  das  — keim  Sprache  ausfpricht.  Nichte 
ohne  Schlaf  hatte  er  oft,  und  fchwdle  Unruhe  ergriff 
ihn  ftets,  wenn, er  Unfterbliehkeit  dachte  und  nach 
ihr  rang. 

Sein  Werk  füllte  feine  ganze  Seele,  er  lebt« 
ganz  darin,  vergaffend  Schlaf  und  Speife,  Umgang 
und,  gliickliah  in  fich,  jede  Annehmlichkeit  des  Le- 
hens. Des  Aeufseren  dachte  der  von  innen  fo 
köftlich  Begabte  faft  gar  nicht ; Glück  und  Vergnü- 
gen fand  er  in  jener  ftillen  Gliickfeligkeit , welch« 
des  wahren  Dichters  einzige,  aller  fobonfte  Beloh- 
nung ift , und  von  welchem  der  Profa  ewig  nichts  ahn- 
det, die  ihn  auch'  darum  durchaus  nicht  begriff.  Den- 
noch konnte  er  rpäterhin  jedem  etwas  feyn,  zu  dem 
Kinde  herab , zu  dem  Jiuchftcn  Menfchen  hinauf  fich 
ftimmen,  und  gern  gab  er,  was  in  feiner  Natur  an  Geift 
und  Herz , an  Mitgefühl  und  Mhftiimuung  in  Anderer 
Stimmung  lag.  Wie  gern  er  auch  in  feiner  inntm  Welt 
lebte,  wie  froh  er  war  ^ wenn  nichts  ihn  in  feiner  ft U- 
len  Sphäre  ftörte,  To  freudig  gab  er  doch  fich  hin,  «renn 
ihn  die  Froundfchaft  rief,  ja  wenn  er  nur  gatillig  feyn 
konnte.  Und  wie  hoch  feine  Anforderung“1  *“ 
felbft  waren , fo  mild  uft heilte  er  über  Andere ; dann 
nur  mit  aller  Energie  feiner  Natur  au/tretend , wenn  er 
Wahrheit  und  Recht  verletzt  fah.  Er  war  ein  edler 
Menfch,  und  wie  gern  erzählta  ich  Stunden  lang  von 
diefer  Seite  feines  Wefens!  Um  Ihnen  mit  Einem  Alias 
zu  lagen : Sein  Herz  glich  fernem  G*dt«. 
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!.  Franzöfifche  Literatur 
des  cilften  und  zwölften  Jahret 
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XVIII.  Dicht  t'rtettrkt. 

(For  tleuun  j.) 

Romtne. 

• • « 

I.  Originale. 

Da  ft  die  Romanen  - Listratnr  in  den  neuern  Jahren 
überhaupt  und  t.t  den  untern  infunderheit  einen 
om  fo  bedeutendem  Zuwach*  erhielt,  jeiuehr  auch  die 
Damen  dazu  beyzutragen  fuchten,  bedarf  kaum  diefer 
vorläufigen  Bemerkung , da  fcho«  die  vielen  Ueberfet- 
zungen  franzöftfcher  Romane,  die  unausgesetzt  in 
Deutfchland  erfcheinen,  unaufhörlich  daran  erinnern, 
daTs  e«  daran  in  Frankreich  eben  fo  wenig  fehlt,  als  bey 
uns.  Was  aber  die  franzöfifche  Literatur  vor  der  unfri- 
gr.n  in  dicfem  Fache  auszeichnet , find  die  fefte  Fort- 
dauer einer  und  derfelben,  die  Terfcbiedenfien  Schrift- 
fteller  au*  rerCchiedenen  Schttlen  vereinigenden , perio- 
difchen  Sammlung  der  in  der  vorigen  Uaberficht  er- 
tvthmen  BMiothlyut  der  Romanr , und  die  neuen  Auf- 
lagen von  Romanen  aus  einer  frühem  Zeit , wie  noch 
im  vorigen  Jahre  eine  Sammlung  erfchiera,  die  wir  hier 
vrenigftens  in  der  Kürze  aüfilliren  muffen : Oeuvres  Com- 
piler dt  Mmt  de  La  Ftyette  et  dt  Ttnciu,  N.  Ed. 
revue , torr.  pric.  de  notice i hiftor.  et  litfr-,  et  augm.  de 
ih  Camttfft  de  Ten  de  ■per  Mmt  eie  te  Fey  e 1 1 e , dt  ln  Cor- 
refpondenee  de  Mme  de  Ten  ein,  tvec  Mr.  dt  Richelieu, 
Ae  ln  Comteße  de  Savoyt  et  cCAmencphir  par  Meine  de 
Fnutaiuet  etc.  (P.Colmel  1804.  5 V.  8-  18  Fr.).  Der 
Herausgeber , Augtr,  den  wir  bereits  oben  als  Veran- 
ftalter  einer  neuen  Ausgabe  dev  Souvfnirt  de  Mute  de 
Caaiar  nannten , und  hier  noch  gelegentlich  als  Veran- 
ftalter  einer  ihnliehen  Ausgabe  der  Werke  des  launigen 
Hamiltons  ( 1804.  3 V.  8.)  nennen  wollen  , hat  fich  , wie 
rttarrt  lieht , nicht  nur  das , obendrein  durch  gute  Itifto- 
rifehe  Nachrichten  erhöhtes  Verdient»  erworben,  eine 
vollftiitdige  Sammlung  der  Schriften  zweyer  in  dem  Fa- 
che der  Romanen- Literatur  berühmter  Damen  zu  lie- 
fern, fondera  hat  auch  ihren  Werken  einige  Arbeiten 
«Sner  dritten , der  erften  nicht  fehr  nachftehenden,  der 
letztem  vtelleicbt  vorzuziefaenden  SchriftfteUarin  beyge- 


NACH  RICHTEN. 

gelten,  oder  vielmehr  ihrem  Snnera  Range  gemifs,  bi 
die  Mitte  gefiellt ; auch  gab  er  für  diejcpijten,  die  durch 
diefe  Sammlung  von  neuem  IntereÜc  für  jene  berühmte 
Schriftftellerinnan  gewonnen  hatten,  bald  darauf  (1805) 
Ltttret  dt  Meid,  dt  Filiert,  de  in  Ftyette  et  de  Ttnciu, 
et  de  Mlle  Atffi , prCc.  d une  notice  et  uccomp.  de  noret  ex- 
plicat  he  t heraus. 

Den  neueren  Zuwachs  durch  jetztlebende  oder 
doch  erft  kürzlich  Torftorbene  SchriftlteDer  werden  wir 
wiederum  alphalte rifch  nach  den  Namen  der  VIT.  aufiuh- 
ren , grofsentheils  wieder  diefelben , die  in  der  vorigen 
Uebe flicht  auftraten.  So  fteht  auch  hier  wiederum  der 
kürzlich  in  eineaa  hohen  Alter  rerftorbene  ( F,  Th.  M. 
dt  BaculardJ  Arnaud  voran,  von  deffen  F.ußajit,  hi, 
ßoirt  italienne  (I803.  2 Vol.  12.  3 Fr.)  die  Bemerkung 
binreicht,  dafs  auch  diefer  Roman  feinen  nlchftrorber- 
gegangenen  ganz  gleich  ift.  Auch  wurde  damals  ein« 
neue  Auflage  feiner  Werke  in'  II  Duodezbanden  (27  Fr.) 
veranftaltet.  Lei  chatetux  dtt  ttrtet , ou  Aventuret  dt 
Mr.  de  Frojiniac , arte  det  uottt  von  (CoufinJ  d'Avtl - 
Ion  (1804.  3 V.  12,  5 Fr.),  find  auf  luftige  Unterhal- 
tung berechnet , wie  faft  alle  Werke  diefes  vorzüglich 
duich  feine  vielen  Ann  bekannten  SchrififteOers.  Kbon 
diefes  gilt  em  neues  Produkt  des  in  der  vorigen  Ueber. 
ficht  erwähnten  A.  A.  Beaufort,  wie  inan  fchon  aus 
dem  Titel  lieht:  L'tufant  du  trou  du  Souffleur,  ou  lautrt 
Figaro  (I803.  2 V.  12.  3 Fr.),  der  zugleich  zeigt,  dals 
Figaro  noch  immer  als  ein  lockender  Name  gebraucht 
wird.  — Die  Romane  von  Bette  d‘  Etienvillt  ge- 
hören unter  das  gewöhnliche  Mittelgut,  das  einer  ge- 
nauern  Anzeige  nicht  werth  ift;  der  neuefte:  Rofamou- 
dt , ou  <•  devuvement  filial  ( P.  Marchand  I804.  2 V.  JJ. 
4 Fr.),  gieht,  wie  einige  andere  des  Vfs. , den  Haupt* 
gegenftand  fchon  auf  dem  Titel  an.  — Elten  diefs  ift 
der  Fall  mit  L.  J.  Brltou’t  Familie  de  Fiztrd,  ou  lt  je*, 
ne  Ttrtuffe  (I803.  2 Vol.  12  5 Fr.).  Ausgezeichnet  ift 
m feiner  Art  ein  Roman  des  als  leichten  Dichters,  und 
befunden  durch  ferne  Lufifpiele  bekannten  Arm.  Char- 
tern agne:  L'tufant  du  ertme  et  du  hazard,  ou  let  Er. 
renn  eie  fopiuitn,  Mfmorial  hiftarit/ued'uu  konnte  retiri  du 
tnonde , rid.  für  ftt  maunfer.  (P.  Rat  Im  1803.  ,4.  Vol.  lg, 

7 Fr.  JOC.);  Abentheuer,  fondei  bare  Charaktere , leb- 
hafte, oft  bizarre  Schilderungen  und  andere  dergleichen 
Ingredienzien  der  Unterhaltung  find  hier  nicht  übe)  g«. 
nnfeht ; auch  wird  die  poetifohe  Gerechtigkeit  geband, 
(a)  H habt- 
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habt , wie  ficbs  gehühw.  — Der  anonym  erfchtenenc 
hiftorifcbe  Homan:  Origine  de  U Ckonancrie , ou  Mimtl- 
rts  de  Stephanie  de  Treff. ' ' f./.b  l'htftoirt  kt  not  guer- 
•rtt  civilet  (P.  Ouvrier  1803.  2 Vol.  12.)  hat  eine  durch 
Verfehiedenr  Gedichte  bekannte  Alme  Chemin  zue  Vf., 
die  liier  als  Augenzeuge  vielleicht  nur  zu  treue  Gemälde 
'zeichnet , eben,  dadurch  aber  um  fo  tntereffanter  wird. 
Eine  andere  Dame,  die  ehemalige  Mlle  dt  St.  Leger, 
jetzt  Mme  de  Colleville,  die  fchon  früher  mehrere 
Dichtungen  herausgab,  lieferte  fehr  bald  nach  einan- 
der: Mme  dt  Af  “ , tia  la  Rentiere  (P.  Lenormant  IS’03. 
EL. Ed.  I S04.  4 Vol.  1 2. ) und:  Victor  de  Martiguet,  ou 
fuite  de  U Rentilre  (P.  Humee  1804.  4 V.  12.),  wovon 
der  elftere,  wie  fchon die  ate  Auflage  zeigt,  vielen  Bey- 
fal!  fand,  und  ihn  auch  mehr  verdiente,  als  der  letz- 
tere. Übrigens  haben  beide  bey  manchen  Unwahrfcbem- 
Schkeite»  und  inencherley  Fehlem  des  Stils,  die  gute 
.Ablicht,  auf  die'.Morahtät  vortheilhaft  zu  wirken,  mit 
einander  gemein',  vorzüglich  ift  der  erftere  durch  die 
Erzählung  einer  langen  Kr. h e von  Unfällen  einer  tu- 
gendhaften Witwe,  die  endlich  durch  die  Vereinigung 
mit  einem  ihrer  frühem  Geliebten  durch  deffen  zurüek- 
tretende  Gattin  geendigt  wird,  fehr  anziehend.  Eine 
-dritte,  dem  Alphabete  t||ch  folgende  Dame , Altno  Cot- 
tin,  diirlen  wir  hier  hlofs  nennen:  denn  ihr  damals 
■neuefter  Roman:  Amfite  de  Moatfield  (1803.  4 V.  13. ), 
ift  bereits  überfetzt , wie  ihre  frühem , Claire  d'Albe 
and  Malvina;  die  m Frankreich  noch  immer  mit  Eh- 
ren crwkhnt  werden.  Uebrigeus  fteht  die  VE.  bey  Mme 
6 enlit  und  deven  Partey  nicht  hälfet , als  Alme  de  Statt, 
deren  Dlphint  auch  dein  Scbatifpieldicbter  J.  B.  Du- 
bai s zu  einer  Parodie:  Delphine  ttt,ou  le  tnfprit  de 

Topiuion  (1803.  3 V.  12.)  Gelegenheit  gab. 

Ein  neues  Product  das  mit  gleichem  Glücke  für  die 
Jugend  und  die  grolsere  Lefewelt  arbeitenden  Du  er  e ft 
Duminil:  Eimonda  e»  la  ßüe  d he fyiee  (1804.  4 V.  12. 
JO  Fr.)  ift  bereits  vom  H«.  K.  L.  H.  Miiüer  zu  Leipzig 
Terdeutfcht  worden.  — Einen  nicht  übein  .Anfang 
Ibach te  H.  Dupont  mit  feiner,  der  Fr.  v.  Genlis  ge- 
widmete«, NeU  (1804.  12.  2 Fr.);  die  aus  der  Schä- 
ferweh gewählten,  aber  auch  auf  ander«  Schauplätze 
verletzten  Begebenheiten  find , wenn  gleich  nicht  für 
den  grotse  1 Haufen,  der  lieber  futrk  erfchütttert,  als 
fault  gerührt  feyn  will,  doch  für  jüngere  Leute  nicht 
tminterefTant  erzählt,  und  können  von  dielen  auch  ohne 
alle  Gefahr  geiefen  werden,  — Duvallott,  derfelbe, 
der  eine  Befcbreibung  von  Louißana  und  Weftll  uida  lie- 
ferte , verfuchte  es  auch  mit  einer  Erzählung , deren 
Scenen  in  einen  fremden  Erdlheil  verfetzt  werden:  Au- 
■rflien  ff  Afllrit,  ou  let  Malheurs  du  prejugi , avant ure  co- 
loniale (1804.  la.  1 Fr.  50  C. ),  die  wir  hier  jedoch 
nur  dein  Titel  nach  anführen  können.  Die  romanti- 
fchen  Produkte  von  Duv  nifin  Calas:  Adolphe  de  fVald- 
keim  und  Pirmin,  CU  le  fr'ert  de  Uit  ( £803.  2 V.  12.  3 Fr. 
50  C. ) können  wir  aus  den  deutlichen  Ueberfetzungan 
als  bekanpt  enneltuten.  — Eine  neue  Bearbeitung  der 
bey  uns  fchon  fo  häufig  behandelten  Begebenheiten  de» 
Jfogenawnten  ewigeuJttden  unternahm  le  Fthure,  i ’Au- 
vertaux  in  Zahnlos,  CM  V ayages  et  Avtuturts  du  viritahlt 
Jnif  errant  (1803.  g-  3 Fr.)  — Fifvif,  Vf,  der  ft» 


oft  aufgelegten  und  ülierfetzten  Dot  de  Sutane,  be- 
kannt auch  unter  uns  durch  Ueberfetzungen  mehrerer 
feiner  Novellen  »t.  Romane,  gab  1803  eine  neue  Samm- 
lung: Lti  Ncuvcüet  (2  V.  12".  4 Fr.)  unser  beftimmtess 
Auffchriften,  alsc  Eiferfucht,  Egoismus  n.  f.  w.'  heraus , 
die , wie  feine  vorhergehenden , in  einem  reinen  Stil* 
gefchrieben  find,  und  fielt  durch  einen  reichen  Gang 
dev  Begebenheiten  auszcichnen.  • — F"in  neuer  Schrift- 
fteTler  in  diefem  Fache,  Fit  che,  lieferte  mit  einem  an- 
dern, deffen  Naruetier  ebenfalls  noeh  unbekannt  ift, 
Btrnard,  ein  Enfant  dt  Car  Im  e (1804.  2 V.  g.  3 Fr. 
60  C.),  einen  Roman,  wie  man  deren  fchon  viele  bat. — 
Mme  Fleury  vermehrte  die  Zahl  ihrer  Producte  mit: 
la  petite  maißn  ein  Rhone  (1803.  2 V.  12.  4 Fr.);  Mms 
Ga  c ou  Dufour  aber  feit  eint  immer  mehr  das  Roman- 
fehreibeu  gegen  die  felmere  Sohriftftellerey  ihrer  Lands- 
männinnen über  ükonomifche  Gcgenftände  aufzugeben} 
aufser  einet  zweyten  Auflage  eines , früher  anonym  er- 
fchienenen  , Romans  : L’  Hemmt  errant  fixt  per  la  raifa» 
(1803.  2 V.  13.  1 Fr.  50  C. ),  der  lieh  durch  Einfach- 
heit des  Plans  und  den  moralifchen  Zweck  empfiehlt, 
lieferte  fia  nichts  weiter  in  diefem,  von  ihr  ehedem  Bei- 
fsig  bearbeiteten,  Fache;  dagegen  ift  eine  andere  Da- 
me , die  wir  in  der  vorigen  Ueberficht  neben  der  eben 
erwähnten  in  der  Lift«  der  Gedichte  über  das  weiblich» 
Gefcblecht  (Int. Bl.  1804.  N.  151.)  als  Vf.  des  Gedicht» 
le  utlrite  det  Hemmt t aufTührlen , Mlle  Angilique  Roß 
Galt  an  mit:  Alphoufe  de  Btylartt , Hifttire  riefle  arri- 
uit  vtrs  des  dernitrt  temt  de  la  Monarchie  (1804.  3 V, 
12.  3 Fr.)  aafgetreten.  — Galtet  lieferte  neben  ver- 
Cchicdenen  andern  Schriften : Lerixt,  Chef  det  Valeurs, 
victime  de  V ambitiös  pattrneUt  ekedjes  Solisairetdt  l'Aptn- 
ntn  •(  1803.  a V.  12.  3 Fr.)  einen  Räuherrotnan , wie 
deren  in  Frankreich  die  neuern  Jahre  tnehrere  hervor- 
brachten , befunden. , wie  es  fchfint , feitdem  die.  dop- 
pelte Uebarfctzung  von  Vulpiui  Kinaldo  Uinaldini  Boy- 
fall  gefunden  haue.  — V^n  der,  an  der  Spitze  det-  Mit- 
arbeiter der  nouv.  Bibi,  det  Romans  flehenden,  Triftigen 
Madame  Genlis  lind  auchdiefsmal  mehrere,  in  Deutfch- 
land  eumThcil  fchon  durch  Uehtrfetznngea  und  Anzei- 
gen bekannte,  Producte  zu  nennen  : lei  Souvenirs  de  Fe- 
hde L‘  * (1804.  12.  2 Fr.  50  C).  La  Ducht jfc  de  la  Val-, 
lilre  (I  — 4a  Ed.  1804.  2 V.  12.),  Worüber  wir  auf 
A.  L.  Z.  J8©4-  N.  372.  verweilen;  und  wubey  wir  nur 
noch  als  Anhang  die  Rfflexions  für  la  MiffrieortU.de  Dietf, 
par  Mme  de  la  Valliirt,  fuivies  de  quelques  lateres  da 
la  mime  et  pric.  de  ß vie  platteste  N.  Ed,.  .(1804. 
bemerken;  und:  f Epoufe  impertinente  par  mrt,ftuvi  du, 
Man  corrupttur  < t le  la  Femme  phtlofophe , Nouv.  tiriet_ 
du  Mercure  dt  Fr.  et  de  Ist  nouv.  Bibi  d.  Romans  (tg04- 
13.  3 Fr.  50  C.).  Alle  diefe  Erzählungen  haben  l>es- 
kanntlich,  fo  verfeme  Jen  auch  di«  Zeiten  bttdi  *•* 
nen  ße  gefehöpft  wurden,  das  mit  einande»  jgapsein,  <la£» 
ihre  Vf.  die  frühem  Zeiten  loiit,  vor  der  netten  ’lrtlufo- 
phie,  zum  Tbeil  durch  Verfielt  würz  nagen  ihrer  Anhän- 
ger — wie  befouders  in  den  Souvensrs  — vvantt , und 
ztun  Katboücismus  zurückzuh'.hrcn  fuchs ; und  das  ift 
mau  ihr  in  tmd  aufser  Frankreich  hingehen  zu  lüften 
faft  gewohnt;  auffallend  hat  man  es  aber  , hefonders  in, 
Ftinkrsich,  gsntndaa,  dal*  Mme  Ge »iw  es  in  dem  zwey- 

ten 


3 >7  = I18 

ten  Romane  wagt , eine  doch,  fo  wohl  bgkannrt  Zeit,  «1«  unbedeutende  Gefchiehtefcen  »u  lefen.  — AbälardsGe. 
dieifudwigl  XIV.,  fo  darzufulleu , «1*  wäre  fie  die  fru-  fchicbte  fand  einen  neuen  Bearbeiter  an  dem  bekarrn- 
befte  der  iranzöfifchen  Gafchichte;  daß  fie  eine  Mai-  ten  Loaifel  de  Trtugate:  Hfloife  et  Abelard,  cu  !ti 
treffe  diefes  König* , die  erft  dann  int  Klofter  gieng , da  vietimet  de  laut  out , Ramm  Süß.  galant  et  moral  (1803. 
der  Monarch  ihrer  überdrußig  war , von  der  reinften,  3 V.  13.  5 Fr.}.  — Die  ältere  Bekanntfchaft  mit  der 
yeligiofeften  Seite , und  dipfen  Monarchen  felbft  als,  den  beißigen  Mine  Bournon  de  Malartne  erneuert  fic!» 
väier'ichlten  durftellt.  Dagegen  fcandalilirte  andere  durch  zwejr  neue  Romane . Lei  denx  Borgnes , ««  Lady 
defto  wehr,  daß  lie  ihrer  artigen  Erzählung  der  Epouft  Jnßina  Dunbor  { I8Q3-  3 V.  13.  5 Fr.),  wovon  bereits 
impertinente  einen  Dialog  zwifchen  einem  logenannten  in  der  A.  L.  Z.  1803.  Nr.  148-  Bericht  erluttet  ift,  und 
Devoten  und  einem  fogenannteit  Philofophen  anbieng,  durch:  les  truis  Ginirttiont , ou  Drnfilla,  fl  ilkemina  et 
worin  natürlich  der  letztere  eine  gar  ärmliche  Rolle  zu  Georgia  ( 1(04.  3 V.  i*.  6 Fr.),  weiches  letztere  Produkt 
fpirlen  veiurtheilt  ift,  und  tlafs  ihre  Femme  Pkilcfepke  jedoch  als  ein  Gewebe  von  Iinraoralitäten  lind  Utiwahr- 
wiederum  keine  andere  ift,  als  di»  tu«  ibr  von  jeher  fcheinlichkeiten  der  Vf.  eben  nicht  viel  Ehre  »nacht, 
verfolgte  Mme  Steel,  deren  (wn  3.  1^03.  zum  drittenmal  Eben  fo  trat  La  Mtr  t elii  r e wieder  auf;  fein  /Il/red 
aufgelegte)  Delphine  hier  als  die  Urfache  einer  Reibe  et  Liska , cu  Ir  Huffard  porveuv , Romen  hifttrique  du  ijt 
Umrichter  und  verbrecberifcher  Handlungen  dargel’tellt  Stiele  (1804.  4 V.  t2.  7 Fr.),  ift  zwar  keineswegs  ein 
ift.  — Neben  Mtr.e  Genlit  und  andern  Schriltftelle-  hfftorifcher  Roman,  wie  der  Titel  verfpricht,  denn 
rinnen  fuhren  auch  Mme  Io  Grane  und  Gubnard  die  Scene,  das  Reich  Nordi»,  ift  eben  fo  erdichtet,  als  die 
fort,  für  das  große  Lrfepublicuju  zu  fqrgen.  Aufser  ei-  beiden  Helden,  Alfred,  ein  natürlicher  Sohn  des  Königs 
ner  Ueberfctzung  aus  dem  Englifehen:  Julietee  Belfour , diefes  Reichs,  und  Liska,  eiste  benachbart«  Prinzeflin  es 
90  let  ttleni  recempenßs  (1803.  12.  2 Fr. ) lieferte  die  lind , — leiftet  aber,  was  der  Name  des  Vf.  horten  läßt ; 
erftere  Unter  de  ßomagn  y , ott  l'errcur  d'nne  lernte  ml  re  ein  nicht  allzufchwiericcr  Lefer  wird  auch  diefs  Pro. 
(igOJ.  2 V.  12.  3 Fr.)  und  Paulinn  (1804.  2 V.  12.  duct  feinet  Nufe  iarercUant  finden.  — 1.’ Hemme  jerti 

3 Fr.  60  C. } ; die  zweyte  aber  im  J.  1803.  zwey  ürigi,  du  ßpulcre , Hißoire  dent  la  jalonfie  et  U cabttlc  ent  fteuffi 
nal  - Romane : Mlmoirts  d Athaaaife  (4V.12.  t IT.  50  Ci)  In  publiciti  per  M 0 n t i g n y (I8O3.  12.  1 Fr.  50  C.)  war 
und  Laut  t et  Hcrnance  , eu  let  Vitttmcs  de  la  C ’onr  de  Sa-  fchon  dem  Titel  nach  fo  febr  daraut  berechnet,  die  Auf- 
vetft  (3  V.  12.  5 Fr. ) , beide  voll  von  Unwahrfcheinlich-  ineikfarrakeit  zu  erregen, 'daß  man  lieb  nicht  wundem 
keiten,  felbft  nicht  frey  von  Verletzungen  des  Anftandes,  darf,  daß  das  Büchlein  bereits  feinen  Üeberfetzer  un- 
doch  yjju  ohne  Intereffe  für  gewöhnliche  Lefer.  — ter  uns  fand.  — Ein  bisher  noch  nicht  aufgofiihrter 
Aus  dem  Titel  des  von  dem  fchon  oft  erwähnten  Jugend«  SchriltTtellcr  in  diefem  Fache,  der  ßch  felbft  auf  einen» 
fchriftltelU-r  Ja  u ff  r 1 1 gelieferten  Romans:  Le  Tan-  feiner  Romano  autenr  de  jplufienrt  ouvragn  de  ec  «eure 
reau  (1804.  1.1.  1f  r. 50C. ) darf  man  keineswegs  feblie-  nennt,  der  Bncbhändler  B.  Mariffet , Vf.  der  Htrmi- 
fsen,  dafs  unter  güldenes  oder  lilbernes  Kalb  fchon  in  te  du  Mcut  St.  Benurd  ( tSiOI  ) , der  Prafcriti  de  .jualitt 
Frankreich  bekannt  war,  oder  dafs  der  Vf.  den  darauf  ( lg02 ) u.  a,,  lieferte  in»  J.  1803.  le  Chateau  de  Kinsler- 
folgenden  Stier  ahndete;  der  Roman  hat  blofs  feinen  Na-  gen,  ou  let  in f er  tun!  s du  Ckev.  cTSt.  Attigntf,  fcrfervicet  i 
men  daher,  daß  ein  Einßedler  einem  Reifenden,  nach  la  ceur  d'Alger  etc.  (2  V.  13.  3 Fr.)  einen  Roman  voll 
deffen  Erzählung  feiner  unangenehmen  Begebenhci-  Abenteuer , wie  fchon  der  Titel  ankündigt.  In  der 
te«,  die  alle  in  einem  zu  offnen  Betragen  gegen  andere  Novelle:  Le  Bergt r de  l’Averne  (1804.  12.  2 Fr.),  tritt 
Menfchen,  in  Beleidigungen  ihrer  Eigenliebe  u.L  w.  fei-  der  Vf.",  Fr.  Murat,  ein  ehemaliger  Cavalierolficier, 
neu  Grund  hatten,  dadurch  . daß  er  feinen  Stier  fanft  als  Dichter  tntd  Componift  zugleich  auf;  die  darin  ent- 
ftreichchc,  und  dafi'tV  von  diefem  freundlich  geleckt  kahenen  Romanzen  find  auch  von  ihm  conipor.irt.  — 
wurde,  die  gute  Lehre  giebt , wie  inan  es  mit  dem  Nieolaie’t  Voyagt  <1  l'islt  dt  Liman,  amufunt , politiqua 
Menfchen  .mzufimgen  habe , uin  Tein  Glück  zu  machen,  et  guerrier  (1804.  4-),  kann  nur  dadurch  Spaß  ***»- 
Von  der  im  J.  1804.  dreyinal  aufgelegte«  und  zwcymal  chen,  dafs  der  Vi". , ohne  alles  Talent  zur  Unterhaltung, 
doutfeh  ühfrfetzten.Ea/rria  der  Frau  venKriidener,  unterhaltend  teyn  zu  können  glaubte.  — Von  Ch.  No - 
geh.  c.  F i et  in  gkeff , hier  mehr  als  den  Titel  anzu-  dier , fchon  in  der  vorigen  Ueberßeht  in  difefem  Ab- 
geben, wurde  um  fo  uberflüfsiger  feyn,  da  davon  be-  falmitte,  und  ia  diefer  oben  als  Karde  angeführt,  er- 
rett» die  A.  L.  Z.  I805.  Nr.  8-  eine  Charakteriftik  mit-  fcltien:  Le  Peintre  de  Salnbeurg,  Journal  des  (tnctient  d 
getheilt  hat.  — Labiles  Amaur  et  Religion,  Hißoire  tat  ceeur  fenffrant  ( lSoj- 12.  1 Fr.  50C.),  «in,  wie  man 
»oral«  ( 1803.  2 V.  ^3  Fr.),  ficlit  die  vielen  Minder-  ficht,  emphndfainer  Ruman,  deffen  Haupttheil  das  r»- 
Jlifle,  welche  die  r*!igi»f«  Denkart  eines  Mädchen  4h-  gehuch  eines  liebenden  atutnackt,  der  vor  Gram  über 
rtm  Liebhaber  entgegerifctztj,  mit  Getbhl  und  ImerefTe  feine  Geliebte  ftarb,  die  ins  Klofter  gegangen  war, 
dar,  — Die,  rpelir  hierher  als  anderswo  hingehörigen  nachdem  ihr  Gatte  fielt  felbft  das  Lehen  genommen  hatte , 
Voyageurs  en  Sui/fe , von  dem  durch  feine  fo  oft  aulge-  um  dem  verdrängten  Geliebten  Platz  zu  machen«  Der  , . 
legten  l'eyages  d'Aminer  bekannten  Lantier , find  be-  Stil  des  Vf.  hat  auch  in  diefem  Produkte  die  an  andern 
rel«  in  der  A.  L.  2.  (1803.  Nr.  345.)  angezetgt.  Fine  getadelten  Fehler  einer  gezwungenen  und  neuerungs- 
w?^A®3,l8rc  Reife  läßt  Le  ue  t feine  Lcfcr  in  V Amaur  tüchtigen  Sprache.  Htgnre t ift  dießmal  aufgehlicben  j 
et  Pt  Pr  angelt,  Hißoire  heroique  et  galante  der  Amazone/  No  uga  re  t aber  liefert»  eine«' Roman,  auf  deffen  Titel 
rrtevfe  für  let  berdt  du  Maragnon  ( 1803.  12.  3 Fr.)  uta  er  fchon aitgab,  daß  er  nicht  in  feiner  bisherigen  fchlü- 
ohen,  wen«  fia  e*  anders  der  Mähe  wenhlindeir,  dät  JtfrigeaMUtuergefchriebenfey ; Lei  En  Jans  abuxdennis,  0« 
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J_.,  m,lktan  dune  famißt  illnjlrrfius  li  rigae  de  Lenti  XV.  ; 
'auvrage  qne  l'ou  ptnt  mtrtre  tntrt  lei  nutet  de  le  jtnnefft 
(1803-  * V.  ,a-  3 Fr.).  Der  ebenfalls  früher  fchon  in 
die  fein  Fache  thätige  Fr.  X.  Pegls,  Vf.  einer  atisführli- 
phen  Gefchichte  dbr  Revolution,  f oheint  in  feinen  Jour 
mietet  VeiBfe i maritimst,  ou  tntretieet,  canfidtucet,  ernten 
et  marteret  de  Voyageurs  für  le  nur  etc.  (1803.  3 V.  13. 
3 Fr.)  zeigen  zu  wollen  , dafs  die  Tugenden  bey  den 
MuCelmlnnem  wohl  mehr  in  Ehren  feyn,  als  bey  den 
cbriftlichen  Europäern.  — Einer  der  vielen  Romane, 
«vozu  der  Stoff  aus  der  Gefchichte  der  Revolution  ge- 
nommen wurde,  war  B.  A ■ Picard' s rcttar  tun  Emi- 
rrf , ou  Mtmoiret  de  Mr.  tC  Olten , tont,  plußenri  Anecdo- 
tts  rjletnet  i um  greted  muntre  d’F.migris  et  dt  vittimes  dt 
{«  Revolution  ( 1 803.  3 V.  13.  5 Fr.). 

( Der  Btfchluft  folgt.) 

II.  Todesfälle. 

Am  loten  Dec.  v.  J.  ftarb  der  Pnobrt  zu  Gientofte 
Jsey  Kopenhagen , Hem  Jörgen  Chriftian  Horgk,  ein  ein- 
hchtsvoller  und  allgemein  geachteter  Mann',  der  fielt, 
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aufser  feinen  Verdienften  als  Prediger,  befondert  durch 
feinen  Ackerten  - Keteckitmut  um  den  dänifchen  Land, 
mann  unendlich  verdient  gemacht  hot. 

Am  34ften  Jan.  d.  J.  u.  zu  Sandesneben  im  Herzog, 
thume  Lauenburg  der  Confiftorial  - AXfelTor  Jak  Eryß 
Beer.  Er  war  zu  Hoyerswerda  in  der  Oberliufitz  iaa 
Sept.  I738  geboren , ftudirte  auf  dem  Gynmafium  «a 
Bautzen  und  der  Univerlitlt  zu  Wittenberg;  erhielt  zu- 
«ft  durch  den  Hn.  v.  Wackerbarth,  deffen  Hauslehrer 
er  gewefen,  1763  die  Patronatpfarre  zu  Sterley  im  Lau. 
enburgfehen,  wurde  darauf  1771  nach  Grocnau  verletzt^ 
I790  aber  zum  Affeffor  des  Lauenburgifchen  Confiftori- 
trms  zu  Ratzeburg  ernannt,  welches  ihm  auch  im  J.  1794 
die  Pfarre  zu  Sand  eine  he«  verlieb.  Er  war  ein  gelehrter 
Theologe  und  allgemein  beliebter  Canzelredner , i/Uer- 
effirte  lieh  fehr  thiitig  für  die  Verbeffertmg  des  Schulwe* 
fens,  und  brachte  cs  mit  dem  Hn.  Superintendent  AL 
terti  zu  Ratceburg  dabin  , dafs  das  Lauen burgifche  Ge- 
fanghoch  in  den  J.  1771  u.  1773  eine  viilHg  veränderte, 
den  jetzigen  Zeiten  angemeCleuei  e Geftalt  erhielt.  Er 
war  zweytnal  auf  der  engen  Wahl  zum  Hauptpaftor  in 
Hamburg ; die  l>ey  dierer  Gelegenheit  von  ihm  gehalte- 
nen Predigten  find  gedruckt  worden. 
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I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Von  der  nächftens  in  Strasburg  bey  Treuttel 
et  W ü r z herauskommenden  : 

Sammlung  von  Origiuolwerkeu  Ludwige  XIV.  in  3 Ott  an- 
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liefern  wir  gleich  nach  Erfcheinung  des  Originals , eine 
gute  deutfehe  Uebcrfetzung  , im  Auszuge. 

Ferner  erfcheint  noch  vor  diefer  Öfter- Muffe  bey 
uns,  im  Magazin  der  Reifen,  eine  deutfehe  Ueberfet- 
iune  von; 

T urntullt  Reife  um  die  fVtlt  in  den  Jahren  800  bit  804. 
ip»  zweckroäfsigen  Auszuge  in  einem  Bande. 

Voffifche  Buchhandlung  in  Berlin. 

Im  Verlage  der  Andre  iifeben  Buchhandlung  zu 
Frankfurt  a.  M.  werden  nicht  nur  J.  Brown’ t Anfangs, 
gründe  der  Mtdicin,  fonder»  die  fämmtlicben  Werke  def- 
felben,  nebft  der  von  deffen  Saline  verfafsten  Biogra- 
phie und  der  Literirgefch tchte  diefes  Syftemes,  von 
Dr.  Rift  kl  ent  befoi  gt , nächftens  erfcheinen. 

II.  Auctionen. 

Am  8.  April  d.  J.  und  folgenden  Tagen  follen  des 
weil.  Hofmedtcus  und  Doctor  Beßkern  und  des  Herrn 
General- Hospital- Chirurgus  Richter  Bücherfammlungen 
tum  avptndicikus , medicinifcben,  mathejnstifcben,  pby- 
fikalilcben , philofophiCchen  und  andern  Inhalts;  auch 
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eine  Sammlung  von  Knpferfticben , Landkarten  und  ebi- 
rurgifchen  Inftntmealen,  Nachmittags  von  3 bis  6 Uhr, 
auf  dem  Neuftädter  Rathhaufe  zu  Hannover  raeiftbie- 
tend  verkauft  werde«. 

Aufträge-  Übernehmen  der  Bücher  - CommifTtonnair 
Freudtathai , Antiquar  Gfeüitts , Ehlers  in  Bartels  Haufe 
auf  der  Brücke  und  der  Gerichtsfchulzen- Amts- Proctt- 
rator  Wcdctneyer  gegen  billige  Vergütung;  der  Hoftne- 
dicut  Heine,  Doctor  fVeUtanm,  Hofapotbeker  Brande 
und  der  Endesbenannte  unentgeldlicb  , bey  denen  Vor- 
zeichniffe  zu  haben  find. 

, . A.  H.  G.  Hantelmann, 

Canzley  - und  Hofgerichts  - Procuralor. 

e • 

Am  14.  April  d.  J.  und  folg.  Tagen  foü  die  Bücher- 
Sammlung  des  weil.  Legationsrath  Tetter,  hiftor. , phi- 
lof.  und  helletrifiifchen  Inhalts,  zu  Hannover  meift. 
bietend  verkauft  werden.  Aufträge  übernehmen  der 
CorainitTionnair  Freudentlud,  Gfeßtns , Hofmedicus  Le- 
rnen darf  und  Stadtfecr.  Seerer.  Bey  diefen , fo  wie  im 
der  Expedition  der  all  gern.  Literarur  ■ Zeitung  tu  Halle 
und  Jena , der  des  Retcksanieigert  zu  Gotha , der  Klee- 
feldfcktu  Buchhandlung  zu  Leipzig,  und  im  Intelligenz. 
Comptoir  zu  Bra  unfeh weig  find  Verzeichuifle  *“  haben. 
Unter  den  Büchern  find  die  feltenen  und  kofibaren 
Werke:  Nr.  35  — 40.  il  mufeo  Clemenrino  6 Theile,  und 
Nr.  41  — 48.  It  amiihita  di  Ereolttno  8 Theile,  Fol.‘ 
beide  mit  riefen  Kupfern ; Nr.  #3.  f • • de  Don  Qui- 

xote ift  complet. 
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XVIII.  D i ’t  k t e r w t r k t. 

R • m a a t. 

r t.  Originale. 

(Bafchlufs  von  Nr.  4“) 

Mme  de  P ierreux,  bekannt  durch  ihre  Beautit  de 
l’Hiftuire , lieferte  ebenfalls  eine  Art  liiftorifchen 
Romans  in  Adtlphine , tu  fanden  Ptltu  Dauphin  ( X803. 
3V.  lg.  3 Fr.)  — Pinilre , Vf.  einiger  Satiren  und 
einiger  Schriften  über' die  Marine,  ließ  einen  kleinen 
Roman:  les  Colon/,  zu  Dünkirchen  (l 804. 8. 7 Fr.  50 C.) 
drucken,  der  den  politifchen  Zweck  hat,  den  Coloni- 
lten den  Mittelweg  zwifchen  einer  allzugroßmüthigen 
undallzuftrengen  Behandlung  der  Sklaven  zu  zeigen ; fei- 
ne Belehrungen  find  jedoch , nach  der  Bemerkung  eines 
tfranzülifchen  Journalifien  ungefähr  fo,  wie  jene  des  fpa- 
nifchen  Schulmeifters  im  Uilhlas,  der  durch  fein  tiefes 
Studium  des  Alterthums  in  den  Stand  gefetzt  war,  zu 
verfichem,  daß  die  kleinen  Kinder  zu  Athen  weinten, 
.wenn  ße  die  Ruthe  bekamen.  — Die  ehedem  unter 
dem  Namen  Polier  bekannte,  jetzige  Mdme  Monto- 
litu,  Vf.  der  beliebten  Caroline  Liciufield,  und  fleißige 
■Bearbeiterin  der  Romane  unfers  Lafontaine,  lieferte  jetzt 
wiederum  einmal  eigene  Arbeiten  in  einein  Recuetl  det 
Contet  (I804  3Vol.-  12.  5 Kr.),  beftehend  aus  vier  Er- 
zählungen, zwey  durch  die  Aufgabe,  einen  Knpferftich 
zu  erklären,  veranlaßt  (die  erftere  nach  Spencer'/  Feen- 
königinn),  zwey  Mufiut  Volksmährchen  nacligealimt, 
■Ile  vier  in  einem  der.  Sujets  angemeffenen  Tone  anzie- 
hend vorgelragen.  — L.  Po« et  vermehrte  auch  dieß- 
roal  die  Menge  der  Romane  durch  Jultt  et  Amiline , ou 
fOrphtlin  de  Venift  (1804.  2 V.  12.  3 Fr.),  der  wenig- 
stens beweifet,  dafs  der  Verf. , bey  mehrerer  AnCtren- 
ung,  mehr  leiften  könnte,  als  er  bisher  leiftete.  — Zu 
er  fchon  bedeutenden  Zahl  der  Romane,  die  bjsber 
Re  gn  aul t - War  in  lieferte,  kam  jetzt  noch  La  Dili- 
gence de  Bordeaux , on  le  manage  en  pofte  ( 1804.  2 V.  12. 
3 Fr.);  auch  gehören  hierher  einige  Stricke  aus  feinen 
Loifiri  litirairtt  (f.  A.L.  Z.  1805.  111.652.)  und  zu  der 
nickt  geringem  Menge  der  Romyfchen  kam  eine  ano- 
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nyme  Hißoire  fecrite  tun  icv  de  fix  Ihrer  trtntformi 
dam  une  ftice  de  cinq  franct,  tont,  fon  entrfe  dam  lt 
monde  faus  L„ui s XI  r.  Jet  avanturet  fom  Louis  XV.  tt 
Louis  XVL  (1803.  12.),  die  aber  lAen  nicht  viel  zur 
Krnnmifs  jener  Zeiten  beytra"endes,  und  eben  nicht 
felir  intereffant  erzählt;  und  Ju'.iut  Sacrovir , ou  U der- 
nier  det  Lduens  en  8 Livre/  (1804.  8-  5 Fr.),  wozu  dar 
Stoff  aus  der  vom  Vf.  in  einem  obgedachten  Werke  be- 
fonders  bearbeiteten  Gefchichte  der  Stadt  Autun  ge- 
nommen ift.  Mlle  CA.  Raffet  (oder  Roztt),  die  im 
J.  1802.  mit  Edmomd  et  Felicie  aufgetreten  war,  lieft  im 
J.  1804.  Julei  et  Rofine,  ou  Anecdotes  d une  Familie  ( 1804 
2 V.  12.  3 Fr.)  folgen.  — Saint  Defirf , der  ih* 
zuerft  durch  feine  Amuftment  dam  lei  prifons  de  St.  Pein- 
gie  (1802.)  bekannt  gemacht  haue,  lieferte:  Caroline 
Steevens,  ou  lei  effht  de  l’bnpreßion,  Anecdote  fentimen. 
ule  nrrivlt  h Ntplet  en  1782  (1803.  18.  I Fr  ),  ein  Su- 
jet,  das,  wie  fich  weiter  unten  zeigen  wird,  zugleich 
noch  von  einer  Dame  bearbeitet  wurde ; und  der  fchon 
oben  erwähnte  A.  Poutiain  St.  Foix:  Memoiret  dune 
Chanoineffe  (1804.  2 Vol.  12.  3 Fr.).  Auch  treten  hie.- 
wiederum  zwey  Damen  auf,  von  denen  in  der  vorigen 
Ueberlicht  mehrere  Produkte  angeführt  wurden:  Mlle 
St.  Lion  (geb.  zu  Chanderragor  in  Bengalen  1765.) 
erzählte , wie  der  Titel  verfichert,  in  Macltvie , ou  las 
Mine/  du  Tyrol  (1804  12.  I Fr.  80  G.)  eine  wahrhafte 
Anekdote,  die,  wie  ihre  früheren  Arbeiten  in  diefem 
Fache,  mit  Beyfali  aufgenommen  wurde;  Mme  de  St 
Venant,  die  gewöhnlich  fchon  auf  dem  Titel  den 
Zweck  ihrer  Erzählungen  verräth , ftellte  in  Robert  et 
Blanche  die  Folgen  des  Stolzes , in  Liopold  de  Circf  die 
Folgen  des  Atheismus  auf;  auch  erzählte  fie  in  Amilie  et 
Dorathfc  (einem,  wie  jene,  aus  zwey  Duodezbändchen 
behebenden  Büchlein)  die  Gefchichte  einer  Nonne  aus 
Liebe  , alle  drey  find  von  gewöhnlichem  Schlage , ohne 
große  Sorgfalt  für  Wahrfcheinlichkeit  und  weniger  auf 
eind  ringende  Wirkung,  als  auf  bloße  Zeitkürzung  be- 
rechnet.  — Ein  neuer  Komandichter,  P.  J.  Säblet , ehr 
Advoeat,  debutirte  nicht  unglücklich  mit  Sophie,  ou 
mon  Foyage  « Befanden  ( 1803.  2 V.  12.  3 Fr.),  worin 
feine  Heidin , die  Geliebte  eines  angeblichen  Enkels 
von  J.  J.  RoufTeau,  ihre  Gefchichte  in  Briefen  an  ein* 
Freundin  gefällig  und  rührend  erzählt.  — Einen  an- 
der» Roman  in  Briefen  lieferte  fo.itosr,  Vf.  von 
Reveriet  für  lg  natu  re  primitive  de  1’ hemme , unter  dem 

(a)  § • ‘Digitlzec  Tilel;>0 


3*3 


• * r 


f 


3»* 


Titel:  Obtrmnn  (1804.  3 Yol.  8-  9 Fr.) , den  wir  aber 
nicln  näher  cliarakterifircn  können.  — Der  durch 
Io  riele  fonderliare,  wenigftens  fonderbar  betitelte 
Romane  und  andere  lielletrifiifche  Schriften  bekannte 
Seurrin,  der  lieh  jetzt  ins  dramatifehe  Fach  geworfen 
hat,  lieferte  noch  im  J.  IS03.  Lu  trois  Faublat  de  et  tone 
Ja,  manu fcr.  trouvf  dam-  lei  panaejux  dune  anciennt  voi- 
ture  de  In  Cour.  — Le  Suire,  der  bekannte  Vf.  des 
Avanturier  franfoii  und  ihnlicber  Schriften,  trat  jetzt  mit 
einer  Pamela  franfaife , ou  Le  irret  d'une  jeune  Payfannt 
tt  iun.Ci-  devant , cont.  hurt  avaaturct  (1803.  4 V.  IS. 
9 -Fr.  50  C.)  auf,  worin  er,  wie  er  heb  ausdrückt,  mit 
Rickordfon  eben  fo  als  früher  in  dem  Philofopkt  parveuu 
in  Hinlicht  auf  (irandifon,  um  den  Preis  kämpft,  aber 
auf  eine  eben  fo  unglückliche  Art , als  damals.  — C. 
F.  Terfan,  ein  neuer  Schrift fteller  in  diefeni  Fache, 
hat  durch  feine  Abbaye  dt  Mantlufon , ou  lei  Aloinei  du 
14 e Stiele  (1803.  13.  3 Fr.)  eben  keine  Aufmerkfam- 
keit  erregt.  — Eine  rortheUhaite  Senfation  machte  da- 
• gegen  eine  Erzählung  Ton  dem  oben  als  cpifchen  Dich- 
ter weniger  Tortheilhaft  erwähnten,  fonft  aber  fchon 
durch  Romane  rühmlich  bekannten  Genfer  F.  Fernes,: 
Oditca  et  Fclicie,  ou  la  Colonie  det  Florida 1 ( 1803.  2 V. 
13-  4 Fr. ),  in  welcher  der  entfernte  Schauplatz  die 
«aancherley  Unwahrfcheinlichkeiten  in  den  lieh  drin- 
genden Abenteuern  der  Liebe  eines  %Vi)den  zu  einer 
gebildeten  Franzöfin  noch  fo  ziemlich  verbirgt  und  häu- 
fig durch  fchön  gcfchilderte  Situationen  feffelt.  — Ca- 
roline fVuitty  als  Dichterin  durch  mehrere  Journale 
und  eine  eigene  Sammlung  bekannt,  er-.ählte  in  den 
Le  Sagt '/  diable  boiteux  nachgeahinten  Mfmoires  de  Babiolt, 
au  la  Lemterne  magique  anglatfe  (1803.  3 V.  12.  6 Fr.)  die 
Bemerkungen,  die  eine  von  einer  bösartigen  Fee  im  eine 
Katze  verwandelte  Sylphe  über  die  Menfchen  (in  Eng- 
land) macht,  mit  vieler  Wahrheit,  in  einem  natürlichen 
und  grofsentheils  correcten  Stile.  — Unerwartet  ifl 
vielleicht  gerade  diefe  Art  Ton  Nachahmung  von  einer 
Dame;  Ce  ift  indefTen  nicht  die  einzige:  denn  man 
führt  auch  von  einer  Mint  d'  Antraigue  t eine  Suite 
du  dtable  boiteux  an. 

Ueberhattpt  ßeht  man  aus  diefer  bunten  Reihe,  wie 
die  Frauenzimmer  den  Männern  den  Vorrang  der  Un- 
terhaltung durch  romantifche  Produkte  ftreitig  machen, 
durch  Produkte  zutnTkeil,  die  eben  nicht  von  weibli- 
ahem  Zartgefühl  zeugen  und  zehnmal  eher  aus  der  Fe- 
der eines  Mannes  als  eines  Weibes  geholfen  zu  feyn 
fch einen ; doch  gab  es  auch  einige  unverfchlmtc  Auto- 
ren , die  ihre  Romane  unter  der  Firma  eines  weiblichen 
Produkts  in  die  Welt  fchickten,  und  dadurch  die  jetzige 
Generation  der  Frauenzimmer  noch  verdächtiger  mach- 
ten. Leicht  in  denken  ift  es  übrigens,  dafs  mehrere 
Frauenzimmer  noch , alt  hier  angeführt  lind  ; als  Dich- 
terinnen in  diefem  Fache  als  anonym  aultraten  j abge- 
rechnet noch  verfchiedene  halb  anonyme,  wie  Mine  L. 
V-,  die  ßch  als  Vf.  von  Betti  und  ähnlicher  Schriften  auf 
dem  Titel  von  Ifaure  et  Dorigny,  ou  la  Religieufe  d'Alen- 
pm  ( I803-  3 V.  12.  3 Fr.  60  C.)  angab.  Auffallend  ift 
es  übrigens,  dafs  die  Damen  fo  häufig  ihre  He'dcn  üch 
«rfchiefsen  lalfen ; fo  wie  diefs  in  der  eben  erwähnten 
GeCcbichte  der  FstU  ift : fo  läfst  auch  die  Vf.  der  fonft 


in  vielen  Rückficbten  empfehlenswcrthcn  Wertheriade : 
Matildt  d:  Puireley  (1803.  8.)  den  Knoten  auf  die  Ca 
Art  nicht  lüfen  , fondein  zerreiCTen.  Hier  ift  diefs  viel* 
leicht  nichts  weiter,  als  die  Wirkung  der  Sticht,  di« 
damals  eben  von  neuem  überfetzten  Leiden  Werth  er» 
nachzuahmen , wie  man  diefs  auch  nur  allzulehr  an  der 
Vallrie  der  Frau  von  Krüdener  bemerkt;  zugleich  aber 
auch  eine  Betätigung  der  fchon  weiter  oben  gelegent* 
lieh  angebrachten  Bemerkung , dafs  man  zu  einer  Zeit, 
da  alles  durch  die  Revolution  und  durch  die  ncueftelt 
Zeitumftändc  an  große,  zum  Theil  fchreckliche  Thaten 
gewöhnt  und  unnatürlich  gefpannt  ift,  ftarker  Reizmit- 
tel bedurfte.  Daher  auch  jetzt  wieder  felbft  in  Roma*, 
nen  von  Frauenzimmern  Selbftmorde  und  gräfslich« 
Abenteuer;  daher  fo  viele  fogenamnte  Rerolutions-  und 
andere  hiftorifche  Romane , neben  den  wenigen , di« 
durch  Erzählung  gewöhnlicher  Begebenheiten  aus  dein  ' 
bürgerlichen  Leben  und  durch  Schilderung  fanfter  Ge- 
fühle zu  intereßiren  fuchten. 

Doch  mochte  freylich  auch  jene  Benutzung  «euerer 
und  älterer  Begebenheiten  zu  Romanen  zum  Theil  ihren 
Grund  in  dem  Mangel  an  Erfindungskraft  haben ; dann 
häufig  waren  wohl  die  fogenannten  Kevolutkms  -Roman» 
Erzählungen  wirklicher,  nur  mit  wenig  eigener  Zuthat 
ausgefchmückter,  Begebenheiten,  deren  man  in  Frank- 
reich natürlich  zu  hunderten  und  taufenden  erzählen 
hört.  Blickt  man  auf  das  eben  erwähnte  Verzeichnif* 
zurück:  fo  findet  inan  dergleichen  von  Min*  Ckemin, 
Montigny , Morijfet , Picard  u.  a.  Dazu  kamen  noch 
mehrere  namenlofe,  wie  Bartkeltmy  et  Jofepkine , ou  fe 
Prottcteur  de  l’lnnoetnce  (I8O3),  eine  Erzählung,  di« 
eben  fo  gut  auch  die  Folgen  des  Vorurtheils  hätte  betitelt 
werden  können,  da  ein  ftolzer  ausgewanderter  Marquis 
ßch  der  Verbindung  feiner  Tochter  mit  ihrem  gcineia- 
fchaftlichen  Bcfreyer,  doch  vergeblich,  widerfetzt,  und 
Natalie  de  BeUinzone,  ou  le  Tcftamtat  per  Alm e **  (l8©3) 
die  gut  erzählte  Gefehichto  eines  durch  die  Revolution 
verwalteten  Mädchens  u.  m.  a.  Auch  gehören  hiehcr 
zürn  Theil  die  Romane,  tfpren  Schaupietz  in  den  Colo- 
nieen  liegt,  wie  die  von  Duvaüon , Loner,  Piniirb  und 
Ve  mit  y und  andere,  die  man  etlinugraphifche  nennen 
könnte,  wie  die  halitnnc,  ou  omour  et  perßveranee,  par 
F.  D.  auteur  de  Dunoit,  ou  l'Eitve  de  Mart  et  de  1‘Amour 
(1803),  worin  der  Vf.  gegen  ein  ziemlich  allgemeines 
Vorurtheil  durch’  eine  angeblich  Wal]  1 e Gefchichtc  zu 
zeigen  fucht,  dafs  die  Italienerinnen  mit  der  Energie 
der  Leidenfehafteu  auch  geprüfte  Treue  verliifulen,  und 
Flltcie  et  Florefliat , par  l’mteur  det  Mfmoirtt  d'une  fa- 
mille  Imigrit  ( 1 8 o 3 ■ 3 V.  12.)  deren  Vf.  die  Fehler  und  Lä- 
cherlichkeiten einigerderin  auftretenden  Franznfen  und 
Franzöfinnen  faft  abßchtlich  darz'iiftellen  fucht,  tmt  de- 
fto  mehr  die  fanften  und  friedlichen  Tugenden  feiner 
Schweitzer  hervorzttheben..  Ganz  auf  die  neueften  Zeit- 
umftände  , vorzüglich  aber  auf  das  Lob  des  Retters  und 
Beherrfehers  von  Frankreich  und  die  gegenwärtige  Ord- 
nung der  Dinge,  berechnet,  ift  der  mit  vielem  leyfalle 
aufgenommene,’  den  Lefem  des  Journals  Frankreich  be- 
reits näher  bekannte,  Roman:  Irout-noui  a Parit?  ou 
la  fanUlle  du  Jura.  Ronan  plein  dt  viritlt  ( 1 804.  12. 

1 Fr.  50  C.),  worin  unter  andern  einer  der  vielen  Lob- 
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"redner  des  Vf.  Swifts  Ironie,  Sterne  V Originalität , La- 
fontaine’s  Naivetät  und  Fieldings  Wahrheit  in  Charak- 
'terfbhihlerungen  wiederfinden  wollte,  und  worin  an- 
dere wenigftens  fanden,  dafs  der  Vf.  durch  die  artigen 
'Keimten  in  einer  Fainilie,  ob  Ae  zur  Krönung  nach  Pa- 
ris reifen  wollen , und  durch  die  Keife  fellift  jenen  ob- 
gedachten Zweck  mit  vielem  Glifcke  erreicht  habe.  — 
Aus  der  frühem  Gefchichte  Frankreichs  finden  wir, 
einige  der  erwähnten  lloiuane,  befonders  von  .Mine  Gra- 
ft/, abgerechnet,  die,  wie  man  oben  gefehen  hat,  ziem- 
lich bekannte  Zeiten  als  ziemlich  unbekannte  behandelt, 
nur  ein  Sujet  aus  den  Zeiten  der  Kreuzzüge  inlF/ata» 
er  Carradi«,  ou  lej  guerrUrs  rivaux  par  Mmt  C.  D.  fmvi 
iEUonorty  o u U Bohlmienne  (IS03.  8.)  ausgeführt ; wo- 
rin lieh  die  anfangs  hart  fcheinenden  Verhältniffo  der 
beiden  Helden  endlich  noch  auf  eine  milde  Art  auflüfen. 
Die  angehängte  Erzählung  liefert  die  auch  von  St.  Dt- 
firf  behandelte  Gcfehichte  einer  abergläubifchen  Eng- 
länderin, die  im  J.  1783  zu  Neapel  flarb,  nachdem  Ae 
von  einem  Liebhaber  einen  Ring  erhalten  hatte , weil 
ihr  von  einer  Zigeunerin  einige  Jahre  vorher  prophezeit 
worden  war,  dafs  Ae,  wenn  ein  Liebhaber  ihr  ein  fol- 
ches  Gefchenk  machen  würde , den  Tod  zu  fürchten 
hätte.  Auch  wurden  durch  »mehrere  andere  Romane 
Aber- und  Wunderglauben  nicht  wenig  genährt;  und 
während  inan  in  einer  Menge  von  Romanen  gegen  die 
Fhilofophen  zu  Felde  zog,  traten  an  die  Stelle  logenann- 
tcr  Geifterromane  Erzählungen  von  Geiftererfcheinun- 
gen  u.  dgl. , die  man  für  wahre  Gcfchichten  ausgab. 
Daneben  erfchien  noch  von  Zeit  zu  Zeit  ein  Räuberro- 
man,  fo  fehr  auch  diefe,  wie  jene  , häufig  der  Gegen- 
ftand.  des  Spottes  in  Journalen  und  andern  Romanen 
wurden , wie  z.  B.  in  den  Paradaxei  du  Capit.  Mart  Luc 
Roch  Barole  ( A.  L.  Z.  1803.  N.  255.);  der,  wie  ver- 
febiedene  andere,  zum  Thcil  fchon  erwähnte,  lilofs  auf 
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luftige  Unterhaltung  angelegte,  Roman  von  Beaufort  ^ 
Ckarlcmagne  u.  nebft  vieUn  anonymen  , zeigte,  daU 
man  auch  im  Komanenfache  »och  den  Sinn  zu  foewabiett 
gewnfst  hat,  der  die  Franzofen  fo  bttuKg  in  das  Vaudq- 
Tilletheatcr  führt,  fo  wie  es  auf  der  andern  Seite  auch 
den  ganz  eigentlich  auf  inoralifche  Belehrung  berechne- 
ten KrzJhl  urigen  keineswegs  an Beyfall  fehlte.  Vicleder- 
felben  iind  oben  fchon  angeführt*  mehrere  cilem  gegen  be- 
ftiumite  Fehler  der  Zeit  *,  hier  wollen  wir  nur  nocliZwey 
über  einen  und  denfelben  Gegeoftand  bemerken , der 
auch  fo  eben  Mer  Gegenftand  befonderer  Abhandlungen 
war,  als  Bewerte,  wie  fehr  derfelbe  jetzt  neue  W arnun- 
gennüthig  zu  machen  fchien,  nämlich  *.  Ltt  fuitif  fuueß et 
du  Jeu , oh  U difftrenec  des  ages  v*r  E.  C.  V L.  (1803. 

2 V.  12.  3 Fr.  50 C),  eine  in  «1er  Tbat  ahfchrecken- 
de  Erzählung  der  fürchterlichen  Begebenheiten  einer 
durchs  Spiel  zu  Grunde  gerichteten  Dame  und  ihrer 
Tochter;  und:  Adel...  au  la  Jaucufe  malheureufe  tu  trenn • 
um , par  u* t femme  fut  a fini  par  ft  hruler  la  cervtlU 
(I803.  12.  I Kr.  50  C.)  «lie  Gefchichte  einer  andern 
Unglücklichen,  deren  Kataftrophe  fchon  der  Titel  an- 
gielit;  nur  bemerkt  man  nicht,  dafs  diele  Romane  und 
jene  Abhandlungen  bisher  mehr  gewirkt  hätten,  als  dt« 
Romane  und  Abhandlungen  gegen  «lie  Vorurlheile  einer 
höhem  Gehurt  und  anderd  inoralifche  Gebrechen  «1er 
frühem  Zeiten,  die  mit  den  zurückgekehrten  Einigrir- 
ten  wieder  eirtwanderten , und  Ach  nun  mit  den  Ge- 
brechen der  neuern  Zeiten  aunalgamiren. 

Den  Befchlufs  diefes  AbfchnitU  mag  eine  hifto- 
rifch  - theoretifche  Schrift  über  die  Romane  machen: 
der  Romani  par  A.  H.  D ammar  tin  (P.  Ducauroy  1803- 
12.  I Fr.  50  C),  deren  Vf.  zuerft  die  Gefchichte  der 
Romane,  «loch  keineswegs  vollftändig  genug,  erzählt, 
und  dann  Bemerkungen  über  deren  Nützlichkeit , Ver- 
vollkommnung u.  f.  w.  keybringt. 
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und  u reift  indische  Nachrichten  hat.  — Directoren  des 
Giückshafens  — Atht  vereidete  Gefandte  init  eben  fo 
viel  Dienern  vertreibe«  die  LoaCe  in  Deutfcbland , Po- 
len und  Ungarn  — Zahl  und  Nominalwert}!  der  Loofe  — 
Zalil  der  Ziehungen  — Verzeichnifs  der  Gewinne  und 
der  Perfonen,  die  lie  gezogen  haben,  3)  Reifen  NicUt 
von  Popplau,  Ritten,  bärtig  von  Breslau  vom  Jahre  1483 
bis  i486,  durch  Deutfchland , England,  Portugal,  Spa- 
nien und  Frankreich.  — Biographirche  Notizen  von  ihm 

Vermächtnis  des  Hageftolzes  für  Heiratluluftige  — 

Sein  Tod  in  Alexandria.  — Abreife  von  Middelburg 
nach  England  — Doctor  Schenk  in  London,  ein  Schle- 
firr  tlie  freundlichen,  zuvot kommenden  Englände- 

rinnen — Befchaffenheit  des  Landes  — Character  der 
Einwohner  — Schönheit  der  zudringlichen  Mädchen; 
in  England  mufs  der  Vennsberg  feyn  — Audienz  be>  ui 
Künig°  Richard  — die  allerliehrte  Alufica  — Popplau 
niufs  dem  König  von  andern  Höfen  erzählen  (wird  fort- 
geletzt).  4)  BrciUu  tm  Jahre  1805  — Grofse  Sterb- 
lichkeit in  den  Jahren  IB04  u.  I f 05  — Ihre  Haupturfa- 
che  die  Pockcnfeuche  — Selbftmöriler  und  Verun- 
glückte   das  Feuer  auf  der  Schuhbrücke,  Kopille,  ein 

braver  Maurergefelle  rettet  6 Menfcben  vom  Feuer- 
nde   Unterdrückte  Feuersgefahren.  (Der  Be  fehl  ufs 

folgt).  5)  Chronik  von  Bretlau  für  den  Januar  1805. 

H . Ankündigungen  neuer  Bücher. 

So  eben  ift  erfchienen  und  an  alle  Buchhandlungen 
verfandt  worden : 

Dr.  G all' t Vorltfungjn 
, kritifch  analyfirt 

von  J.  Mendel,  Dr.  Med. 

8 gGr. 

1 Ehen  fo  auch  die , welche  mit  Kenntniffen  in  den 
Städten  urnherziehen  , und  jedem,  der  Luft  hat,  davon 
verkaufen  und  verhökern , loben  freylich  alles  was  fie 
feil  haben;  vielleicht  aber  mag  euch  unter  ihnen  fo  man- 


ebsi'  nicht  w ifien , wäj  wühl  Von  feinen  Waaren  heil« 
fam  oder  fchädlich  ift  für  die  Seele , und  eben  fo  we- 
nig wüten  es  die,  welche  von  ihnen  kaufen,  wenn 
nicht  etwa  einer  darunter,  in  Beziehung  auf  die  Seele, 
ein  Heilkundiger  ift.  (S.  Platons  Werke  überf.  von 
Schleiermacher.  S.  34a.) 

Hamborg  bey  Adolph  Schmidt. 


V trfuch  einer  medieinifehen  Diagnoßik  in  Tabellen.  Für 
Acrzje  und  Wundärzte.  Fon  Dr.  Kurt  Guftao 
Sehmalz,  praktifchem  Arzte  zu  Lomatzfch.  Erße 
AbtheUung.  kl.  Folio.  1806.  zu  haben  bey  deinVer- 
/aller ‘und  in  CominiUum  bey  Aug  Lebr.  Bei- 
nike  in  Leipzig.  Preis  I Hthlr.  13  gr. 

Die  häufige  Nachfrage  nach  diefer  fchon  l'riihrr  an- 
gekündigten, nun  wirklich  erfchienenen  — Schrift  be- 
weifet  hinlänglich  die  Wichtigkeit  ihres  Gegenftandes. 
Die  Erkenntnifs  und  Ücortheilung  einer  vorkotnmenden 
Krankheit  und  ihres  Charakters  ift  unftreitig  der  wich- 
tigfte  Punkt  für  den  Praktiker,  und  allemal  um  fo  fcliwie- 
riger,  je  grölser  die  Aehnlichkeit  ift,  den  fo  mancher 
kranke  Zuftand  mit  einem  andern  hat.  Wenn  daher 
die  Beyfpiele  einer  unglücklichen  Verwechfelung  und 
daraus  emfpringenden  ganz  falfchen  Behandlung  überall 
nicht  feiten  find:  fo  uiuCt  eine  vollftändige  Diagnoftik, 
welche  die  innem  und  äutsem  Ktankhoiten  blof»  in  Hin- 
ficht  der  Unierfcheidung  aufftellt  und  ordnet,  dem  Arzt 
und  Wundarzt  fehr  willkommen  feyn.  Befandet*  ifl  die 
Tabellenform  ganz  geeignet  eine  überaus  bequeme  Ue- 
berficht  zu  gewähren.  f 


In  ComniifCon  liey  Adolph  Schmidt  in  Ham- 
burg ift  crfcliienrn  und  in  allen  Buchhandlungen  zu 
haben : 

Teftimonia  Auctorum  de  M e rkelio , 
das  ift : 

P aradi e t gar  tlein  für  Gar  lieb  Merkel. 
Kölln , bey  Peter  Hammer.  16  Gr. 


Itn  Verlage  von  C.  H.  Beel  am,  .Buchhändler  in 
Leipzig,  ward  eine  Ueherfetzung  von  folgendem 
Werke  licraüskommcn : 

Tableau  methodique  det  efpieet  miairaltt  priftntant  la 
ferie  complfte  de  leurt  caractiret , d'aprlt  le  fyßeme 
de  Hauy  p.  Lucat , premiere  Partie.  Parit  Igo 6. 

DerUeberfetzung  werde  ich  die  fämmtHchen  86 Ku- 
pfer. zu  Häuft  Mineralogie , 4 Bände , bey  fügen. 

Zum  4ten  Theil  von  Hauu  Mineralogie , überfetzt 
von  Karflen  und  Weift,  der  in  der  nächfien  Öfter  - MefTc 
erfcheint , werden  die  neuen  Entdeckungen  und  Zufät- 
ze  von  Hauy  felhft  mirgetheilt  werden. 

Der  Preis  der  Mineralogie  4 Bände  ift  20  Rthlr. 
Wer  fich  bis  zur  Öfter-, MefTe  1807  beym  Verleger  felhft 
meldet , erhält  das  Exemplar  für  3 Frd’or. 

C.  H.  Reclam. 
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LITERARISCHE  ANALEKTEN. 


I. 

Bemerkungen 

über  eine  Antikritik  und  über  das  Evangelium  der 
Hebräer. 

Die  „ Neue  Unterfnehung  über  das  Alter  und  Anfe- 
„heu  des  Evangel.  der  Hebräer,  nach  Eichhorns 
,,  Einleitung  ins  N.  T.  und  der  Recenfion  derfelben  in  der 
„ HnUifdun  A.  L.  Z.  Ton  M.  CA.  Fr.  IFtbtr , Diakon,  in 
„Winnenden  (Tübingen  bey  Heerbrand  1 806.  S.  114. 
„in  8-)“.  ift  eine  Antikritik  gegen  tintn  Theil  untrer 
auf  deui  Tvtel  genannten  Recenlion.  E.in  literarifcher 
Correfpondcnt  des  Hamburger  Correfpondenten  (Nr.  4. 
4806.)  — — welcher  die  neue  Unterfuchung  fahr  fcbneU 
erhallen  haben  mufe,  auch  mit  einigen  PrivatumEt ändeu 
des  Hn.  Vf.  bekannt  zu  feyn  fcheint  — war  auf  jeden 
Tal)  allzu  eilfertig  in  feiner  Behauptung,  dafs  durch  Hn. 
JV.  gegen  untre  „ leidaufcha fiücbe  “ etc.  Keoeuüon  der 
ertlc  Theil  der  Kichborufchen  E inleitung  ins  N.  T. , ah 
fo  die  diefen  ganzen  Theil  ausfallende  Hypothefe  »ob 
Entltehung  der  drey  erfren  kanonifchen  E vmigelicn  aus 
einem  vorausgefetzten  aramäifchen  Urevangeiitun  und 
deffen  mancherley  Ucberarbeilungen  und  Ueberfctzm*. 
gen  mit  einemmai  liegreich  gerettet  worden  tey.  Die 
Neue  Unterfuchung  bezieht  liclt  auch  in  ihrem  wefent- 
lichften  Inhalt  ldofs  auf  ein  Aufeepwerk  der  Rcceuhon 
(AL.  Z.  I805.  Nr.  137.  S.  347  — 353-).  welches  anch 
stur  gegen  ein  Autscnwerk  der  Eichhomifchen  Hypo- 
thefe,  gegen  die  wenigen  §§.  gerichtet  ift,  die  das  Alter 
da  Evaug.  nach  den  Htbr.  über  das  Alter  der  kirchlichen 
Evangelien  hinaufnicken. 

Das  aufsei  ft  Erzwungene  in  Hn.  ftp t.  Apologieen 
einiger  Verfeben,  die  untere  Receniion  in  der  Lich- 
homfehen  Darftellmig  nebenbey  bemerkt  hatte,  und 
die  nun  Hr.  IV. , es  kufte,  was  es  wolle,  ausglätten  will, 
berühren  wir,  als  Nebenfach«,  gar  nicht.  Licfse  lieh 
1 Hr.  Eichhorn  hundertTulche  Ungenauigkeiten  entfallen, 
1 und  müfste  davon  da,  wo  man  als  Recenfent  fprielit, 
1 die  Rede  werden , fo  würde  dadurch  doch  nnfre  lieber- 
Zeugung,  dafs  Hr.  Eichhorn  Ce  eben  fo  gut  felbft  zu 
,t  ver  belfern  wufste,  ira  geringften  nicht  vermindert  feyn. 
, Sie  defswegen  abzul&ugnen,  bleibt  unnöthig. 

Untere  RecenCon  mufste  nämlich  bemerkbar  nia- 
t ohen,  dafs  Hr.  E.  bey.diefer  Vorfrage  mehreren  patri- 
fufcheu  Stellen  diejenige  Erklärung,  welche  mit  lentam 


Zweck  übereinkommt,  zum  Theil  wider  den  Sinn  des 
Textes,  zum  Theil  aller  allzu  einfeitig,  als  die  einzig 
mögliche,  unterlege,  während  eine  andere  zuin  wenig- 
i:-  i eben  fo  möglich  fey.  Im  letztem  Fall  muffen  vor- 
urtlieilsfreye  Unterfucher  ein  folches  Datum  in  feiner 
Vieldeutigkeit  darftcllen  und  eben  dadurch  zeigen,  war- 
um es  weder  zum  Dafür  noch  Dawider  gebrauch* 
werde.  Nur  Sachwaltern  ift  zu  ge  Randen,  dafs  lie  /.» 
Gutiften  ihrer  Clienten  die  einteilige  Anlicht  allein  ins 
Licht  f teilen  , fte  durch  die  möglich  heften  Wendungen 
geltend  machen , Zeugen  zulaffen  , die  mehr  als  fie  Waf- 
fen können,  ausfagen,  und  fogar  die  Gegengründe,  fo- 
weit  als  lie  kötmeu,  im  Schauen  verftecken.  Wir  kön- 
nen nicht  bergen,  dafs  diefe  ehedem  in  fogenannteu 
Verteidigungen  des  herkömmlichen  Kanons  nur  allzu 
gewöhnlich«  Methode , die  man  hn  theologifchen  Fach 
rertuüiatt  Art  und  Kunß  nennen  könnte,  auch  wenn 
lie  wider  das  Herkömmliche  angewendet  wird , für  uns 
nach  unfrei  literarifchen  Pflichtenlehre  eben  fo  unzulä- 
feig  und  tadelnswerth  bleibt,  als  im  Gegentheil.  Wie 
glücklich  ift  der  frrye  Unterfuclier!  Er  kann,  auch 
wenn  er  verliert , tiur  gewinnen.  Nur  ift  fein  remer 
Gewinn  an  die  Pflicht  gebunden,  weder  einen  unaufge. 
lüfte*  Gegengrund  zu  verlchweigen , noch  fch wache 
Gründe  jemals  Io  zu  hellen , wie  wenn  die  Menge  V1>n 
Schcinbcweifen  (d.  h.  von  Nullen)  gleichfam  durch 
Anhäufung  zu  einem  Beweis  (zu  einer  reellen  Zahl) 
werden  könnte! 

Könnte  Rec.  gegen  eine  zum  Ruch  gewordene  An- 
tikritik wieder  ein  Buch  zu  fehreiben,  die  Zeit  gewin- 
nen : fo  Wiirde  er  gerne  eine  Wette  darauf  fetzen,  dafs 
*r  Schritt  für  Schritt  zu  zeigen  vermöge,  wie  jedem  von 
Hn.  W.  Biisgefchinückten  Grunde  gerade  das,  was  ihm 
zmn  Beweis  noch  nöthig  wäre,  abgehe.  Bey  feinen  er- 
ften  Sätzen,  die  Stellen  aus  Iguaz  ur.d  Hieronymus, 
Papias  und  Eufebius  betreffend,  bat  diefe  febon  ein  Re’ 
cenfent  der  Neuen  Unterfuchung  in  den  Tümngifuhen 
ge).  Anzeigen  (1806.  St.  5.)  beyfpiclsweife  To  buoian  als 
gründlieh  dargethan.  Fein  ift  eben  dafelbft  die  (von 
H11.  W.  nicht  bemerkte  ) mögliche  Steigerung  Jos  Argu- 
ments aus  Hegfrfipp.  Kufeb.  KG.  4,  32.  fagt  von  diefeu» 
Alten,  deffen  Hvpotnneniata  (F.ufeb.  4,  g.  Grabe  Spici- 
leg.  S.  204.  II.  Tb.)  zwifclien  das  i.  162  — 18J.  fallen: 
ax  n n-j  x*3  ißfxiove  suayysJaau  x«i  reo  evf.xxau  *», 

»x  taj{  tty*ibo<  iixXtxrov  tu«  tiSij-ti*,  ,ß^am¥ 

Hwtov  itnrierTtwwwu,  xau  «A/.x  i»  «v  if  Iovia.xij,  d-.ndip ov 
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ünfere  Recenfion  (S.  349.)  über- 
ret*te : ,,  Hegel,  fagt  einig,,  aus  dem  Evang.  x.  Ha.  uni 

tu,  den,  Syrifchen , und  befonder*  aus  dem  bebr.  Dia- 
lekte . . . auch  erwlhnt  er  andere  Dinge , gleich  alt  au* 
einer  ungtfckritbtnen  jüiiifehen  Überlieferung;“  machte 
aber  dabey  vornehmlich  den  Zweifel : ob  EuTeb.  hiflorifck 
tea/rrr , dafs  Hegefipp.  jene«  einige*  wirklich  na,  dem 

tv.  der  Hebr.  genommen  habe;  oder  ob  am  Ende  blo£* 

das  ürtknl  de*  Eufehiu. : „H.  hat  einige«,  dafs  ich  im 
Evang.  der  Hebr.  lefe , folglich  hat  fchon  H.  dief*  tut 
dielem  Evang.  genommen!“  in  jenem , auf  mancberley 
Titovr*  zugleich  lieh  beziehenden  tA,«,  h rau  *. 
E.  f.  etc.  ausgelj, rochen  fey.  Dagegen  imifste  uns  nun 
die  Bemerkung  der  Tabingifehen  Blatter,  als  fcliarf- 
Enrng,  wahre  Freude  machen,  dafs  der  Naehfaaa:  d«  de 
**  Aatithtfa  gegen  das  vorhergehende, 

•nzudeuten  fcheine,  Eufeb.  habe  das  au« rr-  *.  EUj.  bey 
dein  Hegefipp  alÄine  7(ip*)v  genannt  gefunden ; — rm- 
geachtet  wir  eben  dielen  Rec.  wahrfcbeinlioh  für  uns 
haben  werden,  wenn  wir  daran  erinnern,  dal*  die  An- 

, , ,or  *"  de5  Entgegenretzung  derjenigen  Spuren, 
we  c le  den  Hegel,  als  Jaden- Ckriflt»  zeigten,  gegen 
rf-’r  rT  etl  fogarau*  der  jüdtfehen  ( rabbinifchen , kab. 
babfitfchen  ?)  Tradition  enführte,  zu  Tuchen  feyn 
möchte.  Hatte  uns  doch  des,  was  Hr.  W.  unferer  Re- 
cenlmn  bey  diefer  St.  entgegen  halt,  aus  gleichem 
Grunde  Freude  machen  können  ! Er  bebt  unfere  Ue- 
berletzung  der  Worte  «x  rau  <nqu«xau  tut  dem  Syrifchen , 
ungeachtet  ditfs  auf  jeden  Fell  Nelaenwortc  find,  S.  49. 
heraus,  und  fpricht  in  drey-  und  rierfiichen  Wiederho- 
lut^en  das  kategorifche  Unheil  aus,  fie  Tey  „ficher  un- 
nchttg-,«  „,e  man  im  Deutfchen  tage,  in,  Syrifche. 
Onechifche  etc.,  und  darunter  diefe  Sprache  verhebe, 
»ff?  in*n  ,rn  Griechifcben  durchaus  nicht,  es  fey 
,,  urebaus  gegen  den  griechifcben  Sprachgebrauch“  *x 
tsv  irufiaxou  in  der  St.  des  Eufeb.  fo  zu  Oberfetzen , wie 
« der  Rec  überfein  hat , u.  dgl.  m.  Bequem  find  der- 
gleichen  Verdaromungsurtheile,  die  dem  Gegner  den 
Beweis  zufchieben.  Mag  alter  Hr.  W.  nur  in  Fabrikat 

0 . a P*fr.  N.  T.  gerade  in  der  Collection  über  die  apo- 
■“7 J“'  «•▼■ngelien  um  ein  Paar  Seilen  weiter  lefen:  To 
wir  er  S.  366.  bemerken,  dafi  j u.#rx$£«^r<v  in  ‘EXXqwxcv 
1*  a r ßr  *“**/'}*  Sprgcke  uberfetzen  etc.  gegen  den  »a- 

rißifch  gricchifrhen  Sprachgebrauch  nicht  ift. 

Die  übrige  Reihe  von  Gründen  für  in,  üher  nnfer, 
Kanon, fehl  Evangelien  hinauf  reichende  eil, er  de,  Ee*rt-  *• 
Pf.  errcheint,  ungeachtet  fie  nichts  neues  enthalt,  den 
mit  dielem  DeuU  ininder  bekannten  Lefem  ohne  Zwei- 

j.  VLr  #l>er  defs  wegen,  weil  man  nicht  zugleich 
«*»  Kehrfttte  ficht.  , 

","s  ^dft  el  S.  6.  zu  wiederholen , dafs  di«  «irspnj- 
7T<“1'.  A»o»t.  bey  Juftin  hoehßwahrjcheinlich  das 
, noe  lllm  der  Hebr.  fey,  da  doch  juftin  das,  was  er 
. p,.”U,.V*  1'~°  T-  uTtartktn  «rrsfivj|pav»v(LxxT*  gebrauchte, 

1 1 Wr*i  nennt  und  diefen  collectiven  Namen 

als  den  damals  fchon  gewöhnlichen  angiebt  (d  xaJFirau 
dv.rr.Ai«.  Apol  c.  66.  ) Diefs  war  fchon,  ehe  Hege- 
%p  fchtneb  (Grabe  S.  147.  303.  Th.  II. ) zwifchen  J. 
150— 160  Was  hilft  es  , S.  48.  zu  behaupt  en,  dafs 

m ultim  Citationen  jener  *7r»pMjp«wvp«rw  keine 
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dem  Luka,  eigentümliche  Stelle  finde , da  fchon  Stroth 
(Repertor.  I. Th.  S.  57.  ff.)  mehrere  angeführt  hat,  die 
fich  in  ausgezeichneten  griechifchen  Worten  auf  Luk.  i, 
3r-  35-  38-  aa,  44-  *3.  4«  etc.  beziehen,  das  Ev«yy. 
xaJ  Eßf.  aber  erft  von  Hieron.  ins  Griech.  und  Lateini- 
febe  übet  fetzt  wurde.  Was  hilft  es , S.  33.  wie  unbe- 
zweifelt  zu  wiederholen , dafs  Juftin  wenigftens  Eine 
Stelle  gerade  fa  anführe,  wie  fit  in  dem  Evangelium  der 
Hebr.  gefunden,  da  unfre  Recenfion  S.  359.  360.  darauf 
aufaerkfam  gemacht  hat , wie  Juftin  felbft  dergleichen 
traditionelle  Vermehrungen  feiner  Nachrichten  genau 
von  dein  abfondere,  was  ev  to<<  «TafMojpsvtvMt«  r.  Ans« 
mXmr  ytyauemi.  Was  hilft  S.  IO.  die  Declamation : 
„Man  ataf,  entweder  ganz  fremd  in  der  ilteften  Ge- 
fchichte  der  ehriftl.,  Kirche  . . fryn,  oder  das,  was  au- 
genfcheinüch  ift,  llugnen  wetten,  wenn  inan  nicht  Zuge« 
ben  will,  dnls  man  von  diefen  (apokryph.)  Evangelien 
fmhere  Nachrichten  habe,  als  von  unfern  Kanonifchen?“ 
Selbl’t  wenn  der  genauere  Gtfcbichtforfcher  die  Behau« 
ptung , dafs  Hegefipp  fchon  das  Evang.  x.  E3f.  genannt 
habe,  als  unzweydeutig  gelten  laden  könnte:  Io  wir» 
diefs  die  erfte  Stelle,  wo  wir  diefes  Evang.  genannt  fän- 
den. Diefe  Stelle  aber  ift  nicht  früher,  als  I 6 2.  Und 
S.  109.  giebt  Hr.  W.  felbft  zu:  „in  die  Mitte  oder  viel- 
mehr in  die  zweyte  Hülfe  des  zweyten  Jahrhundert* 
fall#  die  Beftimniung  und  Feftfetzung  des  Kanon.  An- 
feheris  unferer  Evangelien  und  die  Ausfchltefsung  aller 
andern  von  demfelben,  nach  Theophilu*  Antioch.,  Ire. 
näus , Clemens  Alex.  Die , gegen  welche  man  die  übri- 
gen ausfchlofs,  muffen  denn  Uberdiefs  nicht  erft  vor  ge« 
Item  her  der  Kirche  bekannt  gewefen  feyn!“  Von 
Theophilu»,  welcher  um  Mark  Aurels  Zeit  in  Antiochien 
Bifchof  war,  halte  noch  Hieron.  Conmenteriai , worin 
derfelbe  fchon  quatuar  Evan  geliß  a r um  in  unum 
carpa,  dicra  caapingen  t ingtnii  fui  nel’i,  minumen- 
,»  rtlujuit.  Grabe,  p.  333.  An  den  noch  früheren  Hera- 
kleon,  welcher  über  Joh.  u.  Lukas  (14,  8-)  commentir- 
te  (f.  Grabe  Spicil.  T.  II.  p.  84-)  hat  Hr.  IV.  niebt  ge- 
dacht. Eben  fo  wenig  an  die  unläugliar  mit  unferm 
Matth,  u.  Joh.’  ühcreinfiimmenden  Citarionen  des  Ptole- 
mäus.  Grabe  p.  69  fqq.  Wir  wollen  ihm  dafür  weder 
böfen  Willen  noch  ein  Freindfeyn  in  der  Kirchen  - Ge- 
fchichte  aufliürden ! Was  hilft  es  aber  ferner  S.  7.  zu 
lagen : Eufebiut , F.piphanius , Hieronymus  reden  ohne- 
hin von  dem  Evangelium  nach  d.  Hebr.  als  von  einer  in 
der  ganzen  ehriftl.  Kirche  allgemein  bekannten  Biogra- 
phie Jefu.  Wäre  auch  anzunchmen,  dafs  damals  überall 
bekannt  gewefen  fey,  es  exiftire  eine  folche  Biographie: 
fo  kennte  doch  dem  Inhalt  nach  eine  Schrift  unmöglich 
allgemein  bekannt  feyn,  welche  von  Hieronjerfi  ak  ha- 
braici,  litteri.  Scripta  ex  chaldaica  fyraqne  permene  in* 
Griech.  und  Lateinifche  überfetzt  wurde.  Sie  wer  fo- 
gar  nicht  allgemein  bekannt,  dafs  vielmehr  Theodora, 
Mepnefl.  ( Phatii  liiblioth.  Ed.  24;.),  ungeachtet  er  an- 
fangs Presbyter  zu  Anti- chiea  gewefen  war,  den  Hieron. 
im  Verdacht  hatte,  es  felbfi  erdichtet  und  den  Fund 
blofs  vorgegeben  zu  haben,  raune  x«i  ro  m'jivrrav  »v«*(-j*- 
hn  npocaexi',,aui  !»■)»•  r *»  EvJt.Smv  tov  tnbm»» 
ilnanhaTrepevov  iuqetv.  Was  hilft  es,  S.  7-  8- 
zu  wiederholen : dafs  die  Abfaffung  dielet  Evang.  in 

die 
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die  'Zeit  zu  fetzen  fey,  zu  welcher  das  Chriftenthum 
noch  in  Pallhitia  »Mein  verkündigt  wurde ; diefs  „ er- 
„ helle  unter  andern  daraus,  dals  die  Nazaräer  diefes 
„Evang.  gebrauchten  . . denn  die  Natoräer  waren  die  tr- 
iften Chrifttn.  “ Waren  denn,  ich  bitte,  die  Nazaräer, 
■von  denen  wir  wiffen,  dals  fie  da*  F.v.  rxl.  E,3j.  ge- 
brauchten, dieCe  Zeitgenoffen  Hieronym.  und  Eufebiu*, 
die  erften  Chriften  ? Was  hilft  es,  durch  eine  quaternio 
terminorum  zu  argumentiren?  — Was  hilft  es,  zu  wie- 
derholen, das  Er.  x.  tßq.  habe  Uey  den  vorzüglichften 
Kirchenrchriftftellern  in  großem  Anfehn  geftanden,  da 
Orig,  an  den  3 Stellen , wo  wir  etwas  daraus  bey  ihm 
angeführt  finden,  die  Formel:  „Wenn  es  jemand  zu- 
lilfst  “ etc.  voranfehickt , wie  diet*  denn  auch  vor  der 
zweyinal  angeführten  fo  ahgefchmackten  Stelle  C 1 > modo 
uccepit  me  mater  me»,  Spiritus  S.  [aao  capiüorum  mtorum] 
et  a bftulit  me  in  montem  Tabor  “ etc.)  ohnehin  fehr  nöthig 
war.  Das  dritteinal  fast  er  noch  behutfatner  und  gerade 
rerra  alle t große  Anfeien:  fita  placet  alieni  fufeipert  il- 
lud,  non  ad  a u cto  r itai  em , fed  ad  mauifeftatiouem 
propofitae  quaeftiemu-  Ware  das  Ev,  nach  den  Hebr.  in  fei- 
nem aramätfehen  Text  älter  als  unfere  Kanonifche  Evan- 
gelien, fo  hätte  ihm  das  gerechte  Anfehen  gebührt,  wel- 
cher Orig,  und  Hieron.  als.  Exegeten  ihm  gewifs  auch 
nicht  vertagt  haben  würden,  dals  fie  auf  ihm,  als  Ori- 
ginaltext, unfere  Evangelien  oft  zu  beleuchten  verfucht 
hätten. 

Raum  und  Zeit  gebricht  uns,  die  übrige  Anzahl 
ähnlicher  Argumentationen  der  Neuen  Unterfuchung 
hier  aufzuführen.  Aufrichtig  zu  fagen , erfcheinen  fie 
uns  wie  Hinkende,  welche  fielt  immer  nur  von  der  Seite, 
wo  fie  gerade  gehen  können,  zu  zeigen  fliehen.  Durch 
die  Vervielfältigung  folcher  Schlüffe  ift  nie  etwas  zu  ge- 
winnen , weil  auch  von  zwey  Hinkenden  duffer  Art  kei- 
ner dem  andern  fein  gerades  Bein  borgen  kann! 

Soll  (mn  doch  die  Beantwortung  der  Frage  felbft 
hier  noch  mit  wenigem  auf  den  richtigeren  Weg  zu  lei- 
ten) über  das  Alter  des  Evang.  der  Hebr.  etwas  gründ- 
liches ausgemacht  werden:  To  intifs  man  eben  diu  Me- 
thode, deren  Vorzüge  vor  dem  größten  Theil  der  falfch- 
berülnnten  Traditionen  frlion  Fichhom  bey  manchen 
Büchern  des  A.  T.  erprobt  hat,  und  die  auch  bey  den 
übrigen  ah  - und  neuteftamentliclien  Schriften  weit  rich- 
tigere und  überzeugendere  Bcfuhate  gewährt , die 
Methode,  Entfielt ungszcit  und  F.ntftehungsart  folcher 
kunftloe  unverftelhen  Schriften  am  dem  Inhalt  felbft  er- 
forfchen  zu  lernen,  auch  hier  anwenden.  Abge- 
fcbmackte  Stellen  allein  erweifen  allerdings  nicht,  dafs 
das  Ev.  x.  K3f.  nicht  zu  der  Apoftcl  Zelt  unter  gawiffen 
Judenchriften  habe  entftehen  können.  Einige  könnte 
man  auch,  wenn  man  mehr  disputiren,  als  unlerfuchen 
will,  durch  die  Möglichkeit  der  Interpolation  zu  vindi- 
cieren  Tuchen.  Dahin  möchte  die  fnbiime  Entdeckung 
gehören,  dafs  der  Gei  ft  Gottes  bey  der  Taufe  erblickt 
wopden  fey  in  der  Gehalt  einer  herabkommenden  «ad 
in  ihn  ätafinfoawtfuaifB  Taube ! ev  nie,  tttqtcrrtqnc  xariDov- 
<n)<  xai  in  «i/rov.  Wenn  aller  der  Anfang  des 

Evang.  der  Ebioniten  nach  Epiphanius  war : ori  «yrvtro 
*»  tag  ijfxegxif  rav  ßuo, Xitn  Heuieunt; , gäSiv 
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I««wi,  ß**T,{*,  etc. : fo  ift  klar,  dafs  kein  palähinenf. 
Jude.tchrih  jener  frühen  Zeit  der  Herodes  Aut, pur  wel- 
cher gerade  in  Dvia.«  nichts  zu  Itefehlen  halte,  ais  Ko- 
nig  von  Judäa  Itefchrciben  und  damals,  wo  „Judäa  die 
Provinz  des  Pilatus“  (Luk.  3,  «•)  beze.cbneie,  d..res 
Wort  in  der  zu  andern  Zeiten  möglichen  ailgememcrn 
Bedeutung  nehmen  konnte.  Und  follte  etwa  dtefe  V er- 
vvechslung  des  Herdes  I.  der  des  Herodes  Archel.u, 
(Matth.  2,  22.)  mit  dem  Antipis  ltloht  gegen  das  von 
Epiuhanius  als  ebionmfeh  gekannte  Evange.imn  gß  tcn. 
fo  ift  es  feiner  eben  fo  unmöglich,  d»h  zu  Leozetten 
der  Apohel  und  in  ihrer  Nähe  Jacobus  , ft»»  liberal  (alt. 
cem  Domini,  d.  h.  einer  der  Zwölfe,  mit  Jacobus  Juftut 
verwechfelt  werden  konnte , wie  m der  erbaulichen  i.r- 
fcheinungsanekdote  des  Nazoräifchen , von  Hieronym u. 
überfetzten , Auffatzes  ( L Fabrie.  p.  ) g««hieht. 
Davon  nichts  zu  Tagen,  dafs  dieljer  Jacobus  ge  c woren 
• haben  foll:  ab  iüa  hora , qua  b'Mral  calicem  Dom  in, , h» 
lange  nichts  zu  etfen , donec  videret  eum  refurg entern  a 
mortuis , wie  wenn  die  hey  der  letzten  Mahlzeit  hi  troh- 
lofen  Apohel  an  eine  h>  nahe  Körperauferhehung  Jeht 
gedacht  hätten.  Vgl.  dagegen  Job.  20,  9.  Noch  mehr. 
Das  von  Hieron.  überfetzte  Ev.  juxtu  llebr.  enthielt  f. 
Fabrie.  p.  367. , als  Veranlagung  der  Taufe  Jefu  das 
Mährchen:  Ecce  mater  Domini  et  fratrtt  ejus  dtcebant 
ei:  Joh.  baptifta  baptitnt  in  remißonem  peccaterum;  ea- 
mns  ee  baptizemur  ab  eo.  Wer  bitte  wohl  ,.fo  lange 
das  Taufen  des  Johannes  noch  bekannt  war,  ein  Mähr- 
chen erdichtet,  welches  verausfetzt,  dafs  auch  Frauen 
von  Joh.  (im  offnen  Flufs?)  getauft  worden  le)  en.  e- 
hrigens  ift  auch  diefes  Anekdötchen  zugleic  m er 
Prädicetio  Petri  gewrfen  ( Grabe  T.  I.  p.  69.)  unc  r.eigt 
lieh  durch  den  ZuTatzi  („dixn  autem  eis:  qutd  jxfcattij 
str  vadam  et  bavtiztt  ab  eo  ? nifi  forte  hoc  'ff“’“'  4“® 
dixi,  ignoramia  <fl“)  wo  J.  wie  ein  phariCäifcher  Ca- 
fuiftiker  von  Vnwifftnhtit finden  Tpricht,  als  eine  c u 
unwürdige  Erdichtung.  Sogar  die  wenigen  e räizi 
renden  Worte,  welche  Hieron.  anführt,  enthalten  ein* 
Spur,  dafs  parallele  Stellen  des  Nazor.  Evangeluiins  eilt 
aus  dom  griechifchen  Matthäus  entbanden  find.  Hieron. 
Tagt:  „IJle  ( Barrabat ) in  Evangelio  quod, ßribitur  „juxta 
Htbraeot ",  Filius  Magiftri  torum 
Woher  diefes  mag, fl  er  torum?  1 1m  griechifchen  Matthi- 
us  ftelit  nicht  der  Nominativ,  fondern  zwey  mal  B*f- 1 
«3,8«v.  Der  Schall  erinnerte  an  mag, ft  er  magnus. 

Daher  nahm  der  Nrzoräer  -e  für  den  Name» 

des  Mörders.  Hieronymus,  weil  er  das  nun  augmtutastvum 
für  das  fufjixum  nahm,  meynte , die  Bedeutung  des  Na- 
mens fey:  fliut  Magiftri  noftri , und  habe  gleich  ein 
böfes  amen  gegen  die  Hebräer.  Da  er  nun  von  dielen 
in  der  dritten  Perfon  fpricht , fo  Tagt  er : Jener  werde 
im  Ev.  d.  Hebr.  ausgelegt  als  ein  Sohn  von  einem  ihrer 
tigeueu  llabbinen.  Kurz:  nur  der  griechifcht  Accufativ 
B*f*/33*v  war  es,  was  im  F.vang.  der  Hebr.  den  Mdsgritt 
über  den  Namen  B*{a3  s*(  veranlaßen  konnte  ; o g m 
wurde  hier  aus  dem  griechifchen  Matthäus  ( a7>  * .’ 
gefchöpft.  Nach  diefem  Beyfpiei  einer  gneclurohen 
Quelle  des  Nazoräifchen  Evang.  x.  E3e.  ift  auch  d,e  Be- 
merkung nicht  Übeiflufsig,  dafs  die  von  Clemens  Alex- 
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Fahne.  S.  361.  daran*  citirte  Stelle : 0'  ixuyxzxi  ßmaii.t-j- 
ofl  XJU  <j  ßa.at'tv(  *vjtrr*vi<7iTj[i . eine  nur  <m  Griechifchen 
enthandene  falfohe  Lefeart  habe.  Denn  dafs  nicht  £ 
ftevude««,  Tündern  « Tradoas  zu  lefen  Tey , ift  nach  dem 
Gegenfatz  in  xmnrxutrtTui , und  nach  dein  Mangel  eine* 
leidlichen  Sinn*,  wenn  * ixvfxmtxc  angenommen  würde, 
wohl  nicht  zu  bezweifeln.  Der  Sinn  ift  mit  Matth.  5,  5. 
parallel. 

E*  ift  in  Wahrheit  unerwartet,  in  fo  wenigen  Frag- 
menten noch  fo  viele  Data  von  Zeit  und  Art  der  Enthe- 
hungdeffen,  was  wir  als  Evaitg.  x.  E,5f.  überliefert  er- 
hielten, finden  zu  können.  Hr.  IV.  fagt  S.  71.  „ Wir 
Vialien  diefe  Fragmente  auch  vor  uni  . . und  können 
darin  weder  abentheuerliche  Meinungen,  noch  Fehler, 

. welche  die  Nahe  des  Orts  und  dir  Zeit  bitte  unmög- 
lich machen  Tollen,  noch  Paraclironisinen,  noch  andere 
leere  Fictionen  finden  und  erkenne« ; “ welches  Hr. 
ff.  S.  74-  noch  einmal  „auf  fein  Wort“  vcrfichert.  Hier- 
über ift  nichts  zu  lagen , als  dafs  es  uns  leid  thue ; eben 
foleid,  als  der  Ta»  von  Stellen,  wie  S.  77.  „Mannuif* 
nicht  nur  in  dem  Gebiet  der  Conjecturen  und  Einbil. 

• dun"en  [Vgl.  S.  30.]  zu  verweilen  gewohnt  feyn, 
” hindern  man  inufs  auch  fielt  Torgenoinincu  haben , aü 
: lern  zu  widerfpreöhen,  wenn  man  von  einem  Evangel. 

der  Nazoraer  als  einem  aus  unfern  griecitifchen  Evan- 
„ gehen  ins  Hebräifchchaldäifche  überreizten  redet.“ 
Gnfcr  Sinn  kamt,  fo  gewifs  wir  die  Fragmente  des 
F.vang.  der  Hehr,  ftudiert  haben,  nicht  diefer  feyn, 
flafs  fo  viele  Stellen  deffelben,  welche  in  uufem  Evan- 
gelien gar  nicht  Vorkommen,  und  ineiftentheils  für  diefe 
viel  zu  abgefchmackt  und  contraftierend  wiren , aus 
letzteren  überfetzt  feyen.  Aber  dafs  in  den  gernein- 
fchaftlichen  Stellen  Spuren  der  Piiurität  unferer  griechi- 
schen Evangelien  und  ein  ( fogar  fehlerhaftes  ) Uebertn- 
cn  aus  »liefen  üch  entdecken  laffe,  ift  nun  wohl  aus 
ein  obigen  3«a>X«v<  njs  und  dem  durch  den 

jjviechifehen  Accttfativ  Bx(*ßßxu  enlftandencn  RI  "R 
eben  fo  klar,  als  die  Abenteuerlichkeit  und  Fehlerhaf- 
tigkeit Anderer  Stellen,  welche  diefes  Nazora'tfche Evan- 
gelium für  Minner  von  krilifdiem  Gefclimack  längft  fo 
miUiIkmer  Lobpreifungen  und  Ehrenrettungen  unwür- 
dig bitten  zeigen  Tollen.  Nur  den  alten,  in  den  Wun- 
dei glauben  veifunkenen , Kirchenvätern  kann  man  zu 
.»nt  halten,  dafs  fie  dergleichen  Steine  nicht  fchreyen 
hörten,  und  die  Unechtheit  einer  fulchen  Ausgeburt  aus 


= , 33S- 

dergleicben  Deformitäten  nicht  anerkannten.  War  ec 
doch  dem  Hieronymus  möglich,  den  Uofinn  noch  höher 
zu  treiben,  und  um  jeden,  welcher  dem  Evang.  nach 
den  Hebr.  glauben  wolle,  unbedenklich  den  heiligen 
Geift  die  Schwiegermutter  der  Seele  Jefu  nennen  zu  laf- 
Ten.  Comment.tr  in  Michae  7,  6 legerit  Centicum 

Canticorum  et  fpoafum  animac  Scrmenem  [Atr/ov]  intclltxf- 
rit,  crcdiderirquc  Evengelin , qud  fcc.  Hebräern  e dt  tum 
nuyer  trenstulimus,  in  qua  ex  yerfona  Sahatorir  diettur. 
Modo  metulit  m eit  er  mea,  Syiritut  S.  in  un  0 ca- 
i Horum  me  0 rum  [wie  den  apokryphifchen  Haha- 
uk]  non  dubitabit  dicerc  i Sermanem  [Ao-)ov]  Dei  ortum 
effe  de  Spirit  u etanimam  [ ] quae  fyonfa  Ser- 

mon it  eft,  habere  focrum  Jane  tum  Syiritnm, 
qui  oyu.i  Hebraeot  dicitur  gittere  foemimno . “ Welche 
Familienverwandtfchaft ! Ein  Urevangelium  zum  Stif- 
ter derfelbcn  machen  zu  helfen,  ift  nicht  gefonnen 

der  Rtcenfent. 

II. 

U e b e r Tarfckifck. 
ln  Beziehung  auf  IttteUigemblatt  der  A.  L.  Z.  Igo6. 

Ku><\.  16. 

Hr.  Prof.  Bredow  nennt  es  am  angez.  Orte  S.  1 24.  eine 
bis  jetzt  ganz  iiberfektne  Bemerkung,  dafs  die  Hebräey 
nur  nach  Ophir,  nicht  nach  Tarfchifch  gefegclt  feyen, 
dafs  Tarfchifchfahrtr  von  grofsen  Kaufmannsfdiificn  zu 
verfteheit  feyen  etc.  Er  ver  weift  darauf,  fie  Ig02.  ge- 
macht zu  haben  , und  freut  fich  , fie  1805.  Nr.  178-  der 
Gotting,  geh  Anzeigen  durch  Hn.  Prof.  Tychfen  behängt 
zu  finden.  Kiufender  diefes  will,  weil  diefe.  Berichtigung 
über  Tarfchifch,  dafs  es  ein  groftet  Meer,  nicht  aber 
irgend  ein  Land  bedeute , und  ni5»N  als  H eit* 

mterfckiff'e , Ueffei •:  Schilfe , die  ein  ftürmntiei  Meer  ent- 
halten können,  zu  übeifetzen  feyen,  für  die  alte  Geor 
graphie  von  F.infhifs  ift,  den  um  diefes  Fach  verdienten 
Gelehrten  darauf  aufuierkfam  machen,  dafs  diefe  Be- 
deutung philologifeh  erwiefeu  und  bCy  allen  Stellen  des 
Alten  Teh.  weit  vollhändiger  durebgeführt  fich  findet, 
in  Prof.  Pattlut  Memorabilien  5.  St.  und  zwar  in  detfen 
Beytrag  zu  e.  Commentar  über  Jefaias  S.  103  — !I9r. 
(Leipz.  I793-).  Ob  die  Bemerkung  dort  bis  jetzt  gan^ 
überleben  worden  fey,  ift  uns  unbekannt. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Da  fich  feit  1791 , als  in  welchem  Jahre  di«  letzte 
Edition  der  von  mir  edirten  yharmacia  ratienalit  heraus- 
,. kommen,  fn  der  Heihmttellehre  und  praktifchen  Me- 
;cin  fo  manches  verändert,  dafs  eine  neue  Ausgabe  die- 
fcs  Buchs  Bedürfuifs  geworden,;  fo  wird  eine  foicbe  um- 


gearbeitete und  unfern  Zeiten  mehr  vnpafTeiide  Ausar» 
beitung  derfelbcn  und  zwar  nunmehr  unter  dem  I itel< 
Disycußtoriun  Eitet.  Haffiectm  1 

in  dem 'Verlage  der  A kedeini  Toben  B uch  h an  d. 
lung  in  Marburg  auf  nächfie  Üftermeffe  erfcheineo 
und  zu  haben  feyn.  »• 

Dr.  Phil.  J.  fieltrit: 
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Sonnabends  den*  ijten  März  i 8 o 6. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Unirerfitaten  und  andere  Lehranftalten. 
Hallt. 

Verttichuift  der  auf  der  König!.  Friedrich!  Univerjudt 

im  bevorfleheudeu  Sommer  - Stuußer  tu  haltenden 
. ' . _ Vorlefungta.  . 

I.  T h e o 1 o g"  i e. 

Die  tkeoltgifcht  Encyklopädit  und  Methodologie  trägt 
Hr.  Prof.  I' teer  vor. 

Eine  Einleitung  in  die  ganze  Bebe!  giebt  Hr.  Ober- 
Cons.  Rath  Dr.  Niemeyer  und  Hr.  Prof.  Stange. 

Exegetißhe  Vorlefungen  über  dat  Alte  Teßamtnt : Hr. 
Dr.  Knapp  erklärt  auserlefene  Stellen  aus  Jtfaiat  nach 
der  Lenzifchen  Stiftung ; Hr.  Prof.  Vater  erklärt  den 
Hiob  nach  der  Ueberfetiung  der  70  Doümetßhtr  und  ver- 
gleicht üa  nait  dem  hebräifchen  Original. 

Exegetifche  Vorlefungen  über  dat  Neue  Teßament : 
Hr.  Geh.  Rath  Niffelt  erläutert  aas  dem  zweyjähri- 
gen  Curfus  der  Erklärung  des  N.  T.  diefsmal  die  Apo- 
ßalgeßhichte  und  den  Brief  Pauli  an  die  Römer ; auch 
zeigt  er  in  der  Erklärung  des  Briefes  Pauli  an  die  Phi- 
Upper,  befunden:  für  die  Mitglieder  des  theologifchen 
Seminars,  die  befte  Art,  wie  man  fowohl  den  Sinn  der 
heiligen  Schrift  durch  gelehrte  Hüllsmittel  finden,  als 
auch  ihn  zur  Kenntnifs  der  chriftiichen  Lehre  undGott- 
feligkeii  anwenden  raüffe.  Hr.  Dr.  Knapp  fängt  den 
zweyjihrigen  Curfus  über  das  N.  T.  von  neuem  an  und 
erläutert  in  diefein  ballten  Jahre  die  Evangelien  des 
Mau  haut , Marcut  und  Lstcat.  Ebenfalls  einen  zwei- 
jährigen exegetifchen  Curfus  über  das  N.  Teft.  eröffnet 
Hr.  Prof.  Schl ey  er  mac  her  mit  den  Panlinifchen  Brie- 
fen an  die  Theffalonieher , Cortnther  und  Römer. 

Von  der  chriflliehen  Glaubenslehre  trägt  Hr.  Dr. 
Knapp  den  er) ten  Theil  in  Verbindung  rait  einer  kur- 
zen Gefchichte  der  einzelnen  Dogmen  vor.  Auch  liefet- 
Hr.  Prof.  Stange  über  die  theol.  Dogmatik  und  hält  ein 
Examinatorium  darüber. 

Die  chrißliche  Moral  trägt  Hr.G-eh.  Rath  Niffelt- 
und  Hr.  Prof.  Sc  hie  tjermaehtr  vor*  letzterer  als  den 
aten  Theil  feines  ethifchen  Curfus. 

Den  erflen  Theil  der  chriflliehen  Kirchen  gefchichte 
erzählt  Hr.  Prof.  Vater  naoh  Schröckh.  * 

Ebe  nderfelb  e hält  ein  Examinatorilm  über  die 
Kirchen gefchichte  na  eh  feinen  fynehron,  Tafeln.  _ - 


Ueber  Zweck  und  Methode  des  Studium;  der  Kir- 
chengeßhichte  lieft  Hr.  Prof.  Sc  hl  ey  c rmac  he  r. 

Die  unmittelbaren  Vorbercitungrwiffcnfchaften  auf  du 
chrißliche  Lahramt  fängt  Hr.  Ober  - Coniiftoria!  - Rath  Dr. 
Nitmeyer  von  neuem  an , und  trägt  in  diefein  halben 
Jahre  die  Methodik  det  populären  und  prehtifcheu  Reli- 
gion1 - Unterrichte  vor , nach  eignem  Lehrhuche. 

Hr.  Prof.  fVagnitz  giebt  iro  theoltgißken  Seminar 
eine  kurze  Charekteriflik  unfrtr  beften  Kanzelredner  nette- 
rer Zeit,  mit  Winken  zur  weifen  Nacliahmung;  im 
pädagogischen  Seminar  coramentirt  er  einige  Ahfchnitte 
der  kleinen  Schrift : die  vorzügliehfren  Regeln  der  Ka. 
teebetik,  und  übt  die  Mitglieder  im  Katechiiiren. 

Das  theal.  Dirputatoriun  fetzt  Hr.  Pro£  Vater  fort. 

II.  Jurisprudenz. 

Die  juriftifeke  Eneyklepndie  lehrt  nach  eignem  Lehr- 
buche  Hr  Geh.  Juftiz-Rath  Schmalz,  nach  Eifcnhcrt 
Hr.  Prof.  fVoltär. 

Eine  Einleitung  in  die  ganze  heutige  Rechttwißea.- 
fchttft  der  Deutfcheu  , verbunden  rait  einer  pragmarifihen 
Gefchichte  und  Statißik  det  gefammten  deutfehen  Rechet 
giebt  nach  feinen  Lehrbüchern  Hr.  Prof.  Honig. 

Die  Ixßttutioneu  erklärt  nach  feinem  Lehrbuch« 
Hr.  Prof.  fVoltar,  und  nach  demfelben  Lehrbuche 
Hr.  Juftiz-Rath  fVehru. 

Die  Pandekten  erklärt  nach  Böhmer  Hr.  Geh.  J.  R. 
Schmalz,  nach  eignem  Lehrbuche  Hr.  Prof.  fVohär, 
nach  Heüfeld  Hr.  Prof.  Batht,  nach  eignem  Lehrbuche 
Hr.  Prof.  Kanapack,  nach  Hehfeld  oder  Thibaut  Hr. 
Juftiz-Rath  fVehru. 

Den  erßen  und  allgemeinen  Theil  des  Privatrechtr ,' 
mit  einer  Einleitung  in  dar  pofitive  Recht,  trägt  Hr.  Prof! 
Dabei 01»  vor. 

1 Das  deutfehe  Pr, unrecht  imd  infonderheit  das  Han  - 
dels-, W tchfel • , Stixtpa&  Lehurtck:  trügt  Hr.  Geh.  Juft.. 
Rath  Schmalz  vor.  , 

Die  fckwtrßen  und  usichtigften  Lehren  det  in  DeUtfch-, 
land  geltenden  Rechts  erklärt  Kr.  Dr.  Wie  ft. 

Die  Grundkhren  des  rimifeken  und  prenßifchen 
Rechts  Hr.  J.  R.  Hf  ehrp  Ujieh  eignem  Fnt würfe. 

Das  gemeine  deutßht  und  prenfiißh ■ bnwdenburgi.'. 
fehl  Cameral  - und  Polizeyrecht  lehrt  Ebtndtrf, 

Das  Ssaass  - unct  Völkerrecht  erklärt  nach  feinem 
.Lehrlmeho  Hr..  Prof,  König.  , 
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Das  Lehnrtckt  nach  Rbhmtr  Hr.  J.  R.  fVe  k r n. 

Das  Criminalrecht  lehren  Hr.  Prof.  fVoltär,  nach 
Mc'tßer ; Hr.  Prof.  Dabelaw,  Hr.  Prof.  Bat  kt  nach 
Maß  er  ■ Hr.  Prof.  Konop  ach  nach  Ftutrbach. 

Da»  Kirchtnrtcht  erklärt  nach  eignem  Lehrhuche 
Hr.  Prof.  König,  nach  Böhmer  Hr.  Prof.  Bathe,  nach 
Schnauben  Hr.  J.  R.  bVthrn. 

Die  Gifhichtt  des  gtfömmtcu  in  Deutfehl  and  gelten- 
den  ÄrrifTlehrt  Hr.  Prob  Di btlow. 

Die  Rtftrirkunß  nach  Kitt  oder  den  gerichtlichen 
Trazeft  nach  Dam  lehn  Hr.  J.  R.  kV  ch  r n. 

Praheifckt  Hebungen  hält  Hr.  Geh.  J.  R.  Schmalz. 

Ein  hxeniinaterittm  u.  Diiputatarium  aber  die  ganze 
ReclnswilTenfcbaft  hält  Hr.  Prof.  König. 

Ein  Repetitorium  des  ganzen  juriftifchen  CurfuS, 
-verbunden  mit  einer  Vorbereitung  der  Abgehenden  zum 
Examen , hält  Hr.  Dr.  Wie  ft.  ' 

III.  M e d i c i n.' 

Vergleichende  Anatomie  lehrt  Hr.  Prof.  Fraritp, 
mit  Benutzung  mehrerer  Sammlungen  und  in  Verbin- 
dung mit  Thierzergliederungen. 

Die  Oßeologie  trägt  Hr.  Dr.  Sen  ff  Vor. 

Vergleichende  Pkufiologit  lehrt  Hr.  Prof.  H orkel. 

Die  aH gemeint  Pathologie  tragen  Hr.  Prof.  Kemme 
und  Hr.  Ober  - Berg  - Rath  Reil  vor. 

Allgemeine  Nofologit  und  Therapie  lehrt,  nach  eig- 
nem Leitfaden , Hr.  Dr.  Herzog. 

Die  befundene  Heilkunde  Hr.  0.  B.  R.  R e i I. 

Ueber  die  Krankheiten  der  kVetber  und  Kinder  liefet 
Hr.  Dr.  Herzog. 

Ueber  die  Krankheiten  der  Kinder  infonderheit  Hr. 
Prof.  Be  ree  ne  r nach  Jahn. 

Die  Chirurgie  lehrt  Hr.  Geh.  Rath  Lader. 

Die  Strnctnr,  nebft  den  toichtigfltn  Krankheiten  dar 
Knochen,  erläutert  Ebenda  rftlke. 

Ueber  die  Kur  der  Augenhrankhciten  liefet  Hr.  Oh. 
Berg -Rath  Reil. 

Die  ftltutrn  und  fcktcitrigßtn  Fällt  der  Entbindung t- 
kunß  erläutert  Hr.  Prof.  Froritp,  in  Verbindung  mit 
Vtbnngen  in  allen  geburtshilflichen  Operationen , letztere 
nach  der  3ten  Ausgabe  feines  Lehrbuchs.  Auch  fetzt  er 
das  gebürt thiilfliche  Clinicnm  fort. 

' Die  Materie  metltea  lehrt  Hr  Prof.  Bergen  er  nach 
Horn;  Hr.  Dr.  Duffer  nach  eignen  Dictaten,  sbwech- 
feind  mit  der  Experimental-  Pharmacia,  beide  mit  Rück- 
licht auf  die  preufsifchc  Fharmacopöe. 

Über  die  verfchiedenen  Arznty formen,  ihren  Werth 
und  die  Art,  Ce  für  den  Pbarmaceuten  verbindlich  und 
nach  den  Regeln  der  Pbarmacie  za  verfchreibcn , liefet 
Hr.  Dr.  D ii ff  t r. 

tuinifche  Hebungen  leitet  Hr,  Ob.  Bergr.  Reil. 

Difpmirübuugtn  über  inedic.  Gegenftände  hält  Hr. 
Dr-  D äfft  r in  latein.  Sprache. 

L>ie  Gtfehiehtt  der  Arzntykuude  erzählt  Hr.  Prof, 
Sprengel. 

* 'IV.  Philofopjiie, 

Die  Logik , verbunden  mit  einer  Einleitung  in  die 
gefammte  Pkslefopkti , lehren  Hr.  Prof.  Titfirunk  und 
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Hr.  Prof.  Hoff  bau  er-,  letzterer  nach  feinem  Lehrbu- 
che und  nach  Dictaten. 

Die  Logik  trägt  nach  Meyer  Hr.  geh.  R.  Eberhard 
und  nach  eigenem  Lehrbuch  Hr.  Prof  Mattft  vor. 

Empirifcht  Pfycholtgie  lehrt  Hr.  Prof.  Maaft  nach 
Dictaten. 

Pragtnatifche  Anthropologie  trägt  Hr.  Prof.  Titf- 
trnnk  vor. 

Pfyciufcht  Mtiicin  lehrt  Eb  enderf. 

Das  Naturrecht  lehren  die  Hn.  Prof.  Jakob,  Ti ef- 
trunk  und  Hoffbautr  nach  eigenen  Lehrbüchern; 
Hr.  Prof.  Maaft  nach  Dictaten. 

Naturrecht  und  Gcfetigebung  lehrt  Hr.  Prof.  Rüdi- 
ger nabh  feinen  Anfangs  gründen. 

Die  Gefchichtt  det  Natnrrechtt  erzählt  Hr.  Prof. 
Hojfbauer. 

Moralphilofophie  tragen  nach  eigenen  Lehrbüchern 
Hr.  geh.R.  Eberhard  und  Hr.  Prof.  Hoffbautr  vor. 

Unterhaltungen  über  fittlicht  Gegeußäudt  leitet  Hr. 
Prof.  Tieftruuk. 

Die  Gefchickte  der  neuern  Philofophit  erzählt  Hr. 
geh.R.  Eberhard. 

V.  Pädagogik. 

Die  Didaktik  lehrt  Hr.  Ob.  Cons.  Rath  Niamey  er 
nach  feinem  Leitfaden  der  Pädagogik  und  Didaktik; 
auch  fetzt  er  im  pidagagifchtn  Seminar  tarn  die  prakti- 
fchen  Uebungen  der  Mitglieder  fort. 

VI.  Mathematik. 

Die  reine  Mathematik  lehrt  Hr.  Prof.  Klaget  nach 
feinem  Lebrbuche;  ebendiefelbe  nach  Maaft  Hr.  Lector 
Hetze!. 

Die  onalytifthtn  Vorlefungen  fetzt  Hr.  Prof.  K lä- 
ge! fort. 

Die  wichtigem  Abfchnitte  der  politijehen  Arithmefik 
erläutert  Hr.  Prof.  Konopack. 

Die  angetcandte  Geometrie  lehrt  Hr.  I.ector  Her- 
tel mit  Ausübung  auf  dem  Papiere  und  Felde. 

Zum  Unterrichte  in  der  Mafehintnlthre,  oder  der 
Baukunß,  erbietet  lieh  Hr.  Prof.  Klügtl. 

Die  Kriegt  - bürgerliche  und  Landbanknnfl  lehrt  Hr. 
Lector  Hetztl,  verbunden  mit  Atvweifung  der  dahin 
gehörigen  Zeichnungen  nach  eigenen  AufTätzen. 

VH.  Naturwiffenfchaften. 

Die  Exptrimentalphiffik  lehrt  Hr.  Prof.  Gilbert, 
und  zwar  handelt  er  die  (sinal  von  der  F’ectricität,  dem 
Galvanismus , Magnetismus,  dem  Warmeftoff  und  des* 
Meteoren.  . 

Die  Exptrantutalchtnit  trägt  Eben  dt  ff.  vor.  Auch 
hält  er  ein  Difputatorium  und  hxamiuatorium  über  phy- 
Cfche  und  chemifche  Gegenftände. 

Die  pkyßfche  Geographie  lehrt  nach  ferner  Ency- 
kJopädie  Hr.  Prof.  Klügel.  .*  , 

. , Die  allgemeine  Phyfielogie  trägt  Hr.  Prof.  Seif. 

^ " Die Naturkunde  aller  tlrey  Reiche  lehrt  Hr.  Prof. 
Rüdiger  nach  feinem  Bätürl.  Lehrgebäude. 
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Dia  Natur  ueßhichte , und  zwar  vorzüglich  die  Na- 
tu>  gefchichte  det  Thierrcicht , lehn  Hr.  PtoLFrortep. 
Auch  lehren  die  Naturreich,  nach  Bbtnunbaih  Hr.  Berg- 
C.om.  Hübner,  in  Verbind,  der  vergleich.  Anal,  nach 
. Cuvier , und  Hr.  Lectur  Bu  h le. 

Diu  Oruktoyiofw  lehrt  Hr.  Prüf.  S i effe nt;  auch 
ftlit  er  Teine  Zuhörer  in  Befchreihung  vou  Koflilien  und 
Itellt  geognoftifche  Excurfioncn  an.  , 

Die  Botmik  tr.igt  Hr.  Prof.  Spr  t n g t l wiffenfchaft- 
lich  vor,  und  verbindet  damit  die  gewöhnlichen  Wan- 

derungen.  . 

Die  Anfan gt gründe  der  Botanik  lehrt  Hr.  Prof.  Ber- 
gtner,  nach  WilUenaw , verbunden  mit  Deinonftratio- 
nen  von  Ptlanzen  und  botanifchen  Excurfionen. 

Die  allgemeine  Zoologie  lehrt  Hr.  Prof.  Hör  kt  l; 
und  Hr.  Lector  Buhle  nach  feinem  Lchrbuche. 

Die  Entomologie  mit  Rücklicht  auf  Oeconomie  u.  f. 
w.  Hr.  Berg -Cum.  Hübner. 

VUI.  Staatswiffenfchaften. 

Die  Politik  lehrt  Hr.  Prof.  Po  ft  nach  eigenen  Di- 
enten. _ „ 

Eine  Einleitung  in  alle  ökouomtfehe , Paltzty-  u.  Ka- 
rner alwijfenfc  haften  trägt  Hr.  Prof.  Rüdiger  nach  rei- 
nem Grundriffe  vor. 

Eine  Einleitung  in  die  Kameral - und  Staattutiffen- 
/duften  giebt  Hr.  Prof.  Jakob. 

Das  Polizey-  und  Finanzwefen  erläutert'  Hr.  Prof. 
Rüdiger  umftlndlich  und  praktifch  nach  feinem  Lehr- 

buche.  . 

Die  Polizeywiffenßkaft  infonderheit  trägt  Hr.  Prof. 

Jakob  vor. 

Eben  derftlbe  einzeln  die  Finanswifen/eha/t. 

Die  Landwirthßkaft  trägt  Hr.  Prof.  Rüdiger  nach 
Beckmann  vor. 

Die  Ctnßruction  kameraliftißher  Gebäude , deren 
Zeichnung  und  Veranfcklagung , lehrt  Hr.  Prof.  Prange 
nach  Giily. 

Auserlefene  Aufgaben  handelt  Hr.  Prof.  Rüdiger 
in  der  Sprach-  und  bkonomißhen  Gefellfchaft  ab,  und 
erbietet  lieh  zu  praktifchm  Hebungen  nn  Gefchäftswcfen, 
m Protocollen,  Vortr.lgen,  Dccreten  u.  a.  Auffätzen. 

Zu  einem  vollftändigen  Curfus  für  diejenigen , wel- 
che fich  dem  Departement  der  tu  >u  är eigen  Angelegenhei- 
ten widmen , erbietet  fich  Hr.  Prof.  V o/t. 

IX.  Hiftorifche  Wiffenfchaften. 

Die  Gefchichte  der  alten  Volker  lehrt  Hr.  geh.  Rath 
Wolf  nach  Bredow. 

Die  Staateugejchickte  des  Altertkumt  erzählt  Hr. 
Prof.  Schütz. 

Die  alte  Geographie  lehrt  Hr.  geh.  R.  Wolf  nach 
Oberliu. 

Die  Gefchichte  der  Kreuzzüge  erzählt  Hr.  Prof. 
Voigtei. 

Die  Neuere  Gefchichte  von  Europa  trägt  Hr.  Prof. 
Schütz  nach  Heeren  vor. 

Die  europäifche  Staatengefchichte  lehrt  Hr.  Prof. 
V oft  nach  Meußl. 
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Die  Gefckiekte  det  detitßken  Reicht ■erzählt  Hr.  Prof. 
Voigtei  nach  feiner  Ausgabe  von  Kraufe ; und  Hr. 
Prof.  Vo ft  nach  Putter. 

DW'  Gefchichte  der  preußißhen  Monarchie  lehrt  llr. 
Prof.  V oigtel  nach  eignen  Heften. 

Eine  Vergleichung  Rußlottdt  unter  Peter  I.  und  Ale- 
xander  I.  trägt  Hr.  Prof.  Schütz  vor. 

Die  ntuefttn  Denkwürdigkeiten  der  Staaten  - und  Lt- 
teraturgeßhichte  fetzt  Hr.  Prof.  fi>/t  A fort. 

Europäißhe  Statifiik,  mit  Itefonderer  Rücklicht  auf 
die  Stittßtk  der  preuft.  Staaten,  lehrt  Hr.  Prof.  Voft 
nach  Meußl  und  Krug.  . - , 

Die  Statifiik  von  Europa,  mit  Ausfchlufs  DeuUch- 
lands,  trägt  Hr.  Prof.  Erjfch  vor,  in  Verbindung  .tut 
einem  AbrifTe  der  Geographie  der  übrigen  Erdtheil. 
nach  Gafpari  t 2n  Curf.  6.  Auf!.  , 

Die  Statifiik  Deutßhlandt  lehrt  Ebeuderf.  nach 

detnf.  I.ebrbuche.  . 

Die  preußifche  Statifiik  tragen  Hr.  Prof.  Rüdiger 
und  Hr.  Prof.  Voigtei  nach  Krug  vor. 

X.  Philologie. 

Platon' r Phädon  erklärt  Hr.  Hofr.  Schütz. 

Cicere't  Abhandl.  über  das  Ideal  des  Redners  an  M. 
Brutus  erläutert  Ebtnderf  . , 

Zu  Interpretations  - Uebungen  der  Mitglieder  des 
philologifchen  SeminariumS,  unter  der  Direction  des  Hn. 
Geh.  R?  Wolf,  find  die  letzten  Bücher  des  altem  Ph- 
nius  nach  dein  Heynifchen  Abdrucke  beflimmt. 

Die  Grammatik  der  hebrätßhen  Sprache  lehrt  Hr. 
Prof.  Vater  nach  feinem  Lehr buche,  in  Verbindung 
mit  der  Analyfe  des  Buchs  Hiob. 

Die  Aiifaiigsgriinde  der  hcbrSifclun  Sprache  lehrt 
Hr.  Prof.  Stange  praktifch.  , . 

Die  Grammatik  der  arabißheu,  fyrifcheu  und  chal- 
dSißhtn  Sprache  lehrt  Hr.  Prof.  Vater  nach  reinem 
Lehr-  und  Lefebuche. 

Zu  vhilnUtifchem  Vorlefungen  erbietet  fich  Hr. 
Prof.  Wahl. 

XI.  Die  Allgemeine  Literaturgefchichte 
vom  Anfänge  der  chriftliohcn  Zeitrechnung  bis  zun» 
I5ten  Jahrhunderte  erzählt  Hr.  Hofr.  Schütz. 

XII.  Schöne  Ranfte. 

Ueber  die  Geßhichte  der  zeichntuden  Kaufte  der  AU 
ttrthutnt  liefet  Hr.  geh.  R.  Wo  If  nach  Sitbenkeet. 

Die  Gefchichte  der  alten  und  neuen  Kunft  nebft  ihren 
theoretifchen  Grundßitzen  lehrt  Hr.  Prof.  Prange  nach 
Büßhing. 

Praktifche  Uebungen  in  der  freyen  Handzeickenkunft 
und  in  den  übrigen  bildenden  Künfien  giebt  Eben  d. 

XIII.  Neuere  Sprachen. 

Die  englifche  Sprache  lehrt  Hr.  Prof.  Eben  theo 
retifch  und  praktifch  nach  eigenen  Lehrbüchern,  nnd 
Hr.  Müller. 

Die  franz'ofifche  Sprache  lehren  die  Hn.  Woelfel , 
de  Lambertic  und  Neude. 

Die  italiünifcke  und  fpanißhe  Hr.  Lector  Bofelli. 

Die  polnifche  der  dazu  heftellte  Lehrer. 
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XIV.  Gyntnaftifche  Künfte. 

Die  Reitknnß  lehrt  Hr.  Stallmeifter  Amdrf. 
Die  Tanzknnß  Hr.  Lan  gcrkaus  d.  «.  u.  i, 
Die  Mußk  Hr.  Heißt. 


Die  akademijckt  Bibliothek  wird  Mittwoch«  und 
Sonnabends  von  l — 3 Uhr,  das  akademijehe  Mujeum  von 
1 — 2 Uhr  geöffnet. 

Der  Anfang  der  Vorleiungen  »ft  auf  den  5,  May 
feftgefetzt. 

II.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Der  Probft  und  Director  de«  Pädagogium!  zu  L. 
Frauen  in  Magdeburg , Hr.  Risger , bat , zum  Beweife 


LITERARISCH 

I.  Auctionen.  », 

Den  I.May  d.  J.  wird  die  von  dem  Regierung* -Rath 
und  ProfefTor  Kurl  Ditttrich  zu  Erfurt,  hintei  laffdne 
BibHotliek  zu  Erfurt  öffentlich  verkauft  werden.  Sie 
zeichnet  lieh  aus  durch  eine  vorzügliche  Sammlung  von 
Büchern  aus  Taft  allen  wiflenfchaftlichen  Fächern  und  von 
Manufcrtpten,  nebft  einer  Sammlung  von  Mint rolien  und 
Concaytien.  Die  Hauptfächer  lind  Rechtsgelahrtheit  iin 
ganzen  Umfange,  Kirchengefchichte  , iNaturgefchichte  , 
Länder-  und  Staaten  ■ Kunde,  von  welchen  nur  einige 
Hauptwerke  hier  angegeben  werden,  um  die  Anf- 
uierkfamkeir  de«  Publikums  zu  verdienen.  Corpus  jnru 
chilis  GUffaium  I — 5.  Lugduni  1567.  Dijeßum  pande- 
etarum.  Lugd.  1569  Deaetum  D.  Graeimi.  Lugd.  154g. 
Von  Efpen  tmrtia  Optra;  Thnmofini  ovtra  omnio.  Sachfen- 
fpiegel  von  Higot.  Leipzig  153g.  Mtvii , Kodtii , Byn- 
kerthoekii,  Lynktri , Hcmcccii , Strykii,  Böhmer  i , Wt- 
Jenbeetii,  Bcrgtri,  Brannemanni , Hommelii  etc.  omnia 
Optra.  Die  vorzüglichften  Schritten  des  katholijehen  und 
prattftantifth.n,  Kirchturtchtc;  z.  B.  Ritgtr,  Gemeiner , 
dt  Marca,  Honthetm , Eybel,  Hederich , Böhmer  etc. 
Ans  dem  Staatsreckt : Pittiarmt,  Mafcov,  Mojer,  Putter, 
Datt , . Bader , Fahrt,  Strahen , Tafiwger.  Aus  der  Ge’ 
Jauchte : Btumgartent  allgemeine  Welthiftorie,  Gutkriet 
a Igemeine  Gcfchichte , Patten,  Schauder,  Kraujent 
l.utfche  Gefchicbte;  Sehroeekht , Spittlers,  Moshumr, 
Roycktu,  Cavet  Kirchenluflorißhe  Schriften.  Aus  der 
Jiuologie:  Diderltia,  Teller,  Morus,  Michaelis , Her- 
nt.!,  Jerujulem  etc.  Aus  der  Katar  geje  hechte : • Lina  er- 
B'ffont,  Humboldts  Werke,  Riffelt  InTecten- Belüftigun- 
gen mit  illummirten  Kupfern,  Blocks  Fifcbwerk  mit  illu- 
mi'vrten  Kupfern,  Ertjch,  Scopoli , Bonnett,  Sckifers, 
El'-,,  Glcditjch,  Patts,  MüUtn  etc.  Werke:  Aus  der 

Ph.rjophic:  Kant  fäinmiliche  Schriften,  fTolfii  aper a 
ostutu.  Aus  dem  Fache  der  Reijtbejchrcibuugea  : die  Rei- 
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völliger  Zufriedenheit  init  der  Verwaltung  der  ihm  über- 
tragen««  Gefcbäfte  eines  Provinzial -Schulraths,  aus  Al- 
larhöchft  eigener  Bewegung  Sr.  Majeftät  des  Königs  von 
Preuften , eine  jährliche  Gehaltszulage  von  200  Rthlr. 
erhalten.  Eine  gleiche  Summe  ift  dem  an  demfelben 
Pädagogium  flehenden  Rector,  Hn.  Dr.  Giriag,  nach- 
dem diefer  fehr  v ortheilhafte  Aufforderungen , die  Di- 
rection  eines  im  Auslände  befindlichen  GymnaJiums  zu 
übernehmen,  freywillig  abgelehnt  hatte,  unter  Beyle- 
gung  des  Charakters  als  Profeffor  zugeiheüt  worden. 

Die  von  dem,  nach  Stuttgard  als  Oberbofprediger 
beförderten,  Hn.  Prof.  Süjskiad  bisher  beforgten  Fächer 
der  Theologie  hat  der  jüngere  Hr.  Dr  .Fiats  erhalten  ; 
die  Facher  der  theolog.  Moral , Apologetik  und  Exegete 
des  neuen  Teft.  behält  Hr.  Dr.  Flatt  cL  ä.. 

Hr.  Dr.  Hujchkt  zu  Göttingen  geht  als  ProfefTor  der 
griecitifchen  Sprache  nach  Roftock. 


E ANZEIGEN. 


fen  fämmtlicher  Schiller 'von  Linni , die  allgemeinen 
Reifen  otc.  Aus  dem  Fache  der  Literatur  und  Philalo- 
gie:  Erlangifche  gelehrt«  Anmerkungen,  32  Jahrgänge; 
allgemeine  teutfehe  Bibliothek,  1 18  Bände,  ohne  die  An- 
hänge u.  Regifter ; neue  allgemeine  teutfche  Bibliothek, 

4°  Bände.  Von  den  cltffifchen  Autoren,  meiftens  hol- 
tandifche  Ausgaben.  Genii  U.  vttmretu  iußaria  Ptaeriii 
IJS?.  Livri  hißoria  Bafiliae  1535.  etc.  Die  joriftifche* 
Differtationen  aus  dem  Staats  - Lehn  - Kirchen-  Völker- 
Recht  find  von  den  beften  Schriftftellem  Deutfchland«. 
Die  Kupferwerke  find  fauber  und  unverletzt,  die  Manu- 
fei  ipte  fuhr  covrect  und  leferlich.  Aufser  der  angege-  * 
benen  Sammlung  von  Conchylien  und  Mineralien , wird 
noch  ein  Opt'rfcher  Kaften  mit  Spiegel  und  guten  Glä 
fern  und  eine  Menge  perfpectivilcber  Kupfer  verkauft, 
Coramiflionen  übernehmen  die  Herrn  Profefforcn  Hamil- 
ton, Dominikas,  Wunderlich  ; die  Univerfitäts  - Pedellen 
Scheidemantel  und  Fernekorn,  und  der  Buchdrucker 
Strigtliat. 


■ > - t.i 

II.  Vermifchte  Anzeigen. 

Da  höchften  Orts  die  Beftellung  eine«  Adsniniftra, 
tori  der  StahHJchen  Buchhandlung  allhier  gnädigft  geneh. 
migt,  auch  von  uns  der  akademifche  Buchhändler  Herr 
Seidler,  als  Adiniijiftrator  derfelben,  bereit«  verpflichtet 
worden  ift;  fo  werden  alle  diejenigen,  welche  an  din 
Stahl tjc Le  Bttchhandlung  für  Bücher- Contos  Gelder  noch’ 
Zn  berichtigen,  oder  bey  diefer  Buchhandlung  BeCtcllvn- 
geti  gegen  gleiöhbaare  Bezahlung  zu  machen  haben,  an- 
gewiesen’, die  etwanigen  rückständigen  Gelder  unge- 
fänmt  an  erfagten  akaderoifchcn  Buchhändler  Herrn 
Seidler  hiefelbft  zu  bezahlen,  und  lieh  an  denfelben  bey 
vorfallenden  Beftellungen  zu  wenden. 

Jena,  am  30.  Jan.  1806.  „ 

_ Stadtgerichte  hiejtlbfl ^ * 
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Sonnabends  den  ijten  März  1806. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Franzöfifche  Literatur 
des  ai  Ilten  und  zwölften  Jahres 

(i8o3  — 1804 ). 

XVII.  Dichte  rwtrkt. 

(Fortfetrung.) 

I.  Originale. 
Dramatifche  Werke. 

So  wir  unter  der  vorhergehenden  Rubrik  , fi'ihren  wir 
die  hierher  gehörigen  Dichter  in  »Iphabetifclier  Ord- 
nung auf , wie  in  der  vorigen  Ueberficht , mit  Abfonde- 
rung  der  Luftfpiele  und  Operetten  von  den  Tragödien 
und  emften  Opern.  Jene,  <tie  bey  weitem  den  gröfsern 
Theil  ausmachen,  die  Lufifpiel-  und  Operettendichter, 
mögen  auch  hier  den  letztem  roranftehen,  von  wel- 
chen eben  nicht  fehr  glanzende  Produkte  erfchienen. 
Auch  diefsmal  wird  der  Reihen,  in  welchem  mehrere 
Dichter  diefes  Fachs  vom  erften  Range  und  viele  an- 
dere mit  Glück  auftraten,  von  An  dr  i e *r  x , (wie  Cal- 
lin d'  Harleville , Mitglied  des  National- Infiituts  ) , 
angeführt ; einem  der  wenigen,  deren  Produkte  auf  et- 
was mehr  als  ephemerifchen  Beyfall  Anfpruch  machen. 
Kelten  einer  febr  gelungenen,  auf  vier  Akte  verkürzten 
Umarbeitung  von  CnrntiUt’t  Sni:t  in  Mentet»  (1803.  8.) 
lieferte  er  noch  im  J.  I804.  zwey  eigene  Arbeiten  für 
das  Tkeatrt  fratif*» : le  Trefer , Co«,  en  5 A.  en  vert, 
das  bey  dem  gehörig  gefteigerten  und  künftlich  bis  zur 
Entwiokelnng  gehaltenem  InterefTe,  und  bey  der  1110- 
ralifchen  Tendenz  gegen  die  Gier  nach  Schätzen , die 
hier  durch  Spott  und  Täufchung  ihre  Strafe  bildet,  mit 
eben  fo  vielem  Vergnügen  gefeiten  als  gelefen  wurde; 
und:  Molilre  nvet  fei  omis , ou  la  Soirle  d'Anteuil,  Com. 
en  I A.  en  vert,  gegründet  auf  die  von  vielen  geleug- 
nete, Tchon  früher  von  JacqHelin  und  Rigztid  für  die 
Theater  bearbeitete,  Anekdote,  dafs  M’s  Gifte  fleh  alle 
erfäufen  wollten,  worin  die  verfchiedenen  Charaktere 
derfelben  fehr  gut  gehalten  werden,  zum  Theil  dadurch, 
dafs  der  Vf.  ihnen  zuweilen  ihre  eigenen  Einfälle  und 
Verfe  in  den  Mund  legt,  wie  diefs  auch  in  manchen  an- 
dern frühem  und  fpätern  Stücken  der  letztem  Jahre 
gefchieht,  in  welchen  bekannte  Peifonen  und  Begeben- 
heiten auf  die  Schaubühne  gebracht  wurden,  befonders 
im  Thcatrt  Vaudeville , wo  bekanntlich  berühmte  ältere 


und  nur  einiges  AulTehen  erregende  neue  Vorfälle  dar- 
gcftellt,  und  die  vorzüglichem  Theaterf:ücke  parodirt 
werdon.  Von  diefer  Art  waren  wiederum  mehrere  von 
dem  fruchtbaren  Vauderilledichter  Barrl  und  einigen 
feiner  Freunde  im  J.  1 804  ; wie  U Taptjf.rie  de  U Reine 
Mathilde , Com.  en  I A.  en  pro  ft , melle  de  Fanden.,  und 
ChapcBe , ou  la  Ligue  det  au  teure  contre  Batlean , Com. 

Vaudtv.  en  1 A.  et  en  proft,  beide  mit  Rndet  und  Det - 
font  einet;  und:  Cajfaxdre  - Agamemnon  et  Calomkine- 
Cajfandre  , Parodie  tt  Agamemnon  (de  Le  Alereier), 
nebft  Duguty  Tronin , Prifonuier  i Plymouth,  fait  hiß. 
cn  2A.  (mit  eben  diefen  Freunden  und  mit  St.  Felix r) 
lauter  Sujets,  die  hier  als  bekannt  angenommen  werden, 
können : wie  diefs  noch  mit  mebrem  andern  weiter  un- 
ten anzuführenden  Theaterfiücken  der  Fall  Ceyn  wird. 

Das  von  Mme  B e Ifo  r t gelieferte  Vaudeville : Nt  jugec 
pat  für  Vapptrence  (in  I A. ) gehört  zu  den  feltenem 
Erfcheinungen ; Damen  mifeben  fich  fonft  nicht  gern 
unter  die  etwas  leichtfertigen  Vaudeville  - Sänger.  — 

Zum  erftcnmale  erfchien  auch  jetzt  unter  den  Theater- 
dichtern der  durch  mehrere  Romane  bekannte  Bellin 
Lelih 0 rli)  r e mit:  La  Cloifen , tu  beaucoup  de  pe int 
pout-  riet,  Com.  en  I A.  et  en  prafe  (1803.)  — Der 
längft  bekannte  Bonei  forgte  auch  jetzt  wiederum 
theils  allein,  tlieili  mit  andern  für  das  Theater;  allein 
lieferte  er:  Tableau  de  Phldre  et  d' Hippolyte , Com.  en 
I A.  tt  tu  profe  ( 1803.),  mit  Jure  d.j.  aber:  Let  trait 
Fanchott,  en  cela  ne  finira  pat,  Folie  Vaudcv.  en  1 A mi- 
tte de  danfe  (1803.),  und:  Let  Volantairet  angloit , ou  U 
dhnißion  forcle , Vaudev.  en  I A.  et  en  prefe  ( 1804.).  — 

B e r na  r d , der  als  neuer  Hoinanendichter  oben  genannt 
wurde,  wird  als  dramaüfeher  Dichter  unten  bey  Eu- 
res eine  Stelle  linden.  — Bouilly  trat  in  unfern  Jah- 
ren in  der  gewöhnlichen  Gefellfehaft  Pa  int  nur  mit 
einem  gedruckten  Stücke  auf,  aber  diefs  eine  erhielt 
einen  fo  ungewöhnlichen  Beyfall,  wie  einft  fein  Abbl 
dt  l'Fple  ; feine  Fanehon  la  l'ufftufe , Com.  Vaudev.  en 
3 A.  (1803.),  der  ein  wahrer  Vorfall  zum  Grunde  liegt, 
wurde  auch  aulserhalh  Frankreich  aufs  Theater  gebracht, 
und  in  Frankreich  üherdiefs  in  einer  /»genannten  Hi- 
ftoire  vlritablt  de  F.  le  V.  extraite  dt  Memtiret  inldiu 
(1803.  12.)  bearbeitet.  — Caignie c,  früher  fchon 
bekannt  durch  einige  Melodramen , wie  lie  jetzt  fo  ge- 
wöhnlich find , gab  jetzt  ein  Luftfpiel : Lei  Amant  en 
pofte,  on  la  Magieiennt  fupptßt  (1804).  — Chateau. 

(2)  X »«■/'»  ogle 
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* e u f 1 Amant  timidt , tu  l'cdrotte  Soubrette,  Com.  tn 
I A.  tn  vert  (IfiOj)  wurde  nachher  von  neuem  aufgc- 
legt.  — Der  fchon  fo  oft  in  der  vorigen,  fo  wie  in  die- 
fer,  UeberCflrt  erwähnte  Chazet  war  auch  dieCsmal 
einer  der  fleifsigften  und  glücklichften  Schaufpieldich- 
ter,  von  dem  zu  Ende  des  J.  1804.  in  einer  und  derfel- 
ben  Woche  drey  neue  Stücke  mit  Beyfall  aufgeführt 
.wurden  und  oft  an  einem  Tage  fünf  bis  IW-h«  Stücke 
auf  den  verfchiedenen  Theatern  in  Paris  gegeben  wer- 
den. Wie  in  mehrem  vorigen  Jahren,  fo  gab  er  auch 
jetzt  eine  Revue  des  vorhergehenden  Jahres , und  zwar 
dieCsmal  allein;  mit  Dubois  lieferte  er;  Moliere  ckez 
Kinon,  oula  lecture  de  Tartu  ff t , Ce*»,  tu  I A.  tu  vtrt 
(1804),  ein  Stück,  das,  gleich  fo  vielen  ähnlichen, 
durch  die  darin  fpielenden  Perfonen  Intereffa  gewinnt, 
aber  auch  gut  bearbeitet  ift , und  mit  eben  demfelben 
Le  Salomo u dt  la  rue  eiet  Chartres  ou  le  Procet  de  Pan  10. 

( I803. ) , deffen  Hauptperfun  wohl  eher  Sancho  Paula 
keiften  möchte  ; mit  Moreau:  Caffandre  avruglt , ou  le 
toncert  d'Arltquin , Com.  partde  eu  I A.  mlllt  de  Vaudev. 

C J 803.  8 ),  worin  ein  bekannter  Vorfall  zum  Grunde 
liegt  ; mit  Laforttlle  und  Detaugiert : Amour  et 
Argeut,  eu  le  Cr  (ander  Rival , Ccm.  eu  1 A.  et  eu  profe, 
»tlle  de  Vaud.  (1803.);  mit  Francis:  Caponuet , ou 
tauberge  Juppofle,  Vaud,  eu  1 A.;  und:  Deux  pour  u», 
Com.  eu  1 A.  mllct  dt  Vaudev.  (beide  1804  );  und  mit 
aben  diefem  und  Laforttlle  noch  im  J.  1,804.  zwey 
andere:  L’Httel  de  Lorraine , ou  la  mint  tft  tromptufl , 
Proverbe  eu  1 A . melle  de  Vaudev. , und  die  damals  recht 
zeitgemäße  Ectle  des  Gourmands , Vaud,  eu  l A. ; end- 
lich noch  mit  Stier  in:  Le  Midecin  dt  Palermt,  Com.  tu 
1 A.  melie  de  Vaudev.  ( 1 804. ).  Auch  werden  wir  ihn 
nachher  noch  als  Mitarbeiter  anderer  Dichter  zu  nen- 
nen haben.  — Colliu  d'Harltvillt,  der,  wie 
Au  dr  it  u x feltener , dann  aber  auch  mit  ausgezeich- 
neten, nicht  auf  den  Augenblick  berechneten,  Arbei- 
ten aufzutreten  pflegt,  und  fo  wie  jener  eine  Haupt- 
ftiitze  des  Theatre  Louvois  unter  Picard  ift,  erfreute  die 
Liebhaber  in  den  letzten  Jahren  bald  nach  einander  mit 
aoehrem  TheaterftfleUen : im  J 1803.  erfchienen  deren 
zwey.  Malice  pour  Malice , Com.  tn  3 A.  et  en  vtrt,  ein 
gegen  die  Liebhaber  der  fogenannten  Myftificationen  ge- 
richtetes Stück ; und  : Le  Vitiüard  et  les  jeuats  gtut,  Com. 
e9  5 A.  en  vers , das  die  Tendenz  hat,  den  Greifen  ein 
Mufter  ihres  Betragens  darzuftcllen,  jungen  Leuten  aber 
Ehrfurcht  gegen  das  Alter  einzuflöfsen ; und  im  J.  1804. 

B veut  tont  faire,  Com.  Ipifodiqut  en  t A.  et  en  vers , wor- 
in ein  allzu  gefchäftiger  Protector  die  Hauptrolle  fpielt, 
der  durch  feine  Sucht,  lieh  in  alles  zu  mifchen,  mehr 
fehadet,  als  nützt.  — Ein  fchon  in  den  J.  1788  u.  89. 
auf  dem  Theater  des  Variltis  aut  Palais  royal  aufgeführ-  . 
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tes  Luftfpiel  von  C ubii  r t s wurde  jetzt  erft  gedruckt : 
La  double  Eprcuve,  c u la  Boittufe  et  la  Bor  gut , Com.  eu 
3 A.  f»  prüfe  ( 1804).  Di«  Bombardes,  ou  Irr  Marcliaudt 
de  Chaufaus , Parodie  d’Oßtan,  ou  les  Bardts,  par  Dau- 
det, Servierte  et  Leger  (1804.)  war  eine  der  vie- 
len Parodicen  auf  die  berühmte  Oper,  wie  auch  der  feit 
1803.  lehr  fleißige  Vandcvilledichter  Defaugiers  ei- 
ne mit  dein  gleich  ihm  fchon  oben  neben  Chat  et  er- 
wähnte Fraucis  lieferte:  0/  que  c’tft  feiaut , ou  Ox • 
efjxan , tmitatiou  burletque  tn  I A.  et  tn  Vaudev.  d OJJian, 
ou  les  Bardts  (1804.).  Mit  eben  diefem  Fr.  arliettete 
D.  auch  einige  andere  Vaudevilleftücke : Moujitur  Pi- 
flacht , ob  le  Jour  dt  tau , ftlie  etc. ; L’un  aprls  Lauert, 
ou  les  deux  Trappes;  und  Arlequiu  Mujard,  0«  jai  le 
temps  (I804. ),  (ein  auch  von  Picard  bearbeitetes  Su- 
jet); ferner  mit  Se  rvil  r e s und  Henrion:  Mautu  la 
Ravtudcufe  ((803  );  allein  aber  (ebenfalls  im  J.  1804) 
Lc  ntufrage  a rire,  ou  le  eoche  d’Auxtrre,  Vaudev.  t» 
I A. , und  : t' tft  au  Femme.  — Der  fonft  fo  fleißige 
Dieulafou  lieferte  dicßtnal  nur  gedruckt:  Le  Por- 
trait de  Michel  Cervantes,  Com.  eu  3 A.  et  tu  proft  (1803.) 
ein  Intriguenftück,  das,  trotz  vieler  Mängel , doch  Bey- 
fall fand ; D 0 rvi gu  y aber,  der  in  den  vorhergehen- 
den Jahren  ganz  aushlieb,  eine  Folie;  Jocriffe  jaloux 
(1804.).  — J.  B.  Dubois,  fchon  oben  als  C ha  ztt’a 
Mitarbeiter  genannt,  lieferte  allein : Dorat  et  Calardeau, 
Com.  en  l A.  eu  vers  (1803.),  und  mehrere  profaifche 
LuftfpieJe  in  ainem  Akte:  Mtrton  et  Frontiu,  uu  Affaut 
das  Valett > ein  auf  Verkleidungen  gebautes  Intrigtten- 
flück,  das,  trotz  mehrem  Unwahrfcheiniichkciten,  durch 
lebhaften  Dialog  und  einzelne  glückliche  Züge  Beyfall 
fand ; — - Mr.  Girouettt,  ou  je  fuis  de  nitre  tvii,  ein  nur 
leicht  hingeworfenes  Churaktergetuäldc  eiaos  urent- 
fchloffenen  und  unbefrändigen  Mcnfchcn,  — und  Edou- 
ard et  Adile,  ou  l'iudifflrence  par  amour.  — D Hm  an  i- 
tut,  feit  vorigem  Jahre  Admiiüftrator  des  Theaters  am 
Thore  St. Martin,  lief»,  außer  einem  weiter  uitten  an- 
zuführenden Melodram,  mit  Ser  vier  e s:  Brisquet  et 
Jolicttur,  Com.  en  I A.  (i),04.)  drucken. 

(Die  Fortfttzungfolgt.) 

II.  Todesfälle. 

Am  9ten  Dcc.  v.  J.  ftarh  auf  der  Infel  GothJand 
der  dalige  Bifchof  Dr.  Joh.  Möller. 

Am  loten  Jan.  d.J.  ftarh  zu  Nyesky  der  dalige  Arzt 
Dr.  Clt.  F.  Quandt  im  4often  J.  f.  A.  (Vgl.  Meufels  geh 
Deutfckland.  XI  B ) 

Im  Februar  ftarh  zu  Paris  der,  gleich  feinem  Vater, 
als  Schaufpieldicbter  bekannte  CA.  bl.  J.  Fsvart , $1 
Jahre  alt. 
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LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Inhaltsanzcige. 

Dr.  Elias  vom  Siebnlds , Lucia » Hin  Bandet 
zustytts  Heft  ift  fo  eben  erfchienen  uud  enthält ; I.  Lie- 
ber Metbodenlehre  der  Embindungskundc,  vorn  Herum - . 
gebet.  ( Furt  fetz.)  II.  Reflexionen  über  dis  weibliche 
Becken  in  geburtshilflicher  Beziehung,  vom  Herum  ge- 
btr. (Fortfetz.)  III.  Bemerkungen  zu  Herrn  Anu'it  Be- 
merkungen über  Fitrief  t Fantuiu  von  papier  mache , 
vom  Dr.  Sckweickart , Privatlehrer  zu  Wittenberg.  IV. 
Nachtrag  zu  dem  Auffatze  im  zweyten  Bande  der  Lu- 
cina : „ Einiges  über  die  Zweckmäßigkeit  und  Zweck- 
widrigkeit der  gewöhnlichften  Lagen  und  Haltungen  der 
Kreißenden"  dem  Herrn  Unger  in  Holzappel  an  der 
Lahn,  vom  ProfeCTor  Schimdtmüller  in  Landshut.  V.  lie- 
ber die  Folgen  einer  nach  der  Entbindung  zurückge- 
bliebenen Mola,  vom  Dr.  Pfeufer , BatnbergiTchem  Pliy- 
ficus  in  Scheßlitz.  VI  Etwas  über  Ofiandtr't  Nachge- 
burtszange, von  Unger,  Accoucheur  in  Holzappel  an 
der  Lahn.  VII.  Auszug  aus  dan  Liften  der  kurfürft- 
lichen  Entbind  ungs  ■ Lebranftalt  zu  Marburg  vom  Jahr 
I80S  , vom  ProfeJ  Tor  Stein  in  Marburg. 

Leipzig,  im  Februar  lgo6. 

Friedrich  Gotthold  Jacobäer. 


Anzeige  für  das  fXdtgtgißke  Publikum. 

In  der  bevorftehenden  Öfter- Melle  erfcheint  das 
erfte  Heft  eines  Journals  unter  folgendem  Titel : 
Anfickten, 

Erfahrungen  und  Mittel 
zur  Beförderung  einer 

4er  Menftktnnatur  an gemrfftnen  Erziehung t- 

tc  e ife. 

Eint  Zeitfckreift  in  freien  Heften , 
htnusgcgebcH 
von 

Ptftalaz  zu 

Das  erfte  Heft  wird  folgenden  Auffatz  von  Pefta- 
lozzi  enthalten: 

Ein  Blick  anf  meine  Erziekungsztetcke 
und  Er  zickuss  gtver Jucht . 

Uebrigens  wird  das  Journal  «ine  vielfcitige  und  treua 
Darrteilung  des  gemeinichäftlichen  Thuns  und  LalXens 
des  ganzen  Inftituts  fejrn,  und  das  progreflive  Wachs- 
thum der  Mittel  deffelben,  fo  wie  fie  lieh  allmlhlig  un- 
ter den  Händen  der  trauen  Arbeiter  immer  mehr  und 
mehr  entfalten,  der  Welt  darlegen.  Der  ganze  Umfang 
der  Methode,  und  die  Größe  einer  Thatfaebe,  an  der 
mehr  als  hundert  Menfchen  in  harmonifchcrTheilnahtne 
befchäftigt  lind , wird  der  Stoff  zu  den  Auffaizen  feyn. 
Alle  Lehrer  im  Inftitute,  jeder  in  feinem  Fache,  lind 
Mitarbeiter  des  Journals,  und  alle  auswärtigen  Freunde, 
die  mehr  oder  weniger  an  der  Ausführung  der  Methode 
arbeiten , werden  zur  Theilnahma  eingeladcn  werden. 
Die  Erfahrung  mehrerer  Jahre  haben  die  Mitarbeiter 


l 

des  Journals  in  eine  Lebendigkeit  und  Vielfältigkeit  der 
Anfichtcn  des  Gegcnftandes  eingeführt  , die  dean  Buche 
ganz  gewiß  ein  großes  InterefTe  geben  wird. 

So  weit  vorläufig  zur  Nachricht 

Heinrich  Griff 
als  Verleger. 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 


Bey  Friedrich  Frotumann  in  Jena  erfühlen  im 
Jahre  1805. : 

Ackermann  , Dri  /.  F. , Verfuch  einer  ^hyfifchen  Dar» 
ftellung  der  Lelienskraft«  organifirter  Körper.  Ein* 
3te,  mit  Nachträgen  von  dem  Verfaffer  verfehene, 
Ausgabe.  11  Bände,  gr.  8.  3 Thlr, 

— — Nachträge  und  Zufätze  zu  beiden  Binden  der 

J797  u.  1 800.  bey  Varrentrapp  und  Wenner  erfchie-' 
nenen  Ausgabe.  Beftnderer  Abdruck,  gr.  8-  14  Gr. 

— — Schreiben  über  die  Erleichterung  Echwerer  Ge- 

burten, vorzüglich  über  das  ärztliche  Vermögen  auf 
die  Entwicklung  des  Foerus.  gr.  4.  5 Ör. 

— — und  C.  E.  Fißherr  klbtifche  Annalen  der  Her» 

zogl.  medic.  Chirurg.  Krankonanftak  zu  Jena,  I Stck. 
gr.  8-  ao  Gr. 

Dazu  gehört  als  Einleitung: 

Fifcktr,  Dr.  C.  E. , Nachricht  von  dem  Herzogi.  medic. 

Chirurg.  Klinikum  in  Jena.  8.  3 Gr. 

Arioßo,  L. , Orlando  furiofo.  Hiveduto  e eorretlo  col 
confronto  delle  migliori  edizioni  da  C.  L.  Fernow. 

‘ V.  Tomi.  gr.  13.  Franz.  Schreibpapier  5 Thlr. 

Bafeler  Velinpapier  8 Tlvlr. 
Arißo's , L. , rafender  Roland.  Ueberfetzt  von  J.  D. 
Criet,  IL  Theil.  Velinpapier  3 Thlr.  18  gr. . 

Schreibpapier  2 Thlr.  6 gr. 
II  Theile  auf  Druckpapier  3 Thlr. 
Döring,  Fr.  IV.,  Anleitung  zum  Ueberfetx^p  aus  dem 
Dcutfchcn  ins  Lateinifche.  Iler  Thl.  oder  Dritter  und 
Vierter  Cur  für.  2te  Auf!.  8-  22  Gr. 

Euler,  Iutroduction  to  mercaotiJa  Corrcfpondcnce  and 
Kookkeeping,  Translated  frora  tha  German  of  the 
late.  M.  Euler  by  J.  G.  Cleminius.  8-  I Thlr.  12  gr. 
Htmly , Dr.  K.  und  Dr.  J.  A.  Schmidt , ophthalmologi- 
frhe  Bibliothek.  III.  Bd.  Is  St.  8-  20  Gr. 

Huftlnnd . Dr.  Ca.  IV. , Syftem  der  prakt.  Heilkunde. 
Ein  Handbuch  für  akadcmifclic  Vorlefungen  und  fiir 
den  praktifchen  Gebrauch.  II.  Bd.  2te  Abthlg.  gr.  8. 
Gute  Ausgabe  2 Thlr.  Nachdruck  1 Thlr.  4 gr. 
Jacobs,  Dr.  Fr.,  Elementarbuch  der  griethißken  Spra- 
che für  Anfänger  und  Geübtere.  I.  und  11.  Curfus.  8. 

18  Gr. 

Lotffler't,  Dr.  J.  Fr.  Ckr. , Magazin  für  Prediger.  II.  Bd. 

2s  Stück,  gr.  8.  18  Gr. 

— — Predigten,  II.  Bd.,  welcher  Predigten  bey  lie- 
fonderen  Veranlaffungati  enthält.  Nebft  einer  Ab- 
handlung über  die  kirchliche  Genugthuungslehre. 
Dritte  Aufgabe,  gr.  8.  I Thlr.  16  gr. 

Vier  Bände  complet  6 Thlr. 

Kae- 


Raccolt*  di  autnri  clafilci  itaHini.  Poeti.  Toroo  VI  — X. 
gr.  13.  (Siehe  Ariofto  Orlando  fu rio/o.) 

Ritter' i , J W.  i Bty  träge  zur  nähern  Kenntnifs  des 

' Galvanismus  und  der  Kefultate  feiner  Unteifuchun- 
gen.  II.  Bd.  3.  4.  und  letztes  Stack,  mit  a Kupfern, 
gr.  8.  % Thlr.  13  gr. 

Schetttr , M.  G.  H. , Aemtepredigt.  Kn  Vorfchlag , das 
heurige  Aemtefeft  zu  einem  Verföhnungsfeft  zu  ma- 
cben,  zwifphen  denen,  die  ihr  Brod  kaufen  muffen  , 
nnd  denen,  die  davon  zum  Verkauf  übrig  haben. 
Zum  Befttn  der  Armen,  gr.  8-  geh.  4 Gr. 

Schntider't,  J.  G. , kritifohes  Grieehifch- Deutfehes  Wör- 
terbuch, beym  l.efen  der  gi-iech.  profanen  Scribenten 
zu  gebrauchen.  I.  Bd.  A — K.  Zweyte  fehr  vermehrte 
und  verbeff.^Apsgabe.  gr.  4.  Beide  Bünde  auf  Druck- 
papier, PränTreis  bis  Öfter -Meffe  Igod.  6 Thlr.  8 gr. 

(Der  3te  Theil  erfcheint  unfehlbar  in  der  näph- 
ften  fub.  Meffe , und  wird  den  Pränumeranten 
unentgcldlich  nachgeliefert.) 

Stolt,  Dr.  J.  J. , hiftorifche  Predigten.  I.  Thl,  iTte  Al>- 
theilung.  David  Ifai’s  Sohn,  von  Bethlehem-  gr.  g. 

^,30  Gr. 

Tieck’t,  L. , Kaifer  Octavianui.  Ein  Luftpiel  in  zwey 
Theileu.  8-  Poft  - Schreib  - Papier.  3 Thlr,  13  gr. 


Ziir  nlchften  Öfter -Meffe  erfcheint  bey  uns  unter 
dem  Titel : 

Geber  G efe  t z gebun  g,  Inibefondere  in  den  den  t- 
fchen  Rcickrftaatcn,  mit  Rückficht  auf  den  neuen  Plan 
dir  Rußifchkatferlichett  Gefetz  ■ Commißion  , und  mit 
Entwickelung  der  Erft en  Grundfütze  der  pofitivcu 
Rechts , com  F.iatrrath  Reitemeier  in  Kiel, 
eine  Schrift , welche  zugleich  am  Schluffe  die  falfchen 
Begriffe , wodurch  der  Zweck  und  Plan  des  Allg.  d.  Go 
Xctzbpchs  de»  Verf.  in  der  Allgem.  Literatur- Zeitung 
von  diefein  Jahre  N.  I u.  4.  Zum  zweytenmal,  und  noch 
mehr  als  das  erftemal,  entftellt  worden,  berichtigen 
wird.  Frankfurt  an  der  Oder,  den  18.  Febr.  1806. 

Die  Akademifthe  Buchhandlung  hicjelbft. 


Attila, 

der  Held  der  fünften  Jahrhunderts. 

Berlin  1806.  bey  L.  W.  Witticb. 

Preis  4 Gr. 

„ Attila's  Gefchichte“  — fagt  der  Herr  Herausge- 
ber in  der  Vorrede  — „ift  bekannt,  und  wird  hier 
„nicht  wiederholt.  Aber  der  Geift  des  abenteuerli- 
chen Mannes  und  der  Zeitgenofrcn  thörichte  Uncinig- 
„keit , Feigheit  und  Schwäche , wodurch  es  ihm  gelun- 
gen, fo  furchtbar  zu  feyn,  mögen  nimmer  zu  viel  be- 
frachtet werden.  Ihre  Darftellung  wird  auch  hier, 
„ wie  unvollkommen  fte  fey , nicht  alles  Interelles  ent- 
„hehren,  wenn  man  nicht,  allein  befchäftigt  durch  die 
„Vorginge  unterer  verhängnifsvollen  Zeit,  Lehren,  die 
„das  Älterthum  in  feinen  Begebenheiten  darbietet, 


„gleichgültig  verfchmäht.  Möge  Ge  mit  einiger  Auf. 

,,  nierkfamkeit  von  Verftändigen  gelefen,  und  durch  ih- 
„ren  Gegenftand,  wie  dadurch  ihnen  empfohlen  wer* 
„den,  dofs  es  lediglich  die  Stimme  des  AJterthusns 
,,  felbft  ift , welche  hier  redet.  “ 

III.  Bücher,  fo  zu  verkaufen, 

I)  De  Felict  Encyclopidie,  ou  diction.  univerf.  rai- 
fonne  des  connoiffances  humaines.  Yverd.  58  Vol.  com- 
plct.  (Ladenpr.  1JO  Rthl.)  ift  Für  100  Rthl.  2)  Büf 
Jons  Naturgelcbichte  a.  d.  Fr.  ülierf.  etc.  Berl.  1 772.  etc. 
m.  illumin.  Rupf.  a.  Schreibp.  und  zwar  : Allgem.  N.  G. 

1 — 7.  Vierfüu.  Tbiere  I — 19.  und  Vögel  l — 15.  Band 
(Ladenpr.  133  Rthl.  10  gr.)  für  60  Rthl.  fauber  gebun- 
den, bis  zum  iften  Juo.  diefes  Jahrs  zu  verkaufen.  — 
Man  wendet  Gchdefshalb  in  frankirten  Briefen  an  Un- 
terzeichneten , welcher  auch  auf  alle  Berliner  ßücber- 
Kunft-  Münz-  Naturalien  - etc.  Auctionen  Befiel] engen 
annimmt,  und  durch  getviffenhafte  Befolgung  derfelben 
das  Zutrauen  feiner  Herren  Coinmittenten  zu  verdienen 
Tuchen  wird,  und  lieh  zugleich  erbietet,  von  allen  aus- 
wärtigen wichtigen  Auctionen  Cataloge , fohald  ihm  Gli- 
che franco  zugefchickt  werden,  anzunehtnen  und  zweck- 
mäfsig  zu  vertheilen.  Berlin,  den  8-  März  1806. 

, Der  Candidat  Backofen, 
in  der  Alten  Leipziger  Strafse  a.  d.  Werder 
No.  17. 

IV.  Nene  Kupferfticbe. 

Portrüt  da  Herrn  Dr.  Franz  Jofeph  Gail,  gemalt 
von  Ferd.  Jagemann,  geftochen  von  Heinr.  Schmidt, 
beide  in  Weimar,  14  Zoll  hoch,  9 Zoll  breit.' 
2 Rthl.  fächf.  Cour,  oder  3 Fl.  36  kr.  Rhein. 

Das  Publikum  kennt  fchon  aus  der  vorläufigen  Nach- 
richt im  Jouriule  des  Luxus  und  der  Moden  im  Septem- 
ber vorigen  Jahres , das  vortreffliche  und  iufserft  ähn- 
liche Portrait,  welches  unfer  talentvoller  Künftler  Hr. 
Prof.  Jagemann  von  Hn.  Dr.  Gail  bey  feinem  hieGgen 
Aufenthalte  malte,  und  worin  des  Originals  ganze  hob« 
Genialität  rein  aufgefafst  und  gleichem  fixirt  zu  feyn 
fcheint.  Dieft  ift  wenigftens  das  Unheil  aller  Freund* 
Gatl's  und  Kenner  der  Kunft. 

Wir  haben  es  von  einem  nicht  minder  talentvollen 
jungen  deutfehen  Künftler,  Hn.  Heinrich  Schmidt  aut 
Dresden,  deffen  Grabftichel  Teutfchland  F-hre  machen 
wird,  Rechen  taffen,  und  zwar  in  einer  Grofse,  wel- 
che  gefchmackvolle  Ausführung  erlaubte , nämlich  fit 
blofses  Bruftbild,  davon  der  Kopf  3I  Zoll  hoch  ift.  Wir 
freuen  uns  , durch  die  woblgerathene  Arbeit  dem  Pit- 
blico  das  erfte  treue  und  geiftreiche  Bild  von  diefem  be- 
rühmten Manne , und  zugleich  Kennern  ein  Kunftblau , 
das  mit  Recht  auf  einen  Platz  in  ihren  Portefeuillen  An- 
fpruch  macht,  liefern  zu  können. 

Weimar  den  I.  März  1806. 

F.  S.  priv.  Landes  ■ Indttßric  - Comptoir. 
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I N T E LLIGENZBLATT 

der 

ALLGEM.  LITERAT  U R - ZEITUNG 

N u m.  45. 


Mittwoch»  den 


literarische 

I.  Franzofifche  Literatur 

de } eilften  und  zwölften  Jahres 
(i»o3  — 1804O. 

XVII.  Dick  t'trwerkt. 

(Fortfetzuug  von  Nr. 440 
I.  Original«. 

D r amatifc  he  Wirkt. 

Ein  neuer  Schaufpieldichter,  Dumo lar d,  machte  fei- 
nen erfteu  Verfuch  mit  dem  fcbwierigen  Unterneh- 
men der  Fortfetzung  einet  alten  Stück« : Le  Philiute  de 
Destouckes,  0 u la  Suite  du  Gloriette , Com.  tu  5 A.  eu 
vers  (1803.)«  und  lieferte  überdiefs  aulser  einem  nach- 
her zu  erwähnenden  Drama:  uue  Heute  d'Alcibiade, 
■Optra  Com.  eu  I A.  et  eu  vers  libret  (1804.).  Der  mit  Io 
vielem  Glück  für  das  Vaudeville-Theater  arbeitende  Du- 
paty  forgte  auch  in  den  letzten  Jahren  durch  einige 
mit  duzet  und  Moreau  verfertigte  Stücke  für  daf- 
felbe,  durch  eine  Parodie  von  Oflian,  wie  wir  deren 
febon  oben  zwey  anführten  ( Oflian  Codet,  ou  les  Guim- 
bardts),  und:  les  i'elocifirct , Com.  Parade  etc.  ( beide 
1804.)«  letzteres  mehr  durch  artige  Couplets,  als  dureh 
Handlung  ausgezeichnet ; auch  lieferte  er  ein  eignes 
Stück  diefer  Art:  Ltt  deux  Peres , tu  la  lefou  de  Botaui- 
que , Com.  en  1 A.  eu  Fand.  (ein  anderes,  Delphine,  eine 
Satire  auf  den  bekannten  Roman  der  Mine  Statt,  fcheint 
■ngedruckt  geblieben  zu  feyn)  — und  zwey  Luftfpiele  : 
La  Prifon  miliioire , ou  lettrois  Prifonuiers , Com.  eu  5 A. 
et  en  profe  (1803.),  ein  fogenanntes  Inbroglio  in  der 
eignen  Manier  de  Verft.,  und:  la  jeunt  Prüde , ou  les 
Femmes  tntre  etlcs , Com.  tu  l A.  utile e de  ckants  (1804.) 
ein  gut  durchgeführtes  Charakter ftück , mit  Muük  von 
D'Aleyrac.  — Die  beiden  Duvals  find  auch  dicCtuial 
zu  nennen;  A.  D.  lieferte  aulser  einem  unten  zu  erwäh- 
nenden Melodrama:  Shaktfpeare  amoureux , ou  la  piiet 
• Vetuie,  Com ■ tu  l A.  et  en  proft  (1804.),  das  einige 
treffliche  Seinen  hat,  und  G.  D.:  L'Anguiüe  de  Meluu, 
V ander.  Poiffarde  en  I A.  (1804  ),  wie  auch  mit  A. 
Gouffi:  Climeuct  Tfaurt , ou  les  Jtux  fioraux , divertifl. 
tu  1 A.  et  eu  proft,  mllfe  dt  yaudtv.  (I803.),  und  mit: 
Ligitr  und  Servil  res:  Jean  Bart,  Com.  hiß.  tn  1 A. 
et  tn  proft  (1803.).  — Der  in  der  vorigen  Ueberficbt 
zuerft  erwähnt«  Erneß  bearbeitete  mit  Armand  nach 
•baer  Fabel  von  Lafontaine,  eine  fbgenaante  Comiiit  Pa- 


i^ten  M ä r z i 8 o 6.  - ' 

* 

NACHRICHTEN. 

rode : L’Ivrogut  et  [a  fronte  (1803.),  die,  wenn  wir 
nicht  irren,  nachher  von  einem  deutfehen  Schaufpiel- 
dichter  benutzt  wurde;  und  mit  Strvilret  nach  ei- 
nem Romane  von  Pigauli  Lcbrun:  Monfieur  Borte , ou 
le  Mgociant  auglait,  Com.  eu  3 A.  eu  proft  (1803.).  — 
Etieune,  mit  G au  gi  r au  Flaut  e u il , Vf.  des  belieb- 
ten, in  Deutfcbland  von  Kotzebue  bearbeiteten  Luftfpieis: 

Le  Pacha  de  Surtsue , lieferte  im  J.  1803.  mit  ebendem- 
felben:  La  petitt  Hole  des  PI  res.  Com.  en  1 A.  et  tn  pro- 
fe;  ein  nur  leicht  hingeworfenes  Stück,  deffen  Stoff 
aber,  ein  Vater,  der  von  einem  liederlichen  Sohne,  den 
er  liebt , ins  Verderben  gekürzt , von  einem  bcfTerden- 
ker.den  aber,  den  er  vernachläQigt , gerettet  wird,  B«y- 
fall  fand;  und  : IfabeBe  dt  Portugal , Com.  hiß.  en  I A.  tn 
roft  (1804.),  ein  Stück,  das  fehr  komifche  SceneA 
at;  allein  aber:  Les  Maris  eu  bonnt  fortuut , Com.  em 
3 A.  et  tu  proft  ( 1803.),  eine  fchon  oft,  hier  aber  mit 
vieler  Laune  behandelte  Intrigue,  worin  zwey  Ehemän- 
ner, die  gegenfeitig  einer  in  des  andern  Gattin  Terlicbt 
find,  von  den  Weibern  getäufcht  werden  ; aut  heure  de 
Mariage,  Com.  en  l A.  milet  de  chantt  (1804.),  ein  zwar 
unwahrfcheinliches , aber  durch  eine  komifche  Rolle 
und  einige  drollige  Qttiproquo  fleh  empfehlendes  Stück ; 
und  das  mit  vielem  Beyfall  aufgenommene  , auf  eine  Er- 
zählung der  Mne  Geulit  gegründete  Luftfuiel : La  jtune 
Femme  collrt  (1804.),  ein  nachher  noch  von  ander* 
Dichtem  für  verfchiedeno  Theater  bearbeiteter  Stoff, 
der  übrigens  nach  einem  fpäter  auf  dem  Vaudevillethea- 
tcr  gegebenen  Stücke : touret  les  Femmes  collret,  für  jene 
Theaterftücke  fowohl , als  für  die  erwähnte  Erzählung 
der  Mme  Genlis  aus  einem  frühem  Vaudevilleftücke : 
la  Femme  difficilt  a vbre  gefchäpft  feyn  foll.  — 

Favil  r 1 1 , de«  früher  als  Mitarbeiter  von  Mar  fal- 
lier auftrat,  gab  jetzt  zwey  eigene,  befonders  auf* 

Militär  berechnete;  Producte : Hermann  et  Ferner , 
ou  las  Miluaires , feit  hiß. 'an  3 A.  er  en  proft  ( 1803.  ), 
auf  eine  etwas  unwalirfcheinlicbe  Anekdote  gegründet; 
und:  Ltt  trois  Huflar  dt,  Ccm.  Itjr.  tu  2 A.  tn  profe 

(1804.).  — Francis  arbeitete  nur  mit  Chat  1 1 und 
Dttaugilrt;  — Gaugiran  Nauteuil,  der  oben 
als  Etitniie’s  Gchülfe  genannt  wurde , lieferte  allein: 

La  Mode  ancienne,  et  la  Mode  nouvelle , Com.  en  l A.  en 
vers  ( 1803. ) , und:  L'eau  et  le  feu , ou  le  Gascon  u 
tlpreuve,  Optra  bouffov.  eu  t A.  (1804.).  — Goufft 
ift  bereits  oben  neben  G.  Duval,  und  wird  nachher 
noch  bey  Rain  and  Villitrs  erwähnt.  — Der  bi*- 
(2)  Y her  OglC 
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her  nur  den  Freunden  der  Mulik  werthe  Name  Gritry 
wird  jetzt  häufiger  alt  fbnft  von  Freunden  des  Theater* 
genannt:  ein  Neffe  Ton  ihm,  der  früher  zuweilen  tritt 
andren  für*  Theater  gearbeitet  hatte,  lieferte  im  Jahr* 
1804  auf  einmal  zwey  Vaudevilleftücke : La  Sifjßomaait 
(mit  Ortaar)  und  uae  matinie  des  dtux  CoraeUle , ein 
profaifches  Luftfpiel  mit  Gefangen:  L’Onclt  et  lt  Ntvtm, 
und  eine  komifche  Oper;  Cor  alt,  tu  lt  Lanttrae  m agi- 
fue.  — Ein  neuer  Dichter,  Gutlitt , verfuchte  es  rait 
einigen  Operetten  in  einem  Aufzuge : Hturitut  tt  V er- 
find ( t80j)  und  Um  quart  i'kturt  dt  Stiftet  ( 1804).  — ■ 
Ein  ebenfalls  neuer  Dichter,  finde l,  lieferte  ein  verfi- 
fictrtet  Luftfpiel  in  5 Akten:  Lt  Coatraritnt , Com.  et 
j A.  tt  tu  vtrt  ( 1804.  )■  — Die  in  der  vorigen  Ueber- 
Äcbt  »»gedeutete!),  in  unfere  Jahre  fallenden theatrali- 
fchen  Produkte  Htar toat  lind:  Lei  amturt  dt  lt  Halft 
V aud  poißard  (mit  einem  Ungenannten  1 803  ) , V Amant 
rivtl  de  ßt  moitrtffe , Optra  tn  I A.  (1803),  Niata  l’Ea- 
tlot , Com.  hiß.  mitte  de  Fand,  (mit  Ragueatau  1804), 
Le  Malttdt  par  tmtur , tu,  U rtatt  viaglre  (ein  ganz  ähn- 
liches mit  tirttitr  bearbeitetes  Stück,  ebenfalls  1804), 
und  noch  einige  andere , die  eben  nicht  riet  Auflehen 
gemacht  haben.  — Von  dem  zu  den  belfern  Schaufpiel- 
auchtem  gehörigen  H tffmtan , erfchien  dielt  mal  nur 
ein  profaifches , doch  mit  Arien  und  Mulik  rerfehenei 
Luft  fpiel  in  einem  Akte : Lt  Trffor  fmppoff,  tu  lt  Dt»* 
ger  d’tcoattr  tute  porter  (1803).  — Jacquelta , der 
fchon  im  J.  1R00.  mit  Rigaad  Mtliirt  und  feine  Gifte 
nach  der  oltgedachten , fpäter  wie  oben  erwähnt,  Ton 
Aadtteux  bearbeiteten  Anekdote  auf*  Theater  brachte, 
führte  jetzt,  ebenfalls  mit  Rigtad.  Piron  auf  daffelbe, 
in  Piron  tvtaglt , Com.  tat  cd.  tn  I A.  tt  ta  Fand.  ( 1804); 
•in  anderes  (1803),  mit  Rta  gern  0 « t bearbeitete«,  Stück 
war:  LAmoar  i t’amglaife.  — Jtliu,  feinem  eigentfi* 
eben  Gewerbe  nach  ein  Sachwalter,  lieferte  im  J.  I8O4. 
lieben  der  Ueberfetzutsg  eines  englifchen  Gedichts  über 
das  jongfte  Gericht,  ein  Luftfpiel  in  3 A. : L’krurtm* 
htianaeat.  •—  J.  J.  dt  Lt  t r 1 1 n t , vielleicht  derfelbe, 
der  fich  mit  einer  Ueberfetzung  von  Klopftocks  Gedich- 
ten befcbjffttgt , und  dann,  wie  jener,  Jurift,  verföchte 
es  ebenfalls  mit  einem  Luftfpiel ; Lei  Qatftiematmrt,  Com. 
tax  A.  tt  ta  vert  (1804).  — Der  oben  erwähnte  Le- 
gt r , den  wir  euch  fchon  in  der  vorigen  Ueberßeht  als 
Mitarbeiter  von  Ckaatt  und  Guilbtrt  Pixirectart 
anführten,  lieferte  im  J.  IR04.  mit  Strvilrtt  ein  Vau- 
deville: Um  quart  d’ Start  d un  Sage , und  eine  weiter  un- 
ten zu  nennende  Oper,  -r-  Ligit  r ift  fchon  oben  mit 
G.  Duval  genannt.  — Loa  gektmpt,  nicht  zu  ver- 
wechfeln  mit  dem  Ceberfetzer  des  Propere  u.  f.  w. , er- 
hielt durch  den  Sfdacuur  tmoareax.  Com.  tn  gA.  ta  vtrt 
<*803),  worin  ein  bisher  als  herzlos  erfundener  Ver- 
führer  endlich  fclhft  verlieht  wird,  aber  nur  mit  Midie 
8ch  dafür  geltend  macht , Beyfsil  auf  dem  Theatre  fratt- 
jai* , mehr  durch  einfache  Schönheiten , als  durch  den 
Plan  des  Ganzen , der  viele  Mängel  bat.  Ein  anderes 
Stück  von  ihm  erzählt  auf  dem  Titel  fein  Schickfal  auf 
dem  Theater : Ma  Tarnt  Auren,  tu  lt  Roman  imvrempta, 
tpirt  Rfflf  tn  3 A.,  trppftudi  ta  a.  tt  mrlgri  crlb  impr. 
»*  3 ( 1 803 ) ; die  Haupt perfoti  »ft  ein*  durch  doman- 
leeture  für -du  Anises  ordsutlicbe  gcCtisntni«  Tante,  die 


nur  dadurch , dafs  man  ihre  Denkungsart  zu  benutzen 
weift,  ihre  Nicht«  dem  Liebhaber  derfelben  überlist, 
— Ltraux  d.  j.  arbeitete  mit  Glück  Weiter \ fei»  neu* 
ftes  Produkt  war:  La  Romane e,  Optra  ta  I A.  { 1804).—- 
Mar  tainville’t  Dttel  imptßMt  (1803)  kennt  man  in 
Deut  fehl  and  bereits  durch  Kotttbutt  Bearbeitung ; zwey 
neuere  Stücke  derfelben  Art : Le  Saieide  de  Faltift , und 
uae  Demi- Start  de  Cabaret  ( 1804)  halsen  nicht  weniger 
Beyfall  gefunden.  — Ein  ebenfalls  nur  kurzes  Luftfpiei 
von  Ma  ffoa  war : Lt  deable  mar  jagt,  oa  fEpoux  Jabjmgut 
(1803).  — Der  fchon  durch  mehrere  dramttifche  Ar- 
beiten bekannte  Sdhaufpieler  Maytur  dt  St.  Pa  ut, 
lieferte  ein  Vaudeville : Ctffamdrt  Meltrt  d freie  et  Poly- 
grtpht  (1804).  — Madame  dt  Mtmt and o t , Ichors 
früher  durch  beUetrifsitehe  Arbeiten  bekannt , trat  feit 
mehreren  Jahren  jetzt  wiederum  zum  erftenmale  mit  ei- 
nem kleinen  Luftfpieie : La  beaat  Mali  reffe , auf.  — Von 
Mt r tau,  der  fchon  in  der  vorigen  berlicht  erwähnt 
wurde , ift  hier  La  Maait  d'iaiiptndentt , ca  Stapia  toat 
feul,  Moatlogue  ta  prüft  milt  du  Fand.  ( mit  D’  * >804) 
anzuführen.  — Von  Paia't  neueften Theaterftücken  ift 
lt  Plrt  d'tuafioa  (1803)  fchon  durch  Kotxebue  unter  uni 
bekannt ; fein  fpätcres : Tklapkilt  tu  lei  Pottes , Co»»,  tt 
l A.  tt  tu  pro  ft  adlet  dt  Vaud,  (mit  D’  * 1804)  wird  alt 
«in  artiges  Stück  gerühmt.  Der  beliebte  Theaterdichter 
Patrat  hat  in  fernem  Sohne  einen  Nacbeiferer  binter- 
laffen  ; der  in  der  vorigen  Überfichr  erwähnten  , fpi'er- 
hin  von  neuem  aufgelegten,  Ptnßon  der  j tunet  Demoißffee 
folgte  ein«  ScbäfeVoperette ; ta  Raifoa  I’ Hymen  tt  l’Amear 
<1804).  — Pelletier  Volmiraagt  1 ift  oben  fchon 
mit  C ubiirt  1 erwähnt.  — Der  fchon  früher  genannt« 
Petit  bearbeitete  mit  Strvilrtt  einen  Zog  aus  Fonta- 
nelle* Leben  in:  Ftatiaelle,  Com.  tnetd.  tn  1 A.  er  r» 
prtfe  (1804).  Mit  Vergnügen  bemerkt  man,  Wehen  f« 
vielen  Sch a ufp i eld ich t ein  von  weniger  Iwdeutenden  Na» 
men,  auch  in  unfern  Jahren  den  fruchtbaren  Pie  erd, 
der,  feil. ft  Director  des  zweyten  Theater*  der  Haupt* 
ftadt,  die  Bedbrfnilfe  derfelben  nicht  nur  kennt,  Tot»* 
dem  auch,  wie  mehrere  jener  vorigen  Stücke  be weifen, 
zu  befriedigen  weift , und  unausgefet/t  fortfährt,  durch 
eigene  Products  dafür  zu  forgen.  Eines  feiner  neuem: 
Le  vieux  Comidita,  Com.  ex  l A.  tn  profe  ( 1803)  ift  eia 
Seitenftttck  zu  feinen  Comfdstms  ambulant,  eine  neu» 
Rechtfertigung  der  Schaufpieter,  durch  die  Darftellong 
eine*  alten , braven , doch  immer  noch  dia  Intrigne  lie- 
benden, Scbaufpielers.  In  lt  Mari  mabititux,  ou  Vk  -amn 
qut  vear  faire  foa  ek tarnt.  Com.  ta  5 A.  tt  ta  vtrt  (1803) 
kommt  die  Fiferfucht  eine*  1 bemanm  mit  feinem  Stre- 
ben nach  einem  Amte , das  von  einem  gegen  feine  Gat- 
tin nur  zu  galanten,  Präfidenten  abhängt , in  eine  t uf/i- 
fion,  die  mir  der  Schwiegervater  zu  heben  weil»;  Ma- 
ßerd, tu  comme  lt  toat  paßt,  Cnm.  tn  I A.  tt  tn  profe 
( 1804)  ift  eilte  treffliche  Darftcllmig  einet  gefehdtigen 
Müßiggänger*  ; /»»  Trtcafftrin  , 0»  Mr.  tt  Mmt  Tatiüoa , 
Com.  tn  4 A.  tt  ta  profe  (1804)  verfprachen  und  ge- 
währten eine  angenehme  UmerhaltiMig.  Ausgezeich- 
neten BeyWI  fand  auch  Pujoatxi  < hm  ikterftück : V 
Anti  Ciltbttairt , oa  lt  maait  fttatariagt,  C ».  t»  J A.  tt 
ta  vtrt  ( 1803  ),  in  welchem  ein  Freund  des  Heirathen* 
mehrere  Paare,  die  er  anfangs,  aus  Imhuin,  nicht  güt 
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»uCammeitgefteHt  hatte , zuletzt  glücklich  «rheiratltet ; 
«ine  Arbeit , die  vom  Studium  guter  Mutter  zeugt.  — 
X>er  unter  den  Vaudevilledichtem  oft  genannte  Radtt , 
dem  mehrere  Kritiker  die  Vertnifchung  der  Operetten- 
-nnd  Vaudevillen  - Gattung  fchuld  geben,  das  Publicum 
aber  immer  Beifall  zollt,  lieferte  zwey  mit  Vaudevillea 
vermifchle  profaifche  Luftfpiele,  das  erftere:  ltt  Prfvtu- 
tiont  d'uut  Femme , Com.  r»  3 A.  (1803)  allein,  das 
zweyte  aber:  Ltt  Pepinilrtt  He  Vitra,  oh  le  prenuer  de 
May,  Hivereiff.  ( 1 804 ) mit  Armand  Goufft,  das  man 
jedoch  den  Namen  ihrer  Vff.  nicht  ganz  eutfprechend 
fand.  — Der  oben  mit  ] ecqutlin  genannte  Rouge* 
mont  lieferte  noch  für  fich  : Je  dibute,  0«  1‘ Amateur  tour 
ftul,  Seine  VaudeviOt  (1804)-  — Ein  fehr  angeneh- 
mes Gefchenk  filr  die  Bühne  war  wiederum : J.A.  Se- 
ga r't  Jacquet  Dumont , tu  Ü nt  fant  per  quitttr  fern  chnmp, 
Com.  in  I A.  er  tn  profe  (1804),  ungeachtet  man  »an 
dem  Vf.  Tielleicht  noch  etwas  vollkom  inneres  erwarten 
konnte , und , bey  dem  mehrmals  behandelten  Sujet 
eines  in  der  Stadt  betrogenen  Dorfbewohners,  zu  er- 
warten Heb  berechtigt  glaubte ; Übrigens  war  diefs  Stück 
feit  langer  Zeit  wiederum  das  erfte  und  einzige  feines 
Vf. , das  gedruckt  wurde.  Defto  mehr  lieferte  wieder- 
um S e rv  i ) r e t und  Setorin.  Aufser  dem,  was  wir 
senden  Producten  des  erfte m Ccbon  oben  bey  Defin- 
iert, Damaniaat  und  Ernejt  angeführt  haben, 
eferte  er  mit  Coupnrt  ein  VaudevilJeftüek  : Toti- 
joart  le  mimt  , mit  Sideai:  Jetrifft  Snicide , Drtme  tra- 
gi-eemiq  *e  (beide  1804);  und  mit  Fiat:  AI  ine , Reine 
eie  GdcoacU,  Opi  re  ea  3 A.  ( 1803),  letzteres  Stück 
nach  dem  bekannten  Mährchen  ton  Staffiert,  mit  Mufik 
son  Berthond,  der  wohl  nicht  wenig  An t heil  an  dem 
Beyfalle  gebührt,  mit  welchem  et  aufgenoinmen  wurde. 
Auch  bearbeitete  er  gememfeha  blich  mit  Laferttl h 
•nd  Stier  in  ein  Luufpiel  in  3 A.  : her  Charboaaiert 
de  U Ftrit  mtire  (I803).  Aufser  diefem  Luftfpiele  aber 
und  einem  Vaudeville,  das  Stwria  und  C littet  fer- 
tigten, gab  er  auch  noch  1804  als  eigene  Produote  her- 
aus : UEple  et  le  BiUet , tu  le  mtmtnt  de  tendiere;  ein 
leicht  diaiogirtes  Stück,  das  einige  artige  Scenen  hat ; und 
le  Voyageur,  wie  jenes  ein  profaifches  Luftfpiel  in  I A. 
Audi  werden  wir  lieide  noch  unter  den  Vfn.  von  Dra- 
men nennen.  — Ein  dein  An  Scheine  nach  neuer  Dich- 
ter, V tllit , vermehrte  die  Harlekinaden  mit  ltt  Muett, 
Arleq.  en  1 A.  et  ea  Veudev.  (1804);  Kares  verftärkte 
die  Menge  der  Laftfpiele,  m welchen  berühmte  Perfo- 
riert auftreten,  durch  die  mit  B er  n e r d bearbeitete  Co- 
midie  aaeedetiqae  : Une  Jour  nie  de  Frtderk  II.  Hai  de 
Pfaffe  (>804).  — Villitrt  und  Armand  Goufft 

£ ahert  gemeinschaftlich  zwey  komifche  Opern  in  I A. : 
r Midiem  eure  (1803)  und : le  Bau  ff t et  le  latUeur  (ig04). 
(Di*  Fartfttzuug  felgt.) 

II.  Gelehrte  Gefell fchaften  und  Preife. 

In  der  am  3ten  März  d.  J.  gehaltenen  monatlichen 
Deliherations  - Verfaminlung  der  Hamburgifcktu  Gefeit- 
fthuft  z ar  Beförderung  Her  Künße  und  nützlichen  Gewerbe 
ftaitete  der  präfidirende  Caplfular  des  Hamburgifchen 
Domftiftes , Herr  Dr.  Meyer,  propo&irendcr  Secretair 
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der  Gefellfchaft , Namens  einer  CotnmifEon  desfelben , 
Bericht  über  die  auf  eine  im  vorigen  Jahre  ausgefetzte 
Preisfrage  über  die  localzwuckuiüfsige  Anlegung  und 
Organifation  eines  Aufbewahrung!  ■ Gefängmffet  ( Stock- 
haufes)  für  Inquilken,  wahrend  des  Laufs  ihres  Proccf- 
fes , eingegangenen  Preisfchriften  ab.  Es  waren  Zehn 
Abhandlungen,  grüfst enthüls  von  Baumeiftern,  die,  we- 
gen befchrinkter  Sachkenntnifs  ihrar  Verfaffer,  inelftens 
nur  Riffe  zu  dem  Haufe,  nebft  Erläuterungen  derfel- 
ben,  Bauaufträgen  u.  dgl.  geliefert  hatten,  jedoch  in 
de»  Geift  der  Aufgabe  nur  oberflächlich  eingedrungen 
waren.  Sehr  hervorftechend  vor  den  übrigen  allez 
zeichnete  fich  eine,  mit  beygelegten  trefflichen  3 Bau- 
Riffen  und  vorzüglichen  Modellen  von  Geritbe,  Betten 
u.  dgl.  füa  widerfpenltige  und  andere  Gefangene  be- 
gleitete,  Preisftbrirt  mit  folgender  Devife  aus:  „Hie  viel 
„iß  noch  übrig,  war  tum  Beflea  anfertr  armen  Nebeauun- 
„fcken  gefchchtu  kennte  undfolht!  Wollen  wir,  weil  fckom 
„viel  gefekehen  iß , die  Hände  in  den  Sckoot  legen ? — 

Mit  langjähriger  Anfchauung  und  Erfahrung,  und  einem 
hellen  philoftphifchen  Blick  m das  Inner«  der  Gefan- 
gen - Policey , hatte  der  Vf.  diefer  Abhandlung  den  Sinn 
und  Zweck  der  Aufgabe  der  Gefellfchaft  gefaßt,  war 
mit  grofser  und  reichhaltig  gedrängter  Vollftändigkeit  in 
die  innere  Theorie  von  Gefangen-  Hlufem  und  der  Be- 
handlung von  Gefangnen  eingegangen,  und  batte  feiner 
Ausarbeitung  in  allen  ihren  Theilen  eilte  zweckmäßige 
Vollendung  gegeben.  Das  einzige , eine  genaue  Kennt- 
nils  des  JLocaU  von  Hainbarg,  ward  zwar  vsrmifsti 
f es  jedoch,  bey  der  fonftigen  Trefflichkeit  der  Preis- 
fehrift , von  der  Cenfur-Commirfion  in  diefem  Fall  für 
keinen  wefentlichen  Mangel  gehalten.  — Die  Gefell- 
fthaft  erkannte  dem  Verf  den  ausgefetzten  erben  Preis 
von  Fünfzig  Spcciti  Dukaten  zu.  Bey  der  Eröffnung  des 
verfiegelten  Namenzettels  fand  fich  der  Name  des  Köni- 
glichen Grofsbritt.  und  RtirfilrCtl.  Braunfchw.  Lüneburg. 
Confifmrial  - Raths  und  Gerichts -Schulzen,  Herrn  Kan  ff- 
mann  in  Hannover  als  Verfaffer  der  Abhandlung,  und 
der  Landbaurerwalter  Wedeknd  dafellift  als  Zeichner 
der  Riffe*  - — Zwey  andern  Preisfchriften,  mit  den  De* 
vifen:  „Juvat  opem  ftrrt  adßictit'1  und  „en  Hemkarger 
har  begyndt  ufermatrktu,  ward  das  gethcilte  Acceßit  von 
twanttg  Specier  Dukaten , einer  jeden  mit  einer  goldnen 
Medaille  IO  Dukaten  fchwer,  zuerkannt,  weil  ihre  Ver- 
faffer mit  fehr  vielem  Fleifs  gearbeitet , und  fowohl  in 
-den  "Riffen,  als  in  der  Erläuterung  derfelben,  manche 
zweckmäfsige,  die  innere  und  ätifsere  Bau  - Einrichtung 
des  Gefangen  - Hanfes  betreffende , fehr  detalttirte  Vor- 
ftUäge  geliefert  hatten.  — Als  Verfaffer  diefer  beides» 
Preisfchriften  hatten  lieh  in  den  beyliegenden  Natnen*- 
zetteln  genannt : Herr  C.  F.  Longe,  Architekt  und  Alfo- 
ciirter  der  Gefellfchaft,  — und  Herr  H.A.  C.  Keck,  Po- 
lierer am  Bauhofe  in  Hamburg.  — Der  letztere,  fo 
wie  auch  die  Herren  Kaufmann  und  fVedekmd  in  Han- 
nover, wurden  von  der  Gefeflfebaft  zu  Ehren  - Mitglie- 
dern aufgenommen,  und  die  förderfainfte  Publication  der 
•rftoti  Prelstehreift , und  eines  Auszugs  der  beiden  an- 
dern, befondars  auch  defswegen  von  der  Geftllfth  ift 
befchloffen,  um  ihrerftits  die  Frrichtung  eines  fn’chon 
Detenüons  - Gefängniffes  möglich!!  befördert , und  fo 
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diefem  bisherigen  grofst»  und  wefentlichen  Mangel  in 
ihrer  vaterländifchen  Policey  * Verfaffung  abgeholfen 
zu  leben. 


Am  26ften  Januar  hielt  die  Akademie  zu  Genua  eine 
<5  Ff  entliehe  Verfammlung,  welcher  der  Erzfchatzkanzler 
(«bemal.  ConfuI  Lehnen,  Mitglied  des  fravtzöf.  National- 
Inftiuns)  und  ander«  ausgezeichnete  Einwohner  der 
Stadt  bey  wohnten.  Hr.  Cour  da  - Solar  i et  öffnete  die 

Sitzung  mit  einer  Rede  fiber  das  Thema ; dafs  Wiflen- 
fchaft,  wenn  fie  nicht  durch  Weisheit  geregelt  wird , 
den  Staaten  mehr  nachtheilig  als  nützlich  ift.  Hierauf 
wurden  folgende  Preisfragen  bekannt  gemacht ; 
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i)  Hat,  aufser  der  Wirkung  der  Sonne  und  dei 
Mondes,  die  Wirkung  anderer  himmlifcher  Körper 
Einflufs  auf  die  meteorologifcben  Erfchcinungen  der 
Erd«  ? 

a)  Wäre  es  für  Ligurien  vortheilhafter  Wein  oder 
Oel  zu  bauen,  und  welche»  ift  di«  hefte  Art , Oel  und 
Wein  aufzubewahren?  ' 

3)  Durch  welche  Mittel  könnte  man  den  Hafen 
von  Genua  Ccherer  und  bequemer  machen? 

Der  Preis  für  jede  diefer  Fragen  betteln  in  einer 
goldenen  Medaille  von  400  Lire;  das  Acceflit  wird  mit 
einer  Clbernen  Medaille  belohnt.  Die  Abhandlungen 
muffen  bis  zum  15.  November  eingegangen  feyn. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


T • 

I.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Von  den  fo  eben  im  Original  erfchien.iien  Campt- 
guer  de  la  grande  Anale  frtneoife  tt  celle  de  l'htlie  tn 
1805  wird  nächftens  die  von  einem  Sachkundigen  bear- 
beitete U.berfetzung  mit  nöthigen  Anmerkungen  erfch ei- 
nen bey  J.  C.  Hinricht  in  Leipzig. 

Auch  wird  in  dcmfelben  Verlage  zur  Öfter -Meffe 
fertig:  Feldtilge  der  Oeftreicker , Raffen  und  Frtnzojen 
im  Jahre  1805.,  von  einem Officier  des  Generalftabes  und 
unparteyilchen  Beobachters , mit  4 Planen , in  franzöfi- 
Icher  uud  deutfeher  Sprache , jedes  befände«. 


An  Introduction  to  mercantile  Correppoadence  and  Book- 
■ keeping  tramlated  fro m ehe  German  pf  the  late  Mr. 
Euler  by  J.  G.  Clemiaiur.  Leipzig  und  Jenas' 
bey  Frommann.  1805. 

In  diefer  Sammlung  F.nglifchcr  Handelsbücher  und 
kaufmännifoher  Auftäize  findet  man  einen  fo  richtigen 
Stil,  eine  folclie  Mannichfabigkeit  abgehandelter  Fälle 
Und  eine  folclie  Ausführlichkeit  dargeftellter  Conrinerz- 
verbältniff# , dafs  wir  lie  dem  handelnden  Publicum  als 
die  bey  weitem  vorzügiiehfte  in  ihrer  Art,  empfehlen 
können-  Wenn  jeder  Commis  , der  fich  um  fernes  be- 
fondem  Fachs  willen,  dem  Studium  der  Engl.  Sprache 
widmet , diefes  Buch  mehrmals  mit  Aufmerkfamkait 
durchlieft : fo  wird  er  ohne  Anftrengung  und  mit  Zeit- 
gewinn es  im  Engl,  llriofflil  fo  weit  bringen,  dafs  er 
keiner  weitem  Amveifung  bedarf.  Diefe  Vorzüge  rüh- 
ren daher,  daN  es  von  einem  Mann  bearbeitet  worden, 
der  Jahre  lang  in  dem  Fache  wirkfam  gewefen,  und  mit 
dem  (.lange  verfchiedner  Handelsbranchen  bekannt  ift. 
{tefondert  nützlich  kann  et  den  Buchhaitarn  werden. 


die  in  den  Fall  kommen , ohne  vorgängige  Belehrung 
euf  Engl.  Art  Buch  halten  zu  müfTen.  Sie  finden  hier 
Tabellen  vorräthig,  die  lie  als  Mufter  brauchen  und  dar- 
nach  rangiren  können.  Auch  in  kaufmännifeben  Rechte- 
fällen  ift  für  dergleichen  Mufter  geforgt. 


Von  dem  vor  Kurzem  erfchienenen  Werke : 

Tableau  mfthadtque  der  afplces  minlraler , priftnttnt  la 
Serie  eompUre  de  leurr  caractirer  et  la  nemeuclatmr* 
de  leurr  v ariitlr ; txtrait  da  traatl  de  Mineralogie 
de  Mr.  H au  y etc.  ave c Tindicatio u der  vftmeur  de 
tkayue  efplce , par  J.  A.  H.  Lucat.  Ire  Partie.  Pa- 
ris 1806.  8-, 

wovon  der  2te  Theil  noch  im  Laufe  diefes  Jahrs  er- 
feheint,  wird  von  Hm.  C.  F.  A.  Müller , unter  den  Au- 
gen des  Verfaffers,  eine  deutliche  Ueberfetzung  ausgear- 
beitet, welche  noch  durch  mehrere  wichtige  Zufätze 
der  Herren  Harry  und  Lucat  bereichert  werden  wird. 
Diefes  zur  Vermeidung  etwaniger  Collilionen. 

Silbacher  Hütte,  im  Herzogthum  Weftphalen,  im 
Februar  1806.  Dr.  B l u m k * f, 

Lantlgr.  Heff.  Berg  - und  Hütten  • 
Adminiftrator. 

II.  Bücher,  fo  zu  verkaufen. 

Kriinitz  ökonomifch- technologifike  Encycltpiidie,  r bis 
6ar  Theil  inelußve . Berlin  178a — *794- 
Diefes  Exemplar  ft c bet  für  gC  Thlr.  flerl.  *Grt» , a/fo 
für  noch  weniger  als  ^ des  Pränumerationspreifes , zu 
verkaufen.  Es  ift  in  ganz  Franzband  gahunden , und 
gut  gehalten.  Man  bittet  die  Uehhaber,  lieh  mit  ihren 
Befüllungen  in  portofreyen  Briefen  zu  wenden,  an  den 
Buchhändler  Hannes  mann  in  Cleve. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I)  Franzöfifche  Literatur 
des  eilften  und  zwölften  Jahres 
(1803  — 18«4). 

XVII.  Dickterteerke. 

{ FortTetionj  von  _Nr.  45-) 

I.  Originale. 

Dramatifche  Werke. 

•JVTun  zu  denjenigen  dramatilchen  Dichtorn,  die  das 
J.  ’ Feld  der  crnften  Dramen,  der  Opern  und  Trauer- 
fpielt  bearbeiteten.  Die  letztem  wollen  wir  voranftnl- 
ien;  es  Und  deren  nur  wenige,  und  keines  hatte  Glück. 
Hier  macht  den  Anfang  ein  nicht  vortheilbaft , doch 
ziemlich  allgemein  bekannt  gewordenes  Trauerfpiel  des 
außerdem  durch  feine  Reddh  über  das  Concordatund  über 
die  franziilifclie  Kaiferwürde  ausgezeichneten  Tribun, 
Carrion  Nitas:  Pierre  le  Grand.,  Tragidie  en  5 A. 
(1804.  13.).  Schon  ebo  es  aufgefuhrt  wtirde.  Iah  der 
Vf.  das  Schick  Li  feinet  Stücks  voraus ; er  Cprach  von  ei- 
ner Cabale,  die  es  zum  Falle  bringen  füllte,  und  wirk- 
lich wurde  es  unbarmherzig  ausgepliffen ; der  Vf.  appel- 
lirtejdaher  durch  den  Druck  detfelben  von  dem  hörenden 
an  das  lefende  Publikum;  aifcr  auch  dieCes  fand  nicht 
Mur  das.  Sujet,  die  Verurteilung  des  Prinzen  Alexis, 
fondern  auch  die  Ausführung , einige  einzelne  Stellen 
abgerechnet,  fcblecht,  die  elften  drey  Acte  und  die 
Hälfte  des  vierten  ohne  Handlung,  in  den  übrigen  die 
fchlecht  motivirten  Freignitfc  zu  gehäuft,  den  Vertrag 
groCscntheils.  nicht  paffend  u.  f.  w.  Auch  feheint  das 
unglückliche  Tranerfpiel  bald  wieder  vergeffen  worden 
zu  fejrn ; nicht  einmal  einer  Parodie  fanden  es  die  Vau- 
deviliedichter  würdig.  — Dafs  Le  Mer  citri  'J'rayer- 
fpiel:  Yfult  et  Orovefe  (1803)  kein  günftigeres  Scbick- 
fal  hatte,  ift  fchon  früher  erwähnt.  — Nicht  viel  beffer 
erging  es  vor  dem  Richtet  ftuhle  des  kritifchen  Lefepuhli- 
kums  einem,  nicht  eben  in  der  heften  Abficht  herausge- 
gebenen, Trauerfpiele  des  berüchtigten  Kritikers  Gi  of- 
frty:  Ln  wart  de  G utn.  Trag,  in  S A.  en  ven  — pu- 
Uit  par  C.  ( Cubilrer  1804),  das  der  Verf.  gern  im 
J.  1787.  aufgefuhrt  gefeiten  hätte,  das  aber  bisher  we- 
der aufgeführt  noch  gedruckt  wurde , bis  es  dem  gegen- 
wärtigen Herausgeber  in  die  Hände  fiel , und  fo  vor  den 
Geriehtshef  der  Parifer  Kritiker  kam , die  als  das  Belte 


daran  das  erkannten,  was  der  Vf.  aus  Addifon  nahm.  — 

In  wiclem  Juden  Mochabie,  au  le  rftMißemmt  du  Cultr 
ä Jcrnfalcm , Trag.  ncuv.  en  3 A.  et  en  vers , par  L.  C.  C. 

M.  Alaffilian  (1803)  wenigflens  als  I.cfcftuck  Rejr- 
fall  gefunden  Italic,  ift  uns  unbekannt  gebiirlien. 

Häufiger  und  auch  grofsemheils  glücklicher  waren 
die  Ot’tr«  und  Ort  ans,  liefouders  Melodramen , die  man 
jetzt  häufig  zu  Traveftirungen  zu  benutzen  pflegt  (fo 
dafs  viele  fchon  oben  anzuführen  gewefen  wären,  wenn 
lie  nicht  der  Form  wegen  hier  ihre  Stelle  fänden)  und 
zum  Theil  mit  vielem  Tlieatcrpomp  ausftattet.  ‘ So  lie- 
ferte Bonei  mit  Bo  ine  la  Tour  du  Slid,  ou  l'etnbrafe- 
ment  du  Ckatrtu  de  Loumtka , Milodr.  en  3 A.  b ge  and 
fptttacle,  orni  de  Hanfes , de  chants,  combat; , pantomime,’ 
iuceudie , expiofitn  etc  (1804),  und  von  diefer  Art  wa- 
ren mehrere,  auf  die  wir  weiterhin,  mit  Riickweifung 
auf  diefes  Stück,  aufmerkfam  machen  werden.  — Zeit- 
gemäß war  : Guillaumt  le  Conquirant , Duc  de  Norman- 
die , Milodr.  htroique  cn  3 A.  tn  profe,  von  Climen t 
und  Coffin  Rosau  (1804),  deren  letzterer  auch  mit 
dem,  gleich  ihm  fchon  früher  genannten  Cuvelier 
ein  Milodr.  feerie  en  3 A.  en  proft:  le  Nainjaune  ou  U . 
fie  du  difert  (1804)  lieferte.  Ein  paar  Pantomimen 
Cuvelitr't:  J tarnte  d’Arc  und  Tete  d'airaia,  oif  It  princt 
a deux  face;  (1804),  waren  i grand  fpectacle  eingerich- 
tet. Auch  treten  hier  mehrere  andere  fchon  oben  an- 
geführte dranutifche  Dichter  auf.  Cub irres  liefertet 
mit  Pelletier  Volmiranges:  Pamela  ttmriie , ou  le 
triatnphe  dee  Epoufes,  Dr.  en  3 A.  eu  profe  (1804);  — 
Dumaniant:  Le  Frankem  eu  Algcr , Milodr.  en  1 A.  en 
profe  (1804);  -r  Dumolard:  Vincent  de  Paul,  Dr. 
eu  3 A.  en  vers  (1804),  ein  gut  verfifieirtes  moralifches 
Stück,  diU  fchon  durch  die  bejr  den  Franzofen  mit  Recht 
verehrte  Hauptperfon  auf  Beyfall  Anfpruch  machte  und 
ihn  erhielt;  — A.  Duval,  unftreitig  auf  Veranlagung 
von  Kottebue's  Stück:  Lei  bfnßittt , ou  le  fiige  de  Naum- 
bourg,  Milodr.  en  3 A.  tn  vers  (1S04).  — Ein  heuer 
Dichter,  Gobert , Uearlieitete  mit  Dubais:  Tippen 
Sdib , ou  la  prift  de  Shingapasam , Mthdr.  hi  ft  en  3 A. 
en  prefe  (1804).  — Wiederum  Ä grand  fpectacle  lind, 
drey  neue  Melodramen  in  Profa,  jedes  von  3 Akten,  von 
Guilbert  Pi xi retour t:  Lei  mines  de  Pologne  — 
Tikilt,  ou  le  /ilge  de  Mauigas.  und  les  Maures  d'Efpagne, 
ou  le  pouveir  de  I'Epfance.  — Der  fchon  oben  genannt« 
Luftfpieldichter  Leger  lieferte  mit  D ■—  y ; Henri  da 
(a)  Z Mt- 


Barnen,  Optra  tn  J A.  (1804).  Ein  neuer  Dichter, 
M auf erd,  verföchte  es  von  neuem  mit  einem  Ortfit, 
au  lei  vifiaut  du  crime,  Mtlodr.  tu  3 A.  ( 1804).  Dtla- 
klare  lieb  Adclfi jm  tt  Sthiui,  Mtlodr.  tu  3 A.  tt  tu 
fr' ft  (1803)  drucken.  Ein  pear  andere  Meiedramen 
von  noch  unbekannten  Dichtern  waren  : Le  Bigame  fup- 
foft,  ou  ler  Troubadours  par  im  für  taut  vor  Mouffer  d 
(i8<>4)  und;  ClotUmirt,  tu  la  Pr I trifft  dlrmenful  (1803), 
letzteres  wiederum  a grand  fytciaelt.  Von  gleicher  Art 
find  zwey  neue  Melodramen  eon  Ribii:  Le  Hi  ras  am  l- 
ricaiu  (mit  Dtftival  1803),  und:  La  Lampe  mtrvtil- 
leufe  au*  der  taufend  und  einen  Nacht  ( 1804),  wie  auch 
das  von  Servieret  mit  Laforttllt  bearbeitete  Melo- 
drama: La  UUt  Milane  ft,  ou  la  fite  fmme,  pege  et  fal- 
det  (I804),  und:  Vartz’t  fiüt  coupable  pluiteutt , Mi- 
lodr.  tu  3 A.  — Auch  war  gleich  vielen  andern  mit  Ge- 
langen, Tänzen  mul  Pantomimen  ausgebattet  A.  Ptr- 
rin’i  bald  zum  zweyrenmalc  aufgelegtes  Drama  in  3 A. 
Fixt.  Henri , ou  la  maifon  des  faux.  — Oer  Sulch  loa  tritt 
dagegen  C.  A.  B.  Stwri  $'i  Cacilia , Dr.  tu  3 A.  tt  tu 
vtn  ( I804)  auf.  — Zum  SchJufTe  noeh  ein  ganz  hifto- 
rifehes  Stuck  voti  La  Marte  li  Ire,  Ueberfetzer  meh- 
rerer Stücke  von  SchiUtr  : Gufiave  tu  Daltcarlie , Anttd. 
kfloriqut  tu  S A.  tu  prüft  (1803). 

Wir  belchliebeadieb  Verzaichnib  mit  einer  Samm- 
lung, die,  wie  fehoa  der  Titel  zeigt,  gewiffermafsen 
ejne  praktifcb*  Gefchichte  des  franzßbfchen  Tliestert 
liefert,  und  in  einer  nicht  allzugraben  Anzahl  von  Bin- 
den, mit  Ausnahme 'der  bekannten  und  oft  aufgelegten 
Sammler  gen  tob  Corneille,  Mthlrt,  Regaard,  Racine 
und  Vahaire , feit  1647  a^e  Tbeaterftüeke  urofaCTen  loU, 
Jetzt  noeh  gefpielt  werden:  Repertoire  du  TlUatn 
fraxfoit , tu  Rtcutil  des  Tragiditt  et  Ctnalditi , rtfilf  nu 
thiatn  dtpuit  Ra  trau,  pour  fairt  /tritt  aux  Editiomt  tu  g. 
dt  C trat  i Be , Mtlilrt,  Racine,  Regaard , C rtbiUau  tt  au 
Thiatre  de  V ultnirt ; avte  des  nette ts  für  chaque  auteur  tt 
Ffxamtm  dt  chaque  piht , par  C.  B.  Petitor  (P.  Perlet 
1803  — 4-  33  V.  8-  i 6Fr.).  Die  erben  6 Bände  Trauer- 
fpiole  , liefern  64  Stücke,  unter  andern  Re  traut  Wen- 
zeslau*  (r.  1647. ),  Campifirou’r  Asidronik,  lau  ge  - 
picrrt’t  Meile« , Lefofft  t Manlius , Ducht  t Abfoloa , dt 
U Motu’ t Ines  de  Caftro,  Guptuan  de  la  Taucht’ t Iphige- 
nie i«  Tauris,  Cotardcau’t  Calixta,  Lettnern’ t Hyper* 
autebra  und  die  Witwe  van  Malabar,  le  Franc' t Dido, 
Saurm't  Spartacus  und  Blanche  und  Gukcur d,Dubeüoy’s 
Belagerung  von  Calais,  Gafton  und  Baynrd  und  Gabriel- 
le  de  Vergy  , endlich  LaharpTi  Graf  Warwick  und  Pbi- 
loktet.  Von  den  folgenden  Binden  (1804)  umfabt  der 
7®  die  lürgerl.  Trauerfjiiele  und  lyrumta , Diderott  Fa- 
milienvater, Stdaint’t  Phtiofoph,  ohne  cs  zu  wißen, 
Sauriu't  Beverley,  la  Harpt't  Melanie;  die  folgendes 
Theile  Lufifpielc,  fonderlun-  nach  der  Zahl  der  Aufzüge 
eipget  heilt,  von  Qxinauh,  Montflturtf,  Th.  CorutiUr, 
Dane  tun , Bear Jault,  Brntur,  Ctaapifirot,  Bann,  la  Sa- 
gt, Dußmutf,  Dcttoncker,  tirou;  — la  C kaufte,  Boifftf, 
Griffet,  ln  Fli tu,  de  Bitvre , Labert,  Fahrt  i Egletrent , 
Haunrackt,  It  Grand,  — Lafbttt,  Marivaux,  cCAUainvul, 
Pfifft" > Fagott,  St.  Foix,  Guyot  dt  MtrvtBt , Pottt  dt 
VotL,  Ftvart,  Coli,  Sour  in,  Ptiufiutt,  Galdon  i , Ber- 
the, Scdaint , Champftrt,  ( BttmutrtSau  tft  ganz  atuge- 


fehloCCen) . Die  Ton  Pttitot  beygefiigten  Notizen  über 
die  Tragiker,  und  die  mit  der  gebührenden  Achtung 
abgefaüsten  Kritiken  über  deren  Arbeiten,  find,  zwar 
eben  nicht  Uhr  gründlich , doch  aber  eine  angenehme 
Zugabe.  — Sehr  unbedeutend  lind  dagegen  tilgende 
zwey  Sammlungen : Rtcutil  de  Couplet t d'tnnoucet  ch-ats- 
tit  für  le  tklatn  de  Vaudeville,  deputt  It  prcmilre  rejtri- 
ftntation  d'ArltfUin  Affiduur  jtuqu'i  ct  jtur  ( P.  Capelfe 
1 8<43-  18  ),  die  doch  fab  alle  nur  die  Bitte  um 
Nachficht  auf  vertchiedene  Art  Ausdrücken , und : la 
Soiritt  chtuiauttr,  ou  It  Cktnfanuier  boarjgeoir  formfs  da 
choix  de  toui  Lt  Vau  dtniBet,  Couplet! , Ronde  au  x , Rcu- 
dtt  etc.  du  Coufi  u Jtcqut  t etc.  ( 1803.  3 V.  12.  6 Fr.); 
die  letztere  Sammlung  findet  ihre  Entfcbuldigung  nur  in 
dem  Wahne  des  Vf. , dats  er  noch  eben  fo  in  der  Mode 
fey  ; als  bey  feiner  erben  Erfcheinung , da  feine  Bizar- 
rerien und  Naivetiten  einige  Zeit  AufTehen  erlegten. 

Zutu  Schluffe  diefer  Ueb^r ficht  muffen  wir  noch 
bemerken,  dats  die  zur  neueben  GeGtiüchte  der  Parifer 
Schaulpieler  und  Sdiaufpi eidichter  gehörige  Armee  tkfa- 
trtlt  (P.  Coureier),  die  man  als  eine  brauchbare  jibrlW 
cbe  Statiftik  der  Terfchiedenen  Theater  in  Paris  anfehen 
kann,  auch  für  die  neueften  Jahre  fbrtgefetzt  wurde, 
und  dafs  ein  anderes  Werkcheu  über  GegenfUnde,  def- 
fen  Inhalt  fallen  einige  rnmften  der  Titel  charakterifirt : 
It  Coup  de  fouet , ou  nouvtUe  Revue  de  tour  ler  tkiaertt  dt 
Paris,  im  Jahre  1803  bereits  zuai  drittenmal#  auf- 
gelegt wurde. 

II.  Todesfälle. 

Am  II.  Febr.  ftarb  zu  Wien  der  k.  k.  Rath  Anton 
Stärs,  Director  des  vereinigten  Naturalien  - und  phyfi. 
kalifchen  Kabinett , liekannt  durch  friua  Kafchreibung 
diefes  Nuturaüenkabtnets  und  mehrere  inineraiogifebe 
Schriften , im  59&en  Jahre  feine«  Alters. 

Zu  Paris  ftarb  gegen  JCnde  des  Februars  der  durch 
mehrere  gute,  zum  Theil  verdeutlchte  LsftfpioJe  be- 
komme Dichter  J.  F.  CoUtn  d ’Htrlevilie , Mitglied  des 
franzüfifcbeu  National  - ItiRituts , im  5$ltea  Jahre  fei- 
nes Alters. 

Za  Momtikendam  ftarb  kürzlich  der  Lehrer  rit 
dafigen  Metanonit  ec  gemeinde  Jan  Nieuwenituizen,  Stiftet 
der  liöchft  wirkfatuen  hatavifeben  GefellCehalt  Tat  uut 
van  ’t  Algemeett , iin  goften  J.  f.  A. 

m.  Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

}\r.  Franz  Stapf,  PEirrer  zu  Bettbadt  bey  Bem- 
ben»,  iftbatt  des  aligrtreteden  Hn.  Rectors  F.  Beim,  zum 
ProteQbr  der  »heologifchen  Moral  am  Lyceua,  und  zu- 
gleich  zum  gelblichen  Katb  und  Hegen*  des  Priefterhau- 
Fes  zu  Bamberg  10h  dem  Gehalte  tob  120OGuMm>  nebfs 
freyer  Wohnung  ernannt  worden. 

Hd.  N.  Leiche,  bisherigen  Kaplan  in  der  Stadtpfar- 
rtry  zu  U.  L.  Fr.  zu  Basnberg,  ib  4e  Stelle  eiaee  Subre- 
g entert  in  dem  dafigen  Senhor  übertragen  worden. 

Hr.  Rector  Andraar  Grift  iß  unlängft  zur  zwevten 
Stadtpfarrey  in  Bamberg  befördert  worden,  heb älr aber 
den  beleb weaficbea  Pcbe*  des  Keetorau  und  -der  Pro- 

feflur, 


fefTur,  welcher  einen  Mann  gares  befch&fftiget , noch 
bis  Üftern  bey. 

Hr.  OnJoftyh  Batz , während  zehn  Jahre  öffent- 
licher Lehrer  der  Fxperiinentalphyfik  zu  Bamberg , ift 
eis  Profcffr  der  Dogmatik  zur  theologifchcn  Section 
rei  fetzt  worden. 

Hr.  D.  S.  Rüdingtr,  der  Rechte  Candidat  und  Re- 
petent der  Mathematik  am  Lyceuui , ift , ftatt  de«  Hiu 


Prof.  Bitz , als  Prof,  der  FrpetimentalpIirRf  mit  dem 
Gehalte  ron  700  fl.  proviforifcti  ernannt  worden. 


DW  Königl.  Akademie  der  WiiTenfchaftan  und  me- 
ebanifchen  Fünfte  zu  Berlin  hat  Hn.  CA.  van  Meckel» 
aus  Bafel  zum  auswärtigen  ordentlichen  Mitglied«  aus- 
genommen. 


• » 

LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  AnköJKÜgungeir  neuer  Bücher. 

Indem  ich  hierdurch  den  Freunden  einer  geiftvol- 
len  Leetüre  anzeige,  daft  die  nötbig  gewordene 
• - Neue  »ad  »»gearbeitete  Auftagt 

de* 

Ariftidtt  und  T.htmifttklit 
von  Dr.  Ftfiltr 

in  diefem  Jahre  erfcheinen  wird  , wonfehe  ich  eugleich 
die  AuFmerkfamkeit  de*  gebildeten  Publikum*  zu  erwek- 
ken  auf  ein  neue*  Werk  dtjftibem  Vtrf. , das  derfelbe 
mit  befondfrer  Liebe  bearbeitet  und  unter  dem  Titel : 
Ai  Hart  »ad  H 1 1 o‘i  f e 
in  meinem  Verlage  heraucgeben  wird.  Wenn  Tchon  alle 
Menlehen  ron  Gefähl  und  höherer  Bildung  von  diefen 
ehrwürdigen,  allen  Herzen  tbeuern  Namen  bewegt 
werden : fo  mul*  es  ihnen  uro  fo  erfreulicher  feyin , zu 
hören , da&  diofe  neaefte  Bearbeitung  der  ewig  denk- 
würdigen Leboni Hegebenheiten  diefrr  Perfoncn  tiefer, 
als  alle  bisherigen,  eindriage  in  das  Heiligthutn  des 
»eufcblichen  Herzen* , in  die  Myfterien  der  Liebe  und 
der  Religion ; dal*  eben  darauf  und  nur  dadurch  auf  den 
•inzig  wahren  Blick  und  die  ronre  Gofchicbte  jener 
autscTordentlichen  Menfehen  es  abgefehen  und  eure  ge- 
treue DarfteTiung,  de*  damaligen  Zeitalter*  und  feiner 
•rufsen  Männer  nur  für  die  würdige  EinJaffeng  des  Bil- 
des zu  achten  fcy.  . - > 

Diefes  Werk  erleben*  unfehlbar  in  lievorftehender 
Leipz.  Öfter- lUeCTe.  Beftellungeu  hierauf  nehme  ich 
® Poftfreuen  Briefe«  an.  Berlin,  den  20.  Febr.  i£o6. 

Fried  r.  Maurer, 
Buchhändler. 


In  der  Fronimannifchen  Buchhandlung  in  Jena 
ift  gedruckt; 

Heinrich  von  Ftldktim;  oder  der  Officitr  wir 
■ ■ tr  ftu*  JoUtt.  Eia  Btt/trag  zur  milafriftheu  Päda- 
gogik. 2 Theile  geheftet.  2 lUhl.  l6gr. 

der  xweyte  Thcil  auch  unter  dem  befondern  Titel : 

Dtr  Officitr  alt  Mtnfth  , uni  ah  Staat  iürger.  Eia 
Handhut k für  die  iuttUeetueUt  und  finitckt  Bildung 
angehender  Offtciere.  & geh.  I Thlr.  8 gr. 

Der  Verf.  fleilt  in  dom  heitern  Gewende  einer  Ge- 
Ichicbte , in  differ  Schrift , den  Umfang  der  Verhäll- 


niffe  und  Pflichten  des  MilUairftande«,  fo  wie  de*  iht* 
wiiTenswOrdigea  dar.  Die  Verlangthandlung  bringt  fie 
in  Erinnening,  dazu  aufgefordert  durch  den  Rath  ge- 
fchätzter  Officiera,  welche  fie  hefonders  gegenwärtig 
aut  dem  Geficbnpuncte  dar  Empfehlung  febr  wertli  ge- 
funden haben,  weil  bey  den  Regierungen  und  obem  inU 
lttürifchen  Behörden,  zum  T^eil  auch  durch  dieErtah- 
rung  de»  fo  eben  geendigten  Krieg»« , die  Ueberzeu- 
gnug  immer  allgenieiner  werde:  dat*  die  Vorzüge  de« 
Militlrfeande* , Tapferkeit,  Difciplin,  Kriegserfahrung, 
Dienfteifer  u.  f.  w.  durch  eine  aUgemtiaa  Kultur  zu  un- 
terftützen  feyn;  daft  ferner  (nicht  nur  ein#  Armee  um 
fo  vorzüglicher  gehalten  werde,  Condern)  auch  der  Of- 
ficier  um  fo  mehr  Auszeichnung  und  WirkfaroReit  «r- 
baltej  je  mehr  er  mit  den  übrigen  FigenfcUanen  diele 
Bildung  vereinige.  Diefc  Werk  aber  verdiene  defthalb 
in  jedem  Regiment  den  angehenden  Offneren  als  Hand- 
buch empfohlen  zu  werden,  da  der  Verf.  in  dernfelliea 
lehret,  wie  ha  dem  Soldaten  z»g|eicb  das  Mitglied  des 
Standes  mit  dem  Menfehen  geläldet  werden  muffe , wo- 
rin diefe  Bildung  beliebe,  und  wie  fie  erlangt  werde. 
Fs  umfafst  daher  di«  manniehfaltigen  , oft  fo  febwien- 
gen  Verhiiltnifle  des  Dienftet,  und  des  Lebens  mit  an- 
dern Ständen,  und  zwar  ibf  Kriege  wie  im  Friedea- 


Maadtack  dis  Civilrttktt 

TOB 

Dr.  Franz  Schämt». 

Die  Tendenz  diefes  Werkes  ift  die  Entwicklung- 
der  feb wiei-igen  Lehren  des  pofitirea  Rechts  nach  pllilo~ 
Japhifck  htßorifckcn  Anficktea. 

Früher  bearbeitete  man  da»  röoiifche  Recht  rein- 
hiftorifch  — eine  Methode,  worin  lieh  die  franzöfifchea 
Humau’ifte»  vorzüglich  auszeiehneten ; deren  1 rocken- 
beit  aber  nur  zu  bald  da*  Gewicht  ihrer  Sicherheit  un- 
terdrückt*. Jetzt  fiel  ms»  in  ein  anderes  Extrem  — * 
latui  pbilcfopbirte,  entwarf  PrtüniKe»  naeh  eignem  Da- 
fürhalten , und  beugte  hierunter  den  Geilt  der  Gefetze. 
Diefe  Behandlungsart,  welche  di«  auffallend  ft  rn  Aufo- 
pferungen der  hiftorifchcB  Wahrheit  zur  Folge  hatte, 
wxrtf  ht  unfern  Zeilen  vorzüglich  beliebt;  doch  fah  man 
bald  das  Ealfche  derfelbe*  ein,  und  überzeugte  lieh, 
dafii  bery  Bearbeitung  de»  Rächt*  beide  Schwefiem 
Gcfchichte  und  Philolopki»  — - Hand  in  Hand  gehen 

• JBwnBI» 
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muffen.  In  diefer  bcffem  Ueberzeugung  machte  fich 
äer  Hr.  Verfuffer  die  Arbeiten  der  grüfsten  Minner  in 
beiden  Zweigen  de*  Wiffens  zu  eigen , und  benutzte  fie 
eben  fo  glücklich  als  gef  chic  kr  zu  feinem  Zwecke.  * 

_ Di*  Refuhate  feiner  Forfchungen  enthält  da»  ange- 
kündigte Werk,  da*  über  die  meiften,  auch  praktifchen 
Reobtslehre»,  deren  fb  viele  bis  jetzt  äufserft  fch wan- 
kend und  unrichtig  dargcftellt  waren,  Licht  verbreitet. 

Um  Wiederholungen  zu  vermeide«,  brachte  fie  der 
Hr.  Verfaffer  lieber  in  die  Form  einzelner  Abhandlun- 
gen, als  die  eine*  Commcntare* , deren  Inftitnt  über- 
haupt nur  würdig  war,  in  der  Geburt  zu  erftieken. 

Eine  Anzahl  von  vier  Bänden , wovon  zwey  bi* 
Oftem  erfchcinen , wird  das  Werk  beenden. 

Gäeften  und  Wetzlar,  den  I.  Februar  lgo6. 

. T afche  et  Müller, 


Auf  wiederholte  Anfragen  zeige  ich  hierdurch  öf- 
fentlich an  , dafs  der  Druck  von 

Sckneidtr’t,  J.  G. , kririfckem  Gritchifch  - Beutfchem 
fVörtcrkuche.  Zweiter  Bend 
faft  vollendet  ift,  dafs  diefer  Band  alfo  in  d*r  nahen 
Leipziger  Jub.  Mefft , gowift  ausgegeben  wird,  und  mit 
»hm  alfo  diefs  wichtige  Werk  wieder  vollftändig  zu  ha- 
ben if>.  BU  dahin  gilt  auch,  nach  meinem  frühem  Ver- 
fpreeben,  der  Pränumerations  - Preis  von  4 Lbthlr.  oder 
6 Tldr.  8 gr.  Preuf*.  Courant,  wogegen  der  Laden- 
preis 8 Thlr.  12  gr.  bis  9 Thlr.  feyn  wird. 

Jena,  im  Februar  1806. 

Friedrich  Frommann. 


Ich  kündigte  vor  mehrem  Jahren  eine  Originalaus- 
gabe des  Den  Quixote  in  6 Bänden  auf  Subfcription 
an;. der  als  Spraehenforfcher  durch  feine  Handbücher 
riibralichft  bekannt«  Herr  P *>fe ffur  leLltr  Übernahm  die 
Leitung  des  Drucks  und  die  Anfertigung  eines  Kommen- 
tars , welcher  den  5 u.  6n  Band  ausmacht.  Diele  Aus- 
gabe ift  j«tzt  (auf  feinem  franz.  Poftpapicre  gedruckt) 
vollendet , und  den  Verehrern  de*  Don  Quixote,  fo  wie 
den  Liebhal>ern  der  fpanifchcn  Sprache  überhaupt,  mu  Cs 
diefe  äufserft  correcte  Ausgabe , fo  wie  vorzüglich  der 
Kommentar,  eine  willkommene  Erfcheinung  feyn.  Spa- 
nien felbft  hat  feine  Aufmerkfamkeit  auf  diefe  Ausgabe 
• gerichtet,  weil  fie  jeder  frühem,  in  Spanien,  England  ._ 
und  Frankreich  veranftalteten,  an  Eleganz  und  Correct- 
heit  den  Bang  ftreitig  macht,  und  keine  einzige Jderfel- 
ben  von  einem  fo  gehaltvollen  und  vollftändigen  Kom- 
mentar begleitet  ift.  Ein  tauber  geftochenes  Portrait 
des  Cervantes,  Co  wie  eine  geographifche  Karte,  die 
Reif« route  de«  Do»  Quixote  enthaltend , find  für  meine 
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Ausgabe  eine  Zierde  mehr.  Der  äufserft  geringe  Ifrlnu- 
nieratioaspreis  von  6 Kthlr.  12  gr.  hat  mit  der  Vollerv- 
dung  des  Ganzen  aufgehört ; jetzt  koftet  djffe  Ausgabe 
12  lltblr. , für  welchen  Preis  jede  Buchhandlung  fie  be-- 
forgt.  Wer  fielt  unmittelbar  in  frankirten  Briefen  in 
mich  felbft  wendet  und  den  Betrag  baar  einfendet , er- 
hält fie  für  I ( Frdor.  Wer  fehon  im  Befitze  einer  Aus- 
gabe des  Don  Quixote  ift , und  nur  den  Kommentar  zu 
haben  wüafcht , dem  will  ich  diefen,  welcher  aus  3 
Theilen  befiehl,  und  feinen  eigenen  Titel  hat,  für 
4 Rthlr.  ei  laffen,  für  welchen  Preis  ihn  auch  andere 
Buchhandlungen  befolgen.  Berlin,  iin  Februar  IS06- 
Heinrich  Frölich. 

II.  A u c t i o n e n. 

Die  Verweigerung  der  au*  vortrefflichen  naturhi- 
ftorifchen,  befonders  botanifchen  Werken  beftehenden 
Bibliothek  des  verftorbenen  Leibmcdicus  Pott , wird  erfc 
den  zweyten  Junius  diefes  Jahres  zu  Braunfchwcig  ih- 
ren Anfang  nehmen.  Bit  Ausgang  deiTelben  Alonats  wer- 
den auch  noch  Gebote  auf  deffen  aus  7426  Arten  belie- 
benden, ungemein  wohl  erhaltenes,  Herbarium  angenom- 
men, wefshalb  man  fich  an  Herrn  Hofrath  HeUibig  in 
Braunfchwcig  wenden  kann. 

HI.  Berichtigungen. 

In  die  von  mir  herausgegebene  kleine  Schrift*. 
„Ucber.die  Production  des  lioheifens  in  UufsUnd  und. 
über  efne  neue  Schmelzmethode  in  fogenannten  Stürz- 
öfen ; von  J.  E.  tdorbtrg  etc. , aus  dem  Schwedifcheei, 
Freyberg  I8O5.  8-“  haben  fich  , wegen  Entfernung  vom 
Druckorte,  einige  Druckfehler  eingefchlichem,  um  de- 
ren VerbefTerung  ich  meine  Lefer  eifuclie: 

ln  der  Dtdicotion  lefc  man  Kr'öucke. 

Im  yorbtricht  Seite  IX.  Zeile  IO.  mufs  es  heifsen 
fVirtzifcke. 

S.  X.  Z.  3.  muf*  es  heifsen : tngiende. 

Eb.  Z.  8-  — — — Stockholm. 

Im  Text : S.  I . Z.  5 . — — fV txio. 

S.  23.  Z.  14.  — — nach  Neutefuart 

fahren  zu  laffen. 

Eb.  Z.  15.  mufs  es  heifsen:  Stjnlp »gw. 

S.  28-  Z.  I4.  — — BomibergtlagtU. 

S.  47.  Z.  15.  — — Autiug. 

S.  $0.  Z.  2.  fetze  man  nach:  im  Betrieb«  hat, 

. , autführen  laffen. 

Silbacher  Hütte,  im  Herzogthum  Weftphalen,  im 
Februar  igoö. 

Dr.  B l u m h 0 ft 

Landgr.  Hefs.  Berg  - u.  Hütten  • Admirufirator. 
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LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  Franzöfifche  Literatur 

des  eSIften  und  zwölften  Jahres 

( t«o3  — i8o4). 

XVII.  Dithterteerke. 

3.  Ü berfe  t zu  ng  e n und  Nachahmungen. 

( Befehl  ufj  von  Nr.  4 6 ) 

Je  mehr  die  Franzofen  in  den  neuem  Jahren  mit  der 
Literatur  der  Ausländer  bekannt  wurden,  defto  mehr 
«lahm  auch  der  Eifer  ilwer  Schriltfteller  zu,  ihre  Lands- 
leute immer  mehr  in  diele  Kenntnifs  einzuweihen , und 
nicht  nur  durch  Vcrfuche,  anerkannt  claCüfche  Werke 
des  Auslandes  von  neuem  beffer  zu  uberfetzen,  fondem 
auch  die  franzöfifche  Literatur  durch  eine  Menge  aus- 
l.tndifcher  Romane  zu  vermehren.  Daher  neben  Ver- 
fuehen  Klopflockt  und  Miltoni,  Arioßt  und  fi'ielands , 
Ojjians,  t'oungt,  Tkomfoni  u.  a.  Dichterwerke  zu  fran- 
zöiiren,  eine  Menge  Ueherfetzungen  von  Roiitanen,  und 
zuweilen  auch  vonSchaofpieleuaus  dem  Engltfchen  und 
Deutfchen.  Wir  wollen  hier  zucrft  bey  unferer  Lite- 
ratur ftehen  bleiben. 

Vergebens  fieht  man  fich  diefsmal  in  den  Verzeicb- 
niffen  der  neueften  franzöfifchcn  Literatur  nach  Ueber- 
relztingen  claffifcher  Gedichte  in  andern  Gattungen,  als 
der  Romane  und  Erzählungen  um;  hier  aber  ift  die 
Aemte  nicht  eben  karg.  Mehrmals  war  fohon  Gotht’r 
Werther  uberfetzt  worden  (fcbon  1 777.  von  Aubry 
unter  dem  falfchen  Titel  von  Paffions  du  jtunt  H'tr . 
tker ) ; ehre  neue  Uelierfetzung  unternahm  noch  jetzt 
Sev  dinget,  den  wir  fchon  früher  als  Ueluv fctzer 
mehrerer  belletriftifcher'Pntducte  Deutfchlands,  utid  un- 
ter andern  auch  von  Göthe't  Meiftcr  anführten  ; der  Ti- 
tel feiner  Ueberfetzung  zeigt  zugleich  die  Vorzüge  vor 
den  frühem  Bearbeitungen  an:  fVtrther,  traduit  dt  l'Al- 
lernend,  für  unt  nouvclic  Edition  augm.  par  I’autcur  de 
dauze  Leitret  et  d une  partie  hiftorique  entilrtment  ntuvt 
(*803-  8-  mit  Werthers  Bildn. ),  und  die  franzftfifchen 
Kritiker  haben  diefor  Ueberfetzuhg  eines  Werks,  das 
auch  in  Frankreich  ungemeines,  nach  Roußeau't  Heloife 
das  gröfste  Intercffc  in  diefern  Fache  der  Literatur  er- 
regte, das  Lob  der  fileganz  und  Treue  ertheilt,  fo  dafs 
ihr  eine  gute  Aufnahme  gefiebert  war,  die  he  auch  bey 


weniger  Vollkommenheit  erwarten  konnte,  da  mehrere 
neue  Nachahmungen  an  dieCs  Original  erinnerten.  — 

Unter  den  neuem  Homandichlcru  der  Deutfchen  blieb 
indeRen  immer  Lafontaine  der  Liebling;  mehrere 
Damen  und  Herren  theilteu  fielt  in  die  Ueberfetzung 
oder  Umarbeitung  feiner  neueften  Produkte;  doch  war 
unter  allen  Mme  Montolieu  die  lleifsigfte.  Zu  den  in  der 
vorigen  Überficht  erwähnten  kamen  jetzt  hinzu  : Amour 
et  Coifuetterie , ou  l'  Enfant  d'adoption  imiti  du  Roman 
infinite:  Henriette  BtUmann,  d'A.  L.  ( IH03.  3 V.  12.  6 Fr.) 
Arißomine,  trad.  de  l'AU.  d'A.  L.  (I804,  3 V.  12.  4 Fr.) 
und:  Marie  Mene., Uff  et  Ftodor  Dolgorucki,  Hißoire 
ruffe  en  forme  de  lettre s,  trad,  de  P Allem.  d'A.  L.  ( 1804. 

2 V.  1 2.  4 Fr.).  Eine  andere  Dame,  die  mehreres 
von  ihm  überfetzte,  war  Mdme  de  Cerenville,  von 
der  bereits  im  J.  1799.  eine  Ueberfetzung  des  bey  uns 
ziemlich  vergeffenen  „Walter  v.  Montbarry“  erfchien; 
fie  lieferte  im  J.  1803:  Le  Baron  de  Finning,  ou  la  mi- 
nie det  titret,  trad.  Ubre  de  t" Allem.  d'A.  L. , und:  Fle- 
mingfils  , ou  la  manie  det  Syflemct,  Trad.  libre  de  P Allem- 
d A.  L.  (a  3 V.  12.  5 Fr.).  Eben  diefe  beiden  Damen 
lieferten  auch  noch  andere  Ueberfetzungen  aus  dem 
Deutfchen;  Mme  Cerenville:  Lei  avenx  dun  Prifou- 
nier,  ou  Anecdotet  de  la  cour  de  Philippe  de  Suabe  par  le 
Daran  de  Brack,  trad.  de  l' Allem.  ( 1803.  4 V.  12.  7 Fr. 

50  C.),  und  Mme  Montolieu , aufser  dem  obgedacli- 
ten  Reeneil  de  Contet , der  Nauhahmungen  einiger  Volks- 
roährchen  von  MufSnt  enthält:  La  Rencontre  au  Gari- 
gliano , ob  let  quatre  femmet , trad.  de  l’Atiem.  de  Bazile 
Ramdohr  (1803.  12.  2 Fr.).  Auch  kamen  einige  ino- 
nyute  an  die  Reihe , denen  man  bey  uns  diefs  Schickfal 
wohl  nicht  verfproehen  haben  dürfte ; wie  St.  Alme  et 
Zwirne , ou  ritte  fortunle  dam  les  fablet  brulant  de  la  Ly. 
bitte,  avanture  finguliere  et  vfritable  Inrt  de  l'expldiei'eu 
fran^aife  cn  Poppte,  librement  trad.  de  l' Allem,  et  publiit 
par  J,  E.  J.  F.  Bo  invillier  t et  N.  H.  Facquez 
CI803.  12.  1 Fr.  50C),  eine  Ueberfetzung,  die  heb  nur 
durch  die  Zeitumftände  erklärt ; and:  Voyagt  d’ Almuzt 
dant  l'itlt  dt  la  Pleitf,  trad.  de  I' Allem,  par  J.  B.  Du - 
boit  et  G.  Propiat  (1804.  12.  3 Fr.  50  C.),  und  die 
Ton  einem  Anonymen  gelieferte:  Belle  Abellina , ou  let 
Meurtriert  du  vicil  Andr/  ( 1803.  3 V.  1 2.  5 Fr. ) u.  a.  — 

Die:  Ilde gerrt,  ou  l'Hfroine  de  \orurlge,  par  Kotzt- 
bue,  ouvr.  trad.  librement  de  f Allem,  par  A.  F.  Petit 
(1804.  2 VoJ.  12.  3 Fr.)  haben  wir  uns  bis  bieher  ver- 
(3)  A fpert,  -^g[e 


Spare,  um  damit  fogleich  die  Ueberfc  tzung  eines  Tbea- 
terftücks  diele»  Dichters  za  verbinden;  Honneur  tt  In- 
digtnee , ex  Ir  divorce  par  amour , Dr.  tn  3 A.  ti  en  ■prü- 
ft \ pur  IV tifs  tt  Patrat,  imitl  dt  l'Allem.  de  Kotte- 
l>ut  (1803  8.).  Die  Verf.  lind  diefclben,  di»  früher 
die  Brüder  franzöfifch  lieferten. . Auch  wollen  wir  hier 
noch  eine  nach  Jones  und  Forfitr  zugleich  bearbeitete 
Ueherfetzung:  Sacontala  , 0 u lanneau  fatal  etc.  pur  Bru- 
gniire  (11,03.  8-  4 Fr.)  anführen. 

Diels  ift  mdeOen  lo  ziemlich  alles,  was  die  Fran- 
•zofen  in  tutfern  Jahren  den  deutfuhen  Belletriften  abzu- 
borgen für  gm  fanden.  Weit  mehr  wählten  fie  ans  der 
englifehen  Literatur,  der  neuem  fowohl  als  der  altern, 
doch  auch  Hey  weitem  nicht  fo  viel,  als  in  den  frühem 
Jahren.  Hier  zuerft  die  »eueften  llomane,  die  ent  we- 
der mit  dem  Namen  der  Ueberfetzer  oder  der  Verfaffer 
verTehen  waren.  L.  Billtut  lieferte:  Chateau  de  St. 
Donald,  cu  Hifi  aide  du  fils  d'un  F.migrf  ecfurppe  tux  tu  tf- 
fecrer  cn  Fr  »nee  trtd.  de  VAngl.  de  Mr.  CL  Lucas , au- 
teur  de  t infernal  Dontjuixntte  ( I803.  3 V.  12.),  der  Geh 
den  franzülifchen  Lefern  fowohl  durch  den  Beyfall  des 
auf  den  Titel  erwähnten  früher  überfetzten  Romans,  als 
auch  durch  die  Beziehung  auf  die  franzüflfche  Revolu- 
tion empfahl , wodurch  ebenfall»  Mar  quand’s  Ueher- 
fetzung  eines  auch  verdeutfehten  Roman«  der  bekannten 
Mrs  Smith:  Le  Pmfcrit  (1803.  4 Vol.  12.)  und  einige 
andere  Glück  machten.  L.  H.  Durand  fiberfetzte: 
Baumen,  Roman  nouveau  — de  Mr.  B...  ( 1804.  3 V. 
12.);  Mme  dt  la  Grave:  Julierte  Bilfaur , cu  tej  tu- 
ltnt  recompenßr,  nouv.  an  gl.  (1803.  12.  2 Fr.);  Mdme 
Houdin:  Belmour  (1804.  8-  3 Fr. ).  — Vorzüglich  flei- 
fsig  arbeitete  in  diefein  Fache  Louit;  er  überfetzte 
Jahnfon's  fchon  früher  franzöfifch  bearbeiteten  Prinzen 
Raflelas  (1803),  die  Ccnres  de  Familie  der  Mifs  Gun- 
• «■e  ( I803.  2 Vol.  12.),  die  Contes  du  chateau,  ou  la 
famtlle  (magrer  der  Mifs  Pilkin  gton  (1803.  2 V.  18) , 
und  die  Erzählungen  eben  diefer  Schrihftellerin  nebft 
andern  anonymen  für  die  Jugend,  und:  L’ Enfant  con- 
vtrti  et  la  Chtumilrt  ralloiß,  au  let  Enfant  rtconnus 
(1804-  2 V.  18. )•  — F.  G.  L u ffit  überfetzte:  UOffi- 
cier  i demi  paye  ( 1103.  2 V.  I2;  3 Fr.),  der  diefe  Ehre 
nur  wenig  verdiente;  J.  und  I.  Pictet  zu  Genf  lie- 
ferten: Hermione , ou  Journal  de  deux  Orphdinet  (1803. 
4 V.  12.).  — — Aufserdetu  erfchien  einer  der  neueften 
Romane  der  in  Frankreich  bereits  durch  Ueberfctzun- 
gen  einiger  frühem  Produkte  bekannten  Mrs  Parfent: 
Le  Payfan  de  la  foret  des  Ardtnnet  (1803.  4V.  12.;. 

Unter  den  Stiem  Produkten  der  rmnautifehen  Li- 
teratur der  Britten  fand,  aufser  Joknßn’t  fchon  obge- 
dachten Pratzen  Raffelas  , G 0 1 dfiuith’i  Landprediger 
einen  neuen  (den  fechften)  Ueberfetzer  an  einem  Un- 
genannten ( Le  Minifire  de  Huckeficld  d' Ol.  G oldfmith 
trad  nouv.  par  E.  A.  1x03.  12.),  die  den  vorherge- 
henden weit  vorzuziehen  ift ; und  der  rnOifche  Fürft 
Borst  Ga  1 1 izi  n lieferte:  Contes  moraux  de  Goldfmith 
(1804.  8-  2 Fr.  50  C.).  — Von  St  er  net  Werken  er- 
fühlen eine  Tollftändigc  Ueherfetzung : Oenvret  compl. 

de  L.  Sterne  (V.  Baltien  1803.  6 V.  8.  30  Fr.),  die  im 
Ganzen  mit  Beyfall  aufgenmninen  wurde;  vielleicht 
bat  eine  neue  verhelfen*  Auflage  älterer  Ueberfeuuo- 
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gen  von  Frentis  u.  a.  — fo  wie  eben  damals  eine  neue 
Auflage  von  Le  Tourueurs  Überfetzung  der  Richarci- 
fonfehen  Werke  veranftaltet  wurde  (P.  b.  Leluarcbmd 
1803.  14  V.  18.  24  Fr.). 

Unter  den  Dichterwerken  anderer  Gattungen  wur- 
den von  neuem  mehrere  erft  in  den  letztem  Jahren  be- 
arbeitete , Gegenftände  des  Wetteifer».  Die  wicht igTte 
Unternehmung  war  aber  die  fchon  fo  lange  erwartete 
Dt  Lill rfche  Ueherfetzung  des  Afr/raafchea  verlornen 
Paradiefes  , das  kurz  vorher  noch  Mo  in  er  on  in  Profa 
überfetzt  batte,  von  der  wir  jedoch  nichts  zu  Tagen  uö- 
thig  hallen,  da  Ce  bereits  in  der  Allg.  Lit.  Zeitung  1805. 
näher  charaktcrifirt  worden.  Als  eine  I'  inleitung  zu 
diefer  Uelierfetzung  läUt  lieh  gewiffermafsen  der  von 
G.  M.  Bontemps  herattsgegebenem  Clioix  de  plnt  ketux 
morceaux  du  Paradis  perdu  dt  Milton,  trod.  en  vtrs  par 
L.  Racine  tt  Nivt  rncit , avec  une  notiet  für  la  vit  dt 
Milton  tt  tAnah/ft  d’Addifon  für  fon  pofme , fuivi  dune 
notice  für  It  Potte  Gay  et  fe>  ouvrages , avec  un  ch.ix  dt 
fet  Fohlt t (P.  Debry  1803.  18-  I Fr.  50C.)  betrachten; 
auch  hatte  der  Herausg.  diefs  Wetk  ausdrücklich  dazu 
bcftimint.  Ein  ähnliches  Werk,  l'oung  betreffend,  er- 
schien unter  dem  Titel:  Lts  Beautes  poitiques  d’Ed. 
Voun g,  tr adultes  r»  Fruifait,  avec  It  texte  anglait  en  re- 
gard,  par  Bertr.  Barrlre , avec  une  notice  für  Ed.  Young 
par  J.  Evans  (P.  Bttiffon  IE04.  8-  5 Ff.),  die  Ueberfet- 
zung  ift  ab#r  zu  wörtlich,  um  das  zu  leihen,  was  Le 
Tourneur  weil  früher  in  feiner  vollftändigcn  Ucherfet- 
zung  leihet* , die  damals  Young's  Lecture  zur  Mode 
machte,  und  auch  ipäter  noch  ihre  Lefer  fand,  da  von 
neuem  der  Gefchinack  an  Produeten  einer  dühernPhan- 
tafie  fielt  verbreitete , der  auch  die  neuen  Ueberfetzer 
der  fogenannten  Uflianifchen  Gedichte  besänftigte. 
Auch  jetzt  noch  hauen  diefe  ihre  Freunde,  oder  glaub- 
ten fie  wenighens  zu  haben;  daher  fuhren  Jie  in  diefer 
Art  von  Arbeit  fort.  Alles  was  bisher  Baaur  Lernten 
für  die  nähere  Bekanntfchaft  mit  Oßun  als  Dichter  ge- 
leiftet  hatte,  vereinigte  er  in  : Offtan,  Bjrdc  du  ge  Silcle , 
Poe  fies  gaUiquct  en  vtrs  franfais,  N.  Ed.  cirrigec  et  au  giss. 
(P.  Capelle  1804.  18-),  f»  fehr  aber  auch  die  Arbeit  ge- 
lungen ih,  fo  zeigt  fieh  doch  immer  mehr,  d.tfs  alle  ilie 
neuen  Vcrfuche,  den  Franzofen  Gefchinack  an  den  Bar- 
dengefängen  beyzuhringen,  im  Allgemeinen  ziemlich 
fritcbllos  lind ; welches  denn  auch  — die  in  dem  ab- 
weichenden Genius  der  Zeitalter  und  der  Nationen  lie- 
genden Gründe  abgerechnet  — zum  Thcil  wenighens 
feinen  Grund  in  dem , auch  bey  den  Franzofen  fortdau- 
ernden, Verdacht  gegen  ihre  Echtheit  hat.-  Mehrere 
neue  Original- Arbeiten  in  Offianfrher  Manier  find  oben 
erwähnt.  — Der  neuen  Uc'icrfelzung  von  Tliornfun : 
Let  Saifons  dt  Tkctnfon  en  vert  Jrauceis  ptr  J Pc  ul i t ■ 
(P.  Durand  1802.  8. ) fehlt  c»  an  Kraft  und  poetifcher 
Sprache  nicht  nur,  fondem  felbft  an  der  Richtigkeit  der 
gewöhnlichen  Sprache.  — Bemerken* wert h ift  es  hier 
noch,  da£l  feit  1804  bey  dem  Buchhändler  Barroi'  eine 
neue  (Duodez)  Ausgabe  englifcher  ( hvfltker  etfeheint, 
die  ungefähr  25  Bände  betragen  wird  Die  erft  en  Räude 
füllen  Gtldjmisii  s Gedichte , Miltons  verlornes  Paradies; 
Tkomfon's  Jalirszeiicn,  nebft  einigen  Gedichten  von  Par- 
tei! und  Prior,  Goldjmith's  rümifebe  und  gtieohifche  Ge- 

fehiebte, 
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•fchichte,  Joknfon't  Prinz  RafTelas ; der  bey  detnfelhen 
Buchhändler  angefangene  Choix  de  pilett  du  thiatre  an- 
gleit,  die  auch  einzeln  verkauft  werden,  beginnen  mit 
Addifon  t Cato,  Sheridan  s Lifterfcliule,  und  dem  gemein- 
fchaiilich  von  Ctlman  und  Garrick  bearbeiteten  Luft- 
fpicle : die  heimliche  Heirath. 

Bey  der  gegenwärtigen  Geringhalligkeit  der  belle- 
triftifchen  Literatur  der  Italiener  und  Spanier  darf  man 
fich  nicht  wundern,  von  ihren  neuen  Producten  nur 
wenig  itherfetzt  zu  linden;  doch  fanden  neben  Taffo 
und  Ariofl  auch  Cafti  und  V erri  ihre  Bearbeiter.  Lei 
Calottet  de  St.  Griffon,  Nouvelle  imule  de  Cafti  ( P. 
Dettiu  1803.  g.)  ift  die  Dollmetfchung  eines  fehr  gelun- 
genen Stucks,  dein  vielleicht  Lafontaine  eine  Stelle  un- 
ter feinen  Arbeiten  gegönnt  hatte  ; übrigens  weit  man 
Zur  Genüge,  wie  wenig  C.  die  Sittlichkeit  fchont.  Eben 
fo  gelungen  ift  die  (int  J.  1803.  erfchienene)  Ueberfet- 
zung  der  Avantures  de  Sappho , prhtffe  de  Mityllne  aui 
dem  Italiiinifchen  des  bekannten  Grafen  kt  rri,  de» 
V'f.  der  rfluiifchen  Nachte  — Das  bey  uns  früher  fchon 
überfetzte  nacbgelaffene  Werk  von  Taffo,  die  foge- 
nannten  Nichte , bearbeitete  der  obgedachte  Barrlre: 
Lei  VeiUfet  du  Taffe,  avec  le  texte  italien  en  retard, 
prlc.  de  Mim.  hiß.  et  de  recherchet  lit  für  fa  vie,  trad-  etc. 

( 1804.  12-4  Fr.  ).  Von  der  bereits  im  J.  1774.  beraus- 
gekomuuenen  Uebcrfetzung  des  btfreyten  Jcrufalouit  er- 
schien jetzt  eine  neue  fchöne  Ausgabe : Jernfalem  t Uli- 
vre e.  Forme  trad.  de  I'ltal. ; Ed.  rtvur,  corr. , enrithie  de 
la  vie  du  Taffe  ( P.  Boffange  1803-  2-V.  8-  25  — 72  Fr.), 
ohne  dafs  der  Vf.  höh  genannt  hatte ; inan  weifs  indef- 
fen , dafs  e«  der  bisherige  Conful , und  jetzige  F.rz- 
fch.itzineirtcr  Lehrten  ift,  der  fich  dadurch  einen  fehr 
Uedeufenden  Bang  unter  den  Dichtem  erwarb.  Von 
folgender  Nachahmung  Arioß's  können  wir  mir  den  Ti- 
tel anführen  : Rolland  furieux  en  t irrt  franenit , po'eme 
tmite  de  VAri  ofle,  rar  Clurlet  Houorl  Labtrie,  onc. 
Prof,  de  b L.  au  Coli,  de  Perpignau,  actuell.  Prof  d'Hifl.  etc. 
(Pcrpignan  1803.  8-);  der  Vf.  fcheint  mit  diefer  Arbeit 
das  Schic kfal  fo  vieler  in  den  Provinzen  gedruckten 
Schriften  geliabt  zu  Italien,  die  in  Paris  wenig  oder  gar 
nicht  bekannt  werden.  Aus  dem  Spanifchen  fanden  wir 
nur  eine  Uebcrfetzung , und  zwar  von  einem  uns  unbe- 
kannten Originale:  Ettdoxie,  fiUe  de  Rtlifairt , Roman  hi- 
ßoriqut  trad.  de  l'Efp  par  Touff.  Lardillon  (1803. 

2 V.  12.  3 Ff-);  die  fchöne  Literatur  der  übrigen  Natio- 
nen fcheint  eben  fo  wenig,  als  die  der  andern  Fächer j 
Stoff  zur  Bereicherung  der  franzöfifchen  Literatur  her- 
gegeben  zu  hallen. 

II.  Univerfitäten  und  andere  Lehranftalten, 

Bamberg . 

Unter  den  vielen  Feyerlichkeiten , die  am  12.  Ja- 
nuar wegen  der  Erhebung  unfers  Kurfbrften  zur  Kö- 
nigswürde hier  gegeben  wurden,  zeichnete  fich  die  aka- 
demifche  Feyer  vorzüglich  aus.  Früh  um  8 Uhr  ver- 
sammelten fich  alle  ProfefToren  und  Akademiker  vom 
Gytnn.ißmn  und  Lyceutn  La  einem  zu  folchen  Zwecken 
beftimmten  Saale,  wo  Hr.  Schul-  und  Studien- Ober- 
Cotnrniffar  Grafer  eine  Hede  )tüber  die  vortheilhaftt 
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JVtchfcUtirkung  der  erhöhten  Staatmacht  auf  dtn  Flor 
der  ll'i ff tnf chaften , und  diefer  auf  die  Erhöhung  der 
Macht,'1  hielt.  Hierauf  wohnte  die  ganze  VerUtntn- 
lung  in  der  okademifchen  Kirche  einem  feyeriiehen 
Hochamt  nebft  Te  Deum  bey.  Eine  grofse  mufika- 
lifche  Mrffe  ward  von  einem  wohlbefetzten  Orche- 
fter,  blofs  aus  Studierenden  beftehend,  vorgelragen. 
Bey  der  am  Abende  erfolgten  allgemeinen  Beleuchtung 
der  Stadt  zeichneten  lieh  die  öffentlichen  Sckulengeböuda 
dadurch  aus,  dafs  üe  durch  transparente  Infcliriften  ind 
Symbolgemilde  den  Zweck  der  verfchiedenen  Anftalten 
und  ihre  Dankbarkeit  dafür  auszudrücken  fucliten. 

An  einem  darauf  folgenden  Tage  wurde  ein  frohes  Mit- 
tagsmahl von  ftUntntlichen  Profelforen  veranftaltet , wo- 
zu auch  alle  übrigen  Lehrer  geladen  waren , die  nicht 
zum  eigentlichen  Corps  der  Prolefforen , aber  doch  mit 
zur  ganzen  Anftalt  gehören.  Dahey  wurden  zwey  der 
würdigften  armen  Studenten  am  Gymnal-  und  Lyceum, 
auf  Koften  der  ProfefToren  vollftändig  gekleidet,  und  fo 
zu  dem  Mittagsmahle  gerufen.  Auch  wurden  bey  dem 
""Souper  der  Studierenden  durch  die  Wohlthatigkeit  de* 
Hn.  Prof.  Gley  30  arme  Studierende  freygehalten. 

Die  bey  diefer  akademifchen  Feyer 'erfchienenen 
Gelegenheitsfcliriften  find  : l)  Hymnen  am  Altäre  det 

Vaterlandes , gefangen  an  der  König! feyer  von  Dr.  R.  X. 
De  über,  Prof,  am  königl.  Lyctnm.  Bamberg  1806.,  mit 
KrutZ/' feiten  Schriften.  9 S.  Fol.  2)  Notiert  für  le  mo- 
numem  lirttratre  le  plnt  ancien  , que  Von  connoiffe  danr  la 
Ungut  det  Francs,  par  G Gley,  Prof,  au  Lucle  Royal 
de  Bambg.  4.  12  S.  3)  Von  der  Wichtigkeit  der  hebrat- 
ßhen  Sprache  für  eien  katkolifchen  Theologen.  V on  Dr.  J.  J- 
IVagncr , Pro/  der  biblifchen  Exegefe  und  der  orientali- 
fchen  Sprachen  am  Lyceum.  Bamberg  und  Würzburg  bey 
J.  A.  Göbhird  lt06.  8-  4°  S. 

Die  den  geiftiiclien  ProfefToren  am  Gymnafium  und 
Lyceutn  bereits,  vor  einem  Jahre  zur  Entfch.idiguttg  hir 
das  freye  Quartier  gnädigft  zugedachten  lOOtl.  (f.  Int.  Bl. 
1805.  N.  39.)  find  denfelben  aus  gewilfcn  Irrungen, 
dio  jedoch  nicht  zum  Naclnheilc  de«  Dritten  gereichen 
können,  zur  Zeit  noch  nicht  verabfolgt  worden.  Dodi 
ift , nachdem  das  königl.  General  - Schul  - und  Studien- 
Directorium  vor  geraumer  7.eit  defsltalb  sr.it  der  hiefigen 
königl.  Pt ovincial- Etats -Cararel  in  Unterhandlung  ge- 
treten ift,  durch  das  Ober-  Schulen  - Commiifariat  den 
Profeffbrcn  eine  beruhigende  Erklärung  zugekommen. 

III.  Todesfälle. 

Am  30ften  Oct.  ▼.  J.  ftarb  zu  Woltershaufen,  einem 
bildesheinufchen  Dorfe,  der  dafige  Paftor  G l.  H.  Spohr, 
Vf.  von  Gedichten  in  deütfcher  und  ftanzöfifcher  Spta- 
che  und  einiger  inatheinatifeben  Schriften,  in  einem  Al- 
ter von  76  Jahren  und  itn  Jjftta  Jahre  feiner  Amts- 
führung. 

Am  Ilten  Febr.  d.  J.  ft.  zu  Cöln  der  ehemalige  luir- 
fürftl.  Maynzifche  Militär -Gouverneur  zu  Maynz,  Prcy- 
herr  hob  Gymnich.  Zu  feiner  Verantwortung  gegen  die 
ihm  gemachten  Vorwürfe  wegen  fchlecliter  Vertheidi- 
gung  der  Stadt  Maynz  gegen  den  General  Cuftinc  gab  er 
heraus;  Befchrcibung  der  Feßung  Mayas,  und  der  Gm- 
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ßkaic , rnnttr  welchen  Ju  im  Octoitr  1792.  den  Frauzofe n 
übergeben  ward;  mit  titttr  Y orrede,  Anmerkungen  uni  Be- 
trachtungen begleitet.  Frankf.  a.  M.  1793.  8. 

Am  Ilten  Febr.  ft.  J.  G.  Zehner,  Dr.  der  Medicin , 
kurfürftl.  Badetücher  Medieinalrath  und  Hufmedicus  zu 
Mannheim. 

Am  19ten  Febr.  ft.  zu  Bayreuth  ein  junger  talent- 
voller Arzt , Dr.  Georg  Chrißian  Friedrich  Kapp.  Nur 
19  Tage  über  26  Jahre  alt,  genofs  er  bereits  einer  aus- 
zehrenden Praxis,  und  auch  als  Schriftfteller  zeigte  er 
heb  von  einer  vörtheilhaften  Seite.  Aufser  zweyen  cbe- 
, milchen  Schriften , die  er  noch  als  Student  in  Erlangen 
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ausarbeitete , und  die  im  gel.  Teutfohl.  angezeigt  find  , 
gab  er  im  J.  1803  ein  Buch  heraus,  unter  dem  Titel: 
Der  menfchlicht  Körper  von  feiner  Entftehung  an  bis  int 
Alter  tt.JT.  w.  und  im  J.  1805.:  St/flematifche  DarßeBunr 
der  merkte  iirdigßen  Thatjachen , welche  die  neue  Chentie 
auf  die  Heilkunde  bewiefett  hat.  Er  war  auch  Mitarbeiter 
ander  Olterteutfclien  Literatur  - Zeitung , an  der  medi- 
cinirch  - chirurgifchen  Zeitung,  an  Kraufe'ns  Arraeu- 
freund,  und  an  Hufelands  Journal  der  praktilchen  Arz- 
neykuude.  — F.r  ward  ein  Opfer  feiner  Kunft,  die 
er  an  den  in  Bayreuth  krank  gelegenen  üeftreichifchea 
und  Kuflitcheu  Soldaten  ausübte. 


LITERARISCHE 


1.  Neue  periodifche  Schriften. 

So  eben  find  von  folgenden  Journalen  erfchienen 
■und  an  alle  Buchhandlungen  und  Poft  - Aemter  verfandt 
worden : 

Das  3 te  Stück  vom  Jeurnal  des  Luxus  n.  d.  Moden  1 806. 

Das  ye  Stück  v.  (L  AUg.  Geogr.  Ephemeriden  1806. 

Das  4»r  Stück  von  der  Lander  - und  Kölker  künde  1806. 

Das  3 te  Stück  von  Y oigts  Magazin  für  den  neueßeu 
Zufland  der  Naturkunde  1806. 

Das  Ute  Stück  v.  d.  Zeittn  oder  dem  Archive  für  die 
neutße  Staascngcfchichrc  und  Politik  1805. 

Die  ausführlichen  Inhalte  von  diefen  Journalen  find  in 
nnferm  Monats- Bericht  No.  II.  und  III.,  der  bey  allen 
Buchhandlungen,  Poft -Ämtern,  Zeitung*-  und  Adrefs- 
Coinptoirs  gratit  zu  haben  ift , befonders  abgedruckt. 

Weimar  im  März  IH06. 

F.  S.  priv.  Landet  - lndußrie  - Comptoir. 


Louis  hiftorifch- polisifche  Annalen  für  1806.  stet 
Heft  ift  Io  eben  erschienen,  und  enthält  folgende  zwey 
Auffätze : 

l)  Briefe  über  das  franzöftfehe  Kaiferthum. 

3)  Kritifche  Ueberficht  der  Welthandel  feit  der  Krö- 
nung des  franz.  Kaifers  zum  König  von  Italien,  bis 
zu  feinem  Einzuge  in  Wien  etc. 

Das  3te  Heft,  welches  unter  andern  fehr  imereffanten 
Aufritzen,  Reflexionen  über  das  veränderte  Europiifche 
Gleichgewicht  enthält , erfebeim  in  einigen  Tagen. 

■m 

II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Bey  Friedrich  Froinmann  in  Jena  erfclteinen 
„ zur  Jub.  Merfe  1806.: 

Arioßo's , L. , rafender  Roland.  Ueberletzt  von  /.  D. 

Gries.  Auf  Velin-  Schreib  - und  Druck  - Papier. 
Glotz,  Jec. , Keligionsrorträge.  gr.  8. 

Jakobs , Dr.  Fr. , Elementarbuch  der  griechifchen  Spra- 
che. Für  Anfänger  und  Geübtere.  IU.  Curfus.  g. 
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Auszüge  aus  den  Hiftorikem,  Rednern  und  Philofo- 
phen  enthaltend. 

Kries,  Fr. , Lehrb.  der  Phyfik,  für  gel.  Schulen.  8. 

Locfflcr’t,  Dr.  J.  Fr.  Chr. , Magazin  für  Prediger  III.  Bd. 

I Stek,  mit  dein  Bildniffe  des  Herrn  Dr.  Ammon,  gr.  g. 

Le  Kirne  di  Francesco  Petrarca , riscontrate  e corrctte 
fopra  i migliori  efemplari.  S'aggiuagono  le  varie  le- 
zioni,  le  dichlarazioni  necefiarif , ed  una  nova  Vita 
dell'Autore,  piu  efattadelle  antecedenti  da  C.  L.  Fer- 
now.  II.  Torni.  gr.  13.  Velin-  und  Schreib- Papier, 
oder 

Raccolta  di  autori  claQIci  italianL  Poeti.  Tomo  IV.  et  V.  / 
gr.  13. 

Schneider 's,  J.  G. , kritifches  Griechifch- Deutfehes  Wör- 
terbuch. II.  Thl.  gr.  4. 

Stolz,  Dr.J.J.,  hiftorifche  Predigten.  II.  Thl.  I.  Ab- 
theilung. Paulus,  von  Tarfus  in  Cilicien.  gr.  y. 

Die  3ten  Abtheilungen  beider  Theilc  erfcheinen 
noch  im  Laufe  diefes  Jahres. 

/ 

III.  Neue  Landkarten. 

Karte  der  Feldzüge  der  franzöfifchen  Armee  gegen  Otfl. 
reich  und  Raftland  im  Jahr  1805.,  nebft  clironolo- 
gifohci  Ueberficht  und  Erläuterung  diefer  Karte. 

6 Gr.  Sächf. 

Die  gegenwärtige  Karte  giebt  eine  belle  Ueberficht 
der  Märfche  und  Operationen  der  franzöfifchen  Armee 
in  diefem  fo  äuherft  merkwürdigen  Feldzuge.  Schade 
daE  man  bis  jetzt  zu  wenig  richtige  und  zuverläffige  Be- 
richte über  die  Märfche  der  Oefireichifchen  und  Uufli- 
fchen  Armeen  hat,  als  dafs  man  es  ohne  Päufchtmg  des 
Publikums  wagen  könnte,  diefelben  zu  verzeichnen. 
Sollten  wir  fo  glücklich  feyn,  wie  wir  hoffen  , noch  zu- 
verläffige Befl'immungen  darüber  zu  erhalten:  fo  behal- 
ten wir  uns  vor,  diefeilien  noch  auf  einem  eigenen  Blatte 
nachzuholen,  um  die  gefammelten  Acten  jedes  aufmerk- 
fanien  Kriegers  über  diefen  wichtigen  Gegenftand  roll- 
ftändig  zu  machen.  Weimar,  den  I.  März"  1806. 

Das  Geographifche  Inftitut. 
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LITERARISCHE 

I.  Franzöfifche  Literatur 

des  eilften  und  zwölften  Jahres 

( »8o3  — t«o4). 

XVIII.  Littratar  - Gtfckicktt. 

Für  die  allgemeine  Lneraturgefchiclne  aller  Völker  nnd 
Staaten  nach  einem  gleichmlfsigen  Plane  findet  man 
|iuch  in  den  letzten  Jahren  kein  Werk,  und  kaum  dürf- 
ten wohl  Ceftt't  Effet  i far  dt  prittndua  Dtcoavtrttt 
dam  la  plupart  font  Haiti  dt  plafiean  fiidet  (l  S04.  8-  3 Fr. 
50  C. ) und  Caill yt  obgedachte  Schrift  über  die  den 
Aegyptem  mit  Unrech^jytgefchriebenen  Entdeckungen 
als  fr agmcntarirche  Bey träge  dazu  anzufchen  feyn ; man- 
ches Gute  aber,  wenn  blofs  von  der  Literatur  Frank- 
reichs und  infonderheit  von  der  in  Frankreich  fogenann- 
ten  Literatur,  d.  h.  mit  Ausfchlufs  der  eigentlichen  Be- 
rufs wiffenCchaften,  und  der  ftrengem,  mathematifch- 
phyfifcb  - und  naturhiftorifclien  WiUenfchaften  die  Rede 
ift.  Immer  wird  in  diefer  Hinlicht  La  Harpt's  auch 
nach  dem  Tode  des  Verf.  aus  feiner  Handfchrift  fortge- 
fetztes  Lycie  ein  Ichätzliares  Werk  bleiben,  und  von 
dem  Bearbeiter  der  neuern  Gefcliichte  der  Literatur, 
hefondert  der  bellctriftifchen  , die- auch  der  Gegenfund 
des  I3ten  und  I4tcn  Bandes  Und  , nachgelefen  werden 
muffen;  doch  nicht,  ohne  ZuraihziehuiTg  anderer  Hilfs- 
quellen, um  die  vielen  Einfeiligkeiten  zu  vermeiden, 
deren  vorzüglich  viele  in  den  neueften  Thcilen  fick  fin- 
den, welche  die  Philofophie  im  achtzehnten  Jahrhun- 
derte behandeln , da  bekanntlich  La  H.  zu  Ende  feines 
Lebens  der  fogenannten  philofuphifchen  Partey,  zu  wel- 
cher er  ehedem  gehörte,  gänzlich  entfagte-  Manche 
Aehnlichkeit  hat  in  diefer  und  mancher  andern  Rück- 
licht mit  ihm  Paliffot , Verf.  des  vermitteln,  der  Zeitum- 
ftände  merkwürdig  gewordenen  Luftfpiels:  die  Plulufo 
phen,  der  oft  aufgelegten  Dunciadt  u.  f.  w. , in  feinen 
1803.  von  neuem  in  zwey  Theileu  wieder  aufgelegten, 
in  alphabetifcher  Ordnung  abgefafsten  Mimoires  paar 
ft  nur  » l’Hiftoirt  dt  nütre  Littraturt  dtputt  Fr*M(ait  f. 
juitju'a  aitjeuri  (a  V.  8 )-  Eben  fo  wenig  frey  von  Na- 
tional- und  Perfonal-  Einfeitigkeiten , als  La  Harpt , ift 
er  gegen  manche  Schriftfteller , befonders  die  Kncyklo- 
, pSdiften  und  deren  Freunde,  die  fchon  der  Gegenftand 
feines  Spottes  in  dem  obgedachten  Luftfpiele  waren,  un- 
gerecht; doch  giebt  er  wiederum  übet  andere  gute  No- 
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fizen  und  richtige  Urtheile ; in  einem  lebhaften  Vortra- 
ge, der  den  Lefer  wüitfchen  l-llst , dafs  der  Verf.  I ck 
Sticht  blofs  auf  die  in  Frankreich  fogenannte  Literatur 
befghränkt  haben  möchte.  So  wie  übrigens  diefc  bei-' 
den  Werke  die  ftrengem  WirTeufcliafteu  au-fclilolTen : 
fo  Uefchriukta  fielt  dagegen  auf  (liefe,  jedoch  nur  für 
die  neueften , aber  höchft  merkwürdigen  und  Itefondert 
in  Hinücbt  auf  WilTenfchaften  und  Künfte  öfters  nur  all- 
zu nacluheilig  dargeftellten  Jahre,  der  in  diefer  Ueber- 
ficht  fchon  oft  erwähnte  Bitt  in  dem  Effai  für  l’lli- 
ßoirt  genitale  da  Stitnett  ptndant  la  Revolution  frattfaife, 
(P.  Duprat  1803.  «.  I Fr.  2J  C-),  wovon  wir  hier  die 
llauptmomente  angelten.  Als  zu  Anfänge  der  Revolu- 
lution  900,000  Marin  bewaffnet  werden  folltcn,  waren 
die  mehreften  Waffen  - Manufacluren  zerftört,  oder  in 
der  Gewalt  des  Feindes;  die  Gelehrten  Itefchrieben  und 

vereinfachten  das  Verjähren  diefer  Manufacturen;  

es  fehlte  an  Stahl;  es  gelang  den  Gelehrten,  ihn  zu  ver- 
fchaffen;  — man  bedurfte  einer  beffern  Aufnahme  des 
Terrains;  es  wurde  ein  Bureau  geographifcher  Ingeni- 
eurs errichtet;  — man  bedurfte  fchleunigft  zur  Pulver- 
falirication  gereinigten  Salpeter;  die  Chemie  erfand  neue 
Mittel,  ihn  in  wenigen  Tagen  zu  liefern,  und  daraus 
Pulver  in  zwölf  Stunden  zu  fertigen.  Nach  dein  Sturze 
der  Schreckensregierung  wurden  aus  fogenannten  revo- 
lutionairen  Fabriken  feite,  auf  gelehrte  Theorieen  ge- 
baute Werkftätte;  alle  für  den  Krieg  brauchbare  Kiinftti 
wurden  zu  Meudon  vervollkommnet;  Aeruftaten  und 
Telegraphen  wurden  Kriegsmafchinen.  Auch  wurde 
jetzt  für  andere  leclinifcbe  Künfte  geforgt.  Die  Seifen- 
iiederey  und  Gerberey  wurde  vereinfacht ; man  verfer- 
tigte mehrere  Waaren , die  man  Conft  aus  England  ho- 
len mufste,  z.  B.  Bleyftifte;  und  um  die  Theorieen  die- 
fer Künfte  fortzupfianzen  und  zu  erhalten,  wurden  die 
polytecbnifche  und  Nonnalfehule  angelegt;  dasMufeuin 
der  Naturgefchichte,  das  urfprünglich  nur  eine  Nieder- 
lage ntedicinifcher  Pflanzen  war,  wurde  auf  das  Studium 
aller  Zweige  der  Natur  ausgedehnt;  in  den  neuen  me- 
dunnifchen  Schulen  wurde  nun  auch  die  Chirurgie  neble 
der  Phyfik  und  Chemie  gelehrt;  das  College  de  France 
wurde  wieder  hergeftellt  u.  f.  w.  — Einen  kleinen  Bey- 
-trag  zur  Gefcliichte  der  Literatur  diefer  Jahre  in  einer 
behindern  Gegend  gab  der  Sachwalter  /.  Lamour  t u s 
-zu  Nancy  (Stifter  der  dafigen  Nacheifeningsgefellfchaft) 
in  einem  Mimtirt  p.  f a l'Hiftoirt  liiirairt  du  tUpartt- 
ment  dt  la  Mtartht , 0»  tabltau  ßatiftifut  da  progrlt  da 

(3)  B Scitm 
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Scitncet , du  Litrrti  tt  da  Ans  dint  ei  dlyartem.  deyuit 

>789 ■ jutqueu  tan  11,  (I1JO3)  (Naucy  1803.  8-)- 

Was  infonderhuit  die  Gefchicht<  der  Gelehrten  be- 
trifft : fo  wurde  auch  in  diefetn  Fache  vorzüglich  nur 
für  Frankreich  geforgt ; uiit  Ausnahme  einiger  Biogra- 
phieen  auswärtiger  Gelehrten  betrafen  die  übrigen  ein- 
zelnen Schriften  und  allgemeinem  Werke  nur  Franzofen. 
Diele  letzten  heftanden,  aufirr  den  febon  oben  iu  an- 
derer Rücklicht  erwähnten  Memoiren  von  Paliffat,  in 
der  Fortfetzung  und  Beendignng  der  Dettjfarticbutn 
Siicltt  Lite  mini  eit  lt  Freutet  und  des  Briquet  l'chen  Di- 
ttionnaire  du  Froufaiftt  etc.  (f.  A.  L.  Z.  1805.  N.  126.) 
der  einzelnen  Biugraphieen  und  andere  hierher  gehörige 
Schrillen  waren  nicht  wenige. 

. Unter  den  früher  Verftorbenen  war  es  vorzüglich 
Baihau,  über  den  vieles  gefehrieben  wurde.  Bekannt- 
lich batte  das  Inftitut  eine  Preisfrage  über  Boileau  und 
deffen  FinHufs  auf  die  Literatur  ausgefetzt.  Diefs  ver- 
anlagte Cttltiirti  Pa  I ml  er  au  x , eine  frühere  Schrift 
bey  Gelegenheit  einer  ähnlichen  Preisfrage  der  Akade- 
mie von  Nisrocs  von  neuem  herauszugeben  ( Boiltau 
jugl  yar  ftt  amu  tt  yar  ftt  tnntmit  1802.  (f.  Int.  Blatt 
11104.  Nr.  131.),  worin  er  die  beiden  Fragen:  ob  Boi- 
Jean  ein  grober  Dichter  war,  und  ob  er  vorthe'ilhaften 
Emhofs  auf  die  Literatur  gehabt  hatte,  verneinend  be- 
antwortet. Dagegen  zeigt  P » r t i t z ( jetzt  Profeffor  an 
der  juriftifclien  Schule  za  Paris)  in  einem  Fffat  für  Bo i- 
heu  Defyrlaux  (P.  Goujon  1804.  8-  60  C. ),  nicht  nur, 
du  Ts  Boilcau  ein  grofser  Dichter , fondem  auch  ein  Plii- 
loluph  und  ein  eben  fo  gutpr  Bürger  und  braver  Mann 
war.  Beide  Schriften  waren  übrigens  nicht  dazu  be- 
ftimmt,  mit  andern  um  den  vom  National -Inftitute  aus- 
gcfe.zten  Preis  zu  kämpfen , der  erft  fpkterhin  im  Ni- 
vofe  des  }.  13.  vertheilt  wurde,  fo  dafs  die  damals  ge- 
krönten Schriften  von  Augtr  und  Fahrt  erft  in  die  künf- 
tige Uebcrlicbt  gehören.  — So  wie  ln  Rücklicht  auf 
Boileau  der  ölten  erwähnt*  Cukilrtt  P almizt aux 
von  der  gewöhnlichen  Meinung  fehr  abwich : fo  war 
dief*  auch  zum  Theil  der  Fall  in:  FoutcntUe,  Colardtau 
tt  Dorat , ou  Flöget  He  ett  troit  Fcrivaint  ctiibret  ( P.  Ce- 
rioux  I803.  8-  5 Fr.),  worin,  wie  fchon  der  Titel  Tagt, 
viele  unbekannte  Anekdoten , ein  Brief  von  Baiüy  über 
die  Lobfchrift  auf  Fonteneüe , und  eine  Biographie  von 
River ol  lieh  finden.  Foutettelle  wird  auch  hier,  und  zwar 
auf  eine  feine  Art,  gelobt;  Colardtau  aber  wird  befon- 
ders  gegen  Lakaryt’t  Herabwürdigung  feiner  Trauer- 
spiele in  Schutz  genommen,  deren  Sujets  er  jedoch  felbft 
als  übelgewählt  gelten  läfst,  und  Dorat  aus  Freund  Tchaft 
ohne  f uifcln  ünkurm  gepriefen:  auch  wird  Rivaral  an- 
fangs zu  voriheilhaft  gefchildert,  am  Ende  jedoch  un- 
jiarleyifcber  gewürdigt.  — Rottjfean  wurde  noch  ein-1 
mal  der  Gegenftnnd  einer  Flogt , in  einem  Difcourt 
fron,  ü lj  Sociite  dt  ce  grand  hotnmt  le  20  Vend jour  au- 
uiverfairt  de'ia  trantlatiou  dt  fei  etndret  au  Pantheon  yar 
J.  N Bum  an  (I803.  8.  I Fr.),  und  Voltairt  in  dem 
Rayyort  fait  a lei  Soc.  der  Sc.  tt  h.  I.  de  Moutytllier  für 
tinaugur.  dt  la  Statut  de  Faltairt  au  Mufittm  dt  etttt  villt 
yar  P.  C.  Martin  - Choiftf  (1803.  8 ).  Die  neuen 
Uneftammlungen  von  Faltairt  und  Rouffeau  find  fchon 
früher  erwähnt.  — Als  eine  ganze  Sammlung  von  Bey- 
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trägen  zur  Gefchiclile  neuerer  Gelehrten  lallen  fich  di« 
Memoiren  Mar  man  t tl'  t betrachten,  wovon  in  der 
A.  L.  Z.  I805.  Nr.  80.  fch*n  hinlänglujier  Bericht  er- 
fpittet  ift.  — • 

Unter  den  einzelnen , feit  der  Revolution  ihrem 
Vaterland  durch  den  Tod  entrifsnen,  Gelehrten  fand 
wiederum  der  edle  Lameignon  Maltsktrbtt , der  den 
Schriftfteller  und  Staatsmann  vereinigte , einen  Lohred- 
ner; der  bekannte  Hiftorik^r  de  l’lrlt  dt  Saler, 
Mitglied  des  National -Inftituts,  fchilderte  in  feinem: 
Mahtherbet , on  Mhnoiret  für  fa  vie  yubliqut  tt  yrivft 
(1803.  8-)  den  letzten  Heros  der  neuern  Zeiten , wie 
er  ihn  nennt,  im  öffentlichen  und  häuslichen  Leben  auf 
eine  eben  fo  rührende  als  anziehende  Weife;  angehängt 
find  noch  einzelne  Notizen,  befonders  auch  über  M’s 
weniger  bekannte  oder  noch  nicht  gedreckte  Schriften. 
Man  wird  daher  auch  diefe  Lobfchrift  gern  neben  der 
frühem  von  J.  B.  Dubais  lefen.  — Ein  paar  würdige 
Geiftliclie , die  erft  vor  Kurzem  Barben , nachdem  iie 
während  der  Revolution  des  Unglücks  Prüfungen  erlit- 
ten hatten,  der  Bifcbof  de  No e von  Truyes,  ehemaliger 
Bifchof  von  Lescar , und  der  Cirdinal  Baitgelin  verdien- 
ten  es,  dafs  man  ihr  Andenken  auf  eine  ehrenvolle  Art 
zu  erhalten  fuchte,  und  cs  gefchah.  Die  gelehrten  Ge« 
fellfchaften  der  Depart.  der  Auhe  und  der  Yonne  veran- 
lagten durch  einen  Preis  zwey  Lobfehriften  auf  jenen, 
im  J.  I802.  geftorbenon,.  auch  durch  einige  Schriften 
bekannten,  Bifchof,  die  eineVon  Humbtrt , Secretair 
des  Minifteriums  der  geiftl.  Angelegenheiten,  die  das 
Acceflit  bey  letzterer  Gefellfchaft  erhielt , und  noch 
I804.  gedruckt  wurde ; die  andere,  die  den  Preis  bey 
beiden  Gefellfcbaften  erhielt , von  dem  Prof.  Luee  de 
Lant ival  zu  Paris,  die  erft  im  J.  1805.  in*  Publicum 
kam.  Als  Mitglied  der  ehemal.  franzüfifclien  Akademie 
und  jetzigen  Claffe  der  franzölifchen  Sprache  und  Lite- 
ratur hat  der  am  23.  Aug.  1804.  «erftorbene  Cardinal 
Boirgeliu  eine  befondere  Lobfchrift  von  einem  feiner!  ol- 
legun  zu  erwarten ; .yorgearbeitet  ift  ihm  durch  die  No- 
tice hiftorique  für  S.  E.  Mfgr.  le  Card,  de  Boitgtlin , Ar- 
chh-lque  dt  Tourt  yar  un  de  ftt  ano.  grandt  Ficaires  (1804- 
12.  60  C. ).  Man  ficht  daraus,  dals  der  im  J.  1732.  £° 
Rennes  ge  ho  me  Cardinal  ivi  J.  1765.  Bifchof  von  La- 
vaur,  1770  Erzhirchof  zu  Aix,  1789  Mitglied  der  con- 
ftituirenden  Veifammlnng,'nach  der  Wiederheiftellung 
des  kathol.  Gottesdienftes  aber  im  -J.  1802.  Erzhifchof 
von  Tours  und  I803.  Cdhdinal  wurde;  dafs  er  aulser 
niehrem  Leichen-  und  andern  geiftl.  Reden  als  Deputir- 
ter  der  conftitnirenden  Verfammlung  mehrere,  die  Geilt- 
Kchkeit  betreffende,  Schriften  verfaTste  u.  f.  w.  — Un- 
ter den  Aerzten  fand  Bichat  noch  nach  Leyreux , Roux 
und  Hujfon  einen  Biographen  an  P.  Sur,  Bibliothekar 
der  medicinilchen  Schule  zu  Paris,  dem  man  lcbon  meh- 
rere Lobfehriften  zu  danken  hat  ( Eloge  dt  F.  M.  X.  Bi- 
that 1803.  80  und  das  Andenken  des  bereits  im  J.  1793 
verftorbenen  Wnndarzts  Ptrmard  zu  Avignon  feyerte  def- 
fen Sohn  in  einer  Eloge  de  fon  Pcre  in  b VÄtkluft  dt 
Fauelufe  (Avignon  1803.  8 ) — D'«  R"kerckrt  biogra- 
ykii/net  für  le  Prefcffetir  tC ArtiRcrit  Lombard  yar  C.  N. 
Am  an  ton,  Jtiriteonf. — a Auxtrrt  (Dijon  I803.  8-)  hnd. 
auch  in  Deteßartt'i  Sticht  litfmiret  und  in  dem  Dict. 
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hiß.  ztt  finden;  Ton  Silvtßre  de  Sac  y's  Biographie 
Du boy  Laterne’*,  Djrector  der  von  ihm* fehr  erweiter- 
ten cn  maligen  repuhlikanifchöh  Druckerey,  1 ft  im  Int. 
Bl.  1803-  N.  56.  auszugsweife  mitgetlieilt.  — Dem 
kürzlich  veiftorbeneu  Kaiuueifrcr  Annjme  fttftete  ein  an- 
derer Baumeifter,  N.  Lnjfault,  ein  Denkmal  durch  eine 
biotiee  btngraphiijue  ( 1 804.  8.  75  C. ) , die  man  auch  in 
einigen  Journalen  wiedei  findet. 

(Der  Befchluft  folgt.) 

i * ‘ ; 

II.  Univer/itiiten  und  andere  Lekranftaltcn. 


Se.  Fxcellenz  der  ruEfifch  - kaifertiche  wirkl.  Etats- 
Rath,  Vice -Gouverneur  von  Liefland,  Ritter  des  St.  An- 
nen-Ordens  ater  ClaCTe  und  des  Wlodhnir- Ordens  41er 
Claffe,  Hr.  Chrißian  von  Beer  zu  Riga,  hat  der  Unjrer- 
fität  zu  Halle,  unter  deren  Mitbürger  Er  im  J.  1767  den 
9.  May  aufgenominen  worden,  feine  dankbare  Erinne- 
rung auf  eine  eben  fo'edle  als  feit  ne  Art  zu  erkennen 
gegeben  , indem  er  in  einem  febr  verbindlichen  Schrei- 
ben, eingedenk  der  bey  der  Imoiatricul^üan  eingegan- 
genen Verpflichtung,  der  Univerfität  Nutzen  au- fei- 
nem Theile  zu  befördern , den  Senat  erfucht , ejn  Ge- 
fchenk  von  Hundert  Tkalern  anzunehiuen , und  folche* 
entweder  für  die  Bibliothek  oder  Inftrumenten  • Samm- 
lung anzuwenden.  Der  Hr.  Etatsralh  ift  zu  Löwenberg 
in  Schlehen  geboren , und  hat  fchon  früher  auch  gegen 
feine  Vaterftadt  eine  eben  To  rühmliche  Dankbarkeit  ge- 
zeigt,  als  er  itzt  gegen  eine  Univerfitlt  be weifet,  die 
es  lieh  zur  vorzüglichen  Ehre  rechnet,  einen  Marvn  un- 
ter ihre  ehemaligen  Mitbürger  zu  zahlen , der  lieh  in  ei- 
nem fo  wichtigen  Poften  utn  ein  fchünes  und  cullivtrtcs 
Land  fo  grofse  Verdicnfte  erworben  hat,  und  erwirbt. 

Lübeck. 

Der  Senat  diefer  Reichsftadt  hat  durch  ein  am  5ten 
d.M.  ausgefertigtes  Decret  den  bisherigen  Conrector  zu 
Frankfurt  a.M.,  Hn.  M.  Mofchc,  zum  DirecJtor  des  Gymnar 
fiums  und  dcrBargerfchttle  zu  St.  Katharinen,  zugleich 
mit  ihm  aber  auch  den  Prorector,  Ha.  F.  FetUreu  , und 
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den  Conrector,  Hn.  M.  II.  Kunharit,  v.a  ProfefToren  er- 
nannt. Gleichen  Charakter  erhielt  der  wegen  fchwich- 
licher  Gcfumlheits  - Umftände  auf  fein  Anfuchen  in  den 
Ruheftattd  verfetzte  Hr.  Sttbrcctor  F.  S.  A.  Trtndeltn- 
bnrg,  und  der  an  deffen  Stelle  tretende  Hr.  SVL  Frttdr. 
Herrmann , vormals  Conrector  zu  Lübben. 

III.  Stiftungen. 

Kopenhagen , im  März  1806.  Der  Hr.  Bifahof  Balle 
hat  in  unfern  öffentlichen  Blättern  folgendes  bekannt 
gemacht : 

Von  Sr.  Maj.  dem  Könige  ift  unterm  21  Febr.  1806 
das  Teftament  eines  verdorbenen  Heainten  (der  unge- 
nannt bleiben  wollte)  conlirmirl  worden,  nach  wel- 
chem 5000  Rthl.  zu  dem  Ende  legirt  lind,  dafs  von  den 
jährlichen  Zinfen  für  die  trbauliehßen  Predigten , welche 
in  der  populärften  Sprache  zum  Nutzen  des  Volkes  über 
folgende  zwey  evangelifehe  H'akrheittn  gehalten  wer- 
den , jährlich  6 Prämien , von  JO,  30  und  20  Rthl.  für 
die  Elfte,  und  von  40,  35  und  15  Rthl.  für  die  Zwejrte, 
ausgetheih  werden  Collen: 

1)  „ Die  durch  Jefu  Chrißt  Leiden  und  Tod  voH- 
,, brachte  Verhöhnung,  alt  dar  einzige  Mittel  zur  Rettung 
„ und  Seligkeit  der  bußfertigen  Sünder s.  “ 

2)  „ Einer  wahren  cvangcHJchen  Chrlßen  Glückfelig- 
„keit,  welche  er  ßlbß  in  dießm  Leben  unter  allen  gutem 

find  ßhlitnmen  Begebenheiten,  die  fick  zutragen,  vordem 
„ Kindern  der  /Veit  zum  Vorattt  hat." 

Alle  Hauptprediger,  rclidirende  und  perfonelle  Ca- 
pläne  in  ganz  Dänemark  und  Norwegen  können  corncur- 
riren.  L>ie  Wahl  des  Textes  hat  der  Teftator  den  Her- 
ren Concurrenten  frey  gclaffen,  wenn  nur  die  abgege- 
bener» Haupt  themata  befolgt  werden.  Die  Predigten  rnüf- 
fen  öffentlich  gehalten  worden  feyn , und  däfs  fio  «liefe* 
lind  , darüber  mufs  vom  Kirchendiener  und  Schulmei- 
fter  ein  Zeugnifs  beyliegen.  Der  Hr.  Bifchof  Balte,  in 
Verbindung  mit  2 oder  3 Mitrichtem,  welch*  er  felbß 
wählt,  heurtheilen  das  eingefendete  Manufcript;  auch 
follen  die  beften  diefer  Predigten  von  dem  Hn.  Bifchof 
in  den  Druck  gegeben  werden.  Qas  , Legat  foll  den  Na- 
men fuhren : Legat  für  die  Ausbreitung  der  eVangtlißh- 
ckrifllkhen  Lehre. 
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I.  Nene  periodifche  Schriften. 

Für  Ärzte  und  Wundärzte. 

Kernt  Archiv  für  medieinißht  Erfahrung.  Herausge- 
geben von  YJr.  Emß  Horn,  Königl.  Preufc.  Hof- 
rath  und  Director.  Dritten  Bandet.  Erfltt  Heft, 
Mit  dem  Bildniffe  des  Herrn  Geh.  Rath  Formey  in 
Berlin  und  zwey  Kupfern.  1806. 

Inhalt: 

1.  Vom  Wechfelfieber  u.  deffen  Nachkrankheiten  in  kli- 
niieber  Hinficht.  Vom  Hn.Q.  R.  Fritte  in  Berlin. 


H.  Beytväge  zur  gerichtlichen  Heilkunde.  .Vom  Hn.  Dr. 
und  Prof.  Erdmann  in  Wittenberg. 

III.  Bey  träge  zur  gerichtlichen  Heilkunde.  Von  Eben - 
demfi  Wen. 

t.  Drey  merkwürdige  Fälle  von  eingeklemmten  Brü- 
chen. • 

,.  4.  Gefchichte  einer  Wefferfucht  mit  Typhus  und  Se- 
ctionsbericht. 

3.  Gefchichte  eines  an  der  Diarrhoe  Verdorbenen 
nebft  Sectionsbericht. 

4-  Gefchichte  einer  Wafferfuchtnehlt  Sectionsbericht. 

5.  Ge- 


I«5 


5.  Gefchichte  eines  AbfcelTes  im  innem  Darmbein- 

inuskel  nebft  Sectionsbericht. 

6.  Zwey  merkwürdige  Beyfpiele  von  Vereiterungen 

der  Lungen  bey  Kindern  nebft  Sectionsbericbten. 

7.  Merkwürdige  Zerreißung  des  Herzens.  . 

o Merkwürdige  Verknöcherung  der  Schlagadern. 

IV.  KUnifcbe  Bemerkungen  über  die  Ruhr.  Von  dein 
Herausgeber. 

V.  Bei  träge  zur  Pathogenie  ülierhtupt  und  des  Friefels 

insbefondere.  Vom  Hn.  Dr.  Brefeld  zu.Telgte  im 
MünCterlande. 

VI.  Bemerkungen  und  Beobachtungen  über  Manie.  Vom 
Hn.  Dr.  H'iuiker  in  Güttingen. 


VII.  Miszellen. 
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Gefchickte  eines  npoplcktifchen  Krankheitsfalles , 
nebft  theoretifehen  Anmerkungen.  Vom  Hn. 
Prot  Bartels  in  Erlangen. 

Nachricht  von  dein  Verkaufe  geheimer  Mittel  in 
Frankreich  und  insbefondere  in  Maynz.  (Au« 
eipem  Schreiben  an  den  Herausgeber. ) 

Ueber  eine  höclift  merkwürdige  Idiofynkraße. 
(Aus  einem  Schreiben  des  Hn.  Dr.  Gutfeldt  in 

Altona  an  den  Herausgeber.) 

Ueber  eine  merkwürdige  Desorganifatto»  des  Un- 
' terleibes,  nebft  Sectionsbericht  und  zwey  Kupfern. 

Mtegetheilt  vom  Hn.  Dr.  Hoppe  ln  Wittenberg. 
Medicinifche  Literatür.  >• 

a.  H ilfen  über  die  Erkeomniß  und  Kur  der  Fieber. 

b.  Lenttn  Beytrig«  zpr  ausübenden  ArzneywifTen- 

fchaft.  Dritter  Band. 

c.  Knaps  Kritifche  Annalen  der  Staatsarzneykunde. 

Elften  Bandes  Dritter  TlieiL 

d.  Auffatze  und  Beobachtungen  von  Ficker  mit  je- 

desmaliger Hinficht  auf  die  Erregungsthcoriu. 
Erfter  Band. 
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e.  FriedlSnier  Verfuche  in  der  Arzneykunde.  Er- 
fter TheiL 

Berlin.  W.  Öbmigke  d.  Jüngere. 

If.  Vermifchte  Anzeigen. 

Atu  Nr.  138.  des  vorjährigen  Hamb.  Correfponden- 
ten,  unter  dem  Artikel  Augsburg , hat  lieh,  wie  ich  erft 
itzt  gewahr  werde,  die  Necliricht  von  einem,  dem  Her- 
nehmen  nach,  durch  die  Münchner  Akademie  der  Wtf- 
fenfcliaften  an  mich  ergangenen  Rufe  in  mehrere  litera- 
rifebe  Intelligenz- Blätter  verbreitet.  Ieh  glaube  fowobl 
der  Akademie  als  mir  felbft  die  Erklärung  fchuldig  zu 
feyn,  daß  diefe  Nachricht,  fo  wie  lie  da  fteht,  ein, 
wo  nicht  durchaus  leeres , doch  wenigftens  lehr  voreili- 
ges Zeitungsgerücht  ift.  „ , 

Altona,  den  14.  März  1806. 

, i,  . H.  fV.  v.  Gerßenbtr g. 

*.  ..  .....  r.  . , 

Hl,  Berichtigungen. 

In  meinem  Handhuche  der  Aefthetik  find  folgende 
Stellen  zu  berichtigen : - . 

Th.  2.  S.  I30.  Z.  6.  lies:  diefe  können  die  Schönheit 
der  Formen  dem  Sinne , der  Bcdeusfomkeu  und  dem 
Intereffe  aufiipfern. 

Th.  2.  S.  257.  Z.  9.  und  S.  274.  Zu  5.  von  unten  ft. 
Agashon  I.  Anytttt. 

Th.  2.  S.  276.  Z.  4.  v.  u.  ft.  diefe  L jene. 

Th.  4.  S.  aog.  Z.  5.  v.  u.  ft.  Erftere  L Letztere. 

Noch  bin  ich  es  den  Manen  unteres  Ramien  fchul- 
dig anzitzeigen,  daß  ich  aus  Verleben  Ktopftocks  Ode 
Sponda  unter  Ramlers  Namen  angeführt  habe. 

J.IA.  Eberhard. 
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D»  die  neuen  ErgKnzungsbliitter  zur  AUg.  Lit.  Zeitung,  welche  mit  dem  laufenden  Jahre  angefangen 
> bähen,  nicht  mehr  bloß,  wie  die  vorhergehenden,  in  fünf  Jahrgängen  gelieferten,  ältere  Werke  nackholen, 
fondem  felbft  Recenfionen  von  Schriften  aus  dem  laufenden  und  dan  letzt  vergangenen  Jahren , die  in  der  A.  L.  Z. 
nickt  Raum  fanden,  anfnehmen;  defshalb  auch  die  Monatsregifter  fowohl  als  die  Jabresregifier  der  A.  L.  Z.  künf- 
tighin die  in  den  Ergäjpzungs blättern  recenfirten  Schriften  nachweifen-,  die  Behebungen  darauf  aber  immer  noch 
wöchentlich  fortgefetzt  werden , obgleich  fckon  das  erfte  Vierteljahr  bald  verflofTen  ift : fo  muffen  wir  diejenigen 
Abonnenten  der  A-  L.  Z.,  welche  die  Ergänzungsblätter  des  laufenden  Jahres  noch  nicht  befitzen,  und  doch 
auch  der  Vohßändigkeit  halber  nicht  gern  entbehren  wollen,  erfischen,  die  Behebung  darauf  fpätehens  binnen 
Drey  Moneten  zu  machen,  weil  wir  über  diefen  Termin  hinaus  walirfcbeinlich  nicht  im  Stande  feyn 
würden,  von  diefam  Jahrgang«  noch  Exemplare  zu  liefern.  Halle,  den  20.  März  1806. 

Expedition  der  Allgemeinen  Literatur  • Zeitung. 


1 

Digitized  by  Google 


3*5 


I 


38« 


INTELLIGENZBLATT 

der 

ÄLLGEM.  LITERATUR  - ZEITUNG 

N u hl  49- 

Mittwochs  den  *6tex  März  i 8 o 6. 


LITERARISCHE  NACHRICHTEN. 


I.  FranzÖfifche  Literatur 

des  eilften  und  zwölften  Jahres 
(«8o3  — »8o4). 

XVIII.  Literatur  • G tfe  kickt  t. 

( Befchluf»  reu  Nr.  48.) 

TJillig  fand  unter  den  Gelehrten  anderer  Nationen  der, 
AJ  auf  feiner,  mit  dem  Papfte  nach  Frankreich,  zur  Wie- 
darr ereinigung  der  römifchen  und  franzöfifchen  Millio- 
nen unternommenen  Reife  zu  Lyon  rerftorbene,  berühm- 
te Cardinal  Borgt»  einen  Lobredner  zu  Lyon  felbft ; diefs 
war  der  Canonicu*  Bonntvie , der  die  Eltge  dt  S.  E. 
Mfqr.  Etituut  Borgia,  mtrt  i Lyon  It  33.  Nrv.  1804. 
prs».  dum  Figlife  mftropolitaint  (1804.  8.)  drucken  lieft; 
aufserd  em  erfchienen  nur  noch  einige  Biographieen  Mil- 
toeu,  die  bey  dem  durch  die  neuern  Ueberfetzungen 
Miltont  erregten  Interefle  für  diefen  Dichter  zeitgemafi 
waren ; eine  von  Bontempt  ( f.  oben  S.  373. ) und  eine 
andere  von  Motutro « , der  kurz  vor  Dtlille  das  verlorne 
Paradies  ix  Profa  überfetzte , feine  Vit  de  Miltom  ( P. 
b.  Petit  1804-  8.  I Fr.  30  C ) ift  ein  ganz  guter  Auszug 
aus  Hailty,  Späterhin  wurde  auch  die  von  dem  gegen 
den  Dichter  etwas  parteyifchen  Johmfon  gelieferte  Bio- 
graphie Miltons  zugleich  mit  deffen  Biographie  Addübns 
überfetzt. 

Die  Bibliographie  gieng  auch  in  unfern  Jahren  nicht 
lker  aus.  Was  zuerft  die  Gefchichte  der  Buckdrucker- 
kunft  betrifft:  fo  vermehrte  Hr.  G.  Fifcker , der 
damals  noch  Bibliothekar  zu  Maynz  war,  jetzt  aber 
Profeffor  der  Naturgefchichte  zu  Moskau  ift,  feine  Ver- 
dienfte  um  die  Gefchichte  der  älteften  Drucke  durch 
eine  Notice  du  premttr  mcnumeut  typographiqut  eu  cara- 
ceiret  mobile t , avcc  dort , connu  juiqu'b  ce  jornr  , Dicouvert 
dant  lei  Archive/  de  Maytnce  et  dipoß  i lo  Bibliothique 
mot.  de  Parti  (Maynz  1804.  4.),  die  einen  in  Querfolio 
gedruckten  Kalender  von  1457  betrifft,  und  wahrfchein- 
lieh  fei  von  1456  gedruckt  wurde , fo  daf{  er  folglich , die 
noch  proMeihatilchen  Indulgenzbriefe  mit  den  Jahrzab- 
len  1454  und  ^abgerechnet , das  erfte  Druckdenkmal 
feyn  würde.  Uebngens  hat  Hr.  F.  auch  in  feiner  Be- 
fchreibung  typogr.  Seltenh.  (VI.  H.)  Bericht  davon  er- 
ftattet.  Ein  Beytrag  zur  fpltem  Gefchichte  der  Buch- 
druckerey  lieferte  dar  in  diefta  Ueberhchten  fchon 


häufig  genannte  Buchhändler  Reuomord  in  den  Au  fie- 
let dt  i‘ lmprimhie  det  Aide  etc.  (f.  A.  L.  Z.  1803.  Nr. 

381. ).  Ein  neuer  nicht  unbedeutender  Beytrag  der  an* 
der  Propaganda  - Buchdruckerey  zu  Rom  in  die  jetzige 
Kaiferliche  Druckerey  gewanderten  exotifchen  Alpha- 
bete, ift  das  von  dem  Direclor  diefer  Druckerey,  dem 
fchon  oben  erwähnten  Marcel  herausgegebene  Alpha- 
bet irlaadoit,  pr(e.  d'uae  notice  hift.,  lit.  et  typtgrepkiqti* 
(1804.  8 )1  eine  allgemeine  Gefchichte  der  irländifchea 
Lettern  und  eine  behindere  der  in  diefer  Druckerey 
befindlichen  zwey  Gattungen  derfelben,  die  durch  den 
Transport  zwar  etwas  gelitten  hatten,  jetzt  aber  wieder- 
um hergeftellt  find,  nebft  verfchiedenen  Proben  der  Spra- 
che der  Irländer  und  Bergfchotten,  das  Zeichen  des 
heiligen  Kreuzes,  das  Vaterunfer  und  das  apoftulifche 
Glaubensbekenntnifs , die,  ix  fo  vielen  andern  Spra- 
chen gedruckt,  leicht  mit  diefen  verglichen  werde« 
können.  — Zur  Bücher-  und  Bibliotheken-  Kennt nifs 
erfchienen  ebenfalls  wiederum  mehrere  Beyträge  von 
Buchhändlern  und  Bibliothekaren.  Ein  Parifer  Buch- 
händler, S.  Boulard , aufs  er  verfchiedenen  Romanen 
auch  durch  ein  Manuel  de  l'hnprimtur  bekannt,  der  fick 
nach  dem  Beyfpiele  mehrerer  früherer  Buchhändler  zn 
Paris  mit  der  Bibliographie  befcliifftigt , lieferte  einen 
Traitt  fllmutairt  de  Bibliographie  (1804  — 5.  3 Vol.  g. 

4 Fr.  50  C. ),  worin  er  lehn,  wie  man  Bücherinrentx- 
rien  zu  machen  , Katalogen  tu  ordnen , fcJtue  und  k ott- 
bare  Bücher  zu  febätzen,  eine  Bibliothek  zu  ftellen  und 
zu  beforgen  habe  u.  f.  vv.  Ein  fpäterea  bibliographi- 
fches  Lexicon  von  denv  Buchhändler  F turn  itr  wird 
feine  Stelle  in  der  folgenden  UeberGeht  finden.  Hier 
haben  wir  noch  du  im  J.  1804.  von  dem  Bibliothekar 
Peignot  zu  Vefoul  gelieferte  Supplement  zu  feinem 
Dicuannturt  biUiograpkique  (1804.  8.)  zu  nennen,  das 
diefer  Ergänzungen  nur  aUzufehr  bedurfte , und  da- 
durch bey  weitem  noch  nicht  die  nöthige  Vollkommen- 
heit erreicht  hat;  und  einen  von  denselben  Bibliothekar 
herausgegebenen  Eßai  dt  cariojuit  bibliographiquet  (P. 
Renouard  1804.  8.  $ Fr.),  worin  der  Auctionjprei«  von 
IOOO  L.  und  drüber  zum  Mafsftabe  der  Curiofität  dient,' 
die  lieh  der  Verleger  für  diefs  Werkchen  felbft  dadurch 
fichem  zu  wollen  fchien , dafs  er  nur  3CO  Abdrücke 
auf  Velinpapier  machen  lieft.  Lin  anderer  allgemein 
gefebätzter  Bibliograph , der  Bibliothekar  det  Staatt- 
ratlis,  A.  A.  Bor  hier,  während  der  Revolution  Mii- 
• (3)  c.  Digitizedt  gHed  >gR 
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gl'u-fl  der  artiftifchen  CorrimifTion  bey  dem  Unterrichu- 
ausfchufTe , war  in  den  letzten  Jahren  fehl'  fleifsig  für 
fein  Fach.  Aufcer  einer  Notice  du  catalaguc  roifaUni  dei 
litirtt  de  U Bibliotkique  de  l’Abbi  Goujet  ( 1803.  8-  75  C.) 
und  einem  Cetalogue  ftrvaxt  ü indiquer  Itt  I rares  qui  dei - 
veut  cem-pnfer  Io  Bibliotkique  cCuit  Hamme  cC  Etat,  d'un  Me. 
giftrat,  dun  Militaire  et  det  Miuiftret  des  Culter  (1804. 
8'  I Fr.  50  C. ) lieferte  er  einen  fchr  fcliitz  baren , aber 
nur  wenig  ins  Publikum  gekommenen  Cetalogue  det  li- 
vret  de  la  Bibliotkique  du  Coafeil  d' Etat  (P.  Imp.  de  la 
Röpubl.  1803.  2 V.  Fol.),  worin,  nach  einer  in  Frank- 
reich hantig  befolgten  Methode , alle  Bücher  unter  die 
fünf  Hauptrubriken  : Theologie , Jurisprudenz , JW’iLTen- 
fchaftcn  und  Künfte  (Philofophie , Politik,  Phyfik  und 
Mathematik,  Naturgefchicbte , freye  um)  mechanifche 
Künfte),  fchöne  Wiffenfchaften  (alte  und  neue  Spra- 
chen, Redner-  und  Dichterwerke),  und  Gefcbichte 
(mit  F.infchlufs  der  Literaturgefchichte)  gebracht  find. 
Der  C.atalog  hat  für  den  Bibliographen,  viele  merkwür- 
dige Bücher  ungerechnet , unter  andern  auch  den  Reiz 
vieler  Entdeckungen  anonymer  und  pfeudonymer 
Schrift  heller,  wovon  jedoch  einige  z.  B.  Coudortet  und 
Rubavt  betreffend,  von  dem  hollindifchen  Prediger  Mar- 
ron zu  Paris  in  der  Anzeige  diefes  Werks  in  der  Bibi, 
fr.  A.  IV.  L.  12.  berichtigt  worden  find.  — Ein  ande- 
res wichtiges  Werk  diefer  Art  war  der  Cetalogue  det  li- 
vret  de  la  Bibliotkique  dt  (feu)  Mr.  C.  de  la  Ser  na 
Santander,  ridigi  et  mit  en  ordre  yor  lui  - mente,  avec 
det  notet  bibUngrapniquet  et  litirairtt,  nouvellement  corrigi 
et  eugm.  (Brtiffel  1804.  5 V.  g. ).  Ehe  erfte  Auflage  die- 
fes Catalogs  eitler  jetzt  zum  öffentlichen  Verkauf  ausge- 
botenen Bibliothek  erfchien  bereits  vor  1 1 Jahren ; neue 
Vermehrungen  veranlagten  diefe  neue  Ausgabe ; die 
vielen  Anmerkungen  über  die  VerfsfTer  und  Drucker 
feltener  Bücher  ( 300  aus  dem  I5ten  Jahrhundert)  er- 
höhen den  Werth  diefes  fchon  an  lieh  lehr  fchätzbaren 
Ver  zeichn  iffes .' 

Auch  haben  wir  Hier  noch  den  fiebetttete  Band  der 
Von  der  ehemal.  Akademie  der  Infchriftcn  und  fchönen 
Wiffenfchaften  unternommenen , dann  vom  Inftitute 
fortgefetzten  und  jetzt  von  der  an  die  Stelle  jener  Aka- 
demie getretenen  (UifTe  der  Gefcbichte  und  alten  Lite- 
Fatur  heforgten  Notiert  rr  Extraitt  det  Manufcritt  dt  la 
Bibliotkique  not.  et  autrtt  Hibliotkiquet  (1804-  4-)  zu  er- 
wähnen, von  welchen  vorläufig  bereits  im  Int.  Bl.  I804. 
N.  25.  die  Rede  war.  Die  verfohiedenen  Beyträge  der 
Mitglieder  diefer  Claffe  waren  folgende.  Am  eil  ko  n 
lieferte  die  Fortfelzung  der  Auszüge  alter  griechifcher 
Chemiker;  und  eine  Notiz  von  einem  Hirtengedichte, 
das  die  bürgerlichen  Kriege  unter  Karl  VI.  erzählt;  (der 
•bereits  verftorbene)  Brequigny  die  Fortf.  der  Chro- 
nik von  Aimerij  du  Peyrat  und  Auszüge  ans  zwey  abwei- 
chende Lesarten  enthaltenden  Haj-.dfchriften  der  fonft 
fchon  gedruckten , die  Gefcbichte  Languedocs  1170 — 
<1273  betreffenden  Chronik  des  Guill.  de  Puy  Laurent; 
bnd  von  Jacq.  Gehört  t Gefchichte  Karls  VIII.  und  Lud- 
Vrigs  XII. ; Camus  drey  Briefe  von  L . de  ChqftiUon  J562 
•us  Orleans , das  damals  von  den  Proreftanten  befetzt 
war;  Notiz  von  5 handfchrift  liehen  Folianten  im  Natio- 
naJarchiv,  die  Originalbriefe  von- Königen,  Prinzen  und 
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Miniftem  unter  Ludwig  XIII  — XIV.  enthalten;  und 
Berichtigungen,  die  ihm  d’Anffe  de  PtUoifou  zu  feiner 
Notiz  von  Philo  inittheilte ; C auff.iu  die  früher  Jchoh 
erwähnte  Bearbeitung  von  Ebn  Junius  afuuaicuuifchen 
Tafeln;  Gaillard  JSotizen  von  einer  Handfchrift  in  3 
Folianten,  de  Brtvet't  Gefandtfchaft  nach  Rom  1608  — 
1614  betreffend;  und  einige  zur  Provinzial  .Gefchichte 
Frankreichs  gehörigen  Handfchriften ; Koch  Nachricht 
von  einem  auf  Befehl  des  Bifchofs  Rachion  zu  Strasburg 
im  J.  787  verfertigten  Codex  Cnnonum,  mit  einigen  Ant- 
worten auf  Kragen  des  Vf.  von  dem  obenerwähnten  Ser- 
na  zu  Brüffe) ; Langlit  das  obgedachtc  Ritual  der 
JVlantfchus  ; Lap  0 rt e Du  r heil  Nachricht  von  einigen 
handfchriftlichcn , doch  fchon  früher  gedruckten  Nach- 
richten , einige  Päpfte  betreffend , und  Fortf.  eines  Aus- 
zugs aus  einer  vaticanifchen  Handfchrift , die  mehrere 
Stücke,  u a.  von  Theodorus  Prodromus , enthält;  Le- 
vel que  Nachrichten  von  einer  Handfchrift  von  AriftotelL* 
Problemen  und  von  Eongin.  — Neben  diefem  Werke 
erfchien  noch  , auf  Veranlagung  der  rimi'efchen  Nach- 
richt von  einer  in  der  Münchner  Bibliothok  aufgefunde- 
nen Handfchrift  über  das  grieehifche  Feuer:  Liber  igni- 
um  ad  comburendor  Hoftet  auct.  Marco  Graeco;  ou  treu- 
tl  de  feux  propret  i dttruire  lei  eantmit  compoß  par 
Marcut  le  G r ec,  publii  d’oprit  deux  Maaufcr.  de  In 
Bibi.  nat.  (1804.  4.),  worüber  wir  hier  nur  bemerken 
können , dali  beide  Handfchriften  aus  dem  !4ten  Jahr- 
hunderte zu  feyn  fcheinen,  und  die  Ahficbt  der  Bet- 
kanntmachung  derfelben  vorzüglich  dahin  gierg,  zu  er- 
fahren, ob  lie  mit  der  von  Hn.  v.  A.  aufgefundetteu  über- 
eiaftimmten. 

Die  zur  Kenntnifs  der  gegenwärtigen  Literatur 
Frankreichs  fowohl  als  des  Auslandes  dienenden  Journal» 
find  bereits  in  dem  Abfchnitte  von  den  vermochten 
Schriften  angeführt ; als  hlufs  hieher  gehörig  liemerken 
wir  nach  das  zwar  für  ganz  Europa  berechrfete,  eigent- 
lich aber  nur  für  Frankreich  brauchbare,  und  hey  wei- 
tem noch  nicht  voilftändige : Tableau  det  Librairtt,  Im- 
frtmturs  et  Editeurt  de  livret  det  yrincipalet  videi  de  P 
Euroye  (P.  Dehray  1604.  8-),  worin  man  auch  eine 
Belehrung  über  die,  den  Buchhandel  und  die  Schrift), 
ftellerey  betreffenden , Gefetze , eine  Lifte  der  Schul- 
bücher und  der  kritifchen  Journale  findet,  und  den  ton 
G rimod  de  Io  Re  yn  il  r t , Vf.  des  bekannten  Ahno- 
noch  det  Gourmandt,  herausgagebenen  Alambit  IMrairt  ou 
Anolyft  raifouni  d’un  grettd  nombrt  d’ouv raget  publii t re - 
cemment  (I803.  2 V.  8.  1 Fr.  50  C. ),  wie  fchon  der  Ti- 
tel zeigt,  lauter  Mecenlioncn , en  denen  man  Treue  in 
den  Auszügen,  Würde  im  Lobe  und  Anfiaud  im  Tadel 
rühmte;  eine  feltene  Erfcheimmg,  fowohl  weil  diefe 
Keceniiunen  unter  den  Namen  des  Verfaffer»  erfefcie- 
nen,  als  euch  weil  jetzt  aufser  der  Bibliotklqut  franqaift 
kein  Journal  erfcheint , das  lieh  blofs  auf  liecenlionei» 
befchränkte ; /dahingegen  Deuifche  und  Engländer 
durch  mehrere  blofs  kritifche  Journale  Tür  die  voll- 
ftändtgeie  Bekatmtfchaft  mit  ihrer  Literatur  wettei- 
fernd forgen.  - , 


11.  Todei- 


* f II.  Todesfälle.  , • • • 

r.  Am  8.  Febr.  Harb  zu  Duisburg  Vitt.  Ltbr.  Flefiu£, 
Dr.  tifcr  PhiVifophie  und  Prof,  der  Logik,  Mctapbyhk 
und  .Moral,  feit  1788-  bekannt  durch  ferne  Beyiräge  zür 
Aufklärung  der  äheften  philufugdiie  , 54  J drre  alt.'  Seit 
avi-ulf  Jahren  arbeitete  er  an  einem  neuen  Syftetu  der 
Philofophie , das  aber  un rollend  et  geblieben  ift. 

. Am  15.  Fear.  ft*rt>  zu.  St.  Firmin  bey  Chantilly  G. 
H.  GaiUtrd,  Mitglied  des  franzülifeben  Inftituts  der 
VV i ffenfchaften  und  Kanfte  , durch  mehrere  liiftorifrhe 
Werke,  hefopders  durch  die  Bearbeitung  der  Gtfchichte 
der  Rivalität  Frankreichs  mit  Engiaud  und  Spanien  be- 
kannt, beynahe  80  Jahre  all- 


Ara  25.  Fuhr.  .ft.  zu  Meldet f He\nr,  Cirißian  Beit, 
König),  dänifener  F.tatsrath  und“  Landvngr  in  Siiaertlhh- 
marfchen , im  6 1 ftan  Jahre  feines  Alters.  DeutTchland 
verliert  in  ihm  einen  Mann,  der  mit  ftflletr,  aber  ern- 
ftem  Eifer  für  den.  Anhau  der  deutfehen  und  die  Aus- 
breitung der  englifchen  Literatur  bemüht  war , und 
durch  feine  ausgebreiteten  Verbindungen  nach  allen 
Seiten  hin  kräftig  wirkte.  Er  gab  I”7°  den  er^f*n  deut- 
schen Mufen  - Almanach  und  von  1776  an  das  deutfebe 
Mufeum  heraus.  Seine  mit  B.  Unterzeichneten  Gedichte, 
die  grofstentheils  franzöfifchen  und  englifchen  Origina- 
len nacbgebildet  find , und  in  mehreren  AlmanacBen 
und  Zeitfchriftan  zerftreut  ftehen,  empfehlen  fich  durch 
eine  eigenthümliche  Anraulh  und  Zierlichkeit. 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 


I.  Neue  periodifche  Schriften. 

Das  erfte  Stück  des  neuen  Jahrgangs  der  Annalen 
der  Ekyfik  des  Harra  Prof.  Gilbt  rt  enthält  folgende 
Auffätzc : 

L Verfuche  über  die  electrifchen  Fifohe , von  Alt- 
xtuder  von  Humboldt,  gefchrteben  zu  Rom  ira  Auguft 
1305.  — 1L  Ueber  die  fünffathe  Verfchiedenheit  der 
Körper  in  Rücklicht  auf  galranifcbes  Leitungjvermögen, 
vom  Prof.  Ernun  m Berlin,  (eine  neue  weitgreifende 
Entdeckung  in  der  Lehre  vom  Galvanismus).  — HL  Ue- 
ber die  fogenannten  Thermolarapen  und  den  erften  Er- 
finder de  rfelben , von  Gilbtrt.  — IV.  Verfuche  über 
dis  Gasarten,  welche  bey  der  zerftörenden  Deftillation 
von  Holz , Torf,  Steinkohlen  , Uphl , Wachs  u.  dergl. 
entftehn , angeftellt  in  Beziehung  aul'  die  Theorie  der 
künfüichen  Lichter  und  der  fogenauntenTIlerfiiolauipe ; 
mit  Bemerkungen  über  die  »erfchiedenen  Arten  »<>»- 
Kohlen- Wafferftoffgas  und  über  das  gasförmige  Kohleiv 
Itoffojcyd,  von  Henry  in  iHanchefier.  — Zufätza  von 
Gilbtrt.  — V.  Nachricht  von  einer  in  der  Kattunfa- 
brik  des  Baron  von  tritt  zu  Kettenhof  eingerichteten 
Tbermuiampe , vom  Dr.  Dt  Ctm  m Wien.  Zufatz, 
einige  Erfahrungen  enthaltend  , über  dis  Tbertnolauape 
und  deren  Anwendungen,  vom  Dr.  Krttßhmar  in  San- 
dertleben.  — VI.  Befchreihung  einer  Luftpumpe  mit 
glafenjen  Stiefeln  und  inetallnen  Kolben  ohne  Liede- 
rung, nach  einer  neuen  Einrichtung,  von  Mindtltfohn, 
tnathem.  Inftrumemenui.  in  London.  — VII.  Noch  et- 
was über  die  Lichtftrahlen  beyrn  Blinzeln;  in  Beziehung 
auf  Bemerkungen  des  Hit.  Prof.  Erics,  vom  Director 
Vieth  111  Deffau. 

Der  Herausgeber  empfiehlt- beym  Anbeginnen  dle- 
fes  neuen  J .hi  g.mgs  fich  und  dieles  Inftitut  zur  fernem 
Theilnrhrae,  Unterftiilzung  und  Verbreitung  den  Na- 
turfowi.  bc*u  und.  den. Freunden  Phyfi|t  in  Deutfch- 

land  Finden  fie,  dafs  er  fich  der  Herausgabe  mit  un- 
vermindere!-  Luft  unterzieht:  fo  verdankt  er  dasttrer 
aufmunternden  Theilnahme,  und  as  wird  nur  von  ihrer 


fernem  Unterftützung  abhängen , ob  diefe  Anntlen  mit 
den  vortrefflichen  Werken  diefer  Art  des  Auslandes 
auch  fernerhin  werden  wetteifern  dürfen. 

Die  bisher  erfchienenen  7 Jahrgänge  koften  46  Jlthl. . 
16  gr.  Wer  fich  aber  mit  baarer  Zahlung  an  uns  wen- 
det, bezahlt  nur  35  Rthl. 

Halle  den  5.  März  1806. 

Die  Kengerfche  Buchhanijdhng. 


Für  Ärzte  und  Wundärzte. 

Neuer  Archiv  für  tut  du  iniß  kt  Erfahrung.  Herausge- 
geben von  Dr.  Er  nft  Horn,  König!.  Preufs.  Hof- 
rathe,  Director  u.  L w.  Dritten  Bandet , ttteytet 
Heft.  Berlin,  bey  öhmigke  d.  J.  1806. 
Inhalt: 

VIII.  Klinifche  Bemerkungen  und  Beobachtungen  über 

die  WafTerfucht.  Vom  Hn.  Hofr.  Fifcktr  in  Hiäd- 
burgbaufen.  V 

IX.  Einige  merkwürdige  Gefchichten  geheilter  Verrück- 

ten im  Juliushospitale  zu  Würzburg.  Vom  Hn.  Hof- 
und  Spitalarzt  Müller  zu  Würzburg.  -f 

X.  Medicinifche  Adverfaria.  Vom  Hn.  Prof.  Sthmidtmiß 

Irr  in  Landshut. 

XL  Klinifche  Fragmente.  Vom  Hn.  Dr.  Gutfeldt  in 
Altona.  - ..  * v 

X1L  Klinifche  Aphorismen  über  die  fyphiiitifche  Ure- 
thritis. Von  dem  Herautgthar.  , , 

.XIII.  Ucherdie  Palhogenie  dar  Schwämmchen.  Vom  Hn. 
Dr.  Breftld  in  Telgte  im  Münfterlandp.  ( Schlufs. ) 

XIV.  Ueber  die  Ohnmächten  (Asphyxien)  der  Wöch- 
nerinnen. Vom  Hn.  Dr.  Oßhojf  in  Vlotho. 

XV.  Miszellen. 

t.  Beyiräge  zur  praktifchen  Heilkunde.  Vom  Hn.  Dr. 

Ruff  in  JSlajta.  . — • . 

* I."  Geheilte  Sinnlofigkeit. 

2.  V omitut  crututuf.  Intermittirende  Fieber. 

3.  Skirrhus  des  Magens,  nebft  Leichenöffnung. 

2.  Eine 


2.  Eine  ßmderWe  Hautkrankheit.  Von»  Ha.  Dr. 
Schmidt  in  Neuwied. 

j.  Merkwürdige  Behandlung  einer  fogenannten  rheu- 
matifch-  entzundlichan  Pleuroperipneumonie.  Ei* 
ne  S Witze  der  Heilverfahrens  in  einem  berühmten 
klinifchen  Inftitute.  (Au»  einem  Schreiben  an 

• den  Herausgeber.') 

4.  Rhapfodieen  aut  der  Lehre  von  den  affimilativen 
and  repraductiven  Functionen  individueller  Or- 
ganismen. Vom  Hn.  Dr.  Oft  kt  ff  in  Vlotho. 
g,  Medicinifche  Literatur. 

«.  Ueber  deti  Stiekhuften  ron  Paldamus. 

b.  Kappt  fyftematilche  Darftellung  der  durch  die 
neuere  Chemie  in  der  Heilkunde  bewirkten 
Veränderungen  und  Verbefferunge». 

e.  Ueber  die  nähere  Befrimroung  der  Fiebert  und 
der  fiebern  Heilart  defTelben.  Von  Sckeftn- 
acker.  Nabft  einem  Programm  über  die  Ne- 

* tur  and  Heilung  det  Skirrhu»  und  Kreblet  von 
Alois  IVinttr. 

<L  Verfuch  über  die  Natur  und  Heilung  der  Ruhr 
von  Ernft  Horn. 

t.  Handbuch  der  medicinifchen  Chirurgie.  Zwei- 
ter Theil.  Von  Ernft  Harn. 

Wilh.  Öhmigke  der  Jüngere 
* in  Berlin. 

. II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Von  dem  neulich  in  Paris  erfchienenen  perfifchen 
Roman  des  Dichters  Dfchami ; Mcdjneun  tt  Ltila,  Poe- 
me  tradait  du  Perfan  de  Djamy  ; per  A.  L.  Chezy.  Paris. 
3 Voll.  13.  1805. 1 worin  die  unglückliche  Liebe  einet 
Jünglings  von  dem  leifeften  Seufzer  bis  zum  Ausbruch 
des  Walinfinns  mit  allem,  was  die  perfifche  Bilderfpra* 
che  Süfses  und  Zartes  hat , gefchildert  wird  , wird  Un- 
terzeichneter eine  deutfehe  Ueberfetzung  beforgen,  und 
mit  erläuternden  Anmerkungen  und  einigen  Beilagen 
begleiten. 

Oldenburg.  Ant.  Theod.  Hartmann. 


Unterzeichnete  Buchhandlung  macht  hiermit  zur 
Vermeidung  aller  Celli  Gonen  bekannt,  daß  von  dem  zu 
Genf  bey  f.  J.  Pa/tkaud  1804.  erfchienenem  Werke: 
EUmens  reifeanfs  d'AIgfbrc , pubiiis  i tnfage  des  ttudiant 
tn  Phiiofopkie  par  S im  an  V Hnillitr,  in  künftiger 
Oftermeffe  1806.  eine  vrohlgerathena  Ueberfatzung  er- 
feb  einen  wird.  D»  lieh  ein  Mann  von  den  dazu  erfor- 
derlichen Sach  - und  SprachkenmniEfen'  fchon  feit  lan- 
ger Zeit  diefem  Gefchäft  unterzogen  bat:  fo  kann  man 
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du  Publikum  zum  vortut  verliehe« , dafs  der  Iiebh». 
her  diefer  WifXenfchaft  nicht  bloß  den  überfetztenTe«  , 
de«  VerfafTers , fondem  auch  manche  zweckmäßige  Be- 
merkung und  Erläuterung  zu  erwarten  hat. 

Giogau,  int  März  1806- 

Htut  Ginttrfckt  Buchhandlung. 


So  eben  ift  im  Drucke  erschienen : Tabciarifche 
allgemeine  Anweifnng  teer  Ferhätung  anfteckender  evitUm- 
fcker  Krankheiten , namentlich  det  fo  hSufig  tedtlith  ge- 
wordenen Scharlaehfiebert  — für  Jedermann  entworfen 
von  Dr.  Chriftian  Gottlob  Ortet , Stadtphyfikus  in  Naum- 
burg an  der  Saale.  Diefe  Tafel  ift  allein  bey  dem  Verf. 
zu  bekommen , das  Stuck  zu  twey  Grofchen. 

*■  e 

III.  Vermifchte  Anzeigen. 

Der  am  a6.  Febr.  a.  c.  erfolgte  Todesfall  meinet 
Stiefvater«,  des  Auctionator  Chriftian  Friedrich  Kadern 
zu  Halle,  veranlaßt  mich,  alle  diejenigen,  die  reit  dem 
Verftorbenen  in  Auctiont-  Bücher-  und  andern Gefchäf- 
ten  gebenden,  und  die  noch  nicht  beendigt  Und , zu  er- 
fuchen,  fpäteftens  binneJ!  3 Monaten  fich  an  mich  zb 
wenden , um  diefelben  zu  berichtigen.  — Herr  Au- 
ctiont - Commififarius  Friebel , den  ich  ah  einen  fehr  thä- 
tigen,  braven  und  liiltigen  Mann  empfehlen  kann,  dem 
der  Verftorbene  fein  ganzes  Zutrauen  fchenkte,  wird 
die  Aufträge  in  Auctiont  - und  Bücher- Angelegenhei- 
ten, womit  man  den  Verftorbenen  beehrte,  willig  über- 
nehmen, und  mit  aller  Treue  und  Redlichkeit  beforgen. 

Halle,  den  lg.  März  1806. 

Schneider , 

König!.  CommiOiont  - Secretair. 

• • 

• 

Nach  dem  Tode  det  Herrn  Univerfitätt- Auctiona- 
tor Kaden  allbier , empfehle  ich  mich  hiermit  ergebenft 
zu  allen  Gefcbäften  feinet  Amts , wozu  ich  bey  hiefiger 
KSnigl.  hocbJöbl.  Friedrichs  - Uni verfitit  verpflichtet  wor- 
den bin.  Befonders  erfuche  ich  alle  diejenigen,  welche 
in  dergleichen  Angelegenheiten  dein  Verftorbenen  ihr 
gütiget  Zutrauen  fchenkten,  auch  mich  mit  ihren  Auf- 
trägen zu  beehren,  und  üch , fo  wie  meine  nahen  and 
entfernten  Freunde  und  Bekannten , verßehert  zu  hal- 
ten, daß  ich  diefelben  jederzeit,  meiner  Pflicht  genläß, 
treulich  autrichten  und  püncdich  beforgen  werde- 

Halle,  den  18.  März  igoi. 

Der  Auctiont  - CommiCßriuS 
Fried.  Gerd.  Friebel 
im  eignen  Haufe  auf  der  GaJgftraße- 
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Sonnabends  den  *9*«»  März  1806. 


LITERARISCHE 

I.  Kurze  Ueberlicht  der  Schwedifchen 
Literatur 

des  Jahres  1800  *). 

Der  in  tliefera  Jahre  nach  der  Stadt  Norrköping  eut- 
gcfchriel»ene  Reichstag , auf  welchem  aufser  der 
Krönung  des  Königs  und  der  Koniginn  viele  das  Reich 
betreffende  wichtige  Angelegenheiten  abgemacht  wer- 
den lullten,  berief  eine  Menge  Schwedifcher  Gelehrten 
nach  der  benannten  Stadt,  rifs  iie  alfo  0t  dem  gewöhn- 
lichen Fache  ihrer  Arbeitfamkeit  heraus,  gab  aber  doch 
auch  Gelegenheit  zu  einer  Menge  ftatiflifcher  und  po- 
litifcher  Schriften. 

lieber  die  Literatur  im  Allgtmeinen  kam  nichts  her- 
aus, als  einige  der  anderwärts  fchon  allgezeigten  Zei- 
tungen, welche  hie  und  da  das  literarifche  Fach 
Berühren ; — Silverßolpt  Journal  fir  Sveufka 
Litttraitirtn  ( J.  für  die  Schutdifche  Literatur) , welches 
lieh  jedoch  tneiftentheils  nur  mit-Kecenfionen  von  Bü- 
dliern  über  die  fchünen  Wiffenfehafieu  befchäffugte, 
und  heftweife  monatlich  zu  'Stockholm  licrauskam ; — 
und:  Journal  für  Prnfltr  ( J.  für  Prediger ) , diefs  kam 
zu  Linköping  in  unbefeimmten  Heften  auch  in  8.  heraus, 
entfprach  gewifferinjfsen  dem  in  Dcutfchland  unter 
einem  ähnlichen  Titel  erfcheinenden  Werke,  und 
war  alfo  feinem  Endzwecke  fuhr  angeineffen ; es  hörte 
aber  bald  aus  Mange)  an  Abfatz  auf. 

Die  Theologie  wird  hier  in  ihrem  ganzen  Umfange 
Auf  einmal  dargeftellt.  Konitng  David  Pfaltartn  ( Das 
K.  D.  Pfalttr ) , Carlskrona.  7}  Bog.  in  Lhiod.  ohne 
weitere  Anzeige , nach  der  bisher  Üblichen  Ueberfet- 
zung.  — Evangelium  fecundnm  Iaanntm.  In  ufum  fhola- 
tuih  trivialium  fearfim  tditum.  Strengnils.  6 Octavliände. 
Ganz  gut  gedruckt;  aber  auch  ohne  alle  weitere  An- 
zeige. Es  hätte  doch  wohl  billig  können  angezeigt  wer- 
den: welche  Ueherfetzung  es  wäre?  Die  Vulgate , des 
Gaffte!! io  oder  dgl.  — D.  J.  Koppen  Bibeln , et  Kerk 
af  gudomlig  vißiet  ( Die  Bibel,  ein  Werk  göttl.  Wtitkeit). 
Bekanntlich  aus  der  deutfehen  Urfchrift  gut  übcrletzt. 


NACHRICHTEN. 

Stockholm.  8-  Zweyter  ttnd  letzter  Theil.  — Ri/ler 
(Jer.)  Htßorifkt  Vtdrag  u tur  Gomla  Ttfl.  Bocket  (lliß. 
Autt-ug  aut  den  Bücher»  det  A.  TJ,  Stockholm.  1 Alphab. 

30  B.  8-  Ebenfalls  aus  dem  Deutfehen  ülierfetzt.  

In  der  Exegefe  haben  lieh  Ödmau  und  Halltuber g 
Verdienfte  erworben.  Der  erfie  in  feinem:  Ströddä 
Förfok  öfter  Ny«  Teßamrntett  heliga  Skrifer  ( Zer- 
ßreuie  V er jucke  über  die  heiligen  Schriften  det  N.  T ). 
Vieltes  He(t.  Linköping.  8-  (1  Rthl.  16  Sch.).'  Die 
drey  erften  Hefte  waren  dafelbft  das  Jahr  zuvor  beu- 
ausgekommen.  In  diefem  Hefte  kommen  Verfuche  vor 
über  Luc.  I,  13  — , 17.,  Matth.  3.,  Joh.  6. , Rüm.  7,  4. 
und  kurze  Erklärungen  ülier  einige  zweifelhafte  Stel- 
len des  N.  T.  und  über  den  hiftorifchen  und  bncltftäbli- 
clien  Sinn  der  fogenannten  Perikopen.  Die  Arbeit 
fcheint,  wenigftens  unter  diefem  Titel,  abgefchloffen 
zu  feyn.  Es  ift  Schade,  dafs  kein  Regifter  dabey  ift. 
Hr,  Jonat  Halleuber g,  Reichs  - Hiftoriograph  , und 
Yortheilhaft  durch  manche  hiftorifche  Werke  bekannt 
hat : Hißorifka  AtmXrkniugar  Xfver  Uppenbarelfe  • Boktn 
(Hißorifcht  Anmerkungen  über  das  Offenbarung! . Buch ) 
in  3 Banden  heraus  gegeben.  Stockholm,  g.  4!  Alph. 
(6  Küil.)  Seiner  Meynung  nach  ift  die  Offenbarung 
Johannis  , welche  er  dem  Apoftel  diefes  Namens  zueig- 
net und  für  eine  göttliche  Schrift  hält,  mit  der  Zerftö- 
rung  Jerufalei ns  erfüllet  worden.  Das  Buch  ift  mit  ei- 
nem Schatze  hiftorifcher  und  philologifcher , befand  ers 
auch  rabbinifch  - kabbaliftifcher  Gelehrfahikeit  anae- 
füllt.  — Salomot  Sedejprik,  Prof.  Öfotrföttning,  Up. 
I»la.  7 hog.  8-  ( Salomot  Sittenfpriicke ).  Zweyte  Auflage. 
Der  Vf.,  Hr.  Eh-.  Tingßadtut,  gielit  in  dei  Vorrede 
felbft  diefe  Nachricht:  Die  erfte  Aufl.  fey  1783  heraus- 
gekommen. Da  er  hernach  zum  Mitgliede  der  Bibel- 
Connniffioa  ernannt  worden,  und  die  Ordnung  derUe- 
berletzung  diefs  angezeigte  Buch  getroffen  hätte:  fo  ha- 
be er  jener  eine  «ufj  neue  geprüfte  Ueberfetzung  cin- 
geliefert;  und  weil  er,  als  akademifcher  Lehrer , her- 
nach über  diefs  Buch  lefen  muffen : fo  habe  er  die  Ue- 
berfetzung  aufs  neue  gepi  üfet , und  dann  alles  den 
Sprach -Liebhabern  durch  den  Druck  mittheilen  wol- 


len, 

•)  Diefe  UeberGelit  rührt  von  dem  rerftorbenen  Lüdecke  zu  Stockholm  her;  er  war  Willens,  die  Literator  der  folgenden 
Jahr«  auf  gleiche  Art  zu  bearbeiten,  wie  er  diefs  fchon  früher  in  mehrern  andern  Blättern  getlun  hatte;  wurde  aber 
bey  der  Bearbeitung  der  Leber  ficht  von  1801.  unterbrochen.  Die  Ueberficht  der  folgenden  Jehre  hat  eii^  anderer  Ge* 
lehrter  übernommen. 
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len,  damit  fie  vermittelft  einer  aufgeklärten  Prüfung  zu 
der  Vervollkommnung  einer  fo  wichtigen  und  mit 
fu  vieler  Mühe  begleiteten  Arbeit  das  ihrige  beytragen 
mdchten.  hin  grufser  Theil  der  philologifcben  Anmer- 
.kungen  in  der  erften  Auflage  fey  hier  ausgefchloffen 
worden,  weil  fie  mehr  zur  Erklärung  als  zur  Ueberfet- 
ziing  diefes  Buchs  gehörten.  DicBeytrage  eines  Tingfta- 
diut  lind  ftets  für  die  Bibetforfchung  und  für  die  Schwe- 
difchs  Sprachkunde  von  entrcliieJenem  Wcrthe.  — 
liias  bedeutendfte  Wcrlt  von  allen  in  diefem  Fache  ift : 
Sjögren  ( II. ) Explicatio  paraphraftieo  - excgetica  SS. 
Librorum  N.  Foederit  brevii  et  fuceincta , e Jcriptit  inter - 
pretum , praecipue  recentiorum  exeerpe a et  collect*  — in 
ufum  praefertim  S.  Mini  ft  er  ii  Cand.idatorum  etc.  Jonkcping. 
P.  I.  1800.  I Alph.  I B.  Er  enthält  die  vier  F.vangeli- 
ften.  P.  lf  Att * Apaftolorum  et  Epiftolar  PanUnar  ad  Ro- 
mmoi  et  Carintkioi  complecteat.  tgao.  20  B.  P.  III.  Epi- 
ftolat  Pon'.inat  etc.  tt  Apocalyv/in  complectent.  180I.  I Al- 
phab. 2 B.  g.  (2  Rthl.).  Es  Und  33  Excgeten  namentlich 
angegeben,  aus  welchen  der  Vf.  gefchöpft  bat ; und  wel- 
ches, ein  paar  Engländer,  Schweizer  und  einen  Schwe- 
den ausgenommen,  Deutfcke  und  darunter  auch  die 
neueften  beridmitcften  Ausleger  lind,  deren  ausgezo- 
gene Stellen  am  Ende  ftets  mit  einem  Zeichen  angege- 
ben worden. 

Als  Lehrbücher  der  Religion  erfchienen:  Snndinr 
( El.  J.)  Lärobok  i Chriftendomtn  etc.  ( Lehrb.  im  Chri- 
fttnthume,  eingerichtet  nach  D.  Luthers  kleinem  Katechit- 
ums),  Lund.  9 Bog.  in  Duod.  In  einer  Vorbereitung 
bandelt  er  von  Gott,  einem  zukünftigen  Leben  und  der 
keil.  Schrift.  Die  Lehren  des  Chriftenthums  werden 
nach  der  Ordnung  des  Katechismus  vorgetragen.  Was 
man  dabey  rühmen  mufs , ift , dafs  die  Sittanlehre  nicht 
»Hergängen  ift , und  auch  felbft  nöthige  Stücke,  die  fei- 
ten zur  Sprache  kommen,  z.  B.  das  Spiel,  in  Betracht 
gez  ‘gen,  und  zwar  die  Sprüche  heiliger  Schrift  vielleicht 
zu  häutig  bey  ge  bracht,  aber  nicht  fi>  gewaltfam  aufser 
dem  7.u(ainmenhange  angezogen  worden.  Zu  tadeln  ift 
es , dafs  ein  To  ausführlicher  Unterricht  noch  in  Frage 
und  Antwort  ertheilt  wird.  — Den  FaUna  MSnnifkam 
Salighett  ■ Orduiug  etc.  af  -en  Ring*  Guds  Von.  (Der  ge- 
fallenen Men  je  hat  Seligkeit!  ■ Ordnung  u.  f.  ut.) , Fahlun. 
8 Ofclaybog. , fcheirv  von  einem  Officier  herzurüh- 
ren , und  ift  aus  Rohrborgi  Pultille  unter  gewiffe  Arti- 
kel zufammengezogen.  • 

Die  Moral , und  was  dazu  im  weitllufngen  Um- 
fänge aus  dem  ascetifchen  Fache  gehört,  Predigten  aus- 
genommen, liefert  nicht  viel  Originales.  Sn  eil  ( J.  P. 
A.)  Sed.lhande  fieriitttlftr  etc.  ( Moralifchc  Nachrichten 
für  den  gemeinen  Mann  und  die  Lehrlinge.)  Th.  III.  Lin- 
köping.  8.  Die  erften  Thaile  waren  früher  herausgekom- 
men. Die  Ueherfetzung  ift  von  J.  Dnftn  verfertiget. 
Dar  Bifcfiof  dafelbft , llr.  Dr.  Lindblom , hat  im  erften 
Theihs  die  Schrift  vermii teilt  einer  Vorrede  empfohlen, 
■e—  Seiler  ( J.  M .)  Paminntlfer  för  unga  Prüft  er.  (Er- 
innerungen ftjr  junge  Prediger.)  tfothenburg.  7 Oclvb. 
Ans  dein  Deutfchen  üherfeizt.  Keinen  unebenen  F.in- 
teli  hatte  Wickel  gren  ( J.  E.)  mit;  Paftoral ■ Calender 
etc.  Wcxrö.  1800.  J Octvb.  In  diefem  P.iftor»!- Calen- 
der  lind  die  vötfehiedeneu  Gsfciuite  der  kirchlichen 
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Perfonen  in  Schweden  für  einen  jeden  Monat  nach  den 
darüber  vorhandenen,  oft  zerftreuten,  Vorfchriften  auf- 
geftellet.  — Linde  r holm  ( 0 .)  Förjök  tiO  Kyrln- 
fanger  etc.  Stockholm.  12.  (Sch.  12.)  Diefer  Verfttch 
zu  Kirchenliedern , mit  dar  befondem  Beftimmung  für 
die  Feft-  und  Sonntag#-  Evangelien,  follte  eine  Ermunte- 
rung und  ein  Bey  trag  zur  Ausfertigung  des  neuen  Schwe- 
difchen  Gefangbuchs  werden ; und  und  Beylall.  Sem- 
ling  afbiblifka  Sprak  och  Vcrfar  etc.  (Sammlung  biblifclter 
Sprüche  und  VeTft  für  die  tägliche  Erbauung  auf  d*t  Jahr 
1801.)  Gothenh.  1800.  8 Octvb.  war  eine  Unterneh- 
mung der  HcrrnhutheV , und  eine  Ueherfetzung  ihrer 
bekannten  jihrüchea  I-oofungen.  Eben  dergleichen  kam 
auch  iin  J.  1801 . für  das  J.  1802.  heraus.  Sp  aldin  g 
(]■  J.)  Männifkani  Btftämmelfe  etc.  (Befimtmungdct  Mtn- 
fcheu ) erfühlen  überfetzt  mit  einigen  Zugaben.  Linkü- 
ping.  8 Octvb.  Smith  (D. ) Covtmunion  - Bok  etc.  ( C. 

B.  zur  allgemeinen  Erbauung)  kam,  der  Verfickerung 
nach,  überfetzt  aus  der  zweyten  verhefferten  Auflage 
Stockholm,  auf  7 Octavband.  heraus  (Sch.  10.)  Noch 
find  neue  Auflagen,  von:  Den  kinmelfke  Hcrrt-Dagen 
etc.  (Der  kimmlifche  Herren  - Tag,  d.  i.  birturifehe  Be- 
fchreibung  von  dein  jüngften  Tage,  dem  hiinmlifchcn 
Jerufalem , dem  ewigen  Lebe»  u.  f.  w. ) Norrküping.. 

1 Alph.  8 B. ; jfo-ndtt  (J.)  Sauna  Cliriftendom.  (Wah- 
ret ChriftenthuMl)  Stockholm.  8-  (Kthl.  I.  Seit.  3a.); 
Adatni  eilet  Mifandcrs  Sabbat tro  etc.  ( A.  oder  M.  Sab- 
batksrnhe.)  Stockholm.  8- 

' Fiir  Religion!-  und  Kirehengefchicktt  dienen:  Up- 
fala  Arkefti/tt  ■ Matrikel.  ( Matrikel  der  Erz  ■ Stiftet  U.) 

20  Quartbog.  (Bthl.  1)  Es  ift  eine  gute  und  genaue 
kirchliche  und  Schul -Statiftik  über  das  Erz -Stift.  Ceu- 
Jptctut  brevijfimus  Hift.  eccleftafticae  auf  2 Fol.  Bogen , 
Gothenburg,  ward  von  J.  H.  Sorben  aus  Möllers 
Kirchengefchichte  verfertiget.  Ucber fetzt'  wurden» 
Rofenmüller  (D.  J.  G.)  Religion!  ■ lliftaria  für  bat  n. 
(Rel.  Gefch.  für  Kinder)  von  E.  Schyitntr.  Stockholm. 

8-  (Sch.  16.  ) ; Mort  inert  Mißiom  ■ lliftorien  i Eng- 
land etc.  (iVf.  Miß.  G fch.  in  E.)  2 Theile  in  12.  Stock- 
holm. (Rthl.  I.  Sch.  32.);  und  11.  P rideaux  llifto- 
rifk  Forklaring  etc.  ( Hiftorifche  Erkl.  über  dat  A.  und  N. 

T.)  Tb.  I.  Strengnäs.  2 Alph.  3 Bog.  Th.  II.  Igoi. 

2 A.  16  B.  Der  Ueherfetzer,  P.  Söderftedr,  merket  an:  - 
dafs  die  darin  enthaltene Gefchicbte  von  Juda  und  Ifrael, 
in  Verbindung  mit  den  angrenzende»  Völkern,  noch 
immer  ein  lefenswerthes  Werk  bleibe. 

Von  geiftliclien  Reden  und  Predigten  können  nur 
die  merkwürdigem,  obgleich  nicht  geradezu  die  heften, 
aufgehoben  werden.  Von  Bald!  ( M.  A.)  Hand-  Pa- 
ftilta  kam  zu  W'efteras.  (Rthlr.  2 J ) eine  neue  Auflage 
554  S.  8-  heraus.  Uebei  fetzt  erfchienen:  Schmi  dt 
( L.  C.  G.)  Retraktelfcr  och  Predikninger  bfver  Paßion t- 
Hiftorien.  Upfai.i.  13  B.  8.  Dritter  Theil.  Ekmant- 
fon  (C.G.)  tili 'fällige  Tal  etc.  ( Gelegenheit!  ■ Reden) 
Norrköpirg.  IO  B.  8-  (Sch.  16.)  find  Iveym  Amts  - An- 
tritte, Frieden,  Gerichts-  und  Confirmations  - Tagen, 
Begr.ibai fl en , Huldigtmg,  Prediger- Wahlen  ti.  f.  w.  ge- 
halten worden.  Munck  (D.  Pet.)  Chriflclig  Pr.  etc.  viel 
Riktdagenr  ipnande  i Norrkoping  etc.  ( Cliriftl.  Pr.  bey 
der  Eröffnung  dei  Reichiragei  zu  Norrk.  den  Ijrr»  März 

y 1800).  ö 
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l8oo)..Norrk.  2 Quartb.  Au*  dem  Texte  PI.  28 1 9- 
wird  der  Hauptfatz  liergenoiiurien : Die  Hülfe  und  der 
Segen  des  Herrn  über  ein  Volk,  welches  auf  ihn  hoffet. 
Nach  einer  paraphierenden  Erklärung  des  Textes  er- 
folgt eine  Anrede  an  die  Reicltfftinde  zur  Befolgung 
des  Käthes,  der  Ermahnungen  und  des  Ile)  Tpiels  des  Kö- 
nigs. Der  nun  'verftorbene  Vf.  war  Bilchof  zu  Lundv 
Li  ndb 1 om  ( D.  J.  A.)  Pred.  vid  de  rat  Kon  gl.  Majeßä- 
ttrt  etc.:  Kröning  i Norrköping  etc.  (Pr.  bey  der  Krö- 
nung Ihrer  Kgl.  Maj.  zu  A Jorrk.  d.  3-  Apr.  IgOO.)  Link. 

6 Quartbb.  Der  Vf.,  Bifchof  zu  Linküping,  liefert  hier 
eine  vortreffliche  Cafual-  Predigt  über  I Chron.  12,  1 8- 
Der  Hauptfatz  ift:  Ein  Chriftl.  Hegern,  der  von  der 
freywilligen  Ergebenheit  eines  Volkes  angenommen  wird. 
Nach  einer  vorläufigen  Erinnerung,  dafs  inan  Regenten 
habe«  müffe , fordert  er  von  ihnen:  Weisheit,  Heilig- 
keit und  Gerechtigkeit,  Gnade  und  Milde,  Güte  und 
Erbarmen;  von  dem  Volke  aber  Liebe  zu  ihnen,  Furabt, 
willigen  Gehorfam,  auch  fn  Erlegung  der  Abgaben.  Die 
Anreden  au  die  fo  fehr  verfchiedenen  Zuhörer  lind  ganz 
angemeffen,  und  befonders  diejenigen  an  den  König  bey 
Ueberlieferung  der  Reichs-  Kleinadien  lehr  bündig. 
Ftntt  ( D.  J.  M. ) Tal  vid  Bifköpent  D.  01.  fVatlyuift 
Begrafhing.  Norrköping.  Der  unter  der  vorigen,  auch 
der  Interims  - Regierung,  bedeutende  Bifchof  W.  Itarb 
plötzlich  auf  dem  Reichstage.  Bey  dem  BegräbnifTe  def- 
felben  hielt  der  D.  F.  die  fehr  paffende  Hede.  L in d- 
blom  (D.  J.  A.)  Minne  af  Drofttn  och  Kyrkoherden  M. 
Er.  Norbeck.  Linköping.  2,  Oclvb.  Dein  Denkmale 
des  wackem  Verftorbenen  ift  eine  nicht  unwichtige  Le- 
bens • Befchreibung  deffelben  beygefügt  worden.  Das 
Heer  der  übrigen  einzelnen  Predigten  mufs  den  homi- 
letifehen  Journalen  üherlafTen  werden. 

Am  Schluffe  des  Reichstages  ward  nach  Gewohn- 
heit von  der  Deputation  der  Geiftlichkeit  ein  allgemei- 
nes Sendfchreiben  auf  einigen  ynartbogen  an  die  letzte- 
re itn  ganzen  Reiche  erlaffen , und  lie  darin  von  den 
snerkwürdigften , die  Religion  und  die  Gelebrfarnkeit 
betreffenden,  Gegenfuindcn  unterrichtet.  Von  der  Ein- 
führung der  neuen  Liturgie,  der  neuen  Schwedifchen 
Bibel- Bebet  fetzung,  eines  neuen  Gefanghuches  u.  f.  w. 
war  in2wifchen  noch  nichts  beftimmtes  zu  lagen.  Zu 
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Strengnis  ward  in  diefem  Jahre  eine  Synode  gehalten, 
und  crfcliien  defshalh : Preftmött  Pred.  och  Oratio  ferne 
ProtocoUet  (Synodal.  Pr . , die  Lat.  Rede  und  dat  Proto- 
coU. ) Strengnils,  auf  «inigen  t^uartbogen.  — Den 
Abfchlufs  diefes  Artikels  macht  nicht  uneben:  /.  Möl- 
ler Tal  vid  Preßmotett  flut  i H'ifby  den  10.  Jul.  Igco. ) 
Stockh.  lgoo.  loj  yuartb.  Der  Vf.,  Bifchof  aut  der 
Infel  Gotbland , hielt  dielie  Rede  bey  dem  Schluffe  fei- 
ner Synode.  Siu  giebt  eine  bündige  ÜeberCcht  des  itzi- 
gen  Religion;  - Zuftattdes , und  ihr  Abdruck  ward  mit 
Recht  von  der  auf  der  lufel  Gotbland  eiiigegranzien 
Geiftlichkeit  gewünfeht.  Sie  ift  natürlich  bey  der 
Herausgabe  um  ein  merkliches  durch  Zufütze  erweitert 
worden. 

( Die  Fnrtftttung  folgt.) 

U.  Bibliotheken  und  Kunftfammlungen. 

Kaifer  Napolfon  hat  feinem  Schwager , dein  Prin- 
zen Borghefe,  feine  Pt lla  für  dreyzelin  Millionen  franzö- 
üfcher  Franken  abgekauft,  und  man  trifft  Anftalten,  die 
ganze  dafelUff  befindliche  Sammlung  von  J^lterthümern 
nach  Paris  zu  transportiren , und  damit  das  Muße  Na- 
poleon zu  bereichern,  welches  nach  einem  fo  beträcht- 
lichen Zuwachs  .wohl  von  wenigen  öffentlichen  Samm- 
lungen diefer  Art  wird  erreicht  werden. 

Auf  welche  Art  übrigen*  dem  Prinzen  Borghefe  die 
ihm  für  feine  Villa  bewilligten  13  Millionen  ausbezahle 
werden,  ob  in  baarein  Gelde  oder  vielleicht  in  Linde- 
reyen,  etwa  einem  Fürftenlhum  in  Italien,  davon  wird 
noch  nichts  erwähnt. 

Seit  der  Rückkunft  des  Kaifers  wird  mit  noch  grö- 
fserm  Eifer  an  der  Ausbauung  des  Louvre  gearbeitet} 
allein  deffen  ungeachtet  lind  wenigften*  noch  mehrere 
Jahre  erforderlich,  um  das  Local,  welches  zur  Erwei- 
terung der  Antikengallerie  und  zur  Aufnahme  der  Bi- 
bliothek und  der  andern  Sammlungen,  welche  hier  auf- 
geftellt  werden  füllen,  beftimmt  ift,  einzurichten.  Al- 
lein von  Napoleons  fettem  Willen  lälst  lieh  erwarten, 
dafs  diefe  Idee,  eine  feiner  Lieblingsideen,  aller  Schwie- 
rigkeiten ungeadttet,  ausgeführt  werden  wird.  ( A.  Br. 
a.  Paris.) 


LITERARISCHE  ANZEIGEN. 

• I.  Neue  periotlifchc  Schriften.  Die  bis  jetzt  erfchienenen  32  Numertl  enthalten  s 

An  den  Ocnius  des  Jahres.  Ungedruckte  Briele  von  J. 

Wir  erlauben  uns  nie  mehr  als  ein  Inhaltsverzeich-  v.  Müller  und  Gleim.  Kirchenmufik.  Theatergefchichto 
nifs,  oder  einen  Auszug  aus  unfern  Verlagswerken  zur  des  16.  Jahrhunderts.  Ulrichs  Btifte  Alexander  I. , vom 
Empfehlung  als  Ankündigung  einrücken  zu  laflien.  Hofr.  Böttiger,  mit  I.  K.  Die  Kindesuiürderin , Krt- 
Diefs  gefchche  denn  auch  hey  dem  begonnenen  2ten  minalgefchichte.  Der  franz.  Nationalcharakter  des  17. 
Jahrgänge  der  mit  allgemeinem  Beyfall  aufgenoumicaen  . Jahrhunderts.  Die  Petersinfel  am  Bielerfee.  Über  die 
A b e h d\.  e i t u n g,  Aecjhlheit  Offtans  von  Dr.  Dippold.  Wintcriinterhal- 

wo  wir  nur  die  Ueherfchriften  einiger  Auffatze  ausbe-  tungen  in  Leipzig.  Ueher  Prag.  ApophthegmeiÄ-u- 
ben  wollen,  um  dem  ununterrichteten  Pubüko  die  Heidt-  thers.  Ein  Tag  auf  Ifolabella  im  Lago  Maggiore.  Dte 
haltigkeit  (befer  Zeitfchrift  zu  zeigen.  Keif«  nach  Pyrmont  von  F.  Leun,  Matnun  e der  Preufs. 

Füll- 
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Füfiliere  bey  Dresden.  Vom  Tomier.  Über  Luther* 
Denkmal.  Ueber  den  Urfprung  de«  Anbinden«.  Her- 
zensergießnngen  aber  einige  deutfehe  Schriftfteller  und 
ihre  Werke. 

Außerdem  find  darin  eine  Menge  reichhaltiger  Kri- 
tiken über  die  interefTanterten  Schriften,  über  neue 
'Schaufpiele,  Opern  und  Mufiken , fo  wie  über  Kunft- 
werke  aller  Art  mit  den  dazu  gehörigen  Abbildungen  in 
Kupfer  enthalten.  Gedichte,  Charaden  und  Räthfel 
fehließen  den  Kreis  diefer  der  Unterhaltung  und  dem 
Frohfinn  gewidmeten  Leitung,  in  welchen  der  Lefer 
bey  jedem  neuen  Stücke  gern  wieder  eintreten  wird. 

Der  ganze  Jahrgang  mit  vielen  Kupfern  und  auf 
englifehes  Papier  fehr  fchiln  gedruckt , knftet  bey  allen 
Zeitung«- Expeditionen  und  in  allen  Buchhandlungen 
nicht  mehr  als  6 Rthl.  in  wöchentlichen  und  monatli- 
chen Sendungen.  Dresden,  den  II.  März  1806. 

Arnoldifche  Buch-  und  Kunft- 
Handlung. 


' G ans  Jch'i  ne  t V nt  e r haitun  gt  ■ Spiel 
für  die 

Jugend 
als  Knpftrheylage  tu  den  Bildung s- 
Blättern. 

In  dem  fchätzharen  Verhähniß  mit  dem  Herausge- 
ber un3  den  Mitarbeitern  der 

Bildnngtblätter.  Eine  Zeitung  für  die  Jugend. 
ift  mein  Rcftreben  um  fo  angelegentlicher , neben  ihren 
vereinten  Bemühungen,  meine  Vorliebe  für  diefes  ln- 
ftitut  durch  allen  nur  möglichen  Aufwand  für  ein  fchö- 
nes  Aeußere , ganz  vorzüglich  aber  durch  intereffante 
Kupferbeylagen  an  den  Tag  zu  legen. 

Unter  den  Kupfern , die  diefer  Zeitung  wöchentlich 
heygelegt  und  die  lainmtlich  mit  dem  grüßten  Fleiß  ge- 
arbeitet werden,  folleins,  was  nitchftcns  mit  ausgege- 
ben wird , ein  Spiel  für  gefellige  Unterhaltung  der  klei- 
nen Lieblinge,  betitelt:  fVat  willft  Dn  werden? 
lieh  befand ers  auszeichnen,  da  Erfindung,  Zeichnung 
und  Bearbeitung  auf  den  hüchften  Beyfall  Anfpruch  ma- 
chen kann.  Der  fchüne  Eingang,  welchen  diefe  Ju- 
gendzeitung feit  Anfang  diefes  Jahres  bereits  gefunden 
hat,  und  wobey  lieb  einige  Städte  und  Gegenden  gegen 
andere  fo  fehr  merkwürdig  auszeichnen,  belebt  mich  mit 
der  angenehmen  Hoffnung,  dafs  lie  in  der  deutfehen 
KinJerwelt  einen  großen  Wirkungskreis  erhalt  und  fo 
frheuc  ich  dabey  gewifs  keine  Koften.  Aeltem,  die 
Gefühl  für  häusliches  Glück  in  ihren  Kindern  haben ; 
denen  Selbftbildimg , Weltgerüufcb  , Zeit  und  Mittel  er- 
lauben an  fie  mit  Liebe  and  Vorforge  7.u  denken  — für 
diefe  ift  diefe  Zeitung  eine  höebft  angenehme  EiTchei- 
nung,  und  Männer,  die  Beruf  und  Neigung  für  den  Ge- 
genftand  haben , als:  Erzieher  und  Kinderfreunde  , tra- 
gen zuverl.iOif.  dazu  bey,  dafs  fie  bey  Schulanftalten 
tind  in  Familien  immer  mehr  eingeffihrt  wird. 

Leipzig  im  März  1806.  Georg  Vofs.  /• 


II.  Ankündigungen  neuer  Bücher. 

Anzeige 

der  neunten  verheuerten  Auflage 
von  dem 

Berlinifcheu  BritßlcBer  für  dat  gemeint  Lehen.  Zun l 
Gebrauch  für  deutfehe  Schulen,  und  für  jeden,  der 
• im  Brieffchrtihtn  fielt  tu  unterrichten  wünfdu.  8. 
Berlin.  Preis  18  Grofchen. 

Seit  35  Jahren  behauptet  diefer  BrieffteQer  gewifs 
unter  den  übrigen  Schriften  diefer  Art  den  erften  Platz. 
Der  ftarke  Abfatz  davon , und  die  Einführung  deflel- 
ben  in  die  meiften  deutfehen  Schulen,  dient  davon  zum 
Beweis.  Wir  enthalten  uns  daher  aller  Anpreifungen, 
und  fügen  nur  bloß  hinzu,  daß  der  rtihinlichft  bekannte 
Verfafler,  Herr  Balte , mehrere  Verbeffarungen  und 
einen  vollftandigen  Unterricht  über  das  Poftwefen  dera- 
felben  beygefügt  hat , und  daß  eine  Vergleichung  mit 
andern  Briefftellem  den  ausgezeichneten  Werth  deffel- 
ben  am  heften  beweifrn  wird. 

H i ui bu rg‘ fch e Buchhandlung. 


* IV i Ike,  D.  G.  D.  A. , kurzgefaftte  Grnndjatzt  zum 
extrahiren  und  reftrireu  der  rieten,  auch  AhfaJJuug 
einer  Sentenz  daraus  zum  Gehranch  he y akademifcheu 
Vorlefungtn.  3te  berichtigte  und  vermehrte  Auf- 
lage, nebft  einer  Vorrede  von  Dr.  Müller.  8. 
1806. 

ift  nun  fertig  und  können  die  Nachfragen , welche  we- 
gen gänzlichen  Abgang  der  erßCn  Auflage  unbefriedigal 
blieben,  durch  «liefe  berichtigte  und  vermehrte  Auflage 
zufrieden  gebellt  werden.  In  allen  Buchhandlungen 
für  6 Gr.  zu  haben. 

Comptoir  für  Literatur. 


Bey  P.  G.  Kummer  in  Leipzig  find  erfebienen  und 
in  allen  Buchhandlungen  zu  haben  s 

Etwas  für's  Herz  auf  dem  Wege  zur  Ewigkeit.  3 Theile. 
8-  I Rthl.  8 gr. 

Fat/ft  und  l funold , über  die  Anwendung  und  den  Nut> 
zen  des  Oels  und  der  Wärme  bey  chirurgifchen  Ope- 
rationen. Nebft  drey  Abhandlungen  über  die  Heilig- 
keit der  Feld  - Lazarethe ; Befchreibung  einer  Bein- 
bruchmafchine ; und  wie  das  Lebendig -Begrabenwer- 
den auf  Wahlplätzcn  zu  Terhüten,  von  Dr.  Fauft.  Mit 
3 Kupfern,  gr.  8-  1 Rthl. 

Die  Jägerfchule  , oder  kurzgefaßter,  aber  gründlicher. 
Unterricht  in  allen  Haupt  - Hülß  - und  NubemCifTen- 
fchaften,  worin  der  Jäger  nach  den  Er/orderniffcn 
der  jetzigen  Zeit  bewanden  feyn  muß.  Ein  Hand- 
buch zur  Selbftbelehrung  für  angehende  Jäger  und 
Forftmänner  von  fV.  C.  Orphal.  Ir  Bd.  gr.  8.  i Rthl. 
13  gr.  Dat  ganze  fVerk  wird  3 Bände,  wovon  der 
zwtytt  Theü  sä  Michael  erscheint. 
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L Verzeichnt  der  in  der  Allgem.  Lit.  Zeit,  und  den  F.rgänzungsblättern  recenGrten  Schriften 

Di.  erb.  Ziffer  ,.i(.  di.  N-mer.  di.  *»«,«  di.  Sei«  « D.r  B.yfcu  EB.  bezeichn.«  di.  ErjtaaenpbU.ter. 


A. 

Andreä , F.  Val. , die  Bienenzucht  nach  den  neueften 
Erfahrungen.  65,  515- 

Annalen  der  mecklenburgifchen  Landwii  thfchaftsge- 
, fellfchaft,  1 Th.  6 j,  tu. 

Annales  du  .Mufeum  national  d’Hiftoire  naturelle,  T. 

L — IV.  6g,  937- 

Anwcifung  für  die  Liebhaber  der  Wachtel.  57,  49  9- 
Armf'rong , über  die  Kinderkrankheiten,  neu  bear- 
beitet von  Ch.  G.  Schuffer.  EB.  2g,  207. 


B. 

Bartun,  C.  W. , lichere  Mittel  wider  die  Wanzen.  EB. 


29,  2jt. 

Bärtjch , A.,  le  Peintre  Graveur,  L — V.  Vol.  6t,  439. 
Copie*  etc.  decrites  dans  le  Peintre  Grav.  61, 


Banrittei , Bemerkungen  über  die  Einrichtung  de*  Ba- 
denfehen  Sportelwefans.  59,  471. 

Bechßein,  J.  Al. , Gemeinnützige  Naturgefohichte , 2 B. 


F.B. 
Be  tiker, 
rer. 
Bergk  , 


Fi,  Brief  eines  Arztes  an  einen  Landpfar- 
iTR.^T  H'ittmann. 

— die  Theorie  der  (J-efetzgebung.  EB»  to. 


Btrthier,  Bericht  von  den  Feldzügen  Bonaparte’*  in 
• AegTOten.  EB.  3g.  297. 

Betrachtungen,  freym. , über  die  Revolut.  de*  iften 
Jahrh.  EB.  ajj  *31- 
Borelly , f.  Hordt. 

Borkhaufen,  deutfehe  Ornithologie,  g — ul.  Heft.  EB. 

Bretfchneider , K.  G-,  Verfuch  einer  Entwicklung  aller 
doginatifchen  Begriffe,  yj,  433. 

«.  Büffon  , NaturgeTchichte  der  Vogel , a.  d.  Fr.  v.  B. 

C.  Otto. , 31  B.  EB.  31.  24g. 


C. 

Campe,  J.  H.  ■ kleine  Seelenlehre  für -Kinder,  6te 
Aufl.  EB.  32,  19!' 

c«rr,  J.  A. , northem  Summer.  77,  <09- 
Chriftiani,  L R. , Nachr.  über  das  Kopenhagner  Er- 
ziehung* -Tnftitut.  F.B.  *7,  * *4* 

C iceronis,  M.  T.,  de  Finibus  bonorum  et  tnalorum,  libr. 
V.  cura  Daviiii , ed.  R.  G.  Rnth.  73,  577. 


Ciceronil,  M.  T.  , Tufculanarum  difpp. , libr.  V.  cura 
Daviiii , ed.  R.  G-  Rath.  73,  577. 

Cornot/a , Ign. , Paul  Stransky's  Staat  von  Böhmen,, 
berichtigt  und  ergänzt,  3 — 7.  B.  EB.  34,  *69. 
Culley,  G.,  über  die  Auswahl  der  vorzügdchTten 
Hausthiere.  65,  51g. 

D. 

Hörner , f.  Nyften.  , 

Dorn,  J.  Fr.,  Dresdner  Refidenzkalender  auf  d.  J. 

1 go6-  EB.  38,  30^ 

E. 

Egeria,  Jahrg.  Igoi,  L,  u.  t,  B.  F.B.  38,  30m 
Erfalirungen,  neuefte,  über  Anwendung  des  Dün- 
gers. 67,  53J-  . . 

F.lugbrauerey , die  von  allen  Fehlem  gereinigte.  EB. 

Ewald  ,^J.  L. , der  gute  Jüngling,  Gatte  u.  Vater,  t, 
Band.  EB,  ly,  278- 

F: 


Franken,  die,  in  Aegypten  unter  Bonaparte.  F.B. 

Fricke*9 Fr.,  Methodik  des  öffentlichen  Unterricht*. 

Fürftenbund,  der  deutfehe.  EB.  25,  *30. 

Funke,,  C.  P.,  kurzer  Entwurf  der  Naturgefchichte. 

96,  44g- 

Fuureifc  durch  Sachfen.  67,  582- 


G. 


Gegenerklärung  auf  das  Coburgfche  Publicandum  vom 
14.  Jul.  1804.  etc.  J3>  ♦,7‘  , , . P. 

Ger  lach,  G.  B.,  Philofophie,  Gefetzgebung  und  Aefthe- 
tik  in  ihren  jetzigen  Verhällniffen.  jg,  457. 
Gierig,  f.  Ouid.  f , . 

Gotthard,  J.  Fr.,  Welches  find  dt«  Hindemüle  glück- 
licher Heilung  der  Seuchen?  7°,  5 59' 

Grilter,  f.  Suhm.  , * 

v.Grofs,  über  die  höhere  Taktik.  64,  5.09’  . 

Guynrd,  Iuftruction  pour  le  Service  de  1 Infanterie  le- 
gere. 64,  505. 


H. 


Häherlin  , K.  F. , Staatsarchiv,  yi.  Heft. 
Haffel , G.,  Befchreib.  von  Wolienbüttel, 
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Hebe 'den , G.,  Cominentarii  de  morborum  hiftoria 
Cur.  $.  Tli.  Sommering.  F. B.  161  loj. 

— — Comtncntarien  ül>er  etc. , a.  d.  Lat.  v.  J.  Fr. 
Siemann.  FB.  26,  »oj. 

Iliggint,  \V. , Theorie  des  Bleichens.  EB.  36,  28  3- 
ilcljl , P. , Prörcr  paa  en  Dövftummes , H,  jTSroidt’s 
etc.  ji,  575. 

1 Hoinhi  elplel , das,  oder  Anweifung  zu  demfeiben. 
5*.  ♦,Ä-  . 

Honker,  Will.,  The  Paradifus  Londirtenfis,  Nr.  1 — 
Ä.  70,  557. 

nn/iperi , Fr.,  epiftolae  ad  Zuichem.  F.B.  jtj  193. 
rfr  Hordt , Comte,  Memoire«  hifloriques  rediges  par 
M.  Borel/y.  6|,  J41. 


O. 

Ovidii,  P.  Naf. , Metamorphofes,  Rec.  G.  Erdm. 
Gierig,  Ed.  II.,  T.  L EB.  36.  agi. 

P. 

v.  Pallhaufen  , Vtnc. , hiftorifcher  Ahrifs  von  den  deut- 
leben Kailet  wählen.  64,  511. 

Platon , L.  St.,  korlfattet  Jordbefkrivelfe  udgiv.  ved. 
J.  Kierulf.  EB.  p,  155, 

Pliniut  Briefe,  überTetzt  mit  Anm.  v.  J.  Ad.  Schäfer, 
l.  n.  a.  B.  EB.  2 3,  »76. 

Piitter,  f B. , Anleitung  zur  juriftifchen  Praxis,  1.  u. 
a.  Th.,  6te  Aufl.  EB.  36,  107. 


Jügle,  J.  J. , Gedichte.  73,  383- 

Juch,  C.  W. , Syliem  der  antiphlogiftifchcn  Chemie. 
66,  ysy. 

K. 

Keil,  J.  Ch. , Spiegel  der  Tugend  für  Kinder.  EB. 
11»  >*o. 

Kierulf,  f.  Platon. 

KovaJuch,  M.  G. , Hungaria  in  Parabolis.  EB.  33, 
157. 

Kraut,  L.  A. , Rettungstafel  bey  Scheintodten.  53, 
4ip 

Kuchenbäcker,  der.  65,  520. 

L. 

Langemej'er,  S.  F. , Anleitung  Weine  zu  machen,  jj, 
♦'■J- 

I-after,  das,  der  Klätfcherey , wie  ihm  abzuhelfen  ift. 

60.  470. 

Lehen  des  Kurfiirften  Johann  von  Sachfen.  68,  544. 
Luthers,  M. , Denkmal.  66,  527. 

M. 

j May,  C.  W. , Tiber  Holzerfparung.  34,  431. 

Mayer,  Joh.  Tob.,  Anfangsgrimde  der  Natnrlehre, 
ate  Aufl.  66,  3a!. 

— — — Lehrbuch  über  die  Aftronomie.  66,  ;n. 
Meifmer,  J.  G. , Poft  und  Rcifebuch.  67,  336. 
Mendel,  M.  H. , die  Heilkraft  des  Mofchüs.  37,  436. 
Miller,  J.  F.,  Gemälde  und  Scenen  aus 'Paris.  69,331. 
Morrier,  J.  P. , üb.  d.  Feldzug  d.  Türken  in  Aegypten. 
F.B.  3*,  297. 

Mutfchelle,  Verfitch  einer  fafslichen  Darftellung  der 
kantifchen  Philofophie,  j — 1 2.  11.  EB.  23,  225. 

N. 

Nathan  der  Weife  traveftirt.  73,  399, 

Kehrt  ich , K.,  Gedichte.  76,  607. 

Nicolai,  Chr.  W. , Anfaugvgründe  der  Geometrie. 

73»  5*3-  ,,  . 

Ktemnnn  , f.  Heberden. 

Nyfien , R.  H. ; neue  galvanifche  Verhiebe,  a.  d.  Franz, 
von  Chr.  Fr.  Doruer.  67,  33t. 


Rath,  f.  Cicero. 

Rcceple  für  Lehrlinge  in  der  Kochkunft.  6f,  310. 
Reifen  durch  einen  Theil  Deutfchlands.  532. 

EB-  Dj  133»; 

Religion,-  Chriftenthum  u.  Confef/ion  etc.  Skizzen. 
JJi  43»- 

Reimer,  über  Aegypten,  a.  d.  Franz.  EB.  jjjj  297. 
Rieniicher , J.  A. , Handbuch  der  Gefch.  der  griech. 
Literatur.  74,  380. 

Roland,  S.  S.,  Söder,  a.'d.  Franz,  von  C.  G.  Horftie. 
EB.  35,  173. 

RnfcnmüUer , Job.  Chr.,  chirnrg.  anatomifche  Abhand- 
lungen, i_.  Liefr.  71,  367. 

Graf».  Rumfard,  kleine  Schriften,  3^8.  EB.  33^263. 
Runde,  Chr.  L. , d.  Rechtslehre  v.  d.  Lei bzu ch t,'_i7 Thi 
J6.  441. 

— D J.  Fr. , über  die  Erhaltung  der  VerfalTung  in 
den  Entfchiidigiingslanden.  62,-489. 

s. 

Sagen  der  Vorzeit,  von  Veit  Weber,  7.  B.  EB.  ai  tn 

Schäfer,  [.  Pliniut.  3 * 4i' 

Schä/fer , Ch  G.  f.  Arrnffrong. 

— Befchreibung  und  Heilart  der  Kinderkrank- 
heiten. FB.  28,  »17. 

Schlegel,  A W. , Rom,  Elegie.  73,  3J7. 

Schmähe,  tL  F.  G. , neuorganifirte  latemifche  Gram- 
matik, l,  Th.  El'..  36.  «8  8- 
Seidenf/tlcker , J.  FL  P , Bemerkungen  über  die  deut- 
fche  Sprache.  32,  409. 

— — — — Vorfchlag  die  lippftädter  Schulen  zu 
vereinigen.  74,  39t-  - 

Seiler,  G-  F. . Leitfäden  zuin  Unterricht  der  Katechu- 
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de.  EB.  17,  >14- 

17. 

lieber  d.  religiöfe  Verdorben  unfers  Zeitalters.  54,  430. 
lilfilas , Gothifche  Bibelüberfetzung , herausg.  von  J. 
C.  Zahn.  6l,  481. 

V. 

Vortrefflichkeiten,  die,  der  Denkmäler,  u.  f.  w. 
Fottfeiz.  585- 

W. 

H'agner,  J.  J. , über  die  Trennung  der  legis!,  u.  exe- 
cut.  Gewalt,  an- 

v.  Wangenheim , K.  A. , Auch  ein  Beitrag  zur  Gefch. 
der  Organifation  der  Coburgfclren  Lande,  l ^ t> 
4*7- 

endfehreihen  an  den  Prof.  Lange  in  Berlin. 

Hi  4>7‘ 

Weife,  Cbr.  Q.,  Anweifung  zur  Kultur  der  Holzarten. 
68.  543- 


de  Wette , M.  L.,  Beiträge  zur  Einleitung  ins  A.  T. , 
i.  B.  7i,  461. 

Wiefe , G.,  Grundfitze  des  Kirchenrechts,  ste  Aut». 
EB.  16,10,. 

— — Handbuch  des  Kirchcarechts,  j.  Th.  F.B.  36, 
SOI. 

/Litte,  K.,  Ifrael  der  edle  Jude.  Ay,  488. 
f Vittmann , W . , Travels  in  Turkey  Aßa  tniuor  and 
Egyp'- . 59.  46s. 

— — Keifen  in  die  Türkey  u.  f.  w. , überfetat  von 
J.  A.  tiergk.,  u.  h B.  59,  46 y. 

Worbs , J.  G. , Archiv  für  die  Gefchiclilc  Schießens. 
EB.  34,  162: 

— — — neues  Archir  u.  f.  w.  EB.  34,  1A9. 

IV  i irrer,  F. , über  d.  Gemeinnützige  chcmifcher  Keunt- 
niffe.  ya,  415. 

Za 

Zahn ,.  f.  Uißlas. 

Zuge,  biftorifebe,  aus  dem  Leben  gebildeter  Menfchen. 
77.  6i6- 

Zufchaucr,  der  neue  deuifche,  l.  u.  1.  B.  54.417. 


(Oie  Summe  aller  angezeigten  Schriften  ift  114.) 


IL  Verzeichnifs  der  im  Intelligenzblatte  enthaltenen  Nachrichten. 


Ankündigungen  von  Autoren. 

Blumhof,  Ueberf.  von  Hauy’s  Tableau  des  Minera- 
les 4.,  340.  Gefellfehaft  deutfeher  Armenfreumle  : 
das  Armenwefen  yA.  1 1 5.  Hartmann , Ueberf.  von 
Medjnoun  et  Leila  49,  391.  PiJerit , Difpenfatorintu 
Elect.  Hafliaeum  41,  33A.  ' Salzmann , Krebs  u.  Atnei- 
fenbüchlein  yy,  179.  Z ahn , U.filas  golbifche  Bibel- 

ftberfetzung  y|,  303. 

Ankündigungen  von  Buchhändlern. 

Akadein.  Buchhandl.  in  Frankf.  a.  Al.  44,  351.  in 
Marburg  yy,  1 - o.  Andrei  in  Frankf.  a M.  40,  3 19. 
Arnold  in  Dresden  50,  399-  Hohn  in  Lübeck  yy,  177. 
Comptoir  lür  Literatur  in  Leipzig  <0,  400  Franzen 
und  Grofse  in  Stendal  35,  301.  Frölich  in  Berlin  yjj 
304.  46,  367.  Frommann  in  Jena  «4,  3 so.  4 , 359. 

46.  363.  yTi  375-  Griff  in  Leipzig  44,  330-  Grü- 
nen in  Halle  yA,  1 g.  Günther  in  Gingau  421  391. 
Himburg  in  Berlin  50,  400.  .Hinriclis  in  Leipzig  4;, 
339.  Jakobier  in  Leipzig  44,  3 so.  K.nniner  in  Leip- 
zig 50,  400-  Landesinti»fnie ■ Comptoir  im  Weimar 
38,  30t.  44.  351-  4Zi  373-  Löf  er  in  Mannheim 
3_jj  177.  Maurer  in  Berlin  4A,  363.  Oeltmigke  d.  j. 
in  Berlin  48.  384.  49,  390.  lleclam  in  Leipzig  47, 

3S8<  Reiiucke  in  Leipzig  41,  313.  Rengerfchc  Jtioch- 

/ 


handl,  in  Halle  y|,  301.  49,  389-  Schimmclpfennig 

in  Halle  y,  304.  Schmidt  in  Hamburg  jn  313.  So- 
cictäubuchhandl.  in  Halle  y,  301.  Tafche  in  Gie- 
ßen 465  3A7.  Varrentrapp  litt  Frankf.  a.  Al.  yy,  ist* 

Vofs  in  Leipzig  41,  333.  50,  399.  • Voffifche  Bnchh. 

in  Berlin  40,  3tV-  Witticli  in  Berlin  41,  313.  • 

Beförderungen  und  Ehrenbezeugungen. 

Baftholm  in  Slagelfe  36,  186.  Batz  in  Bamberg  96, 

363.  Bode  in  Berlin  yA,  1 8 A.  Claudi  in' Aalborg  yA, 

186.  Dufe  in  Segcherg  yA,  186.  Flatt  in  Stuttganlt 
43.  344.  Grofs  Antlr.  in  Bamberg  4A,  364-  Heer - 
hol  dt  in  Kopenhagen  y£,  HA.  Horn  in  Erlangen  37, 

194.  Hufchke  in  Göttingcn  43,  344.  Le  Pit/ue  in  Er- 
langen j2r  194-  Leicht  in  Bamberg  46,  363.  Malier 
in  Kopenhagen  yft,  188-  »•  Meckein  in  Bafel  4/,  3A0. 

Munter  in  Kopenhagen  yA,  i$A.  Mynfter  in  Kopenha- 
gen yA,  18A.  Rdrger  in  Magdeburg  43 , 343.  Ri:  dt  11- 
ger  in  Bamberg  47,  363.  Strxtor/ih  in  Kopenhagen  < ' , 

185.  Schiellrup  in  Kopenhagen  yA,  183.  Schtdlhes  in 
Livorno  321  »94-  Smith  in  Kopenhagen  yA,  386.  & o’f 

in  Buttftadt  46,  3A4.  €tougaard  in  Aarhufen  yA,  ajjjzS. 

Tnuher  in  lloeskilde  yA,  1 s A.  Tiedemann  in  Marburg 
37,  194.  Wolf  in  Kopenhagen  y6,  186.  WohmaUH 
in  Cuxhaven  y6,  3 j6. 

Todej- 
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Todesfälle. 

Beer  i«  Sandesleben  40,  ;io.  Bote  in  Meldorf  49, 
590.  Frh.  v.  Dachernden  zu  Zeitz  jjj  276.  Dobmair 
in  Neuburg  34,  17$.  Faaart  in  Paris  44,  348-  Gail- 
lard in  St.  Finnin  47,  1J9.  v.  Gymnich  in  Mainz  4^ 
574.  d'  Harleoille , Cnlliit , in  Paris  46.  464-  Högh  in 
Gientofte  39,  jt^  Kapp  in  Bayreuth  47,  375.  Lea. 
pard  in  Melbach  33,  »75-  Möller  auf  ÖothTand  44, 
44Ü-  Siuutenhuizen  in  Mopnicken  dämm  4 6,  464-  Pfaff 
in  Frplingen  54,  176.  Pitt  in  London  yy,  27Ä.  Plef- 
fng  in  Duisburg  4^,  ji£.  Qu  inär  in  Nyesky  44,  448- 
J icb  iut  in  Paris  34,  276.  ».  Sonnenberg  in  Jena  29.  20t. 

Spohr  in  WoUersbaufen  47,  374.  Strobl  in  München 
,7g.  Stütz  in  Wien  4$,  2^4.  T/chirpe  in  Elfen  ach 
yt]  27Ä.  Walther  in  Bern  27S.  Heber  in  Heil- 
bronn u,  276.  Zehner  in  Mannheim  47,  27s- 

Univerfitäten , Akad.  u.  and.  gel.  Anhalten. 

Bamberg , akademifche  Feyer  47,  374.  Erlangen , 
t:niv.  37,  2 9».  Genua,  akad.  Prelle  ay,  3 <9-  Halle, 
Univ.  Lectionscaulog  43,  337.  v.  Beer  ich  e Schen- 
kung 487  38t.  Hamburg,  Gefellfchaft  zur  Beför- 
derung der  Kilnfte,  Preife  43,  337.  Kopenhagen, 
Univ.  Fefte  37,  292.  K.  Gcfelli'ihTtL  Wiffenfoh.  37, 

v Preisaufg.  des  Bifchoff  Balle  48,  2 g 1.  LübectT, 
OyoinaGum  4?,  j|t.  Paris,  Mufee  Napoleon;  wird 
durch  die  Kunltgallerie  der  Villa  Borghefe  bereichert 
50»  J9*-  Soroe,  Ritterahademie  37,  253.  7' 


Vemiifchte  Nachrichten  u.  Anzeigen. 

Antwort  des  Uec.  von  Nniu.  y.  auf  die  Erinnerun- 
gen des  Gelt.  Juft.  Halb  Schmal:  «her  Kurufperre  27. 
273.  Auction  von  Büchern  in  Brauufchvt  eig  46,  3*3. 
in  Erfurt  45^  344.  in  Frankfurt  a.  M.  }£j  2gj.  in 
Hannorer  40,  220-  Bemerkungen  über  Ja*  Evangel. 
der  Hebräer  44,  329.  über  Tarfchick  44,  326.  Stmn- 
hof,  Druckfahleranzeige  4^  363.  Bücher  - Verkauf 
in  Berlin  34,  352.  in  Cleve  34,  2I0.  44,  360.  Eber- 

hard in  HalTe  Druckfohleranzetge  4^  334.  Expedi- 
tion der  A.  L.Z.,  Anzeige  wegen  der  Ergänzungs- 
hlütter  48,  332.  lriebel  in  Halle,  empfiehlt  floh 
alt  Auctionscoimniffär  lg,  392-  v.  Gtrfteuberg  in  Al- 
tona, Erklärung  wegen  feines  angeb].  Rufes  nach 
München  443  334.  Literatur,  franzöhfche  Uebcrficht 
von.ucj  — 1S04.  Fortfetzung  33,  j 24.  |«,  *gi. 

37.  *89-  Ui  »97-  4».  3*3-  4«.  3»«-  44.  345-  4k 
333.  4Ä,  1 «i.  4Z>  4li  Uh  42»  3*5-  Schwe- 

dirche  Ueberlicht  von  1800-  JO,  393.  Schneider  in 
Halle,  Todesanzeige  das  Auctionator  Kaden  dafcll.ft 
49,  392.  v.  Sonnenberg , Frhr. , Nekrolog,  über  ihn 
19.  303.  Stadtgerichte  zu  Jena,  Anzeige  wegen  der 
Adiitiniftratioii  der  Stahlfchen  Buchhandlung  dafclhft 
43,  344.  t>.  Türk  in  Oldenburg,  jetzige  Arbeiten  ;g, 

300.  Wien , literarifche  Nachrichten  daher  a.  B.  31J, 
276.  Wilit  in  Göttingen,  Erklärung  über  feine  Ta- 
fel der  Categorieen  Uk  3Q4- 
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